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Torworl  zum  fünfteft  Baede« 


Vuu  W.  Uaidioger* 


Die  fünf  Bände  des  Jahrbiiphc*  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt,  welche 
die  Jahre  von  18Ö0  bis  inil  18o4  umfassen,  enthalten  in  der  Reihe  der  auf  ein- 
ander folgendeo  Mittheilungen  so  riele  Angaben  über  die  Geschichte  des 
iRstitntea  eelbst,  das»  auch  ein  gani  dem  Gegenstände  fremder  GesoUeht- 
fdiniber  etoe^genflgende  feisterisdie  ZvatmiBeilslelliing  n  entwerfea  im  Stande 
vire.  Nielite  destoweniger  echeiot  mir  ein  ROekhfiek  nnf  die  Ergebnisse  auch 
tnsmeiiiem  speciellen  Gesie]itq»nDete  wAoschenewerth»  nnmeotlieh  dämm,  weil 
ich  iho  im  Geflllile  mid  eis  AiudrvelE  des  Dankes  fDr  alle  Jene,  welche  das 
Institut  gegrfindet  gescbfltit,  geflirderl,  wftbrend  der  Zeit,  dasa  es  mir  veigSnnt 
war,  meine  achwaehen  Krflße  dem  Dienste  meines  Kauera  und  des  Vaterlandes 
an  weihen,  «uammenanstellen  und  au  gestalten  wQnschte. 

Zv  Tersehiedeneo  Zeiten,  sdion  im  Terflessenen  Jahrhundert  war  das 
Bedürfniss  fDUbar  geweeeo,  im  Bereiche  des  ttsterreichisehenMentanistieums  Tor- 
kemmende  Naturgegenatände  an  dem  Centraiorte  des  Kaiserreiches  in  Wien  auf* 
sasammeln.  Manche  der  interessantesten  Belege  xnr  Geschichte  der  Bergwerke 
and  ihrer  ErzTorkommen,  oft  selbst  ?on  innerem  Werthe  gingen  wieder  verloren, 
bis  endlich  der  Fürst  August  Longin  v.  Lobknwica,  den  glOcklichen  Umstand 
benQtaend,  dasa  gerade  unser  unvergesslieher  Lehrer  Mobs  als  geistiger  Mittel- 
punct  cmrr  nenen  Aufsaromlung  benQtzt  werden  konnte,  die  Mineralien-Sammlung 
der  k.  k.  Uoikammer  im  Münz-  und  Bergwesen  in  das  Leben  rief.  Aber  Mobs, 
Lobkowicz  wurden  bald  in  ein  ho<;s<^ros  Jenseits  abberufen.  Als  ich,  des 
Ersteren  Nachfolger,  am  8,  Juni  1842  die  Beschreibung  der  Sammlung  schloss, 
standen  die  k.  k.  Hofkammer  im  Mtinz-  und  Bergwesen  sowohl  als  die  k.  k.  all- 
gemeine Hofkammer  unter  der  Präsidentschaft  dos  gl•gen^v^rr{i»^en  k.  k.  Reiehsrallis- 
Präsidcntrn  Freilierrn  v.  Kfifirrk.  Nun  M  iirdo  mehreren  jiingern  montanistischen 
Boamteri  iiinl  Zöe:liTigpii  fnirr  Spieli  i  nn  gegel;en,  um  sich,  unterstützt  durch 
Vorträge  erat  Toa  mir  allein,  später  auch  ?on  den  Herren,  k.  k.  General-Landes- 
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und  Haiiptmiinz-Probirpr  Alexander  Lowe.  Franz  Rittor  v.  Hauer,  Dr.  Moritz 
Hörncs,  Dr.  Franz  Küller  und  Eiliirini  Pöschl,  praktisch  in  den  ihr  Kach 
zunächst  bcrQhrendcn  Wissenschnftcn  zu  oricntiren.  Der  Krfol«^  des  k.  k.  mon- 
tanistischen Museums,  wie  es  nun  hiess,  war  augenscheinlich.  !m  Srhon«sp  dos 
Montanisticums  gegründet,  begann  es  eine  wichtige  AbtheUung  dieses  Zweiges 
der  Arbeiten  zu  bilden. 

Als  nnter  unserem  gegenwärtig  f^lorreieh  regierenden  Kaiser,  Seiner 
k.  k.  A|ioslolischcn  Majestät  Frani  Joseph  I.,  aus  den  Wirren  der  Jahre  1848 
und  1849  ein  neues  grosses  Oesterreich  niaehliger  als  je  zuvor  herausgetreten 
war,  und  die  neuen  Arbeiten  begannen,  wurde  denKräfteu  des  k.  k.  montanistischen 
Museums  nach  einem  rergrösserten  Plane  die  geologische  Durchforschung  des 
gaoxen  Kaiserreiches  aufgetragen,  unter  der  Benennung  der  k.  k.  geologischen 
Reielisaiutelt.  Die  AllerliSehste  ^tsehliesming  zur  Eim^chtang  derselben 
gesebah  am  15.  Norember  1840.  Der  AnU  ag  de«  k.  L  Hinuters  Edlen  (nan 
Freiherm)  r.  Thinnfeld  war  am  22.  October  eingegeben  worden.  Das 
Institut  trat  ins  Leben  am  1.  December  dureh  meine  Eidesleistung  als  Direetor 
dersdben. 

Die  WeehselfUle  wSbrend  der  fünf  Jabre  des  Bestebens  sind  Mcb  in  den 
znnScfast  handelnden  Personen  siditbar  geiresen.  Freiherr  r.  Thinnfeld  selbst^ 
dareh  die  Gnade  des  Ksisers  hochgeehrt  und  anerkannt,  wurde  des  Ministeriums 
enthoben,  und  dietsi  letstere  lur  Vereinfsebung  der  Gesehsite  als  Seetion  unter 
das  k.  k.  Finans-Ministerium  unter  Ritter  (nun  Freiherm)  y.  Baumgartner 
Angereiht,  spSter  Ton  dem  administratiTen  Montanistieum  getrennt;  aber  freundlieh 
und  wohlwollend  Ton  dem  k.  k.  Herrn  Minister  des  Innern ,  Freiherrn  Alexander 
r.  Bach,  in  den  Bereich  seines  Wirkungskreises  als  solbststftndiges  wissen* 
schaflliches  Institut  aufgenommen. 

Mehrere  Herren  waren  während  der  Zeit  bei  der  k.  k.  geologischen  Reichs- 
anstalt  vorübergehend  beschäftigt  gewesen,  grQsstentheils  fQr  geologische  Reisen 
und  paläontologische  Untersuchungen,  deren  Ergebnisse  in  Berichten  und  Abhand- 
inngen in  den  Druckschriften  theils  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt»  theils 
auch  in  denen  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  crsphienen.  Bs  sind 
diess  die  Herren  Fried n'f Ii  Simony,  gegenwärtig  Professor  der  Geographie  an 
der  k.  k.  Universität  zu  Wien,  begleitet  von  Herrn  Aleiauder  Gohanz,  Karl 
Ehrlich,  Custos  am  Landes -Museum  Francisco -Carolinum  in  Linz,  Dr.  H. 
Eminrich,  Professor  in  Meiningen,  Dr.  August  Emanuel  lleuss,  M.  K.  A.. 
Professor  der  Mineralogie  .'m  dor  k  k.  Universität  zu  Prag,  Jakob  He  ekel, 
M.K.  A.,  Custos-Adjunct  am  k.  k.  zuolugischen  f  ahinete,  Eduard  Suess,  Assistent 
am  k.  k.  mineralogischen  Cabinete,  Karl  Koristka,  k.  k.  l'rofessor  der  Geodäsie 
an  der  ständisch -technischen  Lehranstalt  in  Prag,  Dr.  Adolph  A.  iSchniidl, 
Actuar  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften,  liudulph  Ritter  v.  Hauer, 
Gustar  Männlicher,  Wilhelm  Gaulis  Cluir  mout,  Dr. Friedrich  Lucas  Zekeli. 
Mehrere  Herren  sind  aus  einem  nftberen  Verbände  ausgeschieden ,  so  die  Herren 
Johann  Kudernatscb,  k.  k.  BergrerwaltersoAdjunct  in  Sfeierderf  im  Banat» 
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FriDi  Friese,  k.  k.  Flnani-Minisferitl-Coneipist,  Joseph  Roasiwall,  k.  k. 
Hudc^Hiiiisteml-ReTideDt,  Ferdinand  Seeland,  Assistent  IHr  BergbaulcQiide 
*  an  der  k.  L  monfaoistischen  Lehranstalt  zu  Leobeii,  Frans  Kuno,  Assistent  ftlr 
Mineralogie  an  der  k.  k.  Berg-  nnd  Forst -Akademie  zu  Scheronitz»  lleinrieh 

Prinzinger,  k.  k.  Schichtmeister  zu  Hall  in  Tirol,  Dr.  Ignaz  Moser,  Professor 
der  Chemie  an  der  k.  k.  höheren  landwirthschafllichen  Lehranstalt  in  Un^arisch- 
Altenburg,  Dr.  Theodor  Werthei  ni,  Professor  der  Cliomie  an  der  k.k.  roiversitflt 
inPeslh.  Dr.  Tonstantin  v.  Ettingshausen,  C.M.K. A.,  Professor  der  Mineralogie 
ood  Botanik  an  der  k.  k.  mcdicitiisch-chirnrgischen  Josephs-Akp  !(  iiii»>  in  Wien,  Dr. 
Franz  Ragsky,  Lehrer  der  Physik  an  der  städtischen  Intcrrealscliule  in 
Gumpendorf  in  Wien,  Wenzel  Mrazek,  Assistent  füir  Chemie  an  der  k.  k.  Berg- 
Qod  Forst-Akademie  zu  Sehemnitz. 

Die  foln^cndc  Tebersicht  zeigt  den  gegenwirtigen  Zustand  der  k.  k.  geo- 
logischen Aeichsanstalt: 

K.  k.  mnfstetltiin  des  tonern. 

Minister.  Seine  Excellenz,  Herr  Alexander  Freiherr  v.  Bach,  sämmtlicher  Rechte 
Doctor,  Grosskreuz  des  österreichbeb  -  kaiserlichen  Leopold-  und  des 
kaiserlleh-öiterreickisehen  Frans  Joseph-Ordens,  L  k.  wirklicher  Geheimer 
Rath,  Corator  d«r,KaiserItchea  Akademie  der  Wissensehaften,  a.  a.  w. 

!flitglie<l<*r* 

Die  Herren: 

IHrecior.  Wilhelm  K;irl  Haidinfrnr,  Phil.  Dr.,  HilWr  des  kiilsrrffrl;  i>ster- 
r<>i«4usol)oi)  Frau/  Joseph-  und  des  königlicb-säcb^iiicbett  Albrcuüt-Urdeus, 
k.  k.  Sectiunsrath,  M.ICA. 
Snier  Geologe,  Frans  Ritter  ?.  Hauer»  k.  k.  wirklicher  Bergrath,  C.M.K,A. 
Zweiter  Geologe.  Johann  Czjiek,  k.  k.  wirklicher  Bergrath. 
Jrehivar.  August  Friedrich  Graf  v.  Marschall  auf  Burgholshauaen,  Erb- 

ninrschall  in  Thüringen,  k.  k.  wirklicher  Kftmmerer. 
AifHisleuL  Franz  F  o  e  1 1  e  r  1  e ,  Custus. 
Er$ter  xeitlidier  Geologe.  Marcus  Yineenz  Lipoid. 
Geoiogen-  Dionys  Stur. 

Karl  Peters,  Med.  Dr.,  Docent  fdr  Petrographie  an  derk.  k.  Uni- 
versität in  Wien. 
Ferdinand  v.  Li  dl,  k.  k.  Bergwesens-Praktikanl, 
Jühaun  Jükely,  k.  k.  üergwesens-l'raktikant. 
Victor  Ritter  t.  ZepharoTich,  k.  k.  Bergwesens-Praktilianf. 
Ferdinand  Hochsletter,  Phil.  Dr. 
Voretand  des  chemischen  Laboratorium.  Karl  Ritter  r.  Hauer,  k.  k.  Hauptmann 
in  dnr  Arm«*p. 

biui'Hiatf  UUiliathckabcsoryc)'.  Adoipli  Senoner,  Mag.  Chir. 
Geologiteker  Hilfsarbeiter.  Heinrich  Wolf. 
Znehner.  Adalbert  Kunert  nnd  Joseph  Volk. 

Jmwürtig.  Moritz  Börnes,  Phil.  Dr.,  Bitter  des  königlich -portui^Iosischen 
Christus-Ordens,  erster  Custos-Adjunct  am  k.  k.  mineralogisehea  Cabioote. 
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Diener» 

Cabinetsdieiier.  Joseph  Richter. 

Lnhnrnut.  Kranz  Freidling. 

Amtsdicner-Uehilfen.  Johann  Suttner  und  Franz  Kunz. 

K.  K.  MüUär-Inmtlide  als  Portier.  UnterofTicier  Christian  Laroche. 

Beizer,  Clemens  Kreil. 

NaehMehier,  Johum  Winarek. 

m.  CerreependeiiteB» 

Die  nachstehenden  Vetzeichiusse  enthalten  die  hohen  und  hochverehrten 
NameD  derjenigen  Herren,  welche  im  Verlaufe  der  verflossenen  (ünt  hlbn.  mit 
der  k.  L  geologiaeben  Reiefasanstalt  im  wirkliehen  Vei^dre  ataoden»  sei  es 
dttreh  wissenschaftliche  Hittheilungen,  sei  es  durch  freundlich  dargebrachte 
Gesdienke.  Sie  sind  Correspondenten  de  facto.  Eine  Gesellschaft,  ein 
wissenschaftlicher  Verein  wShlt,  ernennt  correspondirende  Hitglieder,  bei  einem 
Institute  ren  der  Natur  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  ist  diese  Form 
nicht  gewöhnlich.  Aber  es  gibt  ein  schönes  Bild  ihrer  ausgedehnten  und 
erfolgreichen  Bextebongen,  wenn  diese  wie  hier  an  die  Namen  der  Personen 
geknüpft  werden.  Die  Aufsihlung  derselben  in  einem  Verseichnisse»  die  Anseige. 
dass  die  Eintragung  in  dasselbe  statigefanden  bat.  stellen  einen  Tbeil,  em 
Merkmal  des  Dankes  und  der  Anerkennung  vor,  welche  diejenigen  Mlnner  im 
ToUen  Haasse  Terdienen,  welche  uns  in  der  beteichneten  Weise  ihre  Theilnabme 
ftlr  unsere  Arbeiten  und  ihre  Beihilfe  xur  Förderung  derselben  bewiesen  haben. 

A.  Durch  wisseosdiaftllche  Mitthcitungen. 

(Oi»  !>eig^r*<>lil<>  7.ir«r  1  —  S  trigt  im  Oiad  ir*  Jathrbaetir*,  Abb.  I  —I  iea  Baad  drr  AhblniltaigfB,  ia  WvMl** 
Ha  MiUlirilaD);.  Abbaadlua^  edrr  drr  Vprtrap  im  lohaltr  uaJ  Hrfritlcr  irr  Baad«  in  iadta  itl. 

Zar  V<  r.  inrarknag  dra  Vf rtrirkaiaaca  warArda.  wo  dirarlbra  Narara .  wrirbr  ia  riarr  frtMra  Ablbvilaaf.  «Iva 
ia  der  Kr^->'iii%  ih  Ii^^d  A  ralhalUa  «iad  .  is  «afr  «ftilerra  wi«  B  .  C,  D  oalrr  K  «i<d<r  «rorkuaiae*  ••lltMi  «iadltll  4*fll 
Kanta  dir  Aacab«  dioarr  Abthriluair  arkil  dem  raUprrrhi-Bd««  taadt  d*a  Jtkrbacbe«  krigrUgt, 

Eia  f  irigl  für  dra  daraurolg^'rndra  titmm  dm  brklagcatirCrtlM«  V«riUt  ^kTth  itm'M  *»,  4m  WW  W  AhI  Kltfa* 

«•••rtr  b««bT«re4rM>  0«aacr  mmi  L'wT««f«admcB  «riiiua^ 

Die  Herren: 

Abel.  Joseph,  k.  k.  Schichtmeister,  Mihalkowiti,  k.  k.  Schlesien.  2.  £.2.3. 
V.  Alth,  Alois,  Jur.  Dr.,  Czernowifz.  3. 

Andrae,  Karl  Justus,  Phil.  Dr.,  Ducent  an  der  königlichen  Universität,  Halle. 

2,3.  Abh.2.  C.3.  D.4. 
Auer,  Alois,  Ritter  des  österr.-k.  0.  der  Eisernen  Krone  und  des  k.-österr. 

Franz-Joseph-O.  u.  s.  w. ,  k.  k.  Kegierungsrath,  Director  der  k.  k.  Rof- 

und  Staatsdruckerei,  M.K.A.  3.  C.4. 
Barrandc,  Joachim,  C.M.K.A.,  Prag.  3.  C.2.4. 
Graf  B  e  1  e  r  e  d  i ,  Egbert,  k.  k.  Kämmerer,  BrQnn.  3. 
Bialloblotzki,  Friedrich,  Dr.,  Hannover.  3. 
Bone.  Ami,  Med.  Dr.,  M.K.A.  4.  (  .2.3.5. 

Freiherr  v.  Callot.  Karl.  rivil-Iiiu"'n!»Mir.  Durstenhof,  k.  k.  Schlesien,  i.  E.3. 
Catullo,  Thomas  Antoii,  Med.  Dr..  Hilter,  VV.  Mitgl.  des  k.  k.  Inst,  filr  Wiss. 

u.  s.  w.  in  Venedig,  k.  k.  Professor,  Padua.  3.4.  C.2. 
Clairmont,  Wilhelm  Gaulis.  3. 

-{-Czarnotta,  Joseph,  k.  persischer  Tler^bau-Director  und  Professor,  Teheran.  3« 
Ci jiek,  Johann,  wie  Seite  Hl.  1-^.  C.l.  £.1. 
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f  D  o  p  [I  j  <  r ,  Christian.  Phil.  Dr..  Dir«  clor  des  k.  k.  pbysical.  Iiuütutes,  M.1LA.  1. 

Liiriich.  Karl,  wie  Seite  \i.  1.  B.ö.  C.id.3. 

fEllenbergcr,  Jakob,  Dr.  %. 

Emmrich,  UermwiD,  wie  Seite  II.  2 — 4.  C.2. 

V.  Kttingshause  n,  Constaiitiii,  wie  Seile  III.  1 — 5.  Abh.1.2.  C.3. 

F  e  r  s  1 1  von  F  ö  r  s  t  o  n  a  u ,  Josoph .  Med.  Dr.,  Steyr.  3.4.  £.2.3. 

Foetterie,  Fiaiu,  wie  Seite  III.  1 — o.  C.ö.  E.3. 

r.Frftntxius.A.,  Med.  und  Chir.  Dr.,  Breslau.  2. 

Priese,  Fraos,  wie  Seite  II.  1. 

Girard,  Heinrich«  Phil.  Dr.,  Prof.  an  der  königliehen  Universität.  Halle.  4. 
Giocker.  Ernst  Friederieh,  Ph.  Dr.,  Ritler,  Professor  an  der  k&oiglichen  Uoi- 

versität,  Breslau.  3.4.  E.3. 
Gr  im  m,  Johann.  Ditecturder  k.  k.  inontaniätiücbeu  Lehranstalt,  Pfibram.  3. 
Haidioger,  Wilhelm,  wie  Seite  III.  1— S.  D.3.  E.3. 

Haaeh,  Anten,  Prof.  an  der  k.  k.  Berg-  und  Porst-Akademie,  Schemiütit*  2.  E.6. 

Ritter  von  Hau  er .  Franz  ,  wie  Seite  III.  1— S.  C.2.D.S.£.i. 
Ritter  von  Hau  er,  Karl,  wie  Seiti'  III.  3 — 5. 
Ritter  von  Hauer,  liudoiph,  wie  Seiteil.  3 — 5. 

Hasslinslky.  Friedrieb,  Prof. der Naturgeschlcbte u. Pbrsik.  Eperies. 3. E.2--4. 

Meckel,  Jakob,  Custos-Adjunct  im  k.  k.  zoologischen  Cabinete,  M.K.A.  1<— 3. 

Hei  nrieh.  Albin,  Professor,  Brünn.  1 — o.  B.4.  E.5. 

V.  Helmersen,  (rtoirnr,  Ritter,  kais.  ni.ss.  Olierst.  St.  Petersburg.  1. 

V.  Heyden,  August,  Sciiichtineister ,  Aibuitu .  l»lrien.  4. 

Freiherr  t.  Hingenau.  Otto ,  k.  k.  Kämmerer,  Bergrath,  hefesser  aii  der  k.  k. 

Unirersitit.  2—5.  C.3. 
Hoch stetter, Ferdinand,  wie  Seite  HI.  3 — 5.  E.4.5. 
flohenegger,  Ludwig,  Direetor  der  Erxhersog  Albrecht'sehen  Eisenwerke» 

Tescben.  2.3.  E.1. 
Höniger,  Jobann,  Scbicbtmeihter ,  Obergruad,  k.  k.  Scblesien.  E.2. 
Hftrnes,  Horitx,  wie  Seite  II.  2. 

T.  Hubert,  Alois,  k.  k.  Hüttenverwalter.  Agnrdo.  1.  E.i. 

Hyr  tl .  Joseph.  Med.  Dr.,  Ritter  des  k.  öst.  F.  J.-O.  u.  s.  w.,  lt.K.A.,  Professor 

der  Anatomie  nn  der  k.  k.  Tnivcrsität.  1. 
Jokel) ,  Jobann.  wie  Seite  III.  5.  £.4. 

Kenn g  Ott,  Gustav  Adolph.  Phil.  Dr.,  Casfoa-Adjunet  im  k.  k.  nlneralagiscben 

Cabinete.  1 — 4. 
V.  Klipsh'in,  A.,  Phil.  Dr.,  Professor,  Glessen.  2.3.  E.3. 
Kolenati,  Friedrich,  Dr.,  Ritter,  Profossm-  am  k.  k.  tefhn.  Institute,  Brünn.  4. 
K  n  e  r,  Rudolph,  Med.  Dr.,  Professor  der  Zoologie  an  der  k.  k.  Universität,  C.M.K.A. 

2.4.C.2. 

K  0  f  i  s  t  k  n ,  Karl ,  wie  Seite  D.  1—5. 

Kesztka,  Johann,  k.  k.  Sefafirfungs-Commissir,  Recik,  nun  k.  k.  Oberbergrer- 

walter,  Nagyhanya.  2. 
T.  KoTats ,  Julius ,  Cuslos  am  Nalional-Mnseum,  Pesth.  2.4.  D.3. 
Y.  Kray  nag,  Adalbert,  k.  k.  liaupt-Piubirer,  Hall,  Tirol.  3. 
Kttdernatseb,  Joseph,  Seetionaratb  im  k.  k.  Finana-Mioisteriuin.  3. 
Kudernatseh,  Johann,  wie  Seite  IIL  1 — 3.  Abh.l.  £.1. 
Kuncz,  Peter,  wie  Seite  III.  2. 

Leydolt.  Franz,  Med.  Dr..  Profes.sdr  der  Mineralogie  am  k.  k.  polyteeh- 

niächen  Institute,  C.M.K.A.  2.  B.3.5. 
T.  Lidl,  Ferdimod,  wie  Seite  UI.  4.5. 
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Li  11  V.  Lilieul>ac Ii,  Alois,  Ritter  des  k.-üst.F.J.-0.,  k.  k.  Guhermalrath, 

Vorstand  des  k.  k.  Berg-Oberamtes,  PHbram.  i.  B.3.4. 
Lipoid,  Marens  Vincenz,  wie  Seite  III.  1— S. 

Markus.  Franz,  k.  k.  Hiitton-Controlor.  Joachimsthal.  2. 

Graf  V.  Mar  s  chall,  Au-ust  Friedrieh,  wie  Seite  III.  1.  C.3.  D.2.4. 

Molion,  Jo!ie|ih  Viiiceiiz.  .Med.  Dr.,  Brunn.  2.3.S.  C.4.  E.2. 

V.  Morlo  t,  Adolph,  Professor  der  Mineralogie,  Lausaune.  1.  E.i. 

Moser,  Ignas»  wie  Seite  DL  1. 

Mrazek.  W(Micpslaiks.  wie  Seite  III.  3. 

Mfillor.  Franz,  Med.  Dr..  Professor  am  k.  k.  Thierarziici-Instilute.  1. 
Nocrr^erath,  .lakoli,  Hitler,  Ür.,  k.prfltoinicr  Ut'r{,M'atli.  Prof.,  Bonn.  3.4.C.5.E.5. 
Putera,  Adolph,  Assistent  an  der  k.  k.  Moutun-Lehranstult/uPniiruai,  Joachims- 
thal, i— 3.S.  E.e. 
Peters,  Karl,  wie  Seite  III.  3—5.  Abh.1. 

T.  Pcttko.  Jobann,  k.  k.  Bcrirrath,  Professor  an  der  k.  k»  Berg-  und  Ferst- 

Akademie,  Schemnitx.  1.  Al)li.2.  K.I  .3. 
PoIIak,  Otto.  Adjunct  fOr  Chemie  am  k.  k.  polytechnischen  Institute.  3.4. 
Prinxingcr,  UeiDrieh ,  wie  Seite  ID.  1  — 3. 
Pro  eil,  Gttitay,  Med.  Dr.,  Badeartt  in  Wildbad  Gasteio.  3. 
Ragsky,  Franz,  wie  Seite  III.  2— 5. 

Fl  rilicrr  V.  Reiche  nl)  a  c  Ii.  Reinhold,  Tci  fift/  lioi  Nrimkirchen.  1.3. 
Reissek,  Siegfried,  Med.  Dr.,  Custos-Adjunct  ^ui  k.  k.  botanischen  Cabinete, 
C.M.K.A.  5. 

Renas,  Angost  Emanuel,  wie  Seite  0.  1—4.  Abh.l.  C.2.  E.3. 

Rittinger,  Peter,  Sectionsrath  im  k.  k.  Finanz-Miniiterium.  1 — 3. 

Rollo.  Friedrich,  Phil  l>v.. Commissar  des  roont-geogn.  Vereines. Grata. 4.5. C.4. 

R  o  s  s  i  w  a  1 1 ,  Joseph  .  Avie  Soito  III.  4.  E.I  .2. 

Sandberger,  Fridolin,  Phil.  Dr. ,  Professor  an  der  polytechnischen  Schule, 

Karlsruhe.  8.4.  B.2.3.4.  C.4.  E.1.4.8. 
Seh  midi,  Adolph,  wie  Seiteil.  2.3.  CA. 

Sehen z  1.  P.  Guido,  Uoehw.,  SUftscapitnlnr  ?od  Admont,  GyniOAaial*ProfeMor, 

Ofen.  i. 

Schrotter,  Anton,  Phil.  Dr.,  Professor  der  Chemie  am  k.k.  polytechnischen 

Institute.  General-SeerefBr  K.A.      3.  B.2 — i.  E.I. 
Seeland,  Ferdinand,  wie  Seite  IH.  1.2.  E.1— ^ 

S  enOB er,  Adolph ,  wie  Seite  III.  1 — 5. 

Simony,  Friedrich,  wi<'  Seite  II.  1 — 3.  C,2. 

Stur,  Dionys,  wie  Seite  III.  2 — 5. 

Suess,  Eduard,  wie  Seite  0.  2.3.5.  C.4.5. 

S  sa  bd,  Joseph ,  Dr.,  Professor  an  der  k.  k.  UniTersitftt,  Pesth*  f. 

Tkalecz,  E.  J..  Dr.,  I'rnf.  am  k.  k.  Gymnasium,  Agram.  4.  B.4.tf. 

Trinker.  Joseph,  k,  k.  Schichtmeister.  Brixlesrf^.  1.2. 

Vogl.  .To.scph  Florian,  k.  k.  RprirpfesHiwomfr ,  Jouchimsthal.  4.5.  £.3.4* 

V.  VukotinoTic,  Ludwig,  Agrani.  3.4.  E.2 — 4. 

W e  r t  h  e  i  m ,  Theodor,  wie  Seite  III.  2. 

M^idtermann.  Vincenz,  Betriebs-Assistent  an  der  Graf  Henk eTsehen  Hngo» 

hütte  bei  Judenburpr.  4. 
Wolf,  Heinrich,  wie  Seite  III.  4. 

Zokeli,  Fried. Luc,  Phil.  Dr.,  Privat-Docent  an  der  k.  k.  Universit&t  2 — d.Abb.l. 

Zerrenner,  Karl,  Phil.  Dr.,  Gotha.  4.  C.3.4.  E.4. 

Zeuaebner,  Ludwig,  Professor  an  der  k.  k.  Unireraitilt,  Krakau.  1.2.  E.2. 
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Riller  r.  Zepha  ro  vi  rh  .  Virlnr,  wie  Seite  Ilf.  4.J>. 

RiUer  V  Zigno.  Achilles,  llitter  des  österr.-k.  0.  der  eUcrnco  Krone  u.  «.  w., 

l  udest».  Padua.  1.  C.2.4. 
Zi(>po,  FraniX.  MatbiM,  Ritter  des  k.-9.  F.J.-0*,  Piref.  der  Hineralegie  an  der 

k.  k.  UniTeraitftt»  M.ILA.  9.  C.2.  B.2. 

6.  Als  SebrUtfühnr  von  Akademien,  Geselteohaften  und  anderen  losUtnlen. 

Seine  k.  k.  Hoheit,  der  din-rhl  nuoliü^üte  Prinz  und  Herr 

£A2H£RZÖti  JofiAKI, 
Prftsident  des  geognoetiseh-montanisttjicben  Vereines  in  Grats.  3.  E.I. 

Die  Herren: 

T.  Altb.  WflheliD,  PrSsident  der  Handels-  und  Geverbekanuner,  Cserneviti.  K. 
Apets,  H.,  Profeaser»  Mitglied  des  Dtrectorioms  der  naturfersebenden 

Gesellschaft  des  Osterlandes,  Altenburg.  4. 
Appiano,  Präsijlont  der  Handels-  und  Gph evhekammer,  Pcslb.  4 —  ;J. 
Graf  V.  Attelns.  Itjnaz.  k.  k.  wirklicher  f;eliein>er  Rath,  Präsident-Stellvertreter 

der  k.  k.  Landwirthschsifts-Geselii^cliurt.  Gratz.  5. 
Baehe,  FhinUip,  Dr.,  Prisident  d.  Amerie.  Pbileseph.  Sneietjr,  Pbiladeipbia.  5, 
Bansa,  Gettlieh,  Vurstand  dc.^  physicalisehen  Vereines.  Frankfurt  a.  M.  5. 
Bar ty  n  0  \v  s  l  y  .  Dr.,  Präsident  der  gelehrten  Gcseüsciian .  Krakau, 
Belsky.  I>r..  Secretär  der  Handels-  und  Gewerbekaniinrr.  Praj,'.  4. 
Bcnnelt,  Juhii  Jos.  Esq.,  Secretär  der  Linnean  Society.  Luiidon.  a. 
Beskiba,  Joseph,  Ritter  des  kais.-Ssterr.  F.J.-0.,  Professor,  Vice-Direetor  des 

k.  k.  polytecbnisehen  Institutes.  3. 
Bielz.  Alltf^i-f,  roTU'ipist  bei  der  k.  k.  Finanz-Direefidn.  SeerelSr  des  siebcnbflr- 

gist'hen  Vereines  (iQr  Nnturwissenscballen.  Ilcriuannstadt  A  Ii. 
Graf  V.  Bliigay.  Franz  Karl  Ursini,  k.  k.  Kyiiunerer,  (■uniinaiMleur ,  Hofruth, 

Vorstand  der  k.  k.  Berg«  nwi  Salinen-Dtreelion,  Hall.  3 — 5. 
Boch-Huschinann.  Prfisident  derSoei^t^  d*bisteire  naturelle.  Luxemburg.  S. 
Bftck  h.  vdrsitsender  SeeretSr  der  k.  preussisehen  Akademie  der  Wissenschaften, 

Berlin.  4. 

Böhm,  Joseph  G.,  Dr.,  hitier,  Professor.  Director  der  k.  k.  I'niversitäts-Stern- 
wnrte  in  Prag.  4. 

Boll,  Ernst,  SeeretSr  des  Vereines  der  Weonde  der  Naturgosebieble,  Neu* 

hrandenburg.  2.4.S.  C.i. 

Brande.  William  Th.,  Secretär  der  Chemical  Suciefv.  TiOndon.  2-  Ii 
Breda.  J.  G.  I.,  Med.  Dr.,  Ritter,  Secretär  der  k.  Akaiieiuic  der  VN  isücn^chalten, 
Harlem.  4.5. 

Brenneeke,  Wilhelm  Heinrieb,  Dr.,  DIreetor  der  Realsehole,  Posen.  6. 
Brona,  fl.  G.,  Dr.,  Professor,  Heidelberg.  4.J). 

Brügge  r,  k.  k.Schnlratb  oodDireetor  des  k.  k. akademischen  Ohergymnasiums, 

Lemberg.  2. 

Bnchere,  J.,  Secretär  der  £eole  imperiale  des  luines,  Paris.  3.4.5. 

Bndge,  Jolins,  Dr.,  Prof.,  SeeretSr  des  naturforsebendes  Vereines,  Bonn.  3.4.6. 

Bnbse,  F.,  Secretär  des  naturforschendm  Vereines,  Riga.  3.4.5. 

Bnl  0.  Theophil,  Direclor  des  k.  k.  (I\ miiasiums,  StnMv,  ris^ettldirfj^.  3.5. 
Burger,  .loli.  Dr.,  Kaii/,1.  di-r  k.k.  karntli.  Landw.-GcscU.schalt.  Klageiifurt.  3 — 15. 
Cafliseh,  August  Friedrich,  Lehrer,  Secretär  der  nalurforscbcndcn  Gesellschaft. 
Angsbu  rg.  5. 
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Caiiu  val,  Jos.  Leod.,  Cuslos  am  naUiriiisturiscbeii  Landes-MiKseum,  Kiageufurt.  3.5. 
T.  Carnall,  H. ,  küniglich  -  jireussischer  Geheimer  IJergratli,  Vorstand  der 

deutschen  geologischen  Geselkcbaft,  Berlin.  2— K. 
Christen  er,  Ch.,  Archirar  der  «ehweuerUeben  Gesellschaft  flir  die  gfesnmmte 

Naturkunde  und  der  luiturforschenden  Gesellschaft,  Bern.  2 — 5. 
Corridi,  Philipp,  Hitter,  Prof.,  Director  des  technischen  institütes,  President 

der  Accadeniia  toscana  d'arti  e  manifatture,  Florenz.  5. 
Coul un,  Louis,  Präsident  derSocicte  des  scienees  naturelles,  Neuchatel.  4. 
V.  Daehenhansen,  Frani,  Landdrost,  Hitglied  des  Direetoriums  des  Gewerb- 

Vereines,  Hannover.  2 — ti. 
De  la  Beche,  Sir  Henry.  C.B.F.B.S.,  Generaldire€tor  des GoTernment  geotogieal 

Survoy,  London.  4.  CA. 
Deslongschampi»,  I^^udes,  Seerclar  der  Societe  Lino^enne,  Caen.  4. 
Drasehe,  Eduard  Joseph»  Prisident  der  Handels-  nnd  Geirerbekaannier.  2 — K. 
Drohisch,  M.  W., Seeretflr derfilrstllch  JablonowskyWhen Gesellsehaft  au 

Leip/ii;.  5. 

Dutreaux,  August,  Secretiir  der  Snri»'!»'  d'histolre  naturelle,  Luxeniburff  o 
Ritter  v.  Ebner,  Johann,  k.  k.  ötaUiiailureiialli,  Vorstand  des  Ferdinandeums, 
Innshraek.  5. 

jfeliedeBeaumont,  L^once,  Ritter,  Senator,  C.H.K.A.,  Prisident  der  geo- 
logischen Gesellschaft,  Paris.  2 — 5. 

Encke.  -lolKinn  Franz,  Phil.  Dr..  Ritter,  C. M.K. A.,  8ecretir  der  königlichen 
Akademie  der  \V  isseuschaften,  Berlin.  2 — ö. 

Erben,  Karl  J.,  Secretfir  der  Gesellschaft  des  böhmischen  Museums,  Prag.  2. 

Er d mann,  Otto  Linn^,  Med.  Dr.,  Leipzig.  4.5. 

Fabritius,  Karl,  Professor,  Actuar  des  k.  k.  Gymnasiums,  Schässburg.  4. 
Fechner.  Oberlehrer.  General-Scfretiir  drr  ütitnrforseh.  Gesellsch.,  Görlitz.  4. 
Flauti,  V.,  Ritter,  SiHTctäp  derkönig.  Akademie  der  VV  i.s.senschaflen.  Neapel.  4.5. 
Flügel,  J.  G.,  Dr.,  Cuusul  der  Vereinigten  Stauten  v. Nordamerika,  Leipzig.  <}.4.a. 
Forchhammer,  Georg,  Dr.,  Ritter , Etatsralb,  Prof.,  Seeretirder  k.  dinisefaen 

Akademie  derWissensebaReu .  Kopenhagen.  3.4.5. 
Francesphi,  Johann,  Director  des  k.  k.  Gymiuisiiuns,  Sp;i!:((o.  3. 
Franzelin,  P.  Vital.,  Hochw.,  Director  des  k.  k.  (lymnasmms,  Rotzen.  5. 
Frauenfeid,  Georg,  Custos-Adjunct  im  k.  k.  iKoulugischen  Cabioete,  eri>ter 

SecretSr  des  Boologiseh-botanischen  Vereines.  3.4.8. 
Fuehs,  Adalbert,  Phil,  und  Med.  Dr.,  Prof.  der  Landwirthschaft  am  k.  k.  polf- 

technischen  Institute,  Secrctär  der  k.  k.  Landw.-Gescllsehafl.  Ii. 
Funk,  A  ,  Kisertbahn-lnspector.  Mitglied  der Direction  des  Architekten-  und  Inge- 
nieur-Vereines, Hannover.  5. 
Parnrohr,  August  E.,  Med.  Dr.,  Professor,  Director  der  k.  botanischen  Gesell- 

sehaR,  Regensborg.  2—5.  C.4.K. 
fv.  Fuss,  Paul  Heinrich,  Dr.,  Ritter.  Grosskreuz,  wirkl.  Stanfsrath,  beständig^er 

Secretär  der  kaiserlichen  Akademie  derWis^etKchaften,  St.  Petersburg.  2.3.4. 
Fuss,  Karl,  Professor  am  Gymnasium  A.  C.  und  Secretfir  des  siebenbürgischen 

Vereines  fQr  Naturwissenschaften,  Herniunnstadt.  2.3. 
Gaasner,  P.  Theodor,  Hoehw.,  StiRseapitular  ron  Adraont.  Director  des*  k.  k. 

Gymnasiums.  Ofen.  4.5. 
Giebel,  C.  G..  Pliü  \)r  ,  Vorstand  des  naturaissenschaftlichen  Vereines  Air 

Saebscii  und  Tliiirmifen,  Halle  2 — 5. 
Glozer,  Franz,  Secretär  der  Handels-  und  Gewerbekanimer,  Oedeiiburg.  5. 
Gobhel,  Jobann,  Direetor  des  Gymnasiums  A.  C,  Hennannstadt.  4.t». 
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(iueppert,  Heinrich  AubcrU  Med.  Ür ,  i*tülosi>ur,  Ritter,  VviÄ^  der  ächleMscUeu 

Geselisebaft  flir  TAterliiidbehe  Cultur,  Breslau.  4.5.  E.3. 
Gray,  As«,  eorrespondireoder  Secretftr  der  Amerikuiuehen  Academy  of  tirt» 

and  sciences,  Cambridge,  Massaciiuäset(>.  5. 
Gumprecht.  F.  E. .  Seeretär  der  Gcsolls  h  .ll  für  Erdkundr,  Berlin.  3  — ö.C.^. 
Uaffaer,  Eduard,  Dr.,  wirkl.  Staatsratli,  Hitler,  Rector  der  Univcrsilät,  r)orpat.4. 
Mtltmeyer,  Georg,  Dr.,  Vice-Director  der  stcierm.-stäodisebcn  teubui^^ebcu  . 

Lebmuttlten,  Ansscliius  des  geogDOstiseh-monlaiiistlscheii  Vereines  u.  s.  w., 

Gratz.  2.  —  5. 

Haini  h  o  II,  William  John,  Seeretär  der  geolog.  Gesellschaft,  London.  2  '6. 
Haselb  erger,  P.  (irej^or,  Hochw..  Stift.scapitular.  k.  k.  Sehulralh  uud  Diruclor 

des  k.  k.  ;(kadeiuischeii  Gyiiuiüäiuiiiü,  kreiiii>iiiiiiister.  4.o. 
Haasmaaii,  Jobaon  Friedrieh  Ludwig,  königl.  bannor.  geheimer  Hofratb,  Hilter, 

Profe.s.^or,  Seeretär  der  königlichen  Gescllschan  der  Wisseosebalten  und  des 

Vereines  borjriniiinu'^fher  Freunde,  GtHtini,'«'ii.  4.5.  C.;). 
Henry.  Aiiuitns.  Ober-Üibliotbekar  der  kaiserlicbeu  Leopold.-Carul.  Akademie 

der  Natur! orscber,  Bodo.  4. 
Henry,  Joseph,  Seeretirdea  SnitbieiiiaB  Institutieii,  WadiingleD.  3.4.S. 
Freibc^  t.  Herbert,  Piol,  Verstand  des  naturbisteriaeben  Muaeoina,  Kla- 

gcnfnrt.  5. 

Herzber}?e  r,  Dr.,  Professor,  Hatiptredacteur  der  Zeitschrift  dcsbndwirthschaft- 
lieben  Vereines  für  ruterfrankeo  uud  Aschaflenburg,  Wür/.ljiu  g.  5. 

Hille,  L.  D.,  Dr.,  Apotheker,  Seeretär  der  GeseUschaft  Ar  die  gesanunte  Natur- 
kande,  Hanan.  5. 

Hilpert,  J.  W.,  BOrgenneiater,  Director  der  naturbiatoriseben  Geaellscbaft, 

Nürnberg.  4. 

Hlubek,  Franz  Xarer,  Dr.,  Prof.  Secrefär  der  iandwirtb.  Geselischan,  Gratse.ä. 
Hofer,  Peter,  Präsident  der  Handels-  und  Gewerbekammer,  Ocdcnburg.  A.Ii. 
Hefmeiater,  Aetnar  der  naturferaebenden  GesellachafI,  ZQricb.  5. 
Holdhaus,  Karl ,  Seeretär  der  Handels  und  Gewerbehummer.  3 — 5. 
Ufllsse,  Julius  Anbrosina,  Dr.,  Prof.,  Director  der  k.  polytechniscbeu  Schule, 
Dresden.  5. 

Hunt,  Robert,  Seeretär  des  Government  Geological  Survey,  Luiidou.  4. 
JamesoB,  Lawrence,  Bditor,  Kdinburgh  New  Philosphical  Journal,  Edinburgh.  4.5. 
Jsaae,  P.,  Hochwarden,  Bibliothekar  des  Colleginins  der  W  P.  Mecbitaristen.  4. 
K  ar  m  a  r  s  c  h,  K.,  Director  der  polytecbniscbeo  Schule  und  des  Gewerbe- Vereines, 

Hannover.  2 — 5. 

f  K  a  r  s  t  e  n ,  C.  J.  ß.,  Dr.,  Herausgeber  des  Archivs  für  Mineralogie  u.  s.  w.,  Berlin.  4. 

Kiräl  y.  Joseph,  Director  des  evangelischen  Ober^Gymnasioma,  Oedenburg.  U.B.2. 

Krahmer,  L. ,  SchriAfiihrer  der  naturforschenden  Gesellschaft,  Halle.  4.5. 

K  rah  in  er,  L.,  Dr.,  Professor.  Secretiir  der  k.  k.  gelehrten  Gc.sellscbaf)!, Krakau. 8. 

Kral.  Anton ,  Professor,  Director  des  k.  k.  Gymnasiums.  Brünn.  5. 

Graf  V.  Krasieki,  Casimir,  k.  k.  Kämmerer,  Mitglied  des  Directoriunis  der  k.  k. 

Aekorbaa-Gesellsehall,  Lemberg.  2 — 5. 
Kraasa,  Ferdinand,  Dr,  Professor,  Secretir  des  naturbisteriaeben  Vereines, 

Stuttgart  4.5. 

Kreil.  Karl.  Ritter  des  k.-ö.  F.J.-O.,  M.K.A.,  Director  der  k.  k.  Ceniralanstalt 

für  Meteorologie  uitd  Erdmagnetismus.  3. 
KrSnlg,  Andreas,  Dr.,  SchrifUiibrcr  der  physicaliscben  Gesellscbalt,  BerHn,  3 — H. 
Laeordaire,  Tb.,  Profeaser,  Generalaecretir  der  k.  Akademie  der  Wiaaen- 

aehaftm,  Lttttieb.  4.5. 
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Laiiiuat,  Job.,  Dr.,  Ritter,  Prüf.,  Couscrvaiur  dei-  k.  Sternwarte,  Miittchcii.  4.ö. 
L •  na,  AntoD,  Prisident  der  Handels-  UDd  Gewerbekaminer, Prag. 5. 
V.  Ijeonhard,  Karl  Ciaar,  geheimer  Rath,  Profesaer,  Dr.,  Commandeiir,  Heidel- 
berg. 4.5. 

Lcroho  ulict,  Aiij^ust»  Dr.,  Professur,  Direclor  de«  uaturbistorisclicii  lyuseuiiM, 
Strassburg.  4.5. 

Lorente,  Mariane,  Dr.,  SeeretSr  der  kdnigllchen  Akademie  der  Wiateosekaften, 
Madrid.  2.4. 

II  e  k  III  u  n  1),  L.  C,  Piüsidoiit  der  Hiimlcls-  und  Gewei  bi'kammpr ,  Laibach.  4. 
Maaeer,  Karl,  Präsident  (1<m-  HihhIoIs-  und  (jc\v<'rl(t'kiiii»mor,  Kronstadt.  4.5. 
Freiherr  V.  Maltzabn  auf  Vulirailisruhe,  Latid^ichaflä - Director,  Directur  des 

Meektenbui^ischen  patriotisehen  Vereines,  Rostuk.  4,8. 
Martin.  Anton,  Cuslos  der  Bibliothek  des  k.  k.  polyteehniachea  Institutes  und 

Bibliothek-Verwalter  des  Gewerbe- Vereines.  4,3. 
Ma  rzuchi .  Celso,  Vieepräsident  der  Akadontio  der  Goorgofili,  Florenz.  6. 
Massari,  Antun.  Med.  Dr.,  Notar  der  medieinisciien  Facultat.  2.3.5. 
Mayer,  Kallir,  Präsident  der  Handels»  und  Gewerbekammer,  Brody.  3. 
Mellenhetmer,  C,  Dr., SeeretSr  der Senkenbergisehen  Gesellsehaft, Frankfurt 

am  Main.  5. 

M euere,  A.,  Dr.,  Socretär  der  naturforsehendon  Gcsetlschad.  4.5. 
Messe  d  a  gl  ia,  Angelo,  Dr.,  Secretär  der  Akademie  des  Handels,  de:i  Ackeriiaues 

und  der  Wissenschaften,  Verona.  5. 
Metger,   E.  H.,  PhiL  Dr.,  Seeretftr  der  ntturforscfaenden  Gesellsehaft, 

Emden.  3 — 5. 

Mohn,  August,  Rittor.  Oberbauratii,  Vorstand  des  Arehitektea-  und  Ingenieur- 
Vereines,  Hannover.  5. 

Ritter  V.  Moro,  Thuinas,  Directur  der  k.  k.  LanUwirthbchafts  -  Gesellschufl, 
Klagenfurt.  3.4.S. 

Nees  V.  Esenbock,  Dr.,  Ritter,  Präsident  der  kai.serlichenLeopoldiuisch-^roli- 

niselieii  Akademie  der  Naturfürst-her.  Breslau.  3.4.5. 
Graf  V.  \ostit;;,  Albert,  k.  k.  Katntnerer  u.  s.  w.,  Vice^Präsident  der  k.  k. 

patriuliäeli-ükuiioinischen  Gesellschaft,  Prag.  5. 
Graf  V.  Oberndorf,  Alfred,  Priteideot  des  Vereines  Air  Naturkunde,  Manq- 

heim.  3 — 5. 

Oettinppr,  Liidwif^-.  Dr.,  Proroctor  des  Senates  der  l'niversitrit,  Freiburjr.  2. 
Ochseiihaii  er,  Franz  Xaver,  8eerelür  der  patr.-ökun.  (jeseUschafi,  Prag.  ä. 
Pablasek,  Matthias,  Prof.,  Director der  städtisclien Realschule,  Pressburg.  2 — 5. 
Pfre  gn  e  r,  6..  Oberlehrer,  SeeretSr  desnaturfnitsdiettdeB  Vereioei,  Bambeig.  S. 
Phoebus,  P..  Med.  Dr..  Professur,  Director  der  Oberhessischen  Gesellseball  fllr 

Natur-  iiml  Ifrükiiiide.  Glessen.  4.!).  E.4. 
Piani,  Dom.,  Dr.,  Prof.,  Seeretär  der  Akmh'mie  der  Wissenschaften,  Bologna.  5. 
Pictet,  Franz  Julius,  Professor,  Präses  der  Sociale  de  physique  et  d'bi»toire 

naturelle,  Genf.  2.6. 

P  i  1 1 0  n  i ,  Jeseph  Claudius,  Ritter  von  D  a  n  n  e  n  f  e  1  d  t ,  k.  k.  Truehscss,  Aossehuss 

des  geognostisch-montanistischen  Vereines,  Gratz.  2 — 5.  E.3.5. 
Popovich,  Anatas,  Priisid'Mit  der  Haiid«'ls-  und  Gewerbekammcr,  Agram.  4. 
Przylecki,  Stanislaus.  6ecrctärder k.  k. Ackerbau-Gesellschaft,  Lemberg. 2 — 5. 
Pul  Ii  eh,  Georg,  Dr.,  Director  des  k.  k.  Gymnasiums,  Zara.  4. 
Quetelet,  Lambert  Adolph  Jakob,  Dr.,  Ritter,  beständiger  Secretftr  der  kftnigl. 

Akademie  der  Wissenschaften,  Brüssel.  2.4.5. 
fRakovec,  Nasstin,  Seeretär  der  k.k.Landwirthscbafts-GeseU«chaft,  Agram.  4.5. 
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Ra  t  h  k  e.  Heinrich,  Dr.,  Professor,  RiMer,  CoHegienratli,  Prorector  dar  Universität, 

Königsberg.  3. 

RsHscber,  Robert,  Dr.,  Secretür  d^s  Mu&euuts  FraiMiisco-CMroliauai,  Lins.  2 — «>. 
Reieh,  Perdiiioiid,  Dr.,  P^fessor,  Bergrath.  Ritter,  Inspeelor  dor  Smunliiogen 

der  k.  Bergakademie,  Freyberg.  2 — o. 
Ileitz.  Frii'diicli ,  Vorstand  dir  k.  k.  Bcrgdirection,  Oravitza.  4. 
Renard,  Karl,  Dr.,  kais.  rus.sisch.  Staatsr.ith,  erster  Seeretilr  der  kaiserliibeo 

Gesellschaft  der  Naturfurscber,  Moskau.  2. — 5. 
Edler  r.  Riedl,  J.  B.,  PrBsident  der  Handels-  ood  Gewerbekanmer, Prag.  4. 
.  Res  e  n  k ra  n  z  .  Karl ,  Dr.,  Professor,  geheimer  Reth,  Proreetor  der  L  Albertw- 

I  niver.sitäl,  Königsberg.  3 — 5. 
T.  Rost  hörn,  (iustav,  Comite-Mitglied  der  üeneral-AgeuUe  der  fiisea-lndustrie 

des  österrcicbiscbcu  Kaiserreiches.  3.4. 
T.  Rod  I off,  Amts-AneMor,  Mitredaetenr  der  Zeitaehrift  dea  Gewerbe- Vereinen 

HaiMorer.  2 — fi. 

Sacher-Ma  soch  Ritter  v.  Kronentbal,  Leop.,  Ritter  des  öst.-kais.  L.-O.,  k.  k. 

Ministerialrath ,  Grata,  vormaliger  Prftaea  dea  naturhiatoriachen  Vereinea 

„Lotos**,  Prag.  2 — ß. 
Freiherr  v.  Salsgeber,  Peter,  Commandeur,  L  k.  Sectionschef  der  Genenü- 

Dtreelion  deaGroodaieaer^Kalaatera.  K. 
Samaraky,  Ritter,  General-Major  und  Chef  dee  Stabea  dea  kala.  Bergirerka' 

Iiigenteur-Corps  in  St.  Petersburg.  4. 
San  tag  ata,  Domiaik,  Dr.,  Profeaaor,  Seeret&rderLaadwirthachafls-üei^ellscban, 

Bologna,  o. 

Fürst  S  a  p  i  e  b  t,  Lee^  Prltaldent  der  k.  k,  Aekerbeu-Geaeliaebift  ib  Lemberg.  % — S. 
Sebebeka,  Edmund,  Ceneipiat  und  Referent  der  Handela-  tiad  Gewerbekammer, 

Prag.  4. 

Selienk,  Dr.,  Laiide&justiz  -  Präsident,  Mitglied  dea  Directoriums  der  naturfor- 

scbeodeo  GeseJlscbaft,  AUenburg.  4. 
T.  Sebleebtendal,  Med.  Dr.,  Profeaaor,  IMreeler  dea  k.  botaniaeheB  Gertena, 

Diroctor  der  naturforsdieiideii  Geaellaebaft,  Halle. 
Seh  m  i d  I.  Eduard,  k.  k.  Bao-Inapeetor,  Seerettr  dea  6atenreiebiaebeD  lagemear- 

Vereines.  3 — 5. 

Schmidt,  P.  Severin,  Huchwürden.  Vorstand  der  Residenz  und  Director  des 

Benedielioer-Obergymmaiaina,  Oedenburg.  3— tf. 
SebneemasB,  A.  D.,  Oberlehrer,  Seerettr  der  Geaellacbafl  aOtalieber  For- 

schungeo,  Trier.  4.5. 
Schneider,  Joseph,  Conrector  des  CyiniHxinms  A.C.,  H(>rmnnnstadt.  5. 
Schneller,  Joseph,  Dr.,  Decan  der  nicdieiuiüchea  Facuität.  2.3.5. 
Schönbein,  Chr.  Fr..  Professor,  Präsident  der  naturforschenden  Gesellschaft, 

Baael.  4.8. 

Schubert.  Fried.  Wilh.,  Dr..  geheimer  Rath,  Ritter,  Prorectorder  kSnigLAlber- 

tus-Universitfit,  K  iiii^'sberg.  4.5. 
Schubert,  Wilhelm.  Direetor  der  evangelischen  SchuhinsUilt.  Oberschulzeii.  5. 
Schuli,  Med.  Dr..  Secrelar  des  zoologiscb-ntineralogiseheii  Vereines,  RegenS' 

borg.  4. 

Sehwab,  Wenzeslaus,  Director  der  Ober-Realschule,  Fllhogen.  5. 

r« Senden,  H.  W.,  Apotheker»  Director  der  naturforacheoden  GeseliachaRy 

Emden.  3 — 5. 

Shaw,  Norton,  Secretar  der  kuitigl.  geographischen  Gesellschaft,  London.  4.5. 
Siebioger,  Dr.,  Director  dea  k.  k.  Gynmaainma,  Inoabruek.  8—8. 
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81II i III ;UK  Benjamin.  Frufessor.  New-Havi-ii.  4.;>. 

Sismoiida.  bugen,  Ritter,  Professor  der  Mineralogie,  Seorelar  dei-  k.  Akaiieinie 

der  Wineiisebafleii,  Tarin.  3.4.  C.K.  E.4. 
Skofits,  Alexander,  Dr.,  Hertusgelwr  des  dtterraichiach-boUiniselien  Woeheft- 

blatte«.  3.4.5. 

Smvtli,  W.  H.,  Rear-Admiral  u.  8.  w.,  Seeretflr  für  d««  Aasland  der  Uoyal  Society, 

London.  5. 

Staring,  W.  C.  H.,  Seeretär  der  ConuniaaioD  zar  geologiseben  Darehfbnehuog 
der  Niederlande,  Harlem.  K. 

■fStccker,  Mich.,  Phil.  Dr.,  Prof.  der  Landwirthschafl  :ni  der  k.  k.  UniTenitit, 

Sei'rt'tiir  der  k.  k.  Landwirtli'^<'l!;tfN-(lcsolI.scl);(n  2 — ty. 
Storker.  Joseph,  HochwQrdet).  I>n  tetor  dei>  k.  k.  G)  ainusiuins,  Frldkirch.  5. CS. 
Tu  eh  au,  J.  A.,  Dr.,  Director  lieb  k.  k.  xwettun  Ober-Gyinnasiumt» ,  Lemberg.  Ii. 
Teutseb ,  0.,  Dr.,  Professor,  Director  des  k.  k.  Gymnasiaans,  ScbSssbnrg.  4.8. 
Trendeleubnrg,  Dr.,  Secretftr  der  königlicben  Akademie  der  Wissensehallen, 

Berlin.  4.S. 

Tun  ner,  Peter,  Ritter,  Director  der  k.  k.  munt.uiist.  Lehranstalt,  Leobeu.  o.  L.i. 
Vacrst,  Tb.,  Prof.,  Bibliothekar  der  Universität,  l^ütticb.  4. 
Veladiai,  JohaoB,  Dr.,  Prof.,  Secretirdea  k.  k.  lastitntea  der  Wiaaenaebafteo, 
Malland.  3.4.8. 

Y  e  n  a  n  z  i  0 ,  Hieroaymiia ,  Dr. ,  Seo^tir  des  k.  k.  Inatitatea  der  Wiaaeaaehaflen, 

Venedig.  4. 

Virchow,  Rudolph,  Med.  Dr.,  Professor,  Präsident  der  pbysicalisch-mcdicini- 

sehen  Gesellscbaft,  Warxborg.  5. 
Voll,  Fmai.  SecNlAr  der  Handelt*  mid  Gewerbekamawr,  Kronstadt.  4. 
Vrolik,  G.  M.,Dr.,  Ritter,  Seoretir  der  k.  Akademie  der  Wiaaensckaflen, 

Wackenia^'el.  Philipp,  Dr.,  Prof.  und  Director  der  Realschule,  Elberfeld.  2.5. 
Wahlbcrg,  J.  A.,  Prof.,  Seeretär  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften,  Stock- 
holm. 3. 

Wh  U  a  0  d ,  Ignas ,  General-Agent  der  Eiaen-Iodnstrie  des  Asterreicbisehen  Kaiser^ 

Weber,  trirsi  Heim  ich,  Dr.,  Prof..  SecretSr  der  niatb.-pbys.  Classe  der  k.  Gesell- 
schaft der  VV  isseuschafteu,  Leipzig.  4.o. 

Weber,  Heinrieb  L.,  k.  k.  For8t-lnspector<-8eerettr  der  k.  k.  mlbfisch-aehle» 
sischen  Gesellschaft  für  .\ekerbiui,  Landes-  und  Naturkunde,  Brünn.  3 — 5. 

Weiser,  Joseph,  Dr.,  Director  der  k.  k.  Oher-Uealseluile  ;nif  der  Landstru.sse.  3. 1. 

Weiten  weher,  Wilh.  Rudolph,  Med.  Dr.,  Historiotjraph  der  inedicinis  -hen 
Facultat,  Seeretär  der  k.  böhmiscbeu  Gesellschaft  der  Wissenschaften  und 
dea  natnrhistorisfhen  Vereines  MLotos" ,  Prag.  3 — 3. 

Wen  zig,  Joseph,  Director  der  k.  k.  böhmischen  Ober-Realschule,  Prag.  3.5. 

Wiedmann,  Bibliothekar  der  k&nigl.  Akademie  der  Wissenschaften,  München.  45. 

Wocel  ,Ioh.  Krasmus,  Prof.,  Sen  etiH-  d»M"  k.  r«esel!sch.  der  Wissensch.,  Prag.  5. 

Wolf,  Rudolph,  Lehrer  der  MatliemaUk  an  der  Realschule  und  Hochschule,  Secre- 
tllr  der  natiirforscbenden  Gesellschaft,  Bern.  8. 

Wolf,  A.  Tb.,  Direetor  des  k.  k.  kathoUscben  Gymnasiums,  Pl^sburg.  4. 

Yxem,  Bibliothekar  des  naturwissensehafll.  Vereines  des  Harles,  Quedlinburg. 4. 

Z  a  n  t  z  i  n  g  c  r.  NM !  liam  S.,  Med.  Dr.,  Bibliothekar  der  Academy  of  natural  sciences, 
Philadelphia.  4,5. 

Zinkeisen,  J.,  herzoglicher  Rath,  Mitglied  des  Directoriums  der  oaturiurschen- 
den  Geaellsehaft,  Altenburg.  4. 
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C  Durah  von  Verftssern  gespendete  ßöeher  n.  s.  w. 

f  Adams,  C.  B.,  Professor  am  Amherst  i'ullegi%  bastfaam|itun,  Ma^sachiisscU.H.  4. 
AreiiAtein.  P.  Joseph,  Hoehw.,  Phil.  Dr.,  Profesaftr  ao  derk.k.  Ober-R«>ltcbale 

auf  der  Laiuistnissf».  2. 
Batka,  Wenzeshius.  KmiriiKtim.  Vvi\^.  4. 

Beeker.  Moritz  A. .  IMiil  l>r  .  k.  k.  ScIiuIraHi.  Volks-Schul-Inspector. 

Bega  mann.  H.  C,  Diicclor  der  k.  Navigaliuus-ächule,  Emden.  4. 

Belli,  Joseph,  Dr.,  Ritter,  Mitglied  dea  k.  k.  lombardischen  Institut«,  Professor, 

P»Tii.  C.M.K.A.  Z. 
Beyrieb.  1'  .  Hr.,  Professor,  Berlin.  3. 

Bia  n  <*  n  n  i ,  Joseph.  Dr.,  Bitter,  Professor  an  der  Uoiverattlt  BelegDi.  4. 

D.3.4.5.  E.5. 

Braun,  Karl  Friedrich  Wilhelm,  Dr.,  Professor,  Bayreuth.  5. 
Cotta,  Bernhard,  Dr.,  Ritter,  Professor,  Freiberg,  2.4. 
Daubr^e.  August.  Ritter,  Früf«saor,  Strassburg.  3. 

Debry.  Meti.  ])r.,  Aachen.  2. 

T.  D*  I  lic'ü,  Heinrich,  Phil.  Dr.,  Hitler,  köni^l.  preuss.  BerghauptOMno,  Bonn.  4. 
Dana,  James  D. ,  Professor,  New-Haveit,  Conitectiitui.  4.ö. 
Delesse,  Achilles,  Professor.  Paris.  5. 

i )  n  tu  0  Qt,  A.  H. ,  Prof.  der  Geologie  an  der  kdnigl.  UniTersititp  Littidl.  4. 

d"KI  vert,  Christian,  k.  k  Finanzrath,  Olmütz. 
Krdtnann,  Axel.  Miffrr,  Professor.  Stockholm.  5. 
£scher  Ton  der  Linlh,  Arnold,  Dr.,  Professor,  Zürich.  4. 
Fischer,  Ritter,  Oberst  und  IngenieQr>lnspector  S.  H.  des  Königs  von  Prenssen, 
KfAlens.  5. 

Frey  er,  Heinrich,  Cu.Mos  am  städti.schen  naturhist.  Museum.  Triest.  2.  K  1.3. 
Giebe  I.  C.  G.,  Dr..  Priratdocent  an  der  kto.  UuiTertitil,  Halle.  4. 
Gohanz.  Alexander.  5. 

Grailieh,  Joseph,  Clere  des  k.  k.  physicaliscken  Seminars.  i>. 

Gambei ,  C.  W.,  k.  bayeriseher  Bergineister,  Manchen.  4. 

GQm  bei,  W.  Theodor,  Dr.,  Direetor  der  Gesellscball  Polliehia,  Landau.  4. 

Hall,  James,  Professor,  AIh'<*i*y,  NVw-York  4 

Hlnt  crh u  her,  Rudolph.  Ai»(»Üa'ker,  Muudsee.  2. 

Holzel,  J.  Apotheker,  Mui-iazeli.  2. 

Jttgler«  Friedrieh,  k.  Oberbergratb.  Hannover.  3.  D.3.5.  E.2.5. 

Kerl,  Bruno,  Vicehflttenmeister.  Kelirer  der  Chemie.  K!;iiistb:il.  4. 

V.  Kohell,  Franz.  Phil.  Dr.,  Ritter.  Professor,  Akademiker.  München.  4. 

Kopetzky,  Benedict.  Dr.  .  Professor  nm  k.  k.  (1) nmasiiiin.  (ir»tf.  2:  E.2. 

Kraus,  Johann  Baptist,  iiechnungsnith  im  k.  k.  Finanz-Ministerium.  4. o. 

Leidy,  Joseph,  Med.  Dr.,  Philadelphia.  4. 

Li  eh  euer,  Leonhard,  k.  k.  Buu-IMrector,  Innsbruck.  3.  K.  t  —  Ii. 

Freiherr  v.  L  i  e  h  ip,  Justus .  Dr.,  Professor,  Commandeur,  E.N.K.A.  Mfincben.  4« 

Marschan,  Josopl»,  Pesth.  2, 

V.  Mar ti US,  Karl  Friedrich  Philipp,  Cummandcur,  Bitter,  köiiiglichcr  liofratli, 

C.H.K.A.,  Mflnehen.  5. 
Maary,  M.  F.  •  U.S.N.  Lieutenant,  Vorstand  der  National-Stemwarte,  Wuhing- 

ton.  5. 

Meneghin  i,  Joseph,  Med.  Dr..  IVofoüsor  an  der  k.  l.'niver'^ifiU.  Pi<ti  I.A.  E.4. 
Miller,  Albert,  Profe.s.sor  der  Bergbaukunde  an  der  k.  k.  montanistischen  Lehr- 
anstalt, Leoben.  4. 
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Morris,  .!ohn  ,  London 

Murchison,  Sir  Hod.  impoy,  G.C.St.S.  F.R.S.»  Yice-Präsident  der  geologischen 

Gesellsehiitl,  London. 
N«i)freboreii.  Jobaim  Lii4wi|r.  Prediger,  Hertnaimsttdt.  S.  B.8. 
Pitrtsch,  Paul,  Ritter  des  kaiserlich -österreichischen  Frnnz-.Iosepli-OPCl^ns, 

Ciistos,  Yorstfliul  des  k.  k.  mineralogischen  Cabhiete«,  li.K.A.  4* 
PasiDi,  Ludwig^,  Dr.,  Sohio.  ?  1)  2. 
PatelUni,  A.,  Dr..  Professor,  Mailand.  Z. 
P«0taioiii,  H.,  Ingenieur-Oberft,  Zflrieb.  tf. 
Ramsauer,  Georg,  k.  It.  Bergmeister,  HalUtafi  2. 
Hatti,  Anton,  Ingonieur,  Mailand.  2. 
Roth.  J.  R.,  Dr.,  Professor,  Akademiker,  München.  3. 
Sandherger,  Guido,  Dr.,  Professor,  Wiesbaden.  4. 
Sa  vi,  Peter.  Dr.,  Professor  an  der  k.  UnimsitSt,  Pisa.  S. 
Scarabelli  Nobile  de*  Flamtoj,  Joseph,  Imola.  S.  B.4. 
Sehaub.  Fr..  Dr.,  Prof.  der  nautischen  Astronomie  an  derb.  fc.  Handeb"  und 

nautischen  Akademie,  Triost.  5. 
Edler  v.  S  e  h  i  c  k  h ,  Melchior.  3. 
Schmitz,  J.  W.,  K&ln.  4. 
SehrBder.  F.  H..  Kiansthal  4. 

Sedlaexek,  Emst,  k.  k.  Lieutenant,  Klosterneubnrg.  S. 

S  e  h  w  n  r  z  e  ti  b  e  r  g ,  A. ,  K. H.  Oberbergratb,  Hessen-Cassel,  tf. 

de  Scnarinont,  Ii.,  Puris.  3. 

Shepard,  Charles  Upham.  Professor  der  Chemie  und  Mineralogie  am  Amheri^t 
College,  Basthnmpton,  Ifassachossetls.  4. 

Freiherr  v.  Strom  heck,  August,  herzogl.  Kammerrath*  Brauiischweig.  E.2. 

Sind  er,  Bernhard,  Professor  der  (Too|(H^'i(\  Berti.  2. 

V.  Tchihatchef,  Pefer.  kais.  ruüsist-her  Rjimmerherr.  Nizza.  4.i>.  K.4. 

Uugcr.  Franz,  Dr.,  Professor  der  Botanik  an  der  k.  k.  iimvorsitiit,  M.K.A.  2. 

Vieonite  de  Vor  neu  II.  Eduard,  Vice-Prflsident  der  geol.  Gesellschaft,  Paris.  4.K. 

Villa.  Anton  ,  Mailand.  3. 

Villa,  .lohaitn  Rapti.ot,  Mailand.  3. 

Warnsdorff,  K.  R.  v. ,  Ritter,  königl.  sfichsi.scher  Oberbergrath,  Freiberg.  4. 
Wessel}',  Joseph,  Director  der  riiahrisch-schlesischeu  Forstschule,  M.  Aussce.  5. 
Wetherill.  Karl.  IL  Dr.,  Philadelphia.  4. 
Z  u  c  ho I  d ,  Emst  A*.  Berlin.  3. 

D.  Durch  Geschenke  von  Böchcro. 
Seine  königliehe  Hoheit 

lAzmuii,  Hiuof  iw  Baidi  i. 

Die  Herren; 

C  u  r  t  e  r  Edler  V.  R  r  e  i  n I s  t  e i  n ,  ignas,  k.  k.  Prof. der  Hütienkonde,  Pribram.  6. 
Fladung.  J.  A.  F.  4.ß.  C.4. 

Ritter  v.  Hauer,  Josepli,  k.  k.  wirklicher  geheimer  Rath ,  Viee-PrSsident.  2.4. 
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A*  Oertliche  IjMge» 

Gewiss  werden  die  hochverehrten  Freunde,  welche  unsern  Arbeiten  bisher 
so  viele  Theilnahme  schenkten,  auch  gerne  im  Geiste  theils  zur  Erinnerung  theils 
zur  Schaffung  eines  Phantasiebildes  sich  den  Ort  vergegenwärtigen ,  von  wo  die- 
selben ausgehen.  Zu  diesem  Ende  ist  hier  die  Ansicht  des  fürstlich  v.  Liech- 
tenstein'schen  Palastes  in  der  Vorstadt  Landstrasse  in  Wien,  im  Holzschnitte, 
gegeben,  in  welchem  sich  gegenwärtig  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt  belindet. 
Sie  ist  aus  dem  bis  an  die  Donau  reichenden  Garten  dergestalt  genommen,  dass 
man  die  sämmtlichen,  der  Aufstellung  der  Sammlungen  im  Innern  gewidmeten 
Räume  übersieht.  Sic  erfiillen  das  ganze  ebenerdige  Geschoss.  Im  obern  Stockwerke 
beginnt  rechts  die  Bibliothek,  das  gerade  voranstehende  Eckzimmer  wird  von  den 
Zeichnern  eingenommen,  andere  Arbeitsräume  schliessen  rechts  und  links  an,  der 
grosse  Saal,  rückwärts  des  von  sechs  Säulen  gebildeten  Peristyls  reicht  durch 
beide  Stockwerke.  Das  Bild,  von  welchem  der  Holzschnitt  eine  verkleinerte  Copie 
darstellt,  bewahre  ich  als  freundliches  Geschenk  meines  hochverehrten  Freundes 
Herrn  Ernst  Welker,  von  dessen  Meisterhand  es  in  Aquarell  ausgeführt  wurde. 
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■i^tlitfllt  te  itr  SItuat  itr  k.  k.  fMlatiichM  B«t«kMMttll  tm  IS.  Dm«^«'  inSL 

Die  nnter  obigeni  Titel  in  forthufenden  Nonuiien  ndi  md  Mch  «Idi 
folgendenAtifsitse  sbd  die  ErgeluÜMe  der  tob  mir  ab  Hilfageologen  der  Sectio»  II 
der  k.  k.  geologiseben  Reiehtanfttolt  unter  Herrn  BergnÜi  J.  C&j&ek  im  Laufe 
de«  Sonunen  1862  im  eOdtiehen  B5kmen  gcmaekten  geogoostiachen  Aufkahmen. 
Das  mir  speetell  sur  Aufnakme  lugewiesene  Terrain  umAast  die  alldSatliehe  Hilfte 
des  Bfthmenraldes  ron  dessen  Anfang  kei  dem  Passe»  der  nerdiMtiek  von  Aigen 
in  Okerüsterrdck  aus  dem  okeren  Mflkellkale  in  das  Thal  der  Moldau  flberftthrt, 
lings  der  kMiiniaeii-kajenseken  Laadesgränse  kis  lu  der  Niederung  swiscken 
Nenmnrk  kdkmbcker*  und  Esekelkamm  kuTerisekerseits,  oder  Tom  PlSekenstein 
stldfolliek  kis  ivm  Ossär  nerdwestltek  mit  den  vom  Haoplgekiigaiiige  nordSstliek 
nack  BShinen  hinein  aUklleuden  Vorbergen,  naek  der  neuen  politischen  Einthei- 
lang  Theile  des  Budveiser  und  Pilsner  Kreises,  zum  grSssten  Theile  die  Gekiete 
der  fürstlich  Sc hwaraenkerg'sdiMi  Herrschaften  Kruman»  Nettoliti,  Winfer- 
kerg  und  Stubenbach. 

Die  wesentlichste  FArderunj?  wurde  den  Aufnahmen  zuTheil  durch  die  hohe 
gewichtige  UnterstOluing,  wekke  denselben  Seine  Durchlaucht  Fürst 
AdoIi>Ii  zu  Seh  Warzen  berg  angudeilien  Hess,  in  vollster  Wördigung  derWich- 
tigkeii  geologischer  Detailuntersuchungen  für  Industrie  und  Landescultur.  Wer  das 
Terrain  kennt,  zumal  das  höhere  wenig  bewohnte  Gebirge  mit  seinen  Mooren 
und  den  aufweite  Strecken  noch  nicht  fj^elichteton  rrwaldiiiigen ,  der  weiss  ;iiich 
mit  mir  zu  schätzen,  in  welch  hohem  Grade  die  Sehwierif,'keiten  der  B('j;ehung 
erleichtert  wurtlcn  dncrh  die  zuTorkoinmende  Gastfreundsehüfl  und  Gefälligkeit 
der  Ht  1 1 1  II  fm  stlirln  Ii  \>  irthschafis-  und  For!*theamten.  Meinen  besonderen  Dank 
fühle  ich  mich  aher  gedrungen  nuch  auszudrücken  den  Herren:  Adalbert  Lanna 
nnd  Secretär  Nohack  in  lliii[\\ris,  Inspectot  kutscheru  und  Director  B a  1- 
liug  in  Ivruinau,  ial>rikant  Slelfcns  in  Goldeukron,  Director  P  r  n  h  as  k  u  und 
Kellermann  in  Adolphsthal,  Director  Kutschcra  in  iNetlolitz,  k.  k.  Bt-zirks- 
hauptniann  Pribyl  und  Forstmeister  J u  Im  in  W  mli  1 1  i-^'.  GlashüttenbcMtzer 
Kl  iilik  in  Eleonorenhain,  Oberförster  Fridl  in  SehalUiw.i.  Beiff  in  Kuschwartv, 
Forstmeister  Smetaczek  in  Gruss-Zdikau,  Gulshesitzj^r  Abele  auf  Einö*le» 
Forstmeister  Schönauer  in  Stubeubach,  Fabrikant  Bienert  iu  Mauder,  Büta- 
besitzer  Kortik  in  Cachrau  und  Gutsbesitzer  Fürst  1  in  Jindrijichowitz.  .- 

ß 

/ 

Digitized  by  Google 


2 


Dr.  Feidiiiiiid  Hodutcttcr. 


Eine  allpfcmcine  Ucherjsiclit  der  crcoi^nostischen  YerhSltnissp  des  fr.iuzcn  von 
der  Section  II  untersuchten  Theiles  des  südlichen  Böhmens  wird  Herr  Bergrath 
Cij  sek  geben,  und  ich  darf  zur  Orientirung  in  dem  von  mir  speciell  untersuchten 
Gebiete  darauf  verweisen.  In  der  Einzel-Ausarbeitung  und  ZusamniensteUimg 
der  bd  den  Begebungen  geinacbten  Beobaebtungen  folge  icb  im  Al^|[eindnen  dem 
Terrain  selbst,  wie  ieb  dasselbe  von  Sfldost  angefangen  gegen  Nordwest  naeb  und 
nach  untersucht  habe,  und  kann  diess  um  so  mehr  tiiun,  da  die  eimdnen  Forma- 
tionen, die  im  Bfthmerwalde  auftreten,  in  jener  Richtung  natflrlich  sich  an  einander 
ansehliessen.  So  beginne  ich  mit  GranuUt  und  Sorpentb  in  de»  dem  Bdhmerwalde 
gegen  NO.  rorliegenden  Bergen,  ihnen  scbliesst  sieh  das  westlieb  weit  ausgedehnte 
Gneissgebirge,  der  frllbere  Golddistrict  des  BShmerwaldes,  an,  dann  können  die 
Granite  folgen,  die  den  Hauptgebirgsstock  in  der  sfldSstliehen  Hilfle  lings  der 
Landeflgrftue  bilden,  und  endlich  die  Glimmersehieferformation  des  sogenannten 
KOmsehen  Gebirges  in  der  nordwestlichen  Htifte.  Ich  hoffe,  im  Laufe  des 
Sommera  1864  die  wettere  nordwestlicbe  HUfte  des  Böbmerwaldes  bis  mm 
Fiehtelgebirge  untersuchen  lu  ktonen;  die  Besultate  der  neuen  Begehungen 
werden  aieh  an  die  ▼oijflbrigett  ansehliessen  und  so  denke  ich,  wird  es  mir 
möglich  sein,  fan  Laufe  der  Zeit  ehi  Tollstftndiges  Bild  der  geognostisehen 
Verhältnisse  des  bis  jetzt  so  wenig  bekannten  Bfthmerwaldes  au  geben  und  das- 
selbe iun  Schlüsse  ubersichtlich  xusammcnzufassen. 

Freilich  bleibt  die  Arbeit  von  meiner  Seite  immer  eine  halbe,  da  die  Landes- 
grSnze  zwischen  Bülinien  und  Bayern  gerade  über  den  Haupt<i:e))irg8rfloken  hin- 
Iftufl  und  die  Zeit  von  &  Monaten,  wenn  mnn  ein  fioiiiot  von  50  bis  60  Quadrat- 
meilen  geognostisch  au  untersuchen  hat,  nicht  erlaubt,  die  llnter!)uehungen  noch 
weiter  auszudehnen  bis  zu  einer  natQrUchen  Granze.  Indessen  hitben  zu  gleicher 
Zeit  mit  den  Aufnahmen  im  Böhmerwalde  aurh  baycrischerseits  die  geognostisclion 
Aufnahmen  im  Bayerischen  Walde  Iflngs  der  Landesgränze  stattgefunden  unter  der 
Leitung  des  k.  Bergmeisters  Herrn  W.  Gfimliel.  und  zwar  mit  einem  weit 
grösseren  Aufwände  von  Arheitskn'inen  und  in  viel  detiiillirterem  Maassstahe,  als 
diess  in  Bührnen  der  Fall  war.  Den  aiisgezeiduieten  Arbeiten,  die  wir  vnn  Herrn 
Gürabel  zu  erwarten  hahen,  möf^en  sich  daher  die  meinigen  eri:iti/tnd  an- 
sehliessen, und  so  kann  doch  ein  (ranzes  zu  Sfandf»  kommen,  das  maiu  lit  n  fUr  die 
Wissenschaft  wichtigen  üeitrafj;  zur  Kennlniss  des  rnjehireres  liefern  wird. 

Als  einzitre  Vorarlteit.  die  mir  jedofb  durcli  die  Teljersicht.  die  sie  schon  im 
Vor.iu.s  iibti'  die  geognostisehen  Verhältnisse  des  zu  iintersuehenden  Terrains  gab. 
Vieles  erleichterte,  kann  ich  die  von  Herrn  Prof.  Zippe  entworfenen  geognosti- 
sehen Karten  der  einzelnen  Kreise  von  Holimen  (in  Manuseript)  eru  älineti.  und  die 
vortreftlichen  Notizen,  welche  derselbe  in  Sommer  s  Toi»ügri»phie  von  Böhmen  gab, 

L  GrMiallt  ud  Serpeitb  !■  flidllclieB  Blhm». 

So  wenig  im  Allgemeinen  grössere  Massen  von  Granulit  in  die  Zusammen- 
setzung der  in  den  verschiedenen  Ländern  bekannten  primitiven  Gebirge  eingehen, 
so  häufig  ist  ihr  Auftreten  hn  krystallinischen  Schiefergebirge,  das  sich  xwischen 


Digitized  by  Google 


GeopMiiMhe  StiÜn  au  tai  MhMnriU«. 


3 


Lini  nnd  Krems  niiniiii-h  von  dcrDouau  ilurchOber-  undNiederösterreich  bis  weit 
nach  Üoiiitit  II  iiiiil  Mähren  hineinzieht,  besondere  im  Gebiete  de»  d.sterreichisch- 
mährischen  kalk-  und  (ira|ihilh<<;erzuges.    Ks  sind  hier  drei  ^Tüssere  zusitin- 
tuenhüngende  Gninulitgebiete :    das    erste   «»üdiich   von  der  Donau  zwischen 
St  Pölten  und  Krems,  die  Granulite  von  Gansbach,  Gurhof,  Gültweij^;  eine 
fweite  Purtie  ron  grosser  Ausdehnung  beginnt  nördlich  am  Kampflusse  von 
Wcfwlieid  angefangen  ostwftrts  Ms  ia  die  Gegend  von  Alteoburg;  eine  dritte 
ireiter  lUHnllieli  bei  Biidveb,  Sieghardts.  Btmiiett  und  GdllHti.  Ausaetdem  tritt 
Grumlit  in  dem  ingegebeoen  Gebiete  Doeh  ia  Tielea  kleineren  Paitien  auf  im 
Unken  Ufer  der  Denan  in  der  Gegend  von  Pteblam.  weiter  nSrdliehbei  Neu- 
kirehen  n.  a.  w.  Ueberall  bier  eteht  er  hi  Verbindung  mit  Serpentin  nnd  Hom- 
Uendcgesteinen,  so  swar,  daaa  die  talilreiebenSerpentinrorkonimniase  fai  Nieder» 
58terreieb  fast  aimntlieh  an  Granulit  gebunden  erscbeinen,  und  mit  Hornblende* 
gesteiaen  und  KalUagen  oft  auf  weite  Streeken  die  Granulitgebiete  begrftnsen. 
Gans  unter  denaelben  Veriiiltaitaen  treten  nun  auch  im  sOdlicben  Mmen  jen- 
aeita  der  groaaeo  Granitmasae.  die  sieb  westiieb  Tom  öaterreieblaeb<'mibriaeben 
Kalk-  und  Grapl^dageinige  bin  naeb  Uftbreo  und  B5hmen  hinebi  auabreitetf  drei 
gritoeere  Granulitgebiete  auf  im  Gebiete  der  kalk*  und  grapbitreiehen  Gneisae  des 
sldHcben  BMimmia.  Ea  autd  drei  abgeaeblesaene  Graaulitpartien  attd- 
westlieh  und  westlieb  voa  Budwds  bei  ICrnmau»  Praebatiti  und  Christlaa- 
berg,  ausser  diesen  aoeb  mebrere  unbedeutende  kleinere  Partien.  Aaeb  bier  und 
ebenso  in  Saebsea,  ia  den  Vogesea  u.  s.w.  steht  der  Granulit  m  se  inniger  Beziehung 
auSerpentia  undHemblendegesteinen,  dass  man  Granulit  und  Serpeatia  aotbweadig 
ansummen  nehmen  muss,  aieht  den  einen  ebne  den  anderen  besehreiben  ksnn. 

Ueber  die  Graaulite  in  Niederfisterreieb  besitien  wir  die  aebktienswer- 
theaten Mittheilungen  von  den  Herren  J.  Gijkek«)  und  IL  Lipoid*).  Jedoch 
sind  keine  Detaiibeobachtungen  susammeagestellt  und  daraus  bestimmte  Resultate 
Ober  die  Lagerungsverhfiltnisse  von  Granulit  nnd  Serpentia  und  deren  fiildungs- 
weise  geiogen.  Die  bölimischea  Granulite  waren  bis  jetzt  so  gtit  wie  unbekannt. 
Naumaaa  (Ldirbuch  der  Geogaoaie  U.  Bd.,  p.  85)  fOhrt  an  „dass  nach  Zippe 
ia  Böhmen  zwischen  Budweis  und  Krumau  der  Granulit  sehr  Terbreitet,  aber 
so  innig  mit  demGneisse  verbunden  sei.  dass  er  von  demselben  gar  nicht  getrennt 
werden  kdaae".  Mehr  darüber  hat  Herr  Prof.  Zippe  in  S o m m e r's  Topo- 
graphie Ten  Böhmen  (Budweiser  Kreis  Seite  *l2i)  mitgetheilt  und  auch  in  den 
schon  erwähnten  geogiiostischen  K:<rtP!i  der  einzelnen  Kreise  Rohmens  ihre 
Verbreitung  aiemlich  richtig  angegeben.   Besser  bekannt  geworden  sind  die 


J.  Cijiek,  Gculugische  Zusammensefzung  der  Berge  bei  Mtilk ,  Mautcrn  und  St.  Polten 
in  Niederüsterreich.  Jahrbuch  der  k.  k.  ^»'olnjrisclicn  neirlisaiistalt  IV.  Jiilirtr. ,  2.  Heft, 
8«ile  264.  —  ErULuteruDgeu  tur  geulogiscliea  karte  di-r  tnigetiungen  von  Krems  uod 
vom  Manhtrtabtrg.  BeUaga  mnn  ¥11.  Bands  d«r  Sitasag«b«riciittt  d«r  mathaoi^-Mbir- 
wiaa«saekafllichen  Claase  d«r  kaiscrlichea  Akadenis  der  Witsensdiafteii. 
*)  M.  Lipoid.  Die  krystalliaiscben  Schiefer-  und  VaMSOgatlcine  in  Nieder-  und  Ober- 
•ttamidi.  Jabrineh  dar  k.  k.  gadogiseh«a  Ueichsiastalt  III.  Jahrgang,  3.  Heft,  S*  35. 
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Graottlite  und  Serpentioe  in  den  Vogesen  dnreh  die  fraottaisdien  6eolo|(en 
RoK6t»  Fournel,  Putoo,  Delesse  u.  e.  w*»  und  ebeneo  nmche  GramiUte 
in  anderen  Lfindeni. 

Die  typische  Granulitformation  ist  nad  bleibt  aber  daa  aiebaisehe 
Granulitgebirge»  nicht  bleaa  weil  hier  die  Gebirgsart  suerat  nnterachieden 
wurde  und  ihren  Namen  erhielt  (von  Werner  Weiaaateinundapflter  von  Weiss 
Graottlit  genannt),  aendem  weil  dieaea  Gebirge  aeit  langen  Jahren  tob  Geogno- 
aten  Tielfach  unteraucht»  beaonders  durch  die  anageseiehneten  Arbeiten  der  aich- 
aiadien  Geognoaten  bei  der  Aufnahme  der  geognoatischen  Karte  des  K5nigreieha 
Sachsen  zuerst  au  einer  bestimmten  Ansicht  g^hrt  hat  Uber  dieLager- 
ungaTerhflltnisse  und  die  Bildung  des  GranuUtes,  au  der  Ansicht  DtanUch»  dass  er 
eruptiv  sei,  die  Schieb  ten  des  Schiefergehirges  durchbrochen, 
metamor  pbosirt  und  ri  n  gsum  roantelf$rmig  gegen  sich  aufge- 
richtet habe.  Allerdings  scheinen  auch  die  simmtUehen  Ersctoinungen  der 
sächsisL-htii  Granulitfurmation»  ihr  Auftreten  innerhalb  einer  vöUig  geschlossenen 
Ellipse»  ihre  jteiirörmigenYorsprttAgean  der  Grfinze,  ihre  Umgebung  durch  einen 
höher  aufragenden  Wall  des  Schiefersgebirges ,  die  peninsulariscben  und  insula- 
sehen  Fetzen  dieses  Schiefergebirges,  die  angebliche  Metamorphose  seiner  Gesteine 
u.  $.  w. ,  fast  nur  aus  einer  eruptiven  Entstehungsweise  des  Grauulits  erklM 
werden  zu  können.  Zudem  wurden  von  französischen  Geo!op:en  wirkliclie  Granu- 
litgiiiiir''  ii;u:ho;c\viescn.  So  gilt  es  denn,  wiewohl  zugegeben  wird,  dass  Granulit 
in  kl<  iiiLi  i  ti  Partien  uft  wechsellagert  mit  Gnciss,  also  primitiven  mit  Gneiss 
gleiciizeiligeu  Ursprunges  sein  muss ,  für  die  grösser  e  n  (i  r  a  u  u  1  i  t  ni  a  s  s  en, 
zu  (leren  eigenthümlichem  Charakter  auch  noch  ihrt'  regelmässige  \  crLindung 
mit  Serpentinen  gehört,  als  T  heu  rem,  dass  sie  eruptiv  sind,  und  man 
uiiterscheidel  primitive  iiuü  eruptive  Granulite,  wie  man  diesen  Unterschied  auch 
bei  den  Gram  t  n  anzunehmen  sich  veranlasst  glaubt. 

Wenn  nriu  alier  bei  aller  üebereinstiinnuing  unserer  böhmischen  Granulite 
mit  den  sächsischen,  mit  denen  der  Vngesen  u.  s.  w.,  nicht  bloss  in  den  Forni- 
verhältnissüii  und  dem  Gesteins-CiuuukU'r,  .sondern  zum  Theilc  auch  iu  Ueu  Lage- 
rungsverhältnissen, die  gcmachlea  Beobuehtuagen  dennoch  mit  Notbwendigkeit 
cu  dem  Resultate  führen  werden,  dass  diese  Granulite  nicht  eruptiv  sein 
können,  sondern  primitiv  gleichzeitig  mit  Gneiss  gebildet  sind,  so 
wird  man  die  Consequenzen  daraus  für  die  verwandten  GranuUlfonnationen  auch' 
sogeben  mflasen«  um  so  mehr,  wenn  es  möglich  ist,  aus  den  gemachten  Beol»acli- 
tungen  ein  mit derpHmitiven Bildung  vereinbarteabestiountesLagerungarerhiltntsa 
nachsuweisen* unterdessen  Schema auchallejeneErscheinui^fenbei der  sächsischen 
Granulitformation  aich  vereinigen  laasen,  die  zur  Annahme  einer  eruptiven  Bil- 
dung fahrten*  und  nicht  erst  aus  dieser  gefolgert  wurdet^  wie  die  Gestehtsmeta^ 
roorphoae.  Dieaea  LagerungaverhSltniaa  nachauweiaen  und  damit 
die  primitive  mitGneias  gleichseitige  Bildung  auch  der  bis  jetst 
für  eruptiv  gehaltenen  Granulitformationen  festxustelleo,  so  wie 
das  Vorkomnen  und  die  Bildung  des  Serpentins  damit  in  pasaende 
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V  e  r  U  i  n  d  u  n  g  z  u  Im-  i  ii  g  e  n,  d  a  s  ist  d  e  r  w  i »  s  e  ii  s  c  Ii  ii  I  1 1  i  o  h  o  Z  vv  e  c  k  d  e  s 
folgenden  AitfsatEfts.  Wenn  ieh  aber  deiuioch  Maiiehe«  uusführlich  bringe, 
was  dazu  nicht  in  uunüttelljuror  Ueziehuag  steht,  so  liuiigt  ilicss  mit  meiner  cigent- 
licheD  Ausübe  zusammen,  möglichst  vollständig  alle  über  dus  aufgeoommeae 
Terrain  gesammelten  Beobachtungen  niederzulegen. 

Das  beigpgebeaeKirtelien(Taf.ü)Mtlc«iaevolI$tlndige  geognostis«be  Karte. 
kum  tb«r  eine  soldwvielleiclit  einigeruHUMa  ertelieB,es  litt  den  speciellenZweck, 
die  ScliiehtungsYerMItniflte  des  tu  betniehtendea  Temiiiis  anschaulich  zu  maebeo. 

I.  Die  GlaniilitformatioD  des  Planskargebirges  bei  Kraman. 
OberfUchenTerhältniase  und  Grftnien  dee  Graoulitgebirgea. 

Betritt  aiaii  Bftbmeii  tod  Oeateireieb  tm  an  seiner  a&ditehsten  Spitse  und  hat 
auf  der  Strasse  roa  flobenfurt  nach  Krnmattam  rechten  Ufer  derMoldan  die  Hdhe 
bei  Ottaa  erreicht»  so  erbliekt  man  Ter  sich  eisen  breiten  waldi^nGebirgsrilchen, 
der,  fiber  das  rom  Böhmerwalde  nordftstlidi  abfallende  HQgelland  sidb  erhebend, 
den  Horisont  abscboeideL  Aus  den  aosgenoittenContonren  des  Hochwaldes  ragt  ew 
nmder Thurm  herror,  eine  sehOne  Ferasiebt  andeutend.  Es  ist  diess  der  P 1  a  n  a  k  e  r- 
vatd  mit  dem  SchSninger,  der  hdchsten  Kuppe  des  böhmischen 
Graniilitgebirges  (33t4Fu6s).  Aach  von  anderen  Seiten»  tumal  ren  der 
Budweiser  Ebene »  tritt  dieser  Berg  mit  seinen  AnslAnfern  und  VerhOgeln  recht 
chnrakterbtisch  in  die  Augen.  Die  herrlMAe  Randsicht  ven  jenem  Tbnroie,  der 
romantische  Charakter  der  fnigegeud  —  die  Buine  Ilaidstein  am  norddstUehen, 
die  alte  Cistercienser-Abtei  Goldenkron  am  östlichen  Fusse,  das  freundliehe 
Städtchen  krumau  mit  seinen  Schli^ssern  auf  steilen  Kulk- und  GneissfeUen,  durch 
die  sich  die  Moldau  in  vielfach  gekrümmtem  Lauf  ihr  felsiges  Belt  eiagefresscn, 
am  südlichen  Fusse  —  Alles  diess  zieht  Fremde  von  Nah  uod  Ferne  na»  und  weil^ 
hia  ist  der  Planskerwald  mit  seinem  Scbäuinger  bekannt. 

Gewöhnliob  liesteigt  man  diesen  von  Kniniau  aus.  Hat  man  die  am  linken 
Müldauufer  bis  zu  einer  Höhe  von  80 — 100  Fuss  steil  aufsteigeiidon  Felsen  des 
schönsten  blaulichweissen  körnigen  Kalkes  erstiegen,  so  hebt  sich  nun  das 
Terrain  ganz  allmählich.  Nach  einem  vielfachen  Wechsel  von  Kalken,  Glimmer-  und 
Hornblendeschiefern,  alle  mit  gleicliförmigem  nördlichen  Einfallen  und  besonders 
schön  in  dem  HoliUv  efx*-  oberhalb  des  Dorfes  Wt  ixein  aufgesehlosseti,  kniTunt  iii;ui 
bald  zum  Saume  des  W  aldes  und  mit  ihm  zur  siidiicheu  Gränze  der  Granu  Ii  te. 
Kleine  abgerundete  Hliieke  dt";  \  <)n  der  Sonne M'hneeweiss gebleichten  Gesteines, 
auf  dem  die  rothen  (iraiiaten  uml  hinimelM  iiieu  Kyanite  nur  um  soschSnorhervor- 
U'eten,  sind  zu  einer  Munci  am  \N  aldsu'ime  Ober  einander  .ifele^'t  und  hodecken 
zahllos  wohl  weiler  hinab  das  Gehänge  f!es  Berges;  lief  eiiifjesehnittene  SN  as.sor- 
risse  jedoch,  noch  die  sichtbaren  Spuren  des  im  .Inni  des  Jahres  1848  über  dem 
Gebirgsrücken  niedergegangen on  furchtbaren  VN  (dlienbruches ,  entblössen  hier 
überall  Gneiss  and  Hornblendegestein.  Erst  mit  dem  Eintritte  in  den  Wald, 
wo  schon  der  feinsandige  Weg  eine  andere  Gebirgsart  aozeigt,  hören  jene 
Getteiae  üuI.   Was  man  von  da  bis  auf  den  Gipfel  des  Berges  findet,  ist  nur 
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Gi'iiiuilit;  iiiil  ni^^s  in  kleinen  Stücken,  je  höher  mnn  steigt,  desto  pjriisser  werden 
die  Blöeke.  ilie  im  Wulde  herumliegen,  und  ii.a  mau  uii  den  ;dten  Härenständen 
vorbei  die  letzte  steile  Erhebung  überwunden,  so  siebt  man  auf  dem  Rücken  des 
Berges  den  Grjnulit  von  Schutt  oder  Vegetationsdecke  nicht  mehr  Terhflllt  ia 
munnigfaltigen  imposantcnFelsformeu  frei  faenrorragen.  Ceber  wirr  durch  emaiHler 
geworfane  Steiophtieii,  zwiMheo  reehts  und  link$  horTorblickendea  miiiier-  und 
thiiniitrt%  «09  sotehen  Plattea  eufgebautea  Felsen  buidoreh  hat  ona  bald  die 
hDehate  felsige  Spitie  erreicht,  welche  den  Thurm  trfigt. 

Wirklich  flberraschend  ist  die  Aussicht  von  der  Plattform  dieses 
T  hurmes,  wenn  man  anders  vom  Wetter  begünstigt  ist.  Hoch  Aber  dem  wellen- 
Armigen  HSgellande  des  Gneiss-  und  Glimmerschiefer-Terrains  gegen  SQdost  und 
Sfld  sieht  sieh  am  fernen  Horisont  die  lange  Kette  der  Kalkalpen  vom  Oetseher 
bis  som  Watsmann.  Bei  dorchsichtiger  Lull  schimmert  das  Karlseisfeld  desDach- 
stetas  so  hell  herttber,  die  dunkleren  Felsspitien  darauf  schneiden  sich  so  rein  am 
Horizont  abp  dass  man  die  Entfernung  fast  vergisst  Dieser  leuchtende  Streif 
derSehneeberge  mit  den  zackigen  pittoresken  Contouren  ist  g^en  SOdwest  piMa- 
lieb  abgeaehnitteu  durch  die  dunkeln  einförmigen  Bei^&ckea  des  B5hmerwatdes. 
Zuerst  der  runde  GranitrQcken  des  St  Thomasgebirges  mit  seiner  Burgruine 
Wittingshauseo,  dann  die  langgestreckten  waldigen  Rftcken  der  grossen  Granit- 
massen Ungs  der  5sterreichisch-b<^hmiseiien  und  ba7erisch''b9hmischen  Landes- 
grftnse^  des  Hochfichtet  und  des  PIdekensteins  mit  den  Dreisesseln  und  dem  Hohen- 
stein* Tor  ihm  die  Granitspitzen  des  Lisslwaldes  und  der  Fuehswiese.  die  lange 
düstere  Granitwand  des  Lai^enberges  ;  weiter  gegen  Westen  die  runden  Gneiss- 
kuppen des  grossen  Chum-  und  Plesehenberges,  des  Schreiners  und  Kuhani.  und 
weit  hinter  ihnen  die  waldigen  Gneiss-Plateaus  bei  Aussergefilde  und  Stubcnbacb, 
Oberragt  von  den  Kegelformen  des  Lüsen  und  des  Rachel,  wie  dieser  Berg  von 
hier  gesehen  erscheint.  Wendet  man  sich  gegen  Nord  und  Ost,  so  Oberblickt  man 
die  niedrigen  Högelreihen  des  nördlichen  Abfalles  vom  B5hmerwaide  bis  weit  ins 
Land  hinein,  dann  die  TertiSrebenen  von  Budweis  und  Wittingau  mit  ihren  un- 
zähligen Teichen,  welche  den  Gegensatz  der  Ebene  und  des  Gebirges  um  so 
eij^enthflmlieher  hervortreten  lassen,  wenn  sie  bei  Sonnenaufganp:  wie  tausend 
Spiegel  das  Bild  des  glänzenden  Morgenhimmels  wiedergeben,  während  Ober 
dem  dunkein  "NVitldgebirge  noch  tiefe  Dämmerung  liegt.  Gegen  Ost  und  Sfldost 
schliesst  endlich  das  bi)hmi>^rh-njähns('he  (iriinzgebirge  den  Horiznnt  ^'ioder  iih. 

Aber  kehren  wir  zurück  zu  unserem  Standpunetc ,  zum  dranulitgebirge, 
und  betrachten  näher,  was  für  Bprge  und  Hügel  sich  hier  zunächst  iuischliessen. 

Der  über  diis  ganze  umhegende  Terrain  sich  erhebende  debirgsrücken 
des  PlanskerwJtldes ,  auf  dessen  hocli.stcin  l'uncte  wir  {»leben ,  rieht  vi»  h  in 
der  Richtung  vuiuSudost  nach  Nordwest,  vou  meinem  östlichsten  I'n>M'  bei  Golden- 
kron  an  der  Moldau  bis  zu  seinem  nordwestliclitii  bei  J>oiuü?5rli  1 '/j  deutsche 
Meilen  lang,  auf  seinem  UiK-ktfü  und  au  den  durch  tiefe  Schluchten  ausgcfurciiten 
Gehängen  mit  zahlreichen  Kuppen,  welche  in  ihrer  Waldbedeckung  meist  ansehn- 
liche Felsmasseo  verbergen  (Leitersteto  auf  dem  Schöninger,  der  weisse  Stein 
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südöstiliek  vomSelir)niii<xer,  derhohc  Stein  n^dlich  von  Losnitz;  weiter  westUdi« 
im  sogenannten  Mistelholz,  die  Vunflersteinwand,  der  Albreehtsstrii).  die  grosse 
und  kleine  Steinwand  u.  s.  w.).  Eine  Einsattelung,  über  welche  die  Strasse  von 
Kalsching  nach  Berlau  fuhrt,  irerint  Alf  sildöstliche  grossere  und  böhwe  PsrÜe. 
deo  Schöninger  mit  seinen  Ausläutern.  Flansker  im  engeren  Sinne,  tob  der 
isidwestlichen  niedrigeren.  demMistelholxmit  den  KQhbergen.  —  Dieser 
gaue  Gebirgszug  ist  von  dem  übrigen  Terrain  vollständig  geschieden  südöstlich 
durch  das  tief  eingeschnittene  folsigt'  Thal  der  Moldau,  längs  seinem  Streichen 
durch  die  breiteren  parallelen  Thalnnildeii  /wt-icr  Moldauzutlüsse.  des  Kalschinjj- 
baches  südwestlieh  und  des  Herlaubaehes  nordostlich,  nordwestlieh  durrh  deti 
dem  Berlaubach  zufliessendeii  Dobruseiihaeh  und  den  dem  K.dsehin<rbiich  zu- 
fliessenden  Oebsbnjnnerbaeh ;  indem  noeh  diesem  letzteren  Biu  he  dureh  einen 
Mübleanal  lui  1  iscli  ein  grosser  Theii  der  Wasserma.Hse  des  l)(d)ruselibaches 
Xi^eleitet  ist,  erscheint  der  Gehirjrsznp^  rollständig  von  Wasser  umfl<*''^en. 

Parallel  dem  Plauski  iHaUl  sfhon  wir  gegen  Nordwest  jenseits  ilfs  Rerlau- 
baches  einen  zweiten  nietler<'ren  (»ebirgszug  verlaufen.  .Sein  höchster 
südöstlicher  Gipfel  ist  derKluk.  (218Ü')  dessen  felsiges  H«upt  iu  eckigen  Umrissen 
aus  dem  Wahle  hervorragt;  an  ihn  reihen  Mcb  nordwestlich  an  die  Berge  des 
Bohansclik  i\Hizer  Heviers,  der  Hedel,  Habfybcrg,  Scbweehlany,  Sturma,  Struba, 
Weihleda  und  .laniiauberg.  Knie  niedere  diesen)  Zuge  parallel  laufende  Reihe  von 
Gneissbügeln  trennt  ihn  nordüstlicb  von  der  Budweiser  Ebene.  Nürdwe.sUich  aber 
hangt  er  zusammen  mit  einer  dritten  Reihe  höherer  Kuppen,  welche  die 
beiden  durch  das  Thal  des  Berlaubaches  (auch  Kremser-Thal  genannt)  getrennten 
Parallelzflge  des  Planskers  und  des  Kluk  an  ihrer  Nordwestseitebalbkreisartig  ver- 
binden. Es  sind  diess  die  Berge  bei  Kuglwaid  undJarojiiu,  der  Wolfsberg,  Kroaten- 
berg, Matzo,  BuglaUi,  höbe  Würzen,  hohe  Liest,  Steinberg,  Groschumer 
Wald  II.  8.  w. ,  alle  mit  anaehnlichen  Felsmasaen  auf  ihren  Gipfeln.  Diese  Berg- 
reüie  erscheint  nordwestlic]|  Ton  dem  Qbrigen  Abfalle  des  Böhincrwaldes  getrennt 
durch  den  Wagaueri»adi  md  die  ßniatieinng,  aber  welche  die  Strasse  von  Oehs» 
hmnB  nneli  Elhenits  (Ohrt 

Das  durch  die  angegebenen  drei  Gebirgszüge  gebildete  Ampbithenter 
Ton  Bergen  ist  nach  seiner  Hauptgruppe,  dem  Planskerwalde,  das  Plansker- 
gebirge  genanntwerden  (Sonimer*s B5hoien*  Budweiser  Kreb»,  png.  217).  Wie 
es  sehen  dnrch  die  ReliefTerhlltnisse  Oberhaupt,  durch  seine  bedeutendere  HShe 
und  die  natOrlieheAbgrinsung  ringsum,  in  dem  fibrigen  Abfalle  des  BSbmerwnldes 
als  ein  demselben  vorli^endes  Tftllig  selbstst9ndiges  Gebirge  in  die  Augen  tritt» 
se  hat  es  diesen  Chmhler  noeh  mehr  durch  die  geognostische  Zusammensetzung 
als  nnsgeieiehnetes  Granu litgebirge. 

In  der  That  Terlftuft  die  Grftnxe  der Grannlltrormation in  fiist  regel- 
missiger  Linie  ohne  auffallende  Ein-  und  Ausbiegungen  ringsum  am  ¥W  des 
Gebirges,  etwa  im  ersten  Dritte  der  Höhe  der  Berge. 

Nördlich  tod  Goldenkron  bildet  auf  eine  kurxe  Strecke  die  Moldau  selbst  die 
Grinse,  von  da  sieht  sie  sieh  durch  die  an  der  Grinse  aultretenden  Serpentine 
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bei  Goidenkron  und  Srnin,  weiterhin  durch  Hornhlendegneisse  scharf  bestimmt 
nördlicb  vom  Jägerhaus  bei  Neuhof  oberhalb  Weixdn,  Losnitz  und  Kalsrhing,  die 
KOhberge  nordwestlirlt  von  Kalsching  noch  einschlieasend,  bis  in  die  Nähe  Ton 
Richterhof,  wo  massige  Hornhiendegesleine  und  Serpentine  wieder  interessante 
GränzTerbfiltnissc  goboii.  Hier  aher  wendet  sich  dio  Grrinzlinie  mit  einem  aus 
Stunde  4— 60  (N.  60«  in  0.— 0.)  plötzlich  m  Stunde  (N.  i:>— 30«  in  0.) 
rerändcrten  Streichen  der  Gobirgsschichtcn  gegen  Süden«  Das  Granulitgebirge 
bildet  einen  grossen  halbinselartigen  V^rsprung  In  das  angränzende 
GneissttM  iain ,  der  zwischen  Hichterhof  und  Ochshnmn  mit  der  Hauptmasse  des 
Plansker<;t'bir*,'c.s  zusammenhängt.  Oranulit  setzt  hier  die  Beri^e  sfidlich  von 
Prossnitr  iintl  Hocliwiihl .  den  Tiisehetschlagerberg  tmd  den  liuhcn  Stein  zu- 
stuufiien,  erstreckt  sich  dann  über  ilie  Hü^-el  bei  Meisetsehlag,  Miclietsclikit,', 
Plattetschlag  bis  an  die  Terftnoore  drs  OIscbft;u-lies  nördlich  rom  L;uiy;enl)rucker 
Teich  und  lässt  sich  inicli  jetist'ils  der  TfM  fnioort'  ülier  Ottetstift  gegen  Honnet- 
sehliiL^  liin  verfolt^en,  \\  n  wieder  Ser[ieritin,  der  rechts  vun  der  Strasse  zwischen 
Honnetschlag  und  inietstill  in  den  Feldern  ansteht,  einen  sicheren  (iränzpunct 
bildet.  Die  Griinzbestimmiintr  dieses  Grannlitv^rspruii^es  ist  ausser  der  genau 
i)eol)achletcn  und  durch  Ilm 'ililmdegesteins  1i<  .,mt  miirkirteii  Grünzlinie  zwischen 
Schönfelden  und  Penkelitz  ustlicli  und  z\\ischen  Kriehauin  und  Oclisitruna  westlich 
in  ihrem  übrigen  Verlauf  bei  dem  allinahliclieii  pftt)L,'ra|)liisclien  l'ebergaug  von 
Gninullt  und  Gneiss  melir  nach  den  1'err;iinvrrb;iltnissen  gegeben. 

Bei  Ochsbrunu,  wo  sich  dieser  voi  springende  Granulitflilgel  wieder  an  die 
Hauptiitasse  anschliesst,  bilden  (^meiss  und  llornblendegestein  eine  schmale  etwa 
y.  Stunde  in  das  Grauulitterrain  gegen  Mistelholz  sich  hereinziehende  Zunge. 
Von  da  au  ist  die  westliche  Granulitgranze,  bei  Dubruscb  auf  eine  kurze  Strecke 
Ton  Serpentin  begleitet,  wieder  eine  regelmässige  ziemlich  durch  den  Wagauer- 
bach bestimmte,  am  Fusse  der  Berge  nördlich  bis  in  die  Nähe  von  Nettolitz  sich 
▼erhtafeudc  Linie.  Der  Grunzpnnct  zwischen  Granulit  und  sehr  feinkörnigem 
schiefrigen  Gneiss  nördlich  vom  Greinerhof  ist  an  der  durch  denBach  am  rechten 
Ufer  enthiOssten  Felswand  wirklich  beobachtet.  Von  diesem  nördlichsten  Puncte, 
bis  m  wdchem  die  rom  Steinberg  und  Grosehwmr  Wald  ahAllenden  Högel  aas- 
laufeo,  zieht  sich  dicGiünze  weniger  scharf  bestirambar  in  sfiddstlicher  Itichtong 
an  Lnsehitz«  Kolowitt  und  Dohsehits  vorbei  gegen  Sabof;  Sabof  ist  durch 
seine  Serpentine  einer  der  interessantesten  Puncte.  Hier  gränzt  die  Granalitforma- 
tion  ausserdem  unmittelbar  an  die  Budweiser  TerfÜrebene.  Weiterhin  bis  Qber 
Shiwtseh  huiaos  bt  sie  dayon  getrennt  durch  eine  schmale  Gneiaszone,  ihre 
GrAnze  selbst  geht  sfldwestlich  von  Gross-Cekau  durch  Jankau,  sOdllchTonHabfy, 
westlich  TOD  Sbwtsch  am5stlichen  Fusse  des  Kluk  vorbei,  und  von  da  in  riemlich 
gerader  afidlicher  Linie  wenig  östlich  von  Tfisau  zur  Moldau,  von  der  wir  aus- 
gingen. 


Di«  beobacktefen  Standen  des  Compaases  sind  «Iis  um  1  Shmdc  redadrt* 
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Weiiatis  die  uiteressanlesten  \  erhaUni<^i'  Iii.  [i  t  i  hcri  iiie>r  o>tliche  Grinze 
der  Ganulitfonuatioii  iiin-dlich  vom  Fusse  de^  Kluk  l<i.s  Goldciikruu  und  Sriiiii  .süd- 
lich, durch  die  mniitii^raltigcn  t'cbergangü  von  Guciss  in  Graiiulit  uud  besonders 
durch  die  Einlagerung  vuu  Sn  i  L-uiiiien,  welche  die  ganze  Thnimulde  Aas  Uerlau- 
baehes  zwischen  dem  Pur.ilU  Izuge  »le»  Kluk  u  ui  des  Plansker  ausftillen,  und  in 
die  von  allen  Seiten  der  utngebenden  Berge  Grauulithögelzttge  wie  lange  Arme 
hereinragen. 

So  erscheint  also  das  Ganze  unserer  ürunulitl'urmation,  jenen  halbinsel- 
ardgea  oder  keilförmigen  Yorsprung  bei  Hichterhof  abgerechnet,  an  der  Ober- 
fläche oder  auf  der  geogiMMtisehen  Karte  xienilich  in  Form  einer  Ellipse »  deren 
grosse  As«  b  maet  Riehtang  ron  Sftdest  mdi  Nordwest  von  Stnin  bis  in  die 
Gegend  foaNetteliti  naheiu  2  V,  deutaehe  Meileii  lang  ist,  und  deren  kleine  Axe  in 
«Der  Linie  TOn  Dobrasdi  neefa  Mof,  oder  Ton  Riehterhof  nuh  Habry  t  %  Meikn 
beHgt  Die  grSwten  ErhehnngeQ  Uegen  auf  jener  trafeiaenArmtgen  Linie,  welche 
den  Sehöttinger  (3324  Fnsa)  nut  dem  Mlstalliels,  dem  Wolfberg.  der  BugUta 
(«617  Fnas),  der  hohen  Lieal  und  dem  Klnk  (2180  Foaa)  verbindet  Oaa  Ob  er» 
fliehenanaehen  dea  Grannlitgebirges  iat  daher  im  Allgemeinen  daa  einea 
llinggebirgea,  gebildet  von  fainggeatreekten  Bergrflcken  oder  mndlieben 
Koppen,  ohne  aeharf  hervortretende  Kimme*  ohne  tief  eiDgeaehntttene  Qnerthiler 
oder  plfitsKeh  hoch  anfragoDdo  Spitien,  Rfloken  an  Afleken  und  Kuppe  an  Kuppe 
gereiht  in  aanll  nndnlirter  Linie.  Nnr  an  aeiner  datlichen  Seite  erseheint  daa 
eiliptiache  RInfgebirge  mehr  ti^atftrt  und  bei  der  Ruine  Maidatein  in  felsiger 
Sehlneht  durchbrochen  vom  Berlanbacbe,  dessen  mnldenHlnnigea  Lingsthal  awi- 
sehen  dem  Planaker  und  Kluk  die  ConcaTtttt  üi  der  Mitte  dea  Ringea  bildet«). 

OerGranoKt  seigt  aich  Im  Gebiete  aeiner  Verbreitung  llberaU  in 
losen  Blühen  oder  Platten,  die  auf  den  Beigen  und  Httgeln  und  beaondera  an  ihren 
fiehingen  sahireich  hermaliegen,  und  aich  von  den  viel  massenhafteren  Granit- 
U&cken  schon  beim  orsCon  Anblick  leicht  unterscheiden.  Oft  wahre  Felameere 
biUend  sieht  man  fie  GnnnlitbMcfce  bei  Jaronin,  Berlao,  bei  den  Schmiedhäu- 
sem,  nnterhalb  der  Stehnrftnde  im  Mistelhols,  im  Sandberg  oberhalb  Kothenhof, 
belTtehetscUsg  am  Hohenstein  nud  am  Weissenstein  imPlausker.  tebrigens  fehlt 
es  auch  nicht  an  guten  AafschlOssen,  welche  die  LagerangaTorhältnisse  studiren 
lassen.  Ausser  den  zahlreichen  oben  angefahrten  frei  hervorragend cn  Felspartien, 
lehrreich  fDr  die  Structur-  und  Absonderungsverhiltnisse  des  GranuUts,  geben 
besonders  das  Felsthal  der  Moldau  und  selbst  kleinere  Bachthäler,  die  tief  in 
die  Grundfesten  des  Gebirges  eiogeschnitfen  sind,  das  Thal  des  BerlaubachcS| 
die  Pleschuwitzer  Schlucht  nördlich  von  Goldenkron ,  der  Wagauer  Bach  u.  s.  W. 
schone  Durchschnitte.  Doreh  Steinbrflcbe  ist  das  Gebirge  aufgeschlossen  im 


*)  Bin  amfikrliehstTmlckaiM  slnimtlldisr  Uieils  lehon  A-aber  von  AadtrM,  Ibeik  bfti  d«o 
Attbakmca  teUitt  tm  mir  baronetritch  bMÜnoiten  Hdhenpuiiet«  werde  ich  in  niaem 
spitsma  Aabatie  fir  dü  gaaaa  ton  mir  anf||MionHa«ne  Tarrtla  mniBn«Qst«ll«a. 

I.  I.  (nlit«Mlit  a«MMMtah.  S.  JOatiat  IIS»,  t.  t 
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Hödiwald,  Lei  Adolphsthal,  bei  Berlau,  beim  Greinerbof»  bei  Jaiikau  und  an  vielen 

anderen  I'nucteu. 

2.  Gesteine  der  Granulitformiition  des  Planskergehir^es  naeh 
ihrem  petro graphischen   Charakter  und  ihren  LagerungsTer- 

h  ä  1 1  n  i  s  8  e  n. 

Gmnulit  in  maunigfaltigcn  Varictütcn  bildet  die  Hauptmasse  des  Gebirges. 
Untergeordnet  treten  jedoch  innerhalb  der  oben  beschriebenen  Gränxen  noch  auf: 
Granite,  Gneiss,  Homblendegesteiae  und  Serpentine.  Proben  di^er  Torscliiedeneii 
Felsarien  findet  maa  ka  fiMlieh  Sehwarsenlierg'^eii  ScUotseiu  Kraiuiu 
mit  aoderfa  Gebugsarteo  des  BQlmerwaldes  in  Ueinoi  poUrte«  Phtteo  «i  tioeni 
untaratsanteD  MosaikfiMibodeii  nisaiiunengefiigt 

WiefroU  die  Gesteine  niuerer  GrannlttfoniHitiea  luieh  Uvea  Zuaemmenp 
setinnga-  und  StnictanTerblltniMen  wen^  Neues  Meten,  wns  nicht  Üngit  sebea 
bekennt  w&re  durclidie  genauesten  Untersnehnngen  undBeebaelitnagen  in  anderen 
Grannlitgebieten,  besendera  des  sftebsiscben  Granniitgebirges,  so  seile  ich  oieh 
doeh  der  Vellstindigkeit  halber  und  mit  Raelnicht  auf  manche  Leser  in  BShmen 
sellisf»  die,  nidit  Geognosten  von  Fach,  memen  Anlsati  in  die  Hand  helcoromen 
mftchten,  Teranlasst,  aneh  in  die  petregraphisehen  Verbiltnisse,  tunial  des  Granu- 
Utes,  niher  einxiigehen. 

a)  Granuiit  (oder  Weissstein).  Feldspath,  Quars,  Granat,  Kjranit, 
Gfimmer  und  Turmalin  sind  die  Mineralien,  welehe  den  Granntit  xusammensetien. 
Die  Hauptrolle  spielen  Peldspath  und  Quart.  Sie  bilden  die  Grnndraasse,  in  der  die 
Qbrigen  Gemengtheile  in  kleinen  Krystallea  oder  krystallinisehen  K5rnern  und 
BIfittehen  mehr  oder  weniger  reich  yertheilt  sind.  —  Der  Feldspath.  weiss  bis 
gelblichweiss ,  seltener  rdthlieh,  ist  immer  sehr  feinkOmig  um!  es  ist  dieser  fein- 
kömige  Aggregationszustand  des  Feldspathes  fflr  Granuiit  so  charakteristisch, 
dass  Gesteine,  die  nach  ihrer  Zusammensetzung  aus  Feldspath,  Quarz  und 
Gl'mmer  als  Gneisse  zu  bezeiclinen  sind,  wenn  sie  jenen  feinkörnigen  Feld- 
spath enthalten,  sich  nicht  bloss  petrographiseh  als  Mittelglied  zwischen 
Gneiss  und  Granuiit  darstellen,  sondern  ebenso  stratigraphisch ,  indem  solche 
Granuiit  -  Gneisse  entweder  zwischen  eigentlichen  Granuliten  lagern,  oder  an 
der  Gräuze  von  Granuiit  uud  l^neiss  als  wirkliche  T'cbergangsglieder  auf- 
treten. Vereinzelte  grössere  Feldspathkörner ,  die  freilich  nif;  folilen,  geben  sich 
meist  deutlich  als  Orthoklas  zu  erkennen,  und  es  ist  kein  Grund  vorhanden,  die 
feinkörnige  Ki  !d'^pt(thrüasse  in  ihrer  ilaupt/iisannnensetzung  als  aus  einer  anderen 
FeldsfiathsiM  rii  s  iH  stehend  anzunehmeu.  IIolIi  Hess  sich  in  manchen  ilaud- 
stQcken  n  <\\'v  (n-Lfend  von  Srnin  sehr  deutlich  ein  Feldspafli  des  0.  Systemes 
mit  Zwilliti;,'^sti  t'irijiig,  in  einzelnen  Kurnern  beobachten,  Jer  wohl  nichts  anderes 
alsOIigoklas  ist,  wie  ihn  schon  Breithaupt  in  manchen  Granuliten  atjs  Saeliseti 
vemiuthote.  Dass  Oligoklas  den  der  Graniilitformation  angehörenden  G«'sfeinen 
nicht  i'eiill,  beweist  ein  grosses  Stück  Oliguklas,  das  ich  bei  Srnin  mit  Granuiit-, 
Serpentin-  und  ilornblendegestein-StOcken  zuj?ammen  an  der  Obernäche  fand. 
Es  ist  ein  Stück  von  4  Zoll  L£oge,  3  ZuU  Breite  und  %  Zoll  Dicke,  an  der 
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AiisM^nseite  durch  Eisenocher  iGfelb  ß-onirlii,  iinvendig  aber  der  reinste  sji  ithijre 
Üligüklas,  ein  Bruchstut  L  eines  grossen  Kryst^lles.  nach  der /-Fhlrbe  vollk*  imnen 
spaltbar,  nach  der  .W-Fläche  ziemlich  vollkomnien.  P  ist  g«'^eii  M  unter  eineni 
Winkel  von  03'/,°  geneigt  und  zeigt  parallel  den  Kanten  mit  1/  eitie  ausgezeich- 
nete schon  mit  blossem  Auge  .sehr  deutlich  wahrnehmbai c  Z^^  illingsstreifung; 
önter  der  Loupe  sind  auch  die  aus-  und  einspringenden  Wiükcl  sirlittur.  Der 
Brock  ist  spUttrig  ins  Unebene,  die  Farbe  weiss,  weisslichgrau  und  grau,  die 
I^Fliebe  fttävk  glinseod  nil  Pdrhrnttterglanz  bis  Gltsglanx,  die  if-Fläehe  stark 
gliaMtt<  wk  Glasglanz  bifFetIgltiii»  tu  te  KadIm  ia  dlfaineii  Stocken  durch- 
tehciMBd;  flbte  eliru  Uber  6.  OrthoklM  wird  aodi  geritit;  das  specifisch« 
Gewiclit  «■  2*62.  Die  sheniMlie  Antiyse»  welche  Herr  Karl  It  t.  II  tu  er  let- 
infttreo  die  Gflte  bttle*  ergib: 


Kieselerde   63*16 

Thomrd«   t8*t6 

1Ulk«rde   3  00 

KiK   0  17 

Natrwi  , .  9*n  ($m  im  Ycrloito), 

GlübmlBst   0-79 
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woraus  genau  die  Normalfurmel  fQr  Oligoklas  Na,  CaO  .SiOi-\-  Al^Ot .  2SiOt 
folgt.  Dieser  Oligoklas  ist  also  einer  der  reinsten.  Auflallend  ist  nur  der  geringe 
ICaUgehalt  (nicht  mehr  als  0*017  vom  Natron}  und  dadurch  Tielleicht  auch  das 
im  Vergleiche  mit  andern  Oligoklasen  etwas  geringere  specifische  Gewicht  be- 
dingt. —  Vor  den)  Löthrohre  scluaiJzt  er  zu  eiDem  milchigen  Glase. 

Oer  Quarz  des Granulites  ist  nicht  ebenso  feinkörnig  wie  der  Feldspath.  Er 
liegt  in  rundlichen,  häufig  etwas  platten  linsenförmigen  Körnern  oder  in  regel- 
mässigen bis  iKqtierdünnen  Lamellen  von  pclhlirliweisser  oder  graulichweisser 
Farbe  iu  der  Feldspathmasse ,  oft  in  gleicliur  {Quantität  mit  dieser.  Dureli  die 
runden  Quarzkörner  ist  dann  oine  körnige .  dureh  die  Lamellen  eine  scliiefrige 
Structiir  der  (inmdinasse  bedingt,  in  lier  sit  h  Quarz  und  Feldspntli  besonders 
aul  dem^Juerbruehe  des  Gcbteins  oder  bei  anlaiiü (  inli  i- \  s'i  ^\  ith  i  uiig  leicht  unter- 
scheiden lassen.  Seltener  sind  Varietäten,  in  denen  die  Grundmasse  apbauitisebp 
fast  dicht  wird  mit  splittrigem  Bruche. 

In  dieser  weissen  oder  graul ich\veis.sen,  bei  eintretender  Verwitterung  gelbli- 
chen oder  loUilicheu  ijrundmassc  ist  als  dritter  \vesentlicher  1!*  >t,iiidttu  ü  des  Gra- 
auliles  bräuiilichrothcr,  auch  fleisch-  und  colombinrotber  Graual  iii  kleineu kry- 
staUiiu-schuii  Kurtu  ra,  nie  in  scharfkantigen  Kry.stallcn  unregelniässig  eingestreut, 
meist  nur  von  der  Grösse  eines  Muhn-  und  Ilirsekurues,  selten  erbsengross,  öfters 
aber  so  klein,  dass  die  Körner  nur  mit  der  Loupe  erkennbar  sind.  Mehr  als  erbsen- 
grosse  Granatpartien  sind  immer  ein  Haufwerk  Tieter  einzelner  kleiner  Kdmer 
and  geben  sieh  als  selebee  sebmi  durch  ihre  unregehnässigen  Umrisse  m  dw 
Grundmaase  zu  erkennen.  Wahren  Granuliten  fehlt  der  Granat  niCp  selbst  glun- 
aierreiche  gneissihnliche  Gesteine  gelten  so  lange  noeh  alsGranuIit«  als  sie  jenen 
feiahfimigen  Feldspath  und  Granat  besitzen. 

«• 
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Neben  Grainf  tritt  io  deo  nosgexeMiMtereB  Gmulitvarietileiiiioeli  Kyenit 
auf  io  kleinen  breitcäuleBfftmiigen,  jedoeh  nie  mit  Endflftehen  eugebildeteii  Kqp» 
stallen  Ton  höchstens  4  Urnen  Ltage,  oder  in  unregeiniftssigen  KOnen.  farblos» 
blauliehweiss,  auch  gelblichweiss,  oft  seh9n  hinuneOihtt.  Er  ist  meist  nnr  einxeln 
eingesprengt«  viel  sparsamer  als  Granat  und  dnrehaus  nicht  allen  Grannllten  un- 
serer GranuUtformation  eigen.  Dagegen  fsnd  ich  ihn  in  eUuefaien  gihnmerreichen 
Stocken  neben  sehr  viel  Granat  oft  so  retehlieh  Torhanden»  dass  durch  Granat, 
Kranit  und  Glimmer  die  Grundmasse  gans  •  xurflckgedrlngt  erschehit.  Besonders 
deutlich  tritt  der  blaue  Kyanit  an  der  Oberfläche  angewitirater  Ton  der  Sonne 
weiss  gebleichter  Blftcke  oder  auf  den  Spallungsfliehen  sehiefHger  Varictiten 
herTor.  Auf  solchen  Spaltungsflichen  findet  sieh  bisweilen  auch  ein  blftulieh- 
oder  gelblichweisses  bis  farbloses  durchscheinendes,  Iqranitihnlidies  Hineral  in 
feinstengliche,  sehilfartig  gekrOmmte,  bOscheU^rmige  Aggregate  lusammenge- 
wachsen,  das  sehr  sn  die  als  Sil  lim  an  it  beschriebene  YarietSt  desDisthen- 
spathes  erinnert.  Hehroe  grosse  glimmerreiche  Granulitplatten  aus  der  Gegend 
Ton  Kuglwaid  und  Berlsn  waren  auf  ihren  Spaltungsflftchen  gans  damit  llberxogen 
und  duvon  durchwachsen. 

Ein  fünftes  Mineral,  das  in  die  Zusammensetzung  der  Granulite  eingeht,  ist 
dunkelfarbiger  (tombakbrauner  bis  schwarzer)  Magnesiaglimmer.  Ohne  für 
Granulit  charakteristisch  zu  sein,  ist  er  doch,  wo  er  auftritt,  von  Einfluss  auf 
Farbe  und  Textur  des  Gesteines.  Selbst  in  den  reinsten  Granuliten  finden  sich  da 
und  dort  kleine  Glimmcrblättchen  zerstreut.  In  den  meisten  Grafmliten  spielt  er 
eine  bedeutende  Rolle.  Immer  sind  es  nur  sehr  kleine  feine  Blättchen,  nie  grössere 
Schuppen  oder  Flasern.  Sie  sind  entweder  gleichmSssig  in  der  ganxen  Masse 
des  Gesteines  verth  eilt,  und  peben  ihm  eine  dunklere  FSrbnng,  oder  zu  grösseren 
feinschiippif^en  Partien  vereinitrt,  od'^r  ffullich  in  l>esonderen  Fltichen  neben 
einander  ausgebreitet.  Dieser  letztere  lindet  sich  nur  bei  den  feinkörnigsten 
ra^^f  rliebten  Varietäten  und  bedingt  die  ausgezeiebnetste  Parallelstructur,  im 
Querbrucbe  eine  regelmässige  iStreifung  des  Gesteines. 

Die  beschriebenen  fünf  Mineralien  sind  die  gewi)bnlichcn  Gemcngthcile  der 
Granulito,  keines  schliesst  das  andere  aus.  Kyanit  und  Granat  finden  sich  ebenso 
häutig  in  ^'liinmerreichen ,  wie  in  glimrnerarmen  reinen  Granuliten;  daL-^i  i:en 
scheint  Kyanit  in  den  körnigen  Varietäten  seltener  aufzutreten  als  in  den  scbiete- 
rigen.  Wo  Kyanit  ist.  ist  immer  auch  Granat,  nicht  umgekehrt.  Als  wesentliebe 
Geniengtheile  können  daher  nur  Orthoklas,  Quarz  und  Grnnat  bezeichnet  werden. 
Gliniiner  i.st  oft  bis  auf  einzelne  Spuren  zurückgedrängt.  Kyauit  kann  ganz  fehlen. 

Zu  diesen  Mineralien  kommt  nun  als  sechstes  noch  Turmalin.  In  manchen 
körnigen  und  nur  in  deutlich  körnigenrcinenGi  aiiuliten  findet  sichTurmalia  ia  sehr 
feineu  schwarzen  Krystallnadeln  oder  Krystallbüseheln.  Charakteristisch  ist,  dass, 
wie  bei  den  turmalinfuhrenden  Graniten,  schwarzer  Magnesiaturmah'n  den  dunklen 
Magnesiaglimmer  ganz  verdrängt  oder  vielmehr  ersetzt,  nur  weisser  Kaliglimmer 
findetsich  neben  Turmalin  biebzelnen  Blättchen.  Nie  kommt  Kyanit  neben  Turmalin 
vor,  wohl  aber  Granat.  Turmalin  seheint  also  den  braunen  Glunmer  und  Kyanit  aus- 
suschliessen. 
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Nach  dem  Bi<s!n'r!?PTi  köfUHTi  wir  daher  mit  Rflcksicht  :t"f  liie  üenienglhei]e 
Qod  die  Textur  fol^^ i  iuli-  Iii ii|i|umi  imi\  Variftätofi  von  (jrauuUt  uulerschüdea: 

a.  Die  r  e  i  ii  e n  g  1 1  in  lu e  r  a  r  lu e  u  U  r  u  n u  Ii te, 

1.  )  körnige  Varietät, 

2.  )  8(*hi('fri«je  Varietät; 

b.  die  ßflimrn erreichen  Grunulite, 

3.  )  körriitj-Ächiippip'e  Varietfit. 

4.  )  köniisr-.streiliirP  Varietät; 

C.  die  tu  1  laa  1  *  ii  t  ii  Ii  r  en  d  en  Gr  a  iiu  Ii  te, 

5.  )  körniger  Turmalini,'raijuiit. 

Die  hornblendehaltigen  oder  ntrappurtigcn*"  Vurictuten  der  i»äcUi»i« 
sehen  Grairalitformation  habe  ich  in  Böhmen  nirg^ends  gefunden. 

1.  )  Körniger  Grannlit  Es  verdient  bemerkt  zu  werden,  dass  jennoll 
dem  reinereB  oder  grAberee  Kon  der  Grundmasse  diesem  entsprechend  auch  die 
eingesprengten  GroMtklmer  kleiacr  oder  grBeser  sind,  wo  sie  ober  gr^aoer  ala 
das  Kern  der  Grundmaaoe  «aelieiaeii,  iniDer  Uaefveike  mehrerer  Kftraer  aiad.  b 
den  feiiik5migateii  Varietttee  kanii  man  aoeh  mit  derLoepe  Mi  mehr  die  eiesel* 
nee  Bettmiddieile  der  Grmidmaaae  imteraeheiden.  Diese  eraeheint  gleiehnia> 
sig  getblicfagrau  goArbt»  ist  «her  inunernoeh  devlttehkryitallifliaeh,  nie  diobt,  wie 
die  Gnmdmasse  der  Peldspatbporfih)  re»  im  Bruche  and»en  bis  aplitfrig  mit  laU- 
reichen  faat  mihroakopiseb  UeieenGraiMteD  md  liat  immer  feinen  tombokbranMi 
Gliauner  beigemengt.  Kyanit  seheint  dieaeo  feinkUmigateo  Gramliten  gaiii  lo 
fehlen,  aech  suid  sie  ebne  alle  Parailelatrttetur.  Diese  Varietit  toq  GranoMt  habe 
ich  besonders  am  KohotiB  und  bei  H5dlwald  fan  Piaeaher  geAmden. 

Vom  feioateeKone  fladeo  aich  tlieStofen  bis  nr  Hiraekomgritoaeimd  wenig 
darfiber.  Bei  dieaem  Korne  aind  die  oft  luaenArmig  abgeplatteten  QnankSrner 
sehr  leiebt  rem  weisaen  Feldapath  n  notersebeidoD.  Diese  grobhttniigsteii 
Gnnnilite  aiod  ee  aneh,  in  denen  ticb  bisweilen  deotlicb  einielne  OUgoUaabSmer 
an  der  Zwfllingsatreifung  eAennen  lassen.  Sie  sind  am  reinaten  ?on  Gümmer,  in 
einzelnen  Htndstlleken  aneh  gana  frei  deren»  mit  den  Hebtesten  Farben t  weiaa 
oder  gelbliebweisa ,  die  eigentlieboten  Weiss  steine»  ond  beben  in  den  (Jeher^ 
gingen  an  den  schiefrigen  Variettten  oft  ein  gani  pegmatiterliges  Anaeben. 
Kyanit  aebeint  ihnen  ehenfaHs  ra  fehlen,  dagegen  tritt  biaweüen  Tnrmilin  anf, 
Ansgeieichnet  finden  sieh  diese  kdmigen  GranuKte  aof  dem  HQgel  wesfli«^  Ton 
Srnin,  auf  den  HQgeln  im  Kremserthale,  dann  bei  Riehterhof  links  von  der  Strasse 
nach  Ochshrunn,  beim  Neubof  östlich  TOn  Blheaitz  o.  s.  w. 

2.  )  Sehiefriger  Granulit.  Regelmässigparallel gelagerte QaartlameUen 
geben  dem  Gesteine  eine  aM^gezeiclinete  oft  sehr  dOnnschiefrigeParallelsinictur. 
Die  Granaten  darin  sind  meist  von  Hirsekomgrftsse  und  neben  ihnen  tritt  nun 
auch  Kyanit  auf.  Der  Glimmer  ist  änsserst  sparsam,  ohne  Einfluss  aaf  diegelblich« 
weisse  Farbe  des  Gesteines. 

Im  Piansker  Onden  sich  solche  Granulite  da  und  dort,  jedoch  nirgends  so 
hiofig  als  in  dem  spflter  in  betrachtenden  GranuÜtgebiete  bei  l^chatiti.  Die 
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Granulito  des  Leiterstems  nnf  dem  SchÖiiinger  stehen  zum  Theil  mit  ihrer  wenig 
deutliehen,  aber  doch  nuch  erkennbaren  Paralielstruelur  in  der  Mitte  zwischen 
der  körnigen  und  schiefritjen  Varietät. — Bei  weitem  am  verbreitetsten  im  Krumauer 
Granulitgebirge  sind  die  g I  i  m ni e r r  ei  ch  en  Varietäten  und  zwar  der 

3.  )  k  ü  r  n  i g-  s  c  h  u  p  p  i  g e  fi  r  :i  I!  II  I  i  t.  Das  Korn  yariirt  wie  hei  den  reinen 
körnigen  Varietäten,  der  braune  (iliiiimer  ist  entweder  gleiehinössig  durch  die 
ganze  Masse  vcrtheilt  und  gilit  ilir  ciiu'  dunklere  Farbe  oder  er  ist  zu  grösseren 
schuppigen  Purtieu  angehäuft  und  fleckt  das  Gestein.  Die.se  Granulite  enthalten 
wohl  am  nieisleu  Kranit,  in  einzelnen  llandstücken  oft  mehr  Kyanit  al.s  Granai. 
Die  Parallelstruetur  ist  b:ild  mehr  bald  weniger  deutlich,  je  nachdem  der  Quarr 
in  Körnern  oder  in  Lamellen  auflritt.  Aus  dieser  Varietät  bestehen  fast  alle  jene 
zahllosen  Blöcke,  welche  au  den  Gehängen  des  Plansker  zerstreut  herumliegen, 
an  den  Bergen  bei  Kuglwaid ,  .laronin,  am  Steinherg  u.  s.w.  —  Verschwindet 
Kyanit  ganz  und  wird  auch  Granat  sparsamer,  so  bekommen  wir  die  gneiss- 
artigen Granulite,  Uebcrgängc  in  schuppige  und  flasrige  Gneisfie,  wie  sie 
lie  felsmassen  des  Kluk,  des  hohen  Worzen.  der  hohen  Liesl,  des  Grosebimer 
WaMes,  deihehenSteim  lieiTiisehetschlag  zusammensetzen.  Diese  gneissartigen 
GnuiiiKte  mit  wenig  Granaten  entiialten  an  Klok,  besonders  an  sefaeiB  nordOst- 
liehen  oßd  westÜdunFusse,  dienso  unBuflataberg,  bd  Jaranin  neben  adkwmtm 
Glimmer  noeb  wenig  weissen,  der  in  einer  talkartigeB  Varielftt  lu  radial  aiu- 
einanderlanfendra  schuppigen  Boscheln  Terwacbseo  IsL 

4.  )  K5rnig-streiriger  Grannlit  Der  braune  Gümmer  weebselbgert 
in  ebenen  Fliehen  mit  der  gewfthnUeb  sehr  femkSmigen  GratraUtmasse.  Dadireh 
entsteht  ein  Wechsel  glimmerfreier  (oder  glimmerarmer)  und  gltmmerreieher 
Zonen,  bisweilen  auch  ein  Wechsel  grobkOfnlgerer  liagcn  too  Quan  nnd 
Feldspalh  mit  feinkSmtgen  fast  dichten  Lagen.  Das  Gestein  bekommt  so  eine 
iusgeseiehnete  Parallelstnictur  «nd  erscheint  im  Qnerbmch  regebnSssig  gestreift 
oder  gebindert  Die  Granaten  haben  nur  die  Grösse  von  MohnkSmem.  Kyanit 
fehlt  gewftbniieh,  jedoch  nicht  immer.  Bisweilen  sind  die  dunkleren  GUmmerlagen 
80  fein  und  wecbsehi  in  vollkommen  ebenen  FIftchen  so  regelmWg  mit  den 
lichteren  Lagen  der  Obrlgen  Gemengtiieile,  dass  der  Qnerbmoh  wie  ^ 
Notenpapier  Knihrt  erscheint.  Ein  StOck  von  TttschetscMag  xeigt 
kn  Qnerbmche  beistehende  Zeichnung  (Figur  1).  Häufig  Ist  die 
Parallelstraetar  nicht  eine  ebenfiichige,  sondern  eine  mannigfach 
undoltrte.  Ein  StQck  vom  Fasse  des  Schöninger  bei  Neohof  zeig^ 
im  Querbruche  die  Zeichnung  in  Figur  2.  Zu  diesen  köm^g-strei- 
flgen  GranuHten  gehören  überhaupt  die  schönsten  Varietäten.  Der 
Leiterstein  auf  dem  Schöninger  besteht  zum  grössten  Theile  aus 
dieser  Varietät;  besonders  schön  sind  sie  in  dem  Steinbruche  bei^ 
Adolphsthal  links  an  der  Strasse  vom  Hochofen  nach  Budweis,  dann 
bei  der  HolIubauermQhle,  bei  Greinerhof  unweit  Nettolits  u.  s.  w. 
Diese  Granulite  sind  es  auch,  die  sich,  wie  wir  später  sehen  werden, 
durch  eigenthOraliche  Verhältnisse  ihrer  Structur  zu  einer  platteu- 
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förmigen  Abson<1<'rnn<x  iini1  (lurcli  ilii-r  [■liomiumbtU»  Zf^rklfiftim«;  in  kleine  Stiicko 
aiuzeichneo.  Verlieren  sie  all  ■  tirauaten  und  wird  der  (IIhihtmt  häufiirin',  s» 
bilden  sich  Ueber«;ün};e  in  sein  ii  instrcifige  Gneisse,  Z.  B.  auf  dem  im  (1<  in  Hfii;- 
rüeb  ii.  der  /wim  Ik  i)  ßerlau  und  Neudorf  gegen  Sftdost  in  du  Serpentiiigebiet 
des  kreiuserthales  hereinragt. 

Endlich  ist  bei  feinkornig-schappigea  und  streifigen  Granuliten  ans  der 
Gegend  von  Srnin  und  vorn  Sandberge  oberhalb  Rr ti  i  iil)of  nnch  ein  pyrwnierid- 
artige»  Vorkounnen  von  baselnuss-  bis  waUuussgro.ssen  ellipsoidischen 
Kageln  zn  erwähnen,  die  in  der  Qbrigen  Gesteinsmasse  eingebettet  liegen  und 
sich  leicht  von  ihr  lostrennen  lassen.  Die  Kugeln  lieslehen  entweder  aus  der 
Grjnulitaiasse  selbst  oder  aus  reinem  Quarz  oder  Orthoklas.  Bei  Klein/juit  Ueb  in 
lit-iii  iiulilu  egc  uach  ivuglvs  uai  fand  iub  ia  sehr  dünu  scUiefrigen)  Grauulit  sogar 
faustgruäse  Kugeln  vun  Quarz. 

5.)  Turmalingran  uiite.  Sie  dad  TerhSltniMlift««^  die  «eltensfen. 
Selir  schön  kommen  sie  Tor  «n  Posa«  de«  llilso  b«  Janmin,  vo  «i«  wie  die  Granite 
Ten  SteiiimeUeB  beiirbeitet  werden»  bei  8iebits  unweit  Oehibrunn,  iwieeheu 
Habry  und  Janlnq  an  der  oeidSstticbeo  Grinze  des  Granulitgebirges  und  bei 
PlettetMblag  und  HeieeUchlng  auf  dem  Graauiitmsprunge.  Der  Tumialb  ist ' 
entweder  in  feinen  Nadeb  tntt  Granatkttmem  gieiebmftssig  in  der  fcftmjgenllaMe 
von  Qoarx  und  Feldapath  zerstreni  eder  er  bildet  feuie  Kryatallbflsebel,  die  dem 
Gestein  ein  dendritenartig  geflecktes  Ansebea  geben.  Stellenweise  hlnfen  sieb 
aneb  die  feinsten  Tnrmalinnadeln  so,  dass  man  HandstOcke  eines  gleiebndss^ 
dunkelbramiscbwarsen  flusserat  feinlifiniigen  Gesteins  sebh^fen  kann,  das  nur 
ans  Tnnnalin  bestebL  Wie  die  Glimmergranulite  in  Gneiss  Qbergelien,  so  die 
Turmaliogiannlite  in  UirmalinfÜbrenden  Granit,  mit  dem  sie  ancb  immer  lagleieb 
Torbommen.  Am  Somek  westlieb  Ton  ÜMj  finden  sieb  Bllteke,  in  denen  Tnr^ 
■alingmnulit  und  Granit  ßrmtich  in  Sebiebten  weebseln.  Hiebt  selten  sebei- 
dea  Siek  dann  aneb  alleBestandlbeile  Turmalin,  Granat,  Qnan  und  Feldspatb  in 
besondere  Lmen  getrennt  ans. 

Anf  die  angememe  Yerbrettnqg  der  fSfaebiedenen  GranuKtvarietitan  werde 
ieb  SU  spredien  konmien«  wenn  Torber  das  Vorkommen  von  Gneiss  nnd  Granit 
bn  Grannlit  bescbrieben  ist,  da  manehe  Varietifen  an  diese  Gesteine  gebunden 
ersebeinen.  Wir  geben  jelit  lur  Gesteinstrvetur  im  Grossen  und 
an  den  AbsonderungsTerbiltnissen  des  Grannlits  iber. 

Es  ist  bemerkt  worden,  wie  die  ausgesembnete  Parallelstrudor  vieler 
Granulite  ihre  Ursacbe  theib  In  der  Conceatration  des  Qoanes  in  dflnne  Lsmellen, 
tbeils  in  einerpirallelenAblagerungdes  Glimmers  hat.  DieserParallelstmctur, 
wo  sie  yoilkommen  genug  entwickelt  ist,  entspricht  immer  eine  ausgezeichnete 
Spaltbarkeit  des  Gestein«)  in  Platten.  So  liefern  die  sehiefrigen  kömig-sebup- 
pigen  und  körnig-streitigen  Granulite  die  schönsten  ebenflächigen  Steinplatten, 
welche  die  mannigfaltigste  Verwendung  finden.  In  dem  Steinbruche  im  Sandberge 
t^rhalb  Rothenhof,  der  in  einem  kolossalen  von  seiner  ursprünglichen  Lager- 
stitte  berabgestOrstea Felsbloeke  betrieben  wird,  kl^naen  Platten  gebroeben 
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werden  von  wcnifieii  Zollen  bis  zu  einem  Fuss  Dicke  und  einer  Quadratklafter 
Obeitläche.  Aehnliche  IMatteu  werden  hei  Kn-lw.iiU  aus  den  heruniliegeiideü 
üranuiitblöeken  gewonnen.  Wie  die  S[)alti)arkeit,  so  entspricht  der  Parallel- 
structur  i^ewüliul  ich  uuch  eine  plattenförmige  Absonderung.  Wo 
Piirallelstructur,  Schieferang  und  Absonderung^  auf  diese  Weise  Ober  einstimmen, 
da  erscheint  der  Grauulit  deutlich  gesehiclitel  und  man  k;iiin  beim  Abnehmen 
de»  Streichens  unii  Falleus  zur  Ermittelung  der  inneren  Architiktur  des  (iranulit- 
gebirges  uicht  im  Zweifei  sein  ,  welcher  Richtung  man  folgen  soll.  Die  platten- 
förmige Absonderung  ist  aber  nicht  bloss  Ar  die  Granulite  mit  Parallelstructur 
charakteristisch,  sondern  ebeoao  Ar  die  körnigen  Vtrieliten,  die  lieinerlei  ptraltele 
Anordnung  ibro'  Gemengtbeile  erlieoBen  Itssen ;  seboa  bi«r  kann  man  int  Zweifel 
sein,  ob  man  diese  Absonderung  in  Beiiehung  setaen  darf  som  Bau  den  Gebirges, 
d.  b.  ob  die  Absonderungsflächen  als  das  gelten  dürfen »  was  bei  entaabieden  ge- 
acbidtteten  Gebirgsartea  die  SebiebtnngaffileheB  sind;  noeb  nebr  aber  muss  man 
aebwanken  in  den  niebt  lu  seltenen  Fiiien,  wo  ParaUelstmdor  und  plattenftrmige 
Abaooderung  diacordant  sind.  Ea  ist  diess,  wenn  man  will,  ein  der  tranaTersal  en 
Sebieferung  ibnilcber  Fall.  80  beben  wir  s.  B.  an  dem  Leiteratein 
auf  dem  Schöninger  eine  plattenförmige  Abaonderung  nachstünde  6 — 1  (0.— 18* 
in  S.)  mit  einem  Fallen  von  10 — 20"  in  N.,  dagegen  eine  Stractursrichtnng  dea 
körnig-streifigen  Gesteiaea  nach  Stunde  12—1  (N.—18*  in  0.)  mit  30— 40«inW. 
Gana  dasselbe  Verbiltniss  aeigt  steh  an  den,  dem  Tbunne  am  ntebalen  liegenden, 
kleineren  Felspertien;  an  den  Feken  dea  Kroatenberges  nordwestlieb  von  Berlau, 
ebenfalls  b«  kömig«-oireifigen  Granoliten.  streicben  die  Absonderungsfiicben  naeh 
Stunde  8  (0.  SO«  in  S.)  und  fbllen  80*  in  NO.,  die  Parallelstruetur  aber  hat  eine 
Richtung  nach  St  S  (0.t5*ia  N.)  mit  80*biN.  Eine  solebe  mit  der  ptattenförmigen 
Absonderung  discordante  Parallelstraetur  fbnd  feb  nedi  besonders  deutlich  bei 
Adolphsthal  unmittelbar  hinter  dem  ersten  Hammer,  ebenao  bei  der  Podraschker-> 
Mühle  unweit  Herbes  und  an  manoben  anderen  Puneten  immer  nur  bei  kdrnig- 
atreifigem  Granulit,  so  dass  dieses  aufTallencle  VerhSltniss  nur  dieser  Vaiietftt 
eigen  zu  sein  scheint,  die  ihre  Parallelstructur  der  Anordnung  des  Glimmers  ver- 
dankt. Der  Winkel,  untw  weichem  die  Absonderung  und  die  Structur  sieh  durch* 
schneiden,  ist,  wie  schon  aus  den  aogeführten  zwei  Beispielen  folgt,  verschieden, 
ich  ]>emerke  schon  jetzt,  dass  für  den  inneren  Bau  des  Gruiuilitgebirges,  gleichsam 
als  seine  Schichtung  bexeiehaead ,  die  Richtung  der  plattenförmigen  Absonderung 
als  maassgebend  angenommen  wurde,  werde  jedoch  auf  dieses  Verhältniss  wieder 
zurückkommen .  wenn  ich  die  Resultate  über  die  Lagerungsverhältnisse  des  Gra- 
riulites  und  seine  Bildung  am  Sehlusse  des  Aufsatzes  ziehe  und  kann  aueh  dort 
erst  die  Gnintlr  entwickeln,  warum  mir  die  p  I  ;i  t  ten  f  ör  m  i -jre  Absonderung, 
wo  sie  mit  der Farallelstructur  nicht  ubereinstimmt,  ab  den  Bau  des  Gebirges  an- 
deiileiul  erscheint  und  nicht  diese.  —  Die  Granulitplutten  variiren  in  ihrer  Mäch- 
tigkiil  von  > /,  Fuss  bis  zu  2  oder  i  Fuss,  nur  selten  sind  massigere  granitähn- 
licbe  AbsonderungsfornK'ii.  G(mv i  hiiiieh  unterscheiden  sich  die  Granulilfelsen 
durch  ihre  danneren  Platten,  durch  ihr  mehr  geschichtetes  Ansehen  charakteri- 
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itiicli  TM  den  in  nutigere  Platten  oder  Blöcke  abgesonderten  GnnitfelMn, 
bilden  aber  wie  dieae  boeb  aufragende  mauer-  nnd  ttnnnftrinige  Felsen,  die  oft 
in  Folge  einer  in  der  plattenfl^nnigen  Absonderung  fast  aenkreebt  stehenden 
ZerUülInng  wie  Coulissen  in  langen  Reihen  hinter  einander  stehen.  Beiatebende 
Zeiebnnng  aelgt  einen  Theil  der  scbdnaten  nnd  groesartigsten  GranulttfeUpartie. 
des  sehen  oft  angeOhrten  Leitertteines  anf  dem  Sebdnfaiger,  dessen  Name  sieh 
TicUeieht  nach  aus  den  angegebenen  Absondenmgs-  nnd  ZerfclOftnngsverbftltnissen 
des  Gmnolitea  passend  erldiren  liest  . 

Hgir  3.  LeilMStein  laf  im  Sdiftaiagw  M  Knuan  (GnaalUblipirtie).  ■ 


xMit  tif'r  (liscurdaiitcii  Absonderung  iiiitiiossen  schfiiil  »iicli  die  iiiisgezoicliiicte 
scharfk:«nli<;e  r h o mh o  i d  :i  1  o  Z c r k  1  ü  f  1  un  g  besonders  der  körnig-.streifigeii Gra- 
nulite  im  Kleinen  in  Ziis:iiiinienbang  zw  stebeii.  Am  Wege  /.nuscIh'ii  Kr<  ins  und 
Chlum.  rechts  an  dem  Geliiinge  gegen  den  Haeb  herab,  steht  /.wisilien  Serpentin 
Granidit  au.  der  sehr  regehnässig  naeh  Stunde  t2  (N.  in  S.)  mit  steilem  üstliehen 
Fallen  in  Platten,  wenig  Zolle  bis  mehrere  Fuss  diek,  zerklüftet  ist,  die  Structurs- 
richtung  des  Gesteiues  ist  nach  Stunde?— 8  (0.  lo— 30"  in  S.)  mit  3S'  inNO.  und 
veranlasst  eine  Spaltbaikcit  naeh  dieser  Richtung;  indem  dazu  noch  eine  dritte 
ebenfliichige  Zerklüftung  kommt,  zerfällt  der  Fels  in  lauter  kleinere  und  grössere 
rhomboidischc  Stücke  und  hat  ein  zackiges,  klippiges  und  zerstOckeltes  Ansehen. 
Dieselbe  rhombuidale  Zerklüftung  in  die  kleinsten  Stfieke  Beigen  die  indasSerpenlin- 
gebiet  hercinragenden  Granulitarme  bei  der  Hollubauerlfflble unweit  Krems*  die 
körnig-streifigen  Granulite  YonAdoIpbsthal,  von  Tüschetschlag»  xwisehen  Luaebits 
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und  Greinerhof  bei  Nettolitx  u.  s.  w.  Merkwürdig  ist  die  häufige  IJebereinstim- 
mung  rhomboidaler  StQeke  tod  den  rersehiedenaten  Loealitftten  aelbst  in  den 
Winkeln.  Ea  abid  meist  rbomboidiaebeSfiulen  mit  Winkeln  m  70*  und  110*  und 
einer  geraden  EndflSche. 

Diese  ZerklOfhmg  bia  in  die  Ueinaten  Tbeile  scheint  aueb  die  Verwitte* 
rung  aebr  zu  begflnstigen.  Die  ganse  Hasse  serAllt  suerst  in  kleine  eclcige 
oebergelbe  Stfleke»  die  sieb  wieder  tbeilen  und  luletxt  einen  Kebtgelben  mehr 
sandigen  als  lehmigen  Gnmnlitgnis  bilden.  Solche  Grasablagerungen,  tief  von 
Waasenrissen  durcbfbrcbt,  bedecken  in  michtigen  Lagen  fiberall  die  GehSnge 
der  Granulitberge  nnd  geben  aumal  dem  mageren  unftucbbaren  Serpentinboden 
gegenober  eine  sehr  fruchtbare  Dammerde;  Grannlitgrua  wird  tneb  intahlreiehen 
Zicgeihrennereien  verarbeitet,  beim  Neuhof  unweit  Krumau.  bei  Mistetholi, 
Kuglwaid.  Berlau.  Chmelna»  Habfy  und  an  vielen  anderen  Orten. 

Verwendet  wird  Granulit  Qberall  ata  Mauerstein,  in  grösseren  Platten  aber 
auch  m  andern  Zwecken.  Unter  anderem  soll  auch  die  SXule  auf  dem  PIfltx  lU 
Krumau  aus  Granulit  vom  Plansker  gearbeitet  sein. 

6^  G r a  n  i  t  u n  d  G n e i  s s.  Granit  und Goeiss  kommen  imGranulitgebirge  in 
so  inniger  Verbindung  und  in  so  sUlmählicbenUebergSngen  in  dnander  und  in  den 
Granulit  vor,  dass  es  unmöglicb  wird,  sie  mit  scharfen  GrSnien  au  trennen. 
Gewöhnlich  ist  das  Gestein  in  der  Nähe  ausgesprochener  Granite  durchaus 
gneissartig  und  nimmt  erst  in  weiterer  Entfernung  allmfthlieb  wieder  den  Granulit- 
Charakter  an.  Ueberdiess  crsdiM  ort  die  dichte  Waldbedeckung  an  den  betref- 
fenden Puneten  directc  ßeoba('))timgen,  so  dass  Granit  nur  da,  wo  er  infireien 
Felsmassen  entblösst  ist  oder  durch  zahlreiche  hemmliegende  Blöcke  sich  zu  er- 
kennen gibt,  auf  den  Aufhahmskarten  bezeichnet  werden  konnte. 

Die  irranitreichste  Gegend  der  Granulitformation  ist  die,  die  beiden  Paral- 
lelsdge  des  Plansker  und  Kluk  rerbindende  Bergkette,  zumal  die  niVdrioreren 
Kuppen  und  GobSnore  dieser  Berge  twischcn  Berlau  und  Neudorf  bei  Ober-Neu- 
dorf und  den  Siebenhäusem,  wo  er  auch  fiberall  von  Steinmetzen  bearbeitet  wird. 

Gebt  man  von  Neudorf  stidwestlich,  so  findet  man  die  ersten  grossen  Granit- 
felsen im  sogenannten  Stienitz,  einem  waldigen  Hügel  südwestlitb  von  Berlau, 
eine  lange  Granitwand,  an  deren  sfldlichen  Seite  ein  Steinbruch  or5flFt)ct  ist.  Es 
ist  ein  kleinkörniger  Grüiiit  mit  grauem  Quarz,  weissem  und  gelblichem 
Feldspatb.  mehr  weissem  als  schwarzem  Glimmer,  der  leicht  verwittert  und  in 
'Grus  zerAUt,  in  grosse  parallelepipodische  Pfeiler  und  Bänke  zerklflftet.  Ein 
zweifer  franz  ähnlicher  Granitfels  ist  V*  Stunde  davon  auf  dem  Mattheiberge 
unmittelbar  bei  den  Siebenhäusem.  Das  Korn  dieses  Granites  ht  wenier  feiner, 
seine  Absonderung  mehr  gneissartig  in  unregelmässigc  Platten.  Bisweilen  tritt  in 
beiden  Graniten  Turmalin  auf,  dann  verschwindet  aller  srliwarze  Gümmer.  Gros.^e 
Blöcke  eines  feinkörnigen  Granites  mit  den  feinsten  Turmalinnadeln,  sehr  ähnlieh 
unfern  Ttirmalingranuliten  al)Or  ohne  Granaten,  finden  .«ieh  im  Walde  nördlich  von 
den  Siebenhäusem  und  werden  hierzu  Pfeiieni,  Marksteinen  u.  s.  w.  verarbeitet. 
Ueberau  liegen  im  Walde  mit  den  Granitblöcken ,  Gneissstfleke  und  glimmer- 
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reiche  gneissähnliche  Granulitc  huruiu.  L  eber  die  Art  des  Aui'treleaü  dieser 
Granite  im  Granulit  lässt  sich  nichts  beobachten. 

luslrucliver  sind  die  luihcreu  lierge  bei  Jaronin,  vor  allem  der  ..Biskoitz- 
Kamen"-,  eine  lange  Felsmauer  mit  einer  Richtung  vuu  Sud  nach  iNurd  auf  dem 
Tom  höchsten  i'unct  des  liuglalabergos  gegen  Norden  auslaufenden  waldigen 
Rücken.  Kommt  mau  vom  triguuumetrischeu  Pimcte  in  derBuglatu  selbst  lier,  so 
ist  nun  schon  in  eioer  YirteUtuude  zur  Stelle.  Der  erste  T|^eil  des  1  Va  Klafter 
kshen  FeUea,  der  entgegentritt,  besteht  aus  eioem  kieinköruigen  Griuiit,  der 
koriioatiii  in  2—3  Fuss  dieke  Platten  abgesiMidert  ist  Eine  iweite  gleich  regel- 
■isiige  ZailiillfUuig  ist  vertical,  so  dass  der  Fels  wie  eine  aus  grossen  yuadero 
aafgebaot»liaoer  tnekeint.  Zu  diesen  swei  ftiehtnagen  kenuat  non  alter  noeh  eine 
dritte  sekiefe  (Stande  4—5  [0.  IIS— 30*  in  N.]  mit  einem  Fallen  Ton  70«  in  S.)  mit 
einem  m  r^lmftssigen  ParaUelismus»  als  kitten  wur  ein  geschiektetes  G^tein. 
Die  Felsmauer  springt  pldtiliek  reektwinklig  ? er  und  gekt  dann  wieder  m  ikrer 
frOkeren  Riektung  nach  Norden.  Das  Korn  des  Granites  wird  aUmtiilich  ?on  mitt- 
lerar  Grtese^  Tormalm  tritt  als  Gemengtkeil  auf,  nnd'wir  kalien  non  den  aus- 
gezeichnetsten mittelkMgen  Turmalin-Granit:  TurmaUn»  Qnan  und  Ortkoklas  in 
gleiekem  Korn  und  gleieker  Menge»  gemengt  mit  sekr  wenig  weissem  Gümmer. 
Jene  sekiefe  Zeriüftftung  liat  siek  gani  verleren,  der  Granit  ist  nur  in  dieke  kori- 
sontale  Platten  abgesondert.  Nun  feigen  aber  wieder  jene  ersten  kleuikftnugen 
Granite  mit  denselben  drei  AbsonderungsTerUUtnissen  und  in  ToUstftndigster  Con- 
tkautit  mit  ihnen  im  alhnlklieksten  Uekergange,  sekr  feinkörnige  und  feuisekiefrtge 
GoeissgraattUte  mit  einer  senkreektenParallelstruetur  naek  Stunde  4  (0.  SO«  in  N.) 
aber  mit  derselben  horiaontalen  Abplattung  wie  die  Granite.  Mit  ihnen  bliebt  die 
Felsmnner  ab,  wo  aie  wieder  beginnt,  haben  dieselben  horiiontal  in  dieke  Platten 
abgesonderten  Gneisflgranulite  neck  gleiekes  figu  4. 

Streiehen  der  Parallelstructur,  aker  mit  einem 
Fallen  Ton  45*  m  N.  und  sckneiden  scharf 
ak  gegen  emen  gewöhnlichen  mittelkörnigen 
Granit  mit  weissem  und  schwanem  Glimmer, 
der  gangartig  mit  einer  Breite  ron  o  Fuss 
lenkrecht  zwischen  dem  Gneissgranulite  da- 
steht (Figur  4).    Keinerlei  Störung  in  der 
Paralleistruetur  oder  plattenförtnigen  .Uison- 
derung  des  Gesteines  rechts  und  links  vom 
Granit  ist  wahrzunehmen.   Nahe  dem  Ende 
der  Mauer  ragt  noch  ein  Fels  hervort  in  dem 
Alles  bisherige  in  verkleinertem  Maassstabe 
sich  wiederholt.  Granulit,  Turinalingranit,  mit- 
telkörniger und  kleinkörniger  Granit  scheinen 
bunt  durch  einander  gemengt  und  in  eckigen 
Bruchstücken  sich  einzuschliessen.  l'ig.  o  gibt 
dasBild  eines  solchenFelsblockes  vonö'  Höhe,    '''::''orÄ*Äi;%:  -  ^  s"!!^ 


Oruil.  —  k.  OftMÜit. 


Figur  5. 


Digitized  by  Google 


20 


Dr.  FwdiMiid  HooJiMittir. 


in  dem  feia-streifiger  gneissähnlichcr  Granulit,  wie  in  Fragmenten,  von  Granit 
umschlossen  ist,  in  allen  Lugen  ohne  irgend  einem  Parallelismus  der  Structurs- 
richtungeo  in  den  einseben  Stocken.  Gnumfiteiraifen  keilen  nck  im  Oftaite  «n. 
und  enekeben  gebogen,  ab  wiren  sb  b  webben  Zosbnde  b  denselben  rw- 
flössen.  An  anderen  Stellen  des  Febens  bebt  sbh  der  Granulit  unter  dem  Grantle 
kerror,  bhnt  siek  an  diesen  an,  oder  seheint  b  ihn  eingekeilt.  Die  Granulit- 
fragmente  sind  tbdb  ganz  Terwacbsen  mit  dem  Granite,  theib  scharf  von  Ihm 
getrennt.  Wie  Grannlit  so  linden  sich  ancb.nnregelmässige  Putsen  schwanen 
GUnunera  oder  Glimmerstreifen  nach  allen  Richtungen  im  Granile.  Der  Granit  bt 
kaid  febr  bald  grobkSrnig,  kald  gewtkniicher  Granit  mit  webscm  und  sckwanem 
Glimmer,  bald  tnrmalinfttbrend.  Es  bt  als  ob  der  Granit  noch  b  flOssigem  Zu- 
stande b  die  sum  Theil  schon  enbrrte^  tum  Tfaeil  noch  sfthUMge  Granulitmasse 
eingedrungen,  festere  StQcke  davon  abgerissen  und  umschlossen,  noch  weichere 
Tbcüe  aber  b seinem  Flusse  mitgeiogen  habe.  Die  Bildung  beider  gehört 
jedenfalls  Einer  Epoche  an. 

Aussw  an  den  besdiriebenen  Feben  habe  ich  kleinkttralgen  Granit  nirgends 
in  grBsseren  Massen  anstekend  gefunden,  dagegen  bedecken  lakHose  Bllteke 
davon  noch  die  westlichen  Gehftnge  des  Bn^ata  und  Bleschmberges  gegen 
Wagnern  und  Woditx  hbab,  wo  sie  überall  von  Steinmeben  su  Säulen, 
Trugen  u.  s.  w.  verarbeitet  werden.  Dass  die  Granulite  in  der  Nähe  des  Granites 
durchaus  mehr  gneissurtig  sind,  oft  so,  duss  man  das  Gestein  wirklich  als  Gnebs 
bezeichnen  muss,  ist  schon  bemerkt  worden.  Dasselbe  gilt  von  dem  Nachbar- 
gesteine der  zweiten  Art  von  Graniten,  grobkörniger  Granite 
nftmlicb,  die  nickt  b  grösseren  Massen  wie  die  kleinkörnigen  auftreten ,  son- 
dern mehr  ader-  und  nesterwebe,  sum  Theil  auch  gangförmig  ausgebildet 
erscheinen. 

Diese  grobkörnigen  Granite  sind  gewöhnlich  turmalinführend.  Nir- 
gends habe  icli  mehr  solche  Turmalingranite,  jedoch  Jiur  in  Stücken  henimlicgend, 
gesehen  als  auf  den»  \N  egc»  der  von  Chnielna  aus  nach  Nendorf  führt,  über  deii 
Ilügelzug,  der  zwischen  iierlau  und  Neudorf  in  südöstlieiier  Richtung  ausläuft 
und  das  8er|ienfini^^e!>!et  Krcmserthales  in  2  grosse  K)ü<,'f'l  treimt.  Das  vor- 
herrschendt/  uluige  (joli  in  ist  neben  Granulit  ein  sehr  leinsehit  li  it;!  r  [.^linunei- 
reicher  üneiss,  der  unniittclbai'  hei  Neudorf  links  vonjNN'p^^e  iuciaeju  Mtüiitn  iiche 
iu  Platten  gebruclien  wird.  Eine  zweite  an  Turmalingi.auteu  sehr  reiche  Gegend 
sind  die  nordöstlichen  Gehänge  desKluk-Zuges,  zwischen  Slawtseh  und  »lankau. 
Bei  Jaukau  werden  sie  in  einem  Steinbruche  gebrochen.  l  elMM  ill  Nt<  hen  sie  hier 
b  Verbindung  mit  feiuL  m  aigen  Turmalingranuliten.  CharaktLiisliseii  ist,  duss,  so 
weit  sie  innerhalb  de»  üranulitgebietes  auAreten,  diese  Granitc  neben  Turmaliu 
auch  Granat  in  erbseugrassen  Körnern  führen,  bisweilen  ganz  in  die  Turmaliu- 
krystalle  eingewachsen,  dass  sie  dagegen  im  angränzenden  Gneissgei^iete,  s\  o  sie 
ebenso  haulig  auftreten,  keine  Granaten  enthalten.  Noch  an  vielen  auderen 
PuQcten  der  GranulitforaialioQ  finden  sich  solche  Giuuite,  am  NujM  Umiherge  süd- 
lich von  Berlau,  bei  Klein-Zinietsch,  bei  Groscbum,  bei  Sai)or,  bei  Pleschowitz 
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und  auf  dem  Gratkulilvorsprunge  bei  Hochwald,  Peaketiz,  Heisetschlag,  Plattet- 
schlag  u.  s.  w.,  ohne  dass  aber  irgendw  o  interessante  Verhältnisse  zu  beobachten 
»ären.  Grössere  und  kleinere  t^uar^biucken,  die  niun  iiauüg  iiiidet,  scheinen 
theils  solcheu  Gi  aiuleu  uuzugehören,  theiU  uiit  iliueu  gieichbedouteudcu  gung- 
uud  aeslerurügen  Quai'zausschcidungejQ. 

Fassen  wie  noch  kurz  die  Resultate  Qher  die  Gesteinszusaramensetzuug  des 
Granulltgebirges  zusammen,  so  ttOaam  wir  sagen,  am  reinsten  aus  QranuUt  lu- 
MBuneagesetst  ist  der  Pltnskerwald  mit  dem  HisteUiob*  der  sfidwestÜche 
Tkeil,  Ml  rdehiteii  an  grösseren  Massen  Ueinkamigen  Gnunltes  ist  der  nerd- 
westliclie  Tkeil  des  Granulitgebirge^,  au  grobk5rnigem>  besonders TbnoeUn^ 
gnnit  der  iiorddstUehe  Theil.  Dem  gemlis  finden  sieh  anck  die  meisten 
Vari^ten  von  Grannlit  im  Planaker  und  in  den  Ton  ihm  in  das  Berlavtkal  ansfaiv- 
fcAden  BflgeiQ,  Uebergänge  in  Gneiss  aber  kiuptsieUich  an  den  Felspartien  der 
BBglata,  des  Blescben»  der  bohenLiesl,  des  koken  Wunen,  desGrosekumenraldes; 
TarmaUDgranoUte  endlick  an  den  nordtotUcben  Gehängen  des  Kluek^Znges. 
Wihrend  so  die  gneissartigen  Granalite  und  die  Turmalingranulite  an  das  Vor^ 
iuNnmea  der  Granite  gebunden  au  sdn  sekeiaen«  kommen  dsg^^en  die  Qbrigen 
GrannlitTwietiten  okne  Begel  Oker  mid  neken  einander  Tor  und  geben  nnek  den 
Terseluedensten  Ricktongen.petrogfapkisek  und  stratigrapkisck  m  einander  Oker. 

Innerer  Bau  des  Granulitgekirges.  lek  entlebne  meinem  Tagkuehe 
folgendes  YerseiehnissvonkeobaGktetem  Streieken  and  Fallende«  Granulites  und 
folge  beim  SckSuqger  augefaqgen  dem  ringförmigen  Veikuife  des  Gebiiges 
Us  mm  Klnk  and  der  Gegend  von  Maidstem  und  Goldenkron.  Wo  nickt  beson- 
ders nngegeben  ist,  dass  die  Riebtnngen  naeb  der  plattenftmügen  Aksonde- 
nmg  genommen  sind»  da  stimmen  Struetur  des  Gesteines  und  Aksonderong  voll- 
lonunen  Okefein  (vergl.  8. 16). 

Auf  dem  Scköninger: 
am  ersten  Felsen  westl.  TOmTkunqgioiMl,  ' 

(Abplattung)  8  (0.  30*  in  8.)  mit  25*  in  HO. 

an  sweilen  Febeo  westlich  vom 

Thurm  noch  Tor  dem  Leiterstein' 

(Abplattung)  6  (0.)  mit  10»  in  N. 

am  Leitemtein  selbst  (Abplattung)  6^7  (0.— 15«  in  S.)  nUt  20'  in  N. 
bei  Krems  an  verschied,  Puncten  9—10(0.  4j— G0»inS.)mit30— 40<»in NO. 
südlich  von  Roysching  .  .    8— 9  (0.  30— 45*  in  8.)  mit  70«  in  NO. 
am  Napolauiberge  sttddstlicb 

Ton  Berlau  7—8  (0.  lü— 30«  in  8.)  mit  80*  in  KG. 

an  der  kleinen  8teinwaiid  im 

Mistelholz  7  (0. 1^«  in  8.)  mit  40'  in  N. 

am  Kroateuberge  nordwestlich 

vüo  Berlau  (Abplutlung)  ...    8  (0.  30*  in  8.)  mit  80'  in  NO. 
im  Scblusslwalde  südlich  von 

i^uglwaid   8  (0. 15«  in  N.)  mit  tiO«  in  N. 
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bei  Kuglwaid  am  Wege  nach  Stunde 

Kleinzmietseh   4—5  (0.  15—30«  in  N.)  mit  60"  iii  N. 

auf  dem  Hügel  iiordw  östlich  Lei 

Kuglwaid  iiiater  d.  i'asak-Heger  2  (O.  (iU^  ui  S.)  mit  65»  in  NW. 

auf  dem  liuglutabei'ge   4 — 5  (0.  lä— in  N.)  mit  55"  in  N. 

im  tiroschumer  Walde   6  (0.)  mit  10«  in  S. 

beim  Haiulowum  nordwestlieli  von 

ObeMJmelumi   3—4  (0.  30—45*  in  N.)  mit  50*  in  SO. 


Iiei  der  PodraidiiLer  Mahle  westlidi 

von  UnteM}MMhuin  ....    1—2  (N.  in  0.)  mit  30*  in  SO. 

beim  GreiDerhof  aadl.  von  Nelt^ItU  3  (N.  4S*  in  0.)  mit  43«  in  SO. 
nördlich  ?om  Greinerhef  an  der 

Grinse  von  Grannlit  und  Gneis«  6—7  (0.— 13«  in  S.)  mit  30«  in  S. 
bei  Oobacbits  ........    7  (0. 13«  in  8.)  in  S. 

nm  Wege  Ton  Gross-Cekau  nach 

Hoischewits  ........    7—8  (0. 13—30»  in  S.)  mit  73»  in  SW. 

bei  Habfy,  Gneiss  an  der  Grinse 

▼en  GranuUt  IM-iO  (0. 43—60«  in  8.)  in  SW. 

bei  Slawtseb,  an  der  Grtaae  ran 

Granattt  and  Gndsa  ......  11^12  (N.— 13«  in  W.)  mit  43»  in  W.  . 

Gneiss  bei  der  Ruine  Ilaidstein  .  12—1  (N.  -13*  in  0.)  mit  62«  in  W. 
bei  Goldenkorn  in  der  Plesehewitter 

Schlucht  2—3  (N.  30—43»  in  0.)  mit  70»  in  NW. 

bei  Srnin,  Homblendesehiefer  an 

der  GräDxe  von  Grannlit .  .  .    4-^  (0. 13—30»  in  N.)  mit  63»  in  NW. 
bei  Weixeln,  an  der  Grinse  von 

Granulil  6  (0.)  mit  4ä»  in  N.  * 

Auf  dem  sOdlichcn  Granulitflttgel  Ton  Tuscbetaobieg  sind  noch  folgende 
Richtungen  beobaclitct:  Stunde 

Zwischen  Richterkor  und  SiebiU  .  12—1  (N.— IS»  in  0.)  mit  80»  in  0. 

bei  Schönfelden  2  (N.  30»  in  0.)  mit  30»  in  NW. 

zwischen  Piattetschiag  und  Meisetr 

schlag  2—3  (N.  30—43»  in  0.)  mit  30*  in  NW. 

bei  Ottetsfiit  Gneiss  an  der  Grause 

von  üranuiit  10  (0.  tJO"  in  8.)  senkrecht. 

Wenn  auch  «liese  verhältnissnuissit^  geringe  Aiuahlvon  lieubachtungen  nicht 
hinrLichl,  daraus  den  Bau  dcü  Granuliti,<  liji ges  bis  in  einzehie  von  einem  allge- 
meinen Gesetze  abweichende  Verhältnisse  abzuleiten,  so  drückt  sich  docii  in  ihnen 
auffallend  genug  das  allgemeine  Gesetz  seibstaus,  dassdas  Streicben  der 
Schichten  dem  eilip tischen  Verlaufe  der  Gräuze  jjarallel,  das  Fal- 
len aber  einwärts  gerichtet  ist.  iui  suii\v osllichen  Theile  herrselit  durch- 
gängig das  StruiLhen  von  SO.  nach  NW.  mit  ielir  verschiedenem  iiurdüsliichen 
fiiDfailswinkel,  im  uoriiwestUctieo Theile  dasStrenchen  vonSW.  iiachNO.  mitsad- 
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o.«!li(  li'  Mi  Eiiiialleo  ?on  40 — HO  ",  itn  tifii(1rt«jtIichon  Thoilft  das  Streichen  von  NW. 
Bat [i  SO   mit  starkem  siUlwf «.fiiclipn  Kinfallen,  und  im  sudöstHchcn  Tlieilo  das 
Slrrif  hrij  von  NO.  ?i;u  luSVV  .  im!  sli  ilem  nordwostticlu'n  Einfallen.  Ni^linn  u  wir  uns 
dazu  noch  ans  der  spater  folgenden  Betrachtung  des.  d;isGramilttfrehir<ie  urngehen- 
den  Gneissterraifls  dasResnltut  voraus,  dass  dieSehicliten  des  nniei'lM'ndeii  Gneiss- 
terraios  eben  so  re^elmii'^sie;  der  (iramditirränze  narallel  streiehtii  mui  lilferall  unter 
den  GranuUt  einfall» n  ,  so  iüt  durch  dirsc  Schiehtenstelhmo:  die  schon  (hirch  die 
äu5seren  OberlliicluMn  i  i  liiiltnisse  (vergl.  8.  ft)  angedeutete  Muldenform  des 
Granulitgebirges  vullstHiUli^'  bestätigt.  Es  ist  die  Granulitformation  des  Plansker- 
gebirges»  ihr  innerer  Bau  in  seiner  ideellen  Rcgelmässigkeit  aufgefasst,  gleiebsain 
die  untere  auf  Guciss  aiifliegenti  c  ri)ncave  Hälfte  eines,  aus  in 
und  über  einander  liegenden  Schalen  conccntri seli  gehauten  EI- 
II  psoi  des.  Dass  natOrlich  von  dieser  ideeilen  Regelinassigkcit  in  Wirklichkeit 
•ehr  erhebliche  Abweichungen  Torkonunen,  zeigt  schon  ein  Blick  auf  die  Karte. 
Niehl  bloM  erieheint  dieSebate  (Kler  Holde  nicht  mehr  vollständig  geschlossen  oftd 
n  ihrer  fttfllcheh  Seite  lerafliit,  ieoder«  aie  hat  «ueh  allerlei  Ans-  und  Einbueh- 
hngea  to  ihrer  AiMseiiMite.  Dte  grUaeto  UmregelmlMigkeit  bringt  der  Tiuehet- 
schläger  GninuIitTftrspning  henrer»  daher  auch  da,  wo  er  an  die  HaaptoMiaa  des 
Gramilitgebirges  anaelif,  die  veraehiedeiieii  mit  ohifem  allgeaieiiieii  Geaelse  iiieht 
i^ereinatimnMnden  Rlehtangen,  und  eintelne  Fille,  wo  das  Streichen  der  Gramtit- 
«htehteo  die  Grinie  unter  mehr  oder  weniger  grossen  Winkehk  sehneidet.  oder  wo 
das  Fallen  nicht  naeb  innen,. aondem  nach  aussen  gerichtet  ist.  Der  Granulitror- 
Sprung  seihst  jedoch  scheint  wieder  regelmSssig  gebaut'  au  sein,  als  ehi  flcher- 
fltrmig  geschichteter  Keil,  der  wie  er  sich  in  seiner  sQdlichen  Bratreckung  bei 
Ottetstifl  nletst  Terttcal  im  Gnetsae  ausheilt,  so  auch  in  der  Tiefe  im  Gneissgebirge 
auf  Shnliche  Weise  aufhdren  mag.  Wie  die  Granulitmulde  im  horisontalen  Durch* 
schnitte  vielfoche  UnregelmSssigiteiten  aeigt,  so  mflasen  wir  dasselbe  auch  im  Ter* 
fiealen  Durchschnitte  einer  Granulitschaie  annehmen.  Ihre  Krümmung  wird  nicht 
consfont  sein,  eben  so  wenig  ihre  Mtehtigfceit  oder  Dicke,  auf  ihrer  inneren  Fliehe 
wird  sie  mannigfache  Unebenheiten,  Krhdhungen  und  VertieAingen,  WOlste  und 
Furchen  xeigeo.*  Endlich  werden  noch  allerlei  Unregelmiasigkeiton  auch  durch 
die  Ungleichheit  der  Masse,  ans  der  das  Gebirge  susammengesetit  Ist,  durch 
Granit  and  Serpeiitin,  die  im  Granulit  auftreten,  bedingt  sein.  Die  Durchschnitte 
{▼gl.  Tafel  I,  Durchschnitt  I,  0  und  liT)  mögen  eben  sowohl  die  Regelmlssigkeit 
des  Gänsen  wie  einzelne  Abweichungen  anschaulich  machen. 

Ohne  dass  ich  jetat  schon  auf  die  Bildung  des  Granulites  niher  eingehe,  da 
alle  wetteren  Folgerungen  im  Zusammenhange  erst  nach  Betrachtung  der  Übrigen 
Granulitpartien  und  des  umgebenden  Crnelasterrains  gezogen  werden  können,  so 
bemerke  ich  doch  als  ein  unmittelbar  schon  aus  den  dargestellten  Lagerunga- 
TerhflHnisaen  sich  ergebendes  negatiTos  Resultat,  dass  diese  Granntite 
des  Planskergebirgea  keine  eruptire  Bildung  sein  können,  wenn  man 
nicht  zu  der  abenteuerlichen  Hypothese  seine  Zuflucht  nehmen  will ,  dass  in  der 
Mitte  unter  der  Granulitmulde  ein  Loch  sieh  finde,  aus  dem  die  Granulite  heisa- 
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flfls.sipT  empnrtrrstieffen  ihm]  iibor  dn"  rinpip*;!!'!-!  ;iin  öhorgcflossen  sind.  Uebripens 
M'ir(i  die  spätere Betrach In nir  dri-  Sehichtunpsvt  i  liiiltnisse  des  Gnfi«3stf>rra?ns  solbst 
diese  letzte  Ausflncht  extremer  Kniptions-Th*  <  rien  auch  thatsächiich  \s  idn  h  tren. 

e)  Serpentinfels  und  H  ornblen  d  o  L'es  t  ein.  Hornblendegestcine,  bald 
Hnmhlendesrhiefer,  bald  metir  diorit-  odfr  (  k!i»p-it:irti<;e  Gesteine  habe  ich  wohl  in 
einzelnen  Stücken  da  und  dort  auf  dem  tiranulilgebiete  gefunden,  aber  durchaus 
nirgends  anstehend  beobachtet,  als  da,  wo  sie  im  innigsten  Zusammenhange  mit 
Serpentin,  hauptsächlich  an  der  Gränze  von  Granulit  und  Gneiss,  auftreten,  und 
daher  nur  mit  Serpentin  zusammen  betrachtet  werd(-fi  können.  Serpentin  ist  das  in- 
teressanteste der  der  Granulit  formation  untergeordneten  Gehirgsgh'eder.  Ich  glaube 
mi'-h  liier  manchen  Freunden  der  Geognosie  im  südlichen  lHj!)nien  einen  Gefallen 
zu  erweisen,  wenn  ich  im  Geognostisch-Topographi.sehen  f  lu;i,s  iuislührlicher  bin. 

Schon  durch  Herrn  Prof.  Zippo  (in  Somnier's  Bud^veiser  Kreis  S.  222) 
waren  vier  abgesonderte  Serpentinparlien  als  zur  Granulitformatton  des  l'lansker- 
gebirges  gehörig  bekannt  geworden,  die  Serpentine  bei  Srnin  und  Goldenkorn,  die 
de.s  Kremserthnles  und  die  bei  Sabof.  Es  sind  diess  die  ausgedehnteren  Serpen- 
tingebiete, zu  denen  nun  noch  drei  kleinere  Partien  aufgefunden  wurden ,  bei 
DobruMh  am  westlichen  Gehänge  des  Miatelholzes.  bei  Richterhof  am  südUeben 
Fasse  der  Kflbberge  und  bei  Ottetst^ft  mh  Ende  des  sfldirettlieben  Gnnulitvor- 
Sprunges.  Nieh  OpdbnfehstQeken«  die  der  Reg«i  d>erhalb  des  Jägerhauses  bei 
Nenbof  ansspOH,  au  sebliessen,  dOrfle  eoeb  bier  an  der  Grinie  der  Heniblende^ 
gesteine  und  des  Granulites  eine  kleine  Sei^entinpartie  unter  dem  GraDuUtsebutI 
▼erdecbt  sein.  Endlicb  soll  Serpentin  nacb  der  Mitlbeilung  des  Herrn  Fersi- 
meister  Jobn  in  Winterberg  aueb  necb  auf  der  Höbe  des  Plansker  beim  so- 
genannten Gfeiner  Reitb  in  der  Libina  auf  dem  CbTamer  Wege  und  unweit  von 
lliste11)ol>kollem  bei  den  SpicgelhQtten  an  Tage  treten. 

Serpentine  bei  Srnin  und  Ooldenbren.  Srnin  ist  ein  kleines  Dorf  am 
sQdöstliehen  Fasse  des  Plansker  auf  dessen  sanfteren  unteren  Gebingen  gelegen, 
die  das  niedere  Platean  bilden,  in  das  sieb  die  Moldau  lief  ihr  febiges  Bett  «nge- 
graben.  Im  Dorfe  selbst  stebt  Homblendescbiefer  an  (Stande  4 — ^5  [0. 15 — 30* 
in  If.]  mit  60^70*  in  NW.).  Unmittelbar  binter  dem  Dorfe  aber,  an  seinem  nonU 
westlicben  Ende,  links  der  Strasse  Ton  Krumau  naeb  Krems,  in  dem  parallel  der 
Strasse  gebenden  Graben  oder  Wasserriss»  stebt  Serpentin  an  mit  demselben  Strei- 
eben  und  Fallen  wie  jeneHomblendesehiefer.  Bs  sind  klippige,  aerbröekdte  Massen 
in  allen  Zustanden  der  Verwitterung  und  Zersetxung;  im  frisdien  Bruche  ein 
sebwarx-grllner  feinkörniger  Serpentin,  durchaus  rissig  und  nach  allen  Richtungen 
regellos  lerkllftet,  an  der  Terwitterten  OberMche  braun  oder  weiss  mit  mehr 
erdiger  Beschalfenbeit.  Chalcedon,  durehscbetnend,  von  weisser  oderbltulich- 
weisser  Farbe,  fibei^baid  in  sdimutiig  grauliehen  oder  gelbUeben  Hornstein, 
erftlllt  die  Risse  und  KlOfle.  Bisweilen  ist  der  Chalcedon  begleitet  von  Opal  und 
bildet  mit  diesem  in  dem  Ueberzuge  der  Klufllflächen  abwechselnde  Tragen,  häufig 
sind  zwei  solche  die  gegenüberliegenden  Kluftllliebcn  überziehende  Platten  durch 
kugel-  ond  sapfenförmige  stalaktitiacbe  Erhöhungen  miteinander  Ter  wachsen.  Auch 
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dniSMiartige  Räiime  finden  sieh  mit  (  halcedon  und  Opal  «'rfiillt,  oder  mit  kleinen 
Quarzkrystailen  überzogen.  Mit  diesen  Kieselgesteinen  tritt  auf  Klnlttläeben  auch 
CUorit,  Talk  und  Asbest  auf:  ausserden»  bilden  diese  Mineralit  n  aber  aueb  grössere 
Nesterund  Gänge,  die  nach  allen  Hicbtungcn  den  Serpentin  netzartig  durchziehen. 
Ks  iit  meist  giüner  blättriger  Chlorit,  gemenp^t  mit  feinen  silberweissen  Talkblätt- 
dMii»  nit  erdigem  Chlorit  und  eiMoaehOssigem  chloritischcn  und  talkigen  Letten, 
h  diaecr  lUsae  liegen  Speckstein  von  Hcbtölgraner  Farbe  in  knolligen  Pai  tien.  Mu- 
gMtit,  Optle  «Ber  Ari^Htnisteine,  nOea  m  fttat-  bis  kopfgrossen  unregelmässigen, 
Usvmlen  fläerfSraigen  Stücken;  an  dm  Sibiblnden  der  GSnge  und  als  Uekerzug 
der  Klaftflldm  iel  Mvlig  langfaseriger  Aabeit  eder  Bergleder  in  dflnnen  lUxartigen 
Lapfen.  Aneh  Gnumietit  kemnt 
Ter  in  eUoritrei<^en  fetten  Knei- 
fen, die  onch  eHen  ihren  iaaaeren 
EtgenedMlleB  in  der  Mitte  etehen 
swiseiien  Serpeslin  und  Opel.  8e 
erseheintder Serpentin  an  deran- 
gegebenen  Stelle  Ten  Quirtnos- 
icheidiingen  in  Fem  ren  Adern 
■nd  Twtmntmp  Ton  Chlerit-  and 
TaUtgingen  naeh  tllen  Riebtnogen  netsnrtig  dtrehsegen  (Fig.  6).  —  Weitorbin  tm 
Wege  gegenKrema,  beiiebnngiweieeGeldenkren,  gehen  diese  Serpentine  gnns  all- 
MihUeh  Ober  in  hmnaehwane  deatlieh  geschichtete  feldspathirme  Homblende- 
gesteine  nut  einem  Streichen  nneh  St  6  (0.)  nnd  fttst  seigerer  Sehichtenstellong» 
dann  aber,  wo  die  Wege  naeh  Geldcnkren  nnd  Krems  sieh  trennen,  ist  Alles  Ober- 
deckt  von  Ger5lle  und  Grannlitsehntt,  md  erst  in  der  tief  eiagerlssenen  Schloeht 
bei  Pleschowitz  nördlich  von  Goldenkron,  nahe  am  Aosfltme  des  Bnehes  in  dieMoI- 
den, treten  die  Serpentine  wieder  zu  Tage  und  stehen  an  beiden  Selten  der  Schlucht 
an;  sie  lassen  sich  noch  Aber  den  Fnssweg  nach  Pleschowitz  bis  zum  linken  Ufer 
der  Moldau  verfolgen,  sind  aber  auf  dem  rechten  Ufer  nirgends  mehr  sichtbar. 

Diese  SerpentinederPles  che  witzer  Schlucht  bei  GoldenkreD 
gehören  zu  den  schönsten  nnd  frischesten  des  Granulitgebirges.  Sie  werden  am 
rechten  Gehänge  der  Schlucht  gebrochen  und  zu  Ornamentsteinen  verwendet.  £s 
ist  ein  feinkörniger,  fast  dichter  Serpentin  von  dunkelsch warzgrüner  Farbe  mit 
HATollkommen  muscheligem  bis  splittrigem  Bruche,  stark  auf  die  Magnetnagel  wir- 
kend. Er  ist  durchzogen  von  sehr  feinen  Chrysotilstreifen  und  einzelnen  Trümmern 
lauchgrünen  bis  grünlichweisen  edlen  Serpentins,  dann  und  waim  enthält  er  auch 
Bronzit.  Grössere  Klufttlachen  erscheinen  oft  wie  Hutschtlächen  polirt,  und  sind 
gewöhnlich  überzogen  von  lauchgrünem,  auch  bläuUi'h-  bis  weisslichgrünem  Pi- 
krolith  mit  glänzender  striemiger  oder  gestreifter  Oberfläche.  Nirgends  enthält 
jedoch  dieser  Serpentin  Granaten  oder  Erzlager,  und  ebenso  fehlen  hier  die  chlo- 
ritischen  und  talkigen  Gänge  und  Nester  mit  den  Kieselgesteint  ii.  Trutz  seiner  fast 
dichten  Structur  springt  er  beim  Schlage  mit  dem  Hammer  naeh  den  l  hrysoliladern 
end  andern  Trümmern  in  die  unregelmas.sigsten  Stücke  aus  einander.  i)ie  Schichtung 
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lies  Gesteines  ist  an  der  Stelle  u  ü  gebrochen  wird,  bei  der  mehr  massigen  Structur 
undeutlich,  an  der  andern  Seite  der  Schlucht  aber  nach  Stunde  1 — 2(X.  Vö — 30* 
in  0.)  mit  60°  in  NW.  Der  nächste  Fels  iin  Hangenden  des  Serpentins  die  Schlucht 
ufwärts  wt  seboo  Gruiulit  (glimmerreich,  gneissartig  streicht  Stünde  1  [N.  15* 
in  0.] ,  mit  70^  in  W.).  So  bildet  niso  dieser  Serpentin  von  Snin  bis  lor  Ple- 
scbowitier  Scblncbt  ein  Vs  Heile  langes  Lager,  das  In  Zvsnnmenbnng 
mit  Hernblendeicbiefer  denGranulit  unmittelbar  nnterteuft  An 
der  Moldau  kellt  sich  dieses  Lager  suletst  nur  neeb  mit  wenig  Fuss  Micbtigkeit 
siebtbar  ans.  Wie  aber  seine  Gestalt  sonst  ist,  darüber  lisst  sieb  mit  ffiehtt^eit  nicbts 
sagen.  Ausser  an  den  beschriebenen  Puncten  ist  das  Gesteia  niryds  ansiebend. 
Das  ganze  Plateau  oberhalb  Goldenkron»etwa  100 — 150  Fuss  bSher  als  der  Spiegel 
der  Moldau,  ist  von  Gebirgscbutt  und  sablreicben  abgerundeten  Qoarageschieben 
bedeckt  Wasserrisse ,  die  tou  der  dstlicben  Kuppe  des  Pbinsker,  vom  Kokotin 
aus  denBrSuerpaseken  auf  das  Plateau  ausmfinden,  sdiliessen  nur  die  eisensebils- 
sigen  sandigen  und  lehmigen  Massen  des  Gebirgsebuttes  mit  Serpentintrammem, 
Homblendcgestein-  und  GranulitstOcken  auf.  Aber  eben  diese  Wasserrisse»  so 
wie  Oberhaupt  das  ganze  Plateau,  sind  die  reichen  Fundstellen  alter  jener  Mine- 
ralien« die  wir  in  dem  bei  Srnin  verwittert  und  lersetit  anstebmideo  Serpentin 
fanden.  Es  Ist  nngbublich,  welche  Mengen  von  Opal,Chaleedon,Honwlein  u.a.  w. 
in  den  mannigfaltigsten  Farben  hier  alljährlich  vom  Regen  ausgespttt  und  beim 
Feldbau  ausgeackert  werden.  Grosse  Steinhaufen  sind  davon  am  Rande  derFelder 
susammengelesen.  Da  diesseiner  der  bekanntesten  Fundorte  von  Opalen  in  BObmen 
Ist  und  durch  fleissige  Sammler  in  der  Umgegend  (Budweis,  Krumau  u.  s.  w.)  viel 
ausgebeutet  wird,  ohne  dass  über  die  Vorkommni.sse  selbst  Niberes  bekannt 
geworden  wfirr.  «tn  liegt  es  mir  ob,  noch  kurz  darauf  einsngehen. 

Am  häufigsten  sind  die  Opale.  Man  findet  sie  in  unregelmässigen  fcnoUlgen 
Stocken  von  Faust-  bis  Kopfgrösse  und  noch  grl\<)ser  mit  sehr  rauher  mann^- 
fach  ausgehöhlter,  scheinbar  ausgefressener  OberflSche,  auch  in  nierfbrmiprn 
oder  traubigen  Knollen  mit  glatter  Oberfläche,  oder  in  Tafeln  von  */, — 1  Zoll  Dicke 
mit  glatten  parallolen  Flächen.  Auch  im  Inneren  finden  sich  bisweilen  Höhlungen, 
Drusenräume,  die  mit  Chalcedon  trauhisr '"([»erzoiren  sind ;  bei  einzelnen  Stöcken 
fand  ich  eitie  unresjelmässicf  slencrliche  Zn  khittung  der  Opalmasse.  Die  grösste 
Maniiigl'aliiiikf'it  ist  durch  die  Farben  bedingt.  Es  kommen  fnst  alle  bei  Opalen 
nur  mnp:liehe  Farben  vor,  sie  sind  in  den  verschiedensten  Graden  durchscheinend 
bis  YolUtändi}^  undurchsichtig. 

Am  zahlreichsten  sind  der  UiMiitirat  nach  unter  die.scn  Vorkommnissen  ver- 
treten die  Halhopale,  kantendurchscheinend  bis  undurebsichtig,  schwach  fett- 
glänzend,  und  unttr  ilirien  wieder  die  Milcintpale,  ofl  nut  den  feinsten  zier- 
lichsten schwarzen  Dendriten,  die  vnn  aussen  in  diemiiclnM"i^^<'>T;isse eindrin<;en, 
Wachsopale,  gelblich  und  grüulicinvoiss,  ihre  Khiftfladien  uhtrzogeu  mit  fas- 
rigeni  Hiauneisen.§tein;  seltener  sind  braune  Lebe  ro  p  al  e  und  röthlichhraune 
bis  blutrüthe  Jttspopale.  Geringer  an  Masse,  aber  am  meisten  wechselnd  im 
Susseren  Ansehen,  sind  die  mehr  glasigen,  halbdurchsicbtigen  und  durchschei- 
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aeoden  gemein  en  Opale  mit  Fettglans bi«  Glasgiaiu  voa  allen  Farben,  weiss, 
geib.  grau,  roth,  grOo  a.  a.  w.  Oft  findet  OMii  gefleekle  Stfioke,  an  denen  fast  tUe 
ftAtn  gogleichTorkoiiHMQ.  Beeondera  merkwürdig  wert»  mir  iwei  StOeke  einer 
fritdnrelwiefatigea  gras-  bia  Imehgraneo  AbAnderang  reo  UeimBoaehligem  glas- 
gliBaaadenBmdM»  dae  eraleStflek  Yerwaehaen  mit  ach  warsem  Jaspopal  Ten 
etvaa  ine  BrimiUebe  fUlendem  Sehwara,  onderehacheinend  aelbat  an  den  Kanten, 
dta  iweite  Stfi^  Tenracbaen  mit  dnrebaeheinendem  webaen  Opa],  wie  wenn 
ivai  reraehiedeit  geArbte  Gbwpreben  an  einander  geaehmolxeo  wftren.  Daas  ea 
aber  wiildiebe  Opale  aind»  beweiat  sehen  ibre  ftnasere  Fem»  die  peröae  Ober- 
luhe der  knolligen  Stiebe,  in  deren  iuaaeren  Anahöhlungen  oeeh  Chlerit»  Talk 
Md  Aabeat  dngewaebaen  aind,  so  wie  ibr  Waaaergehalt.  in  Folge  desaeo  sie  rw 
lern  Lbthrohr  heftig  serkniatenw  wie  die  Obrigen  Opale. 

Doreb  lingerea  Oigeriren  des  Opalpnlrers  mit  Salisflure  lassen  sieb  die  Ter^ 
leblsdencii  Farboi  alle  anssieheo»  es  sind  dorebans  Bisenfsrben«  nurdersdiwarae 
Opsl  gab  TOT  dem  LbChrohre  noeh  Ihnganreaetion. 

Von  den  ToUkemmen  amorphen  Massen  des  Optb  finden  sieh  alle  Ueber* 
gisge  in  mehr  krystalliniache,  bald  Chaleedenen,  bald  Hornsteinen  sich  nflbemde 
Nssaen.  Das  Vorkommen  des  Chaleedons  wurde  oben  besehrieben.  Denkt  man 
neb  so  den  von  Chaieedon  netsformig  durchzogenen  SerpeoHnmBssen  den 
Serpentin  in  erdi^r  Hasiie  zersetzt  und  vom  Wasser  ausgespfilt,  so  mOssen  die 
Kluflausfäilangen  von  Cbalcedon  oder  llunislcin  zurQckbleibon  als  jene  unregel- 
mässigen bald  mehr  platteaformigen,  bald  mehr  knolligen  Stücke  mit  raoherOber- 
Mehe  roll  Höhlungen  und  Porositäten,  wie  sie  sieb  flbersU  mit  den  (^alen 
assammen  finden.  Aber  auch  compactere  Hornsteinmasscn  finden  sich  von 
webser  und  von  rother  Farbe.  Besonders  schön  sind  die  weissen  Hornsteine  mit 
krypto-krystallinischer,  hiseiiitartiger  Masse,  von  mtisehligem  bis  splittrigem 
Bruche,  matt  und  IcintendurchseheiueiMi.  Bisweileu  sind  in  ihnen  rundliche 
duichseheinende,  chalcedunartige  l'artien  eingewaclisci).  N\  ie  bei  den  weissen 
Uura^teinen  alie  Lebergänge  in  weisse  Opale  vorkonmicu,  6ü  iiei  den  rotherMliirch 
Eisenoiyd  gefärbten  Uebergfinge  iu  Jaspis  und  Carneol.  In  einzelnen  Stücken 
wird  die  FärhiMiu  sn  dtuikelhrannrotii,  die  Masse  m!  fein,  matt  und  undurchsichtig 
mit  iliMii  \ oULuniitiensleii  iiiusehiigeu  üruche,  duss  nr.m  wirklich  gemeinen  Jaspis 
hat;  oder  die  Ma^sti  ij»t  Ihm  Oiiar/bärte  und  intensiv  rolher  Färbung  nu'hr  durch- 
scheinend, auf  dem  fcin.s[tliitrigeii  Urneh  etwas  glänzend,  ca  r ne  o  1  äh  n lic  h. 
Von  den  ahtrernndcten  (Juarzgeschiehon.  welche  das  Plateati  bei  Srnin  bedecken, 
lassen sieti die  l^teseiiriebeuen Massen  leielU  durch  ihr**  unrlK  iU'  äussere  ( Mu  rtläche 
»0  wie  durch  die  vielen  Drusenraunie  und  PurusUakii  im  Inneren  anteisctieiden. 

Woher  kommen  aber  diese  i^)uarzge schiebe  und  wie  entstanden  jene 
Opale.  Hornsteine  u.s.  w.?  Ob  die  Geschiebe  Moldsuigesehiehe  sind,  aus  einer 
Zeit,da  sich  dicMohlaii  noch  nicht  ihr  tiefes  felsiges  Hetl  eingerissen  hatte,  sondern 
in  einem  höheren  Niveau  in  tUn  hem  Tliale  dahinlloss,  oder  ob  es  Tertiargerölle 
sind,  die  äussersten  Spuren  dt  s  ^^rossen  Süsswassersees,  der  sich  in  der  Tertiär- 
uit  »Iber  die  gaose  Budweiüer  Ebene  erstreckte  und  hier  bis  an  die  GebSnge  des 
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Pbluker  reichte»  diess  wird  eine  und  diesdbe  fnge  sein,  indmi  voU  dieo  tar 
Zeit  jenes  Terti&rbeckeos  die  Mold«n  hier  in  breiler  Bucht  in  dasselbe  eblloss. 
JedenfsUs  sind  die  Ger5ll6  ein  Zeichen,  dass  unser  Sen»entuigebiet  Iftqgere  Zeit 
unter  Wasser  stand,  das  serstörend  und  xersetxend  auf  das  Geatem  einwirken 
musste,  und  die  Bildung  all^  jener  Mineralien  veranlasste,  di«  dnrehana  als 
die  natOrlichen  Zersefiungaprodttcte  des  Serpentina  erscheinen. 

Serpentin  im  Kremserthale.  Das  grftsste  und  interessanteste' Serpen- 
tingebiet der  Granulitformation  ist  das  dw  Kremserfluiles.  Bs  nunmt  einen 
FlAchenraum  Ton  einer  ViertelH!^ndratmeile  ein  und  ist  aeiner  Ausdehauag  naeh 
zweimal  so  gross  ab  alle  Qbrigen  im  sQdHehen  Böhmen  bekannt  gewordenen 
Serpentingebiete,  viermal  so  gross  als  jene,  welche  der  Granulitformation  den 
Planskergebirges  angebdren,  ausanunengenommen. 

Von  welchem  Puncte  des  ringförmigeD  Granulitgebircres  man  immer  herab- 
steigt in  die  Thalmulde  des  fierlaubaches,  in  welcher  das  Dorf  Krems  liegt,  sei  es 
vom  Schöninger  herab  gegen  Adolphsthal,  TonKuglwaid  nach  Berlau,  von  derBug- 
lata  nach  Nendorf,  oder  vom  Kluk  nach  Bobausehkowita  und  Cblumeeek,  Oberall 
werden  an  den  unteren  sanfteren  Gehäugen  der  Berge,  wo  diese  in  die  Fläche  der 
Thalmulde  sich  verlaufen,  durch  Wasserrisse,  Räch  ein  genannt,  die  dem  Berlau- 
bache  zuführen,  unter  dem  Granulitschutt  bald  Serpentinmassen  enthlösst,  die  am 
schönsten  in  dem  tiefer  eintieschnittencn  Bette  des  Berlanbaches  (oder  Kreinser- 
baches)  selbst,  der  dif  Thalmnlde  von  Nol■(l^ve^•t  nach  Südost  din'ehflipsst, 
anstehen.  Die  Fläche  dei  TliahinililH  dacrepren  zeigt  wieder  denselben  Charakter 
wie  das  Plateau  Up'}  Sniin.  Scrpentnilrümmer,  horn.steinäbniiche  durr!>  Eij^en- 
oxyd  roth  gelarbte  ^Juarzhroekcn,  Opale,  Chalcedonc.  Magnesitknollen  liegen 
liberall  auf  unfruchtbaren  Haiden  herum  und  sitnl  ans  den  Fiddern  tu  Haufen 
zusammeriijeleseii.  Besonders  auffallend  i^l  hier  die  L niriielilbarkeit  des  mageren, 
wasserarmen  Ser|)entinbodens  im  Vergleich  zu  der  fruehlliaren  Dammerde  des 
(ji.uuliU's.  lirosse  Platze  bei  Hollubau,  Chhuu,  Mrir,  Stujma ,  linnelna,  Mel- 
liiedl  II.  s.  \y.  sind  sunnverbrannte  wasserarme  Stcmv,  u  icn  von  Serpentinen, 
Opalen  und  Hurnsteineu,  auf  denen  keine  Vegetation  gedeilit.  Andere  tiefer  gele- 
gene Strecken  sind  sunipfige  Wiesen  oder  niurastige  Teiche. 

Sucht  man  die  Ausbreitung  des  Serpentingebietes  festzustellen ,  so  ist  man 
aberrascht durch  das gleichmässige  Niveau,  das  der  Serpentin  in  dieser  Thalmulde 
einnimmt  Zahlreiche  Hdgel  eriieboi  «eh  100— *SO0  Fuss  tAer  die  al^emeine 
Thalsohle,  stets  reicht  der  Serpentin  nur  bis  an  den  Fuaa  dieser  Hügel,  die 
Anhöhen  selbst  sind  Granultt,  und  immer  Ifisst  sich  dann  der  Zusammenhang  dieser 
Granulithttgel  mit  den  Granulitmaasen  der  umliegenden  Berge  nachweisen. 

Gleiche  Höhe  mit  der  Serpentingränae  an  den  HOgeln  der  Thalmulde  hfllt 
auch  die  SerpentingrSnie  am  Fusse  der  umgebenden  höheren  Berge,  ondwäreman 
von  der  Nothwendigkeit  dieses  Verhftltniases  schon  imVomua  Oherzeugt  gewesen, 
so  hätte  man  mit  dmraelben  Sicherheit  nach  einer  guten  topographisehen  Karte 
das  ganxe  Serpentingebiet  einieichnen  können,  wie  ea  erat  durch  die  genauesten 
Begebungen  naeh  allen  Richtungen  in  aeiner  Ausdehnung  festgestellt  wurde. 
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Es  ist  demntich  das  Serpentingebiet  des  KremsertNales  auf  Aor  geognosti- 
aebeii  Kurte  im  Aüjifomeinen  als  eine  IsuiLTtrostreckte  eine  Meile  lanj;«*  nnd 
Vi  Meile  breite  Ellipse,  naeh  ihrer  «j^rosseii  Axe  vt»n  NW.  nach  SO.  vom  Berhui- 
baehe  durchtlossen,  deren  reij^elmässi^e  Hej^räiizimf^  aber  unterbrochen  ist  von 
Tieieu  Gr;mulitmassen ,  die  westlich  vom  Plansker,  nordöstlich  vom  Kluk  und 
nordwestürh  von  dtni  UtTgeu  hinter  Neudorf  und  lierlau  iirnr.ivti'j'  in  das  8i'i  |ien- 
tiriLTi  lial  heremruiciien ;  daher  die  vielen  Huehten  od»T  Fliiirel,  die  sich  ohne  Hille 
der  Karte  fver^l.  Taf.  II)  nicht  anschinilicli  machen  lassen.  Die  Vcrbreitnni;  iiv» 
Serpeulnir>  ist  im  Allg^enteiiien  füllende  :  \  om  rcclilciil  Icrtle.s  Ik-rlaubaches  uater- 
haih  Ad"ljiiisilial  zieht  sieh  der  Serfienfm  i  thcr  an f  das  linke  Ufer  über  Mfie, 
geht  bei  Krems  i;i  zwei  Flügeln  wied  i  it  if  ila.^  icciue  Ufer,  gegen  Holluban  sud- 
ö^llieh  und  uiicr  tülum  j(ej,'en  Lulsehuu  sndvvesllich.  Beide  Fhi<!fcl  sind  getrennt 
durch  einen  vom  Sehöninj^cr  herabreicheiiden  Granuliiai  lu,  iln  ileu  iici  I.uiliach 
noch  übersetzt,  und  von  diesem  uunullLlbar  bei  Kruius  durchbrochen  is»t.  Über- 
halb  Krems  i^i  der  Serpentin  durch  den  Chlumecckerberg  aut  dem  linken  Ufer 
des  Baches  und  durch  die  Granulithügel  zwischen  Chluin  und  Mcihiedl  auf 
dem  rechten  Ufer  zu  einer  schmalen  Zuue  zusammengedrängt,  breitet  sich  dann 
aber  bei  der  rothen  Mühle  oberhalb  Krems  wieder  aus  in  einen  nurdösUichen  Flügel, 
der  sich  über  Uhlumecek,  Stupna,  Chmeln«  bis  unniiUelbu'  an  Neudorf  hinzieht  in 
einer  Länge  Ten  1  V  t  Stunden  nnd  ron  dem  sfldweetlichun  Flügel  getrennt  ist  doreh 
eine  lange  UOgelreihe,  die  von  den  Bergen  svisehenBerlmiBnd  Neudorf  in add&at- 
fieher Richtung  Misliaft;  der  grosse  südwestliche  Flügel  breitet  sieh  dag^en  mit 
mamugfaltigeaAnsbQehtungen  rechts  und  links  ?om  fterbuhiehe  aus  Ober  Helhiedl 
undRoysehingindieNiederung  gegen  JohannestbaU  bis  an  den  Pose  desNayolani- 
berges,  silddsttieh  von  Berlan,  md  am  Unken  Ufer  des  Baches  aber  die  Ein- 
schiebten  des  Smetann,  Simeesdi*  Bergschneiders  und  Chlap. 

Verfolgen  wir  nun  sunfichst  den  Berlaubaeh,  an  dem  wir  die  besten  Auf* 
schlösse  haben  Aber  einxelne  Verhiltnisse  des  Serpentins  lu  Granulit»  vod  seiseD 
Einliuss  in  die  Moldan  an  in  seinem  Laufe  aufwärts. 

Zackige  schroffe  Gneiss-  und  Granulitfelsen  bilden  die  Ufer  der  Moldau  von 
Goldenkron  abwärts.  In  tiefen  FeUsehluchten  iiiessen  die  Bäche  von  rechts  und 
Unks  zu.  Am  interessantesten  ist  der  Durchbrach  des  Berlaubaches.  Kurt  vor 
aeittem  Binflusae  in  die  Moldau  Ist  er  in  seinem  sadttstlichen  Laufe  plätzUch  fast 
rechtwinklig  abgelenkt  durch  einen  40  Klafter  hohen  sebroff  aufsteigenden  Pelo- 
kmt,  der  in  sOdlicber  Hichtung  vorspringt  und  auf  seinem  breiteren  Ende  die 
Rune  des  alten  Rosenbergerschen  Schlooses  Maid  stein  trägt.  Diesen  Felsvor- 
si^nng  umlHesst  der  Bach  in  weitem  Bogen  und  ergisst  sich  dann  durdi  enge- 
schwemmtes  Schatthnd,  das  eine  rörmliche  Sammlung  aller  im  l^remserthale  vor> 
konunenden  Gesteinsarten  enthält,  in  die  Moldau.  DerFdskrat,  der  so  dem  Bache 
den  nächsten  Weg  in  die  Moldau  versperrt»  hat  an  seiner  schmälsten  Stelie  oben, 
wo  er  mit  dem  Qbrigen  Gneissterrain  zusammenhängt,  nur  eine  Breite  von  zwei 
Kbftem,  unten,  wo  auf  der  westlichea  Seite  die  Wasser  des  Berlaubaches  sich 
schäumend  brechen,  an  der  5sUichen  aber  die  Moldau  in  einem  6  Kbfter  tieferen 


Digltized  by  Google 


30 


Ilr.  FeidiMBi  Hoektrtftt. 


Niveau  anströmt  und  in  efnem  für  Kahne  und  Flösse  immer  fjcl.ilirln  lu  ii  (  ii^^eii 
Boffen  mit  reisserxlciii  Ijaiil"  ihre  weslliche  Hielitung  plötzlich  in  eine  o.stlu  lie  ver- 
ändert, eine  Breite  von  10 — 2Ü  Klafllern.  Die  Industrie  hat  diese  Verhältnisse 
benützt,  man  ii;it  die  Felswand  in  einem  0  Klattor  langen  Tuntu  1  ilurchbroehen, 
aus  (iem  nun  die  Wasser  des  Berlaubaehes  auf  der  östlichen  iseite  in  hohem  Was- 
serfalle sich  ergiessen  und  zum  Betriebe  des  dritten  zum  Eisenwerke  in 
Adol  phsthul  gehörigen  iiaiitfiiers  dienen  müssen.  Der  Gneiss  des  be- 
schriebenen Felsens  ist  feinschiefrig,  glimmerreieh,  enthalt  theilweise  auch 
kleine  Grunatkörner,  und  bildet  so  einen  Uebergang  in  Granulit.  In  der  Burgruine 
Maidstein  selbst  beobaebtete  ich  das  Streicheo  Stande  12  (iN.)mit  einem  westlichen 
Einfallen  von  62^  an  der  schmälsten  SieUe  deesaekigen  Felakrates  Stunde  12—1 
(N.— IS'  in  0.)  mit  35*  in  W.  Das  fast  aenkrechte  Aufsteigen  der  Pebvfinde 
an  der  Maldaiueite  wie  an  der  Bachseite  ist  bedingt  durch  eine  tor  Sdiohtuog 
senkrecht  stehende  Zerklaftung  nach  Stunde  6^7  in  Sw)  mit  80*  in  N.> 

so  dass  die  Febwand  vm  10*  gegen  die  Seite  des  üerlaubaehes  überhängt 
Bis  aum  aweite n  Hammer  stehenlo  don  engenFebÜial  dieselben i 
rechts  und  links  an.  Ven  hier  an  aber,  wo  die  Beige  mehr  aurttektreten  und 
in  die  eigentliche  Thalmnlde  eintriti,  Terftndert  das  Gestein  seiaeQ  Charakter. 

figarT. 


HO. 
Adolphdhd. 


B»rUub«cb. 

1.  er^i.  ~  ».  «MiM.  —  «.  Smft.  —  *.  mwMmäKtWtii^ — Uniglt  UXL  —  S.  anMlH.  —  t.  V^rtKrfwW*. 

(Vgl.  aum  Felgenden  den  Durcbsebnitt  Fig.  7.)  fis  wird  granitiseh,  grobkörniger» 
Qnan  und  Feldspsth  aeigen  eme  pegnwtitartige  Aggregation,  Ihnlieh  körnigen 
Granuliten,  ohne  jedoch  Granaten  lu  ftdtren.  Es  ist  in  rhomboidaie  plattenl&rmige 
Stocke  von  2—3  Zoll  Oieke  abgesondert  und  aeigt  einoRiehtungnaehStunde  12  (N.) 
mit  60*in  W.  Schon  nach  einer  kuraen  Strecke  in  derNfthe  des  Grflnasteins  Nr.  4S 
beginnen  nun  aber  eigenthümliche  Hornblendegesteine.  Es  ist  ein  feift- 
körniges  schwftrslichgrfines  Gestein  ohne  Parallelstructur,  mit  unebenem  Bmchc. 
das  sehr  an  manche  körnige  Serpentine  erinnert,  aber  nicht  wie  diese  auf  die 
Hagnetnadel  wirkt  und  sich  besundci  s  durch  die  grössere  Härte  von  ihnen  unter- 
scheidet. Schon  im  frischen  Bruch  kann  man  mit  der  Loupe  deutüch  die  gras- 
bis  lauchgrüne  durchscheinende  Hornblende  (aktinolith-  oder  smaragditartig) 
mit  den  der  Hornblende  eigonthümlichen  BlätterbrQchen  erkennen,  sie  tritt  aber 
sehr  deutlich  hervor  an  der  verwitterten  niii  Eisenrost  überzogenen  Ohertlache; 
das  Gestein  ist  gleichsam  die  feldspathlose  Masse  eines  körnigen  Diurits,  oder  die 
granatlose  Masse  eines  Eklo^nts,  und  ist  plattig  abgesondert.  Diese  Absonderung 
zeigt  an  den  zackifren  Felsen,  die  rechts  von  der  Strasse  am  Abhang  des  Hügels  hin- 
aufziehen. <  iiic  iiichtung  näch  st.  12  (iN.)  mitTOoin  W.  Weiterhin  In  einer  kleinen 
Schlucht  heim  Gl  änzsteine  Nr.  1)6  tindet  man  mit  den  blocken  dieses  Hornhlendc- 
gesfeins  zusHninien  reine  Quarzblöcke  und  brücken  eines  do  I  n  ni  i  t  i  s  r  h  en 
Kalkei»  (nach  der  Untersuchung  des  Uerrn  iCarl  R.v.  Hauer  enthalt  dieser  Kalk 
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32  ft-oeenl  Maf^nesia).  Geht  man  dorn  Streichen  des  Hornblendegestcitios  w«»iter 
nach  iti  den  Wald,  so  seheiiit  es  allmiihlich  in  Scrpcutin  ftberzupoheii.  Man  ündet 
kein  anstehoiidi's  Gi'üteiii  uwhr.  ;iImt  viele  St'r|U'ntiii<ifncke,  bis  endlich  wieder 
auf  (h-m  Plateaiu  in  gleicher  Hi>he  rnit  der  Gegend  hei  Sniin,  tertiäro'*  Gcrölle 
Alles  iMHieckt.  —  Die  Hornblondei^esfcine  halten  an  um  \N  eue  nach  Adolphsthal, 
Iiis  zu  der  \NVndiiii!?  des  Weites,  bei  der  man  di»»  ersten  Häuser  des  Eisenwerkes 
erblickt.  \mi  da  an  tritt  Granulit  auf.  bis  man  fiber  Adolphsthal  hinaus  auf  dem 
Wege  nach  Krems  die  Höhe,  das  eiuentliche  PiaU  au  der  Thalmulde,  erreicht  büt. 
und  Ulm  /.alilluse  rothe  Honi.steiue  und  bald  auch  anstehender  Serpentin  den  Ein- 
tritt in  das  eigentliche  Serpentingebiet  bexeiehnen. 

Verfolgen  wir  nun  aber  vom  Etsenw  erk  zu  Adoljtbsthal  aus  noch  einige  RiA- 
luugen,  zuerst  die  Strasse  nach  Budu  *  is  fjinks  an  der  Strasse  nnmittell;  i  über  dem 
Bache,  ist  der  schon  oben  erwftbnte  Steinbruch  in  dem  x  bönen  körnig-streifigen 
GranuJit.  Sobald  man  in  den  \N'ald  eintritt,  sind  im  (  liausseetrt  aben  rechts  und  links 
Serpentine  aufgeschlossen,  die  nach  Stunde  12  (N.)  mit  einem  Fallen  von  io'Ma  \\  . 
dem  „ersten  Hanimer"  zustreichen  und  hinter  diesem  am  Rande  des  Waldes  wieder 
znTage  ausgehen.  Granulit  setxtnebenSerpentin  scharf  ab,  ohneyermittelndenUeber- 
i^ang.  Neben  dünnscbiefrigem  Granulit  stehen  unmittelbar  gestreifte  Serpentine  an  mit 
einer  auagezeicbBetenParallelstnietar,  bedbgt  dnreh  Parallellagen  dunkelschwarz- 
grOnen  und  KchtlaochgrüneB  dichien  Serpentins  mit  aplittrigf  m  Broeb,  abwechselnd 
nit  «eidennfllniendea  Cbrjaetilatreifen.  In  den  ifebterm  Serpentinlagen  «ind  Tiele 
»hwane  Kitaner  von  Magneteisen  eingesprengt.  An  der  Oberfllcbe  Ist  das  Geetein 
trAig  Tenrittert  mit  sebmatiiK  blaulieb- grüner  oder  gelbiich-welsier  Farbe.  Zwi- 
sehen  den  Serpentinen  strercht  bier  ein  cigentbflmlicher  sehr  verwitterter  Granit 
über  die  Strasse  mit  einem  Cblorit-Gümmer,  in  regelmlssigfen  secbaseitigeo  Siulen 
krystnillsirt.  Derselbe  Granit  stebt  In  den  iwel  andern  Graniiiilgebieten  bei  Paulus 
inweit  Cbristianberg  nnd  bei  Praebattts  in  Ibniicber  Verbindung  mit  Serpentin. 

Weiter  an  der  Strasse  fort  wecbseln  sebr  feinsebiefKge  Gneisse  mebr> 

mala  mit  Serpentin  •  mit  granatreicben  Hornblendegesteinen,  mit  Ektogtten 

aad  grobkUmigem  Granit;  an  vielen  Stellen  ist  Alles  von  Tertilrgerftlle  bedeckt. 

Am  Ende  des  Waldes  befindet  man  sieb  schon  anf  eiftontlicbem  Gneissterrain. 

Rgira. 


BerUvbieb. 

I.  Gniglil,  —  >.  SM^Mlin.  —  3.  Granit 

Ebenso  mannigfaltig  aber  besser  aufgeschlossen  sind  die  Verhältnisse  am  Ber- 
hobsche  weiter  hinauf  von  Adolphsthal  an.  (Vgl.  zum  Folgenden  den  Durchschnitt 
Fig.  8.)  Unterhalb  der  Holhibauer  Mühle  setzen  die  körnig-stretfigen  Granulite  mit 
rhomboidaler  .Vbsonderung in  schardantige Stücke  plötzlich  ab  gegenSerpentin.  und 
dif  -rr  bald  darauf  Mieder  gegen  den  Granulit.  auf  dem  die  Mühle  selbst  steht.  Oer 
Serpentin  erseheint  hirr  fTfcherförtnifr  eingekeilt  zwischen  Granulit,  lehnt  sjfb  rechts 
und  links  steil  au  diesen  an,  während  in  der  Mitte  seine  Schichten  senkrecht  stehen 
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mit  einem  Streichen  nach  Stumlo  10  (0.  60«»  in  S.)-  Er  ist  reich  an  porphyr.»rti^ 
eingewacfisenpn  Granaten  (Pyrop),  die  hei  der  Vfiwitterung  warzpnnrtig  hervor- 
stehen und  III  der  Nähe  des  (]ranuh'ts  zahlrciclu  r  zu  it  in  scheinen,  als  in  der  Mitte. 
Sehr  häufig  sind  diosp  dranaten  umgt'lieu  jiüt  einer  raeist  nur  1  Millimeter  dicken 
Schale  eines  blättrigeu  rüthlichhraunen  Minerals  (chlorit-  oder  glimmerartig),  dessen 
Blittehen  oder  Fasern  senkrecht  auf  der  Oberfläche  der  Granatkorucr  stehen.  Diese 
USlle  ist  imner  fest  verwachsen  mit  der  körnigen  Serpentinmasse,  während  die 
GranatkSrner  sieh  meist  glatt  itts  ihr  auslösen.  Verfolgt  man  diesen  eingekeilten 
Serpentinstoek  oaeh  seinem  Streiclien  gegen  das  Dorf  HoHobau  weiter,  so  legen 
sich  sebe  Schichten  allmählich  flacher  und  flacher  ans  einander  und  an  seinem  Ende 
bei  Hollttbau  selbst  seheint  er  fi^lieh  muldenartig  dem  Gnmulit  aufirolagem.  Die 
beobaebteten  Richtungen  sind  am  Hollubauer  Teiche  an  der  9stliehen  Grfinse  des 
Serpenlines  St. 7— 8(0. 30*inS.)  mit  sidwestlichem  Einfallen,  weiterbin  am 
Abhang  gegen  den  kleinen  Bach,  der  von  Holluhan  herfliesst.  St  12—1 
inO.)inW.,  am  letzten  Hause  des  Ortes  St.  2^3  (N.  30-46*in  0.)  mit30«inNW. 
und  weiter  am  Weg  gegen  Krems  St  5  (0.  IS*  in  N.)inN.  Kehren  wir  wieder  au- 
rück  sur  Hoble.  In  dem  Hohlwege  Ton  der  Mahle  gegen  Krems  bat  man  eine  kurxe 
Strecke  auf  beiden  Seiten  Granulit  5t  9—10  (0.  45—60«  in  S.)  mit  80*  in  NO., 
dann  folgen  pyropreiche  Serpentine  mit  demselben  Streichen  und  Fallen  bis  lur 
aweiten  Mflble  amBeriaubach,  su  welcher  der  Weg  ftthrt  Von  da  an  weiter  am  Weg 
nach  Krems  Unga  des  Baches  wechselt  Serpentin  und  Granulit  auf  überrasebende 
Weise.  Drei  Granulitarme  reichen  in  den  Serpentin  herein  auf  einer  kurzen  Strecke 
von  hSebstens  200  Schritten,  der  mittlere  durchsetzt  von  einem  %  Fuss  mSchtigeo 
Gang  grobkSmigen  Granites,  der,  weniger  verwittert,  als  der  in  lanter  kleine  rhom- 
boidale Stocke  serfallende  Granulit,  weit  ans  diesem  herTorragt  Die  Granulitarme 
seheinett  anf  der  H5he  des  Abhangs  am  Bache  zusammensuhingen  mit  den  Granu- 
Ilten  von  Adolphstbal.  Sonst  am  ganzen  Abhänge  bis  Krems  nur  Serpentin.  Das  Dorf 
Krems  selbst  liegt  auf  einem  HOgel  am  linken  (Ter  des  Baches,  an  dem  der  Ser- 
pentin mit  verworrener  Zerklüftung  bald  eckige  Klippen,  bald  plattenf5rmlge  Ab- 
sStae  bildend,  den  Abhang  hinauf  ansteht,  ohne  dass  eine  bestimmte  Masseostructor 
hervortritt.  Erst  weiter  hinauf  am  Bach  rechts  an  der  Strasse,  die  von  Krems  nach 
Chlum  führt,  reicht  wieder  Granulit  in  den  Serpentin  herein  mit  einem  Streichen 
nach  St  7—8  (0.  15—30»  in  S.)  und  einem  Fallen  von  in  NO.  Zwischen 
Serpentin  und  Granulit  an  der  Seite  gegen  Chlum  befindet  sich  ein,  wenige  Fuss 
mächtiges.  I^af^er  von  tomhakbraunem  Glimmer,  in  ähnlicher  Weise,  wie  ich  es 
auch  bei  der  rothen  MOhle  noch  weiter  oben  am  Bache  gefiintlen  hahe.  Von  da  an, 
wo  die  Strasse  von  Krems  nach  Chlum  den  Bach  überschreitet,  haben  wir  nun 
weiter  keine  interessanten  Verhältnisse.  Die  felsi»r<Mi  Gehän^ie  aui  Ufer  des 
Baches  verlieren  sich,  er  scblänsirelt  sich  langsam  durch  seine  aus  Serpentin-  und 
Grunulitschutt  bestehenden  Alluviorien  hindurch. 

Ich  nige  noch  einige  beobachtete  Streichungsriehtungen  hei,  werde  übrigens 
die  Resultntc  über  die  allf^emeinen  I*atrerun'jrsvi'rhjiltnisse  der  Serpentine  des 
Kremserthiiles  erst  ziehen,  wenn  ich  auch  den  mmer alogischen  Charakter  unseres 
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Serpentingebiefes  noch  näher  heschriebon  hulic.  kh  habe  gefunden  hei  Chliimecek 
St  9— 10  (0. 4a  — 00«  inS.)  mit  20— 300  in  NO.,  bei  der  Hammcruikmüble  St.  7—8 
(0.15— 30»  in  S.)  in  NO.,  am  Neudorfer  Teich  St.  2—3  (N.  30—45»  in  0.)  mit 
40*  in  SO.  Die  Grftnze  gegen  die  hftheren  GraoulHberge  ringaum  ist  nirgends  zu 
beflmebleii»  miektiger  Gebirgsaehntt  bedeekt  Alles. 

Gnu  anter  denselben  YerbittnlMea  wie  bei  SnUn  treten  aueh  in  den  Serpen- 
tiien  des  Krenuerthales  die  gewObnIieben  Serpentimnlnerttten  tuf :  CUeril* 
Tdb»  Speckstein,  Asbest;  und  die  ZersetEungsprodnete  des  Serpentins  t  Magnesit; 
Chaleedon«  OpaU  Hemstein.  tbeib  noeb  in  ibren  natQrlieben  Lagerungsrerbilt- 
iiwen  am  Orte  ikrer  Entstebnng  auf  Gingen,  KlllAen,  in  Nestern  und  TrOmem 
des  Serpentitts,  tbeUs  an  der  OberflAebe  trei  benmliegend  ansdenTellslindig  ser- 
setiten  Ifassoi  des  Serpentins  ausgespftit  Lehrreiebe  Punete  ftr  die  nrsprftng- 
licben  Einlagernngsferbftltnisse  sind  die  Beebel,  welebe  Tsm  Plansker  ber  in 
atrdücber  Riebtung  eberbatb  der  HoHttbaoer  MaUe  in  denBerlanbacb  mOndet,  und 
eb  Wasserrisi,  der  nördlich  ron  der  Strasse  nach  Cbimnelsek  sieb  in  sadKeher 
Richtung  gegen  Mreic  zieht.  Die  reichsten  Fundstellen  für  rethe  Hornsteine  sind 
in  derl  mgegend  von  Krems  selbst,  xuma!  in  der  Itichtnng  f^egon  Adülphsthal  und 
Mrcic,  Air  weisse  Hornsteine  in  jener  Rachel  und  jenem  Wasserriss,  für  Opale  und 
Magnesit  in  der  Gegend  nördlich  und  östlich  von  Mreic,  zwischen  Hotlubau  und 
Chium,'  bei  den  Lausbilusoi  n  nördlich  von  Stupna  und  l>ei  den  Einschichten  nörd- 
lich von  der  rothen  Mühle  in  der  Nähe  der  später  zu  erwShnenden  Eiseneri- 
gruben.  Wir  roüsston  nns  aber  nnn5thi{?  wiederholen,  wollten  wir  diese  Vorkomm- 
nisse und  ihre  Lufjerunfjsverhiiltnisse  niiluT  beschreiben.  Es  gilt  ftlr  sie  Alles  bei 
den  Serpentinen  von  Sriiin  Bemerkte.  Nur  einige  Verhällnissc  und  Vorkommnisse, 
die  sich  hoi  Srnin  nicht  fanden,  verdienen  noch  kurz  angeführt  zu  werden. 

I  i  jenem  Wasserrisse  bei  Mi  nc  ist  der  fast  vollständig  zersetzte  Serpentin 
ausser  von  jeiH-Ti  Mineralien  auch  noch  mannigfaltig  durehzoi^en  von  GSul':»'!! 
and  Nesteiis  «»likornipen  Granits,  von  braimem  Glimmer,  von  tklogit  und  von 
schwarzen  granatreichen  ilurnblendegcsteinen ;  alle  diese  Gesteine  erscheinen 
vollständig  zerklüftet,  su  dai's  sich  nur  faust-  bis  kopfgrosse  rundliche  Si  u  ke 
uud  Brocken  loslösen.  Der  Granat  des  Eklogits  zeigt  sehr  häufig  dieselbe  blatlo- 
rige  Hülle,  wie  jener  des  Serpentins  bei  der  Hullubiiucr  Mühle  und  bei  Krems, 

Unmittelbar  bei  MHc  selbst,  an  der  nordöstlichen  Seite  des  Dorfes  in  der 
Nibe  des  ICreuzes,  steht  zwischen  Serpentin  sehr  zerbröckelter  und  rerwitterter 
Disrit-Perphyr  an.  In  einer  graulieben Felsitgrundmasse  liegen  weisse  Feld- 
spathkrystalle  nnd  scbwarie  Hemblende  in  Krjstallbflsebeltt  porphyrartig  ein- 
gewaebaen.  Die  Hembknde  ist  nnr  s^ten  neeh  fHseb  mit  gllnsendem  Blfttter- 
bniebe,  meist  in  eme  «eiehe  glanslose,  sehwftriKebgrflne  serpeotinartige  Masse 
angewandelt,  die  jedoeb  neeb  die  ursprOngHebe  Form  der  Hornblende  aeigt. 
Das  ganae  Gestein  bat  auf  den  ersten  Anbliek  sebr  viel  Aebniiebkeit  mit  manebem 
Gibbro. 

Bndlieh  sind  die  lersettten  Serpentinmaasen  des  KremserOiales  aucb  teeb- 
aiicb^riehtig  dnreb  die  Torkommenden  Eisenene.  Es  Ist  sebon  IVOber  (Seite 
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und      orwSluit  worden,  wie  bei  ToUstSndiger  Zeneteung  der  Serpentin  sidi  auf- 
15st  in  sandige  und  lehmige  sehr  eisenschüssige  Massen  mit  Kieseigesteinen  und 
bittererdehaltigen  Mineralien  aller  Art.  Der  Eisengehalt  der  aersetiten  Massen 
ist  aher  nirgends  grosser,  als  hier  in  der  Thabnnide  von  Krems»  wo  aneh  die  Auf- 
I5sung  grosser  Serpentinmassen  dureh  lange  Zeitriiume  im  grSssten  Haassstahe 
Tor  sieh  gegangen  sein  muss.  Nicht  bloss  die  rothen  Harnsteine  findet  man  in  der 
ganzen  Ausdehnung  unseres  Serpentingehietes  in  ungeheurer  Menge  an  der  Ober- 
ilftehe,  sondern  an  Welen  Puncten  finden  sich  auch  bis  in  eine  Tiefe  tob  mehreren 
Klaftern  mSchtige  Massen  von  Brauneiaen««  In  erdiger  Form  als  Bisenoeher  oder 
ab  fasriger  Brauneisenstein  in  Form  der  seh9nsten6eoden  von  braanem  Glaskopf. 
Es  werden  oft  solche  Geoden  ansgegraben  Ton  einem  Durchmesser  von  2 — 3  Fuss, 
an  ihrer  Aussenseite  in  Eisenocher  verwandele  an  ihrer  innern  Fläche  aber  mit  den 
mannigfaltigsten,  traubigen,  nierförmigen  und  stalaktitischen  Gestalten.  Zwischen 
der  Bruuneisenstoinmns.se  findet  sich  bisweilen  Manganschaum;  das  Innere  der 
Geoden  ist  gewöliiilicli  mit  feinem  Sande  erfüllt.  Die  Erze  werden  zusammen  mit 
Thonoisonsteincn  mul  Rothcisonsteiiion  aus  der  nndweiser  Tertiärebene  auf  dem 
Hochofen  zu  Adül[ih.stli;il  versL-hmolien.  Die  er<jicbij;ston  Gruben  sind  auf  dem  von 
«1er  rothen  Mühle  auslaufenden  südwestlichen  Sorpenlintliigel  am  linken  L'fer  des 
rlniilt;u  hes,  in  der  Nähe  der  Einschichten  desSimeezek  und  Chlap,  an»  sudliehen 
(j'  h;iiii;e  des  oft  erwfihnten  zwischen  Berlau  und  Neudorf  auslaufenden  Hügelzuges, 
wo  alte  verstiirzte  Gruben  zeigen,  dass  diesellien  Er/e  selion  vor  vielen  hundert 
Jahren  durch  Tagbaii  gewonnen  wunlen,  und  auf  dem  rechton  T'fer  zwischen 
Ruysching  und  Melhiedl  am  uürdliehen  Fusse  des  Planster,  endln  h  /.ui.sclicn  Chlu- 
meczek  und  BohauschLowilz  am  sfldwesliichen  Fusse  des  kluk.  Die  Eisenerze  he- 
ginnen schon  wenige  Fuss  unter  der  Dammerde  und  unter  demsandij^ciiGranulit- 
sehutt,  an  vielen  Puneten  sind  sie  gaü/.  unbedeckt  und  geben  sich  an  der  Ober- 
fl&che  unmittelbar  durch  ihre  Farbe  zu  erkennen.  Sie  scheinen  grosse  Nester  zu 
bilden  in  dem  TrQmmergestein  von  Serpentin,  Granulit  und  Granit,  deren  Brocken 
mit  allen  oben  angelUhrten  Serpentin-Mineralien  in  fette  schmutsig-grOne  und 
schwane  thonige  Massen  eingebettet  sind.  Das  Eintr^m  von  Homsteinengilt  als 
ein  gfinstiges  Zeichen  fttr  gute  Erse,  wogegen  die  Grie  aufhören,  sobaki  man  in 
der  Tiefe  auf  unsersefite  Serpentinmassen  Icommt  Uebrigens  xeigen  10  Klafter 
tiefe  Schidite  einidner  Grnbm,  wie  mftehtig  diese  xersetxtea  Massen  sind.  So 
wenig  man  in  Zweifel  sein  kann,  dass  diese  Eisenene,  wie  die  Opale,  Homsteme, 
Magnesite  u.  s.  w.,  mit  denen  sie  rorkommen,  die  natOrliehenZersetxangsproducte 
des  Serpentbis,  Tietleicht  aum  Theil  auch  der  mit  ihnen  rorkommenden  Hom~ 
blendegesteine  sind,  so  ist  doch  aulTallend ,  dass  in  den  xersetzten  Hassen  so 
wenig  regelmässige  Verhftitnisse  sich  aelg«i,  dass  Alles  so  wirr  durcheinander 
liegt,  Granulitstflcke,  Granitbrocken,  Serpentinbrocken,  thonige  Massen,  Horn- 
steine, Eisenerze  u.  s.  w.  Nimmt  man  dazu,  dass  diese  aufgelösten  Massen  mit  der 
bedeutenden  Mächtigkeit  oft  von  10  Klaftern  hauptsächlich  an  den  Gehängen  der 
Granulitberge  sich  hinziehen,  dagegen  mehr  nach  der  Mitte  des  Serpentingebietes 
sich  nicht  in  der  Weise  finden,  so  ist  man  au  der  Ansicht  geneigt,  dass  das  Game 
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arsprQiiglieli  miditig  aufgehäafittr  Serpentin-  mA  Grtnolittchutt  war,  der  tiefer 
etd  leichter»  a)»  festes  sostehendes  Serpentingebirge,  ron  den  Wassern  aafgeldst 
werden  kennte.  Wie  aber  eine  solche  AnhSufting  ron  Serpentinlrflmniern  mdglicli 
wir,  darOber  mflssen  uns  die  atigemeinen  Lagerungsyerhftltnisse  des 
ins  Anfsehloss  geben,  in  denen  wir  nnn  kommen.  Ich  schalle  hier  noch 

Figur  9. 

ukrn. 

I.  4h«nai.  —  S.  Strjwrtii  —  S.  Stnctilm  S«tv«itiBg«Uict  mmi  OvMrf Mttall.  ^  «»  Orasit. 

ein  kleines  Profil  (Fig.  9)  ein,  das  die  Lage  der  Eisenerzgrnben  seigt,  und  auch 
bei  den  folgenden  Ansemandersetxungen  Manches  anschaulich  machen  kann. 

Pamllelstructur  und  plattenfftrmige  Absonderung  gibt  den  Serpentinen  an 
den  meisten  Punetcn  ein  geschichtetes  Ansehen,  nur  die  regelloseste  Zerkhlflung 
ser<;t5rt  hisM  eilen  das  Bild  der  Schichtung.  Die  oben  angegebenen  Richtungen 
U)d  Verhältnisse  sclieinon  nuf  den  ersten  Anblick  zu  sehr  verwickelten  Lagerung^ 
Terbältnissen  zu  fdhren.  indessen  so  sehr  einselne  Localitfiten  ibreei^ronthiiinlichen 
Yerhiltnisse  zeigen,  so  ist  doch,  das  Ganze  genommoi,  eine  muldenförmige 
Ein-  und  Auflagerung  des  Serpentins  nicht  zu  verkennen.  Nehmen  wir  das  Ser- 
pentingeh irt  ohne  Rücksicht  auf  die  in  dasselbe  hercinragi  iidcn  Grnnulitpartien, 
wie  oben  als  fiiie  Klli|tso,  donMi  grosse  Ase  nach  Stunde  8 — 9  (0.3Ü — 4S°  in  S.) 
lieirt.  sf»  haben  wir  der  -üdi  stlii  Ikmi  Sriiiiiidscite  ein  steiles  westliches  Einfallen 
von  Tü°  bei  eiaeui  Streichen  nach  Stinidi'  12  (X.),  ;in  dor  jsndwcitlichen 
Langseile  ein  Streichen  nach  Stniidc  S — 0  {(V  'M) — 4ö°  in  S.)  mit  einer  Xeigimg 
Ton  ÖO — 60*  in  NO.,  an  der  nordwestlit  lieii  St  limalseite  eine  lUchluag  SL  2 — 3 
(N.  30 — 45°  in  0.)  mit  40*  in  SW.  Zuf,'l«'ie!i  ist  an  diesen  drei  Seiten  der  Ellipse 
die  Allflagerung  des  SerjM'ntnis  auf  tir.midit  zum  Theil  beohaciilet;  dagegen 
fehlet)  aa  der  nordöstlichen  Langseite  directe  Beobachtungen.  Die  Heohiu  lilmig  bei 
Chlum^czek  scUcint  dafür  zu  sprechen ,  dass  an  dieser  Seite  der  Serpentin  den 
Grauulit  mit  sanfterer  Neigung  zum  Theil  noch  unterteuft.  Darnach  hätten  wir 
riogsum  die  Ränder  der  Serpentinmulde  enth!5sst  oder  wenigstens  nur  von 
Gebirgsschutt  bedeckt ,  an  der  Nordostseite  aber  wfiren  sie  mm  Theil  noch  Ton 
Granvlit  flberlagert.  (Vgl.  Tkfel  I,  Profil  L) 

Von  dieser  regelmlssigen  muldenförmigen  Auf-  und  Einlagerung  des  Serpen- 
1Sa$  ut  GrsnuUt  haben  vir  nun  aber  allerdings  mannigfache  Abweichungen,  bedingt 
durch  die  Gmndanlage  des  Hauptgebirges.  Wie  wir  in  dem  im  Allgemeinen  eoncen- 
triseh-sehalig  gebauten  Gmnulitgebirge  mancherlei  von  der  ideellen  Regelmftssig- 
keit  abweichende  Windungen  und  Biegungen  annehmen  mussten,  so  whrd  auch, 
wenn  wir  ans  die  innere  coocare  Fliehe  einer  Granulitschale,  wenn  wir  so  sagen 
dflrfen,  entblSsst  denken,  statt  einer  r^lmlssig  gekrOmmten  Fiftebe  in  Wirk- 
Gehkeit  eine  mannigfkeh  unduUrte  Fliehe  mit  Unebenheiten,  Rissen  und 
Sfringen  aller  Art  ersebenien.  Ist  eine  solche  Fliehe  dann  die  Auflagerungs« 
liebe  «iaer  andern  Gebirgsart,  so  werden  diese  Unebenheiten  sieh  auch  in  der 
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anfgaligwteii  oder  in  der  iwiiefatt  «Mr  soleheii  concaYen  und  der  darauf  folgen- 
den eonTesen  Fliehe  einer  zweiten  Graniilitschale  eingelagerten  Gebargürt  in 
erkennen  geben.  Ans  dieser  Abhängigkeit  des  Serpenüoa  als  eines  untergeord- 
neten Gcbirgsgliedea  Ton  dem  Baue  des  Hauptgebirges,  unter  YoraiMsetiong  der 
gleichzeitigen  Bildung  tou  Gmnulit  und  Serpentin,  oder  wenigstens  von  dessen 
Muttergestein,  aus  dem  dann  nach  einem  spater  zu  erklärenden  Processe  im  Lauf 
der  Zeit  Serpentin  wurde,  glaube  ich,  werden  sich,  ohne  dio  Zubiifenahme  pluto- 
nischer  Hypothesen ,  ohne  die  Annahme  gewaltiger  Erschütterungen  und  Ein- 
senkungen  in  Folge  von  Eruptionen ,  alle  jene  eigenthümlichen  V^erhältnisse  des 
Serpentins  zu  Granulit  erklären  lassen,  wie  wir  sie  besonders  bei  der  HoUubauer 
Mühle  fanden.  Die  von  den  Griinzen  des  Serpentingehietes  in  dasselbe  sieh  ein- 
(Irilngenden  Gnmulitpartieu  sind  nicht  „als  kolossale  Splitter  und  Trümmer  i]e<i 
üauptgebirges  anzusehen .  die,  ;ils  sich  der  Sturm  der  Titanen  und  h«illi><  Ikmi 
Geister  in  den  Höhlen  des  TarUu  ii>  *  rhob.noch  aniHande  der  aufgesprengt»  n  KluHe, 
obwohl,  wie  sich  noch  deutlieli  /.i'i'^i.  goMaUig  geschüttelt  und  pcrilttelt,  dcunuch 
geti'eu  und  fest  mit  ibrcui  allen  t  ontiuenlc,  der  bisher  pcM'lil  iöseiien  Krdschale, 
yerbnnden  blieben",  wie  sieh  Hr.  Fallou  fiber  die  den  unseren  ganz  iibniiehen 
Veriialliii.sse  der  Serpentine  des  sächsischen  Granulifgebirges  poetisch  und  phau- 
tastist  li  genug  ausdn  rki  („Mittheilungen  aus  dem  O.sh  i  l;iiide,**  5.  Band,  p.  237). 
Jene  /usuioiiiiitiUangenilen  Granulithügelzüge  sind  eben  die  über  das  Serpentin- 
gebiet hervorragenden  Unebenheiten  der  die  Unterlage  bildenden  Granulittlächc, 
zum  ITieü  vielleicht  auch  1  eberbleibsel  der  einst  das  ganze  Serpentingebiet  bo- 
deekeudeu  Grauulitmassca;  die  niuunigfaehe  NN'eehsellagerung  von  Serpentin  und 
Granulit  aber,  das  Ineinandergreifen  beider,  erklärt  i^ieh  aus  der  gleichzeitigen 
Bildung,  Ausscheidung  nnd  Erstammg  beider  Massen.  Ganz  unter  denselben  Ver» 
hAltnisien«  wie  whr  im  Gnebsgebirge  granitische  Hassen  theils  regeUnSssig  ein- 
gelagert in  Gneiss,  theils  in  den  mannigfaltigsten  Adern,  Gingen  und  Keilen  in 
die  umgdiende  Gneissmasse  eindringen  sdmi  und  dadidreli  um  nur  Annalune  einer 
gleiehaeitigen  Bildung  Ton  Granit  und  Gneiss  ?eranlasst  sehen,  erseheinen  int 
KremsertUle  Granulit,  Serpentin  und  Hornbloidegesteine. 

Ursprüngtieh  mag  wohl  diese  Serpentinpartie^  die  jetat  in  tiefer  Thalmulde 
umseklossen  von  einem  Bingfi  ron  Grannlitbergen  wie  ausgegossen  su  Tage  liegt; 
ron  Granulit  bedeekt,  gana  swischen  diesen  eIngeseUoasen  gewesen  sein,  als 
grossartige  Ausfilllung  seiner  ZusammenaetsungsklQfte;  durdi  die  Abtragvng  der 
Erd<^erflieiie  in  Folge  von  Verwitterung  und  Abscbwemmung  wurde  sie  blossge- 
legt.  Auek  an  den  Serpentinmassen  bat  der  Zabn  der  Zeit  genagt;  sie  wurden 
abgespOH  von  den  GranulitwOlsten,  welebe  sie  einst  Oberdeekten,  und  die  nun  als 
Hflgel  ana  ihnen  benrorragen»  von  den  umliegenden  Bergen  k^nMinende  Gieaa- 
blcke  haben  die  an  ihnen  weiter  aufsteigenden  Ränder  der  Serpeotinmulde  zer- 
stfirt  und  mit  ihren  Trümmern  die  Gdiftnge  bedeckt,  die  Wasser  der  Tertiärzeit 
endlich  sind  Ton  der  östlichen  Seite ,  wo  die  abgelagerten  Quarzgerölie  als  ihre 
dentUchen  Spuren  sieh  erhielten,  in  die  Bucht  eingedrungen,  haben  das  ganze 
Terrain  noch  mabr  ni?eliirt,  das  Trammergeetein  voUatAndig  aufgeiftst,  in  seine 
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Bestaadtheiie  xersetxt,  md  ibrem  AbOiisse  darch  deu  Durchbrucli  h*ii  Maid- 
iteiD  das  Hill  ntrilckgelMBen,  mit  «U*  den  Clurakleno»  «i«  wir  «e  Mhildertcn. 
Diflw  iatuiKiinaind]e£iilwiek«lDBgsgescliiebU  d^tKremsertbalat. 

S  e  rp  e  atiQ  b  ei  8  ab  0  f .  AebnUebe  VerbUtnisse»  wie  inKreoiertbaJe,  finde« 
neb  iwiscben  GrMe-Cebnu  «nd  Sabof »  eOdSeMieb  Ton  NettoliU.  ZaUrelcbe  kleine 
Bicbe  flieeMii  bier  Ten  allen  Seilen  der  umgebenden  Berge  und  HOgel  in  einer 
Bnebt  nsaameato  die  bei  einer  LSnge  Ton  Vs  und  euer  Breite  Ten  V»  Stunde 
nSrdlich  gegen  den  greesen  Decbternteicb  lu  mit  der  Budweiser  TertiSrebene 
lOMunmenbftngl^  deren  GerftUe,  Sand-  und  Lebmabbigeningen  cum  Tbeil  in  aie 
bereinreieben.  Weillieb  iat  die  Bucbt  begrinit  dureb  die  Oobeebitier  Berge, 
sfldlieb  Ton  dem  Sabofer  Wald  und  5»tlicb  dureb  Teraebiedene  Ten  Heteebewiti 
tu»  in  nftrdlieber  Bichtnng  fast  biiaumDeebtemteiebauthrafendeHctgebEllge.  IMese 
HOgelzfl^  seigen  einen  eigenUiOmlichenGesteiDscbarakler.  Der  ente  weetlidiate 
HQgelsug,  der  am  westliciien  Ende  des  Dorfes  beginnt  und  in  nItrdUeber  Rieb- 
tung  naeb  Stunde  1  (N.  15**  in  0.)  ausläuft,  beatebt  aus  einem  Susserat  fein- 
körnigen, sehr  festen  grünlichgrauen  aueb  bliulichgrauen  Gestein,  dessen  Gemeng* 
tbeile  Quarz,  Feldspatb»  schwarzer  Glimmer  und  Hornblende  zu  sein  scheinen: 
ea  bricht  in  grosse  unregelmässig  plattenförmigc  SlOcIie  und  erinnert  nach  seinem 
ganien  Habitus  an  manche  Dioritc.  Ein  kleiner  Bach  trennt  diese  HOgelreihe  von 
der  aweiten  mehr  östlichen,  auf  der  grobkörnige  Granite,  die  Fortsetzung^  der 
Turmalingranite  bei  Jankau.  mannigfach  mit  Granulit  wechseln.  Die  dritte  grösste 
Hügelreihe  hat  von  der  l^in.fschicht  des  fiorowka  aus,  nördlich  von  Jankau,  eine 
nördliche  Richtung  iiiich  Stunde  11  (N.  15°  in  W.)  und  Ifniflt  fast  unmittelbar  bis 
zum  Dechternteicli  in  einem  .selir  zerbröckelten  (^Miarzfelsen  uus.  Bein»  Borowka 
haben  wir  n<M'li  rimiulit  mit  Sluniie  1  (N.  15°  in  0.)  uml  westlielieni  Einfallen, 
bei  der  Kinsciueiit  des  Pletku  ebenfalls  Granulit  mit  Stunde  2—3  (N.  30— 4ö* 
in  0.)  und  nords» estlicliem  Einfallen.  Nürdlieh  von  dieser  Kinsehiebt  beginnt 
der  Qiwr/k'U ,  der  sich  mit  zahlreiclH-n  üranitj,'anj:en  bis  xum  DecUlernteich 
liinzieUt.  und  dureb  sein  zerbröckclles  schrwlTes  Ansehen  den  Eindruck  macht, 
aU  ub  er  (ünst  ein  in  dns  Sü.ss Wasserbecken  vun  liii  hv'ei.s  hereinrajrendes 
Vorgebirge  gebildet  halte,  das  dnreli  den  >N'elleii>(lil;ig  der  Teriiai  Hassers 
so  zertrümmert  und  zerbröckelt  wurde.  W'wi  huln  u  wir  ;ni(  l)  den  eiuzi^-en  l'unet, 
wo  das  ürunulilgebirgc  unmittelbar  in  die  Tcrtian-benc  au.^l.«utl,  uline  durrb 
eine  Giieisszone  von  ihr  getrennt  zu  sein,  lu  der  Üuebt  selbst  ist  alles 
durch  sumpGge  Torfmoore  längs  der  Bäche  und  durch  Gebirgsschutt  ver- 
deckt. Nur  in  der  Mitte  der  Buebt  erhebt  sieb  inselartig  ein  Hügel.  Ober 
den  der  Weg  tou  Sabef  naeb  6roes-£efca«  f&brt,  der  in  seiner  niMlieben  HiUle 
ans  glimmerreiebem  gneisaartiigen  Granulit  mit  Tiel  grobkörnigem  Granit  beatebt» 
auf  seiner  sfldlieben  aber»  besonders  nuf  der  Fliehe  des  ausgetreekneten  alten 
Teiebes,  jenes  Serpentintrflmmergeatein  leiigt.  wie  wir  ea  Ten  Smin  und  Kreroa 
ber  binttngUeb  kennen.  Opale  sind  bier  seltener,  dagegen  habe  ieb  jene  rissigen« 
Tidiaeb  aerUafteten»  perftaen  und  eaTemSaen  Hornateinmaaien,  die  bei  der 
Tallsttadigen  Zeratftmng  des  Serpentu»  Qbrig  bleibenden  kieaeligeii  KluftnosAll- 
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IttDgen  und  Knutem  nirgends  blufigw  und  in  grSsseren  xuaamnMnbflngenden 
Stocken  gefanden.  Selbst  dem  Laien  rattseen  diese  sonderbaren  Hassen  auffallen 
und  die  Bauern  braebten  mir  deren  eine  Menge  als  Seblacken  mit  den  abenteuer* 
liebsten  Hypotbesen  Aber  ibre  feurige  Entstebung.  Frisebeo  Serpentin  fand  ich 
in  der  Niederung  nirgends;  erst  als  ich  den  ronHolscbowitsberlliessenden Efteben 
naebgingy  fand  ich  anstebendoi  Serpentin,  ebenso  auf  dem  Ton  Hol- 

schowila  nadi  Gross- £ekau,  tb»  man  lu  dem  Hause  des  Bauer  Borowka 
kommt.  Der  Granulit  auf  diesem  Wege,  so  wie  bei  Dobschits»  streicbt 
Stunde  7  —  8  (0.  15  — 30^  in  S.)  mit  einem  steilen  sfidwestUchen  Einfallen  TOn 
70~80°.  Die  Serpentine  bei  Sabof  bilden  wohl  ein  stoekförmiges  Lager  nach 
Stunde  8  (0.  30'  in  S.)  mit  steilom  südwcstlicben  Einfallen,  das,  wie  die  Ser- 
pentine bei  Srnin  und  Krems,  lange  Zeit  den  xerst&rendeo  EinflQssen  der  TertiSr' 
Wasser  ausgesetzt  war. 

Ganz  andere  Verhältnisse  zeigen  die  noch  übrigen  kleineren  Scrpentingebiete 
unserer  Granulitfonnattou.  Ausser  dem  Bereiche  der  einstigen  TertiSrwasser 
gelegen,  fohlon  ihnen  'alle  jene  Zersetzungsproduete  des  Serpentins,  Opale, 
Uornsteiiie,  Mnpt(\site  u,  s.  w. 

Serpentin  von  T)  (» 1)  r  ii  s  c  Ii.  Geht  mau  von  dem  Grauulilliüge!  nürdlich 
heim  l*asaklie«^er  unw  eit  Ivhl;  I  w  aid  n  Gross-Zmietsch,  so  kommt  man  am  Ende 
des  Waldes  auf  eine  mit  einzelnen  Birken  bestandene  Weide,  die  rccht>i  gegen 
Klein-Zmietseh,  links  gegen  Dobruscb  ahfällt.  In  dem  Wege  vom  einem  Orte  in 
den  anderen  stehen  Serpentine  sehr  zerbrock.r!t  an,  mit  Kisenr  ist  liraungelb  Ober- 
zogen. Diese  Serpentine  lassen  sich  gegen  kkia-Zmietseli  zu  nicht  weiter  ver- 
folgen. Die  (.ui^.eluen  Sltieke.  die  man  am  Bergabhange  unter  liernmliegenden 
Graiiulitstüeken  findet,  scheinen  herabgerollt  oder  herahgeschwemnit,  ebenso 
findet  mau  an  dem  gegen  Gross-Zmietsch  ansteigenden  Hügel  bald  wledw 
Granulit  anstehend;  dagegen  lassen  sie  sich  gegen  Dobruseh  herab  in  einer 
Richtung  ron  Stunde  1—2  (N.  Itf — 30*  in  0.)  weiter  Terfolgen,  und  treten  hier 
m  dem  Wege ,  der  von  Ku^waid  nach  Gfoss-Zmietseh  führt,  und  an  anderen 
Puneten  Bu  Tage.  Weiter  hinunter  gegen  Dobruseh  ist  Alles  Ton  GranuUtsehutt 
bedeckt,  doch  schon  am  ersten  Hause  des  Dorfes  selbst  siebt  man  die  Serpentine 
wieder.  Das  ganie  Dorf  sebeint  darauf  au  stehen.  Am  sebftnsten  kann  man  sie 
an  dem  Hause  des  Kleinhfluslers  Tiwald  beobachten,  das  gant  auf  einen  berror- 
stehenden  Serpentinfels  gebaut  ist  Es  ist  ein  sehr  rissiger  und  lerbrttckeKer 
kSmlger  Serpentin  tou  sdiwaragrOner  Farbe,  unebenem  Bruch,  der  stark  auf  die 
Magnetnadel  wirkt  und  an  einseinen  Stellen  von  papierdflnnen  Lagen  Ten  Magnet- 
eisen dnrchsogen  ist.  D«r  Serpentin  endillt  ausserdem  wenig  Bronzit  und  erscheint 
deutlich  geechiehtet  nach  Stunde  1  (N.  ilS^  in  O.)  mit  «nem  Fallen  Ton  78*inO., 
sehr  steil  unter  die  Grannlite  des  MistelhoUes  einfidlend.  Mit  diesem  Serpentin 
wechsellagem  sShe  schwarte  Hornblendegesteine  und  in  anregelmässigen  Lagern 
oder  Nestern  finden  sich  auch  noch  grausehwarse  Quane.  Von  Dobruseh  aus  kann 
man  den  Serpentin  noch  eine  kleine  Strecke  weiter  bis  gegen  Ochshrunn  zu  Tcrfolgen, 
ungefthr  bis  lu  der  Stelle,  wo  die  Strasse  Ober  den  Tiseberhach  führt  Wie  oben 
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Wi  Zmietscb,  so  hnt  er  auch  unten  bei  Dohnisch  nur  eine  kleine  Breite;  vor  dem 
Dorfe  am  Wenfo  imoh  Tisch  sfrliou  schon  graiiatreiche  Gneisse  an.  Su  hihlen  diese 
Serpentine  »  in  etwa  \^  Slundo  Ijinfres.  sich  wieiler  aiiskeilendes  I.H^cr,  das 
in  seiner  hü«lliehen  Hälfte  die  (itan/.e  von  Granniit  und  t,iii  is.s  hildet,  mit  seiner 
uürdlichcn  aber  in  die  Granulite  zwisehen  KnglM  aid  und  Gross-Zmietseh  herein- 
reicht. Der  Serpentin  erscheint  wohl  ;iu  il  r  Oherflaehe  num  Theil  zu  erdiger 
Ma.sse  verw'ittert,  aber  Kiesel^esteine  und  Lilkorde-Miiieraheti  fehlen  fjan/,. 

Serpentin   bei   Richter  ho  f.    Die  Strasse  zwischen  Kalsehing  und 
Richterhof  fuhrt  am  sOdH-estlichenFiusse  der  KOhberge  an  der  Grunze  von  Granulit 
ond  Horablendescbiefer  hin»  bald  reieheo  die  Granulite  ron  der  rechten  Seite  h  er- 
Iber, bald  dte  tonUMdeseyefer  im  der  IfaikeB.  I^n  »oleber  PuncUiro  die  Granii- 
lite  Boeh  Ober  die  Strasse  gdien»  ist  der  letzte  HQgel  ebe  man  ntcb  Riditerbof 
sbwirts  geht,  oberbelb  derKohlmOble.  Am  Fusse  dieses  HOgels,  mweit  der  Httble, 
liebt  im  Walde  Serpentin  aa,  sehwSnlich-grfln,  mebr  massig,  flbniich  dem  von 
GeldeDbroD.  Es  ist  nur  ein  kleiner  Fleek,  auf  dem  der  Serpentin  siebtbar  ist, 
riqgs  beram  liegen  Sltiebe  Ton  Hembtendeseliierer  und  massige  BISdte  eines  sebr 
fdtOaeo  AmpbiboUts  oder  Hornblend^anits*  der  aueb  in  Felsen  reebts  fon  der 
Strasse  am  Saume  des  Waldes  kura  vor  Ricbterbof  anstebt  Man  stebt  bier  deut» 
Seh,  wie  das  Gestein  mit  Ptoallelstroetur  und  das  massige  Gestein  nur  Stmetura- 
TarietiteD  sind,  die  ganz  allmfthlieb  in  einander  rerlaufen.  We  die  Parallelsfruclur 
dcotiieh  euliriekelt  ist,  fand  ich  ihr  Streichen  naeb  Stunde  1—2  (N.  18— 30"  bt  0.) 
Bit  einem  Fallen  von  6S*  in  W.  Die  Geroengtbeile  des  Gesteins  sind  dunkel- 
grflnschwarze  Hornblende,  grauUeber  Quarz  und  wasserheller  bis  milchweisser 
Feldspalh  (wohl  Ortboklas),  darunter  einzelne  deutlich  zwillingsgestreifle  Oligoklas- 
korner ;  von  Glimmer  keine  Spur.  Uebrigens  i.st  sowohl  das  Korn  wie  die  Yer- 
didlung  der  Gemengfheile  sehr  unregelmässig,  oft  sind  ganze  Putzen  von  Hornblende 
msammengedrSngt,  oft  sind  wieder  weisse  hornblendefreie  Partien  da.  Bei  diesen 
Serpentinen  und  Hornblendegesteinen  wendet  sieh  die  Granulitgränze  plötzlich 
slhUich  längs  des  Granulitvorsprunges,  an  dessen  sflditebster  Spitse  ieb  die  letste 
Serpentinpartie  beobachtet  habe. 

Se  rpontit!  bei  Ottetstift.  Zippe  erwähnt  diesen  Serpentin  in  Sommers 
»BudweiserKreis",  pafr  22?,  jils  ein  Vorkommen  ausserhrilh  des  Weisssteinge- 
birges.   Rechts  von  der  Strasse  von  Honnctschlag  nach  OtU  lst  Pf,  ^venl^^c  tan^erul 
Schritte  von  Ottetstift  seihst  entfernt,  ist  ein  sehr  niedrif,'er  iiügcl  „Bulimstein- 
felsel**  genannt,  nach  einem  Bauer  Namens  Böhm.  Dieses  Steinfelsel  im  Feld  ist 
der  einzige  Pnnct,  wo  die  wSerpentine  anstehend  zu  beobachten  sind.  Nach  den 
Stücken ,  die  aus  den  Feldern  ansgeackert  werden »  zu  sehliesseu,  ziehen  sie  sich 
von  da  weiter  gegen  Oltetstifl  zu;  der  Flügel  vor  Ottetstift  jedoch  ist  schon  Gneiss 
mit  Stunde  10  (N.  30°  iu  W.)  und  saigerer  Schielit«'nstellung.  Hornbicndeschiefer 
und  Granulitstflcke,  die  Oberall  herumliegen,  zeigen,  dass  der  Serpentin  auch  hier 
im  Zusammenhange  mit  diesen  Gesteinen  steht.  Alle  diese  Gesteine  haben  aber  in 
dieser  Gegend  nnr  eine  geringe  Verbreitung ;  denn  naeb  weleber  Rlebtung  man 
von  Ottetstift  ausgeben  mag,  QberaH  trifft  man  bald  sebiefrige  Gneisse  anstebead. 
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Es  scheint  also,  \\»Min  wir  die  Rifhlung  jenes  GneissPs  nis  massgebend  annehmen, 
dass  der  branulit  unter  den  Torfmooren  des  Olsuhbaches  von  Taseheisclilag 
herüberreicht  bis  in  die  Gegend  von  Ottctstifl  und  hier  in  einen  schmalen  seiikrechl 
stehenden  Streif,  begleitet  von  Serpentin  mul  Hornhlendeschiefer,  sieh  auskeilt. 

Üeber  die  zwei  weiteren  oben  (S.  24)  angeführten  Serpentinvorkommnisse 
konnte  ich  keine  Beobachtungen  machen;  es  liegt  mir  nur  nuch  ob,  uus  den  gegebenen 
Detailbeflchreibungen  einige  allgemeine  Resultate  zu  ziehen. 

Die  Lagerungarerhlltniase  der  Serpentine  unserer  Granulitfomuitioii  sind 
nidi  dem  Bisherigen  bfteliat  einAtdi.  Sie  bilden  regelmässige  sIek  irieder  ana- 
kettende  Lager  oder  LagerstOeke  tbeila  auf  der  Grinse  des  Graniilites,  dieaen 
mterteiifead,  theila  in  GranuHt  aelbat  eingesckielitet.  Oaa  erstere  Veikflltniss 
konnte  in  der  Vemralkang  fUhren,  ob  nickt  der  Serpentin  ein  in  sich  sorttck- 
laufende«  Lager  bilde,  eine  insammenbingende  Unterlage  für  den  darauf 
liegenden  GranuUt.  Es  Iflsst  sieh  jedoeh  dieser  durchgreifende  Zusammenhang 
awiseken  den  einielnen  Serpentinhigem  nicht  nachweisen,  sie  erseheinen  Tiel- 
mehr  alsAusf&Unngen  leealer  Schicbtungs-ederAbsondenmgsklflfte  des  Gebirges, 
mit  dessen  Fugen  sie  xu  einem  Gänsen  Terbunden  sind,  in  welchem  alle  Theile 
paraliel  an  ebander  ansehliessen.  Diese  regelmftssigen  LagerungsTerhiltoisse 
widerspreehen  durchaus  der  Ansieht  ?on  einer  empttren  BndoDg  des  Serpentins 
so  wie  des  Granulits,  flihren  vielmehr  auf  ursprüngliche  mit  der  GranuHt-  und 
Gneissbildung  gleichseitige  Rildungsprocesse.  Nun  ist  aber  eine  mit  Gnciss  und 
GranuHt  gleichzeitige  primitive  Bildung  des  Serpentins  selbst,  sofern  wir  jene 
aus  der  beissdiissigen  Erdmassc  durch  deren  Erstarrung  an  der  Oberflftche  uns 
entstanden  denken,  bei  dessen  bedeutendem  fDr  seine  chemische  Zusammensetzung 
wesentlichem  Wassergehalt  (10 — 14  Procent)  so  undenkbar,  wie  seine  eruptive 
Entstehung.  Somit  bleibt  nicht»  übrig,  als  den  Serpentin  für  ein  späteres  auf 
nassem  Wege  gebildetes  l'mwandlungsproduct  aus  einer  primitiven  Gebirgsart  zu 
halten,  und  es  handelt  sieh  nur  darum,  oh  dieses  ursprüngliche  Gestein  sich  nach- 
weisen und  der  l  mw  andhingsj>rneess  sich  erklären  lasst. 

Wie  wir  j;es<'be»  habLMi,  stehen  die  Serpentine  des Granulitt!:ebirc:e.s.  \so  sie 
auftreten,  im  innit^sten  ZusamnienhaiiL'e  Ttiit  Ilonibletide^esteinen,  theils  reinen 
Hornblendest  liM'fern ,  theils  feldspatbfiihrenden  Anii  iiiln  l  u  ii,  die  ebenso  regel- 
mässig, wie  der  Serpentin,  dem  Granuiit  eingeschichtet  sind  oder  an  der 
GrSnze  auf  weite  Str  *  km  den  (iranulit  unterteufentl,  auftreten.  Wo  dirc  le  Iteob- 
achtungen  mdglich  sind,  wie  bei  Srnin  und  Adulphsthal.  sieht  man  die  alliiuiblich- 
sten  UebergSnge  beider  Gesteine  in  einander,  während  dagegen  Granuiit  immer 
scharf abgegrSnzt  erscheint  gej^en Serpentin.  ül\  ist  man  im  Zweifel,  ob  man  ein 
geschlagenes  llandätück  ab  Hurnblendegestein  oder  ab  Serpentin  bezeichnen 
soll.  Vor  allen  andern  ist  das  Hornblendegestein  bei  Adolphsthal  (Seite  30)  ein 
solches  liittetding.  An  rielea  Stellen  erscheint  das  Gestein  oft  wie  ein  Geroenge 
aus  Hornblende  und  Serpentin.  Selbst  in  Stocken  mitten  ans  dem  ausgeprägtesten 
Serpentin  glaubt  manoft  lauckgrflne  Hornblende  noch  m  Mennen  fai  ehiselnen  Kdr- 
ncmmitspiegelndemBifttteffbraeh.  Die  granatretchen  Serpentine  bei  Krems  stehen 
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in  VeilMitog  mit  Eklogüen  wmI  gnotIteieliaD  aclnninm  HoriAltiidvgeftefaMi. 
In  Diorit-For^yr  bei  Hii^selieiit  die  HernblMide  mm  Theil  wirklich  io  Serpentin 
■ngewaiHlelt  xu  aein  mit  BeiMnUnnif  ihrer  nnprOnfliehea  Form  (Seite  99). 
Alle  iliese  Umetinde  reebea  dafilr,  daes  jene  nraprfnglielieii  Geeteiieb  au  denen 
uneere  Serpentiae  enlataiiden  nndp  Hornblend^gesfeb  waren. 

b  der  Tkat  iai  aneb  eine  Bildneg  dea  Serpentina  ana  HombIendege«lein  aof 
dem  einer  wtaarigen  Metaaaorpbeae  denkbar.  Wurkt  Wasser  nnler  dem 
JSmtnaee  der  KeUeoatar«  nad  dea  SanerBtolTea  der  Lttft  auf  ebi  feldapatbhaltigea 
Geatein,  wird  die  dadurcb  bedingte  Zeraeltang  fonngsweiae  In  einer  Anffi^ 
vmg  uud  Wegführung  der  Alkalien  beatehen.  Dringen  diese  alkaliaeben  Waaaer 
ammterbrocben  dnrcb  Ittuge  Zeiträume  in  die  Tiefe,  so  ist  es  wahrscheinlich» 
dasa  aie  wieder  zersetzend  wirken  auf  die  tieferen  Gesteine,  »her  in  anderer 
Weise,  iadem  die  alkalische  Flüssigkeit  nun  die  elektronegaÜTen  Bestaiidtheile 
(lüeaelerde und  Th«nerde)  auszieht  Eine  solche.  diT  anogenen  Kaolinbtldung 
eotgegengesetzte  katogene  Zersetzung,  glaubt  List  z.  R.  bei  den  albithaltigen 
Taunusschiefern  nachweisen  zu  können.  Auch  die  von  It  i  s  c  h  o  f  (Lehrbuch  der 
chemischen  und  phvsicalischen  Gcolofjie ,  II.  Bund,  p;ig.  1481)  nachg^ewicscne 
Zerselziinfi  des  Maguesiabiearboniits  durch  kieiseisaure  Alkalien  ist  in  dipsrr  He- 
ziehunp:  ein  höchst  wichtiges  Moment.  Anf  demrtig'o  Weise  nuiss  die  iiiidung 
Von  Serpentin  alsProduel  einer  kntoguaen  Metamorphose  aus  llorn- 
hlende  j^edacht  werden  mit  Hülfe  alkalischer  Wasser,  die  in  die  Tiefe  des 
G«'l»iru:f*s  eindrangen.  Axis  der  Vergleichung  der  chemischen  Znsiimmensetznng 
xmi  Hiuiililende  und  Serpentin  foi^'1,  dass  ht'i  dies»'?-  rimv.tndlimL'  «'in  Theil  der 
Kieselerde,  die  Thonerde  mit  der  Kalkcrde  und  dem  i^i.^i  iio.xulul  der  Huraiilende 
ausgeschieden  weriltit.  d:tf(egeu  Mugnesiii  (l>eziehunu.s weise  nur  procentiseh  zu- 
nehmLu)  und  W  asser  an  die  Stelle  treten  niuüs,  wuhei  mnmerüin  Spuren  von 
Thonerde.  Kalkerdü  und  besonders  Eisenoxydul,  die  man  in  den  meisten  gemeinen 
Serpeutiuen  findet,  zurückbleiben  mögen  (vgl.  6.  Bischof,  Lehrbuch  der  ehe- 
mia^ea  nnd  physiealieben  6e<dogie»  11.  Band,  pag.  8^  und  14H4).  Es  fragt  aidi 
nur,  laaaeii  aieb  die  aoageaebiedenen  Stoffe  im  Serpentin  adbal  eder  in  der  Nibe 
der  Serpentine  aneh  naebweiaen.  Einen TbeH  dieaer Steife  ghiobt  Biachef  in  den 
mä  dem  Serpentin  Torkommendea  Mineralien:  Cblerit,  Talk  und  Speekalein» 
wieder  finden»  and  die  Bildung  dieaer  Mineralien  mit  jener  dea  Serpentina  in  Zn- 
aamnMnhang  iHringen  an  kSnnen»  indem  die  eindringenden  Gewiaaer  Thenerde 
mit  den  entapreebendaii  Mengen  ren  Kieaelerde  und  aneb  Magneaia  und  Eisen- 
asydnl,  ireon  ai«  dieae  niebt  aebon  TOiber  enthielten»  fertAbrlen,  und  ui  den 
Spalten  als  Cblorit  ii.  a.  w.  abaetsten*  wSbrend  die  rdckatSndige  Maase  in 
Serpentin  ftberging.  FQr  onaere  Serpentine  bat  dieae  Annahme  Schwierigkeiten, 
leb  bebe  Cblorit,  Talk  und  Speckatein  nnr  in  jenen  drei  Serpenttngebieten  bei 
Sniin,  Krems  und  Sabof  gefunden ,  welche  die  letzte  Zersetzung  durch  die  Ter- 
liärwaaaer  erlitten  haben,  in  allen  übrigen  S«  rp«  ntinen  fehlen  sie;  eine  Thataache» 
die  nicht  für  eine  mit  der  Serpentinbildung gleichzeitige  Bildung  dieser  Mineralien 
spricht,  sondern  für  eine  spätere  Bildung  aie  aehon  fertigem  Seipentin.  Ebenso 
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dürfen  wir  die  Kieselerde,  die  sieh  in  der  grösaten  QuantifSt  amsebeiden  diiim, 
keineswegs  in  den  Opalen,  Clmlcedonen  nod  Hornateinen  suclien,  die  wir  lie- 
aebrieben  haben,  da  diese  Mineralien  niebt  bei  der  Entatebnog  des  Serpentins 
gebildet  sind,  sondern  mit  Magnesit  und  Brauneisenstein  bei  seinem  Vergeben, 
bei  der  Auflösung  des  Serpentins  selbst  in  seine  BestandtiieOe  unter  dem  Einflasse 
der  AtmosphSrilien  und  des  Wassers.  Dagegen  werden  sieb  die  Quane  bei 
Adoliilisthal  in  der  Nähe  der  Serpentine  (Seife  30),  der  Qoarsfels  bei  Sabof 
(Seite  37},  so  wie  die  Nester  und  Lager  dunkel-grauschwarzcn  Quarzes  im 
Sorpcntin  von  Dobruseh  (Seite  38)  immerhin  mit  der  Serpentinbüdung  in  Ver- 
Ifindiing  hriugen  lassen,  vielleicht  auch  der  Qiiarzstock,  der  sich  am  Fnsse  des 
kluk  in  der  Nähe  der  Kremser  Serpentine  findet,  die  Quarze  der  Hora  bei  Eihenits 
und  die  der  Skalka  hei  Prachatitz,  auf  die  vrir  später  zu  sprechen  kommen'). 
Das  ausgestlii<  (lcnc  Eisen  tindet  sich  wieder  im  Mag^noteisen  des  Serpentins. 
Andere  Theilc  der  ausgeschiedenen  Stofi'e,  zumal  die  Kaikerde,  sintl  gewiss  durch 
die  Gewässer  fortgeführt,  und  Vieles  was  einst  vorhanden  war,  mag  durch  die 
allmähliche  Degradation  der  Erdoberfläche  schon  ISngst  zerstört  sein. 

Die  Serpentinlultlung  au>  lloi nljlendegesteinen  kann  aber  nicht  bloss  manche 
Muiiiente  zur  Krliarung  des  uuneriiiügischcn  Charakters  der  Scr|ientiiJgebiete 
bieten,  sondern  sogar  für  die  Lagcrungsverhältni.«ise  des  Serpentins  selbst.  Ist 
(jranulit,  wie  wir  uns  anzunehmen  veranlasst  sahen  und  später  noch  weiter 
besprechen  werden,  keine  eruptive  Bildung,  sondern  mit  Gneiss  und  Hurnlileiule- 
gestein  gleichzeitig  bei  der  ersten  Erstarrung  der  heissflQssigen  Erdoberfläche 
gebildet,  so  ist  wabraebeinlicb,  daas  bei  dw  Abltflhlung  der  Bhssen  Klüfte  baupt- 
fiftcblieb  swtaeben  swei  heterogenen  Gesteinen  entstanden;  waren  aber  diese 
KIfifte  der  natflrlicbe  Durcbgangsw  cg  itlr  die  eindringenden  Ti^waaaer,  nnd 
diese  Wasser  wieder  die  Ursaebe  der  Serpentinbildung,  so  Ist  natOrlicb,  dass 
Serpentin  bauptsScblieb  an  der  Gr  Arne  Ton  Granulit  und  Hornblende- 
geatein  aus  diesem  sieh  bilden  musste.  Ebenso  mögen  bei  der  coneentriseb- 
scbaligen  Zusanunenaetxung  des  Granulitgebirges  selbst  die  dureb  den  Granulit 
eindringenden  Wasser  sieb  m  der  Coneavitit  der  Sebale,  in  der  Granulit-Muide, 
angesammelt  und,  da  sie  hier  dem  Granulit  eingesehiehtete  Homblendegesteine 
antrafen,  die  Bildung  der  Serpentine  des  Kremsertbalea  Teranlaaat  haben.  Die 
auffallende  Erscheinung  des  Zusammenforkommens  von  Serpentin  und  Granulit 
findet  so  wenigstens  nach  einer  Seite  lün  einige  Erklärung  und  reducirt  sich  im 
Vebrigen  auf  das  Zusanimenvorkommen  von  Granulit  und  Hornbiendegesteineo, 
das  ich  nur  als  Tbatsacbe  binsteilen  kann,  ohne  eine  Erklärung  davon  la  Tersuehea. 


*)  Eine  Erscbeinuag,  die  so  passend,  wie  das  von  Naumann  im  aScbsiftchen  Granulitgebirge 
(ErlftutemiigMi  wu  S«et  Vf  der  geognosU  Karls  dm  KSnigreidias  Saduen.  pag.  33) 
«US  der  Gegend  voa  TfiseMiemi  freilieh  eis  eniptiT  beschriebene  ZusaBMneovorkomiDen  ven 

Serpentin  mit  eiaenschussigcm  Quartbrockenfels  und  Dioril  oder  Gabhro,  mit  der  ange- 
deuteten Art  der  Serpentinbildung,  hier  aus  d^m  Diorit  oder  Gebbro,  eicb  in  Yerbio' 
dung  bringen  Hesse,  kenne  ich  «Uerdiogs  in  Böhmen  nicht. 
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Eine  Bildung  von  Serpentin  aus  Granulit,  wenn  sie  auch  auf  dem  von  Bischof 
anlege!) pnon  Wege  möglich  sein  sollte,  halte  ich  nach  meinen  Beobachtungen 
aicht  für  wirküi'h. 

Wie  clor  St'r|ientin  dnrch  rmwaiuliung  aus  amloroii  GcstciMen  sich  gebildet 
hat,  so  hat  rr  sii  h  auch  selbst  wieder  aufgelöst  in  neue  mincntlisclK'  Körper, 
in  Opale,  Hornsteiiie,  Chaleedone,  Map^npfsit,  Braimeisenerz.  Ist  s- in  K  ifslclion 
eia  Process  einer  katogenen  Motaniüi  phose,  so  dagege»  sein  Vergehou  ein  Procoss 
mcr  anopfenen  Metamorphose.  War  jener  Process  schon  in  der  Urzeit  tief  im 
irifiereii  des  In-bir^es  im  Gnngp,  so  mQssen  wir  diesen  in  viel  späterer  Zeit,  wie 
wir  sahen  in  der  Tortiih  zeit,  unli  r  ilom  Einfliissr"  der  Tertiärwasser,  lutehdem,  was 
mst  im  Inneren  des  Gebirges  verbürgen  lag,  durch  die  allmähliche  Ahtrai^utii^  der 
Brdoberfläche  zu  Tt^e  getreten  war,  an  der  Oberfläche  uns  vor  sich  gegangen 

1  Sai  flnnlitgikilge  M  Pnclatttl.  Weatlich  ron  der  dem  Knmwuer 
GnnnU^d^rge  angehörenden  Bergrdhe,  die  Ton  Kuglwaid  bia  in  die  G<^end 
mNettoliti  n5rdlich  aostfloft,  eratreeken  aieh  in  gleicher  Richtung  TonS.  nach  N. 
ia  einer  LingeTon  einer  Meile  drei  parallele  Bergrflciten  mit  lablrdchen  niedereren 
aad  higheren  Kappen  iwiaehen  2—3000  Fuaa»  Auatftufer  dea  höheren  Bdhner^ 
valdgebfrgea  swisehen  Tiacb,  Chriatianlierg  nnd  Sablatt  jeder  Bergrücken  rem 
anderen  getrennt  dnreh  ein  tief  cingeachnittenea  Bachthal.  Der  erate  dieaer  Berg- 
dicken,  der  TonTiadi  «na  aich  in  dieGegend  TonHerbeaattdweatlich  Ton  NettoUta 
neht»  swiadien  dem  Wagauer^  und  dem  Grab- oder  Melhntkabaeh,  mit  demMatsela* 
Bibel,  Wrati,  Hohenstein,  der  Elhenitzer  Horn  u.  s.  w.,  ist  ein  ausgezeichneter 
Gnebszug.  Der  zweite  dagegen,  zwischen  dem  Grubhach  und  dem  Frauenthal er- 
bach,  sfldlich  bei  Zaborz  beginnend  und  nördlich  über  Klenow  itz  und  Feihern  in 
den  Hflgeln  des  Thiergartens  westlich  von  Nettolitz  sich  verflachend,  und  der 
dritte,  zwischen  dem  Frauenthalorbat^h  und  dem  Ziwnybach  bei  Prachatitz,  von 
Schlag  aus  über  Jelemka,  Nebachow,  Zernowice  und  Lhota  sich  hinziehend  und 
wischen  Belc  und  Witejice  imBahiwald  endend,  snid  ven  Gr  uiulit  zusammenge- 
stlzt  und  bilden  die  Hauptmasse  des  Pi  .i(  [i;iti(zer  Grauulitgehirges ,  das  durch 
jenen  ersten  V»  Stunde  breiten  Gneisszug  vom  Granulit  des  Planskergebirges  ge- 
trennt ist. 

Das  Gesamiiilgt  biet  dieser  Grauulite  in  der  Nahe  von  Prachatitz  hat  ziemlich 
Ciform,  mit  der  Spitze  in  Südost;  oder,  wenn  man  lieber  will,  wieder  die  Gestalt 
einer  etwas  unregelmSssigen  Ellipse,  nach  ihrer  grossen  Axe  von  SO.  nach  NW., 
in  einer  der  grossen  Axe  des  Krumauer  Granulitgebirges  genau  |  ;ir;illelen  Lage, 
von  Zaborz  bi»  zur  Blanitz  bei  Belc  \%  Meilen  lang,  nacti  ihrer  kleinen 
Ton  Praehatita  bia  Witejioe  1  Meile  breit.  Die  regelmässige  GrintKnle 
dieaea  GfnnnUtgehietea  iat  anf  fibermachende  Weiae  grftaatentheila  acharf 
dareh  nalOriiehe  Waaaerlftnfe  gegeben.  An  der  afldlicbaten  Spitse  xviachen  Za- 
bon  und  Seharfberg  ist  ea  ein  klemer  Bach »  der  bei  der  Winttig-Hflhle  in  den 
Franenthalerbaeh  aieh  ergieaat.  Von  hier  bis  cor  Kappel-MBhle  bildet  dieaer  Bach 
mlbak  die  Grlnie.  Zthhrwdie  SMcke,  die  hernmliegen.  laaaen  achlieaaen»  daaa 
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auf  der  angcgebeneB  Streek«  tob  Ztbon  bis  lur  IQ(p|Hil-1l0k1e  der  GranuVt  ▼oa 
deoselben  HombleDdesehiereni  UBd  Masaigeo  HornblendegealenMii  begleitet  ist, 
die  wir  bei  Richterhof  kennen  lernten  (Seite  39).  Von  der  K5ppe1-M(lhlc  (nord- 
östlich Ton  Chrobold)  bildet  nun  die  Grinie  dne  fiist  gerade  Linie  naeh  der 
StreiebuDgsricMnng  dea  Gebirges  naeh  Stunde  9—10  (0.  4S — &fin  S.)  bis 
lym  Galgenberge  bd  Praehatitx,  auerst  Uoga  des  kleuien  Baches,  d«r  von  CbrobiM 
her  bei  der  K5ppel-ll0hle  einOiesst,  dann  sOdlich  an  Pieschen  und  Schlag  Torhei 
anm  £iwDfbach  bei  Röhn.  Von  Röhn  bis  zor  StgenMUo  oberhalb  Praehatitz  ist 
dieser  Bach  die  schsrfe  Grftnie  ivischaB  den  Gmanliten  an  seinen  rechten  Ufer 
und  den  ihnen  auflagernden  in  Libinberg  steil  anfsteigenden  Gneissea  an  seinen 
linken  Ufer.  Die  Strecke  Yon  der  SägemOhle  bis  zum  Schneider  an  der  Wiese 
am  Galgenberge  nördlich  von  Prachatitz  biVtet  die  intorcssantrston  Gnln^TerhSlt* 
nisse  durch  das  Auftreten  von  Serpentin*  Hornblendeschiefer  und  Graniten  aller 
Art  leb  werde  später  darauf  zurückkommen.  IJnmittelbar  bei  Pracbatit/  östlieh 
von  der  Stadt  scbneidet  die  Gränzlinie  den  Ziwnybaob,  der  nun  nMrdöstlich  durch 
das  Granulitgebiet  in  die  Blanitz  fliesst.  Bis  zum  Schneider  auf  der  Wiese  ist 
die  Gränze  auch  jenseits  des  Baches  genau  zu  bestimmen,  von  hier  dreht  .sie  sich 
aber  nordöstlich  in  dieGcpeiul  von  Bclc  und  ist  bei  dem  allmählichen  reberg:inge 
von  Granulit  und  Gnciss  nicht  scharf.  Den  einzifjon  sicheren  Punct  geben  hier 
cigcnthümliche  Honibleiulegesteine ,  die  nördlich  von  Wostrow  am  Saume  des 
Wiihlcs  ansteheil,  und,  für  Steinkohlen  gehalten ,  schon  zu  Schürfungen  Veran- 
lassung gegeben  haben.  Es  sind  feldspatb-  und  qii;n  /:;iruie  Gesteine,  in  denen 
die  braunschwarze,  von  braunem  Glimmer  nach  ihren  lÜLittorbrächen  regelmässig 
durchgewachsene  Honiltlende  in  grossen  blättrigen  Partien  bis  zu  1  Zoll  Länge 
und  Dicke,  aber  ohne  jede  regelmässige  Krystaligestalt  ausgeschieden  ist,  und  bei 
der  Ver«  itterung  des  Ge^steines  in  ebenso  grossen  unregelmässigen  Knollen  übrig 
bleibt  —  Nürdlich  vou  l^lc  wendet  sich  die  Gränzlinie  südöstlich  bis  Trebanice, 
Granolit,  GoehM  nnd  Granit  vechaeln  auf  ^aser  Slrat^  anb  nannigfiiltigste. 
Doch  gehört  der  Burgberg  von  Witjfjiee  entschieden  schs«  granitreicben  Gneias en 
an*  Von  Tfehanice  ist  die  gerade  aidlich  lanfende  Grinae  hinlänglich  aaharf  bis 
über  Grub  hinauf  durch  den  Nelhutkabach  gegeben  und  scUiesst  bei  Zabora  alch 
an  unsem  Ausgangspunct  an.  Bei  Mitschowtts  Östlich  von  Klenowita  treten  an- 
der Grftnie  ebenfalls  Homblettdeschiefer  auf  mit  einen  SIreieben  naeh  Stunde  1 
(N.  10*  in  0.)  und  nhiem  Fallen  von  80*  in  0.»  und  massige  HomUandegeateine, 
die  in  grossen  BIÖdi;en  In  Dorfe  herunliegen. 

Durch  im  Frauenthnler-  und  iivnyhsdi  ist  daa  gnnie  Granulitgebiet  in 
3  TheUe  getheilt,  von  denen  jeder  nach  seiner  Geateinaiusanunenaetnng  einige 
Eigenthüoilichkeiten  zeigt.  Der  erste  Tbeil»  jener  zweite  Gebii^^ng,  der  von 
Zaborz  über  Kleoowitz,  Kralle  und  Felhem  eich  bis  Witejice  erstreckt»  zeigt 
die  gleichförmigste  Zusammensetzung  aus  sehiefrigen,  körnig-schuppigen  und 
köruig-streifigen  Granuliten,  die  »«kr  selten  Kyanit  enthalten.  Diese  Granuiite 
sind  auf  dem  Rücken  des  Gdm^zuges  in  grossen  frei  hervorragenden  Felsmassen 
entblitost;  die  bemarkenswwfthesten  sind:  der  hebe  Stein  nördlich  von  Zabon» 
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Üe  Felspartie  im  Ko1il«rvald  sOdlicli  TOn  KleBoviU,  der  weithw  aiehtbare  höbe 
Steb  ndidUdi  T4M»  Klenoiriti  nnd  die  FeUeo  im  Bodenbei^alde.  UaifiliUge 
GnettUttrOnaier  bedeefcen  Obcrell  die  Gekftoge.  Die  platttge  Abeoodenmg  an 
dcD  Felsen  ist  mcwt  boritental;  dagegen  die  ParaUeletructar  des  Gestetnea  uuge- 
netn  vecbaeliid  in  ibrer^tiebtui^.  An  einem  Felaen  im  KoUervnlde  lassen  sich 
aif  einer  Entfemimg Ten  nur  6  Fuss  fast  alle  nur  möglichen  Richtungen  der  Parallel- 
itructur  beobachten,  vom  Horizontalen  in  allen  Neigungswinkeln  bis  zum  Yerti- 
ttlen.  Erst  Lei  Ff  llK-ni  vrcrden  die  Gramilite  {^limmerreicher,  mehr  gneissartig. 
Westlich  von  Felberii  am  Bergabhango  oberhalb  des  Ortes  steht  ein  kleiner  Granit- 
feb  an  mit  einer  platteiiförmigen  Abaonderoag  naeb  Slunde  Z  (N.  4^**  in  0.)  und 
ainem  Fallen  von  30°  in  NW. 

Eine  grössere  Abwechslung  in  der  Gesteinsznsanimonsetzunp:  zeisft  der 
xwfitf  Tlieil  unseres Granulitgehietes,  jener  dritte  Geliii-j^'.sziig,  dem  <lif  Or-t'^cliaf- 
ten :  Ploschen,  Schlag,  Fraueiith;»!,  Lazist,  Jelemka,  Neliachow,  Zdeaiec,  Zn  nn- 
wice,  Lholk;i.  I)ul>ro\viee,  Lliota  und  IJele  angehören.  Es  sind  wieder  dif  m  IIm  n 
Gntiulitc,  die  bei  Jelemka,  bei  Nebaciiow,  beiZernowice,  im  Scbala>va\va!d  und  im 
Schwur zwifiti  ( N\  itejieer  Reg  ier)  aiisehtiliche  Felsmassen  l»llden,  meiet  unl  liut  izon- 
taler  AbplalluiiL'.  Ausgezeichnet  ist  dieser  Gebirgszug  dureh  seiiti'ii  Quarzreieli- 
thum.  Im  Scbahr^\  ;ilde,  südlich  von  den»  Granulitfelsen,  nordöstlieh  vom  liüeli- 
stcnPunete  des  .NrJi h  Ik  \^  Itorires,  findet  man  uii/.alilige  Quarzblöcke.  Alles  herum- 
liegende Gestein  ist  uui  i^uarz,  rein  weiss,  oft  schön  krystallisirt,  ebenso  ara 
Jelemkaberg;  ausserdem  sind  grobkörnige  Granite  mit  Turmalinund  achfin  kry- 
stallisirten  Granaten  häufig  z.  B.  südlich  von  Lhoika,  n5rdlieb  von  fiele,  amBabi 
D.  s.  auch  Stücke  tob  Hombieodeacbiefer  babe  ieb  gerunden  am  Wege  vom 
Wi^jice  naeb  dem  Sdiwanwalde. 

Noeb  aosgeteiefaneter  ist  aber  das  dritte  StOeb  dea  Granulitgebietea  nArd- 
lieb  TOQ  Praebatita  durcb  die  schdnen  kyanitreicbea  acbiefrigen  Grannlit»  am 
Galgenberge  und  beaondera  durcb  einen  «4  Stunde  fangen  QnengaDg,  der  sieb,  mit 
der  Skalka  am  n&rdlicben  Ende  der  Stadt  Pracbatila  beginnend,  in  einer  Stre»- 
cbmigaricbtottg  naeb  Stunde  1—2  (N.  Itf— SO*  in  0.)  bis  au  der  Stelle  rerfolgen 
ISist,  wo  die  Strasse  Ton  Husaenets  mit  der  von  Beld  lusammentrifll.  Diese 
führt  uns  flberbaupt  zu  einer  nftberen  Betraebtung  dergeognostischen  Be- 
sebaffenbeit  der  nftebsten  Umgegend  von  Pracbatita,  in  der  die 
iateressantesten  Verhftltniase  dieses  aweiten  Granvlitgebirges  «isammengedrftngt 
erscheinen. 

Die  Stadt  Prachatitz  liegt  in  einem  tiefen  Thalkessel  am  Zusammenflusse 
zweier  kleiner  Bäche  auf  deren  Alluvionen.  Hoch  und  steil  erheben  sich  an  der 
Südwest-  und  Südseite  der  Stadt  die  waldigen  Gneissröcken  des  Eiehberges,  des 
Sebvarzberges  und  des  Libin.  Die  nordöstlich  von  der  Stadt  gelegenen  niederen 
Berge  und  Hügel  vom  Ziwnybach  durehsehnitten :  der  Galgcnherg,  St.  Peter,  dann 
die  Hügel  bei  Alt- Prachatitz  und  Wustrow  einerseits,  die  Hügel  bei  Lhuta,  Lhutka, 
der  Rurnpal-,  Hlind-  und  Streidl-Mühle,  beim  Slrakatin-  and  Salzerbof  mit  dem 
Jelenkaberge  andererseits,  bestehen  aus  GraauUt,  meist  ausgeteicboetem  kör- 
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nigem,  sdüefrigein  und  kMg^streifigeB  GranoUte,  oft  mit  r«gelmlssiger  rhom- 
boidaler ZerklOftimg.  Die  Stoinbrilehe  an  d«r  Sigemflhle,  bei  derGemeiiideiiiQUe, 
am  Galgeolierge,  so  wie  dieHohhr^  liei  der  Stadt  am  Fiuae  dea  Galgenberges, 
dann  bei  Woatrow  iL  a.  w.  geben  gute  AnfseldOase. 

Die  GrJbiie  des  (kieiss-  und  Granuli^bifges  zieht  sieh  anter  tntereaaanten 
Verhältnissen  unmittelbar  an  der  Nordostseite  der  Stadt  hin  nach  Stunde  9 — iO 
(0.  45 — 60°  in  S.),  von  der  VVällisch-Möhle  südöstlich  bis  zum  Schneider  auf  der 
Wiese  am  Galgenbcrge  nordwestlich.  Die  Felskcllcr  der  Stadt  selbst  sind  noch 
in  Gneiss  gehauen.  Geht  man  den  Weg  nach  St.  Peter,  so  ist  man  da ,  wo  liniu 
zwischen  den  letzten  Häusern  der  Stadt  ein  merkwürdiger  schroffer,  stark  zer- 
klüftotcr  Quarzfcls,  Skalka  genannt,  mauerartig  einige  Klafter  hoch  sich  erhebt, 
an  der  Granze  von  Gneiss  und  Gianulit.  Abwechselnd  gelbe  und  dunkle  Streifen 
im  Wege  zeigen  einen  vielfachen  Wechsel  von  Gneiss,  Hornblendeschiefer  und 
Granulit ,  alle  mit  einem  Streichen  nach  Stunde  10-7  (0.  67°  in  S.)  und  einem 
südwestlichen  Kiiifallen  von  43°.  Verlässt  man  den  Weg  und  geht  links  in  die 
Felder,  so  lindet  man  bald  zaiilicirlic  Serpentinstücke.  Unweit  des  sogenannten 
Lusthauses  in  einem  kleinen  Steinbruche  steht  er  an  mit  einer  iilattenförmigen 
Strnetur  nach  Stunde  9  (0.  45°  in  S.)  und  mit  50°  in  SW.,  gleieh  daneben  auch 
(iranulit;  die  Contactstelle  ist  aber  leider  verschüttet,  doch  überzeugt  man  sich 
leicht,  dass  der  Serpentin  den  Granulit  concordant  überlagert.  Weiter  hinauf  am 
Galgenberge  findet  man  sehr  schöne,  kyanitreiche  schiefrige  Granulite,  wie  ich 
aie  so  schdn  nirgends  wieder  gefunden,  streifige  Homblendeschiefer  nut  ab- 
wecfaaelnden  Feldapatb-  ond  Hornblendeacbiehten,  dann  nnd  Vinn  aueh  Stfleke 
mit  Piatatit,  aber  i^einen  Serpentin  mehr.  Verfolgt  man  dagegen  die  Streiebunga- 
ricbtong  dea  Serpentina  veiter  attdOaÜieb,  ao  kOmrot  man  oberhalb  der  Gemeinde- 
mllble  wieder  zu  einem  interessanten  Ponet  (Fig.  10).  Unweit  der  Stelle,  wo  die 
aehwarigrOnen  Serpentine  an- 
kündige Prirate  zu  einem  Vet^  ngvrtO. 
aaebabane  auf  Steinkohlen  Ter-^ 
fiBbrten,  ist  ein  alter  Steinbmeh« 
der  bauptsftcblieb  acbdnen  kir« 
nig-streiligen  Granulit  entblM^ 
mit  einer  Structursrichtung  und 
Abplattung  nach  Stunde  10 — 11 

(0.  60  —  75  in  S.)  und  einem  •wya^.k.oraMiir— «.  niwtt.  — dLOMii. 

Fallen  von  30"  in  SW.  Zwei 

weitere  Zerklüftungsrichtungen  nach  Stunde  9  (0.  45"  in  S.)  mit  55°  in  NO.  und 
nach  St.  2—3  (N.  30—45°  in  0.)  mit  80°  in  SO.  bedingen  eine  rhomboidale  Ab- 
sonderung mit  so  regelmässigen  ebenen  Flächen,  als  wären  sie  künstlich  mit  der 
grössten  Genauigkeit  gearbeitet.  Zwischen  dem  Granulit  liegt  ein  8  Fuss  mächtiges 
Granitlager,  ein  pegmatitartiges  grobkörniges  Gemenge  von  grauem  Quarr, 
weissem  Orthoklas  und  wenig  schwarzem  Glimmer.  Von  links  ragt  in  den  Granit 
ein  Granulitkeii  herein,  uod  wiederum  bildet  der  Granit  gangartige  Apophysen  in 
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den  GranuUt»  die  dessei  Struetursrichtung  local  stören.  Ueber  dem  Granulit 
lagert  Serpentin  in  dünne  Platten  'abgesondert  nach  Stunde  1 1  (0.  75^  in  S.) 
mit  40"  in  SW.,  Serpentin  und  Granulit  sind  jedorh  von  einander  getrennt 
durch  ein  2 — 3  Fuss  mächtiges  Dioritlager.  Das  Gestein  ist  dunkel-graugrün,  und 
besteht  aus  einer  aphanitischen  (iruiulinasse  mit  zahllosen  haarfeinen  1 — 2  Zoll 
langen  Hurnhieiuleiiadeln.  —  Jenseits  des  Ziwnyhaches  in  fortgeseirter  Strei- 
ehungslinii  liuiu^  iler  Grenze  von  Gneiss  uiidGranulit,  tiudet  man  wohl  noch  zahl- 
reiche SerpeDtinstneke  bis  zum  Feidlhof,  aber  nichts  Anstehendes  nielir.  Dagegen 
sind  hier  an  «Ilmi  i-  t  l'jen,  die  <l;is  rechte  Lfer  des  iiaciies  Iiis  zur  Sägeinülile  beglei- 
ten, interessante  Grämte  enthlösst.  Es  ist  ein  ungemein  festes,  liclit-graulicbgrünes 
por^th}  I  ähnliches  Gestein.    In  einer  sehr   feiuL  riugi u  gi aulti ligrunen  Grund- 
maise  liegen  sehr  zahlreiche  weisse  Fcldspatbkr\ stalle  («  ahrscbeiiilicli  Orthoklas, 
eine  Zwillingsstreifung  ist  wenigstens  nie  zu  beobachten)  bis  zu  Erbseugrüsse, 
Ueiftere  rundliche  Quarxk&raer  sehr  sparsam,  und  endlich  wieder  in  grosser 
Menge  ein  famebgrllDer  bis  MinrilnUchgraaer  CUoritglimmer  in  sehr  regebniMi- 
gen  hexagoadea  Priamen  (am  nftduten  stehend  dem  Pennin,  die  optische  Untere 
snchnng  ergab  einen  Winkel  der  beiden  optisdien  Asen  Ten  K  —  C*)  porphyr- 
artig  eingewaehsen.  Neben  dem  Chlorilglimmer  ist  blaweilen  hmchgrllne  Hem- 
Uende  in  laogaAoIenfftrmigea.KryetaUen  ein  aeeeaieriseber  GemeogtheO.  Alle 
GemengChmle  sind  aufs  innigste  mit  einander  Terwaehsen.  Bei  der  Verwitlemng 
wittern  an  der  Oberflftehe  toerst  die  weissen  FeldspafbkrTstalle  herans»  daher 
lie  ISeherige  Oberflftehe.  Seniem  ganaen  Habitus  nach  steht  das  Gestein  in  der 
Httle  iwisehen  Peiphyr»  Granit  and  manchen  IHoriten.  Da  ich  aoeh  an  anderen 
Lscalitftten  wiedw  darauf  surOckkenunen  muss,  heieielme  ieh  es  als  porphyr- 
ihnliehen  Granit  Zwei  ansehnliche  Felsen  dieses  Granites  stehen  unterhalb 
des  Fddlhefes  in  Verbindung  mit  einem  grobkörnigen  Granit,  mit  braunem 
Glimmer  in  langen  bandartigen  Lamellen  und  wenig  weissem  Glunmer  und  mit 
einem  feinkOm^en  Granit,  der  schwarzen  Glimmer  und  gelben  Feldspath  enthält. 
Blöcke  jenes  porphyrfihnlichen  Granits  habe  ich  übrigens  auch  weiterhin  auf  der 
Gränzlinie  von  Gneiss  und  Granulit  Ten  Röhn  südöstlich  bis  sum  Galgmibeige 
nerdwesthcb  gefunden. 

Fassen  wir  die  Gränzverhältnisse  zusammen,  so  ist  es  zunächst  Serpentin, 
der  in  Verbindung  mit  Hurnblendeschiefer  und  iJiorit  in  einem  etM  a  Stunde 
langen  schmalen  Lager  niiüitttcltiar  das  Hangende  des  Gninulites  hildet.  Mit  diesen 
Gpst»Mtif"M  treten  an  der  Gränze  zugleich  Granite  auf,  ob  «T;m<^Mi  lig  oder  lager- 
artig, bleibt  dahingestellt.  Weiterhin  ist  das  Ganze  üIm  rliijicrt  von  Gneiss,  dann 
und  wann,  ?.  B.  an  der  Str(ss<^  von  Prachatitz  nach  Wallern  am  Schwarzberge, 
Qoch  wechsellagenid  mit liurnljiendesehiefern. 

Es  bleibt  uns  nun  noch  jener  Quarzgang  zur  fietrachtunir  übrig,  der,  mit  der 
in  der  Geschichte  der  Stadl  Prachatitz  so  berühmten  i^kalka  i>eginnend,  nach 
Sliuiiic  1 — 2  (N.  15 — 'Mf  in  0.)  nordöstlich  zieht,  und  sich  mit  seinen  klippigen 
Felsen,  die  mauerformig  über  das  Terrain  hervorragen,  »/«  Stunden  weit  ver- 
fflgen  lässt  bis  in  den  Wald,  wo  die  Strasse  von  Hussenetz  her  mit  der  von 
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Belc  /.usaiumentrifllt.  Die  hervorra[;tMnl.stf>n  Felsen,  in  denen  dieser  QuarEgan^ 
hervortritt,  sind  zuerst  die  Skalka,  der  hi&tüfiseh  hui  uluiito  Pnnet,  von  dem  aus 
Pracbatitz  im  15.  Jahrhundert  zweimal  von  Zii.ka  hcschossen  u  urde,  der  nur  das 
Hau«  SU  schonen  befahl ,  dessen  Fenster  man  von  diesem  Fels  erblickt,  weil  er  in 
demselben  gewohnt  hatte,  als  er  mit  Hiiss  die  Hochsehule  in  PrachatitK  besnehte, 
ood  wieder  im  17.  Jahrhundert  Ton  dem  Grafen  Buqotoi;  ein  nnterirdiseher 
Ganff  soll  Ton  diesem  Fels  bis  unter  das  Bathhans  der  Stadt  fDhren.  Dana  der 
Fels  reehts  von  der  Strasse  naeh  B^l«!,  Lhotka  gegenllber,  und  snlelst  wieder 
links  ro«  der  Strasse  im  Walde*  Der  Qua»  dieser  Felsen  ist  theils  rein  weiss, 
Iheils  rdthUeh  und  gelblieh  Ton  Eisen  gefürbt,  sehr  serklOftet  und  drusig,  die 
iClaftflichmi  und  Drusenrftnme  mit  Krystallen  besetst  Zahlreiche  wOrfetHirm^ 
Hohlrimne,  thdlweise  mit  Eisenrost  erftlllt»  beweisen,  dass  der  Qnan  ursprttng- 
lich  sehr  sehwefelkiesreieh  war.  Wo  sich  diese  Hohlrlume  mK  EisenrosI  sehr 
hänfen,  da  besteht  die  Gangmasse  hSufig  nicht  aus  reinem  Quan;  rerwitterte 
erdige  and  kaolinartige  Partien  deuten  auf  Feldspath  hin.  Dann  scheint  das 
Gestein  nichts  anderes  zu  so'm,  als  die  Terwitterte  Masse  des  Gesteins,  auf  das 
im  Schwarzberge  mehrmals  Bergbaurersuche  gemacht  wurden.  Auf  den  altenHat- 
den  findet  man  nämlich  hier  neben  viel  Graphitgneiss  und  reifiem  Quarz,  aueh 
schwefelkiesreiche  Stflcke,  sehr  drusig  und  zerklüftet,  mit  ausgeschiedenen  Qmra- 
und  Albitkrystallen  in  den  Drusenraumeiu  Ueberdiess  liop:t  der  alte  Bau  genau  in 
der  üfldwcstlichen  Fortsetzung  des  Quarzganges,  so  dass  kein  Zweifel  ist,  dass 
der  (lang  aus  Grannlit  in  Gnoiss  fortsetzt  und  iln.<!shier  in  demselben  Ganp-e  in  der 
Tiefe  gebaut  wurde,  der  in  der  Skalka  inui  deren  Fortsetzung  an  der  Oberfiäche 
Ulisteht.  Der  GariLr  lässt  sich  daher  jinf  eitie  Strecke  von  Stunden  verfolcren. 
Der  alte  Bau  soll  ein  Versuehshnu  auf  Sillii  v  crpwesen  sein,  d»  i  iIm  t  fiurSeliue- 
felkies  zu  Tat^re  freHu'dert  zn  haben  m  Ih  itit.  Oh  man  diesen  Quarzgang  mit  der 
Serpenliuhiklung  ui  Verhiruiung  bringen  tlarf  (verf:!.  Seite  41,  42),  wajro  ich 
nicht  zu  behaupten.  Ist  er  nicht  eine  mit  der  Serpentinbildung  zusammenhangende 
spätere  Bildung,  so  ist  er  ebentiill.s  ein  Moment  fiir  die  gleichzeitige  Bildung  von 
Gneiss  und  Grannlit,  indem  er  aus  den)  einen  Gebiete  in  das  andere  gerade  fortsetzt. 

Und  nun  noch  die  Lagurungs- Vcrhäl  tnisse  des  Prachatitzer 
Granulitgebirges.   Die  beobachteten  Streichungs-  und  Fallricbtungen  hn 
Gnnnlit  selbst  und  seinen  Gräuzgesteineu  sind: 
An  der  dstiichen  Grfiase  bei  Mit-staode 

sehowito  Uombleadeschlefer.  .  .    1  (N.  IIS*  in  0.)  mit  80*  in  0. 
bei  Tfebam'ce  an  der  nerdSstlicfaen 

Grfinie  Gneis  4  (N.  60*  in  0.)  mit  IM"  in  N. 

bei  Wit^jice  Grannlit  10  (0.  6(y  in  S.)  mit  KIT  in  NO. 

bei  Hassenets  an  der  nordwestlichen 

GrSnse  Gneiss  3  (TT.  46*  in  0.)  mit  10*  in  NW. 

an  der  sidwestl.  Grinxe  bei  Prachatita 

Grauulit»  Serpentin  und  Oneias» 

regehnSssig  Aber  einander  lagernd  0—10  (Q.  48— 60"  in  8.)  mit  40^*  in  SW. 
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Gmnulit  in  ihr  Mitto  dos  Oranulit^'eluetü»  am  lluheiistein  bei  Klenowitz»  am 
Nebachitw  ii.  s.  w.  horizontal  abgeplattet. 

Daraus  folgt  mitNütinvcudipkeit  ein  panx  anderer  Bau.  als  der  desKrumaner 
Granuiitgebirges  (vgl.  Seite  22).  Wenn  wir  nach  diesen  wenigen  Beobachtungen 
«in  Geseti  aosspreeben  dflrfen,  so  ht  es  dis»  dass  nalie  tn  der  Grftnze 
?en  Grtnulit  und  Gneits  in  beiden  Gebieten  das  Streichen  der 
Sebiehten  dem  Verlaufe  der  GrSnxe  parallel,  das  Fallen  aber 
snswirta  gerichtet  ist  Wir  haben  nicht  mehr  eine  concave  Granulitmulde, 
lio^  uoterleaft  von  dem  umgebenden  Gnetssgebirge»  sondern  den  entgegen- 
gesetzten Fall  eines  con?exen  Granulitstoekes,  ren  dem  der  Gneiss  ringsum 
M\K  und  wenigstens  auf  einer  Seite,  auf  der  Sfld-  und  SQdwestseite  im  Llbin* 
Sehwartberg  u.  s.  w.»  einen  Ober  das  Nireau  des  Granulils  hochaufragenden 
Gebtrgswall  darstellt  (rgl  Tafel  1,  Durehsebnitt  IV),  also  genau  die  Verhftitntsse, 
wie  sie  das  sichstsche  Granulilgebirge  zeigt*),  die  auf  eine  erupti?e  Bildung  des 
Gianulits  hinzudeuten  seheinen.  Wie  sieb  diese  VerbAltnisse  ohne  die  Annahme 
einer  eraptiTen  Bildung  mit  denen  des  Kmmauer  GranuUtgebirges  sehr  sch9n 
vereinigen  lassen,  darfiber  spSter. 

3.  Hat  Gnunditgebiige  von  Chilitiaiberg.  sndlich  Ton  Praehatitz,  westlich 

vom  Knimauer  GranuUtgebirpe,  schon  im  höheren  ficMrge  zwischen  den  hohen 
Gtst-isskiippen  des  Chnm  östlich,  des  Libin  nördlich,  des  Kubani  westlich  und  dem 
Granit -Plateau  des  Langenberges  sOdlich,  liegt  ein  drittes  Granulitgebiet,  ?on 
geringerer  Ausdehnung  als  das  bei  Krumau  und  Frnehafit/.  die  Ortschaflen  Neuen- 
l>frir.  Althütten,  Hundsnursch,  Oberhaid  zum  Theil,  St.  Magdalena,  l^nter-Sehnee- 
dorf,  Mi<'saii.  f hristianberg,  Marcus  und  Chumhäuser  umfassend.  Dichte  Wald- 
bedeckung und  tiefer  Moorboden,  zumal  im  südlichen  Tlieile  hei  Christianberg  und 
Marens,  er«iphweren  direrte  Reobnrhtungen :  die  Verltreitimg  des  Granulils  liisst 
^icti  hier  mir  ans  den  einzelnen  iiertimliefjonden  Blöi-ken  sehliessen.  Zu  diesen 
uiigfuistig'Mi  (Mit'rfÜii'lionvorhiiltnissen  koninit  nocli  dor  weniger  aiisfiesproclKMie 
Charakter  dos  Gesteins;  es  >^iiul  nielit  die  aiis<,M'/>  ii  luirtm  srhii'frii;en  und  ki'»niig- 
»Ireitigen  Grnniilifvarietaten ,  inli  rii  mehr  kiirnit,"^  liml  kürnijj-seliuppi^j^e  Grn- 
nidife.  letztere  mit  den  allinähiieiisten  l'ehergängen  in  Gneiss.  So  ist  die  südliche 
(iranzlinie  dieses  Grannlitfrt'lijefcs  von  Neuenberg  Ober  die  Chumhäuser,  Wnlf- 
häuser.  SehobprsfaiÜ,  an  Erusthninn  vorbei,  über  Brentenlierg,  l  iiter-Schncedorf 
bis  St.  Mairdalena  keine  scharf  ehiuakU-risirte.  Anders  sind  die  Verhaltnisse  in 
»1er  nördlielien  Hfdfle.  ZM'ischcn  Hundsnursch  und  Christianberg  stehen  körnige, 
kornig-streifige  und  körnig-schuppige  Granulite  auf  der  Hundsnurscher  VVi  ide  in 
zahlreichen  Felsen  an,  die  weit  und  breit  das  Plateau  mit  ihren  Trflmmern  bede- 
cken, und  besonders  ist  die  nördliche  Grän/linie  Ober  Oberhaid.  Schi-einetschlag 


)  Dasselbe  Lagerungsverhilltniss  gilt  auch  nach  «icm  von  Czjzck  im  Jnlirhuehe  der  k.  k. 
ff^olo'^'isehen  Hfichsanstalt,  4.  Jahrijan'^.  II.  Ht-ft.  Seile  266,  ge'jphcncii  I'rnfil  für  die  oben 
(Seite  3)  angeführte  Granulitpartic  südlich  von  der  Donau  %  wischen  St.  Folien  und 
Krems. 

a.  k.  gMl«c(«cl»t  a*lekMMtoll.  i.  itlrfttf  ISS«.  I.  7 
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ISngs  des  LangwieBbaebes,  sQdlicli  an  Haberle  Torbei»  Ober  talns  bU  Neaeoberg 
durcb  die  auf  dieser  Grinze  auftretenden  Serpentioe  und  UombleodegeaCeine 
scharf  beatimint.  Die  Serpentine  Ton  Oberbaid  bilden  eine  acbmale  Zone,  die 
aieh  von  dem  Tbeil  des  Ortea.  «Zeile^  genannt,  bis  in  die  Gegend  von 
Scbreinetscbiag  fest  eine  y«  Stunde  weit  verfolgen  tawsen,  und  auf  ihrem  ganzen 
Zuge  In  Verbindung  stehen  mit  Hombtendeschiefern  und  massigen  Hornblende- 
gesteinen von  demselben  Charakter,  wie  die  bei  fiicbterhaf  (S.39).  Grosse  Blueke 
niii  f'jf  11  Hornbleodegcstciaes  findet  man  nanientlich  nördiieh  und  westlich  von 
Ob«rh:ii(l  län^s  der  Torfmoore  dos  Rossaubaches.  Die  Serpentine  haben  genau 
dasselbe  Aussehen,  wie  die  von  Dobrusch  und  Richterhof,  enthalten  bisweilen 
ßronzit  und  (M  scliciiu'ii  deiidich  geschichtet,  im  Dorfe  Oberhaid  .selbst  nneh  St.  4 
(N.  GO"  in  0.)  mit  40"  in  S.  Weit  ausgedehnter  und  aufallender  ist  das  Serpen- 
tincrohiot  zwischen  Haberle  und  Nenenberg.  Schon  aus  weiterer  Entfernvmc^  von 
der  IHtlic  (IfT  iimliof;onii(Mi  Berge  herab  fallen  in  der  snnst  mit  ü|>jii<;oni  Walde 
(»ilcr  rnn'l)tl»;ü-oii  Feltleni  Ix-dockton  Geprond  kahle,  n;u-ktt>  Stcinhüf^cl  auf.  die  sidi 
beil^aulüs  ntu  dw  c^tlieh  gegen  Habcrie  liiiizichea  zu  beiden  Seiten  des  im  Moorboden 
laufenden  Mdbl-  oder  Herrenbaelu  s ,  mir      und  dort  mit  verkümmerten  Föhren 
hewnt  lison.    Kheit  die.se  Hügel  suuj  es,  in  denen  die  Serpentine  hei  Paulus  so 
cbat'iiktenstiscli  hervortreten.  Selbst  die  Bauern  kennen  die  an  der  tJlierlläche 
blaugrau  crelarldi  n  Steine,  und  klagen,  dass  an  den  Stellen,  wo  in  ihren  Feldern 
gegen  Nenenberg  heraul  die  „blaueu  Su  nie**  sich  linden,  uiclits  waehsen  wolle. 
Bis  Neuenherg  lassen  sie  sich  verfolgen,  tlie  besten  Aufsehlüsse  hat  man  aber  bei 
Paidus  selbst.  Das  grünsehw  arze  körnige  Gestein  enlbalt  hier  viel  Bron/.it  und 
ist  deutlieh  geplattet  nach  St.  1 1  (0.  75"  in  S.)  mit  40«  in  SW.;  weiter  gegen 
Haberle  zu  fand  ich  St.  6^7  (0.  —  IS**  in  S.)  in  S.   Merkwürdiger  Weise  sind 
aucb  bier  die  Serpentine  auf  ihrem  ganzen  Zuge  von  Haberle  bis  Neuenbeig 
begleitet  von  jenem  p  o  r  p  h  y  r&h n  1  ic  h  e  n  6 r  a  n  it,  den  wir  bei  Praebattti  lernen 
lernten  (S.  47).  Man  findet  ihn  m  zahlreidien  herumliegenden  BHIeken  und  sieht 
ihn  bei  Paulus  an  dem  von  Xeuenberg  herfliesseodeo  Bach  gangartig  zwischen 
dem  Serpentin  anstehen,  sehr  verwittert,  ohne  die  regelmfissige  Strnetnr  des 
Serpentins  iigendwie  lu  st5ren.  Es  verdient  bemerkt  au  werden»  dass  die  Rich- 
tung, in  der  der  eigentbOmliehe  Granit  hier  wieder  vorkommt,  genao  in  der 
Fortsetsnng  der  beschriebenen  Linien  bei  Prachatiti  liegt,  und  daas  ich  ihn  auch 
in  dem  daawischen  liegenden  Gneissterrain  auf  der  Fortsetiung  jener  Linie  bei 
Röhn,  Luxerier  und  Chrobold  gefunden  habe,  ebenso  in  der  weiteren  Portaetiung 
von  Neuenberg,  sfidSstlich  bei  Neuenberg  selbst  bei  der  Koken-Hfihle,  dann 
besonders  bei  ZodI,  am  kleinen  Pieschen,  endlich  wieder  hei  Prosnits  ander 
Grenze  von  Gneiss  und  dem  Granulit  des  Tnscbetschlagw  GranuVtrorapningea, 
aber  nirgends  mehr  anstehend^  <lb«iill  nur  in  zahlreichen  grösseren  und  kleineren, 
bald  rundlichen,  bald  mehr  platten f5rmigen  BlOcken.  Es  ist  immerbin  interessant, 
wie  dieser,  wo  man  ihn  findet,  jederzeit  wieder  leicht  erkennhare  Granit,  den  ich 
ausserdem  nur  bei  Adolphsthal  (vgl.  Seite  31)  ebenfalls  in  Verbindung  mit  Ser* 
pentinen  der  GranuUtformation  beobachten  konnte,  auf  2  Meilen  hin  in  einer 
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geraden  Linie  imch  Stunde  9 — 10  ((>.  4ä — 60*  in  S  ).  in  vIcUmi  Puncten  in  so 
nalier  Beziehung  zu  den  GrSnzverliällnissen  von  Granulit  und  Gnei.si»  sich  ver- 
folgen lässt.  Bei  Habcrle  stehen  die  Serpentine  wieder  in  engster  Beziehung  xu 
Uomblendegesteinen . 

Den  Gpstpinscliar.tktcr  th's  riii  isti;iiil»<M'ger  GriiiiiilifcrrlMcd-s  helroirend,  niuss 
ich  norh  ein  ausgezeiehneles  Voi  kuniiucii  von  G  Ii  ninior-1)  i  n  l  i  t  f identisch  mit 
dem  Diorit  micacee  von  Clefcy  in  den  Vogesen,  vm  Dch-ssi-  l>('<(  hrielieu  in  d^n 
Ann.  des  min.  XIX.  p.  15S)  im  Mflhlbcrg  bei  Chi- ist  i  n  b  cri,'  ••rwähnm.  :uif 
das  icl»  abor  in  ciiiriii  Ixvsundcrcn  Anfsntzo  zurückkuinun'n  «erde.  d;i  dir  seltene 
oder  wenigstc'ius  wenig  l»ek5inntt'  Gchu  u«-;irt  diu*ch  ihr  Aulln  tcn  ,  ihre  iiiiiieni- 
logische  Zusamraensetrjing  nnd  ihre  vielfache  Verwendung  zu  Steinmetzarbeiten 
aller  Art  besonderes  Interesse  hat. 

Nneh  den  ;mi^e<^ehenen  (jr.iii/:eii  bildet  dieses  Gnuiiilittrehiot  wieder  eine 
^^ilij'>e.  ii.u  Ii  ilu-er  {^rossen  A\e  von  0.  noch  \V.,  von  NeiieuhiTg  hiü  St.  Magda« 
len;i  eine  Meile  hin^,  nach  ilirer  kleinen  von  S.  nach  \.,  von  Krnsthrunn  hi»  Ober- 
haid Meile  breit.  An  der  nördlichen  Gränze  werden  die  Granulite  untcrtcufl 
von  Serpentin,  der  in  zwei  getrennten  Lagern  in  Verbindung  mit  Hornblende- 
schiefer  wieder  xwiselien  Gneiss  und  Gmnalit  gleiehsam  ein  Sahlbnnd  bildet.  Die 
GraBHÜte  selbst  Iwlieii  nseh  ilirer  Stnictur  und  Abplattung  bei  Hundsnurseh  nörd- 
lieh  TMi  Christianberg  eine  Richtung  nach  Stunde  8  (0.  ZÜT  in  S.)  mit  sQdwest- 
fiehem  Efaiftlien  tob  40 — WT,  Leider  stehen  keine  weiteren  Beobachtungen  zn 
Gebote,  nimmt  man  aber  dazu,  dass  die  Gneisse  bei  Brnstbrunn  dieselbe  Richtung 
haben,  wSKrend  sie  weiter  sfidlich  von  den  Graniten  des  Langenberges  und  der 
Fuehswiese  abfidlen,  so  seheint  es,  als  ob  die  Granulite  bei  Christianberg 
rinen  Lag  erat  eck  bilden  in  dem  gegen  Sfldwest  einfallenden  Gneiss  (vgl.  Taf.l, 
Durebsdinitt  IV}.  8«  bitten  wir  ein  drittes  Lageningsverliftltniss  •  das  wir  in 
Uebereinstnunung  hrbigen  müssen  mit  den  bei  Knimau  und  Praehatitx  beob- 
achteten Verhiltnisseit.  Die  übrigen  unbedeutenderen  Granulitvorkomm- 
ttiss  e  im  stdiichen  BShmen  Men  ausserhalb  das  von  mir  untersuchte  Terrain, 
fth'  kami  8i6  daher  nur  kun  anfllhren. 

Das  eine  Vorkommen  ist  östlich  von  Rndwds  und  sfidlieh  von  Ijischau  bei 
Jelmo.  Tertiär -Ablagerungen  I  r  d  Itcn  den  grfissten  ThetI  jener  Gegend  und 
hssen  die  Granulite  nur  an  einzelnen  Puneten  zu  Tage  treten,  am  schönsten  auf 
dem  Wetemikberge.  Auch  hier  finden  sich  Spuren  von  Serpentin  und  Uomblende- 
gesteinen, besonders  am  Ukasuberge. 

Das  sweite  Vorkommen  von  Granulit  und  Serpentin  istunmittelbar  bei  Neu- 
stling nordöstlich  von  Neuhaus. 

Endlich  innss  ich  auch  nneh  ein  Ser  p e n  t i  u  vorkoninion  hei  Mez  deein  nnd 
Pndlhof  östlich  von  Beefiin  fTHifhrjeii,  der  eiiuif^e  im  südlichen  Böhmen  bekannt 
gewordene  Serpentin,  dt  r  ui  k<  hü  i  Beziehung  mit  Granulit  zu  stehen  «cheint  l>a- 
gerren  tidlen  aueh  hier  die  aUmahliehsten  Uebergänge  von  Serfientin  in  ein  ilnrn- 
M(  iidcLit'vti  if)  >:rli  l>r.)!r,if!itf»n  lassen,  das  |»etnigra|»his<;h  vullkoinni<Mi  iiliorein- 
üümmt  mildem  oben  aus  der  Gegend  vonAdoi|)i)j»lhal  beschriebenen  (vgl.  Seite  30j. 
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4.  Das  Gneissterrain  in  der  ümgebang  der  Graoalitgebirge.  Mau  erwurie 

nicht  eine  eheiiso  ins  Einzelne  jrehende  ne.sclircil)tnig  des  umsrehendoii  Gneiss- 
terrains, wie  wir  sie  vun  Giiinylit  und  Serpentin  gegeben  haben.  Es  handelt  sieh 
nur  nm  eine  allgemeine  L'cbcrsicht  der  Reliefrerhftltnisse  und  des  Gestein»- 
Charakters  des  umgebenden  Gebirges ,  bei  der  Einxelnes  nur  80  weit  ltmor> 
gehoben  werden  liann»  als  es  in  besonderer  Besiehung  zum  GrnnuUtgebirge 
zu  stehen  scheint.  Das  Wiebtigste  werden  uns  die  SehichtongsverblltAisse  sein 
mflssen,  nm  daraus  die  Resultate  Aber  die  Lagerungsrerhftltnisse  der  Granulit- 
messen  tn  sieben. 

Wir  haben  schon  bei  der  Beschreibung  der  Granulitgebiete  die  Reliefrer- 
hftltnisse  auch  des  sie  umgebenden  Terrains  so  wint  berObrt,  dass  daraus  iwischen 
dem  Krumauer  Granuiilgebirge  und  dem  von  Praebatilx  und  Christtanberg  der 
Unterschied  sich  ergab»  dass  das  erste  ein  selbststftndiges  durch  seine  Höbe  Ober 
das  umgebende  HOgeliand  charakteristisch  henrortreteudes  Gebirge  bildet,  das 
nur  an  seiner  Westseite  mit  der  Linie  Qber  Tuschetsoblag,  Ochsbrunn,  Zmietsch 
sich  an  gleich  hohes,  ineinielnenPuncten  auch  hdheresGneissgebIrge  anschlieast, 
wfthrend  dagegen  die  bdden  anderen  Granulitgebiete,  umgeben  von  höherem 
Gneissgebirge,  nur  niedere  Bergrücken  oder  HQgel  bilden,  wie  bei  Prachatitz, 
oder  mehr  ein  swisehen  höheren  Gebirgskuppen  liegendes  Plateau,  wie  bei  Chri- 
tianberg.  Wie  diese  Oberflächenverhältnisse  in  Beziehung  stehen  zu  den  Lnge- 
rnngsyerhAltnissen  und  der  Architektur  der  GranuUtgebirg^  wird  spftter  klar 
werden. 

Das  Kruniauer  Granulitgobirge  ist  längs  seiner  südlichen  Gränze  vonGolden- 
krön  bis  Ottetstift  begleitet  von  einer  Zone  vun  Hornbicndegesteinen,  die 
ihre  mächtigste  Entwicklung  auf  der  Strecke  zwischen  Krumau,  Kalsching  und 
Richterhof  hat  mit  einer  Breite  von  */j  Stunde,  hei  Goldenkron  östlich  und  bei 
Ottetstift  südwestlich  aber  in  einzelnen  sehnialen  Lagern  zwisehen  (ineiss  sich 
auskeilt.  Ebenso  treten  senkrecht  auf  das  Streichen  ge|j;en  Süd  und  Südost  all- 
mählich innner  mehr  Gaciösc  zwischen  den  Hornhlentlegeüleinen  auf,  bis  diese  von 
jenen  ganz  verdrängt  werden,  und  in  dem  Gneissterrain  w  eiter  südlich  nur  noch 
in  einzelnen  Lagern,  besonders  tu  der  Nähe  von  Kalken,  wie  bei  IJüttenbuf,  Egpret- 
schlag.  Tattern  u.s.  w.,  auftreten.  Die  llunilileiulegesteine  sind  meist  sehr  denllich 
geschichtet,  ihr  Streichen  sehliesst  sich  der  Granulitgränze  an,  geht  dieser  auf 
ihrem  Verlaufe  parallel,  während  das  Fallen  gegen  N.  und  i\ü.  gerichtet  ist,  so 
dass  sie  längs  ihrer  ganzen  Ausdehnung  den  GranuUt  uatcrteufen.  Es  sind  haupt- 
sächlich ki^rnig-streifige  iloniblcndeschiefer,  sehr  ebenflächig  und  fcinschicfrig, 
mit  abwechselnden  Lagen  von  braunschwarzer  Uoroblende  und  feinkörnigem 
Feldspath  (wohl  Orthoklas  mit  wenig  Oligoklas).  Nicht  selten  bildet  der  Feld- 
spath  Knoten  von  dick-linsenfftrmiger  Gestalt»  aiwdi  rdne  Uornblendeschiefer 
und  massige  Homblendegestelne  mit  Granit^tructur  kommen  ror.  Alle  Varie- 
titen  sind  sehr  quarsarm;  wo  Qnan  auftritt,  ist  er  auf  grossere  kugelige 
Massen  lusammengedrilngt.  Accessorisch  findet  sich  tombakbmuner  Glimmer, 
Bisenkies,  Magneikies  und  Granat  (bei  Weixeln  n(tardUch  von  Krumau  und  bei  der 
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S|)iiuift]ifik  1)  glldUeh  toq  Kroimia  tn  einem  fdnkOrnigen  wkar  festen  feldtpsth- 
amea  HornUeadegesteiii).  Die  Uornblendsehiefer  weclueUagern  auch  in  jener 
Zone,  in  der  sie  des  weiUras  vorherrscliende  Gestein  sind,  hfiufig  mit  Gneise 
und  Lagern  kSmigen  Kalices  und  sind  durchsetzt  Ton  Gniuilgäiigen.  Dte  Kalli- 
Inger  häufen  sieh  am  meisten  an  in  der  Gegend  von  Kniman  am  üniLen  Moldau- 
der  SU  beiden  Seiten  des  Kalschingbaehes»  dort  wo  sehen  die  Gnebse  rorberr- 
scbend  w^ul  Graute  sind  besonders  swisehen  Tnrkowiti  und  Kronau  am 
linken  Ufer  des  Kaisdungbadies,  wo  sie  sur  Strassenbeschotterung  itenOlit 
werden,  dnreb  Steinbrflche  entblösst.  Die  Granite  oberhalb  Turkowits,  da  wo  die 
Strasse  die  Biegung  macht  und  den  KalschmgbachQbersetxt,  bestehen  aus  grauem 
Quam,  gelMidiem  Orthoklas«  weissem  und  sehwarxero  Glimmer  und  luben  ein 
sehr  unr^ielniissiges  l^m;  accessorisck  tritt  Tuniiulin  auf,  wo  die  Masse  grob- 
körniger  ht  in  grösseren  Krystallen .  die  oft  zcrbruchen  und  dtireli  Quarz  und 
Feldi«path  wi^'der  verbunden  erseheinen ,  ho  sie  feinkörniger  ist  in  strahiigen 
BQsehelo  feinerer  Krystalle,  die  dem  Gesteine  ein  geflecktes  Ansehen  geben.  Wo 
Tumudin  auftritt,  verschwindet  aller  schwarze  Glimmer.  Rechts  und  links  sieht 
man  im  Steinbruch  an  dem  gangförmig  auftretenden  Granit  sehr  verwittert  on 
kSmig-schupptgen  Gneiss  anstehen.  Hie  Granite  beim  Krenauerhof  sind  grob- 
kSrnig.  Der  Orthoklas  ist  blauliehgrau,  der  Glimmer  tombakbraon  in  langen 
Bändern  oder  grossen  rhombischen  Tafeln,  neben  Orthoklas  wenig  Oligoklas  in 
milcbweissen  bis  wasserhcllen  Körnern. 

Wie  jene  Hornblendegüstcin-Zone  durch  iiiiiiKT  iiäullgcr  werdende  Zwischen- 
lagerung von  Gueiss  allntäiitii-li  in  ei^'ciitliches  Gueishtrrruiii  überseht,  so  linden 
wir  an  der  suJöstlicheti  ß<'i;r;i(i/,iiii;4:  »licscs  letzteren  einen  iihnlielien  l  eber- 
gang  in  Glimmerschiefer.  Die  i>iiil(i>llieliü  Ecke  unserer  Karte  (Tafel  11)  bildet 
noch  Glimmerschiefer.  <!  r  Muilich  über  Hdx  iiberg  bis  Hohenlurl  und  Friedhcrg 
und  nordüsllich  über  iiu^t-nthal,  ritiluxul/,  Miurni|)lanles  und  \N  elle>eliin  eine 
weite  Vj'rbreitiuiL'  bat.  Die  |M-lru^ra|tbi.scheu  VeriiaUui.>.«.e  »licse.s  Gliüunur&clijefers 
und  >ciiic  Üezieliungcii  2U  tlen  (irauiten  im  Süden  bei  Huhenlurt,  Henrafel  u.  s.  w. 
lial  Herr  Dr.  l^eters  („Die  krystaliini^chen  Schiefer  und  Mas&engesleine  im 
nordwestlichen  Theile  von  Oberösterreich*')  int  Julabuche  der  k.  k.  geologischen 
HeiehsiMistall  IV.  Seite  TMi),  ausführlich  beschrieben.  Die  uurdöstlichc  Gränz- 
linie  gegen  Gneiss,  so  weit  sie  auf  die  beigegebene  Karte  fallt,  ist  mit  mannig- 
iachcn  Biegungen  an  Tweras,  Ottau,  Zaicitz  und  Welleschin  vorbei  festgestellt 
worden.  Das  Streichen  des  Glimmerachiefergebirges  ist  im  Allgemeinen  St.  3 — 4 
(N.  4&—Sff  in  0.)  oft  auch  t»  (N.  76"  in  0.)  mit  ebem  Einöllen  von  40—00"* 
in  NW.,  fast  senkreebt  auf  dfe  SQ.— NW.  Unieder  hdebsten  Höhen  des  Böhmer- 
waldes lings  der  bay erisoh-böhmischen  Grftnxe. 


')  bei  der  Spioafabrik  südlieh  vun  Krumau  eulliäll  auch  ein  »«lirgliromerreicher  Gneiss  unreine 
■II  dem  GliMsr  fest  TsnraebsMM  Graattsn,  di«  aa  dar  Tsnrittartsn  Oberlllche  de« 
Gaslsiao»  kaolsatrlig  hsrvorstshea. 
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Zwischen  jener  Hornblendegestein-Ke^j^ion  und  diesem  Glimmerschiefergeblrge 
liegt  nun  eine  ausgezeiehnete  Gneissregion,  ausgezeichnet  durch  VorktHnmen  von 
Graphit  und  Katk,  und  whirefeb«  Uefalere  Grmitslfleke.  Sie  hildet  ein  weHenför- 
miges  HQgellnad  iwischen  den  höheren  Granitmassen  des  8t.  Thomasgebirges» 
des  Hoehfichtet  und  des  Pldcliensteins  sQdlieh  nnd  sOdwestlichnnd  dem  Knnnaner 
Granulitgebirge  nördlieh  nnd  verlflufl  norddstieh  ailmftfatteh  in  die  Budweiser  nnd 
WittinganerTertiftrebene.  Soweit  sieanfdas  Gebiet  unserer  Karte  RlUt»  breitet  sie 
sich  sttd  westlich  von  Unter- Wnklau  und  dem  Austritte  des  flIrstKch  Schwarsen- 
berg'achen  Sehwemmeanales  aus  Böhmen  fiber  Eggelschlag,  Sehwnrsliaeh,  Ober- 
Plan,  H5rits,  Kirchschlag»  Goyau»  Kramau,  Priethal,  Rojau,  Goldenkorn  nordöst- 
lich bis  in  die  Gegend  Ton  Steinkirchen  und  Payresehau  aus,  bis  sie  dorch  die 
TertÜrablagerungen  der  Bodweiaer  Ebene  rerdecfct  wird.  Die  Partie  «wischen 
dem  Obchbache  westlich  und  der  Moldau  Östlich  ist  die  berflhmte  Grapbltgegend 
des  sfldlichen  Bllhmens.  Ueber  die  intermanteren  Theile  dieses  Terrains  hat 
schon  Herr  Dr.  Peter  a  genaue  Detailbeschreibungen  gegeben  In  dem  oben  ange- 
fUhrten  Aufsatz  und  in  einem  weiteren:  „Die Kalk-  undGraphitlager  beiSchwarz- 
Irach  in  Böhmen"  (Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  IV,  Seite  126). 
Ich  werde  einiges  Allgemeine  susammenfaasen  und  dann  die  SchichtungsTerhfilt- 
nisse  näher  verfolgen. 

Der  Gneiss  tritt  in  den  mannigfaltigsten  Varietftten  der  Struetur  auf,  als 
körniger,  flasriger,  schiefriger,  stengliger  Gneiss,  ebenso  in  vielen  Yariet&ten  dfflT 
ZusammenselzunfT.  als  Hornblendpgnpiss  in  der  Nfihe  der  Kalke,  als  Graphitgneiss 
in  der  Nahe  der  Graphite,  dann  und  w;inn  anch  mit  Granaten  oder  mit  Turmsdin. 
Er  ist  deutlich  geschichtet,  nur  bei  den  körnij^en,  fjranitährdiehen  und  den  oft  viel- 
fach gewiindeneu  und  gebogenen  stengligen  Varietäten  ist  die  Schichtung  oft 
undeutlich. 

Die  über  das  niedrige  Hügelland  sieh  erhebondcn  Granitkuppen  sind  i)e- 
sondcrs  zahlreich  gegen  das  höhere  Gebii  f^e  im  Südwesten  bei  Oberplan,  Hotnict- 
schlag,  Schwarzbaeh,  Unter-Wuldau.  horitz,  Kirchsehlag  u.  s.  w.  Dieser  Granit 
ist  im  Unterschied  von  den  gi'ossen  ziisammenliän^enden  Massen  propiiyrartigen 
Granits  im  St.  Thornas-Gehirj^'e  und  dem  grol»kui  nißfen  Granit  des  Hoehtiehtet 
und  Plöckensteiiks  kleinkurnig,  hat  \ieisseu  und  schwarten  Glimmer  und  häufig 
schwar/en  Turmalin  in  feinen  Nadeln  beigemengt.  Nicht  selten  üiiden  sieh  dar- 
in auch  guugluriiiigc  und  nesterartige  Ausscheidungen  von  grobkörnigem  Turiualin- 
granit.  Am  Fusse  der  Kuppen  liegt  er  in  massenhaften  Blöcken  herum  und  bildet 
in  mauerionnig  Ober  einander  gelagerten  dieken  Platten  ihre  Spitte.  Nirgends 
konnte  ich  einen  ftfier  das  Verhftltniss  dieser  Granite  su  Gneiss  entecheidenden 
Aufschluss  beobachten,  sie  sind  jedoeh  wohl  als  dem  Gneiss  eingelagerte  Stöeke 
su  betrachten,  die  gietchseitig  mit  ihm  sich  als  dne  Strueturabttndemng  des- 
selben bildeten  und  der  Verwitterung  mehr  Widerstand  leistend  nun  als  grosse 
Knoten  an  der  OberflSche  hervorstehen. 

Die  kryst  al  1  in  i  sehen  Kalke  bilden  durchaus  regelmSssige  sich  wieder 
Terlieiende  L^ger  im  Gneiss  mit  deutlicher  Schichtung  von  der  geringsten 
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Mächtigkeit  mit  wenigen  Fus^cmi  ,  his  zu  60  und  100  Fuss.  Sie  sind  Mciss, 
grauliebweiss ,  bis  blaulicbgnai .  nioist  grobkörnig.  Die  kleinkörnigeren  sind 
häufig  parallel  der  Scbiebtung  gestreift;  dunklere,  wobl  durch  Graphit,  viel- 
leicht asch  durch  Hornblende  geArbte  Lagen ,  wechseln  mft  reineren  liehteo. 
Beeondert  sehSn  zeigt  diete  aliweehfeliid  liebte  and  dunkle  Firbung  mit  einer 
grsMen  Aniahl  merkwürdiger  Verwerfungslinien  eine  poUrte  Kalkplatte  hn  fUntl. 
Sehwanenberg'seben  Schlosse  tu  Krumau,  von  der  Figur  11  ein  Bild  gibt  Die 
Platte  ist  aus  dem  fUrstl.  Kalkbmcbe  gebrochen. 

Figur  11. 


W 

Aeeessorisch  treten  in  ihnen  auf  Glimmer  von  verschiedener  Farbe ,  Quari 

inm  Thdl  in  grossen  rundlichen  Massen ,  umschlossen  von  Kalk ,  schwarze  Horn- 
blende, grQne  HornMorule,  Gnimmntit ,  Kiscnkios,  Grnpliit  in  kleinen  krjstal- 
linischen  Schüppchen  oder  als  j^Hficiiniiissigos  Pigment  in  der  ganzen  Masse, 
Talk,  Speckstein  und  Asbest  auf  Kluniliicben,  Serpentin  in  Adern  und  kleinen 
Nestern,  so  dass  oft  wirkliche  Ophic:deite  pfepfehen  sind.  Viele  der  Kalke  sind 
ansgezeichnete  Stinkkalke  und  gehen  beim  Sehlag  mit  dem  Hammer  einen  wider* 
lieben  bituminösen  Geruch  (f..  B.  die  Kalke  oberhalb  Weixeln).  Die  Kniklager 
sind  häufig  durchsetzt  von  Gän^^en  irrttbkörnigen  und  feinkörnigen  Granits.  Im 
fürstlichen  Kalkhruche  hei  Kruinim  ist  ein  socher  i  '/j  Klafter  mächtiger  Gang 
feiiikörnifren  Granits  enthlösst.  der  durch  seine  regelmässige  rhomhoidale  Abson- 
derung eine  natürliche   Ticppe  bildet,  auf  der  nian   von  der  Tlialsdlile  des 
Kalschintrhaches  den  80 — 100  Fuss  hoch  steil  aufsleicrendcn  Kalkfclseii  tT^teif^cn 
kann.   Die  vSchichtuni,'  des  Kalkes  ist  durch  diesen  (jtauitjjang  nicht  rnnklich 
gestört.   Seihst  in  grossen  rundli<'hen  Massen  findet  sich  oft  Granit,  wie  (^loarz, 
in  den  Kalk  einfrcschlossen.   Aehnlicli  dem  Granit  bilden  auch  zähe  dioritartige 
Homhlen(le;,'f'sf('itu'  Gänfie  im  Kalke,  seltener  La^er.   Solche  Hnrnhiendegesteine 
sind  aber  auch  auf  eig:eiithüm!iche  \N'eise  in  fratjnicnlältniichen  eckigen  Stücken 
rings  von  Kalk  umschlossen,  dessen  Parallelstructur  sich  ihnen  anschmiegt,  und 
solche  Stöcke  öfters  in  grosser  Anzahl  zwischen  det»  Kalkschichten  an  einander 
gereiht.  Beistehende  Skizzen,  Fig.  12  und  13,  sind  aus  dem  Kalkhruche  unterhalb 
des  Krumauer  Schlossberges  am  linken  Ufer  der  Moldau  entnommen. 
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Figur  12.  Figur  13. 


«.  Grobkoraigrr  Onoil.  —  b.  Qriail  (xririUfri).  —  e.  Q*m,  :  lloriiMraiir|«sl»iB.  — '  h.  Klrai(«r  Kalk. 

4.  UtaifW  KaM.  —  t.  BoniUMdkfMtria.  —  t  «Imiaa. 


Eltcnso  regelmässig  wie  der  Kalk  ist  der  Graphit  dem  Gnoiss  eingelagert. 
Nur  .sind  die  Lager  oft  {»iat/Iieh  ziisammengedrilckt»  oder  verschwinden  ganz  and 
werden  bald  darauf  wieder  schnell  sehr  mächtig.  Sonriirt  aufeinenniMl  demselben 
L  igerzug  beiSchwarzbaeh  die  M&elitlgleit  von  wenigen  Fussen  bis  in  7  Klaftern, 
pie  mittlere  Mfiebtigeit  betrügt  2  Kbfter.  Die  Reinheit  des  Graphites  ist  sehr 
Terschieden;  die  reinste,  ghlnxend  schwarze»  fetteste  Sorte  von  grossblftttrigen 
Geftige,  konnnt  als  Prima-Waare  *),  zwei  unreinere  als  Media  und  Tertia  unmittel- 
bar in  den  Handel.  Die  beiden  letzteren  durch  Quarz,  zu  Kaolin  verwittertem 
Feldspath  und  besonders  durch  Eisenkies  verunreinigte  Sorten,  die  ein  matteres 
kdrnigeres  Ansehen  haben,  und  sich  weniger  fett  anfilhlen,  werden  durch 
SchlSmmen  kflnstUch  zu  Prima-Waare  verbessert.  Das  Zusammenvorkommen  von 
Graphit  und  Kalk  kann  fhst  ein  gewShnliches  genannt  werden.  Bei  Tattern  lagert 
der  Graphit  zwischen  zwei  Kalklagern. 

An  Erzen  ist  das  Gneissterrain  sehr  arm.  Alte  Silberbergbaue  sieht  man 
bei  Tweras  und  Krumau.  Nach  den  erhaltenen  Urkunden  waren  die  Graben  bei 
Krumau  im  18.  und  16.  Jahrhundert  in  BiQthe  und  mfissen  damals  auch  einen 
bedeutenden  Gewinn  abgeworfen  haben.  Das  der  Stadt  Krumau  gehörige  Rerg> 
M-erk  soll  im  Jahr  1!)43  monatlich  80 — 60  Mm  V  Silber  geliefert  haben.  Per 
Besitzer  der  St.  Lorenz-Zeche  war  sogar  ZU  einer  monatliehen  Abgabe  von  100 
M.itk  Silber  an  .lubann  von  Rosenberg  verpflichtet  (vergl.  Sternberg's 
„Umrisse  einer  Gesebielite  der  böhmischen  Berp« orke"  Seite  2 Iß). 

Was  die  Schiehtungsvcrhältnisse  betridt,  so  ist  auch  in  diesem 
Gneissterrain,  wie  im  Glimnu'rsebiefertorrain,  die  Riebtnng  von  SW.  nach  NO. 
nach  St.  3 — Ii  (X.  4Ii — 75*  in  0.)  mit  nordwesllicbem  Einnillen  die  allgemein 
herrschende.  Doch  gibt  die  genaue  Verfoljjun^  di  r  Kalk-  und  (iiii|diillacr<'r  Gele- 
f^enbeit ,  den  Hau  dieses  GneissLrobirges  tiKcli  delailirler  zu  stmlii  en  und  niannig- 
fache  interessante  Biegungen  und  Wendungen  der  Schichten  festzustellen,  die 


'}  Eine  von  Herrn  Dr.  R  ütX'^k  y  im  T.-.ihtiraforiiim  dor  k.  k.  j,'«'nlü<;is«'hen  Heiftisnnstalt  aus- 
gcffllirle  Analyse  soIcIut  l'i  inui-Surto  von  den  iVn  sdii-li  S  c  h  w  a  r  z  tMi  b  c  r  g'schcn  (•nil>t>n 
bei  Sciiwartbacli  ergab:  i'i  ö  I'iorent  Asche,  und  diese  bestehend  aus:  ä't  Kieselerde, 
i't  EitrnMyd,  Qri  Tbonerda,  (M  Kalk»  oft  Sparen  von  Magaerit. 
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sieh  in  B^iiehung  bringea  lassen  znm  Gr.uitiiitpt'ltirf,'e.  Es  gehört  dalicr  2U 
uaserer  Aufgabe,  diese  Streiehungsrichtmigeii  gen;ui  zu  virfolgen,  zu^jk'icli  gibt 
luts  diess  Veranlassung,  die  eiuztilueu  Vurkomnini^üe  vuit  Grajthit  und  K«ilk  zu 
erwähnen.  Die  beigegebene  Karte  Tafel  II  dient  hauptsächlich  dazu,  die  Strei- 
ehungsliaieu,  wie  sie  sich,  allerdings  ideal,  aber  genau  aosclilieMend  an  die 
gemehten  einzeben  BeoiMclitiiiigen ,  als  das  nit  NothweBdigkelt  aus  der  Yer- 
Uodoiig  der  beebadrtetoii  Streicliungsrichtungen,  mit  RacUiclit  auf  den  gleieli- 
utigea  mineralogiaeheo  Charakter  eioer  forttaufenden  Sehlelite,  sieb  ergebende 
fteiattat  aielm  laaaeo.  aaschaidieli  su  maehen.  Ich  f&hre  die  einietaeD  beob- 
lehleleii  SIreiebungsrichtungeo  an,  wie  sie  der  Reihe  naeh  auf  den  Streichuags- 
HaieR  liegen  •  u  denen  sie  sich  Terbioden  lassen. 

1)  BeiMeUnet ond Hatten Grapytansbisse St. 9— 4(N. (Ml^inO.) inNW. 

Z)  Die  sweite  Linie  rerbindet  die  Graphite  bei  Eggetschlag,  ein  wieder 
rariassenes  Bauemwerk;  Stande  9  (N.  4^  in  0.)  m  NW.,  mit  den  Graphiten  ond 
Kalken  b«i  Pbntless,  Stande  S— 4  (N.  4«— «0*  in  0.)  30«  in  NW. 

3)  Die  dritte  Linie  verbuidet  die  Kalke  bei  Hattenhef.  St  8—9  (0.  30-^49' 
ia  SO  in  NO.,  mit  denen  beim  Habichanhor,  St.  9  (N.  49*  in  0.)  90—90*  in  NW., 
kd  Sehlackern,  Stunde  3--4  (N.  49—90^  in  0.  90«*  in  NW.,  und  bei  Matikem. 
Stunde  8  (0.  30*  in  S.)  49*  in  NO;  auf  dem  rechten  Holdaaafer  kann  die 
Graphitllnie  von  Schömern,  Stunde  2  (N.  30*  in  0.)  in  W. ,  an  Priethal  vorbei, 
Gneiss,  Stunde  11  (N.  lo°  in  W.)  in  W.,  bis  zum  Graphitausbisse  bei  Zahradka 
nordditücb  von  Priethal.  Stunde  1  (N.  in  0.)  30**  in  \V.,  und  weiter  bis  in 
die  Gegend  von  Zaleitz,  Gneis«,  Stande  9  (0.  i9*  in  N.)  40—90*  in  N.,  als  Fort» 
setsang  betrachtet  werden. 

4)  Die  vierte  Linie  ist  dieHaupi-Graphitlinie.  Sie  beginnt  ^«i  Schwarz- 
bach, Stnb<'n  und  Rindles  mit  Stunde  3—4  (N.  45—60"  in  0.)  45°  in  iNW.,  mid 
biegt  bei  Mugrau  plötzlich  um  in  Stunde  8  (N.  30°  in  S.).  Diese  Richtung 
behulten  die  Graphite  über  Reichcnsfhlap:,  Zichirrn.  Klcin-Uretschlag  bis  nördlich 
von  Kirchsc'lil-.ij:.  Hier  wendot  sich  die  Linie  wieder  nordöstlich.  Die  feinkorni«ren 
Uli«!  ffMUschiefri^'en  Gncisse  in  iler  Gefiend  von  Kirch  schlag,  die  Kalke  links  vom 
Wege  u;»ch  F:i>i>eni,  ufid  t  beiiso  verseliiedcne  Grupliitausbisse  haben  ein  über- 
einstimme inles  Streiehrii  aaeh  SUuuie  3  —  4  fN.  4.'> — 60**  in  0.)  und  Fallen 
in  NW.,  hei  W  <  k>j.1uw iiz  haben  wiv  wieder  Stunde  .'i  (0.  15°  in  N.)  in  N.  Oie»s 
im  All<^emeiuen  auch  di»s  Streichen  der  Gncissc  j»i.s  zur  Moldau,  jenseits  der  Moldau 
aber  St.  2  (N.  Uü"  m  (>.)  mit  einem  Fallen  in  NW.,  hei  Pohlen  St.  12  (N.)  in  W., 
bis  sich  hei  Czernitz  (lici>c  i^inic  umbiegt,  wie  die  drille  Linie.  —  .\nt"  diese  Linie 
fallen  die  niei.st(  h  iita{d)itwerke  und  Graphilausbis.se,  vor  allem  dM  Hauptwerk, 
das  fürstliche  Scbwurz  enberg'sche  Graphitwerk  hei  Schwarzbach,  dann  zum 
Theil  die  ßauernwerke  im  Langholz  bei  Stuben  und  Rindles,  die  Werke  von  Mugrau 
(Baaernwerk  ioi  Gemeindeholz  und  die  Gewerkschaft  der  Ferdinand-,  Agnes-  and 
Anaa-Zeehe).  die  Werke  und  Versuebsbaue  bei  Zieblem  (wieder  verlassenes 
Baoemwerk).  Hobene,  Reiebenseblag,  Hossenschlag,  Reitb,  Kirebschlag,  Passern, 
Podesdorf,  Welsslevriti,  Heschlowitz,  Pohlen,  Kabsehewitx  und  Unter-Breitenstein. 
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8)  Die  fflnfle  Linie  lauft  der  vierten  fast  pranz  parallel.  Auf  sie  fallt  zuerst 
ein  Grapliitbau  bei  Tattern  —  GewerksehaH  von  Hüritzer  Bflrgern  —  Stunde 
7—8  (0.  15 — 30*  in  S.)  in  NO.,  ein  Graphitausbiss  bei  Kleindrossen,  forner  ein 
Kalklager  bei  H5dUiig  und  nordwestlich  bei  Pohlen,  Stunde  1  (N.  1 5**  in  0.)  in  W. ; 
endlieh  zeigen  Gneiste  Satlieh  von  Krumau  ein  Streichen  nach  Stunde  2—3 
(N.  30-45*  in  0.)  und  ein  FftUen  in  NW. 

6}  Die  seclisie  Linie  ist  die  Haupt-KaliLlinie.  Bei  RMtx.  Gneiss  St  4—6 
(N.  60**  in  0.— 0.)  30—40**  in  NW„  dann  folgen  2  Graphitnusbisse  bei  SchSbera- 
dorf  und  Hafnern,  beim  letitern  aOdlich  von  Lagau  die  Sehieiitang  des  Gneiss- 
gebirges Stunde  1  (N.  15*  in  0.)  mit  20*  in  W.,  weiter  Kalke  bei  Lagau  St  10. 
(0.  60*  in  S.)  mit  20*  in  SW.  Bei  dieser  Linie  sprielit  sieli  das  Aasbiogen  der 
Sehieliten  gegen  NW.,  das  sieb  schon  bei  der  4.  ond  5.  Linie  bemerkbar  machte» 
am  sUrksfen  aus.  Es  entspricht  diese  Aasbiegung  vollstSndig  dem 
Verlaufe  der  Granulitgrflnsep  die  bei  Kalsehing  dieselbe  nord- 
westliche, durch  den  Tuschetschlager  GranulitTorsprung  be- 
dingte Einbiegung  sei gt  Auf  dem  weiteren  Verlauf  dieser  Linie  liegen 
die  Graphitausbisse  bei  Wettern  und  Nemsehing.  An  der  Moldau  oberhalb  Krumau 
streichen  die  Gneisse  nach  Stunde  2^3  (N.  30  —45*  in  0.)  mit  26*  in  NW. 
Nun  folgt  von  der  Gegend  ron  Krumau  bis  in  die  Gegend  tou  Payrescbau,  wo  die 
Linie  unter  dem  TertiSren  Tersehwindet,  Katklager  auf  Kalklager.  Am  schönsten 
sind  sie  immer  an  der  Moldau  aufgeschlossen,  luerst  bei  Krumau  selbst  Ihr 
Streichen  schwankt  hier  zwischen  Stunde  12  und  2  (N.  —  30*  in  0.)  mit  einem 
westlichen  Einfallen  Ton  30 — 40*,  bei  Dumrowits  Kalk  und  Graphit,  St  4  — 5 
(0.  15  —  30*  inN.)  40*  in  NW.,  dann  awischen  Rojau  und  Goldenkron  mit 
Stunde  2  (N.  30*  in  0.)  und  50—60*  in  W.,  unterhalb  Maidsfetn  an  der  Moldau 
Stunde  2—3  (N.  30—45*  in  0.)  mit  40*  in  NW.,  und  endlich  bei  Payresehau 
Stunde  4—6  (N.  60*  in  0.  ~  0.). 

7)  Eine  weitere  Kalklinie  geht  Ober  Turkowitz,  wo  am  Kalschinghaeh  die 
Kalke  anstehen  mit  Stunde  12—1  (N.  — 15*  in  0.)  und  30-40*  in  W.,  von  da 
wenden  sich  aber  die  Schiebten  mehr  östlich  Aber  den  Neubof  oberhalb  Krumau, 
gegen  Srnin  und  Goldenkron. 

8)  Die  achte  Linie  ist  die  Streickungslinie  der  Hornblendesehiefer, 
welche  die  Granulile  an  ihrer  Gränze  begleiten.  Wh*  haken  auf  dieser  Linie  hei 
Oltetstift  Gneiss  mit  Stunde  11  (N.  15*  in  W.)  in  W.,  bei  Stein  Kalke,  södlich 
von  Kalsehing  Kalke  Stunde  4—5  (0.  15  —  30**  in  N.)  15*  in  N.,  bei  Krenau 
Hornblendeschiefer  Stunde  7—8  (0.  15—30*  in  S.)  30—40*  in  N.,  bei  Weiieln 
Kalke  Stunde  5  (0.  15*  in  N.)  40*  in  N. 

9)  Die  Linie  aus  der  Gegend  von  Kalsehing  bis  in  die  Gegend  von  Srnin,  die 
sich  ganz  der  Granulifgränze  anschliesst,  verbindet  die  Streiehungsriehtiingen  der 
Hornblendesehiefer  obeiluilb  HoMun  Hof  bei  Kalsehing  Stuitdo  8—  9  (0.  30—45* 
in  S.)  in  iNO.  mit  den  Kalken  hei  Losnitz  Stunde  7  (0.  15*"  in  S.)  10"  in  N., 
mit  den  Kalken  oberhalb  Weiieln  und  beim  JSgerbaus  oberhalb  Neuhof  St  5 — 6 
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(0.  —  lö°  iu  N.)  40°  in  N.  und  cinilic  li  mit  der  Streiehungsriclitung  der  llorn- 
blendefecLkler  oberhalb  PrisiiiU  Stunde  4  —  5  (O.  lo— 30°  in  N.)  45*  in  NW. 

10)  Endlich  lassen  sich  aus  der  Ge«[enil  von  MaidshMii  und  rrakHch  uocli  2 
Linien  bis  in  die  Gegend  von  Payreschau  ziehen,  die  dem  betraciiteten  System 
TOB  StreichttugsUuicu  gehören.  Von  Maidstein  an  kann  man  am  linken  V(or  der 
MoIdsD  iiaek  euiander  die  Streiehungsriehtungen  Stunde  12.  1,  2,  4  (N. —  60* 
in  0.)  beobfteirtMi  lait  eineBi  WO^t  in  W.  mi  NW. 

ZwiselMn  Prabteli  md  Pnyresdinu  aber  lierrselit  die  Streiehungsriclitung 
Stand«  5—6  (0.  — 15**  in  N.)  mit  40--4S0^  in  N. 

Dieses  System  tob  Streichoegslinieo  mag  data  dienen,  die  Schiclitanga- 
rertottnisse  im  sUdöeUiehen  Tbeile  des  das  Gninulitgebirge  umgebenden  Gneiss- 
lemins  uisebanlieb  in  meclien.  Den  nord9stliehen  Theil  nimmt  grftsstentheils  die 
Bedweiser  Ebene  em;  auf  der  sebmalen  Gneisssone,  die  swiseben  den  TertiBr- 
ablagemngen  der  Bndweiser  Ebene  und  dem  Granulifgeblige  von  Prabscb  bis 
Gress-Csekan  ?eriftaft,  sind  die  Sclliebtul^fSTerhlitois8e  bdchst  einfach,  das 
Streiebeii  dstticb  von  Slawisch  loerst  Stunde  6  (0.)  mit  40*  in  S.,  dann  weiter 
nordwestUeb  dorebans  parallel  der  Gnnolitgrinae  naeb  St.  8 — 10  (0.  30 — 60^ 
in  S.}  mit  einem  sQdwesÜieben  Einfallen  von  40 — 60"*  so  dass  aaeb  von  dieser 
Seile  der  Granulit  von  Gneiss  unterteuft  wird.  Wo  das  Gneissgebirge  jenseits 
der  Bndweiser  Ebene  bei  Podbrad  wieder  zu  Tage  tritt,  hat  es  eine  siemlieh 
ngelmSssve  Schichtung  nach  Stunde  4—6  (0. — SO'inN.)  mit  einem  Fallen 
gegen  N.  von  20—30'. 

Noch  raag  über,  den  Gesft-inscbarakter  des  Ostlich  und  nnnlnsflich  :in  das 
Granulit][,^ebirge  anslossenden  Xerrains  Einiges  erwftbnt  werden.  Hornblende- 
sebiefer  treten  hier  nur  noch  sparsam  in  einzelnen  wenig  mächtigen  Zwischen- 
lagern ?wischea  Gneiss  auf.  An  der  Granulitgränze  südlich  von  Shnvtscli  bis 
Habfy  und  Czekau  sind  körnii^-flasrige  granitiihnliche  Gneissc  charakteristisch, 
mit  weissem  und  gelbliclieni  Orllioklas.  wcni^  grauem  Qn-.irz  und  tomhakhraiinpm 
bis  schwuf/t  rri  Gümmer.  Der  Glimmer  ist  zu  kleinen  Flusern  verwebt,  die  eine 
deutliche  Streckirnj;  reii!e?i,  Das  Gestein  Intt  ied<M  h  eine  höchst  utivollkommenc 
Parallelstructur  und  ist  ;iiiit;irtig  in  dicke  Platten  abgesondert.  In  Steinbrüchen 
bei  SIaw(>eb,  die  diese  (iiieisse  seliön  aul'scbltessen,  findet  man  die  Behauptung 
von  G.  Bischof  (Lehrbuch  der  chemischen  Geologie  2.  Band,  pag  1448),  dass 
schwarzer  Magnesia-Giinimer  in  weissen  Kaliglinuner  sieh  umsetzen  kann.  Iieslii- 
tigt.  In  dem  einen  Steinbruch  isl  (l<i>  Gestein  iViseh  und  but  nur  dunkellat  bi^en 
Glimmer,  in  einem  andern  unweit  davuu  genau  in  der  Streichungsrichtung  der 
Gnei^sse  des  ersten  Steiiilji  uehs  tiegenden  Bruch  steht  dasselbe  Gestein  mehr 
\vn\  littst  .4(1,  der  Feldspatb  ist  zum  Theil  vollständig  kaolinisirt  und  der  schwarze 
Giiiiinicr  fast  ganz  in  weissen  umgewandelt.  Einzelne  schwarze  l'uncte  und 
Theilchen  an  den  weissen  Blättchen  zeigen  deutlich,  dass  es  wirklich  ursprünglich 
schwarzer  Glimmer  war.  Grobkörnige  turmalinfl&lirende  Granite  fehlen  aueb  in 
diesem  GueisslerFBUl  fast  nirgends .  besonders  blutg  sind  sie  sQdwestlicb  von 
Habfy  und  Kwi&owiU. 
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Man  aieht  auf  dar  Karte,  wie  am  AatLchen  Bade  dea  graaseo  Serpentinge- 
bietea  dea  Kremaerthales,  wo  es  sum  TbeU  von  tertürem  GeH^Ue  bedeekt  iat,  die 
Streichviigaliaien  in  der  Gegend  voa  Prabaeb  oad  Payreaebao  aaf  eigentbaailiehe 
Weiae  eenvergireo,  Sbnlicb  wie  an  dem  Graoulitrorapninge  bei  Ottetatift.  Nimmt 
man  daso  den  Bav  des  Granulilgebirgea,  wie  er  dureb  die  geieicboeten  Strei- 
ebvngaricbtongen  angedeutet  iat,  ao  kdnnfe  man  bier  eine  Unliebe  Anakeilnng 
des  Granalita  un  Gneiss  erwarten,  wie  bei  Ottetstift.  Die  TertÜrbedeeknng  mag 
Handiea  TerbflUen»  Anderea  waa  einat  da  war.  dnrcb  die  atarke  Zeratttrnog  der 
Gebiigamaaaen  in  dieser  Gegend,  mag  niebt  mcbr  da  aein.  Immerbin  kann  aber 
daa  Vorkemmen  Ton  aebr  pyropreicben  Serpentinen  wealKeb  von  Ptabaeb  nn- 
mittelbar  am  Orte  selbst  und  ein  wdteres  Vorkommen  ?on  Serpentin  bei  Payre* 
sebau  am  reebten  Ufer  der  Moldan  ala  zur  Granulitfarmation  nach  in  Besiebung 
stehend  gedacbt  werden.  SQdwestlieb  von  Steinkireben  bei  Ranscbita  findet  man 
noeb  GranuUtin  geringer  Verbreitung  im  Gneiaa. 

IntereaaanteVerbftltniaaa  an  der Grannlitgrinse bietet  aucb  die  Gegend  van 
Goldenkron.  Die  Serpentine  ond Kaike  in  der  NSbe  baben  wir  achon  erwftbnt. 
2wiacbenRoyau  und  Goldenkron  am  linken  Holdauufer  ateben  aebr  aebftne  kftmig- 
flasrige  Gneiase  an,  weebsellagemd  odt  Kalken  und  wenig  Homblendegeateinen. 
G^enQber  dem  Holirecben  iat  ein  aoleher  Kalkbruah  mit  aebr  feinkfimigem  fast 
dicbtem  Kalk;  das  Hangende  dieses  KalUagera  bildet  lunftebat  eine  nur  wenige 
Fuaa  mftebtige  Gneiassebiebt  mit  einseinen  Aussebeidnngen  van  Homblendegestein. 
Darflber  aber  stdit  an  einer  60^80  F^s  boben  Felswand  ein  eigantbllmliebea 
Gestein  an.  Graner  Quara,  weisser  bis  blaulleber  Oriboklas,  feine  kurze  Tanna- 
linkryatalle  und  liebtrotbe  Granaten  mit  wenig  weiasem  Glimmer  sind  aufa  Innigste 
mit  einander  verwaebaen.  Das  Korn  ntrürt  aebr,  baM  feinkl^mig,  bald  grobkdmig, 
mit  ibm  Tarllrt  aueb  die  GrSsse  der  Turmalinkryatalle.  Die  Granaten  reraebwinden 
oft  ganz.  Die  pegmatitartige  Structor  erinnert  aebr  an  manebe  körnige  Granu- 
Ute.  Eine  gewisse  Parallelatmctur,  bedingt  dureb  die  langgezogenen,  mit  dem  Feld- 
apath  wie  verschmolzenen  Quarzlinscn  oderQuarzlamelleo,  iat  unTerkenntmr.  Docb 
bricht  das  Gestein  nach  dieser  Parallelatmetur  aebr  acbwierig,  iat  dagegen  naeb 
allen  Richtungen  ebenflächig  zerklüHlet  und  zerfallt  in  grfiaaere  oder  kleinere 
unregclinüssi^  rhonihoidale  und  iteiiförmige  Stücke. 

Uober  diesem  Steinbruch  am  Wege,  der  Ton  Srnin  nach  Goldenkron  herab- 
fÜhrt,  steht  sehr  verwitterter  Gneiss  an ,  mit  unz&hli<;üri  Ramificationen  einer  in 
unregelniissige  kleine  Stücke  zerbröckelnden  bornsteinartigcn  Qtinrz-Masse. 

Gegenüber  von  Goldenkron  endlich,  am  rechten  Ufer  der  Moldau,  enthält  ein 
grosskörniger  Ganggranit  schöne  daumendicke,  häufig  nach  einer  Seite  etwas 
zulaufende  Turmalinkrystalle  und  sebdn  krystallisirte  braiinrothe  Granaten  bis 
zu  Erbsengrösae.  Neben  blauUchgrauam  Feidspath  enthält  dieaea  Gestein  auch 
einzelne  Kdrner  von  milchweissem  bis  wasserbellem  Oligokias. 

Jenseits  der  Tertiärablagerungen,  die  zwischen  Gross-Czekau  und  Sabof  bia 
an  das  Graoulitgebirge  heranreichen,  weiter  nordwestlich,  sind  die  Sclüchtungs- 
Terbtitnisae  des  angränzenden  Gneissgebii^es  dieselben,  wie  Iftngs  der  norddat- 
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lidieo  Gräme  zwischen  Slawisch  und  Gross-Czekau.  Das  Streichen  der  Schichten 
ift  paniUel  der  Granulitgranze .  boi  Dobschitz  nach  Stunde  8 — 9  (0.  30 — 45" 
inS.),  weiterhin  sQdlich  von  Nettolitz  Stunde  6,  das  Fallen  immer  so,  dass  die 
angränzenden  Gneisse  den  Granulit  unterteufun.  Am  Wege  von  Stritzitz  nach 
Dobchitz  sieht  man ,  ehe  man  auf  das  eig^entliche  Gnmulitfjebict  kommt,  körnig- 
streifige Granuiite  in  schirialeti  Schichten  wechsellagorn  mit  Gnoiss.  Bei  Tnter- 
Groschum  treten  auch  wieder  llornblondeschiefer  auf  der  (»ranze  auf.  Uei  Xettolitx 
nördlich  von  den  letzten  Ausläufern  des  Krumauer  Granulit^e!iir<,a'.s ,  ist  ein 
jfrös5eres  Terrain  als  Granit  bezeichnet.  I'h  ist  ein  Gestein  Itrsfpheml  aus  Nvelssem 
bb  gelblichem  Orthoklas  von  kleinen  Kifi  inm  bis  zu  zollgrosscu  Karlsbader  Zwil- 
lingen mit  sehr  viel  fein8cbu|ipigein.  lest  unter  sich  verwachsenem,  fast  verfitztem, 
schwarzem  Glimmer  ohne  Quarz  und  andere  accessorisclie  Hestandtheilc,  das  eine 
Verbreit  Ulli:  liil  von  Huwitz  i'istüch  über  Nettolitz  bis  VVeistrusehek  westlieh  im 
sogenannlt  I)  Tltiercrarten,  nuunigfach  durch? i  n  ist  von  Quarzadern,  groh- 
köraigem  und  feiiik  mijiem  Gan^rgranit,  und  iui  Thier^  id  u  westlich  von  Nettolitz 
in  unzähligen  ApoiiliNsen  theils  mit  seinem  herrschenden  Gesleinscliaralter,  theih 
als  klein-  bis  niitleikörnigei  Granit  mit  weissem  und  sehwarzeiii  Glimmer  im 
Gneiss  sieh  vorliert.  .Iei»es  giiinin i  rreiche  ( h  thoklasgestein  (vielleicht  besser  als 
ein  dick^>(  In 'fi  itrer  gr(»hk6rniger  (ineiss  zu  bezeichnen)  lie^t  in  grossen  IMöeken 
auf  den  Anhöh»  ii  1h  i  Nettolitz  herum  und  steht  in  rnml  ab^^f.^ inpftpu  Felsen 
mit  \  ii  U-n  Wassel  Iure  lien  am  schönsten  in  dem  ^Na|iekle"  (\,die  Ibdle")  genaimten 
Staiiülieil  von  rVetlülii/  ;(u  dem  Nettolitzcr  Bache  an.  Uoi  Miwil/,  zeigt  es  eine 
dickschiefrigeAbsciiuiei  ungnachSt.S  (0.  30*inS.)  mit  siidliehem  Einfallen.  Ks  ver- 
wittert u\  einem  sehr  schweren  fetten  Lehm-  und  Thonboden,  der  filr  den  Feldbau 
viel  weniger  günstig  ist,  als  der  leichtere  sandige  Boden  der  quarzreiehen  Gnei.««se 
der  Umgegend.  Zahlreiche  granitische  Ausscheidungen  im  körnig-sehuppigen 
Gneiss  Lei  Herbes,  beim  Schwarzenherghof  nordwestlich  von  Herbes,  bei  Zitna, 
Weistrnschek,  bis  in  die  Gegend  von  Wilejiee  und  Hraelmlusk,  wo  ein  grösseres 
iiuiiilH-li  ubei  Sü  unkowitz  sieh  verbreitendes  Gebiel  kl«  inkörnigen  Granits  beginnt, 
sind  charakteristisch  für  das  hügelige  Gneissterrain  nördlich  vom  Knimauer  und  das 
Prarhalitzer  Granulitgebirge.  Kalke  und  Hui*nblendegcstcine  fehlen  hier  ganz.  In 
dem  i:tsUichen,  der  Budweiser  Tertiärebene  näher  gelegenen  und  niedrigeren  Theil 
dieses  Gneissterrains  haben  wie  immer  noch  dag  nordwestliche  Streichen  mit  sud- 
westlichem EinTallea;  in  dem  bdlier  gelegenen  westlichen  Tbeil  dagegen  an  der 
ndrdlichen  GrSnse  der  Pinehatitier  Grannlitpartie  dnrehaos  ein  nördliches  und 
Dorddstliclies  BioTeUeB  bei  einem  der  Granolitgrlnie  im  Allgemeinen  parallelen 
Streiehen,  dieeee  a&rdliehe  Einfallen  aettt  fert  bis  in  die  Gegend  von  Hussenetz, 
wild  aber  hier  nerdveattidi  Stunde  3  (N.  45*  in  0.)  mit  i(f  in  NW.  aAdlieh  von 
DMaeneti  an  der  Blaniti.  Unaere  nMliciiato  Streichungslinie  ?on  Mabaineh  aus 
bis  Wllaebbirken  leigtlbnliebe  Verblltnisse.  Bei  Mahanseb  flasriger  Gneiss  nach 
Stande  9-^10  (0.  Ht—W  in  S,)  mit  stidwestiiehem  Etnfbllen,  weiter  St  8--9 
(0.  80—45*  in  8.)  mit  90*  in  8W.,  jenseito  der  Granitpartie  Ton  Stmnkowiti 
aber  «Ireieben  die  Kalke  Stande  4^5  (0«  i5--ao  in  N.)  und  fiilten  adCZff  in 
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NW.,  die  Kalke  liti  Wälliselibirken  St.  3  — i  (O.  30—45'  in  N.)  mit  ß0  —  7(f 
in  NW.,  bis  woiter  wesllu  li  in  der  Gegend  von  Winterberg  die  Hauptstn-icbtings- 
linie  des  iiolmiorwaldes  nach  Stunde  8—9  (30  —  05*  in  S.)  mit  30—50°  in  NO. 
coüstaiit  wird. 

Wir  komtiu'ii  iiiin  zu  den  Cineisstfebielen  zwischen  den  oinjtelnen  Gr.inilit- 
partiell.  Die  IJerglietto.  weiebe  von  Tiseb  ;ins  nordlieh  vci  l.iuleiid  das  Kriiiimiier 
Cramilitf^ebirge  vuin  l'i .iih.tUlzer  trennt,  haben  wir  sebon  erwähnt  (S.  43). 
Kleinere  ^nerthäler  theilen  diese  Bergketle  in  mehrere  Theile ,  die  besondere 
Namen  haben.  Der  nördlichste  ist  die  Dauhrawa  westlich  von  Herbes.  Sie  wird 
durch  die  ilradeccr  Schlucht  vom  Haupttheile,  der  Elheuilzer  Hora  mit  der  Dlouha- 
Uora.  dem  Straz  und  dem  Gaisstcin,  getrennt.  Weiter  südlich  durch  ein  breite  Ein- 
sattelung getrennt  stehen  dem  schroffen  Gaisstein  gegenüber  die  Felsmassen  des 
Iloheusteins  im  Hradischte-Wald.  dann  folgen  die  Prisloper  Berge  (derWrati),  der 
Taborwald  und  Malzlsbihel  nördlieh  von  Tisch,  und  endlieh  nocli  das  Kögelholz 
swisdieii  Neuenberg,  Robeni»  und  Ocb^Hnmii,  —  Dieser  ganze  zwischen  die 
3  Gnnulitgebiete  wie  eingekeilte GebirgBiugieichDet  sieh  durch  seinen  Grnnat- 
reiehthuoi  aus.  Es  sind  hauptsächlieh  2  Vnrietftfea  ton  Gneissen,  ein  sehr 
schöner  siemlich  grobkörniger  körnig-streißger  Gneiss,  bestehend  «us  gelblicbem 
Qutn  und  Orthoklas  md  viel  tombnckbraunem  bis  Behwarsem  Glimmer 
in  abwechselnden  meist  nicht  ausgeieiebnet  parallelen  Lagen  mit  sahlreiehen 
erbsengrossen  lichtrothen  Granaten.  Dieser  Gneiss  tritt  in  der  ndrdlichen  Ufilfte 
des  Gebirgszuges  auf  in  der  Daobrawa,  zum  Theil  zwischen  Zitna  und  Tifebaniee 
und  besonders  In  der  nArdliehen  HiUte  der  Elhenitzer  Hera.  Am  Östlichen  Ge- 
hänge des  Straz  liegt  er  in  kolossalen  Blöcken  herum,  im  sedliehen  Theil  habe  ich 
einen  fthnlichen  Gneiss  nur  an  den  hei  der  Capelle  zum  gnten  Wasser  oberhalb 
Tisch  anstehenden  Felsen  lieobaehtet,  die  am  fiergabhang  hmab  ein  wahres  Fels- 
meer Ton  wollsackiÖnaigen  Blöcken  bilden.  Die  Schichtung  ist  bei  diesen  Gneissen 
sehr  undeutlich,  an  den  Felsen  bei  Tisch  Tielleicbt  St.  2  (N.  30*  in  0.)  mit  flachem 
nordwestlichen  Einfallen.  In  der  sDdlichen  Ufllfte  der  Elhenitzer  Hora,  beim  Gais- 
stcin, und  ebenso  auf  den  Bergen  bei  Tisch,  am  ausgezeichaetsten  aber  im  Kögel- 
holz bei  Ocbsbrona  herrscht  ein  feinkörniger,  kömig-streiflger  bis  kömig^huppiger 
Gneiss  vor,  bestehend  aus  sehr  feinkörnigem  Feldspath  und  Quarz  und  iombak- 
braunem  Glimmer  mit  unzähligen  lichtrothen  Granatkömem  von  fast  mikroske- 
piseher  Kleinheit  bis  zo  Hirsekomgrösse,  je  nach  dem  Korn  des  Gesteins  flher^ 
haupt.  Diese  Gneisse  erinn«ti  oft  sehr  an  Granulit,  aber  die  Granaten  dnd  in 
solcher  Menge  dem  Gestein  beigemengt,  dass  die  fibrigen  Bestandtheile  oft  ganz 
zurflcktreten,  wie  es  bei  wirklichen  Granuliten  nie  der  Fall  ist  Immer  bleibt  es 
aber  eine  interessante  Thatsache  und  darf  als  ein  weiteres  Moment  fOr 
die  Ansieht  einer  gleichzeitigen  Bildung  von  Grannlif  und  Gneiss 
betrachtet  werden,  dass  eine  so  ungemein  granatreiche  Gneisszone,  wie  ieh  es 
sonst  nirgends  in  dem  weit  ausgedehnten  Gneissterrain  des  Böhmerwaldes  gefun- 
den habe,  gerade  zwischen  den  ebenfalls  denselben  Granat  ftihrenden  Granulit- 
gebieten  liegt.  Den  felsigen  Kamm  der  Elhenitzer  Hora,  Tom  Gaisstein  bis  zur 
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Dlonllft^Hora,  bilden  mSebüge  mauerarüg  hervorragende  Quarzfelsen,  theils  reiner 
weisser  Quarz»  A«ls  rfttbÜch  Odo*  gelblich  gefärbter  Quarx  mit  Tiel  sehniutzig- 
bnnnrolhcii  GraoetkArneriL  Sparen  ?on  Kalk  findet  man  in  der  Hradeccr  Sebtuebt, 
an  der  Dlooba-Hora»  bei«  Borowka  nördlich  vom  Hradiscbte-Wald,  am  Wrati  bei 
Pnalopk  bier  m  Verbindung  mit  Uomblendeschierer,  nnd  bei  Rubens  Im  Köglbels. 
Die  Seliiebtangnirerbftitnisse  sebeinen  der  Ricbtong  des  Gebtrgaxuges  su  ent- 
sprediea;  am  vestlieben  Abbange  der  Etbenitxer  Hera  fbnd  icb  Stunde  1  (N.  lIT 
in  0.)  mit  80*  in  0..  am  östlieben  in  Elbenits  selbst  Si  12  (N.)  mit  80*  in  0..  so 
dass  der  Gneiss  dieses  Gebirgsiuges  Ostlieb  die  Granulite  des  Krunrnuer  Granulit- 
gebirges  unterteoft,  westlieb  aber  die  des  Praehatitier  GranuUtgebirges  Aber- 
falgert.  Bliebtiger  (oft  ?ier  Klafter  mficbtig)  Gebirgsscbutt  bedeckt  die  Niede- 
rungen am  Wagauer  Baeb  bei  Elbenitx. 

Einen  in  vieler  Beiiebnng  Ibniicben  Cbarakler  seigt  das  Gneissgebiet  swi- 
sdien  den  Praebatitser  und  Cbristinnberger  Granuliten.  Jene  scbönen  k5mig- 
streifigen  bis  körnig-flasrigea  Goeisse  mit  Granaten  finden  sieb  ebenso  bei  Cbro- 
bold»  Tonnetschlag  und  Schreinetschlag.  Im  Allgemeinen  herrseben  aber  kSmtg- 
si  hu'|i|)ige  Gneisse,  oft  vielfach  gewunden  und  gebogen«  mit  sehr  unvollkommener 
Pamllelstructur  vor,  die  mächtige  Felsmassen  bilden  und  granitähnlich  in  grosse 
Blöcke  abgesondfM-t  sind.  So  bei  Chrohold  und  besonders  im  Tonnetschlager  Revier 
am  Libin,  am  Schindanfels,  Joselstein ,  Lenzfcis  u.  s.  w.  Die  Schichtungsver- 
hältnisse  sind  hier  ganz  constant.  Von  der  Gegend  von  Chrohold  Aber  den  Libin 
in  die  Gea^end  von  Prachatitz  herrscht  durchaus  die  Streiehungsrichtung  Stunde 
8—1»  ((>.  ;{0— 4.r  in  S.)  rnit  40*  in  S\\'.  Der  Gneiss  fällt  von  den  Prachatitzer 
Granuiiten  nh  iiml  unter  dio  von  Chrisliiinberg  ein.  Die  Kalke  zwischen  Pfeffer- 
schlag  und  Alhrochtssehlag  strric  lien  Stiindo  6 — 7  (0. —  il'y°  in  S.)  und  fitlleu 
südlich.  Weiler  westlich  bi«>«,'t  sich  die  StrciehuagM ii  lit  iiiL:  niohr  südwestlich, 
nimmt  dann  abf>r  bald  die  :illgt>inrine  Streichungsriciiluug  des  üöbmerwaldes 
Stunde  9  (O.  4,'>°  in  S.)  niit  nnnliollicljem  Einfallen  an. 

Es  blcihl  uns  nticli  die  fsliicfre  Kcki'  niiscrer  Karte  übrig.  Südlich  von 
der  Christianberger  Gr;tnnlit|t;irtif  nnd  westlich  vom  Krumauer  Granu!it;;ohirge 
hebt  sich  das  Terrain  terrnssrnlVirriuL,'.  «'incrsciti»  über  Krnsthninn  zu  dem  buhen 
Granitjilateau  des  Langenbergs  und  der  Fncliswiese,  und  inniiTcrseits  über  den 
grossen  Pieschen  bei  Ochsbrunn  und  den  grossen  Chumberg  zum  Gneissplateau 
bei  Andreasberg.  Im  Gneissgebiete  herrschen  sehiefrige  und  körnig-schuppige 
Gneisse  vor.  Die  Granitc  werde  ich  im  Zusammenhange  mit  den  übrigen  Graniten 
des  ßühnierwaides  beschreiben.  Ueber  die  SchichtungsverhältDisse  bat  man  auf  dem 
hohen  waldigen  und  sumpfigen  Gebirgsplateau  fast  keine  AufscblQsse.  Ein  Kalk- 
brucb  bei  Kriebaumkollern  zeigt  ein  Streichen  naeh  Stunde  12  (N.)  mit  sehr  steilem 
westlicben  Einibllen ;  die  Gneisse  xwiseben  dem  Christianberger  Grannlit  und  dem 
sQdlieb^i  Granitplatean  sebeinen  von  beiden  abzufallen  und  eine  muldenförmige 
Falte  zu  bilden,  an  deren  dstlicbem  Ende  die  höbe  Kuppe  des  Cbumbeiges  liegt. 

Ueberblicken  wir  nun  nocb  einmal  im  Ganzen  den  Sehicbtungsbau  in  dem 
dieGranulitgebiete  umgebenden  Gneissterrain»  wie  derselbe  auf  Taf.  II  anschaulieb 


Digitized  by  Google 


64 


Dr.  Feniiuiul  Hochstetter. 


wird.  Die  kryttalliniMhea  Schiefer  im  sOdliebea  B5limeii  iwieelieii  dcB  miimer- 
walde  eieerseitf  und  dem  liftbiDiscIi-iiiilirisebea  OrSnigebirge  tndererselts  leigen 
in  Allgemeinen  Ildebat  regelmiasige  Sebichtungsrerblltnisee.  Die  Streiebnngs- 
liniea  ?erlmifen  in  einem  der  Lindesgrinxe  gegen  Bayern»  Oesterreieb  und 
Mftbren  siemlieb  entsprecbenden,  g^n  Sflden  convexen  Bogen,  Ungs  des  Bfthmer- 
waldes  berrseht  daaStreichen  Stunde  8—9  (0.  30—48*  in  S.)  mit  nord5s(liebem 
Einfallen,  dieses  wird  in  der  sOdUebtten  Eelie  Bdbmena  wealftatlieb  naeb  Stunde  6 
(0.)  mit  nSrdliebem  Einfallen  und  biegt  sieb  dann  allmiblieh  um  in  die  Riebtung 
Stunde  8—4  (0.  30— 4tt*  in  N.)  mit  nordwestUebem  Verflieben.  Diese  Regel- 
mftssigbeit  ist  im  Gebiete  der  Granulitformationen  olfenbar  gestört,  und  iwar  in 
einer  Weise,  welebe  deutlieb  die  Abbftng^fceit  des  Getnifabanea  Ton  der  Fenn 
und  Lage  der  Granulitmasaen  erkennen  iSsst.  Nirgends  jedeeb  sind  Spuren  einer 
gewaltsamen  Störung  lu  beobacbten,  als  ob  der  Granulit  erst,  oaebdem  der  Gneiaa 
sebon  fest  sieb  ausgebildet  batte,  benrorgetreten  wire;  die  Sebiebten  sind  niebt 
zerrissen  oder  zerbroeben,  rerrOckt,  bier  stefl  auf|;eriebtet,  dort  tief  nieder- 
gedrückt, vielmehr  ist  es  gans  dieselbe  Erscheinung  im  Grossen,  die  wir  so  oft  im 
Kleinen  bei  den  mannigfaltigsten  Einschlössen  in  Gneiss  oder  Glimmerschiefer 
beobaebten  können  (vgl.  i.  B.  Figur  14  und  1$,  Einscblflsse  im  Gneiss  am  linken 
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Ufer  der  Moldau  oberhalb  Krumau  gegonfibcr  der  Spinnfabrik),  wo  die  I*arallel- 
structur  oder  die  Schichtung  der  umgebenden  Gebirgsart  sich  genau  denContouren 
der  eingeschlossenen  Masse  anschliesst,  und  die  Aus-  und  Einbiegungen  sich  erst 
allmählich  in  weiterer  Entfernung  von  ihr  wieder  ausgleichen,  Verhältnisse,  die  zu 
der  Annahme  nöthigen,  dass  die  eingeschlossene  Masse  entweder  schon  vorher 
vorhanden  war,  oder  wenigstens  gleichzeiti*;  mit  der  einschliessenden  sich 
gebildet  habe.  So  sehen  wir  also  bei  den  (iraiiiililniassen  im  Grnssen.  >\ie  die 
Scliicbten  des  Gneissgebir<,M>s  iluH'ii  zuerst  aiisweielien ,  ilatiri  »-ich  t;;tiiz  ihi  er 
äusscrt'n  Form  ansclinii('<:en ,  alle  Kin-  und  Ausbiegungen  derselben  iiaclmlinien, 
und  dieselben  so  m  Ic  grosse  Augen  zwisclien  sich  einseltliessen ,  (licils  die 
Granulitmassen  unlerteiifend ,  tbeils  si<>  iilierlagernd  und  nianteltViriiiig  um- 
schliessend,  und  sind  daher  ancb  dureb  die  H  e  t  r  a  c  h  t  ii  n  g  der  Schich- 
tung sve  r  h  ä  1 1  n  i  s  s  e  des  u  ni  g  c  be  II  tl  (' II  (J  ii  o  i  s  s  t  e  r  r  a  i  n  s  zu  dem 
positiven  Hesiillate  geführt,  dass  Granulit  eine  ini(  dem  um- 
gebenden Gneiss  gleichzeitige  H  i  1  d  u  n  g  ist,  wnliir  uns  schon  der 
Gestoinscharaktcr  sowebi  der  Granolilgebietc  selbst,  wie  des  Gneisslcrrains 
manche  Momente  geliefert  hatte  (^vgl.  Seite  42,  48,  62}. 
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Duutaind  wir  auf  dem  Puncto  angelingt.  die  Setilaasfolgerongen 
Iber  das  LagorangSTerhAlUits  und  die  tanero  Areliitelitttr  der 
Graaalilaiaaaen xiehen tu kAnneo.  Alle jeae grSaaeren GraoolilniaaBeB (rgl 
Seite  3  and  4)  aiad  laaiehstan  der  01>erllficlie  eharakteriairt  dureb  ilir  Auftreten  in- 
aerbalbeiner  vMliggeaelilosaeiieB  Ellipae.  llir LageruugaTerhiitoiaa  im 
krjalalliniaehen  Sehiefetgebirge»  in  dem  aie  aaflreten, ud  ihren  innerenBan  betraeh- 
laad»  aerMlea  aie  jedeeb  in  iwel  iHkhat  ehanditeriatisch  rerschiedeae  Partien. 

IKe  einen eraebeinenala  eonvexe  Dome  mitconcentriaebmSchichtenbau, 
aiantelf5nnig  umlagert  von  den  krystailinischon  Schiefern,  die  nneli  allen  Seiten 
ran  ibnen  al)talleii  und  hftufig  einen  bdheren  GebirgawaU  bilden  rings  um  die  tiefer 
liegende  Granulitmasse  herum,  eine  Eracbeiaung,  welche  bei  der  Ansicht  einer 
ernpÜTen  Biiduog  solcber  GranuUtgebirge  als  Pendant  zu  der  von  Leopold  von 
Bach  aafgeatditen  Theorie  der  Erhebuiteslcraterc  hetrachtet  wurde.  Das  typi* 
sebeBeiapiel  einer  solchen  Granulitpartie  ist  das  sächsische  Gratiulil- 
gebirge;  weitere  Beispiele  sind  die  Granulitpartic  bei  Prachntitz  und  die 
GranuHtpartie  z^n•;cllelKSt.  Polten  und  Krems  inNiederösterreicb  (vgl.  Seite  4d), 
Sie  haben  das  allgemeine  «chewatische  Profil  Figur  i6. 


Figarlft. 


ahMlil.  —  Ii.  Ki7*i*nim««h«  i«u«nr. 


Die  anderen  dagegen  erscheinen  in  der  Form  coneaver.  ebenfalls  con- 
centriscb-adtalig  gebaTifir.  Mulden,  ringsum  unterteuA  von  den  krystallinischen 
Schiefem,  die  dann  dem  Granulit  gegenüber  wohl  gewöhnlich  ein  niedrigeres 
Nirem  dnnebmen.  Als  typisches  Beispiel  für  diese  Form  des  Auftretens 
grösserer  Grnnu1itmns<;en  mag  das  Krumauer  Granulilgebirge  (S.  22  und 
23}  betrachtet  werden.  Unter  denselben  Verhältnissen  scheinen  nach  dem  von 
Cljzek  auf  der  geologischen  Karte  der  Umgebungen  von  Krems  und  vom  Man> 
hartsborfr  fBeilafi^o  zum  VII.  Bande  der  Sit2iingsberiphte  der  niathematisch-natur- 
wissenschafllichon  Classe  der  k.  Akademie  der  Wjssensehaflen)  c^epehenem  Profile 
die  Oranulite  am  Kampfliiss  und  naeh  Lipoid  die  Gramilitp  bei  Ludweis,  Rlumau, 
GöSnii  u.  s.w.'),  beide  in  Niederosterreich»  aufzutreten.  Das  scbematische 
Profil  fQr  diese  Granulitpartien  zeigt  Fitfur  17. 


Figur  17. 


a.  ariMlit.  ^  V  Irj«ldlia(Mk«  SAifflw. 


')  Lipoid  sagt  (Jahrbuch  (Itr  k.  k.  geol.  Rcichsnns(;ilt.  III.  Jahr<,'..  3.  Heft.  Seite  40): 
«Der  Granulit  bei  Ludweis  u.  s.  w.  bildet  gleichsam  die  oberste  Lage  in  der  Mulde  der 
hfjitalKmtdieB  Sekitftr»  die  Hat  tovoM  in  der  MliehM  il«  aieh  sa  der  westliehett  Seite 
•■lertenlln.** 
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MiiM  naa  mm  aber  bei  dem  roUkommen  ftbereiMthnmendeii  mheralegiachen 
Charakter  dereinenwle  der  anderen  Grannlitpartien,  beiden  eiuegleichartige 
Blldang  anerkennen,  und  awar,  wie  wir  geaeben  haben«  dne  mit  den  nmgeo 
benden  Scbtefergebirge  gleiebseitige,  ao  oillsaen  aieb  auch  jene  beiden 
Formen  dea  Anftretena  anf  eine  nraprOngliehe  form  lurflekfllhren  Saasen. 
Dieaa  wird  dnrehaua  nicht  achwierig  aeia,  wenn  man  Ftgur  16  und  17  nüt 
einander  Tergleicht.  In  Ügnr  16  erscheint  die  Granulitmaaae  ab  der  ebere 
conTexe  Theil,in  Fig.  17  als  die  untere  concave  HSIfte  eineaconeentriacb 
acbalig  gebauten  Ellipaoides,  au  dem  beide  ungeawnngen  vereinigt 
gedacht  werden  kdnnen. 

So  ist  meine  Schluaaliebaupinng,  wie  ate  mit  Neihwendigkeft  aus  den  dar^ 
geatellten  Verhiitniaaen  sieh  ergibt,  folgende: 

Es  gibt  keine  eruptive  Granuütformatien;  alier  Orannlit 
ist  eine  Massenansaebeidung  Ton  gleiehseitiger  Entstehung  mit 
den  krystalliniaehen  Schiefern,  in  denen  er  auftritt.  Wo  er  gr6a* 
aere  Gebiete  susammensetat,  ist  er  eine  durch  den  inneren 
Gegensats  der  Subatanaen  Teranlasate  Concentrationamasae  tod 
mehr  oder  weniger  regelmfissiger  ellipsoidiacher  Form  mit  eon-> 
centriacb'Schaligem  Bau.  Er  bildet  groaae  coneentriach  gebaute 
eliipaoidiache  Stocke,  die  den  kryatalliniacben  Schiefern  ein- 
g;elagert,  ursprflnglich  allseitig  von  ihnen  umschlossen  waren, 
erat  spfiter  durch  die  ateta  fortachreitende  Degradation  der 
ErdoberfUcbe  auf  dem  Wege  der  Verwitterung  und  Abachwem- 
mung  frei  betvortraten,  und  nun  selbst,  durch  undenklich  lange 
Zeitrftume  allen  jenen  aeratdrenden  Einwirkungen  auageaetat, 
durch  welche  daa  Material  der  aedimentArenBildangen  entatand, 
in  einem  mehr  oder  weniger  tief  auagearbeiteten  Ueriaontal- 
Querschnitt  der  Beobachtung  sieh  darbieten* 

So  erscheint  die  rings  von  höherem  Gneissgebiige  umgebene  Gra&ulitpartie 
von  Prachatitz  als  ein  solches  tm  theilweise  mit  seiner  oberen  convexen  Hftlfte 
blussgelegtes  wenig  zerstörtes  Ellipsoid,  die  Granulitpartie  bei  Krumau  dagegen 
ü\s  die  übrig  geliliebcnc  untere  cuneave  Hälfte  eines  grdsstentheils  zerstörten 
Ellipsüides,  Hahrend  die  Granulitpartie  von  Christiauberg  nur  den  horizontalen 
Querschnitt  eines  schief  eingelagerten  Ellipsoides  darbietet;  die  Ellipsoide  lassen 
sich  ideal  erganzen  in  der  Weise,  wie  es  die  Bilder  aufTaf.  I  zeigen. 

Indem  ^^  ir  uns  endlich  Gneiss  und  Grannlit  als  bei  der  ersten  Erstarrung 
der  einst  hcissflüssigen  Erdoberfläche  gebildet  donkeii,  fusson  wir  die  Piirallel- 
slructurde:«  Granulites  auf  als  ein  IVoduct  der  Krystallis;iti(i[i ,  die  Abplattung  als 
ein  Produet  der  Abkühlung,  bei  der  die  Contraclion  su  stattfand,  dass  sich  die 
inneren  Massen  von  den  Susseren  concentisch  ablösten.  Sofern  nun  durch 
die  Parallelstruclur  auch  eine  Richtung  leichterer  Spaltbarkeit  bedingt  ist,  ist  es 
begreiflich,  dass  die  plnttcnfürmige  Absonderung  im  Allgemeinen  der  Parallel- 
structur  entspricht;  da  aber  diese  als  Produet  der  KrystalÜsation  ein  locaien  £in- 
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Aussen  Tiel  mehr  unterworfenes  Verhfiltniss  ist,  als  die  von  den  Form-  und  Massen- 
rerbältnissen  des  Ganzen  abhängige  Abkühlung,  so  ist  auch  begreiflich,  dass  in 
Tielen  Füllen  die  Abplattung  der  Parallflstructiir  nicht  entsprechen  wird,  dass 
aber  dann  diese  Abplattung  das  die  Massenstriiotui"  bezeichnende  Verliällniss  ist. 
oicbt  die  ParaUelstructur.  Omm  ooeh  xur  BegrfiBduitg  der  SeiU  1^  gemachtea 
AmahmeB. 


n. 

Ueber  die  Zusammensetziing  einiger  Mioeralleo  mit  beson- 
derer Rdeksieht  auf  ihren  Wassergehalt 

Tod  KwI  Ritter  v.  Hauer. 

MigMhdil  !•  *u  Silmt  ««r  k.  I.  |Ml«gisAM  BcMtMatett  •■  II.  Ptkratr  ISH. 

Zw  den  Mineralien,  deren  chcmiselie  Constitution  minder  genmi  festgestellt 
ist,  gehi»ron  insbesondere  einige,  welche  einen  bedeutenden  Wassergehalt  haben. 
Wenn  man  ilie  Anaivsen  besonders  i«'iier,  welche  tu  den  Gesehleebtern  der 
Sfealite  und  Haloide  gehören,  vergleicht,  und  die  grr>««»'?i  DilTerenzen  sieht, 
Irhr  dieselben  bSußg  erweisen,  selbst  wenn  die  untersurhten  Stücke  voa 
demselben  Fundorte  herrührten ,  so  mnss  sieh  unmittelbar  die  Idee  iuifdrangen, 
düss  die  Verschiedenheit  der  uiialytiscbon  Mesnltnte  häufig  wohl  nur  in  der  un- 
gleichen Hr>tiiiiiinitiL;si7ii  thiHle  des  Wassers  und  in  dem  verschiedenen  Znstande 
der  Trockciiln'it,  in  wrlrlirni  sich  das  der  riitei^ui^huug  unterworfene  Mineral 
befand,  ihren  eigenUit^heii  (irund  haben  kann.  Denn  betrachtet  man  die  Bestand- 
theile,  und  zwar  amorpher  Minerah'en  dieser  Gattungen,  so  kann  nur  das  Wasser 
in  grösseren  Mengen  zugegen  oiler  entw  ichen  sein,  ohne  nicht  schon  irn  äusseren 
Habitus  eine  wesentliche  Veränderung  zu  bedingen.  Jede  vurbandene  Menge  des 
Wassers  knüpft  sich  aber  in  einer  Verbindung  an  einen  bestimmten  Temperatur- 
grad. Bei  einer  Temperatur,  die  eine  gewis.se  Höhe  erreicht  hat,  kann  kein  Wasser 
mehr  hestehen  ohm  d.uiipfTi'>rmig  zu  entweichen,  sei  dieses  nun  hygroskopisches, 
wo  es  bereits  bciTeuiperaluren  bis  zu  IOO«C.  sieh  verflüchtigt,  oder  sei  es  chemisch 
gebundenes,  in  welchem  Falle  die  Austreibung  bei  höheren  Hitzegraden,  zuweilen 
sellist  erst  bei  heftigem  Glühen  stattßndet.  Ferner  kann  ein  Mineral,  etnttr  mit 
Waaserdimpfen  gesättigten  Atmosphäre  ausgesetzt,  manebmal  da«  au  a^ner  elieml- 
iclieii  Conatitiitiei  erforderliche,  insbeaondere  aber  aaeli  hftuflg  eine  beMehtliebe 
Menge  Ton  bjgreakopiaefaein  Waaser  aufiMluiieD.  Da  es  nun  nnbedingt  nothvendig 
ift,  iaaerfaelb  dieser  GrKnien  einen  bestimmten  Auagangspuuet  fttr  die  Unter- 
«icbuog  au  wfthlen*  so  uiiterUegt  es  keinem  Zweifel*  dasa  derjenige  Zustand,  als 
•ihsts  derselben«  der  ricbtifste  sei»  In  welebem  das  Mineral  eben  nur  seine  ganse 
Menge  an  ebemisdi  gebnndenem,  und  keine  Spur  von  hygroskopischem  Wasser 
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enthält.  Allein  diesor  Pinict  ist  o!\  ausserordontlich  schwierij?  zu  erreichen.  Ks  hat 
Scheorer')  in  einer  Arheit  über  Maf^iiesialiyilrosilicate  und  diesen  verwandte 
Mineralien  ^'ezeij^t,  w'io  unsicher  es  i.st  zu  hesliininen,  welehe  .Menge  des  Wassers 
in  derartigen  N'erhin(hnigen  zur  eigentlichen  Consfifntion  pehört,  wenn  sie  durch 
das  Trocknen  bei  1(10"  C.  schon  chemisch  gebundenes  Wasser  verlieren.  In 
manchen  Fiiüi'n  muss  nuta  um  einen  Schrill  weiter  ^ehen,  und  v\üss  zugestehen, 
dass  idiIm  ilüigt  unmöglich  ist,  die.se  Grän/(»  mit  Genauigkeit  zu  bestimmen. 
Für  sülclii-  I  alle  erscheint  es  jedenfalls  ersiniesslicber ,  irgend  einen  Zustand 
der  Trockiulieit  als  Ausgangspunet  der  Untersuchung  zu  wählen,  der  dieser 
Grünze  mögliclii»t  nahe  liegt  und  mit  (Jenauigkeit  für  zu  vergleichende  Fftlle  stets 
zu  erreichen  ist;  ahnlich  wie  bei  künstlich  dargestellten  Verbindungen,  deren  Zu- 
.«»ammensetzung  für  das  hei  100°,  «der  über  Schwefel&iiure  u.  s.  w.  getrocknete 
Salz  berechnet  wird,  walirenil  man  dies  bei  Mincralanalysen  häufig  vernachlässigt 
liridci.  Kin  solcher  Zustand,  der  gewissennassen  als  der  theoretisch  richtige 
betrachtet  werden  muss,  als  Basis  für  die  Berechnung  der  analytischen  Resultate 
gewühlt,  kann  in  den  gedachten  Fällen  allein  nur  die  Möglichkeit  bieten,  ein 
Gesetz  für  die  Zusammensetzung  aufzustellen,  das  ist  eine  cunstante  Formel  zu 
berechnen.  Jedenfalls  müä.sen  dann  luebrere  Analysen  desselben  Minerals  einen 
Vergleich  gestatten,  was  unmöglich  ist,  wenn  nicht  angegeben  wurde,  ob  und 
auf  welche  Art  eine  Trocknung  stattfand. 

loh  war  bei  den  folgenden  Analysen  bemüht,  die  Menge  des  Wassers  mög- 
lichst genau  in  eruiren,  oder  der  Bestimmung  desselben  wenigstens  «ine  gleiche 
Sorgfalt  tu  widmen,  wie  dieat  im  Allgemeinen  Ar  die  ttbrigen  BeftandtlMÜe 
gesehielit,  und  liabe  namentlieli  so  veroieiden  gesueht.  die  Meimfe  des  Wassers' 
bloss  durch  den  GlQhTerlost  aaehsuweisen.  Di  aber  auch  Aberhaupt  sehea  die 
verschiedenen  Methoden  der  Wasserbestimmung  ein  gelndertea  Resultat  bedingen, 
so  ersohien  es  nothwendigt  nebst  der  genauen  Angabe,  auf  welche  Art  die  unter- 
suchte Probe  war  getrocknet  werden,  auch  das  angewandte  Verfbbreo  fllr  die 
erstere  ansuftthren. 

1.  Delvauxit. 

Bio  Mineral,  dessen  Tariabler  Wassergehalt  au  Terschiedenen  Deutungen 
Veranlassung  gab,  ist  der  Ton  Dumont*)  aufgestellte  DelTauxdne,  von  Haidin- 
ger*)  Delvauxit  genannt,  der  lu  Berneau  bei  Vis£  in  Belgien  auf  den  Halden 
eines  aufgelassenen  Bleibergwerkes  vorkommt.  Drei  Analysen  dieses  Minerals, 
welche  von  1)  e  I  v  a  u  x  ^)  ausgeführt  wurden,  hatten  folgende  bexOglich  der  Wasser- 
mengen sehr  dilferirende  Resultate  ergeben: 


')  l'()g(,'en<lorrfs  Aniiak-ii,  iH.  Band.  S«ile  324. 

*)  Buileliu  de  l  Acaderoic  royale  des  scienc«»  de  Bruxelles  1HJ8,  totn.  V,  p.  WO. 
*)  II«idiDg«r*s  Haudbttebder  bettimmendeii  MiBeralogie,  WIm  1845,  Seite  Sit. 
BaUeüa  d«  l*A«id«nie  de  BraisHes  im,  im,  V,  p.  i4T  nad  196. 
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Da  Deirftvz  Kiesderde  und  KalWde  als  unweaenflich  in  Abiug  bringt*  so 
ergeben  sieb  ftlr  a)  41 -Id,  für  b)  49*76  und  fQr  c)  49*81  Procente  Wasser,  leb 
babe  dieses  Miaeral  nun  neuerlieb  «ntersHebt  und  die  Uenge  des  Wassers  noch 
Tiel  geringer  als  in  a)  gefunden,  allein  ein  directer  Vergleicb  mit  den  angefübrten 
iaalfsen  ist  nicht  luMssig,  da  Ton  Del  ran  t  niebt  angegeben  wurde,  ob  und  auf 
welebe  Art  eine  Trocknung  gescbab. 

Die  Stfleke«  welebe  mir  tu  Gebote  standen,  rQbrten  von  zwei  Fundorten  ber, 
nlmlich  ron  demselben  wie  oben  in  Belgien  und  ?on  Leebeo  in  Steiermark.  Die 
iiisserliehen  Eigenscbaftea  stimmten  mit  den  Ton  Domont  angegebenen  Gberein. 
Aueb  die  Bestandtbeik  ergaben  sieb  als  dieselben.  Scbwefelsflure  ist  keine  ent- 
ballen,  daber  auch  die  Tott  Breit  bau  pt  Termutbele  Identltit  mit  Diadocbit  *) 
aiebt  bestebt  Im  Glaskolben  erbitzt,  gibt  das  Mineral  viel  Wasser;  beim  LlVsen 
ia  Säuren  scbeidet  sieb  etwas  gallertartige  Kieselerde  aus,  ancb  findet  ein 
leichtes  Aufbrausen  ?on  entweicbender  Koblensfture  statt,  doch  ist  die  Menge 
derselben  auftUllig  gering  und  entspricht  dnrcbaus  nicht  der  Menge  der  Tor- 
bandenen  Kalkerde.  Im  Wasser  leraUt  das  Mineral  mit  einem  gewissen  Gerlnscb, 
wie  schon  Domont  angab,  worauf  die  Tftaschung  beruhen  mag,  die  Menge 
der  Kohlensäure  für  grdsser  so  halten,  als  es  der  Fall  ist  Die  Analyse  geschab 
aach  folgender  Methode : 

Das  Mineral  wurde  iu  ChlorwasscrstolTsSure  gelöst,  und  vom  unldslicben 
Rückstände  abnitrirt.  Aus  der  mit  Schwefelsäure  und  Alkohol  vernetzten  Lösung 
wurde  die  Kalkerde  als  schwefelsaure  abgeschieden,  hierauf  nach  Verdampfen  des 
Alkohols  das  Eisen  mittelst  Ilydrothionammoniak  genitlt ,  in  Salpetersfture  gel6sl, 
und  neuerdings  mit  Ammoniak  niedergeschlagen;  die  iMiosphorsäurc  sther  mit- 
telst einer  Lösung  von  schwefelsaurer  Magnesia  als  phosphorsaure  Ammoniak-' 
MagTiesiu  bestimmt*  Direete  Bestimmungen  der  Kohlensäure  mit  dem  von 
M.  Schaffner  angegebcMcn  Apparate*)  ergaben  sowuhl  in  dem  Delvauxitc  von 
Benieau  als  in  jenem  von  Ltobcn  weniger  als  ein  Proeent«  Da  aber  die  Bestim- 
mung von  geringen  Mciigeti  Kuhlenslure  eine  nur  wenig  vertässliche  ist,  so  machte 
ich  noch  einen  zweiten  Versuch,  um  zu  eruiren,  ob  ihre  Menge  eine  wirklich  so 
geringe  .sei.  Ks  wurde  der  Gewicblsrerlust  bestimmt,  welclieu  das  Mineral  erleidet 
durch  das  Erhitzen  hei  einer  Temperatur  unter  derjenigen,  bei  welcher  der  kohlen- 
siire  Kalk  seine  Kohlensäure  Tcrlieri  Wurde  das  Mineral  hierauf  über  dem 
Gebisse  heftig  geglüht»  eine  Temperatur,  bei  welcher  die  Kohlensäure  jedenfalls 


lUiMiwSrtcrbaeb  des  cherauchen  Tlieiles  der  Mineralogie  voo  C.  P«  Rammslsborg. 
IV.  Sappln  Ssits  48. 
*)  Andel  dar  Cbsmis  oad  Pbsriuaei«^  82.  Baad,  Ssito  89$. 
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ausgetrieben  \v(  i  deii  inusste,  und  neuerdiiifjs  Erewogen.  so  betrug  die  weitere 
Gewicbtsabnaluiir  nur  i  iiiigp  Zehntel  Procente  mehr  flogen  die  erste  WSgitng. 
Hierin  lag  der  si(  hm  stc  \v(  is,  dass  die  Menge  der  Kohlensäure  in  der  That  nur 
eine  sehr  geringe  Mjin  iconiite.  Die  Menge  des  Wassers  wurde  durch  Glühen  de» 
Minerals,  wie  auch  direct  durch  AuiTangen  in  einer  Chlorcalcium-Röhre  bestimmt, 
und  es  gaben  die  Resultate  eine  gute  Uebereinstiniitiung.  Die  im  Folgenden  ange- 
gebene Zusammensetzuog  füi  1  üU  Theile  bezieht  sich  auf  den  luRtrockenen  Zustand 
des  Minerals.  Unter  2.  sind  die  durch  directe  Bestimmung  gefundenen  Mengen 
des  Wassers. 

I.  Deivauiit  von  ücrncau,  Ii.  vuu  Leoben.  • 

_   JL  IL  _ 

Kalkerde   7-08f  7-3flf  ^ 

fiwcBoxyd    48  40   48  25  48*34   48  48 

KoUciirtitre   Spur      „  Spur  , 

Phosphopsäare   18  C7    18'43  17-68  17-64 

WtMer  «U  Gbihverliut  bei  100°  C.  .  1'4  '^0[  12  80(  m  «. 

,     »        »      bei«  GMhen.  i3'84f  ^  ^  IS  Mf 

mtr  90'S« 

Weoo  man  Kieselerde  und  Kalkerde  in  Abiug  bringt,  und  die  fibrigen  Be- 
standtlieUe  auf  100  Tlieile  berechnet,  so  betrftgt  die  Menge  des  Wassers  in  I. 
28*5,  in  II.  29*4  Proeente,  also  um  eirca  20  Procente  weniger,  als  Delraux  in 
der  Analjse  a)  fiind,  und  um  nahe  12  Procente  weniger,  als  er  in  b)  und  e)  angab. 

Da  die  ▼on  mir  untersuchten  StQeke  seit  Jahren  in  den  trockenen  und  warmen 
Räumen  des  kaisertichen  Hof-MioeraUen-Cabinetet  aufbewahrt  worden  waren,  so  ist 
das  Uineral  im  Laufe  der  Zeit  so  weit  ausgetrocknet,  dass  es  einen  grossen  Theil 
seines  Wassers  rerioren  hat  Es  dOrfte  in  diesem  Falle  die  Menge  des  Wassers, 
welche  verloren  ging,  wohl  als  hygroskopisehes  au  betrachten  sein,  weil  ein  so 
betriehtUcher  Abgang  von  su  seiner  chemischen  Constitution  gehörigem  Wasser 
demselben  wohl  ein  rerflndertes  Ansehen  bfitte  rerleihen  mOssen,  was  aber  nicht 
der  Fall  war.  Es  wurde  nun  wahrscheinlich  von  Delyaux  ohne  einer  Torher^' 
gegangenen  Trocknung  untersucht,  in  welchem  Falle  dieses  Mineral,  welches 
die  Fähigkeit  besitit,  aus  feuchter  Luft  eine  beträchtliche  Menge  Wasser  au 
absorbiren,  noch  einen  bedeutenden  Ueberschuss  von  hygroskopischer  Feueh- 
tigkeit  anhaften  hatte.  Wurde  nSmlich  eine  gewogene  Menge  desselben  einer 
mit  Wasserdampfen  gesättigten  Atmosphlrt  ausgesetst,  au  welchem  Behufe 
ich  dasselbe  unter  eine  Glasglocke  neben  ein  GeAss  mit  Wasser  stellte,  so 
ergab  sich  eine  bedeutende  Gewichtssunahme  binnen  wenigen  Tagen.  Es  betrag 
diese  filr  den 

balvauxit  von  Berneiu    von  Leoben 

In  3  Tagen   8  73  Procente,      10  00  Procente. 

n  4    0  71       ,  0  36 

«  »     -    017       ,  012  . 

m  9     n    0-33       „  0-23 

,12     ,    0  01   0  Ol  , 

9' 97  Pr«e«ale,      10*70  Procente. 
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Diese  Zuiialinie  li;Ute  stattgefunden,  wenn  this  Minoral  iu  Furra  kleiner  Stücke 
V  ir  hierzn  nn*rpw;in(h  ;vo!(U'ii.  In  Pulverfurm  war  die  Wasseraufnahme  um  ein 
Geriiigeä  lioher.  Wenn  Zusammensetzung  des  Minerals  mit  Zuo^ninde- 

l^uug  dieser  Wassentu  In  i  t  chnet,  ao  nähern  sicli  die  Resultate  schon  sehr 
jenen,  sie  Deh  nux  in  d«  t  ersten  Analyse  fand.  Allein  diese  ergab  schon 
viel  «eiiiger.  wie  die  lienK  ii  ;(n(it  ren;  es  wurde  sonarh  versucht,  ob  das  Mineral 
noch  weitere  Mpniren  auf/ ii nehmen  im  Stande  sei,  doch  auch  hei  einer  durch  noch 
acht  Tage  foi  tiri r-etzten  Urhandlung  nach  der  angedeuteten  Art  Aind  keine  merk- 
liche Gewichtsziinahnie  riK  In  "'tatt.  Es  mnsste  sonach  die  gefundene  MenL'^o  schon 
als  das  Maximum  des  hy<;i  ()>ku|i lachen  \\  assers  angesehen  werden»  welche  das 
Mineral  aus  der  Luft  aufztiiiehmen  vermag. 

Wie  aus  meinen  Aimlys^'n  erslchnieh  ist.  vnl  r  das  Mineral  aber  auch  noch 
in  diesem  bereits  schcinliin  Imk  Lincin  Zublantle  Lei  lOO*"  noeh  Aber  12  Procente. 
Wenn  auch  anzunehmen,  (l;i<s  Ini  dieser  Temperatur  ein  Theil  dei>  th< misch 
gebundenen  \\  as.sers  verloren  gmu".  \v  urden  andererseits  hIht  auch  bei  iiO  und 
seiti^sl  hfi  40"  einige  Procente  (jew  n-htsalinahme  gelunden.  L'nstreitig  konnte 
durch  sulch  eine  Procedur  kein  sicheres  Resultat  erzielt  werden,  da  auch  das 
si'geiiaimte  ruckweise  Entweichen  hei  geuisseu  l'einppi-tturgradca  nicht  feststellen 
liess,  wu  diu  Grunze  des  nicht  zur  chemischen  Coii.sUUiUiiu  des  Minerals  gehörigen 
Wassers  liegt.  In  Anbetracht  der  Leichtigkeit  nun,  mit  welcher  es  Wasser  abgibt, 
»ar  ev  vorzuziehen,  dasselbe  über  Chlorcaleiuni  unter  einer  Glasglocke  so  liuige 
zu  tri)rkiM  n,  bis  das  (iewieht  eonstant  hÜeh.  Ks  geschah  diess  im  Verlaufe  einiger 
Tage.  Das  Aussehen  des  Miuer.ils  lili rb  auch  n.ieb  dieser  Trocknung  ein  unver- 
indertes,  und  es  durfte  sonach  geschlossen  werden,  dass  demselben  dadurch 
chemisch  gebundenes  Wasser  nicht  entzogen  worden  sein  kuunte.  Oer  Gewichts* 
Verlust  betrug  auf  diese  Art  für  deu 

Dvlmnilt  von  Bttmoaii    von  Leobeii 
atehSTigm   $*  14  Procente,     9  24  IVoeoate. 

•  a    «    0  88      ,  0  27  , 

.   8    »    -        .  0-41  n 

9*02  Procento,     9*02  Proemte. 

Da  auch  im  Verlaufe  noch  einiger  Tage  kein  Gewichtsverlust  mehr  stattfand, 
so  M-urde  das  Mineral  in  diesem  Zustande  als  getrocknet  betrachtet,  und  derselbe 
als  die  Basis  für  die  Berechnung  der  Bestandtheile  gewählt. 

Vergleicht  man  nun  die  Wassermenge,  welche  das  hei  100°  getrocknete 
Mineral  enthält,  mit  jener,  welche  es  aus  feuchter  Luft  ohne  vorhergegangener 
Trocknung  zu  absorhiren  im  Stande  ist,  so  liegt  zwischen  diesen  zwei  Puncten 
ein  Wasserquantum  von  mehr  als  20  Procenten,  und  es  begreift  sich  leicht,  zu 
welch  dilTerlrenden  Resultaten  die  Analysen  führen  können. 

Für  das  über  Chlorcalcinm  getrocknete  Mineral  ergibt  sich  sonach  folgende 
Znsafnmenset/ ing  in  100  Theilen,  wenn  man  die  geringe  Menge  der  Kieselerde 
in  Abzug  bringt: 
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K;  rnoxvd  St'03  52-S4 

Kaikrrde   7-94  8-37 

fboMilniralar«  S0*1»3  M  M 

WacMr  i9  08  tO-04 

"99-98"  99'W 

Dumont  berechnete  fllr  dieses  Mineral  aus  den  Analysen  b)  und  c)  von 
Del  ran  X  die  Formel: 

SFe«0,  .  PO» +  MHO; 

Delvaux  hingegen  aus  seiner  ersten  Analyse  (a.)  dieF<>mid: 

Z  F«,0,  .  PO,  +  18  HO 

indem  in  beiden  FKlIen  die  Menge  der  Kalkerde  aU  kehlensaure,  und  nicht  lur 
Verbindung  gehltrig  betrachtet  wurde.  Kenngott  sehreibt  die  Formel: 

S  HO  .  2  Fe,0,  +  20  HO  .  PO, ') 

Allein  bei  der  grossen  Uebereinstimmung  in  den  Resultaten,  weU  he  ich  bei  Stricken 
fand,  die  von  so  weit  entlegenen  Fundorten  herstammm;  da  ferner  mit  Bestimmt- 
heit nachgewiesen  wurde,  dass  die  Menge  der  Kohlensäure  sehr  geringe  und 
nicht  entfernt  eine  der  Menge  der  Kfllkorde  entsprechende  sei,  so  iSsst  sich  diese 
l<>tztore  wohl  nicht  als  ein  bloss  zufälliger  Oestandthcil  betntchteu.  Es  liegt  viel- 
mehr die  Verniiiniiinp:  nalic,  dass  die  kleine  Menge  der  vorhandenen  Kohlensäure 
als  durch  den  Anfang  eines  ailmftlichen  Umwandlungsprocesses  hinzugekommen  tn 
betrachten  sei. 

Berechnet  man  nunmehr  ans  der  Analyse  I.  die  Aequiralentxahlen,  so  gibt 
diess  folgendes  YerhftUniss: 

O-6S0  Atomr  Fisrn  iwd, 
0  m      «  kalkerd«, 
0'290     »  Photpbarsiart, 
%m     »  WasMT 

oder  setit  man  0*61(0  Fe,  0«  » IS 

S  Fe,0,    .     21 7  CaO     ,     2-23  PO,     ,     16  30  HO 

und  es  f&brt  diess  an  der  Formel: 

2  CaO  .  PO,  +  5  Fe,0,  .  PO»  +  {6  HO. 

Die  berechneten  und  gefundenen  Resultate  ergeben  sich  somit  folgender- 
roassen: 

Bmdüwt  OaflMiira 
I.  II. 

a  Atome  CaO   56     7  32     7-94  8-37 

9     m    Fe,Oa...  4tui    53  76    52-03   .S2  ;J4 
t     «     POj  ....  144    19-36   20-93  2004 
16     ,     HO  ....  144    19  36    19  08    19  04 

744  100  00  iNI-96  9»  99 


■)  Dm  M oht*ielw  Nineralsjtfcm  toa  Dr.  A*  K«nQgott  Wian  I8SS,  Seit«  IC 


Digitized  by  Google 


iMfMUiiBiig  etniger  MiacnBei  nit  heioiiJefer  Bftokaiiiht  lof  ihnn  Waiaetgelialt.  TS 


Dil  FijriTR'l  ist  derjenigen  almlich,  welche  für  den  Uraoit  von  Autua  voa 
Berzeiiuä  vorgeschlagen  M'urde>): 

2  CaO  .  PO5  +  4  UfjOj  .  POj  +  iC  HO 
nnd  es  sind  diess  wohl  jedenfalls  Yerbindungen,  die  unter  rihiiliclien  Verliälliiissen 
entoUodeo  siad.  Für  den  Uraait  hat  übrigens  Werther')  «päter  die  Formel 

(CaO  +  t  Ur,0,)  PO^  +  S  HO 
geschrieben,  und  diese  riel  eiofachere  Formel  Ueue  sich  auch  aas  den  obigen 
inilysen  des  DelTaiuite  mit  einem  Atom  Wasser  weniger  berechnen»  nlmlicb 

(CaO  +  t  Fe|0^  PO«  -f  7  HO, 
lUein  es  fehlen  hier  jene  besonderen  GrQnde«  durch  welche  Wert  her  sieh  ver- 
aslasst  fand,  die  gedachte  Formel  aufsustellen. 

il.  Kakoxen. 

Unter  diesem  Namen  hesehrieb  zuerst  S  teinm  ann ein  auf  Brauneisen- 
stein vorkoiuiiiendes  Mineral  von  der  Grube  Hrbek,  Schichtanit  Straschitz  bei 
St.  Benigna  in  Hübnien.  Ausserdem  soll  es  auch  in  Bayern  gefunden  worden 
sein,  wie  nucb  an  einigen  Puneten  in  Nordamerika^).  In  chemischer  Beziehung 
vurde  es  von  v.  Hoiger^j,  Stcinntann^J  uad  Hicliardsoa^)  UOttrauchtt 
deren  Analysen  folgende  Kesultate  ergaben : 

r.  Holger.  Stetnmaon.  lUebardstii« 

Ttioaerde   11-29  10*01  — 

EiaenoxTd  36*83  36-32  43-1 

Fhos|)hors«urs. . .  9-20  17  86  20  S 

Kieselaiture  9-30      800  21 

Kalkerd«                          O  IS  1-1 

Talkerde  7-88       —  0-9 

Ziokoxvd.,  1-23       —  — 

Sehwtfelaiiire  ..11-89      —  — 

Wmmt  ttod  Fla»rl8-98  2S-HS  m  2 

90  19     99-7Ö~"  Ü7-9 
Mir  standen  einige  Stücke  von  Brauneisenstein  mit  Kakoicn  aus  der  genann- 
t<a  Fuodgruhe  dieses  Minerals  zu  Gebote,  welche  sich  in  der  Sammlung  der 
L  k.  geologischen  Aeicbsanstalt  befanden.  Hin  und  wieder  waren  nebst  den 


OBerzelius,  Jahresbericht  XXH,  Seite  212. 

^  JMtmal  für  pnktbehe  Chemie,  43.  Baad,  Seite  332. 

')  AbhaadlmigMi  der  k5a%L  bOhaiiteheD  Geselleclnft  der  Wiisenachafleii,  1883.  Nette 

Folge,  Vol.  I. 

-  *)  Gustav  Leonhard  erwähnt  des  Vorkommens  von  Kakoxen  als  üeberzug  in  deu  Eisen- 
steingruben  foa  Aatwerp,  New-Vork,  be^ieitot  von  Ki&euglant  und  Quorr.  Weniger  aus- 
gezeichnet  mit  Kotheiaenslein  zu  Detiaqee-Berg  bei  Ticunderoga  in  New-York.  lo  Eisen- 
iteirnnwien  BntihCreek,  Coke  Co.  Teaeieee  (r.  Leonhard  und  Broaa'e  Jthrhadi 
der  lÜMralefie,  Geognoiie  vad  Fetreiieleakoiide,  JahrgMif  1849,  Seile  888). 
*)  Ztitsdurift  für  Physik  und  Melhenatik  reu  A.  Baamg trtner  und  A.  r.  Bttiagehav- 

sen.  Vm.  Brii„l,  Sdtc  13S. 
•)  T. Leonhards  Oryktogoosic,  2.  Auflage,  Seite  750. 

^  Thomson,  Oatlines  of  Hineralogy,  Geoiogy  and  Mineral  Analjais,  vol.  1,  pag.  476. 
S.k.  j;««i«(uclk<  Hciehaautall.  S.  tt^rgna^  inii.  L  ^Q 
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■eidcuglänzenileii  Nadeln  und  kagelArmigen  Gestalten  des  Kakoiena  aueh  kleine 
nierenftnnige,  waweUitftluiliche  Hassen  von  sehmutiig  grüner  Farbe  lu  sehen, 
wie  sie  anek  fttther  sehen  Ton  SÜlem  *)  an  einigen  Exemplaren  in  seiner  Mine- 
raUensammlung,  welehe  derselbe  aasf&hrlieh  beschrieben  ha^  beobachtet  wurden. 
Doch  war  die  Menge  viel  zu  geringe»  um  eine  Untersuchung  damit  Tornehmen 
SU  können. 

Eine  Analyse  jener  larten,  fasrigen,  seidenglänzenden  Individuen  von  citro- 
nengelber  Farbe,  welche  der  Kakoxen  als  ein  sammtartiger  Oberzug  in  den  Spalten 
des  Brauneisensteines  bildet,  katfen  in  der  Analyse  Ar  100  Theile  im  lufttrockenen 
Zustande  folgende  Resultate  ergeben: 

In  Salislnre  onlStlleh   S'63 

Bisenoxyd  4S0S 

Kalkerde   Spur 

PhosphorsSure   18*56 

Wutw  (als  GlAkrerliut) . . «  30  94 

98- 18 

Die  Analyse  geschah  im  Wesentlichen  wie  beim  Delvauxit.  Eisen  wurde 
durch  Schwefclammoninm  von  der  Phosphorsäure  getrennt,  und  diese  durch  ein 
Magnesiasalz  und  ArnmoniaiE  ge/alit.  Schwefelsäure  enthält  es  nicht,  eben  so  wenig 
konnte  Flusssäure  aufgefunden  werden.  Wird  das  Mineral  im  Kolben  erhitzt,  so 
entweicht  yiel  Wasser;  dieses  reagirt  aber  nicht  sauer.  Eine  Probe  mit  Bleioxyd 
geglüht  ergab  einen  GewichtsYerlnst  von  30-8  Procenten,  also  eine  Wassermenge 
identisch  mit  der  in  der  obigen  Analyse  gefundenen.  Enthalt  mitbin  das  Mineral 
Fluor,  so  ist  die  Menge  desselben  jedenfalls  sehr  gering. 

Der  Wassergehalt  unterliegt  sehr  geringen  Sehwiinlvungen,  wie  es  übrigens 
bei  einer  krystallisirlen  Verbindung  7.u  erwarten  war.  Die  Menge  desselben  wurde 
erstlich  sehr  annähernd  mit  jener  gleich  gefunden,  welche  die  angeführten  Analysen 
ert,'n!'(»n,  obwohl  die  von  mir  untersuchten  Stücke  seit  mehreren  Jahren  in  wannen 
Häumen  aufljewnlirt  worden  waren.  Selbst  v.H olger,  des^tMi  Analyse  am  meisten 
von  den  übrigen  ditlVrirt,  gibt  als  Giühverlust  2ß — .32  Piucente  an,  welche  er 
jedoch  neben  dem  Wasser  als  auch  verntklitiL'lL'  Schwefelsäure  und  Phosphor- 
säure  betrachtet.  Bei  lOO»  C.  getrocknet  fand  ich  einen  Gewichtsverlust  von 
13*86  Procenten,  doch  zeigte  darnach  d-is  Mim  ral  eine  hodentend  veränderte 
Farbe  und  verwittertes  Aussehen,  es  scheint  demsdlien  daher  bei  dieser  Tempe- 
ratur Wasser  entzogen  zu  werden,  weiches  zur  chemischen  Constitution  desselben 
gehört.  Die  ßeobaehtung,  dass  das  Mineral  schon  Ix«!  geringen  llitzegi  aden  seme 
Farbe  verändert  und  bräunlich  wird,  wurde  schon  von  Lhotsky^^  in  einer 
oryktognostischen  Beschreibung  dieses  Minerals  niitgetheilt.  Nach  12  Tagen 
betrug  die  Aufnahme  von  Wasser  aus  einer  mit  Wasserdämpfen  gesättigten 
Atmosphäre  bei  Anwendung  desselben  in  Pulverfurm  nur  t'ii  Procente.  Alle 


*)  Jahrbuch  von  v.  Leonhard  uDd  Broon,  Jahrgang  iö;i8,  Seite  388. 
*)  Zeittehrift  fir  Phjrtik  ind  Htthuwtlii  von  A.  Btaingtriii«r  aad  A*  t.  Ettingt- 
iitutem  Vlil.  Band,  S«!to  it». 
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aiese  Grunde  waren  entscheidend,  den  im  hifttroeki  nt  u  Zustande  anfiiefimdenen 

Wassergehalt  al«  den  zur  Constitution  des  Minerais  getiörij?en  zu  betrachten. 

Wenn  man  in  dtii  Analysen  von  Steiiimann  und  Riehardson  so  wir  iti  der 

?on  mir  angeftihrfiMi  die  unwe.senlllclifn  H(--t;iiidtheile,  als  Kieselerde,  'l'hnncrde, 

Kalk-  und  Talliurde,  in  Abzucr  hringt  und  den  Rest  auf  lOü  Tlieile  berecUuet,  so 

stiiQifflen  die  3  Aoalysen  ziemlich  gut  mit  einander,  wie  folp^t: 

Steiamuin.  Aidtardsoo.  Hauer. 

Bkraoxyd  4S-n  MM  47-61 

Phosphor»!«»            22-28  tlf^T,  19-63 

Wasser                    32-38  32- 19  n-W 

ofld  eotsprechen  der  dafür  aufgestellten  Formel : 

2  FegO«  .  PO»  4-  12  HO 

welebe  erfordert: 

la  100  Tkeiint 

2  Atome  Eisenoxyd  190  47-07 

1     a    Photiriiortiiir« . . .    TS  21*17 
«    «    WatMr   108       31  7fl 

340       KM)  (to 

Thomson  hielt  das  Mineral  für  ein  Doiiftrlplmspliai  von  Eisi m  xyd  mit 
B  Atomen  Wasd  Kübells)  ateUte  datfteUie  uaier  die  üd^eoMlze  uad  scbrieb 
fraglich  dufilr  die  Formel: 

5  Iai'oJI  *     +  20  aa 

Sillem«)  glaubt,  der  Kikoxeo  mOehte  ein  dureh  Zutritt  ron  Eisenoiyd  rer^ 
Inderter  Wawellit  aeiii.  KeDQgott*)  sehreibt  dafQr  fraglich  die  Formel: 

%  (3 HO  . F«k ,  A1,0«)  +  8  HO. PO, 
Und  fiberluiQpt  wird  der  Kakoxen  bSufig  xum  WawelUt  gereehnet;  tllein  es  ist 
liebt  wahrscheinlich,  daas  in  demselben  Eiseoexyd  wirklich  durch  Thonerde  ver- 
treten  werde,  denn  erstlich  fand  Riehardson  so  wie  ich  selbst  keine  Spur 
dmron,  nnd  dann  führt  Steinmann,  der  Thonerde  gefunden  hat,  selbst  an,  dass 
das  xnr  Analyse  Tcrwendete  Mineral  sehr  unrein  gewesen  sei.  Von  der  Analyse 
Hslger*6  kann  endlieh  abstrahirt  werden,  da  aie  m  kernen  Einklang  mit  aUen 
Skleren  Untersuchungen  zu  bringen  ist.  JedenfaUa  dürfte  er  am  nftchsteo  dem 
Berannlt  stehen,  welcher  gleichzeitig  damit  forkommt  und  nach  Plattner*) 
wasserhaltiges,  phosphorsaures  Eiaenoxyd  ist,  in  übrigens  noch  unbekannten 
quantitatireD  VerhUtnissen,  wie  diese  auch  In  dem  miaendogischeo  Maadbuche 
Ton  Haasmann  aogeAhrt  wird. 

Eine  weitere  Analyse,  wotu  leh  TorsflgUch  jene  kiigel-  und  nerenitanigen 
Getfadten  Terwendete,  welche  neben  den  reinen  Kiystallen  Torkommen,  lieferte 
ein  von  den  obigen  aiemlich  differirendes  Resoltat.  Zwei  Proben  ergaben  nImUeh 
ialOOThdlen: 


*)  Tbonaoa,  OaUiaea  of  Miaanlagy,  GMlogy  and  Miaeral  Aaalyai«,  fol.  I,  pag.  498. 

*)  T.  Kobeir«  Gnindzfige  der  Minerdogie.  Ndmbefg  18S8, 8«U«  306. 

*)  In  der  oben  angeführten  Abhandlunj?. 

^)  Das  Mohs'schd  Mineralsyttem,  bearbeitet  von  Dr.  A.  Kenogott,  Wien  1833,  Seite  16> 
*)  Journal  für  praktiocbe  Chaaie,  XX.  Bind,  Seite  66. 
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1.  2. 

Unlösliches   2-47  5-85 

KiMDoxjd   40-77  37- 60 

Phocpboninr«....  25  49  23- 12 

Wasser   31  27  (Verlgst)  30  Ü9 

10(1  00  '«f'20~ 
Diess  gibt  nach  Abxug  des  anlöslicbea  Bestaudtheiles  in  100  Theiien: 

1.  2. 

Eisenoxyd                41  80  4M  3 

Phosphariiw«          26- 13  2o  29 

Wuscr                  32  06  33  57 

Diese  ZasammeDseUnng  würde  zu  der  Formel 

3  Fe«0,  .  2  PO»  +  20  HO 

führen,  welche  erfordert: 

lu  10«  Thriico: 

3  Atome  Eisenoxyd  UO  42 

2     „     Fbosphors&ure  ..  144        23  li'i 
20     ,    Wamr   180  31-91 

"i6i  «TW 

Doch  wage  ich  kaum,  diese  Formen  des  Minerals  als  eine  besondere  Van  etat 
zu  betrachten,  da,  wie  schon  Lhotsky  in  seiner  Abhandlung  erwähnt  bat,  sich 
in  Mitte  jener  kugligen  Gestalten  stets  ein  kleines,  hirsegrosses  Körnchen  von 
Brauneisenstein  befindet,  welches  auf  mechanischem  Wege  nicht  zu  trennen  ist. 
Obwohl  nun  die  Gegenwart  dieser  Verunreinigung  den  Eisengehalt  eher  grösser 
hätte  müssen  erscheinen  lassen  als  geringer,  wie  es  der  Fall  ist,  so  erscheint  es 
doch  ungewiss,  vorausgesetzt  diese  Körnchen  seien  auch  nicht  Brauneisenstein, 
sondern  eine  andere  bukstanz,  ob  diese  im  uuiusiichcn  liückstande  enthalten  sei 
oder  nicht. 

iU.  Gieeeckit 

Ein  sehr  reineB  Eiemplir  dieses  HinenlSf  Tom  Berge  Nnnasoraaiirsalc  in  der 
Bucht  Kengerdluarsnk  in  Grdnluid,  wurde  mir  sur  Untersnehung  m»  der  Samm- 
lung der  k.  k.  geologischen  Reichsansttlt  flberlassen. 

Da  die  flnsseren  Eigenschaften  des  Gieseckites  erst  neuerlich  Ton  A.  Kenn- 
gott') ausfÜhrHeh  beschrieben  worden  sind,  so  erscheint  es  flberllOssig,  diesel- 
ben hier  nSber  an  erwähnen.  Das  speeifiscbe  Gewicht  an  einigen  Stflcken  des  Kry- 
stalle,  welcher  (Ür  die  Analyse  rerwendet  wurde,  ergab  sieb  »  2*78,  also  beinahe 
identisch  mit  dem  von  Kenngott  angefahrtem  (2*793).  PrOher  wurde  dasselbe 
SU  2*72 — 2*82  angegeben*).  Nach  dem  Giflhen  xeigt  das  in  PulTerform  weisse 
Mineral  eine  braunlich-rotbe  Firbung.  Dies«,  so  wie  die  grüne  arsprttngUcbe  Farbe 
4er  Krystalle  beweist  tur  GenOge,  dass  das  Eisen  ab  Oxydul  enthalten  sei.  Durch 
Salssinre  ist  es  nur  theilweise  sersetzbar.  Im  Glaskolben  erfaitit,  gibt  es  wenig 
Wasser.  Es  bedarf  langen  und  heftigen  GlQbens,  om  die  gesammte  Menge  des 
Wassers  ausxutreibeQ.  Bin  Theil  (ongeftbr  ein  Proeent)  wurde  aebr  barlnlcklg 


*)  SitemiKilMriehto  der  kait.  Akademia  dar  Wisaaaaeliaftaii,  IX.  Band,  Seile 
*)  K.  C,  T.  Laaofaard  •  Handbueh  dar  Oryktogaaaia,  1821, 644. 
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ztirürkf^ehaUeii.  Eis  entwich  dieser  Anlheil  audi  luirh  stundf^iihuiccm  Glühen  über 
der  Lampe  mit  doppeltem  Luftzüge  nicht,  soiideni  erst  wenn  es  müte!«!  der  Ge- 
bläseflamme war  geglüht  worden.  BeilOOoC.  verlor  es  0-42  IVoe.  Die  Aulii  ihme 
dps  hifitrockenen  Minerals  ans  feuchter  Luft  betrug  101}  Procenle.  Es  urdc  so- 
narh  die  Zusammensetzung  für  das  bei  100"  getrocknete  Mineral  berechnet.  Eine 
Probe  wurde  nut  Soda,  eine  mit  iiohleusaurem  Baryt  zur  Bestimmung  des  Alkalis 
xerl^.  Die  Trennung  des  Eisens  von  der  Thonerde  gescliah  nacli  dem  von 
Rivot*)  angegebenen  Verfahren  mit  Wasserstoflfgas .  da  diese  Mcthcuic  iVir  jene 
Falle,  wo  wie  hier  sehr  viel  Thonerde  von  wenig  Kisenoxyd  zu  treiuM n  ist, 
wesentliche  Vortheile  bietet.  Die  Menge  des  Wassers  wurde  dureh  Auffaugeu  in 
eiaer  Cblorcalciuro-Röhre  bestimmt.  Gefunden  wurden  in  tOO  Theilen: 


i.  2. 

Rieselerde  46-40  4!! -36 

Thonerde    26  60  27 -tW 

Eisenoxfdal    0  30 

Talkerde   8 -33  7-39 


1.  2. 
Manganoxydul  ....  Spur 

Kali   4  84 

yfuMW   6  76  6-87 


U9-3Ö 

Gicseetit  von  Akulliarasiarsuk  in  Fjord  Igallikko  wurde  bereits  fdiher  von 
Strome  y  er-)  uod  Pf  äff*)  untersucht,  deren  Analytea  folgende  Resultate 
eigebeo  hatten: 


Slrompyrr.  Pfaff. 

Kieselerde            4(5  071>S  48 '0 

Thonerdtt  33  HiSO  32  a 

EisenoTvd              3  3 Ii«?  4*0 

ilangaiiQxyd  ...     l'ljliü  — 


Stromeyer.  Pfan'. 

Talkerde               1 -2031  IS 

Kali                      6-2007  f.  ä 

W«M«r  ^  4-8800  _  5;^5_ 

y6-7iiö  mo 


Meine  Analysen  zeigen  keine  besondere  UcbcreinstimniUDg  mit  diesen  Re- 
sultaten ,  namentlich  Thonerde  und  Talkerde  sind  in  einem  wesentlich  anderen 
Verhältnisse.  Doch  betrachtete  Stromeyer  selbst  das  Resultat  seiner  Analyse 
als  ein  nur  annäherndes,  da  ausser  Tielen  Fcldspaththeilchen ,  welche  die 
GieseekitkrystaUe  eingesprengt  enthielten,  dieselben  auch  stark  von  dem  Mutter- 
fcstdn  durchsetzt  waren,  vihrend  das  mir  su  Gebote  gestandene  Material  nichts 
Uerron  vahmehinen  Hess. 

Berechnet  man  aus  der  unter  1)  angeführten  Analyse  die  Aeqaivalente,  so 
ergibt  sieb  folgendes  Verb&lUiiss: 

i  004  Atome  K  I  -  :  1, 
,  0-S17     9  Thonerde, 

0'I78     .    Eiscnoiydttl, ) 

0-417    .    Talkerde,     }  Basen  RO  -=  0-695 

0-103     ,    Ktii,  ) 

S*7S1    „  WaH«r. 

Seist  man  Si  0«  =  4,  so  gibt  diess 

4  SiO,    ,    2  Oj  AIjO,    .    2-76  RO 
^      :  2 


*)  Jottmal  fir  pnklieebe  Chemie  von  0.  L.  Erdmann,  Sl.  Band,  Seite  398. 

*)  Götting'sche  gelehrte  Anzeigen,  1810.  3.  Dnnd,  200.  Stück,  Seite  1093. 
')  In  einem  Aiir<;Df7(>  „(lomisdite  chotnisrhp  Erfahrangeft"  in  Schweigger's  Jabrbaeb  der 
Chemie  und  Physik,  45.  Band,  Seile  103. 
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und  es  liessc  äicü  hiernach  versuchsweise  die  Formel 


3  {Fe  0>SiO«  +  2  AI^O,  .  3  SiO«  +  3  HO 


anfsteltoo. 


Nach  Haidinger  schliesst  sich  der  Gieseckit  gleicb  dem  Liebenerit  iinmit^ 
telhar  an  Nephelin  und  ElAoUth  an'). 

Bekanntlich  wird  der  Giesecldt  auch  mehrseitig  als  eine  Pseudomorphoae 
nach  Cordierit  oder  Nephelin  angesehen;  dieser  gefundenen  Zusammensetzung 
XU  Folge  wire  die  Deutung  der  Pseudomorphose  nach  dem  erstereut  Tom  chemi* 
sehen  Standpuncte  aus,  ntther  liegend,  insbesondere,  wenn  man  Stromeyer'a 
Analyse  des  grftnlBndischen  derben  Cordierits  von  'Simiutak«)  in  Vergleich 
bringt,  welche  folgendes  Resultat  gab : 


Tamnau*)  hielt  den  Gieseckit  fllr  identisch  mit  Nephelin,  indem  er  anführt 
dass  er  in  frischem  Zustande  vollkommen  dem  grQnen  Elfiolith  ron  Laurwig  gleiche 
und  in  seinen  Abänderungen  ein  interessantes  Mittelglied  swiscben  dem  Nephelin 
von  Katzenbuckel  und  den  Eläolithen  des  sQdlieben  Norwegens  bilde. 

Nebst  der  rom  Gieseckit  sehr  Tcrschiedenen  Znsammensetsnng,  welche  dieae 
letzteren  nach  den  Analysen  ron  L.  Gmelin*)  haben,  ist  das  Verhallen  des 
Gieseckits  gegen  SSoren  im  Veigleiche  mit  Nephelin  sehr  charakteristisch. 
Wahrend  der  Nephelin  durch  dieselben  Tollkommen  zersetzbar  ist,  wird  der  erster» 
durch  sie  nw  wenig  angegriffen,  wie  diess  Qbrigens  auch  schon  ron  KobelMj 
angegeben  wurde. 

Kenngott*)  hat  im  Gegensätze,  namentlich  zu  R.  Blnm^s*)  Ansiclit,  der 
den  Gieseckit  als  einen  In  Umwandlung  zu  Glimmer  begriffenen  Nephelin  betrach- 
tet, denselben  als  die  Pseudomorphose  nach  emem  noch  unbekannten  Minerale 
angesehen,  gleich  wie  den  Liebenerit,  welchem  er  bezflglich  der  Gestalt,  wie  von 
ihm  bewiesen  wurde,  sehr  nahe  steht. 


*)  W.  Haid  iii}{er,  Ueber  die  P»ciidomorptioscn  des  Cordierites,  in  den  AbhandluDgeD  der 
königl.  bülimischen  (lescUscbaft  der  Wisseoschaften,  V.  Folge,  iiand  4. 

*)  Stromey«rV  UaterMebnageD  thsr  die  HlwlMiog  der  lliiieralkfrper,  GSiliDgeo  fSU, 
Seile  329. 

•)  Pogf,'e  n  dorfft  Annalen,  \2.  Band,  Seile  149  ff. 

•)  L.  Gmeiin  und  C.  t.  Leonhard,  Nephelin  im  Dolerff  von  Katzenbuckel,  Heidelberg 
1822,  und  Schwcigger's  Jabrbuch  der  Chemie  und  Physik,  30.  Dand,  ScHe  74. 
RamracUb erg's  Handbuch  des  chemischen  Theiles  der  Mineralogie,  H.  Band,  Seite  6. 

*)  Iii  der  oben  engeflUirfeii  Abhtndlung. 

0  Poggendorffa  Aanelcn,  87.  Baad,  Seite  318. 


Kieselerde 
Thonerde . 
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99-30» 


Digitizeu  Lj  vjO 


ZuaamtMtiiiag  einiger  Sliiienilea  nit  be»nidei«r  RÜcliBicht  auf  ihfen  Wauef|p>lult,  t$ 


IV.  Ein  dem  Aphrosiderit  ftlinliehes  ehloritsrtiges  Mineral. 

Ich  verdanke  dieses  Mineral  der  Gefälligkeit  des  Herrn  Dr.  Rollo,  der  es 
mir  zur  Untersuchung  überliess,  und  über  das  Vurkommen  desselben  folgende 
Mittlieilung  machte.  Er  fand  es  im  Sommer  18o3,  gelegentlich  der  im  Auftrage 
des  geognosUsch-montanistischen  Vereines  ftlr  Steiermark  unternommenen  l'nter- 
sachung  des  sOdwestlichen  Theiles  von  Ohersteiermark.  Die  Uebereinsüm- 
niong  IUI  Aussehen  wie  in  der  Art  des  Vorkommens  mit  dem  im  Nassauischen 
auftretenden  Aphrosiderite  veranlasste  ihn  einige  Stücke,  behufs  einer  näheren 
Untersuchung»  mitzubringen.  Es  erscheint  daselbst  mit  Quarz,  Kalkspath  und 
Schwefelkies  als  Begleiter  eines  Eisenglanzes,  der  dem  Glimmerschiefergobirge 
angehört,  und  an  mehreren  Puncten  darin  in  der  Nähe  von  Lagern  körnigen 
Kalkes  aufsetzt.  Dieser  Eisenglanz  wird  an  mehreren  Orten  (in  den  Grubner 
Wiesen  zwischen  ^yring  und  Unzmarkt  im  Seethale,  südwestlich  von  Juden- 
huTg,  zu  Obdach  und  an  anderen  PoDCten)  bergmännisch  gewonnen.  Er  fand 
es  in  reichlicher  Menge  in  den  aus  der  Grube  in  den  Grabner  Wiesen 
geforderten  Erzen  und  vermuthete  nach  Aussehen  und  Vorkommen  die  Identität 
nu't  dem  Nassauischen  Minerale;  denn  bekanntlich  kommt  der  Aphrosiderit  im 
Herzogthume  Nassau ,  in  Westphalen ,  dann  auch  im  angrftnienden  Theile  dea 
Grossherzogthumes  Hessen  ^  ^^i^  Rotheiaenateiolagern»  welche  im  Ueber- 
gangagebirge  unter  ihnlichen  Verhältniaaen  ao&etien»  vor.  Dr.  Fridolin  Sand- 
berg er  untomog  dieses  Mineral  zuerst  einer  genaueren  Unterauchung »  ana- 
ivsirte  es  and  beacfarieb  es  darnach  unter  dem  obigen  Namen  als  eine  neue 
Mioeralspeeies').  Als  einer  der  vorzüglichsten  Fundorte  wird  hierbei  von  ihm 
onter  aiideni  die  Eiaensteingrube  Gelegenheit  bei  Weilburg  bezeichnet  *). 

Ein  von  ihm  an  die  k.  k.  geologische  Reiehaanatalt  flbersandtes  Stück  rea 
diesem  Fundorte  bot  die  Gelegenheit,  eine  om  ao  genauere  Vergleiehnag  an- 
iteÜea  zu  können. 

Bezüglich  des  äusiveren  Aussehens  zeigte  das  Mineral  aua  Steiermark  eine 
etwas  mehr  iichtgrüne  Farbe.  Unter  dem  Mikroskope  erschien  ea»  gleich  dem 
Nassaubchen,  aus  feinen,  glänzenden  Krystallblättchen  bestehend.  Durch  Salz- 
aiure  ist  es  etwas  weniger  leicht  zersetzbar.  Im  Uebrigen  aber  stimmten  alle 
ßgenaelaiftcn  mit  denen  des  Aphrosiderites  sehr  nahe  überein.  Die  qualitatire 
Analjae  ergab  dieaelben  Beatendtheile,  doch  aber  ziemlich  viel  Talkerde. 

Da  das  mir  von  Dr.  Rolle  übergebene  Stück  nur  eine  geringe  Menge  des 
Minemies  als  zarten  Anflug  auf  der  Oberfläche  dea  Kalkapathea  enthielf,  und 
aack  dieae  geringe  Menge  durch  kleine  Theilchen  ron  Ebenglani  verunreinigt 


'j  Voitz's  Uebersicbt  der  geologi«cbeD  Verbiltaitse  im  GroMherzogUuime  UoMea«  IS&i, 
Seile  150. 

*)  UdMctieht  der  geologiicben  Verbilleitsa  des  GrMSherzogthiuiMt  Nassau  vea  Dr.  FHd«Kn 

Sa  B  d  b  •  r  g  «  r,  1S47,  Seite  97* 
*)  Twglet«he  Jahrbueh  des  Vereinea  Ar  Natnrkmde  in  Hersegikiuae  NasMu»        S.  47. 
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erschien,  wuhrend  der  Kalkspath  selbst  durch  seine  gauze  Masse  so  davon 
erfüllt  war,  dass  er  eine  intensiv  oliveiicrriiiie  Farhe  zeigte,  so  k-  Jiuite  das  Mate- 
rial für  ilie  ijuajitUalive  Analyse  nur  duieli  Auflösen  des  K;ilk s]i;ithes  gewonnen 
werden.  Es  wurden  zu  diesem  Behufe  die  Kalkspiitliki  ysi;,llf'  vuu  dem  anhängen- 
den Eisenglanze  auf  inechuntscbem  Wet^e  iretrenul  und  dann  mit  EssigsSure 
digerirt,  um  das  Minural,  welches  dureli  slaikere  Sauren  zersetzbar  ist,  nicht 
anzugreifen.  Kr  blieb,  nachdem  der  Kalkspath  aufgelöst  war,  als  ein  feines 
Pulver  von  t^rünlich-giauem  Striche  zurück  und  war  daher  in  diesem  fein 
vertheilt  II  Zustande  im  Inneren  der  Krystuile.  Das  gut  aiL^gewaschene  und  bei 
IdUM'.  getrocknete  Pulver  wurde  nunmehr  zur  Analyse  verwendet.  Obwohl 
nun  dasselbe,  wie  erwähnt,  durch  Säuren  zersetzbar  ist,  so  zog  ich  doch  vor, 
die  Zerlegung  durch  Schmelzen  mit  kohlensaurem  Natron  zu  bewerkstelligen, 
weil  eben  die  Zersetzung  in  diesem  Falle  eine  verlässlichere  und  sclinellere  ist. 

Die  Trennung  der  einzelnen  Bestandtheile  geschah  nach  bekatmten  Metho- 
den. Mit  Ausserachtlassung  des  Gehaltes  an  Wasser  ergaben  zwei  Proben  iu 
100  Theilen  des  bei  100**  C.  getrockneten  Minerales: 

1.  2,  Mittel 

KiMbnIe   20  18  t&'W  26  08 

Thonordc                  20- 07)  ct.a%i\^0-27 

Eisenoxvdul  32-58f  ^32-91 

Talbcrde                  9-74  10-26   10  00 

«9  26 

Zur  Beatimmiuig  des  Wassergelmltes  wurden  folgende  Vereudie  genucht, 
und  es  beziehen  sich  diesellien  simmtliek  auf  die  bei  iWfC,  getrokneteSubelans. 

Durch  GIflhen  unter  Zutritt  der  atnosphSrisdien  Luft  ergab  sich  ein  6e- 
wichtavtrlnst  Ten  %'t&  Proeenten.  Üoeh  dieser  Gewichtsreriust  konnte  nidit  die 
gante  Menge  dee  enthaltenen  Wassers  ausdrflckea*  da,  wie  die  dunkelbraune  Fftr- 
bungdes  Minerals  naeh  dem  Glühen  zeigte,  eine  Oxydation  desEbenozjdils  statt» 
gefonden  hatte.  Es  musste  daher  um  dieselbe  Menge  von  Sauerstoff .  welche  beb» 
Globen  len  dem  Minerate  aus  der  Luft  aulgenommen  wurde,  der  GewiehtsTcrlust, 
oder  die  Menge  des  Wassers,  zu  gei-iuge  gefunden  worden  sein.  Namentlich 
Soheerer»  bat  darauf  aufinerksaro  gemacht*),  wie  diese  Ccrreelion  bei  der 
indireeten  Bestünmung  der  Wassermenge  durch  Glühen,  in  eiseooxydulhaUigen 
Verbindungen,  stets  gemacht  werden  mOsse,  da  bei  Ausserachtlassung  der» 
selben  nicht  unwesentliche  Fehler  in  der  Angabe  des  Wassers  entstehen 
können.  SelbstrerstAndlidi  wird  dieser  Fehler  tun  so  grösser,  je  höher  der 
Gehalt  an  Eisenoxydul  bt.  Andererseits  schien  es  aber  anch  nicht  wahrschein- 
lich, dass  sich  wirklich  die  ganze  Menge  des  Eisenozydub  durch  innfoehes  GIflhen 
unter  Luftzutritt  in  Oxyd  verwandelt  habe,  mindestens  nieht  während  der  Dauer 
Ton  etwa  ehier  Stunde,  welche  Zeit  für  die  Austreibung  des  Wessen  allein  toII- 
kommenllinsreidite.   Es  mflsste  durch  eine  solche  Oxydation  der  gesanmiten 


*)  Thonerde  und  Eisenotyd. 

*)  Poggendorft'B  Ann&l«n,  Ö4.  Band.  Seite  321. 
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Neage  des  Biscooiylals»  ireiekefl  hier  «Ift  niitKieeelerde  verlMndeo  gedacht  wer* 
den  niQW,  eine  Zertetswig  des  Mliienlft  stattgeruedeo  haben»  welche  wohl 
jedenAlhi  eine  hetrichtUdiwe  Zeit  in  Jüuprueh  nehmen  wOrde.  Auch  ist  die 
Verwandtsdiaft  der  KieselsAure  zum  Eisenoxydul  eine  viel  höhere  als  toni 
Eisenoiyd  •  und  es  tritt  wohl  onigekehrt  der  FbN  ein »  dass  wenn  Risenoiyd  mit 
Ceselsinre  auf  einen  Grad  erhHxt  werden,  wobei  die  Gemenge  in's  SchmeUen 
gertth,  eine  Rednetion  des  Eisenoiyds,  bewirkt  durch  die  Verwandtsclnft  der 
Kieselsiure  aom  Elsenoxydol.  als  der  stftiheren  Base»  stattfindet.  Auch  hei 
dem  Umstände,  dass  ein  Mineral,  wie  dieses,  als  eine  losere  Verbindung,  als  a.  B. 
eine  Friachsehlaehe  betrachtet  werden  mnss,  bei  welch*  letsterer  dorch  GlQhen, 
auch  wihrend  langer  Daner,  keine  Oxydation  des  Eisenoxyduls  lu  ertielen  wtre^ 
seinen  mir  doch  die  braune  FirboQg  allein  kein  genügender  Beweis,  um  ohne 
weiters  die  ganze  Menge  des  Eisenoxyduls  als  in  Oiyd  rerwandelt  annuehmen, 
md  demgeoAss  den  Wassergehalt  hSher  lu  bereehaen.  Ich  yersuehte  nunmehr 
das  Mineral  nnter  Umstinden  au  giflhen,  wobei  jede  Oxydation  gtnxlich  Terhin- 
dert  werden  musste*  Dasselbe  wurde  xn  diesem  Behafe  auf  einem  PorxellaB* 
s^fehen  in  einer  (Hasrihre  mittelst  eines  Liebig'schen  Verbrennungsofens  ge- 
glSht,  und  während  desselben  ein  Strom  getrockneten  WasserstolTgases  darOber 
geleitet.  Bs  hebielt  bei  dieser  Operation  seine  grttae  Farbe  uarerlndert  hm,  und 
es  ergab  si^  in  xwai  Vctauchen  ein  GewichtsTorlnst  von  10*3(^  und  0*93,  im 
Mittd  Ton  fO*ll  Procentcn.  Wurde  es  hiersuf  an  der  atmosphlrlscben  Luft 
(ungeAhr  eine  Stunde)  geglüht»  so  xeigte  sich  eine  Gewichtsxunahnie  von  1*61 
and  1*43  Proeenten ,  welebe  demnach  an  Sauerstoff  aus  der  Luft  waren  aafge- 
nommeo  worden. 

Aus  diesen  Versuchen  geht  unmittelbar  hervor,  dass  beim  Gllhen  des  Mine- 
rals unter  Lnftsutritt  (während  der  angegebenen  Zeit)  in  der  That  nicht  die 
ganxe  Menge  des  Eiseaoxyduls  in  Oiyd  verwandelt  worden  war.  weil  sich  sonst 
einerseits  der  Gewichtsverlust,  heim  GlQheo  im  Wssserstofl^ase,  höher  hfitte  her> 
•nsstelien  mOsaen,  und  andererseits  beim  GlQhen  unter  UifUutrift.  des  früher  im 
Wasserstoffgase  erhitxten  Mineral»,  die  Gewiehtsxnnahme  gleichfalls  hfther  bitte 
erscheinen  massen.  Denn  das  Mineral  enthilt  sufolge  der  angefahrten  Analysen 
im  Mittel  32-91  Procente  Eisenoiydnl;  diese  erfordern  8*66  Sauerstoff  um 
Eisenoxyd  (36*57)  zu  geben.  Rechnet  man  nun  diese  3*66  SsuerstofT  zu  dem 
durcli  Glühen  unter  Luftzutritt  gefundenen  Gewichtsverluste  (8*28)  hinzu,  so 
gibt  tüf  ss  11 '94  Procente,  welche  als  Gewichtaverlust  beim  Erhitzen  im  Wasser- 
atoffgase  hitten  gefunden  werden  mflssen.  Ebenso  hatte  die  Gewichtsaunahme 
des  entwässerten  Minerals  beim  Glühen  an  der  Luft  gleich  der  ganzen  Menge 
SauersioflT  sein  müssen,  welche  die  ihirin  enthaltene  Men^^e  des  Eiscnoxyduls  zu 
ihrer  Umwandlung  in  Oxyd  bedarf,  das  ist  3*66,  statt  der  gefundenen  1*61  und 
1*43  Proeeiite. 

Dieser  Versuch  zeigt  daher  auch  ferner,  dass  bei  Bestimmung  des  Wasser^ 
gehalten  din  eli  Glühen,  in  einem  Minerale  von  so  beträchtlichem  Eisengehalte,  es 
aobedingt  notliwendig  ist,  »ich  die  Ueberxeugung  zu  verschaffen,  ob  diese  Oxy- 

I.  k.  («•Icfbfh,  I«icb«Msldl.  9*  MrfBtf  im,  I.  II 
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dation  auch  eine  vollständige  gewesen,  wofQr  die  Teründerle  Farbe  »Hein  keinen 
Sieberen  Anhaitspunet  gibt,  da  sie  durch  eine  nur  theilweise  Oxydation  schon 
erscheint.  Mau  wäre  in  Gefahr  durch  die  Cerrectlon  eino  nicht  geringe 
Fehlerquelle  io  der  Berechnung  der  WassermeDge  zn  Grunde  zu  legen,  als  winn 
man  dieselbe  gans  uoterlässt.  In  dem  vorliegenden  Falle  stimmen  die  gefun> 
denen  Resultate  um  so  mehr  mit  den  sonstigen  Beobachtungen  Qberein,  da  mit 
der  angegebenen  Berechnung  von  1 1  94  Procenten  Wasser  sich  ein  Ueberschiiss 
Ton  i'2  Procenten  in  der  mit  möglichster  Genauigkeit  ausgelAhrten  Analyse  er- 
geben würde. 

Es  erQbrigte  nunmehr  noch  eine  direete  Bestimmung  des  Wassergehaltes 
durch  Anlfiinpion  dcssolben  in  fine rChlorcalcium-Röhre,  um  den  gefundenen  Zahlen 
die  sicherste  Hejitiiti^niupj  m  geben.  Es  dürfte  diese  jedenfalls  die  geeignetste 
für  Minor;ili('ii  älinlirber  Ziisanimensetzung^  sein.  Dns  Mineral  wurde  hierzu  auf 
die  gleiche  Weise  wie  früher  im  SehilVeheii  geglüht,  iiulcin  ein  Strom  vullkoin- 
men  getrockneter  atmosphärischer  Luft  mittelst  eines  Asjurators  durch  die  ülas- 
röhre  geleitet  und  das  entweichende  Wasser  in  einer  gewogenen  Chlorcalciuni- 
Röhre  aufgefangen  wurde.  Die  (lewiehtsznnahme  der  letzleren  ergab  eine  Was- 
sermenge  von  10*02  Procent<'n  für  die  angewandte  Menge.  Nimmt  man  nunmehr 
das  Mittel  ans  dicker  Zahl  und  derjenigen,  welche  beim  Glühen  im  ^^';i'^-ers!o^^gase 
gelunden  winde  (101  1),  da  sie  eine  sehr  nahcLebereinstimmnti^r  /i  ii^  ii,  lur  ilic 
Menge  des  Wassers,  so  gibt  diess  10  06  Proeente.  Ks  gelanir  "Iii  endlieh  auch 
die  ganze  Menge  des  Kisenoxyduls  zur  vullstaudigeii  Oxydation  zu  hrimriMi.  uml 
zwar  wenn  die  Operation  so  eingeleitet  wurde,  dass  furlwahreiid  ein  Lultstroni 
Ober  dasselbe  strit  h.  Im  Plalinliegel  gelang  diess  nicht  zuverlässig  und  erfor- 
derte lange  fortgesetztes  Glühen:  wohl  aber  auf  dem  Schiffchen  in  iler  Glasrl)hre, 
wo  mitlel>(  des  Aspirators  der  Luftstrom  gut  darüber  geleitel  vvenlcn  iiann.  Es 
unleiliegt  also  keinem  Zweifel,  dass  diese  Art  der  Wasserbeslimmung  die  bei 
weitem  genaueste  und  verlasslichste  für  derlei  MiinM'alicn  ist,  schon  weil  sie  den 
Vortheil  bietet,  dass  mit  einer  Operation  zwei  sieh  eontrolinndo  Wägungen 
gemacht  wi  rden  können,  nämliidi  die  (lewiehtszunahm«'  der  Chlorcaleium-Hohre 
und  die  Gewichtsabnahme  der  geglühten  Substanz.  Die  Zn^atiiiaeiisetzung  des 
bei  100"  C.  gt  trtK'kni'ten  Minerals  ist  demnach  in  100  Thcilcn,  wenn  man  das 
Mittel  der  beiden  angeführten  Analysen  zu  Grunde  legt: 

Kieselerde    20  08  Talkordc   tO  00 

Thooerde   :iO  ^7  Wasser   tO  Otf 

BiMDOiydttl  32-91  99.33" 

Wiewohl  nun  der  äussere  Habitus  und  das  Vorkommen  desselben  mit  dem 
Nassauiseben  Aphrosidrrile  nahe  übereinstimmen,  so  lässt  sieh  doeh,  vermöge 
dieser  gefundenen  Zlls;.mm(  ll^elzung,  eine  vollkommene  Identität  damit  nicht  nneh- 
weisen,  «lenn  erstlieh  ist  die  Menge  des  Wassers  im  .\phrosiderite  nacli  der  Ana- 
lyse von  S  a  n  d  b  e  r  g  e  r  geringer  (7*74  Procent)  tmd  dann  insbesondere  ist  die 
Menge  der  Talkerde  in  demselluMi  eine  fast  unwesentliehf  (l  Oti  Proeent  ),  wäh- 
rend sie  in  dem  vorliegendcu  Minerale  10  Procentc  beträgt.  Auch  eine  Identität 
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nitdemron  Hisiager  tufgestellten  GrengeitU.  der  nach  seiner  Analyse  *j 
mehr  Wasaer  (12*S6  Procent)  und  etwas  Manganoiydul  (2*18  Procent)  enthält, 
lisst  sieh  nicht  mit  Toller  Sehlrfe  erweisen,  obwohl  es  Jedenfalls  diesen  au  den 
CUoritgtimmern  gehörigen  Mineralien  sehr  nahe  verwandt  Ist.  Es  ergibt  sieh  bei 
eer  Bereehnang  der  AequiTalente  folgendes  Verhftitniss: 

O'SMSiO,   ,  ft-SMAl.O,   ,  OiMi  ftO  ,  »SOO  MgO  ,  HI8H0 

Seilt  man  H0-=  5  so  pilit  dies» 

199  Si(i,    .    i:(9Al|0«   ,   t»Mg,KeU   «    ZW  HO 


->  ■-    ■_  ' 

1 


and  somit  die  Formel 

4HO.AIA+»|pio}»S»®« 

welche  der  von  Dr.  A.  Kenngott  für  den  Ripidolith  (Ciilorit  von  Gustav  Rose) 
im  Allgemeinen  aufpestellten  Foriiicl :  4  HO  .  Ii,  0,  5  RO .  2SiO, «) gleich  sein 
Münlt'.  doch  hält  Dr.  Kenngott  einer  mir  freundschaftlichst  gcniachten  Mit- 
theihini;  zu  Füllje  ile.-ii  obigen  Aequivalentenverhfiltnisse  gemäss  die  Formel: 
4  (;i  110.  A '2  Ü,j-f  3(5  HO.  2  SiO,)  für  passender,  welche  cinMultiplum  des  Aus- 
druckes für  den  Chlorit  u.ue,  wenn  man  dessen  allgemeine  Formel  sich 
n.  (i  HO  .  J{,(ij)  t  n  (S  RO  .  2  SiO,)  denkt. 
£s  wurde  nämlich  SiOi  —  6  gesetxt,  was  sa  den  Zahlen: 

,  4*194  Al,0,   .   1S  042RO   ,    11  892  HO 

und  sonach  au  der  angelUhrten  Formel  mhrt. 

V.  Anauxit 

Derselbe  kommt  in  einem  verwitterten  Basaltgange  bei  Bllln  in  Böhmen  vor* 
Dr.  Renas  beschrieb  in  seinen  geognosttsehen  Skizsen  von  Bftbmen  diesen  Ba- 
nlt«),  und  die  folgenden  Angaben  darOber  sind  denselben  entlehnt.  »Am  ndrdlichen 
Abhänge  des  Hradischtes  bei  Bilin,  einige  hundert  Sehritte  hinter  dem  herrschaft- 
liehen Schlosse  seigt  sich  im  Gneisse  ein  Basaltgang.  Derselbe  hat  am  Fahr^ 
wege  eine  Breite  von  fast  24  Klaftern,  streicht  von  W.  nach  0.,  den  Schlefe- 
rongsflächen  des  Gneisses  fast  parallel,  und  Rillt  unter  4K — 50*." 

«Der  Basalt  selbst  ist  kugelig  abgesondert  und  in  Folge  beginnender  Vei^ 
Witterung  sehr  cerklflftet  Uebrigens  ist  er  sehr  fest,  sehwarigrau  und  enthält 
tombakbraunen  Glimmer  und  zahlreiche  Augitkrystalle,  theils  frisch,  theils  in  eine 
isabeligelbe  oder  OlgrOne  feste  Masse  umgewandelt.  Er  bildet  nur  die  Mitte  des 
Ganges  in  der  Breite  von  2 — 3  Fuss;  den  Übrigen  Raum  nimmt  das  Gestein  ein,  das 


^)  If  u  1)  Hina  nn,  Hanciburh  der  Mineralogie,  1847,  I.  Band.  Seite  8^9. 

')  Ur.  K  enngott,  Hinenlogisebe  UotertachuDgen,  Heft  I,  Seite  67. 

*}  Prof.  Dr.  A.  B.  R«as»,  G«ogiiostfaeh«  Skissso  aas  BBhmes,  1840,  L  Btad,  Seit«  Sät. 
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die  Saalbänder  des  Ganges  zusammenp:eset?.t.  Es  ist  einbaid  weisslickes,  bald  gelb- 
liches, bald  bräunlieiies  Meichos  Tliüiigesteiii,  {^ewühiiiieh  dicht ;  selten  erreichen 
die  Körner  eine  hedeutendcredri'Ksse,  wodurch  das  Ganze  zu  einem  thonigenCon- 
glonier;ite  w'ivd.  Stellenweise  hat  es  eine  grünliche,  braunliche  oder  selbst  hr:uin- 
rotbe  Farbe,  wo  es  d;inn  besonders  viele  AiiuMtkrystaile  uuihüllt.  l  ebendl  fuhrt 
es  zahllose  Blättchen  und  raffln  von  toinbakhrauneni  oder  schwärzlichem ülunmer. 
so  wie  inetasoüiatische  Pseudomm  (»hoseu  des  (»aratomen  Augitspathes  (Mohs)  von 

der  Form      .  P  -|-  oo .  Pr  4*00  .  Pr  4*  00 »  welche  aus  eioer  gelblicheD^  rSth- 

liehen  oder  grDnlichen,  valkererdeihnliehea  Substins  (Spec.  Gew. » !S*208) 
beatehen  und  oft  im  Inneren  Partien  des  Anautttes  einschliesseo.  Die  Krystalle 
erreichen  mitunter  die  Länge  Ton  1 — 1%  ZolL  Die  beschriebene  Gangmaase» 
die  von  vielen  KlQften  in  allen  Riehtungen  durehsogen  wird,  scbliesst  eine  Menge 
concentrischMchaliger,  sphärischer  Massen  ein,  vom  Durehmesser  eines  Zolles 
bis  XU  dem  mehrere  Fuss.  Sie  lassen  sieh  leicht  auslösen,  sind  bald  lichter,  bald 
dunkler  geftrbt»  flbrigens  von  derselben  Beschaffenheit  wie  das  umgebende  Ge- 
stein,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  sie  fast  gan«  homogen  sind  und  niehts 
enthalten  als  kleine  Körner  einer  rostgelben  erdigen  Substanx,  aerstörtonOlivinst 
Sehr  selten  bemerkt  man  zahlreiche  AugitsSulchen  darin.  Auch  ist  die  Gang^ 
masse  mitunter  von  Adern  eines  biflulichweissen  oder  silberweissen  talkartigen 
Minerals  des  Anauxites  durchzogen,  dann  ist  sie  auch  fester,  widersteht  der  Ver- 
witterung und  lasst  nur  hie  niul  da  einige  Au^nt-Pseudomorphosen  entdeofcen." 

Naeh  Plattner  ')  gibt  der  Anauxit  im  Kolben  Wasser,  brennt  sich  vor  dem 
Löthrohrc  weiss,  und  rundet  sich  nur  wenig  an  den  ddnnsten  Kauten.  Mit  den 
Flüssen  gibt  er  die  lieaetionen  des  Eisens  und  der  Kieselsäure.  Mit  Kobaltsolution 
befeuchtet  und  geglüht  nimmt  er  r  ifie  blaue  Farbe  an.  Nach  einer  nicht  beendeten 
Analyse  von  ihm,  enthüllt  er  Ha  7  i'rocent  Kieselsäure,  viel  Thonerde,  etwas  Talk- 
erde, Eisenoxydul  und  11*5  Procent  Walser. 

Da  die  Sammlung  der  k.  k.  geologi^i  l)<>n  Roichsan^talt  Stücke  dieses  vei^ 
witterten  Basaltes  besitzt,  die  eine  ergiebige  Menge  dieses  Minerales  enthalten,  so 
erschien  es  geeignet  eine  vollständige  .\iialyse  auszufHhren.  Hiesellien  wurden 
vor  einigen  Jahren  von  Herrn  Dr.  M.  Hilmes-)  und  meinem  Bruder  Franz  Rittet* 
von  Hauer  an  Ort  und  Stelle  selbst  gesammelt.  Dem  äusseren  Habitus  nach 
sind  dieselben  von  gelblicher  auch  lichtbraungrauer  Farbe  und  ziemlich  fester 
Consistenz.  Sie  enthalten  zahlreich  zersetzte  Augitlcrystalle  mit  wohlerhaltener 
Kryslallgestalt,  von  derselben  Farbe  wie  die  Grnndmasse,  hin  und  wieder  Flecke 
von  Eiscnocher  und  ausserdem  den  tonihakbraunen  Glimmer  in  sehr  geringer 
Menge,  so  wie  Auauxit,  welcher  darin  thelL»  Adern,  theils  CoucreÜouen  bis  zu 


>)  Journal  für  praktische  tticniie,  XV.  band.  Seite  325. 

^)  Dr.  Hdrnes  erwähnte  ia  Berichte  an  die  kait.  Akadeaie.der  WiMeoachafteo  (Si- 
tsnogcbericbie  18fi0, 1,  Seite  174)  des  Vorkomoieae  dieie«  Hlaentei  alt  eiaea  fa  gritaaerea 
Anaaebeidangea  aellenen. 
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vorliegenden  Stück«-  nicht  aulViiulen.  Die  Fai  lic  lies  Anaiixilcs  ist  weiss  mit 
eineni  lic-htbläuiicluMi  SehimmtT.  Das  spcc-ifl^-rhi  licwieht  fand  ich  mehr  dem 
von  Dr.  U.mi<!s  aiii^ffiUirten  (2-314)  sith  lu.lu-rnd,  nSmIich  2  372  bis  2-376. 
Breith-.iii  pf  -iibt  es  =  2-2<U  uu.  Das  Verhalten  vur  dem  Löthrohre  war  das 
gleiche,  wie  es  Plattner  an^^ah.  doch  aber  fanden  sieh  Eisen  uud  Talkerde 
nur  in  äusserst  nferinjren  Sjuiren,  hinpeijen  auch  etwas  Kalkerde. 

Das  Material  fiir  die  fnli^i  iideii  Analysen  erschien  unter  derLoupe  vullktun- 
meo  rein  von  anliängender  (jnnuitnasse .  wiewohl  es  scliviierig'  ist.  dasselbe  auf 
mechanischem  Wege  roUends  davon  /.u  trennen.  Ks  wurde  in  Pulverform  Ober 
Chlorcaicium  gelroeknef.  bis  d  i^  Gewicht  constant  blieb,  und  su  zur  Anulyse  ver- 
wendet. Die  Hyi^roskujticit.it  ili*  ses  Minerales  ist  ziemlich  beträchtlich,  nachdem 
Troeltnen  über  Chlorcaicium  al)sorbirte  es  binnen  S  Tafjen  S-78  Procente  W  asser 
aas  feuchter  Lufl.  Die  Zerleining  ge.5ch«h  niilleisl  kuhlensaurem  Natron.  2w«i 
Proben  ergaben  in  lüü  Theilen: 

I.        2  1.  2. 

KiMcUSore                         62  20  «2  41       T«tkerde                           Spuren  — 

TknttfA»                        tt>8«  14*65  W>mr(>1<GtaiwfUiat').   it-t»  tt  »8 

Kalkerde                               l'OO     0*6B  99' 42  99'M 

EiMaoxydal  ..•>   S|MreB  — 

Bei  l(Kf  C.  Tflrbr  4a«  lufttrotkeiie  Ilmer«!  3-04  Prooente  Waaaer. 

IKe  gr9<sef  Meoge  de«  WiMera  eotweidit  lebo«  hti  «eliwaehem  6lQli«o ; 
m  kleiner  TheU  jedeoli,  uageObr  1  Proceot,  wird  liemlieh  hertiileklg  sorück- 
gskiHan,  «d  entireieht  ertt  bei  ttirkerer  Gltthhitse. 

Die  Bereekawig  der  Ae^releeto  ergUit  ete  dei  eater  1)  ai^fllhrlen  Re- 
MÜaitm  Iblgende  VerbiltnieBtaUeii : 

l-fMSfO,  .  4M9t  Al,u,  ,  i-ynHO 

oder  wenn  man  Alg  0^  =  1  setzt : 

SiOn   ,   1  Al,0,    ,   2-974  HO 

Diess  fahrt  zu  der  Foruicl  Al,0«.3  SiO«  j-  3110,  welche  erfordert: 

In  100  Thrileai 

3  Atume  SiO,   138-6        63  87 

i     ,     AljO,  ....  iil-4 

3     ,     HO  j_  1*^  *♦ 

217  ü        99  ÖÜ 

Es  ist  diess  dieselbe  P'urniel ,  wie  sie  ffir  den  Cimniit  anl^'estelft  wurde, 
detsea  Vorkommen  zu  Argeutiera  von  Klaproth'}  so  wie  das  Vurkumnien  zu 


*)  Oio  Ktanft  de«  WetMr»  wurde  hier  um  geeigaeUUn  d«r«ii  de»  QlfiJtvftrlnt  kettinoitt  da 

das  Miaeral  keinen  Bestandtheil  enthüll,  weicher  das  Resultat  stören  konnte. 
*)  KlaproUi's  BeitrSffe  zur  rlHMuUc-iicn  Kenntniss  d^r  Mineralkörper,  I.  H;itni ,  Seite  291. 
Klapruth  hat  nbri|$6as  spülcr  (^Beiträge  VI.  üaud,  Seite  284)  i-inc  zweite  Anaijrse 
dieses  Ninerales  geliefert,  welche  mit  der  aagefülirteo  nicht  über  eins  limmt. 
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Ekaterinowska  im  Alexandrowscben  Distriele  tod  Ilimoff  *)  untersucht  wurde, 

deren  Resultate  snm  Vergleiche  hier  angefahrt  werden  sollen: 

HiacR  Kbprolh. 

Ki«s«liiare  M-ÖÖ^üT»  63*00 

•   Thonerde  24*18  2300 

Eisenoxyd               ^        —  l'SK 

Wm»r               9-47   »-00  «-00 

W  eS  99*07  «9*a$ 

Das  sp.Gew.  naeh  llimoffc»  2*277;  nach  Klapreth  die  Farbe  hellgrau- 
Itehweiss  ins  Perlgraue  flbergehend.  Alle  diese  Eigenschaften  wfirden  veranlassen, 
den  Ananiit  dem  Cimolite  oder  den  Steatiten  Oberhaupt  vom  ebemisehen  Stand- 
puncte  aus  sehr  nahe  su  stellen,  doeh  ist  dieser  Vergleich  in  minerakigiseher  Be- 
liebung  nicht  thunlich,  da  der  Anauxit  mikrokrystallinisch,  der  letstere  hingegen 
ein  amorphes  Mineral  ist.  Nach  Breithaupt  geh$rt  er  vielmehr  der  Glimmer- 
familie an,  und  erbat  ihn  insbesondere  unmittelbar  neben  PyrophjrlUt gestellt, 
dessen  Zusammensetsung  nach  einer  Analyse  von  Dammeisberg,  der  eine 
weisse  Varietll  aus  der  Gegend  von  Spaa  untersuchte*),  folgende  ist: 

Kalkerde   0  30 

Hamm elsbcrg  erwähnt,  dass  dip.<;e  Verhindung  Überhaupt  mehrfach  vor^ 
zukommen  scheine  m  hcstOnden  manche  Aiifjite  im  verwittcr(en  Zustande  dar- 
aus, so  jene  aus  dem  zersetzten  Basalte  von  Bilia.  welche  er  untersuchte. 

Die  Ziisammerisetzufig  des  Anatixites  wurde,  wie  aus  den  antjefOhrten  Ana- 
lysen hervorgeht,  hezQglich  derMenire  dcrKieselerde  sehr  ahweichend  von  jener 
wie  siePiattner  angiht, gefnndi'ii.  1-smagwolil  sein,  da«s Varietäten  vondunkel- 
grüulichweisser  Farhe,  wie  sie  lireilhaupt  erwähnt,  vou  welcher  Farbe  mir 
aber  kein  Stück  zu  Gebote  stand,  eiue  andere  Zusammensetzung  haben,  als  das 
weisseMineral.  Schon  daslioliere  s|iecifisclie  flewii^lif,  welclies  ich  fand,  und  w  elches 
mit  dem  vonDr.  Re  us  s  gefuiideueu  nahe  übereinstimmt,  deutet  auf  eioen  beträcht- 
licheren Gehalt  an  Kie.selerde. 

Idi  untersuchte  ferner  auch  einen  di  r  ^trw ilU-rten  Augitkrysfalle  ans  dem- 
selben Stücke  des  zcrsctzteu  Basaltes  und  fand  in  100  Theiien  des  lufttrocke- 
nen Materials : 


Kieselsfiare  G6  - 14 

TlioDPrde   2J)  H7 

Talkerde   149 


Kieselerde   K4-24 

TboDerdc   20  02 

Eisenoifd   liTt 

Kttksrde   0'Ü7 


Talkerde   0S6 

Wasser  (Glöhrarlast)  . . . 14  37 

100-28 


I)  Jahrbur!)  iurMIneralogie^Geognosie  und Petrefaclenkunde  von  v.  Leonhard  und  ßroQll» 
Jahrgang  184'i,  Seite  ftt.  fKiHc»  mU  Atr  von  Ilimoff  f;(>fiin(lcn<*n  pleiclie  Zusammen- 
setsung des  Cüoolites  derselbea  Localität  ergab  auch  eine  spätere  Analyse  von  Kr ei- 
•ebatiski.) 

^  PttggsBdorfTs  Arnnlcn.  68.  Band,  Ssits  8i3.Rsmai«Ubsrg  weist disslbsl  »och  aur 

die  Aehnlichkeit  dieser  Zns.inimensotzuti','  mit  der  des  Cimolitst  hin. 
>)  RammeUberg's  Handwörtrrbach,  L  Band,  Seite  169. 
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Bei  IUI»  r.  <?in«ron  3'79  Procent  Wasser  weg. 

Die  früher  erwaiinte  Analrse  eines  verwitterten  AupTtt»^*^  '»us  der  Um^^  u^i ml 
von  Bilio,  welcho  H  lunmolsfjert;  piihlicirt  hat irub  lulguiiiie,  von  den  ebea 
abgeführten,  dill'erireude  Re&ultatc  für  das  bei  100'"  getrocknete  Miner.il: 


KJ  sifprde   60-626 

Ttonenle    23-083 

Eisenoiyd  4  207 

Kmikerd«   1-275 


Tiilkordc   0-910 

Wasser   9-124 


99  ««7 


Es  ergibt  sich  hieraus,  dass.  wie  schon  Rnmmelsberg  die  Vennuthun^? 
aussprach,  diese  zersetzten  Augite  keine  constante  Zusammensetzung  hahen,  wie- 
vobl  die  Umwaiidliing  des  Augites,  wie  beide  Analysen  zeliren.  eine  i^leich  starlt 
fortgeschrittene  ist,  da  die  Basen  des  Augites:  Kalk-  und  Talkerde,  fast  vullslän- 
dig  estrahirt  sind.  In  der  Grundmasse,  deren  Zusammensetzung  jedenfalls  die 
glichen  Differenten  zeigen  wOrde,  fand  ich  62*54  Procente  Kieselerde. 


IIL 

Beiiräg^e  zur  Kenntniss  der  fifeo|i>^nostisehen  Verhältnisse  des 
mähmeiiea  (ieseiikes  iu  den  buileleii. 

Von  Albio  Heinrich, 

Milf»lb,ai  U  icr  SiUmt  4*r  k.  k.  rrol»(Uelirs  B«Uhia»lilt  am  Sl  lawmr  IM*. 

Dil-  Laiiilesstrecke,  die  ich  im  Norden  von  iMühreii  zu  begehen  und  geogno- 
slisch  zu  erforschen  bemüht  war,  geliiirl  zu  dein  sogenannten  Hochgebirge 
Mährens,  das  sich  in  mehrere  h.ild  liiiliere,  huUl  iiteilrigcrc  Ausläufer  (in  das  [iiüh« 
risch-schlesische  Gesenke  der  Sudeten)  tlxMlt,  vvciclie  ^'eueii  SOdost  in  k.  k. 
Srhlpsien,  gegen  West  und  Söden  aber  in  M;ilii  t n  sich  aUiiiahiicU  in  fruchtbare« 
iiugeiland  voriläelieii  und  die  Gegend  durchsclineiden. 

Da  wo  der  Gebirgssloek  seine  Verzweigung  wie  der  Stamm  die  Äste  nach 
lieii  >iei  lliitiifielsgegenden  treibt,  will  ich  die  Beschreibung  des  Terrains,  das  von 
Norden  nacii  Süden  durch  viele  Thäler  (der  Möhra,  Tess,  Herta,  Millelbord, 
Graupabaeh  u.  s.  w.)  tief  dnrehschniltcn  wird,  beginnen,  imd  ^^  e^nnlan  das  rechte 
Ufer  des  Moiiratlusses  von  seinem  Ursprünge  bis  unterii  Iii  Haiiau  (an  der  kaiscr- 
strasse)  als  Begränzung  in  Osten,  das  linke  l  j'er  des  (iranpabaehes  bis  zu  seiner 
Einmündung  in  den  Marchfluss  (uuteriiaili  liannsdorf)  aber  als  den  westlichen 
Kridpunct  annimmt,  so  hat  man  ziendich  genau  das  Gebiet,  auf  \N  elchem  die  geolo- 
gische Begebung  stattgefunden  hat,  bezeichnet,  lit  Norden  und  Osten  sehliesst 
sich  die  Untersuchung  au  die  durch  Herrn  Dr.  Kenngolt  im  Jahre  185^  ia  k.  k. 
Schlesien  (siehe  „Jahrbuch  der  k.  k.  geolog.  Ileichsanstalt  I8ö2")  gemachte 
geognostisehe  Aiifn;ihinc  gleiclisain  als  eine  Korlsi  l/.iiiig  au.  Es  begreift  nach  der 
gegenwärtigen  adiniuislrativen  Kintheilung  Mahrens  die  Gerichts-  und  Slcuer- 


')  Po|j;gendor  ffs  Antuileo,  49.  Band,  Seite  387. 
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Bezirke  :  [löinerstailt  uml  Wieseuberg  ganz  und  Thftile  vom  Stenihorger,  Scliün- 
berger  und  Altstädter  Bezirke ,  d.  i.  die  ehnialigen  Doiiaiuen :  Jiinuw  itz  (Rabea- 
stein),  VYieseaberg,  L'Uersdorf  und  zum  Theilo  Kuleaberg,  Guldeu&toiu,  Biihmiiich- 
Ebenberg,  Blauda  und  Johannisdorf  bei  Schüuberg. 

Das  bergige  Land  bietet  innerhalb  der  angefÜhrtea  Bcgränzung  einen 
verschiedenartigen  Anblick  dar.  ZaMreiehe  kuppenartig  geformte  Beige  mit 
sieralidi  langgezogeneo  Bergkämmen,  die  Waneraeheiie  £w»chen  dem  scbwar- 
zen  Heere  und  d«r  Ostsee  bIMeiid  *) »  fallen  hie  und  da  in  afldfiatliclier  und 
sftdlieW  lUehtiig  steil  ab  (wie  beim  Mohrafkll  im  Kessel,  bei  Winkekdorf. 
Wermsdorf  u.  s.  w.)  in  tiefe  Schluchten  und  enge  Thäler,  durch  welche  tosende 
Wildbicbe  ObfHr  Felsbl9cke  schäumend  dem  Rinnsai  der  Tus,  Bord»  March  imd 
Mohn  entgegen  stOrsen. 

Die  hohe  Heide  (4620  Wieoer  Fuss  Qber  der  Meeresfiftche)  und  der  Altvater 
mit  den  ilm  rings  umgartenden  HöheniQgen,  die  Iiier  emen  zusammenbängenden 
Kamm  bilden.  I5sen  sich  in  einselne  BeigrOcken  auf.  So  ISuft  von  hier  gegen 
Südost  und  Süden  ein  bedeutender  an  Hikhe  allmflhtich  abnehmender,  jedoch  mit 
den  Bergen  Haiberg,  Hirschenkamm«  Ochsen-  und  SchlQsselherg,  Tuchlahn  (3226 
Fuss),  Buebstein,  Goldtoeh  und  Kessel  *),  Schottersteio,  Thubcobei^,  Kfluling, 
Brandwald,  Rabenstein  u.  s.  w.  zusammenhüngender  Gebirgssog  Ober  Karlsdorf, 
Neudorf,  Rosendorf,  Wermsdorf,  Brandseifen,  Altendorf,  Janowiti,  RSmerstadt, 
Bergstadt,  Brannseifen,  Deutsch-Hause  und  Bulenberg  in  sfldsQdftstlicber  Richtung 
fort,  ftllt  bei  Ober^Langendorf  und  Sternberg  ziemlieh  steil  ab  und  Terfläcbt  sich 
im  breiten  Harchthale.  Dieser  Gebirgszug  bildet  die  Hochebene  reo  Lobnig,  Neu- 
waltersdorf,  Dittersdorf,  Sperbersdorf,  Dentsch-Lodenitz,  Neuhof,  Tseheseh- 
dorf  u.  s.  w.  und  hingt  mit  dem  sogenannten  Odergebirge  fan  Nordoaten  Hibrena 
sosuDmen. 

Em  anderer  hart  an  der  österreichischen  und  preustiseh-schleaiachen  Grlbize 
rem  Altsttdter  (8pi<^litier)  Scbneebo^  (4488  Fuss)  ausgehender  Gebirgsiog 
wird  Ton  Norden  nach  Süden  von  den  Flüssen:  Ober-,  HiUel*  und  Rausch*Bord, 
Tess,  Graupa,  Horau  (Kleme-Harch)  durchschnitten  und  in  mehrere  Bücken 
gethetit.  Han  kann  ihre  Verzweigung  auch  auf  der  Karte  verfolgen,  wenn  amn  in 
Osten  beim  Glaserberge  (4440  Fuss)  *)  beginnt,  den  DornhaubQbel  (3332  Fuss) 
oberhalb  Peters wald  *)  und  in  \N'NW.  Engelbrecht  *)  und  die  dürre  Kuppe 
(4150  Fuss)  beiStttbenaeifen  mit  einbegrilfen.  Ober  Altstadt,  Gohlensteio,  Ersberg, 


*)  Di«  WiiMr  der  Hohr»  und  Oppa  fliessen  in  sild-  und  nordflsUicber  Richtung  der  Oder  und 
Ostsee  zu,  wfibrend  dm  Hüefie  und  Flüwe  d«r  sädlicb«n  Abdacluiltg  de$  Landes  in» 
Harchthale  folgen  und  sich  mit  der  Donau  vereinigen. 

*)  Hier  entspringt  der  MohrafluM,  weldier  gr9Mt«o(lieil$  die  Grtiiit  iwiicheo  H&bren  und 
Österreichisch  SeblMiM  mdit. 

')  Am  Ursprung  des  rauschenden  Tese-FlusBes. 

*)  Hi»'r  pntspr!n>.'!  der  Rnrd. 

^)  Hier  entspriogl  der  Urauppa. 
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Piatjch,  Neu-nicrsdorf,  Haunsdorf,  Geppersdorf,  Nikelsdorf,  Brattersdorf,  Rabenau 
bis  zur  KiiiritutKiun«,'  des  Tessflusses  (unterhalb  Bland«)  in  die  March  fortfährt. 

Weder  iu  uro-  noch  hydrographischer  Beziehung  lässt  sich  eine  scharfe 
Begrinxung  der  einzelnen  Füniii  tionen  in  diesem  Gebirgslaiule  iliirehführen, 
weil  die  Formationspflieder  fa&l  in  unvenuidertor  Beschaffenheit  diireli  die  ver- 
seUedenen  Gebirji;sgrLippcn  hindurch  fortsetzen  mal  tla,  wo  wirklich  ein  Weehsel 
iler  Gesteine  auftritt,  geschieht  dieser  meistens  so  allmShlieh  und  ilureh  so  mimn  L- 
liche  Uebergänge ,  dass  es  äusserst  schM'er  hukI,  mit  Genauigkeit  eine  scharfe 
Gränze  bestimml  angeben  zu  küuneu.  Krystallinisuhe  Gesteine,  thoils  schiefriger, 
Iheili!  kürniger  Slructur  sind  es,  welche  das  mährische  Gesenke  (Sudeten) 
zusammensetzen,  doch  ist  die  krystallinische  Schieferformation  bei  weitem 
Torwaltend. 

Es  sind  meist  Verbindungen  von  Glimmer,  Feldspath,  Quarz,  Talk,  Chlorit, 
Hombtende  und  ähnlichen  Mineralien ,  so  denen  sich  noch  hie  und  da  auch  Kalk- 
ateio,  ohne  gerade  schiefrig  zu  sein,  Magneteiifliistein  und  Gnphit  gesellt 

Zu  den  im  mährischen  Gesenke  am  meisten  rerbreiteten  krjstaliiniseben 
Gesteinen  gehSren:  llen-,  Talk-.  Ciilorit»»  Glimmerscldefer  und  Gneiss;  lu  den 
nekr  untergeordnefea  sind  lU  iXhlen:  Granit,  Hornblende-,  Quar«-  und  Grapbit- 
sehiefer,  welche  sporadiscb  auftreten. 

Ich  will  Tersuchen,  die  einielnen  hier  nur  namentlich  angeflibrten  Gesteine, 
vdche  wohl  zum  grSssten  TheO  als  untrennbare  Glieder  eines  und  dessellmi 
Sduehtencomptexes  angesehen  werden  müssen,  der  Rmhe  nach  etwas  niher  su 
besprechen. 

Das  Gneissgebiet  mit  seinen  untergeordneten  Begleitern  kann  man  nur  in 
den  tieferen  Thilem  der  grossen  und  rauschenden  Tess»  Herta,  Bord,  Horau  und 
Marek,  wo  es  die  Ortlichkeit  thalaulwflrts  xulSsst,  etwas  genauer  beobaehten,  wo- 
kd  man  die  Uebeneugung  gewinnt,  dass  der  Gneiss  su  unterst  gelagert  ist,  über 
dMsen  dw  Glifflineniehief«r  und  su  oberst  der  rerstelnerungsleere  ThonsebieftHr, 
wdcker  sieh  innig  an  die  Grauwtckengrappe  lumal  in  sQdSstllcher  Richtung 
iisdillesst 

Man  findet  diese  3  Haupt-Sehief«rgesteinellbtt  einander,  namentlich  am  nord- 
wesdieben  Abbange  des  Spitsberges  unweit  Oskau  im  schmalen  Tbale  des  Oskawa- 
Mes»  ohne  dass  sie  jedoch  überall  scharf  ron  einander  getrennt  su  sein  schoben. 

Wenn  man  in  der  sogenannten  Bftrenmutter  beim  Wildgraben  *)  am  Ur- 
<pninge  der  grossen  Tess,  da  wo  auf  der  Landkarte  des  General-Quartiermeister- 


0  Die  Blredniattor,  mek  BIr«  ak  tm  m  genannt,  i»t  sin«  von  nnkreren  tbHiiasloiM  Qa«ll«i 
Iwrckniul«^  sumpflge  BiMtttliing,  dt«  man  anf  d«n  Landkarten  licmlieb  nnriditig  mit 

itm  Nimen  „Grosser  und  Kleiner  See"  beseichnet  hat,  und  trocknet  im  Hochsommer  bei 
iUrrtr  Willernnfr  fast  gänzlich  aus.  Sie  enthSlt  müclitige  Torflager,  die  man  ror 
omgen  JalireD  lum  Betriebe  der  tiültenwerke  aussubeulen  begonnen  hat«  Da  aber  das 
TfodÜMn  dna  gentnebanen  Turfe«  in  einer  Höhe  tkber  4000  Fusa  eben  ao  ride  Sekwinrig- 
keiten  ala  das  Hnrakfiihren  Koatan  mnmneht^  an  wnrdn  das  VnteniaiuaMi  windar  «if- 
BigdMn. 
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SUhea  die  „Bande**  unterhalb  der  hoben  Heide,  hart  an  der  LandeagHtnfe  tok 
Mähren  und  k.  L  Seblesien,  aufgeieichnet  ist,  beginnt,  der  politiBchen  Grftntlime 
nach  Norden  bis  an  die  preuaaiaeh^ehleaiaehe  und  böhmiaehe  Grftnxe,  wo  der 
Spiegiiteer  Scbneeberg  4483  Fuss  emporateigt,  folgt  und  sich  eine  Linie  Aber 
Spieglitx,  Nen-Rumborg  nach  Altstadt  gesogen  denkt»  dann  den  Granpahach  bis 
IQ  seiner  EinmOndung  (unterhalb  Blasehke)  in  die  Hareh  als  Scheidepunct  an- 
nimmt, so  hat  man  innerhalb  dieser  Begrfiniung  das  Gebiet,  in  welchem  forherr- 
sehend  der  Gneis s  ab  das  miterste  Glied  der  Scbieferformation anftritt,  siemlich 
genau  heseichnet. 

Der  Gneiss  wird  in  Osten  und  SOden  tod  Glimmer-  und  Thonsehiefer  theils 
aberlagert,  so  wie  auf  dem  Bftrenkamm  nahe  dea  grossen  Vaterberges,  auf  dem 
Katzenstein,  BrQndel-Heide,  am  obern  Bord  bei  Goldenstein  n.  s.  w.,  tbeils  be- 
grfinst,  so  am  Schwart-KOppel  (unweit  Spomhan),  am  Hausberg,  Heidelgraben, 
Bftrenherd  an  beiden  Seiten  der  grossen  Tess  n*s.w.;  in  Norden  und  Westen  aber 
reiehen  die  Gneisse  noch  weit  aber  das  Ton  mir  begaogene  Terrain  hinaus,  indem 
dieses  Gestein  auch  auf  dem  Abfalle  des  bdhmisch-mfthrischen  Gebirgsrückens  im 
Chmdimer,  Czaslaaer  n.  s.  w.  Kreise^  so  wie  im  Jglaner  die  Hauptmasse  bildet. 

Der  Gneiss  erscheint  hie  und  da,  snmal  auf  dem  Steinkamm  Östlich  yon  der 
Klause  am  grossen  Tess,  in  dicke,  unregelmSssige  BOnke  getheilt»  welche  Stunde 
3 — 4  streichen  und  mit  30—35«  fallen.  Er  seigt  sich  nicht  besonders  <;cbiefrig. 
ist  ziemlich  dOnnflasrig  und  reich  an  graQlich*weissem  kömigen  Feldspath,  mit 
eingemengten  kleinen  Körnern  grauen  Quarzes  und  silberweissen  Glimmerblätt- 
chen.  Gestein  bildet  hier  gegen  den  Hungergraben  zu  steile ,  30 — 48  Fuss 
bohe  Wände.  Am  besten  kann  man  die  Gneissbildung  in  den  tief  eingefurchtcn 
Tbftlern  der  Tess,  des  Bords,  Graupa,  March  ii.  s.  w.,  wo  das  Gestein  entblössi 
zu  Tage  gebt.  Iioobacbten.  Nach  der  Verschiedenheit  des  sichtbar  gemengten 
Gesteines  aus  Feldspath,  Qunrz  und  Gümmer  (Talk,  Graphit),  mit  schtefriger 
Structur,  lassen  sich  folgende  Yarietflten  nachweisen : 

a)  Den  sogenannten  Normaign e is s .  bestehend  aus  beiläufig  gleichen 
Gemengtheilen  von  Quarz.  Glimmer  und  Feldspath,  Hndet  man  anstehend  am 
Fusse  des  Vaterberges,  im  Heideigraben  unweit  des  bei  18 — 20  Fuss  hohen 
Wasserfalls,  welchen  der  Wildbach,  der  vom  Ameisenhflgel  kömmt,  bildet  und 
sich  mit  der  Tess  vereinigel. 

b)  Gneiss,  in  welchem  bald  der  Glimmer,  bald  der  Feldspath  in  der 
Masse  vorherrscht.  Seine  Structur  wechselt  vom  Grobfaserigen  bis  lum  Fein- 
schioferigen.  Jenen  litidet  man  an  den  Ufern  der  rauschenden  Tess  oberhalb 
Reitenhau  bei  Gngelsthal  und  Neu-Ullersdorf  u.  s.  w.  Dieser,  aus  grauem  Orthoklas 
und  grauem  Glimmer  bestehend,  tritt  am  rechten  Ufer  des  Bords  unterhalb  GoU 
densteiu  auf,  hie  und  da  bohe  Felsoiwände  bildend. 

c)  Talkgneiss  (Protogyn),  in  welchem  statt  des  Glimmers  der  Talk  vor- 
waltet. Derlei  Gebilde  lassen  sich  bei  der  Coionie  Freiheitsberg,  ferner  in  der 
Umgegend  von  Petersdorf  u.  s.  w.  nachweisen,  wo  allmähliche  üebergftnge  des 
Gneisses  in  Talk-  und  Thonschiefer  sich  zeigen. 
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d")  eil  lo  rilmieis  s  sieht  mau  am  siidostHi'hen  Ahliaiij^'c  dos  KrierU- 
h^^ri:*  H  unlerh^lb  des  sofjoiiannten  Krioi-lihaiises ,  unweit  des  iMerlahauhes. 
Wenn  man  ferner  aus  dem  Thale  bei  FnedriclKsdorf  aufwärts  aur  liurj^rnine 
Rabensleia  steigt,  kann  man  liiiT  ebenso  >\ie  im  oberen  Tliale  der  (*>ka\va 
(fif*  aMmählichea  Uebergäu}^  des  Gneiss  io  Ciilorit-  und  Talkscliiefer 
i>eobachten. 

e)  Häufig  llnili  t  man  auch  in  unserem  Gnei5.s  grusM  i  c  miti  klc  ineie  Knollen 
TOH  Quarz  eiiiL"  iiu»nc:t ,  so  i.  H.  im  Hürenherd  am  linken  l  ler  der  obejen  J'ess, 
und  nicht  selten  geht  er  in  O ii  a  r /.  s «  h  i  t  (>  r  i'ihvr,  als:  utii  Sebisselber^ ,  ioi 
(Hrbsengraben  und  an  vielen  ;iiiiit  r(  ii  Orten.  Ancb  darf  der  Faserkiesel,  den 
man  dort,  wu  deriineis.s  mit  der  hifiritregion  in  HeniluiU  L:  trifl.  tindet,  nicht  mit 
Slillschwetiren  libertranijen  A\erdeu.  Er  kiirnmt  7\v;ir  liin>s  ai  (ie6cbjel»eii  bH 
Mareeliendorf  auf  der  Hube  (Ortmd  uimI  liotU  n)  des  l^iuulai.umes  Gabriel  vor, 
bietet  aber  ein  besonderes  Inieresse  we-^en  den  darin  vorktioimeaden  (Jhryae- 
beryllen  und  trapezoidalen  dianaten. 

0  Hei  GoldwiäicU  und  im  Thale  des  Baches  „Länge-Wasser",  il  i  \'^o  er  >ieh 
mit  der  Oskawa  rereinijpet.  steht  Gneissgranit  iu  mäehtigen  Ma>-i  i.  dessen 
Schiebtonneigung  von  Osten  nach  Westen  trcbf.  Vor  ungefähr  drei  .lahi  liumlerlen 
soll  man  hj»-r  Gold  gewaschen  haben.  Heute  isl  ausser  d<'r  lienenriiing  keine  Spur 
mehr  zu  linden.  Auch  unweit  der  NN  listseibersdorfer  Oehinndde  am  Mittelbord 
sieht  mau  eine  Art  GranitgneiAs  iu  grosse  rhondioedriscbe  Ulücke  zerklOAet 
anstehen.  In  einigen  Gegenden ,  zumal  im  Goldensteiniseben,  zwischen  Altstadt, 
SchlSgelsdorf  und  Weigersdurf,  hat  der  Gneiss  statt  Glimmer  Graphit  auf» 
genommen  imd  bildet  den  L'ebergang  iu  Grapbitschiefer  <).  welcher  in  der 
Gneiss-  uiui  (jinnmerschieferformation  auf  dem  Grulieber  Sehnecbcrgc  in  einer 
Höhe  ronSiiOO  Fuss  so  eingelagert  ist,  dass  er  sowohl  auf  der  preus»ifich-schlesi- 
schen  als  böhmischen  Seite  zu  Tage  au.sbeisst. 

Kehrt  man  sich  von  Schiägelsdurf  ostwärts  nach  Guldenstein  zu .  so  tindet 
man  im  i|ii;iizigen  Gneiss  und  Gneissgranit  ziendii  h  maetUige  Kinhtgerungon 
vonGrajdiit,  welcher  aus  mehren-n  Gi ubfii  Itergmännisch  zu  Tage  gefordert 
wird.  Die  hiesigen  (irapbitlager,  welche  gcvsöhnlicb  zwischen  14 — 24  Fuss  tief 
unter  der  ObcrIläche  erschiirfl  werden,  wechseln  ofl  in  ihii  n  Lagerungs-Verliält- 
nissen  und  haben  Verriickungen  erlitten,  die  ohne  Zweifel  auf  eine  gewaltsame 
i>uiciibrechung  des  dasigcn  Gueissgranites  hinweisen^). 

Unter  den  krystallinisehen  Gebilden  hat  der  (»limmer-  m)d  Thonschiefer  in 
dem  untersuchten  Terram  nächst  dem  Gneiss,  welchen  er  überlagert,  die  grösste 
Verijreituug.    Lr  gebt  in  die  anderen  Sdiiefergesteino  in  der  Richtung  des 


«)  Aar  dar  HarU'^eeli«  (Grabe)  im  GoMaMUMMdiM. 

*)  Der  reiatte  und  weichste  liraphit  wird  in  einer  1  —  3  Fuss  nifichtlRfn  Schichte  gewonnen, 
während  ilic  obere  umt  unter«'  L;i^o  immer  liiirter  und  fester  durch  Tlion  ,  Fisenochcr, 
quarzige  und  horatteioarUge  Ikatandtiieile  vermengt,  nüiider  brauchbar  für  techaische 
Zweck«  «rtcheiat. 
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Fallens*)  und  thcilvveise  auch  des  Streichens  allmählich  und  fast  uinnerklieh  über. 
Es  lus.sl  sich  diess  iiei  d<»m  Thonschiefer  an  beiden  L  fern  des  Moliraflusses  (im  Hö- 
merstädter  Gerichts-Hezirke)  und  des  Oskawa-Baches,  bei  der  nördlichen  GneiüS- 
partie  jswischen  Peter.swald,  Sporuhau,  Adanistlial  uuü  Iranzenstlial  (im  Gol- 
densteincr  Bezirke)  einersscits  und  Neu-UUersdorf,  Eugelsthal,  [leitenhau  (an  der 
Tess)  andererseitü  ziemlich  deutlich  nachweisen.  Der  grösste  Theil  des  mähriscb- 
schlesischeu  Gesenkes  besteht  in  Osten  aus  Glimmer  und  Ur thouschiefer, 
der  sich  in  südöstlicher  Richtung  fast  unmerklieb  und  allmählich  in  die  Gran- 
wad^cnformation  rerlfiuft*). 

Unsere  aus  Glimmer-  und  Urtbonsebiefer  gebildeten  Berge  sind  langgezo- 
gene, bald  mebr  bald  weniger  sanft  gewölbte  RQdc«a  (so  c.  B.  Langeleiten, 
Breiteleiten,  Hirsehkamni,  boho  Heide),  die  nnrbie  und  da  in  eiuelnen  Scblucb' 
ten  und  engen  ^uerthUern  steile  Felsenmatsen  von  nidit  sebr  grosser  Aosddi- 
nung  darbieten  (so  am  Ursprung  des  Mobrafluases,  des  Podelsky-Btebes,  am 
Peteratein  u.  s.  w.).  Nur  da  wo  das  Glimmer-  und  TbonscbiefergdHrge  TOn  BScben 
oder  Flössen  durcbrissen  Ist  (a.  B.  im  Grund  bei  Friedland  u.  s.  w.),  ist  das  Gestein 
in  beben,  sebrolTen  Felsabatflrten  entbl6sst,  wibrend  in  anderen  Gegendmi  oft 
auf  weite  Streeken  kein  anstebendes  Gestein  wegen  Wald-  und  anderer  Boden- 
Cultur  siebtbar  wird.  Das  sutammrabingende  Glinuner-  und  Urtbonschiefergebiet 
liest  sieb  sebwer  in  bestunmte  GrAnaen  einswingen,  weil,  wie  bereits  eben 
erwihnt  worden  ist,  der  sebembar  allniftbliebe  Uebergang  Sebwierigkeiten  bietet, 
die  aucb  dureb  wiederbolte  Detail-Forsebungen  kaum  xu  beseiti- 
gen sein  dürften;  denn  es  gibt  eine  Menge  von  Verkommnissen  und  Mittel- 
stufeo,  die  man  mit  eben  demselben  Reebte  fOr  Tbonaeblefer  wie  fllr  Glimmer- 
aebiefer  in  Ansprueb  nebmen  könnte,  bn  Allgemeinen  kann  als  Regel  gelten:  im 
Östlicben  Theile  der  mlbriscben  Sudeten  istTbonsebiefer,  im  westlieben 
Gl!  mmersebiefer  mwaltend. 

Naeb  den  von  mir  gemacbten  Beobacbtungen  will  ieb  ea  veraueben,  das  Ge- 
biet, innerbalb  welebem  die  Glimmer-  und  Tbonsebieferformation  Torberrscbend 
auftritt,  etwas  genauer  au  begrftnaen. 

Man  denke  sich  eine  Linie  von  der  beben  Heide  in  atidlidier  Riebtung  Ober 
Neudorf  und  Ober-Mohrau  gezogen,  verfolge  sie  längs  der  mShrisch-schlesischen 
Grinae  an  beiden  Ufern  des  Mobrafiusses  bis  Friedlaad  und  am  Politzbach  bei 
ßraunseifen,  verlängere  dieselbe  gegen  SW.  Ober  Giersig,  Besehen,  Pirkau  und 
den  Seifenberg  bei  Bladendorf  gegen  Frankstadt  und  Reitondorf  bis  cur  EinmOn- 


I)  Das  Faileo  iw  GneiM-  nnd  GliflunsrMhiefcr-Gebirgrs  ist,  wsnii  auch  in  Biistlaea 

manche  Abweichungen  stattHndcn ,  allgomein  ge<,'on  WCftea  gerichlst.  Der  Ndgniig»- 
winkel  der  Bfinke  dürfte  zwischen  'M)  nml  ao°  wechseln. 
)  Nur  in  soferoe  der  versteincrungsleere  Thonschiefer  den  ITebergaii-;  im  Glimimrschiefer 
verlriti,  gehört  er  hiermit  zum  fi  I  teste  n  Uliede  der  Schieferformatiua  (Urthonschicfer). 
Geelogiwh  haben  wir  da«  tweifiefae  ThonsebieferbUdung  im  mthriieh -edileMeehea 
Gesenke  m  unterscheiden,  deren  eine  der  GrauiruekcDgrappe  angehSrt,  «ihread  die 
andere  su  den  krytUlUniichen  Sebiefergeetemen  sn  rechnen  ist. 
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^ktkg  der  Herta  in  die  Tees  und  maii  hat  beilftufig  die  Begrinsmig  in  Oeten  und 
SBdea  aosgemittelt;  aber  io  Nordea  uad  Weitea,  wo  der  aufliegeade  GünaMr- 
seUefer  dem  Gaeiss  aiebr  ontergeordaet  eraehelat  uad  ia  seiaer  Besebaffeaheit 
niebt  seltea  lieb  ihm  albert,  ja  aa  mdir^vn  Pancten  in  wirklieben  Gaeiss  Qber- 
gcbt,  m9ge  der  GajeivGraben  mid  Graupa-Bach  bis  aar  EinmQadung  in  die 
lireb,  weiter  abwftrtB  gegen  SOden  aber  das  liake  Marcfaufer  bb  da,  wo  sieb  die 
Tesa  mit  ihr  rereiaiget,  als  Begrtninng  des  ron  mir  bereisten  Terrains  dienen. 

Was  Dr.  G.  A.  Kenagott  in  sdaem  Beriehte  Aber  die  geognostisebe  Unter- 
laebnng  des  nordwestlieben  Tbeiles  von  Sehlesiea  S.  9  sagt:  »Es  linden  sieb 
afmKeb  hier  derartige  UebergSage  beider  Schiefer,  dass  man  bei  der  Betraeh- 
Inag  der  einseinen  GesteinsstOeke  In  Zweifel  bleibt,  flir  was  man  sie  ansprechen 
soll,  und  niebts  flbrig  bleibt,  als  nach  WillkQr  au  eatsebeiden",  findet  sieh  auch 
iü  mibriscben  Gesenke  bestfttigt  und  bewflbrt 

Der  Glunmersebiefer^  ron  meist  graoweisser  Farbe,  feia-  bis  grobsebiefrig, 
catbilt  als  wesentliche  Gemeogtbelle  im  Allgemeinen  Quarz  und  Glimmer  uad 
enebeiat  am  Tollkommensten  entwickelt  auf  dem  Uhu-  und  Rabeostein  (im  Jana- 
witier  Territorio),  auf  der  hoben  Heide,  Hirsehbrunn  uad  Hirachkamm,  Peterstein, 
am  Glaserberg,  Scbaransktlppel  uad  K&ppemik,  auf  dem  sogenaanten  „FaalhObel? 
bei  Reitenhau,  bei  Rabersdorf,  lliseben  SO.  von  Schdnberg  und  am  rechten 
Ufer  des  Mittelliords,  wo  er  auf  dem  Gneiss  lagert  und  unterhalb  Goldeasteia 
ticmlicb  hohe  (5—8  Klafter),  steile  Felswinde  bildet. 

Braunrotbe,  nadarebsiehtige,  oft  bis  baselaussgrosse Granaten  konunen  im 
Glumnersehiefer  bftufig  vor  im  sogenannten  » Granatengraben " ,  einer  ScIUucbt 
iwiseben  dem  Berge  Kfippemik  und  Fuhrmaaasstein,  in  den  Bergen  bei  Rabera- 
dorf, Ulisehen  SO.  von  Sebdaberg,  liei  Reitendorf  u.  a.  0. 

Der  Tboasebiefer  ist  meist  sehr  fein-,  dflnn-  uad  geradsehiefrig,  oft  feia 
geßltelt,  auf  den  Absooderungsllftcben  seidenartig  giftnzend,  oder  nur  schimmernd, 
oder  auch  fast  gani  matt;  so  bei  Rosendorf,  auf  dem  Taubenberg,  bei  Fried- 
laad u.  a.  0. 

Wellenförmig  gebogen  uad  nannigfacb  gewunden  siebt  man  Iba  nur  in  der 
Nihe,  wo  Eruptivgestein  (Grfinstein  oder  Basalt)  die  Scbieferformation  dureb- 
seilt,  so  am  Ühuberg  and  Bncbenbftbel  bei  Friedland,  bei  Kri^dorf,  anf  den 
iCab-  und  Kreibischberg,  Heidenpiltseb,  Nendorf  u.  s.  w.  Die  Farbe  des  Thon- 
wbiefers  ist  verschieden;  sie  geht  vom  Wetssllchen  kts  Weissgraue,  Asebgraueb 
Gritniicfae,  RSthlicbbrauae,  BIttuliche  bis  las  Blansehwarse  Ober.  Oft  kaan  maa 
iteKcnweise  noch  ziemlich  grosse,  mit  IVeiem  Auge  bemerkbare  GllmmerbUittcbea 
«ngestreut  wahrnehmen. 

Auch  fehlt  es  nicht  an  VarieUten,  in  welchen  nebst  dem  Glimmer  aucb 
Talk  (so  z.  B.  unterhalb  Dobcrseik  am  Spitzberge,  auf  der  Seblosselkup)  oder 
Chlor  it  (im  Rabeawald  und  Weinhübel  unweit  Rabenstein  und  Drechsle^mm) 
eiogemengt  erscheint ;  hie  und  da  aber  nimmt  die  Menge  derselben  so  zu ,  dass 
er  als  wirklidier Talk-  oder  Cbloritschiefer  auftritt.  Sowohl  der  Bergrflcken 
bei  Deutscb-Eisenberg  als  das  Thal  des  Oskawa-Baehes  aufwirts  bis  aar  Eisen- 
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berger  und  Rcschaer  Mühle  besteht  aus  Chloritschiefer,  der  in  nördlicher 
Riehtang  bis  über  das  „wüste  Sehloss'*  hinaus  gegen  Bergstadt  zu  aiiiiait. 

Hie  und  da  sind  (Mi  I  o  r  i  t  -  und  T  a  I  k  .s  c  h  i  e  f  e  r  gleichsam  die  Vertreter  des 
Tlionschiefers,  sn  l)ei  Khcrsilorf  auf  dem  Grunde  des  dortigen  Erbgeriehts ;  ferner 
bei  Nenfang  und  Hangeusteiti  ist  der  Taikschiefer  vorwaltend,  ebenso  un  Pitten- 
wald  und  bei  Bergstadt,  wo  der  über  400  Klafter  lange,  von  Süden  nach  Norden 
unter  der  Stadt  fuillaufende  alte,  zum  Theil  schya  verfallene  Erbstolien  des 
uralten  Silberbergbaues  durch  Talk-  und  Chloritgestein  getrieben  erseheint. 

Nach  eiuigeu  ^ilberhältigcu  Bleiglanzstufen  und  anderen  Handi»tüekeu.  die 
mir  der  Gewerke  Herr  G eitler  in  Bergstadt  aus  den  aufgelassenen  Gruben 
TorgewiesflQ  hat,  zu  urtheilen,  kommen  die  Erzgilnge  in  einem  grauen  und 
donkeUehwarseo  Kalkstein  vor.  Au  einigen  Exemplaren  war  licbtgrfiner  Talk- 
acliiefer  ala  Sablbaod  mit  Spatheisen  uaverkeunbar.  Die  Kalkateio«  aind  hier 
geirdhnHeh  begleitet  tob  Brilagerstttteii,  ivnal  bei  Contaelfaildiuig  dea  Haupt- 
geat^BM  (Talk-  und  ChlorMaehiefer).  Die  Enlager  bilden  entweder  daa  unniit- 
tdhar  Liegende  oder  daa  mioitttelbar  Hangeode  des  Kalhatein«.  Auf  der  ae- 
genannten  Neu-Johanois-  und  Kalkserhe  in  Pittenwald  tritt  iwiaehen  den 
Berahrungsllaehen  des  Chlertt-  und  Talkacbiefera  in  einer  Tiefe  ron  20-^0  Klaf- 
ter ein  sienlieh  mlehtiger  Erzgang  von  Rotheiaenatein,  Eiaenglani»  fiiaengUnuBer, 
Magnetajaen  und  Spatebenstein  <)  auf»  in  welchem  das  begleitende  Ganggesteio 
▼orberradtend  Quars  und  Kalhatein  itt  Dieae  Gruben  liefern  aeit  Tieloi  Jahren 
eine  sehr  efgwfaige  Aoabeute  iDr  die  Hattenwerke  in  Jnnowiti. 

Diesen  Ganghildangen  seheinen  auch  die  Lager  ?on  Enftthning  aDiugehOren^ 
welche  (in  norddatlicher  und  aOdweatlicher  Bichtung)  namentlich  bei  Hohrau* 
Neudorf  und  auf  dem  Tuehlahn,  bei  POrhau*  Reachen,  Deut8eh->Eisenherg  u.  a.  w. 
theila  schon  früher  abgebaut  worden,  fheils  noch  jetst  in  Ahbau  begriflen 
sind.  Sowohl  die  Erse  als  die  solche  beglettenden  Gaiigarten  seigen  eine  grosse 
Uebereinstimmuiig,  und  es  gewmnt  den  Anscheiii,  als  ob  die  nftmliohen  Mlnemlten 
(Kiese  und  die  edle  Bleiformation  nebst  Eisen),  welehe  bei  Bergstadt  gewonnen 
wurden,  aucb  auf  dem  Berge  «TucUahn^  in  der  fttr  die  Gangspaltenhildung 
minder  günstigen  Thonscbieferbildang  sieh  nur  an  einieloen  Puncteo  iwischen 
den  Schichten  dngedrftngt  und  lagerartige  Hassen  gebildet  hitten,  simial  da»  wo 
Grftnstein.  Kalh  und  gneissartigeGestein-Zonen  gleichsam  eis  Trfiger 
der  ErsAlhrung  gflnstig  eingewirkt  haben.  Es  kommen  Torschiedene  Bfineralien 
theils  auf  der  »Gabe-Gottesieehe"  am  Tuchlahn»  tiieib  auf  der  Nen-^ohannisseebe 
iwisehen  Hangenstein  und  Neufang  vor»  als:  Bleiglanc»  bnune  Blende,  Magnet- 


')  Dor  Spatheisenstein ,  den  die  fräheren  Berg«  tind  IIütteomfiDner  dieser  Gegend  oicht  ge- 
kannt zu  haben  scheinen,  wurde  L'pvvnhnlicli  ;iuf  die  Halden  geworfen,  bis  der  ßegenwSr- 
wfirtige  Berg-  und  Hülten-Directur  Herr  Karl  Horst  in  JanowiU  die  Bergleute  seinen 
Werth  fOr  di«  BttcnprodaetloD  k«Biieo  gelehrt  hat.  Diesen  rttionell  gebildetsa  Berg-  und 
HBtteoaiuHie  verdenkt  des  Frauens-Nusettia  in  BrAon  eiae  Boite  eebSnsr  Sehsastlicke  mn 
BbeiMnea  em  jeanr  Gegend. 
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kies»  Eisenkies,  Hagueteiseners,  Kupferkies  («uf  Neu- Jtfhaeiiis- 
leche),  Eisengliumer.  Spatkeisen.  Kalbpatb»  Cktorit,  Hornblende»  Talk 
e.s.  V. 

Seit  einem  Jakre  wurde  der  alte  Stiberbergbau«  der  ungefSbr  vor  300  iab- 
reo  im  lebbeften  Betriebe  auf  dem  T^blahn  bestanden  baben  soll,  wieder  Ton 
dser  Gewerksebaft  aus  Preussiscb-Seblesien,  an  deren  Spitze  Herr  Hugo  Brom- 
bsseb  nb  SckiebtmeiBter  stebt,  in  AogrilT  genommen.  Die  Mäebtigfceit  des  sil- 
IsrbllttgeB  Bleigiiiges  betrSgt  Fuss  in  einer  Teufe  von  14  KlaOern.  Blei 

oDd  Zink,  deren  Sebwefelverbindung«!!  tnaloge  Bigensehaften  besitsen.  finden 
Mb  hier  Tergesettsehaftet  in  der  Form  des  BleigUnses  und  der  Blende« 
dseb  ist  lelitere  bei  weMon  die  Torherrschendste.  Schwefelkies  kdmmt  im  Soh- 
lM«esteiBe  hlufig  efaigesprengt  nebst  Spuren  Ton  Spatheisea  und  Kolk  tot. 

Hon  mcht  hier  den  als  HnuptgUed  der  geschichteten  Gesteine  aaftretentlen 
laftsitigen  Thonsehiefer  roeisteus  conform  seiner  Sohtcbtung  von  sebmalen  Kalk' 
stem-Zoaen  durchzogen.  Das  sporsdisehe  Auftreten  einer  dem  Thonsehiefer  unter- 
getrdneten  Kalksteinformation  kann  man  an  Ort  und  Stelle  deutlich  beobachteo. 
Salksehiebten,  mit  der  Dicke  Ton  Zoll»  wechseln  mit  gewöhnlich  mächtige- 
reu  Thonsehieferschichtea  ab.  welche  schmale  Streifen  auch  noch  parallel  laufen, 
wenn  die  Schichtung  des  talkartigen  Thonscbiefers  gebogen  oder  gewunden  ist. 
Fastinden  meisten  Handstufen  ansdemPittenwaldcr.BergsUidter.  l\ichlahner  u.  s.w. 
Beigbnu  Ulest  sieh  ein  mehr  oder  weniger  bedeutender  Gehalt  von  beigemengtem 
kshkasnnren  Kalk  erkennen. 

Nicht  selten  tritt  der  Quarz  als  ein  sehr  häufiger  Uebergemengtiieil  in  Glim- 
iiereehiefer  auf,  bald  in  grossere  und  kleinere  Knoten  und  Nester  coucentrirt.  bald 
den  Schiefer  in  nach  allen  Richtungen  verlaufenden  Schnaren,  Adern  und  gang- 
srtigen  Massen  durchsetzend,  die  die  Schichten  des  Glimmerschiefers  scharf 
begrinzen.  so  z.  B.  auf  dem  Peterstein,  am  Ufer  des  Uitielbords  beim  Städtchen 
Goldenstein  u.  a.  m.  0. 

Auch  im  Thonschiefer  fehlt  es  nicht  an  mächtigen  Quarzgängen  und  Ein- 
lagerungen. Schnüre  und  Adern  von  milchweissem,  graullHiem  oder  eisenschfissi- 
gem  Quarz,  deren  Dicke  von  </,  Zoll  bis  3  Fuss  und  darüber  wechselt,  sieht  man 
öfters,  so  wie  grosse,  oft  viele  Centner  schwere  Quarzwülste  und  Brocken,  die 
bei  Wildgrub.  Klein-  und  Gross-Stohl,  Mohrau,  Roseadurf  und  auf  dem  Tauben- 
beige  a.s.  W.  zu  Tage  li^en,  die  Aufmerksamkeit  des  Wanderers  »uf  sich  ziehen  <)- 
Diese  Quarzbläcke  scheinen  vom  Schösselberge  und  Taubenberge ,  iuif  tlei-en 
Plateanx  eine  Unxdhl  zerstreut  liegen,  durch  die  Schnee-  und  Wasserflutheti  in  den 
Fuss  des  Gebirges  herabgefiihrt  worden  zu  sein.  Ihr  I  rsprung  ist  lun.liw eishar 
und  auch  nieht  gar  zu  entfernt  zu  snchen  und  zu  iinden.  Auf  dem  sogenauülea 
Stf  inberge  steht  auf  der  Südwestseite  (im  talkigen  Glimmerüehiefer)  ein  mächtiges 
(Jiiarzlager,  dessen  l'infauj^  und  Aiisdeiinung  von  SW.  nach  NO.  über  1000  Klaf- 
ter beträgt.  Der  Quarz  ist  theils  schiefrig,  tbeib  in  dicke  Bänke  (2 — 5  Fuss 


')  Oer  Quart  wird  io  jener  Gegend  geschiigell  und  sum  Slriesenbiu  verweodvt. 
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sUirk)  und  Bldeke,  die  auf,  durcli  and  Uber  doinder  liegra,  getkeilt  Seine 
Farbe  ist  rorwaltend  miiehweisa,  aelten  grau,  nodi  seltener  aber  erscheint  er  von 
Eisenoxyd  verunreiniget.  Die  sehiefrigen»  4  bis  16  Fuss  langen»  Vt  kis  1 V»  Fuss 
dicken  Quarzbfloke  beben  stellenweise  goldgelbe,  feine  GliaunersckOppchen  spar- 
sam emgesprengt.  Sie  werden  sehr TorUieilbaft  xu  Gestellsteinen  bei  Hütten- 
und  Schroelxwerken  gebraueht,  wfthrend  der  Kilebquarx  xur  Erxeugnng  von  Glas 
und  Porxellangesehirr  verwendet  und  selbst  nach  Preussen  ausgeftthrt  wird. 

Innerhalb  der  Grftnxen  des  nntersuchten  Terrains  umechliesst  sewohl  der 
Gneiss-  als  der  Glioinierscbiefer  Einlagerungen  von  kftrnigem  Kalkatein.  Die 
erwiknenswertben  derselben  befinden  sick  im  nördlichen  und  sUdwesflicken 
Gneissi  und  Glimmerscbiefergebiele,  auf  dem  Galgen*  und  Ridersberge  bei 
Goldenstein,  bei  Weigelsdorf  und  Kratxdorf»  bei  Hannsdorf  und  Platsch ,  ferner 
m  der  NShe  von  Niklesdorf  am  sogenannten  „Spielberg**,  bei  Mendorf,  Hoeterlitt 
und  Aloystbal  am  rechten  Marcbufer,  so  wie  bei  Heinsendorf,  Geppersderf  in  sQd- 
lieber  Richtung  gegen  Brattersdorf  an  der  linken  Man^.  Der  Kalk  ist  tkeiU  fem- 
schiefrig  (wie  oberhalb  Hannsdorf),  tbeib  in  dicke  Bfinke  abgetheüt  (bei  Nikleo-, 
GeppersdorO»  die  mit  dem  umgebenden  talkartigen  Glimmerschiefer  xiendieh 
conform  NO.  einfallen.  Auf  den  Klfiften  flihrt  er  hie  und  da  (namentlich  ober- 
halb Aloysthal)  Skaleno^der  von  Kalkspath.  Selten  enthftlt  er  einxdne  Glimmer- 
blflttchen,  am  häufigsten  aber  Graphit  eingestreut.  Er  ist  blaulich,  weissgrau, 
schwftrxlich  und  schwarz  >).  Seine  Farbe  scheint  vom  Graphit,  dem  steten  Be- 
gleiter unseres  Urlialkes,  wesentlich  bedingt  SU  sein,  so  zwar,  dass  Je  häufiger 
Graphittheilchen  dem  körnigen  Kalke  beigemengt  sind,  desto  dunkler,  schwfirxer 
erscheint  die  Farbe.  Dicss  kann  man  besonders  dort,  wo  der  Graphite  chiefer  un- 
mittelbar an  den  l  rkalk  herantritt,  beobachten.  So  z.  B.  im  Steinbruche  am 
„Spielberg",  im  Revier  Nikles  gelegen,  erscheint  eine  derartige  Cin^^  irkiing  ven 
imprägnirten  Graphitblättchen  auf  den  Kalkstein  besonders  hervorgehoben  xu 
werden.  Das  Verhältniss  gestaltet  sieh  hier  ungeffibr,  wie  die  folgende  Figur  Im 
Verticaldurchschnitt  xeigt: 


Der  körnig-krystallinische  Kalkstein  im  Contact  mit  dem  Glimmerschiefer 
erscheint  (rtj  als  graphitreicher,  duukelsclnvar/.er,  st;ii  k  iihhn  header  Kaik>?chiefer, 
der  sich  in  dünne  Täfelchen  von  Zoll  Dicke  spalten  l  isst,  während  die  dunkel- 
graue  Marnioniuisse  (r  und  (/)  Spuren  von  Graphit-  und  Giuniuerhlättchen,  die  mau 
mit  bewaft'netem  Auge  noch  wahrnehmen  kann,  zeigt. 


*)  8eli5n«r  teliiraraer  Marmor  brieht  bei  Krttadorf,  d«r  aksr  fUr  acehjtektoahebe  Zwack« 
jeUl  gtr  nicht  mehr  beaflist  wird.  Die  fürstl.Liechtenst«la*Mhe8eUo8«-Ckp«ne  ia  F«1d«* 
b«fg  wt  mit  dietem  Harmmr  aus  Kn  Udorf  verziert  wordea. 
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üln  iljalli  (l«'r  Brettmflhie  hei  WinkeMorf,  am  rechten  (Ter  der  nnisfluMHlcn 
Tfss,  tiiidet  sich  im  Glinirni  1  ^chiffer  zwischen  dem  PmliL'orsti'in  und  TeichlMTg 
eiu  duukelgrauer,  in  licnilicher  Ausdehnung  eiapelaj^nier  K^ilkstcin,  dtT  idier 
wegen  seiner  grossen  Siüeatbeimengnnjjen  zum  Kiilkhrenncii  k.uuii  geL'i<,'iiet  »«'in 
därfte.  \wihr>MuI  alle  ülirigea  £uu)  Slt-üüseii-  und  Üäuserbau  so  wie  zu  aitdereu 
tecbm>cht  ii  tjiw  <M'!)«'u  verwendet  werden. 

Aurh  die  I  <  [>  fHteinmassen  verdienen  erwähnt  m  werden,  weiche  m  der 
Talk-  und  Chlorilsehieferregion  östlich  vuii  Zü}i(;)m,  nürhst  der  Coluiiir  Freiheits- 
l)er<?,  ferner  bei  Petersdorf  uuf  dem  Trau.siiitzlH'rge  im  glfiehea  rs'i'^eaii  eingela- 
gert .sind.  Auf  der  höehsteii  Kuppe  des  llüflierges  hat  der  Steinmet/.  L  eeh  leit- 
ner xwisclien  Züplau  und  \N  i  i  ihhI  1  I"  i  wien  iJrucli  in  'i"t>pl'sleiu ,  dessen  Wunde 
24 — 30  Fuss  iiuch  sind,  erülinet,  in  welchen  Tröge,  Platten,  Thür-  und  Feiistei  - 
stucke,  Grabsteine,  Ziegel  u.  s.  w.  erzeugt  werden.  Rine  6  Quadratru>>  s^e, 
IVj  Znll  dicke  Tafel  kostet  im  Steinbruche  IG  kr  ('.  M.,  ein  gevvohnliclier 
Ziegel  4  kr.  Nuch  vor  w  enigen  Jahre«  wurde  der  'T  ]»tsU'iu  zu  Gestellsteinen  bei 
dem  B;ui  der  Hochöfen  verw  endet ,  gegenw  ärtig  hat  iiin  der  Quarzschiefer,  der 
sk-li  Loj  ilrii  Ifütten  und  Hochofen  zu  Zöptau,  Reiteohau  u.  s.  w.  uuch  viel  dauer- 
hafter als  der  1  oplVtein  bewährt,  verdrängt. 

Int  Gebiete  der  krystallinischen  Schiclerioi  iiialioii  litten  als  untergeordnet 
auch  einige  Eruptivgesteine,  welche  Hin  Gneiss-,  Glimmer-  und  Thuiucbiefer^ 
bildung  durchbrechen,  auf«  die  wir  iu  fulgenUea  Grup|»eii  aiiftlhreu: 

a )  G  I'  a  n  i  t , 

b)  GrOnstein-  und  Hornblende-Schiefer, 

c)  Serpentin  und 

(1 )  basaltische  Gesteine. 

Die  Gran  1 1  jtarlie,  in  soweit  sie  zwischen  Bohutin,  HIauda  und  Sehonherg 
auf  der  Oberfläche  in  unsere  Betrachtung  gezogen  weulm  Liiuu,  liiidet  man  im 
sogenannten  Bürgerwalde  nfirdlich  von  Schünberg.  Der  Hurgstci«,  welcher  östlich 
^'egeu  das  Tessthal  einen  ziendich  steilen  Absatz  unter  dem  Namen  „Krönesberg* 
bildet,  wird  zunächst  vom  Gueiss  bet,n  aii/.t,  w  iilii  t  iul  am  südwestlichen  Ende  bei 
«Rbnda-Huf"  und  Bohntm  im  llrudiskav«  aide  die  Granitmasse  einen  gneissartigen 
Glimmerschiefer  durchbrochen  hat.  Die  meist  mit  Wald  bedeckten  Anhöhen  und 
Bergkuppen,  deren  Abdachung  emerseits  iu  das  lesslli  d  ,  andererseits  gegen  die 
March  gerichtet  ist,  beünden  sieh  im  Kirschen-,  Mürger-  und  Iii  udiskaw  alde  nörd- 
lich und  südwestlich  vuu  Schüuberg,  zwischen  lleruiesdurf ,  iUdouiühl,  Neudori 
aod  HIauda. 

Die  Grauilmasseu  sind  durch  Klüfte  bald  in  Uauke,  die  ziendich  ebene 
Flächen  zelgtii,  zei> ['alten ,  bald  werden  diese  wieder  in  quaderähnliche  Blöcke 
vuu  hedeuleudcr  Grosse  mid  Umfang  zerklültel.  Das  Gestein  ist  meistens  ein 
ziemlich  grub-,  selten  mehr  feinkörniges  Gemenge  von  Feldspath,  Quarz  und 
Glimmer,  jedoch  ist  gewöhniich  der  Feldspath  vorwaltend.  Hornblende  tritt  xu- 
veilea  in  geringer  Menge  hinzu,  so  z.  B.  auf  der  Francisca -Zeche  (im  Norden 
bei  Schönberg).  Der  Orthoklas  ist  von  weisser  oder  gelblich- weisser,  xiemlich 
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f?Iänzon(l(M-  K;ii  lio  (  aiifdiMii  Tniibpnhcriro,  1  Slnndc  von  Schönberp),  sohr  oft  ;iber 
ersclioiril  er  in  den  auf  der  Olji'rfliiclu'  i,'ek'ji:eii»'ri  FelsiiKissen  mehr  weniger 
isabellgell».  oluie  Glanz ,  und  zeigt  duiin  mir  eine  ir-  i  iuL,«-  Härte.  So  findet 
man  ihn  auf  den  n<»rd\v  eslliclu  n  Anhöhen  oberlr.dli  Ul  iml  i  n  Itoiroimener  Zer- 
setzung. Der  andere  BeshuMlfhcil,  der  Quarz,  i$l  - 1  i  iI iclnveiss  oder  liclitijiau 
von  Farbe,  in  uaregelmfts.sigeü  Körnera  von  höchsten!!»  einigen  Linien  Durcbmessei* 
eingewachsen. 

Der  Glimmer  steht  an  Hauligkeit  den  holden  so  eben  f^enannten  Gemeng- 
tbeilen iitn  \  icU'.s  nach.  Zwei  Arten  von  Gimuner:  Magnesiagliintner ,  ein  dunkel- 
brauner oder  scbwiirzlicli-hrauner,  und  ein  Kaliglimmer  (silberweisser  Glimmer), 
finden  sieh  in  1 — 4  Linien  grossen  BIStfclien  verlheilt.  Den  Kaliglimiuer  findet 
man  im  Granit  ;nif  drui  'riiuhenber«?  vnrherrseliend .  n  ährend  in  einzelnen  Granit- 
purlien  oberhalb  de>  Bhni  l.i-Hufes  der  MaguesiiiLcliininer  überwiegend  getroffen 
wird.  Aceessorisuh  i.ind  iii  anaten  in  kleinen  rothen  Leucitoedern ,  die,  wenn 
auch  selten,  dennoch  auf  dem  Taubenberg  vorkommen.  Verfolgt  man  von  Blauder- 
Scblössel  die  alte  lü  beiden  Seilen  mit  schönen  Obstbäumen  bepflanzte  Strasse  gegen 
Schönberg  zu,  so  stosst  man  unten  im  Thale  auf  einen  aufgelassenen  Steinbruch, 
in  welchem  eine  Art  von  Protogyn  ansteht,  bestehend  aus  einem  Gemenge  von 
lichtgrauem  Quarz,  grfinliehweiMtmOligoklu,  etwas  dunkelbraunen  Glimmer-  und 
mehr  lauchgranen  Talkblftttcbeii,  die  den  (Higoklaa  durchdringen  und  gleichsam 
in  Talk  rerwandett  su  babeD  iKiheineii.  Das  Gestein  ist  in  unil1il%e  ideine  n»II- 
grosse  rbomboedriscbe  Staelte  cerltlOftet  und  geht  der  Verwitterung  stark  ent- 
gegen. Nicht  weit  davon  befindet  sich  eine  Ablagerung  ron  Poraelianerde» 
die  bis  jetat  noch  unbenOtxt  liegt. 

Die  ßist  isolirt  stehenden  Kuppen  »der  Brsberg  und  Radersberg**  N.  und 
SO.  Tom  Dorfe  Philippsthai  am  luken  TessHuss,  bestehen  ebeiifalis  aus  Granit. 
Grosse  Bldclie  grobl[&rnigen  Granits  liegen  tfaeÜs  auf  dem  Gipfel »  Aeils  am  Ab- 
hänge des  Berges  serstreut  herum. 

Als  Gangmasse  scheint  der  Granit  im  Gneus  und  gneissartigen  Glimmer- 
schiefer im  mfthrtscben  Gesenke  Tielseitig  Tenweigt  lu  sein,  wenn  gleich  sein 
Vorkommen  erst  nur  an  wenigen  Tereinielten  Puncten  naehauweisen  ist.  An 
den  BerOhrnngsIlichen  des  Granites  mit  sedimentfiren  Gesteinen,  besonders  dort, 
wo  eme  Veränderung  des  letiteren  durch  das  Eindringen  des  Granites  stattg^ 
funden  bat,  enthalten  die  dieselben  durcbsetienden Spalten nOtalicbe  Er s ginge, 
oft  Ton  reichlicher  Menge:  so  a.  B.  werden  auf  der  »Franeisca-Zeche'*,  wo  der 
Granit  mit  seinen  Tielseitigen  Ramificationen  Ginge  im  talkartigen  Glimmer- 
schiefer bildet,  reichhaltige  Eisenerze  gewonnen.  Kyanit  ra  llcbflierHner- 
blauer  Farbe  und  grangelber  Rbitisit,  dunkdrdtblicbbraoner  Staurolith  und 
Bisengranaten  sind  mehr  weniger  die  Eileiter.  Zwischen  Sehlegelsdorf  und 
Goldenstein  durchsetzen  micbtige  Granitginge  den  Gneiss,  in  weichem  2 — 4  Fuss 
michtige  Grapbitlager  abgebaut  werden. 

Noch  mussieb  auf  ein  ganz  eigen  tbamliches  Gebilde,  das  twisehen 
Bobutin  undBiauda  Im  Granit  gleichsam  eingelagert  ist,  aufmerksam  machen.  Geht 
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man  im  Walde  \  in  Vorbcrge,  in  dessen  Nähe  die  Frohnlcichijjtmskirclic  vci  pin- 
fplt  steht,  dt'n  alten  Fussweg  in  sfnlöslliphpr  Richtung  abwärts,  so  gelangt  iuhü  %u 
(  in^m  Sleiübruch,  aus  welchen»  bciläulig  seit  20  JahnMi  ein  vorfrt*mii  hf'.sM;it('rial 
/  Strasseobau  gewonnen  wird.  Hier,  wo  der  Grault  mit  einem  gneissarljgen 
Gliuunerschierer  in  Heni!>nifi!;'  kömmt,  erscheint  ein  ganz  veränderter  Ifahitus. 
Das  Gestein  ist  von  su  eigenthümlieher  HosehafTenheil ,  ilass  man  es  keiner 
dprhisficr  [»(»kannten  und  unterschiedenen  Fclsurten  rügiich  ini  iitrdnen  könnte. 
Ks  be.Nii'lil  thi'iK  aus  einer  weissgranen  .  hie  »ml  da  etwas  strahligen  Masse,  die 
Btiiu  beim  ersten  AnMiek  für  blossen  kalk  halten  könnte,  wSre  sie  nicht  vi(>|  com- 
pacter, härter,  kifseiiger  und  von  sehr  viel  leberlinnmcni  imd  laia-iigniiMui  Allo- 
chroit  durrfin  ;u*tisen.  Stellenweivo  hatdie  Granatbi  Mu  n- su  überhand  u<  nuinfnen, 
dass  nnuTv  Hiocke  gleichsam  von  (ierAUochroitmas.se  wie  durchknetet  erscheinen, 
(ch  muchte  diese  Masse,  bis  sie  vom  Sachkundigeren  genauer  untersucht  und  atialy- 
sirt  worden  sein  wird,  einstweilen  mit  (lemNamen^Alloehroitfels'*  hezeielinen. 

Kl*  ine  Partien  von  Amiant,  die  Herr  Dr.  G  lo  e  k  e  r,  in  ih  cslan,  in  der  Grund- 
irtasse  dieses  alloehroitiscben  (lesteins  geliehen  zu  hüben  angibt  (Jahrbuch  der  k. 
k.  geologiäehea  lieichsanst.  lü.  Jahrg.,  3.  Hfl.  S.  131)  konnte  ich  nicht  entdecken. 

Sogenannten  Sehörlgranit  (ein  Gemen?«'  von  scliwarzem  Tiirnialin  und 
Quarr)  in  Yerbindmicr  mit  den  Graniten  dieses  i)istri(!tes  balie  ich  niru'cnds  an- 
stehend beohachti  t,  obgleich  das  Vorkonunen  nicht  iranz  in  Abrede  tri  ^icHt  w  erden 
darf,  weil  zuweilen  Oesehiebe  mit  vielen  ScIi  n  I  ki  ystallen  im  Hetl  des  i  essthisses 
in  der  Gegend  bei  lieiiendorf  (»cfmideii  wurden»  die  offenbar  aus  dem  Gebirge 
durchs  Wasser  herahgebracht  worden  sind. 

Grünste  in  (I)ioril)  und  Hör  n  b  le  nd  es  c  Ii  i  e  fc  r ,  deren  Verbreitung 
and  Aiixlclüinng  nicht  ganz  nnhcdentend  ist,  kann  man  in  den  Schlnchteü  und 
Thälern  der  Merta,  am  Kies--  nn<\  Ilirsehgraben ,  ferner  am  litüll-.  Kalten-  und 
Stein>ioifenhach  beobachten.  Man  denke  sich  eine  Linie  vnn  llöltelhcrg  inNorden 
gegt  u  ^Suden  über  die  Schieferheide,  das  D  n  f  Kli  ppel  und  Uudelsdorf  gezogen, 
verlängere  dieselbe  gegen  Westen  bis  Petersdorl  an  das  linke  Tessnfer,  schliesse 
Marschendorf  und  Siehcnhofen  NW.  mit  ein  und  man  hat  das  Gebiet,  in  welchem 
das  Diorit-  und  HornMi  üdeueslein  vorherrscht,  ziemlich  genau  begränzt. 

Die  Kenntniss  d;iss  diese  Gebilde  zu  den  feuern iissigen,  aufgestiegenen 
!  [  lull  iiischenj  l^rodiicten  gezählt  werden  müssen,  vei  liuikt  die  geologische  Wis- 
senschutt den  Herren  von  Dechen  und  Hose,  \\t  lebe  die  Diorite  zum  (iegen- 
stande  genaueren  Studiums  von  geologischer  umi  chemischer  Seite  gemacht  haben. 

Der  geologischen  Stellung  nach  dürfte  der  Grünstein  (Diorit)  in  unserer 
Gegend  zur  ersten  Epoche  der  Rrdbildung  gehuren  weil  er  sich  im  Gebiete  des 
Gneisses  und  Ur-Thonschiefers,  den  er  durchbrochen  hat ,  und  in  der  nflehsten 
Nike  des  Granits  befindet. 

*)  FreiKeh  ist  das  g««Iogitebe  Alter       DioriU  «in  siemlieb  mtklMret,  wenn  mm  weisi» 

dast  er  ebeofalU  im  Uebergangssandstein  und  Kalk  im  silurisciicn  System  amlln  /. .  im 
Fiebtel<r''lor</A,  in  Nassau  n.  t.  w.»  femer  im  Bei^kalk  (ia  £agl«nd)  uad  in  der  Kreide  an- 
gegeben  wird. 

13* 
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Daa  Gestein  ist  meistens  sehwftrsliebgran»  seltener  grflnliehgniu.  von  ge- 
wfthnliok  nleht  scbr  ansgesproehener  krystallinischer  Stnietnrt  bestellend  ans 
mebr  Hornblende  als  Augit  in  Verbindung  mit  feldspathigen  GemengtbeOen. 

Naeb  seiner  Stroctur  unteraebeidet man  ein  kerniges  ond  scbiefriges 
Gestein»  da  wo  es  sieb  der  Granitregion  nlbert  (i.  B.  am  Ers-  nnd  Kvpferberg 
NW.  von  Wermsdorf)  hat  es  eine  UockfSrmige  Zusammensetsuiig  und  ein  mebr 
k&rniges  als  sckieMges  Gefllge.  Es  ut  ein  mittel kftrniger  IHorit,  anter 
dessen  Gemengtbeilen  in  der  Feldspatkmasse  die  scbwftndicbgrOnen  Hornblende- 
krystalle  bftufig ,  Augitkrystalle  aber  nur  sparsam  ebne  bestimmte  Ordnung  ein- 
gewaehsen  ersebeinen.  In  plattenfftnnigen  und  sebiebtenSbnlieben  Massen  von 
scbiefKger  Struetur  tritt  er  auf  swisehen  dem  Stollekamm,  Schlossfcamm,  wur- 
den Labn»  Ban-Labn  und  Hflttelberg  und  snm  Tbeile  aneb  bei  Ober-  und  Nieder- 
Hobrau. 

Von  bedeutendem  Interesse  ist  die  ErsfObrung  des  Gesteines.  Die  Bisen- 
erzgänge bei  Zöptaa  und  Wermsdorf  liegen  grBsstentbeils  in  demselben  oder 
sind  dadurcb  begrflnsL  Die  Rodieisensteinlager  (in  Mobrau»  Römersttdter 
District)»  so  wie  die  Eisenkiese  auf  der  Frans  Josepb-Zeebe,  welebe  der 
Gewerbe  Herr  Moriti  Riebt  er  aus  WOrbentbal  erat  im  Jabre  ersebOrft 
bat,  beben  ab  Liegendes  und  Hangendes  den  Diorit. 

Das  Vorkommen  von  Blelglana  und  Zinkblende  auf  dem  Tneblabn  (in  den 
Janowitser  Gebirge)  liegt  auf  der  Scbeidungslinie  swiseben  Thonsebiefer 
und  Diorit,  gerade  in  demselben  geologiseben  VerbÜtnisse  wie  die  berOhmten 
Silber-  nnd  Bleienginge  von  Andreasberg  am  Hart.  Auf  dem  Bergrtteken  des 
Stollekamms,  ungeAhr  40  Kkfler  vom  bltebsten  Puncto  abwftrtSf  kann  man  einen 
TonSSO.  nach  NNW.  streichenden,  8 — 18  Fuss  mftebtigen,  suTage  aasgebenden 
Dioritgang  beobachten,  in  welebem  Magneteisen  und  Schwefelkies  mit  schmalem 
Vt  bis  1  Vs  Zoll  breiten  Qoarxschiefer  fast  parallel  laufen. 

Von  eingeben  Mineralien»  die  im  Diorit  vorkommen,  ist  vor  Allem  der  Epi- 
dot  (Pistatit)  xu  erwähnen.  Er  kömmt  tbells  auf  kleinen  Kluftflicben  kry- 
stallisirt  mit  Qnan  oder  Albit  vor  (bei  Marsebendorf  und  WermsdorO»  tbeila 
bildet  er  ßrmUcbe  Gänge,  so  auf  der  Anna-Zeche  oberhalb  Wermsdorf.  Unweit 
der  Schiessslätte  in  Zdptau  steht  derber  Pistamt  in  schmalen  Streifen  von  grOn* 
lichgelber  Farbe  im  Hornblendegestein  eingewiebsen  an.  Interessant  ist  aoeb 
darin  das  Vorkommen  von  Prehnil,  von  dem  in  einem  Steinbrnebe  zunächst 
der  alten  Strasse,  die  auf  dem  Erbgerichtsgrundedes  Herrn  Donath  nadi  Mar- 
sebendorf fuhrt»  deutliche  Spuren  in  einer  dOnnen  1  bis  8  Linien  breiten  Lage 
von  laucbgrflner  Farbe  wabnonehmen  sind.  Der  Prebnit  wird  hier  sehr  selten 
krystallisirl;  meisten  nur  derb,  in  spbiriseben,  radialsehaligen  und  nierßrmigen 
Gestalten  gefunden. 

Sowohl  hier  als  bei  der  ersten  Klause  an  der  Herta  ist  der  GrOnstein  am 
schönsten  entwickelt,  indem  er  in  den  mächtigen,  durch  klaiTttnde  Absonderungs- 
klQfle  geschiedenen  BiDcken  ein  schönes,  sehr  dichtes  und  schwer  au  bearbei- 
tendes krystallinisckes  Gemenge  Ton  Hypersthen  (Hornblende)  und  Feldspatb 
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1  i  td  llt.  Er  wird  von  ziemlich  regelmassigen  Klüften«  in  Stande  11  mit  70 — 75* 

westlii-lieai  l'.iiinilU'ii.  durchsetzt. 

Ein  all  der  CS  erii|i(ivis  Gestein  ist  der  Sorpontin,  den  man  in  der  Gneiss- 
luj  ai.itiori  in  ziemlich  belnu'htlicher  Monjjo  und  Aiisdehmiiiuf  lindct.  Nordwestlich 
bei  Böhmisch -Eisenberj? .  Hosterlitz  und  Hackelsdnrf  zieht  sich  ein  Bor^nickt-n, 
welcher  iiuter  dt-n  iNaim  n  „Zdiar"  aligemein  bekannt  ist  und  die  (Jitldkoppc 
sammt  den  Goldgrahen  mit  einschliesst ;  rechnet  mnii  noch  den  IK-rg  Ham- 
balek,  an  dessen  Fuss  die  Kirnsts'trasse  vorüber  gebt,  dazu,  so  erstreckt  sich  das 
Serpeniiiigebiet  mehrere  SlumliMi  weit.  Auf  der  g-anzen  Strecke  herrseht  Mas- 
sigkeit im  Gesteine.  Es  zeigt  verschiedene  in  einander  übergehende  Farben, 
▼orzüglich  schwürzlicb-grüa ,  iu  das  Lieht-  und  GelbgrOne;  die  braiinruthc 
Abändernni?  erscheint  selten  und  gewöhnlich  nur  auf  den  KliiHllaehen.  Auf  der 
Oberllaihe  des  zu  Tage  liegenden  Gesteines  hat  sioli  lurtstens  eine  weisse, 
erdige  Masüe  gebildet,  die  das  Erkennen  des  Serpentins  nur  bei  frisehcu  liruch- 
flächen  scharf  und  bestimmt  möglich  macht.  Auf  dem  Hambalek  ist  er  stark 
TerwiHert  und  zeigt,  je  nach  der  hidiereu  Oxydation  seines  Kisengehaltes  und  der 
Biiilung  von  Ei&enoxydhydrat,  bald  eine  gelbe,  bald  eine  braune  Farbe.  Das 
Gestein  am  Wege  nach  Schreibendorl ,  ßtikuwt  t/.  u.  s.  w.  ist  stark  aiigegritVen, 
klüflig  und  locker,  so  dass  stumpferkige  Stücke  häufig  d?»von  thf  illen. 

Der  edle  Serpentin  iuliift  aut  dem  lierge  Zdiar  in  der  (irurdmasse  eine 
Art  von  Gängen.  Seine  Farbe,  theiU  olivengrün.  theils  smaragdgrün,  durch- 
scheinend, dürfte  von  dem  verschiedenen  Gehatte  au  Chromeisen,  das  in  unserem 
Serpentin  vorkommt,  bedingt  sein.  Er  verliert  seine  Durchscheinbarkeit ,  wenn 
er  den  atmosphSrischen  Einflössen  länger  ausgesetzt  ist. 

Von  fremdartigen  Mineralien  findet  man  in  ihm:  Asbest  in  schmalen 
1 — 4  Linien  breiten  Lagen  oder  Adern,  die  gewöhnlich  unter  sich  parallel  laufen; 
kreuzen  sich  mehrere  solche  Gänge,  so  ertheilen  sie  dem  Serpentingesteine  ein 
netzförmiges  Ansehen.  Chrom-  und  >Ia^neteisen,  Arsenik»  und  Eisenkies  sind  im 
gemeinen  Serpentin  eingesprengt.  Auf  den  Saalbandern  der  Feldspath-  und 
Quarzgänge,  welche  die  Serpentinmasse  durchsetzen,  kommen  zuweilen  pyrami- 
dale Zirkone  von  nelkenbrauner  Farbe  in  kleinen  Krystallen  von  % — Vi  Linien 
im  Dorchmeä^er,  theils  von  starkem  Diamantglanz,  theils  auch  nur  schimmornd, 
Tor.  Paratomer  Augitspath  (Malakolith)  in  schönen  Krystallen  — 3  Zoll}, 
ia  welchen  Zirkone  eingewachsen  .sind ,  gehört  unter  die  Seltenheiten  *). 

Interessant  ist  das  Vorkommen  des  Skapolits,  welcher  in  einen  bräunlich- 
grünen  Speckstein  verwandelt,  öfters  bei  Böhmisch-Eisenberg  auf  dem  Berge 


*)  Hirr  Bdmrd  ItahUr»  V«rw«Mr  in  Alvjitluil»  wdcher  mH  einer  langm  ftcihe  vw 
Jahraa  di*  MirandkMi  Mt  dm  Zdiar-G«l»iet«  aebr  Aunig  und  Mfynin  f mubuwH  kaf, 

besitzt  wahre  Praclil-Exemplare  von  allen  Vorkommen  jener  Go|^cni),  die  er  mit  vieler 
Bereitwilligkeit   mir   i\i  xpijrcn   die  fifife  hatte.    Dassolfie  wu^s  irh  auch  dem 

Schiehtenmeister  Herrn  Alphona  Pistl  angedeilien  lassen.  Beiden  füliie  ich  mich  dankbar 
verpflichtet. 
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Zdiar  geAinden  wird.  Da  der  Serpentio  du  Ulkerdereicbste  Gesteio  ist ,  so 
begreift  man  leicht,  dass  beider  MehrxaU  der  Paeadomorphosen  Talkerde  and 
Wasaer  die  wiehtigsto  Rolle  gespielt  haben. 

Diallag  erscheint  zuweilen  in  der  Grundraasse,  nnd  folgt  gewöhnlich 
den  Gftngen»  welche  an  ihren  Saalhändem  mit  dem  Serpentin  Yeracbmelaen  nnd 
ihn  nach  allcD  Richtangen  durchsetaen.  Er  ist  durchscheinend  bis  fast  durch- 
sichtig t  bat  mehr  Perlmutter-  als  broniefilrbigeD  Glau;  seine  Spaltbariceit  ist 
nicht  sehr  deutlich.  Chromoxyd  seheint  die  achtae  amaragdgrfine  Fariie  her- 
rergebracbt  an  haben.  —  Granat,  welcher  gewöhnlich  im  Serpenttn  Toriukommen 
pflegt,  hat  man  bis  jetit  hier  nicht  entdeckt 

Aus  der  Grauwadfceo-  und  Thonschiefer^egion  steigen  die  iaolirt  ste- 
henden kegelartigen  Basaltberge  an  beiden  Ufern  des  Mohiallusses  thells  in 
k.  k.  Schlesien,  theib  in  llftbren  empor.  Und  wenn  sie  auch  auf  dwOber* 
flfiche  mehrere  Stunden  von  einander  entfernt  stehen  und  getrennt  erscheinen» 
ao  dflrfle  doch  wohl  mit  vieler  Wahrscheinlichkeit  ansunehmen  sein ,  dass  das 
gesammte  Vorkommen  der  hiesigen  Basaltgebilde  im  Innern  durch  gangartige 
Basaltmassen  im  innigsten  Zusammenhange  stehe  and  das  Sehiefergebirge  durch- 
sidie. 

Untw  ihnen  ragt  der  Itautenberg  (Rnudenherg,  24ö8  Fuss)  beim  Dorfeglm- 
chen  Namens  und  der  Köhlerlierg  bei  Freudenthal  empor.  Der  Rautenberg,  wel- 
cher den  Thonsehiefer  durchbrochen  hat,  erhebt  .sich  SO.  vom  Dorfe  ziemUeh 
steil,  gegen  SQden  verflächt  er  allmShIich  und  auf  dor  Nordsoite  ist  er  kegel- 
förmig. Die  Oberfläche  der  Westseite  ist  mit  einer  lichtröthlichcnErde  bedeckt, 
von  theils  losen,  theiis  staobartig  ausammen  gebackenen  Theilchen,  die  eine 
fruchtbare  Ackerkrume  bilden.  Nur  auf  der  Südseite  findet  man  den  Basalt  in  ser- 
klQfleten  Felsmassen  in  seiner  siemlich  unveränderten  Gestalt  von  ^chwarsgraucr 
Farbe  mit  kleinkörnigem  weingelben  Olivin  und  undeutlichen  Säulchen  graulich- 
schwarzen Augites  anstehend.  Sowohl  im  Ganzen  als  in  einzelnen  Iland.stQcken  bt 
er  deutlich  polarisch-magnetisch.  Sonst  findet  man  ihn  anstehend  nirgends;  er  liegt 
nur  in  zahllosen  mehr  weniger  abgerundeten  Blöcken  von  verschiedener  Grösse  auf 
dem  ganzen  Bern:gi])fel  zerstreut.  Die  meisten  sind  mit  einer  dünnen  braunrothen 
Rinde  umgeben.  Am  südöstlichen  Abhänge  liegen  unzählige  poröse,  blasige,  voll- 
konunen  au.sc'ohihlele  L  a  v  a  s  c  h  1  a  c  k  en  von  schwarzer,  grauer,  rothbrauner  und 
hyacinthrother  Farbe.  Einige  geben  an  die  Zunge  gebracht,  einen  laugensalzigen 
schwachen  Gesehmaek.  Sie  hegen  ohne  Zusammetdiang.  lose  und  regellü.s  liher- 
iind  dureheinander  auf  dem  Bergabhange  verbreitet.  Das  specifi«<'ltr>  (Te\sirhl 
der  llauteul)erger  Laven  ist  sehr  verschieden;  mehrere  gleichen  in  iliiiMrlii  der 
Schwere  dem  Bimsstein,  so  dass  sie  auf  dem  Wasser  so  lange  schwintut«  [i .  bis 
ihre  BlasenrSume  ann-rfidlt  sind;  sie  unterscheiden  sich  aber  von  demselben 
durch  ihre  Structur,  die  niemals  fasritr  ist.  Die  Olivinpartien  erscheinen  durch 
Kiriwirkmig  einer  höheren  Temperwtur  in  diesen  Laven  wesentlich  verändert;  oft 
insirend,  bunt  angelaufen  nnd  metallisch  glänzend;  bald  der  Quere  nach  zerbor- 
sten, an  der  Peripherie  gefriltet  oder  auch  geschmolzen,  bald  theilwcise  odcrgana 
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in  eine  grünlichschwarzc  Schlacke  vorwandelt.  Seltener  findet  man  viileanische 
Schlacken  des  Rauteiiber?es,  welche  losgerissoiic  Tnlmmer  des  durclibroehenen 
Grundgebirgesp  als  ThoiH  und  Grauwaekenscbiefer,  Quars  u.  w.,  lunhflllen  und 
cioschliessen. 

Durch  den  Fluss  Möhra  getrennt  liegt  dem  Ibutenbergc  nordöstlich  gegen- 
über eine  mächtige  Ablagerung  von  Basalt-Tuff  (in  k.  k.  Schlesien),  der  aus 
der  Znsanomenhäufung  von  Aschen-  itnd  ßasaltauswürfen  entstanden  und  in  dem 
sefenaiuiten  Raaser  Steinbruch  zum  Theile  aufgedeckt  ist  und  den  Thonschiefer 
iberlagert.  Seine  Masse  besteht  ans  Tulcanischer  Asche,  abgerundeten  oder 
eckigen  Bröckchen  von  poröser  Lava,  compacterem  Basalt ,  und  nur  selten  aus 
TbonschieferstQckchen,  welche  gleichsam  in  der  Tolcanischen  Asche  eingebettet 
nnil  (hirch  dieselbe  susammengekittet  sind.  Dieser  mehr  grob-  als  feinkörnige 
Tu(T  liefert  einen  vortrefflichen  Baustein,  der  bereits  seit  vielen  Jahrhunderten 
bei  öffentlichen  Bauten  ')  mit  vielem  Vortheile  verwendet  wird. 

Ein  anderer  erloschener  Vulcan  ist  der  Köhlerberg  bei  Freudenthal.  Am 
Fasse  des  Berges,  bevor  die  Linden-Allee,  welche  sur  Maria-Hilf-Kirche  führt, 
anfangt,  stehen  die  Schichten  des  Thonschiefers .  welche  vom  Eruptivgesteine 
dBrchbrochen  werden,  wie  man  tu  sagen  pflegt  auf  den  Kopf.  Der  Berg  erhebt 
^ch  in  Osten  snnfl  und  bat  in  Sflden  und  NW.  seine  gi'össtc  Steilheit;  diese 
beträgt  30 — 35*,  jene  45 — 50*.  liioier  der  Kirche,  welche  auf  dem  Gipfel  des 
Berp:es  steht,  sind  die  Schlackcnauswürfe  auf  der  Südseite  des  Hügel  Lum 
Behufe  der  Gewinnung  des  Strassenbau-Materials  eröfliiet.  Die  Wand  bietet  einen 
interessanten  Anblick  durch  die  über  einander  liegenden  Schichten  der  Auswürf- 
linge, deren  Farbe  von  Schwarz  durch  alle  Schattirungen  sich  bis  ins  Graue,  Roth- 
braune undGelbe  zieht  und  deren  Dicke  von  8 — lOZollen  bis  zu  mehreren  Fuss 
wechselt.  Die  tiefsten  Schichten  scheinen  fast  hori/ontnl  r.n  liegen,  die  höheren 
neigen  sieh  unter  allmählich  grösserem,  jedoch  4 — kaum  übersteigenden 
Winkel  gegen  Westen  und  Osten.  Die  Schichten  bestehen  aus  losen  Bruch- 
stücken blasiger,  scharfkantiger  Schlackentheilcben  und  kleinen  Rupillis.  Zwi- 
schen diesen  Auswürflingen  sind  Stücke  von  rothbraun  gebrannten,  g:efritteten 
und  geschmolzenen  Quarz-  und  Thonmassen  eingebettet,  von  — 2  Fuss 
Darchmesser,  die  theils  ganz  lose,  theils  an  Schlackenfragmente  angebacken 
erscheinen.  Die  kleinen  Rapilli,  von  ziemlich  gleicher  Grösse  eines  Sandkornes, 
liegen  nicht  sehr  fest  auf  einander  geschflttet  und  können  sehr  leicht  mit  der 
Hand  heraus  geschaufelt  werden.  Sie  werden  als  Sand  zu  Bauten  in  Freudenthal 
verwendet  und  liefern  ein  Tortreffliches  Material  xu  einem  sehr  haltbaren  und 
festen  Cement. 

Auf  der  Ostseite  kommen  zwischen  den  Ablagerungen  auch  vulcanische  Bomhon 
von  \\  bis  i  Fuss  Durchniesser,  wiewohl  weit  seltener  vor,  als  die  grossen  fnfd 
mehr  bald  weniger  porösen  schlackenartigen  Brocken  und  Stücke,  an  denen  die 


)  Die  Thür-  und  FcBi{«r>f9eke  der  alten  S  o  h  e  1 1  e  n  b  n  r  g  bei  JXgerndorf,  die  Quadern  in 
der  Sladlmaaer  roa  Troppan,  Jigerndorf  und  Fr«ud«niJMiatamnran  aas  diesem  Steiobniehe. 
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basaltische  Form  nicht  zu  verkennen  ist.  Nur  der  Ülivin,  welcher  ziemlich  häufii,'' 
darin  Torkömmt,hnt  durch  Fenor  und  nrmn>fe  weit  (grössere  Veränderungen  erlitten 
als  m  jenen  nasaltbiöckeii,  wek  he  auf  der  NW.  belle  aufijehäuft  liegen  (im  soj^e- 
ntUinJoti  L('rehenhaum-Bi!sc!i )  nnd  prstacientrrrmen,  lielü-olivengelben  und  dunkel- 
grünen ülivin  in  frischem  Biisail  eingesjtr«  iiut  'uthalten.  Die  hei  1000 — lijOO  KIttr. 
lange  Sehiefeliene  (das  Phitenn)  von  der  Kirche  abwärts  in  wesilichcr  und  nord- 
i>stUeher  Iliehtuu^^  ist  d ureiijuis  mit  grossen  sphärischen  Basaltblucken  masbcaluift 
übersäet.  Noeh  verdient  ein  f^iipr  v(ui  p  l  ;i  s  t  i  s  c  he  m  Tho  n,  der  von  den  Töpfern 
am  östlichen  Fusse  des  huhli  i  h  rges  gewonnen  wird,  erwähnt  zu  werden. 

Eine  Stunde  östlich  vnii  kuhlerherge  und  fitst  in  der  Mitte  zwischen  diesem 
und  den  Rautenherg  erh<  hi  sirh  in  Osten  bei  Messendorf  in  sanfter  SteiLTuriL;  der 
„Venusberg**  zu  einer  dem  Kohlerberge  beinahe  trleirli  ii  H  tlir  ').  Zu  Messeadorf, 
dem  Schankhause  gegenühor,  findet  mau  am  Fusse  des  Veuusbergos  Thooschiefer 
in  Grauwacke  überp  IhmiiI. 

Obwohl  die  Besteigung  des  Venusberges  von  keiner  Seite  lifsrhwerlieh  Hlllt, 
so  ist  sie  dennoch  im  Osten  ;uu  he(|uem.sten  und  dabei  znrBeoI»»*  liiung  und  leich- 
teren AulTiudung  der  dortigen  Vorkünimen  am  zweckmässigsten.  Tuweit  der 
Kirche  trifft  man  nicht  nur  die  mannigfaltigsten  Lavastncke  von  verschiedener  Forn», 
Grösse  und  Farbe,  sondern  aueli  von  verschiedener  Textur  und  Festigkeit.  W  endet 
man  sich  von  hiergegen  den  Gipfel  des  Berges,  so  findet  man  auf  einem  dahm  lühren- 
den  Feldwege  Basalt  als  Gerolle  in  ausgezeichneter  Bonibenform.  Die  Basalthond)en 
haben  die  Grösse  einci  N  im  Imiss  iiid  seheinen  AblJisuiigsstücke  eines  aus  lauter  sol- 
ehenkugiigen  Stiirkt  ii  f  n  tnii  tt  ii  Basaltes,  deren  Bindungsmittel  entweder  vnleani- 
sche  Asche,  oder  selbst  wieder  nur  aHfi^eliister  Basalt  zu  sein  scheint,  analog  driii  Mm- 
dungsuiittel  des  Basaittuffes  im  St(  iiihcuehe  iiei  Raase.  Am  Gi|  tVI  (lo  Berges,  der 
eine  schöne  Rundschau  gewahrt,  inulit  sieli  hasaltischeLavastelh  nw  i  ise  in  grossen 
Massen  angehäuft.  Es  sind  (\\v^>  nuMsteustheils  nur  durch  d<  ii  i'  l*  is;s  des  Land- 
mannes aus  den  friiclitharen  mit  rolhlich-braunem  Humus  h  'ileekten  Ackergruude 
fortgeschafTle  und  hier  zusammengetragene  StOeke.  \  on  da,  wo  sich  der  Berg 
gegen  die  Südseite  zu  abÜacht,  gelangt  mau  zu  dem  sogenannten  \  enusloch.  wel- 
ches durch  zwei  unter  einem  spitzen  \V  inkei  gelagerte  [loK  se  Basaltstiicke 
gebildet  wird  und  den  sichunuier  mehr  verengenden  Eingang  in  eint  kleine  Höiile 
vorstellt,  welche  unter  dem  obigen  Namen  in  liii  siger  Gegend  bek  uinl  ist  Die 
OcfTnung  ist  so  enge,  dass  ein  Erv\  arii^  mi -i  kaum  durchzukriechen  vermag,  iiier 
liegen  in  dem  das  Veuusluch  zuoat  h^l  umgehenden  GestrOppe  Lava-  und  Basalt- 
blöcke zerstreut  umlier.  Die  vulcanische  Formation  dieses  Berges  ist  ganz  anolog 
jener  des  Kohler-  und  Baiitenherges,  zwischen  denen  er  in  der  Mitte  steht.  Man 
koaule  und  dürfte  vielleicht  die  trichterförmige  Vertiefung,  die  sich  in  nördlicher 
Uichtung  gegen  dieMessend(»rler  i'apit  rmühle  zu,  am  Rande  eines  .\ckers  befindet 
und  zu  deren  Ausfüllung  uud  Verscbüttuog  schon  tauaeade  von  Fuhren  Lava-  uud 


')  Auf  d!f^»en  ausgebrannten  VulcaD,  den  ich  früher  aus  Autopsie  nicht  kannte,  hat roieh  mcio 
»ehr  verehrter  Freund  ilen  i>r.  Uelioo  in  Jahre        aufiiierk»am  ^eiaaebt. 
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Basaltgesteiae  vom  durligeu  IjiüJidbesitter verwendet  worden  sind,  als  den  ehe- 
maligen Krater  dieses  t'rlusciienen  Vulcans  bezeichnen.  M:Ht  finiilet  h\ov  die- 
selbe Mannigfuitigkeit  festerund  lockerer,  rother,  brauner,  grauer  uiui  seh\\  ü /er 
Laven  und  Bnsaltc  mit  Auprit,  Magnetciscntheilchen  und  in  einigen  Hanil>tiii  ken 
mit  trischi-ni  [ii  injh(j  auch  hlüllrigen  Olivin  eiot^esprengt.  Nimmt  man  auf  die 
GebirgsforiüaUun ,  \velelu>  der  Venusberg  durchbrochen  hat,  Rücksicht,  s(»  liudet 
muri  in  der  Richtung  vom  kuliierberg  gegen  Messeudurf  zu.Thoascbiefrr  ;  !  nn  ihlich 
iii  kt  i  iiige.  gemeine  Grauwacke  übergehend.  Die  basaltischen  Massen  Ii  .  Im  n  nicht 
nur  das  Lagerungsverhältniss,  das  ursprünglich  heim  Thon-  und  riramviieken- 
5fhiefer  ein  ziemlich  ruhiges  und  j^leichförmige.s  wjü-,  geslürt  und  vernukt,  son- 
dern auch  das  Gestein,  /uniiil  an  den  Berfihrungspuncten,  thetls  üetarht  und  ver- 
ändert, theils  Stücke  ihson  ui  ilire  eigene  Substanz  aufgenuiinn«  ii.  \  um  Rauten- 
berg:e  aus  erstreckt  sich  die  Basaltformation  einerseits  gegen  SU.  über  Heiden- 
pdtsch,  wo  die  Basaltkuppen  des  Kuh-  uiul  Ivreibischberges  aufsteigen,  bis  gegen 
Brockersdüi  l  2um  sügeuaunten  „  Suunikelberg" ;  andererseits  lindet  rnan  üeg^en 
N\N  .  am  rechten  Ufer  des  Mohraflusses  noch  2  Basultberge,  den  ^(iroer^arten** 
(auch  Pfarnoy  genannt)  und  d«'ii  Hin  henhübel  ( lint  htiiLerfr) ,  nn^veit  der  (iruiid- 
muhle  zwischen  Tillendorf  und  I  ruHiUmd  uu  W  alde  «jeh-j^en  ' ).  Im  (irctertjarlen 
besteht  der  Basalt  ausdichten,  selten  porösen  Sauh'n,  grossen  Kujjeln  umi  tafel- 
torniigen  Absonderungen  (Phonülith),  von  schwarzer  und  schwai/iit Ii -grauer 
Farbe  mit  gemeinem  blättrigen  spargel-  und  grasgrünen  ülivin.  Die  festen  und 
dichten  Basalte  des  Köhler-,  Kreibisch-,  Kuh-  ntui  Bautenberges,  so  wie  die  des 
Sauoikels  werden  zum  Bau  und  zur  Beschotterung  der  Strusboa  mit  Vortheil  ver* 
wendet. 

In  Südosten  und  Süden  an  beiden  Seiten  des  Muhraflusses  und  der  vouTrop- 
pau  über  Hartan,  Hof,  Barn.  Andersdorf,  Sternberg  nachOlmütz  fuhrenden  Kaiser- 
strasse schliesst  sich  an  die  rr-Thonschieferfurmation  ein  sehr  mächtiges  Grau- 
wacke n  g  e  b  i  l  d  e  an,  welches  einerseits  bis  Babin  (2  Meilen  ostwärts  hinter 
Troppau).  andererseits  bis  Lösch  (bei  Brünn)  sich  verfolgen  und  nachwei.Hen  lässt. 
Die  älteren  Straten  der  Grauwaekcnt'urmation  bedecken  an  vielen  Orten  das  kry- 
stalliniscbe  Gestein  oder  legen  sich  an  Glimmer-  und  Hornblendeschiefer  an  und 
verfliesseD  gleichsam  in  llr-Thonschiefer »  so  i.  B.  ittdasLie^nde  der  Grauwacke 
bei  Friedland  ein  Ur-Thonschiefer,  der  aUmiMich  in  Grauwacke  Obergeht.  Zulage 
beobachtet  man  Gänge,  Bänke  und  Lager,  die  im  Wechsel  bald  stArker,  bald 
schwächer,  bald  grob-,  bald  feinkörniger  und  bald  ganz  dicht  erscheinen. 

Vorwaltend  ist  die  schiefrige  und  massige  Grauwacke  mit  sehr  unter- 
geordnetem feinkörnigen  Sandstein.  Die  massige  Grauwacke,  deren  unregel- 
mäsMg  linsenförmige,  scharfkantige  Absonderung  nur  ihre  Verweadungn  Stratseil- 
kau  und  Pflasterung  erlaubt,  geht  allmählich  in  dicke  Platten»  und  mn  diesen  in 


')  (rt)  h^]^^'  (ticsii  beiden  BasKttku|)]i)Mi  itn  .l'Wirt-  18'ii  LMitdeckt  und  im  II.  Bande  der  n^üt- 
tlieilunven  ikT  k.  k.  iniriseh-»eiil«skeh(:u  Gesellschaft  lur  Beförderung  des  Ackerbaues, 
der  Natur-  iittd  Liindeskunde"  vom  J.  1822,  Nr.  10,  S.  78,  ausfOhrlich  be$ehrieb«o. 
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refdmftssige  Dachs  chiefer  Über,  derea  Gewumuig  eioeii  nicht  nnliedeuleii- 
den  Erwerbsweig  den  Ärmeren  Gebirgebewohnem  veraehalft  9*  Di«  Ftrbe  ist 
Torherrschend  grau,  licht-  und  gelbliehgru,  jene  des  D a  c h  seh  ief er s  gewöhiw 
lieh  blSoIich  oder  schwarsgra«,  seltener  silbeHftrbig. 

Die  Grauwaeke  ist  geschichtet  und  seigt  ein  regeknissiges  Sireichen  Ten 
NW.  nach  SO.  Nur  in  der  Nfthe  emptiTer  Hassen,  welche  das  Graswackenge- 
birge  durehsetsen,  sind  Störungen  in  der  ruhigen  Abhgerung  Torgegangen  (sc 
bei  Neurode,  Brockersd«^,  Andersdorf,  Bin  n.  s.w.) und  das  Gestefai  hat Verinde- 
rungen  erlitten;  so  i.  B.  erscheint  der  Grauwaekenschiefer  swisehen  dem  Groer- 
garten  und  Büchenberg  unweit  des  Marktes  Friedland  quartreiclier  und  fast 
homsteinartig  mit  rielen  sehr  feinen  GUmmertheilchen,  deren  schhnmemde 
ObeiflSchen  linear-parallel  gdhltet  sind. 

Oft  wird  die  Grauwaeke  nach  allen  Riditungen  ren  sehmalen  Quari- 
gftngen  durchzogen,  die  hie  und  da  eine  Mfichtigkeit  ton  — 8  Zoll  erreichen. 
In  den  Donisiudtler  Schieferbrttehen  kommen  in  Drusen  ausgebildete»  wasser» 
helle  ßer^krystalle  auf  Gängen  Tor. 

Wo  der  Basalt  die  Grauwaeke  ilurclibrochen  hat,  llndet  man  in  dessen  NAhe 
gewöhnlich  sehr  ergiebige  Eisensteinlager,  aufweichen  ein  lohnender 
Bergltiiu  getrieben  wird  ;  so  bei  Brockersdorf,  Bärn  und  Andersdorf,  bei  Sperber- 
dorf und  Wacbtersdorf,  Neu-Wititersdorf,  Gobitschau  u.  s.  w.  Die  Eisenerze,  welche 
hier  aus  mehreren  Gruben  zu  Tage  gefördert  werden,  bestehen  meistens  aus  Va- 
rietäten der  oktaedrischen ,  rhomboedrischen  und  prisnuttisehen  Eisenerze.  Am 
WindmQhlberg  bei  Stemberg  auf  der  sogenannten  Paali-Zeche,  deu  Gebrfldem 
Kle  i  n  gehfirig,  wird  Stiipnomelanin  aionUdier  Menge  ausgebeutet. 

An  organischen  Ueberresten  herrscht  in  unserem  Graiiwackengebiete  eine 
grosse  Armuth,  nur  wo  die  Massen  der  Grauwaeke  grobkörnige  Bänke  bilden 
(bei  der  Seibersdorfer  MOhle,  am  rechten  ITer  des  Stollenbaches)  und  wo  sie 
auf  dem  Dachschiefer  lagert,  sind  einige  l*flanzenreste  entdeckt  worden  die  den 
Calaniiten-,  Lepidodendron-  und  Equiseten-Ärten  angehören;  «^ie  sind  aber  viel 
XU  wenig  gut  erhalten,  ab  dass  sie  näher  hostimmt  werden  könnten. 
'  Alluvium.  Das  aufgeschwemmt r  L-.wid  hat,  wenn  man  auf  die  organischen 
Stoffe  aus  dem  Pflanzen-  und  ThietK  ehe  keine  Rücksicht  nehmen  will,  sein 
Material  aus  der  krystalliniächeu  Gebii'gsfonnation  entlehnt.   Dies«  zeigt  sieh 


^)  Die  diekfe  Gnawaeke  (Granwnckenscliieror)  lüsst  sich  h;icht  und  in  wbrdAnna  Tbdie 
spalten,  und  ist  eor  Erzeugung  ron  Ü  li  c  h  s  c  h  i  e  f  t  r  n.  b!i^:nnn  nnd  grossen  Ti  <«  f^li  j'  ?a  H  on 
u.  s.  w.  TorzQglich  geeignet.  Auügezeicbnete  Dach  sc  h  i  c  t  e  r,  öie  den  englischen  an 
liiite  und  Brauebbarkeit  kaum  nttebslebfiii,  werden  in  Friedland,  M'altertdorf,  Stemberg, 
Domstadti,  Gabav  u.  s.  w.  cneogt  «ad  nach  OlmSU,  Brünn  and  Wien  abgesetzt. 

*)  Herr  A.  W.  Hrasehka,  Leiter  and  T«rwa1f«r  der  fiDr»ll*  Li«chteutci«*ichm  Tafel-  «ad 
Daehschiefer-Steiobrüche  in  Sternberg,  war  der  Erste,  welcher  Calamiten-AbdrQcke  in 
jener  (lebend  aufgefuadea  und  mehrere  Exemplare  dtvon  an  die  k.  k.  mührieoh«ecbleftiaclie 
Gesellschaft  für  das  Frauseus-Museum  im  Jahre  1850  eiagesondet  hat. 
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meistens  zu  beidon  Seiten  iler  Flüss^•,  in  den  minder  on£r«'ii  Tlialcni  und  Ebenen 
der  Tess  ,  Merla,  üorii  und  March,  wo  unzäbÜge  (ieschiebe  von  (ineiss,  Quarz, 
Granit,  Gaaiiner- und  Tbonscbicfer  und  HoiTiblendegesteinen  tlieik  aufgebäuft  und 
abp^f'lagert .  theils  unter  und  auf  der  Überfl;n'he  des  Ackerlandes  zerstreut  liegen, 
l'clier  den  l  rsprung  dieser  Gescbiebe  kann  itein  Zweifel  obwalten,  da  diese  Fels- 
arten alle  aus  dein  höher  gelegenen  Gebirge,  vo  sie  vurkummeu,  durch  die 
Wasserfluthen  herahf^eschw(  imnl  erscheinen. 

An  \jehm-  und  S  a  nda  itlagerungen  ist  aueli  kein  Mangel.  Namentlieh 
bildet  der  Lehm  unweit  der  alt«>n  Strasse  zwischen  den  Blauderbof  und  8eiiün> 
berg  ein  tnathtiges  Lager,  welches  in  der  Nähe  der  Vorstadt  von  Scbönberg  auf- 
geschlossen i^t  und  zu  Ziegeln  beniit/t  wird. 

Vn  eine  specielle  Aufzühhin^^  und  detaillirte  Beschreibung  der  Vorkoinnien 
ron  Mineralien  will  ich  mich  hier  nielit  eiidassen :  jedoeb  erlaube  ieh  mir  die 
Freunde  der  Oryktopnosie  auf  eine  h  Ii  a  n  tl  1  u  1 1:  nher  die  in  Mähren 
n  u  d  k.  k.  S  e  h  I  e  s  i  e  n  v  <•  r  k  o  ni  ni  enden  Min  e  r  a  lir  n  u  n  d  i  ii  r  e  F  u  n  d  u  r  t  e" 
aufmerksam  zu  machen,  welche  Herr  Dr.  Melion  in  kurzem  durch  den  Druck 
bekannt  geben  wird. 


IV. 

Beiträge  zur  Kenniniss  der  £rzlnirerstäite  bei  Adamstadi 
nod  Budolphstadt  im  südliehen  Böhmen. 

Von  Mann  Jok^ly. 

INIf<»llitm  ia  «br  Bite«^  itt  k.  k.  f««l«tii«hta  lUithiiwUH  «m  10.  liutr  1814. 

Der  mittlerfi  Theil  des  Budweiser  Kreiaes  entliflit  iwei  ausgedehnte  eben« 
Ittidstriche,  die  sogenannte  Wittingauer  und  Budweiser  Ebene.  Diese  sweiEbenmi 
lisd  durdk  emeo  Z.ug  von  niedrigen  Mittelgebirge  TMeiouidcr  getrennt,  weleliae 
deee  Zweig  der  nÖrdliclieB  Aiuliofer  dee  Ssterreiehisch-bShmischen  Grftnige- 
birges  bildet  An  der  wcsUielieB  Aiidachung  dieses  Gebirgszuges  liegt,  ungefthr 
eine  Stinde  9slUcii  von  Budweis,  Rudolphstidt,  der  einstige  Hauptsitx  des  hiesigen 
Bergbanee.  Ndrdiieli  Tea  Rttdelpkiladt  indetmin  die  Orte  Wess  im  Berg,  Adm- 
sfadt.  Harr  und  Libnitseh,  sUdUeh  Gofwasser,  Hedowitt  und  Strups,  insgeanromt 
unhaft  ihres  früheren  Bergbaues  wegen,  über  duaen  dnstigeB  Fter  die  lehl- 
raicben  Pingen  ond  miebtigen  Halden  apreehande  Beweise  liefern. 

Gegenwib-tig  ist  der  Rudoipbstftdter  Silberbergbtn  sowohl  aeiner  Anabente 
an  edlen  Metallen,  ata  auch  aeinero  Betriebe  naeb  weniger  wichtig,  als  er 
es  in  früheren  Zeiten  war;  ihn  traf  ein  ähnliches  Geschick,  wie  riele 
Süberbergwerke  BShmens,  die  nun  ihre  SdiAtze  nicht  mehr  in  selcher  Fflile 
darbieten  als  einst 
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In  Anbetracht  der  Wichtigkeit  dio  der  gosammte  Bercrbau  der  hiesigen 
Gegend  in  früherer  Zeit  besass .  mögen  hier  einige  Angaben  äber  den  geschicht- 
lichen Verlauf  desselben  folgen 

Die  historische  Kenntniss  des  Rudolphstädtcr  Horghaues  reicht  h'is  in  das 
i3.  Jahrhundert  hinauf;  der  schwunghafteslc  Betrieh  fällt  jodoL'h  zwischen  die 
Jahre lö47 — 1618.  Graf  Kaspar  Sternberg=)  berechnet  für  die  ganze  Periode 


von  71  Jahren  die  Erzeugung  auf  beikiufig  200,000  Mark  Silber,  und  gibt 
folgende  Zahlen  eines  aufgefundenen  Rechnung-Extructes  an: 

Die  Zeche  am  Wem  Tom  Jahre  IKiT-^im.   20,082  14 

»     ,    heUigen  DreiköDig  tooi  Jahre  16S0--1880  . .    38.6^2  12 

^     n    Adler  vom  Jahre  15K0— 1880    20.818  13 

,     «    Abraham  Tom  Jahre  1849— 1007    49,820  11 

M      n    Daniel   16  0 

p      n    PhOipp  Jakob   10  4 

128,248  6 

Im  Libnitacher  Gebirge  in  den  verein  igten  Zeehen  vom 

,   Jahre  1871—1898  ,    42.110  lO" 

171,389  — 


Die  ersten  2S — 80  Jahre  waren  hinsichtlich  der  Ausbeute  die  glänzendsten ; 
nachher  entstanden  unter  den  Gewerken  Streitigkeiten,  die  Ton  kenotnisaloaen 
und  habgierigen  Oberbeamten  m  eigenem  Nutzen  ausgebeutet  wurden,  die  Baue 
nahmen  aUmfihitch  auch  an  Tiefe  au  und  Wasaernoth  trat  ein;  auf  diese  Art 
minderte  sieh  allmShIteh  der  Gewinn  ond  die  Erzeugung,  so  dass  fast  alle  Ge- 
werkschaften In  den  letzten  Jahren  mit  Zubusse  bauten. 

In  den  Jahren  1870—1880  vereinigten  sich  mehrere  Gewerkschaften,  um 
den  tiefen  Elias-Erbstollen  anzulegen,  der  mit  1800  Klafter  LSnge  das  Erzrevier 
anfahren  and  die  Wasser  litoen  sollte ;  naeh  vielorlei  Schwierigkeiten  wurde  er 
auch  auf  1200  Klafter  getrieben.  Die  alboBhlidie  Verarmung  der  Gewerken 
anterbrach  diesen  Bau  mehrmals;  Religionskriege  und  die  Vemiditnng  Rudolph- 
Stadls  im  Jahre  1618  durch  Brand  machte  dem  ohnediess  schon  im  Verfall 
begriflenen  Bergbau  ein  Et^e. 

Bis  zum  Jahre  1767  wurden  von  mancher  Seite  Verauehe  gemacht,  den  ver- 
fallenen Bergbau  in  neuen  Aufschwung  zu  bringen.  So  ertheilte  im  Jahre  1628 
Ferdinand  U.  die  Bewilligung  der  unentgettlichenHolslieferung  aus  den  Frauen- 
berger  Waldungen;  aHein  Geldmangel  ond  Pestkrankheiten  hinderten  jede  that- 
kraftige  Bergbauuntemehmung.  Der  schon  frOher  zur  Wasserlftsung  angelegte 


')  Dif  folj^ciulon  gesehichf licfion  Daton  sind  theilweiso  einem  Berichte  über  den  „Eüas-Sil- 
bcrbergbaii  bei  Adamsladt''  entnommen,  Heichen  mir  Herr  J.  Ku d erna,  pror.  Scbich- 
temn«ister  an  der  EKai-Zeeli»,  lur  Binsicbt  gütigst  fiberliess. 

^)  Umrime  einer  Getehiehte  der  bSliinwcbeii  Beiywerke.  I.  Abtbeilong. 
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Elias- Er bs tollen  Murde  zeitweise  weiter  betrieben,  die  Mnria  de  Viotnrin- 
Streeke,  in  der  Absicht  dieselbe  bis  zu  den  Libnitscher  iiaui  u  zu  führen,  um 
düft  die  \N'asser  zu  lösen,  ferner  mehrere  Sehläge  und  Abteufen  \vurdc'u 
ite^nneti,  aber  in  kurzer  Zeil  wieder  aufjjelassen. 

Im  Jahre  17ü7  bctheiligte  sich  auch  das  Acrar  als  Gewerke  an  den  Rudolph- 
itidter  Bauen ;  gewältigte  mit  Maschinen  bis  zum  .lahre  1784  die  ganze  Teufe 
^  KerschbauiMchaelites  am  Weh,  war  jedoch  genöthigt,  wegen  dem  geringen 
BaU  der  einbrechenden  Erze  den  Betrieb  wieder  einzustellen.  Auch  die  Maria 
it  Vielerin-Strecke  wurde  weiter  betrieben ,  doch  ohne  besonderen  Erfolg.  Im 
Jbhre  1809  bat  Bodweiser  Gewerkschaft  den  ürbstollen  weiter  Torzustreeken 
ud  den  Laiar-Baa  lu  betreHwn  begonnen,  wobd  man  in  14  Tagen  7  Mark  Silber 
givoonen  bat  Aber  leider  aueh  hier  war  der  Verlauf  kein  günstiger,  denn  ein 
Brueb  im  EriMtollen  stanefate  die  Gewisser  und  Tertrieb  die  neue  Gewerkschaft. 

Vm  den  bis  nun  mit  solch  wechselndem  GIflcke  und  wohl  auch  mit  einiger 
lioigkeit  geiUhrten  Beigbaubetrieb  wieder  neu  au  beleben  und  die  ron  den 
Alten  bcfonnenen  Vorarbeiten  Tor  einem  gäudicben  Verfalle  au  retten,  entschioss 
«dl  das  Aerar  den  Bau  des  Elias-Brbstollens  mit  einem  jfthrlichen  Kostenbei- 
trag  ron  30,000  i.  mit  Nacbdmek  weiter  tu  betreiben.  Der  Erbstollen  wurde  vm 
Tbeil  gewttltlgt.  in  guten  Stand  versetst  und  theilweise  ausgemauert,  auch  einige 
Stiecken  in  Angriff  genommen.  DamansiehjedoehTon  den  alten,  meist  ausgebauten 
Bsdolphstidter  und  Adamstfldter  Bauen,  die  sum  Theil  untersucht  wurden,  nicht 
lid  rersprach,  so  wurde  nach  einigen  Jahren  die  weitere  Gewiltigung  gftnzlich 
ebgMtellt  and  der  Beginn  eines  neuen  Baues  im  noch  unTerrititen  Gebirge 
ksehlossen. 

Das  Bergamt  Rudolphstadt  wurde  tiach  Gutwasser  Tm'legt,  und  hier  der  alte 
Barbara^voldbergbau,  der  aus  geringhaltigen  Quarien  etwas  Gold ,  jedoch  stets 
jsit  Einbusao  eneugte,  eingestellt.  Die  mittlerweile  betriebenen  Scharfungen 
nrisehen  den  Orten  Uodowitz  und  Strups  haben  die  erxffthrende  Lagerstätte 
n%edeckt  und  mit  den  Jahren  1819  und  1820  begann  hier  der  Srarisehe  Berg- 
kaa  wieder  auftublllhen.  Die  anbrechenden  Erze  bestanden  ans  Spr5dgla«erz, 
SHber-Fahlerzen  und  gediegen  Silber.  Die  Hoffnungen,  welche  dieser  Bergbau 
in  den  ersten  Jahren  erregte,  haben  sich  jedoch  in  der  Folge  nicht  bewährt;  die 
Erziuhrung  beschrSnkte  sieb  nur  anfeine  unregelmSssige  Erslinse  in  den  oberen 
Teufen.  Die  wahrhaft  grossartigen  Aufschlösse  in  die  Tiefe  und  dem  Streichen 
der  Gänge  nach,  haben  die  Ueberzeugung  geliefert,  dass  hier  keine  weitere 
finfithrung  rorhanden  sei,  wesshalb  die  Anordnung  getroffen  wurde,  die  auf- 
geschlossenen  und  gewinnbaren  Erze  noch  sämmtlich  auszubauen»  und  nachdem 
üess  geocbehen,  wurde  der  Bau  im  Jahre  1852  gänzlich  aufgelassen. 

Gegenwätig  besteht  nur  noch  die  Elias-Zeche  nächst  Rudutplistadt  im  Baue. 
Die  Gewerkschaft  die  denselben  betreibt  bildete  sieh  im  Jahre  1822  in  Budwcis 
und  becrann  mit  der  Wiederaulnahmc  des  Baues  an  der  goldenen  Hirsch-Zeche; 
da  jedoch  die  Ausbeute  liier  weni^^^er  günstig  war,  als  man  es  ani^nglich  erwar- 
tete* wendete  sie  sich  südlicher  und  erdffhete  bei  Rossboden  in  der  „gdttUchen 
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Yonieliti-Zeche*'  «inen  Seliaeiit  mit  70  Klafter  Teufe.  Doeh  atush  hier  fuhr  iMii 
nur  geringhaltige  Kiese  «n.  Daher  der  Betrieb  heider  Zechen  Mhon  im  Jahre  1842 

aufgelassen  wurde. 

Dieselbe  Gewerksebaft,  spftter  unter  dem  Namen  St  Johann-Nepomoeeni- 
Steinkeblen-  undSilberbergbaa-Gewerksehaft  muthete  in  derNihe  desEttas-Erb- 
Stollens  7  FeMmaasse,  und  obgleich  sie  auch  hier  nicht  den  gOnstigsten  Erfolg 
aufsttweisen  hatte,  so  gab  sie  doch  Veranlassung,  dass  die  GewSltigung  der 
Elias-ErbstoIIenmQndung,  die  des  Florian-Schachtes»  der  Maria  de  Victoria-Strecke 
bis  sum  Laxar-Baue  sammt  dem  LaBar-Scbachta  nach  Ueberwiadu^  grosser 
Schwierigkeitea  su  Stande  ksm.  Die  Leitung  des  Baues  wurde  spiter  einer  pro- 
fisorischen  Direction  Oberantwortet,  nachdem  bei  der  früheren  Gewerkschaft  in 
administrativer  Hinsicht  manche  Schwierigkeiten  eingetreten  waren. 

Die  neue  Direction  hielt  am  13.  Juni  1843  inBudweis  einen  Gewerkentsg  ab» 
entwarf  die  neuen  Statuten,  ordnete  die  flnaniielle  Lage  und  ernannte  die  admi- 
nistratiren  Glieder  der  neu  gebildeten  St.  Elias -Silberbergbau- Gewerkschaft. 
Unter  den  Auspicien  der  neuen  Direction  hat  man  nun  den  Bau  so  schwunghaft 
als  mdglieh  betrieben»  die  Erse  und  Lagerstfttten  des  Lasar-  und  widersinnigen 
Ganges  aufgeschlossen  und  sum  Theil  den  Abbao  begonnen. 

Bei  dem  am  17.  Juni  1844  in  Budweis  abgehalten  Gewerkentage  bat  man 
das  Abteufen  eines  saigem  Schachtes  bis  40  Klafter  unter  die  Erbstollensohle  auf 
die  Sehaaruttg  des  Lasar-Ganges  mitdem  widersinnigen  Gangiu  filhren  beschlossen 
und  hofft  da  auf  einen  reichlicheren  Segen»  der  leider  bis  dahin  den  Erwartungen 
und  dem  eifrigen  Streben,  den  Bergbau  wieder  au  beben,  nicht  entsprochen  hnL 

Das  Grundgebirge  der  hiesigen  Enniedertage  wird  hauptsftehlich  aus 
Gtt  ei  SS  lusammengesetat;  dieser  enthilt  in  concordanter  Einlsgerang  als  unter- 
geordnete Gebirgsglieder:  Hornblendegneiss.  Glimmerschiefer  und  Homblende- 
scbiefer.  Stöcke  und  Ginge  Ton  Granit»  Pegmatit  und  Quars»  wie  auch  Lager- 
st&cke  Ton  krystallinischem  Kalkstein  sind  weitere  accessorische  Beetandmaasenb 
die  im  Gebiete  des  Gneisses  nicht  minder  häufig  auftreten. 

Bei  einrai  ndrdlichen  Verbufe  bildet  das  die  Budweiser  and  Wittingauer 
Ebene  scheidende  Biittelgebirge  ein  Plateau  mit  sanft  verlaufenden  Hllgelsllgen, 
das  an  seinem  westlichen  Theile  bei  Gutwasser  bis  xu  einer  absoluten  Hdhe  von 
1438  Fuss  ansteigend,  steil  gegen  die  Bnd weiser  Ebene  abflillt,  nach  Osten  hin- 
gegen, bei  sanfterer  Abdachung  allmihlich  in  das  tertiäre  Flachland  der  Witlin^ 
auer  Ebene  abergeht.  Am  westlichen  Theile  ist  der  Bau  dieses  Gebirgsioges 
ein  antikliner;  die  Schichten  fallen  im  Allgemeinen  gegen  die  Budweuer  Ebene 
SU.  ImSfreichen  sowohl  wie  im  Fallender  Schichten  herrscht  jedoch  weniger  Begel- 
roässigkeit ,  als  man  es  auf  einem,  hier  in  Betracht  su  siebenden  verhiltniss- 
mässig  so  geringen  Flächenraura  erwarten  sollte.  Bei  der  Elms-Zeche  und  wdter 
nach  Sflden  ist  das  Streichen  dn  südliches,  westlieh  vonBudolphstndl  und  beiHurr 
ein  nordnordSstlicbes  und  bei  Libnitsch  dn  dstliches.  Das  Verftäehen,  vorherr* 
sehend  ein  steiles,  swischen  SO — 70*  in  W.  oder  NW.»  seigt  an  mehreren  Orten» 
besonders  bei  Hurr»  auch  ein  abnormes  Verhalten.  Die  Schichten,  fast  saiger 
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iii%eriehtet  und  vielfach  gewunden  und  gestaucht,  tragen  nnsweideotige  Spuren 
OMT  gewaltsamen  Störung  und  Verwerfung  im  Gebirgsbaue  an  sieh*  welche  mit 
dir  Bildung  der  Erzgange  im  näheren  Zusammenhaiig«  stehen  meg. 

In  petrographischor  Bczlohung  bietet  diese  Gegend  eine  gro5«o  Mannig- 
faltigkeit ron  Gebirn:sarteii  dar.  J>ie  Hauptgesteinsart  ist,  wie  erwähnt,  Gneiss 
■lit  seinen  zahlreicheo  Abioderongea  ood  üebergfiagen  Iq  Glimroersehiefer  ood 
Utmblendegesteine. 

Der  Gneiss  ist  entweder  feinkuraig  mit  eingewebten  zartes»  oft  linearen 
Flasern  ron  schwarzem  oder  braunem  Glimmer  und  besitzt  dann  eine  ausgezeich- 
nete plane  Parallelstructur,  oder  er  ist  grobkörnig  und  ^rossflasrig  mit  schwar- 
zem (  Magnesia-)  Glimmer,  welchem  sich  an  manchen  Orten  auch  weisser  (Kali-) 
Glimmer  zugesellt.  In  beiden  Abänderungen  ist  der  Glimmer  untergeordnet  und 
eflti»eder  Feldspath  (Orthoklas)  oder  Quarz  überwiegend.  Nimmt  der  Glimmer 
2u,  SO  geht  der  herrschende  GnetM  ioetoe  aehr  glimmerreiche  AbSoderung  oder 
ia  Glimmerschiefer  über. 

Stellenweise  führt  der  Gneiss  Hornhlende ;  diese  erscheint  anfänglich  in 
eiozt'hien  Krystallen  eiri(^es]trengt,  nach  und  nach  nimtnt  sie  üb<'rhand  und 
das  Gestein  geiit  hei  allmählichem  Ziirücktreten  des  Glimmers  durch  ein  Mittel- 
gestein Ton  syenitartiger  Be5!ehaffenheit  in  reines  llornhlendegestein  über.  Dieses 
!?t  gewühitÜeh  Lei  deutlicher  Schichtung  als  Hornhlcndeschiefer  entwickelt, 
(ift  aber  auch  massig  und  fuhrt  dann  als  accessorische  Bestandtheile  tieischrttthen 
Orthoklas.  Pi<t;»zit,  Titanit  und  Kaikspath.  Das  syenilarfigc  Gestein  i  iillialt 
zv«  eierl(  i  1' eiüspathe,  Orthoklas  und  Oligoklas;  beide  sind  fler  Menge  nach  mit 
der  grünlich-schwarzen  Mornhlmdo  im  gleichen  Verhaltnisse  vorhanden. 

Auch  Uebergänge  ui  tiranulit  werden  durch  des  Zurücktreten  des  Glimmers 
bedingt .  und  es  geht  dann  gewöhntieh  auch  Granat  mit  iu  die  Zusammensetzung 
das  Gesteiucs  ein. 

Dieser  Wechsel  von  Gesteinsarten  liudct  vorzüglich  in  der  iNahe  der  Erz- 
gänge, im  Li»  iid-  und  llangendgestein  ,  statt,  und  »■«  hat  den  Ansehein,  dass 
hier  dieses  abu  m  im  \  rrlüiUfr»  des  Giieisses,  welcher  enlweder  in  seinen  gewöhn- 
lichen Bosfandtheiien  eiUini.scht,  oder  von  frrinden  StolTen  durchdrungen  ist»  mit 
der  Bildung  der  Gaagausnillungsniasscu  m  innigci  IJi /m  Ihhil;  sirln'. 

Der  Granit,  in  mehr  oder  weniger  st*  il  autgerichteten  Gängen  und  in 
zahlreichen  Apophyseu,  oder  in  eoncordauteu  Lagern  im  Gneissgebirge 
aoftretead,  zeigt  namentlich  bei  letzterem  V'orkommen  eine  ähnliche  Abhängig- 
keit von  seinem  Nt  iuMicestein .  so  dass  er  oft  nur  als  eine  Moditicution  der 
verschiedenen  Au>lii hluugsweisen  des  Gunssps,  gleichsam  als  fiiic  Sccrelions- 
bildun<j  m  betrachten  ist.  Kr  ist  entw  eder  niillclkurnig  und  best*.  !i(  ;nis  i;elb- 
lich-weissem  Orthoklas,  invarzbraunem  oder  auch  weissem  Giiuimer  und 
gewöhnlich  graulich- weissem  Quarz  und  führt  Turmalinkiystalle  von  einigen 
Linien  bis  Zoll{?rösse:  oder  er  ist  grosskornig  und  dann  incisl  ;ni^  lichtrothem 
FeliUjf.iih,  weissem  Gümmer  und  grauem  Quarz  zusammengesetzt.  Die  Id/terc 
Abituderuog  des  Granites  durohsetat  in  Form  meist  nur  schmaler  Gänge 


112 


Mos  Joiäy. 


oder  V('ru>tlimgeri  sowohl  den  Giieiss  als  auch  den  mittf  Ik  »rnigen  Granit. 
Stockfunnige  Aiissi'ht.'idimgcii  von  dichtem  Quarz  stellen  otl  mit  dem  Vorkommen 
von  Pegmatit  und  ausmdiiiisweise  luieh  mit  dem  von  Granit  im  Zusammenhange, 
und  es  tritt  die.se  Abhängigkeit  :in  einigen  t)rten,  n;iriiciillu:li  nördlich  von  Gut- 
wasüer  an  einer  durch  einen  Steinhrueh  aufgeschlusseaen  Stelle,  in  ganz  auf- 
falliger Weise  hervor.  Den  Kern  eines  solchen  Stockes  nimiul  nundich  dichter 
Quarz  ein,  die  Umliiiilimg  desselben  hildet  imllelkorniger  Granit,  und  als  ver- 
mittelndes Glied  zwischen  beiden  erselieint  Pegniatit. 

Die  Ganghilduügen,  welche  im  Giiei.ssgebirge  auftreten,  sind  zahlreich  ; 
sie  sind  tlieils  Erzgange,  mehr  oder  weniger  mächtig  und  erzreich,  Ihcils  nur 
taube  Glinge  (Fäulen),  Klüfte  und  ijpaltcn,  mit  Quarz  oder  Leiten  ausgefüllt,  die 
gleich  den  Erzgängen  nach  einer  constanten  Richtung  streichen.  Sie  bilden  ins- 
geflammt  einen  Gangzug,  der  sich  in  der  Hauptrichtung  aus  N.  in  S.  ron 
Libnitsch  Ober  Harr,  Adamstadt  und  Rudolphstadt  bis  Ober  Gutwasaer  fortzieht. 
In  dem  gcgemvurtig  nocli  offenen  Baue  sind  unter  den  Erzgängen  nur  Bwei 
Ton  Bedeutung,  derLuar-  und  der  widerainnige  Gang;  die  fibrigen  waren  tbeils 
acbon  in  frflheren  Zeiten  Gegenstand  bergmftmueeben  Betriebes  und  sind  nnn 
xum  grössten  Tbeil  abgebaut  und  dann  meist  versetit  aäet  sonst  unzugänglich, 
tbeils  sind  sie  wegen  ibres  geringen  Adels  aucb  g^nwflrtig  ebne  aller  Be- 
achtung geblieben. 

Der  Laxar-Gang  strdebt  nacb  Stunde  11  bei  einem  Fallen  unter  75 — 76* 
nacb  W.  Die  Hftebtigkeit  desselben  beträgt  1  —  4  Fuss.  Die  AusflUlungs- 
masse  ist  ein  mebr  oder  weniger  kieseliger,  dolomitiseber  Kalkstein ,  weleber  an 
den  Stellen  des  reicbsten  Kieaelerdegebnltes  diebt  und  nur  dort  krystalliniseh 
oder  späthig  erscbeint,  wo  der  geringe  Gebaitan  Kieselerde  der  krystnlliniseben 
Ausbildung  desselben  niebt  binderlieb  war.  Gegen  das  Nebengestein  und  bie 
und  da  auch  in  der  Mitte  der  GangmScbtigkeit  selbst  ist  die  Gangmasse  Tiellbeh 
zersetst;  der  Quars  angegrülra»  serfressen  und  mit  einer  grOnlieh-weissen  kao- 
linartigen Hasse  entweder  gemengt  oder  Ton  derselben  derart  dnrehdruiigeii, 
dass  er  sowohl  Hftrte  als  Glans  eingebflsst  bat  Dieser  Gmndmasse  nun  ist  sil- 
berbaltige  Blende,  silberhaltiger Bleiglani  undEiseokies  in  grteseren  oder  kleineren 
Partien  oder  aueb  nur  streifenweise  in  äusserst  feiner  Vertbeilung  eingesprengt* 
Blende  und  Bleiglans  sind  mit  einander  meist  innig  gemengt  und  idgen  in  ihrer 
Mengung  die  EigentbOmliebkeit,  dass  die  Blende  stellenweise  Yon  Bleiglani  gans 
umbQllt  wird,  welche  Umhflllung  oft  so  weit  geht,  dass  manche  scbeinbar  selbst- 
ständige  Individuen  des  Bletgianies  Partien  von  Blende  in  ihrer  Mitte  einseblien- 
sen.  Bleiglans  und  BMIe  bilden  snsammen  meist  unregelmSssige  eckige  Braeh- 
stOeke,  an  welche  sich  die  Grundmasse  der  GangansfÜUung  dicht  ansebliesst  und 
nur  stellenweise  klemere  oder  grossere  Drusen  entbilt,  in  denen  Krystalle  von 
Bleiglans,  Braunspath  und  Quars  ausgebildet  sind  und  xwischen  denen  in  einzelnen 
Fällen  auch  gediegen  Silber  haarfSirmig  auftritt.  Dort ,  wo  die  Gmndmasse  die 
Erapartien  unmittelbar  umgibt ,  besteht  sie  Torherrschend  aus  Quarz,  entfernter 
davon  nimmt  dieser  dem  Gehalte  nach  ab,  und  das  Gestein  erscheint  mehr  oder 
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weniger  Tollkommen  späthig  ausgehildot.  Eisenkies  Ist  meist  nur  in  geringer 
Nei^e.  in  einzelnen  eingestreuten  Krystallen  vorhanden. 

Der  wid  ersinn  ige  Gang  hat  ein  Streichen  nach  Stunde  13—14  und 
rerflScht  unter  45  Grad  nach  0.  Seine  Mächtigkeit  betrfigt  im  Durchschnitte 
S  Klafter.  Die  von  dem  OhrigenGanperflfichen  abweichende  Fallriehtung,  die  un- 
gleiche Beschaffenheit  der  Gangausftillungsmasse,  wie  auch  das  Verhalten  zu  den 
übrigen  Erzgängen,  namentlich  zum  Lazar-Gange,  scheinen  gleichfalls  auf  eine 
von  der  Qhrigen  Ganghildung  abweichende  EnUtehungsweise  dieses  Ganges  hin- 
xadeuten.  In  einer  Entfernung  von  beilSufig  30  Klaftern  vom  nlten  Liizar-S^hachte 
kreuzt  sich  an  der  Erbstollensohle  der  Widersinnige  mit  dem  Lazar-Gange; 
fiber  diesen  Punct  hinaus  hat  man  den  ersteren  gegen  Libnitseh  zu  bis  auf  eine 
Erstreckung  von  100  Klaftern  verfolgt  und  sugleieb  mittelst  eines  Querschlages 
die  nördliche  Fortsetzung  des  Lazar-Gange«  EO  erreichen  gesucht.  Diess  konnte 
jedoch,  obgleich  m*a  den  Quersehlag  bia  m  einer  Meuteadea  Utnge  trieb,  nicht 
oraielt  werden. 

Dieser  Umstand,  wie  auch  die  geologische  BeschafTenheit  des  Grundge« 
birges  selbst,  scheinen  für  die  Annahme  zu  spreehen*  dass  hier  eine  Verwerfung 
des  Lazar-Ganges  durch  den  widersinnigen  Gang  stattgefunden  habe,  denn  eine 
Störung  im  Gebirgsbaue  tritt,  wie  aehaa  enf  Ahot,  beaondera  bei  Harr  gans  deot* 
fich  hervor. 

Seiner  Hauptmaaae  meh  besteht  der  widersinnige  Gang — in  weiterer  Teufe 
Riebard- Gang  genannt  —  aus  üchtem  Quani  und  Bruebstiicken  des  Nebenge» 
Steins,  welche  mit  der  übrigen  Gang^asse  durch  ein  kiescliges  und  lettenartiges 
CemeutTerbunden  sind.  Die  Bruchstflcke sind  gewöhnlieh  stark  zersetzt,  lassen  aber 
Are  ursprQn^che  gnciss-  oder  granitartige  BeschaflTejiheit  noch  deutlich  erken- 
aea.  Der  Feldapatti  derselben  ist  in  eine  gelblich-  oder  grOnlich-weisae  kaolin- 
artige  Masae  umgewandelt;  der  Glinitner,  in  seiner  Form  noch  wolli  erholten, 
zeigt  seiner  Beschaffenheit  nach  ebenfalls  eine  völlige  Umänderung,  er  erscheint 
als  eine  liehtbräunlich-gelbe  talkartige  oder  graulich-grOne  chloritarti<re  M'dsae. 
Auch  der  Quarz  unterlag  einer  theilweisea  Zersetzung  und  gewdbBiicfa  dort  am 
aieisteD,  wo  der  Feldspath  ganz  in  Kaolin  umgewandelt  ist. 

Diese  Ckiigmasse  ftthrt  Bleiglanz,  Blende,  beide  sill)erhnlttii:,  iinil  Eisenkies, 
gewöhnlich  in  ganz  feiner  Vertbeiiung.  In  der  Regel  sind  Bleighinz  und  Blende  im 
Quarz,  welcher  entweder  ak  massiges  Muttergestein  erscheint,  oder  lagenweise  in 
Form  vooSeiuiQrea  das  zersetzte  Ganggestein  durehsieht,  concentrirt.  Das  Erz  bil- 
det darin  zuweilen  schmale  Streifen,  welebe  oft  gegen  die  noch  deutlich  erhaltene 
Stroetursrichtang  dee  zersetzten  Gnoisses  schief  absetzen.  BIciglanz  und  Blende 
rind  auch  hier  innig  mitaiiiander  gemengt;  der  Eisenkies  tritt  von  beiden  mehr 
gesondert  auf  und  ist  vorzugsweise  der  zersetzten  Foldspathmasse  eingesprengt. 
In  vollkemmenster  Ausbildung  und  am  besten  erhalten  erscheinen  die  Eisenkies- 
krystaHe  in  der  kaolinartigen  Masse  der  zersetzten  BruchstQeke  des  Nebenge- 
steine. Stellenweise,  namentlich  dort,  wo  der  Eisenkies  mit  dem  umgewandelten 
Glimmer  gemengt  ist,  zeigt  sich  an  den  einxelnen  Krystallen  ein  oeheriger  Anflug, 
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iier  Sich  oft  bis  in  das  lanere  der  Krystalle  erstreckt  und  auf  diese  Weise  die 
Umwaiidluug  des  Eisenkieses  in  Brauoeisenstein  mehr  oder  weniger  vuiistäudig 
vorgeschritten  nachweist. 

Eine  Reihenfolge  von  Altersstufen  der  ciiaelnea  l^  standtheileder  U m^iius- 
fiillungsraasse  festzustellen,  erscheint  hier  schwierig,  d.t  die  Textur  der  beiden 
Gänge,  soweit  es  die  gegenwärtigen  Aufschlüsse  beurtheilen  lassen,  eine  mehr 
massige  zu  sein  scheint  und  daher  jede  regelmässige  Aiiordiumg  tler  Bestand- 
theile  fehlt.  Beim  widersinnigen  Gang  übenliess,  wo  die  Auslullung  mehr 
das  Gepräge  eines  Brockengesteins  an  sich  tratet,  kann  man  diess  höchstens 
für  d.is  Bindemittel  versuchen.  Im  Allgemciueii  lässt  sich  jedoch  mit  einiger 
Wahrscheinlichkeit  folgende  AUersreiUe  der  einzelnen  Bestandtheile  der  Gang" 
ausfüUung  aufstellen: 

1.  Quarz  und  Kalkstein  (stellenweise  dolomitisch), 

2.  Bleiglanz  und  Blende,  scheinbar  gleichz^eitigcr  Entstehung, 

3.  Eisenkies,  während  oder  erst  nach  völliger  Umwandlung  des  Feld- 
spathes  in  Kaolin,  enstanden, 

4.  Quarzkrystalie  in  Drusen,  endlich 

K.  Braunspath,  uls  jüngste  Bildung,  und  hin  und  wieder  auch  krystalliniaclMr 
Quarz;  beide  gleichfalls  in  Oraseoiiandn  ausgebildet 

Quari  wi  Kalkstein  sind  mit  eiDander  ionig  gemengt  und  bilden  des  Üteete 
Gliei  der  Gaagaiußiniing.  Die  Anaaliffie«  dass  beide  nielitgleiehMitig  eatstan- 
deiit  sondern  der  Kalkspath  erst  im  Lanfe  der  Zeiten  durch  Austausch  too  Be» 
staadtheilen,  etwa  aus  ffiearbenate  Alirendeii  Gewfisseni  ahgesetst  and  nachher 
erst  theilweise  in  Dolomit  omgeirandelt  werden,  dlirfle  hier  einige  WahracbeiiK 
lichkeit  für  sich  haben. 

Nach  der  Ansfillluiigamasse  der  6ft^;e,  welche  aus  einer  CombinaliaB  von 
Quarz,  dokmitisdiem  Kalkstehi,  Draonspath,  sllbertialtigem  Bleiglans,  silberhal- 
tiger Blende,  gediegen  Silber  ond  Siseiddes»  seltener  von  Sprödglaeen  besteht, 
dOrfte  sich  die  Audolphstfldter  (Adanatidter)  Enniederfaige  mit  der  Freibecger 
»edlen  Bleifermatien*'  in  eine  Pandlelle  stelle»  lassen,  unterscheidet  sieb  jedoch 
Ten  dieser  in  sofente,  dass  hier  statt  Quars,  Spatbeisenstein,  Schwerspat]) 
und  Manganspath,  kieseliger,  dolonätischer  Kalkstein  die  Grundomsse  der  Gang« 
ausAltluag  bildet,  und  dass  Arseokies,  Rothgiltigeri  und  Oberhaupt  die  Qbrigoii« 
Air  diese  Formation  charakteristischen  edlen  Silbererie  Ahlen.  Doch  wie  auch 
dort  nicht  jede  EralagerstStte  diese  Gruppe  reo  Mineralien  Tcllaihlis  anCiuweiseB 
hat,  so  ist  diess  auch  hier  der  Fall  und  es  werden  desabalb  diese  Giage  avcli 
hier  ebne  Anstand  dieser  Formation  heisaaflbleti  sein. 

Der  EinflussdeaNebengesteinea  auf  dl*  gtMigere  oder  ungUnsti* 
gere  Ersfdhruug  der  EragAnge,  Ist  auch  hier,  eo  wie  in  anderen  Eradiatriclen 
unverkennbar,  In  derjenigen  Zone,  wo  der  Gnte  verhcirrselit  und  der  GUmsser- 
schiefer  nur  in  untergeordneten  Lagern  auftritt,  waren,  wie  ea  scheint,  di« 
Bedingnisse  xur  Bildung  silberrelehefcr  Erte  günstiger  als  dort,  wo  der  Gneis« 
bSu0ger  mit  Glimmenscbiefer  wechsellsgert«  oder  eich- in  der  NUhe  de»  GUmmcr- 
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schiefergebiefes  selbst  findet.  Die  reichste  Ausbeute  liefertoti  dio  Bnne  im  nörd- 
liehea  Theile  des  hiesigen  Erzdistrictes,  nSmlich  die  bei  Libiiitsch ,  Adamstadt, 
Wess  am  Berg,  Rudolph.stadt  und  Gutwasser,  hingegen  beiStrups  an  der  goldenen 
Ifir«ch-Zeche  und  noch  südlicher  gegen  das  Gh'mmerschiefergebiet  zu,  bei  Ross- 
boJeri.  Haren  s'io,  wenn  auch  stellenweise  ein  etwas  grösserer  Adel  eintrat,  doch 
im  Vergleiche  zu  den  obigen  Bauen  bei  weitem  nie  so  erfolgreich.  Man  war 
diher  bei  »Hosen  Bauen,  naeh  öfteren  Versuchen  den  nctrleb  in  neuen  Aiif- 
schninij  /  i  }»rin^eii ,  doch  stets  genöthij^t  ihn  wegen  Geringh:»itigkeit  der  Krze 
wieder  aufzulassen.  Ks  scheint  demnach,  dass  der  rehitiv  geringe  Gehalt  an 
Glimmer,  das  Vorwalten  des  Quarzes  itn  Gneiss  und  ein  gew  isser  Grad  vorge- 
sfhrittener  Verwitterung  des  (lang- und  Nebengesteins  auch  liier,  wie  ;tnder- 
orts.  die  ßedingaisse  wareo,  die  aur  Bildung  ailberreicberer  Erze  vgn  Eintiasj» 
gewesen  sind. 

Was  die  gegenwärtitre  Ausbeute  an  edl^n  Metallen  anbelangt,  so  kann  diese 
!ii5  \ ergleiche  zu  den  (i  i hei  en  Jahren  nicht  die  günstigste  genannt  werden,  da 
«lef  Gesanirntertrag  kaum  hinreicht  um  die  Retriehskosten  zu  decken.  Ist  auch  die 
relative  Krzführuiig  im  Allgemeinen  keine  ungünstige  zu  nennen,  indem  lö  bis 
Jllöthige  Scheideerze  vorkommen,  ja  sogar  stellenweise  gediegen  Silber  an 
Gewicht  von  7 Mark  tnid  darüber  gewonnen  wurde,  so  ist  die  absolute  Krzlülirung 
dennoch  stets  viel  zu  niedrig  um  dem  Betriebe  —  wenigstens  gegenwärtig  — 
einen  günsligen  Krf'olg  zu  sichern. 

Ausser  dem  Gehalt  an  Silber  hcMtzt  .Nn^SdM  der  Bleiglanz  als  auch  die 
Blende  noch  einen  trerin-jen  H;dt  an  (}oltl.  Kini<^e  un  Jahre  18411  im  k.  k.  Haupt- 
Müoz-  und  Probir-Anite  yji.sgefiliirtc  Proben  gaben  folgenden  Halt  au  Silber 
und  Guld. 

Probe  l)  \  '6  Uth  15%  Gran  giddiseh  Silber, 
.     2)  -    .     -«/,    .  Güld. 

l'eberdiess  führen  Gold  auch  die  in»  Gneissgebirge  aufsitzenden  Quarzgär»ge, 
»eiche  in  früheren  Zeiten,  namentlich  hei  (iutwasser,  ebenfalls  Gegenstand  berg- 
ffiännisehen  Belrieltes  waren.  So  sollen  aus  dem  Sebastiani-  und  Barbara-Baue 
seit  ihrer  Kntstehung  bis  zum  Jahre  1809  einige  hundert  Mark  Gold  hervorge- 
gangen sein,  wovon  jedoch  Sternherg  in  den  aus  ilmtlicben  Daten  gezogenen 
»Nachrichten  der  bohuiischeu  Berghaue*'  nichts  crwiiimt. 

Nachstehende  Tabelle  gibt  dieGcsammtausbeute  an  Silber  des  Rudolphstädter 
Bergami -Districtes  vom  Jahre  1852,  welche  sowohl  die  letzten  Einlieferungen 
ier  nun  aufgelassenen  ärarischen  Werke  bei  Strnps ,  hIs  auch  die  Erzeugung  der 
Gewerken  der  Elias-Zeche  bei  Adamstadt  begreift. 

Vom  Jahre  18ö3  liegt  noch  die  Rechnung  des  I.  Quartals  vor,  da  sich  die 
lallten  Ablieferungen  bis  in  das  Jahr  1853  verzogen,  während  der  ärarische  Bau 
xfttt  seit  Mitte  des  Jahres  1852  als  gänzlich  aufgelassen  erklärt  ist. 
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V. 

Die  salzbnrgischea  Kaikaipen  im  Gebiete  der  Saale. 

Von  Dr.  Karl  Peters. 

MUcKMH  h  Jar  fflarnff  im  k.  k.  t^tia^Mm  ItMmaaMI  um  St.  Piairtat  1«». 
(MM  dMr  lIth«gnpUrtM  TaM.) 

Der  Gebirgssog  iwisclieD  der  Centrtlkette  ond  den  Kalbdpen*  weleher  inai 
grotaeo  Theil  aus  nnaeren  eogeoaiinten  Grauwaekensehiefera  lieiteht,  iat  auf 
saliborgitehein  Gebiete  durch  das  Qnertbal  too  Zell  in  eiaeD  kleineren  weetllthen 
und  einen  grösseren  östliehen  Tbeil  geschieden.  Der  Zeller  See  lioint  die  sfld- 
liche  Hftiße  dieser  weiten  Querspalte  ein,  welehe  eine  so  prachtToUe  Durchsieht 
Yon  den  Kapmner  Alpen  auf  die  riesigen  Wftnde  und  GtpTel  der  Kalkalpen  awisehen 
Saalfelden,  Lofer  und  Berchtesgaden  er58het;  die  nOrdUche  HSlAe  gehört  den 
Saalegebiet  an. 

Die  von  weitem  kaum  meriEliehe  Wasserscheide  hat  beim  Dorfe  Reit  an  der 
Strasse  die  Meereshfthe  Ton  239^  Fuss;  die  rersumpfte  Thalsohle  überragt  den 
Zeller  See,  dessen  Spiegel  (nach  meiner  Messung)  2370  Fuss  hoch  li^,  um 
wenige  Fuss. 

Ueber  die  westlich  vom  Zeller  Thale  gelegene  Partie  des  Uebergangagebirges» 
so  wie  aber  die  anderen  Abschnitte  dieses  durch  seinen  Erareichtbum  eben  so 
interessanten  als  durch  seinen  Mangel  an  Verstdnerungen  rithselhaften  Gebirgs- 
zuges werden  Lipoid  und  ieh  in  der  Folge  ein  Weiteres  berichten.  Voriiniig  sei 
nur  gesagt»  dass  die  ihn  susammensetieiden  Schiefer  hier  einen  unsynunelrischen 
FSeber  bilden,  dessen  Axe  uageflbr  in  der  Breite  Ton  Zell  Terliuft.  Sie  fidlen  an 
der  Saliach  steil  g^en  Norden,  erreichen  bei  Zell  eine  senkrechte  Stellnag  und 
gehen  nördlich  yon  da  in  ein  sQdlicbes  Verflftchen  Gber»  dessen  Winkel  am  rechten 
Gebftnge  des  Leogangthaies  in  der  Regel  nicht  Ober  30  Grad  betrigt 
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D«9  Klemmtlnl  schnoidek  nttrdlicli  fon  der  Alt  Im  fleliers,  ihr  ilmKeli 
gleieUtttfeBd,  tief  ie  dit  Gebirge  ein.  In  diesna  Tbile  DiaMit  der  Saalb^k 
Minen  Uispnmg  and  etOnl  in  ileilein  Pelle  iwitdMB  den  grOneteinertigen 
Sduefem  Ton  Ferethef  und  SaaUief  liernos  ins  Querthal,  gleielunai  unentfeluedtn 
mdi  welcher  Seita  er  liek  wenden  nelle,  Deeh  den  Torspriugeode  Miio^e  Ten 
Sialkof  gibt  ibm  die  Riehlnng  nneh  Nerden»  we  er  iwiiebeA  lüedrigeQ  mit  Waid 
bedeckten  Hageln,  welebe  noi  TbeoichieferMbntt betteben,  in  meoriger  Thnl- 
MUe  Saalfelden  sullieast 

DieLingenspalte,  aui  weleher  tur Linken  die  Kalkrieseo  der  Bimherjignippe. 
nr  Eeefaten  die  Winde  de»  steinernen  Meere«  entf^rstarren.  wfthrend  von  Sttden 
ker  das  Sebiefergeh&nge  ii^t  wenig  steiler  Bdscbuog  abdacbt  ^  diese  Lfingen- 
spalte  ist  Ton  der  Tireler  Grinse  and  ton  Dienten  ber  durch  Auswasebung  Tcrtieft 
lad  sendet  Ten  Westen  den  Bregenxer,  von  Osten  den  Uraeinner  Bneb  In  die 
ichntlerftUte  Tbnlsohle  der  Saaiaebe.  Allentbalben  tritt  in  ihr  der  bnnte  Sandstein 
nriseben  den  GmawaekensebiefiBm  «nd  dem  Kalkgebirge  an  Tage.  Der  Markt 
Smlfeldefi  bat  sieb  tem  Vereinignagafninet  der  Hiebe  an  das  biber  gelegene 
rechte  Ulur  des  Uraelnner  Baches  surOckgezogen.  SaaUel^n  ist  derseit  als  der 
günstiger  entwickelte  Ort,  politischer  Ceatralpunct  des  Pinigauee  und  des  mit  ihn 
Tcreliii^Uu  Besirkes  Ten  Lolto  «nd  Unken,  wenn  gleich  Zell  den  geographiaeben 
llitleipnnct  richtiger  beaeicbneL 

Uns  ZeDer  Qoerthal  seist  als  eine  eogc  gewundene  Querspalte,  welebe  Ten 
Tcrhiltnissmissig  geringen  SchicbteasUk-imgeD  b^leitet  ist»  dureh  die  Kalk- 
ilpen  fort 

Ans  der  Region  des  bunten  Sandsfeines  dnreb  den  hrdckUgen  Delomit  in  den 
festen  woblgesebiebleten  Kalk  Tordringeod,  verengt  sieb  daa  Saaletbal  (bierUeU- 
wage  gmnannl)  mehr  nnd  mehr,  gewinnt  erst  swiscben  Pass  Laftenstein  und  Leier, 
WS  eine  enge  Lingeaspalte,  das  Acheutbal,  von  Tirol  her  elnmllndet,  an  Brdte, 
am  aicb  nördiicb  tou  Lofer  abermals  anls  Aeusserste  sasammensusieben.  Die 
Crime  zwiachen  Salsbnrg  und  Tirol  (Pass  Strupp)  im  unteren  Dritlbeil  des 
Aehentbales  ist  eine  rein  strategische.  Hit  dieser  Lingenspalte  beginnt  —  insbe- 
saadete  auf  der  westlichen  Seite  —  ein  geulugi&cb  anderes  Gebiet.  Die  jüngeren 
Formationen  der  Kalkalpen  treten  auf  und  mit  ihnen  minder  sehreffe  GiprdforaMn; 
aar  Ton  Osten  sehen  gewaltige  Zacken  des  Hochgebirges,  welches  den  Kessel 
fOB  Berebteegaden  umfasst,  ins  Saaletbal  herüber.  Dem  Gebirgsbane  nneb  ist  das 
sa  Saliburg  gehörige  Stück  des  Saalegebietes  zwischen  Lofer  nnd  Unken  wirklieb 
da  Ganzes.  Der  sOd-  und  nordwesUiche  Umfang  ist  dureh  einen  schroffen  Anf- 
brueb  Tom  tiroler  und  bayerischen  Lande  abgelöst,  und  entf&hrte  niebt  eine  Quer- 
•palte  iwbcben  dem  Thurnback  und  Hirschhorn  einen  Theil  der  Gewisser  ins 
Traungcbiet,  so  würden  sammtliche  Abdachungen  westlich  Ton  der  Saale  in  eine 
lAagenspalte  tou  beschränkter  Ausdehnung — das  GAUertbal — susammenfliessen^ 
hl  welche  die  oberen  Jura-  und  Neocomien-Schichtcn  mit  wunderiicben  KrOm- 
inangen  versenkt,  zum  Theil  aus  ihr  mit  Bruch  wieder  gehoben  sind.  Nach  einer 
ibermaligen  Erweiterung  ihres  Thaies  bei  Unken,  welche,  ausser  Neocomgebilden, 
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Dodi  Sltere  nnd  jAogere  SdiottorabligerongeQ  entiitit,  bricht  die  Saale  dareh 
dae  Sehkoht  gegen  Reichenhall  aos. 

Von  Osten  her  empfängt  die  Saale  urflhrend  threa  Verlaefea  durch  die 
salabiirgiseheB  Kalkalpen  mehrere  kleine  steit  ahstttrsende  Bftehe  ans  complicirten 
Spalten,  weichet  aehon  oraprflngUeh  Tcraehieden  tief,  xiira  Theile  doreh  jüngere 
Gebilde  wieder  erf&Ut,  dorcb  Aaawascbung  mehr  oder  weniger  eingeriaaen 
wurden. 

Obgleich  dieser  Theil  Salxborga,  wie  ans  dem  bisher  Gesagten  su  entnehmen, 
im  wesdichen  Um&ng  isolirt,  im  östlichen  ?on  hohen  B^en  nmgeben,  noch 
nOrdlieh  in  Strategiseher  Benehnng  wohlTerwahrC  ist,  so  hängt  er  doch  in 
seiner  Cultnr  inniger  mit  Bayern  als  mit  dem  Pinsgaa  snsammen.  Der  Besirk  ron 
Lofer  and  Unken  Ist  ein  Holsdistriet  von  Reiehenhall  und  es  ist  gans  and  gar 
natürlich,  dus  die  besten  Forste  desselben  dieser  köni^ich-bajerischen  Satine 
angehören.  Demgemlss  Ist  das  Interesse  der  BeT5lkerang,  welche  durch  die 
Yortreiniehe  bayerisebe  ForstwIrtfasehaft  ihre  HanptbesehiAigong  findet,  snf  das 
ionigate  an  den  Nachbarstaat  geknflpft.  Gewissermassen  ist  das  Thal  ron  Unken 
dem  Berehtesgadner  Kessel  analog;  eine  nicht  unbetrichtliche  Soolenqnelle, 
welche  trete  aorgAltiger  Versfampfcing  ein  kleines  Tagwasser  noch  saliig  macht, 
gibt  Zeugniss  reo  dem  in  der  Tiefe  ruhenden  Salxgebirge,  weiches  dort  durch 
eine  Ttel  bedeuCendere  Hebung  an  die  Oberflftche  gebracht  ist. 

Es  ergibt  sich  aus  der  geologischen  Bescbaffienhett  des  nun  in  geographischer 
Beiiehung  flflehtig  skuarten  Terrains,  daas  die  folgenden  Beacbreibnngen  sich 
TorsOglich  mit  der  Umgegend  ron  Unken  und  Lofer,  ab  dem  meiat  interessanten 
Theile  beschlftigen,  in  welchem  die  Pormationsreihe  von  sehr  alten  bis  su  den 
jflngsten  Gliedern  unserer  Kalkalpen  entwickelt  ist.  Pl'of.  Bmmrich  hat  seine 
trelflichen  Untersuchungen  in  den  bayerischen  Alpen  auch  auf  diese  Gegend  aus- 
gedehnt. Einseloe  Vorkommnisse  waren  uns  schon  froher  durch  SchafhSotrs 
MGeognostische  Untersuchungen  im  sfldbayerischen  Alpengehlrge**  und  seine 
Abhandlungen  im  neuen  Jahrbuehe  fllr  Mineralogie  und  Geologie  bekannt  ge- 
worden. Leider  stand  mir  Bmmrich's  Abhandlung*)  wihrend  der  Aurnahme 
noch  nicht  lu  Gebote,  um  ao  mehr  erfreute  ea  mich,  nachtrSgltch  seine  BcoIh 
achtungen  mit  den  meinigen  grftsstentfaeils  Obereinstteimeud  tu  finden* 

ich  rersuche  nun  in  Folgendem  die  Darstellung  des  also  umgrSnzten  Terrains 
nach  meinen  und  zum  Theil  nach  Lipold*s  Aufoahmen,  indem  Ich,  mit  den  ältesten 
Ponnationcn  beginnend,  die  Reihenfolge  derselben  mit  der  topographischen  An- 
ordnung so  viel  als  möglich  in  Verbindung  bringe. 

I,  Die  Schiebten  von  Werfen  (bunter  Sandstein)  bilden  einen  iSnga 
des  ganzen  SQd-Abfalles  der  saizburgischen  Kalkaipeu  fortlaufenden  Zug,  welcher 
um  so  deutlicher  benrortritt,  als  die  gewöhnlich  in  Spaltenthftlero  abgelagerten 
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jüngeren  Forinaliuutn  liiei-  fehlen.  Die  rothen  Schiefer  und  Saiul»it»'!ne  fstllon  am 
südlichen  Gehänge  »!t  s  vorderen  Leofjimpthale.s  nat  Ii  SmJi^n  und  btidw eilen  gegen 
die  Axe  de.s  Thonschitlerzuges  ein,  dessen  Fächci  hau  ich  oi)en  besprochen  liabe. 
Der  L  instand  ,  dass  die  Lekannteu  Versteinerungen  von  I)ient»'n  in  eh«Mi  srdclieni 
Thon.<elii<^f<'r.  welcher  jedoch  die  rothen  Sehiefer  nntertonfl.  vorkurnriKii,  maeht 
€5  wahrscheailu  h ,  dass  alle  grauen  i>ehiefer  dieses  Zuges  bis  auf  «»ine  grossere 
Entfernung  von  der  Hauptsj>alte  der  Furniation  i  i  ^rehüren ,  für  \m  h  he  jene  Ver- 
steiuerungen  bezeichnend  sind,  l  eberdiess  ksl  hie  abnürnif  Lagerung  derselbeo 
im  Torderen  Leogangth^^lp  (auf  dem  rullien  Sehiefer)  nur  in  einer  geringen  Ans- 
dehnung  heubaehtet  \*oiden  und  aug«'nseheinlich  durch  rmstürzung  zu  Stande 
gekommen  Weiter  westlich  zeigen  die  VVerfener-Seliichten  f^llo  riiiiuHii  lien  Stel- 
luogeo  zwischen  südlichem  und  nördlichem  Veriläclien;  beiiu  VVoUganger  Uuus 
hgt  Lipoid  sie  senkrecht  «stehend  gefunden. 

Am  ihii  illichrii  G''liaiii;i'  (ins  LeügarigUiul*'>,  Im-i  Saalfeldcn  und  in  der  I  V-clau 
fallen  di(>  idlht  n  Schiefer  naeli  Xorden  unter  die  ihnen  gleii  lifiM  fnig  aufi:»  hiLi*  i  Umi 
Dächst  jüngeren  Fnpmationsglieder  ein»  nur  /\^  liehen  Hütten  und  Am  Berg  im 
Leo'Zangth;)'«  st«  Ik  ,i  mc  \\  jeder  senkrecht.  i)jc  \\  crfener-Sehirhten  sind  *;omit 
iij  ( III-  r  (Irr  Hauj»l>ju(l[c  gieichlauA  iiheu  Linie  aufgerichtet,  welche  in)  westlichen 
Theile  des  Leogangthaies  durch  dn  Ki  <ifmiiuiigen  des  Baches  zum  Theil  auf  dem 
nördlichen,  zum  Tiieil  auf  dem  südlich- n  (»fbiinge  erscheint,  wahrend  am  Aus- 
gange das  Thal  so  breit  wird,  dass  nur  die  In  idirseits  abfallenden  Partien  übrig 
»iad.  !>ie  Profile  V  nnd  V!  auf  TaAd  III  rrhmtcrn  diese  Lagerungsverhältnisse. 

Iho^vlenthciis  von  GebirgsschiiM  )ii;d  dem  Alluvium  der  Seiteiibüche  befleckt, 
sind  die  rothen  Schiefer  und  Sandsteine  in  der  Obernäeheng«'s(;iltnng  dnt  h  >li  llen- 
weise  von  den  älteren  und  jüngeren  Formationen  denlln  h  Lresrhie(hMi.  Mciin  ISnrfe 
Leocrang  sto-ssen  sie  sogar  mit  einem  ziemlich  ebentläciiigeii  Absatz,  auf  welchem 
Vit  keine  Tertiär-  odei'  Diluviakblagerungen  w^hrgeoommeo  haliea»  «n  daa  ftUere 
Sehiefergebirge. 

Die  Längenspallc  z,Hi.sehe)i  Lofer  und  WaidriiiL'^  liiingt  auf  sfd/ltnri^'iM  hem 
G-/In'_'le  bei  weilcm  mrlit  bis  in  il le  rothen  Schieli'!',  lin  judrincr  jedueli  f.tnd  ich 
Stücke  von  Schiefer  uml  S;iiiii>lein,  deren  BeschailtMiheit  Mueh  zu  der  AniudHrie 
bestimmte,  dass  sie  unter  der  Srhiittliedeckung  am  nijrdlichen  Gehänge  anstehen, 
ras  mit  den  hoher  folgenden  Scliiclit^Mi  vollkommen  übereinstimmt.  (Protil  II.) 

Unter  den  kleinen  Thälern,  welche  vom  Berehtesgadner  Hochgebirge  ins 
Saalethal  münden,  sind  drei  bis  in  die  Werfener-Schichten  eingerissen:  das 
NSildenthal  (Mühlgi*aben),  der  Vankrautgraben,  aus  welchem  die  bunteti  Si  hiofer 
bis  ins  Saalethal  bei  Lofer  sich  ausbreiten,  und  der  Schoberweissbachgraben. 

Bezüglich  der  petrographisehen  Verhältnisse  ist  zu  bemerken,  dass  im 
gimeu  Gebiete  mehr  die  braunrothen  oder  grünlichen  Sandsteine  als  die  merge- 
lig-schief r  igen  Varietäten  entwickelt  sind.  Letztere  sind  stellenweise  durch  glatte 
fettig-schimmernde  Schieferungsflächen  den  braun  gefärbten  Schiefern  unseres 
lebergangsgebirges  ähnlieh.  Im  Vankrautgraben  liegt  ein  eigenthümlich  brec- 
eienartiger  kalkiger  Schiefer  \'oa  licbtgrauer  F«irbo  mit  dunklen  hituimn&sen 
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Flecken  zwischen  dem  Luntett  Schiefer  und  dem  dunkelgrauen  Kuik,  dem  nächst 
höheren  Giicde  unserer  Trias. 

Die  diessjShrigen  Untersuchungen  haben  ergeben,  dnss  auch  in  un<:prnn 
Alpen  der  Verruca no  als  das  älteste  Triasgebilde  rorkommt.  Lipoid  fand  ihn 
im  westlichen  Theile  des  Leognn*7thale8  xwischen  den  Grauwaekensthierern  und 
dein  roth€U  Sandstein  ziemlich  machtig  entw  ickelt.  Das  Güsteiu,  welches  gut  mit 
den  von  den  Schweizer  Geologen  gegebenen  Besehreibungen  übereinstimmt ,  ent- 
hält keinen  Glimmer,  sieht  Oberhaupt  jüngeren  (Gösau-)  Conglomeraten  so  ähn- 
lich, d;iss  eine  Verwechslung  mit  solchen  nm  so  leichter  möglich  würe,  ais  iirivcre 
obere  Kreide  znmeist  in  S|ialtenthälern  abgelagert  ist.  welche  bis  in  die  untersten 
Triasschichten  eiiiscluieidei).  Ks  sei  hier  nebenbei  hetnerkt,  dass  während  Suess 
den  Verrucano  im  oberen  Knnsthale  (hei  Schladming)  aupt^e^eiehnet  entwickelt 
fand,  ich  bei  Möttau  (im  Larzengraben)  an  dessen  Stelle  zwischen  dem  grauen 
erztuiirenden  Schiefer  und  dem  rothbraunen  Sandstein  der  Werfener- Schichten 
eineu  grünliclirrraiien,  ausgezeichnet  schiefrigen  i^uarzit  antraf ,  der  feine  Glim- 
mersehflppchen  cnthiiit  und  keine  Spur  von  Breccien  oder  Conglomeratbiidung 
leigt. 

Von  Versteinerungen  hat  mein  tiebiet  nicht.s  neues  geliefert,  die  schlecht 
erhaltenen  Sieinkernc  von  Myacites  fmsacnniit^  welche  man  noch  in  den  überall 
York  iiiuiK  nden  buckligen  Erhöhungen  der  Schichtungsflächen  erkennt,  seltener 
Nalk'cUd  eoalata  (im  Vankrautgraben)  und  unbestimmbare  Pflanzenstentrel.  So  w  r\t 
ich  die  Werfener-Schiclilen  im  Saalegebiet  kennen  lernte,  fand  ich  darin  weder 
Gypsinger  noch  die  in  Oesterreich  so  häutigen  Pseudomorphosen  von  Gyps  nach 
Steinsalz. 

2.  Die  G  uttensteiner-Schichten  (schwarze  Kalke  und  ihre  sihwar* 
zen  Schiefer). 

Indem  ich  bezüglich  der  Parallelisirung  dieser  so  wie  der  jüngeren  Etagen 
des  Alpenk.ilkes  mit  den  Formationen  anderer  Länder  auf  von  Haner's  neue 
Gliederung  der  ikstlichen  Kalkalpen')  verweise,  beschranke  ich  mich  hier  auf 
Angaben  von  rein  to[)ogrii])tiischer  Bedeutung. 

LSngs  der  ganzen  Hauptspalte,  so  wie  in  mehreren  untergeordtjeten  Längen- 
1111(1  Hih  i  Liiälern  treten  die  tiuttcu^ti  incr-Schichten  in  gleichiorniiger  Lagerung 
zwisclieii  den  bunten  Schiefern  und  d»ni  Kalk  oder  Dolomit  auf,  welche  an  meh- 
reren Localitäten  der  östlichen  Alpen  als  identisch  mit  dem  Ceplialopodenkaik  von 
ILilUlatt  erkaiuii  wurden.  Zwischen  Saalfclden  und  dem  steiticmen  Me^re  sind 
die  Gutl('ri>(einer-Schichten  als  schwarzer  Kalk  erhalten  und  L  i  [i  ^  1  d  fand,  dasi 
.sie  unuHtk'lbar  in  den  grau-roth  und  gelb  l^«  lat  l  len  Kalk  übergeheo,  welcher 
pelrogrsiphisch  dem  Hallstatler  Cephalopodcnkalk  u-^K  it  ht 

Sehr  ausgezeichnet  fand  ich  dieses  VerhaUiiiss  woitti  »stiich  (im  Salzach- 
g(  hii  t  )  an  iI  mi  stnien  Wänden,  welche  vom  Hagengelm  t^c  ins  Bliihnbarhthal  ab- 
taüen.  Doch  Lst  das  Gestein  beider  Etagen  um  ihre  Berührungsfläche  dotomitisch. 
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wodurch  sie  in  einander  so  aliinählich  abergehen .  dass  ps  nicht  möglich  ist,  ihre 
Gränzen  festzustellen.  Hier  wie  an  der  Saale  machen  sich  die  Guttenüteiner- 
Schichten  io  der  Form  des  Gehirns  riadur«'h  bemerklich  .  dass  sie  absStzige 
Wände,  iflcichsam  Vormauern  des  eanzpii  Aufliruches  bilden.  (Mine  Zweifel  ist 
der  AbsaU  durch  die  leichter  zerstörbaren  Zwiscbenschichtea  von  Dolomit  be- 
dingt. 

Das  herrseliende  Gestein  der  rjnttiMi^trim  r-Schichteü  ist  bekiuintlich  ein 
Z!>m!i(  !i  liuimgeschichteter  dunkler,  beinahe  schwarzer  Kalk,  welcher  von  Kalk- 
«pathiulern  dnrchscbwarmt  ist.  Die  obersten  Schichten  der  bunten  Schiefer 
wetlisellagerri  hSufig  mit  dunklem  Knlk,  welcher  jedoch  eine  meist  deutliche 
schiefrige  Structtii-  h  if  uiul  inii  Ausbleiben  der  mergligen  Zwischenlagen  in  den 
eigentlichen  GutteiistriiM  rkuik  fihergehl.  Der  I>oIomit,  welcher  den  letzteren 
fiberlagert,  zeichnet  sich  durch  graue  Färbung  und  eine  breccienartigc  Bescbatl'en- 
heitaus.  Je  mehr  entfärbt  uiui  zerrissen  das  Gestein,  um  so  grösser  in  der  Regel 
sein  Gehalt  mi  Bittererde.  Duch  erweisen  sich  hie  und  da  Kalke,  welche  ihre 
dunkle  Farbe  noch  Tofikouimen  bewahrt  haben,  als  dolomitisch.  —  Ausser  den 
mächtigen  l)iilo[iiitmassen,  welche  2um  Tin  il  aus  den  Guttensteiner-Schichten, 
zom  Theil  aus  den  Kalken,  die  wir  als  Hallstatter-Schlchten  betrachten,  hervor- 
gei?aneren  •-ind,  gibt  es  einen  sehr  ausgezeichneten  Dolomit  mU  Kinlagening  im 
schwarten  kaik.  Wähl  end  jene  selten  oder  nie  Hohlriiuim-  (  [lihaiteu  ,  koiunten 
braune  sandige  Haucbwac-ken  in  diesem  bi-Hiinlu  hgraueit  Dutomit  regelmassig  vor. 
Sehr  au^gej5eichnet  fanden  wir  dieselben  jin  der  Kinisiedelei  nächst  dem  Schlosse 
L;(  f  U  iiberg  bei  Saalfciden  .  wo  sie  eine  weithin  sichtbare  löchrige  \\  ;iiid  bilden. 
Ferner  lassen  sich  in  den  Guttensteiner-St  liiclUtu  schwarze  matt  aussehende 
Schiefer  unterscheiden,  welche  viel  Eisenkies  in  Hexaedern  und  unregelmässigen 
Krystallgruppen  ciiili.iltLTi.  Li^tuld  fand  diese  Schiefer,  welche  zwar  keine  be- 
ständige Etajjc  liihlea,  doch  in  der  Regel  tief  liegen,  ani  Mullu  lien  Gehänge  des 
oberen  [.Pfu,',uigthales  in  der  Nahe  des  Vcu  ucano;  ich  kenne  sie  rnn-  aus  dem 
Biuliiiljachthale  bei  Werfen,  hi>  sir  unlil  100 — 200  Fuss  mächtig  zwischen  dem 
ß;<cl!  und  dem  Snlzenkahr  f^inc  mnilliehe  Böschung  bilden,  Ohii  welche  die 
selirillVn  Wi^nHo  des  anfangs  dünn,  höher  etwas  mächtiger  geschichteten 
lchw;ii-zeii  Kalkes  sich  erheben. 

Pcti T'l;i'  t(Mi  Mild  uns  \\  eiier  im  Schiefer  noch  im  kalk  vorgekommen. 

jije  (it  sariiiiilmaclitigkeit  der  Gnttensteiner-Schichten  lässt  sich  au  der 
Hauptspaite  hei  S  inlfflden  auf  1000^ — 1200  Fuss  schätzen.  Eine  noch  bedeuten- 
dere Mächtiu'^kt  it  ^'huihe  ich  im  ßlOhnbachthale  annehmen  zu  dürfen. 

All  der  S;i;il('  ;ilnvarts  habe  ich  die  Guttensteiner  Schichten  —  als  oberen 
Dolomit  ™-  bis  zum  ersten  Seilt  ngraben,  der  von  der  VVeissbaeliscliHrte  des 
iteinernen  Meeres  herab  in  die  Holiiwege  mündet  (Weissbachgraben).  verfolgt, 
eicht  Ausdehnung  ihrem  Verflächen  unter  einem  Winkel  von  30 — 40°  NNW. 

Bei  VV  aidring  bilden  sie  den  untersten  Theil  des  Steilgehänges  der  Kam- 
merbhr  (Profil  II). 
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Im  Wildenth«!  nod  VftokrtiitgrabeB  fand  ich  dea  adnrimn  Kalk  ttbem- 
scheod  wenig  entwickelt  Kuim  20—40  Fuss  hock  seigen  eich  dunkle  KaUuchickten 
Ober  dem  kanten  Schiefer  undSendetein»  denn  folgt  grau  mid  roth  gezeichneter 
(Hallstfttfer-)  Kalk.  IHe  Verhftltoisse  der  Lagerung  und  der  Oherittchengectal* 
tnng  lassen  die  Annahme  nicht  au*  dass  die  honten  Schiefer  etwa  dnrdi  Sei- 
tendruck stark  aofgewtlbt  seien. 

Im  Schoberweissbachgrahea  ilnd  die  Gehfaige  durch  Dolomitschutt  bedeckt, 
und  m  dem  kier  altenthalbea  kerrsebenden  Dolomit  ist  ea  nickt  rnftgUch  Etagen 
SU  untersckeiden. 

Dagegen  katte  ick  einige  spftter  lu  erörternde  Grinde,  deuDoUNuit^  welcker 
den  östlicken  TkeU  des  Calvarienlierges  bei  Unken  (Fig.  2)  bildet  •  in  die  Gut- 
tensteiner-Schichten  su  rerweisen. 

3.  Die  fiallstfttter-Schichtea.  Wftre  nicht  bereits  durch  anderweitige 
Tcrllssliche  Beobachtungen  fea^eotellt,  dass  die  dem  Hallstitter  Cephalopoden- 
kalk  entspreckenden  Schichten  oomittelbar  auf  die  Guttensteioer  folgen»  im  Saale- 
gebiet bitten  wir  Beweise  fttr  diese  Thntaacbe  kaum  anfsubringen  vermocht  Ab- 
gesehen ron  dem  Mangel  an  Versteinerungen,  ist  durch  die  Delondtisatien  dee 
Gesteins  dem  Beobachter  das  emsig  Obrige  Kriterium,  die  petregraphische  Aehn- 
lichkeitt  an  vielen  Puncten  entlegen.  Wir  wlren  kier  ekne  ZukOlfenahme  der  Ana- 
logie mit  mekr  instroetiven  Oertliehkeiten  auf  einen  kereits  Oberwundenen  Stand* 
ponct  lurfickversetst  und  mOssten  von  einem  unteren  verstemerui^leeren  Alpen* 
kalk  sprechen,  welcher  nach  unten  und  lumTheil  nach  oben  In  Dolomit  ilbeigeht 

Ich  habe  vorher,  als  vom  Hangenden  der  Gutteosteiner-Schichten  dieBede  war» 
angegeben,  dass  der  schwarxe  Kalk  tkeils  unmittelbar,  theilsdurck  seinen  oberen 
Dolomit  in  einen  grauen,  roth  und  gelb  geseicbnetenKalk  Obergekt  der,  grdssten- 
tkeils  sekr  feinkSmig  oder  dicht,  dem  Hallstitter  Gestein  so  ihnlich  wird,  das» 
man  jeden  Augenblick  glaubt,  ein  Ar  diese  Schichten  beseicbnendes.  Petre&ct 
finden  xu  missen.  Das  gilt  namentlick  fitar  das  Gebirge  ftstlick  von  der  Saale. 
Westliok  ist  die  Dolemitbildong  so  bedeutend,  dass  Lipoid,  welcker  das  Bran- 
delkorn erstieg,  den  gansen  Cemplex  swiscken  dem  ausgeseickneten  Dolomit  dea 
sckwarsen  Kalkes  und  den  KtesenemSchiehten  als  Dolomit  veneidmet  Der 
Dolomit,  weicher  den  Hallstfttter-Schichten  entspricht,  ist  liemlich  deutlich 
geschichtet,  sehr  brOchig,  gleiehmissig  lichtgrau»  niemals  schneeweiss,  lucker- 
artig,  ohne  Spur  von  Hauchwackenblldnng. 

Die  Schiebten  verOichen  sowohl  am  Gehinge  des  stehiernen  Heeres  als  west- 
lich von  der  Saale  im  Allgemeinen  nadi  Norden  unter  einem  Winkel  von  10 — 30% 
am  rechten  Ufer  bis  gegen  Frohnwies  abwirts  nach  St 22— 23  (N.  30—45«  in W.) 
am  linken  weniger  reg^missig,  bald  mehr  westlich,  bald  nordöstlich.  Ich  habe 
diesen  Dolomit  vom  W^asbaebgraben  abwirts  in  der  Breite  desDiesbaches  an  bei- 
den Gehängen  des  Saalethaies  verfolgt.  Im  Schuttgraben,  einem  tiefen  Thal^ 
welches  iwischen  Frohnwies  und  St.  Martin  von  Südwest  ins  Saalethal  mündet, 
tritt  er  wieder  hervor.  £benso  ist  er  im  Loferer  Thal,  einem  alten  SeebedEcn,  am 
Nordabialie  der  Steioberggmppe  in  einer  bedeutenden  Micht^eit  enthlftsat,  und 
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fehlt  in  keinem  der  kleinen  Seitenthfiler,  welche  his  anfdie  bunten  Schiefer  ein- 
drinfren.  Sehr  wahrscheinlich  gehört  derselben  Efape  nuch  der  Dolomit  an,  in 
welchem  die  Einsattelung  liegt,  die  j^wisehen  dem  Aehberge  westlich  von  tanken 
lind  Hern  schrofTen  Hochgebirge  der  drei  Brüder,  des  Heitfeldkogcls  u.  s.  w. 
Ton  Nordost  gegen  Südwest  sich  erstreckt  und  beiHeil  mit  dem  Sitnlf^thnle  inVer- 
bindnng  tritt.  I'eberall  findet  man  ungeheure  Schuttmassen  des  brüchigen  Ge- 
<teinp<  aufgehäuft,  welche  vorzfiglich  in  der  letztgenannten  Gegend  einen  sehr 
g^uten  Gr :fs^vnr'h<^  L'^'^tnfteii  und  selbst  an  steilea  Böschungea  als  Hähwieseo 
(Mahder)  ruliivit-i  w  mien. 

In  dem  schroflen  Aufbruche  des  ganzen  Schirhten-Complexes  nördlich  ron 
Waidring  nimmt  fin  ^^t.  ii  r,  deutlieh  crescbichtet*'!  Kalk  von  800  bi«  lOOOFoss 
Michtigkeit  dieSteileder  Hallstätter-Schichten  ein.  Leiderist  '^r  r;Ml*'  lirser Theil, 
in  dem  yielleicht  Versteinerungen  zu  finden  wären,  yoD  Vegetation  so  bedeckt«  dass 
man  weni^  Aufschhi«'«  über  das  Gestein  erhSlt, 

Nächst  Unken  erhebt  sirh  aus  den  Neocommergeln  eine  Düppelkuppe  (der 
Calvarienherg),  deren  nordüsliicher  i'ln  i!  :fn'«  tri'auem  breccienartigen  Dolomit 
besteht,  walii  rtnl  juif  df^r  südwestlichen  Kuppe  ein  bunter,  vorherrschend  rother 
Kalk  ansteht,  der  dem  Ualistätterkalk  üherraseheud  ähnlich  ist  und  sehleeht  er- 
haltene Muschelfragmentp  enthält,  welche  der  Honofia  miliiiitria  auzuL'*  hl  reü 
wlitiuen  (Fig.  2).  Dasseihc  Gestein  hild(>!  <b»n  notprstcu  Theil  der  Pfannhaus- 
waod,  da  wo  die  Saale  aus  der  Enge  zwischen  Loler  und  Oberrcin  in  den  Kessel 
TOQ  Unken  eintritt. 

Lipoid  fand  bei  der  BestfMguiig  <les Brandelhorns  (westlich  von Saalfelden, 
Profil  VI)  zwischen  dem  Diiloitiit,  welcher  den  grössten  Theil  der  mittleren  Geblrgs- 
masse  an «s macht ,  und  dem  unteren  Liaskalk,  der  am  Gipfel  Dachsteiiik.ilk  ist, 
eiaen  seh«  ai  zgrauen  kalkigen  Schiefer,  welcher  Ilalohia  LnmmrU  Whsm.  und 
einen  nicht  bestimmbaren  Aniiiioiriten  enthält.  Dieses  Gebilde  hat  eine  geringe 
Mächtigkeit  und  ist  den  genannten  Schichten  regelmässig  eingelagert.  Dem  Ver- 
flachen nach  (NNO.)  mösste  dieser  Schiefer  bei  Frohnwies  unterhalb  des  Birn- 
korns  und  Rothhurns  wieder  zum  Vorschein  kunuiicn. 

Ich  war  von  diesem  Vorkommen  benachrichtigt,  bevor  ich  diese  Partie 
nntersuchle,  doch  gelang  es  mir  nicht,  etwas  dergleiehen  aufzufinden,  vielleicht 
nur,  weil  meine  Begehungen  des  üblen  Wetters  wegen  nicht  hinreichend  ausge- 
dehnt werden  konnten. 

4.  Unterer  Liaskalk  und  Duloniil.  zum  Theile  L i t h o d en  d ron- 
Schichten,  Fiine  scharfe  Treuiuing  zwischen  der  eben  besprochenen  und 
der  nun  folgenden  Etage  ist  au  vielen  Orten  nicht  möglich.  Lipoid  hat  desshalb 
den  ganzen  Complex  zwis<  hen  den  Guttensteiner-  und  Kössencr-Schichten  unter 
iem  provisorischen  Namen  .,iinterer  Alpetikalk,  zum  Theil  Lithodendron-Schichten" 
nsammengefasst.  An  schrofTen  Auflirüchcn  der  ganzen  Schicbtenfolge,  in  wel- 
«W  wir  die  unteren  Abtheilungen  der  Trias  und  die  Kössener-Sehichten  als  be- 
kinnte  Glieder  haben ,  wie  z.  ß.  im  Profil  II,  lässt  sich  entnehmen,  dass  zuerst 
grtuer»  in  einer  höheren  Etage  weisser  zuckerartiger  Dolomit  iwischen  dem  als 

16» 


üiyitized  by  Google 


124 


Dr.  Kill  Pttm. 


Hall.stätter-Schichten  an^resprochencn  Kalk  und  dem  lithodendroiifuhrenden  ein- 
gelagert ist.  Bei  WaiJiiüg  -sclmtze  iclr  die  Mächtigkeit  desselben  auf  600  Fuss,  an 
anderen  Stellen  ist  sie  weit  beträchtlicher,  je  nachdem  die  höheren  (Lithoden- 
drün-)  und  die  tieferen  (Hallstätter-)  Schichten  mehr  oder  weniger  in  Dolomit  umge- 
wandelt sind.  Vou  Waidring  unmittelbar  fortsetzend  liegt  der  Dolomit  überaus 
machtig  im  ganzen  Aufbruch,  welcher  im  Bezirk  ron  Unken  da«  Saalegebiet  Tom 
Traungebiet  scheidet,  also  vom  SeheOkellyerg  «Iber  das  ThumlHifili.-  and  Sonn- 
tagshorn  (Profil  1)  bis  zum  Hitlerbei^  nnter  den  KSatener-SeMchten  und  tritt 
mit  dem  Steinbaeh  an  die  Saale»  wo  sie  das  Ssterreiebiscbe  Gebiet  verlSsst.  Doch 
ist  es  bter  nieht  mehr  der  graue  und  weisse  Dolomit,  wie  er  swiscben  Waidring 
md  itor  Kammerkabr  anätzt,  sondemein  bitundnOses  dunkelgranes«  iiim  Xbdl» 
brSonliehes  Gestein,  welches  in  kalter  Sture  wenig,  in  beisserSiure  stark  braust 
und  mindestens  35  Procent  Magnesia  entbftlt  In  Tausenden  Ton  Sobichlen  bildet 
der  Dolomit  die  unersteigliehaiWftnde  au  derwestiicben  Seite  des  Sonolaghorns, 
Tbunibachbonis  o.  s.w.  (vergU  Emmrieb  a.  a.  Orte,  Seite  362  u.  s.  £).  Wftb- 
rend  am  Sonntagshora  ein  dunkler  Kalk,  auf  welchen  bald  fersteinenmgsreiebe 
Scbicbten  folgen,  den  Dolomit  bedeckt,  sindbeiUnken  wieder  lieble  Kalke,  welche 
in  ihren  oberen  Schichten  Ltthodendren  Abren,  swisehen  ihn  und  dieGerrilUeii* 
bitduog  eingescboben  (Fig.  2). 

Dasselbe  Verbftltnisa  zeigt  sieb  bei  Waidrbig,  wo  em  liemlieb  mScbtig  ge- 
aebichteter  grauer  Kalk  mit  Tiel  spUttrigem  Kalkspatb  und  lahlretchea  litbodea* 
dronauswitteruttgen  Ober  dem  weissen  Dolomit  liegt. 

Ich  darf  hinsicbtlicb  der  Petrograpbie  und  der  VerbreitungdiesesGUedes  der 
Kalkalpen  in  dem  angrftnienden  Theile  Ton  Bayern  auf  die  treffliche  Darstellung 
TerwetseOt  welche  Emmrieb  (Seite  367 — 37!)  davon  gibt. 

Sadlidi  und  östllcb  Ton  Lofer,  wo  es  mir  niebt  gelang  die  maassgebendoD 
Klissener-Scbiebten  aufsufindeii,  bleibt  mir  kaum  etwas  andereaflbrig,als  Lipoid  s 
Ausdruck  anaunehmen.  Die  einielnen  Enlbl6ssuogen  derWerfraer-ScbichtNi  Ter- 
weisen  allerdings  den  grOssten  Theil  de«  Kalkes  und  Dolomites  in  die  Trias;  die 
Dacbslein-Scbichten,  wo  sie  durch  ihre  BiTalre  (MegaMm  triqueier  $p,  Wit^ 
cbarakterisirt  sind,  und  stellenweise  der  Uthodendfonkalk  geben  andererseits  An* 
haltspuncte,  um  einen  Theil  in  den  Lies  eininbeiieben,  und  so  wird  es  im  üeber- 
blick  des  Ganzen  mdgUeh,  die  Verhlltnlsse  der  Formationen  beilfiuQg  zu  skiiiirea. 
Im  Einzelnen  bin  ich  an  wenigen  Orten  in  der  L^ge,  Uber  die  zwiscbenliegenden 
Gebilde  Aufschluss  zu  geben.  Uebrigens  habe  ich  In  der  kurzen  Zeit,  die  mir  zur 
Aufnahme  der  Kalkalpen  des  Saalogebietes  veigfont  war,  und  deren  grOssereo 
Theil  die  Untersuchung  der  mehr  instruetiTen  Parlien  in  Anspruch  nahm,  das . 
Hoehgeburge  zwischen  der  Saale  und  dem  Kessel  von  Berebtemadea,  ao  wie  die 
Birnhomgruppe  nur  un  Fluge  kennen  gelernt  und  zweifle  nicht,  dass  man  in  der 
Folge,  Ton  den  unteren  Scbiehtea  der  Trias  bei  Berchtesgaden  ausgehend ,  die 
Gliederung  der  Formationen  auch  hier  mehr  ins  Einzelne  wird  durebfliliren  kennen. 

Ein  nndeutUcb  gescbicbteler,  gleichmlssig  gelbgrauer  Kalk  mit  •toUenwsise 
reichlichen  Kalbpatbausacheiduagen  bildet  das  Unkener  Hl^rnl,  den  oberen  Theil 
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der  Pfannhauswand  und  den  Achberg.  Am  Tnltener  Berge,  bei  Heiligeastein 
und  bei  Reit  tritt  unter  ihm  ein  grsnipi-  sehr  brüchiger  Dolomit  nufj,  derselbe, 
welcher  die  nächst  der  SanIe  anstehenden  K;ilkmas«eii  von  den  ostlich  auf- 
gelhünnten  Hochalpen  trennt  und  allenthalben  am  rechten  Saaleufer  in  den  tiefe- 
ren Niveaux  sich  Mu  ken  l;t«ist  .  Am  Lofer  i.st  der  Kalk  tnehr  f?rau,  hie  mul  d;t  mit 
rotber  Zeichnum:  and  stimmt  petrographiseh  mit  dein  bei  Waidring  und  j[i  il<  r 
weissen  Watnl  nächst  I'nkea  zwischea  deiu  Uolomit  und  den  Kosseaej^nScbichten 
licigendtMi  Kulk  nberein. 

Ein  '  \s  t  itrif  Aiisfiihrun^  dieses  unerquicLiirlu  ii  (  ;i[iik'is,  welche  nur  petro- 
graphi^i  fic  i letalis  vtiij  M  !ir  liiitf'rcrenrdiK'ti  jii  Inlcreäse  enlhaiteu  könnte,  erspare 
ich  mii  lind  dem  Leser.  In  der  Ii uuu  di  r  Dachstein-Schichtea  werde  leh 

auf  cin/.eiiie  Oertlichkeitea ,  die  ich  In«  t  Hh  i  l:>  ho,  zurückkommen. 

Eine  nutzbringende  paläontologische  iietrachtungder  Lithodendron-Sehi<'h(en 
zu  eeben  sind  wir  zur  Zeit  niclit  in  der  Lage.  Am  b&u6g«tea  scheint  ein  Litho- 
dendfüii,  atmlicb  dem  L.  (Itclinfomum,  zusein. 

a.  I)  i  e  K'  ö  s  s  e  ti  e  i  -  S  (  hl  r  Ii  t  e  n.  Mit  mebr  Befriedigung  gehe  ich  an  die 
Besprechung  di '>er  Ef-iire .  welche  in  der  zwischen  der  S-,r,dc,  VN  riidring,  Lofwr 
iifMl  der  bayerijs  lirfi  (ii;<[i/i'  liegenden  Alprii|iiiiüe  schun  enlwickell  ist.  Auf  drei 
6eiten  durch  schroffe  Aufbrüche  von  den  na<-hbariichenTheilen  der  österreichischen 
nnd  bayerischen  Alpen  gesehieden,  ist  dieser  Kessel  —  denn  üodurf  man  deuLage- 
ruogsYPrhältnisHon  ztifojge  diesen  Gebirgsabschnitl  m  nn*  n  —  vor  HÜem  geeignet, 
den  riHiiKilen  bau  der  Kalkülpen  zu  entliullen.  Professor  Lmmrich  hat  seine 
Beobachtungen  auf  den  sehr  treffend  gewählten  Wegen  in  diesem  Gebiete  (Seile 
357—366)  ausführlich  beschrieben.  Ich  habe  darin  meine  ciu'men Beobachtungen 
besfatic't  und  über  zweifelhafte  Functe  Belehrung  gefunden  und  ergänze  ^ie  nun, 
soj^^ut  meine  rntersuchung,  die  weit  entfernt  ist,  dieses  reiche  Termin lu  erseht- 
|fen,  es  mir  gestattet. 

Die  Küssener-Schichtengeben  eine  sichere  Grundlage  zur  Kriurscbung  der 
jüngeren  Gebilde,  und  wenn  sie  gleich  an  den  mir  bekannten  i'uiicten  im  Reich* 
tbinne  an  Versteinerungen  der  nahen  typischen  Localität  weit  nachstehen,  lieferten 
sie  doch  einige  gut  erhaltene  StOcke,  welche  für  die  Gliederung  unserer  kulk- 
alpen  und  ihre  Parallelisirung  mit  denen  der  Nachbarländer  von  Werth  sind. 

Am  Sonntagshorn  wie  am  SOdgehänge  der  Kammerkahr  liegen  die  typischen 
Schichten  auf  einem  dunklen  versteinerungsleeren  Kalk,  welcher  am  erstgenann- 
ten Puncte  dem  vorher  besprochenen  Dolomit  aufgelagert  ist.  In  einer  bezQglich 
ihrer  Unterlage  etwas  verftnderten  Weise  treten  sie  in  der  weisteo  Wand  oord- 
westlieh  von  Unken  auf. 

Am  Sonntagshoru  fallen  sie  nach  Sadea  St  1 1—12  (S.  15—20*  in  W.)  unter 
eiaem  Winkel  von  30—40*,  bei  Waidring  nach  NO.  unter  einem  kleineren  Winkel, 
bei  Unken  sind  sie  nach  W.  unter  20 — 25**  geneigt.  Al^wehen  TOB  der  Erhebung 
älterer  Gebilde  am  Ostrande  geben  uns  die  KösseDer-Schichten  einen  flachen 
Kessel  oder  besser  eine  Mulde,  deren  tiefster  Punct,  vomusgesetzt ,  dass  sie  ein* 
fiick  gekrflinoit  ist »  unter  den  Dlrdlichen  Theil  der  Loferer  Ahn  liegt.  So  geht 
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diess  wenigntons  hervor  au;?  dem  Profil  I,  s  olches  durfli  (fas  kleine  Profil  II  ver- 
vollständigt wird.  Diese  Mulde  ist  erfüllt  von  der  ganzen  Reihe  der  jüngeren 
Formationen,  deren  Schichten  vielfach  im  Einzelnen  gekrümml  und  gefaltet,  doch 
beinahe  concentrisch  an  den  Rändern  und  im  Inneren  zum  Vorschein  kommen. 
Gegen  die  Saale  hin  scheint  sie  durch  eine  von  Osten  ausgegangene  Ei  iicbung 
unterbrochen  zu  sein  und  wie  ein  Keil  sind  Kalkmassen  in  die  Lücke  eingeschoben, 
welche  ich,  ihrer  Gleichartigkeit  wegen  mit  den  am  rechten  Ssiideufer  jjelegenen 
und  durch  die  Werfener-Scbichten  einigermassen  bestimmten  Kalken,  als  älter* 
betrachten  muss  (Pfannhauswand,  Unkener  HdrnI,  Heiligenstcin).  Die  jünqreren 
Gebilde  (oberer  Jura  und  Neocomien)  bedecken  den  Bruch  oder  die  plöululie 
Aufricbtung  der  Kosscner-Schichten  an  dieser  Lücke,  Ober  deren  genauere  Be- 
schafTenheit  die  hin  und  her  schwankende  Lagerung  der  nächst  höheren  Schichten 
(Diehsteiokalk)  uns  nicht  einmal  eine  Vermuthung  auszusprechen  erlaubt.  (Im 
Profil  I  ersefaeint  das  Unkener  Hörnl ,  welches  als  ein  halbinself5rmiger  Fels  aus 
den  Neoeomschichten  emporragt,  im  nahen  Hintergrunde.)  Das  Profil  III,  welches 
ToroLttfeldkogel  (östlich  der  Loferer  Alpe)  henj»  znr  Saale  unterhalb  Lofer  gezogen 
ist,  lisst  ▼oransaetsen,  dus  die  Kösaener-Sehichten  gegen  den  Ostrand  der  Moide 
sieh  auakeilen ;  so  habe  ich  auch  am  Jjerchberge,  am  östlichen  Eingange  in  die  Spalte 
Ton  Lofer-Waidring  *  keine  Spur  Ton  ihnen  bemerkt  Im  südwestlichen  Theile 
zwischen  der  Kammerkahr  mid  dem  GfMlerthal  dringen  zwei  wfiate  Gräben  tief 
ins  GehSnge  ein.  In  dem  westlichen  stürzt  der  Bach  (Schiibach  t)  Uber  die 
flachliegenden  Kftsaener- Schichten  bhiab,  im  (atlicben  Graben  (Radersbadi» 
rother  Bach  ,  welchen  Emmrich  miter8iicbte(S.3<4und36S),  mögen  aogar  die 
Lithodendron-Schichten  blossgclegt  sein ,  wenn  nicht  etwa  eine  Verwechslung 
emes  viel  jOngeren  Kalkes  (oberer  Jura)  mit  dtem  Uegendgestdo  der  Kdtsener» 
Schichten  stattfand. 

Die  Mächtigkeit  derselben  kann  ich  nnr  beiläufig  angeben,  weil  dtelfeasung 
an  der  einzigen  Localität,  welche  eine  genaue  SchStznng  zulässt;  am  Sfldgehänge 
dor  Kammei^abr  nicht  genau  an  der  unteren  Gränze  Torgenommen  wurde.  Mit 
Etnschloss  der  untersten  grauen  Kalke  mögen  sie  hier  400 — SOO  Fuss  anama- 
chen, —  Heber  ihre  petrographischen  Verhättniaae  etwas  zu  aagen,  wäre  nach 
der  vortrefflichen  Beachreihung,  welche  Emmrich  (Seite  371)  davon  gibt, 
überflllasig. 

Von  Petrefacten,  welche  bereits  in  von  Hauers  Verzeichnias  <)  aufgefthrt 
wurden,  habe  ich  folgende  zu  nennen: 

Sptrigera  oxycolpo»,  sehr  zahlreich  zwischen  Waidring  und  der  Kam- 
inerkahr.  Minder  häufig  an  derselben  Stelle : 

Spirifer  Mümteri  und  sehlecht  erhaltene  kleinere  GervilKen  und  Modiolen. 

Vom  Sonnti^hom  und  dem  sttdKch  davon  kreuzweise  stehenden  Felsgrate 
zwischen  derlioehalper  Rosskahralpe  und  den  UnkenerAlpmahdem:  JVWcitlii  com- 
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pianata  Phiil,,  mit  ciuem  uicht  gmz  so  langen  Furhatz  nis  in  dpr  Grossau  vor- 
kömmt, und  aus  dem  schwäbiseheii  Lias  d  neuerlich  von  Oppel'J  airigebiUlet 
wird,  vorlreÜlkh  erhalten. 

Eine  XHCu/a ,  ähnlieh  A",  Uummcri  Defr.  und  N.  Hammanni  Rom. 

Eine  dritte  Art  von  jSucula ,  welche  —  mit  keiner  mir  hekannten  überein- 
stimmend—  bei  elliptischer  Farm  und  eiüem  ziemlich  die  Mitte  haltenden  flachen 
Wirbel  durch  eine  mikroi^kupi^cli  feine  aber  sehr  achwrf  »lugeprigteeeneenlriftche 
Slieifung  ausgezeichnet  ist. 

Von  mehreren  Zweischalern,  welche  Emmrich  theils  von  dieser  Localität, 
tbeils  aus  der  Nachbarschaft  anführt,  will  ich  nur  die  von  mehreren  Autoren  ali 
Cttrdita  crenaia  Müuät.  beschriebene  Cardium-Art  erwähnen,  welche  für  diePa- 
rallelisirung  der  Kössener-Schichten  mit  St.  Cassian  von  Bedeutung  war.  Unter 
den  hier  sehr  häufig  vorkommenden  Exemplaren  fand  ich  eben  so  wenig  als  Emm- 
rich das  Schloss  deutlich  genug,  um  das  Genus  bestimmen  zu  können,  doch 
haben  Exemplare  Ten  anderen  Localititen  darüber  entschieden.  Bei  längerem 
YerweMen  an  dieaer  Steile,  welche  wegen  der  Kfihe  einer  angenehmen 
Alfe  lam  Samogido  aebr  gaeigaei  ist,  lieaae  aich  aiM  reiehe  Aoabeoto 
fliaehen. 

In  der  weissen  Wand  bei  Unken  sind  die  Kössener-Schichten  charaktertairt 
durch  die  groaae  GenUUa  uifiata  SekßßiL,  mit  weicher  ich  nur  einige  FragmeDt« 

TanPecten  aufland. 

Zahlreiche  Blöcke»  welche  nicht  nur  am  Eingange  ins  Gfallerthal  *),  aeodera 
hoch  am  Gehänge  der  weissen  Wand  nördlich  und  südlich  vom  Posthause  um- 
herliegen, sind  voll  von  ^rteu/a-Schalen.  Aus  der  Verbreitung  dieaer  BUkke 
iässt  sich  nichts  anderes  folgern,  als  dass  das  Gestein,  welchem  sie  angeboren 
md  welches  ich  trotz  eifrigem  Nachsuchen  anstehend  nicht  zu  entdecken  Ter« 
Bieehte,  in  der  schroffen  weissen  Wand  unterhalb  des  dunklen  Gerviliienkalkes 
etoe  der  zahlreichen  Schichten  bildet,  welche  regelmfiaaig  unter  einem  Winkel 
Ten  20—21»''  nach  WSW.  Terflächen  (Fig.  2). 

Eine  der  Aviaila-Artea,  weiche  dieses  Gestein,  ein  zum  Theil  ganzweiaaer, 
zum  Theil  lichtbräunlicher  feinkörniger  Kalk,  enthält,  hat  Merl  an  vor  Kurzem 
ab  A.  Escheri  beschrieben  *).  Die  andere  Art ,  der  A.  inaequivahis  in  ihrer 
Tracht  ähnlich ,  doch  nicht  in  demselben  Maasae  nngleichschaiig,  finden  wir  mit 
der  Beschreibung,  die  Emmrich  von  einer  neuen  Art  A^  mteraudia  gibt^),  ao 
übereinstimmend,  daaa  wir  sie  unter  keinem  anderen  Namen  ansprechen  können. 
Die  Zahl  der  vorspringenden  Rippen  aehwankt  awiaehen  7  nnd  9,  je  nachdem  die 
letzten  Zwiachenrippen  mehr  eder  weniger  ao  Uanptfippen  aldi  erheben. 


')  la  dea  Wörttemliergisclien  naturwissentchaflUchea  Jabresbeftea  X,  S.  122,  Taf.  4,  Fig.  20. 
*)  Vergleiche  £mmrtch  a.  a.  0.,  Seite  360. 

*)Btckar  TOD  dar  Linth,  Vorarlberg.  VergleidM  r.  Rtvarim  Jabrbueh«  der  k.  k. 

ladogiMhaa  ReidiMnstallt  4.  Jahrgang,  4.  H«R.  Saite  7». 
*)A.e.0^8«teS7ga.r. 
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Wir  können  dieselbe  Art  von  melirereii  üsterroichischen  LocaütSlen  »)•  In 
dein  kalk  von  l  nken  kommen  beide  Arten  auflTallend  weniL'  [reinisrlit,  siinderri 
in  der  Weise  vor,  dass  die  einzelnen  Bl  i  x  lli>t  bei  einer  (irosse  von  10  bis 
15  Kuhikfiiss  nur  von  den  Schalen  einer  der.sellien  erfüllt  sind.  Auch  in  der  Farbe 
zei'^t  desGestiin  einif^c  l  iiltM'schiede.  Die  Blöcke  mit  ^«jGfcA^n*  sind  mehr  bräun- 
lich, die  mit  .i   udertnetiia  fu^l  rein  w-  is'^. 

Ueber  li» n  weissen  Avieulukalk,  w  cIcIkmi  Knitniicli  auf  dem  Weg6  TOD 
Unken  ins  Heuthal  heohaehlet<»  und  znf  ili^e  der  Aehnliehkeit ,  welehe  eine  darin 
enthaltene  Muschel  mit  .1.  Caninr/i/n/n  d  (hb.  hat,  als  eine  Neoeumschichte  SO 
betrachten  geneig^t  ist.  werde  ich  weiter  unten  meine  Meinung  aussprechen. 

6.  D  ie  Da  eh  s  tein-Sch  i  ch  t  en.  Die  charakteri<;tiM  hen  K5ssener-Sehi<'hten 
werden  von  einem  diehten,  theils  licht,  theils  dnnkelgrauen,  häuüg  lidni^trin- 
fQhrenden  Kalk,  weleher  unter  dem  Hammer  mit  unvollkommen  muschlr^a'm  Hrueh 
zerspringt,  unmittelbar  riherlaefert.  Auf  dii  ^nn  lio'jt  ein  lirhforrauer  bis  weisser 
feinkörni^rer  Kalk,  dessen  >laehtiu:keit  an  den  versc  Itirdnim  Oi  tcn  zwischen  250 
und  mehr  als  tausend  Fuss  sehw;»nkt.  l  iiterhalb  i!«  t  k;munerkahr  bildet  er  steile 
Wände,  welche  sich  von  den  mehr  ruridlieben  Formen  der  Kösscner-^Sf  liichten 
längs  des  ganzen  Aufbruches  scharf  abzeichnen.  Seine  Mächtif^^kfit  int  hier  ge- 
riniT (Profil  II).  Am  Lafelde  dagegen,  wo  die  typischen  Kössf  iKM  -SrlurlitPii  fehlen, 
macht  dieser  Kalk  den  grüssteu  Tbeii  des  Steilabatiirfes  gegen  das  äaalethai  aus 
(Profil  III). 

Wenn  man  von  Unken  an  der  weissen  Wand  zu  den  Alpmahdern  aufsteigt, 
kömmt  man  über  dem  braunen  Kalk  auf  lieble,  ihm  gleiehrörmig  aufgelagerte 
Schiebten,  welehe  zuverläs»;ig  Dachsteinkalk  ( Megalodus-Kalk )  sind.  Den  Weg 
l:<'l:>'ii  die  Hoehalpsebneid  imd  das  Sonntagshorn  verfolgend,  faiul  ieh  auf  den 
Mergelkalken  der  Ki")ssener-S('hiebteri  noch  stehen  gebliebene  Felsniassen  und 
kolossale  Blöeke  des  Daehsteinkalkes.  Der  Kirchstein  selbst  ist  nichts  anderes 
als  der  reberrest  dieser  hier  sehr  mächtig  entwickelten  aber  grösstentlieils  zer- 
störten Ktage  (Fig.  2).  Zwischen  der  Hochalpe  und  dem  lleuthal-Schwarzbach- 
graben  erhebt  sieh  der  Dachsteinkalk,  zum  Theiie  in  weissen  Dolomit  umgewan- 
delt, in  derselben  Lagerung  als  steiles  Gewände,  wo  nicht  Bergstürze  ihn  der 
Vegetation  zugänglich  machten  (wie  am  Sonnberg). 

Wo  der  rothe  Liaskalk  (Marmor  von  Adneth)  erhalten  ist,  liegt  er  unmittel- 
bar auf  dem  weissen  Dachsteinkalk,  durch  Gesteinsilbergänge  mit  ihm  auf  das 
Innigste  verbunden.  Ich  finde  in  Esche  r*s  V^orarlberg  Seite  6  eine  so  treffende 
Beschreibung  dieses  Verhältaisses,  dass  ich  mich  derselben  Worte  bedienen 
mOsstet  um  den  Uebergang  des  weissen  Liaskalkes  in  den  rothen  auszudrücken, 
wie  ich  ihn  auf  der  Kammerkahr,  Loferer  Alpe,  am  Lafeld,  bei  derSchwarzbach- 
Mflble,  zwischen  Frohnwies  und  Burzelbach  beobachtet  habe.  Wer  die  Mühen 
einer  dreistündigen  grossentheils  pfadlosen  Wanderung  nicht  scheut,  kann  die 


*)  Bie  X  Eaeheri  fand  ich  nicbst  Adnetb  am  weBÜlchen  Gehing«  des  bitomtea  lirddioli- 
berg«s  in  eioeia  wMis«n  Kalk«,  fib«r  wikhem  nowait  dar  rothe  Mamor  aMtakt. 


...... ^le 


ne  nhtogiMkai  Kdka!p«i  !■  GMilct«  der  Saale. 


FomiationsgrSoze  längs  der  Lofer-W:iidrtnprcr  Spnlte  Terfolgen.  Vonder  Kamroer- 
kahrpiatte  kömmt  man  (an  derBrennhülte  forbei}  üLerMillionenron Karren, welche, 
>  ift  10 — 12  Fuss  tief,  Ton  Wald  oder  Gestrüppe  halb  Gberwadisen  und  durch 
gau  eiBxeliie  tiefer  und  breiter  eingerissene  Schrunden  in  Gruppen  gelheilt  sind. 
So  geht  es  Fels  auf  und  ab,  theils  Qber  rothe,  theils  Ober  weisse  und  gemischte 
Schickten,  bis  man  endlich  aus  der  Karrenwüdniss  heraustritt  auf  die  aus  Neo* 
eomien  gebildeten  WellenhOgel  der  Loferer  Alm.  In  einzelnen  tiefen  Einrissen, 
noch  beaaer  weiter  östlich  am  höher  gehobenen  Lafelde,  ist  der  weisse  Kalk  durch 
Auswitterungen  Ton  Megalodu»  triqu^er  und  anderen  Petrefaeten  als  DacbateiB^ 
kalk  rollkommen  charakterisirt. 

In  dem  Kalk  unterhalb  der  Kössener-Schinhton  habe  ich  weder  M<'(jntodu» 
noch  Gasteropoden-Auswitterungen,  wie  sie  dem  Dachsteinkalke  eigenth&mlieh 
«ad»  gefaaden,  ebsehon  ich  der  petrographiaeben  Aehnlichkeit  wegen  eifrig  dar- 
Dach  suchte.  So  kam  ich  zu  der  Ueberzeug^ng,  dass  in  dem  hier  abgehandelten 
fiebieta  der  wahre  Daduteinkaik  iwiaeben  den  Köasener-  nndAdnetber-Scbicbtett 
liege. 

Wo  die  Kössener-Schichten  fehlen  oder  noch  niebt  anfgefunden  sind ,  steht 
es  mit  der  Gliederung  der  Etagen  sehr  Obel  und  manches  vereinielte  Vorkommen 
des  rothen  Liaskalkes  ist  bei  den  hfiuBgen  Schichtenslörungen  mehr  geeignet 
Irrtbfimer  herbeiznfQhren  als  aie  aufzuklären.  Dieser  UebeUtand  herrscht  na- 
mentlich in  den  salzburgisch-bayerischen  Hochalpen.  SoYiel  wir  sie  kennen  ge- 
lernt haben,  6nden  wir,  dass  der  Dachsteinkalk  zumeist  die  Höhen  des  Gebirges 
einnimmt,  so  in  den  Loferer  Steinbergen,  in  derBimhorn-  und  Brandelborngnippe, 
södlicb  (wahrscheinlich  auch  nördlich)  vom  HirschbQhl-Pass  u.  s.  w.  Dasselbe 
geht  ans  den  schätzbaren  Untersuchungen  der  bayerischen  Geologen  hcrTor. 
Diese  Ansicht  wurde  wesentlich  durch  den  Tmstand  gestützt ,  dass  wahre  Dach- 
stein-Schichten da  zu  Thal  kommen,  wo  bei  sichtlich  ungestörter  Lagerung:  die 
VerlängerOBg  der  Gipfelschichten  eintrifft,  so  am  Pass  Lichtenstein ,  oberhalb 
Frohnwies  und  an  anderen  Orten ,  wo  sie  ron  den  in  Seitenthälern  hervortreten- 
den Triasgebilden  durch  minder  deutliche  Schichten-Complexe  in  der  Weise  ge- 
treoot  sind»  daaa  die  relathre  M&ebtigkeit  den  normalen  VerhAltniaaen  nahesu  ent- 
spricht. 

Wie  zwischen  Unken  und  der  Hochalpe,  so  ist  auch  in  den  Loferer  Stein- 
kergen  der  Dachsteinkalk  zum  Theil  in  Dolomit  umgewandelt.  Dieses  lichtgraue 
bis  weisse  Gestein  bildet  den  Gipfel  des  Steinberg-Breithorns,  des  Hinterhoms 
(Profil  I),  wahrscheinlich  auch  die  anderen  Spitzen  dieser  schön  geformten  Gruppe. 
Die  Schichtung  ist  an  dem  dolomitischen  Gipfel  fast  eben  so  deutlich  als  im  tiefer 
lagernden  Kalk  und  man  sieht  sich  bei  dem  nicht  ausgezeichneten  Habitus  des 
Gesteins  zu  wiederholten  Proben  mit  Säure  veranlasst.  Eine  Schwierigkeit,  der 
ich  während  der  Aufnahme  begegnete  und  die  jedem  Geologen,  der  den  südlichen 
Theil  meines  ProSls  I  und  das  Pro61  II  einer  genaueren  Betrachtung  unterzieht, 
aafstossen  wird,  liegt  in  dem  beträchtlichen  Unterschied  der  Mächtigkeit  des 
Dachsteinkalkes  südlich  nnd  nördlich  ronderLofer-Waidnnger-Spalte,  demAchen- 
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thal.  Wenn  man  auch  der  UmwaiHÜiin;?  in  Ddl  luil  Hechnimg  trügt,  so  erheben 
sich  docli  Bedenken  gegen  meine  Behauplunj» :  dass  die  Dachstein-Schichten  aus- 
schlies^slicii  /.wt>clieu  den  kossener-  und  Äduether-Schichten  eingelagert  sind, 
um  somehr  als  Prof.  Eiumrich  nicht  zu  diesem  Resultati  langt  ist  Doch  will 
ich  in  Erwartung  künftiger  Untersuchungen  einer  in  den  Kaikulpeu  überall  verbrcito- 
ten  Etage  lieber  eine  ungleiche  Mächtigkeit  an  benachbarten  Punctcn  zuerkennen, 
als  Schichten  identificiren,  ohne  die  Belege  dniin  in  den  Hftnden  iiaben. 

7.  Die  Adn  ether-Schichten.   Wenn  irgend  ein  Theil  der  salzburger 
Aliicti  der  typisclien  Localität  dieser  Schichten  ihrenliang  streitig  machtii  kuuute, 
so  wäre  es  die  Umgegend  von  Lofer  und  Luken.   In  der  ganzen  Mulde,  deren 
iiptv*  ihaltnisse  ich  hei  den  Küsseuer-Schichten  angedeutet  habe,  zeigt  sich  der 
Fülliu  Liaskalk  als  eine  100—300  Fuss  mächtige  Etage. 

Zwischen  Lofer,  Waidring  und  dem  Scheibelberge  erscheint  er  auf  der  Höhe 
des  Aufbruches,  über  die  Muthklause  ULmI  er  sieh  aaf  die  WUdalpe  und  ins  Uo- 
kener  Heothal  bis  aufs  Gehänge  des  Soulkerges  Terfolgen ;  das  GllUertlial  und 
der  unterste  Thdl  einiger  SeitengrSben  desselbeo  bat  ihn  mehrere  Male  entbllJaat 
und  leigt  Torzüglicb  aeiii  Verlilltiiiss  bu  den  ihm  au  igt:  lagerten  Schiebten»  wih- 
rend  jene  Piinefe  mehr  AufiHsblius  geben  Ober  seine  LBgerang»Terbftltnisse  an 
den  nSebit  Siteren  Gebilden.  Wer  den  retben  Liaskalk  in  Salabm^^  in  irgend 
einer  Leealitit  aofmerksam  betraebtel  bat,  wird  lim  jedesmal  wieder  erkennen,  so 
eonstant  ist  sein  petrographisebes  Verhalten,  und  es  ist  befimdend,  dass  man  in 
frfthtt'er  Zeit  mit  besonderer  Herrorhebong  der  petrographisehen  EigensebaAen 
den  rotben  Kalk  der  Adnether*  mit  dem  der  Hallstltter-Sebiditen  Terweehseln 
konnte.  Das  Gestein  ist  su  sehr  bekannt,  als  dass  ieb  es  neebmab  beschreiben 
soUle;  nur  eines  Vorkommens  mnis  ich  gedenken«  welches  ich  bn  Selsacbgebiele 
nicht  bemerkt  habe. 

Auf  der  Kammerkabr  und  Loferer  Alpe  enthalten  dnieine  Schichten  den* 
selben  erbsen-  bis  apfelgroase  dunkle,  mitunter  sogar  metalliseb  glfiuaende  dseii» 
reiche  Kugeln,  welche  einen  concentrisch-scbaligen  Bau  haben  mit  lusserst  fein* 
kömiger  Zusammensetsung  und  sich  leicht  Ton  dem  eie  umgebenden  Gestein  ab- 
lasen lassen.  Ich  fand  diese  Kugeln  wohl  haufenweise  gmppirt,  doch  nie  insann 
mengedrftngt,  nie  so  klein  und  laUreich,  dass  sie  dem  Gestein  ein  ooUtbisdieB 
Ansehen  Tcrliehen  hätten ,  wenngleich  diese  Bilduqg  der  Oolitb-dtruetur  jAnge- 
rer  Schichten  (s.  B.  Swinitsa)  analog  su  sein  scheint  Dabei  sind  die  Schichieo 
sehr  ar»  an  Horostem,  welcher  an  der  MnlhUause,  auf  der  Wildalpe  und  Im 
GfftUerthal  nicht  nur  sehr  hftufig  in  Knollen  vorkommt,  sondern  nuch  ganae  Lagen 
bildet. 

Diese  bornsleinreichen  Schiebten  aber  sind  die  obenten  der  ganien  Etage 
sunftchst  den,  sie  Oberlagemden  rotben  und  grauen  Jurakalken,  wfthrend  jene 
lu  den  tiefsten  gehören. 

Zwei  Localititen  sind  durch  ihren  Reiehtbwn  an  Petrelbctisn  llogit  bekannt; 
die  Kanunerkabr  und  die  Loferer  Alpe.  Auf  der  Kanunerkabr  bildet  der  rottie 
Marmor,  Qberlagert  Ton  grauem  Aptychenkalk,  die  ssgenannte  Platte  eine  oidUeh 
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BiU  dem  kainmerkahrkogel  zusarnnjenhänjjonde  kuj»pp.  Die  Adnether^Schichten, 
welche  an  den  drei  freien  Seiten  der  Kuppe  in  steilen  Abstürzen  entMösst  sind, 
fallen  uuter  einem  Winkel  ron  20"  nach  Sr.  *>  f  \  f  in  (). )  v m  d-Mn  KimiMierkahr- 
kogel  ab,  der  noch  aus  weissem  Liasi»alk  (  Duthsltui-Seliichltri )  (  i  ^d  lit.  I^elztcrer 
leigt  sich  als  Fliegendes  auch  am  nördlichen  Abfalle  der  l'latte  in  dem  Hothers- 
bach- und  Seliilbachgraben  (Prt»tii  II).  Herr  A.  I)  ö  I  z  k  i  r  c  h  n  er,  Pfarrer  in  Hcit 
im  Winkel ,  auf  dessen  interessante  Local s  innilnii-  m  liun  Prof.  Eramri*'h 
hinwies,  beabsichtic^t  ein  Verzeichniss  der  \  ersieineningen  ans  dem  rotli(  n 
Marmor  der  Umgegend  zu  verullfiitlif  hon  fn  der  kleinen  Ausheule,  weicheich 
selbst  an  dieser  trefflichen  Localität  machte,  erkannte  von  Hauer  den 
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ZwistiuMi  dem  Schunbühl ,  einer  aus  Aptychenkalk  bestehenden  Ku[ipe, 
und  dem  Steiiabsturze  der  Loferer  Alpe  gegen  das  Almbach-  undSaalethal  ist  im 
rothen  Marmor  ein  Steinbruch  betrieben  woi  den,  welcher  eheniala  eine  grosse 
Menge  schöner  Petrefacten  gelicA-rt  haben  muss. 

Die  Schichten  verflachen  wie  aul  der  kanimerkahr  nach  Sf.  2  ('S.  15' in  0.) 
nnter  25*.  während  der  ihnen  aufgelagerte  Aptychenkalk  de^  S(  ImhiIi  IiIs  unter 
einem  Winkel  von  nur  ö— 10*  nach  St.  3  (N.  ilü"  in  0.)  eini;  llt  (ProUl  I  ). 

Am  bafeldkogel  ist  der  rothe  Marmor  grösstentheils  zerslurf,  so  dass  mir  die 
aus  rothem  und  weissem  kalk  gemischten  Schichten  in  weiterer  V^erbreiluug 
anstehen. 

An  dem  Gehänge  des  Sonnherges  uml  der  nöi  dliclirii  Seite  des  Ileuthales 
liegen  die  Adnether-Schiehten  ganz  in  derselben  Weise  auf  einem  weissen  Kalk, 
der  viele  Korallen-Auswitterungen,  uftdentliche  Ga!<teropoden  und  andere,  der 
Dachstein-Etage  angehorige  ^  ersttinerungen  enthält.  Nächst  der  Si  hwarzbach- 
Mühle  verfliieli  11  iWf  ersteren  unter  40"  nach  St.  H  (S.  30*  in  \\ . )  wahrend  die 
Schichtendes  v^fisaen  Kalkes  nnter  minder  steilem  \\  iiikt;!  .sie  unlerteiilVii  (Pro- 
fil I  und  Fig.  1 ).  Man  bekommt  nur  wenige  anstehende  Partien  von  dem  weisseti 
Kalk  /.w  liesieht  und  diese  zeigen  eine  sehr  wechselnde  hn^cvniv^;  dabei  hat  man 
die  roth  und  weiis  gemischtpii  ('ebergangss(  Iiirlit» n  snu  iilil  liiiT  als  an  der  vor- 
genannten Stelle,  saramt  dem  was  darüber  und  diutuiler  lit'ul,  iiu[>'v  tien  lianden, 
so  dass  man.  absehend  von  örtlichen  Störungen  und  Verstiirzunu^^n,  die  normale 
Schichtentülm'  auch  in  diesem  weniger  instruetivenTheil  des  G«^birges  zu  erkennen 
rermae'.  Der  Schwaribaeh ,  welcher  im Heuthale  versmkt,  kdinmt  oberhalb  der 
Schwill  /  [lach-Mohlc  auf  dem  rothen  Kalk  wieder  zum  Vorsch  ein  und  drängt  sich 
gegen  einen  Absturz,  der  aus  Wetischieforn  besteht.  Dicsrlhf  u  liegpii  ausge- 
xeichnet  geschichtet,  beinahe  gleichförmig  ;uit  dem  rothen  Kalk  des  Hai  lilu  ttes. 

Im  Gfällerthal  tritt  der  rothe  Liaskalk,  wie  gesagt,  an  mehreren  Sldlrn  der 
i  balsöhlezoTage,  indem  die  Schichten  deMelbeOy  sieil  ron  Norden  hereinfalleud, 
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in  der  Tiefe  einzelae  bael[lige  Erhebungen  bilden,  welchen  die  Aptychensehlefer 
nnd  Kalke  mannigfaltig  gekrttmmt  anfliegen*  Un^reit  Ton  der  Theflnng  der  Wege 
curSchwanbergUanun  und  an  denBauemhSfen  Vorder-  und  HinteMSflU  aetaendie 
Adnether-Scfaiehten  rom  Heuthale  herab  fast  unanterbroeiien  bis  an  den  Unkener* 
(Gtaller-)  Bach  fort.  Der  FVisaweg  zu  den  Triftwerlien  des  oberen  Gftllerthalea 
Ahrt  am  linken  Ufer  darQber  hu,  wfthrend  der  Bach  rechteraeiCs  die  nach  Süden 
einfallenden  Aptyehenacbiefer  bespült.  Eine  günstigere  Entblterang  befindet  sich 
nftehat  dem  ersten  Stege»  der  Ober  den  Bach  aar  kleinen  (Eibele)  Klamm  fllhrt 
Der  Bach  hat  hier  einenUeinen Buckel  der  Adnether-Schichten  durehachnitteo,  ao 
dass  man  vom  Wege  aus  die  Formationsgräaxe  leicht  (Iberblickea  kann.  Nahe  der 
Schwanbergklanmi  tritt  der  rothe  Kalk  durchPetrefiicten  eharakterbtrt  noehmnls 
herror.  Unter  dem  Emflusse  der  grossen  Hebung  im  Westen  fallen  die  Schichten 
Torherrschend  Sstlich,  so  dass  man  oberhalb  der  Klamm  in  das  Liegende  des 
rothen  Marmors  gelangt»  welchen  die  grosaartige  Answascbmigaklult  durchsedt. 
Eine  Ertliche  Abweichung  Ton  den  normalen  Verhältnissen  der  Adnether-Schich- 
ten hat  auf  die  Formgestaltong  der  Kbunm  einen  wesentlichen  Elnflusagedbt  Es 
sind  nflmlicb  mttcbtige,  aum  Theüe  braune,  sum  Theile  lichtgrau  geOrbte  Kalk- 
maasen  mit  den  typischen  Schichten  auf  das  innigste  dergestalt  verbanden  >  dasa 
ich  sie  entweder  als  eingelagert,  oder  als  aufgelagert,  jedenfalls  aber  als  ein 
derselben  Etage  angehöriges  Gebilde  betrachten  muss.  Dieser  fremdartigQ  Kalk, 
in  welchem  ich  Tcrgeblich  nach  Versteinerungen  anebte,  bildet  den  grosseren 
Theil  der  glattpoUrfen  Winde  der  Kluft,  welche  in  dem  gewfthnllchen  dflnoge- 
schichteten  Uarmor  niemals  in  der  Weise  au  Stande  gekommen  wire.  An  denGe* 
hängen  der  durchwaschenen  Thalstufe  liegt  der  Apt|chenkalk  wie  anderwftrta 
mit  tetlichem  "Verflächen  Aber  dem  Gänsen. 

Von  den  michtiger  entwickelten  und  higher  gehobenen  Partien  derDaehatein- 
Schiehten  ist  der  rothe  Uaskalk  Torschwunden,  nur  bei  Frohnwies  am  BOrael« 
bach  fand  ich  ihn  wieder.  Wenn  man  im  Saalethal  noch  etwas  obeihalb  Frohn* 
wies  die  tätlichen  Winde  hinanklettert,  k]>mmt  man  Aber  die  Schichten  des  unte- 
ren Terateinerungsleeren  Kalkes,  welcher  lum  Theil  denLithodendronrSchichten 
entsprechen,  aum  Theil  Dacbstelnkalk  sein  mag,  auf  eine  Stufe,  öder  richtiger 
m  dn  kleines  Hochthal,  m  welchem  der  BOraelbach  parallel  der  Saale  und  un- 
gefthr  1300  Fuss  Ober  derselben  dem  Websbach  aufllesst  Die  Schichten  des 
unteren  Alpenkalkes  Tcrflächen  unter  nicht  beständigem  Winkel  mftasig  steil  erst 
nach  St.  23  (N.  30*  in  W.)  h5her  und  weiter  ndrdlich  nach  Norden  und  Nordosten. 
Der  graue,  hfiuflg  rothgeaderte  Kalk  wird  stellenweise  gans  roth  mit  weisser 
Aderung.  Selbst  auf  schon  abgewittertea  PUchen  konnte  ich  unter  den  mannlj^ 
faltigen  Kalkspathlinlen  keine  unaweifelhaft  organische  Form  entdecken.  In  den 
höheren,  vorhemchend  licht  geOrbten  Schichten  gibt  es  aahlreiche  Putaen 
TOn  braunrofhem  Kalk»  welcher  ein  achmieriges  liegelrothes  Verwitterungs- 
product  gibt  und  dem  Gestein  der  Adnather-Schiehten  sehr  fthnlich  ist  kh 
gbiubte  hier  schon  die  mehrmala  erwShnten  Uebergangscfaiehten  tot  mir  sn 
haben»  doch  muaste  ich  nocb  mehr  ala  hundert  Füss  hoch  Ober  weisse  Schichten 
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empor$tei<,'eQ,  ehe  ich  den  Stufearaod  uud  mit  ihm  deu  rothea  Liaskalk 

trreiclite. 

Oerselbe  verhält  sich  hier  günz  sei  w  ie  au  den  früher  iieschriebenenPuncteii ; 
der  weisse  Kaik ,  tiajs  unmittelbar  Liegciide,  ist  j^aiix  ilersell)e  \\  i<;  am  Kaminer- 
kaürkogel  und  an  anderen  Orten  (Profil  IV),  die  dünnen  Schichten  des  j  olhcu  Murmors 
fallen  massig  steil  aach  NO.  und  lassen  sich  bis  in  die  kleine  Ortsrhaft  Hiir/el- 
bicb  verfolgen.  Ein  kleiner  aufgelassener  Steinbrucli,  uelchti-  im  iHivrlu«  ver- 
steckt ist,  zeigt  noch  einige  Spuren  von  Arielen,  aurh  fand  ich  unweil  davon  ein 
Stück  einer  Lirn;i  iiiul  einen  schli  cht  erhaltemu  liiai  laypoden.  In  Lofer  erfuhr 
ich,  dass  vor  njeiiren  u  Jalii  Lii  hier  ein  sehr  aullallendes  Petrcfaut,  welches  Uiau 
einstimmig  als  Fisch  n  kiumi  üubcu  will,  aufgefuudea  wurd«;  wohin  os  gekommen, 
Wüsste  Niemand  zu  sagen. 

£s  ist  bemerkenswerth,  dass  wir  in  d^nsalzhurgischen  Kalkalpen  die  cli.uak- 
teristijichen,  namentiiLh  die  Adnether-Schichten  uu  mehreren  Orten,  vorzüglich  im 
Hagenge b ir t: (■ ,  auf  StiiltMi,  kleinen  IMateaux  oder  in  Muldi'ti  uiti  äfen,  welche  von 
steilen  Wanden  der  alleren  Schichten  einerseits  getragen,  andererseits  hoch 
fiberragt  werden.  Ist  dann  die  Lage  der  Schichten  überall  ziemlich  die  gleiche» 
10  ist  ein  Irrthum  in  Folgerungen,  bei  welchen  auf  die  LugerungSTerhältniäse  ein 
■  hohes  Gewicht  gelegt  wurde ,  unvermeidlich.  Dasselbe  Verh&ltniss  beobach- 
tete ich  an  der  hier  besprochenen  Stelle;  der  (nach  Brenne)  5344  Fuss  hohe  Hoch- 
kraoz,  eine  ziemlich  isolirt  stehende  Masse,  welche  die  Adnether-Schichten  von 
fifinelbach  um  beinahe  2000  Fuss  überragt,  besteht  aus  Dachsteinkalk,  wemi 
■Seht,  sum  TbeÜ  wenigstens,  aus  noch  tieferen  Schichten.  DergleicbeD  Yerver- 
fuagcQ,  welche  gewiss  sehr  häufig  Torkommen»  lasten  sich  erst,  nachdein  die 
■omde  Schiebtenfolge  sicher  gestellt  ist,  dureh  das  Agftreton  elmrakteristbcber 
ScUchtea  eriLensea.  Sie  sind  besonders  geeignet,  die  Angaben  Qberaua  grosser 
Iftebtiigkeit  eumlnw  Etagen,  in  welchen  dieselbe  Sebiditung  mdunnal  in  Rech* 
Mg  Kebmebt  eefai  dSrfle»  benbiiutimmen.  In  den  WAnden  des  Saaletbales 
ftUtn  die  K&ssener-Sdiiebtefl,  deefa  attrdlieb  Ton  BOnelbacb  kam  ich  aber  emen 
Mbr  dunklen  Kalk,  welcher  flinen  Sbniicb  ist.  Leider  Termoebte  ich  sein  Lage- 
rungsverbihnlss  ra  den  erkannten  GebirgsgUedem  nicht  deotUch  genug  aufsu- 
ftven,  um  so  wemger  als  gegen  das  Weiibachtbal  bin  jQngere  Gebilde  (Neoco- 
■ien)  das  Game  bedecken. 

Andere  Glieder  des  Idas  sobeinen  in  dem  hier  abgehandelten  Gebiete  su 
ftUea.  leb  habe  nirgend  VersteinerQngen  onserer  Hierl  ata -Schiebten  gefun« 
in,  und  die^wenigen  Firagmente,  welche  ich  Terscbnell  dafür  hielt,  erwiesen  sieb 
lükt  als  selche. 

8.  Jura.  Ptaf.  Bmmricb  bat  seinen  eberen  retbenAmmoniten-Marmer 
ifhSuS)  an  mehreren  Puncten  der  bayerischen  Alpen,  ausgeaeicbnet  am  Hasel- 
lad  Westemberg  bei  Rubpelding,  gefunden.  Mein  Terrain  anbebingend  lusaert 
<r  lieh  Seite  388  folgendermassen;  „Der  Lagerung  nach  seilte  man  ancb  die 
nte  Harmere,  die  sieb  rem  Henibale  nach  dem  GAllertbal  hinab  nnd  auch  an 
fcisea  SDdseite  beraniileben*  die  dortigen  Aptychensebiefer  nnterteufend,  bier- 
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her  reeluien,  doch  ftthren  sie  neben  Sphenodus  allerdinprs  die  Apioeriniten  und 
auch  Ämmoniten  des  Lins-M<ii-mor.  Ob  dort  nicht  die  beiden  Kalke  einander  un- 
mittelbar überlagern,  und  ein  Theil  dem  Lias,  ein  anderer  dem  Jitm  angeiiftre» 
bedarf  ebenfalls  noch  der  weiteren  Untersuchung.*' 

Wenn  dieses  Glied  der  Juraformation  Oberhaupt  in  derUag^nd  venUnkea 
und  Lofer  rorkömml,  was  der  Nachbarschaft  Ton  Ruhpolding  wegen  zu  erwarten, 
so  ist  es  mit  dem  rotben  Liaskalk  so  innig  verbunden ,  dass  nur  glQckliche  Funde 
von  Versteinerungen  dessen  Abscheidang  ermöglichen  können.  Im  GfSlierthale 
liegt  d er  graue  Aptychenkalk  zum  Theil  unmittelbar  auf  charakforistischen  Ad- 
nether- Schichten,  zum  Theile tritt  ein  rotbbrauner  reichlich  hurnsteinfQhrender 
Kalk,  welcher  in  seinem  ganzen  Habitus  dem  crsteren  nfiher  steht  als  dem  leiste- 
ren ,  dazwischen  auf.  Diess  ist  namentlich  der  Fall  an  einer  Stelle  etwas  unter» 
halb  der  EinmOodung  des  Rotbersbaebes.  Doch  ist  die  Mächtigkeit  der  rotben 
Zwischenschichten,  velcbe  einzelne  graue  Partien  enthalten,  bisweilen  grau  ge- 
fleckt sind,  eine  geringe.  Auch  kommen  in  den  etwas  höheren  Lagen  des  grauen 
Kalkes»  50 — 60  Fuss  über  der  Formationsgränze,  rothbraune Seluehten  zwischen 
grauen  vor.  Ganz  dasselbe  Verbältniss  fand  ieh  an  derMuthklause,  am  Scheibel- 
berg und  auf  der  WUdalpe.  An  der  letzgenannten  Localität  sind  die  rotben 
Schiebten  durch  einen  umfangreichen  Absturz  entblusst,  an  welchem  ieh  yergeb- 
lieh  nach  Versteinerungen  suchte.  Man  vermisst  hier  die  dünne  Schichtung,  die 
hdckrigcn  Schichtungsflflehen«  den  eigenthümlichen  späthigen  Bruch,  wie  sie  dem 
rotben  Liaskalk  zukommen.  Auch  zwischen  dem  Hentbale  und  Ober-Oßll  traf  ieh 
die  fraglichen  Schichten,  welche  ich  in  Ermangelung  von  Pctrefacten  nicht  aus^ 
scheiden  konnte  und  als  oberste  Etage  des  rotben  Liaskalkes  betrachtete.  Garn 
in  derselben  Weise  kennen  wir  sie  von  verschiedenen  Stellen  in  NiederSsterrdeh, 
wo  sie  Aptychen  vom  Typus  der  Imbrieaten  und  Cellulosen  (A,  lameUowt  und 
A  laevia)  (Uhren. 

Ein  unseren  Kl  aus- Schichten  entsprechendes  Gebilde  ist  mir  im  gansen 
Bereiche  nicht  vorgekommen. 

Minder  problematisch  ist  der  graue  Aptychenkalk»  welchen  Lipoid  (nteh 
dem  Orte  Oberalm  zwischen  Hallein  und  Adnetb)  unter  dem  Namen  »Oberahner- 
Scbichten"  aufgeführt  hat  *)•  Am  schönsten  entwickelt  ist  derselbe  an  beiden 
Gehängen  des  GföUertbales,  insbesondere  an  der  Eibelklamm,  wo  der  Bach  die 
Schichten  desselben  in  einer  ihrer  zahlreichen  Krümmungen  durchbrochen  ha^ 
Das  Gestein  ist  grau  in  verschiedenen  Nflancen,  sehr  feinkOmigbis  dicht,  hat 
einen  ins  9f uschiige  geneigten  Bruch,  enthält  sehr  viele  Kalkspathadem,  welehe 
nicht  selten  in  der  Form  von  Schlammriasen  radial  auseinanderlaufen,  und  grauen 
oder  schwarzen  Hornstein  als  Knollen  oder  kleine  Lagermassen.  Die  vier  Zoll 
bis  ein  Fuss  mächtigen  Schichten  wechseln  mit  dünnen  Mergellagen,  auf  welchen 
undeutliche  Fucoiden,  unregefanlssig  veristelte  Wülste  und  als  einziges  gut  er- 


■)  Jahrknch  d«r  k.  k.  geologisdbmi  Rnehsiastalt,  2«  Jüugaag,  3.  Refl,  8«te  f  18. 
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htlteoes  P^trefact  zahlreiche  Aptyclicn  henrortreten.  Ich  fand  nur  AptychoB  aas 
der  Gruppe  der  Iinbricateii,  weiche  mit  denen  von  Solenhofen  QbereinitilMMI» 
doch  will  ich  es  gerne  giuuben,  dass  auch  A.  latus*)  hier  yorkommt. 

Auf  dem  We^je  von  l'nken  fiher  den  Unkener  Berg  auf  die  Loferer  Alm  fand 
ichBruchstQcke  eine^  grauen C r  i  noidenka  Ikes,  welche  einer  untergeordneten 
Schichte  zwischen  dem  Aptychenkalk  der  Tiefe  und  dea  NeMMNUgeJuldeo  der 
J4iferer  Alm  anzuschüren  scheinen. 

Die  Lagerungsformen  des  Aptjrchenkalkes  im  GHtllerthal  hat  schon  Prof. 
Emm rieh  dargestellt.  —  Einigermaassen  wichtig  .sind  sie  an  folgenden  Locali- 
täten.  Der  Sciiönbuhl  am  südlichen  Rande  der  Loferer  Alm,  von  welchem  schoa 
bei  den  Adoether-ächiichtendie  Rede  war,  besteht  aus  demselben  Aptychenkalk, 
welcher  im  Gföllerthale  ansteht.  Auch  hier  ist  er  dem  rothen  Liaskalk  unmittelbar 
doch  nicht  vollkonnuen  gleichförmig  aufgebgert.  Das  Verflächen  beider  ist  so- 
wohl in  der  lliehtung  als  im  Winkel  um  nahezu  lö°  verschieden,  was  in  Anbe« 
tracht  der  vollkommenen  Entblö.ssung  heider  Gebilde  nnd  der  regelmässigen 
Lagerung  der  älteren  Liasschiehten  an  dieser  Stelle  Berücksichtigung  verdient 
Besonders  deutlich  zeigt  sich  die  ahweichende  Lagerung  auf  der  Östlichen  Seil<», 
zwischen  dem  Schünbühl  und  dem  Lateld,  wo  die  Liasschichten  in  einer  um  90° 
Wrschiedenen  Richtung  unter  den  Aptychenkalk  einfallen  (Proiii  III). 

Am  Stabbach ,  welcher  von  der  Loferer  Alm  herabstürzt  und  bei  Heiligen- 
stein in  die  Saale  mündet,  kommt  der  Aptychenkalk  in  einem  bei  weitem 
tieferen  Niveau  vor,  doch  war  es  mir  nicht  möglich,  in  dem  wüsten  Graben  seine 
V^hältnisse  genau  zu  erheben.  Des  Aptycbenkalket  auf  der  Kemmerkelirplatte 
iitfichon  oben  (Seite  130)  gedacht  worden. 

Im  westlichen  Theile  des  Gebietes  habe  ich  dieses  Formationsglied  auf  unse- 
ren Karten  in  einer  ziemlich  grossen  Ausdehnung  verzeichnet,  weil  ich  mit 
grosser  Wahrscheinlichkeit  annehmen  durfte,  dass  der  graue  wohlgeschichtete 
Kalk  dieser  mit  Wald  und  Moor  bedeckten  Partie  über  dem  rothen  Kalk  der 
Wildalpe  und  des  Scheibelberges  liege.  In  den  südlich  von  Lofer  und  östlich  von 
der  Saale  liegenden  Alpen  habe  ich  den  grauen  Aptychenkalk  nicht  gefunden, 
selbst  im  Weiaibecbgrabeii  und  tm  BarceUMch  nicht,  wo  iek  Gnmd  hatte  dar- 
aach  zu  suchen. 

Ausserordentlich  schwierig ,  ja  zum  Theil  unmöglich  ist  es  die  besprochene 
Etage  von  den  Kalk  und  Wetzschieferschichten  des  Neocomien  zu  trennen.  Die 
Neocomienmergel  haben  die  Forroationsgranze  mit  einer  undurchdringlichen, 
theils  Alpen,  theils  Wald  tragenden  Ycrwitterungsdecke  überzogen,  welche 
nirgend  weit  genug  durchrissen  ist,  um  die  unteren  Neocomschichten  in  ihrem 
Verhältnisse  zu  dem  grauen  Aptychenkalk  zu  offenbaren.  Ich  kann  desshalb  die 
Mächtigkeit  des  letzteren  nicht  einnal  aaoftbemugsirQiae  hestiiaaen;  dreihandert 
Fuss  dürfte  sie  kann  (IberachreiteB. 


^  Eaimrieh  in  der  Zeitschnfl  der  deutschen  geologischen  Geseilschafl  I,  3,  Seite  tS^fVaA 
Jahrkaefa  dw  k.  k.  g6ol«giMlmi  IMehsaaataU»  4*  J^higaag,  X  Haft,  8«it«  MO. 
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So  weiiij;  ;nip!i  diireli  meine  UntersnrlintiLr  tUr  ilie  Kenntniss  dieser Scliii-hten 
gewonnen  wurde ,  eine  Folijorunß:  glaube  ich  zur  iiestäticrnn^^  einer  durch  mehr- 
seitige Beobachtungen  gestülzten  Ansicht  daraus  ziehen  zu  dürfen:  dass  bereits 
vor  Ablagerung  defi  grauen  Aptychenkalkes,  der  bekanntlieh  in  unseren  Alpeu 
den  weissen  Jura  vertritt ,  bedeutende  Schichtenstöningen  stattgefunden  haben 
und  daas  er,  wenn  auch  nicht  in  deutliehen  Buchten,  wie  die  Kreidegebüde»  doch 
keineswegs  als  eine  fortlaufende  Etage  abgelagert  wurde, 

9,  Neoeomien.  Während  die  Neocomscliiehten  in  den  weiter  ösflirh  ge- 
legenen salzburger  Alpen ,  namentlich  auf  dem  ]iotrpf;trtpnr(  ir!uMi  Hus^tVldo  bei 
llallein,  als  kalkige  (weisser  Aptyehenkalk  und  K;ilk'^cliii'riM- )  ,  nicri^ÜL:':'  imd  san- 
dige ziemlieli  scharf  getrennt  aufeinanderfolgen,  haben  wir  sie  im  Saal -gebiet 
viel  weniger  deutlieh  von  einander  gesehiedon.  Die  beiden  let/tf n n  wenigstens 
trifft  man  in  fortwährender  Weehsellagerung.  luibu  rn  \  ri  h  iltnissc  ,^11  den  älteren 
Formationen  aber  stinniif^n  die  Xenconiicnpartien  um  Lofer  und  rnkfii  mit  jenen 
vollkommen  überein.  I  !  I  f  i  al!  h;ilien  wir  ihre  vielfach  gebogenen  Scliieliten 
theils  als  Ueberre^te  vnn  l'hai-  und  Üuchtausnilluugen,  theils  gehoben  und  gleich- 
sam reitend  auf  ('. i  ImM^wi  verschiedenen  Alters,  welche  nicht  selten  ab  mächtige 
Kuppenüber  sie  und  insellürmig  aus  ihnen  i  iii]torragen.  Sie  verhalten  sieh  in  dieser 
Beziehung  der  oberen  Kreide  (Gosaufürmation)  ganz  analog  und  zeigen  wo 
möglich  noch  autTuUender  als  diese  an  vielen  Orten  ein  scheinhnres  rntertcüfen 
ihres  Grundgebirges  fProfillll),  wähn  nd  sie  anderwai  ts  (Inn  nächst  iUti-i-on 
(»üodf  (Im-  i'diiaationsreihe ,  dem  Apt\  1  limkalk  des  dura,  cmirorm  und  kaum  von 
ihm  trennhar  aufirclagert  sind.  Die  Spall  iithüler ,  nis  derfMi  Ausfüllung  wir  sie 
treffen,  dringen  verschieden  tief  in  die  älti  i  - 11  K  jrraationeii  1  in.  Kinigo  reiehen 
bis  in  den  bunten  Sandstein  (Wildenthal  oder  Mühlbaehgrahen,  Saalethal  bei 
Lofer),  andere  nur  bis  in  den  rothen  Liaskalk  (Gfallerthal) ;  des  Saalcthal  selbst 
(hei  Unken)  ist  von  ihnen  so  erfiillt,  dnss  der  Fhiss  gegenwärtii:  nnrh  die  merge- 
ligen Schichten  bespflit,  während  die  Trias  nur  in  einigen  kleineu  problematiAoiien 
Partien  aus  den  jungen  Ablagerungen  hervorsieht. 

Als  ßuchtausruUung  geben  sie  Veranlassung  Jtur  Bildung  unwegsamer,  dicht 
verwachsener  Sehluehten  (Stabbachgraben}  oder  sind  von  Felsmassen  der  sie 
überragenden  Kalkwände  dermassen  fiberschüttet,  dass  kaum  iTn  Graswnehs  Raum 
bleibt  (Rruifeld  bfi  I^ofor):  auf  den  Hüben  bedingen  sie  sanfte  rundliche  Formen 
und  geben  die  besten  Alpen  (Loferer  Alm). 

Waren  die  uuregelmässigen  Lagerungsvi  i  haltnisse  der  Neoeombildungen 
den  Geologen  der  filt(  i\  n  /.  it,  wie  iiil  l  v.  L  1 1  u' n  f»  a  ch ,  dessen  Arbeiten  wir 
jetzt  noch  dankbar  Leiuilzen,  ein  Gntml  v  ni  In  ihüinern ,  so  dienen  sie  heute 
in  Fällen,  wo  alle  paläontologiscln-  H(  stäliguug  fehlt,  gerade  lur  Besfimmnn;:: 
der  Fornialion ,  vorausgesetzt .  dass  nicht  versteinerungsleere  Gosauschichten  in 
derselben  Gegend  mit  vorkommen»  was  in  den  östlichen  Alpen  nirgend  stattzu- 
finden scheint. 

Bei  der  überraschenden  Aehnlu  likeit.  welche  Neocomsehichten,  namontlieh 
die  MergeUialke,  mit  gewissen  Liasschicbten  haben  und  hei  üirem  völligen  Mangel 
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n  Pelr«frcteo  in  eioMben  G«gaii4ea  ist  mn  nlchf  seitea  «intig  ta  diasei  Kri- 
toriui gBwieMB.  So  ist  e«  air  ii»  Getueto  ftoa  Lofer  «ad  Unken  ergangen;  leh 
findkiä  4en  Meigel-  nnd  8«i4fteiaMljohleDnle1it  ein  PetrtAel. 

Die  petrograpbiMben  VerhilteiHe  uiMrer  NeoconMeUditen  sind  bereite  m 
sehr  bekannt,  ab  dawieh  dar  Ober  viele  Worte  naeban  aolUe.  0ie  kalkigen 
Sebichten*  sind  grAfatentbeib  Uehtgrane  nitanter  weisae  diehte  Kilke  von  OMteb^ 
lig«in  finieb,  tnm  Thefle  mit  aebr  dOnaen  mergel^on  Zwiaebenbgen.  IHe  tiefrfen 
toselbeo,  welebe  mir  nar  an  einer  Stelle  a«r  Antiebt  kamea  (Scbwarabacb- 
Hlkle  bei  Unken)  sinddie  allentbelben  in  den  bayeriaeben  nnd  aabbargfeebeniliien 
bekannten  Wetiachiefer.  Der  Mergel  iat  bemebMid  gran»  oft  dareb  atlrberen 
lüilkgebalt  fest  und  klingend,  bisweilen  brlnnUeb  Ten  sandiger  Beeebaffenbeit, 
inner dflnngesebiebtet  Der  Sandstein  ist  melstbrana,  oft  ToaaiemliflbgNbem 
Ksm.  ScbiebtenTon  der  Beaebaffeabeit  des  Wiener-Sandsteines  kommen  nar 
sehr  antergeordoet  vor,  dagegen  steht  in  WechseÜageruag  mit  sandigem  Mergel 
uweit  von  Unken  und  auf  der  Loferer  Alm  ein  congloroeratartigea  Gestein  an» 
velehee  den  gröberen  VarietHten  des  Garaigl-Saadsteins  vollkommen  gleiebt. 

Die  AehnlichkeitderNeocom-  und  Liasgesteine  hat  bisweilen  arge  Yeriegmi-* 
keiten  zur  Folge.  In  einer  solchen  befand  ich  mich  bei  der  Begehun«:  der  zwi* 
•eben  Weissenbaeb  and  dem  Berchtesgadner  Hochgebirge  liegenden  Partie.  Ick 
labe  bereits  oben  gesagt»  dass  die  Adnetiu  r-Schiebten  am  Btt-zelbach  auf  dem 
wessen  Kalk  liegen,  welcher  den  Daclisteinschichten  angebM  Dieselben  bilden 
ik  isolirt  stehende  K  ippe  Hochkranz  (Profil  IV).  Wenn  man  von  dem  rothenKalk, 
welcher  unter  einem  Wiukei  von  10—15°  nach  St.  1  —5  (N.  — N.  60"  in  0.)TerMebt, 
gerade  ins  Weissbachthal  herabsteigt  oder  am  linken  Gebinge  desselben  g^enO., 
dm  gegen  den  HirschbQhl,  seineu  Weg  nimmt,  kömmt  man  Ober  einen  ziemlich 
dinogescbichteten  braunen  Kalk,  welcher  häufig  Hornsteinknollen  führt  und 
llfinne  Mergelzwischenlagen  enthält  Er  hat  mit  den  untersten  Kössener-Schichtea 
mehr  Aehnlichkeit  als  mit  jüngeren  Gebilden.  Die  Streichungslinie  dieses  Kalkes 
bsscbreibt  bis  an  das  rechte  Gehänge  des  Weisshachthales  eine  Curve,  deren 
Convexität  nach  0X0.  gerichtet  ist»  in  welcher  Richtung  dieSobiebten  anter  einem 
Winkel  von  10 — 20*  verflachen.  Wie  er  sich  zu  den  eben  so  gelagerten  Adne- 
tker-Schichten  verh&lt,  i^^iirde  mir  nicht  klar;  docb  so  viel  ist  gewiss,  das«;  der 
weisse  Kalkstein  xwischot^  f  eiden  nicbt  auftritt»  was  doch  der  Fall  sein  mflsste, 
Venn  dieser  braune  Kalk  den  K^ssener^cbichten  angehörte.  Am  Fasse  der  ilocb- 
kranzkuppe  ragen  diese  brennen ,  zum  Theiie  graaen  Schichten  ungetühr  200 
Foss  aber  den  fiOrselbadi  scharf  markirt  empor,  sebeinbar  den  Daebsteinkalk 
nterteufend. 

Ganz  80  verhalten  sie  sich  jensmts  des  Weissbaches  am  Fasse  des  Gitssteins 
(Gerhardsteins),  la  der  svisebenliegendcn  Seisscnborgklamm,  einem  der  be« 
hniitesten  Puncte  unserer  Alpen,  sind  sie  vom  Baehe  durch  waschen,  der  sich  noch 
40 — oO  Fuss  tief  in  die  liegenden  Schichten  (unterer  Lias,  Lithodendronkalk?) 
eingefressen  hat.  Höher  im  Weissbachthale  stehen  allenthalben  die  mit  Mergel 
veebseUegemden  brilanticbgraaea  Kalkscbicbten  an.  Der  Mergel,  welcher  xnm 
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Theilmfiriie,  lum  Thcil  fester  kalkig  ist.  auch  snndigc  Schichten  enthält,  wird 
je  höher  man  kSmint  desto  m.'hr  vorherrschend.  Mit  hjkufi<?en  Knimmungcn  und 
Windungen  Terflfteheo  die  Schichten  bald  nordösthch,  bald  südwestlich  und  west- 
lieh  «nd  setien  in  dieser  Weise  zwischen  der  Kammerling-  und  Weisshach- 
Alpe  weit  nach  Südost  fort  als  eine  ron  steilen  Kalkwänden  eingefasste  Bucht. 
An  der  Waaseneheide  (HirschbOWpass)  treten  östlich  schroffe  Kalkwände 
bis  an  die  Strasse,  während  links,  vom  Gitsstein  an,  rundliche  bewachsene  Racken 
iur  Höhe  des  Passes  (etwas  öher  4000  Fuss)  heraufiiehen.  Das  Gestein  dieser 
Wände  ist  zu  unterst  elngraaer  Kalk,  weichendem  der  obersten  Kössener  Schich- 
ten gleicht,  während  die  Hohen  aus  Dachstcinkalk  bestehen.  Auf  der  kleinen  Karte 
von  Berchtesgaden  in  Schafhäutl's  „Geognostische  Untersuchungen  des  sQd- 
bayerischen  Alpengehirges"  ist  dieser  Theil  des  Gebirges  als  Ijias  yerzeichnet,  die 
Mergel  sind  demnach  als  Amaltheenmergel  betrachtet  w  orden.  Dieser  t^mstand  in 
Verbindung  mit  den  am  BAneibaeh  beobachteten  Verhftltnissen  hielt  mich  ab,  den 
ganien  Schichtencomplex  ohne  weiteres  als  Neocomien  zu  verzeichnen ,  so  sehr 
auch  die  Formverhältnisse  dafilr  sprechen,  bis  eadKeli  der  Röekweg  in  das  Saale- 
thal durehden  Mühlbachgraben  mich  zur  Ueberzeugung  brachte,  dass  ich  es  doch 
mit  Neooomgebilden  zu  thnn  huhe.  Nordwestlich  vom  HirschbOhl  erhebt  sich  ein 
Felsgrat,  welcher  rasch  zu  der  bedeutenden  Höhe  des  Sulzmstein  aufsteigt  und  aue 
weissem  Dolomit  besteht.  Der  Sul/.enstein  erscheint  wie  aus  lauter  Pyramiden 
des  bHiekligen»  leicht  zerfallenden  Dolomites  zusammengesetzt.  Der  graue  Mergel 
stSsst  hart  daran,  scheinbar  unter  den  Dolomit  einfallend,  und  ist  durch  di« 
Wasserlinfe  in  rundliche  bewachsene  Kuppen  zerschnitten.  Stellenweise  — 
xwischen  dem  Hirschbtthl  und  der  Eibelcapelle — herrscht  ein  bräunlicher  locke- 
rer Sandstein.  Anf  Merfel  irod  Sandstein,  welche  zum  Thetle  ron  Dolomit- 
schutt bedeckt  werden,  gelangte  ich  in  die  Tiefe  des  Grabens,  weich  mich  mit 
einemmale  auf  den  rothen  Schiefem  von  Werfen  befand,  welche  bis  gegen  den 
Ausgang  des  Grabens  anhalten  und  am  rechten  Gehinge,  gegen  das  Strobelhom 
hinauf,  Tom  schwanen  Kalk  der  Gnttensteiner-Schichfen  Qberlagert  werden. 
Solche  Lagernngsverhättnisse  kann  kein  anderes  roriierrsehend  ans  Mergel  be- 
stehendes GUed  unserer  Kalkalpen  als  die  Kreidefermation  haben. 

Ich  glaubte  an  dieser  Stelle  die  Bestimmung  der  Formation  besonders  mo- 
tbiren  xn  mOssen.  Nun  noch  einige  Worte  Ober  den  Avlenlakaik.  —  Pjrof  E  m  m* 
rieh  besehreflit  Seite  M0Qni36l  eine  fimorsion  von  Unken  durchs Henthal  nach 
dem  Staub,  jener  Spalte,  welehe  den  Fisehbach  ins  Tranngebtet  entlisst  An 
einen  Punde,  den  gesehen  tn  haben  ieh  mieh  nicht  erinnere,  fand  er  auf  dem 
»weissen  jurakalkähntichen  Schiefer  mit  Aptychen**  emen  weissen  Kalk  Tom  An- 
sehim  des  AWculakalkes,  den  er  unweit  davon  —  nicht  gani  verlSssIieh  anst^ 
hend  —  traf,  nachdem  er  früher  Aber  Lithodendronkalk  gekommen.  Die  Stdie 
entspricht  auf  meinem  Profil  I  ungeOhr  der  mit  »Sonnherg,  Schwanbaeh*'  lie- 
zeichneten  Partie,  in  welcher  schon  die  nicht  eonibrme  Lagerung  der  Adnetfaep> 
Sebichten  auf  den  hier  weissen  Liashalken  anf  bedeutende  Störungen,  Verstflr- 
srnigen  und  dergleichen  hinweist.  Der  rothe  Uaskalk  Mit  am  Sonnberggehinge 
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jteiJins  Gtälierthal  hinab,  grösstentheils  von  den  Wetxüchiefern  und  liuhtgmueiD 
Aptychenkaik  bedeckt.  Rothe  Schichten,  welche  etwa  dem  Jur;i  HeisuAbloii  wären, 
habe  ich  zwischen  beiden  hier  nicht  bemerkt.  Emmrich  h  Weg  rouss  zwischen 
meinem  oberen.  Über  das  Sounberggeh&uge,  und  dem  unteren,  über  die  Schwarz- 
bacb-Mühle,  liefen.  In  dem  weissen  Liaskalk,  welcher  in  ununterbrochenem  Zu- 
sanimenhancrc  mit  dem  Kirchstein  und  der  Bauereckwand  ist,  fand  ich  nur  zahlreiche 
Auswitterunfren  von  Korallen  und  Schnecken,  dariuiter  auchvon  der  grusseuMelania« 
wie  $\c  im  iMu'hsteiiikalk  gcH  öhülich  vürkummeu;  es  überrascht  mich  daher,  dass 
der  AyinilLika'k  h^mmrich's  —  vorausgesetzt,  dass  er  dein  rnniplex  von  Lias- 
sehichten  augehurt,  welche  die  weisse  Wand,  den  Kirchi»teiu,  kurz  Jus  ganze  Ge- 
birge nordwestlich  vufi  1(1  S;i;i!e  und  dem  l'nkenbach  bilden,  —  hier  iu)ch  einmal 
zam Vorschein  kommt.  Km  im  i  eh  betrachtet  ihn  auch  nicht  als Lias, sondern  ist  zu> 
fol?;eder  Aehnliclikeit  ein  i-  darin  vorkommenden  Avicula  mit  der  J.  Corrniclia/ia 
d'(hi).  geneigt,  ihn  für  eiu  Neocomtengelnlile  zu  baileu.  Es  steht  mir  nicht  m, 
diesen  j)aläOUtoIogisehen  Auss|irucli  eines  hcwiilirlt  n  Geologen  in  Zweifel  zuziehen, 
doch  möchteich  ihm  in  seinem  Schlüsse  iseite  iill^  nieht  folgen,  und  lieber  an- 
11-  Im. (Ml,  dass  eine  Lias-Avicula  der  genannten  ähnlich  sei  (wie  i.  B.  die  J.  ititer- 
umitii  l\mmr.  in  BruchütQekeii  mit  dvi'  A.tnacroptera Itöm.  aus  deiuHils  verwech- 
selt werden  kann)  als  an  die  txjsleuz  einer  Neucomschiehle  glauben,  von  wel- 
cher unsere  gesammteu  Untersuchungen  in  Oesterruieh  uud  i^alzburg  keine  Spur 
ergeben  haben.  Uebcrdiess  scheint  Em  mr  i  eh  auf  die  am  Wege  von  Unken  ins 
Heuthal  beobachteten  „weissen  Kalke  vuui  Ansehen  des  Avicnlakalke.s",  welche 
über  den  weissen  A|)tyeheo8chiefera  gelagert  sind,  iu  der  Folge  seihst  kein  höhet 
Gewicht  zu  legen. 

Die  obere  Kreide  geht  weder  im  ÜaUaich-  noch  im  Saalegehietc  ins  In- 
oere  der  Kalkalpen  ein. 

10  und  11.  Tertiäre  (?)  un  d  Diluvia  1  bi  Idungen.  Ks  lassen  sich  im 
Saalegebiete  zweierlei  Ablagerungen  von  Schotter  und  Conglomei  at  unterschei- 
den. Die  einen,  wechsellagernd  mit  Sandschichten,  halten  ein  hohes  Niveau, 
gehen  in  beträchtlicher  Mächtigkeit  weit  in  e in z  eine  Seitengräben  ein  und  sind 
irii  lliuptlhale  nur  als  Lieherreste  gleichfalls  h(h  ;uj  geschützten  Stellen  zu  finden; 
die  anderen  bestehen  aus  luckerem  oder  diireh  Kalkcemeiil  verkittetem  Schotler, 
welcherlei  Uauptthalc  ausgebreitete  Terrassen  bildet.  Beide  liegen  horizontal  oder 
sehr  wenig,  der  gegenwärtigen  Oberflächenbesehaffenheit  entsprechend,  geneigt. 

Die  ersleren  sind  im  S c  h  o  b  e  r w  e  i  ss  b  a c  bg  r  a  Ii  e  n  vorzüglich  entwi- 
ckelt. Aui  l^iii^:;uige  des  Grabens  sioü  nur  die  tiefsten  Conglomeratschichteu  als 
grosse,  theils  lawachsene  gewölbte  Böschungen  erhalten.  Höher  traf  ich  das 
CoDglomerat  erstaunlich  mächtig,  zusammengesetzt  aus  allen  möglichen  Geschie- 
ben, welche  durch  ein  sandig-kalkiges,  niemals  ruth  oder  auflallend  hraungelb 
geßrbtes  Bindemittel  verkittet  sind.  Es  sind  darin  ausser  dem  Kalk  der  verschie- 
densten Etagen  der  bunte  Sandstein,  die  grauen  und  grünen  Schiefer,  so  wie  krysfal- 
Busche  Gesteine,  letztere  jedoch  nur  in  untergeordneter  Menge,  vertreten.  Ueber 
die  relative  Grosse  der  einzelnen  Geschiebe  Hess  sich  nichts  Bestinunfee  «mittoln. 
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ItoA  im  Graben,  am  Wege,  welcher  lor  Ortscluift  Maiberg  Ahrt,  ist  eine 
mehrere  Fuaa  miebtige  Schiebte  Ton  gelbem  Sand  io  dem  Conglomerat  einge- 
tagert.  Ich  sncbfe  darin  Tcrgeblicb  nach  organischen  Resten.  Oberhalb  dieser 
Stelle  bestimmte  ich  das  Nlrean  anf  2076*7  Foss«).  do6h  reicht  die  Ablagerung, 
wie  ans  rerstrenteo  Gesdiieben  zu  ersehen,  noch  weit  höher,  wo  witer  schönen 
MifawiesenDelomitiehutt  alles  Ansteh^ide  bedeckt 

Am  sfidwestliehen  Fusse  des  Calr  arienberge  s  bei  Unken  fbod  ich  in 
einer  viel  geringeren  Höhe  dieselben  Verhftltnisse.  Einselne  Ueberreste  Ton 
Schotter  ans  bnntem  Sandstein  nnd  krystallinisehen  Schiefem  am  linken  Gehftnge 
des  Gftllerthales  (Profil  I)  zeigen,  dass  die  Ablagenn^  aoch  biet  ebe  betriebt- 
^he  Höhe  errdchte* 

Am  rechten  Saaleufer,  Obeirein  gcgenäbet-,  liegt  uuf  grauem  Mergel,  den 
ich  in  Ueberebistinunung  mit  den  benachbarten  Loealilftten  als  Neocomien  be- 
Indite,  efai  forhemchend  aus  Kalkgeschieben  bestehendes  Conglomerat  mit 
weissem  Bmdemittel  in  mftchtigen.  unter  einem  Winkel  Ton  10— '20**  gegenNord- 
ost  einftllenden  Mnken.  Diess  ist  die  einzige  Stelle,  wo  ich  eine  auffallende 
Abweichui^  ?on  der  boiisontalen  Lage  beobachtete,  und  an  dieser  halte  ich  die 
Neigung  för  eine  Po^  TOn  Abrutschung. 

Südlich  TOn  Lofer  fand  ich  nur  einzelne  Geschiebe  und  Conglomeratbroeken 
am  Gehänge  des  Lergberges  (Eingang  ins  Almbachthal).  Um  diese  Ablagerungen 
gehörig  zu  würdigen ,  mOsste  man  das  zwischen  der  bayerischen  Ebene  und  dem 
Thale  Yon  Unken  liegende  Gebirge  genau  durchrurschcn.  Sind  sie  eine  allgemein 
TCrbreitetete  Bildung,  so  muss  die  Oberflächcngestaltung  zur  Zeit  ihrer  Ablage* 
rung  von  der  gegenwärtigen  weit  verschieden  gewesen  sein ,  denn  einzelne  Sei- 
tengräben  sind  ganz  frei  davon.  Ich  Ir.tbe  sie  auf  der  Karte  als  tertiär  bezeieh* 
net,  weniger  um  eine  Formatiuusbesliinmung,  als  Oberhaupt  einen  Unterschied 
auszudrUken. 

Die  zweite  Gruppe  derSchotter-  und Conglomerat-Ablagonmgcii  ist  iu  der 
.  EnveitfM'ung  des  Saalcthales  ii;iflist  Uiikcn  leicht  zu  iiiierlilicken  (Fig.  2).  Zwei 
Terrassen,  von  denen  eine  ung^'fähr  40  Fuss,  die  aiidorc  50  Fuss  ijher  dem 
Spiegel  d(^r  Saale  liegt,  welcher  nächst  ilom  Posllunise  1678  Fuss  Moercshöhe 
hat,  erfüllen  den  Raum  zwischen  dem  aus  Neuconiiuergel  bestehendt'ii  Gehänge 
der  weissen  Wand  und  der  Saale.  In  dem  Winkel,  welchen  der  l'nkenhach  mit 
der  Saale  bildet,  tritt  der  untere  Aipi  iikalk  unter  dem  Schotter  hervor.  Oberrein 
steht  auf  einem  .solchen  Kalkk-l^en.  Der  Selmtfer  enthiilt  niihmter  sehr  grosse 
Geschiebe  von  (jneUs  nml  (iranil  fpranitartigen  (iiu'iss  der  Centraikette),  viel 
GrOnstein,  doch  herrschen  die  Kalke  darin  vor.  Die  Verkittuug  ist  sehr  iin- 
gleichmSssig,  stellenweise  ganz  fest,  besonders  in  der  oberen  Terrass«,  welchem 
UmsUuide  ihre  Erhaltimg  zum  Thcile  zuzuschreiben  sein  dürfte,  während  sie  an 
anderen  Orten  ganz  fehlt. 


*)  D.  i.  etwa  300  Fii'i'i  fthcr  der  Saalf.  Die  Messung  war  wejjcnpinc's  bfv.,rst«'henden  Sturme»  un- 
lieber, die  Vergleichuog  mit  bcnachbarleo  Höben  führt  xu  einer  b«lrttchtlich  böberen  Zahl. 
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Eine  Sehotterpirtie,  welehe  TOn  den  bisher  besehriebeoen  weientlieb  Te^• 
irliiedeii  ist»  befindet  sieli  in  der  Mitte  des  GfUJerfhiles»  wo  sie  du  Nimu  des 
Wtaserianfes  Tor  dem  Dnrehriss  der  Eibeüüanni  beseiebnet  Der  Sehetter, 
welcher  in  wenig  geneigten  Bttnlien  ungeAhr  200  Foss  Iber  der  gegenwirtigett 
ThalseUe  liegt,  besteht  lediglich  aus  den  Kalken  des  Bachgebietes. 

Grosse  B!5c!ke  ron  krystaUinisehen  Oeeteben  der  Centralalpen  sind  selten. 
Benericenswerth  ist  ein  Gneissbloeli»  welcher  swiseben  dem  inselftrmig  ans  dem 
Xeocommeigel  herauarageaden  Calrarieoberge  bei  Unken  und  der  weissen 
Wand  in  einer  Höhe  Hegt,  welche  die  Schotter-Terrassen  des  Thaies  um  mehr  als 
100  Fnss  abersteigt  Zwischen  Frohnwies  nnd  Lofer  gibt  es  einige  Ton  be- 
MehHichem  Umfange  am  Ufer  der  Baale. 

Einxetne  Geschiebe  ron  GrQnsteinen  nnd  grOnen  SehieAm  teid  ich  in  sehr 
bcdeotenden  H5hen,  t,  B.  bei  Obergflll,  twischen  dem  Achberg  und  dem  Berch* 
tttgadoer  Hochgebirge  und  an  anderen  Orten,  weiche  mindestens  4000 Fuss  Mee» 
reshOhe  haben.  Da  ich  sie  nur  auf  Tid  betretenen  Fusswegen  benMrkte,  halte  ich 
es  nicht  filr  nnwahrscheinlieh,  dass  sie  ihrer  aofliillenden  Farbe  aad  mitunter 
aetten  Zeiehnnng  wegen  dahin  rerschleppt  wurden,  um  so  mehr  als  ich  an  den- 
selben Stellen  nach  anderen  krystallinischen  Geschieben  Tcrgeblich  suchte. 

it.  Gletscher  sind  mir  nur  an  twei  Stellen  in  sehr  geringer  Messe  be- 
kannt geworden.  Im  Brandelgraben,  welcher  inncrhulb  der  Hohlwege  TomSchin* 
delkopf  herab  ein  Bichlein  sur  Saale  filhrt,  liegt  den  Sonnenstrahlen  fast  unsu- 
giaglich  eme  kleine  Eismasse,  welche  an  Sommer  durch  das  ron  den  Winden 
berabrinnende  Wasser  grisslentheils  aufgezehrt  wird,  durch  Schneestftrae  aber 
ia  jedem  Winter  sich  erneuert.  In  den  Loferer  Steinbergen  gibt  es  am  nordistlichen 
Gehlnge  des  Breithorns  in  eiaer  HIhe  fon  6000  Fuss  eine  Eiskluft,  welche  ausser 
den  Schafhirten  nur  wenigen  Leuten  bekannt,  auch  keineswegs  interessant  gmn^ 
Ist,  um  aufgesucht  su  werden. 

Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  das  Loferer  Steingebirge  sowohl  an 
dem  ins  Loferer  Thal  —  ein  ehemaliges  Seebecken — als  an  dem  ins  Kirehenthal 
lerabaehenden  Gehinge  ehemals  yon  Gletschermassen  bedeckt  gewesen  ist,  be» 
smders  an  dem  erateren  spricht  die  Oberfltehengestahuiig  daAr,  doeh  fehlen 
alle  Ersebeinungeo,  welche  als  Beweise  gelten  kinnten,  unzweifelhafte  Murinen 
v.  dgl.  Die  oben  erwihnte  Karrenbildung  auf  dem  sfldllchen  Rande  der  grossen 
Holde  westlich  von  der  Saale  (Kammerkahr  bis  Lafeld),  welcher  jetzt  Ton  Wald 
oad  juagem  GehBlz  bedeckt  ist,  zeigt,  dass  dieser  Theit  des  Gebirges  sich  Tor* 
■als  unter  Verhlltnlssen  befand,  welche  von  den  gegenwärtigen  wesentlich  Ter- 
«ehieden  waren,  doch  sind  wir  nicht  berechtigt,  aus  der  Anwesenheit  ausgezeichne- 
ter Karren  auf  eine  Eisbedeckung  zu  schliessen. 

In  der  Erweiterung  des  Saalethaies  zwischen  St  Martin  and  Lofer  befindet 
lieh  ein  Torflager,  weiches  6 — 8  Fuss  michtigseitt  soll  und  ein  gutes Brenn- 
niterial  liefert,  an  dessen  Ausbeutung  man  bisher  wenig  gedacht  su  haben  scheint 

Der  Gebirgsschntt  ist  in  einzelnenThellen  des  Gebirges,  insbesondere 
ti  dem  dolomitreichen,  so  betririitlicb ,  dass  er  anf  den  Karlen  Terzeichnet  wer- 


Digitized  by  Google 


1 42  Dr.  Kail  Ptlcfs.  Die  atlibwgiMhcs  KalluiIpeD    MMit  4er  Saale. 

dflD  muss.  An  Gehflngen,  Ober  wolebea  nswk  die  bttoten  Seluerer  wa  Werfen 
mit  eioor  Reihe  von  Kalk  nnd  Dolonuteehichten  aastelien»  gewinnt  der  Sehutt, 
dvrdi  KnllLeeinent  fest  gewordmi«  eia  eigeathümliches  Ansehen,  welches  zn 
Tittachnngen  leieht  Verüdnaaung  geben  Itann.  Im  Saalegebiete  iat  ona  dergleieben  — 
weniger  Torgekomme»  als  in  der  Gegend  ran  Werfen. 

Unter  den  Quellen  ist  die  Riiigaiiga  erwähnte  Soolenquelle,  welche  beinü* 
Unken  am  Fusse  der  Pfannhauswand  hervorbricht ,  vor  Allem  Interessant.  In 
Anbetracht  des  Unutandes,  dass  der  Kalk  der  weatlichen  Kuppe  des  Calvarlen- 
borges  und  des  uoteralen  Theilea  der  Pßinohauswand  wahrscheinlich  den  Hall> 
atttter^Schiehten  angehört,  während  der  sie  uiiterteufende  Dolomit  dem  der  Gut- 
tensteiiier-Schichten  gleicht,  darf  ich  vermuthen ,  dass  die  Werfener-Schichten  f, 
als  die  salzführeode  Fornuitioii  auch  an  dieser  Stelle,  welche  mit  Ikrehlesgadeii 
und  Hallein  in  gleiebw  Breite  liegt,  der  Oberfläche  ziemlich  nahe  gebracht  sind. 
Der  Verstampfung  wegen  lumnte  ich  die  Temperatur  dieser  Quelle  nicht  beobachten*  ^. 

Unterhalb  der  Achbergwand  quillt  in  sehr  machtigem  Strahle  das  Waaaer» 
welches  im  SchOtterbad  und  in  der  Badeanstalt  ron  Oberrein  benüizt  wird.  In  der 
Temperatur  unterscheidet  ea  aich  nicht  aulfallend  von  der  mittleren  BiMienwftrme; 
von  freien  Gasen  mag  es  ein  wenig  Schwefelwasserstoff  enthalten. 

Herr  Heinrich  Wolf  war  so  gfltig  die  von  una  gemachten  barometnachen 
Udhenmeesiingen  xu  berechnen. 


¥1 

Bai'yUu^stalle,  ai»  Absatz  der  neueu  iVlilitärbadiiausquelle 

in  Karlsbad. 

Von  W.  Hai  dingen 

MUgrttiriti  iu  d>i  Silina^  ^fr  k.  t.  jfpologiic bfo  ReiehiantUll  «tu  2(1.  I»<T>-uitirr  !.«>5;* 

Vor  Menif^en  Tayeii  sandte  Herr  ür.  H  oeli  h  e  rir  <  r  tlureh  Herrn  Prüf. 
R  e d te  n  1»  a eher  einige  Stücke  eines  merkwiinlitjeü  Baryt-Vorkommens  an  die 
k.  k.  geologische  Heichsanstalt  mit  folgenden  Bemerkungen:  „Das  Mineral  an 
sieh  hat  keinen  Werth,  Fundort  und  Entstehun^sweise  geben  ihm  wissensehafl- 
liche  Bedeutung,  in  so  fem  der  aus  dem  Granitc  nass  ausgelanirtc  in  dem  karis- 
bader  Mineralwasser  in  kleinster  Menj^e  vorkommende  seliHeielsaure  Baryt  aus 
demselben  sich  As  Krystall  wieder  au2>etzte.  Er  wurde  hier  in  dieser  Form  früher 
noch  nie  gefunden,  er:^t  bei  der  Blosslegung  der  Fassung  der  neuen  Quelle  im 
Uilitärbadehatise  aus  dem  gelockerten  Granitfelsen  ausgehoben. 

Die  neue  Quelle  ist  eonstant -i"  warm,  reich  an  Kohlensäure  und  ent- 
hält nach  einor  vou  Herrn  Apotheker  Güttl  ausgeführten  Untersuchung  dieselben 
Bestandtbeile  wie  der  Si  hlosshninn.** 

Icli  freue  mich,  nut  den  wcim^en  Worten  des  Herichtes  über  die  vurher^e- 
heuden  Krystalle  nach  Einige:)  verbinden  zu  können,  das  sich  auf  eine  Siumnlunu 
wehrcrei'  Stücke  des  Gesteines  bezieht,  aus  dem  die  Qu^'^t^  hervortrill,  und 
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welche  wir  Herrn  Professor  Göp  pert  Terdankcii,  der  sieb»  selur  gOnstig  ftlr  UM, 
gerade  damals  ia  Karlsbad  befand ,  als  die  ArbeHen  Torgenommen  wurden.  Herr 
Professor  Gopport  machte  in  einem  an  mich  gerichteten  Schreiben  Tom 
18.  Aognat  f  8^2  auf  ^ein  eigenthOmliches  Gesteinrorkommen"  aufmerksnm,  »us 
welchem  die  warme  Quelle  entspringt,  welche  man  jüngst  heim  Graben  dos  Grundes 
desk.  k.  MilitSrhospitals  entdeckte.  „Sie  liegt,  wie  Ihnen  vielleicht  schon  bekannt 
ist,  ganz  in  derH  o  f  Tschen  Linie,  und  zwar  in  der  Fortsetzung  derselben  hinter  der 
Felsenquelle  am  linken  Ufer  des  Tepiflusses.  Sie  kommt  ;ni«;  einem  Gestein  hervor, 
reiches  noch  viel  mehr  als  die  sogenannte  II  n  f  fsche  Granitbreccie  Hornstein  enthält, 
in  welchem  sich  an  vielen  Stellen  rundliche  Quarz-  nod  auch  wohl  Feldspath-Ein- 
schlQsse  befinden,  die  dem  Ganzen  ein  fast  porphyr-  oder  mandelsteinartiires 
Ansehen  verleihen.  Herr  von  VVarnsdorff,  dem  ich  es  zeigte  und  der  es  aneh 
selbst  untersuchte,  meint  jedoch  es  noch  in  das  Gebiet  des  Hornsteingranites 
f^der  eben  des  Hoff  sehen  Granites  rechnen  zu  können.  Mir  kommt  hierüber  kein 
'  rthoi!  z!i.  Ich  bezwecke  durch  diese  Mittheilung  nur  die  Krhaltung  desselben 
für  ihre  Sammlnncren  und  erbiete  mich  o<  Ihnen  zu  senden,  da  es  vielleicht  später 
beim  Fassen  der  (Quelle  nicht  mehr  so  gut  zu  erlangen  sein  möchte."  Der  hoch- 
verehrte Freund,  dessen  scharfes ,  beobachtungsgewohntes  Auge  das  hohe  Inte- 
resse ancb  des  Gesteines  selbst  so  richtig  gewürdiget  hatte ,  schickte  auch  in  der 
That  ein  Kislchcu  mit  einer  Aiiz  ihl  grossen  i-  und  kleinerer  Stfleke  des  Vorkom- 
mens ein.  Ich  sah  sie  zuerst  nach  meiner  Zuifickkiinfl  von  Wiesbaden.  Später- 
hin wurden  mir  auch  zwei  Stn  Icf*  von  denselben  8<  li\verspatbkrystjillen  von  Seite 
lifs  Hausbesitzers  Herrn  H  n-  Ii  (  r  in  K  irlsbad  zugestellt,  allein  ich  war  eben  vom 
Hause  entfernt,  und  entbehrte  der  Nuchweisungen,  um  diese  mit  Herrn  Professor 
Göppert's  Sendimg  in  Zusammenhang  zu  bringen.  Dieser  ist  nun  durch  die 
Vermittlung  der  Herrn  Dr.  H  o  c  b  i)  e  i  c  r  und  Prolessor  Hedtenhacher  her- 
gestellt, und  gev  '<;«  gewiimf  d;!';  G;ui/i'  durch  dir  rr«'oiH'l ichen  MiLt liriliiiigen  an 
dem  Vorkonunen  ^clfi'-t  und  durcli  die  begIoiteii(l*'ii  Bci  ii  hto  ein  hohes  Interesse. 

Die  gelben  Schwerspathkrystalle,  bis  etwa  einen  liallK  ii  Zoll  gross,  die  mei- 
sten kleiner,  sind  auf  einer  röthlich-grauen ,  dichten,  durchscheinenden  Grund- 
masse  abgel;:L;f  it  und  von  ciiK  in  weissen  oder  gelblichen  Mineralpulver  in  den 
Vertiefungen  des  Gesteins  ticuHciti  t. 

Zuerst  möchte  diese  Gi  umlmasse  euie  nähere.  Betrachtung  verdienen.  (Uiw  nhl 
gaatdas  Ansehen  von  Hornsfein  an  .sieh  tragend ,  ist  doch  schon  die  Härte  etwas 
geringer  als  die  das  <^>uar/.es;  wird  auch  die  Feile  poUrt,  so  bleibt  doch  ein 
deutliches  Stricbpulver  darauf  liegen.  Ks  ist  also  eigentlich  kein  Hornstein,  son- 
dern verdient  da  wo  es  am  reinsten  ist,  am  ersten  als  eine  Porphyrbasis 
l<elrachtet  /n  Nu-rdcn.  Sie  erscheint  als  ftulchc  gangweise  in  einem  sehr  deutlich 
trjstallinischen  Granite.  Aber  sie  enthält  eine  grosse  Menge  von  Einschlüssen, 
die  auf  den  ersten  Anblick  zum  Theil  sehr  rätliselliaft  erscheinen.  Ganz  leicht 
erklärbar  sind  die  tiruchsfückc  von  Granit,  an  den  bei  dem  gegenwartigen  Be- 
richte vorliegenden  Stücken  bis  zu  einer  Grösse  von  einem  oder  zwei  Kubikzull, 
^ersie  haben  doch  von  ihrem  ursprüitgiiclien  Ansehen  deutlich  verloren.  So  wie 
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sie  sich  dem  Auge  darstellen,  sollte  man  glauben,  der  Feldspath  des  Gemenges 
wäre  hinweggefnhrt  und  nur  Jci  Oiuirz  so  wie  er  zwiseheii  den  Feldspathllieil- 
chen  sich  berührte  übrig  geblieben,  hin  und  wieder  mit  einem  Hlättchea  von 
schwarzem  Glimmer.  Eben  so  deatlich  liegen  Quarzkörner  in  der  Masse, 
graulichweiss ,  halbdurcbsichtig,  so  wie  man  sie  sieh  etwa  aus  einem  ft  ulioren 
Granitverbande  losci^elöst  denken  kann.  Ausser  diesen  beiden  finden  sieh  aber 
noch  grössere  und  kleinere  Kinschlösse.  die  dem  Ganzen,  wie  diess  Herr  Profes- 
sor Göppert  bemerkt,  ein  so  auffallend  porphyr-  oder  mandelsteiti;n  tiges  An- 
sehen verleihen.  Genauer  betrachtet  findet  man  an  denselben  doch  nur  immer 
jene  schwach  durt  h scheinende  Masse  mit  flaehmusehligem,  fast  ebenem  Bruch, 
jene  dichte,  schimmernde  Structur  und  rdthlich-graue  Farbe,  wie  die  einschlies- 
sende  Grundmasse ,  mit  der  sie  auch  an  Härte  und  Gewicht  übereinstimmt.  Die 
Härte  liegt  zwischen  Feldspath  und  Quarz,  sie  ist  ^  0-."  der  Mohs'schen  Scale, 
das  specifische  Ged  ieht  der  möglichst  ii  liformigen  Gnindmassc  fand  Herr  V. 
Ritter  von  Zepharovieh  =  2  608,  da.s  di  r  Finst  liliisx'  2  ll'iO,  als  Durch- 
schnitt jfiie»  von  drei,  dieses  von  vier  ;ih\\  eK  lienden  Bcstiuunungeu. 
Manche  dieser  Po  rph  j  rbruchstücke  sind  von  zwei  S(  itrn  durch  parallele  Flä- 
chen in  sehr  auffallender  Weise  In'i^M  .m/ci  Man  glaubt  die  Form  der  in  den  dor- 
tigen Gl "iiiiteii  in  allen  Grössen  su  häutigen  su^t  nannten  Karlsbader  Zwillinge  zu 
erkennen,  müht  sich  aber  umsonst  ab,  um  andere  cIjmi  uLtcristische  Flächen  wie- 
der zu  finden,  weleho  die  Thatsache  er^t  \  ollständig  hevs  eisen  sollten.  Mati  kommt 
nicht  von  den  iwi-i  parallelen  Flachten  vv(  [r.  Aber  am  Knde  was  sind  denn  diese? 
Wohl  nichts  anderes  als  Fri^L^iii»  iil«  von  wiMiiu  mächtigen  Por[»hyrtrümmern  in 
Granit,  die  später  sammt  dem  Gruuit  \vn  der  zerbrochen  und  in  der  bei 
hoher TenijH-iatur  noch  flfrssig-bewegliclKu  l^oiphyrmasse  eingekuetet  und  weiter 
geführt  wurden.  Mit  dieser  Ansieht  wür«le  namentlich  rthf^reinstiiiimen,  dass  die 
Ecken  und  Kanten  dieser  Bruchstüeke  sammtiicii  abgerundet  sind.  Ein  Thcil  des 
Gesteins  ist  von  dunkler  rßthlich-grauer  Farbe ,  ein  anderer  aber  ist  rauch-grau 
oder  dunkel  blaulich-grau.  Der  letztere  enthält  etwas  Schwefelkies  ia  kleinen 
derben  Massen  zerstreut. 

Folgende  Ergehnisse  angestellter  Analysen  verdanke  icli  der  tVeundiichen 
Mittheilung  des  k.  k.  Herrn  Hauptmanns  Karl  Hiü(  i  von  Hau  er. 

1.  Das  Gestein,  worauf  die  Barytkrystalle  sitzen,  die  reinste  hornsteinäho- 
liebe  Grundmasse,  rölhlichgrau. 

2.  Die  Einschlüsse  in  dem  poriihyrarticen  Ganggesteine,  rölhlichgrau. 
Der  pul  verförmige  Absatz  auf  dem  Gestein  Nr.  1,  weiss. 

In  100  Theilen  wurden  gefunden: 


1.  2.  n. 
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Herr  Dr.  Joseph  Seegen,  Badoarzt  in  Karlsbad,  hat  übereinstimmend  93*25 
Kieselerde,  3-5  Elisenoxyd  und  Thonerde,  etwas  Kalk-  und  Talkerde  gefunden  •). 

Ungemein  lehrreich  stellen  sich  die  stereutypirten  Abbildungen  dar,  und 
zwar  Figur  1  von  einer  in  der  Grundmasse  hell  brüunlichroth  gefärbten  Varietät 


mit  etwas  helleren,  bis  graulichweisseu  Einschlössen,  und  Figur  2  von  einer 

Figur  2. 


Di«  gT»vt  Porphyrmit»«-.  mit  Schwrfclkir*. 


')  Die  naturhittorische  Bedeutung  der  Mineral-Quellen,  Wien  1854,  Seite  46. 
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rauebgrauen  Variettt  mit  einigeii  gans  doiikeln  Partien  der  Gmodmasse  und 
videm  eingewachsenen  Schwefelkies.  Ich  Twdanke  die  AeUuDg  der  Stücke 
durch  FlusssSure  und  die  freundliche  Obsorge  der  Stereotypie  meinem  hoch- 
verehrten Freunde  Herrn  Professor  Leydolt.  Die  Stfteke  Terdienea  elojge 
Worte  der  Erläuterung. 

Die  leeren,  weissen  Stellen  in  Figur  1  sind  die  übrig  geblidienen  leeren 
Räume,  wo  Yon  den  Trümmern,  welche  die  Grundmasse  umschtoss,  die  in  das 
Stück  hineinragenden  Ecken  beim  Abschleifen  noch  vollends  herausgefallen 
sind.  Der  dunkle  Rand  bei  A  besteht  aus  gleichförmig  fester  Masse»  eben 
so  wie  das  eingeschlossener  Stück  bei  B.  Sehr  deutlich  sieht  man  an  Tielen 
Orten  kleine  durch  Schwarz  bezeichnete  feste  Stücke  mit  einem  weissen 
Rand  umgeben.  Es  sind  Bruchstücke  gleichförmig  fester  Porphyrmasse,  einige 
wenige  nur  reiner  Quarz:  das  zunächst  anliegende  umschliessende  Gestein 
ist  weggeätzt.  Vortrefllich  erscheinen  an  vielen  Stellen,  wie  die  eingeschlos- 
senen Bruchstücke  von  einem  weissen  Rand  umgeben  selbst  wieder  in  grosser 
Anzahl  noch  kleinere  firuchstücke*  man  könnte  sagen  Porphyrsand,  um- 
schließ scn. 

In  der  Y\^.  2  erscheint  zunächst  A  deutlich  ein  Hnichstfiek  von  Granit,  wie 
obenerwähnt  g'.niz  locker  zusammenh;illiiiiJ.  In  der  fiit  liliinu;  links  von  H  ist  ein 
eingeschlossenes  Bruchstück  von  Granit  mit  einem,  hi(  r  x.hwai  /  erscheinenden 
kleinen  Gangtrumme  von  graulichweissem  Quarz.  la  der  Hichtung,  wo  C  und  C 
sieh  schneiden,  ist  die  schwarze,  fast  unterbrochene  Figur  der  Abdruck  einer 
Partie  von  Schwefelkies,  wühreiid  die  übrigen  schwarzen  Spiiren  von  Porphyr- 
sand, einiijre  wenige  von  ijuarz  herrühren.  Der  Schwefelkies  ist  sehr  häufig  in 
der  Gr  inihnasse  zerstreut,  aber  nicht  in  Kryslallen,  sondern  als  feiner  Sand, 
dessen  üiklungszeit  deutlich  in  den  Anfang  der  Bildung  des  (Iresteins  selbst  fallt; 
das  Grunitfragment  ist  an  der  Aussenscite  von  einer  sehr  schwetcikiesreichen 
dunkelgrauen  Schicht  des  Gesteins  umgeben,  so  wie  er  auch  innerhalb  mehrerer 
der  Bruchslücke  augetroffeu  wird,  meistens  aber  zerrieben  in  der  Gruudmasse 
selbst. 

Diess  ist  die  Beschaffenheit  der  Grundmasse,  gewissermassen  dem  ersten 
Abschnitte  der  Bildung  dessen  entsprechend,  was  wir  gegenwärtig  antreffen. 

Der  zweite  Abschnitt  liegt  uns  in  der  Geschichte  der  Quelle  vor.  \\\v  krn- 
uen  ihre  Hestandtheile  durch  die  Analyse  von  Herzelius').  Freilich  komnit 
schwefelsaurer  Baryt  nicht  mit  unter  denselben  vor,  aber  es  ist  bei  der  Schwer- 
lüslichkeit  desselben  kauui  zu  wundern,  dass  man  ihn  nicht  gefunden,  eben  so 
wenig,  als  dass  er  sich  nuu  doch  an  jenen  Orten,  in  den  Gesteinshohlräumen  ab- 
gesetzt findet,  durch  welche  seit  langer  Zeit  die  Quell  wasser  geströmt  sein  müssen. 
Bei  dem  Ausdrucke  »strömen"  möchte  ich  jedoch  erinnern,  dass  diess  kein 

*)  ündersSkning"  af  Mlnerslvatten  in  Carlsbafl.  Kongl.  Veten-kaps  Acad.  Hundl.  1822.  p.  139. 
—  UausmanD's  Handbuch,  S.  327.  —  Geognostisclie  liemerkuogen  über  Karlsbad,  ron 
K.E.  A.  V.  Hoff,  Seite  84. 
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Strömen  uie  das  eines  Wildbaehes  Mnwlorn  dass  in  jctUMi  ll  iiiiin  ji  die  Flüs- 
sigkeit sich  doch  bei  hoher  Spainiung  in  einem  Ziistidide  von  KuIk-  Im  tunden 
bben  muss,  aus  dem  allein  Ai»satz  von  Krystalleu  möglich  ist.  W'alin  iKi  iber 
Li:;  dtai  5clavtjlelj.aurcii  Uaryt  die  Tlieilehen  der  Krystallnnziehung  folgen  konnten 
>ind  sie  an  den  Stücken,  welche  uns  vorliegen,  von  einem  weisslichen  oder  röth- 
lickü  Pulver  begleitet,  welches  sieh  nach  Herrn  Karl  von  Hauers  Untersuchung 
grdsstentheils  als  Kieselerde  mit  wenig  Thonerde  verbunden  erwies,  also 
ein  Stoff  ist,  der  bei  einer  Veränderuntr  der  ()t  ;(iiit-  oder  Porphynii.usjju  durch 
Aolösung  und  Hinwegfübrung  dui-  alLalii>rLieu  ÜLitaadtheile  sebr  wobl  erwartet 
Verden  kann.  Es  ist  der  feinste  abgeschlämmte  Staub  der  tertrümiDcrten  Por- 
phyrmasse selbst.  Erst  nachdem  das  ausströmende  Wasser  diesen  nicht  kry- 
iMliiiueheQ  Absatz  fallen  liess  und  sich  die  Barytkrystalle  bildeten,  folgte  dann 
icr  AImIb  Ton  Aragon  in  grösserer  oder  geringerer  Menge ,  je  nach  der  Tempe- 
ninr  der  bezüglichen  Quellen.  J 

Die  Sehversptthkrystalle  selbst  aber  sind  in  ibrer 
gelb«!  Farbe  ganz  ibeUeb  denen  tod  FelsSbinya,  und  noeb 
iblieksr  den  KrTstaHen  m  Janig  bei  Teplitx.  ^ 

UebereiDstimmend  ist  er  tridromatisob,  aber  die 
Ftrbeottee,  siinmtlieh  gelb,  bilden  nur  sebwaebe  Gegen- 
litie,  nlnlieh.  besogen  auf  die  Figor  im  Jabrbueb  M2p 
4.28, 

polaristrt  io  der  Ricbtnng  dj5^F»rbg 
s.der  kleinen  Dtagooale  des  Rbombus,  eiCronengelb  donkelafer 
b,  der  Ebene  der  optiseben  Axe  weingelb    )  ]  hellerer 

e.  der  grossen  Diagonale  des  Rbembus  wein->  sebr  wenig  > 

geU»  ins  Strohgelbe]  )  .dunklerer 

Beoboebtet  an  Krystallen  von  andertbalb  Linien  Dieke. 
Ihre  Farbe  ventth  einen  vollkommen  oxydirten  Zustand  des  Eisens »  wäh- 
nU  doeh  noeb  etwas  Eisonoxjdul  in  Verbindung  mit  Koblensfture  in  dem  Mine- 
nfarasser  sorflekbleibt  Dieses  wird  spSter  aoeb  oxydirt  und  setst  sieb  lugleieb 
mt  dem  koUeosauren  Kalke  in  den  dnreb  dasselbe  sodann  rotb  geOrbten  Aragon- 
rinden ab. 

Zum  Sehlusse  ein  raaeher  Ueberbliek  der  sämmtUoben  Vorginge.  An  der 
Giiaie  eines  Siteren  westlicb  gelegenen  nod  eines  neueren  östlieben  Granites, 
vsa  Uefm  E.  S  «e  s  s  auf  dem  8  o  u?  e  nt'seben  Plane  Yon  Karlsbad  ersiebtlleb  ge- 
«aebl,  liogt  die  Hoff  sehe  Quellenltnie*)»  der  Sprudel  die  sOdliebste,  die  neue 
llilittrbadbausi|uelle  die  nördliebste.  Ibr  entspriebt  aueh  der  Porpbyrgang, 
^•die  Bestandtbeile  des  Granites  onlbaltendt  Tlelleiebt  in  grosser  Tiefe  ge- 
tthmsksn  swiseben  den  Winden  einer  Spalte  in  dem  damals  ebenfalls  Jn  grosser 
Ihfe  befindlieben  Granit  heranfdrang,  BraehsUteke  Ton  Granit  und  der  eben 
HS  dem  geaebmoisenen  Znstand  in  den  steinigen  ^beigebenden  und  wieder  ler- 


GMgM»iitMhe  BenerknngMi  flb*r  Karlsbad,  von  K.  B.  A.  v.  Hoff,  1828,  S.  44. 
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brochenen  Masse  selbst  mit  sich  Hlhrend.  Aber  schon  hier  die  auflösenilo  Kraft 
von  Wasserdiuupf,  grosses  Ucberwiegen  der  Kieselerde,  bereits  gänzlicher  Man- 
gel an  Kali  und  Natron,  auch  sehr  viel  Thouorde  bereits  ausgehmgl.  Ueherall 
zeigt  der  in  der  Nähe  anstehende  Granit  die  Merkmale  der  Zerstörung  durch 
eine  rninösende  Gebirgsfeuehtigkeit,  die  namentlich  die  Basen  der  Feldspatlie  hin- 
wogfiihrt.  Aus  der  den  50°  dos  Sprudels  entsprechenden  Tiefe,  die  indessen  doch 
nur  etwa  ein  Viertel  einer  Meile  beträgt  (1*  C.  für  100  Fuss  Temperaturzu- 
nahine  gerechnet),  treten  die  Quellen  herauf,  setzen  erst  den  Porphyrstaub,  Jann 
den  Baryt  ,ih ,  tielen  /u  Tage,  bilden  Aragonkrusten  indem  sie  ihre  Kohlensäure 
verlieren,  und  treten  dünn  in  den  gewöhnlichen  Kreislauf  der  Gewässer  ein,  wenn 
sie  sich  der  Mensch  nicht  vorher  /.n  nülziiclicn  Zwecken  dienstbar  macht. 


m 

Der  NickelbtM'gl)au  Nökelberg*  im  Leogangthale,  nebst 
geologischer  Skizze  des  letzterea. 

Ton  M.  V.  Lipoid. 

HilgvIlwOl  im  in  MtMi«  «kr  k.  k.  faoltfiiek««  fttif hnailalt  tm  t.  r«bmr  UN» 

Das  Leogangthal  iat  eines  der  grösseren  Seite n*Thiler  des  Mitterpiox-» 
gaues  im  Kronlande  Salxburg.  Dasselbemfindet  nftclist Saalfelden  in  das  Hauptthal  der 
Saale  und  erstreelit  sicli  Ton  da  an  in  der  Riclitung  von  Ost  aaeli  West  4  Iiis  5 
Stunden  bis  au  der  WaSserscIieide  nftclist  dem  Passe  Griesen  an  der  Gräme 
Tirols.  Oberlialb  Hatten  (heilt  sich  das  Thal  in  iwei  Zweige,  wovon  der  eine^ 
vom  Griesenbaehe  bewSssert,  nach  Westnordwest  cum  Passe  Griesen  ans<^ 
läuft,  und  der  andere  nach  Westsüdwest  Terlaufende  den  besonderen  Namen 
KSchwaifzleothal**  fthrt.  Diese  beiden  Thalsweige ,  das  Griesenbach-  und 
das  Schwarileothäi,  werden  durch  einen  langen  BergrQcken  geschieden,  der  am 
grossen  Spiel  borg  an  der  Tiroler  Grftnae  (6460  Fuss  Aber  dem  adriatischea 
Heere)  seine  grdsste  H5he  erreicht,  und  von  diesem  Centralpuncte  unter  den 
Kamen  Kuhfeldkogel,  Sonnfcogel  und  Nökelberg  nach  Osten  auslaufend  gegen 
Hotten  abdacht.  Am  nördlichen  Gehänge  dieses  BergrOckens  befinden  sich  die 
Griesneralpen,  am  sfldlichen  die  Spielberg-,  Schettauer-  u.  m.  a.  Alpen. 

In  geologischer  Beiiehung  erscheint  das  Leogangthal  als  ein  ausge- 
seichnetes  Spaltenthal,  und  dasselbe  bildet  grösstentheils  die  Gränischeide 
awischen  swei  Gebirgsformationen  der  Alpen,  nändich  swischen  der  Formation 
des  bunten  Sandsteins  (den  Werfher-Schiehtcn)  und  xwischen  der  Grauwacken- 
formation. 
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Die  Werfner-Schichten  In  sti'ln  Tihckiinittlu'li  anv  I  imuiii  nihen  und  blutrolheii 
Th'unsrhieforn  ,  aus  Quarzsandsteiiu  ii  .  n»  nach  der  Menge  oder  dem  Mangel  des 
rolhen  thoni<;cii  <  iMiientes,  roth,  röthlich  l>is  weiss,  ferner  ans  l)laii!ir;iii(  ii  ^nn- 
di?en  Schiefern  mit  weissen  Gliinnierliliittchen  und  endlieli  aus  graug^ninen 
•lichten  Kipsol-  odci'  Quarxsehiefern.  Sf^ltrntM'  findet  man  huntgefarbte»  roth  und 
geli>|iii[ii  iii  te,  und  aueh  melif  niilfri^i  ui  iinel  gelhln-aniie  und  schmTifjtigj^clbe  Va- 
rietäten d<'s  quar/.igeo  i  honsehi(  Ii  i  s ,  li  ich  sind  diese  letzteren  nohst  den  blau- 
grauen Scliicfern  es  hauptsaehTh  Ii.  in  w  i  U  heii  die  charakteristischen  Hetrefacten 
des  huntt  r;  Sandsteins,  Myarii<  s  l-H  <sat'n>(iH,  Post/ffonomui  Chirac  n.  s.  w.,  vor- 
geiunden  werden.  Allo  dif  <(■  Scliiefer-  und  Sandsteiii-Varietateii  treten  in  der 
Rp«2:el  ausgezeichnet  geschichtet  auf.  und  die  Mächtigkeit  der  Sehicliten  wechselt 
£\vi>i  hen  y, — 1  Va  Fuss.  Bald  ist  »Iii  eine,  bald  die  andere  der  Gesteinsarten  der 
Werfner-Schichten  vorherrsdiend,  nur  sind  im  Sal7,hnrgisehen  in  den  östlichen 
Theüen  bei  Werfen,  Abtenau  u.  s.  w.  die  iSchiek'rarten,  nnd  in  den  westlichen 
Theili  n  im  I'rslau-  und  Leogangthale  die  Sandsteine  mehr  entwickelt  VAn  n  so 
mannigfaltig^  limlet  man  ihre  Wechsellagerung.  Kin  Beispiel  ihres  Auflrrlens  will 
ich  aus  dem  Gernald  ihIim  liaiuergraben  anführen,  der  sich  von  tiiitlea  im  Leo- 
^Dgthale  nach  Norden  zum  Kiriihorn  hinaufzieht. 

Zu  uiiterst  in  diesem  Gr.dH'P  stehen  rütlilirlif  ?irid  grünliche  Sandstein- 
schiefer in  Schichten  von  —  1  Fuss  ;ui ,  mit  so  selir  teinkörniger  Structur, 
dass  sie  im  Bruche  splittrig  erscheinen.  Sie  nehmen  weiier  aufwärts  i  bis 
2zöllige  Lagen  von  rothem  Thonachiofer  zwischen  einzehie  Schichten  auf,  und 
erlangen  noch  höher  in»  Graben  die  buntesten  Farben,  —  roth,  gelb,  grün,  grau, 
weiss,  gefleckt  und  punctirt.  Auf  diese  Sandsteinschiefer  mit  einer  Mächtigkeit 
Vüii  250 — 300  Fuss  folgt  nach  oben  eine  mirider  machtiire  Partie  braun-  und 
blutrothen  Thonschiefers,  der  stellenweise  durch  die  V  erwandlung  des  färbenden 
Eisenowdes  in  Kisenoxydul  grün  gefärbt  ist.  Auch  din^e  Thonschiefer  sind 
geschichtet ,  die  Schichten  dessellien  »M-hHicrcii  aber  kaum  eine  Mächtigkeit 
Tun  '  2  Fuss.  I'eber  denselben  treten  sodann  eigentliche  Sandsteine  auf  mit 
erkenntlichen  Körnern  von  wei-^^em  Quarz  in  rothem  thonigen  Cement ,  daher 
ihre  Färbimg  rötblich  ist.  Die  nu:fpzk<»rner  werden  in  manchen  Lagen  bis  zu 
V»  '''^oll  gross  und  der  Sandstein  dadurch  conglomeratartig.  Diese  Sandsteine 
sind  mehrere  100  Fuss  mächtig  entwickelt,  und  zeigen  an  nur  \\enigen  Stellen 
deutliche  Schichten  von  I  —  1 '  ^  Fuss  Mächtigkeit.  Sie  haben  in  der  Regel  ein 
massiges  Ansehen ,  sind  aber  nach  verschiedenen  Hichtungen  derart  zerklüftet, 
dass  sie  beim  Zerschlagen  in  lauter  pai'allelepipedische  Stücke  von  2 — 3  Zoll 
Dicke  zerfnüen. 

Diese  Sandsteinmasse  wird  noch  weiter  aufwärts  im  Graben  wieder  fein- 
kömi;^er,  aber  dann  auch  schiefriger  und  deutlicher  geschichtet.  Kndlieh  sind  es 
gelbliche  und  i,M  iiiiliche  ijuarzige  Schiefer  mit  M  eissen  (jlimmerblättchen ,  die 
noch  geschichtet  zu  oberst  im  Graben  anstehend  gefunden  werden,  und  über 
w  l  In  n  bereits  dunkelgefärbte  Dolomite  anftretrii.  —  Das  Streichen  der 
geschichteten  Schiefer  und  Sandsteine  schwankt  zwischen  Ost  und  SUdost  nach 
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FiKur  2. 


West  und  Nordwest.  Dagegen  ist  die  Fallrichtung,  das  Verflachen,  ein  sehr  ver- 
schiedenes. Die  Sandsteinschiefer  zu  unterst  im  Graben  stehen  zuerst  saiger 
aufrecht,  lassen  aber  bald  in  der  Tiefe  des  Grabens  ein  Einfallen  nach  Norden 

wahrnehmen,  iudess  sie  in  der 

Hübe  desselben  ein  Fallen  nach  Figu  L 

Süden  besitzen,  das  offen- 
bar von  einer  Umkippung  der 
Schichten  herrührt.  S.  Fig.  i. 
Die  bunten  Saiuistfiiuschiefer 
zeigen  weiter  aufwärts  durch- 
schnittlich ein  steiles  nörd- 
liches Verflächen,  jedoch  auch 
bedeutende  Schichtenstörungen, 
Biegungen  und  Verdrückungen. 
Hierbei  bemerkt  man ,  dass 
die  einzelnen  Schichten  förm- 
lich abgebrochen  und  zer- 
knickt sind,  dass  sie  daher 
in  ihre  gegenwärtige  abnurme 
Lage  in  bereits  erhärtetem  festen 
Zustande  gelangt  sind.  Siehe 
Fig.  2.  Bei  den  eigentlichen 
Sandsteinen  lässt  sich  eine  be- 
stinunte  FaUricbtimg  nicht  er- 
kmen,d«gegen  fallen  die  ober- 
steo  quarzigen  Schiefer  deut- 
lich mit  30  —  40  Grad  nach 
Norden  unter  die  Dolomite  ein. 
An  dieser  Stelle  gegm  das 
8326  Fuss  hohe  Birnhorn  auf- 
wirts  —  wie  Überall  im  Leo- 
gangthale  —  werden  nimlich 

die  Werfner  -  Schichten  sonAelist  tod  dunklen  grSisteotlieils  geechichteten 
Dolomiten,  die  die  Guttensteiner^ehiGliten  repriieotifen  imd  Welfaeh  in  Raneh- 
waeke  umwandelt  sind,  mit  gleiehmftssigem  nftrdliclien  Verflftcliea,  diese  todann 
▼on  weissen  nngeschiehteten  Dolomiten  der  Triasformation,  und  diese  endlich 
Ton  petrefactenleeren  lichtgrauen  splittrigen  Kalksteinen,  dem  Muscfaelkalke 
enfspreehend ,  in  2  —  4  Fuss  mftehtige'fiSnke  geschichtet  und  sehr  flach 
nach  Norden  einfallend ,  flherlagert  Die  obersten  Schichten  am  fiirnhom  lassen 
Spuren  ron  Korallen  und  Isocardien  wahrnehmen,  und  durften  bereits  dem  Lins 
angehören. 

Ein  Bild  des  eben  beschriebenen  Durchschnittes  nach  dem  Gerwaldgraben 
snm  Bimbom  mag  Figur  3  geben. 
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Figur  3. 
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Es  dM8  Uer  die  Hitihefliiiig 
aa  Hille  aein,  da«  tm  29.  Angnat 
1847  ood  am  29.  Aag»t  18S2  ans 
im  Genrald-  oder  Riineffgraben 
teeh  WolkenbrOeke  nngelieiire  Men> 
gtt  TOft  Gebnrgadmtt  der  Tlitleokle 
ngcfttrt  worden  tmd  von  Aireht- 
laica  Teriieemogen  begleitet  vtama. 
Die  Gesteioe  der  WerAer^eblehten 

Md  die  DolonHe,  beide  leidit  ieiw_  

ittriiar  ead  in  Scbott  und  Grus  aer- 

unao,  uererteo  da« Jlatenale»  das  sieb    cM.kt»ki«i*  o*iMitt.  -  *,  ««ntidufta  idhitaiw. 
rielkidit  dnrcb  Jabrbunderte  im  Gra* 

ka  anMonmelte  und  denselben  ansAllte,bis  es  an  den  beiden  »29.  August*  Tagen 
lifistiadigia  das  Hauptbal  binaaagesebwemmt  wurde,  denn  der  Graben  ersebeint 
deneit  wie  ausgefegt  ron  Scbott  und  Mst  dessbaib  sehr  gut  die  Seobaehtong  der 
aatlakenden  Gesteine  so.  Von  der  Menge  des  Sebottes»  unter  welcbem  siebFels- 
UkbeTon  2 — 9  Fuss  Durebmesser  beibden,  und  ?on  der  Gewalf  *  mit  welcher 
dendbe  aog  dem  Graben  geschwemmt  wurde,  geben  die  Umslftnde  Zeugniss» 
htt  die  Fahrstrasse,  welche  ron  Hutten  nach  Hocbfilscn  In  Tirol  am  linken  Ufer 
des  Gfiesenbaebes  am  Ausgange  des  Grabens  vorbeiftibrt.  Ober  18  Fuss  hoch 
ml  Schotter  bedeckt  und  erhöhet  wurde,  dass  die  hölzernen  Stallungen  des 
Bners  Johann  Rainer,  welche  am  Ausgange  des  Grabens  neben  der  Fahrstrasse 
ttonden,  yollständig  demoiirt  iinil  \ve<,'gosohwenimt  wurden,  und  dass  das  gemau- 
erte Wohngehäude  desselben  Bauers,  o1)sc1iom  es  von  dem  Graben  20 — 2ö  Klafter 
entfernt  liep^t,  bis  zu  dem  ersten  Stockwerke  verschütlef  und  mit  Schotler  ans- 
gefiilll  ist.  Leider  ging  bei  diesen  Ueherschwemrunnj;!  n,  da  sie  höchst  unerwartet 
Qfid  plüt/.licii  üul  der  gröüüteu  Gcwuil  emlruten ,  auch  ein  Menschenleben 
Terloren. 

Nach  dieser  Abschweifung  kehre  ich  zu  den  Werfner-Schichten  zm  ick,  die 
am  Ausgange  des  Leocrangthalei»  und  bis  zum  Dorfe  Leoprang  nur  am  nun!  liehen 
Thalgellänge,  am  linken  Ufer  desLeoj^angb  u  In  s,  diistelien,  während  die  süd- 
lichen Thalgehäuge  Schiefer  der  Grauwackenfuniiation  bilden.  Erst  nächst  dem 
Dorfe  Leogang  treten  die  Werfner-Schichten  auch  an's  rechte  Bachufer  Ober, 
Bttd  den  Leoeraner-  (Critv^ner-)  Bach  dun h.scluieiii«Mi  dieselben  zwischen  Dorf 
UorrT^ns»  und  d  unter  dem  (iin  siK  i  See  in  der  Arl  quer  durch,  das«  in  dem 
B«^ikcii  (Ii  s  Grie.sner  Sees,  wesllieli  vom  Griesner  Graben  an,  die  Werfner- 
Sehichten  bereits  nur  mehr  an  dem  südlichen  ThalgehÄnge  gegen  das  Spiel- 
Wfrhftrn  zu  anstehen,  wahrend  an  dem  nördlichen  Thalgehänge  die  Dolomite 
und  Rauchwacken  der  Guttensteiner-Schichten  bis  in  die  Thalsohle  herab- 
retchen. 

An  dem  südlichen  Thalgehänge,  am  reelitcii  Hachuier,  zeigen  die  Werfner- 
Sduchteu  ein  versduedeoes  Verfliehen»  während  das  Streichen  jeaem  am  linken 
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Bachufer  entspricht.  So  fallen  die  Werfner-Schiefer  beim  Dorfe  Leogang  30  Grad 
nach  Süd  und  Südwest,  amAusgang  desSchwarzleothales  bei  Hütten  60 — TOGrad 
nach  Nordnordost,  weiter  westlich  im  Rothbachgraben  durchschnittlich  steil  nach 
SQdeo,  endlich  stehen  im  Spietbachgraben  die  Schichten  theils  saiger,  theiis  sind 
sie  sehr  verdrückt  und  durch  einander  geworfen.  Die  Werfner-Schichten  stehen 
hier  mit  einer  cigenthümlicben  Breccie  in  Verbindung.  Erbsen-  bis  zoUgrossc 
cekigc  Stiu  ke  von  theils  grauem  und  bräuolichem  dunklen,  theils  Uehtgrauem  und 
röthUcbem  krystallinischen,  theils  weissem  späthigea  Dolomit,  eingebttcken  in 
ein  sparsam  vertheiltes  braun-  und  blutiothes  thoniges  Cemcnt,  setzen  diese 
Breccie  zusammen,  die  dadurch  ein  buntscheckiges  Ansehen  erhält  Mitunter 
erreichen  die  Dolomitstücke  die  Grosse  von  einigen  Zollen.  Diu  rothe  Cement  scheint 
den  rothcn Thonsehiefern  derWerfner-Schiclifen  eninomnienza  sein,  von  welchen 
sieh  auch  einzelne  grössere  Stucke  in  der  Breccie  vorfinden.  Das  Cement  wird 
nrandimal  grünlich,  und  tritt  bisweilen  ganz  zurOek,  so  dnss  die  einzelnen  ver- 
schieden gefärbten  grösseren  Doloroitstüeke  nur  durch  eine  sehr  feinkörnige 
Dolomitmasse  Yerbaaden  werden.  Je  mehr  thoniges  Cemcnt  vorhanden  ist,  desto 
brflehiger  wird  das  Gestein,  derart,  dass  die  DolorattstQcke  selbst  einzeln  aus 
dem  Cement  geiast  werden  kennen,  im  Gegentheile  wird  bei  geringer  Menge  oder 
dem  Mangel  des  thonigen  Cemenf  es  die  Breeeie  so  fest  und  zfthe  und  die  Dolo- 
mttstflcke  werden  so  innig  mit  einander  verwachsen,  dass  ein  Bruch  vid  leichter 
in  diesen  Stocken  selbst  als  in  dem  Cemente  erfolgt.  Diese  Dolomitbreeeie,  die 
am  nftrdiichen  Thalgehänge  wie  Oberhaupt  weiter  ästlich  imSaliburgisehen  nicht 
auftritt,  erscheint  an  dem  sfldliehen  Rande  der  Werfner- Schiebten  in  einem 
imnnterbrochenen  Zuge  von  der  Griesneralpe  an  der  Tiroler  Gräme  bis  unterhalb 
Hatten,  wo  sie  mit  demBurgsteinpalfen  ihre  grässte  Mächtigkeit  von  2 — SOOFoas 
erlangt,  während  letztere  an  der  Griesneralpe  nur  KD — 100  Fuss  beträgt  Sie 
bildet  die  Gränse  iwbchen  den  Gesteinen  der  oben  beschriebenen  Werfner- 
Schichten  und  jenen  der  Grauwackenformation ,  welche  zunächst  südlich  anf- 
treten.  Ich  vermuthe  in  dieser  Dolomit-Breccie  einen  Repräsentanten  des  Verra-^ 
cano  der  Schweiz  und  der  italienischen  Alpen.  Ihr  Yerhältniss  zu  den  Werfner- 
und  den  Grauwaeken-Schichten  whrd  ans  den  später  folgenden  Durchschnitten 
ersichtlich. 

Ich  gebe  nun  zu  der  Beschreibung  derGrauwacfcenschichten  Ober,  rauss  aber 
in  Voraus  bemerken,  dass  ich  dieEntwickelung  der  Grflnde,  welche  mich  venn- 
lassen die  nachfolgenden  Gesteinsschichten  der  Grauwackenformation  beizu- 
zählen, einem  besonderen  Aufsätze  vorbehalte. 

Die  Grauwackenformation  setzen  im  Leogangthale  theib  eigenthttmliche  Do- 
lomitkalke zusammen.  Unter  den  Schiefem  findet  man  mehrere  wesentlich  ver- 
'  schiedene  Arten.  Die  eine  derselben  besteht  aus  weissen,  grässtentheils  aber 
rosenrothen  Quarzkörnern,  die,  in  der  Regel  naeh  der  Schieferungsrichtung  lin- 
senartig gestreckt,  durch  Lagen  von  einem  grauen  und  grflnh'chen  Talkglimmer 
geschieden  werden,  so  dass  das  Gestein  eine  ausgezeichnet  schiefrige  Structur 
erhall.  An  den  Schieferungsflächen  nimmt  man  einzelne  Blättchen  von  weissem 
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Glimmer  wahr.    Die  ijuarzkorner  erreichen  sp[t( n  die  GrÄsse  von  einem  Zoll, 
sind  meisterus  mir  I — 2  Linien  ^^ross,  aber  zwistheti  (lenTalklapen  bisweilen  dicht 
in  1  iiiim  lfr  ^r»'M'hi>lH't>,  dernrl,  ilass  sie  in  maneben  Varipf:lt<'n  (^>uarzlagen  bilden, 
iü  weichen  die  einzehu  ii  K  irücr  oder  Linsen  nicht  mehr  unterschieden  «cnlpn 
können.  Je  nach  der  MeiiLrc  y\cs  (Quarzes  und  des  Talkglinmiers  und  y  mu  h  »h  r 
Färbung  der«^f»ÜM'n  ist  das  Gcijlein  bald  lichtviotettgrau,  bald  graurosenroth  ine- 
lirW  bald  grünlichgrau,  immer  aber  föhlt  es  sichtnikig  und  schlüpfrig  an.  Für  diese 
Gesteinsart  dürfte  die  Henennung  «schie  frige  (i  rau  w  a  cke"  nicht  unpassend 
sein.  Mit  ihr  tritt  auch  ein  violpftrother  thoniger,  aber  ebcnfalU  talkiganzutuhlender 
Schiefer  auf,  in  welcli  -iii  (Ik  ilin  bildeiiclen  He standtheile  nicht  erkennbar  sind. 
Eben ''o  i'^t  von  der  scliii  fi  iLTi  II  (irauwacke  kaum  l  iin'  /weite  Schieferart  trermbar, 
dif  i)t  >uiHli      im  Ni  keibergt  /tt     go  tritt,  und  die  aus  l — 2  Linien  dicken  Lagen 
von  Urhtt  ni,  i:imiuiii  und  i;i mu^mmjih'ik  Quarz,  zwischen  welchen  kaum  bemerk- 
b^ire  lidgeii  vuu  gruiilitbein  i  alkgliimuer  liegeil,  befiehl. —  Selbststäntliyer  aber 
tritt  ein  grau-üchwarzerGrauwackenschiefer  auf,  der  in  einer  schwar- 
len  th'tnigen,  durch  beigemengten  Gntphit  schmierigen  und  sehlflpfrigen  Grund- 
ma&vH'  nur  selten  Lager  und  Linsen  vmi  w  eissem  Quar/.  führt.  Fehlt  der  Quurz, 
ist  er  ausgezeichnet  dünn-  und  gerailM  hiefrig ,  bei  Vurbandeusein  des  Quarzes 
aber  unregelmäj>&ig  ücbiefrig  imd  in  Ihuid.-viücken  wie  im  Gros-^en  welleiir&rmig 
gebogen,  gewunden  und  knutig.  Sehr  zarte  weisse  Gliuunerblältchcn  liuilen  sich 
spaisaui  auf  den  ächicfuruiig&llachen  vor.  —  k^in«  letzte  Gruppe  der  Grauwaeken- 
sehiefcr  im  Leugangthale  bilden  Thonschiefer  mit  homogener  Masse  von  vorwiil- 
Nn  l  iliiakler  Färbung.   Sie  siind  sein  (luiüischiefrig,  an  den  Schiefernngsflöchen 
stark  .:hin/.eiid  ohne  talkig  oder  grajiliitisch  zu  sein,  wühl  auch  sehr  lein  gestreift, 
im  Bruclie  dagegen  erdig.    Ihre  Farbe  besitzt  in  der  Regel  eine  Neigung  in's 
Violette,  und  ist  bald  rein  violett .  bald  sehmutzig  i^raugriln,  bald  dunk*  I  blei- 
gr'ju.   Die  grauen  Varietateri  herrschen  vor,  fübreu  nutuiil<  r  Schweielkies ,  und 
hi>>eii  sirh  hl  ittern  oder  \ut'  Dacliscbiefcr  spalten.  —  Die  kaiLluhrenden  Gesteine 
der  GrauwackeiilMi  itiatiun  ini  Leugangthale  endlich  zeichnen  sich  durch  ihr  kry- 
stalliuisches  und  spathiges,  selbst  zucU  i  ;ii  tiges  Gefüge  und  durch  ihren  Gehalt 
^ii  kubletisaurer  liittererde  und  an  koliku.saureui  Eiseauxydul  aus.  Analysen,  die 
mit  einigen  dieser  Gesteine  rorgenommem  wurden,  ergaben  zwischen  lU  und  74 
Procent  kohlensaure  Magnesia  und  zwischen  3  und  IS  Proeent  k<»lileiis  uri  s 
Eisenoiydul.    Sie  sind  durciiaus  dulttinitiseh ,  theil»  reine,  theils  ei.sensiiatii- 
bältige  Dolomite,  und  in  letzterer  Heziehung  den  Ankeriten  (der  Kohwand) 
am  naelislen.   ihre  Farbe  ist  thetis  iiebtgrau,  theils  blaugrau,  theils  lichtbraun, 
und  die  Gesteine  erhalten  durch  Verwitterung  an  der  AusseuflÜche  eine  mehr 
milMler  rüsll>ranne  oder  braungelbe  Rinde. 

Teberdas  geologische  Aiiriretcn  der  ebeu  beschriebenen  Gesteinsarten  der 
Grauwackenforinatiuii  zu  einander  und  zu  den  Werfner-Schichten  w  ii  ilen  einige 
Durchschnitte  das  beste  Bild  geben.  Geht  man  vom  Griesner  See  nach  dem  Spiel- 
hachgraben  iiufwärts  in  sfldl.  Richtung  zur  Griesner  Alpe  und  am  hohen  Spielberg 
uuduber  denseüten  in  da>  Schwarzleothal,  »o  erhalt  man  den  Durchschnitt  Fig. 4. 
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Figur  4. 
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«.  WwfiMr-SckIcktoi.  —  b.  DolMiiIfcreeci«.  —  4.  Schwaner  Graa«tck«aieU«fler.  —  «.  EiiMtyilUifOT  DolMmt  — 

f.  Violeltgraaf  r  GnuiwarhcMcItiercr. 

Vom  Ausgange  des  Grabens  bis  zur  Griesner  Alpe  stehen  an  den  Gehiagen  die 
Werfner-Sobiehten  an,  anlaogiich  saiger  sleheod»  dann  aber  ohne  einer  constantea 
FaUriehtuog  unter  und  über  einander  geworfen.  Schon  in  der  Tiefe  des  Gnibens 
stSsst  man  auf  Blöcke  der  rothen  Dolomitbreccie ,  die  aber  erst  an  der  Griesner 
Alpe  anstehead  gefunden  wird ,  wo  sie  eineriieits  die  rothen  Werfner-Schiefer 
b^rinst.  andererseits  aber  sich  sfldlich  an  die  Doloinitfelseii  des  hohen  Spielbein 
ges  anlehnt  In  der  halben  Hl^he  des  Grabens  treten  ferner  kappenfBrmigsehnranie 
Gravwaehensehlefer  tn  Tage,  ringsum  an  den  Geh&ngen  und  höher  aufwärts  Ton 
den  Tielfoeh  lerrOtteten  Gesteinen  der  Weriher^hiehten  bedeeht  Der  darauf 
folgende  eiseniptthige  Dolomit  des  hohen  Spielberges  leigt  an  der  nSrdUebea 
Seite  keine  Sehiehtung,  sondern  nur  ZerklttAnngea  nnd  saekigePormen.  Dagegen 
ist  derselbe  an  der  Sfldseite  dentlieh  gesebiehtet.  und  die  Sehiehten » 1 — %  Fuss 
mfiebtig,  streichen  Stand  19  —  von  Ost  In  West  ^  und  Allen  mit  60~70Grad 
nach  SUden  ein.  Sie  werden  an  dieser  sfldlichen  Seite  im  Sehwarxleothale  von 
fiolettgrauen  Grauwackensehierem  überlagert,  die  bei  demselben  Streichen  eben- 
falls ein  steiles  südliches  Einfallen  besitien. 

Einen  sweiten  Darchsehnitt  vom  Grieaenbaehthale  nach  dem  mehr  Astiioh 
befindlichen  Rothbachgraben  und  Uber  den  Sonnkogel  in  dasSchwardeothal  stellt 
Fig.  5  vor.  In  diesem  Graben  folgen  nach  aufwärts  auf  die  Werfiier^Sehiohten 
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a.  Wcrfaer-Scbichlca,  —  b.  D«lo«iUreccic.  —  d.  Schwane r  Graawaclmarhicfrr.  —     Ciatupilbifrr  D«l*ait.  — 

f.  Tj«la«giM»r  OnwwMMaMkM'M'. 
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die  obschon  vielfach  gestört  in  ihrer  Sebiehtung,  dennoch  im  Ailgemeinen  bei 
einem  ostwesUichea  Streichen  ein  steilefl  Yerfläehcn  nach  Süden  leigeo,  Eunächst 
£e  Dolomitbreceie,  und  d^nn  in  grösserer  Mächtigkeit  die  schwarzen  Grauwackeiio 
sehiefer,  die  ebenfalls  ein  steiles  südliches  Einfallen  unter  die  Dolomite  desSonn- 
kngels  beobachten  lassen.  Auf  diesen  Dolomiten,  die  am  BergrflekeD  des  Sonn" 
kogels  auftreten,  liegen  im  Schwanieothale  wieder  die  violettgranen  Gnuwaeken* 

«chiefer. 

Den  complicirtesten  aber  auch  belehrendsten  Durchschnitt  noch  mehr  gegen 
Osten  gibt  das  Schwarzleothsl  selbst.  Er  ist  in  Fig.  6  dargestellt,  und  von  Hflt- 
ten  im  Haopttliale  ttaeh  dem  westlichen  Baehgehftnge  bis  ober  den  alten  Bergbau 
in  Sehwartleotbale  gesogen*  Am  Ausgange  dieses  Thaies  stehen  Torerst  Werfner- 


figur C 


i.  W«rA«r«8cM«fctn.  —  k.  D«toMilhrM«tt.  —  c.  S«kitlHf«  Ornwuht.  —  i»  Sthmnt  OnmwMktMckitl^r«  — 
KiwHffilMtR  D«lmil.  —  f.  TIalHItVMtr  SmmMfenMkMw. 

Sckiehten  an  mit  einem  steilen  ndrdlieheh  Yerflftefaen.  Sie  legen  sich  auf 
^  darauffolgende  Dolondtbreocie  an,  die  hier  am  mlehtigBten  entwiekell  ist. 
Weiter  aofwSrts  steht  man  unter  dieser  Dolonitbreceie  am  Bache  eine  kleine  Pnr- 
ti«  lehiefriger  Granwaeke  und  nftchst  dieser  schwanen  Gnnwackensehiefer  her* 
wrrsgen,  die  aber  TOn  eisenspftthigem  Dolomit  im  Sttden  denrt  bedeckt  werden, 
hu  letsterer  weiter  auMrts  am  Berggehinge  unmittelbar  mit  der  Dolomitbrec- 
cis  insammenstossi  Auf  diese  kaum  einige  Klafter  mächtige  Einlagerung  von 
Dobnit  folgt  weiter  anMrtsim  Thale  in  sfldlicher  Richtung  neuerdings  schief- 
ngeGnuwaeke,  sodann  eine  grossen  Partie  Dotomit,  auf  welchem  mit  deutlieh 
*teilcm  Einfallen  nach  Stt  den  tunlchst  schiefrigeGrauwaeke  und  dann  schwaner 
fimwaekensebiefer  U^.  Auf  diesen  folgt  das  dritte  und  mftchtigste  Lager  ron 
wenipSthigem  Dolomit,  welcher  endlich  —  wie  in  den  beiden  ersten  Dufch- 
idnüten — ron  TioletignnenGreuwaekeoschiefern  bedeckt  wird,  die  fkeils  saiger 
nfgerichtet  sind,  theils  bei  einem  Streichen  naeh  Stunde  20  (W.  IS"  in  N.) 
■it  70— 7S  Gnd  naeh  SOdsfldweit  rerflichen. 

Zieht  man  diese  Durchschnitte  in  Betnchtung  und  hllt  sie  mit  dem  Durch- 
Mkaitte  Fig.  3  Busammea,  so  ersieht  man  danus,  welche  gewaltige  Stdrungen 
die  Werfher-Schiohten  durch  die  Hebung  der  Grauwackengebilde  erlitten  haben. 
Omi  sber  letstere  bereits  Tor  der  Ablagerung  der  Werfner-Scbichten  StSrangen 
ciyiten  und  gehoben  waren ,  folgt  nicht  nur  aus  der  abweichenden  Lagerung ,  in 
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der  sie  sieb  gegen  die  W'erfner-Schichten  befindea»  ioadern  TorzugsMreiÄe  an» 
dem  Umstände,  dass  die  Werfner-Scbiehten  sfidücli  vom  Leogangthale  und  dem 
S[Melhorn  nirf!:ends  mehr  auftreten.  Dass  die  Aufeinanderfolge  der  Gesteinsarten 
der  GrauwiKkeutormalion,  wie  sie  die  Durchschnitte  zeigen,  nicht  ihrem  Alter 
entsprechend  seien,  und  dass  das  durcbscimittlich  südliche  Einfallen  derselben 
nur  durch  eine  Umkippung  oder  Ueherstürzutig  der  Schiebten  erklärt  werden 
könne,  folgt  woiil  schon  aus  dem  ebenfalls  südlichen  Verfläehen  der  Werfner- 
Schichten  im  Rotiibachgraben  (Fig.  5),  welche  doch  sicherlich  jünger  sind,  als 
die  schwarzen  Schiefer  und  Dolomite,  unter  welchen  sie  zu  liegen  scheinen. 
Mich  bewegen  aber  noch  andere  später  zu  erörternde  Gründe  zu  der  Annahme, 
dass  die  normale  Reihenfolge  der  Gestcinsartca  im  Leogangthale  nach  ihrem 
Alter  von  unten  nach  oben  folgende  sei: 

1.  riolettgrauc  Grauwackenschieferi 

2.  eisenspäthigc  Dolomite, 

3.  schwarze  Grauwackensehiefer, 

4.  schiefrige  Crauwacke, 

5.  Dolomitbirrcio,  und 

6.  Werfaer-Schichlen. 

Am  zweifelhaftesten  erscheint  liierbei  das  Alter  der  Formation  der  Dolomit« 
breccie.  Ihr  inniger  Zusamnienhang  mit  den  Werfner-Schichten  würde  dieAnnabme 
rechtfertigen,  dass  sie  diesen  seihst  angehüren.  f);tss  sie  aber  ihre  Entstebung^ 
erst  der  Epoche  verdanken,  in  welcher  die  Werfner-Schichten  gehoben  wurden, 
dass  sie  somit  eine  Reihungsbreccie  seien,  dafür  spricht  ihre  Ziisjunmensetzung 
aus  Dolomitstücken,  die  gr(>sstentheils  den  Dolomiten  des  hohen  Spielberges  ähn- 
lich sind,  mit  dem  rothen  Cement,  den,  wie  oben  bemerkt,  die  Werfner-Schichten 
geliefert  haben  mögen.  Auch  der  Umstand  darf  bei  dieser  Frage  nicht  unberück- 
sichtigt bleiben,  dass  die  Breeote  im  lieogaiigthale  oordert  erscheiot»  wo  meh 
die  Dolomite  zu  Tage  kommen. 

W^as  die  Verbreitung  der  Gesteinsarten  der  Gniuwackenfonnatioa  Im  Leo- 
gangthale anbelangt,  so  fand  ich  die  schiefrige  Grauwacke  nur  am  unteren  Ende 
dea  Sehwarzleothales  und  an  dem  westlichen  Gehänge  desselben  bis  zum  NökeU 
berg.  Der  schwarie  Grauwackenschiefer  begleitet  die  Dolomite  an  der  nördliciM^n 
Seite  derselben,  verschwindet  aber  weiter  östlich  vom  Schwarzlcothale  eben  so 
wie  die  schiefrige  Grauwacke.  Die  grösste  Verbreitung  haben  die  violettgrauen 
theilweise  grünliehen  Grauwackenschiefer ,  die  vom  Saalthale  bis  Dorf  Leogan^ 
das  ganze  sOdlicheGehftoge  des Leogangthalea  einnehmen,  and  auch  dasSehwars- 
leothal  südlich  von  dem  Dokmttsuge  bilden.  Oer  eisenspttiiige  Dolomit  endlieh 
setit  die  Knppe  des  hohen  Spielberges  tnsammen,  tieht  In  einem  breiten  Rücken 
ostwirts  btt  sn  dem  Sonnkogel,  mid  theilt  sieh  dort  in  iwei  Zweige,  wovon  der 
eine  in  bstlieher  Riebtong  Ober  den  Nökelberg,  der  mdere  aber  in  ostsfldöst- 
lieber  Richtung  in*8  Sehwaraleothal  Hüft.  Der  oralere  Zweig  theilt  sich  ober  der 
Ahlbergalpe  wieder  in  swei  Aeste^  die  sieh  in's  Scibwarsleotfaal  herabsieheo,  aber» 
sieh  eben  so  wie  der  iweito  Hauptsweig,  am  öatliehen  Gebftnge  des  Schwanleo- 


Der  liiekeUiwgbaa  Nükclbeit  in  l<«og«B|[lhale. 


157 


Ihales  und  noch  weitiT  iistlii  h  unter  iVw  (Irauw .icLeiijicbiefer  Ycrlierea,  so  da^s 
sie  iu  den  o-tliLliuien  GriiluMi  nichl  iiuhr  zu  Tage  knininen. 

Im  Schwarzleothalt'  stand  vor  Zeiten  der  Hergbau  iu  grosser  Bliilhe.  Am 
südürhen  Gehänge  desseUitn  zwiscliea  dem  Iii  uniii  lk<'ndel-  und  Thierhaggraben 
befand  sich  ein  ausüredehnter  (iiubenbau  anf  silberhaltige  Kupfer-  und  Bleierze, 
die  in  eigenen  Srlimelzwerken  zu  „Hütten"  Versehmolzen  wurden.  Der  Bau 
Würde  Uli  Jahre  18ii8,  wie  es  heisst,  wegen  rnthunliehkeit ,  die  zusitzenden 
Wässer  XU  gewaltigen,  aufgelassen.  Aus  einer  alten  Grubenkarte,  die  ich  zur 
Einsicht  bekam,  war  zu  ersehen,  dass  zur  Lvii  als  die  Karte  verfasst  wur«ie 
drei  Hauptstollen  bestanden,  Erasmus-,  der  tiefste,  Johannes-  und  iKulnra- 
Stollen,  welcher  letztere  noch  mit  einem  hühereri  Stollen,  dem  i>aniei-8tollen, 
durchschlagig  war.  Noch  sind  der  „Herren-,  Christoph-,  Mariaheimsucbung- 
and  Josephi-Stollen  and  am  linken  Bachufer  der  „Vogelhalte**  Stollen  be«eichnet, 
die  aber  schon  zm  Zeil  der  Verfertigung  der  Karte,  die  ich  leider  nicht  cruirea 
konnte,  nicht  liulii-  offen  uiul  hekamjt  waren.  Nach  der  bezeichneten  Karte 
war  der  Erasmas-StulltMi  mi  Erzgebirge  über  400  Klafter,  der  Juliannes-Stollen 
bei  300  Klallt  r  ninl  di  r  liari  in  ;t-Stollen  bei  2üO  Klafter  lang,  die  Salgerteufe 
zwischen  dem  Barban-  und  Li  asmus-Stollen  betrug  beilSuBg  20  Klafter,  und  der 
Bau  ging  unter  der  Sohle  des  Erasmus-Stollens  als  des  tiefsten  am  Sehwarzleo- 
bacbe  nvöndenden  Stolleas,  also  unter  der  'i  lialsulile,  nur  iu  der  saigeren  Teufe 
TOü  25  Klafter  um.  Aus  den  angezeigten  grossartigen  Verhauen  lässt  sich  im  All- 
gemeinen entnehmen,  dass  die  Erzlagerstätte  ein  Streichen  nach  Stunde  3 — S 
(^.N.  30 — 60°  iu  0.)  und  ein  llaches  südu&tlu  lies  Verflachen  besa&s.  Eine  der  K.n  le 
beigegebene  Beschreibung  erwähnt  des  Vorkommens  von  einem  Gypsstock  in  der 
Grube,  der  desähalb  besonders  wichtig  erscheint,  weil  er  ebenfalls  erzführend 
var,  und  im  sogenannten  „Gypsbau"  als  reiche  Erzlagerstätte  abgebaut  wurde. 
Nach  dieser  Beschreibung  war  djs  Erzvorkomnica  t  in  gaugarliges ;  man  unter- 
schied zvk  ci  llmniLgange  und  mehrere  taube  Klüfte,  und  es  sollen  in  den»  ertriinkt«  n 
Tiefbau  noch  an  vielen  Orteu  Erze  anstehen.  Hei  meiner  Anwesenheit  waren  nur 
mehr  der  Erasmus-  und  Lianiel-Stolleu  und  die  Vogclh.ilte  tlieiiweise  befahrbar. 
Im  Erasmus-Stollen,  der  nach  Stunde  14  (S.  li>°  in  W.)  eingetrieben  ist,  fand 
ich  im  Vorhaupte  durch  SO — 60  Klafter  schwarzen  Grauwac kenschiefer  theils 
in  stehenden  Schichten,  theils  steil  nach  Norden  geneigt,  w  (»r mf  dolomitrscher 
.Ukeritkalk  — jenem  des  hohen  Spielberges  ähnlich,  aber  I  I  m-rau  gefärbt  — 
anfänglich  mit  s«'li\v:i[ /.en  Schiefern  wechst;lnd,  dann  aiier  massig  auftritt.  In 
diesem  Aukeritkaike  ieukl  der  Stollen  nach  Stunde  18  (W.  15**  in  S.)  ab,  und 
ist  dann  noch  nngcrähr  I>0  kiatter  weit  bis  zu  eiuem  Verhaue  I  i  Ldn  li  ir.  In 
diesem  Verhaue  ^trli  ii  noch  Erze  an,  die  in  einem  schiefrigen  tlnulvrlgjaueu 
und  quarzreichcu  Aiik(  i  ilkalke,  der  mit  Säuren  fast  gar  nicht  brauM  f,  ein- 
gesprengt vorkommen,  und  die  aus  Schwefelkies,  Kupferkies,  Buntkupfererz 
(Fahlerz?) ,  ferner  aus  Mckelkies  und  üleiglanj!  bestehen.  Der  höher  liegende 
Danieistollen,  als  der  älteste  bezeichnet,  mit  Schiiiiiiclarbeit  (Schlegel  und 
Eisen)  betrieben,  ist  in  Ankeritkulk  angefahren,  und  gelaugt  durch  diesea  zu  dem 
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gleichen  Aakeritsclui  I  i  ,  w  ie  im  Erasimis-Stollen,  der  auch  im  Daniel-Stolicti 
erzfiilirend  war.  Ruiho  kubaltblütlip,  dif  man  darin  findet,  weist  darauf  hin, 
dass  die  vorkommeiulcn  Krzc  auch  kui>alUiaItip^  waren.  In  den  Verhauen  des 
Daiiiel-Stollens  triil't  man  auch  noch  Aragonito,  dio  luitCölestinen  zu  den  bekannten 
Mineralvorkommen  der  Schwarxleoganger  Bergbaue  gehören. 

Ans  der  geologischen  Aufnahme  der  Taggegend  und  aus  den  Daten,  die  die 
Grubenbefahrung  lieferte,  gelit  hervor,  dass  die  erznihrende  Lagerstatte  in  den 
alten  Bauen  im  Schwarzieothale  dem  sfldlichen  Hauptxweige  des  eisenspäthigen 
Dolomites  angehört,  der  sich  vom  Sonnkogel  in  ostsQdöstHcher  Richtung  in*«» 
Schwarzleothal  herabzieht  Ob  aber  die  ErzfShrung  gang-  oder  lagerartig  sei» 
lässt  sich  nicht  erheben.  Nach  der  Analogie  mit  ähnlichen  Vorkommen  wQrde 
eher  das  letztere  zu  erwarten  sein,  wenn  nicht  die  erzführenden  Schieferarteo 
bloss  grosse  Linsen  in  dem  Aokentkalke  bilden.  Jedenfalls  darf  nicht  über- 
sehen werden,  dass  das  Streichen  und  Verflftehen  der  Erzlagerstätte,  wie  sie 
sieh  aus  den  in  der  vorhandenen  Grubenfcarte  verzeichneten  Verhanen  ergehen» 
jenem  Streichen  und  VerflSchen  vollkommen  entspricht ,  welche  man  an  den 
eisenspithigen  oder  Ankerit-Dolomiten  des  hoben  Spielberges  über  Tags  beob- 
aehten  kann. 

Seit  einigen  Jahren  sind  diese  alten  Bane  wieder  von  einer  Privatgewerk- 
se^A  angenommen  worden,  und  man  ist  in  der  Kihe  des  noch  befahrbaren 
Verhaues  im  Erasmus-Stollen  gegenwärtig  mit  dem  Abteufen  eines  Schaehtes  he- 
sehlftigt,  mittelst  welchen  man  in  die  in  Erz  anstehende  »Tief zeche*  gelan- 
gen will.  Die  Belegung  ist  jedoch  so  schwach,  dass  sie  mehr  bloss  den  Zweck 
Tor  Augen  zu  haben  scheint,  die  Grube  in  Rechten  zu  erhalten. 

Mit  etwas  grSsseren  Betriebskräften  wird  derNickelbergban  am  N5kel- 
berg  betrieben,  obsehon  auch  daselbst  bei  meiner  Anwesenheit  nur  10  Berg- 
arbeiter beschäftigt  waren.  Dieser  befindet  sich  an  dem  nördlichen  Gehänge  des 
Schwarzleothales  nächst  dem  Nökelhause,  circa  1000  Fuss  Ober  der  Thalsohle. 
Auch  hier  bestand  vor  Alters  bereits  ein  Grubenbau,  der  im  Jahre  1812  auf- 
gelassen und  vor  mehreren  Jahren  von  einer  Privatgewerkschaft  wieder  auf- 
genommen wurde.  Man  gewältiget  gegenwärtig  theilweise  den  alten  Bau,  und  ist 
mit  der  weiteren  Aufsehliessung  der  Erzlagerstätte  beschäftigt. 

Man  durchftlhrtimSehastian-Hichael-Stollen  zuerst  schwarzen  Grauwacken- 
schiefer,  der  ein  Verflächen  nach  Sfidosten  beobachten  lässt  Durch  einen  Schacht 
hat  man  aus  diesem  schwarzen  Schiefer  Ober  sieh  in  das  Hangende  aufgebrochen, 
und  damit  ehien  eisenhältigen  Dolomit,  oder  —  wenn  man  idlt  —  einen  dolomit- 
reichen Ankeritkalk  angefahren,  der  im  Allgemeinen  jenem  des  hohen  Spielberges 
entspricht.  Er  ist  weiss,  isabellgclb,  lichtblaugrau  und  dunkelblaugrau,  kry- 
stalliniseh  und  späthig.  Grösstentheils  zeichnet  er  sich  durch  die  den  Dolomiten 
eigenthümlichc  Porosität  aus,  durch  Drusenräume  nämlich,  die  mit  Dolomit-  oder 
Ankeritkrystallen  besetzt  sind.  Seltener  erscheint  er  dicht  und  grossblätlrig,  oder 
körnig,  in  welch'  letzterem  Falle  kleine  weisse  Spafh-Partien  mit  dunkleren  ge- 
mengt, ein  buntscheckiges  Ansehen  des  Gesteines  hervorbringen.  In  diesem 
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Atkerit-Dolomite  linden  sieh  Ausscheidoogeoroa  imleliweiMein  derben  Qtan  veft 
dw  sehr  konklüfti^  uml  hrückelig  ist. 

Der  ebenspäthige  Duluiiiit  ist  das  Gebirgsgestein ,  welches  die  Erzlager* 
Stätte  entiiält.  Bei  der  Befahrung  der  in  diesem  Gesteine  in  der  oberen  Etage 
j»isher  erdffiieten  Grubenstrecken  stösst  man  aber  ausser  auf  diesen  Dolomit  auch 
raf  Partien  tob  grünlichgrauer  talkiger  schiefriger  Graowaeke,  so  wie  auf  Partien 
Ten  sehwanem  graphitisehenGrauwaekensehiefer,  welche  beide  in  dem  Dolomite 
naregelmässige  Einlagerungen  oder  Putzen  bilden,  und  in  diesen  seUist  Qber- 
geben.  Man  findet  dieselben  auch  Aber  Tags  nächst  dem  Bergbause  anstehend. 
Die  Schiefer  sinil  leieht  serstdrbar  und  aullQsUeh,  daher  auch  Nester  von  aufge- 
lösten scbwarsen  grapbitisclien,  wie  aoeb  Ten  einem  fetten  weissea  Tbone  in 
der  oberen  Etage  der  Grube  znm  Vorsehein  kommen. 

Das  einbreehende  Em  ist  sprOde,  in  Bruebe  aneben,  meCaltgllniend,  lieht* 
gran  in's  ^ibenreise  geneigt»  und  Uuft  bunt  an.  Weder  das  speeifiscbe  Gewicht 
noch  die  Uirte  lassen  sieh  mit  Toiler  Beetimmtheit  angeben,  da  in  den  aar 
Bestimmung  Tortiegenden  HandstQcken  das  En  nit  der  Gangart  so  fein  und 
tauig  genengt  Torkdmnt,  dass  em  nor  emigermassen  als  remes  Ent  annehn- 
bares  Stickchen  niebt  «i  erhalten  ist  Ebenso  wenig  habe  ich  Krystalle  Ton 
dem  Erie  gesehen,  welche  eine  krystallograpbiscbe  Bestimmung  snlieesen. 
Eine  vorliofige  qaalitatiye  chemische  Analyse  des  Erzes  zeigte,  dass  dasselbe 
ausser  Nickel  und  Schwefel  noch  Arsenik,  Antimon,  Eisen  und  Kobalt  ent- 
halte. Es  dürfte  dasselbe  dem  »Nickelantimonkies**  oder  «Nickelspiessglanzen** 
entsprechen.  Eine  genaue  qualitative  Analyse  des  Enes  und  der  Speise  wird 
m  Labomtorinm  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  vorbereitet  Der  Nickel* 
gehall  des  Eraes  wurde  bei  einer  frfiberen  Analyse  mit  12 — IS  Procent 
beifinimt 

Dieses  Niekelen  tritt  wie  schon  bemerkt  in  eUiem  innigen  k5rnigen  Genenge 
aut  der  Gangart  auf,  und  bildet  theilweise  m  derselben  vielfältig  geformte  Ver- 
zweigungen und  SehnOre.  Die  Gangart  ist  weisser  und  lichtgrauer  Quarz,  jedoch 
findet  man  gleiche  Erzscbnüre  auch  im  blaugrüuen  dolomitischen  Ankerit.  und 

dieser  zeigt  sich  häufig  iiuoh  iti  Miüttr^rn  in  dem  Gemenge  von  Quaiz  und  Erz. 
Diese  erzführende  (jangart  hildet  nun  in  dem  (ichirgisgesleine  Selniüre  und  Linst  a, 
derenDicke  1 — Z  LuH  beträgt,  und  ilie  sich  mehrere  Klafter  w<-it  verfolgen  hi.sseii, 
ohne  aber  eine  bestimmte  noch  weniger  eine  gerade  Richtung  heizubi  lialten. 
Grösstentheils  werden  sie  immer  schmäler  und  verlaufen  endlich  in  die  schiefrige 
Grauuacke.  Seltener  sind  grossere  Putzen  und  Nester  vorhanden,  in  welchen  das 
hpzeichnete  Erzgemenge  ringsum  vun  dcui  G«'hirgsgesteine  eingeschlossen  war, 
in  weil  lies  es  kleine  Sclmui  i'  aussendete.  Das  Erzvorkommen  ist  daher  ein  sehr 
uiiregeimassiges,  und  es  lä.s.>t  sieh  über  die  Mächtigkeit ,  das  Streichen  und  Ver- 
flichen  der  Lag*  i  stätte  uiu  so  weniger  jetzt  schon  ein  zuverlässiger  Auss|m  ik  h 
thun,  -Ah  di*  s.  lln'  hei  ihrem  bisherigen  geringen  Aufschluss  ki  lue  miL'^riulen 
.Vnhalt>[iiifi(  ir  an  die  Hand  giht.  Man  hat  allerdings  an  einer  .Sd  II«'  in  der 
oberen  £t^e  die  Erzlagerstitte ,  jenes  Gebirgsgestein  nämlich,  in  weichem  noch 
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Erze  einbrechend  gefunden  werden ,  durchfahren ,  und  ist  auf  schwarzen  Grau- 
wackenschiefer  gelangt,  woraus  man  schiiessen  könnte,  dns.s  dicker  letztere  auch 
das  Hangende  der  Erzlagerstätte  bilde,  so  wie  er  unzweifelhaft  im  Liegenden  der- 
selben auftritt.  Inder  Grube  liist  sicli  mir  an  zwei  Stellen  —  am  schwarzen Grauwa- 
ckenschtefer  und  am  duloniitischeiiAiikeritkalk  —  mit  VerUssliehkeit  ein  Streichen 
zwischen  Stunde  3  und4(N.  40**  in  0.)  und  ein  südöstliches  Verflächen  abnekmen. 
Es  (Mitspricht  dasselbe  so  ziemlich  dem  Streichen  und  Verflächen ,  welches  man 
über  Tags  an  den  eisensp&thigen  Doloiniteu  und  Grauwackenschiefern  beobachten 
kann,  die  nächst  der  Grube  anstehend  gefunden  werden.  Am  wahrscheinlichsten 
ist  die  Erilagcrstatte  nur  ein  liegender  Stock  in  dem  nördlichen  Hauptzuge  des 
eisenspäfhigen  Dolomites,  der  sich  roiD  SoDnkogel  Ober  deo  NSlielberg  nachOeten 
in  das  Schwarsleotbal  hinab  zieht. 

Ausser  dem  oben  beschriebenen  Nickelerze  kommen  in  der  Nökelberger 
Grube  noch  NickeliD  (ftotluickelkies,  Kupfernickel),  KobaltbUlthe,  Kupferkies 
und  Schwefelkies  Tor.  Der  Nickelin  findet  sich  selten  in  dünnen  SehnAren  mit 
dem  oben  angelilkrten  Nickelerie  Tor.  -0ie  KebtItblOtim  ers«keint  als  ein 
nierenförmiger  Beschlag  in  den  Spalten  und  leeren  Rftomen  des  durch  Zersetmng 
entstandenen  schwaraen  graphitischen  Thones.  Kupferkies  ist  ebenfalls  in  ge- 
ringen Mengen  dem  gewöhnlichen  Niekelerae  eingesprengt.  Sckwefelkies  endUch 
findet  man  Immer  nur  in  sehr  kleinen  Heiaedem,  theils  in  den  Quandnuen  des 
Nickelerzes,  theils  als  Anflug  auf  den  Spaltm  des  niehst  angrlnaenden  Gebirgs^ 
gesteines. 

Bie  am  Ndkelberg  gewonnenen  Nickelene  werden  theils  dnreh  Haadaehei- 
dung  geschieden,  theils  durch  Siebselaen  aufbereitet,  und  die  abfallenden  är- 
meren Zeuge  in  einem  Pochwerke  mit  15  Eisen  und  14  Stoasherden  suSehKehen 
gezogen.  Die  Erzeugung  belief  sich  im  Jahre  1852  auf  8000  Centaer  Seheide- 
und  Pocbene. 

Die  Gewerkschafl  besitzt  auch  eine  eigene  Schmelzhtttte,  b  welcher  bisher 
in  einem  Krummofen  mit  Wassertrommelgehlftse  SchmelzTersuehe  abgeOihrt 
wurden,  die  kein  besonders gOnttiges Resultat  gaben.  Indem  die  gewonneneSpeise 
nach  einer  im  Laboratorio  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  TOfgenonraieneffl 
Probe  nur  25'2  Procent  Nickel  enthielt  Als  Zaschittge  wurden  gebrannter  und 
ungebrannter  Kalk,  Quart  und  Lehm  in  Tersebiedenen  Verhftltntssen  genommeB. 
In  Anhoifung  günstigerer  Resultate  beabsichtigt  man  weitere  Sehmehversuche  in 
Flammdfen  Torzunehmen. 

Im  Allgemeinen  irtcu  bedauern,  daaa  diese  Nickelenlagerstitte  nieht  mit 
jener  Schwunghalligkeit  aufgeschlossen  und  abgebaut  wird,  die  sie  verdienen 
mSdite. 
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Bericht  über  einig^e  im  Zwittawa-Thale  und  im  südwest- 
lichen Mährea  aosgefbhrte  Höheomessungen. 

(Ak  roHMUuf  dM  IteriohtM  in  Jabrbich«         i.  UeO,  Sdit  12.) 

Vuit  Karl  Kofistka, 

ProfeMor  am  polytecbiiisch«a  IiulUate  in  Prag. 

(HR  türnw  rtM.y 
im  itt  «MM«  iir  k.  k.  jwltgtoifcw  lilaknwMll  m  Y.  Min  ItM. 

Im  Sommer  vorigen. I;t)ires  beehrte  mich  die Directioa  de«  Weraer-Vereines 
io  BrOon  abermals  mit  dem  Auftrage,  eioige  Hulicnmcssuogeil  und  zwar  insbe- 
sondere im  Gebiete  des  Zwittawa-Thales,  welches  hei  BrOnn  beginnt  und  in 
Bördücher  Richtung  sich  bis  an  die  hühmische  Gränze  bei  Zwittau  ausdehnt»  und 
^euen  geologische  Dnrchforschung  Hr. Prof.  Dr.  Reuss  nhernommen  hatte,  aus- 
nAhren.  Ausserdem  wurden  auch  im  sttdwestlichen Mähren  von  den  Mitc^liedern 
der  vierten  Section  der  k.  Ic.  geologischen  Reichsanstalt,  weiche  daselluit  die 
geoliigische  Unterauchung  Qhemommen  hatte,  viele  Barometer- Beobachtungen 
geroacht  ond  deren  Berechnung  mir  Oberlasaeii.  In  den  folgenden  Blättern  sind 
um  die  Resultate  dieser  Messungen,  und  zwnr  in  der  ersten  Abtheilung  meiner 
eigenen,  in  der  zweiten  Abtheilung  die  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstelt 
uedeigelegt.  Ich  habe  dabei  die  Messungen,  wie  sie  nach  einander  gemaeht  wur- 
den, auch  liier  in  derselben  Ordnung  aufeinander  folgen  lassen,  weil  sieh 
(lae  andere  llbersiebtliehe  und  rationello  Zusammenstellung  derselben  erst  dann 
▼ird  dorcbf&bren  lassen,  wenn  das  ganie  Land  In  dieser  Besiehung  gleiehmissig 
Gearbeitet  sein  wird. 

IrsUAbtbeUug.  Trigonemetrisdie  lessnngen  im  IwltUws-Tbale. 

Bei  diesen  Hessungen  habe  ieh  mich  derselben  Hefliode  wie  in  ürQheren 
Jähren  bedient.  Nur  gebrauchte  ich  diessnial  kehi  Stampfer  schesNiTellirinstrument 
ar  Bestimmung  der  Hdhenwinkel,  sondern  bediente  nueb  dabei  einer  rorzüglichen 
lUichenbaeVschen  Kippregel  mit  Fernrohr  und  HShenkreis,  welchen  letstereo 
idi  mit  einem  Nonius  und  einer  Schraube  ohne  Ende  versehen  liess,  um  noch 
MbUeme  Winkel  messen  su  können.  Da  ich  auf  diese  Art  die  meuten  Winkel 
dweet  durch  die  Ablesung  erhielt,  ohne  erst  dieSchraubenum<^ängczfthlen  mtlssen, 
vddies  letztere  übrigens  möglich  war,  und  auch  einigemale  geschah,  so  habe 
leb  hier  die  in  meinem  letzten  Berichte  crütTneten  Coliimnon  für  den  Stand  der 
lliboincter2»chruube  weggulus^bcn.    Im   Uebrigeu  ver\>t;iiie  ich  ganz  auf  die 
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im  letzten  Berichte  entwickeltea  GruadsäUe,  welche  mich  auch  diessmal 
leiteten. 

Meine  Messungen  begann  ich  in  Hermersdorf  bei  Zwittau ,  begab  mich  von 
da  nach  Mährisch -Tröbau,  von  da  über  den  Hofberg  nach  Gewitsch,  dann  aber 
Adeiens  Höhe  nach  Könitz,  von  dort  Ober  Stephanau  nach  Boskowitz,  Slaup, 
Adamsthal  und  Babitz  bei  Brünn,  Toa  da  nach  Wrannau,  Lissitz,  Kunnstadt, 
Kfetitt,  Lettowitz,  Brüsau  und  Zwittaa.  Alle  Mesaimgen  von  diesen  Puncten 
hängen  mit  einander  durch  Control-Visurcn  zusammen,  und  dürfte  die  Genauig- 
keit derselben  filr  die  Zwecke,  denen  sie  dioiicn  sollen,  eine  mehr  als  hinrei- 
chende sein;  auch  sind  dieselben  durch  eine  Visur  auf  den  St.  Jakobthormkiiopf 
in  Brünn  und  auf  den  Swinoschfitzer  Berg  mit  meinen  letzten  Messungen  im  süd- 
lichen Mähren  in  Verbindung  gebracht,  so  dass  sie  mit  diesen  gleichsam  ein 
Ganses  bilden  und  als  Fortsetzung  derselben  betrachtet  werden  Unnen.  Fol- 
gendes sind  die  vom  k.k.  Generat-QuartienDeister-Stnbe  besthnratenMuigalinuig»- 
pnncte,  deren  bekanote  absolute  Hfthen  too  mir  aur  Redttdien  meiner  Punele  auf 
den  Heereshorisont  benOtst  worden. 

1.  Hofberg,  sfidfistlich  Ton  Hfibriscb-TrObau   279*33 

2.  Sehusswnld,  l3ergkuppe  nordSstlieh  Ton  Ufihrisch-'Mbau  28S'll 

3.  Reichenauer Bergp  nördlich  von  Hlhriaeh^TrObau  279*29 

4.  Oubrawits-Berg  :  248*96 

5.  Gewitach,  Rathhaasthurm  (natQrlieher  Boden)    194*42 

6.  Anhöhe  „na  skali*  bei  Hwosd,  nordöstlich  von  Konits   297*71 

7.  Bukowinaberg,  westßeh  ron  Konits  321*15 

8.  Pittnersberg,  östlich  ron  Stephanau   845*86 

9.  Pap6inaberg,  südlich  Ton  Stephanau   376*67 

10.  Skatuleeberg ,  sOdÖstlieh  vom  Boskowitc   343*63 

11.  HabKberg,  nordwestlich  Ton  Boskowitz   229*76 

12.  Berg  Wratkow,  ÖslUch  Ton  Boskowits  271*63 

13.  Hockybcrg,  östlich  Ton  Slaup   320*98 

14.  SwinoschtItzerBerg,  nordöstlichTOn  Gurein   293*90 

15.  Slaniskoberg,  sttdöstlich  ron  Cerntf  hora   262*27 

16.  Chtumberg,  östlich  TonLissita   2S514 

17.  Berg  Skfip,  nördlich  von  Kunnstadt   302  52 

18.  Wlkujberg,  nördlich  von  Lettowitz   312-54 

Im  Ganzen  wurden  335  Bestimmungen  gemacht  aus  30  Standpunc-ton  ,  eine 

etwas  geringere  Zahl  als  die  im  südlichen  Mähren  (372),  bei  weniger  Standpuncten 
(22).  Allein  das  Terraiu  bietet  in  diesem  Theiic  Mährens  ungleich  weniger 
Schwierigki  iten,  als  die  tiefen  und  schmalen  Thüler,  und  die  bewaldeten,  wenig 
Aussicht  gewährenden  Kuppen  der  Grauwackenformation. 
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Staiidpuncl  Nr.  I.  Steinerne  Denksäule  nordwestlich  der  Kirche  von  MAERISCH* 
U£RM£aSDOHF  bei  Zwittau.  Seehöhe  26614.  {S'ergl,  mit  Stdp.  XXX.) 


Vuar  taf: 
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SrrliAh«  ia 

W.  KUfiri 

o*W  0" 

0  S3  i{ 
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0  20  87 
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2280 
23S0 
4480 

23*87 
3;i'27 
46 -21 
26-57 

0-S6 

0-56 
0-60 
2-12 

— 23-8I 

34-71 

— 4^üf 
-24  43 

242*83 
266  14Stdu. 

220-53 
241 -09 

0    4  8 
ü  24 
0  tS  49 

.'5120 
431U 
4S40 

6-i6 
30-41 
16*38 

2-83 
2- 00 
2*03 

-i-   8  00 

—2h -41 
-34*38 

277-13 
237-73 
«31«79 

10  44  10 

40 

7-38 

0-00 

-f  7  •  38 

273-72 

ZwitUu,  Ffarrkirdie,  Thurm- 
knöpf  

-  Tliurrafensterstock  

„  mittiere  Höhe  der  Stadt . 
Mohren,  mittl.  Udhe  d«  Ortes 
RaofteDsteia,iwttlw«lttlMdes 

OrUs  

SUngendorf,  Kirche,  Basis. . 
RothmOhl,  Kirciie,  Basis  .... 
Hermersdorf,  Mari:i-Mag(lale- 

oa-Kirche,  TJiurmkuopf. . 


Standpunct  Nr.  II.  Unter  dem  SCHOKNHENGST  hei  Miihriseh-Trüktu,  an 
der  aliea  Bergstrasse»  atwa  120  Klafter  vor  ihrer  Vereinigung  mit  der  neuen. 

SeeMhe241  78. 


Mali  ri  s  ch-Tr  ü  ba  u ,  P  fa  rr  Ih  urra, 

Ji'litt«  des  Kreuses   

„  niitaen»  Hall«  d«r  Stadt  . 
„  Calvariwüierg ,  Xvche, 

Basis  

Porstendorf,  Kirche,  Basb  . . 
UttigsdorT.  tiefste  HSwer 

Kronau,  Kirc he.  Basis  

Hornwald,  Lewaldete  Kuppe. 

,  kihle  Fftlunmd  

Biiri'sfattn  

P"eiswar)d  am  Stemberg  . . .  . 

lierg  ScheibcDsehuM  

Klimmerberg  

Hofberg  (Trian^uUruogs- 

punet  A  279-33)   

Eichwald,  südliche  Kuppe  .  . 
„  mittl.  Kuppe  oder  Scbuss- 

wald  (A»5'll)  

„  nordwestliche  Kuppe. . . . 
L'ndaags.  Hiuaer.  Basis  .... 
Kaaiendorr,  DiUleraHiviw. 
Grfisiu»  Kird^e,  Bt»!t  

Auierkttag 


2 
3 

4 

S 
6 

I 

8 

n 

!u 
11 

n 

13 

14 

15 

16 
17 

18 


0*41 '57* 

2770 

33*80 

0-81 

—32-99 

208-79 

1  10  33 

2710 

65-62 

0*79 

-54-83 

186  95 

0  41  8 

3180 

38-03 

l-üö 

—36-96 

204-82 

1  27  20 

1665 

42-31 

0-30 

-42  01 

199  77 

0  42  12 

2230 

2H01 

0-5t 

27  47 

214-31 

0    3  38 

43f>0 

4-Ü4 

2 -OH 

^  G-72 

248-30 

3  24  30 

1390 

9i-83 

0-12 

+  93  13 

33a -Ol 

3   9  30 

1070 

81-22 

0  12 

r81  -34 

323-12 

0  :n  3 

2830 

23  •  3<; 

o-sr. 

^  2(>  VI 

•278 -20 

1  4  n 

3040 

37-22 

1  00 

3uaoü 

II  Ii» 

3220 

5613 

1-12 

+  57  23 

299-03 

0  44  18 

32S2 

48-36 

1-34 

i^46*70 

288-48 

0  37  38 

3180 

34-81 

1-09 

;  35  -90 

243-43Siai.. 

0  89  42 

3830 

40  76 

1-34 

+  42*10 

283*88 

0  40  6 

3660 

42-70 

1-44 

j  44  14 

240  97Stdp. 

0  43  28 

3710 

46-91 

1-48 

■i  48  30 

290  17 

1  20  43 

2225 

52  24 

0-55 

—öl -69 

190  09 

0  8S  13 

3705 

27  08 

0-79 

— 26-20 

318*40 

0  23  20 

8660 

38-43 

3*46 

-34-06 

306  83 

Die  mittlere  Seehohe  dos  Oeu 
gen,  und  swar:  Uufbcrt^  (Ii, 
340-97  and  flofberg  (III,  Nr 


läircs  am  Staiulpuiipte  u-iirde  aus  drei  .Messun- 
Nr.  13). .  .243-43.  £icbwald  (Ii.  Nr.  15). . . 
.  3) . . .  .340-96  SU  841-78  bMÜnnL 


Staudpuact  Nr.  iU.  Am  HOFBERG,  südöstlich  von  Mülir.-Trübao,  in  den-  Näho 
dcsTrianguiiniagsptmctea,  Oeolar  ia  Aeraelben  Udhe.  Seehdhe  A  •  •  .279*33. 

1  Sehönhengsi,  SirMM  beim  I 

Wirth.h  iise   0'»12'47*  3680  13-68||-45  +15  13  249-46 

2  nOrdhch  davon,  Felswand  0  25  50  3610  27  06  1-39  +28-45  307  78 

5  SUndpunet  Mr.  II   0  43  20  3180  39-46  1  09  —38-37  240-96 

4|Pelsir«iid«mBlotdorrerBerg  0  13  80  3980  18-89  1-68  —14*21  288*18 

31  • 
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vwur  ■ux« 

Gemeaieii: 

Bereehnele  Werth«: 

f  ff  UC«I- 

Heriioa- 

ial- 
Oiitiu 

HAhfn- 
■■t«r- 

a^  4 

•ClilM 

Cor- 
pec- 
lioB 

corrijirlw 
•ehiei 

W.  IMtar 

Ii 

Ktinzennorf,  Kirche,  Basis  . . 

1''18'20' 

3fi40 

82  Oß 

1-43 

—  81-53 

197-80 

U 

Ulosdorf,  mittlere  Uiaser  . . . 

0  45  U 

5750 

75*60 

3-79 

—  71-87 

207-46 

7 

ReichdMii,  Kirch«»  Basis  . . . 

0  42  7 

8370 

<»-79 

3-12 

—  82*67 

216*66 

8 

Heichnnauer  Hei  f,'  (A27r>-2n) 

0   0  53 

5170 

1-33 

2-88 

+  1-Ko 

280-88 

9 

Tscuuschitz,  Hfiu»er  «m  Bach 

d   7  10 

19G0 

106*83 

0-41 

-106-42 

172*91 

10 

BiehvvM,  SdinttwaM  (A.. 

0  18  88 

1816 

7*38 

0-36 

+  7*74 

887«  07 

1 1 

Cuyaneaberg  bei  Trfibau, 

2  S4  10 

1210 

61-50 

0-16 

—  61-34 

217-99 

12 

Rani^sdorf,  ZiegelhQtte  ndrdl. 

3  58  30 

KJTO 

1 10-05 

0-31 

—Hü  74 

163-59 

13 

obere  Hfiuser  am  Bach  . . 

3  31  30 

1505 

92*71 

0  24 

—  92-47 

186*86 

14 

Dittersdorf,  obere  Hfiuser, 

n  ! 

1  n  % 

3110 

74-27 

104 

73*18 

808*10 

15 

Pirkelsdorf,  untere  Häuser, 

1    9  (» 

.'{680 

73-87 

1-40 

—  7'i-41 

16 

Waldrucken,  nordöstlich  ron 

rirkelsdorf,  miHl  Ilohe  . 

0  14  20 

42<]n 

17-70 

1  96 

^  19-72 

299-05 

17 

\mr        Iii                1      'l'  -i 

1  41  4(» 

970 

28-72 

010 

—  28-62 

230-71 

18 

Hüstitrcr  Iut^j  (tlorka)  .... 

0  Ii.J  1 1 

1110 

17-17 

018 

—  17-04 

262  -  29 

19 

Moligsdorf,  untere  Hfiuser. . . 

b  i:j  20 

1)03 

88-77 

0  10 

—  88-67 

190-66 

20 

Dubrawitz-Berg  (A.  .248-96) 

ü  44  42 

32  ö7 

0-66 

—  31-91 

247-42 

21 

Rattendorfer  Wilder  (Wtld- 

0  11  11 

3R80 

11-97 

1  -4." 

-  10-52 

268-81 

22 

Ratzinburg,  Ruine,  Basis. . . . 

1  15  10 

2620 

57-30 

0  74 

—  56-56 

222-77 

23 

1  29  10 

3480 

89*80 

1-28 

88-22 

191*11 

24 

Pliii^'iiiu-Berg,  kahle  Kuppe. . 

0    6  Hl 

4470 

89  07 

218 

+  91-25 

370  -68  (?) 

25 

2  34  10 

2510 

112-64 

0-68 

—111-96 

167-37 

Standpttnct  Nr.  IV.  Strasse  naek 
Seehdhe . . .  200-44  (als  Mittel 

1 1  Ratziniturg,  Ruine,  Basis  . . . 

2  Kornil/,  Kiic-Iit\  Basis  

3  Uiskupiti,  Kirche,  Bai»is  .... 
Frcudenthal,  ÜMia  der  hSeJi- 

sten  lifuiser  

Liebiktciii,  Buüis  dtT  Häuser  . 
Bergrucken  sudlich  von  Freu- 
diMitlial,  kleines  Glorictt. 
GewitsL-h ,  Rathhausthurm- 
knopf   

„  Rathhausthumi,  Basis  (A. 

194-42)   

liswcttko  -  Berg  ,  beweldefe 

Kuppe   .  . 

Dörfles,  mitti.  Hohe  des  Ortes 
Hftieiiekberg  


o 
6 

7 

8 

9 

10 
11 


0°19 
0  50 

0  15 

1  17 
1  27 

i  48 

1  0 

0  11 

1  18 
0  52 
8  48 


GEWrrSCH  am  Kreuzwege  oacb  DOrllitK. 
Nr.  1 . . .  202-33  und  Nr.  8 . . .  198  55). 

27'    3395     19-20  1-24  +  20  44 

43     1015      14  97  n-11  —  14-80 
3     1295       5-07  0-18  —  549 


34 

32 

8 
14 

80 

7 
46 
80 


1490 
1780 

1890 

1230 

1230 

1940 
615 
1090 


33-02 
45-34 

48*62 

21-55 

4-23 

44-09 
9-44 
110*19 


0-24 
0  34 

0-28 

0-16 

010 

0-40 
0-04 
0-31 


-f  33  86 
-t-  45-68 

+  48-90 

+  21-71 

—  407 

4-  43  69 
-t-  9-48 
+  110-50 


ZttitSitmif. 

1S5 • 58 
194  95 


234-30 
246  12 


249*34 
222-18 

198-55Stdp. 

244  13 
209-92 
310-94 


Standpunct  Nr.  V.  Bergkuppc  ADELENS-HOEHE,  ösUich  von  aewitaeh  vod 
Jaromene.  Seehdie  272*21  (aU  Mittel  aus  Nr.  1,  2  vod  8). 
Rethhavetbann- 


Gewitsch , 

knöpf  

Ratbhattstinirin,  Bee'ia  . . . 


3  Ratzinburg.  Ruine* 

4  Nieder-Uof,  Meierei. 


1«  6'  9' 

2660 

51- 

19  0-76 

1  40  14 

2660 
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5570 
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271  24Sldp. 
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Opitowitz.  Kirche,  Basis  . . . 

Ri-rntin  Kirchp,  Basis  

Jar ünit  rici".  tipfstc  HSoser  .  . 

^  Calvarienbt'r^',  KircUtia. 

»  Wsidhof  tm  Berg«  

ilaasbruno»  Dorf  

Pohora.  Mehata  bwraldete 

Ki;[i'»e  

Siori&owec«  Kappe  (etwa*  Mi 

Nebel)  

Kühlherg.  Kifpe  (eMklts 

nebligj.  

Ijesenbery  bd  IMIdke  • 

Berg  Novl  Paleni  *••«•«•.. 
LawicMberg  


O'SS'IO* 

0  24  K 

5  40  10 
2  22  8 

6  30  20 

1  SO  3 

0  81  40 
0  S  14 

0  16  40 

0  SS  87 

1  29  40 

1  n  15 


4150 

4S03 
920 
960 

4:;o 

177U 

3470 

W10 

4400 
44S0 

ttÖO 


26-72 
94-31 
39-71 

öl -31 

üG-68 

S216 


21-34 
31  00 
'21  Vi 
i  2106 


1  HO 

2  49 
0  10 
010 
002 

0-  34 

1-  30 
2  10 

2-  11) 
2- 14 
007 
009 


—  64  74 
24  23 

-  94  2t 

-  39-61 

-  a1-29 

—  50  34 

+  53*46 

+  6-S8 

+  23-44 
^  S8-86 

^  21-49 
+  21  15 


207-47 
247-98 
17800 
232-60 
2'iO  92 
2lä-87 

835-67 

378-46 

29S  65 
348-38 

203-70 
293-36 
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7 
8 
9 
10 

11 
12 

13 
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17 


Bfetko^  Derf , 


StaadpuDCt  Nr.  VI.  Plateau  nördlich  von  KÖNITZ,  grosser  Steinhaufen  hinter 
dem  Dorfe  firesko.  Seehöhe  .  .  .  280-83  (aU  Mittel  ans 

Nr.  1  und  Nr.  12). 

AobSbe  „na  skali*  beiiB  Dorfe 
Hwozd,  Triangulirungs- 

punct  (A.. 297 -71)  

BohuslawiU.  Kirche,  BmU  . . 

.,  Kirt'hdiiclikante  

Piin<lurkaberg.  bewald.  i\.uu^)C 
Ochoser«MflMe  an  Pflonta- 

bach  

Oehos,  niittl.  Hübe  des  Ortes 
Budietko,  roittl.  Hube  d.  Ortes 
Neudorf,  höchste  Häiisor  .  . 
Zawadilka.  mittlere  Häuser. . 
Konits,  Kirchlbarmkoopf,  et- 
wa 20  Klaft.  über  d.  Boden 

Ruoof ,  Dorf.  «...,.. 

Bakowinaberg  (A. .  331-18) 
Bfezinr» w.'Irf,  hrrh-tr'  Kuppe 

Theresienbüf  bei  Dibel  

Dibel.  nitfl.  Hdbe  (Wataer- 

schciJe)   

Micfaenao,  mittlere  Höbe  der 


•i020 

14-88 

0-44 

^:^-32 

282-39Stdi.. 

i  41  j() 

220:; 

o;;-34 

(1  •  r.2 

t  2H  38 

2205 

r>6H8 
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r!f> -49 

U  37  6 
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3  41  10 
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81-17 

017 
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199-83 

4    7  20 

80a 

58  03 

0-07 

57  96 

222-87 

2  16  30 

1600 

63  57 

0-28 

63-29 

217  54 

1  10  IH) 

2480 

TAU 

0-66 

50-45 

230-3« 

1  12  10 

14äO 

30  45 

0-23 

30  22 

250  Ol 

2  25  30 

1170 

49-55 

0  13 

49  40 

231-43 

0  54  30 

2360 

^7-41 

0-60 

36  81 

244  02 

0  87  80 

3450 

41-32 

0-65 

+ 

41-87 

379-3BStd|i. 

0  30  30 

2r;8o 

29 -n:; 

0  •  Ti, 

30  37 

311  20 

0  51  43 

1603 

24  15 

0-28 

23-87 

256-96 

0  68  40 

1880 

33-09 

0-38 

31-71 

349- 13 

1  89  30 

480 

16-79 

002 

16-77 

364-06 

1  48  10 

308 

9*33 

001 

0-33 

371*81 

Standpnnet  Nr.  VII.  PITTNERSBERG  bei  Stephanau.  Se^liOlie  A  . . 

348*86. 

Brodek,  Kirchdachkaate  (die 

mittlere  Höhe  des  Ortes 

etwa  12  Klafter  tiefer)  .. 
Schwanenberg,  Wulükuppe . 
Wachtel,  Kirche  am  Berge  . . 
Oehaattberg, bewaldete  Kuppe 


2 

'28*  ü' 

640 

27  :i7 

0 

U4 

—  27  53 

318  33 

1 

31  30 

1850 

49-2;i 

0 

37 

—  48-88 

296-98 

1 

25  37 

1940 

48-32 

0 

40 

—  47-Ü'i 

297  94 

1 

10  34 

905 

16- 18 

0 

11 

—  1607 

329-79 

Kari  KoHstla. 


Standpunct  Nr.  VIII.  Bergabhanf?  westlich  von  STEPHANAU.  sQdlich  von  der 
Strasse  nach  Boskowitz.  Seoh^he  .  .  .  325-21  aus  Nr.  i. 


Visur  auf; 


Oi'liu'SMi'ti : 


ll.ir  iimd- 

(  »r- 
ri'C- 

130» 

30-49 

O'O« 

3  30  0 

280 

17  12 

0  Ol 

0  34  30 

2100 

21-68 

0-50 

1  33  30 

1145 

31  09 

0-14 

0  3  tO 

760 

0«48 

0*00 

Berechnete  Werth« : 


riji  ri^  fl  ll-f 
llulif  nunUr- 


W.  lUIW 


Pittnersber^ir.  SUndp.  Nr.  VII 

Stephanau,  Kirclic,  Husis  . . . 

Pawlow.  obere  Häuser  

Kahler  isolirter  Hügel  nord- 
westlich von  Paprin«  and 
nordöstl.  von  Korenec  . . 

Strasse  nach  Pohora  am 
Pitttau  


+  80-65 
—  17  11 
4-  22  -18 


-t-  31-23 
—  0*42 


325-21Ktdi» 
308- 10 
347-39 


356-U 
334*79 


StandpuDct  Nr.  IX.  .\nhöh 

349-5  ti 

Pittnersberg.  Standp.  Nr.  VII 
Paprinaberg,  Kuppi;  (A... 

376-67)   

3  Skatuleebcfg,  Kupp«  (A... 

343*03)   

-V  Mojetinberg,  Felspartie  weni- 
ge  Klafter  unter  der  be- 
waldeten Kuppe   

i}  Uorutin,  Kirche,  Basis  

6 !  Ü  r  .  Löcken  bei  Borotin,  westl. 

7  J  Wuiiuwice, Kirche,  Basis. . . . 

8  Drbalowice,  mittltfre  Höhe 
'      <l»'s  Ortps  

}>  PaiiuHiCi;,  luitllori'  Hohe  des 

Ortes  

In  Wissok,  Kirche,  Basis   

11  Bor{,'  „uad  swarowem",  be- 

waldete Kuppe   

12  Ber;;  / n^traiS.  bewHld.  Kuppc 

13  Huine  UuskuwiU,  Basis  

1 4  Berg  „Osowec**,  kahle  Kuppc 
I  :>  Im  Bosicowitzer  Wild»  höch- 
ster Punct  

1  (>  K«(enecv  Dwf,  mtUl.  Häuser 
1 7  Benetehau,  Kirch«»  Bati«  . . . 


e  vom  Dorfe  KORKNEC  noi-döstlich.  Stehöhe  .  . 
(als  Mittet  aus  Nr.  1,  2  um!  3). 

-  4 


0"  7'20' 

2120 

3  34  0 

610 

0  S  43 

819S 

1  21  50 
1  15  56 

0  46  30 

1  39  10 

181H) 
4780 

!J170 
42H:i 

1  32  15 

4810 

1  3ä  30 
1  11  30 

47Ö0 
5280 

0  32  30 

0  47  2S 

1  22  0 
0  49  10 

6210 

:5ion 

öOlO 
095 

0  47  30 
3  37  10 
0  0  19 

4U4a 
370 
1350 

4-  52 
37*34 

5-  76 


45-00 
105-60 
69  94 

123  64 

120-10 


0-49 
0*03 
3*91 


0-  30 
2-47 
2-88 

1-  98 

2  50 


131-9S12-43 
109  83  3  Ol 


5H  71 
71-:i0 
llü-b3 
994 

GH'33 
25-56 
0-13 


U) 
90 


2  71 
0-OS 

2-62 
001 
0-30 


H-  37 
-  8 


U 
103 
-  67 
121 


03 

im 

85 


61 
13 
06 
66 


-126  60 


-  129- 
-106- 

~  68- 
— llfi 
~  9« 

-  65- 

-  33- 
+  0 


82 

69 
82 


71 
35 
33 


340-89Stdp. 
349-31$tdp. 
349-48Stdp. 


304  95 
246  43 
282-50 
227-90 

222-96 

220  Ol 
242-74 

295  Ol 
2S0-87 
232  74 
339*87 

283  85 
334  01 
349-83 


Standpunct  Nr.  X.  Abgetriebene  Berglehne  sttdlkh  von  KNIHNITZ,  nördlich  \ 


von  Boskowitz.  Seehöhe 

.  .  .  200-00  (aU 

Mittel  aus  N 

r.  8,  10  und  12).  , 

1 

Swiolly    und  Duidmiyiduit, 

0^  2'  8' 

3910 

2-43 

1-65 

+  408 

196-52  1 

2 

0  13  5 

3195 

9  63 

0*32 

-  911 

191-49  1 

3 

Schchetau»  Kamin  der  Zucker- 

0  11  30 

2840 

9  50 

0-87 

10-37 

210-97 

4 

0  47  40 

1460 

20-25 

0-23 

—  20-02 

180-58 

5 

Suditz,  mitll.  Häuser  im  Orle 

U  50  10 

1470 

21-45 

0-23 

—  21  22 

179-38 

6 

2  31  0 

750 

30-78 

006 

—  30-72 

169-88 

7 

Hacow,  raittl.  HSuscr  im  Orte 

0  50  30 

1805 

2« -52 

0-3."» 

-  26-17 

174-43 

8 

Berg  Habfi  (A..  229-76 j.  ■ 

0  l>0  31 

1810 

26-59 

0-35 

+  26-94 

202-82S(dp.| 

9 

Straia«  in(^  Boskowitt,  »tci- 

0  11  30 

710 

3-34 

O'OS 

—  3*39 

198*31  1 

Digitized  by  Google 


ibtt«iiig»teayinitllelMi  tthNi  gHMsIto 


c 
z 

Visw  tvf : 

G«nMMM: 

Bwedmeto  Warthe ; 

RoriioB- 

ul- 
DitUD* 

Hfihea- 

natrr- 

Cor- 

Ttf- 

llohraunlrr- 

8f«ll«lltM 

V.  Kbftor 

10 

It 

12 

Wratikow.  Dorf  

Berg  Wrttkow  (A.. 271-63) 

IM»'  0* 

2  29  30 
2  23  10 

1530 
1705 

33  38 
58-74 
72-04 

O'Vi 

0-20 
0-31 

+  33  63 
+  58  94 
+  72-35 

199-llStdpj 

25n:i4 

190-28ätdp. 

2'8$'10' 

TOS 

40  08 

0*07 

+  40*15 

m-sostd^. 

0  32  20 

895 

8-42 

009 

-t-  8-öi 

201-10 

0  S4  SO 

1080 

10-40 

o*n 

—  10-97 

18S-M 

1    5  50 

750 

14  36 

0-06 

—  14-30 

178  29 

S  45  10 

805 

52*80 

0*07 

+  St-87 

245-46 

Standpnnct  Nr.  XL  KaUe  AnhOhe  ober  dm  SteiDbmdie  ostsüdOstlieli  Toa 
BOSKOWrrZ,  sOdUeli  der  Struae  nach  Walehpw.  Seehöhe  . . .  192*K0 

(nach  Nr.  i). 

1 1  Ruine  Botkowits»  Basis  

2  BoskoiriU»   neues  Schloss, 

I  Basis  

3;  ,  mittl.  Höhe  des  Ortes  ... 
4'SchiTieIzhütte  an  der  Biela, 

I  Bach   

SjAhmiwerk  tob  Walchow . . . 

Aanerkang.  An  der  Streue  nach  Walchow  befindet  sich  ein  Bergbau  auf  Eisenstein, 
dessen  Stollenmundloch  etwa  5  Klafter  hntior  ist  ate  dat  Niveaa  der 
Bmltf  also  in  einer  Seeböhe  von  etwa  183  Klafter. 

Standpunet  Nr.  XU.  Berg-Plateau  anf  den  Feldern  aOdlich  Ton  WALCHOW 
und  weatUeh  Ton  Lodikow.  Seehöhe  . .  278*ltf  (naeh  Nr.  1). 

273i:iStdp.| 
234-06 

281-70 
192-72 

SUndpunct  Nr.  Xlll.  Vom  Standpuncte  Nr.  Xil  100  Klafter  südlich.  See- 
höhe .  .  270-89. 


1 

Ber^r  Wratkow  (A.,271-6S) 

0»  8'  4- 

239r» 

2U 

0  •  G2 

—    1  S2 

WtMlenow.  Dorf  

1  It  46 

1820 

38-53 

0-36 

—  38- 17 

3 

Walchow,  Dorf,  Niveau  des 

6   4  30 

860 

91-53 

0-08 

-  91-45 

4 

•  Biawiteialager  weetlieli. 

4  42  30 

000 

81-54 

011 

—  81-43 

1  Berg  Wratkow  (A.. 271 -63} 

2  Lndikow,  obere  RiiM«r,BasM 

3  N.'mpice.  KirdM,  Baaia. .  • 

4  buci,  Bergkuppa  btwaMet 

SjBnHoaberf  

tlllialywald,  Mieter  Paoct 


0»  0'  6' 

2490 

007 

0  67 

0  74 

S  47  SO 

405 

22-81 

OOS 

82-78 

1  28  10 

405 

10-38 

0-02 

10-3(] 

0  21  30 

1250 

7-82 

017 

7-Ö0 

0  20  10 

1600 

14-08 

0-80 

13-78 

0  2  7 

2405 

2-18 

002 

2-80 

270-80Stdp, 
238  11 

260  :;;i 

278  88 
257  11 
273-60 


Standpuact  Nr.  XIY.  Am  Moekyberg  östlich  von  SLAUP  beim  Dorfe  äcsuwka. 

Seehühe  .  .  319-40  (aus  Nr.  1}. 


1 

Moekyberg,  Triangnlirungs- 

6«  1'  0' 

310-40Stdp. 

punct(A..320-98)  

15 

1-58 

0-00 

+  1-58 

2 

Dorf  Sesowka,  untere  moser 

5  34  20 

312 

30  44 

0  Ol 

—  30  43 

288-97 

3 

„  Zdiar,  mittlere  HSaser  .  . 

0  36  10 

2442 

25-69 

0-64 

—  25-05 

204-35 

4 

Petroiritz,  obere  Uiuser  an 

0  40  26 

2380 

25-KS 

0-61 

-  24-92 

284-48 

5 

Windmflhle  am  Berge  bei  Pe- 

0  28  0 

2360 

19  22 

0-60 

—  18-62 

300  78 

6 

Dorf  Wawfinec.  roittl.  H5he. 

1  24  10 

1640 

4016 

0-29 

219  rüi 

7  Weselice,  mittlere  Höbe. . . . 

0  27  23 

2I(»8 

22  112 

0-4H 

—  22  44 

mi-m 

1  48  40 

1905 

t)0-24 

(»  :i«j 

—  öl)  s:; 

2ijü'  ii  '.i 

» 

Podwirsebibarg  (atwaa  aabl.) 

0  12  10 

2530 

8  96 

0-69 

—  8-27 

311  13 

10 

0  59  0 

2590 

U-46 

0-72 

—  43-74 

275-66 
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SS 

Yirar  Mf ; 

B«nduMto  W«rlli6 : 

Tertieat- 

Horitot- 
DUtMS 

Hfihen- 
■flUffd 

Cor- 
r«c- 

0«ni(lrtor 

»••■Dil*  in 
W.  Rillt«' 

II 

Swinoschützer  Berg  bei  Gu- 

rein,  Einsattlung  twisebeo 

0«»IS'  8' 

9140 

40-23 

901 

-  31 -M 

286-18 

12 

Wilimowice,  Kirchlein.  Basis 

1   9  44 

2990 

60-65 

0-96 

—  59-69 

259-71 

13 

Ostrow«  ThurmdacliLunte. . . 

1  43  40 

1840 

55  Sl 

0-37 

—  55- 14 

264-36 

14 

Rogendorf,  tnittl.  Hübe  des 

0  44  38 

3030 

39-31 

008 

—  38-23 

281-17 

15 

Kojalberf»,  kahle  Kuppe  (1.  . 

:n4  71).  

0    6  12 

3U2 

6-21 

1-28 

—  4Ö3 

314  47 

16 

0  33  98 

vm 

33-26 

0'T3 

—  24*34 

294*86 

Thalsolile  a"  Hör  Strasse  von 

Slaup  nach  Lipowcc  .... 

a  ä4  so 

108S 

74-06 

0-12 

—  73*94 

24ö  46 

18 

Zdiarm,  Thnnndtehkanto*. . 

0  «7  43 

3310 

38-88 

1*11 

+  24*7T 

3U*17 

SUndpunct  Nr.  XV.  Anh  ihe  n  l  d^^  - --Uk  Ii  von  HOLSTEIN,  östlich  ?on  Mocky- 

berg.  Sechühe  .  .  3ü4-84  (ans  NV.  1). 


1 

Ostrow,  Thurmdachkante  . . . 

1*27 '30' 

1605 

40-86 

0*28 

40-58 

30484$Up. 

2 

Holstein,  Hiuser  am  Ufer  der 

6  40  10 

640 

74-84 

0  04 

74-80 

230  04 

3 

Mariendorf  

0  10  10 

2915 

8-86 

0-97 

7-89 

296  95 

4 

Rosteiu,  oberste  Häuser  .... 

0    0  28 

3210 

0« 

1  11 

+ 

1  55 

306-39 

5 

Anhöhe  westlich  vom  Dorfe 

Drnhan,  steinerne  S3ule  . 

0  18  10 

4910 

2Ö-94 

2-60 

-f 

28-54 

333  38 

b 

Uuiuti  llülstein  

4  41  0 

SSO 

47  52 

0  03 

- 

47-49 

2ü7-3.i 

Standpnact  Nr.  XVI.  Aobdlie  westnurJwestlieh  yod  SLAUP.  Seeh&he  . . 

278-78. 


PetrüwUz,  übere  tfluer  M 

der  Strasse   

Slaup,  Kirehtbarmkreus «... 
Slauper  Bach,  Hilter  dem 

Brtisnaberg  

Slauper  Höhlen.  Eingang  in 

dieselben  

Offene  GroKc  an  der  Strasse 

bei  Slaup,  oberer  Eingang 
Oberer  Rand  der  Kai kf eisen 

ober  der  Slauper  Höhle  . 


0*17 '20' 
2  12  30 

1115 
520 

5-62 
20-04 

013 
003 

-h  5-75 
—  2601 

7  37  0 

330 

44- 13 

001 

—  44- 12 

435  0 

673 

82- 14 

0-05 

-  82-00 

3    9  30 

795 

43-88 

0-07 

—  43-81 

2  10  30 

608 

25-82 

005 

—  25-77 

278-73Stdp. 
288-72 

234-61 

226-64 

234-92 
252-06 


Stendpunct  Nr.  XVU.  Gloriette  an  der  MACOCHA,  Basis.  Seeli5he . .  259*79. 

560  I  18*64|o-03|+  16-87|259*79Stdp. 


lINeuhof  (vergleiehe  Staad- 1 
I     pmet  XIY,  Nr.  10)  |  l^SV'  13* 


SUndpniH-t  Nr.  XVIII.  Uestiiche  Felswändo  im  PUiNK\N  A  l  ilALE  ober  der 
letzten  iniivermühle.  Sechüho  .  .  2(>8-U(i  (vergl.  Stdp.  XIX,  Nr.  1). 


Techow,  HSuser,  Basis  

Punkwa-Bach,  unter  d.  ersten 

Polrermfihle  

ImKnthreiner  Walde,  böcbste 

Kuppe   

„  unterer  Waldrand  

Berg  Bukowcc  bei  Blansko. . 
Dobuwaberg  (?j  


0*  1'46' 

690 

0-35 

005 

+  0-40 

268-46 

11  28  0 

430 

00-85 

0*03 

-  99-82 

166-84 

0    1  9 

3370 

1  13 

1-22 

+  2-33 

•270-41 

0  13  10 

2H70 

10-23 

0  80 

9-4:< 

2.18-63 

0  25  10 

3210 

23-50 

1  II 

+  24-61 

292-67 

0  29  30 

4810 

41-28 

2-49 

43  77 

311  83 

.  ij  .  ..cd  by  Google 
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Studpimd  Nr.  XIX.  Oestlicb  rom  SfaDdpimete  Nr.  XYin  etva  110  Klafter 
entfernt.  SeehShe  . .  271-49  (als  Mittel  ms  Nr.  2  und  3). 


z 

Vwar  aar: 

Gemessen  : 

Berechnete  Werthe : 

V«HiMl- 
Wlak«l 

Her  11  uM- 

1*1- 
DUtMt 

HihMi- 
aater- 
•elii««l 

Cor- 

ÜM 

eorrifirtcr 
Htkrnuotrr- 

SeckAk« 
W.  Kl«rter 

! 

Nich  SUndpunet  Nr.  XVITT  . 

i*47'10' 

110 

3  i»3 

0  00 

—    3  43 

'iCiH  Oß 

•» 

m 

MockyberK(A..  320-98).... 

0  43  40 

37ÜO 

47  ;t> 

i  ä'l 

-i   4'J  2<s 

•i71-70Sldp. 

3 

Oslrow,  Tiiurtndachkante  .  . . 

0  iO  14 

•i()0.> 

7-75 

0-73 

—  7•o•^ 

.iTI-28Sld|i. 

4 

JedowDiU,  Thnrnulat'Iikantc . 

0    •!  :!S 

•iiiho 

1  98 

0  71 

—  1-27 

270  22 

Kr»rdo»'itz,  Häuser,  {Jasis  .  . . 

0  11 

9  94 

0  8ä 

+  10-79 

282-28 

5 

0  3S  6 

13B0 

13-00 

OSO 

—  13-30 

338-60 

Strasse  südwestlich  von  Kon- 

1  40  42 

vm 

3S  31 

Olti 

—  3ä' la 

236-34 

.1 

0  10 

1430 

4*26 

0*23 

—  404 

267-45 

Siradponet  Nr.  XX.  Am  Stadlor  Berg  bei  BABICE^  aQddstlich  Ton  Adamalhal. 

Seeh»1ie  .  .  250-25  (ans  Nr.  1). 

1 1  BntDD.  St.  Jakobttbunnkuopf 
2  ^  Babice,  Elrehtlranuknof»f . . . 

I  3  Habmwka. Dorf,  obfrf  H  iuser 
4  Bergkupp«,  südwestlich  von 

Habruwka  

»  Anbphe  „oad  skalkau"  

6  Im  Ricmanicer  Wald,  bdchsta 

Kuppe  ............... 

7  Im  Bilowitstr  Wnid»  kSM» 

Kuppe  

8  Waldkuppe  östlich  von  Mo- 

krahora  bei  Ileckowice . . 

9  Kuppe  östlich  rom  Jeteni- 

Jäger ha US   

10  Rappe  sfidlich  von  Auteohow 

II  «  westlich  von  Autrehow. . 
12  Berg  „Nahloraecb«  


Ü°S2'48' 

6465 

90-30 

4  aO 

94-80 

3S9-25Stdp. 

2  5  6 

330 

12-01 

0-01 

12-00 

2*7*23 

0  33  48 

1303 

12*83 

0-18 

+ 

13*01 

202*26 

0  8  33 

910 

2  26 

0-00 

2*17 

287*08 

0  43  26 

630 

706 

001 

8*00 

267*25 

0  31  80 

2366 

21  00 

0-60 

21-30 

237*08 

Od»  m 

3010 

4K-U 

1-6S 

43-79 

215-46 

0  41  40 

3830 

47-88 

1-68 

46*20 

213-05 

0  32  SS 

3040 

29  11 

1  00 

28  11 

231*14 

0  i:;  40 

2920 

13-31 

0  92 

12-3» 

246-86 

0  17  w 

3410 

1719 

1-2S 

16-94 

243-31 

0  il  47 

3390 

11-62 

2-24 

13-86 

273  11 

Aomerkuog.  Der  Slaudpuact  ist  etwas  tiefer  uls  der  eigendicbe  Triaiiguliningspunct, 
und  wurde  durch  eine  Visur  auf  den  Thumikoupf  von  St  Jakub  in  UrOon, 
dessen  mittlere  Seehöhe  iw  moinon  früheren  MeMongon  i«  164*45  an- 
gegeben ist,  bosttnunt. 

StandpuiRt  Np.  XM  Am  SWJN0S1CI:H-1{ERG,  nördlich  Tora  Triangulirungs- 
puocte,  etwa  lü  —  18  Klaller  unter  demselben.   Seehühe  .  -  274*18 
(vergl.  Stdp.  XXI.  Nr.  3.  und  Stdp.  XXU,  Nr.  1,  2). 


1  Wnnov,  Kireh«,  Basis  

2  BabnfvfTL',  hcivnifli'fc  Kuppe. 

3  Ruio«  Novy  iu  ad,  Basis  .... 
'  Ob«r-Kl«p«6o«»  Bnm  der 

Häuser  .  . 


» I  Dirawkabeig  

6  Swhioiiee,  Dorf, 

HSuser   , 

7  Garein,  Kirche,  Basis  .  • . 
»  Berg  .KofinskI  k«ra«  . 


I.  k.  |Ml*f  i4tkt  IriahttMldt.  1.  Jikifuf  im.  I. 


1*86'30' 

1430 

48*48 

0*22 

—  48*26 

225  92 

n  22  58 

2030 

13-50 

0  44 

—  13- 12 

261  06 

t  32  6 

3535 

68-46 

0*70 

—  67-76 

274-18Stdp. 

1  22  10 

3030 

8G-78 

1  41 

—  83'37 

188-81 

0  12  23 

4600 

10  57 

2-28 

—  14-29 

269-89 

4  22  30 

1130 

80-4Ö 

0-14 

—  86  31 

187-87 

3  2$  30 

22tK) 

135*26 

0*55 

-134  71 

,139*47 

0  60  10 

3070 

30*21 

0*46 

—  20-75 

IU4'48 

1 
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Kiri  KoKilkt. 


1 

Yitvr  auf: 

Vrrtical- 
Wfakal 

Horii«B- 

■■Icr- 

•arrifirter 

W.  KkrfUr 

9 

Strasse  tfidlich  von  Lipuwka. 
tiefster  Punct  am  Bache. 

m 

110  97 

011 

-110-8Ö 

163  3% 

Lipuwka,    Häuser    an  der 

S  6  0 

1660 

8»*00 

0*90 

1 

~  80-60|184-68 

AnoiArkaDg.  Di«  MetraBgm  mnMten  wegen  einet  heftigen  Gewittert  abgebroelien 
werden. 

Staodpunct  Nr.  XXII.  Nordwestlich  vom  Dorfe  OLESNA  auf  den  Feldern. 

Seehdhe  . .  (aus  Nr.  i). 


i 

Svrinoaicer Berg (A.  .293-90) 

1«»20'  4' 

2730 

63  56 

0 

80 

+ 

64-36 

228-94Stap- 

Ruine  Novy  lirail,  Basis  

0  31  5 

2570 

23  23 

0 

71 

22-52 

206-42 

3 

Olesna,  Dorf,  oberste  llüuser 

3  40  40 

140 

8-97 

0 

00 

8-97 

«iO*07 

4 

0  41)  14 

1805 

24-27 

0 

35 

24  62 

253  56 

n 

Oloniaiican,  mittlere  Hühe  . 

1    9  10 

1410 

2&-38 

0' 

-24 

2814 

200-80 

Ü 

Stei^'er- Huf,  süd(i!>tlich  von 

0  ;i  i 

1950 

2-85 

0 

41 

+ 

3  26 

232-20 

r 

riiter-Klepaeow,  Gusswerk  . 

4  48  :t() 

nno 

97  58 

0 

15 

97  43 

131-51 

Kathreia.  Dorf  bei  Blausko.  . 

3  49  50 

1305 

87  37 

0 

18 

87  19 

141  75 

0    7  40 

1U50 

4-35 

41 

+ 

4-76 

233 ■ 70  1 

10 

n[aii!>ko,  Sehlüss,   

3  16  0 

1505 

85  90 

0 

24 

143  28 

11 

Hutty,  üstlieh  von  Ulaiiitko.. 

2    6  50 

1870 

69  02 

0 

3Ö 

(»«  ()4 

160-30 

12 

Ober-Lhottt,  Dorf,  Himer- 

Hn'^i^   

1  10  20 

2602 

53  24 

0 

73 

.%2  ät 

176  43 

13 

Karoliu,  Dorf,  Hüuaer-Basis. 

0  12  59 

4030 

15  22 

Ii 

75 

+ 

l(i»7 

245  91 

3 

4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 

14 

15 

1(> 
17 

18 

19 
20 


Standpunct  Nr.  XXllI.  Anhöhe  nördlich  vnn  H  S  1         l»ei  HuiU.  Seehöhe  . . 

201-97  (aus  Nr.  1,  t>  und  12> 

Berg  Chium.  lYiangulirunga- 
punct  (A .  .356'  14}  .... 
Waldkuppe,  s6dl.  vom  Berge 

Chlum  

Obor«,  Dorf,  obere  Htuser.* 
AiijeziL  Mlfli,  von  Doskowitz 
Daubrawitz,  Kirche,  Basis. . . 
Skatalecberg  (A.. 343-63). 
JSgerhaus  im  Raitterwtld  . . 

Haitz,  Schloss,  Basis  

„  Eisenbahnstatioa  

Rajecko,  Dorf  

Spescban,  Dorf  

Berg  ölanisko  (A.  .'iii'i  'il) 
Anhöhe  sfidwettlieh  von  6er- 

niihora  

Cernuhura,  Schloss,  Basis... 

n  Capelle  am  Berge  

Tang-Lhotta,  Kirche,  Basis.  . 
übere  Mühle  am  Begkowa- 

bach  

Begkowitz,    Dorf,  untere 

,  Häuser   

Zerutek,  Dorf,  untere  Hinter 
Anhöbe  tOdli^  von  LittiU.  * 


i«i7*a8' 

23S0 

88*  M 

0-59 

88*10 

808H»4Stdp. 

1 

10  40 

1810 

37 

21 

0 

35 

37  56 

239  53 

0 

si  so 

2130 

19 

72 

0 

49 

+ 

80-81 

228*18 

1 

17  :;n 

322:j 

03 

1 

12 

74  15 

276  12 

1 

54  50 

1180 

39 

43 

0 

15 

39-28 

162  69 

2 

tS  80 

8410 

142 

74 

1 

25 

+  143-99 

199*64Stdp. 

1 

27  40 

2090 

53 

31 

0 

47 

+ 

53-78 

255-78 

1 

25  38 

1160 

28 

90 

0 

15 

28-75 

173-88 

5 

10  30 

670 

60 

59 

0 

-05 

60-84 

141-43 

1 

40  40 

1595 

46 

61 

0 

•28 

46  33 

155  64 

2 

23  50 

1330 

55 

68 

0 

19 

55  49 

146-48 

3 

15  0 

1020 

57 

92 

0 

11 

58-03 

204-84 

0 

32  30 

1805 

17 

06 

0 

35 

17  41 

219  38 

0 

.^>7  30 

1480 

24 

76 

0 

24 

24  52 

177-45 

0 

H  40 

1395 

4 

73 

0 

21 

4-52 

197-45 

0 

39  50 

8980 

46 

12 

1 

-81 

+  47-83 

849-80 

0 

n  M 

2430 

8« 

80 

0' 

64 

88*78 

176*88 

0 

:;  10 

2940 

4 

42 

0 

93 

3  49 

198-48 

ü 

3340 

14 

09 

1 

20 

12-8Ö 

189  08 

0 

39  80 

3720 

48-78 

1 

49 

U-24 

846-81 

Digitizod  by  Ct^j^  '^ic 
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Slaodpunct  Xr.  XXIV.  Am  Berge  OHLUM,  östlich  von  Lissitz.  Ocular  1-85  Kiaf- 
ter  tiefer  ab  das  TriaogaliruDgBseieheo,  daher  Seebfthe  .  .  2$3*29. 


Tfrlif  »1- 


tal- 
Olttaas 


Berecboete  Werthe : 


«■Uro 


tiaa 


c«rrifirl«r 


Si'i'liohr  in 

w.  autur 


l,5«cnow,  Oort  wesUieh  vmt 
<  l^t^.  

tjfirhies  Ber-lM<  li.  .('.Ilk  h  von 
'  Bedrichciw,  wesli.  v.  Kun- 
I     ttomr  (WuMraeheid«). . 

3  Lissitz.  Sfhioss  

^  .  wittl.  Uöbe  dM  OrU« . . . 

llWnwwits,  HtiiMr  am  Baebe. 


0*  8 '55' 


1   4  40 

1  4i  10 
Z  Iti  50 

2  7  10 


204S 


U90 

mo 

181S 


3-36 


003 


—  243 


84  47  2-07  +  86*84 

Ö9  49jO  6916 
6717  0-35  -  66-82 


250*80 


330*83 
196-88 
184-i3 
186*47 


tedffHiet  ^ir.  XXV.   M'^rdlidi  von  in  «l^-n      IHorn.  etwa  100  Klaft 

von  der  Johiuities-Säule.  äeeliühe  .  .  219-^0. 


9 

10 

11 

14 


Berg  Chlum,  Triangulirungs- 
IlCilirtag  PvMi  der  SInMe 

i:nt  .T  (l"'M.  rhlumberg  .  .  . 
Wirtbsluuls  beuu  Dorfe  krliow 
KriMV»  DtHl  «bare  HiuMr. . 
DiroowiU,  Rirchi',  ßasis.  .  .  . 
Bcrglekae  »wi«elies  iiirao- 

«Ks  «ad  Wodierad . . .  . 
Ziegelhütte  nunllichv.  Lissil/ 


Kiionstadt,  Kircli^Btlis  ... 

„  Scbloss,  Basis. •  

Milenkytür^  •  

Waldrüt:ken  südl.  vonTaubor 
Jobanncs-äial«  oörötich  voa 

Ltssilz  ' 

Anliöhc  südwestlich  von  Lis 
03,  ditiidi  Ton  La£iiow 


1770 

3:; -50 

0  34 

3:;  84 

•il<)-30Sldi).. 

1   7  ^^ 

i3o:i 

2:i  •  44 

{)■  IH 

•zu  •  2<! 

I94  04 

1  4ö  20 

140-i 

44  19 

0  :ii 

43  98 

17Ü-32 

0  34  30 

1690 

26-70 

0*31 

46-48 

192-82 

i  45  10 

825 

2^*24 

007 

25-17 

194  13 

0  SO  20 

1280 

20*98 

0-18 

20-80 

240-10 

1  47  30 

730 

22-84 

006 

22-78 

196-62 

0  M  SO 

146K 

2422 

0*23 

23-09 

193  31 

0  14  'M\ 

;{(t:i:i 

13  - 'i? 

1  DI 

14  -iH 

•i:{3;;s 

0  ii)  Zi 

zrm 

•44  04 

0  7» 

24  83  244-13 

1  1?  SO 

3602 

81-72 

1-39 

l 

83 *H  302*41 

2  24  30 

1860 

78  23 

0-37 

78-60  297-00 

2  39  0 

98 

♦  •54 

000 

4-S4 

214*86 

Z  M  40 

lUO 

44  lo 

0  iä 

44-20 

263-^8 

Stedpoiet  Nr.  XXVI.  Berglehne  flQdwestlich  von  SEBRANITZ.  Seehöhe  .  . 
Hl*28  (ala  Mittel  aus  Nr.  I  und  16»  vergleiche  Stdp.  XXVII.  Nr.  2). 


1 

Berg  CUm  bei  Ob«ra  (A. . 

o°«8'4r 

212-32Sldp. 

235  14)   

2470 

42-16 

0-66 

+ 

42-82 

2 

Wodievui»  aiilUer«  Udbe  der 

2  23  10 

380 

24-17 

003 

24*20 

235*48 

3 

Jabtonian.  miUtere  H5he  der 

1    7  10 

2240 

43  77 

0  a4 

43  23 

16Ö-03 

Beffl»fciu»  swfaefa«B  Skaliti 

229 -40 

0  27  :io 

217:; 

17  »n 

o-:;i 

IH  Ii 

V 

ü 

1  4H  12 

179ä 

^6-51 

0-3a 

»0  16 

i'io  12 

6:Anhöhe  »üddstlieh r.  MIadkov 

0    9  13 

212» 

5-70 

0-49 

+ 

610 

217  07 

Boikowitz  Pfarrkirche  

0  20  10 

:us(t 

'10  Vi 

1  3(1 

I!»  12 

192- 1»; 

SlMladko«-.  Dorf,  Hiiuscr-Basis 

1  3r.  20 

1910 

Ii3 "  Ö4 

0  39 

Ö3  Iii 

1^8-13 

Chrudichroni,  mittlere  Hohe. 

1  21  80 

2;;2(» 

fMVOO 

n-08 

S9-32 

151  96 

10 

Goldenbruiin,  Posthaus  

1  öl)  :u> 

t>30 

ri  34 

32 

1  ;9  03 

11 

jHodiikabcrg  bei  Zwittawka. 

0  2  11 

28ä0 

0  »7 

0-94 

210-34 

n 

\ 

be^kupp«  DiordöfiÜich  von 

0  6  10 

1795 

3*22 

0*35 

2-87 

208-41 

:ä2* 

Digitizod  by  C<.jv.' .ic 
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Kari  Ktitotb. 


Visur  aaf: 


Gemeura : 


H'>r!/oii- 
i,,  l- 
I>i•Uax 


Berechnete  Werth«  t 


llüh'n- 


(  or- 

r  (•  1  - 


f  o  r  r  I  ^  I  r  I  f  f 
lluh  i'uuulir- 
•chird 


W.  IltAw 


1  35  40 
i  16  96 

1  40  oO 
0    1  5S 


202j 
1590 
1410 
7*0 
980 


1011  0  44 
44-20 

31  «as 

21  71 


9  67 

0-27;-  43  99 
0.211—  31-14 

0  Of)  -  21-65 


201  61 
167  29 
180' 14 

189-03 


O-ääJO  10  4-    0  63;211-93 


Berge  SKRIP  nördlich  yon  Kiinnstadt.  Triangu- 
2.  ücular  +  ü'63,  daher  Seoh6he  .  .  aü3  lö. 


0*36*40* 
2  32  50 

4040 
2598 

82-66 
118*30 

2-63 
0-73 

-  50  03 
-114-87 

30817  sidp.? 
188-58 

0  47  40 

1  32  10 
0  3  5 
0  42  BO 

2  44  30 
2  35  30 

522S 

3sfin 

5160 
8480 

2410 

72-46 

104-32 
4  03! 
68-29 

iouoy 

2-94 

1-  n3 

2-  87 

3-  24 

n  .sn 

0(i3 

—  60*82 

—102  69 

—  1-76 

—  68-08 
-III  94 
-108-46 

233-63 

200 -4fi 
301-39 
238-10 

ini-2i 

194-69 

0  SO  20 

2980 

48-35 

0-93 

—  47*42 

288-73 

0  14  30 

4S80 

18-47 

2-06 

—  16*41 

286-74 

0  18  40 

1370 

7-44 

0-20 

4-  7-64 

310-79 

0  38  20 

2193 

24-47 

0  32 

+  24*09 

327*24 

1  l'J  10 
1  16  10 
4  37  30 
3  Vi  10 

2615 
2202 

H4:; 

1198 

60-23 

4H-79 

0  73 
0-52 

0  07 
U  16 

+  60-69 
+  49-31 

—  «8-28 

—  66-82 

364- 11 

3:J2-4(5 
234  87 
236-33 

13  Kremberf,  nordtettleb  ?od 

ZwiltiiwLa  

14  Zvrittawka,  Hfluscr  am  Bache 

15  „  Pfarrtbarmkoopf  

16  I  Sebranitz,  Thiirmdaclikantc  . 
17|Aahdhe  oördl.  voa  SebraaiU 

StiiiMlpiiiiet  Nr  XXVli.  Am 
lirungspuiict  .  \  .  .  302  5 

1  Berg  Chlum,  bei  Obora  (A . . 

288-14)   

2  Sebranitz,  Thurmdaehkanle. 

3  Babolek.  Dorf  ttoter  d.WIkuj- 

berge  

4  SIatink;i.  Horf,  iinf  rr  Hiiiiser 

5  Kuppe  westl.  r.  Wlkujberge. 

6  Desehna.  Kirdie,  Basis  

7  M<'i»^rliof  Swi!  n  

8  La&inow,  mittlere  Häuser  . . . 

9  Kuppe  nordSatlieh  ▼on  Last- 

now,  l)Owal<let  , 

10  „Na  zadnich  rortnach'*  milU. 

Habe  , 

11  WindmOhle   tm   B«^  bei 

Sulikow  , 

12  Koasetsch,   Dorf,  mittlere 

HSuner   

13  Bergrücken   r.wtschen  Hos- 

setscli  iinil  (I.  Dorff  Kuuka 

14  Kulisaber;;  

15  Jasinow,  Dorf,  obere  HSuser 

16  Aujezd,  Östlich  vod  Kunnstadt 


Stauil(iuuct  Nr.  XXVffl.  Beiglehoe  westlich  von  LETTOWITZ»  östlich  vom 
Dorfe  Kn^soweako.  SeehOhe  . .  281 -SS. 

W  iiulinühle  am  Berge  bei  Su- 

likoar  

Meterhof  am  Wege  von  Sla- 
linka  nach  Babolek  

3  Kretin,  Kirche,  Basis  

4  Ber<;ki)|i|)c  nordwestlidi  von 
Ausiup  

5  Spielberg,  westl.  v.Ki'etinf?) 
Kne-^uwesko^Oorf.mittl.  Höbe 

7  lit-ezice,  Dorf,  mittl.  Höbe  . . 

8  BerglebM  tfldwettlicb  ron 

Me7.eri»'ko  

9  Slatinka,  Dorf,  untere  Uftuser 

10  Kocboir,  Dorf»  Hftuw-Baaie 

11  Strebetin,    Dorf,  imlere 

Uioser  

12  LottowHi.  Marktplits  

13  .  SehloMtBtsis  


i 


1'88'38* 

2355 

79  24 

0-60 

79-84 

281-28S 

0  33  13 

2005 

19-96 

0  45 

19  51 

211-77 

0  30  40 

2295 

20-47 

0-37 

10-90  211-38 

1  36  40 

4075 

114-62 

1  79 

■i-116-41 

347-69 

1  84  33 

3588 

118-50 

1-36 

■fll9*80 

381-14 

0  18  10 

2S5 

1  -  So 

0-01 

1  34 

229-04 

0  29  10 

1905 

16  16 

0  39 

16-55 

247-83 

1  18  0 

730 

in  j)7 

0-06 

16  51 

214-77 

1   4  50 

1690 

31-88 

0  31 

31-57 

199-71 

0  17  20 

2310 

11-65 

0-58 

1107 

220-21 

2  30  10 

1270 

55-51 

0-18 

55-33 

175  05 

6  27  0 

880 

«8-87 

0-03 

68*82 

105-70 

2  3  80 

020 

22*34 

0-06 

22-28 

209-00 

Behebt  über  einige  im  südwestlichen  Mähren  gemachte  liüheatut&äungcD. 
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Studpiiiict  Nr.  XXIX.  An  WLKOJBERGE,  nördlich  ?od  Lettowits.  Seehftbe  .  * 
321*t»4  (Oealar  in  gleteher  lUh«  mit  den  THangoUniiigMeieheii). 


Vimranf: 


Wiadnftble  am  Bwge  bei  So- 

likow  

Meierei  b«im  Dorfe  Negraw. 

Nowyci,  Dorf,  obere  HSuser 
Hegerhütte  unter  dem  Berge 

OpMk....  

Beri?  „VolVy  Opiinik«.  b*- 

«raldtfte  Kupp«  

Be*d^  Dcrf.  tAüm  0ihe. 
Wirtti^lj.i'is  un  ik-r  Strasse 
zwuchea  Raabaaia  und 
KorbellhotU  

Raubanln.  Kirche,  Basis  .... 
Bresiokn,  Dorf,  mittlere  Höhe 
Oberer  Wtldrnod  am  ^ualka* 

berge   

Rothes  Wirthshaus  bei  Rau- 
banin  (Wasserscheide)  . . 
Kröoau,  mittl.  Hdhe  des  Ortes 
Berpriioken  zwischen  MnlU-ln 

und  Slatlüa   . 

Deschna,  Kirche,  Basis  

RotdmnfTi       (bei  ZwittaiJ). 
i  huriufeoster  


GemeMeo : 


Wtofctl 


0*  2'38* 

0  97  30 
3  40  30 

1  17  KO 

0   7  tO 

3  n  io 


3  tS  30 

a  2  50 
2  37  50 

0  9  30 

2  6  0 
0  99  91 

U  ^  40 

3  33  30 

0  31  30 


S16j 
4990 
1303 

1990 

1S90 
799 


849 
802 
1395 

1900 

131S 
4990 

1330 

tiaOO 


Bertelulit«  W«rtiMt 


ulrr- 
teUti 


3  06 

93-01 
77-30 

99'79 

3  29 
94*09 


35-75 
70-83 
60-03 

9*90 

48-22 
73*91 

37-80 
76-49 

7H  71 


Cor- 


2-  87 

3-  54 
016 


091 

0-27 
O'OT 


007 
007 
031 

0-49 

0-13 
9-99 

0  53 
0*16 

7-84 


rorrif  irter 


-  100 

-  49*47 

-  77  04 

—  99-99 

-  3- 02 

-  93*99 


-  99-98 

-  70-76 

-  99-93 
—907  00 

—  48  09 

—  70  99 

—  37-27 

—  76-39 

—  ;o-87 


W.  KlafMr 


311 -43 
393-07 
399-90 

396-99 

309-93 
379*96 


376-86 
241-78 
253-73 

907-47 

264-45 
341*90 

275  27 


241-67 


Sfandponct  Nr.  XXX.  Am  Pfarrhflbel  hei  BRUBSAU.  Seeh9be  .  .  m-KS 

(aas  Nr.  1 ). 


WiadmQhle  am  Berge  bei  Su- 
likow  

Iloraköhlhütteo,  Dorf,  mittl. 
Höhe  

Selsen,  Dorf,  mittl.  Höhe  . . . 

Zwittau,  Pfarrkircfif ,  Thurm» 
fensterstock  (^vergl.  I,  2) 


0M3*30* 

0  2  21 
0  41  98 

0  27  4ü 


9310 

1783 
1930 

6i^90 


34-38 

1  22 
19*77 


4  16 

0  34 
0*38 


iii»  42 1  i»  -  27 


+  38-94 

+  1-56 
4  30-09 

—  öi  lö 


383*99Stap. 

284- 14 
303-93 

231  43 


Ab 


■•rkmig.  Die  auttlere  Seehöhe  der  Windmühle  bei  Sulikow  ist  aoe  Sidp.  9IVII, 
Nr.  11,  vnd  ena  SMp.  lUX,  Nr.  1»  na  311-13  beetiaunt. 


Iweite  Abtheilong.  BaremetHsrhe  UdhenmeüSBOgfa  fn  sldwe^itliehea  lihrea. 
(Ausgeführt  von  den  Herren  Fr.  F o« Iterle  und  Heioricb  Wolf,  im  Jahre  1853.) 

Die««  AlilheOuiiig  eDtii9U  die  tod  mir  aoegefillirte  Bereehoung  jener  Baro- 
nelerbeobacbtuDgeiiy  «reiche  von  den  Herren  Mitgliedern  der  Sedion  IV  der  h.  k. 
gtotogisclieo  Reiehnontalt  im  aOdweatiiehen  Mfthren  gemacht  wurden.  Als  corre- 
•pendireoden  Punet  masale  ich  leider  die  liemlieh  weit  entfernte  meteorologische 
Ceotnl-Anstalt  in  Wien  benOtien,  deren  Seehöhe  (untere  Queeksilherfliehe  des 
Bvemeter»)  mir  so  99*67  Toisen  » 102*42  Wiener  Klafter  angegehen  wurde. 


Digiii^uü  by  Google 
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Karl  KoKsUu. 


Dieser  Umstand,  sowie  aunh  der,  dass  mir  täg'lich  nur  drei  Wiener  Bcobachtonireti, 
nfimlich  Mortons  6  Ciir,  Niichinittags  2  Uhr  und  Abends  10  Uhr  Eu  Gebote 
standeD,  ich  daher  Air  die  Obrigea  Zeituntertchiede  zu  der  sehr  unzuverlässigeo 
loterpolatioii  meine  Zuflucht  nehmen  mussfc.  sind  die  yorzüglichste  l  rs  ( lie,  dass 
in  den  Bestimmungen  eines  und  desselben  Punctes  so  bedeutende  Differenseo 
Torkoromen,  wie  z.  B.  bei  Mäbrisch-Budwitz .  oder  in  den  einzelnen  Puneten  an 
der  Iglawa,  wo  die  Ungenauigkeit  in  mancher  Bestunmung  mehr  als  zehn  Klafter 
betragen  mag.  Indessen  sind  diese  Messungen  f&r  geologisehe  Zwecke  hinreichendt 
und  sie  dQrften  auch  sur  Beurtbeilung  der  orographischen  Verhiltniss«  jenes  in 
hypsometrischer  Beziehung  so  wenig  bekannten  Landstriches  sehr  wichtige  und 
neue  Anhaltspuncte  bieten.  Die  Hdhenunterschiede  habe  ich  nach  den  Formela 
TOD  Gauss»  wie  sie  Prof.  Stampfer  filr  Wiener  Maass  umgearbeitet  hat»  be- 
rechnet. Die  Bedeutung  der  Zahlen  in  den  verschiedenen  Colmmen  ist  aus  der 
Aufschrift  derselben  ersichtlich.  In  den  Columnen  MDataro"  und  »Zeit*  bedeotet 
«S*  den  Monat  September,  „0"  den  Monat  October  des  Jahres  1853,  dann  »V* 
Tormittags  und  »N**  Nachmittags. 
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Standort  dat  Beobaehtars 

Dalum 

Keil 

U;)roiiiftr-ry|4ii  <) 

aaf  (1*  r«dacirl  ia 
Pir.  Li». 

Tt'inpcratiir 
drr  Lafl  auch 
Mankvr 

tli)li(-n- 
nuliT- 
*i-  In  cd 

f»S«» 
Wira 

SecbOhe  in 
W.  Klaflrr 

Wie« 

Wira  [  SlJp. 

1 

2 
S 
4 

S 
6 
7 
8 
9 
10 
It 

12 

13 
14 

15 
16 

17 
18 
19 

1 

Mfihr.-Budwilz ,  Gaslh.  zum 
Hirscben,  1.  Stock  

j»   ip  *.■•.•«•.«•••*•• 

Jatzkow  am  Teich,  ^üdweslL 
von  Budwilz  

Neu-Serowilz ,    liinter  (Unn 
Schlosse  beim  Kreu£  (der 
tert.  Schotterhügel  n5rd* 
lieh  um  elw  a  4  K 1  f't  r .  fi  i  h  e  r ) 

Augustenhof.  südwestlich  von 
Lispitz.  westlich  v.  Paulitz 

Höchstrr  I'tmct  der  Strasse 
nordwesUich  voo  Schillern 
(10  Foaa  aatar  damBerg- 

Lispitx,  Kirch«  (Sehotter) . . 
Blitfnits,  Dordweatlidi  von 
Budwits,  bei  d.  Kreakslule 

HCsliog,  KircbenpUta  

Paultti,  Gasthaaa,  1.  Stock. . 

8.  S. 

9.  S. 
9.  S. 

18.  S. 
18.  S. 
25.  S. 

25.  S. 

26.  S. 

26.  S. 

27.  S. 

8.  S. 

8.  S. 
8.  S. 

8  S 

8.  S. 

9.  S. 
9.  S. 

10.  S. 
10.  S. 

6  V. 

8  V. 
10  V. 

8  V. 
10  V. 
10  V. 

2  N. 

10  V. 

2  N. 

9  V. 

9%V. 

11  V. 

3  N. 

4'  ^N. 

7  N. 

3  N. 
6  N. 

8  V. 
9'/^V. 

327-  42 

328-  55 
328-70 
331  02 
331  •  10 

■ 1 4 

328-  20 
325  62 

329-  61 
327-54 

327  «7 
327-7« 

327-80 

328  05 

329-  03 

329  33 

330-  05 

330  07 

316  48 

31802 

317  92 
320-60 

320-  68 
31814 
317  64 
314-41 

:m.s-58 
319-24 

318-46 

318-  41 
31803 

3ir)-8;{ 

319-  84 

S^O'IO 

321-  98 
321-86 

320-  96 

1 

11-  6 

12-  3 

9-8 

13-  2 

13  2 
15-0 

9-8 
9-6 
8-2 

13-6 

13-9 
141 

13-8 
12-8 

14  4 
13  1 

11-  1 

12-  3 

96 
HO 
12-0 

10-  9 

11-  3 
114 
13  3 

12-  4 

12-  3 
90 

11-0 

III 

11-  9 

13-  3 
100 

13  0 

12-  3 
12-5 
12-2 

150-60 
145  11 
149* 15 

141-  56 

142-  84 
1 38  •  'l\ 
147-34 
155  56 
151  3H 
140  37 

r>:;:;9 

126-74 
135  08 

1?i2-92 
112-7« 

122  38 
100  9« 
111-96 
125  0« 

2,')  3-02 
247-S3 
251-57 
243-98 
245-26 
240-66 
24976 
257  98 

'i:;3-78 

'»42-79') 
22S01 

22916 
237-50 

2.^5-34 
il5  18 

224-80 
203-41 
214-38 
127-47 

0  Mittal  ...  248-08 
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Datai 


Zeit 


BiromrlertUiJ 
tut  0*  r«iia«irt  m 


Wi«B  SUadorl 


Trmprralur 
4tr  Ltfl  aatk 


Wim  StJp 


ll..h.-ii- 
Wita 


S«(h6he  ia 
W.  KU  ntr 


«1 


SdMl- 


und 


20Kahberg.  vwiLr* 

dorf  

Fraioertdorf  

tt  Wolfranitskirdim, 

haus  

23  Hilleschitz.  Kirche  .... 
24|Weskau,  aiu  Bache  .... 
2j|Höhe  zwisciicn  Baumöhl 

Luggau  

36  Zaisa.  WirthaluHU,  so  elwiMr 

Krde  

Friichau,  Kirche  

38  Edentliani ,  KmiisSvU  «d 

der  Strasse   

29  üliendorf,  an  der  Strasse . . 
Windtduio,  Mrdtetlidi  tob 

Frain  . . . 
Frain,  Kirch«,.. 


10 
10. 

10. 
10. 
10. 


s. 
s. 

s. 
s 
s. 


30 


10.  s. 


31 
33 

33Thaja-Spiegel  Ul  dw  Brfleke 

ia  Fraio 
34  Rehhfbel  nSriUieb  yob  Praio 
3j  S 'hüITu,  Kirche 

36  Gr&aiböbe    tfldteUich  ?on 

Sehaffii  

37  Stalleck,  Kirch«  

36Frei«tein,  Kirche  

}9|Peagnermühle  an  der  Tliaja  . 

40|Chwallalitz.  Kirclie  

41  Gross-Oeüchau,  Kirche  

43Boskowstein,  Meierhof  

4%Pod  Kostaiein,  nordaordvoat- 

I     lieh  von  Mspitz  

UHora,  südü&tlich  \on  Üuilkuu 

4$  Sehloss  Badkau  

46  ^iJienberg ,  südwestlieh  von 
Budkau 

471a  Börgerwald  vod  Jaronitz 
nordöstlich ,  södlicbste 
Spitze  

48  JiniU,  GMtittOt  BOT  SOBBC, 

1.  stock..  

S  :• 

•*     •     m  ,.♦«......♦.,... 

SILaukowitr,  am  Teiche  

SVTfeheilowitx,  Capelle,  südUcli 

TOB  Bvdkaa 
S30ber.A^josd,8diloM. 

^;Gdo«aaa,  Kirdie 
Sehalleteokodi  bn  BatolSte 


11. 
Ii. 

11. 
lt. 

11. 

12. 
13. 

12. 
12. 
14. 

14. 
14. 
15. 
15. 
15. 
15. 
16. 

17. 
18. 
18. 


8. 
S 

S. 

s, 

s 

s, 
s. 


s 
s 

s. 
s. 

S. 

s. 

S. 

s. 

S. 

S. 

s 

S. 


iov»v. 
iiV.v. 

IVaN. 
3  N. 
4V,N. 

5%N. 

6  V. 
3«/,N. 

4V*N. 

5  N. 

6»/»N. 
8  V. 
2  N. 

8V,V. 
12  V. 

H  V. 

11  V. 

,v. 

V. 
V. 
N. 


10 

II 

4 


18.  S 


6  N. 
4  N. 

6%N. 

3  N. 

4  N. 

Ö  N. 


18.  S 


7  N, 


sejs 


>•••••• 


10, 
20. 
24. 
19. 

VX 
19. 
4. 
19. 
20. 


S.J  8 


S. 
S. 


11 

8 


S.  II 


s. 
s. 

0. 

s. 

S. 


1 

2 
1 
4 


V. 
V 
V 
V. 

N. 
N. 
N 
N 


330  09  319 
330- 11  321 


3:10-17  323 


322 


330- 10  325 
330  00  321 


329 '(U  :r>n 

329  90  322 

329  -94  321 
329  98  319 


330 
331 
331 


14  320 

23  327 
25  326 


05 
70 

80 
08 
39 

62 
80 
30 
51 
78 
83 
12 

69 
83 
20 


331-  103iü-j0 


331  08  317  56 

330  -98  320  - 18 
330-871320  76 
328  25  317-69 

331  03  321  62 


331  25  327 
331-39  322 

33U-51  321 

330-  27  320 
330  02  320 
330  -77  325 

330  -83  325 

331  OH  321 
331  16  320 

331-  04325 

330-  68  322 

331-  15  316 
331  •14,310 


13 
14 

16 
94115 
15 


79 
94 

73 

32 


14 


24|16 


10 

78 


7913 


11 

16 

12 
15 
9 

13 
13 
13 
13 
14 
13 
12 

12 
14 

13 


2  13- 
14 


15 
14 
215 


14  1 


/  9 
0  15 


6115  2 
3  14 


143-28  245  70 
ll4-84|217-26 

88-65  191-07 
99-99  202-41 
60- 341162-76 

120-88  223-30 

It  9 -30  22 1-72 
106-50  208-92 

123  18  225-60 
142-12  244-54 


8jl2  6  128-92  231-34 
8ill-S  56-61  15903«) 
8  14  0  61-89  164-31«) 


0  10-6  46-57  I4H  99 
13  0  128-36  230-78 
7  0  122-59  225  01 


9il3 

:i  1  ■ 
tili 

9|13- 
t  13 
0'12- 
61301 


136-371238-79 

127-  12 
74-59 

8|  72-94175-36 

128-  05 

142  27  244-69 
81-02183  44 


11-0108-93  211 


5112 
7  13 


119  HO 


110 


331  07  320 -86114 

331-09  320  37 

332  03  320 -61 
331-271321-31 


4V»N.  331  02,321  07 


S 
13 
12 
12 


15 
8 
14 
14 


9  8 
H  13 
312 
8  13 


215 
14 


6 
14 

3  16 


229-54 
17701 


1  Os- 
los • 


73  301 


35 
■15 


11  267-53 


199-35  301-77') 


9-0184-54  286-90 


7  145-77  248-19») 

6  139  57  241  99') 
2  146  02  248-44») 

7  129-46  231-88 


01141  41 

148  65 
152  51 
4137 
7138 


243-83 
251-07») 
254-93*) 
68  240  l0i?i; 
61  241 -OSl?) 


II 


')  Mittel«  161-67. 
*)  303-07  triRonomolriMlk 
M  M;tlel  =  246-21. 
MilUl»  253-00. 
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57 
S8 
o9 
60 

61 

62 

63 
64 

65 
66 


Staadort  dflt  Beobaehten 


Ungarschitz ,    GatÜitns  zu 
ebener  Erde ..••«••.... 
Nospits,  tm  Btohe,  ii8rdK«h 

von  Fratting  

H5he  im  iluiiiUwald,  westlich 

▼on  HtfimrliidM  

Schelle  tu  obteh  bei  Hafher- 

luden  

Kurlupp,  Kirehe  

SchellctaulMMh  b0id.Kobera* 
mOhle.  


21.  S. 

VSttan,  KIrelM  Sf.  8. 

22.  S. 

23.  S 


Frattii^,  Kireb«  


•  •  •  • 


21.  S 
21.  S. 
21.  S. 

21.  S 

'i  l.  S. 


Thaja-Braeke  tfidwestlich  von 
Freistein  

67  Ranzern,  Kirolio  

68  Rothmühle  an  der  njährischen 

Thaja,  südlich  ron  PisslinK 

69  Döschna,  sQdsüdwestlich  von 

«JoiHfiils  •••••••■*•• 

70  Sclieiletaiibach  ao  der  Brücke 

im  l'odoli  bei  Joiiimlz 

71  Kiikac  starv  ,  nordostlich  von 

Latika  (4-3°)  

72  Schf  !!(><;.•, iKu-h  hv\  Hutach  .. 

73  Sliepkaii  beim  Kreuz  

74  Domamühle  

7o  Hornanberg,  nOrdl.  v.Budwitz 

76  llolej  Kopec,  afldüatlich  fon 

LMMraili(+8*33)  

77  .lakobiiii,  .Meierhof  

78'Martiakau,  Kirche  

79  Höh»  im  8ebw«rtirtld,  nord- 

westlieh von  Miirliiikau 

80  Scbelleiaubach  bei  der  Me- 

dritzkyroühl«  wettlich  Ton 
Mezericko  

81  Krasoiiice.  Wirthshaus,  zu 

obracr  Erde.  

82  Biidiskowice,  Sehioss  

83  tinaattelung  beim  Jfigerhaas, 

nOrdlieh  tob  Zadniberg  . 

84  Mfihriscb-Thajt  Md-Dt^eer 

Brücke  

85  Dacicer  Calvarienberg  .... 

86  Höchster  Punet  der  Strasse 

nördlich  v.  Wosteikowitz 

87  Fraueiulorf ,  VVirthshaus,  zu 

ebener  Krde... . ...... 

88  A Uhart,  K irrfx'  

8U  Matirisch-  i  linja  an  d.  Bruck- 
mühle, nordiTMtlieh  von 
Althzrt. *•••..*....•..  28.  Si 


22.  S 

23.  S 

23.  S 

23.  S 

24.  S 

24.  S. 
24.  S. 
24.  S 

24.  S 

25.  8. 

27.  S. 

27.  S. 
27.  S 

27.  S. 

27.  S 

27.  S. 

28.  S. 

28.  S. 

*28.  S. 
28.  S. 

28.  S 

28.  S. 
28.  S. 


Zeit 


7  V. 
iO  V. 

11*  4  V. 

12  V. 
2%N. 

4%N. 

6  N. 
9  V. 

10  V. 

12  V 
3  N. 

5  M 

6%N 

12  V. 

3  N. 

5  N. 

6*;n 

7  N 
6V3N 

l'jN 

2  N. 
ä  N. 

4  N. 

5  N. 

5»„N. 

7  'V. 

8  V. 


33U  53.321  7Ü 
1330-44  321  62 


10  ^ 

1 1  V. 

I2%N. 
3  N. 


BiroiiftfrtUod 
■af  0*  reducirl  ia 


Wiea  Slaailort 


330*40 

330  37 
380-80 

330- 28 
S3n'28 

330  07 
329-58 

330  Ol 
320-21 

329- 11 

32<JU1 
327  67 

327-32 

327  22 


14-8  15-1 


320-09 

324  8;» 
320-37 


323  6916  3,16-5 


324  701 
320  Ol 
319  3Ü 

325  23 

318  yo 


319 

318  G3 


318  82  16-9 

313  60  18-5 

316  55 


327  15  313  08  IS-OIU  1 


327  11 
327-31 

330-43 

330-49  319  :;? 

330  62  317 -93 


itcr  i.uii  Uii . 
B^anaiiir 


Wica  Siap 


Ü-2 
13-7 


6-0 
14-6 


15  2,14-5 
17-2,171 


14-212  9 
13-1  12-3 

UGjl3-5 

l<;-8  16-ü 
19  1  18-U 


18-2 
lÜÜ 


18-0 
141 
161 
17-0 


17-016  8 


330-75 

330-88 

330-94 
332-28 


315  26  13-8113  0 
314  60  12-8'  9-8 

315-79 

iu-1 
314  601  9  6 


318-29 

316  89 
320  08 


»11 


N. 


332 -20  317  -81 

3;  -02 

332  40,318-57 

332-45  319- 18 
332  -47  319  -39 

332-47 


322-45 


lO-Ol  8'% 

0  0 
8-  7 

7  0 


M^tira- 

Uä)tl-P- 

•  rb  ird 
Wira 


117-47 

121-92 

143  41 

76-20 
139  i 

91-74 
75-32 
138-61 
138-66 

6(i-4 
14Ü  3ä 

129-77 

147-82 
143-30 


W.  Klafter 


219-89 

224-34 

245-83 

178-62 
241-94 

19416 
177-74 

241  03») 
24108 'I 

108-89 
248-77 

232-19 

25024 

245-72 


196- 1:.  ■jl'H-57 


IÖI-34 
198-84 
165-64 
176  08 


190-38 

1-4  10  0  148'i8 
172-47 


219-40 
170-21 


9-2  7-8 


9-0 
6-Ö 


7-2 
4-5 


189-05 
161-68 


253-76 
301-26 
268-06 
278-50 

301-80 
251  00 
274-89 

321-82 

273-63 

202-37 
264^10 


7-2,  5  0  193-30  295-72 

i3:;-40?:?7-9i 

lü2-9i  2ij-33 


9-0  81 


ü-8 


8-3 


ll-3,110 


12-2,  9-9 


11-1 


10-0 


10-810-5 


188  85 

180-88 
177  80 


135-59 


201-27 

283  30 
280-22 


23801 


*>  MittolsiMI-08. 


d  by  Google 
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Standort  des  Beobachters 


DaUi 


0. 

0. 
0. 
0. 

0. 
0. 


0. 
0. 

o. 

0. 


M|lUhrisch-Thaja  an  d.  Freda- 

mühle  südlich  von  Dacic.  28.  S 
91Dacic,  Rösselwirthshaus  im 

1.  Stock  20.  S. 

93 Jarmeritzbach  an  der  Ncu- 

mühlc  bei  Przisbach  ....  1. 

94,Rattkowilz,  Kirche  .  1. 

95  Misliborioe.  Schlosi   1. 

96  Lipnik,  Kirche   1. 

97Trebitsch,  Gastbaus  z.  Ross. 

1.  Stock . . .  ■   2. 

98    n   ^  3. 

W     .     n   4. 

lOtrStritsdinii.  Kirche,  südlich  v. 

I     Wladislau   2. 

i01,lgUwa.wesllichbei  Wladislau  2. 
llitOkrschitz  .  nordnordwestlicli 

ron  Trebitsch   3.  0, 

lOJ  Höhe  beim  Wartcinberghof. 
I      östlich  von  Roth-Lhnt(a  .  3- 

lOijRolh-Lhotta.  Kirche   3. 

ttalgltwa,  an  der  Hesskainühle. 

westlich  von  Neudorf  ...  3. 

106  Startsch,  Kirche   3. 

l07Slfitef,  südlich  von  Trebitsch  4. 
108  Höchster  I*unct  der  Stras'»e 
im  Kriwolawftkywald.südl. 

von  Trebitsch   4. 

^        s  Sadek   4. 

Hl.' tu  tit  ich  ,    südwestlich  rom 

I     Schlosse  Sadek   4. 

HI  Bibitz,  Kirche   4. 

li^jJarnieritz .    Gasthaus  zum 

Adler,  1.  Stock   Ii. 

III  R 

^1     ^     ff      ••••••••••••••••  vy« 

M4)fillotiU.  Meierhof   (I. 

H^  Strasseubübe    bei  Neuhof, 

ostlich  ron  Lessonitz.  ...  6. 
HC{Slmaenhöhe  bei  Horka,  süd- 
östlich von  Sehelletaii .  .  .  G. 
II*  Ouchowskomühle.  südöstlich 

von  PrödinK   0. 

HSChlislau.  östlich  von  Pröilin«;  G. 
119 Spitze  im  Schwarzwahl,  östl. 

»on  Prüilinfj   G. 

ItOjPrSding.  Kirche  ( -3  33").  (i. 
lH;Willdorf,    nordöstlich  von 

Schelletau   G. 

ltt{Scheliebu  ,    Gasthaus ,  zu 
ebener  Erde   G. 

.  U#l]'  II. 


6« 


7 
K 


0.  7",V 
0. 12»  j\ 

O.i  2  N 


3V,N 

9  \ 

7  V 

8  V 

4  N 
0%V 


O.  11'  ,V 
12  V 

2  N 

10  V 


0. 
0 

0 
0 

0 
0. 
0. 

0. 

0. 

0. 
0. 

0. 
0. 

0. 

0. 


II  v 

2  N 

2«  ,N 

Ü  \ 

7  V 
10  V 

iO  -^ 

1  N 

3  N 

4  N 

.1  N 

G  N 

8  V. 


Bar*Mel«r*Ua<l 

tat  0*  rrducirl  in 
Pir.  Lia. 


Wiro  SUadort 


Trmprralor 
dvr  Lufl  Btrli 
Rrtamar 


Wiro  Stdp. 


332  49  322  - 12 

331  S0  3'23  40 

328  HS  310  Ol > 

330  34  32  t  «2 
3i9  33|3I»  72 

329  13  317 -ST 
329  OG  318  -02 

.327  44  310-40 
330- 17,322- 10 
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Aoiuerkuog.        Nr.  206  hat  walirscheiulieh  ein  Vt-rseheo  bei  NoUrutig  de»  Uai  omeler- 
•toodM  ttttt^efiiiMleo,  da  du  NtTMii  der  Igltira  tu  boeh  tu  sein  soheial. 

Scblossbemprkonut n.  In  ileti  vüriiegendeii  hoith'n  Ahtheilutigfii  s\\\\\  /nsaminen 
572  f?e5tini[iimii:i n  vnii  Puncton  »MitlK^Hen ,  derrn  absolute  oilor  S('(  li  ^lie,  mit 
Aixi.tliiiir  piiiiu'ei  w milder,  bisher  iiiL-hl  iieicaiint  war.  Mit  4;^0  l^c^tiniinimgeii 
lüeiues  ictzteii  Berichtes  gibt  diess  1002  Bestimmungetj  von  l^uaeten ,  die 
p^sstentheiis  so  g^oli  L;en  Miid,  dass  aus  denselben  auf  die  Iteliefgestait  des 
uotersuehten  LandesÜieiles  (mit  einem  heHrutfigeii  FUicheniDhalt  von  110  Quadrat- 
meilen}  geschlossen,  und  diesfÜH-n  jmh'Ii  zm-  '/(  (-hiiiing  einer  hypsonietriscben 
Karte,  wozn  sie  nach  rollendeter  Lutcrsuchuujjj^  des  gauzea  Landes  vorzugsweise 
dieaen  sollen,  beuütxl  werden  können. 

Viele  dieser  Bestimmungen  haben  und  erreichen  auch  noeh  andere  Zwecke, 
wie  z.  b   die  Bestimmung  der  Hohen  einzelner  geologischer  Formationen ,  des 
Tertiären,  des  Rothliegenden,  des  Quadersandsteins  oder  einzelner  wichtiger 
PetreDM^teoAindorte,  einzelner  Bergjochübergänge  oder  der  Gefälle  von  FlQssen 
1.  s.  w. ,  und  geben  in  dieser  Weise  Aufschlüsse  öber  so  manche  bisher  noch 
Dicht  mit  Sicherheit  gelöste  Fragen.  So  z.  ß.  ergibt  sieh  aus  den  Messungen 
tfl)     ittaw'a-Thale  mit  vollkommener  Gewissheit,  dass  die  Punkwa  nichts  anderes 
ist  aU  die  Vereinigung  des  i^uhu-  und  des  Slauper  Baches  mit  der  Bilä  woda  von 
Holstein,  denn  beide  BSche  haben,  der  erste  bei  meinem  Eintritte  in  die  Sinuper 
Höhlen  (226*64),  der  zweite  bei  Holstein  (230-04)  m  hezu  eine  gleiche  Seehöhe, 
und  die  geringe  Differenz  zwischen  beiden  (4*60  Klafter)  folgt  nothwendig 
daraus,  dass  der  ^^'eg,  w  elchen  die  BiU  woda  bis  zur  Vereinigung  zurückzulegea 
hat,  etwas  länger  ist  als  der        des  Sluuper  Baches.  l>ie  Punkwa  hat  bei  den 
Pdfermuhlcn  eine  Seehöhe  von  168*54  Klafter,  diess  würde  bei  einer  Strecke 
TOB  «Iwa  3200  Klafter  bis  zu  den  Slauper  U&hieD  ein  Gefölle  von  58*10  Klafter, 
uder  von  1*8  auf  100  Klafter  Länge  geben,  ein  GoAUe,  welches  ziemHeh 
bedeutend  ist  und  die  Erklärung  der  gewaltigen  Erosionen,  die  diese  Gewässer 
iB  Graowackenkaik  allmihiieh  remrsaehten,  sehr  erleiehterf .  Wenn  das  GefHlle 
rtndnn  Slaaper  Höhlen  bis  zur  Maoocha  ein  gleichform^es  bliebe,  so  erluelie 
■■n  —  bei  dem  Unstande^  daas  die  Maeeeba  etwa  2100  KJaller  toh  den  Slaaper 
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Höhlen  entferat  ist  und  das  GeAlIe  für  diese  Strecke  sieh  zn  Klafter  be- 
rechnet —  die  SeehVfae  des  Baches  in  der  Haeeeha  su  188*8  Klafter » und  da  ich 
die  Seehdhe  der  Basis  des  Gloriettes  an  der  Macocha  zu  2K9*79  hestuninte,  eo 
würde  sich  daraus  eine  senkrechte  Tiefe  dieses  merkwOniigea  £rdMes  Toa  der 
Basis  des  Gleriettes  his  sum  Bache  Ton  nnr  70*8  Klafter  oder  AZU  Fuss  ergdmi, 
wShreod  die  bisherigen  Angaben  90  bis  100  Klafter  (Reichenbach  sogar 
104*6  Klafter)  betrogen.  Uebrigens  gilt  natOrlieh  meine  Angabe  nnr  unter  den 
obigen  Voraussetzungen,  die  jedoeh  riel  Wahrscheinlichkeit  fihr  sich  haben  dürften. 

Eine  weitere  fVage,  die  sieh  ebenfalls  anf  diese  Gegend  bezieht,  ist  jene 
ttm  die  Ursache  der  hftufigen  Ueberaehwenunungen  des  Slanper  und  Holsteioer 
Thaies.  Nach  jedem  heftigen  und  anhaltenden  Regenguss  bildet  sich  beim  Euitritt 
der  obengenannten  beiden  Bftche  in  die  Hihlen  ein  kleiner  See,  welchor  oft  so  oi 
Umfang  zunimmt,  dass  er,  wie  z.  B.  im  rerflossenen  Sommer,  die  aiamtliohe& 
umliegenden  Felder,  Mühlen  und  HSuser  unter  Wasser  setzt  und  bedeutenden 
Schaden  anrichtet.  Meine  Messungen  ergeben  nämlich,  dass  die  beiden  Thal-* 
sohlen  TOn  Slaup  und  von  Holstein  bald  nach  dem  Eintritte  der  Bftche  in  die 
Hdhien  sich  erheben,  anstatt  gleichmässig  abzufüllen,  und  zwar  bei  Slaup  Yon 
226-64  bis  zu  231-8  Klafter  an  der  Strasse,  dann  bei  Holstein  von  230  04  bis  zu 
242*5  Klafter  hinter  Ostrow,  also  um  mehr  als  5  und  12  lüiitter.  Daraus  folgt 
nothwendig,  dass,  so  oft  die  Wasserinusseii  der  beiden  Bäche  so  ansehwellon, 
dass  sie  durch  die  enfjeii  OelViiuii^^en  in  den  Höhlen  nicht  mehr  liiiidurch  können, 
odei  die  leUleren  durch  Steine  und  Schlamm  verstopft  vvcfdi  n,  sich  vor  den» 
Eingange  ein  See  bilden  muss,  dessen  Niveau  eine  Höbe  im  ersten  Falle  von  5, 
im  zweiten  von  12  Klafter  erreichen  kann,  bevor  seine  Wässer  dem  Thale  nach 
ahiliessen.  Es  ist  dieser  Umstand  um  so  mehr  zu  bedauern,  als  ein  AbliülLMiiiltcl 
nicht  leicht  möglieh  ist,  da  dn^  DurehsrrahuiiL'  eines  so  tiefen  Canales  durcli  die 
beiden  Thäler  mit  besonderen  SchHitji  igkt  ilen  und  vielen  Kosten  verbunden  wäre. 
Aebnliche  Fulgeruogen  liessen  sich  auch  an  anderen  Orlen  über  ähnliche  Gegen- 
stände ziehen. 

Zum  Schlüsse  habe  ich  mir  noch  erhiiibt,  diesem  Berichte  eine  graphische 
Darstelluni;  der  Hö!)enver)i;U(nisse  des  In^hi  i-  untersuchten  Theiies  von  Mähren 
beizugehen.  l)ie  eint-  Linie  (lieser  Darstel hinu:  l:(  ht  von  Nord  nach  Süd,  heo'innt 
bei  Mährisch-Trübau  und  endiget  bei  Lutidcniturg-,  die  zweite  gebt  von  West 
nach  Ost,  beginnt  im  lL'l;mer  Kreise  an  der  lii  luinsrli-ö.slerreichisehen  Gränze  und 
geht  bis  an  die  Mareli  i  Göding.  Das  Kärtchen  selbst  bedarf  keiner  weiteren 
Erklärung.  Die  bezeichnete  Linie  ist  von  mir  vorläufig  als  die  mittlere  Er- 
hebung des  Bodens  darstellend  gezogen  woi  den.  Jenen,  welche  über  die  Höhen- 
verhältnisse Mährens  sich  schon  früher  Daten  zn  versehafTen  suchten,  wird  es 
befremden,  dass  die  Höben  des  Grauwacken-  und  Syenitgebietes  in  meinen  Mes- 
sungen bedeutend  kleiner  ausfielen,  aU  man  bisher  zieudich  allgemein  annahm. 
So  erweisen  sich  uanientiich  die  Bestimmungen  Reic  henbaeh's  (Geologische 
Blittbeilungen  aus  Mähren.  Wien  1834)  als  so  bedeutend  verschieden  von  den 
meinigen,  dass  es  kaam  mdgUch  ist,  selbe  einem  Fehler  des  Baremeters  oder 
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«neu  abn^mien  ZiwtaDde  4er  Luft  lasiuchreibeop  d«iin  diese  Blffereiizen  be- 
tngn  fiut  abenll  1000  Ms  ISOO  Fiue,  ja  ooch  mehr»  s.  B.  Sleip  naeii  ft  eiehen* 
bteb  481*16  Klafter»  meine  Hesaung  gibt  etwas  mebr  «!•  227  Klaller;  Blvadke 
ScUoisiiaebReieheiibacli  206  Kbfter,  meiae  Measuag  gibt  143*28  Klafter 
t.  s.  w.  Hlfthen  Ton  800  bis  600  Klafter  Qber  den  Meere  kenne«  Ja  Aeiebe»- 
bseh  s  BesämmuDgea  bAuOg  Tor,  wSbrend  im  diesem  gwuen  Termin  mir  veiuge 
Boge  eine  grossere  Seeb5be  als  300  Klafter  beben,  und  flberbaupt  der  hftehste 
Pnel;  der  Pipdinabcrg  bei  Stephaoau,  nur  eine  absolute  Höhe  Ton  376-67  Klaf- 
iH^besitit 


Zwei  bchaustufen  von  Brauneiaenstein  mit  Keroea  von  Späth- 
eisenstein  in  der  Sammlung  der  k.  k.  geologischen 

Reiehsaustalt. 

.   Ton  W«  laidinger. 

WpafbtBl  !■      sanit  S«r  k.  h.  iMhglMfew  ailiSiwiirtl  um  iC  JfaMr  «Sl. 

Umfassende  Studien  ganzer  Reihen  von  mehr  oder  weniger  gleichartigen 
Bildungen  in  der  Natur  lassen  uns  oft  zusammenhangende  Verhältnisse  in  den 
YoTfängen  erkennen,  denen  sie  ihre  Entstehung  verdunlien.  Maaclie  einzelne 
Stücke  tragen  indessen  oft  so  viele  Merkinnle  an  .sich,  dass  aueh  aus  ihnen 
iMnche  nützliche  Lehre  entnommeti  werden  kann.  Zwei  Beispiele  dieser  Art  sind 
«.welche  hier  näher  betrachtet  werden  sollen,  beide  aus  der  Geschichte  der 
Veränderung  von  dem  was  einst  Sjiatheisenstein,  kuhlensaures  Eisenoxydul  gcwe- 
^eIl  und  zu  Brauneisenstein  oder  Eisenoxyd liyd rat,  also  einem  anogenea  Fortschritt 
der  Pseudomorphose  entsprechend ,  hier  eigentlich  der  Metamorphose ,  umge- 
wandelt wurde,  da  doch  auch  die  äussere  Form  verändert  ist,  w  iihrend  aher  doch 
die  Phasen  der  Veränderungsich  mit  ziemlicher  Sicherheit  nachweisen  lassen, 

Radmer.  Der  k.  k.  Herr  lliitlcn- und  Bechenverwalter  Fr.  Kindinger 
in  Hieflau  san<ite  die  nierkw/irdiu'e  Krzstofe  aus  der  Bailnier  an  die  k.  k.  geuio- 
?i.«che  Reil  h  sali  statt.  B«  i  dcni  ilocholen  ia  Hictlau  werden  nebst  den  Erzen  vom 
Erzborii;  lu  i  Eisenerz  auch  diejenigen  aus  den  reichen  Eisenerzlagern  iniBadmor- 
liiale  verwendet;  auf  dem  sogenannten  Dismasbaue  werden  sie  dureh  Ahraum 
Erewonnen.  Eine  etAva  acht  Lachter  mächtige  Lage  rolliger  Erzstiicke  erstreckt 
Mch  auf  der  etwa  30  Grad  geneigten  Berirlehne  des  Buchecks,  eines  Ausläufers 
öitlich  vom  Lugauer  von  dem  früher  bctru'ix'ncn  Stollen  etwa  00  Klafter  nach 
der  Höhe  fort.  Unter  einer  geringen,  etwa  einen  Fuss  hetragenden  Schutt-  und 
Humusdecke  liegt  das  Erz,  verwitterter  Spatheisenstein ,  und  wird  mit  der  Keil- 
hauegewonnen, grössere  Stucke,  wie  sie  dort  gefunden  werden,  von  sechs  Zoll  bis 
eioeaFuss  Seite  scigeo  oft  dieseliie  Beschaffenheit,  wie  das  vorliegende,  nach 
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der  dort  flbliclieii  Beseichaang  „Staglera  mit  taobem  Kern.**  Dieses  ist  aoscliei- 
nend  mlie  mitten  entswei  gebrochen,  nassen  heram  von  allen  Seiten  durcb  und  dnreb 
TerwitterterS|Mitbeisenstein,  und  iwar  zeigt  derselbe  eine  Anlage  eu  nnvotlkoni' 
mener  basaltftbnUcher  Siulenabsonderang ,  Ton  den  iosseren  liegränzuiigen  be* 
ginnend.  Im  Innern  liegt  ganx  lose  und  beweglich  ein  Kern  Yon  frischem  nicht 
Terw!tfert«m  Spatbeisensteio,  gelbliehweiss  mit  abgerandeter  Oberllflche,  sandig 
■mniMiIen,  ron  den  lockeren  Theilchen ,  die  sich  bei  der  Berflhrnng  lostrennen. 

DasStfick  des  verwitterten  Spatheisenstuins  hat  einen  Durchmesser  von  etwa 
6  Zoll,  dasStflck  des  frischen  im  Innern  ist  etwa  einen  Zoll  gross,  der  Zwischen- 
raum zwischen  beiden  beträgt  nach  allen  Seiten  pegca  eine  Linie.  Beim  Um- 
wenden liel  eine  Partie  Sand  yus  der  Ilöhlnno: .  der  ausschliessend  aus  hellfarhigcn 
Fragmenten  i)est;ind,  die  man  deutlieh  unter  ik  iii  Mikroskope  als  Spatheisenstein 
und  Quars  unterschied.  Vordem  Lotlirohre  (^cfjlidjt  verwandelte  sich  aueh  die 
Farbe  der  Theihihen  des  ersteren  in  Braun,  und  sie  wurden  magnetiseli.  \^  uhrend 
der  Quarz  weiss  blieb.  Ritzen  einer  Glasplatte  bewies  die  Härte  der  kleinen 
Theilchen  des  Quarzes.  Grössere  Partien  desselben  sind  Qbrigens  im  Gemenge 
mit  dem  verwitterten  Snatheisensteiu  sichtbar,  von  dessen  brauner  Farbe  das 
Weiss  sehr  gut  aiistieht. 

Man  erkeiuit  deutlich  unter  der  Loupe  die  rhombi^clicü  oder  ihumbuidischeu 
Querschnitte  der  ursprünglichen  Spatheis*  nsipinkrystalle  in  den  Quarzpartien. 
Auch  kleine  Glimmerbiättchcn  umd  durch  den  verwitterten  Spatliei^ensteiu  hin- 
durch zerstreut. 

Es  ist  nielit  bekannt,  ob,  wenn  man  die  frisch  gegrabenen  Stucke  auf- 
schlägt, der  ganze  Hohlraum  noch  mit  zu  Sand  gelockertem  frischen  oder  unver- 
witterten Spnfheisenstein  erfüllt  war ,  doch  ist  diess  sehr  wahrscheinlich,  weil 
die  Uljlihmg  seli)st  weiss  erscheint  und  voll  von  Eindrücken  der  kleinen  Spath- 
eisensteintheilchen  ist,  auch  wohl  l  ir  im,  weil  sich  nirgends  eine  Spur  von  braunem 
Glaskopf  zeijxt.  Die  foinkörni^xe  Struetur  des  ursprflnc:He!icn  Spntheisensteins  ist 
auch  im  verwitterten  Tbeile  des  Stüekes  norh  unverkennbar.  Nur  in  einem  von 
dem  Kerutheile  kaum  eine  halbe  Linie  entfernten,  etwa  halb  so  tiefen  und  etwa 
drei  Linien  langen  Raum,  der  anscheinend  wirklich  hohl  gewesen  ist,  zeigt  sich 
an  einer  Seite  eine  zarte  Lage  Glaskopf  Der  Strich  der  Braiineisensteinmasse 
ist  etwas  mehr  in  das  Rothe  geneigt  als  der  Strich  von  braunem  Glaskopf,  aber 
genau  von  demselben  Farbenton  wie  der  Strich  anderer  ähnlichen  Vorkommen. 

Die  Geschichte  der  Bildung  des  Stückes  zerfiel  unzweifelhaft  in  folgende 
Perioden. 

1.  In  einem  tiefen  Horizont  katogen,  reductiv,  ohne  Gegenwart  von  Wasser 
krystallinischcr  Spatheisenstein »  ein  feinkörniges  kohlensaures  Eisenoxydul 
FeO.CO*  mit  wenigem  Quarz,  roh  welchem  Spatheisensteinkrystalle  theiiweise 
umgehen  sind»  und  einigen  Glimmerblättehen,  lagerartig  auf  Grauwacke. 

2,  Eine  gewaltige  Niveauverfinderunf;  <ribt  dem  Lager  seine  gegenwärtige, 
unter  30  Grad  geneigte  Stellung  an  der  Oberfläche»  dem  Abhänge  des  Berges, 
mit  welcher  gleichzeitig  die  Masse  desselben  in  TrOmmer  geht  Die  bisherigen 
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Nafhrichtea  üher  Iiis  \ dt  kommen  sind  so  mangelhaft  und  Itoinalio  widersprechend, 
iky>  es  schwer  wird  sich  ein  lUM  des  Vf^rhältnis^CÄ  zu  machen. 

3.  Eine  naohhaltige,  evident  anogenc,  oxydirende ,  elektronpgativc  Periode 
beginot.  Die  ObcrlU*»  In  nfeuchti^keit  dringt  in  de«  Grund  ein  und  vermittelt  die 
Umänderang  des  kohlensauren  Eisennxyduls  in  Eisenoxydhydrat.  Diest^  heirinnt 
an  der  Oberfläche  di^r  Hruchstück»'  und  dringt  allmählich  ti.  fer  vor.  Die  Theil- 
chen  werden  um t;t'aii(lert,  ohne  Urlsveränderun)^.  Bevor  du*  cluMiusche  Einwir- 
bne  betrinnt,  ist  aber  sclion  der  mechariisehc  Verband  der  Individuen  geldst«  die 
k(>rQige  Structur  er.seheint  ninht  länf^er,  nur  iSand  ist  übrij;. 

2.  H  Q  1 1  e  n  b  e  r  }T  Schon  in  der  Versanindun},^  von  Freunden  der  Xaturwissen- 
Hliaflon  am  8.  Jänner  1847,  hatte  Herr  Ton  Mo r tot  ein  merkwürdiges  Vorkom- 
mvii  voriSpatheisensteinkugeln  in  Brauneisenstein-Geoden  von  Hüttenberg  inKärn- 
theo  besprochen,  die  er  an  der  Localität  selbst  beobachtet,  wenn  auch  nicht  an- 
stehend auf  der  Lagerstätte  gesehen  hatte.  Er  .sagt  von  demselbeo*}:  «Eine  auffal- 
lende Erscheinung  ist  das  Vorkommea  auch  in  den  oberen  Regionen  ron  faustgrossen 
oodooch  grösseren  Kugeln  von  festem»  weissen  Spatheisenstcin.  Diese  Kugeln 
haben  eine  wohlabgerundete  fast  geschiebeartige  Gestalt,  sind  aber  gewöhnlich 
darek  die  mehr  oder  weniger  minder  deutlich  hervorateheaden  lUiomboederspitaeu 
rauh  anzuf&hlen;  sie  sind  oiQgeben  von  einer  festen  Kruste  ron  Bratmeisensteio,  noch 
ifter  aber  von  einer  Zone  von  Glimmer,  um  den  dann  erst  der  Brauneisenstein 
kommt.'*  Wichtig  ist  folgende  Bemerkung:  Jü'i^  Masse  des  Brauneriea  ist  viel  faltig 
MrUftAet,  Toller  ZwiaeheBrftmne  und  Drusen.  Die  Drusen  enthalten  stets  Wasser, 
das  oft  erst  «isliBfl,  wenn  die  grösseren  ErzstQcke  'naeh  langem  Liegen  auf  der 
Bilde  aufgeseUagflii  veirden."  ZurBrklftrung  der  Erscbeioongen  nimmt  Herr  toh 
Msrlot»  gewiss  der  Natur  derSaehe  entspreehend«  erst  eine  katogene  Bildung 
m  Spetbeiaenstein  in  entspreehender  Tiefe  an.  »Erst  spftter  konnte  die  Masse  in 
ftmjetilgeLase  kommeaund  unterlag  seitdem  dem  stetigen,  langsamen  anegeoen 
fkoceas  der  Oxydation  und  gleiobieitiger  Wässerung  von  der  Oberllieke  gegen 
üe  Hefe  SQ.  Das  Bsenexydul  des  Spntheisensteins  wurde  su  Eisenoxydbydfat, 
^Koblenslore  wurde  ansgesdiieden  und  bildete  mit  dem  Torbandenen  Terunreiv 
■ginden  keblensnuren  Kalkdie  l5sUebe,  doppeltkoblensaure  Verbindung,  aus  wel- 
thtr,  bei  lUmibfieber  fintweiebung  der  Koblensfture  die  sebSnen  Kalkspatbkry- 
drilesicbabeetsten.  Das  Mangnn  wurde  «i  Braunstein  und  Wad.  und  die  Kie* 
Kblare,  in  ibrer  Mslieben  Hedifleation  ausgesebieden,  bildete  den  Tropfstein 
md  den  nierenfllrmigen  Cbaleedon  In  den  Drusenrfiumen.  Im  Innern  der  dich- 
taaKnaner  niberlensieb  die  gebildeten  Tbeile  des  Eisenoxydhydrats  und  kry- 
lUlirirten  so  braunem  Cttaskopf,  wibrend  das  Unglelcbartige ,  die  Beimengung 
*M  Bnunstein,  naeb  aussen  gedrängt  and  ausgesebieden  wurde." 


)  BerjfliCe  über  dir»  MittfH>i|iinq;en  von  Freunden  der  Nstf urwIsson'H'bant'»  in  Wii^n  «.  5.  w., 
U,  S.  87.  V.  Moriot,  KriitutL'runjjpn  zur  '^eolonrischmi  l  t'hersichtskarte  der  nordö.^itliehen 
Alpeo,  Wien  1847,  Seite  20o.  —  Volger,  Studien  xur  EDtwieklungsgmkicbte  der 
MiMrai«,  SMi  im,  S.  919.     Blaehof,  6«>bigis  II,  S.  142«. 

1.  L  (MlniMb*  adckmitolt.  I.  JakvfMv  1894.  I.  U 
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„Das  Vorkommen  der  hnscliriebencn  Kugeln  von  Spatheisenstein  in  den 
oberen  Tiefen  vermag  die  Theorie  noch  nicht  genügend  zu  erklären.  Ein  näheres 
Studium  des  uiigewöhTilichen  rmstandes  würde  gewiss  aucli  auf  die  Theorie  ein 
neues  Licht  werfen,  jodcnfulls  aber  der  Wahrheit  näher  bringen*" 

Die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt  verdankt  Herrn  von  Mo  rlot  eines  jener 
erwähnten  merkwürdigen  Stücke.  Es  liegt  gegenwärtig  vor  mir,  und  ist  wohl 
geeignet  ein  näheres  Studium  zu  verdienen,  wie  Herr  von  Morlot  es  hier  be- 
merkt, f  jüngst  beabsichtigte  ich  auch  Nachricht  darüber  zu  geben,  heute  ist  eine 
•  vermehrte  Veranlassung  dazu  vorhanden,  wo  es  so  manche  EigenthOmlichkeiten 
mit  dem  Vorkommen  von  der  Radmer  theilt ,  in  anderer  Beziehung  afc«r  wieder 
sehr  verschiedene  Verh&ltnisse  während  der  Bildung  beurkundet. 

Es  ist  ein  ziemlich  grosses  Stück  ,  etwa  10  Zoll  hoch  Figur  I. 

und  eben  so  breit  und  etwa  7  Zoll  hoch  in  der  dritten  hori- 
zontalen Richtung,  im  Gewichte  von  19 Pfund.  DieHaupt- 
form  kann  als  von  den  zwei  etwa  7  Zoll  TOD  einander  abste- 
henden, ziemlicbsenkrechten,  rauhen,  sehr  unregelmUssi- 
gen  Seiten  begränzt  betraehtet  werden ,  mit  welchen 
es  an  die  feste  Lagermasse  anschloss.  Es  ruht  auf  einer 
ahnlichen  aoregelmSssigen  Trennungsfliehe.  Im  inneren 
besteht  es  ans  TheUen  von  Glaskopf-Geoden,  TorzQglicb 
Von xwei grösseren,  die  unmittelbar  Ober  einander  liegen.  0ie  zerbrochenen  Wände 
zwischen  denselben  Teilenden  die  Gestalt  des  Stftekes.  Kleinere  Geedenriume  sind 
durch  das  Ganze  hindurch  sahlreicli  vorhanden.  In  der  eJberen  grlaacreii  HSUiiiig 
liegt  ein  nmdliches  Stack  ganz  frischen  SfiatheiseMteins,  van  dercharakteristiseli« 
blassgelbüeligrauefiFarbe,  Sy«  and  8  Zoll  breit  und  4  Zoll  lang.  Es  ist  der  Lftnge 
nach  beiderseits  qner  abgebrochen ,  ohne  Zweifel  als  man  das  Stftek  selbst  mit 
Gewalt  zerschlag,  aber  obwohl  es  frei  beweglich  tit  in  dem  nadi  den  venchi»- 
denen  Richtungen  einen.  Vi       ^  Zoll  weiten  inneren  Banm  der  Geode^ 
so  ist  dieser  doch  so  unregehnissig  geforat,  dass  der  SpatheiBensteinkem  weder 
vorwSrts  noch  rfiekwirts  heraosgenommen  werden  kann.   Dieser  gflnatige  Um- 
stand llsst  keinen  Zweifel  Aber  die  gegenseitige  Lage  des  Kerns  gegen  die  Uob- 
gehung  aofkommen,  wenn  auch  das  Stück  von  der  Lagerstätte  weggenommea  isit. 
Die  Hauptfbrm  des  Kerns  entspricht  fan  GanicB  der  Hfthlong  der  Geode,  sie  ist 
flhrigens  rundlich  im  Allgemehien,  aber  der  ftaasere  TheU,  wie  es  schon  llttpr 
von  Morlot  erwShnt,  rauh  anzul&hlen.  Bei  genauerer  Betrachtung  zeigt  flieh 
dieser  Süssere  TheÜ  2  bis  3  Linien  tief  von  sehr  lockerem  Zusammenhang, 
so  dass  die  Maase  leicht  mit  den  Fingern  zu  Sand  zerdrOekt  und  anter  dem  Nagel 
zu  Staub  zermalmt  werden  kann.  Innen  ist  wohl  das  StQok  etwas  porAs,  indm 
es  ganz  kleine  Drusen  mitSpatheisensteinkrystallen  enthiK,  aber  doch  vollkommen 
fest,  und  enthSlt  starkgUnzende  kleine  Krystalle  von  Schwefelkies,  sechsseitige 
BIftttchen  von  Glimmer  und  Pmicte  von  Bisenglanz  aehst  etwas  Quan.  Ozfda- 
tion  an  der  OberHlehe  iat  nicht  wahrzanehmen,  woU  aber  gibt  dar  Zustand  des 
Stackes  die  Ideetineria  Tollem  Gange  hegrüfenen  Auflösung  durch  eineFlflssigkeit. 


Digitized  by  Google 


Zwei  SchAustafeo  von  BraooeiseDSteiii  mit  Kernen  von  Sp4lheisenstein.  137 

Das  Innere  der  UoUr&onie  der  Geodeo,  sowolü  de^eni^en,  in  welebem  der 
Incke  Spethebenstein  necb  aichtber  ist,  als  auch  des  sweHen  unteren  groasea 
floUnnmes  und  der  sebireiehen  Ueineren»  ist  mit  einer  Rinde  ?on  braunem  Olas- 
bpf  ftbenogea,  aber  aoeb  in  sebr  reracbiedener  Art,  und  ungemein  lebnreicb 
ftr  die  BUdm^sgesebiebte.  Sie  ist  eine»  bftcbslens  an  oiaacben  Stellen  2  linien 
nd  ersebeint  nur  an  der  oberen  der  GewölbbdbluQg  und  an  den  Seiten  der 
Gsode;  an  nebreren  Stellen  Terrathen  kleine  trepfrteinartige  Gestalten»  gans 
fibig»  hitebstens  iwei  Linien  lang»  die  senkreebte  Ricbtnng  im  Stfleke  wfthrend 
leiBsr  Metamorphose.  Entspreebend  der  Dicke  der  Rinde  Ist  aueb  die  OberlUche 
ur  UeinnierenAmiig  oder  kleiniraubig.  Im  Grunde  der  Höblnngen  sieht  man 
iNsea  nierenf^rmlgenUebersug.  Di^egen  findet  sich  daselbst  eine  xiemlieh  reine 
Lage  Ton  Brameiseastein,  anter  derLoupe  ebenfalls  mit  Glaskopfstraetor,  aber  In 
ton  kleinsten  Maasstabe»  man  möchte  sagen:  xnssmmengebaekenen  Gbiskopfsand. 
Diese  Seblebt,  drei  bis  sechs  Linien  dick»  trägt  gunz  das  Gepräge  einer  Bildung 
ärek  Abtrennung  der  Bestnndtbeile  aus  den  früher  unmittelbar  Ober  derselben 
liegend  befindUcben  Körpertheticben.  Die  Oberflftche  der  nierAmilgen  Gestalten 
lit  lieoißeb  glinsend»  die  des  Bodens  der  Geode  gani  matt»  Tollstftndig  glanalos. 
i  igur  2.  Au  dner  Stelle  bei «  siebt  man  die  in  Figur  2  ver^ 

/J^^^Tts}^  gr5sserte  Gruppe»  so  oberst  das  herabgefallene  unregel> 
mftssige  Haufarerk»  dann  den  Tropfirtein,  hierauf  den 
Glaäkopf,  endlieh  im  Grunde  den  Brauneisenstein. 

Auf  den  ersten  Anblick,  höchst  sonderbar,  zeigt  sich 
der  auch  von  Herrn  von  Morlot  erwähnte  Glimmer. 
Genauer  untersucht  trägt  seine  Gcgcuuart  sehr  lur 
Eiiauteruiig  und  VervuUstaiiiiigung  tles  Bildes  bei.  Kr  ist  weiss,  zweuixig.  Man 
)iek  bei  auf  dem  Boden  Reiben  vuü  den  sechsseitigen  Ulätteben  ausgestreut, 
und  zwar  begleiten  sie  geiutu  den  linriss  des  nogh  vorhandenen  Stückes  von 
frischem  Spatheisenstein. 

Aus  deinsriben  durch  die  von  der  Oberiläche  fortschreitende  Aullösnnp^ 
'JriTeriudert  iiussjeschieden,  luusslen  sie  niieh  und  uaeh  von  den  Seiten  herab- 
giftiteo,  und  sie  blielit  n  dann  ungestört  hegen,  n  o  sie  ihr  Fall  hinixofiihrt,  und 
*o  sie  dann  aueh  uficrs  wieder  v(»n  später  gebihii  tt  ii  (jhtskupl-  oder  Hrauu- 
*'i>t?nstemtheilchen  bt  ileclvt sind.  Iiier  ist  der  Glimmer  ganz  gewiss,  wie  es  Öi- 
*  1^ Ii of  nachgewiesen ,  w  eit  älter  als  der  Brauneisenstein.  Die  Scheidew  ände  zwi- 
»cben  den  crrösseren  Geoden  bestehen  aus  festeren  Rückständen  der  unmittelbaren 
^etinderung  des  Spatheisensteins  zu  Brauneisenstein,  hie  und  da  sind  auch 
»ohl  nach  unveränderte  Spatheisensteintheiichen  dazwischen,  wie  gerade  in  der 
^eidewand  zwischen  den  zwei  grösseren  Hohlräumen  des  Stückes.  Der  unver- 
^terte  Spatheisensteinkern  liegt  auf  hervorragenden  Knoten  der  Unterlage  auf, 
«eiche  fester  als  das  Umherliegende,  der  Verönderung  mehr  widerstanden,  in 
mm  mehr  geschützten  Geodenraum  ist  theils  die  Oberfläche  des  Glaskopfes 
dnuig  von  Krystallspitzen,  theils  sind  auch  larte  wollige  Anhäufungen  von  wirk- 
lichmQftUiitbUitebeD  abgeseUt.  Sie  stimmen  ga&i  in  der  Form  mit  den  bekannten 
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Variettteo  aus  dem  Siegen'sehen  Oberein.  Die  Winkel  aa  ngv3. 
sind  uDgeAlir  »-»Iii*.  Diesa  stimmt  ungeflllir  mit  dem  Winkel 
des  Prismas  dd!  bei  Miller«) ^iW Z0\  welches  1  i4''40'  ge- 
ben Wirde,  Oberein.  Aucb  die  Liehiabsorption  stimmt;  das  in 
der  Richtuog  der  Iftngeren  Aie  polarisirte  Bild  O  bt  etwas  heller  als  das  der 
Qaere  nach  polarisirte  S,  beide  übrigens  nach  der  Dicke  tob  gelblieh-  bis  rdüi-- 
lichbraun.  Doch  sind  sie  sehr  Tiel  kleiner.  GeschQtzte  kleine  Geodenriume  haben 
auch  an  der  unteren  Seite  eine  Glaskopfrinde,  an  manchen  Stellen  ist  eineODthil^ 
läge  auf  oder  awisehen  den  Glaskopftchtchten  abgesetzt 

Merkwürdig  ist  der  Absata  des  hftufig  an  dem  Sticke  sichtbaren  Wad*«. 
Man  sieht  verschiedene  Varielftten  desselben,  TOn  den  feinsten  schaumartigen  that 
silberglSnacnden  bis  zu  jenen»  welche  schon  liemlich  feste  COnsistens  und  ein 
wentf^er  metallihnliches  Ansehen  besitaen.  So  findet  sich  eine  Pnrtie  in  derselben 
Geode,  in  der  die  GötbitblAttchen  Torkommen»  aber  von  denselben  getrennt.  Das 
IVfciste  kommt  aber  in  Riumen  eigener  Art  vor,  anseheinend  In  solchen»  aus  denen 
heraus  noch  ein  Ueberrest  verwitternder  Masse  weggeführt  worden  w8re.  n&mlich 
zwischen  dünnen  Schalen  von  Glaskopf,  deren  Structur  »ämmtlieh  nach  Einer 
Riehluiig  bin  liegt,  und  wolohc  oflfenhar  auf  irgend  einer  l  nterlage  geruht  haben 
müssen.  An  einer  Stello  /.alill  man  10  bis  12  hinter  einander  h'egende  Hinden 
dieser  Art,  wohl  nnr  in  Fragmenten,  aber  hei  einem  Dnrclinu'sser  von  etwa 
2>/«  Zoll  und  kaura  Vio  i^>nie  stark.  An  keinem  Orte  ist  nach  dem  \\  ad  noch 
Glaskopf  aligeselzt. 

Die  Hildiingsge.schichte  des  gegenwärtigen  Stückes,  obwohl  im  Allgemciaca 
analog  den  vorhergehenden,  zeisft  dennueh  nianclie  Eigenthümlichkeiten. 

1)  Die  erste  Periode  war  uij/\\  <Mren)afl  eine  M  itogene,  rediietiv  in  einem  tie- 
feren Horizont,  Spatheisenstein  krystallini.s*h-gi »»hkornig .  ndt  kleinen  krystaüen 
von  Fyrit,  BliHtehen  von  Glimmer,  und  formlojien  Theilclien  von  Quarz. 

2)  Nm  r  iiu  eranderung,  durch  welche  das  gan7.e  SpatheistMLsleaihiger  dtr 
Lrdübertlaclie  naher  gei  iickt  wird.  Die  Masse  ist  durch  Klüfte  zerspalten. 

3)  Der  anogene  Vorgang  beginnt.  In  tlit:  Khilte  dringt  Tagwasser,  mit 
mehr  sauer.stotrhaitiger  Luft  beladen,  likst  äpatüeiäcuütcintheilchen  auf,  ver- 
wandelt das  kohlensaure  Eisenoxydul  in  Eisenoxydhydrat,  nnd  lässt  dieses  theils 
an  dem  ursprünglichen  Orte  zurück,  fuln  t  es  aber  auch  theilweise  in  einem  ab- 
steigenden Strome  mit  fort,  der  deutlich  durch  die  Art  des  Absatzes  nachweis- 
bar ist.  Die  von  den  Klttften  und  anderen  Gesteinstrennungen  begränzten  Spatli- 
eiaensteinstücke  werden  von  Aussen  hinein wärts  verändert.  Ein  mehr  und  mehr 
abgerundeter  Kern  bleibt  übrig,  mürbe  an  der  Aussenseite ,  aber  getrennt  von 
der  Geode,  welche  sich  durch  Absatz  oberhalb  vonEisenoxydhydnittheilchen,  die 
niederwärts  geführt  wurden,  wie  ein  Gewölbe  über  ihm  gebildet  hat.  Was  vom 
Kern  abgelöst  und  verändert  ist,  bleibt  theils,  boreits  wieder  festwerdead,  in  dem 
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Hause  seUMt  QQteD  Hegen,  theÜs  dringt  ea»  noeh  flissig,  weiter  und  eetot  fiel  ali 
Deckeorinde  an  der  Iimeaselta  der  nlehaten  unterea  Geede  ab.  Der  im  SpeHn 
«■enataia  eathaiteae  GHaiaer  bleibt  na?eriadert,  and  ftllt  ron  der  Obeiiiehe 
vieler  raad  beroni  la  Bodea. 

4)  Fertaeliaag  dea  Vorganges  doreb  ianer  mebr  tnsittende  aauerstoffbel»- 
dae  Tagenrataef.  Aaeb  Braanelieasfebitheilcbcii,  eaaientUeh  diejenigen,  welche 
arsprünglieh  bei  der  erttea  Veränderung  aU  BQckstand  blieben,  werden  aa^e- 
list,  theils  späterhia  als  Glaskopf,  theib  aber  als  Göthit  abgesetzt ,  und  dabei 
rorzäglich  das  Manganhjrperoxydhydrat  —  das  Wad —  gebildet  und  abgesetzt. 

Bei  allen  diesen  Vorgaiiiren  darf  ju  nii/ht  ;»us  der  üetrachtuni?  frelassen  wer- 
den, dass  sie  alle  hüelist  laii^^suiü,  allmählich  vor  sich  flehen»  und  /.  a  ar  iiideiii  die 
Geodeti  iml  Wasser  erfüllt. sind,  wie  dies>  Herr  von  M  u  r  l  u  t  ausdruciiiieli  mitgetheilt 
bat,  und  also  auch  die  ganze  l  iiii>:ehung  derüclbeu. 

Ich  beabsichtigte  allerdings  dem  Berichte  über  die  beiden  vorhergehenden 
Stücke  aoch  Einiges  lieizusetzen ,  fiber  nndere  in  nnseren  Saiinnlungeu  aufbe- 
wahrte Stocke,  allein  die  manchprlel  in  verfi  lm  (lenen  Uichtungen  vorliegenden 
Aufgaben  der  enteilenden  Zeit  verhinderten  tnit  h.  S<-hon  ist  nahe  ein  halbem  Jahr 
seit  der  Vorlage  derStucke  in  misererSitzung  verllussrn,  ich  schliesse  d:ilipr  lieber 
j*  t/t  ;ih,  als  dass  ich  noohlSncr^M'  nhwarten  sollte.  Vielleicht  kainiich  selbst  später 
aui  den  Gegenstand  znrtickkoHinieri ,  oder  es  bringt  ihn  auch  wohl  ein  jiuiirerer, 
rüstiger  Forscher  vorwärts,  und  die  beiden  hier  ht  M-liriebeiien  Stücke  dienen 
dann  als  VerLHeichiingspunete,  Namentlich  hat  Herr  i>r.  Otto  V o  1  ge r  auch  den 
gegenwärtigen  Vorgang  in  den  Hereich  seiner  Studien  gezogen  >).  In  den  vor- 
hergehenden Betrachtungen  habe  ich  nur  vun  Brauneisenstein  und  braunem  Glas- 
kopi  und  von  Göthit  gesprochen,  ohne  tiefer  in  die  Auseinandersetzung  einzu- 
geben, in  welcher  Volger  die  sämmtlichen  Eisenoxydhydrate  an  einander  reiht. 
Quellerz  FeO, ,  3  HO,  Xanthosiderit  (Gelbeisenstein)  O  2  110.  Stilpoosiderit 
(mit  Brauneisenstein  und  braunem  Glaskopf)  2  Fe«  U, ,  HO » Pyrrboaiderit  (Gö- 
thit) Fe,0,,  HO,  Turgit  2  Fe,  0, ,  HO,  mit  dem  Anschluss  an  Kämatit  Fe,  0,» 
der  selbst  noch  oft  kleine  Mengen  Wasser  enthält.  Naeb  ihm  wäre  die  fasrige 
Structur  des  braunen  Glaskopfes  schoo  eiae  abgeleitete,  so  dass  eigentlich  dem 
Xanthosiderit  die  krystallinisehen  Fasern  angehören  und  der  braune  Glaskopf 
bereits  in  das  Gebiet  der  Pseudomorpbosea  fiele,  ebenso  wie  ich  früher  den 
rothen  Glaskopf  als  eine  Pseudomorphose  nach  braunem  darzustellen  saobte.  Wohl 
möchte  ich,  um  ausfuhrlicber ia  die  aeaea  Ansiebtea  einzugehen  oder  die  meini- 
gen  darüber  festzustellen,  noch  manche  Studien  machen,  docb  ist  mir  diess  in 
den  iqgeablieke,  wo  ieh  Nachricht  Ober  jene  beiden  Vorkonunea  Ton  der  Rad- 
ner mid  TOa  Bottenberg  geben  sollte,  nocb  aicht  mOgtteb  gewesen,  obwohl  ieb 
es  aneb  oiebt  ttoerwihnt  lassen  darf.  Gewiss  ist  dvreb  die  omlbssendsteD  Studien 
von  allen  Seiten  sar  rollstSadigsteaETideni  bewiesen,  dass  Kryatallisatioa  in  rlelen 
Fillen  stattfindet,  wenn  pulrerige  gleichartige  Materie,  oder  amorphe  feste 


*)  Stute  rar  Eatwicklaagigeiehidits  der  MiaenliaD,  Zirteh  IMS,  Seit«  Sit  tt.  e.  w. 
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190         lUidiDg^.  Zwei  Sch&uslufen  von  ßrauneisenstem  mil  kernen  von  Sp&lbei8«n8te>n. 

MMiea*  ja  veon  aehon  doreh  Krystallitnietur  geordnete  Hatariea  in  Verhittnlifte 
kommen ,  in  velchen  sieh  die  speeifisehe  Aoxiehmig  dw  loniekit  an  einander 
liogeoden  Theilchen  ftnaaeni  liaon.  £a  bleibt  eine  aeh5ae  wlelitige  Anfgabe»  das 
eiate  Eintreten  derselben  nacbiuweiBen,  so  wie  dieTeraebiedenenFbaaen  des  Fort- 
scbrittM,  und  icb  m5cbte  ja  niebt  Herrn  Dr.  Volger  in  deaa  gegenwlrtigen  FUle 
unbedingt  widersprecben.  wenn  es  mir  aneb  noch  niebt  mAgUcb  ist»  mit  Ueber- 
leugvng  die  Riebtigkeit  seiner  Anaiebt  ansiinebmenoder  au  yertbeidigeB. 

Einea  aebeint  mir,  sollte  icb  aber  in  anderer  Beiiebong  an  dem  gegenwSrtI* 
gen  Orte  Veranhaamignebmen  an  erwfthnen»  die  ron  Volger  anatatt  «Glaakopf** 
vorgeaeblagene  Scbreibart  „GlatakopP ,  und  «icb  dieaa  nur»  weil  i»  gewiaaer 
Beiiebung  der  Name  »Psilomeltn**  fllr  deaaebwaraen  «Gbukopf'daatt  Abriet  und 
icb  docb  gerne  meme  Solidiiritit  abiebnen  mtebte.  Ea  iat  wdir,  ieb  anebte  den 
Auadruck  glatter»  kahler  (-yuag)  Kopf,  dem  gttsemer  (öocXlotf)  Kopf,  als  an« 
nebmbarer  fllr  die  Etyiuologie  danoatellen»  aber  nor  fllr  die  grioeliSadM  Wursel» 
denn  in  den  lebenden  Spraeben  ist  es  gowlaa  rtthlleber,  je  mebr  man  einen  an*- 
dem  Zweck  verfolgt ,  n\s  gerade  die  Auabildung  der  Sprache,  rieb  um  to  wüKger 
dem  allgemeinen  Gebrauche  zu  fügen,  „quem  penes  arbUritan  ett,  et  Jui  ei 
Horma  loquendi." 

Aber  wenn  ich  hier,  und  nur  aus  dem  Grunde,  weil  ich  meine  eigene  frü- 
here Aeusserung  in  die^ciu  lalle  eiiigcfloehten  sehe,  eine  Bemerkung  über 
eigentlich  dem  wirklichen  Gegenstande  unserer  Forschungen  Ausserwesimtliches 
muchte ,  niüchte  ich  gegentheils  die  Veranlassung  benützen ,  um  üd»  huhc  In- 
teresse auszusprechen,  mit  welchem  it  h  ilm  ti  Dr.  Volger's  ^Studien  zur  Ent- 
wicklungsgeschichte der  Mineralien  durehgeiiommen,  die  er  mir  freundlichst  ge- 
widmet. Das  Werk  enthält  die  wichtigsten  Untersuchungen,  weit  verzweigt,  zum 
Theil  in  Bezug  auf  Fragen,  deren  I^ösunc^  auch  Gegeustand  früherer  Versuche 
meiner  vStndien  waren,  und  welche  auch  gegenwartig  noch  zu  den  H;ni(itauig.tben 
geh«  I  I  n,  welche  zu  dem  Verstäadoiss  des  Vorkommeus  der  Mineralspecies  leiten 
können. 


Arbeheii  in  dem  ehemisehen  Liaboratoriuin  der  k.  k. 

geologischea  Reichsaostalt 

1)  0  k  (  ni  t  von  bland.  Einge^eudet  von  Hm. Dr.  A.  üeuugutt.  Untersucht 

von  Herrn  Karl  Hilter  von  Hauer. 

Derselbe  bildet  derbe  Massen  von  krummachaliger  Oberflürhr-,  ist  strahlig, 
fasrig  im  Inneren,  weiss,  schiouuerud,  und  an  den  Kanten  durclidcheijiend.  Zähe 
und  schwer  zersprentj-har. 

a.  wurde  durch  Soda  zerlegt,  b.  mit  ChlorwasserstofisSure.  In  100  Theiien 
dea  lufltrockenen  Minerals  wurden  gefunden: 
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a.  -  b. 

Kieselerde                                             54  80  54  82 

Kalkerde                                               27  31  27- 10 

Talkerde                                              Sjuir  — 

Wasser  als  G««iehtsv«riint  bei  100°   [i  dl 


beim  Glühen. .  14* 38 


I  180S 


100*16  100-01 

Nach  ilem  (ilühen  tias  Mineral  tlureh  Sitizsäurc  nicht  mein*  /.orsct/hiir ; 
die  zweite  Bestimmung  des  Wassergehalte:»  (18  03)  gescliMh  datier  in  eiiiei- 
dritten  Probe. 

Die  aus  der  Analyse  a.  berechneten  Aetjuiv ulentzahlen  geben,  nach  Abzug 
des  bei  iUO^  C.  ausgetriebenen  hygroskopischen  Wassers  folgendes  Verhältniss: 

12-097  AequiYalente  Si  0. 

is-m       n  HO 
nd  wenn  mta  9*764  CsO  —  9  aeCzt: 

u  ieosio,  .  0  CiO  , 

wonns  «lie  Formel 

3  (3  CaO  .  2  Si  0,)  +  5  (3  HO  .  Si  0,) 
berTorgeht,  welche  mit  der  von  Dr.  Kennp^ot  t    aufgestellten  Formel: 

3  CaO  .  2  St  Oj  +  2  (3  HO  .  St  O,) 
io  der  besonderen  Form  der  einzelnen  Glieder  übereinstimmt»  w&hrend  das 
g^nseitige  Verhältniss  der  Multiplen  etwas  abweicht. 

2)  Schwefeisorten,  eingesendet  von  Hrn.  Nubar-Begf,  Sjjypti- 
»chen  Agenten»  gut  Untenuehung  auf  den  Aschoii'_"'h;t!t,  Untersucht  von  Hrn. 
ur.  n  I  g  8  K  y.  ,^  p^,^        ,^  ^.^  • ^ 

I.  Aet?vtiten  O'OSO  1'6  Lolb 

U.  Aegypten   0  025  0*80  , 

m.  8{rili«n.Rimim.nfllnlrt  O'OU  0*83  » 

Ratio f  oj,  raffinirt  0*0Ä5  0*80  , 

V.  Swosrowice   0'023  0*73  „ 

3)  Braunkohle  von  Neudegg  inKrain,einj;»"^finletvon  dem  k.  k.  Hrn.  Obrist- 
Üfntenant  Freiherra  v.  Uahn  zur  Untersuchung  auf  breuokraft.  Untersucht  von 
UriL  Dr.  Ragsky. 

Wasser  12*37  Procent, 

A«di«   S*3  , 

Redaeirt  Blei . , .  10*85  GewiekUlheils. 

IH  Centner  Kohle  eind  hiniiclitlidi  d«r  Brennkraft  SqoiTalenC  einer  Klafter 
SOiftltigen  Fiehtenholaei. 

4)  lIergelT0n  Roinau  in  MShren,  eingesendet  von  Herrn  Grafen  Engen 
Kiasky  zur  Untersuchung  auf  Düngungswerth.  Untersucht  vonllrn.  Dr.Ragsky. 

Derselbe  enthält  in  100  Theilen: 

Wasser   U-9  Proceot, 

Troeiiene  Brd«  ....04*1  , 

')  Bcerbeitmif  des  Hohs*sdim  MiosnitsytteiiiM  tm  Dr.  A. Kenmgott.  Wieii  18S3, 8.  S8. 
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192       ArbetU»  ia  dem  chemisdiea  UUontMtiuB  der  k.  k.  geologitofa«n  RticbsiASUlu 
darin: 

Kohletifttordr  Kilk   15*4  Ptoeeat» 

Sand   33-5 

EisPnsphii«^ijfpr  Thon  ....  4'>-2  „ 

5)  G  rijp  Ii  i  t-M  II  s  h' I  v(tii  Hsnia  und  Wililherg  in  Niederösterreifh  ,  fin- 

gesendot   vom  Fniu  Friderike  llochsmann,  Graphitgeworke  in  AVicii,  zur 

Untersnchtiiig  auf  deo  Asclieugebait.  Untersucht  von  den  Herren  Dr.  Hagsky  und 

J.  Tkalec. 

I.  Raoacr  Roh^mphlt   41*3 

11«      „     gcsehiemrot  . . .  •  «•  52*1 

UL      w     gestampft  49'S 

IV.  Wildber-er.  t:.'soliI.-ri,n,f   83*1 

V.  Aanaer,  roher  (tu  Sclmiflztiegeln)   78*7 

G)  Lignit  TOQ  Eggenberg  in  Untersteiermark,  eingesendet  von  Herrn 
Grafen  r.  Herberstein  sur  Untersuchung  auf  die  Brennkrafl.  Untersucht  TOn 
Hm.  Dr.  Ragsky. 

Der  Lignit  enthftit  in  100  Theilen: 

Wasser  20 -Oi;  Proecnt, 

Asche   8-9 

Kediicirt RIfti  ..  16*8  Gewichtstheile. 

AcquivaiiMil  fiu-  i'iue  Klüfter  :?'}/iilligen  Kieliteuhoizes  ^  Centner. 

In  Bezug  der  r^agoruiigsverhuUmsse  wurden  die  folgenden  Erhebungen  des 
Herrn  Oherförstors  D  o  Ii  ii  a  iiiitg-etheiH. 

Durch  ciucii  (>  Kl;«rter  2  Fii^ü  tiefoii  Schacht  sind  vier  KohlenflMtie  autgC' 
schürft.  Die  Schichteuloljj^e  von  Oben  nach  Unten  ist : 

Kurier.    Flu«.  Z»IL 

Daromerde   1       —  — 

UIntiorTbon  •   %        1  ^ 

Lignit   —       %  K 

Senw«n«r  Thon   —      —  10 

I  int   ^        ^  10 

Svliiefcr  mit  Muschelreslen  und  Kohleospurea  ....  —  S  2 

Sandirt«iii..   —  —  4 

Hlaiu-r  Thon   —  «-  6 

Ligtiil   —  1  8 

Schiefer  mit  Huschelo   —  1  6 

Lignil   4 

Schiefer  mit  Muscheln   —  4  0 

Kalkstein  als  Grundgebirge. 

7)  Bloiglaiiz  vonBleibcrg  m  K;triitli.  n.  zurUntersuchuMi:  nnf  donGold-und 
Silbergehalt,  oini^csondct  von  Hrn.  Dr.  Kii.ssiu.  l'nlorsnrhf  von  Hrn. Dr. Ragsky. 

Das  Erz  enthielt  \m  rontnor  T'/^  Loth  Silber.  Kein  Gold. 

8)  Hyd r a II  I  isi  h(  r  Kalk  von  Budweis,  eingesendet  von  Hrn.  Zatka. 

Untersucht  von  Hrn.  Dr.  Kagsky. 

In  Silun  n  löslich  85-49 

-  iinlöslicb. . . .  14*51 


Zusammensetzung  in  100  Thcilen: 

Kieselerde   11 'Sä 

Eisenoxydul   6*42 

KaliiiMCNitciMi   OAS 


Magne&ia   0*81 

Kohlensaurer  Kalk  . .    80 '27 


100' HO 
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9)  Kalkmergel,  lur  Untersuchuog  abergeben  tob  Uro.  Bergnth  Frans 
Rttttr  T.  Haaer.  Analysirt  tod  Hrn.  Karl  Ritter  von  Hauer. 

Di«  unterauebten  StOeke  wurden  in  einem  neu  angelegten  Steiobruclie 
sfldlick  Ten  Klosterneuburg  an  der  Straase  Ton  Wien  dabin,  bart  an  der  DonaUt 
gennunelt.  Dieser  Mergel,  der  daselbst  eine  4^6  Klafter  mäcbtige  Bank  bildet» 
wird  deninflebat  in  einer  im  Baue  begriffenen»  Herrn.  C.  M.  Pobiaeb  gebSrigen 
Fabrik  sn  b  jdrauKsebem  Cement  verarbeitet  werden. 

Dem  iusseren  Ansehen  ist  er  Ton  dunkelgrauer  Farbe  und  bildet  eine  ?o1W 
ksnaien  homogene  Hiisse.  Vit  Sturen  findet  lebhaftes  Aufl>rausen  statt  und  ea 
acheidet  sieb  eine  betricbtliche  Menge  gallertartiger  Kieselerde  ab;  doch  ist  er 
nidit  gana  ToUkommen  tersetsbar.  Im  geglQbten  Zustande  ist  er  schon  durch 
bhe  Salsature  leicht  serlegbar. 

Die  Analyse  geschab  durch  Behandlung  der  gepulverten  Substani  mit  Sals- 
tfare.  Der  gelöste  und  ungelöste  Antheil  wurde  getrennt  untersucht.  Zur 
Beitinunnng  des  Alkalis  und  den  GlübTerlustes  dienten  besondere  Proben.  Der 
letxtere  betrug  nach  langem  und  heftigem  GIfthen  S3*87  Proeent  Eine  dlrecte 
Bcstimnang  der  Menge  des  Wassers  ergab  2*75  Procente.  ^ 

100  Tbeile  entbulten : 


Löslicher  The  i  I. 

Ki«Ml«rde   0  19 

Thonerdp   1  00 

£i»euüxy(lui   i-26 

Kalkerde  37-87 

Talkerde   0  28 

Kali    0  3a 

Natron  ............  Spur 

KohlensSure  31-12 

Wmmc   2-75 


U  nluslicber  Theil. 

Kieselerde   20  04 

Thonerde   0-41 

Eiseooxydui   0  97 

Kalkerd   1-82 

Talksrdtt   0*63 


74*84  Procente. 


Die  Zusammensetzung  dieses  Mergeln  im  gebrannten  Zustande  ist  demnach 
ia  100  Theilen : 


Kieselerde.........  31*07 

Tbooerde   2- 16 

Eisenozyd   3-84 

Kdkerde   60*97 


Tftlkerde 
Ktli.... 


1-39 
0-58 


XL 

Verzeiehniss  der  an  die  k.  k.  geologische  Reiehsanstalt 

gelangten  Einsendung-en  von  Mineralien,  Gebirgsarten, 

Petrefacten  u.  s.  w. 

Vom  1.  Jänner  bis  31.  März  1854. 

1.)  9.  Jäoner.  Von  Herro  Oberbiturnth  Liebe  ner  in  Innsbruck. 
Pseudooiorphesen  Ton  Monsoni  in  Tirol,  woninter  Tiele  oeneGegenstilndefbr 
das  Stadiom. 

■■  L  iMlagM«  leMMMMlt.  I.  J*kr|Mf  ISN.  I.  2S 
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194  Veneichoiss  der  Cimeidaiigeii  fon  ttaefalieii,  (febirgsanen,  PetieCutoi  iL  s.  v. 

2. )  10«  Jinoer.  1  Kitto»  26  Pfiiiid.  Von  Hemi  Dr.  GaeliBO  N  o  e  i to  n  Girgenti. 
TertiflirertteineniQgeii  au  der  dortigen  rmgegend.  Hr.  Dr.  M.  Hdrnes 

iMt  dietelbeii  in  der  SifzuQg  Tom  21.  Felfniir  mit  eiDem  Veneiehiiiate  vorgelegt 
(dieteB  Reft,  Seite  218). 

3.  )  11.  Jänaer.  Von  Hm.  J.  Poppelack,  filrstlieh  Lieektensteio'- 
leiieii  Arebiteltea  in  Feidtberg . 

TertiSr-Petrefiieton  ron  dem  sogenanntem  Raosanitier  Felde  ansierluilb 
Krauschek.  nördlich  Ton  Aosterlitz  inMShren.  Angekauft  Ar  die  k.  k.  geelegiaehe 
Reichsanstalt.  In  dem  Sitzungsberichte  rom  7. Februar  findet  sich  dasVeraeielnnat 
der  eingesandten  Species  (dieses  Heft .  Seite  209). 

4.  )  17.  Jänner.  Von  Herrn  Grafen  Paul  v.  Bero Idingen  zu  Ratzenried  in 
Württemberg. 

TretHifh  erhaltene Petrefacten,  als:  Hamitex  bifurcatm  aus  dem Liasschiefer 
Ton  Ehninf^en,  Cancer  hupidu»  mit  den  Scheren  ;iiis  den  Eisensteinen  der  siib- 
aliiiiien  Tertiärformalion  von  Laatbofen,  und  LUkodendron  diaftthus  aus  dem 
Coralrag  von  Nattheim. 

ß.)  24.  tTlnner.  Von  dem  Vorstände  des  Werner-Vereines  in  Brünn,  Hm.  Dr. 
Albin  Heinrich. 

Musterderbei  Ho«»sen  creog'nostischer  rntersuchun*:,'  des  mührisehen Gesenkes 
und  der  Sudefen  im  verllosseneu  Sommer  bei  Bt  hiilm  aufgefundeoeii  und  Allo- 
cbroit-Fels  g<  nannten  Gesteinsart  Nähere  Angaben  hierüber  enthält  die  Mitthei- 
lunp  in  diesem  llt  fle  ,  Seite  98, 

6.  )  4.  Februar.  Drei  Petrft'iict(  ii-Seii(liinu:<'n  :iiis  den  Siidalpen,  zur  Unter- 
suchung eing^esendet  von  den  Herren  l)r.  Ijavizzari  in  Mendrisio,  Professor  Fr. 
Venanzio  in  Bergamo,  und  den  Herren  Orsi  und  Pisehl  in  Hüvt'r<  dn.  Herr 
Bergratli  Fr.  Ritter  v.  Hauer  hat  dieselben  in  der  Sitzung  am  14.  Februar  vor- 
gezeigt lind  darüber  Näheres  mitgetheilt  (dieses  Heft,  Seite  216). 

7.  )  4.  Februar.  Von  Hrn.  Professor  A.  Hauch  in  Scheronitz. 

Ein  Stück  Zinnober  ronderSeegen-Gottes-Grube,  Theresit-Gang  bei  Schem- 
nitz. Die  Nachricht  über  das  Vorkommen  hat  Herr  V.  Ritter  von  ZepbaroTicb 
in  der  Sitzung  am  21.  Februar  mitgetheilt  (dieses  Heft,  Seite  223). 

8.  )  IK.  Februar.  Von  Herrn  Sectionsrath  L.  Ritter  TOn  Heufler. 
l^ohlenmuster  und  Gebirgsarten  aus  den  Steinkohlenlagern  Ton  Yetla  Pecb, 

Nugla  und  Sovignaeo»  in  der  Gegend  von  Pinguente  in  Istrien. 

9.  )  IK.  Februar.  Von  Herrn  LösehlLe,  Gruben -Beaitier  in  Koblheim  bei 
Neuern ,  Klattauer  Kreis  in  Böhmen. 

Eine  ausgewfthlte  Suite  desYorkommens  Tonkrystalünisch-kömigem  Kalkstein, 
den  denselben  begleitenden  Hineralten  und  enbaltigen  Amphibol-  und  Granate 
gestoinen  tm  der  Gtimmeracbieferfonntfion  des  B5bmer- Waldgebirges,  ab  Ge- 
schenk fttr  das  Museum  der  k.  k.  geologiseben  Reicbsanstalt  eingesendet  Die  mit 
den  Hauptgestoinen  einbrechenden  Hineralien  sind  TorsfigUcb:  Aragon,  Siderit, 
Gigantolith,  Epidot,  üftmatit,  Magnetit,  Pyrit,  Kupferkies  and  Bleiglani;  die 
Ene  kemmen  Jedoch  nur  bi  geringer  Menge  Tor. 


üigiiized  by  Google 


Vemüchniss  der  Emsendiugen  von  MmeraJieo,  Gebirgwten,  Petreüuten  u.  a»  w* 


10. )  15.  Februar.  Von  Hrn.  Dr.  Noeggerath,  k.  praus.  geheiiaeD  Beig- 
ladi  in  Bonn. 

Mutier  Ton  KelilenebeiuteiQ  andl  begleitenden  Geateiaen  aua  dem  HSrder 
und  Herzkamp-Re?ier  in  Westphalen ,  ferner  3  GypsabdrOcke  von  Platten  au« 

Soblenbofen  mit  Resten  des  Flug-Sauriers  (Pterodactylus)  und  zerquetschte  und 

wieticT  fest  >  erwachsene  Quarz|:!:esehiebe  der  Steinkohleuformation  aus  Schlesien. 

11.  )  io.  i<  ebruar.  Voo  Herrn  Professur  Dr.  iheodor  6cheer«r  iu  Frei- 
berg. 

Ein  Gypsmodell  der  Insel  Nässund-Holm  bei  KragerÖe  inNurwegetj. 

12.  )  17.  Februar.  1  Kiste,  77  Pfund.  Von  Herrn  Obermaier  in  OttuHiig. 
Eine  reiche  Suite  von  Pefrefacten  a  is  dein  Schlier  der  Umgegend  von  Wolfs- 

egg,  Ottnang  und  des  üau^ruck.  Angekauft  für  die  k.  k.  geologische  Reichs- 
aastalt. 

13.  )  21.  Februar.   Von  der  Freiherr  v.  Ka isersieiuschea  Grapliit* 

Bergl>au-Verwaltimg  zu  Raabs,  Oe«?torreicb,  V.  0.  M.  B. 

Frühen  von  Graphit  i>  li  n  Bergbau  zu  Wolmersdorf  bei  Raabs,  aar 
eJiemisch-technischen  Untcrsuclmn;^''. 

14.  )  t.  März.  Vom  tier  .losephi-Zecbner-Gewcrkschaft  zu  Mährisch-Ostrau. 
Steitikühleii  zur  l 'titersiichiirir^  auf  ihre  Brennkraft  unil  Coijkelnirknit. 

15.  )  6.  Marz.  Von  Hrn.  .1.  Kn  gel  mann,  Montanbeamten  bei  dem  BnMia« 
kohlen-Bergbau  .lauling  nächst  St.  Veit  an  der  Triesting. 

Lignit-StammstOcke  aus  der  dortigen  Grube  mit  einem  neu  vorgekommeDen 
fMiilen  Harz.  Dessen  chemische  Untersuchung  ist  so  eben  im  Gange. 

1 6.  )  10.  Mira.  1  Kiste,  78  Pfund.  Von  Hrn.  Professor  B  i  a  n  c  o  n  i  ia  Bologna. 
Eine  reichhaltige  Sammlung  Ton  Gebirgsartm  und  Mineralien  aus  rer* 

tebiedenen  Fonnationen  der  Central-Apenninen ,  Torzflglich  aus  der  Umgebung 
Ten  Boiogaa;  Ten  daher  aoeb  eii^e  Suite  Ton  feaailea  Mollasken  der  Tertiärfer» 
aHtion. 

17. ) 24.  Mira.  1  Kiate,  14«  Pfund.  Van  Ham  J.IiippnaBB,  k.  aiehair 
ichen  Berggescbwomen  zu  Schwanenbefg. 

Eine  ganz  ausgezeichnete  Sammlung  von  Pseudomorpbesen  und  Mineralien 
aaa  dem  «lebaiscbeo  Eragebirge,  ala  Geschenk  filr  die  k.  L  geologisehe  Rdcha- 
Matett.  Br.  Y.  Bitter  t.  %  ef  barovieh  hat  diaaelbe  in  der  Sitiong  am  4.  April 
vergeieft  ond  nlber  beifrocha«.  (Siebe  BUaoagaberieble,  m  aSobat  eraebel- 
aenden  Hefte.) 

18. )  24.  Mira.  Yen  Qm.  J.  peppelaek,  ftnflieb  Lieebtenatein*ielien 
Areiiiiefcten  In  Feldabeig. 

Mebrera  Bm^mgßk  wUt  Terliflrrar|t(»neraiveo  ven,  Steinabnum  in  Mlhien. 
Angekauft  Ittr  die  L  k.  geolegiaaba  Baiabaanalalt. 

19.  )  29.  MSrs.  1  Kiate^  2#  PAmd.  Yen  Bemi  A.  Trebe,  Curat  in  8C.  Caa- 
liaii,  in  Tirol. 

PelrefiuteB  der  Caaaianer-ScUchfen,  ang^oft  fttrdie  k.L  geologiaebe 
BeiebaaMtatt.   
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äitzuügea  der  k.  k.  geologischea  Keielisaastait. 

Sitzung  am  10.  Jänner  18Ö4. 

In  dem  Berichte  über  die  Wirksnnilpit  (lf»r  k.  k.  geologisch f^n  Reichsanstalt 
im  Jiilito  1853,  ia  der  Oesterreichisch-kniserliclien  Wiener  Zeitun«:  vom  O.Jän- 
ner 18oi,  wurde  erwähnt,  da»s  das  erste  Exemplar  der  nunmehr  Tulistäiidig  geo- 
logiMli  eolorirtonSptdtUnrtodetk.  k.Geiienl-^QtrlienDewter-Sfobe>  desEnher- 
lOgtiknineB  Oefltenreieb  ob  uad  onter  der  Eon»  an  Seine  Bicellenx  den  Herrn  k.  k. 
Minister  des  Innern,  Dr.  Aleinnder  Bach,  eingereicht  worden  sei,  mit  der  Bitte 
der  Unterbreitung  desselben  an  S  e  in  e  k.  k.  apostolische  Ma  jes  tat.  Alle  r- 
hoch. st  Dieselbe  f,'eruhten  vermöge  .\llerhöchster  Entschliessung  von  4.  i)e- 
cember  1853,  von  Seiner  Exeellcn^  dem  Herrn  Minister  dem  Director  der  k.  k. 
geologischen  ReichsanstHlt  zur  erfreuliehen  Wissenschaft  mitgetheilt,  dasselbe 
Allerbftchft  wohlgeniUig  entgegen  lo  nebmen. 

Herr  Seetionsratb  W.  Uaidinger  beriebtet  über  ein  roerkwflrdiges  Stück 
Brtnneisenstein  mit  einem  Kerne  von  Spntheisenstein ,  der  lose  in  demselben 
enigcscblossen  ist    (Siebe  Jahrbuch  dieses  Heft,  Seite  183.  ) 

Herr  Eduard  Suess  eröffnete  die  Mittheilnngen  durch  die  Vorlage  eines 
von  ihm  in  Auftrage  der  k.  k.  geologischen  Heichsaustalt  ausgearbeiteten  Prufiles 
vom  Hallstätter  Salzberge  über  den  Steinberg  und  Sommeraukogel  durch  das 
Bebemtbal,  in  deraelben  (beinebe  Nord-Süd-) fiichtung  quer  Ober  die  ganze  Oacb- 
eteinmasse  auf  den  hohen  Dachstebi»  dann  Ober  die  Raräaan,  den  Retteswald  und 
das  Ennsthal  auf  den  Hochgolling. 

Der  srullirb  vom  Ennstbale  liegende  Thri!  des  Profiles  gehört  der  Central- 
axe  der  Alpen  und  bietet  das  ziemlieh  einlormige  Bild  krystalliniscbcr  Gebirge. 
Die  höchsten  Höhen  bildet  Glimmerschiefer,  an  einigen  Puncten  findet  sich  Hurn- 
blendefels;  weiter  nördlich  bis  gegen  Schladming  folgt  Grauwackenschiefer,  der 
aueb  noeb  jenseits  der  Enns  bis  Ober  den  Brandriegel  fortsetat  und  den  westll- 
cben  Tbeildes  fruchtbaren  Ramsauthalea  bildet.  Der  Retteswald  wird  durch  einen 
dieseoi  Grauwackenschiefer  eingelagerten  Kalkzug  gebildet.  In  untei^eordnete- 
rer  Menge  finden  sich  in  diesem  letiteren  Gesteine  Einlagerongen  Ton  Cblorit- 
schiefer. 

Es  enthält  als  Hauptzweck  die  Darlegung  der  Ergebnisse  der  von  Herrn 
Suess  sorgsam  durchgeführten  neuesten  Vergleichung  der  Lagerung  der  Kaik- 
steinmassen  •  ans  welchen  der  Dachstein  besteht,  mit  Berflcksichtigung  alier  An- 
gaben der  bisherigen  Untersuchungen  Ober  die  Lagerung  selbst  and  die  Natur  der 

in  denselben  vorkommenden  Fossilreste. — Der  Dachsteinstock,  namentlich  in  oro- 
graphischer  Reziehung  von  Simony  vielfach  untersucht,  ist  ein  [rewalfiijes  K:ilk- 
Plateau,  das  ringsum  durch  steile,  die  ganze  Mächtigkeit  der  kalke  bluss- 
legende  Wände  begräuzt  ist.  Die  Erhöhung  des  Plateaus  beträgt  gegen  Süden 
etwa  7300  Fuss,  gegen  Westen  7100  Fuss  und  gegen  Norden  MOO  Fuss. 
Gegen  Osten  bin  erhlH  die  Gebirgsnasse  dnrcb  die  Einmfindmig  des  Ausaeer 
Baupthales  in  jenes  der  Enns  eine  mehr  keilfilmiige  Gestalt. 

Die  Unterlage  der  Kalke  bilden  die  sogenannten  Werfner-Schiefer,  welche 
im  Süden  an  der  ganzen  Strecke  zwischen  der  Srhh'f7:en-  und  Schönbiihl-.Mpe 
mit  ziemlicher  Mächtigkeit  steil  unter  die  Wände  dc<  huhen  l)achsteins  einfallen. 
Jenseits  des  Gebirgstuckes  treten  diese  Schiefer  erst  am  Ende  des  Profiles  am 
ndbtitter  Sahberge  wieder  auf.  Die  Kalke  besteben  ans  swei  Tersebiedenen 
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GKedeni,  dem  unteren  ammonitenreichen  Hallstätter  Kalke  und  dem  darauf  la- 
gtroden  wenigstens  4000  Fuss  mächtigen  dQnngeschichteten  Daehsteinkalke.  Die 
pm  Masseruht  cchrägaufdenWorfpnpr  SohioftM'fi,  so 'In««  der  siidlicheTheil  sich 
9^  den  nördlichen  um  etwa  28üU  Fuss  erhebt.  TroUdem  lullen  die  Sohichteu 
des  Plateaus  dieser  Lage  der  ganzen  Masse  geradezu  entgegen,  was  nur  dadurch 
erUirlieli  wird,  dass  die  sahireichen  im  Streichen  liegeoden  Verwerfungen  bei> 
nke  darebeiis  Ni?eaii-ErMhungen  gegen  SOden  hin  henrerbringen.  Hierdureh 
wird  lach  die  so  verworrene  Lagenuig  der  höchsten  SeUehtee,  nAmlicb  der  Ter* 
steoMmDgsreichen  Hierlatz-Schichten ,  begreiflich. 

Der  Hallstättf»r  Salzberg  ist  nach  dieser  Untersuchung  nur  als  eine  durch  die 
Hebüog  der  Ceiitralaxe  hervorgebrachte  Aufstauung  der  Werfener-Sehi(Tcr  zu 
betrachten  und  es  liegt  daher  kein  Grund  (Ur  die  bisherige  Aunuhinc  vur,  dass 
iiftSaligebirge  nieht  in  neeh  viel  bedeutendere  Teufe  sieb  fortsetse.  Das  Ein- 
Uea  aater  das  Salagebirge,  welehesdieHallstätter^Sebiebten  an  einigen  Puneten 
de;«  Sommeraukogels  zeigen,  ist  nur  eine  ganz  locale  Erscheinung;  dass  diese 
Kalke  den  Salzthon  nicht  wirklich  unterteufen,  das  zeijjt  schon  die  Betrachtung 
der  Verhältnisse  am  Südfusse  des  Dachstein!^.  —  Die  höchste  Spitze  des  Dach- 
stein*; wurde  am  10.  September  1853  bestiegen  und  'j^-messen;  di»«  Höhe  der 
Staiiuii  Alt-Aussee  der  k.  k.  meteorologischen  Ceulruluustalt,  au>  Burutueter- 
iHaden  gegen  Kremsmlhister  l»ereebnet,  ergab  flir  den  hoben  Dachstein  eine 
Hihe  von  9325  Fnas  (9500  Simony,  9132  Weidmann.  99851fiineke). 

II  rr  Dr.  Constantin  von  Ettingshausen  theilte  seine  Untersnehongen 
iher  die  fossilen  Ptlanzenreste  aus  der  Anthracitformation  in  der  I'mgegend  von 
ßudweis  mit,  von  wo  im  Laufe  der  geologischen  Aufnahmen  des  verflossenen 
Sommers  Hr.  Bergruth  J.  fijzek  eine  Sammlung  eingesendet  hatte.  Dieses  Vor- 
koounen  ist  in  sofeme  von  nicht  unbedeutendem  Interesse,  als  es  nebst  echten 
Stainkohlenflanzen  aoeh  eine  Ansah]  von  Arten  bietet,  welehe  in  der  alpinen  An» 
diracitfomiation  Torborrschen  und  dadurch  wesentliche  Anfseblllsse  fiber  die  snm 
Theil  noch  zweifelhaften  paliontologischen  Verhältnisse  der  letsteren  gewährt. 
Die  Ei^enthümlirbkpit  der  genannten,  in  df^n  Westalpen  vorzugsweise  entwirkpl- 
len  F(i! inritiiui .  'Im  cli  die  Forschungen  von  Elif^  fle  Hcaumout.  Scipiou  Gras, 
Fournet,  Sismonda  u.  A. wohl  bekannt,  besteht  darin,  dass  die  unzweifel- 
kift  carbonische  Pflanzenreste  fahrenden  Schichten  derselben  mit  Belemniten- 
Sdiiebten  der  Liasfomatbn  stellenweise  weebsellagem,  was  snr  Annahme  Ter- 
leitete,  die  Pfanxenreste  mit  den  Anthracitlagern  mflssten  einer  weit  jüngeren 
Epoche  entspreehen  und  unerklftrliche  locale  Einflüsse  mögen  obgewaltet  haben, 
•nn  in  der  jurassischen  Periode  eine  der  Steinkohlenflora  so  ausserordentlich  nahe 
treteade  V  egetation  hervorzurufet».  Die  fossile  Flora  von  Budweis,  welche  eben- 
blls  Anthracitlager  hegleitet,  stellt  nun  ein  ausserhalb  der  Alpen  liegendes  De- 
Wgangsglied  dtr  eebten  liassiseben  Steinkohlenfloren  zu  jenen  der  alpinen  An- 
ttraehformatioa  dar.  Als  vorherrsehende  Arten  der  ersteren  zeigen  sieh  hier 
Calandfes  CUHi,  Xruropferis  acuHfolitu  Cyclopteris  auricuhtta,  Cyatheites  tm- 
Mäus,  Pecopteris  Mucknetii,  Cordattea  horrassifolia,  Flabellaria  rudmcemi» 
s.  s.  w. ,  von  den  in  den  letzteren  erscheinenden  Arten:  Neuropteritt  a/pina, 
mrdnta^  Pecopteris  plumosa,  Aletkopterift  Jniicliitidis  u.  a.  Diese  That- 
^aeben  sprechen  fUr  die  Richtigkeit  der  von  Oswaid  Heer  vertheidigten  Ansicht, 
iMi  die  mit  Lbssehiditen  lo  innig  Terbondenen  AnthraciUager  der  weatlidien 
Upen  der  Steinkoblenperiode  angehören. 

Herr  Johann  Jok^ly  maehte  eine  Mittheilung  Uber  die  Enlagerstfttte  bei 
Adämstadt  und  Rodolpbstadt  im  sQdlicben  Böhmen.  (Siehe  dieses  Heft, 
Seite  107.) 
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Herr  Fr.  Poetterle  theilte  aaa  eiiiein  Briefe  des  Herrn  Geheimen  Berg- 
rathes  Dr.  Noeggerath  in  Bonn  an  Herrn  Sectiansrath  Haidinger  mit,  dass 
in  einer  neu  eröffneten  Braunkohlengrube  bei  Euskirchen,  4  Stunden  von  Rann, 
ein  sohr  schönes  festes  bituminöses  Holz  von  haarhrauner  Farbe  vorkomme ,  so 
gut  und  vollkommen  erhalten,  dass  es  sich  sägeu  und  hobelo  lä^st,  eine  sehr 
aolitae  Politur  annunmt  und  sich  zu  eingelegter  feiner  TSseUertrbdl  ToUkMuiieQ 
eigaet.  Nach  der  Uotersnchung  des  Herrn  Prof.  Dr.  Göppert  in  Brealaa  tteht 
dieses  Holz  dem  von  ihm  besehriebenen  Pinites  Protolarix  am  nächsten,  von 
dpTTi  CS  ^ich  nur  durch  das  grössere  specifische  Ge\iridit  wul  dorcbdie  eiafaehe 
Reihe  von  Tiipfoln  in  den  HoI?7p11f»n  imterseheidet. 

In  einem  Briefe  an  Herrn  Sectionsrath  Haidinger  theilte  Herr  Professor 
Dr.  G  locker  in  Breslau  mit,  dass  er,  wie  bereits  früher  zu  Wittigsdorf,  auch  bei 
seinen  Reisen  im  Terflossenen  Sommer  Bernstein  bi  der,  dem  Qnaderaandateiiie 
eingelagerten  Moericoble  tu  Chrudichrom  bei  Boslrowitt  mid  am  SebAnbengst  bei 
Mährisch'TrQbau  in  Mfihren  gefunden  jiabe.  Ans  dem  Bernstein  von  Wittigsdoff 
hatte  Herr  Professor  Dr.  Löwig  Bernsteinsfture ,  wie  aus  dem  tertiären,  darge- 
stellt, wodurch  die  Identität  beider  ausser  Zweifel  gesetzt  ist.  Herr  Professor 
Dr.  Glocker  theilte  auch  mit,  dass  er  in  dem  sehr  versteinerungsarmen  schle- 
sischen  Thonsehiefer  bei  Moravitz  unweit  Troppau  eiue  grössere  Anzahl  von 
Gwdatiim  eompremu  gefunden  babe.  Dieselbe  Verateinening  wurde  tnob  W> 
reits  im  Jabre  1849  vom  Herrn  Bergratbe  TOn  Haner  Ton  SchAnateio  ein- 
gesendet. 

Herr  Franz  Footterle  legte  ein  Vr rzcichiiiss  einer  ffrössern  Anzahl  von 
hai  1)1111  tri.schen  Hohenmessungen  aus  dem  Sülzkammergute  vor,  welche  von  der  k. 
k.  Salinen-  und  Forät-Direetion  in  Guuuiden  an  die  k.  k.  geologische  Reichsaustalt 
eingesendet  wurden.  Dieselben  wurden  bei  Gelegenheit  der  von  der  genannten 
Difietion  im  SaUkammergute  eingeleiteten  Forattaxation  seit  mehreren  Jabren 
gemacht  und  sind  nach  den  drei  Forstamts -Bezirken  von  £bensec,  Pflindlberg 
und  Hinterberg  geordnet;  die  Anzahl  der  auf  diese  Art  bisher  barometrisch 
bestimmten  Höhenpnnete  h^'I^uf!  sif>h  auf  1820.  Eine  gewiss  sehr  rQbnÜiehe 
und  daakeuswerthe  Bereicherung  der  Terrainkenntniss  von  Oberösterreich. 

Sltntng  am  17.  Jänner  1854. 

Herr  Dr.  S.  Reissek  theilte  eine  mikroakepisebe  Anaiyie  der  Tbone  mit 

Bohnerzen  des  Daebsteinatoekes  mit,  welche  an  der  Modereeknipe  in  Vertiefungtn 

des  Plateaus  vorkommen.  Er  hatte  dieselben  auf  Veranlassung  des  Herrn  B. 
Suess  einer  Untersnehuncf  n!iter>vorfen  und  gefunden,  dass  sie  nalie  zur  Halft« 
aus  thieiischea  Leherresten  bestehen,  diese  sind  durch  Thoneiile  unter  einander 
verbunden,  und  durch  Eisenoxyd  mehr  und  minder  gefärbt.  Es  siud  durcbge- 
bends  bloss  Fragmente,  wonwfer  sieb  niebt  dn  ebmiges  ▼eUkenunenea  Bxnm^ar 
anffinden  lieas,  doch  war  es  mSgKeb  dureb  Zosammenatelhmg  und  Eigintmig 
der  Dmehstllcke,  in  Verbindung  mit  der  chemischen  Prafung  derselben,  itt  erken- 
nen, dass  es  zum  grttssten  Theile  Kieselnadeln  und  Kieselkerne  ehemaliger 
Meerschwännne  sind.  Sie  stellen  sich  meistens  als  enn:e  Röhren  mit  scharfen  und 
stumpfen  Spitzen  dar,  nnd  sind  im  Innern  mit  Eisenoxyd  erfüllt.  Ihr  Durchmesser 
▼ariirtsebr  bedeutend,  von  '/«oo — Vso  l^io.  Mit  denselben  vermischt  findet  man 
Bmcbstfteke  von  vterstrabligen  Kieselstemen,  deren  stumpfe  StraUen  ebenfhlls 
▼on  einer  H5h)nng  durchsogen  sind.  Der  Dvrebmeaeer  dieser  Strahlen  betrftgt 
V)« — Linie.  Sie  habmi  im  Aassehen  Aehnlichkeit  mit  der  Ehrenberg'schen 
(rattnng  Dietyoeha,  sind  aber  wahrscheinlich  nur  besonders  geformte  Kicsel- 
keme  von  Meerschwämmen.  Mit  dieser  ^usammensetjiung  der  Thone  aus  einem 
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rihfnnVo-onden  Thptlo  von  KjVselkSrperc^ien  stimmt  nufh  dif»  von  Herrn  Karl  von 
H  !  1  »  r  »Hisgcfülirte  ciiemisehe  Analyse  überein,  welclie  einea  Gehalt  von  40 
uQii  6U  Percent  Kieselsäure  in  zwei  yerschiedenen  Proben  nachgewiesen  hat. 

Dnreli  diese  Znsmiineiiseteung  aus  SpongieiHFragmeiiteii  üeHkn  sieh  die 
Bohiiene  in  die  ReÜM  der  Kreidegebilde,  denn  die  gleielieii  Vereteinemngtfor- 
nen  kommen  in  vielen  Kreidemergeln ,  wie  in  den  griechischeD  Ton  Zmto ,  den 
sicili^ehen  von  Caltanisi'tta  iin<l  den  nordafrikanischen  von  Oran,  eben  so  in  der 
Schreibkreide  vfin  Meudon  hvi  Paris  vor.  Kemerkenswerth  ist  es  aber,  dass  sie. in 
diesen  Falkii,  mit  Ausnahriie  des  Ah  iL^fU  von  Zante,  nur  einen  sehr  uiiN  i  «j^eord- 
ueten  BeätandUieii  bilden  und  die  Hauptmasse  der  Thierreste  aus  den  churai^teri- 
ftiiehenFonimimferen  der  Kreide  beiteht.  In  den  nntersochten  Bohnerien  findet 
■an  aber  keine  erkennbaren  Foraminlferenreste*  Aueb  weiset  die  ebemisebe  Ana- 
lyse nur  0*85  Prorent  Kalkerde  darin  nach.  Eine  weitere Untersnchung  wird  dieses 
e^eiithürnlif  lif  Verliältniss  zu  den  iihri^on  Gebilden  der  Kreide  naher  beleuchten. 

Herr  i)r.  F.  Zekeli  theilte  die  Ergebnisse  seinor  Untersuchungen  über  die 
Orgauisatiun  der  Hippuriten  mit.  In  den  nordwestin-hen  Kalkalpen  im  Gebiete 
der  oberen  Kreide,  d.  i.  den  meist  in  Sehlucbten  und  Thälern  abgelagerten  Gösau- 
Sehiebten,  findet  man  niebt  selten  eigenfhfimliebe  Felsen  toU  organiseber 
Reale,  welebe  naeh  Art  der  Anstembinke,  After  noob  eher  an  Korallenriffe  eria^ 
nern«  mächtige  Schichten  zusammensetien  und  besonders  da,  wo  sie  isoiirte 
Fefsmassen  bilde?),  die  kejjelflirmigen  odor  Ktihhornern  ähnlichen  Ge^tnHon  ihrer 
längst  untergegaiiLTi  iien  Bewohn'T ,  der  Hippiiriten,  deutlieh  erkennen  l:i^s*'fi, 
Zwiscben  zwei  Schalen  eingeschlossen  und  mit  der  ungleich  grösseren  Unterkiappe 
am  Boden  befestigt,  stehen  sie  in  ganzen  Grappen  oder  in  langen  Reiben  dicht 
tm  einander  gedrli^^,  inweilen  Millionen,  in  den  wunderbarsten  Formen.  Hier 
Einer  so  eben  im  Entstehen  begriffen,  aberdureb  kräftigere  Nacbbam  verhindert, 
einen  Answeg  ins  Freie  zu  gewinen  und  einem  frähen  Tode  entgegen  geführt ; 
daneben  .ändere.  *^]eh  ire^onseitig  haltend,  freudiq^  *^mitori^'T»\v!H*hs«'n ,  ohne  Krflm- 
mnnf^oiif  i  BH  u'uug,  schön  und  regelmässig  gedreht«-  Kegel,  mitunter  2 — 3  Fuss 
hoch  und  darüber;  — während  noch  andere,  von  kemer  Seite  gestört,  frei  in  die 
Sdbe  gewachsen ,  Sebicbt  auf  Schicht  absetzend  ein  bOberes  Niveau  n  errdeben 
sieh  braifibt,  kmmm  geworden  sind  •  in  Gestalt  eines  Hernes  getrmiden,  bis  end- 
lich die  Schwere  fiberwogen,  das  von  schwachem  Socket  getragene  GÄlade  tu 
Boden  gesunken  und  auch  ihrem  Lehen  ein  Ziel  gesetzt  worden. 

Doch  nicht  alloin  die  Alpen  beherbergen  die  Hippnriten  und  mit  ihnen  zur 
Classe  der  Rudistcn  vereinigte  Geschlechter,  welche  ineikwürdigerweise  aaf 
die  Kreidefonnation  —  den  geologisch  hochwichtigen  VVendepunct  in  der  Orga- 
■mntion  der  TUere  md  Plauzen  ^  besebrinkl,  weder  frilnr  dagewesen,  noeh 
spiter  in  der  TertÜraeil  oder  gar  in  der  Gegenwart  aneb  ner  in  verwandter 
Form  wieder  ersebienen  sind.  Von  den  Ufern  des  Tajo  unweit  Lissabon  in  Por- 
tugal, durch  das  sfldliche  Spanien,  die  l*)renäen,  das  westiielu'  and  sildliche 
Frankreich,  Itfdipii,  (V\o  Sfuf'^fitf»  mi^crfr  Nordaippn  entlang  erstreckt  sieh  jener 
mächtige  Gebirus/.ug  der  Ki  i  iil*  .  (U  r,  wesentlich  dnn  h  dicHudisten  charakterisirt, 
sich  durch  Istrien  nach  dem  UainiuUnisehen  Küüteniaude  und  seinen  Inseln,  durch 
MoBtenegro.  die  Woiwodfaia,  Si^enbflrgen  und  Grieebenland  nacb  Afrika 
sowobl,  ab  naeb  Klenn-Asien  and  Syrien»  dem  Libanon  und  Kaukasus»  bis  tief 
nach  Indien  und  China  verlängert;  während  im  Norden  Europas  nur  aebr  Terein- 
zelte  Spuren  in  der  ei;:rentliehen ,  weissen  schreibenden  Kreide  und  ihren  unmit- 
telbaren Vortretorn  crofiindon  nofdfMi. 

Einen  Vorzug  haben  die  bonnen  an.s  den  österreichischen  Alpen  vor  allen 
ihren  ausländischen  Verwandten  voraus,  den  nämlich,  dass  sie  in  ihrer  ursprüng- 


Digrtized  by  Google 


SituaigMi  der  k.  k.  gMkigiaoiieii  RnohuiiMll 


liehen  Form  und  Zusammensetzung  erhalten  und  nicht  stellenweise  au^el&Bt  oder 
in  Kieselente  omgewancleU  worden  sind.  Sie  eignen  sieh  daher  anch  weit  besser 
als  andere  sur  Ermittelung  ihrer  bis  jetzt  noch  sehr  wenig  bekannten  inneren 
Organisation,  Ober  welche  es  sehr  schwer  scheint,  unter  so  vielfach  widerspre- 
chenden Meinungen  der  Golehrteii  die  richtige  zu  finden  oder  wohl  gar  noch  eine 
neue  Ansicht  thatsächlich  zu  begründen.  Von  den  ßalanensehalen  —  mit  denen 
die  Rudistengehäuse  insgesammt  verglichen  werden  —  abwärts,  sind  die  Hip- 
puriten  und  ihre  Verwandten  nämlich  oft  von  sehr  bedeutungsvollen  Auterititen 
theila  Ar  Cephalopoden,  theils  für  Gasteropoden»  fUr  Conehiferen  oder  f&r  Bra- 
ehiopoden»  fir  Aseidien,  KoraUen»  ja  sogar  ftr  monokotyle  Udlser  gehalten  wor- 
den. 

Eine  ei^enthümliche  \\\  der  Aijsfiihruiii?  Imchst  schwierige  Methode  hat  nun 
Herrn  Zekeli  unter  üeaützuug  einer  reichen  1  nluo  von  b)\eiuplaren  von  den  ver- 
schiedensten Fundorten,  welche  ihm  hauptsächlich  die  Üirection  der  k.  k.  gculo- 
gischen  Reichsanstalt  und  diedes  k.  k.  ttof-llineralien-Cabinetet  rar  Verfügung  ge- 
stellt hatten»  in  den  Stand  gesetst,  den  wirklichen  inneren  Bau  dieser  merkwardi:' 
gen  Thiere  mit  Sicherheit  zu  erkennen.  Naehdon  ihm  nimlich  der  Hammer  so- 
wohl als  der  Meissel,  die  Radirnadel  und  einzelne  Quer-  und  Längsschnitte  die 
gewünschten  Dienste  versagt,  und  auch  die  Chemie  kein  Auflösungsmiliel  gebo- 
ten, welches  die  harte  Mergelausfiilhint,'  des  eheimdiL  U  Wohnraumes  desThieres 
entfernt  hätte,  ohne  die  zu  erforschenden  inneren  Kalklheile  zu  zerstören,  ver- 
soditeer  dnrek  eine  grosse  Summe  von  Ansiehten,  die  sich  wihrend  des  gftnnli- 
ehen  Absehleifens  oder  Tielmehr  Abreibens  derHippuritengehftuse  in  genau  bemes- 
senen Ahstinden  ergaben«  durch  Fixirung  derselben  auf  Strohp»pier  und  durch 
Uebertragung  dieser  Ansichten  auf  dünne,  den  Abständen  entsprechende  WrcIks- 
schichtcn,  eüdlirh  durch  «JorL^'nUtitje  Entfernung  der  den»  Mergeltheih>  zukoiuiueu- 
den  Wnehspiirtien,  den  gesamniten  Organismus  der  hippuriten  nach  seinen  Haupt- 
bestaiidtheilen  in  Wachs  zu  ergänzen,  was  ihm,  wie  einzelne  der  Versammlung 
vorgelegte  Proben  bewiesen,  in  erwGnscbter  Weise  Tollstandig  gelungen  ist  Der 
im  Einseinen  siemlieh  compUeirte  Bau  und  das  Verhiltniss  der  einielnen  einer 
verschiedenen  Lel»enstbitigkeit  entsprechenden  Schalentheile  itt  einander  abge- 
rechnet, stellt  sich  darnach  als  Beziehung  der  beiden  Klappen  zu  einander  der 
bei  keinem  anderen  Thiere  in  dieser  \N  eise  heohaehtete  Mecharnsinuis  her;ius,  dass 
von  der  meist  deekelartij;  Üaeh  aidliegendea  üherk!;tp|H'  »-in  sichelldruiiger  Kalk- 
furtsatz in  Form  eines  eigeiiihumiichen  Gerüsten  nach  dem  inneren  des  im  Ver- 
gleiche sum  ganien  Gehäuse  sehr  besehrftnkten  Wohnraumes  sieb  verlängert  und 
mit  swei  kurzen,  theils  kegel-,  theils  spatelArmigen  Zapfen  in  entspreehenden 
Ruthen  am  Boden  der  Unterkiappe  eingegrifien  habe ,  wodurch  die  Beweglichkeit 
des  Deckels  sehr  beschränkt,  gewiss  nur  in  verticaler  Richtung  bewerkstelligt 
werden  knniite.    I  m  iiidess  auch  die  Weichtheile  des  Thieres  nach  Form  und 
Anordnung  sich  verge^n'nwärtigcn  zu  können,  hatte  endlidi  Herr  Zekeii  >eine 
VVachsgehäuse  mit  Gyps  ausgegossen  und  durch  Abschmelzen  des  Wachses  einen 
K&rper  erhalten,  der,  der  Versammlung  ebenfalls  vorgeseigt,  ein  sehr  gelungenes 
Mittel  SU  leichtem  Erkenntniss  des  ganxen  eigentbflmlichen  Baues  dieser  Thiere 
bietet.  Uebrigens  ist  es  kaum  möglich,  ohne  bdgegebene  Abbildung  sich  eine 
deutliehe  Vurstellnng  davon  zu  machen,  sn  wie  es  auch  andererseits  nur  im  Zu- 
sammenhange mit  den  F^rgehnissen  über  die  l  iitersuehmjgen  derühri'jeii  Gesehleeh- 
ler  der  ("lasse  der  Uudisten  möglich  ist ,  üher  den  Gesammtorganismus  und  die 
dadurch  bedingte  Slellmig  dieser  Thiere  im  zuuiugischen  Systeme  eine  genügende 
Auskunft  SU  gd>en,  worttber  Herr  Zekeli  seiner  Zeil  das  Weitere  raitstrtheilen 
versprach. 
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Herr  Dr  Fr.  R  ;ie"sky  thoilte  die  Ergebnisse  ninr^r  rergleichein^f^n  T'ntcr- 
»uchung  zweier  inlantli»etuM-  Graphite  (von  flafnerludcii  in  Mühr«  n  iind  von 
5ch» arzbach  in  Böhmen)  mit  dem  Passaaer  Graphite  mit.  Der  Graphit  kummt  in 
derNatar  nie  ToHkommei  rein  ver.  Derieioste,  der  ven  Wnnaiedel  bat  0*33  pCt. 
JUehe»  meistens  liinlerlisst  er  jedoch  beim  Verbrennen  einen  weit  betrlelit- 
liehtten  (bb  za  60  pCt.)  Röckstand ,  in  doin  man  Kieselerde,  Thonerde,  Eisen- 
sifd,  Kalkerde.  Magnesia,  bisweiten  auch  Titanoxyd  und  Chromoxyd  findet. 

Von  den  österreichischen  Graphiten  werden  jahrln'h  Tatisende  von  Cent- 
uern  ins  Au«>land ,  namentlich  nach  Eiigiand  und  Anu>rjk;)  v  rhiht-t,  dagegen  wer- 
den bedeutende  Mengen  von  Passauer  Graphit  zur  i:.rxcugung  von  Schmelz- 
tiegeln, wozu  sieb  namentlicb  der  Gmpbit  Ten  HaAierlvden  nicht  eignen  soll,  em- 
geOhrt  Die  Proben  wurden  in  der  RothglQhhitse  in  Sauerstoff  verbrannt,  die 
erhaltene  Asche  inialvsirt.  Gs  ersahen  sieh  in  dem  Graphit  von  Hafnerliiden 
57  pCt.  As<'he,  darin  \9-2  Kicsolordf,  ü-8  Kispnoxyd,  7  0  Tlioncrde;  in  dem  von 
Schwarzbach.  i.  Sorto  1'>  ;>  p(Jt.  Asche,  darin  5*1  Kieselerde,  O'l  K;)lk<»rde, 
1*2  Eisenoxyd,  tri  Thon«  )  lic:  in  dem  von  Passau  endlich,  wie  er  im  Handel  vnr- 
kumiuL,  6S  pCt.  Asche,  dann  :^ü-4  Kieselerde  U  li  Eiseauxyd  und      i  Thouerde. 

Der  grosse  Gehalt  an  Kieselerde  seheiat  es  hiolingUch  su  erkliren,  dass 
ier  Graphit  Ton  Hafherinden  iir  Anfertigung  tsb  Sehraelztiegeln  nicht  geeignet 
ist.  Der  Schwarzbacher  Graphit  flbertriflft  die  meisten  ausländischen  Graphite  an 
Reinheit;  der  Passauer  ist  sehr  unrein  und  dürfte  bei  sorgOUtiger  SebllAUUnng 
auch  durch  unreinere  inländische  Graphite  zu  ersetzen  sein. 

In  Apt  Sitzwng  am  22.  November  hatte  Herr  Dr.  F.  Rolle  auf  die  grosse 
Aehuliehkeit  aufmerksam  gemacht»  welche  in  |ietragraphisclier  [Beziehung  zwi- 
Mben  den  SericüseUefem  des  Taunus  und  gewissen  Chlont^lVilkschiefeni  der 
ilpen  zu  beobachten  ist,  eine  Aehnlichkeit,  auf  welehe  auch  schon  frflher  Herr 
Dr.  Fr.  S  a  n  d  b  e  r ger  und  neuerlich  Herr  Dr.  F.  8  e  h  a  r  ff  hinwiesen.  Um  eine 
genauere  V<  ru'lfichuncr  zu  ormüglichen,  sendete  Herr  Dr.  Fr.  Sandb  erger,  von 
Herrn  Bergrath  von  Hauer  durum  ersucht,  eine  reiche  Suite  von  Gesteinen  aus 
dem  Taunu^gebirge ,  welche  Herr  M.  V.  Lipoid  den  Anwesenden  vorzeigte. 

Die  Sammlung  besteht  hauptsächlich  aus  den  Schiefer- Varietftfen,  in  wei- 
den Dr.  Sandberger  und  Dr.  K.  List  den  Serieit  entdeckten  und  nach  wel- 
ebem  dieTaunusscInefer  den  Namen  Sericitschiefer  erhielten.  Man  unterscheidet 
dasellkst  violette»  grSne  und  geeckte  Sericit.'ichiefer,  deren  erstere  aus  Serieit 
and  Quarz,  die  fjrflnen  aus  Serieit.  Alhit,  Amplnhol,  Clilorit.  Oiiarr  und  Mafrnot- 
eisen  bestehen,  die  gefleckten  daiir«^ti:«M»  melir  oder  weniger  verwitterte  grüne 
Schiefer  sind.  Mit  diesen  Seiiiefeni  stehen  Quarzitschiefer  in  Wechsellagerung. 

Herr  Lipoid  verglich  nun  die  eingesendeten  Serieit- und  Quarzitschiefer 
des  Taunus  mit  den  Schiefergesteinen ,  welehe  im  Salzburgischen  in  einer  meh- 
rere Meilen  breiten  Zone  zwischen  dem Gneisse der  Centralkette  unddemsecuodtren 
Kalksteinzuge  auftreten  und  fand,  dass  die  Schiefer  des  Taunus  mit  jenen  der 
Alpen,  insbesondere  in  den  grOnen  VarietSton,  in  petrographischer  Beziehung 
auffallend  ühereinstimmon.  Diese  Uehereiustinimung  der  Sericitschiefer  erstreckt 
sich  jedoeh  sowolil  auf  Schiefer,  die  im  SaUburgischen  in  den  Werfner-Schich- 
teo  (bunten  Sandstein)  vorkommen  und  auf  die  entschiedenen  Grauwackenschie- 
fer  der  Alpen»  als  auch  auf  die  grauen  und  grOnen  Schiefer,  welche,  in  mehreren 
Zt^en  bis  xu  don  Gneissgeb ir^^e  mit  Kalksteinen  wechselnd,  unmittelbar  dem 
Gneisse  auflagern.  Die  Sericitschiefer  würden  demnach  in  den  Alpen  eine  aus- 
^'"rnrdentliche  Mächtigkeit  und  Verbreitnn«:  besitzen.  Um  über  die  Identität  der 
TauQusschiefer  mit  jenen  aus  den  Sal/hnrger  Alpen  Gewissheit  zu  erlangen,  m\\^- 
sea  die  Ergebnisse  der  chemischen  Analyse  der  grünen  Schiefer  aus  dem  baiz- 
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burgischen,  die  bei*eits  iu  dem  Laboratorium  der  k.  k.  geologischea  AeiehsanstaJt 
euigeleitet  sind »  abgewartet  werden. 

AoMMT  dea  TanBUsaehiefeni  befinden  aicb  unter  den  von  Dr.  Stndberger 
eingesendeten  Stfleken  tfinenlien ,  die  in  den  Schiefern  vorkommen,  und  zwar 
Flussaptth,  AU»t,  Brattneisenstein,  Kupferkies,  Aphrosiderit,  Opal  undfiaryt.  dann 
ein  GI?mmerporpbyr  und  ein  Palagoniteonp^lomerat. 

Herr  Dr.  Constantin  von  Ettinp''?h  a  usen  besprach  die  Untersuch mi^'^ 
der  in  der  Hegyaiiya  uurdUch  von  Tul^ai  aufgefundenen  der  miocenen  Fur- 
mation  angehörenden  fossilen  Pflanxenreste.  Dieselben  kommen  bei  £rd6benjre  in 
einem  liehtgranen,  thonreielien,  leieht  spaltbaren  Schiefer,  bei  Tallya  in  einem 
weissen  leiditen  hauptsächlich  aus  dem  Ihterial  des  Bimssteines  und  Trachytes 
zusammengesetzten  feinthonigen  Schiefer  vor,  dessen  Schichten  unmittelbar  auf 
Trachyt  liefen.  Die  Mehrz'.ihl  t^er  Arten  dieser  vorweltlichen  Flora  erscheinen 
auch  -an  anderen  der  Mi«  *  entoi  m.itioii  ziifallendcu  Localitäten,  von  welchen 
insbesondere  Parschlug ,  Raüuboj ,  Bilm,  die  Localitäten  der  niederrheiuiscben 
Bnuokehlenformation  and  der  Sebweittf  Molaase,  Fohnsderf,  Oeningen,  Swo- 
asowiee  u.  a.  genannt  Verden  kSnnen.  Bemerkenswertb  ist  aber  das  Auftreten 
einxelnerin  den  Eocenfennatienen  verbreiteter  Arten,  eine  Erscheinung •  die  in 
miocenen  Gebilden  nun  immer  mehr  beobachtet  wird,  jedoch  keineswegs  die  iin- 
terscheidetiden  Charaktere  zwischen  den  Floren  der  beiden  tertiären  Zeitttb- 
schnitte  uündt  i  t,  sobald  man  auch  die  Individuenzahi,  mit  welcher  diese  Arten 
zum  Vorschein  kommen,  berücksichtigt  Ferner  lehrt  das  Studium  der  vorweit- 
liehen  Flora  von  Tekai  bei  der  Bestfamnung  des  Alters  der  TertiiHloren  dieVer^ 
hlltnissiaU  der  aossehliesslicb  eoeenen  Arten  au  den  aussebliesslieh  mSeeenen» 
so  wie  auch  die  Reprtsentation  gewisser  Gassen  und  Ordnungen  wesentliehe  An- 
baltspunete  geben. 

Sitzung  am  24.  Jlnner  1S54. 

Herr  Dr.  Fr.  Holle  machte  eine  Mittheiluug  über  die  koblenführendeu 
TertlSrsebiehten  Ton  Rinegg  bei  M nrau  in  Obersteiennark.  Dieselben  acheinen 
ein  der  Zerstörung  doreb  die  Gewisser  entgangener  Rest  einer  ehedem  aus- 
gedehnteren TertiSrablagerung  zu  sein,  der  an  einer  hienu  gOnstigen  Localitat 

sich  erhält,  oinem  kleinen  Querthal,  welches  zwei  der  grossen  von  der  Haupt- 
Alpeukette  zur  Mur  berablaufenden  Gräben,  den  der  Hauten  und  den  der  Katsch, 
mit  einander  verbindet  und  wahrscheinlich  ein  Spaltungs-  nicht  Au^waschungsthal 
ist.  Die  Tertiärbildung  erscheint  zu  beiden  Seiten,  so  wie  auch  in  den  Sohlen 
des  Querdiales»  am  ausgedehntesten  auf  dem  SOdost^ebftnge  (Gemeinde  Rinegg). 
Es  sind  raube  aohlecbt  geschiehtete  Conglomeratmassen,  welche  mehrtacb 
durchschwärmt  werden  von  Schnüren  und  Trümmern  einer  schönen  dichten 
schwarzen  Braunkohle  Wiederholte  Versnchsrirbeiten  haben  stattgefunden, 
indessen  ein  reichhaltiges  und  bauwördiues  Kohlenlager  noch  nicht  aufzuschliessen 
vermocht.  Es  scheint  bei  der  rauhen  Beschaffenheit  de^  die  kohle  umschliessenden 
Conglomerats  auch  kaum  Aussiebt  auf  Erreiehuog  eines  solehen  bauwürdigen 
Lagers  au  sein»  aumal  da  sieh  bei  einer  Vergleichong  mit  der  reichen  Kohleii- 
lagerstltte  TOn  Pohnsdorf  bei  Judenburg  herausstellt,  dass  wahrscheinlich  die 
ganze  Rinegger  Ablagerung  nur  der  liegenden  flötaleeren  Abtheilung  der  Fohna- 
dorfer  Schichtenfolge  entspricht. 

Herr  Dr.  Fr.  Zekeli  theilte  die  Ergebnisse  seiner  L  ntersuchungen  über 
die  Orgauiäation  der  (juprinen  mit.  Dieselben  sind  den  Hippuriten  nahe  verwandt 
und  bfldem  so  wie  diese  ein  lingst  erloscbeaei,  blesa  anf  die  Kreideforraalion 
besehrflnktes  Geseblecht  der  Rudisten.  Auch  ihre  Lebeniwelae  erinnert  auffallend 
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ta  die  der  Hippuriten.  mit  denen  sie  meist  in  Gesellschaft  auf  submarinem  Grunde 
ihre  zum  Theil  sehr  mäclitigen  Bänke  aiifg^ebaut  haben.  Doch  hatten  sie  eine 
aogieich  geringere  geugraphisfli»'  Verbreitung  und  sind  ausser  in  versehiedenen 
Localitäten  von  Siidfrankreich.  Bohuien  und  Russland  nur  noch  in  den  Gosau- 
ftcbichten  der  nurdö^itlichen  Alpen  Terbrcitet»  wo  sie  vcrhältnissmässig  sehr  gut 
cAalten  btt  Grflnbaeh,  westlich  ron  Wiener-Neustedt,  im  Nefgraben  des  Gosen- 
Äales»  an  den  Ufern  des  Woifgengsees  nnd  in  der  Nfihe  des  Schlosses  Weissen- 
baeh  am  Attersee  nicht  selten  gefunden  werden.  Indess  haben  alle  sie  enthaKendeii' 
Kreideschichten  der  Alpen  eine  mehr  oder  weniger  hr(1)Mitende  Schichtenstörung 
TÜlten  unr!  e^'^ähren  kein  so  anschanüclips  Bild  ihres  geselligen  Ziisnmmen- 
k'beas,  als  tiie.ss  bei  den  Hippuritea  und  Hadiolithen  öfter  der  Fall  ist.  Ihrem  äusseren 
Ansehen  nach  vereinigen  sie  den  langgezogenen  kegelförmigen  Typus  der  Hippu- 
rit^  den  sie  in  ihrer  auf  ehemaligem  Meeresgrund  festsitienden  Unterklappe  be- 
wahrt haben,  mit  einer  mOtzenförmig  schief  gewundenen  muschelartigen  Ober- 
Uappe  und  reprftsentiren  so  in  der  Reihe  der  Hudistengeschlechter  verhältniss- 
mä<i?4i£r  noch  am  meisten  den  Conchiferen-  oder  Miisehelcharatter  Kein  Wunder 
daher,  dass  sie  bis  zur  Gegenwart  herab  theils  fiir  wirkliebe  Dimyarier,  den 
C'bamuceen  verwandt,  gehalten,  theils  den  Brachiopoden  zugezählt  worden  sind. 

Um  über  ihre  wahre  Stellung  ins  Klare  zu  kommen  hat  nun  Hr.  Dr.  Zekeii 
nach  derselben  Methode,  nach  der  er  den  inneren  Bau  der  Hippuriten  e^ 
grOndete,  auch  die  Caprinen-Geliause  einer  sorgßltigen  anatomischen  Untersuchung 
unterworfen.  Die  zahlreichen,  bei  seinen  Untersuchungen  geworrifnon  Durch- 
«irhnitte,  verbunden  n^it  den  darnach  in  Wtu  bs  und  in  Gyps  gearbeiteten  Modellen, 
ergaben ,  vielfach  in  Einklang  mit  den  früheren  Arbeiten  des  Herrn  Rerijrathes 
von  Hauer,  dass  die  Oberklappe  derCaprinen  einen  von  allen  Lameliibranchiaten 
wesentlich  abweichenden,  faserigen,  zellig-porOsen  Bau  zeigt,  der  von  dem  naeh 
Art  der  Brachiopoden  gedildeten,  die  Athmungsorgane  reprisentirenden  Mantel- 
nnde  abgesetzt  Ist,  dass  sie  zwei  zahnartige  Zapfen  in  die  l'nterklappe  hinab 
sendet  und  durch  eine  schmale  Längsscheidewand  in  zwei  ungleiche  Höhlungen 
geschieden  ist,  während  die  Unterklappe,  trauz  ;mders  gebaut,  eine  viel  dimnere, 
einfach  blättrige,  naeh  innen  dichte  Sch  ilt nlugc  zeigt  und  in  drei  Huhlungen 
getheilt  einen  mächtigen  mittelständigen  Zuhu  zwischen  die  beiden  der  Ober- 
klappe senkrecht  eingreifen  lisst«  Die  Deutung  dieser  ganz  eigenthQnüichen 
Organisation  ist  darnach  in  hohem  Grade  emlach  und  wird  ganz  beMndera  dureh 
Tergleichung  der  nachgebildeten  Wachsgebäuse  mit  dem  ihrem  innem  lUume 
eotsprechenden  Steinkern  von  Gyps  nber  allen  Zweifel  erhoben.  Darnach  bewohnte 
das  Thier  von  Cuprina  mit  seinen  Verdaiiuiigs-  und  Fort pflrms'iingsorgnTien  beide 
Klappen  -Iri  !iiri;i-sig,  hielt  jedoch  die  au  ^jcinem  peripherischen  iManteirande 
meist  dichutoiuiscli  verästelten  Enden  seiner  Respirationsorgane  bloss  an  seiner 
Oberklappe  befestigt  und  ausgebreitet,  wflhrend  in  den  drei»  den  gegeneinander 
wiricenden  Zfihnen  oder  Zapfen  entsprechenden  HShtungen  ihrem  erweiterten 
Räume  gemäss  starke  Muskeln  enthalten  und  an  den  befrelTenden  Zapfen  befestigt 
sein  mochten.  Jedenfalls  ist  bei  Caprinen  von  einer  charnierartigen  BeM'egung 
der  beiden  Klappen,  so  wie  von  einem  Vorhandensein  eines  Schlosshandes 
durchaus  keine  Rede,  wie  überhaupt  von  Muskeleindriicken  nach  Art  der 
Chamaceen  irgend  auch  nür  eine  Spur  zu  beobachten.  Vielmehr  ist  auch  hier 
der  bei  den  Hippuriten  bereits  angedeutete  Rudistentypns  deutlich  ausgesprochen 
und  nur  eine  beschrSnkte  Tcrticale  Bewegung  nach  aufwärts  und  abwärts  denkbar; 
die  Beziehung  zu  den  Brachiopoden  daher,  wie  schon  Goldfuss  und  d'Orbigny 
gelehrt  haben,  nur  in  dem  faserigen  Bau  der  Oberklappe,  bedingt  durch  die 
eigeathfimlichen  Athmungsorgane,  gegeben,  während  aiie  ihre  £igenscbaften 
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zusammengeiiornmeii,  Caprina  so  gut  wie  alle  ihr  verwandten  Geschlechter  von 
den  Diniyarieru  sowuhl  al&  von  den  Brachiupoden  entfernen  und  die  Rudisten 
iiisgesamiDt  su  einer  eigenen  Classe  oder  Ordnung  der  MantelkJemer  oder  Pallio- 
braochiaten  parallel  den  Bmchiopoden  rerbinden. 

Herr  Fr.  Foetterle  machte  eine  Mittheilang  Ober  die  geognostischen  Ver- 
hältnisse dor  ricrrcnd  von  Bösini;  im  Presshiirpfr  Comifate.  Nahe  an  der  Stadl  in 
westlicher  Hiclitiiiip  erhehen  sii'h  (Üo  kleinen  Karpathen,  die  hier  horoits  oino  Soe- 
höbe  von  2000  Fuss  erreichen  (Schniulleberg  11>1>0  und  jrrossor  Moderner  Kogel 
2070  Fuss).  Den  östlichen  Abhang  dieses  Gebirges  bildet  der  Granit,  der  in 
einem  ununterbrochenen  Züge  von  der  Donau  hierher  otreieht  und  bis  gegen 
Bibersburg  sieh  verfolgen  lässt,  während  auf  dem  westlichen  Abbange  gegen 
Stampfen  und  Pernek  krystallinische  Schiefer  und  Grainvacke  auftreten;  erstere 
bilden  einen  nnirnterbroelieneM  Zngr  von  Pernek  ans,  iil>er  die  Wasserscheide  der 
Gebirge,  in  südüötlicher  Hichtung  streichend  dem  Zeiler  Thale  enthing  bis  gegen 
Bösing,  indem  sie  den  Granit  muldenförmig  überlagern.  Vom  Granit  kommen 
mehrere  Varietiteavor,  worunter  die  mit  silberweissem  Glimmer  und  hlaulichgrauem 
Feldspatbe  wegen  der  darin  auftretenden  goldführenden  Qttarzklüfte  besonders  be- 
merkenswerÜi  ist.  Sic  kommt  in  dem  Kreufhthale  nördlich  von  Limbach  ror.  Das 
darin  vurkommende  Gold  gab  schon  im  1 6.  Jahrhunderte  Veranlassunj?  zum  Rerghau, 
der  jedoeh  nie  sehr  in  der  Blüthe  f^ene*;en  sein  mii-^sfe  und  in  den  letzten  .lahron 
des  vorigen  Jahrhunderts,  wo  bedeutende  Anstrengungen  zu  seiner  Hebung  ge- 
macht wurden,  seinen  Glanzpunct  erreichte;  gegenwärtig  wird  derselbe  nur  sehr 
schwach  mehr  betrieben,  und  die  Ausbeute  an  Gold  ist  lusserst  gering,  da  die  gold- 
Alirenden  Quarzadem  ohne  irgend  einer  constanten  Regelmässiglceit  in  der 
Streichungsriehfung  sich  sehr  schnell  auskeilea.  Von  den  krystallinischenSchieferDt 
die  aus  Gneiss,  Cbloritschiefer  und  'ITionschiefer  bestehen,  ist  in  dieser  Gegend 
der  Cbloritschiefer  Schwefelkies,  Arsenikkies  und  Antiraongbnz  nihrend,  von  denen 
gegenwartig  nur  der  erste  zum  Rehufe  von  Schwefelsäure- Erzeuj^ung  abgebaut 
wird.  Im  Zeiler  Thale  tindet  sich  eine  kleine  Partie  Grauwackenkulk.  Bemerkens- 
werth ist  hier  auch  das  Voricommen  von  grossen  losen  Quanblttcken,  die  sich 
aber  den  grossen  Zeiler-Kogel  auf  den  ROcken  des  Gebirges  sieben  und  Ober 
das' steinerne  Thor  (1524  Fuss  hoch)  bis  nach  Bibersburg  verfolgen  lassen; 
stellenweise  sind  es  eigentliche  Quarzscliiefcr ,  wie  sie  am  Thehner  Kogel  den 
krystallirnsehen  Schiefem  aufgelagert  sind,  und  auch  bei  Uainhurg  ein  Glied  der 
Grauwaeke  bilden. 

Herr  Bergrath  Franz  von  Hauer  legte  eine  für  die  Abhandlungen  der  k*  k. 
geologischen  Reichsanstalt  bestimmte  Arbeit  Ober  neue  Cephalopoden  der  Hall- 
stätter-Schlcbten  vor.  Zu  den  vielen  schon  bekannten  so  eigeiithümlichen  Arten, 
welche  die  genannten  Schichten  frfiher  geliefert  hatten,  sind  bei  den  Aufsamm- 
lungen ,  welrhe  Herr  Herixuieister  Ftamsauer  auch  in  dt^n  letzten  Jahren  mit 
unermüdetem  Kifer  fortsetzte,  nur  mehr  wenige  neue,  aber  nicht  minder  merk- 
würdige hinzugekommen.  Ein  Orlhoceras  mit  eiförmigem  Querschnitt,  0.  depres- 
mtm  Hau.,  ein  Nautilus  mit  gans  evoluten  Umgängen  und  starken  Falten  an  den 
Seitenwinden,  N.  Ranutmeri  Hau,,  und  zwei  Ammoniten,  der  eine  mit  starken 
Knoten,  am  ersten  noch  den  Ammoniten  aus  der  Familie  derRhotomagcnses  ähnelnd, 
A.rohmtiisHau.tder  andere  mit  Sichelrippen  und  einer  Gestalt  ühnlieh  jener  der 
Falciferen,  aber  deutliehen  Peratitenlohen  und  einer  verengten  MundöfTnung, 
A.  scaphitiformis  Hau.  D*  i  l!(\«ehreibung  dieser  Arten  ist  die  eines  neuen  Nau- 
tilus aus  der  Umgegend  von  Haibi  beigeHlgt,  der  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
einem  der  Glieder  der  dortigen  TViasformation  angciiürt;  er  zeichnet  sich  durch 
einen  beinahe  rechteckigen  Querschnitt  und  durch  cigentbOndiche  Knotenreiben 
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auf  der  Röcken-  und  den  Seitenflächen  aus  und  erhielt  den  Naiiieu  N.  reetaH- 
fuhris  Hau.  Noch  endlich  sind  Beobachtungen  iilicr  pigcnthüinliche  Lnngslinicn 
ond  Furehon  an  der  Schaicnoberfläche  riiilgpr  Orthoceren  mit  rantllirhem  Sipho 
aas  den  Hallstätter-Schichten  bfif^cschlosseri.  ÜR-sclben  befinden  sieb  in  einer 
be&timiDteD  Lage  gegen  ilni  Sipho  und  bezeichnen  eine  Gegend,  welche  der 
sogesannteD  Hyperbolar-Hcgion  der  AlreoJarscheide  der  Bdenmilen  entspricht 
Ungeachtet  dieser  scheinbaren  Analogie  glaubt  Herr  Ton  Hauer  nicht  sich  der 
losicht  jener  Naturforscher  anschtiessen  zu  dürfen,  weiche  in  den  Orthoceren 
der  alpinen  Trias-  und  Jiira;;ohilde  noch  immer  nichts  anderes  als  Bclemniten- 
.^Teolen  erkennen  wollen,  wohl  :<lier  könnten  die  beobachteten  Linien  nnd  Furchen, 
wenn  sie  aneh  hei  anderen  Orthoceren  mit  randliehem  Sipho  anffielunden  Mcrden 
•iuliteii,  die  Uegründuag  des  Geschlechtes  MeUa,  welches  d  Orbigay  für  diese 
Abtheilung  aufstellte»  mehr  noch  rechtfertigen. 

Herr  Dr.  Ferdinand  Hochstetter  machte  eine  Mittheilung  Aber  dieSerpei»- 
tine  im  sOdUchen  Boliraen  (siehe  Jahrbuch»  dieses  Heft»  Seite  1). 

Sitziinfir  am  3!.  JInncr  1854. 

Herr  Bergrath  Frans  v.  Ilaner  tiieilte  den  Inhalt  einer  von  Herrn  Prof. 
Albin  Heinrich  in  Brünn  für  das  Jahrbuch  der  k.  k.  geolugischcn  Rcicbsanstalt 
gesendeten  Abhandlung  „Beiträge  lur  Kenntniss  der  geognestisehen  VerhAit- 
uisse  des  mährischen  Gesenlies  in  den  Sudeten"  mit  Siehe  Jahrbudi,  dieses 
Hell,  Seite  87. 

Hf IT  Dr  F.  Zekeli  thcilte  die  Ergebnisse  seiner  rnlersuchungen  über  die 
Orgurii  iti  Ii  d  r  Radiolithen  mit.  Khcn  so  keg-el-  oder  krciselförmig,  wie  die 
Hippuntcn,  zvveikiappig  und  auf  uiiteraicerischein  Grunde  aufgcwachseu ,  wie  alle 
Rudisten,  sind  die  Radiolithen  dennoch  durch  ihre  runzelig-blättrige,  oft  Iflngs- 
geripi>te  Sehale,  welche  sehr  deutlieh  aus  itslig^strahligen  Fasern  besteht  und 
au5  sechseckig-prismatischen  Zellen  gebildet  ist,  so  wie  durch  ihre  kreiset- 
förmige,  aus  aufeinander  geschichteten  Blättern  gefügte  Oberschale  leicht  zu 
anters  eh  ei  den.  Noch  auffallender  aber  weichen  sie  in  BotrefT  ihres  inneren  Baues 
ton  den  übrigen  Gesehleehtern  der  Mudisten  ab.  SehUigt  m;iri  nändieh  ein  Hudio- 
Uthengehäuse  ganz  beliebig  der  Quere  nach  entzwei,  so  sucht  man  vergebens  nach 
den  die  Hippuriten  so  unTerkennbar  bezeichnenden  Falten  oder  tief  Andringen* 
den  eigenÄQmlichen  Ouplicaturen  der  Susseren  blättrig -faserigen  Schalenlage; 
hSchstens  dass  nKui  hei  ganz  typischen  Radiolithen  eine  schmale  Langsleiste 
gewahrt,  welche  auch  nur  eine  Fältelung  des  Innern  krystallinisch-körnigen  Kalk- 
§chalcntheiles  darstellt,  während  im  Allirenteinen  die  innere  nnhlunpr  der  Radio- 
lithen einfach  znsrenindet  oder  durch  einij^e  feine,  vom  Rande  abstehende  Längs- 
iameilen  hin  und  wieder  besetzt  crseheiat.  Durch  eine  aosehnliche  Reihe  von 
Thatsachen,  welche  Hr.  Dr.  Z  ekeli  an  dem  aus  den  Alpen  und  Pyrenäen  ihm  zu 
Gebote  stehenden  Materiale  zu  gewinnen  Termochte,  ist  es  ihm  noch  Aber* 
rascbender,  als  bei  den  in  früheren  Sitzungen  besprochenen  Rudistengeschleclitern 
gelungen,  anch  die  flhrif^e  Organisation  der  Radiolithen,  insliesondere  dasVerhiilt- 
m<-%  der  beideii  Klappen  zu  einander,  so  wie  die  Form  und  die  Bedeutung  der 
ehemaligen  Weichtlieile  des  Thieres  vollständig  zn  ergründen.  Einzelne,  beson- 
ders glückliche  Längs-  und  Querschnitte,  so  wie  ganze  Summen  derselben  haben 
ihm  darnach  die  Ueberzeugung  gewährt,  dass  em  eigenthflmliches  mehr  oder 
weniger  symmetrisches  Kalkgerflste  vom  Deckeitheile  der  Radiolithen  herab- 
hängend, theils  mit  zwei  langen  zapfenartigen  Zähnen,  theils  mit  zwei  feinge- 
rippten Flügeln  in  die  ehemaligen  Wcichtheile  des  Thieres  eingegriff'en ,  welche 
zn  einem  Steinkeme  gemodelt  zwei  sehr  ungleich  grosse,  unter  stumpfem  Winkel 
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gegen  einander  geneigte  nnregelmäasige  Kegel  mit  undeotliclier  QuentreUhng 

und  eigonthömlichen  hartShnlichon  Anhängen  darstellen  und  sehr  grosse  Vef- 
wandtschaft  mit  dorn  Thiere  von  Caprina  in  Forin  und  Bildung  an  den  Tag  legen, 
Indess  sind  nicht  alle  Hadiulithen  vollkommen  gleieh  organisirt;  wahrend  nämlich 
die  typischen  Arten  derselhen  die  für  sie  hezeichnende  schmale  Längsleiste 
haben»  die  zapfenartigen  Zähne  betrüchllich  verlängert  in  den  Wohnraum  des 
Thierea  hinabragen,  ohne  die  Lingsscheidewinde  der  Unterlilappe  zu  berflhreii, 
endlich  der  Steinkem  dersellien  sowohl  am  Kegel  der  OberUappe  als  an  dem  der 
Vnterklappe  je  einen  feinzerspaltenen  bartflhnlichen  Anhang  (aeceasorischen 
Apparat  von  ehedem)  trägt,  —  gibt  es  dagegen  eine  ganze  Gnippe  von  Arten, 
denen  die  erwähnte  I^ängsleiste  vollständig  fehlt,  deren  zapfenartige  Zähne  der 
Oberklappe  sehr  kurz  und  schräg  mit  entsprechenden  der  Unterklappe  genau  zu- 
sammenscbliessen  und  deren  Sleiukern  endlich  am  Kegel  der  Unterklappe  keinen 
freien  acceasorisehen  Apparat»  yielmehr  einen  den  oberen  bartShnliehen  Anhang 
mit  dem  Kegel  der  Unterklappe  unmittelbar  Terbindenden  krSfUgen  OrgantheO 
Oltirickelt  zeigt  Zu  Letztern  gehören  fast  sSmmtlichc  in  den  nordostlichen  Alpen 
gefundene  so  wie  andere  das  Karstgebirge  und  das  dalmatinische  Küstenland  zu 
Millionen  von  Individuen  erfüllende  Arten,  für  welche  Hr.  Dr.  Zekeli  auf  Grund- 
lage der  so  eben  entwickelten  Charaktere  unter  Berücksichtigung  der  sehr  ver- 
dienstvollen Vorarbeiten  Hrn.  Dr.  Ewalds  in  Berlin  einen  neuen  Geuusnaroen 
Torschllgt  und  tn  der  oft  sehr  auifoUenden  AehnliehkeH  ihrer  Formen  mit  der 
Gestalt  eines  Trinkhornes  Veranlassung  niount,  sie  Shytoidea  zu  benennen, 
welches  Wort  aus  dem  griechischen  ^urov  das  Trinkhom  und.  cldo(,  die  Gestalt, 
(neutr.  tloig)  gebildet  w>irde. 

Herr  Dr.  K.  Prters  gab  Nachricht  über  die  Tertiärablagcrung,  welche 
sich  auf  dem  Sattel  zwischen  dem  obersten  Ennsgebiete  und  dem  Salzachthale  von 
Fhichau  bis  Wagrein  erstreckt.  Sie  besteht  aus  Conglomerat  und  Sandstein» 
welche  hauptsichlich  aus  dem  Thonschiefer  der  Nachbarschaft  gebildet  und 
wahrscheinlich  in  einem  kleinen  schmalen  Becken  abgesetzt  wurden.  Diese 
Schichten,  welche  steil  gegen  die  Centraikette  einfallen,  enthalten  mehr  als  acht 
Braunkohlendötze,  welche  jedoch  so  M'cnig  mächtig  sind,  dass  sie  den  kostspie- 
ligen Berghau,  den  die  Mitterberger  Gewerkschuft  darauf  betreibt,  kaum  jemals 
lohnen  werden.  In  den  hier  vorkommenden  Pllanzcnresten  erkannte  Dr.  Const.  v. 
Ettingshausen  entschieden  miocene  Formen.  Fflr  den  Geologen  ist  diese 
TertÜrablagerung  weniger  an  und  fUr  sich,  als  der  Beziehungen  wegen  interessant, 
in  welchen  sie  zu  jüngeren  Gebilden  steht,  die  von  verschiedenen  Beobachtern 
verschieden  gedeutet  werden.  Es  sind  diess  mächtige  Schottermassen ,  welche, 
bisweilen  mit  sandigen  Bänken  wechselnd,  in  horizontaler  Lage  als  terrassenför- 
mige Ausfüllungen  der  Thäler,  oft  auch  mehrere  hundert  Fuss  über  dem  gegen- 
wärtigen Rinnsal  erscheinen.  Häufig  findet  man  sie  in  Erweiterungen  des 
Thaies,  auf  welehe  eine  steil  abfallende  Verengung  folgt,  absatzweise  fai  einem 
sehr  rersehiedenen  Nifeau.  Bei  Wagrein  Stessen  sie  als  eine  ausgezdchnete 
Terrasse  an  die  steil  aufgerichteten  Tertiärschichten  und  das  Grundgebirge  der- 
selben und  erweisen  sich  dadurch  als  eine  viel  jüngere  Bildung,  welche  erst  nach 
vollendeter  Gebirgserhebung  stattfand.  Das  stufenMeise  Vorkommen  dieser 
Scholtermassen,  Meiches  namentlich  im  Flacliauer-  und  Klein-Arler-Thal  beob- 
achtet wurde»  veranlasst  Herrn  Dr.  Peters  sie  im  Gegensalz  zur  Ansicht, 
welche  Herr  Stur  Über  die  analogen  Bildungen  des  mittleren  Ennsthales  auf- 
stellte, flir  Ablagerangen  ans  süssem  Wasser,  insbesondere  aus  Zwischensee- 
becken,  welche  durch  Wasserfalle  mit  einander  in  Verbindung  standen,  zu  halten. 
Ob  dieser  Schotter  der  Alpenthftler  jüngste  Molasse,  oder  älteres  Diluvium  sei. 
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lässt  sich  in  Ermaogluag  von  orgaüi.schcn  Resten  in  demselben  nicht  entscheiden. 
Dr.  Peters  glaubt  ihn  als  eine  von  der  Erhebung  der  Alpen  bis  in  die  Gegen- 
«tft  fortdaiMnide  Bildiuig  aoseheo  m  mlliwDp  dem  infolge  einieben  Ablage- 
mgtn  der  Art  ein  tehr  Tereeliiedeiiet  Alter  suklme. 

Herr  V.  Ritter  von  Zepharovich  machte  eine  Mittheilmi^  über  Berdan^s 
neue  Quetsch-  undAmnlgamirmascliine  für  uoldhältige  Quarze,  nach  den  Bfru  hlon 
welche  in  Moignos  Comws,  rrnir  rncin'lopediqtie  heMomadatr/'  df«:  pmffrh 
scie/iceä  (2.  Annee,  3.  Vol.,  28  Livr.)  und  Dingler's  polytL'chnischem 
Journal  Nr.  745»  1,  Jännerhefi  18ü4  (mit  einer  Abbildung),  vorliegen. 

Die  ünaier  wachsende  Aasbeute  nnd  damit  gleichlaufende  Erschöpfung  der 
goldreichen  Dlstricte  von  Califomien  und  AustraKen  filhrte  die  Goldsucher  lu 
ier  Quelle  des  Goidhaltes  der  seeundlren  La^^erstätten,  den  goldreichen  Gängen 
sdhst  and  zur  AnIn;;o  von  Bcrg^baucn  und  Aufliorcitiingsanstalten  des  gewonnenen 
Goldquarzes.  M.inniirf;tf}i<>  Mnsfhiiten  und  Vorrichtungen  wurden  erdacht  und 
angewendet ,  doch  Hessen  alle  in  Bezug  auf  vullkommcne  Gewinnung  des  ganzen 
Goldhaltes  der  Erze  noch  viel  zu  wünschen  übrig.  Berdan's  Erfindung  hat 
na  alle  Mängel  behohen,  und  seine  hl^ihst  einfoehe  und  dauerhafte  Hasehine» 
£e  das  Waschen,  Zerkleinern  und  Anquicken  der  Erie  auf  einmal  yerrichtet. 
catiprielil  Tollkommcn  allen  gestellten  Anforderungen.  Gcniue  PrOlungen,  welche 
mit  der  ans  der  Maschine  abfliessenden  Trfihe  rorgenommon  wurden,  konnten 
darin  nicht  die  iri-riiiirslo  S|>nr  von  Guld  nachweisen,  su  dass  ein  einmaliges 
Amaigamireu  voiiiiuiumcn  iiiurcicht,  um  den  ganzen  Goldgebalt  des  Quarzes  zu 
gewinnen. 

Die  Bnrtehlong  der  Hasehlne  ist  im  Wesenttiehen  die  folgende.  In  einem 
starken  Gerüste  tou  Holz  oder  aus  Steinen  gebaut;  sind  an  geneigten  Axen  guss- 
»seme  Becken  von  6V4  Fuss  Durchmesser  angebraeht«  die  durch  ein  Triebwerk 

nntf^r  iri»ead  einerKraftanwendunp  in  drehende  Bewegung  versetzt  werden  können, 
la  einem  jeden  Becken,  deren  beliebig  viele  in  einem  Gestelle  angebracht  sein 
können .  befindet  sich  eine  oder  nach  anderen  Berichten,  zwei  gusseiserne 
Kogeiu.  von  33  und  23  Zoll  Durchmesser  und  45  und  18  Zentner  Gewicht.  Ist 
die  Masehine  In  Ruhe»  se  nehmen  die  beiden  Kugeln  Termuge  ihrer  Schwere  mit 
dem  emgehrachten  Quecksilber  den  tielsten  Theil  des  Bechens  ein;  jede  dar* 
selben  ist  an  einem  Puncto  mit  der  geneigten  Axe  des  Beckens,  mittelst  eines  uro 
diese  'irf^hbnren  Stiftes,  nm  AveTclifn  dif  Knu^In  seihst  rotiren  können,  in Verbin- 
dang  gctiracht.  Unter  jeden«  Heetien  heliiulrt  <;t»'h  ein  mit  demselben  hewefjli- 
cher  Ofen  von  konischer  Form,  durch  weiclH'u  das  i^uecksilber  erwärmt  wird, 
m  dessen  Verwandtschaft  zum  Golde  zu  steigern.  Sobald  die  Maschine  in 
Bewegung  gesetst  wird  und  sich  die  Bechen  drehen,  beginnen  die  Kugehi, 
dseh  die  zwischen  ihnen  und  der  Wand  deo  Bechens  stattBndende  Reibung 
nm  die  Stifte  im  entgegengesetzten  Sinne  zu  rotiren.  Die  unter  dieselben 
gebrachten  Gesteinsstficko  worden  anf  diese  Art  schnell  und  vollständiii^  zer- 
mahiit,  und  das  im  (Juetschpuncte  befindliche  warme  Quecksilber  kann  die 
frei  gewordenen  Goidtheilchen  auflösen.  Das  entgoldete  Pulver  steigt  im  Queck- 
süher  auf  und  wird  tou  einem ,  am  höchsten  Puncte  des  Beckens  eingeleiteten 
Waisentrome  durch  eine  entsfireehende  Ansaht  Oeffhungen  am  entgegenge- 
Mtslen  Rande  dea  Bechens  weggeAhrt,  wo  es  nr  PrQAing  aufgefiingen  werden 
hon. 

Eine  Masrhlne  mit  vier  Becken  in  oinpin  Gestelle  zermalmt  und  amalga- 
mirt  bei  700  C  entner  Krze  von  geMöiuilit  Iht  Hiirte  in  piiunn  Zeitr;inmc  von 
iOSluaden,  ein  Resultat,  welches  um  ein  Ürittheil  die  iieislung  der  bi&her  be- 
kaaaten  Maschinen  übertrüR. 
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Herr  Berdtn  soll  sein  Patent  für  110.000  Pfund  Sterling  TerkauA 
haben. 

Das  ißnmg  Journal  macht  in  einem  Artii^el  fiber  diese  Maschine ,  die  schon 
seit  längerer  Zeit  in  Amerika  mit  Yortheil  im  Betriebe  steht  ind  unlAngst  in 
England  eingeführt  wurde,  nachstchonde  wichtige  Bemerkung: 

„Ks  i<st  von  allen  Praktikern  unerkannt,  dass  eine  Tiillständige  Amnlgnmation 
nicht  ohne  eine  rasche  Reibung  und  bedeutenden  Druck  lu  wirkt  werden  kann, 
und  die  Sehwierigheitea  bei  allen  jeUt  gebräachlichen  Idascbinen,  mit  denen  mnn 
es  versuehte,  in  einer  und  derselben  Operation  au  pulrern  und  s«  amalgamiren 
bestehen  darin,  d^iss  diese  Maschitieii  das  Quecksilber  nicht  an  dem  zerquetschen- 
den  Puncto  der  Kugel  oder  des  Rades  halten»  oder  die  kreisrönnige  Drehung  des 
Wassers  und  des  sflincll  pidvorisirtcn  Krzes  verhindern,  bis  das  Erz  in  finen 
leinen  wSehlamni  VC)  \s  iiulelt  i.st.  In  diesem  Fülle  fimhrt  nur  em  unvollkommenes 
Auquicken  des  (julüe>i  luittelst  de«  Quecksiiberä  stuU."' 

Nach  ieakMeehaMie*9j!lhga9me  hat  man  mit  der  neuen  Maschine  Tursögliehe 
Resultate  bei  den  Goldbergwerken  in  Nord-Carolina  und  Virginien  erlangt,  mdem 
man  jetzt  für  drei  Dollars  Gold  inn^  wo  man  sonst  nur  für  einen  gewann. 
Armer  (Juldsand  aus  Virginien  inid  Californinn,  welche  bei  dem  älteren  Verfahren 
njrht  1h  iiiilzt  werden  konnte,  gibt  jetzt  eine  bedeutende  Ausbeute.  Aus  diesem 
Grunde  kommt  die  Maschine  inuner  mehr  iu  Gebrnneh. 

Herr  Ferdinand  v.  Li  dl  machte  eine  Mitlheiluug  über  die  geognostische 
Beschaffenheil  des  Tertiftrbeekens  von  WitHngau,  welches  lam  gritssten  Theile 
am  östlichen  Rande  des  Budweiser  ICreises  im  sOdlichen  Böhmen  üegt;  es 
erstreckt  sich  ron  N.  nach  S.  in  einer  Linge  tob  8 — 9  Meiien  ndhat  eine 
Breite  von  2%  —  3  Meilen. 

Die  Gränzen  werden  von  niedi  iLt  ti  üügelzügeu  gebildet,  welche  zum 
grdssten  Theile  aus  Gneiss  und  Grumt  bestehen,  ersterer  umschiicsst  die 
nördliche,  letzterer  aber  die  südliche  Hälfte  des  Beckens;  untergeordnet 
diesen  Gesteinen  kommen  an  den  Grftnaen  noch  Yor:  Glimmerschiefer,  Hom* 
blendeschiefer,  Granulit,  Serpentin,  Diurit,  Syenit  und  die  Steinkohlenfoiv 
mation  bei  Rothaugezd.  Die  Oberfläche  des  Beckens  stellt  sich  als  eine  sehr 
ausgedehnte  E1>»'iie  dnr.  die  vom  Sildrande  des  IJcrkens  gegen  Nord  bis 
Wessely  allniähiich  ablaill ,  von  hier  aus  aber  gi%'en  iXordcn  wieder  anzu- 
steigen beginnt;  diese  ObcrllächenbeschafTenheit  bedingt  den  LaiU  der  Flüsse 
und  Bäche  und  erklärt  das  Verhaudeosein  der  Tielen  und  grossen  Teiche 
awischen  WIttingau  und  Lomnitx. 

Zur  Tertifiraeit  war  das  Becken  von  limnischen  Gewässern  erAllt,  welche 
ihren  Abfluss  zwischen  Dracbau  und  Ripel  gegen  Sobieslau  fanden.  Die 
zurückgebliebenen  Tertiärgebilde  bestehen  in  ihrer  Aufeinanderfolge  von 
oben  nach  unten  aus  Schotter ,  weicher  nis  Uferbildung  zu  erkennen  ist, 
aus  Sand  und  Thon;  zwischen  dem  Sand  und  Thon  liegen  die  Eisensand- 
steine mit  Thoneisensteinlagern,  welche  die  bekannten  Pflanzenabdrftcke  eat- 
hatten;  bei  Ledeniti  findet  sich  Lignit;  bei  Sobieslau  an  der  Lucsmc  bestriieii 
mehrere  SohQrfungen  auf  Braunkohlen,  denen  jedoch  kein  gQnstiger  Erfolg 
prophezeit  ist. 

Von  den  vereinzelt  im  Becken  vorkommenden  Granitpartien  wurde  beson- 
ders die  von  Kollenetz  hervorgehoben,  in  der  kryslallinische  Knlklager,  dann 
Uorublendeschiefer  und  Serpentin  mit  Chrysotil  eingeschlossen  sind. 

Am  Schlüsse  legte  Herr  Fr.  Foetterle  die  im  Laufe  des  Monats  Jftnner 
an  die  k.  L  geologische  Reichsanstalt  theils  als  Geschenke,  theils  im  Tausdie 
eingegangenen  Druckschriften  Tor. 
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Unter  dieaeo  Terdient  wohl  eine  besondere  Beackteig  dts  tchöna  G^scIieDk 
des  Präsideaten  der  kaiserUflheii  Leopoldinisch- Carolinischen  Akademie  der 
Naturforscher  Hrn.  Dr,  Nees  v.  Esenbook.  üSmlieh  der  Reihe  tömmtlicbfr 
vihrend  seines  Präsidiums  erschienenen  liruckschrit^en  derselben,  vom  10.  Bande 
der  „>oTa  Acta''  b^ionend  vom  Jahre  1820,  bis  zum  23.«  mehrere  in  zwei 
BSnden,  dato  mehrere  Sapplemeotbände,  im  Gänsen  bereits  angekommen 
28  Qoartbiode,  denen  einige  noeh  nacbgelieferf  werden.  Auch  die  Akademie 
selbst  in  ihren  EigenthQmlichkeiten  erheischt  ein  Wort.  Sie  ist  nicht*  wie  SO 
viele  andere  Akademien  und  wissenschaftliche  Gesellschaften  an  Einen  Ort  fest 
gebunden,  sondern  sie  wechselt  und  schliesst  sich  dem  Aufenthalte  des  jedesma- 
ligeo  Präsidenten  an.  Dieser  ernennt  die  Mitglieder  und  aus  tienselhen  /.wülf  bis 
seelizehn  Adjuncten,  und  diese  wählen  wieder  nach  dem  Abgange  des  früheren, 
cinea  neoen  Prisidenlen.  So  bt  es  seit  iweibondert  Jahren  gehalten  worden« 
denn  die  Gesellschaft  ist  die  BHeste  in  Deutschland,  gegrflndet  in  der  freien 
Mchsstadt  Schweinfurt  im  Jahre  1052  durch  die  Aerzte  Bausch.  Febr. 
Met  :^eer        Wohlfnhrt.  in  demselben  Zeif;<h schnitte,  in  Welchem  die  ersten 
Vereinigiinj^en  der  Männer  stattfanden,  aus  weichen  sich  später  6ie  Roi/af  Society 
in  London  und  die  Academie  de»  Scieiices  in  Paris  bildeten.  Wahrend  diese 
beiden  in  England  nnd  Prankreich  auf  einem  festen  Pnnete  von  den  Regierungen 
md  Privaten  nnterstotit  und  gefl^rdert  krftfUg  emperblOhten,  erhielt  sich  doch 
aaeh  die  deutsche  Gesellschaft  am  Leben,  und  nicht  ohne  günstigen  Einflosa  auf 
den  Forlschritt  der  ^^'issenschaft,  wenn  auch  von  einem  Sitz  zum  andern  wan- 
dernd, und  ^''itwf'i'-t'  fn<t  nur  nominell,  wie  unter  andern  in  der  Periode  von 
1791  —  18 Ks  kt  iii  ein/.if^t'r  iiand  von  Abhandlunjjen  ersrhien.  Hier  trat  ai>er  die 
Wiricsamkeit  des  uneiniiidUchen  Neesv.  Esenbeek  ein.  Er  hesurgte  schon 
die  Hcnosgnke  des  9.  Bandes  „Acta*  unter  dem  Pribidiom  des  königl.  bayerisehen 
fAeineB  Ratkes  Dr.  v.  W  e  n  d  t.  Spiter,  als  des  letiteren  Naefafolger,  hat  er  daroh 
Ims»  labre  auf  das  YortWaihafteste  gewirkt  durch  die  Gelegenheit,  welche  zahl- 
reichen Forscliern  iregeben  wurde,  ihre  Arbeiten  an  d;^'^  Tageslicht  zu  f*  i  dt  rn. 
Ohne  eigentliche  Fonds,  ist  die  Thatipkeit  der  kaiserlichen  Leopoldiniscli-Caro- 
hniiicben  Akademie  der  Naturforsiiier  erst  in  Bonn,  dann  in  Breslau,  durch  eine 
jährliche  SikTention  fon  Seite  Seioer  Majestit  des  Kl^nigs  von  Preussen 
gekalteB  worden. 

Sitzung  am  7.  Februar  IS54. 

Herr  Dr.  M.  H  ö  r  nes  zeij^te  eine  Suito  Tertiärversteineningen  von  T^nii'^sni'tz 
Qördhcti  von  Austerlitz  in  Mähren,  einem  his  jetzt  noeh  wenig  bekannten  Fund- 
orte, vor;  er  hatte  im  Jahre  1849  bei  Gelegenheit  der  geologischen  Rundreise, 
die  er  mit  Herrn  Bergrath  von  Hauer  in  Auftrag  und  auf  Kesten  der  kaiserlichen 
Aiadenie  der  Wissenschaften  unternahm,  hei  Herrn  AUiert  Mahler,  Ilirstlich 
Liechtensteinischen  Buchhaltungsbeamten  in  Batschewitz,  dae  schtae  Suite  der 
Fossilien  dieser  Localität  gesehen;  sie  6nden  "^ieh  ;iuf  dem  sogenannten  Rauss- 
nityer  Felde  ausserhalb  Krauschek,  ungefälii  >  iue  Viertelnu  ih-  südöstlich  von 
Häussnitz.  Herr  Poppelaek,  dessen  unermüdetem  Eifer  die  Wissenschaft  so 
maochen  Fund  in  Mähren  verdankt,  entsprach  bereitwilligst  der  in  Folge  dessen 
an  üm  gerichteten  Bitte,  sich  seihst  dahin  in  begeben  und  Nachgrtbnngen  sn 
veranstalten,  «nd  snodte  kürzlich  die  vorgeseigten  Exemplare  ein.  Es  sind  die  in 
der  folgenden  Liste  aufgezählten  36  Arten,  unter  denen  sich  mehrere  im  Wiener- 
b^f-k^n  sehr  selten  und  selbst  eine  Tiene  Art  befinden.  Es  steht  zu  erwarten,  dass 
bf"!  fortgesetzten  Nachgrabungen  in  grösserer  Tiefe  eine  noch  reichere  Ausbeute 
gemacht  werden  wird.  Oie  Versteinerungen  führenden  Schiebten  befinden  sich 

K.  k.  fcaWfUelie  Hrieb««atUlu  S.  Jitkrj^aag  1834.  I. 
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unterhalb  der  Aecker  und  sind  von  Danimerde  bedeckt,  so  dass  dip  Ver- 
steinerungen selbst  nur  bei  tieferem  Pflügen  ntul  naoh  heftigen  Re;rp'i  Tage 
kmnrnen.  Ganz  ähnliche  Verhiillnisse  finden  auch  hei  der  vor  weni;^  Jahren  ent- 
Uecklen  Localitat  „Grund''  statt,  einem  Fundorte,  der  gegenwärtig  zu  dein  reich- 
•tenim  ganzen  Wieoerbeeken  geMrt. 

V  e r z  e  i c h  n  i  s s  der     e r s t e i n e r u  n e a  v  o  n  Ii a u  s s  rii  l z  i  u  Mahren. 


Conus  antedUucianm  Brug., 

„    Dujardini  Deah., 
AneUlaria  glandif^rmu  Lam., 
Mitra  ebemi»  Lam,* 
Terebra  fmcata  Brocc, 
Biiccinum  prisnutticum  Urocc, 
Tritonium  apenninicfun  Snssi, 

„       corrugutum  Lam., 
Murese  porttlotusJßeht*, 
f,    ntbUtwUtti  Ba$t., 
Pyrula  ruxtictila  Bast., 
Fttatift  i/itermediuii  Micht.^ 
Cd/irrfffirin  ft/ratd  Broce., 
PU'itt  tUuma  ramosa  Bmt, 
„        JoiMuneti  Desm., 
^       putiuiata  Broec»» 
„        pannu»  Bast., 
Cerithium  Bea&ntm  JDeah*, 


n 


TurrüeUa  termicularis  Brocc, 
Arekimedi»  Brong., 
aeutangula  Broee,t 
„       plebtya  Sag,, 
Yermetm  gigtu  Bio., 
Trochiin  fnaffnn  fjnn  . 
Natten  ntillt  j)iinctuta  Lam., 

„     yiuucittoüies  Sow.» 
Crepidula  unguifornuM  Lam^ 
Pileopsii  hmtgariet^  idtm., 
Crassatelln  dissita  Eiehw* 
Cordula  nuclfm^  f.afn., 

„      complanuta  SuWn 
Nucula  striata  Lam., 

margariiacea  Lam,9 
Chama  grypkina  Lmm*, 
Ostrea, 

Cellepora  polgikeie  Rmtu. 


Dr.  Börnes  erwähnte  Doeh  aehliessUeh  der  erfreuliehen  Znnehme  unserer 
Kenntnisse  tiber  die  Faana  des  Wienerbeckcns,  die  wir  zum  grossen  Theile  der 
regen  Theilnnhme  der  auf  dem  Lande  zerstreut  wohnenden  Freunde  der  PalSon- 
toh)f,'ie  verdanken;  während  man  noch  vor  wenif?  Jahren  im  Ganzen  nur  280  Arten 
vuü  Thierresteo  im  VVienerbeekeit  zählte,  sind  gegenwärtig  nahe  an  1300  bekaout, 
unter  denen  sich  600  Melhi^en  befinden.  Da«  Wienerbeeken  atebl  daher  den 
artenreichsten  Tertilrablagerongen  Europas  nieht  nach,  ja  Ohertrifil  viele  der- 
selben. Die  Mannigfaltigkeit  der  Formen  war  in  diesem  ehemaligen  Meere  keine 
gerin^ore  als  die  noch  Iieuti^'cn  Tages  in  den  angrinsenden  Heeren,  dem  adria- 
tischen  und  dem  miüelländisehen  Meere. 

Herr  Dr.  Ferdinand  liochstetter  machte  eine  MiltUeilung  Über  die  alten 
Goldwäschen  im  Böhmerwalde. 

Die  bedeotendaten  Goldwflaeben  des  im  Mittelalter  ala  Fundgrobe  edler 
Metalle  ao  berfllimten  Böhmens  befanden  sich  im  südwestlichsten  Theile.  im  Fhine- 
gebiet  der  Watawa,  au  den  Flüssen  und  ßüchen,  die  tief  im  Böbmerwalde,  xum 
Thcil  in  den  höchsten  Pin  iit  n  il(  s  weil  ans^odelinten  Gneis^t*'rrains  zwischen 
Sablat,  Winterberg,  Ausserirefild,  Ijergreiehenslein,  (^utwasser,  l>t'i!r?tMdl  bis  tw 
Inaewelt  und  den  Seewiesen  entspringen  (Bianitz,  Wuilinka,  VVustruzna,  \S  olsowka 
u.  8.  w.) ,  nordSatliefa  abflieasen  und  ala  Wal awa  vereinigt  In  die  Hoblao  aieh 
ergiessen.  Unafibllge  SeifenbOgeln  Ungs  des  Laufes  dieser  Wasser,  tum  Theil 
mit  hochstämmigem  Wald  bewachsen,  grösstentheils  aber  unfruchtbare  Sand- 
und  Schotterhaufen,  oft  10  —  20  Fus.s  hoeh,  sind  die  Uehenesle  der  grossen 
Arbeiten,  die  von  vielen  tausend  Menschen  durch  lange  Zeitperioden  ansi'efiihrt 
wurden.  Der  Beginn  der  Guldwasehcn  verliert  sich  in  die  böhmische  Mylhen- 
geschichte  des  7.  und  8.  Jahrhundert«,  in  die  Zeiten  kioks,  der  Libusa  und 
Pbeni7sra.  Ihre  BlQtheieit  aeheint  in  das  10.  —  12.  Jabrinindert  ni  fiillen,  vor 
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4ie  Eröflnaog  der  Gold-  und  Silb6rb«rfw«rke  bei  Bergrmchenstein  und  Bergstadtl, 

rti  <!enen  sie  wohl  die  Veranlassiincr  prabf»n .  in  donen  rTKHi  das  Gold  in  seinem 
MuUergestein  anfeuchte  und  unrn  Th'^il  frind.  Das  goldführeudc  Gebirge  gehört 
der  quarzreichen  Gneissregion  de^  liühinerwaldes  an,  das  Gold  seihst  scheint  aber 
wmiger  tof  einidoe  reidie  Ginge  coneentrtrt,  al»  fein  lertheilt  der  ganzen 
Mii^gwiasse  imprlgnirt  n  sein.  Daher  aach  der  VerAill  der  Bergwerke,  aolnild 
lieht  mehr  in  gr5ssten  Maaesatab  gearbeitet  werden  konnte,  sowie  dio  Fr- 
Schöpfung  der  nassen  Minen,  nachdem  das,  was  die  Natur  selbst  durch  unendlich 
Iwn-jt*  Zeiträume  aufbereitet  und  im  S»nd  der  BSche  zusammen^oschlfimmt  hatto. 
L'euoimen  w  ar.  TVos^  jedoch  alle  j»'no  (ii'genden  noch  goldfiihreiul  sind,  bew  eisen 
eioielne  Funde  von  Goldstücken  in  der  neuesten  Zeit  bei  liergreielicnstein  und 
Welbartiti.  ao  wie  taMreiebe  Wasehrersuehe  im  Kletnen,  vebei  tVeiiich  daa  gewoo- 
aeae  Gold  im  Gevieble  eines  Doeaten  auf  das  Deppelte  und  mehr  in  stehen 
bnn. 

Herr  Dr.  Consfantin  v.  Kttings  hausen  sprneh  nher  die  in  der  Umgebung 
von  Erlau  aufgefundenen  fossilen  Pflanzen,  welche  Herr  J.  J  o k^ly  der  k.  k* 
geologischen  Reichsanstait  eingesendet  hatte. 

Weniger  die  Art  der  Erhaltung  und  die  Mannigfaltigkeit  der  Tegetabilischen 
Uebefreale,  als  vielmehr  einige  interessante  geognostisebe  VerblHnisse  ihrer 
Fmdorte  rennlassten  Herrn  Dr.  t.  Ett  i  n  g s h a  u  s  e n  die  fossile  Flora  von  Erlan 
einer  genaueren  Untersnchung  zu  unterziehen.  Es  bietet  steh  nümlich  hier  der 
seltene  F;il!,  dass  die  Lac'^r'^tatten  der  Pf1;»n7enre5tP  zw.m-  zu  dem  Sebichten- 
complcie  emer  Formation  gehören,  jedoch  nicht  irlcK  h/.citiger  Bildung  sc'm 
köoaen,  indem  sie  dnrch  eine  bedeutende  Zwisciicnabiugerung  von  einander 
getrsnnt  enebeinen.  Die  PHanienfossilien  finden  sieh  theils  in  einem  Ihonreteben 
tnehytisehen,  leieht  spaltbaren  Sehiefer,  dessen  Sehiehten  nnmittelhar  anf  Nommu* 
Ktenkalk  ruhen,  theils  in  einem  sandigen  traehytischen  Thon,  der,  stellenweise  zu 
einem  lockeren  Sandstein  erhärtet,  mächtigen  TrachyttnfTmasscn  nnfgelagert  ist. 
fHf<«'  heiden  Gebilde  sind  durch  ein  Bimsstein -Conglomerat  von  ansehnlicher 
Maehtigivtjit  geschieden.  I>ie  i'ioren  dieser  Iy.tgerstötten  zeigen  folgende  hemer- 
kenswerthe  Differenz.  Während  die  Flora,  welche  den  unter  dem  erwähnten 
Conglsinerat  liegenden  Sdiiebten  entsprieht,  mehr  snbtropisehe  Gewiebsformen, 
daronter  die  Gesehleehter  Apocynophylbm,  Hirnen,  Rhm,  TennlnaVni,  Cn»sin, 
fttner  SOsswassergewächse  ziemlich  häufig  enthalt ,  findet  man  in  der  Flora  der 
nach  der  Ablagerung  des  (^♦n<'lolne^;^tt's  tre!)fli!etee  Sf-hiehten  fast  durchaus 
Arten  die  den  gemässitrterrri  Mim  it  n  entspre(  h  ii.  darunter  vorwiegend  Formen 
TOQ  BettUa,  Ahtus,  J*opulm  u.  a. ;  ^usswassergcu  üchse  konnten  hier  nicht  auf- 
ptnätm  Verden. 

Im  allgemeinen  Typus  weieben  jedoeb  diese  LocaMoren  kaum  von  einander 

ab,  und  die  meisten  ihrer  Arten  weisen  selbe  der  [liiu  i m  n  Periode  zu. 

Herr  M.  V.  Li  pold  theilte  einige  Dat'-n  Ober  den  Xiekelhergbau  ..Xökel- 
berg**  irn  Sehwarzleothale,  einem  Sritenthate  des  T.eo«?angthale8  im  Mittorpiiizgau 
Salzburgs,  mit  (siehe  Jahrbuch  dieses  Heft,  Seite  I4<S). 

Herr  Johann  .lokely  theilte  einige  Notizen  über  die  geologische  BeschalTen- 
keit  der  nSchelen  Umgegend  von  Erlmt  in  Ober-Ungarn  mit.  Gleiebwie  diese 
Gegend  in  orographiseher  Besiehong  in  das  niedere  Hagelland  und  das  btlhere 
Mittelgebirge  lerÄIIt,  so  sind  auch  dem  geologischen  Baue  naeh,  eine  jflngere 
und  ältere  Bildung  scharf  ?Mrseepr;tj,'t.  /n  der  ersteren  gehören  mit  Einschluss 
der  Alhivial-  und  Diluviiill  iidniiu'ciK  Bnnsstciniiin  ■,  Birassteinconginmerate ,  fisch- 
ond  pflanzenfQbrende  Schielcr  und  Nummulit»'nk;ilksteine,  zu  den  letzteren  hin- 
gegen eine  mächtig  entwiekelte  Kalksteinbiiduug. 


Digiii^uü  by  Google 


Zu  den  jünu^slen  Bildungen  ist  ausser  dem  Alluvium  noch  eine  ziemlich 
mächtige  Ablagerung  von  kalktuü  zu  rechnen ,  der  wegen  seiner  Festigkeit  zu 
fi«Qten  alIg«Dieia  Anwendung  fiodet  Die  Diluviilbildiiogea ,  geirOhnlieli  in 
Thalttiederungen  entwickelt,  finden  eieb  »nr  aoAnalunsweis«  an  liAWen  Puncten. 

Unter  den  Tertiärablagerongen  sind  die  Bimssteineonglomerate  am  mficbtigsfea 
entuictelt.  Die  Contralmasse  des  Matragebirgcs  nacb  allen  Seiten  hin  irleicb 
eiueiu  ric^iijen  Gürtel  umgebend,  verlaufen  sie  als  niederes  Hüfi;elland  weithin  in 
das  Plachiaiid  der  grossen  ungarischen  Ebene.  Sie  sind  suwuhl  in  technischer 
als  auch  in  (>kononusober  Hinsicht  für  diese  Gegend  ron  nicht  geringem  Belange, 
denn  aie  liefern  das  Material  fast  an  allen  Bauten;  «(ellenweiae  in  eine  kaetinartige 
Haaae  Qbergehend.  werden  i:.ie  mit  guten  Erfolge  nnch  bei  der  Steingutf\<bricatioa 
verwendet  und  bedingen  durch  ihren  fruchtbaren,  besonders  dem  Weinbau 
günstigen  Boden  die  weithin  berühmte  Weincultur  der  hiesigen  Of-trend  T)as 
Bimasteincüuglomerat  ülierlagern  mehr  oder  weniger  mächtig  eritwii  kelte  Hiiiis- 
steintulfe,  die  mit  Sand,  Schotter  und  Mergeln  h  echsellageru,  sleileu weise  auch 
pflanaenflihrende  Schiebten  entbalten. 

VoD  den  Bimasteineonglomeraten  aberiagert,  folgen  aebr  dfinnacbiefHgnp  gelb- 
lich-graue Schiefer  mit  sabIreiebeD  Fisch-  und  Pflanzenresten.  Besonders  aus- 
gezeichnet aufgeseblossen  finden  sie  sieh  um  K'lein-Eged ,  unter  einem  sriemlich 
steilen  Verflächen  nach  Süd.  Unter  deu  Fischen  ist  nach  der  Untersuchung  des 
Herrn  Custos  Meckel  bauptsächlich  eine  Art  aus  der  Famüie  der  Percoiden 
vorherrschend. 

Die  Eeeenforaiation,  dorch  NnmnraUteBbalkateine  Tortreten,  ersobeiiit  als 
•ebmaler  Küstenstrich  entlang  des  südlichen  Fasses  von  Gross-Eged  entwickelt 
Ausser  den  Nummuliten  fährt  diese  Gebirgsart  noch  /ahlreiclie  Ueberreste  von 
Bivalven.  Echiniden  und  Polypen»  und  beseUinsst  die  Reibe  der  hier  entwickeltea 

Tertißrbildungen. 

Aus  deu  LageruogsverhaKiiissen  dieser  Gebirgsglieder  geht  für  die  Eut- 
wicklungsgesehichte  des  Hatragebirget  daa  wichtige  Ergehniss  herfor,  diso  eine 
der  letzten  Störungen  im  Gebirgebane  deaselben  nahe  in  der  mittleren  Hineen- 

periode  erfolgt  sei  und  dass  die  Ablagerung  der  weithin  verbreiteten  Bimsstein- 
eonglomerate ebenfalls  in  diese  Periode»  jedoch  in  die  oberste  Abtbeilnng  der* 
selben  falle. 

Das  höhere  Gebirge,  mit  dem  Gross-Eged,  Var-Tordoberg,  setzen  theiis 
dunkle,  theils  lichte,  äusserst  dichte  Kalksteine  zusammen.  Wegen  Mangel  an 
Versteinerungen  liess  sieh  das  relatire  Alter  dieeer  Kalksteine  nicht  niher  be- 
stimmen; ihrem  Streichen  nach  scheinen  n»  mit  den  GebirgszOgeo  tob  Waitxcn 
und  Bakony  zusammenzufallen  und  gehören  auch  wabraeheiniieh  insgesnomt  eb 
und  derselben  Bildungsepocbe  an. 

Sitzang  am  Ii  Febraar  1854« 

Herr  Bergrath  Frans  t.  Hau  er  legte  eine  Uthographirte  Abbildung  Ton 
»LeopoldTonBuch's  Studiriimmer*  den  Anwenenderi  anr  Ansicht  Tor.  Die- 
selbe wurde  von  dem  Neffen  des  Verewigten.  Herrn  J.  F.  Freiherrn  von  Buch, 

dem  gegenwärtigen  Besitzer  der  Familiengüter.  an  Herrn  Sectionsratb  W.  Hai- 
diüger,  an  Herrn  Dr.  C.  v.  Ettingshausen  und  an  ihn  selbst  n^is  Andenken  an 
sein  Wirken"  übersendet. 

Weiter  theille  Herr  v.  Hauer  den  Inhalt  des  folgenden  von  Herrn  J.  L. 
€anaf  al»  Museuras-Gustos  in  KlagenAirt»  an  ihn  gerichteten  Schreibena  Uber  die 
Lagerangsrerhftltnisse  des  Bleierze  fllhrenden  Kalkatebies  und  der  den  UmM^ 
marmor  enthaltenden  Schiefergebilde  in  Kfirnthen  mit;  und  bemeritte»  dass  die  in 
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•lemselben  angefülii  tcn  Thatsachen  eine  besondero  RedciUuiig  gew  iiuien,  weil  sie 
m  itewetöen  (»cheiiit'u,  d-ASs  der  erzführeade  Kulkiiteiu  vuq  Kürutheii,  wenigstens 
ohu  Theil,  «iner  itterai  FonMtioa  •Bgehirt,  ab  der  liftsaiaeli«  Dtdiateinkalk»  mit 
im  mm  iko  bisber  pwallefisirto. 

„Ich  hätte  gerne  Ihr  g^AilM  Schnibea  aogleich  beantwortet,  wenn  ieli 
nur  Oberhaupt  in  der  Laije  crt'wesen  wäre,  diess  mit  der  gewünsriiten  AusfQhr- 
liclikeit  XU  thiin.  Ich  habe  bereits  <l;im:)ls,  als  ich  die  erste  Naehrieiit  von  Ihrer 
geognostischen  Bestimmung  der  Scbichlea  des  Dachsteinkalkes  vernommen,  den 
EotsehhiM  gdasst  über  die  Lagerungsverhältnisse  der  Schiefer  unserer  Bleierz 
Mmden  P«nMtioii  ond  ihre  geognottiMhe  Stollvng  ao  fiel  ala  mSgUeh  DeUiU 
fteobaehtnngen  zu  sammeln,  um  die  Verschiedenheiten  uud  Änalorrien  zwischen 
den  geognostischen  Verhältnissen  der  südlichen  und  nördlichen  Kalkalpen  her- 
auszufinden. Die  Lösung^  dieser  Aufgabe  musste  Ich  wcjjen  absoluten  Mhhito!  an 
Zeit  auf  dieses  Jahr  verschieben.  Ihre  Frage  an  mich  hat  dasselbe  Interesse  für 
diesie  Aufgabe  wieder  geweckt  uud  bekräftigt,  und  würde  der  Winter  nicht 
UMkni»  ich  nMte  mich  acgleieh  tu  den  Beohcehfiiigen  anaafcickeii.  —  Ea 
■>cl>te  mich  frcncs,  nvr  ciseii  ciailgHi  AihalttpiiDct  i«  wiaacn  adcr  m  erfahren« 
4ar  lur  unsere  Alpen  Ihre  Ansicht  bestätigen  könnte.  Im  Intereaae  ihrer  Frage 
irar  irh  (He«^smals  Skeptiker  an  i!er  Michtiirkcil  der  Beobaclittinuen,  welche  ich 
bisher  ulu  r  das  Vorkommen  des  AiTnnonii(  nscliiefers  selbst  zu  nim  hen  fieb'f^enheit 
hatte,  uud  von  denen  keine  ftir  diese  Ansieht  spricht.  Ich  hielt  sie  für  unzurei- 
^end  ßir  den  Zweck  Ihrer  Frage  und  schickte  mich  an,  die  gegen  mein  Erwarten 
ferspätete  Rtckfcehr  dea  Hm.  r.  Roatbern  fon  Prevali  «od  Treihaeh  abi«'- 
waries,  um  ihm  Ihreo  Wonach  mitzutheilen.  Er  versprach  mir»  Iheen  selbst  m 
antworten.  Da  ich  aber  besorgte,  dass  diess  bei  der  Menge  seiner  Geschäfte  zu 
spät  ireschehen  dürfte,  so  ich  alle  seine  Beobachtungen  über  die  La{?erungs- 
Terhaltnisse  des  Ammiiuitt  iischiefers  diiroh,  habe  aber  selbst  bei  sehr  kritischem 
Eingehen  überall  nui  die  Uebereiustimmung  mit  dem  hiertlber  bereits  in  unserer 
Ahhandlniig^  AagegebeMB  eder  Beleg«  deftr  flftden  hfonea)  dtaa  der  Aaune- 
aüenachiefer  mit  dem  bleienftthreodeii  Kalk  twei  kaum  toh  eSaander  tremdbare 
Glieder  derselben  Formation  bilden.  Nimmt  man  den  rothen  Sandstein  als  tiefst- 
liegendr>  Glied  der  Trias,  so  litidet  man  in  den  seltensten  Fällen  unmittelbar  auf 
diesem  einen  Schiefer  nnfprebcert ,  der  irv]»sriihrend  ist,  in  dem  man  ahor  bisher 
keine  Ammoniten  nachweisen  konrüe.  iiegehnässi^'  lie«?t  Stinkütein,  Dolomit  oder 
der  bleifUhrende  Kalk  unmittelbar  auf  rothen  Sandstein.  Die  ammoniteiiführeaden 
Miefer  nad  die  aie  Tertretenden  Schichten  eracheinen  stets  ala  HangendacWeler 
der  Bleierxlager,  ab  eigenthohe  Lagerachiefer.  Für  das  Gesagte  Hegen  sehr 
sprechende  Beehnchtungen  ror,  ond  es  dflrfte  illr  den  Torliegenden  Zweck 
genögep.  zweier  Bcobacbtiinp-ert  von  zwei  entlegenen  Pnnclen  zu  erwähnen,  die 
aber  seil)  t  \\ leder  in  Uebereinstimmung  stehen  mit  dem  bekannten  Falle  Ten 
Deutscbbieiberg. 

Am  Singer]>erg  ist  an  aQdUehen  Abhänge  des  ▼erherrachende  Fallen  der 
Sehiditen  em  attdweatiichea,  Ktaimt  man  -ren  Süden  her  gegen  den  enfUhrenden 
Kalk,  so  tritn  man  im  IIa  nutenden  deaadhen  die  beaeichnenden  Terebratelmeigeln, 

die  oolitliischen  Schiefer  und  grauen  kiesreichen  auch  schwarzen  ammoniten- 
(uhrendon  Schichten.  Geht  m'an  vom  Geilthale  au«  auf  die  .Tanken,  welche 
T.  Host  litt  in  genau  dnrchforsriit  hat,  so  trifft  man  öber  dmi  rolhen  Sandsnin,  lier 
bis  zum  Berghaus  auf  der  Kren^tratten  andauert,  unmiUulbur  denselben  kalk,  der 
Weiler  oberhalb  ron  Bteiercgangen  durehaogen  iat.  Bin  Stollen  achliesst  In  dem- 


*)  idbrbeeh  des  astarhistoritsHen  Liadssrnsssonu  in  Klmtlien,  II.  Jahrgung  1883,  S.  IM  n.  f* 
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selben  die  Lageruiigsverhältnisse  auf.  Er  zeigt  von  Süden  nach  Norden  zuerst 
dieien  Kalk  mit  einem  Fallen  nach  Stunde  24,  dann  Stinkateln,  nod  am  Vorort 
die  Seheidoihg  iwisebeo  dem  enieeren  Ammonitensehiefer  and  dem  Stinksteia 

mit  einem  Fnllcn  nach  Stunde  2.  Ober  diesem  Bau  6ndet  sich  gegen  die  Höhe 
dor  .I;ttikon  ober  dor  Hnl/v(^i,'f>t:(fif>n  dorselhe  Kalk  schön  geschichtot  nach  Stunde  2 
f;ill(  Uli,  und  führt  Blonde  niiil  Spuren  von  Galmei.  Analog  sind  die  Verhältnisse 
am  Obir,  auf  der  Grafensteiner  Alpe,  in  Kappel,  Schwarzenbach,  an  der  Petzen 
und  ober  der  Liescha.  Dort  findet  sich  überall  im  Hangenden  der  Erzlagerstätten 
der  Ammonitenachiefer..  Er  heisat  daher  im  gaoaea  Lande  der  Hangendaebiefer 
oder  besdchnender  noch  der  Lagerschiefer.  Br  ist  dem  Bergmanne  der  sicheret» 
Wegweiser  zur  Aufßndung  von  Bleierzlagerstätten,  und  findet  er  den  unterli^mi- 
den  Kalk  schnn  geschichtet  anstehen,  so  rechnet  er  auf  sicheren  Erfol^r  seiner 
Nachfoi-sehiingen.  Ks  f^ilt  ihm  eine  durch  vielfache  Erfahrung  begründete 
Kegel,  unter  und  in  der  Xäiiu  dieses  Schiefers  die  reichsten  ErzanbrQche  zu 
anehen.  Man  kann  daher,  ohne  daae  aiehere  Bnspuren  die  Vertnlaaaong  waren. 
Bauten  finden  an  der  Seheidnng  swuehen  Schiefer  nnd  Kalk,  anfimga  Vertneba- 
weise  gefährt,  dann  aber  durch  gunstige  Ausbeute  an  Erzen  erhalten.  Ausser  dem 
Ammorirfpnsohicfcr  HridtMi  sich  'aber  im  Meierzfiihrenden  Kalke  selbst  auch 
Schiefermittel  von  geringer,  manchmal  sehr  geringer  Mächtigkeit,  reich  zuweilen 
an  in  Kies  verwandelten  Versteinerungen.  Da  unser  Bergmann  auf  diese  noch 
wenig  oder  keine  Aufmerksamkeit  lenkt,  entgehen  ihm  die  Merkmaie  zur  Unter» 
Scheidung  all  dieser  Schiefer  um  so  mehr,  je  iibereinatimmender  ihre  petrographi- 
schen  Merkmale  und  ihre  Verwitterungserscheinungen  sind  ;  er  kennt  zuletil  nv 
tauben  und  erzführenden  Kalk  und  Schiefer,  der  fQr  die  Auffindung  der  Erze,  er 
mag  im  Hangemlen  des  erzführenden  Kalkes  oder  in  rlirsem  selbst  vorkommen, 
nahezu  gleichwerlhig  ist.  DergleiclifMi  Falle  von  Schiefereinlagerungen  kommen 
bei  allen  grösseren  Bleierzlagerstatten  hier  vor.  Ob  sie  insge^ammt  Ammouitea 
IQhren,  ist  eine  noch  la  erhebende  Frage.  Rosthoro  beobachtete  aber  einen 
solchen  Fall  in  einem  mächtigeren  Sehiefermit(ri  ober  der  Lieaeha  and  erst 
kfirslieh  wurde  mir  ein  ähnlicher  Fall  fiber  den  Fladung'schen  Bergbau  an  der 
Obir  berichtet,  von  dem  ich  mir  sogleich  nach  Wegschmelzen  des  Schnees  l'eber- 
zeugutig  zn  verschaffen  gesonnen  bin.  Alle  diese  Beobachtungen  sind  aber  nur 
geeignet  den  Beweis  abzugehen ,  duss  der  hlcierznihrende  Kalk  ein  unzertrenn- 
liches Glied  der  Formation  des  Ammonitenschiefers  ist" 

Herr  Dr.  C.  r.  Ettingshausen  sprach  Ober  die  Reprisenlation  der 
Baphorbtaceen  in  der  Flora  der  Vorwelt.  Schon  die  eigenthümliche ,  abgeson- 
derte Stellung,  welche  die  artenreiche  Familie  Im  Systeme  behauptet,  indem  sie 
sich  zwar  (I't  Frnchlbildung  und  dem  Baue  des  Stammes  nach  den  höheren 
Dialypetiil<'ii,  p  ilurh  ihrem  Blöthenbaue  nach  den  Apefalen  anreiht,  gibt  der  Ver- 
muthung  Haum,  duss  sie  auch  in  der  die  uoTollkonimeneren  Pßanseotjrpea  Tor- 
zugsweise  umfassenden  Flora  d^  Vorteit  nicht  fehlte.  In  der  Thnt  faHnmen  in 
den  Schiebten  der  Tertittrformation  nicht  nur  Blattreste,  sondern  auch  Frag- 
mente von  Fructtfioationen  vor,  welche  nur  auf  die  Euphorbiaceen  belogen 
werden  körin"n.  Ilire  Analogien  in  der  jetzigen  Vegetation  sind  grosstenthcils 
Bewohner  der  tropischen  nnd  subtropischen  Hegionen  Südamerika 's ;  einigte 
wenige,  darunter  Formen  des  in  seinem  Blatlbaue  sehr  charakterisirten  Geschlech- 
tes Bridelia  gehören  der  tropischen  Flora  Ostindiens  an. 

Herr  Dr.  C.  t.  Ettingshausen  zeigte  eine  Reihe  der  von  ihm  in  mehreren 
Kohlenlocalitftten  aufgefundenen  fossilen  Eupborbiaeeenreste  und  die  densel- 
ben entsprechenden  Pflanzenformen  der  gegenwärtigen  Flora  aar  Vergleichung 
vor. 
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Herr  Bergrath  J.  Czjzek  erläuterte  die  geolotjische  Beschaffenheit  des 
Tertiärbeckens  Too  Budweis  in  Bütimen.  Im  südlichen  Buhincu  bilden  zwei  grusse 
S^en  getremite  Tertiirbecken.  Die  tertiftren  Gebilde  von  Wittingau  erstreckeB 
tUk  auf  ciae  Linge  von  8%  Heilen  bei  einer  mittleren  Breite  von  Z  Meilen  melir 
nördlich,  während  die  Budweiser  Ebene  in  nordwestlicher  Richtung  eine  LSnge 
Tön  4  Meilen  und  eine  mittlere  Breite  von  1%  Meilen  hat.  Kleinere  isolirte 
Fartien  der  letzteren  erstrecken  sich  einerseits  w«Mt  südlieh ,  wie  jene  bei  Neu- 
dorf, Hiniau,  iMoyne,  Zaicitz,  Rosshodeii  und  Kapiitz  ,  and*  i  seils  setzen  die  Ter- 
ttärgebilde  tbeils  nördlich  der  Moldau  abwärts  gegen  Muidautbein,  Bobuiiic  und 
Bedbia.  tlieils  nerdweattieli  den  Bleoiti-  und  Wtfnwaflusse  entlang  Aber  Wed- 
MHU  Protiwin.  Stiektti,  Strakonits  ond  HomtdiewiU  fort 

Die  Wittiignner  Tertiärebene  hat  Hr. v.  Li  d  1  in  der  Sitiong  am  31 .  Jänner 
d.  ,1.  besprochen,  es  erübrigt  daher  nur  die  Zusnmmensetrting-  des  Budweiser 
Beckens  zu  erwähnen  und  es  in  Parallele  mit  jen«-ni  /u  stellen.  Die  Unterlage 
beider  Becken  sind  krystallinische  Gesteine,  nur  nurdusttieh  von  Üudweis  ist  eine 
Utiiie  Mulde  der  Steiakohlenformation.  deren  äusserstes  nördliches  Ende  von  der 
Wittingnoer,  die  ioMerste  Sfldspifie  von  der  Budweiser  Tertiirbildttng  bedecM 
vird;  Qlmgens  trennt  die  beiden  Becken  vln  Zug  niedriger  Gneissberge,  dessen 
Abfllle  gegen  die  tiefer  eingerissene  Budweiser  Ebene  steiler  sind,  während  er 
sieh  ostseits  mehr  verHiudit.  so  dnss  die  Wittingaucr  Ebene  um  heilrnini;  180  Fuss 
buher  liegt  als  die  Htj(l\wMser.  Die  llühenpuncte  der  letjitereii  Bilduriürii  lassen 
es  jedoch  ausser  aiiem  Zweifel,  dass  beide  Ablagerungen  mit  einem  gemein- 
tehaftiieben  WassemiTean  bedeckt  waren  uad  in  der  Tertiftrieit  nur  ein  nniiges 
anagebreitetes  Becken  von  stagnirenden  Wissern  bildeten,  ti»  dessen  Umgebong 
die  Terläirablagerungen  entstonden  sind.  Beide  Becken  sind  von  gleicher  Ent- 
stehnnp,  «b^r  dn«;  hfi  weitem  grössere  WiissJTgebiet  des  Budweiser  Heckens  ver- 
anlasste beim  Duj'chbruche  der  Gewasvser  solche  massenhafte  Zerstörungen,  welche 
die  Budweiser  Ebene  viel  tiefer  legten.  Durch  diese  tiefen  Einrisse,  durch  Berg- 
btoe.  tiefe  Bohrungen  und  Schürfungen  gewährt  dieses  Becken  einen  viel 
•feneren  Blick  in  seinen  inneren  Bau.  Die  Gebilde  desselben  kOnnen  in  awei 
AbtbeiloBgen  gebracht  werden. 

Die  untere  Ahtheihmpf  besteht  aus  einer  vielfachen  Wechsellagerung  von 
Thon  mit  Sand  und  Sandstein.  Die  Tlione.  vorherrschend  rolh  und  weiss  getHrbt, 
oft  auch  hiint  und  andersfarbig,  überwiegen  an  Mächtigkeit  die  Sande  und  Sand- 
steine und  luhren  in  ihren  höheren  Lagen  2  bis  8  Zoll  märbtigc,  meist  rollie, 
seltener  geQ»e  oder  stängiicke  ThoneisensteiBe  mit  einem  Ebengehalte  ?on  20  bis 
30  Proecnt,  die  in  xabireieben,  nicbt  tiefen  Banen  oder  in  offenen  Sebrammen  Ar 
die  nahen  Hochöfen  gewonnen  werden,  wie  bei  Zahay,  Brechow,  Bida,  Gotwasaer. 
Ein  vorgeb'f'tf'«;  Verzeichniss  stellte  die  Schichtenfolge  der  meisten  Kisenstein- 
baoe  des  Budweiser  imd  Wittinf,'uu<'r  Htukens  diir.  Die  Eisensteine  haben  eben 
90  wenig  eine  gieiehrörmige  weite  Verbreitung,  wie  die  anderen  Glieder  dieser 
Aktbeilong,  alle  sind  absStzig  und  keilen  sich  linsenförmig  an  den  Ründern  aus. 
Die  vorgelegten  12  Onrobsebnitte,  worunter  ganx  nahe  Bolirungen,  zeigen  wenig 
äbereinstimmende  Scliiehtenfolgen.  Einige  BobrlMer  reichen  bis  au  84  nnd 
43  KlaAer  Tiefe.  Die  weissen  Thonc  sind  kaeünartig,  meist  feuerfest,  und  werden 
zu  Töpfi'rarbeiten  und  zn  Steino^utgcschirren  in  derll ardtmu th'sehen  Fübrik  zu 
Budweis  verwendet.  Die  m  iMf n  j^robkörnigen  Sandsteine  hüben  thoniges  Binde- 
BiiUel  und  sind  durch  Eiücnaiisalze  lagen  weise  zu  sehr  festem  Eisensaud^itcin 
geworden,  sie  werden  in  Bansteinen  verwendet. 

Die  obere  Abthellnng  hat  eine  viel  geringere  Auabreitaag  and  Mächtigkeit, 
■e  koonit  anf  der  ersteren  mir  stellenweise  uSgelagert  vor  nnd  iat  Sherdiess  an 
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vielen  Orten  abgerissen,  so  dass  sie  gegenwärtig  nur  noch  auf  eiulgeo  Höben 
nnd  in  den  Boditoii  der  SeiteotliUer  »u teht  Sie  bettalil  neisteas  aiw  gnuei 
und  braiiaen  Thonlagen,  die  mit  dOnneo,  lockeren»  feinen  Sandschiehteo  weelMeln« 
Die  oberste  SeliiiAte  besteht  aus  grobem  Schotter,  der  theilweise  aUein  diese 
Abtheilung  repräsentirt.  In  den  Hitnklen  Thonen  sind  Li<?nitflö(«e  eingclaf^crt 
Der  charakteristische  Mangel  aller  rotheii  und  weissen  Thune  so  wie  der  Eisen- 
steine in  dieser  Abtheiluug  bat  erst  in  neuerer  Zeit  die  SchürfuDgeo  auf  Ligmte 
geregelt.  Die  Lignitflötze  liegen  meist  in  geringer  Tiefe  nnd  etnicen  eieli  adfes 
bie  20  Klafter  bioab.  sie  bestehen  dnrchgehends  ans  nnreiner  erdiger  BmaakeUe 
und  lockerer  MoorkeUe.  worin  kleinere  und  grössere  LignitstQcke  lerstoent 
liegen.  In  den  tieferen  Mulden,  wo  diese  lockere  Masse  von  Gewässern  ange- 
schwollen ist,  wird  d-.idMreli  ihr  Aldian  ausserordentlich  erschwert;  vnr  da,  wo  durch 
ihre  höhere  Lage  gegen  tlie  (  niiifhung  eine  nainrliche  Entwas.sei  ung  stattfindet, 
wird  die  Kohle  abgebaut,  so  am  Eisenbiegel  bei  üudweis,  bei  Steiidiircheu  und 
bei  Jamles»  wogegen  die  Lignite  bei  Sehiodelblkf,  Ccemodnben,  PlawnKt,  Rabtn- 
hof,  Radomelits»  Klein*Aagetd  W9gea  vielen  Wissem  kaum  abbaawflrdig  sind. 
Die  Ausbisse  nerdwestlich  ron  Franenberg,  I)ei  Midlowar,  Bohonitz  und  Radetitz, 
dRfin  1>ei  Stiokn'c)  sind  noch  nicht  untersucht.  Hei  Cehnitz  wird  die  Moork*iliIi^ 
zur  Alaunl  ereitung  benutzt.  Die  Ausbisse  bei  Prakowftz  nächst  Strnkonitz ,  und 
bei  Hliiieny  Augezd  nächst  Horazdiowitz  werden  eben  besehürft.  Bei  Zahay  ver- 
tritt eine  dänne  Lage  von  verkieseltero  Holz  die  Lignite.  Mit  Sinren  braust  keiiM 
Sehiebte  der  beiden  Abtbeilungen. 

Ausser  einigen  Blitterabdrflcken  in  den  Eisensteinen ,  die  das  miocene  Alter 
der  .Ablagerungen  erweisen,  ist  ungeachtet  der  vielfaltigen  Entblössnn^cn  und 
durch  den  Bergbau  keine  einzige  Meeres-  oder  Sfisswassermuschel  zu  Ta^e 
gekommen;  der  grosse,  uahrsclieinlicli  durch  verwitternde  8ehwefelkiese  ent- 
standene Eisengehalt  der  säuerlichen  Wässer  scheint  jedes  tbierisehe  Lebeu 
unterdrQckt  su  haben. 

Yen  Dilurialgebiiden,  TemaseD  und  Utes  ist  hier  keine  Spur,  Alluvien  aber 
sieben  sich  den  tieferen  Stellen  der  grösseren  Flösse  naeb. 

Herr  Bergrath  Fr.  von  Hauer  Ifcr'e  eiü*»  Reihe  von  Petrcfacten-Siinimlungen 
aus  den  Südalpen,  welche  ihm  durch  freundliche  Verniittlnng  des  Herrn  Adolph 
Senoner  von  den  Besitzern  zur  Untersuchung  anvertraut  worden  waren,  zur  An- 
sieht TOT.  Es  sind  eioe  Sammlung  von  Cephalopoden  aus  der  I  mgegeod  Ten  Lugano 
und  Mendrisio,  eingesendet  fonüm.  Dr.  La  Tina  vi.  Mehrere  ganx  neue  Arten» 
dann  andere,  die  bisher  nur  in  den  alpinen  Hierlatz-  und  Adnether-Sdüchten 
beohaehtet  worden  waren,  befinden  sich  darunter.  Eine  zweite  Sammlung  ver- 
schiedenartiger Pctrefaeten  aus  den  Bergamasker  Gebirgen  ist  Eigenthum  des 
k.  k.  Lyceums  in  Bergamo  und  wurde  durch  Herrn  Professor  Fr.  Venanzio 
gesendet.  Besonders  bemerkenswerth  sind  in  derselben  ein  Stück  mit  der  Ger^ 
mUia  iaßatüt  einer  der  beieiehnendsten  Formen  unserer  KOseener-Sebieblen, 
sehr  sehdne  Ammoniten,  durehaus  dein  Lies  angehdrige  Arten  Ton  Entratieo; 
eehte  Wengersebiefer  mit  der  H^obkt  Lommeli  und  dem  Ammonite»  Aon  von 
dem  Thal  von  Scalve.  einige  fTir  den  Muschelkalk  bezeichnende  Arten  von  Gorno 
im  \al  Seriana,  endlich  Zähne  aus  der  Braunkohle  von  Lelfe,  die  nach  Dr.  Peters 
einer  Antilope  angehören,  die  am  nächsten  verwandt,  ja  vielleicht  identisch  ist 
mit  einer  Art  vom  Pentelicou.  Eine  dritte  Sammlung  endlich  gehört  dem  Maseo 
eirieo  in  Roreredo  und  wurde  durch  dessen  Direotor  Herrn  Orsi  und  Cen* 
scrvator  Herrn  Pischl  Obersendet.  Sie  enthfilt  Fossilien,  grösstentheils  aus  den 
Umgebungen  dieses  Ortes,  darunter  die  merkwQrdige  Terebratvla  pala  und 
untipleeta  Ton  Yolano  uad  Yallunga»  Formen,  die  bisher  nur  aus  den  weissen 
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Kalksteineii  ron  Vils  und  jenen  von  Wiauischgarsten  bekannt  waren,  die  in  der 
Xäbe  Tinsercr  Salzgebirgo  so  häufige  Monotis  satinarin,  dann  Ca.ssi:wHM--Artpn 
3US  dem  Val  di  Anoone,  eadiich  zahlreiche  Artea  atu  den  Jura-,  Kreide-  und 
Nammuliten-Schichten. 

Herr  Fr.  Foetterle  machte  eine  Mittheiiuug  über  das  Vorkommen  der 
Sdwefel-  and  Alannerde  am  Berge  Büdte  im  Haronuieker  Stuhle,  Im  SzeUer lande 
ia  SiebenbOrgen,  welches  Herr  Ihr.  Sc  bar  in  Hermannstadt  Aber  AulForderung  der 
Handels-  und  Gewerh^^karomer  in  Krun^tadt  im  verflossenen  Sommer  untersuchte 
«ad  worfiber  Herr  Brem,  Director  der  chemischen  Fabrik  in  Hermannstadt,  die 
rntersuchnngsresnltatc  in  den  Yerhandliiogeii  dea  siebeuhürgischea  Vereines  för 
Natu r w  i s s e n s u h a  f t e n  m i t th e i Ite. 

Die  Schwefelerde-Ablageruügcn  bctinden  sich  südlich  und  westlich  vom  Büdös 
selbst,  in  Tersehiedenen  Einsattlungen  and  an  niederen  Berglehnen,  YorzOgUeb 
miCiaSoesniezd,  Alsd  Bonfafa,  Fejer  BÜT^njes  nnd  bei  der  SennhQtte  GA\  Andrds. 
Herr  Dr.  Schur  hatte  an  30  verschiedenen  Puncten  in  einem  Umfange  von 
ir^nirrstens  6  Sfunden  Sfhnrfung'en  unternommen  und  überall  erwies  sich  das 
Vorhandensein  von  Schwefeierde.  L)ie  Lager  laufen  von  ungleicher  Dicke  von 
1 — 9  Zoll  unter  der  zw  ischen  i  und  3  Fuss  mäelitigen  Danimerde  fort  und  die 
Schwefelerde  soll  bei  — 70  Proeeut  reinen  Schwefel  eiitbalten.  Nach  einer 
Mhr  miaeigen  Berechnung  des  Herrn  Brem  wttrde  die  bescbOrfte  Fliehe  bei 
16  Hiltionen  Centner  Schwefel  lo  Ikicn  ha  Stande  sein,  nnd  doeh  soll  diess 
errt  ein  Drittel  des  Terrains  sein ,  innerbalb  dessen  sicb  diese  Schwefelerde- 
Ablairerungen  befinden.  Mit  der  Schwefelerde  kommen  fjleicbzeitig  Alaunerde- 
LngiT  vor,  die  ebenfalls  bedeutende  Streekf^n  pinnf^hmen  und  in  deren  Niilie  sich 
iuth  alaunhältigc  Quellen  belinden.  Bei  der  ausgedehnten  technischen  Verwen- 
dung^ und  dem  nicht  geringen  Preise  des  Schwefels  und  des  Alauns  sind  so 
ledentende  Lager  derselben  ?on  nicht  geringem  technischen  Interesse,  was  noch 
doreb  den  Umstand  gehoben  wird,  dass  in  der  Nflhe  ansgedebnte  Waldungen  und 
aihe  SB  Annensee  ein  bedeutendes  Torflager  sich  befinden. 

SftKUDg  am  21.  Februar  t8M. 

Herr  Otto  Freiherr  von  Hingenau,  k.  k.  Bergrath  und  Professor,  berich- 
tete als  Mandatar  des  Werner- Vereine  iu  Brünn  zur  geulogiächen Durchforschung 
von  Mahren  und  Sehlesien  Aber  die  Arbeiten  desselben,  Oer  Verein,  welcher 
BBonebr  das  dritte  Jahr  besteht,  hat  im  at^laufeoen  Jahre  18S3  namhafte  Ar- 
Witen  unternommen,  welche  Hand  in  Hand  mit  denen  der  L  k.  geologiseben 
Reichsanstalt  gehen.  Diese  ArbeitiMi  sind: 

1.  Die  von  Herrn  Professor  Dr.  Beuss  ausgeführte  geologische  Unter- 
soehnng  des  Zwiltawa-Thales  und  seiner  rnigebnng ,  einen  Raum  von  etwa 
20  bis  25  Quadratmeilen  umfassend,  auf  welchem  viele  neue  Resultate  ge- 
wnnen  wurden,  mit  deren  Zusammenstellung  Herr  Professor  Reuss  eben  jetst 
ieschäftigt  ist. 

2.  Die  Ton  Herrn  Profeesor  Kofis tka  fortgesetzten  HAhenmessungen 

einer  ansehnlichen  Anzahl  von  Puneten  der  westlichen  Laudestheile,  anschlies- 
M'nd  3TI  die  von  ihm  im  Jahre  1^S2  im  südlichen  Mähren  vorgenommenen 

üühcnuiessungen. 

Z.  Die  von  Hrn.  Fr.  Foetterle  geleitete  geologische  Aufnahme  des  zum 
grOssten  Tbeile  aus  hrystallinischen  Gebilden  bestdienden  sQdwestlicben  TheOes 
TOB  Hftbren,  anschliessend  an  die  forjfihrige  Aufnahme  des  Vereins  im  Sfiden  und 
an  die  diessjährige  Aufnahme  der  k.  k.  geologischen  Beicbsanstalt  im  dstlicben 
IliUunen  ron  SO  Quadratmeiien. 
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4.  Eine  Ton  dem  würdigen  Vereinsvorstande  Herrn  Professor  A.  Hein  rieh 
in  Brünn  auf  eigene  Koston  fiir  den  Werner-Verein  gemachte  get^ostische 
Untersuchung  des  nialn  Ii n  d  '^cMtkes  und  dor  Sudeten  in  Vorhindung  mit  der 
im  Jahre  1852  vom  Voreine  voiltührten  Arbeit  in  den  schlesisehon  Sudeten. 

Die  Veruüeiitlieüungen  des  Vereins  folgen  diesen  Arbeiten  Schritt  ftlr  Schritt 
und  die  Thcilnahme  des  Landes  Sassert  sich  durch  die  erfreuliehe  Erscheinung, 
dass  die  Zahl  der  Hitglieder  sieb  dureh  neue  Beitritte  yermehrtbat.  Leider  be- 
Iclagt  der  Verein  den  Verlust  Eweier  hoehansehnlicher  Mitglieder  und  gross- 
mflthiger  Förderer,  der  beiden  Cardinäle  Melchior  von  Diepen  brock,  Försterzbi- 
schof  von  Breslau,  und  Froiherrn  von  Sommeran,  Filrstcrzbischof  von  Olmütz, 
welche  ß-lcieh  bei  Gründung  des  Vereins  denisellien  nicht  nur  ihre  Theilnahme, 
sondern  aunihafte  Beiträge  zugewendet  hatten.  Die  zufolge  des  neuen  Vereins- 
gesetkes  revidirten  Statuten  wurden  im  Laufe  dieses  Jahres  ?on  8r.  k.  L  Ap  o- 
ito  Ii  sehen  Majestftt  allergnftdigst  bestfitigt,  und  somit  der  Verein  auch  für 
die  Zukunft  in  seiner  Wirksamlceit  gesichert  und  ei-haiten. 

Die  einzelnen  Arbeiten  sollen,  so  wie  die  Berichte  darüber  einlaufen,  aus- 
führlich i»)  diesen  Sitzitntrori  vf»ri:etr;\2:en  werden;  am  Osterdinstnfre ,  d.  i.  den 
18.  Api  il  I.  .1.,  wird  die  (iiessjaluige  deneralversammlonp  in  Brünn  .slatth'nden. 

Herr  Karl  Hilter  von  Hauer  machte  eine  Mitlheilung  über  die  Methode  der 
Analyse  solcher  Mineralien,  velcbe  elneo  bedeutenden  Wassergehalt  haben.  Siebe 
Jabfiineh  dieses  Heft,  Seite  07. 

Herr  Dr.  M.  Humes  berichtete  Ober  eine  Sammlung  von  TertSftrrersteinc- 
Hingen  aus  Girgonti,  welche  Herr  Dr.  Gaefauo  Nocito  daselbst  fiosanimelt  und 
in  Folf(r  einer  AtifTordorung  des  Herrn  Sectionsrathes  Ritter  von  Heufler  an  die 
k.  k.  geolügL^rlic  licielisanslalt  eingesendet  hatte. 

Diese  Summlung  «  lUiiaK,  miLVusschluss  aller  übrigen,  anderen  Alitheiluugen 
des  Thierreiebes  angehörigen  Exemplaren,  die  folgenden  65  Arten  Mollusken,  von 
denen  45  sich  auch  im  Wienerbecken  linden,  ein  Resultat,  durch  welches  die 
grosse  Uebereinstimmung  der  fossilen  Fauna  des  Wicnerbeckens  und  der  siciliaai- 
sehen  Ablagerungen ,  die  in  neuester  Zeit  besonders  liervorgeliobcn  wurde,  eine 
glänzende  Bestätigung  erltiiit  Di*.  Hörncs  erwähnte,  dass  diese  merkwürdige 
Uebereinstimmung  eine  neue  Bestätigung  biete,  dass  die  Trennung  der  oberen 
Tertiärschichten  in  Miocen  und  Pliocen,  als  deren  Typen  man  früher  das  Wiener- 
hecken  und  Sicilien  betrachtet  hatte,  unstatthaft  sei,  da  der  Charakter  der  Fauna 
in  beiden  Tertiärablagerungen  entschieden  derselbe  ist.  Nach  seinen  UntM^na* 
chungen  scheiden  aick  sfimmtliche  Tertiftrahlagerungen  Europa^s  nur  in  Z  grosse 
Gruppen,  die  Eocene  und  Neogene,  von  denen  die  erste  einen  tropischen, 
letztere  einen  subtropischen  Charakter  zeigt. 

(Die  mit  einen  *  bezeichneten  Arten  liomuien  auch  im  Wienerbecken  vor.) 


*  Conus  vetUneotUiBfimiu 
ColiimbtUa  rutüea  Lam,, 
Buceimm  serratum  Broee», 

„       rhffftrafnm  Lern*, 

*  ^       mntdhUf  FJnn., 

*  „       soimtriutum  Brocc, 

*  j9       serraticosta  Bronn, 

*  IhHum  dmUieulaium  DesA., 

*  Purpura  haemtuttoma  Lam.» 

*  Cassis  saburon  Lam.y 

*  Chenopua  pe$  pelecatu  Lmn. , 


*Murex  Sedgwickii  Michi*^ 

*  „      brandaria  Linn», 

*  Fusits  rostrafuif  Itrocc, 
Cancrllnrla  hirhi  JiroeCt 

*  Plcurotoma  iUiycaudeaui  Desh., 

*  7\iniieUa  iornaia  Brocc., 

*  »     mkmtgitiaia  üroec., 
"  Vrr//irtna  gigo»  Bivomh 

*  Turbo  rugogus  Linn., 
Trochu»  miUegramim 
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^Sealarim  ftmieea  Brocc,, 

*  •    ptemdoMcalaru  Br^ec^ 

'Xatica  millepuHctata  Lam.^ 
*Deatalhm  elephaHtmum  Un., 

*  9        »exangulare  Lam*^ 

*  w         ineurmm  Hcn., 
Ciacageliu  hacUlarw  Deah, , 

•P^Müjm^a  Faujatü  Min,, 
»      Bwomte  PhiLt 
'  C orffula  nueUuM  Lam., 

*  TeUina  complunata  LuM., 
Maeira  xollihi  Linn., 

f,     ti  ia/ij/iU^t  Rdn.f 
*Cytftereu  muUilamdla  Lam., 

*  ,      ofieaU»  HU,, 
Vemi$  ovaUi  M^nt*, 

*l9oeariüa  cor  Lam<^ 
A^tnrle  hirrassata  Brocc, 

*  Yemericardia  rhomboidm  firoim» 

*  «  intermedia  lirocc» 

*  Cardimu  riuyem  ihemn., 

»      aeuleaium  Unm,^ 


Cardiwm  eehmatum  Linn,, 
tt      exigwm  Litm., 

I       „      luiiiitnum  Phil,, 

*  Area  diluvii  Lam., 

,  *  PeiAutuulus  ptdiffxfofffff  Bron., 
1  •         „        paLvinatH,-<  Brottg», 
I  *  yucula  maryariiacea  Lam., 
I       M    plaeenHMa  Lam., 
j       n    »«leaia  Bronn, 
I  •      „     striata  Lam.. 
I  *Modiola  mbcurinata  Bronn , 
MytüuH  gallo prorincialii  Lam,, 

*  Pinna  nohilis  Jintcr., 
Pecten  Jacoöaeim  Lam., 

*  „     opereuiarU  lam,, 

*  9    Malvmae  Dub,, 

*  „  variiuLam., 

■      „     polymorphm  Bronn, 

*  Ottrea  edtiHs  Lum. , 

*  f,      cyndmhiris  Imm., 

*  Anomia  striata  Urocc. 


Herr  M.  V.  Lipoid  machte  eine  Mittheilung  über  die  Gniawackenrormation 
und  die  Eisensteiiivorkommen  im  Kronlande  Salzbur«!^,  dosson  frPf>ln?ische  Aiif- 
tiahme  im  verilosseuen  Jahre  Leendet  wurde.  Dieselbe  wird  iin  nächsten  Hefte 
des  Jahrbuches  erseheinen. 

Herr  V.  Ritter  von  Zephurovich  theilte  das  auf  den  Haupt-Bergwerks- 
diitriet  der  Bukowina  fiezagliche,  ans  einem  in  denlfitthenungen  des  Cxeraowitser 
Vereines  Ar  Landeseultur  und  Landeskunde  1853  enthaltenen  Berichte  Qber 
eine  im  Sommer  1852  von  den  Herren  Dr.Fieker  und  Dr.  Altli  untemommeDO 
fteij>e  durch  di*'  Bukowina,  mit  •)• 

Die  llauptgebirgskette  der  Bukowina  wird  von  krystallinischen  Schiefern, 
rorzQglich  Glimmerschiefer,  gebildet»  die,  an  beiden  Ufern  der  goldenen 
Bistritza  hinziehend,  nur  durch  einzelne  Einsenkungen  in  kleinere  Gruppen,  je  um 
einen  pyramidal  auf  breiter  Grundilftche  aufsteigenden  Gipfel  geschieden  werden. 
Fehlt  hier  den  Bergen  wohl  die  Grossartigkeit  der  Alpen,  gewähren  eie  doch 
in  ihrer  pittoresken  Gruppiriing  einen  eigenthümlichen  Reiz ;  ein  grosser  Theil 
derselben  ist  noeh  mit  uniliin  hdriiiglichen  Wäldern  bedeckt,  deren  Saum  erst  vor 
wenig  Jahren  die  A.\t  lierüiirle  ;  Tausende  von  Stämm»'n,  zn  denen  noch  keines 
Menschen  Arm  gedrungen ,  brechen  unbenötzt  zusaiuiacu ,  einer  neuern  Vegeta- 
tbn  als  Unterlage  dienend.  Im  Schoosse  dieser  Berge  steilen  mächtige  Lager  von 
Enen  an,  deren  Fdrderungsstätten  zu  eben  so  Tielen  Vittelpuncten  einer  freudig 
oeh  entwickelnden  Thätigkeit  wurden.  Gleich  einem  schmalen  Bande  lehnt  aich 
ao  den  Glimmerschiefer  südwestlich  ein  Streifen  von  Nummulitengesteinen,  wor- 
auf die  jüngsten  Glieder  des  Karpathea>Sandsteines  folgen,  während  im  Nord- 


*)  NifiTo  AnL'■^^^^  ntirr  die  Montun-Industrie  der  Bukowina  tinrfrn  ^ifh  in  dorn  einstweilen 
erscbi«iieuen  1.  Hefle  des  iU.  Jahrganges  der  Mittheiinngen  aus  dem  (Gebiete  dur  Statistik 

ßlaa  18S4),  wtlaber  laaCiMeiiden  Dwstelluag  aucii  cioige  das  Folgende  erginiende 
tso  enf  aounnen  slod. 
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Osten  jene  Kalkformation  folgt,  welcher  die  merkwürdigen  Felsen  Adam  und  Era 
am  Aufgange  tob  Posehorila  zur  Opczina  Floczaska.  die  Felsen  am  Styrbal  westlieh 
Tom  Orte  Moldawa,  endlieh  die  Felsen  im  Gebiete  der  Lueiina  aogehSren.  Im  80. 

Ton  Poschorita  liegt  <li<  ifhin  sichtbare,  ungemein  interessante  Felsengruppe 
von  Pietrile  Domnei,  die  als  eine  mächtige  Gränzwacht  äusserst  jäh  nadl  der 
Moldau  abstürzt,  von  welcher  sie  einen  beträchtliclH'n  TIkmI  ülu^rschaut. 

Mit  dem  Erscheinen  ilos  Karpathen-Sandsteines  mit  seinen  mannigfachen  Ein - 
lagerungen  und  Uebergäiigen  zu  beiden  Seiten  der  krystallinischeo  Schiefer, 
nimmt  die  H8he  des  Gebirges  ab^  die  Rfleken  werden  breiter,  dieHerrorragungea 
geringer  und  einförmiger.  Doeh  ist  auch  hier  das  Engtbal  der  oberen  Sutsehawa» 
thdlweise  auch  jenes  des  oberen Sercth  und  Seretzell  bis  zur  KrasnaerPietrusch- 
ka  hinauf  sehr  pittoresk ,  und  am  Czeremosch  und  seinen  Nebenflüssen  liegt  jenes 
menschenarme  Hohi^^t,  dessen  Bowohner,  selbst  untereinander  in  sparsamen  Ver- 
kehr, nur  nach  Hunilerten  auf  ilie  i^hiudratnieile  zahlen. 

Zuletzt  folgt  der  Braimkohlensandstein,  das  Land  senkt  sich  allmählich  und 
wird  nur  noch  Ton  geringen  Erhebungen  durchiogeo.  So  wie  die  Schichten  im 
Berglande  Ton  gewaltsamen  Störungen  in  ihren  LagerungsverUittnissen  Zeug- 
niss  geben»  so  trägt  der  flache  Landestheil  Qherall  die  Iferkmale  einer  ruhigen 
Ausbildung.  Hier  lagert  das  SaU  in  gewaltigen  Massen»  die  einen  bergmAnni- 
sehen  Abbau  gestatten. 

Auch  das  Trachytgebirge,  welcln  s  (U'tn  Zuge  der  Karpathen  an  ihrem  Süd- 
Abfalle  folgt,  erstreckt  sich  in  die  Bukuwma  und  erhebt  sich  an  dem  Gränzpuncte 
gegen  SiebenbQrgennnd  die  Moldau  luder  Torsflglicbsten  Kuppe  indem  5074Fu88 
hohen  Lukacs. 

Die  durch  frühere  Höhenmessungen  gcw'onnene  Erfahrung,  dass  vom  Dnie- 
stcr  anü^efangen  bis  zur  Bistritza  die  Flussthaler  terrassenförmig  Hber  einander 
liegen,  muss  auch  ohne  Messung  jedem  aufmerksamen  Beobachter  sieh  darbieten. 
Den  bedeutenden  Höhenunterschieden,  zwischen  Priith  und  Sereth  8;)  Klaffer.  zwi- 
schen SerethundSutschawa  48  Klafter,  zwischen  dieser  und  der  Moldowa  4ü  Klaf- 
ter, endlieh  zurBistritsa  SOKIailer»  entsprechen  auch  Differenzen  im  Klima  und  der 
Vegetation. 

Von  besonderem  Interesse  ist  der  Bergwerksdistrict  des  schönen Berglaades 

der  Bukowina,  im  SW.  an  der  Gränze  gegen  Siebenbürgen  und  die  Moldan  gele- 
gen. Der  Metallreichthum  dieser  Berge,  von  dem  manche  mährehenhafteSage  er- 
zählte, hatte  sehüti  frühe  IHternehmer  tum  Berghau  veranlasst  in  Hoffnung  auf 
reichen  Gewinn.  Die  ersten  Versuche  wurden  in  den  Jahren  1779  und  1780  un- 
ternommen mit  gans  unbedeutendem  Erfolge.  Zu  jener  Zeit  waren  nur  die  Schwan- 
eisensteinlager im  Eisenthaie  bekamt  erst  im  J.iSOS  wurden  Kufifererse  mit  dem 
Dreifaltigkeiter  Schürfstollen  amDialuNegru  unterhalb  FunduIMoldowi  erschroten. 
So  wurde  der  Eisenstein-Bergbau  durch  Private,  der  Kupterherghau  durch  das 
Aerar  eingeleitet.  Bei  Bf^tr  tchtung  des  damaligen  Zustandes  der  Bukowina  muss  man 
dem  Mutho  und  der  Andlauer  der  ersten  Unternehmer  volleGerechtigkeit  wieder- 
fahrenlassen. Die  ganze  Gegend  war  ein  von  wenigen  Grasplätzen  unterbrochener 
Wald,  der  Ort  Jakubeni  bestand  ursprünglich  ans  2  elenden  Hutten  und  war  Ton 
einer  einzigen  Familie  romanischen  Ursprungs  bewohnt  und  spftter  nach  ihr  benannt. 
Die  ersten  Bergbauuntemehmer  waren  Deutsche  aus  derZips  in  Ungarn,  diesen 
gesellten  sich  mehrere  Notabilitäten  des  Landes  bfi  und  bildeten  eine  Gewerk- 
schaft ( 1 782).  Doch  wiirfn  so  viele  Schwierigkeiten  zu  uberwinden,  dass  das  ganze 
Unternehmen  schon  einer  Auni)suiig  nahe  war,  als  Anton  Manz  vonMwriensee  das 
Jukubcmer  ü>iäeuwerk  im  Jahre  1796  käuflich  an  sich  brachte.  Damals  bestand  das- 
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selbe  aus  einem  24 Fuss  hf»hcn,  höch.si  mangelhaft  erbauten  MochofiTi.  .ms  2  ein- 
fachen Frischfeuern  und  Coiauiehäusern ;  die Seeleuauzahl  betrug  1 09.  liei  t>u  man- 
geiMea  Euuriehtungen  und  sekwacheii  AribeitekrftfleQwtr  aber  flir  daa  Gaddheii 
lieser Untenieliiiiiiiig  wenig  lu  erwarten,  bU  Herr  von  M a  na  mitgroaaen Koaten  die 
aMfa^en  Albeiter  aus  Tn^arns  Bergdistricten,  insbesondere  aus  der  Zips,  kommen 
liess.  Xnn  wurden  Schürfungen  eingeleitpf,  dor  Horirdistrict  erweitert  mul  neue 
Schmelz-  und  Hammerwerke  errichtet.  Auch  der  Blei-  und  isilherbau  in  Kirlibaba 
wurde  jetzt  er^t  erschlossen.  Das  indessen  vom  Montan-Aerar  erw eiterte Kupfer- 
verk  zu  Poschorita  gelangte  im  Jahre  1821  auch  in  den  Besitz  der  Mani  schen 
Faniiiie,  und  so  entsämd  naeb  und  naeb  der  ganze  Werkacoroplex,  der  nit  SeUoss 
des  Jabres  1853  aus  den  6  Bergwerks-Colomen  Kirlibaba  mit  Ludwigadorf,  Ja- 
kobeni,  Poschorita,  Luisenthal.  Eiseian,  Prendenthal  und  BouU  mit  5  Kirchen, 
6  Sehnten,  2  Apotheken,  56  Werksgebäuden  und  78H  Wohnhiiti«;er[i  he^tnnd. 
Die  Werksbevülkeruug  umfasste  4477  Sechn.  die  StciH  i rniiichding,  welche 
mit  Ausschluss  des  Bergzehents  auf  den  Wcrksconipiex  entfällt,  betrug  10107  fl. 

Ausserdem  besitzt  noch  die  Gewerkschaft  Kaiita  Eisenwerke  und  Gruben 
n  Bokaeboja  and  Stulpikani. 

Vielfach  sind  die  Hindenusse ,  mit  denen  der  Bergbau  hier  zu  kämpfen  hat, 
oater  diesen  besonders  die  Armuth  der  Erze,  die  fast  jährlich  sich  steigernden 
Holzprcise  und  Beschwerlichkeit  der  rnmnuinication.  Das  mächtigste  Erzvorkom- 
men ist  jenes  der  armen  manganhaltigen  Kisensteine  von  Jaknbeni  im  Gtim- 
merschiefer.  Dieser  enthalten  sehr  mächtige  Lager  von  schwarzem  Kieselschiefer, 
in  den  sieb  das  dessen  Färbung  bedingende  Mangan  und  Eisenoxyd  stellenweise 
M  anbSofl;  dass  er,  sonst  sebr  liart  und  fest,  nun  unter  dem  Einflüsse  der  Atmos- 
pbirilien  verwittert  und  sich  dadurch  aus  dem  festen  Gesteine  eine  mebr  lodtere, 
manchmal  fast  schwammige  Masse  bildet ,  in  welcher  sich  die  Erze  von  der  zu- 
rQekMeibenden  Qnarzmasse  partienweise  aus*iond»'rn.  Diese  Erze  werden  theils 
mit  Stollon,  theils  nber  Tags  steinbruchsmassig  gewonnen  im  Eisenthale  bei  Jaku- 
beni,  in  (iura  negri  unterhalb  Dorna  und  inSchara;  letztere  Grube  ist  jedoch  der 
grösseren  Entfernung  von  Jaknbeni  wegen  wider  aufgelassen.  In  Begleitung  des 
SebwnraeSsensteines  kommt  derbes  Kieselmangan,  Asbest  und  Eisenkies  ror. 

Ganz  verschieden  ist  das  Vorkommen  von  Rotheisensteinen ,  und  es  ist  wie- 
der zwischen  jenen  von  Poschorita  und  von  Pojana  rotunda  zu  unterscheiden.  Die 
frnt'^ren  gehören  den  weiss  und  roth  gefleckten  Trümmerkalken  an,  welche  den 
Glimmerschiefer  hier  theils  unmittelbar  bedecken ,  theils  nur  durch  eine  eigen- 
thümliche  rosenrotbe  ^uarzbreccie  von  demselben  geschieden  werden,  in  den 
Tribnmerkalken  nimlieb,  selbst  obne  Scbicbtung,  aebeiden  sieb  besonders  in  dem 
unteren  Theile  Lager  Ton  dunbelrothen  jaspisartigen  erdigen  Kieselkalken  aus, 
welebe,  wenn  der  Gehalt  an  Eisenoxyd  zunimmt,  zu  bauwürdigen  Rotheisensteinen 
werden.  Die  Erze  von  Pojana  rotunda  hingegen,  die  sich  auch  durch  ihr  Ansehen 
und  ihre  beigemengten  kleinen  Malachittheilchen  von  den  <  rsteren  unterscheiden, 
gehören  deneben  erwähnten  rothen  Qnarzbreeeien  über  dem  Glimmerschiefer  an. 

Zu  Bossaja  kumuit  im  Glimmerschiefer  ein  1 — 13  Fuss  mächtiges,  oft  ver- 
worfenen Lager  von  Magneteisenstoln  rar  in  Begleitung  emes  grauen  Kalksteines, 
dessen  Auftreten  bei  der  Aufsuebung  des  yerworfenen  Lagers  als  sieberer  An- 
baUspunet  dient.  Endlieb  treten  im  Glimmerschiefer  noeb  wenig  mächtige  Lager 
von  Eisenglanz  auf,  so  am  Nordahhange  des  Gyrgyleu  an  den  Quellen  der 
Bistritza,  schon  über  der  Krummholzregion. 

Die  aufgezählten  Erze  werden  zu  .lakuheni  in  3  Hochofen  verschmolzen, 
deren  einer  zur  Erzeugung  von  Gusswaaren,  die  anderen  von  Roheisen  bestiunnt 
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sind.  Zur  weiteren  Herstellung  der  Gusswaare  besteht  hier  auch  eine  Mnscliinen- 
Werkütatte,  welche  nieht  nur  aus  der  Bukowina,  sondern  auch  nn^,  der  i\iuldau 
Bestellungen  erhält.  Zur  Verfrisehung  des  Ruheisens  bestehen  mehrere  Friseii- 
hftmmer  zu  Jaknbeni,  Bisenaa  und  Freudenthal;  aueh  mit  dem  Puddeln  dea  Eiseos 
und  der  Stahlfabrication  worden  Versuche  gemacht,  seit  einiger  Zeit  thtr  wieder 
aufgegeben.  Zur  Erzeugong  von  Blech  und  verschiedeoeD  GerAthachaften  dieaeo 
die  beiden  ?!f^tf:rhammer  zu  .T;ikuhpiii  und  Bukscltoja. 

Das  K.  u  pfer  kommt  als  Kupterkies  auf  eiucm  La^'M*  ini  Glimmer:jchit  tfM* 
TOr,  welches  wegen  seiner  grossen  Erstreckung  bcmerkeiiswerth  ist.  Von  der 
HeldaQ,  wo  die  Spuren  desselben  deutlich  zu  sehen  sind,  streicht  es  von  SO.  nach 
NW.,  der  vorherrsehenden  StreicbungaUnie  des  GliromeracliiefMra  seibat,  unweit 
der  Quellen  des  Kolbubaches,  durchschneidet  den  Putnabacb,  am  sQdlichen  Ende 
von  Poschorita,  durchsetzt  den  niederen  Bergräcken  zwischen  dem  Putnabache  und 
der  Moldawa  und  tritt  am  Ende  der  Colonie  Luisenthal  gogfenflher  der  Mündung 
des  Timanbaches  an  diesen  Fluss,  wo  etwas  oberhalb  dieses  Puiiclos,  an  dem  Ali- 
bange  des  Diulu  negru  am  linken  Moiduu-Üfer,  der  bedeutendste  Abbau  besteht. 
Von  bier  streidit  das  Erzlager  eine  Strecke  weit  dem  Flusse  fast  parallel,  bis  ea 
ihn  dort,  wo  er  sich  nach  Norden  wendet,  an  der  Mllndung  des  Laeiinabaches 
wieder  dorchaetat  und  in  das  Raokgehirge  tritt,  wo  gkichfalla  ein  Abbau 
besteht. 

Bei  seiner  ^'rossen  Erstreckung  ist  dieses Laper  nicht  überall  bauwürdig,  itj- 
dem  der  Kupferkies  durch  begleitenden  Eisenkies  oft  verdrangt  wird.  l);is  Lie- 
gende ibt  ein  bei  200  Klafter  mächtiger  quarziger  Gnciss,  das  iiaugeude  eiu  scliwarzer 
talkhftltiger  Schiefer,  aufweichen  ein  gneissartiger  Glimmer-  oder  Talkacbiefer 
und  dann  erst  der  gewöhnliche  Glimmerachiefer  folgt  Das  Lager  selbst  bildet 
ein  grfiner  ehloritischer.  oft  mit  weissem  Quarz  durchwachsener  Schiefer,  Morin 
der  Kupfer-und  Eisenkies  eingesprengt  erscheint,  orsterer  sieh  aber  öfters  auch 
in  grösseren,  (lerlien,  bunt  angelaufenen  Massen  ausscheidet.  Ausäerdem  führt 
das  Lager  tu  gen iiu:ep  Menge  Spatheisenstein  und  Magneteisen. 

Die  Verhüttung  der  Erze  iät  nach  ihrem  Halte  verschiedet).  Jene  mit  eiaeiii 
Kupfergohalte  unter  f  0*/<  und  die  schlechteren  durch  Aufbereitung  froher  eon- 
centrirtea.  kommen  zum  Rohschmelzeo,  der  gewonnene  RoUeeh  wivd  unter  emem 
Schuppen  geröstet  und  dann  mit  den  fiber  lOV«  hftltigen  Erzen,  wdcbe  früher 
im  Freien  geröstet  wurrlen.  in  der  Knpferarbeit  verschmolzen,  wobei  Kupfcr- 
schlacke  als  FInssmittei  zugesetzt  wird.  Hierbei  fällt  96%  hältiges  Schwarz- 
kupfer, Gelfküiiig,  welches  noch  in  den  Spleissofeu  kommt.  Das  Poschoriter 
Kupfer  gilt  als  vorzüglich  gutes  und  findet,  theils  als  Spieisskupfer,  theils  als 
Kupferblech,  einen  stets  bereiten  Absatz  nach  allen  Theilen  der  Bukowina  and 
Galiziens ,  aber  aueh  nach  Wien  und  in  die  Moldau.  Doch  hat  es  in  letzterem 
Lande  die  Concurrenz  des  russis(  Vicn  Kupfers  zu  bestehen. 

Der  8 i  1  bcrh  ü  1  tige  Bleigianz  von  Kirlthaba  kommt  in  stehenden  Linsen 
▼on  verschiedener  (i rosse  in  einem  schwarzen  Talkschiefer  vor,  welcher  als  ein 
mächtiges  Lager  im  Glimmerschiefer  auftritt.  Das  Hangende  bildet  ein  dem  ersteren 
eingelagerter  grauer  Kalkstein.  Der  Bleiglanz,  feinkörnig,  derb,  ist  nüt  Spath- 
eiaenstein  Terwaehsen.  und  führt  als  Seltenheit  in  DrusenrSnmen  Weissbleiers 
und  Vitriolblei.   Die  Darstellung  des  Silbers  aus  dem  Erze  ist  die  gewöhnliche. 

Gold  findet  sich  nur  spärlich  im  Sande  der  Bistritza,  und  wird  von  Bauern 
und  besonders  Zigeunern  gewasclien. 

Aus  den  statistischen  Daten,  welche  dem  Berichte  beigegeben  ^^ind.  sei  hier 
angegeben,  dass  die  Anzahl  der  benutzten  Erzlager  im  Jahre  18^2  27  betrug. 
woTon  2S  zu  den  beiden  Eisenwerken  zu  Jakuboni  und  Eiaenao  gehören.  Die 
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Znhl  der  Hoffniinjrsbnne  ist  in  Kirlihuba,  wy'IcIios  Work  sich  iiiierhiiiipt  im  Ver- 
baue betindet,  im  AlmeliiiuMi  Ijt'L'riflTctj  inxi  !»rrtM'tN  imf"  7  iK'r  ili  jf -iinketi.  h;is  ent- 
gegengesetzte BesuUat  ergibt  sieh  in  Puschontu,  wo  die  1  bo*»  Ix'stanüenei»  UBaue 
auf  11  rermebrt  mirden  und  zu  den  schdnsten  Erwartungen  berechtigen. 

Seit  mo  Mad  3  Hoeliftfeii  «vf  Kupfer,  8  auf  Eiaen  und  2  auf  Blei  in 
Betrieb.  Die  Zahl  der  Eisenhämmer  ist  gegenwärtig  25,  7  in  Jakubeni.  10  in 
Ei»enau,  6  in  Preodenthal  und  %  in  Beul.  In  Poectiorita  stehen  4  Kupferhimmer 
in  B'*tr!f»]». 

Üie  Erzeugung  m  h  Silhor.  di^  noch  im  Jährt'  tSiiO  4()U  M;irk  betrut; ,  ist 
Don  fast  auf  die  Hallte  h«;rHbgestiiikcii,  die  iiit'i|iruductiuit  ii«t  ron  827  Ceutncr 
aaf  273  gefallen.  Die  gesammte  Eisenproduction  der  Bukowina  erreichte  in  dem 
Jahre  fSKl  den  hedentenden  Betrag  ren  1420  Gentnera  Roheiaen  (naeh  Abanff 
dea  weiter  rafinirten),  1748  Ctr.  Gusseisen  und  18.880  Ctr.  Stabeisen.  Zur  weite- 
ren RafTinirnng  wurden  etwa  1 400  Ctr.  Guss-  und  Stabeisen  rerwendet  und  hieraus 
99 Ctr.  Blee lic,  1!.*>0  Ctr. Zoiigwaaren  und  IHCtr.  Nfigel erzeugt.  Den bf'lt-tclitlich- 
sten  Antheil  an  (lii»»i»Mfi  Kri,'«'lini><?<*  hatfi*  d«'r  Manz'sehe  Workscnniplcx.  Die 
Menge  Kupfer  und  Kir}il(r\^;iitr('ü.  weiche  Fosehorita  liefert,  i!>t  in  einem  sehr 
ctfifenlieiheB  Steigen  begriffeu;  während  1850  nor  1471  Centner  erxeugt  wurden, 
faon  man  1851  auf  1680  nnd  1852  aaf  2324  Centner. 

Der  Gesammtwerth  der  Erzeugung  ist  somit  nur  in  Kirlibaba  im  Sinken,  im 
Jahre  1850  betrug  derselbe  noch  21,121  H.,  während  er  18112  auf  9964  tl.  fiel. 
Hingegen  hat  sifh  da«»  Brutto-Er/entrniss  in  Jitkulo  ni  Vf.n  1  ll).000fl.  auf  180,000, 
n  Eisenau  von  4ü.000  auf  TU.OOd.  in  Boul  und  Ki  «  iidt  ritlud  von  46,000  auf 
60,000  11.,  in  Foschorita  sogar  von  i(i.492  II.  aut  101,2^^  11.  erholit. 

Diese  Zahlenangaben  aeigen  wohl  am  besten,  welebe  natienal-ikonoraiaehe 
Wiehtigheit  jener  Bergwerksdistrict  sehen  naeh  dem  geringen  Zeiträume  Ten 
qajgen  siebenzig  Jahren  für  die  Bukowina  erreicht  hat. 

Zum  Schlüsse  legte  Herr  Hilter  v.  Zcpharovich  ein  seltenes  Vorkommen, 
rill  Stück  Zifimdier  vuin  Thercsiaganije .  Seiren-Gottes  - (M  iihe  in  Sehemnitz  vor, 
welches  Herr  Proiesiäor  A.  Hauch  an  die  k.  k.  geologische  Beichsanstalt  eioge- 
»eodet  hatte. 

Ueber  das  Yerkeinnen  aelbsC  sagt  Herr  Professer  II  au  eh  Folgendes:  »Der 
Theresia-Gang  tritt  in  Aphanitporphyr  auf  und  beisst  im  Quer-Joehe  des 
ibkanges  nriaehen  dem  Berge  Paradies  nnd  Tanet  oberhalb  der  Stadt  Schem- 
nitz 211  Tag-e  atis.  Das  Vorkommen  von  gediegen  Silber  in  dem  Ausbisse  legte  den 
rirund  zum  Schemnit/er  Montan-f^  zirk«'  und  es  ist  hier  der  ällfsfo  Berixbau  von 
Scliernnitz  entstanden,  dessen  (irossartigkeit  seines  (ileiehen  .siulil;  schon  die 
Tagii;«ue  der  Alten  erregen  Bewunderung,  wie  sehr  auch  das  Aller  der  Zeit  die 
Wiege  des  Bergbaues  TonSchemnita  in  graues  Dunkel  einhOUt  Der  Gang  streieht 
aaeh  Stunde  3,  verflieht  unter  80 — 90*,  manehmal  auch  widershiaisch  und  ist 
ilalleDwci5;c  mehrere  Klafter  mächtig.  Die  Gangausfüllungsmasse  bestellt  haupt- 
"ächlifh  aus  Quarz,  durch  Manganoxyd  und  Eisenoxyd  schwarz  und  r(d!i  «^darbten 
Hornstein,  welehor  hier  bekiHmllieh  .SiiKiiiel-*  rrenannt  wird  mid  inetalliselies 
Gold  fuhrt.  Vuiu  1  ai^  aus  kiunmen  in  tieru  Ganire  vdr/.üglich  Silbererze  von 
T^niedrit  (Wcisügultigerz) ,  Stephuait  und  die  ^ecundarcn  Producte  dieser 
lad  ihnlieher  firie,  wie  Pyrargyrit,  Miargyrit  u.  a.  w. ,  die  sogenannte  Silber^ 
lehvftrze,  femer  Bloide,  Pyrit,  wenig  Bleiglans  mit  dem  isomorphen  Argentit,  Chal- 
COpyrit  besonders  im  Hangenden  Manganocalcit ,  Diallogit  mit  baarfi'trmigoin  p^e- 
dif«:en  Silber,  Doltunit  (mit  sattelfijruiii^en  Rlioniboedern,  manehmal  jjnldglänzend). 
Calcit  und  den  sccundären  Produclen  dieser  Mineralien  Von  der  32.  Klafter 
angefangen  treten  die  Bleierze  mächtiger  auf,  dagegen  veivDcliwinden  stets  gegen 
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die  Teufe  die  Silbcrurze,  aber  der  Goldgehalt  des  Siiiopi  l>  minmt  zu.  Jetzt 
gewinnt  man  aus  1000  Ctr.  Siuopel  bei  der  Conceiilratiun  uut  tiuäi>ein  VV^e  durch 
Amalguinati«!!  etwa  18  Loth  Md  (Goldrerlost  hiebet  unbekaont).  Es  ist  sowohl 
im  Feldorte  als  auch  an  Handstttckon  sch5D  ansoMhen  das  moireartigo  Gemiaeh 

TOn  ▼erschieden  ^^cfärbten  Sinopel.  Qoari,  mit  lichtbrauner  Blende,  Bleiglanz  und 
Pyrit,  wo  überall  eine  Tendenz  zur  Kugelbildung  wahrzuiiolimen  ist.  die  in 
einem  festen  Kern,  oft  (^>n;»r/.  ihren  Bildtintf^pniH-t  (indet.  Oft  lindf^t  sieh  in 
Drusen  violetter  Baryt.  l>iv  jetzt  hrecheiuleii  verhultbareii  Metalle  werde  n  aus 
Bleierzen,  Bleischlichen  uud  kiesschliciiea  gewonueu;  erstere  besitzen  uacii  der 
Handseheidung  50  Pfand  Blei,  Z  Loth  Silber  und  14  Denir  Goldp  lefslere  den- 
selben Metallgehalt  nach  der  Coneeotration,  bei  welcher  der  Chalcopyrit  grftas- 
tentheils  todtgestampft,  fortgesehiftmmt  wird.  Im  Hangenden  sowohl  als  imLiO' 
genden  ist  der  Apliunitporphyr  noch  etwa  4—5**  weit  mit  seinen  Ganfjfrömmern 
imprfi<j?iir  t.  Stellenweise  setzen  dem  Gange  taube  Lettenklufle  zu,  die  in  {geringe 
Entlenitiiigeu  sieh  nach  deni  Ganc^e  fortschleppen,  denselben  aus  seiner  nor- 
malen Streiehungsrit'htuitg  ablenkend,  ihn  stets  unedler  muchend;  haben  i»ie 
aber  denselbeD  Durehaehnitt,  so  tritt  der  Gang  wieder  in  seiner  nomnlen 
StreichungsriehtaDg  mit  seinen  durehsehnittlicben  Adel  ein.  Beraerkenawerth  ist 
die  Beziehung  zwischen  der  OberflSchcnf^estaltung  zu  dem  Adel  des  Ganges. 
Zeigen  sich  über  dem  Ganp^e  an  der  Ohertläehe  Schluchten,  so  kann  man  auf 
einen  Adel  des  Ganges  soll  Hessen,  treten  aber  Gehirgsjoche  und  Gebirgsriegel 
auf,  so  sind  unter  denselben  die  erwähnten  Lettenklafte ,  welche  denselben 
mtirbe  machen.** 

Das  eingesendete  StQek  Zinnober  ist  nngefthr  in  100  Klaftern  Tevfe  miter 
dem  Tagkranz  des  Amalien-Schaehtes  in  Scheiders  erbrochen  worden  und  in 
dieser  Gegend  ist  auch  der  Gang  sehr  goldhaltig;  2  Strassen  höher  (18  Fuss)  ist  io 

einer  der  erwähnten  tauben  Lettenklöfte  der  poldhalti|re  Anlhraeit  (auf  1000  Ctr. 
berechnet  1  Mark  Gold),  der  bereits  \m  vorigem  Jahre  der  geologischen  Reichs- 
anstalt  eingesendet  wurde  vorgekommen. 

Sltanuig  am  7.  März  1854« 

Herr  Bergrath  Johann  Cij  iek  besehrieb  die  geologischen  Verhiltnisse  des 

Anthracitvorkommens  bei  Budweis  in  Böhmen.  Nordöstlich  von  Bodweis  eine 
Stunde  entfernt  hebt  sieh  aus  der  Tertiärehcne  ein  KohK^nterrain  in  sanft  anstei- 
gendem Lande  und  lässt  sieli  in  der  eingeschlagenen  Hieiittmt;  auf  eine  Länge 
von  4üÜ0  Klaftern  verfolgen;  bei  einer  fast  ovalen  Begränzung  beträgt  seine 
grösste  Breite  näher  dem  Nordrande  kaum  1700  Klafter.  Es  ist  in  einer  Vertiefung 
des  Gneisses  eingebettet  und  wird  an  seinem  iassersten  Nordrande  von  dem 
Tertiftrsande  des  Wittingauer  Beckens,  an  der  viel  tiefer  Hegenden  SOdspitse 
aber  von  dem  Thone  des  Budweiser  Tertiärbeckens  bedeckt.  In  der  von  Herrn 
Professor  Zippe  geologiseh-colorirten  Kreybieh'sehen  Kjirte  des  Budweiser 
Kreises  ist  es  mit  xiemlich  genauen  Umrissen  als  alter  rother  Sandstein 
bezeichnet. 

Die  Stellung  der  Schichten  lässt  nicht  nur  die  mulden-  oder  beckenfx)rmige 
Ablagerung  deutlieh  erkennen,  sondern  sie  leigt  auch  sowohl  an  der  Nord-  als 
an  der  Sudspitze  durch  die  synklioe  Wendung  ihrer  Schichten,  dass  nur  ein 
kleiner  Theil  vom  Tertiftren  Qberlagert  sei,  andern  ragt  sOdlieh  von  Woaselno 
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zvisehen  dem  Tertiären  und  »1er  Külil<*nrnuUle  ein  Gncisshfipol  lierror,  iler  die 
Formation  an  diesem  Puncto  abschliesst.  Das  ganze  Torrair!  ist  von  einigen 
Bächeo  durcbschaitten  und  an  seinem  Südrande  mebr  zerslürt,  wodurch  die 
tieferen  Schichten  zum  Vursuhetu  i^amen. 

Die  gesafluntenSehiehtoB  dieser  KoUemmilde  leasea  tieh  in  drd  AbtkeOoQgen 
InogeiL 

1.  Die  utente  bei  60  Klafter  mfichtige  Abtheilung  besteht  aus  licljfgrauea 
festen  Sandsteinen  mit  Fetdspathkörnern .  die  in  kaum  1  Fuss  niädbitigeo  Blükea 
■it  griialicheo.  oft  gefleckten  thonigen  S<'liiefern  wechseMagern. 

2.  Die  mittlere  Abtheilung,  bei  40  bts  ÖU  Khtfler  niiiehtig,  Aihrt  graue 
tnd  schwarze,  zum  Theil  sandige  Schieferthone,  worin  einige  «»ebwache  Ein- 
ligerangea  des  olenerwiliiiteii  liehtgruiea  Siadsteines  und  grsoe  oder  Uaue 
Thonlagen  vorkoamen* 

3.  Die  oberste  nnd  mSchtigste  Abtheilmg  bilden  rothhranne,  SiBd^<4|iM%e 
Sfhiefer,  stellenweise  mit  grünlicher  Färbung  und  sehnialen  Einlagerungen  Ton 
piastischem.  meist  rothen  Thone.  Westlich  von  Libnit^^efi  finden  sich  darin  auch 
kaoUeniumtig  absetzende  schwache  Schichten  eines  thonigen  grauen  oder  röth- 
lehen  Kalksteins.  Die  Mächtigkeit  dieser  obersten  AbUieiiung  dürfte  100  Klafter 
tiMtste^en. 

Vorgezeigte  Diirelisdiiiitte  eaeh  iwei  Bohnegen  Yen  429 Vs  und  141  Fuss 
Tiefe,  die  das  Mealen-Aertr  im  Jfthre  1830  ekteufeii  liess,  geben  ein  Detail  der 

Schichtf^nfnlgp. 

Die  drei  Abtheilungen  sind  nicht  in  gleichfurmiger  Muldentorm  abgelagert. 
Die  unterste  Abtheilung  geht  nur  an  w  eoigcn  Steilen  zu  Tage ;  die  mittlere  Ab- 
theilung ist  im  südlichen  Theile  nur  an  der  Ostseite ,  im  nördlichen  nur  an  der 
Westseite  sicblber,  sie  nionit  sbe  eine  windsehiefe  Richtung  ein;  die  oberste 
Abtbeiliiog  bedeckt  den  grössten  Theil  der  Mulde  und  eratreckt  sich  meist  bis 
au  die  Rander.  In  den  tieferen  Schichten  der  mittleren  Abtheilung,  in  den 
grauen  5»el)ipfprri,  ist  hislier  ein  einiriL'*'«  Flötz  von  nntbracitischer  Ki/hle  be- 
kannt geworden,  das  zuerst  dureh  du  15.  Welterschacht  des  Elias-Erb- 
stoilens  im  Jahre  1560  aufgeschlusäcn  v^urde.  Erst  in  neuerer  Zeit  kam 
im  Kebienflöti  selbst  mehrmal  snr  Uatersuchung,  die  mtn  jedoch  wegen 
isuen  geringer  lUchtigkelt  ren  kanm  I  Fnss  nebst  Verdrückungen  stets 
bald  wieder  snfgab.  Spiter  wurde  etwas  ndrdlieher,  dann  bei  Lhotitz  das 
Kohlenflötz  aufgeschlossen,  aber  auch  hier  musste  der  Bau  wegen  Gering- 
%i;;keit  des  Fiotzes  eingestellt  werden.  Eine  neue  Gewerkschaft  hat  im 
Tongen  Jahre  nordlich  von  Brod ,  ganz  nahe  der  Südspilze  der  Mulde,  alier- 
miü  einen  Versuch  gemacht  und  die  Kohle  in  der  neunten  klaller  des 
Ssbcbtes  mit  eber  Miehtigkeit  m  2  bis  4  Fnss  nn^^sehlossen.  Der  wei- 
ten Ban  wird  iehren»  ob  diese  Miehtigkeit.  wie  sie  bisher  in  keinem  Puncto 
verkam,  ferner  anbftli  Von  Schmieden  wird  die  Kohle  in  der  Umgebung 
geeocht. 

Herr  Dr.  Fr.  Ragsky  hat  die  Kohle  un^er^ineht  und  darin  i  Frocent 
Wasser  und  17*2  Procent  A-^rlie  gelunden,  siq  redueirt  28-2I>  Theile  Blei, 
8*14  Centner  d^selben  hüben  demnach  eben  so  viel  Heizkruft,  wie  eine 
nsAer  Ms5lliges  Fiebtenbols.  Es  mnss  noch  erwihnt  werden»  dass  sehen 
in  Jahre  1821  eine  docunastisehe  Probe  anf  Silber  bei  dem  k.  k.  Bergamte 
Rndolphstadt  forgenommen  und  in  der  Asche  ein  Gehalt  von  %  Loth  Silber 
aufgefunden  wurde.  Herr  Dr.  Ragsky  liat  ehenfall.s  eine  Probe  des  Anthraeits 
vi$  dem  15.  Wettersehnchte  genommen  und  fand  in  1  Centuer  Asche  ^/\hot\k 
Silber  und  %  Loth  üold. 
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!n  den  schwarzen  Schiefern,  1 — 3  Fuss  über  der  Kohle,  finden  sich  zahl- 
reiche Pflanzenreste,  doch  fehlen  solche  Arten  (Slij^niiarien .  Sigillarien,  Lepi- 
dodendreo  u.  s.  w.},  welche  gewöhnlich  mächtigere  Kohlenablagerongeo 
begleiten. 

Herr  V.  Ritter  Ton  Zef  hirdTUli  legte  eineo  DmrolweliDitt  des  Stein- 

kohlenp:ebirge8  u  der  Nfihe  des  Ortes  PadoeEau  Yon  A.  Hoffmann,  Betriebs- 
ieitor  des  Oslawancr  Berpfwerkes,  vor,  der  rnn  der  Direction  des  Werner- Vereine?: 
in  Brünn  eingesendet  worden  w;\r.  Oer  SttMiikohlen^jebirgszug  hei  Rossitx  und 
Oslawan  westlich  von  Brünn,  der  alten  ^teifikohlenformation  angehörend,  enthält 
in  seiner  Streichungsricbtung  von  Nord  nach  Süd,  auf  die  Länge  von  1 V»  Meile, 
swisehen  den  Orten  Ritschan  und  Neudorf  abbanwOrdiise  Kohlenft5tse.  Du 
Liegende  im  Westen  bildet  der  Gneiss  des  bthmiseh-mihriteben  Gebirges,  das 
Hangende  im  Osten  ein  scharf  hegränzter  rother  Sandsfein.  Das  Kohlengebirge 
besteht  aus  gelblich-  oder  griinlich-grauem  Schieferthon  und  fein-  oder  prob- 
kürnigen  Sandstein  und  Conglomerat-Schichten  und  verflacht  östlich  in  der  llr 
unter  30 — 45°,  stellenweise  aber  viel  steiler.  Die  zn  Oslawan  in  Bau  stehentieii 
3  Flötze  sind  in  einer  durchschnittlichen  Entfernung  von  80  Klaftern  abgelagert, 
ikra  Miehtigkeit  wechselt  bei  dem  Hangendfliytt  twisclien  1  end  3  Klafler,  den 
mittleren  swisehen  4  und  6  Fuss  und  dem  Liegendflötz  zwischen  1  und  2  Fnss. 
Am  regelfflftssigsten  ist  die  Ablagerung  der  drei  Fl5tae  zwischen  Padochau  and 
Zbeschau,  weit<'r  nördlich  keilt  sieh  das  2.  und  3.  aus,  so  dass  der  Berghau  zu 
Rossitz  sich  auf  das  ll.uipf-  oih  r  Hiuicrondflötz  hcschriinkeii  miisste,  was  auch 
südlich  von  Oslawan  nächst  Neudurf  der  b  ull  ist.  Das  unmittelbare  Hangende  und 
Liegende  der  Fl5tze  ist  Sehieferthon.  Die  Kohle  selbst  ist  dorchaos  Ton  TOr^ 
sQglieber  Qualitftt  und  eignet  sieh  ohne  Ansnahme  xur  Yereobmg.  In  der  Decke 
und  im  Liegenden  des  Hauptflötzes  kommen  lagenweise  iwischen  den  Sehiefer- 
thon nieren-  oder  kugelßrroige  Tkoneisensteme  Tor;  ebenso  im  1.  und  2.  Flötze 
sogenannte  Schweifen,  ein  Gemenge  von  Fisenkies  und  Schieferthon,  welche 
oft  als  Bergmittel  von  2  bis  12  Zoll  Mächtigkeit  auf  grosse  Länge  anhalten. 
Der  dem  Kuhlengebirge  aufgelagerte  rothe  Sandstein  ist  meist  sehr  feinkörnig, 
überall  deutlich  geschiehtet  und  enthält  stellenweise  einxelne  Niere«  nnd 
schwache  Lagen  Ton  Thoneisenstein.  Anaserdem  nmsehliesst  er  mehrere 
Lager  eines  gelblieh-graneQ  Sandsteines,  in  weldiem  Fl5tie  eines  bitvminösen 
Mergelschiefers  rorfcommen,  die  in  frQherer  Zeit  xu  BergbauTersochen  Teranlasst 
haben. 

Aus  einem  Sehreihen  von  Herrn  A.  Tomaschck  in  Görz  an  den  Secrctär 
des  zoologisch-botunisclien  Vereines,  Herrn  G.  Frauenfeld,  theiite  ferner 
Herr  R.v.ZepharoYieh  «aige Nachrichten  Aber  die  geologische  Darehftrscbung 
der  am  Ausgange  der  grossen  friaulischen  Ebene  gelegenen  HQgelreihe  des  CoUio 

mit.  Das  vorherrschende  Gestein  des  Collie  ist  «  in  Sandsfein,  sehr  ühnUeh  den 
Wiener-Sandstein,  wechselnd  mit  Mergeisrhiefer.  In  diesem  gelang  es  Herrn 
Tomaschek  Algen-Reste  aufzufindon,  die  mit  jenen  des  Wiener-Sand«teines 
tlhereinstimmen.  Ein  anderes  AnalnL^f  ii  mit  dem  letzteren  sind  die  wulstlurmigen, 
mehr  oder  w  eniger  cylindrischeu  Erhabenheiten  auf  den  Schichttlächen  des  Sand- 
steines, welche  wenn  das  Gestein,  worin  sie?orkoromen,  Terwittert,  sich  leicht 
ahlöaen  hissen.  Dieselben  Wtllste  finden  sich  aoeh  im  Mergelsebiefer  uad 
in  der  Kohle,  welche,  eine  etwa  V«  Zoll  mächtige  Lage  auf  geringe  Erstreekong 
im  Sandstein  bildend ,  in  der  unmittelbaren  Niihe  von  Görz  imgetroffen  wurde; 
die  erwähnte  Kohle  nimmt  zerriehen  eine  hülzbraune  Farbe  an,  ist  leicht  zer- 
broeklich  und  besitzt  ein  k!einsclui|i[iiges  Gefiige.  Der  Sandstein  des  Collio 
enthalt  ferner  nicht  selten  erbseu-  bis  faustgrosse  KaoUen  von  mannigfsltig 
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feßrbtem  Hornstein ,  oft  in  solcher  Menge ,  dass  das  Gestein  oonglomerattjrticr 
vird.  Das  Görzer  Museum  bewahrt  ein  ganz  ähnlit'lies  }l<  i  a^iteiostOek«  einea 
imiBooiteD  eioschUe&äenii,  leider  ohne  Angabe  des  Fundortes. 

Herr  Johann  Jok^Iy  maebte  eine  llittbeilung  Ober  die  ven  ihm  unter* 
witee  krfslalllaiaelien  Killraleine  fin  sfidh'elien  Bahnen. 

Dieselben  sind  gewöhnlich  dem  Gneissgebirge  gleichförmig  eingelagert  und 
leiten  stets  eine  der  La^erunfj  parallele,  plattenförmige  Absonderung;  der 
Kiibtein  ist  in  der  Regel  deutlieli  grosskornig  bis  klcinkürniir,  krystallinisch,  nur 
iu  seltenen  Fällen  dicht.  Ausser  den  Heslandtheilen  des  iVebcngesteins ,  findet 
nan  aur  wemg  andere  Mineral einscblüsse;  die  gewöbulichsteu  sind  Graphit, 
M»  Glaniiier,  Chtorit  ond  Quarz,  die  dvreh  ihr  mehr  oder  mtnder  hftufigei 
Auftreten  auch  auf  die  Gate  des  Kalkaleinee  einen  nambaflen  Einfiuss  ausüben. 
Der  krystaliinische  KalkatetB  wurde  aa  mehr  al«  20  Lecalitäten  beobachtet; 
'^it^  interessantesten  davon  sind  die  von  Goldenkron,  Janiles  und  Frriles, 
^hderpol,  Uodowitz  und  Kahaczka.  An  allen  diesen  Orten,  mit  Ausnahme 
fMHodowitz,  ist  er  in  Lagern  und  Stocken  entwickelt,  und  i&t  gleichzeitiger 
InMehong  mit  dem  Nebengesteine;  bei  geringerer  Mächtigkeit  bildet  er 
•diektenftrmige,  bei  griJeserer  ateckf^irmige  Ehilagcrungen.  Nur  hei  Hode- 
■ilt  eradbeiirt  der  krystallinische  Kalkstein  als  Au.slllllungamaaie  von  Spalten- 
nameo  und  dQrHe  binsicbtlich  seioM  geaetiachea  Ursprungs  mit  den  dor- 
tigen Erxla^frstäftf-n  im  nahen  Zusammenhange  stehen,  denn  das  erzfüh- 
reode  Mittel  der  meisten  deraelben  besteht  ebenfaUa  aus  krystalUniseben 
lülbtein. 

Herr  Dr.  K.  Petnri  heriehtnte  fiber  einen  Fund  Ten  SäugethieihnaAeji 
ia  Uli  TOD  Seebenatein.  btereaaani  eind  iwei  Unterkieferstfleke  eines  grossen 

Kraches ,  welcher  dem  Cervus  dama-giganiem  zunächst  Yerwandt  bt»  Tielleieht 

dieser  Art  selbst  angehört,  gleichwie  zahlreiche  Skelettheile  von  Hirschen,  welche 
G.  Järrer  aus  den  Diluvialahlagerungen  Württembergs  beschreibt.  Beide  Stücke 
lon  rechU  und  links  ergänzen  die  Zahiireiliea  vuui  letzten  MaM/nhii  Iiis  zum 
nreiteo  Vurdermahlzahu.  Mit  diesen  wurden  einige  Üruchälucke  vuu  iiixtre» 
■ttbkaochen  gefnnden»  die  mm  Tbefl  fon  donselhen  Thiete  henrQhren 
■kgca;  eines  dorselbeii,  der  ontere  TheU  eines  Mittelfussknoehens»  ist  jedoeh 
naeiMmRiiid. 

fHf»  £r^m7.e  Aii^benfe  wurde  dem  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinete  von  Herrn 
f^f  Fiiik,  Otlicialen  ^>r.  kaiserlichen  Hoheit  des  durchlanehtigsten  Herrn  Erz- 
ücrioges  Alb  recht,  übergeben,  welchem  dasselbe  auch  einen  schönen  Zahn 
^Rhinoceros  tichorhium  aus  dem  Löss  von  Seebeustein  verdankt»  Ober  den 
HarDr.  H.  Börnea  in  der  Sitiang  vom  11.  NoTomber  1851  eine  Mittheüung 
{MMht  hat  Die  MTorkommende  Bereitvilligkeit  des  Gebers  rerdient  um 
!o  nehr  Anerkennung ,  als  leider  viel  zu  w  enige  Säugethierreste  aus  dem 
niedpri)«terreichisf hen  Löss  fiir  die  Wissenschaft  erhalten  sind.  Vieles  mag 
ti«i  den  Privaten  zerstreut  liegen,  eine  grosse  Menge  alljährlich  bei  Abgra- 
iwi^eQ  zu  Grunde  gehen.  Auch  in  Betreff  der  tertiären  Wirbelthierreste, 
*ddie  der  Vernichtung  weniger  ausgesetzt  sind ,  ist  eine  zwecklose  Zerstreuung 

Haleriales  m  beUagen,  weldies  nur  In  grossen  Samminngen  eoneentrirt 
tttzbringend  sein  kann. 

Herr  Fr.  Foetterle  l^e  einen  von  Herra  Professor  Karl  Koristka  an 
itn  Werner-Verein  in  Brünn  eingesendeten  Bericht  über  einige  im  Zwittawa- 
^bale  uud  im  siidwestln  fi  ii  Möhren  ausgefDhHe  llohenmessnngen,  die  im  ver- 
ttueoen  Sonmier  im  Auttrage  des  genannten  Vereines  ausgeführt  wurden,  vor 
(achsiahrbttch  dieses  Hell»  Seite  161). 
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Am  Schlüsse  lepte  Herr  Kr.  Foetterle  die  im  Monat  Februar  theils  als 
Geschenke,  thoils  gegtMi  T;msch  an  die  k.  k.  ideologische  ReiehsansUlt  einge- 
gaiigeaen  Dtuckscbriften ,  so  wie  die  vuu  der  Anstalt  herausgegebenen  Schriftea, 
die  Beilage  som  xveiteo  Hefte  des  Jahrbuches  der  k.  k.  geolegisehen  Reichs- 
anstalt, enthaltend  die  „Uebersicht  der  Residtite  mineralogiseher  Forschungen 
im  Jahre  1852,  ron  Dr.  G.  A.  Kenngo tt,**  ond  das  dritte  Heft  des  4.  Jahr- 
ganges 1853  des  Jahrbuches  vor. 

Sitzung  am  14.  HSn  fS54. 

Herr  Bergrath  Franz  v.  Hauer  gab  nach  MittheilüDgen,  welche  er  zu  dieseai 
Behofe  von  Herrn  Prof.  S.  Aichhorn  In  Gras  erhalten  hatte,  eine  Uehersieht  der 

Arbeiten  des  geognostisch -montanistischen  Vereines  in  Stciermarli  im  Jahre  1853. 
Schon  in  den  rorhergehenden  Jahren  war  die  geologische  Aufnahme  des  nördli- 
chen Theilp«;  von  Steiermark  hin  zum  P;M'allelkreise  von  Bruck  von  Seite  der  k.k. 
geolofrisL'iieii  IteichsanstnU  vollendet  und  von  der  südlich  daran  sto.ssenden  Gegend 
der  mittlere  Theil,  das  Terram  der  Generalstabs-Karte  Nr.  8  M^iiigebungeii  von 
Leoben  und  Jodenburg",  tob  dem  frflhwen  YerMB^Commünfer  Hottr  A.  v.  M o  r  io  t 
untersucht  worden.  Anschliessend  an  diese  üNIheren  Arbeiten  wurde  nun  im  Ter- 
gangenen  Sommer  die  geologische  Aufnahme  des  Terrains  der  Generalstebs-Karten 
Nr.  7,  Umgebungen  von  Muraii,  Oherwölz  und  Neumarkt  durch  Herrn  Dr.  F.  Rolle, 
und  Nr.  9,  Umgehungen  von  Grütz  und  Hartberg,  durch  Horm  Mr.  K.  Andrae  in 
Ausführung  gehr.icht  und  somit  die  Untersuchung  der  ganzen  nördlichen  Hälfte 
des  Landes  bis  etwas  über  den  i^aralielkreis  von  Graz  hinaus  vollendet.  Ueber- 
diess  wurden  mehrere  Speeialuntwrsuehungenron  eiuelnen  Forschem»  die  sich  an 
der  Llteung  der  Vereinsaufgaben  iTeiwiltig  betheüigten»  theils  ▼oHendet,  theils  in 
AngrilT genommen.  So  übersendete  Herr  Anton  v.  Schon ppe  als  Ergänzung  lu 
frülieren  .\rhfMton  Profile  und  einen  erläuternden  Bericht  fiher  die  Umgegend  von 
Eisenerz,  llr.Fr.  Wodiczka  fprfi<:fp  Ptnr  c^f  ofmostisclie  Karte  der  Umgegend  von 
Ciili.  Die  Hrn.  Fr.  Weineeit  in  iJonuhitz,  .Ul>.  Miller  in  Leohen,  V.  Pichler 
in  Turrach  unternahmen  eine  Detailuntersuchung  der  Umgegend  ihrer  Wohnorte. 

Bei  der  am  18.  Februar  1.  J.  unter  dem  Vorsitse  des  Prtsldenteo  und  Diree- 
tors  des  Vereines,  Sr.  k.  k.  Hoheit  des  durchlauchtigsten  Herrn  Erzheriogs 
Johann,  abgehaltenen  Generalversammlung  wurde  beschlossen,  auch  im  kom- 
menden Sommer  die  Arbeiten  der  Aufnahme  dureli  zwei  Vereins-Commissiire,  die 
Herren  Dr.  Holle  und  Dr.  Andrsfo,  fortsetzen  711  bssen  und  zwar  soll  der  an 
die  früheren  Aulnahujen  unmittelbar  südlich  anstossende  Theil  des  Landes  wo 
möglich  bis  zum  Draufluss  vollendet  werden. 

Aus  einem  von  Herrn  Professor  Dr.  6.  Meneghini  in  Pisa  an  Herrn  See- 
tionsrath  W.  Haidinger  gerichteten  Sehreiben  theilte  Herr  v.  Hauer  ferner 
mit,  dass  e»  neuerlich  geglückt  ist,  zahlreiche  für  die  Kreideformation  bezeich- 
nende Potrofitf-ten  in  der  sogenannten  Pietr;«  forte,  dem  Gesteine,  mit  welchem 
Florenz  gejjtl;i>ti  rt  i*.t,  aufzuünden.  Ks  helinden  sich  darunter  der  Inoceramu» 
Lamarckü  und  andere  Inoceranien,  zahlreiche  Ammoniten,  Scaphiten,  Crioceren, 
JJamitet  MieheUi,  1\arüäe$  Cochii  u.  s.  w.  Das  Gestein  hat  petrographiseh 
grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  eigentlichen  Macigno  und  eotfaftlt  auch  die  Ar  diesen 
charakteristischen  Fucoiden  (F.  Targionii,  F,fkreaiU8,  F.  inirieatusj,  dann  den 
Nemertilites  Strozxii.  Es  liegt  aber  immer  unter  den  Nummulitenschichtcn. 
während  dor  oiijentHche  Macigno  Ober  den  Nummilitensehichten  sich  findet  Diese 
Beobachtung  gibt  eine  glänzende  Bestätigung  für  die  bei  uns  immer  aufrecht 
erhaltene  Ansiebt,  dass  nicht  alle  Sandsteine  mit  den  genannten  Fucoiden  (Wie- 
ncr<^ndsteine)  ohne  VSTeiteres  der  Eocenformation  lUgeiiUt  werden  dürfen« 
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Herr  M.  V.  Lipoid  legta  die  tm  ihm  ifefertigte  gMlogisehe  Aafiialiiiii- 

karte  Ober  das  Grossarier,  Gasteiver»  Rauriser  umI  Ftttcher  Thal  von  der  Snlz- 
sehc  bis  zu  der  Gräiize  Käriitheiis  vor.  l  iiter  den  ausgeschiedenen  Gebirgs;«rten 
nimmt  Goei^scrri^nit  im  Kölschaeli-  und  Aiihtufthale  die  tiefste  Luge  ein.  Giieiss 
bildet  die  weitere  l  nferlage  der  folgenden  krystallinischen  Schiefer  im  hinteren 
Gasteinerthale  von  Rentüach  an  bis  zu  deu  Wasserscheiden  im  kulächach-Aulauf- 
dnie  «id  Naasfeld»  so  via  m  der  CenIrallLette  im  Grotaarler  Thile  imd  «n  Rniriier 
Ktciaere  Partien  Ton  GnoM  knniMB  im  Kmamilor-  und  Seidelwj]i«> 
kelthale  zum  Voroelieiii.  Er  gebt  ea  eioieloen  Stellen  in  WeisMteiii  Aber  und 
enthält  theiUveijse  geringe  Einlagerungen  von  krystalHnisehcm  Kalk  und  Amphi- 
bolsfhipfpr.  Die  Goldhergbaue  von  Rörkstein  und  Hauris  werden  auf  Gängen  in 
diesem  Gneisse  betrieben.  Krystallinischer  Kalkstein  und  Glimmerschiefer  folgen 
ninächst  auf  den  Gnebs  und  geben  einen  vortretriieheo  Horizont  (Ur  die  AbgrSn- 
wtg  der  GebirgsarlOB.  Der  krystaUieisebe  Kalk  iat  griteateothdls  dolomitiaeii, 
aadk  reiner  Dolomit,  geht  bSufig  in  Rauchiraeke  über  und  bedeckt  besonders  im 
Angerertiiai«  auf  der  Arzwies  und  im  hinteren  Scidelyvinkeltbai  nächst  der  Haschel- 
t!pe  bi.«  7iim  Fuseber-  und  Iliu  fithiirl  ansiredebnte  Flächen.  Der  tr!iriimer«if  ^i('fer 
ist  am  verbreitetsten  im  iiinteren  lliittenwinkelthal  nächst  dem  Kolben  und  im  hin- 
teren Fusckerthal  iu  den  Furleiten.    Auch  die  höchsten  Puncto  der  Centraikette 
der  Alpen  bedecken  grosstentheiU  Glimmerschiefer.  Ucber  den  Glinunerschie* 
fera  Ug«ni  aodaui  bb  nalM  nvm  Auagange  der  Thller  in  mehrfaeber  und  ?er» 
schiedenartigst«  Wedisellagerung,  krystailtniacher  Kalk,  Kalkglimmerschiefer, 
KalktboDscfaiefer»  grflne  Schiefer,  Talkschiefer  und  Thonglimmerschiefer,  letztere 
an  vielen  Orten  schwer;'  und  c'^raphitisch.  Unter  den  grönen  Schiefern,  welche 
nebst  Thonglimmer&i'hietet  M  m  den  Kalkschiefern  drei  bis  vier  von  O.st  nach  West 
streichende  Züge  bilden,  sind  die  Chloritschiefer  sehr  Terbreitet  und  Kupfererz 
fiyHread,  Debstden  untersebeidet  man  Pistazitsehiefer ,  ampbiboliache  und  dioriti« 
»A»  grfae  Sebiefer.  Alle  dieae  SehieferarteB  seigea  ein  nftrdtiebea  (aordSat- 
liches  oder  nordwestliches)  Einfallen  und  werden  am  Auagange  der  beieiehneten 
Thäier  von  einem  mächtigen  ununterbrochenen  Zuge  von  dichtem  Uebergangskalk 
bf*C'ränzt,  welcher  von  Ost  nach  West  streicht,  in  der  Re'„'el  ?nit  'Jaigoren  Schich- 
ifii  ins  an  die  Salzach  reicht,  bei  Lend  in  Kauchwaekc  uingewandelt  ist  und  im 
iN'orden  wieder  von  Thonglimmer-  und  grünen  Schiefern  begrenzt  wird.  Dieser 
Mde  Kalkstein  iat  petrograpbiaeh  sehr  den  RadstAdter  Kalken,  in  weleben  Herr 
Stnr  Petrefaete  auffand,  fihoUch,  wurde  jedoeb  aeiaer  eigeolbfimlichen  Lage- 
riag  wegen  besonders  ausgeschieden.  Serpentine  aind  in  den  grttoen  Sebie* 
fem  und  den  Kalkschiefern  sehr  häuGg  vorgefunden  worden,  stehen  aber 
auch  iintprhnlh  f^f-nd  an  der  Salzach  und  am  Beilenberg  bei  Bruck  an.  Talk- 
schieler   sind   iliie   trew5hnlirhen  Begleiter,    aber  auch  ohne  Ser{ientin  in 
grösserer  Verbreitung  nächst  Scheureit  im  Gros.sarliliule  und  auf  der  Kastezen 
in  Gaitetnerthale  so  finden.  Von  jüngeren  Bildungen  aind  ausaer  KalktolT, 
Gebtrgaaehutt  und  Alluvium  im  Inneren  der  benannten  Thftler  keine  erkannt 
worden,  indem  selbst  die  cooglomeratart^en  Ablagerungen  an  den  Thalgehiogen, 
1.  B.  hei  Hof-Gastein,  keinen  Anhaltspunct  geben,  sie  als  ältere  Bildungen, 
aileofalis  als  tertiäre,  zn  hezeichnen,  sie  sich  viehnehr  als  durch  Kalk.sinter, 
welchen  die  kalkiialtigen  ^^uellen  noch  fortwähren d  absetzen,  conglutinirter  Ge- 
birgsscbutl,  daher  als  allerjüngste  Bildungen  darsteiieu. 

Herr  Dr.  Conatantin  Ettings hauaen  tbeilte  aeine  Unteranebungen  Ober 
aen  ciageaandte  Planaenfoaailien  von  Heiligenkreux  bei  Kremnils  mit  Daa  Vor- 
kommen von  TOgetabiliaeben  Beaten  in  dmi  aebr  mannigfaltigen  Tertiärgebilden 
der  Umgebung  Tott  Kremnita  iat  achon  aeit  Langem  bekannt  Inabesondere  bat 
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Herr  Professor  J.  v.  Pcttko  in  seiner  Abhandlung  über  die  peopnostiscben 
VerhjJltnissp  dieser  (iogend  eiiii_n'  interessante  Notizen  ühcr  die  Lagerstätteu 
der  Ptliiuzenreste  gegeben.  Der  reichste  Fundort  ist  der  Erbstollen  zwischen 
Heiligenkreuz  und  Kremaitzka,  woselbst  die  Reste  in  eioero  feinkörnigen  tm- 
diytiMslien  Ssodsteine  Ton  lichtgraver  Färb«,  welcher  hSußg  PerbteiokOnier 
und  Traehytbruchstöeke  einsehUeMt  und  stellenweise  in  Trachjrt-,  Perl-  oder 
Bimssteintuff  übergeht,  vorkommen.  Die  Schichten  dieses  Sandsteines  Wechsel« 
hifrern  hin  und  wieder  mit  einem  Cfin^lomerat,  des<?en  Geschiebe  Torherr- 
seheiid  aus  Traehyt  und  Quarz  bestehen,  hie  Ablügcrungen  von  Braunkohle, 
welche  hier  hin  jetzt  aufgefunden  werden  konnten,  erreichen  nur  die  Mächtigkeit 
Ton  1 — 3  FAsi. 

Vor  swei  Jahren  hat  Herr  Dr.  C.    Bttlngsh  auaen  anfTeraalaeaiHig  einer 

im  Auftrage  dea  Herrn  k.  k.  Ministerialrathes  Russe  gger  erfolgten  Einsendmig 
die  Pflanzenfossilien  dieser  Localität  bestimmt  und  die  Resultate  der  Untersuchung 
im  ersten  Bande  der  AbbaiHÜiingen  der  k.  k.  geologischen  Reiebsanstalt  ausführ- 
lich niedergelegt.  Das  nun  seither  neu  erhaltene  Material,  in  Verbindung  gebracht 
mit  dem  früheren,  Hess  Folgendes  Ober  die  Bescballenheit  der  vorwelUicben 
Flora  TOQ  Kremnltt  entnehmen.  Man  kennt  jetzt  30  Arten,  weldie  aieh  auf 
18  Ordnungen  dergestalt  Tertheilen,  daas  alle  grftaaeren  Abtheihngeii  dea 
Gewächsreiches  repräsentirt  erscheinen.  Von  diesen  Arten  sind  10  neu,  die 
übrigen  bereits  aus  LocalitSten  der  Mioeenformation  bekannt.  Mit  Ausnahme  der 
Reste  tines  Laubmooses,  emet  Farrenkrautes  und  einer  (  yperacee  sind  die  Fossi- 
lien als  Abfälle  von  bauni-  nnd  strauchartigen  Gewachsen  zu  betrachten.  Der 
Charakter  der  Flora  ist  aualug  dem  der  fossilen  Floren  des  trachjtischen 
Mergels  Ton  Tokay  und  der  Ton  traehytisehen  und  baaaltiaehen  Gebilden  vielfaeh 
darchbroehenen  Braunkehlen-Formation  der  Umgebung  Ton  Bonn  und  dea  Beekena 
von  Bilin,  .somit  miocen.  Das  der  foadlen  Flora  Tom  Kremnitz  entsprechende 
Klima  mi}«s  als  subtropisch  anpfennmmcn  werden,  denn  viele  Pflanzenformeo 
entspr  echen  soleht  u  Arim  der  jetzigen  Vegetation  ,  welche  zu  ihrem  Gedeihen 
mindestens  ein  subtropisches  Klima  erfordern.  Als  die  häufigeren,  die  Flora 
Torzugsweise  charakterisirenden  Arten  zeigen  sich  ßetula  pritea,  Castanea 
Kubmyi,  PUti^m  Ongeri,  SnUxirachytica,  Laim»  jnimiffemat  Daphnogene 
thuuimomifoliä  y  Apocynophyllum  Runeggeri  und  Acer  trilobntum. 

Noch  zeigte  Herr  Dr.  e.V.  Ettingsbaasen  eine  Suite  fossiler  Pflanzen  aus 
den  Braunkolilonc^nihcn  von  Eibiawald  in  Steiermark  Tor,  die  er  selbst  an  Ort  und 
Stelle  gesammelt  luitte. 

Herr  V.  Ritter  v.  Zepharovich  berichtete  Über  die  geologische  Aufnahme 
im  Pracbiner  Kreise  des  sOdliehen  Böhmen,  mit  welcher  er  ab  HQfsgeolege  der 
iweiten  Seetion  der  k.  k.  geologischen  Beiehaanstalt  im  yerflossenen  Sommer 
beauftragt  war,  und  legte  die  v<dlcndeten  Karten  vor.  Eine  ausführliche  Abhand- 
lung aber  diese  Gegend  wird  im  nftcbaten  Hefte  dea  Jabrbuehes  mitgetfaeilt 
werden. 

SitsuDg  «n  21.  Wkr%  1854. 

Herr  Otto  Freiherr  t*  Hingenau  tbeilte  den  labalt  einer  rom  Herrn  Bergrathe 
Johann  Grimm  für  die  »Oesterreichische  Zeitsebrift  ftlr  Berg-  und  Hüttenwesen" 
eingesandten  Abhandlung  über  das  Vorkommen  der  goldfQhrendea  Diluvial-  und 
Alluvial-Ablagerungen  in  Siebenbürgen,  Ungarn  und  Böhmen  und  deren  ber.nnän- 
nischo  Bedeutung  mit.  GoldRlhrende  Diluvien  und  Ailuvien  sind  bekanntlich  in 
Siebeilburgen  längs  der  meisten  Flüsse  und  Bache  zu  finden,  z.  ß.  an  der  grosse» 
und  kleineu  Aranyos  im  Fiussgebiete  der  Maros,  am  Altflosse,  an  der  grossen  Sit- 
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■M»  •■  dm  Gibiii  bol  Honnuiiiiladt  aa  dam  Anopoi  kei  PelroMii  wd  Proaika, 
a  ier  K9rts  a.  s.  w. 

Von  den  ungariMilMii  Flüssen  sind  vorzOglicb  die  Xluits  und  ihre  Neben- 
Wässer  in  der  Marmoros  and  der  Bach  Cevna  in  der  banatischen  Militärpränze 
eoldfiihrend.  Das  gediegene  Gold  itoinmt  in  diesen  Ablagerungen  in  abgeriebenen, 
unregelmässigeii  Körnchen  und  Blättchen  vor.  Regelmässige  Krystalle  oder  haar-, 
dnbt-  uud  zahnformige  Gestalten,  wie  am  Ural,  sind  in  Siebenltiirgeu  nie  vorge- 
bnoL  Grtoere  Stflcke  aind  selten;  im  Jahre  1S37  worde  in  Olahpian  ein 
GiMgenhiabe  Ton  beiltafig  IS  Letb  (Gewicht  rorgeAmden.  Die  goldfahrenden, 
tdtea  sehr  mächtigen  Lagen  charakterisiren  sieb  dareb  einen  eigenthOmUcben 
grioeo,  röthlichen  oder  gelben  Lebm  und  enthalten  hSnfigTitan  und  Magneteisen- 
k&rocheu,  so  wie  Granaten.  Das  Grundgebirge  ist  verschieden  und  bisweilen 
oiebt  ohne  Einiluss  auf  die  Goldtührung.  Der  Feingehalt  des  Guides  ist  fast  in 
jedem  Flossgebiete  anders.  So  bat  z.  B.  in  den  Diluvien  der  Aranyos  das  Gold 
mm  Feingehalt  too  22  Kant  3  Grfln » daa  Gold  der  Kftrlto  20  Karat  9  Grin ,  dat 
des  Amopoi  10  Karat  2  Grftn»  das  der  Maros  21  Karat  7—8  Grln,  ebenso  jeoet 
k$  iltfloases,  der  Marmaroser  Theiss  21  Karat  3  Grln  u.  s.  w. 

Bio  ffoldfTihrenden  AHurien  kommon  überall  dort  vor,  wo  die  Dilnvien  Gold 
ealiiaiten  und  lehnen  sich  als  gnldliihrende  Sandbänke  bei  Fluss-  und  Hach- 
aoschirellui^en,  vorzugsweise  an  Krümmungen  derGewässer,  als  gfinstigen  Abia- 
gerangsftoll^  an.  An  der  Aranyos,  dort,  wo  der  Abmdbdnya^Bach  in  dieselbe  ein« 
nlnde^  vird  iweierlei  Geld  gefunden,  das  boehgelbe  Araayoser  Gold  mit  22  Ka- 
nt 3  Graa  Feingehalt  und  das  weissUehgelbe  aus  dem  einmOndenden  Bache  stam- 
■DendeTonlG — 17  Karat;  letzteres  röhrt  von  den  BergliBOM  bei  Abradbdnya, 
Virospatak  und  den  bezligliclifn  Anfbereitungsteilen  her. 

Was  dfe  bergmännische  liedeutung  dieser  goIdföhrentU  ti  Lagerstätten  be- 
trifit,  welche  den  vorhaudeaen  Spuren  nach  schuu  2u  den  Hunierzeiten  bekannt 
MiainsebteB»  so  glanbt  Herr  Bergrath  J.  Grimm  die  jäbrilebe  Erseugung  m 
6tU  ans  den  SIebenbflrgiseben  WAsehcreien  anf  etwa  41  %  llark  anadmien  lU 
\men.  Verglichen  mit  der  jährlichen  Metallerzeugung  von  durchschnilllich 
'MO  M.irk  Feingold,  beträgt  das  Waschgold  bloss  1  V  »  l'rocent  der  Feingnld-Er- 
icugung.  Alles  übrige  Gold  rührt  von  dem  Bergbaubetriebe  her.  Die  Gold-Wä- 
»fkereien  der  Maniiaros  lif^fern  durchschnittlich  7o  Ducaten,  also  nicht  einmal 
1  Mark  jährlich.  Die  Guldseit'euwerke  in  Sieiicubürgeu  uud  Lngaru  führen  nach 
Aasieht  des  Herrn  Bergrafhes  Grimm  niebt  se  viel  Gold,  dau  sieh  eine  ge- 
werkschaftliche oder  äiarisehe  Unteraehmang  lohnen  wOnde.  Wibrend  im  Ural 
)000  Ceutner  Sand  7—20  Lotb  Gold  enthalten  und  bei  2  Lotb  in  lOOOCentnem 
*^anil  bcreit'ä  an  seiner  Waschwürdigkeit  gezweifelt  wird  —  werden  bei  uns  an 
itü  reicheren  Stellen  Loth  bii»  höchstens  1»/,  Lolh  Gold  aus  1000  Centneru 
Dotter  gewascketi,  die  selteneren  Funde  grösserer  Guidgcschicbe  natQriicb  ab- 
fn^&et.  Nur  als  Nebeogewerbe  fllr  einzelne  Goldwäscher  der  ärmeren  Classe 
^WU  iseb  semer  Ansicht  eralger  Gewinn  ertielbar  sein.  Aueb  in  Bfthroen  glaubt 
H«rr  Bergrath  Grimm  einer  Wiederaulnabme  der  Geldwftsebereien  hein  gün- 
stiges Prognostiken  stellen  xu  bftnnen. 

Freiherr  v.  H i  n gon  a  u  bemerkte  noch,  da.<s  nnch  einer  Durchsicht  der  in  den 
letzten  zwei  Jahrhunderten  crflossenen  Vernrdnuageu  der  obersten  Bergwesens- 
^rdea  allerdings  die  Wiederaufnahme  der  Goldwäschereien  zu  öfteren  Malen  au- 
fCNgt  vorde,  dieselben  aber  bisher  nur  wenig  Erfolg  gehabt  zu  haben  scheinen. 

Herr  Dr.  K.  Peters  thellte  die  Resultate  der  Ton  ihm  ansgefllhrtea  geolo- 
gi^<  Wn  Aufnahmen  in  der  westlichen  Centraikette  von  Salzburg  mit.  Seine  Ar- 
^»ird  in  einem  der  nSehsten  Hefte  des  Jabrbuehes  erscheinen. 
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Herr  Dr.  Ferdinand  Ilochstetter  theiJte  die  ErgeboiMe  seioer  Untem- 
chiuigen  über  die  Granito  des  Böhmerwaldes  mit. 

Herr  M.  V.  Lipoid  gnlt  eine  ffpolugische  Schilderung  von  der  Umgebung 
des  Diirnberger  Salzberge«;  nächst  Hailein.  Beide  Auf«iitze  werden  in  eioem 
späteren  Hefte  des  Jahrbuches  erscbeioen. 

Sttiong  am  28.  lün  1854. 

Herr  M.  V  Lipoid  berichtete  über  das  Vorkommen  TM  Kvq^ereneo im 
krunlande  Süixliurg.  Siehe  Jahrbuch,  11-  Heft  für  18ä4. 

Herr  Karl  Ritter  von  Hauer  theilte  einige  Analysen  wasserhaltiger  Minera- 
lien mit  nb  Forlsetzimg  einer  bereite  in  einer  frOlierMi  SIfiimg  m  ibm  gemaeli- 
tenliittheilong.  Sielie  Jalirbaeli  dieses  Heft,  Seite  67. 

Dr.  Ferdinand  Hochstetter  machte  eine  Mittheilung  über  die  Glimmer- 
scIiiefer-Forniation  des  kQniselien  Gebirges  im  Bi^lmierwakle.  Wird  in  einem  der 
ol^chsten  Hefte  erscheinen. 

Herr  Dr.  V.  v.  Ettings  ha  usen  legte  die  erste  lithographirte  Tafel  zu  dem 
Werke  ^die  Tertiärflora  der  Schweiz^,  welches  Herr  Prof.  Dr.  Oswald  Heer  in 
ZQrich  im  Laufe  dieses  Jahres  der  Oeffieftttiehkeit  abergeben  wird»  rar  Ansieht  ver, 
und  beepnieh  nach  einer  vorlftnfigenHittheflnng  des  um  die  PaUontolegte  keehver- 
dienten  Verfassers  den  Inhalt  und  Umfang  desselben.  Seit  einer  ReilM  Ton  Jahren 
sammelte  Prof.  H  eer  die  Materialien  zu  diesem  Werke.  Er  hat  die  vorweltlichen 
Pflanzen  theil.s  selbst  aufgesucht,  tiieils  alles ,  was  hisher  davon  in  der  Schweis 
gefunden  und  in  öffentlichen  und  Privat-Museen  aufhewahrl  wird,  zur  Untersu- 
chung erhalten.  In  der  vor  einem  Jahre  durch  die  Druckschrifleii  der  naturfor- 
sehenden  Gesellschaft  au  ZOrich  yerSifentliehten  «Uebenieht  derTertiirflera  der 
Schweix,*  hat  Heer  die  erste  Zusammenstellung  aller  dieser  Pflansen  Yersueht; 
in  dem  erwlhnten  Werke  aber  sollen  diese  sowohl  wie  die  zahlreichen  seither 
neu  frewonnenen  Arten  ausführlich  heschriebeu  und  durch  mftglichst  genaue  AIh 
biidungen  zur  Anschauung  gebracht  werden. 

Die  Tertiarflora  derSclnveiz  besteht  aus  einer  Reihe  ron  kleinen  Loealfloren, 
welche  durch  die  ganze  kette  des  Mulassengebirges  vom  Genfer  See  bis  zumEin- 
fluss  des  Rheins  in  den  Bodensee  in  8ehic1rten  von  Sandstein,  Thon  und  Hergel 
aogetroffni  werden,  die  oft  aus  ihrer  ufsprüngliehen  Lageroag  auf  das  Verschie- 
denste gestört,  von  mächtigen  Conglomeratroassen  bedeckt  erscheinen.  Diese  Lo- 
calitäten  von  Braunkohlen  und  Pflanzenresten  scheinen  nicht  durchgebendsgleich- 
zeitiger  Bildun-j'  tu  sein.  Die  ältesten  Pflanzen  lieferten  die  Mohissen-Sandsteine 
zu  Railigen  am  liiuner  See  und  erratische  Blöcke  von  einem  Susswassermergel 
in  der  Umgebung  von  St.  Gallen.  Die  nächstjüngeren  Lagerstätten,  der  hohe 
Rbonen  am  Zürcher  See,  Erits  am  Tboner  See^  Lausanne  u.  m.  a.  gehören  der 
unteren  Süsswassermolasse  an.  Nach  diesen  folgt  die  Meeresmolasse,  welche  nur 
wenige  Pflaozenreste  enthält,  und  endlich  die  Localit&ten  der  oberen  Sflsswasser- 
melnsse,  aus  welcher  die  fossilen  Floren  vonStettfnrf  imTurgau,  desÄlbis.  Irsehel 
u.  a.  bekanntwurden.  Das  wichtige  und  interessante  Oeningen,  welches  j*  izt 
4  Säugethierarten ,  12  Reptilien,  19  Fische,  310Iusectett  und  über  15U  Arten 
Ton  Pflanzen  geliefert  hat,  wurde  von  Heer  gleichfalls  in  das  Bereich  seiner  Un- 
tersuchungen gezogen. 

Zum  Schlüsse  teigfe  Herr  Dr.  C.  v.  Ettingshausen  eine  Sammlung  von 
fossilen  Pflanzen  vor,  welche  Herr  Professor  Heer  der  k.  k.  geologischen  Beichs- 
aiist;)lt  iilM>r<;indte  und  die  wichtin'steii  Leitpflanzcn  der  Bmunkohlenfloren  des 
hohen  Hhouen  und  von  Eritz  repräseulirt. 
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Bert  Ferdinand  t.  Lidl  maelite  eine  Hittheilmig'  Ober  die  Eisensteine  und 
Ttrflager  im  sQdKchen  BSiimen. 

Von  den  Eisensteinen  sind  die  Thoneisenstfliaei  die  lagerförmig  in  den  ter^ 
liärpn  Schichten,  besondf^rs  in  denfn  des  Wittingaoerbfckons  auflrelfn,  am  mei- 
sten verbreitet.  Sie  simi  in  den  verschiedenen  Localitäteii  verschiedeu  gefärlft;  die 
roth  und  braun  geHirbten  siad  meist  weniger  dicht  und  enthalten  zahlreiche 
Glimmerschflppchen  in  d^r  Grundmasse  eingestreut,  die  gelben  sind  sehr  dieht 
wä  enibttt en  weniger  GKmmerblStteben. 

Nach  den  chemischen  Untersuchungen,  welche  Herr  ron  Lidl  im  Lahors- 
torium  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  ausführte,  enthalten  alle  diese 
Tkooeisensteine  Eisenoxyd,  Tlionerde  mul  K?e«selsäure,  die  meisten  ;»ber  auch 
Mangan  und  Kalkerde.  Der  durclisehiiittliehe  Eisengehalt  betrögt  40  Procent. 
Die  ergiebigsten  Baue  auf  Thoneisenstein  sind  die  ron  Lhotta  und  Mlach- 
iMritz»  Borfcowiti,  Rehiner  Tbiergarteu,  Spoly  o*  w.  Der  Abbe«  ist  sehr 
dslheb;  ein  Schacht  wird  bis  anf  das  Lager  niedergebracht- und  von  diesem 
m  treibt  man  4  Fuss  hohe  Strecken  naeh  verschiedenen  Richtungen«  so  dass 
£e  Hangendseite  des  Lagers  die  Sohle  der  Strecken  bildet.  Zimmerung  ist 
««'Ifen  nr>thiif.  da  der  Haogend-^and  in  seinen  unteren  Lfigen  eine  bedeutende 
fe^tigkeit  besitzt. 

Die  so  gewonnenen  Erze  werden  in  den  Hochöfen  von  Joscphsthal,  b  i  unzens- 
M,  Thcresienthal,  Hermanns-  und  Bfenentbal  und  in  jenem  von  Benesehan 
•Oft  ta  granem  Rebeisen  Terschmelxen.  Obwohl  die  Gewinnungsweise  dieser 
bie  keine  bedeutenden  Mittel  erfordert ,  so  sind  doch  die  geringe  MScbtigkett 

•Jt  Eisensteinlaircr.  so  wie  der  weite  Transport  zu  den  IlHtten  für  die  Eisen-Indii- 
'frie  di»\ser  (iejrend  sehr  erschwerende  I  nistände:  da  nun  aber  auch  der  Hulz- 
preis  bedeutend  zn  steigen  beginnt,  so  fangt  man  bereits  an,  die  reiehen 
Twflager  in  AugriiT  zu  nelini  'n  und  ab  Feuerungsiiiateriai  bei  den  Hochöfen  zu 
■wwieo* 

Torflager  sind  sowohl  auf  den  tertiftren  Gebilden  wie  auch  auf  dem  kryatalr 
liai$ehett  Terrain  bSußg  rorhanden;  sie  sind  von  bedeutender  Mächtigkeit  und 
AttdebnuDg. 

Der  Torf  i«:t  in  seinen  oberen  Schichten  wenig  dicht  und  lii  lill  i  ann  gefärbt, 
iiich  unten  zu  wird  er  fest,  die  Masse  wird  homogener  und  dunkler;  er  enthalt 
tide  Birkenstimme,  welche  aber  noch  als  Brennmaterial  verwendet  werden  kön- 
Ma.  Die  ao^tedehnteeten  Torflager  sind  jene  von  Julienhain,  bei  Wittingau,  bei 
Isrkowitz,  in  der  Umgegend  von  Chlumetz,  am  Stankauer  Teiche  und  bei  Mirochav. 

Das  Steeht  n  des  Torfes  geschieht  entweder  von  oben  oder  von  der  Seite; 
"fitere  Metlioiii  hat  den  Vnrth«Ml.  d  iss  sehr  viele  Ziegel  gestochen  werden  kdn* 
Den,  ist  aber  nur  bei  festem  Torf  anwendbar. 

Nach  einem  von  Herrn  P.  t.  Tchibatchef  an  Herrn  Sectiunsruth 
W.  Haidinger  gerichteten  Sehreiben  ist  derselbe  gegenwSrtig  in  Paris  mit 
^  Ausarbeitung  der  Ergebnisse  seiner  im  vorigen  Sommer  nach  Klelnasien 
onternommenen  Reise  besehiftigrt.  Drei  abgesonderte  Abhandlungen,  die  eine 
ij^ier  die  Miocen-  und  Stlsswasserablagerungen  in  Carlen,  eine  zweite  Aber  die 
Miocenabla?«'nTn?en  der  zwei  Cilicien  und  von  Cappadocien,  die  dritte  lilter  die 
{«di^ozoiscbcn  Gebilde  von  Cappadocien  werden  in  den  Seliriflen  der  gcolügi- 
Kkeo  Gesellsehaft  von  Frankreich  erscheinen;  ein  fernerer  Aufsatz  über  die 
^hvttftner  von  Aalen  ist  fllr  du  Bnllelin  der  asiatischen  Gesdlschafl  in  Paris 

Am  Sdilusse  wurden  die  im  Laufe  des  Monats  Min  eing^ngenen  Druck- 
«Man  vergelegt. 


1.1.  fMhgiMk«  MOmum,  S.  Mf«Mt  MM.  I. 
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Verzeiehniss  der  Veränderungen  im  Personalstande  der  k.  k. 

Moatan-Behörden. 

Vom  t.  Jlnner  Iris  8f .  Min  1854. 

Mittelst  AUerb5ehftter  Entschliessang  Seiner  k.  k.  Aposto- 
lischen Majestftt 

Joseph  Fritsch,  gewesener  Obei-Bcrgverwalter  zu  Prihram,  erhielt  bei 
dessen  Uebertrilt  in  die  Dienste  Sr.  Miijestiit  des  Kaisers  Ferdinund  aus  Gnade 
für  die  Daner  dieser  Dienstleistungen,  den  Titel  und  Charakter  eines  k.  k. 
Bergrathea. 

Gottfried  v*  Stenitzer,  Eisen werks-Oberrenreser  in  Reichenau, 

Josofili  Hiimol,  Eisenwerks-Oherverwpsor  in  Nenber^,  und 

Karl  \\  1 L,  II«  I  .  Eisenwerks-Oberverwcser  in  Mnriazell,  erhielten  in  h^ild- 
voller  Anerkennung^  ihrer  sehr  eifri<;en,  umsichtigen  und  erspricsslichen  Dienst- 
leistungen den  Titel  tod  k.  k.  Dergräthen. 

Joseph  Walther,  Bergoberamts-Verweser  i»  Joachirostbal.  wurde  cum 
dortigen  Bergobcramts-Vorsteher  mit  dem  Titel  und  Charakter  eines  wirkliehen 
L  k.  dirigirenden  Bergrathes  ernannt. 

Ifrnaz  Kaiser,  Hofsecretär  der  oberste«  Rechmin^z'^-rontrolsbehdrde,  wurde 
HofLuclihalter  hei  der  Hufbuchhaltung  im  Münz-  nid  Ii*  rtr\^  e.son. 

Joseph  R  ieg  ler,  Rechnungsrath  bei  der  Hofhuehiialtung  im  Münz-  und  Berg- 
wesen, erhielt  die  Yice-Horbuchhaltcrsstelle  daselbst. 

Mittelst  Erlasses  des  k.  k.  Finans-^Ministerinms. 

Johann  J  urasky,  prov.  Markscheider  in  komotau,  wurde  vun  der  dortigen 
k.  k.  Berghauptmannsehafl  in  gleicher  Eigeaschaft  naeh  Brflnn  venetit. 

Theodor  Borufka,  pror.  Markseheider  in  Brflnn,  wurde  fon  der  dortigen 

k.  k.  Berghiiuptmannsehail  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Komotau  renetzt. 

Albert  Ziel.  Gruhenmitf^ehtllfe  der  k.  k.  Salirien-Berpvenvaltunp  zu  Bochnia, 
wurde  Schiehtmeister-Adjunet  der  k.  k.  Berj^-Inspectien  zn  Wieliczka. 

Paul  T  u  r  e  z  Tn a  n  0  vi  c  z,  Grulienniitpehiilfe  der  k  L  Berg-Inspection  z» 
Wieliczka,  wurde  lu  gleicher  Eigenschafl  zur  k.  k.  Üerg-üispectiun  naeh  Buchnia 
Qhersetzt. 

Bernhard  Kunsl,  GrubeBhutmann  der  k.  k.  ungarisoh^werksehaftlieheu 

Ober-Biberstollner  InspectionTerwaltong,  ist  zum  Oherbnloian  ernannt. 

Eduard  Windakiewicz,  k.  k.  Berppraktikant,  wurde  zum  Sfbirbtmeister 
3.  Classe  der  k.  k.  ungariscb-gewerkscbatitlichen  Ober-Biberstoliner  Bergverwal- 
tiuig  ernannt. 

Joseph  Michalek.  gewerkschaftlicher  Htttteameister  in  Stefanau,  wurde 
als  HOttenmeister  bei  dem  k.  k.  Puddlingswerfce  tu  ReseUtaa  ToriSolig  MitUeh 
bestellt. 

Joseph  Brandenburg,  prov,  k.  k.  ▲It-AntonstollBerGrubenbeaiBtir, wurde 
aum  Bergschaifer, 
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Fnnx  Platter  sum  Oberhutmann  und 

Aoton  Bleyer  s«m  Reehnungsfilhrer  des  k.  k.  Alt-Antonttolloer  Gmbenirer- 
its  in  Fispiiach  im  Sebemnitzer  Distriete  erTiarmf. 

L  ulwig  Martiny,  2.  Adjunct  des  k.  k.  Hauptproliiramtes  zu  Schernnitz, 
rvde  Probirers-Adjuiict  der  k.  k.  SilberbOtten-Verwititiitig  zu  Zsarnowitz. 

Frans  Zahalk«,  k.  k.  Bergpraktikaot  und  substituirter  Bei^geschworoer 
n  Tabor»  iai  mm  Actuar  im  k.  k.  Bergamles  in  Pfikra»  eniamt  wardaa. 

Afeya  T.  Zeaner,  Controlor  der  k.  k.  HaromerTerwaltung  zu  Kenao»  ist 
lun  Eisen werkscontrolnr  der  k.  k.  nagariaelHmitgewefksckaftMcfa—  MamiiMrver* 
waitung  zu  KiVfi^r  ernannt  worden. 

Johatui  liiid  )lph,  k.  k.  Bergprakükant,  üt  2«m  Uberhutfnan  beim  k.  k. 
Bergamte  zu  huibi  ernannt  worden. 

Jakaon  T.Paniera,  2.  Kaazliat  der  k.k.  Berg-^  Salinwi»  «ad  FaraUDnreetkNi 
ii  Salikupg,  ist  anoi  1.  KantUsieB  der  k.  k.  Eisaowerks^Direettoo  m  Eiseners 
k(^rdert  worden. 

Franz  Si  f  t  e  n  th  a  1  e  r,  Kanzlei-Accessist  bei  der  k.k.  Bci-jj-Snlinen- und 
Forst-J^irt'Clion  in  Salzluirg,  wurde  zum  2.  Kanzlisfo?)  «hiselbsl  befördert. 

Johann  Kohlischek,  Kanilei-Candidat,  wurde  pruv.  Kanziist  des  k.  k. 
Befg-Coramissai'iateü  itu  Blusberg. 

Leopold  PatsoTsky,  Tanrer  der  k.  k.  SalineiH8adkttttea-V«niraltaif  m 
Sosm,  wurde  Hattenamtsschreiker  daselbst 

Theodor  Htppmann.  controlirender  Amtsschreiber  beim  L  L  Bergwerke 
n  Cilli,  ist  zum  Schichtmeister  daselbst  befördert  worden. 

Giist;<v  Hildo  ha  V.  Badin  und 

JoM'ph  Ludwig  Wiessner,  k.  k.  Praktikanten,  wurden  zu  ingrossisten  der 
k.  k.  Münz-  und  Bergwesens-Hofbuchhaltung  befördert 

Jeeeph  Uka,  GrabenmitgehOlfe  der  k.  k.  Saliaon-Bergrerwaltung  zu  Boehoia» 
kt  lom  Schiehteoineistef»>Adyo]ieteii  bei  der  k.  k.  Berg-InspeetioB  m  WieBeika 

ernannt  worden. 

Joseph  Hey  «In,  GrubenmitgehQlfe  der  k.  k.  Berg-In-^iM-ftlun  zu  Wielinzka, 
ist  in  gleicher  Eigenschaft  zur  k.  k,  Salinen-Berg- Yerwailuug  iu  Bochnia  übersetzt 
Vörden. 

Ferdinand  Dieastl,  Med.  Dr..  SaUMn-Physiker  der  k.  L  Baliaea-Verwal- 
tag  IQ  Hallem,  ist  Berg-Canieral-Pbysieas  der  k«  k.  Baoater  Berg>-DireetioB  in 

Orawicza  geworden. 

Eduard  Pohl,  Med.  Dr.,  Berg-Physiker  im  Mieser  Bergbesirke^  ist  k.  k.  Sali- 
len-Physiker  zu  Au.ssee  geworden. 

Dionys  Frendl  v.  Königsii  ui  den,  GrubenofYicier  des  k.  k.  Salzgrubeu- 
amtes  zu  Maros-Ujvär,  ist  zum  1.  Grubenoflicier  befördert  worden. 

Idolpk  Herbst,  2.  Coneipiat  dar  k.  L  Forst-  uid  8iline»-DireeliMi  m  6»mi- 
4en,  wurde  som  ersten  Concipisleo, 

Karl  R  c  i  n  i  s  e  iu  3.  Conclpist  daselbst,  zum  2.  Concipisten,  und 

.41oys  Kaltenb  II  ch ,  Ingrossisl  dfi-  k  k.  Berg-  iirit!  Salinen-Direction  zu 
Hall, zum  letzten  Concipistcn  bei  der  erstgenannten  Direction  zuGniunden  Ijefördert. 

K-Ar]  V.  Vesnias,  Controlor  der  k.  k.  Factorie  und  Versorgungs-Casse  zu 
Neiukuki.  Lsi  zum  prov.  Bergcussier  jder  k.  k.  Ober-Biberstollner  Berg- Verwaltung, 

Frans  r.  Tkurdnsky ,  prs¥.  C^meeonlrolor  dieser  Berg- Verwaltung,  lom 
Coubolor  der  Neusoblner  k.  k.  Faelirie  und  Forsteasse»  «ad 

Joseph  Schmutz  er,  prov.  Amtsscbreiber  des  k.  k.  Material-  und  Zeug* 
schafTeramtes  zu  Schemnitz,  tum  Controlor  der  Nensokler  k.  k.  Faelorie«  und 
Forstcuse  ernannt  worden. 
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Robert  Funke,  Med.  Dr.,  Secundararzt  im  Wiener  k.  k.  allgemeinen  Kran- 
kenhause» Ut  Saüaen^Pbjsiker  bei  der  k.  k.  Seliaen- Verwaltuog  2u  Ualleia 

geworden. 

Karl  Sxabo,  1.  Salzwiger  des  k.  k.  Öaizgrubenamtcs  zu  Sugatay,  ist  zum 
Himineriehiffa'  beim  L  k.  EkeDTenrenmto  in  Xobolopojana  ließrdert  woita. 

Welfgang  r.  Sieles,  1.  Einfiihrer  der  k.  k.  Berg-  mid  ReTiera-Vervaltung 
itt  Negjag,  ist  zum  Adjuneten  daselbst  befördert  worden. 

Gustav  Ritter,  Sudhütteomeister  der  k.  k.  Salinen- Verwaltung su BaUstatt, 
ist  Sudhüttenmeister  der  k.  k.  Salinen-Verwaltung  2u  Aussce, 

Vincenz  V.  Posch,  Hüttenschan'er  der  k.  k.  Salinenvei  WHltuug  zu  Ebensee, 
ist  Sudhiiitenmeister  der  k.  k.  <Saiiueo-Verwaltuug  m  Hallstatt,  und 

Kajetan  t.  Lidl,  Salinen-PMktikiint,  ist  HUtemehaffBr  bei  der  k.  k.  Sdinen- 
Verwaltoog  tu  Ebensee  geworden. 

Sigmund  Ziulach  v.  Lilien fels,  Cassier  beim  k.  k.  Oberrerwemnte  n 
Neub'M'sr.  5st  Cassier  der  k.  k.  Eisenwerks-Verwaltuiig  /ai  Eisenerz  geworden. 

Ign;i/  ri  nseher,  Contrülor  der  k.  k.  Eisenwerks-Verwallung  ZU  Flagaü, 
ist  zum  k.  k.  fciseiiwerks-Verwalter  im  l)i<  iit( mi  bi-rürdert  worden. 

Franz  Uofer,  Cassadiuriiist  der  k.  k.  Berg-  Fürst-  und  Güter-Directioo  ia 
Scbemnitz,  Ist  sum  Bergsebreiberei-Aceessistea  der  k.  k.  Berg-Venraltaag  n 
Krennits  ernannt  worden. 

in  Ruhestand  versetzt 

Eduard  Freiherr  v.  Feuchtersieben,  quiescirter  SudhOtteomeister 
k.  k.  Salinenferwaltung  in  Aussee. 

Anton  Schurs,  Hofbuekhalter  und  Vorsteher  der  Heflraehhaltmig  im  HOns- 
und  Bergwesen. 

Gestorben. 

ICarl  But  jka.  k.  k.  Beig- Verwalter  in  Kftrtebanya,  am  22.  Jtoner  1854. 


XIV. 

Verzeiehniss  der  von  demk.  k.  Ministerium  ftlr  Handel»  Ge- 

^   werbe  und  öffentliche  Bauten  verliehenen  Privilegien. 

Vom  1.  Jäuiiei  bis  31.  März  1854. 

Dem  Johann  Zeh,  Magister  der  Pharmade  in  Lemberg,  auf  eine  Erfindung, 
die  natttrliehe  Berg-Naphta  auf  eberoisehem  Wege  so  so  liutern,  dass  sie  dadorä 

su  technischen  Zwecken  unmittelbar  anwendbar  werde. 

Dem  Joseph  Grassi,  Gutsbesitzer  in  Mailand,  auf  die  Erfindung  einer 
Bewegungs- Mechanik,  um  die  Steigoagea  auf  den  Eisenbahnen  au  fibsr- 
winden. 
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D«m  Tdpezirer  and  ll9faelhSa41«r  Peter  Ramaiii,  in  Mailand,  auf  die  Er- 
findung Hülztä fetchen  von  verschiedener  Farbe  zun  Eilliegwi  Teracliiedener 
Mdbel,  besonders  parifuettirter  Büdeo,  zu  erzeugen. 

Dern  Aleiius  Z  u  p  p  i  er,  Civil-Ingenieur  aus  Zörch,  derzeit  in  Ber- 
gamo, durch  Anten  ileiurich,  Secretär  de»  niederösterreicbischeo  Gewerbe- 
Ytnißtt  auf  dne  Verbeaaerong^  der  Spindel  lum  Spinnen  nnd  Zwirnen  der 
Baunwelie,  des  Flachsea,  der  Seide  ond  der  Wolle,  dureli  welclie  Verbesserung 
das  SpittM  der  niederen  wie  der  allerfeinaten  Nommem  der  Kette  wie  dea 
Scba?*.-?.«!  STPfianntpr  .«spinnbarer  Fasern  ;iuf  fincr  und  derselben  Spinde!  er- 
möglicht und  zugleich  greiaere  Dauerhaftigkeit  in  der  Confitruction  der  6jpindel 
erzielt  werde. 

Dem  Frani  Xaver  t.  Derpowsky,  in  Wien,  auf  Verbesseningen  an 
llaaeluaea  und  VerriehtiingeQ  loin  Tranaferiren  ?en  DoaaUia,  gum  Auaachneiden* 

Durehsehlngen  and  Herrichten  der  Kartenblätter  und  anderer  MaterialieD,  welche 
hei  Erzeogung  fafonirter  Stoffe  mittelst  Webestöhlen  verwendet  werden. 

Den  Gebrüdern  Georpr  Nikolaus  nm\  Alexius  Gurin,  Drahtstiftpri-Fahri- 
kanten  zu  Kircbberg  am  Wechsel  in  iNiederösterreich,  auf  eine  Verbes-serung 
ihrer  privilegirt  gewesenen  Drahtstiften  -  Maschine ,  in  Folge  welcher,  niitteUt 
ErsaU  der  neiatenTheile  deraelben  durch  neae  Theiicb  die  Haacbine  mit  weniger 
Betriebakeaten  m  deraelben  Zeit  eine  bedeutend  grOaaere  Menge  von  Drahte 
atifteii  erseuge. 

Dem  Daniel  Heindörfer,  Wagen-  und  Maschinen- Fabrikanten  in  Wien, 
auf  eine  Verbesserung  bei  Tjoeomativ-  und  Eisenbahnwagen  -  Ln<::ern ,  durch 
»eiche  eine  viel  Jtuverlü^sigeje,  gieichformigere  und  zweckmässig«  re  Oeiung  der 
Achsen  erzielt  und  das  so  bäuüge  UeissUufcu  derselben  beseitiget  werde. 

Den  Friedrick  Eck,  Directer  des  griUUcb  Henek rächen  Wahiwerkea  lu 
Zdtweg  in  Steiermark,  auf  die  Erfindung  einer  Tben-  oder  Lebmreinigonga- 
MaaehiBe. 

Dem  Paul  Lampato,  Typographcn  aus  Mailand,  gegenwärtig  in  Wien, 
auf  die  EHindurijj  eines  Tintenllrnij^ses  zum  Schreiben,  der  sicli  durch  Schwärze 
%ad  Glanz  vor  jeder  bisher  im  Ihnujel  beHndliehen  Tinte  aus^eieiine. 

Dem  Simon  Kirschuer,  W  uUweberuieiüter  uus  iiusüOMit^  in  Mähren,  auf 
dae  Brfindnng  einea  Bindungsmittels  „chemiaeb  Weiaa-  eder  Albtn-Leim"  genannt» 
welcher  acboinlalea  und  Ten  gutem  Gerüche  ala  allerattrkatea  nnd  feinstes  Bin- 
daagsmittel  fUr  alle  Fournier-,  Fug-  und  Kleiaterarbeiten  aller  Fabriken  und  Ge- 
werbe und  auch  als  Meerschaumpfeifenkitt  u.  s.  w.  verwendbar  sei. 

Dem  bürgerlichen  Sattiernieister  Antrustiu  Himer,  in  Wien,  auf  die  Er- 
findung eines  der  Verdickung  lachL  unlei liegenden  Oeles  fiir  Wageiutcliäen. 

Dem  Ludwig  Arming,  Privatier  in  Wien,  auf  eine  Verbesserung  in  der 
Erseugung  der  Waschseife. 

Dem  Ludwig  Arming,  Privatier  in  Wien,  auf  eine  Verbesserung  der 
TeUettseifen,  Pomaden  und  des  Haar-  nnd  Bartwacbses. 

Dem  Georp  Märkl,  Bürtr^'r  und  Privafhuehhalter  in  Wien,  auf  eine  neue 
Verbesserung  in  der  Eisenfaln  ji  atinn  ^ur  Erzeugung  eines  Eisens»  das  hämmer- 
barer  und  leichter  zu  bearbeiteu  sei.  als  das  bisher  verwendete. 

Dem  Johann  Fichtner,  Fabriksbesitzer  zu  Atzgersdorf,  und  seinen  beiden 
Sthatm  Leo  und  Joaepb  Ficbtner,  Pabrikugesellscbaftern,  auf  die  Verbesserung 
in  der  Erxeugnng  des  Knocbenmebles,  behufs  der  Dflngung. 

Dero  Ignaz  Gallowitz,  Geschliftsleiter  einer  landesbefuglen  Gold-  und 
Silber-Plattir-WaarenCabrik  in  Wien,  auf  die  Erfindung  einer  neuen  iCaifee- 
Areontoasehioe. 
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Dem  Jakob  Seliel Hager,  bargerlidnin  fleifenrieder  iiid  Haisudnler  in 
Rcindorf  bei  Wien,  auf  eine  Verbesserung  in  der  Erzeagof  einer  sogeuiAntM 
SanspareiUKokofloossdl-Toilette-Seife  nit  uad  olne  Qiitte^nich  wmi  eeneligai 

Parfüme. 

I>L'in  llflniich  li  iiiiel  Schmid,  landeshefiigtem  Mascliinen-Fabrjk;iTitt'n  in 
Wien,  aiii  die  htliiidung  einer  Iras-haron  Brückciiwage ,  welche  das  Gewicht  der 
darauf  gelegten  Last  ohne  Aiavciiiiung  von  Gewichten  auf  einent  ZifterUbtte 
togebe. 

Den  Lithographen  Aogutt  Fr.  Walt  1,  Bogel  and  llaBdelle»  daao  den 

Joseph  Knopp,  Schildermaler  in  Pesth,  auf  eine  nene  Verbeeserun^  in  der 
Schiiderinalerei  auf  Blechtafeln  zu  Aufschriften,  Finnen  u.  s.  w..  wodurch  nieht 
nur  die  genaueste  Gleichheit  der  Schrift  und  die  höchste  f)nnerh;ift]>keit  erzielt, 
sondern  auch  die  bei  dem  bisherigen  Verfahren  Torkoouneuden  Üleivergiftuagen 
gänzlich  vermieden  werden  soll. 

'  Dem  J.  B.  Haromersehmidt»  in  Wien,  auf  eine  YerbesaeruDg  in  der 
Gaeenetigung  aus,  mit  vegetabiliacben  Sobatanten  in  VerbladuRg  gebraehten 
Oelen,  wodurch  alle  biaherigen  Uebelatflnde  in  der  Gaaenenfgung  ans  Oelen 
beseitigt  werden. 

I>(  m  Leopold  Müller,  bürgerlichem  Tischler  und  Gntta-Percha-Waaren- 
Erzeuger,  durch  Peter  Grubitsch,  Privat-Secretär  in  Wien,  auf  eine  neue 
Verbesserung  Gutta-Percha-Möbcl  und  Thürschilder  oder  andere  Veriieriuigfi- 
gegeniituuüe  mit  beliebigem  Metallbleche  zu  fiberzieben. 

Dem  Ludwig  Arming.  Privatier  in  Wien»  auf  dne  YerbesaMPwig  in  der 
Eneugong  von  Itiedi9len,  Rieehwasaer  und  fiitraita. 

Dem  Anton  Nechwalsky.  bilrgerlicbem Muaik-lnalranMBten-Fabrikanten 
in  Wien,  auf  die  Erfindung  eines  Musik-Instrumentes,  genannt  »B  tes*43inrinet'' 
Ton  Metall  und  Hoir  im  Umfanp^e  von  vier  Octaven  mit  17  Klappen. 

Dem  Heinrich  Diuiicl  Schmid,  landesbefugtem  Maschinen-Fabrikanten  in 
NVien ,  auf  eine  Erlinduiig  und  Verbesserung  an  einer  Wage  zum  Abwägen  der 
Locomotive  zur  Bestimmung  des  Druckes  auf  jede  einzelne  Achse  und  zur  ge- 
hörigen Vertheilnng  der  Laat,  nm  die  Spannung  der  Federn  dnvach  m  vagalbren. 

Demselben,  auf  eine  Erfindung  und  Verl^erang  in  der  Construction  der 
BrQckenvngen ,  die  sich  besonders  flir  grosse  Dimensionen  und  sehr  sehwwe 
JLtaaten,  vomämlieli  für  Eisenbahnen  zum  Abwägen  von  Lastwägen  eigne. 

Dem  Fntn/:  Kreuter,  Civil-Ingenieur  in  Wien,  auf  die  Erfindnnf:^  Flachs, 
Hanf  und  andere  Faserstoflfe  im  warmen  Wasser  zu  rösten  und  nach  der  Rtetuag 
eigentbQmlich  zu  behandeln. 

Dem  Emst  Ferdinand  Wilhelm  Lieber,  Zockerfabriks-Direeler  in  Wien« 
auf  die  Erfindung  einer  CyKnderpresse  sum  Tollstindigen  Aospressen  des  iQben- 
breies  (behufs  der  Zuckerfabrication)  durch  Walzend  ruck. 

Dem  Karl  Winiker,  Buchdrucker  und  Buchhändler  in  Brünn,  auf  eine 
Erfindung  und  Verbesserung  in  der  Huchdruckerknnst,  kalligra|)hische  Schriften 
mittelst  eines  eigenthnmlichen  Verfaiireus  sowohl  in  BerpitnnG:  der  Typen  als  in 
der  Austührung  des  Üruekes  auf  der  Buchdrueker-Hand-  und  Sclmtdljuesse  lier- 
tuslellen,  wodurch  Reiidieit  der  Schrift  und  ein  äusserst  billiger  Preis  der  Fabri- 
eate  enielt  werde. 

Dem  Georg  Spencer»  Ingenieur  zu  London,  dureh  Dr.  Fnms  Wer tf ein, 

k.  k.  Notar  in  Wien,  auf  eine  Verbesserung  der  Schienenlagen  bei  Eisenbahnen, 
durch  welche  mittelst  gerunzelter  Eisenplatten  eine  ununterbrochene  elastische 
GrMüdlage  der  Schienen  und  zugieieh  grössere  Sicherung  ihrer  gloiehen  8^r- 
weite  enielt  werde. 
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Jkm  BiMpk  Olrtler.  Cbemiker  mi  Gaudctidoif  nlahit  Wien»  auf 

MaJlg  mit  gemeinen,  Yulcanisirten  oder  gebleichten  Kautschuk,  Gutta-Perelw 
nnd  deren  elastischen  Compositionen  nicht  nur  feste,  flüssige  und  ^usn'trmif^^e 
Stoffe  in  einiT  bisher  noch  iincrn-ii-lite  Vorthoile  bieteinleii  Voll^'tidiiii}:  des  Pro- 
tlücte,s.  sooüeru  auch  FüiLm  staili'  aller  Art.  zur  Erzieluiji,'  i  Listischcr  wasser- 
dichltc,  furhiger  FoUeo  in  lüpetcii  uud  Mühelüherzügen,  durch  den  in-  und 
äihtl&tmmmim  vAmthtUi  ihrer  GmideigenftelnlleD,  dauerhaft  la  vereinigen 
■4  si  verhMea»  hei  tvgleieher  Nutoamrendiuig  des  dahei  beobaehteNn  Ver- 
Mreas  nach  Art  des  Wachs-  und  farbigen  Oeldrtehea  aar  firaeugiug  brhiger 
Gegenstände  auf  elastiseher  T  nterlape. 

f^em  Lpopold  Jed  Ii  t  s  ehka,  kaminfe^'ermeister  in  Zuaira,  auf  die  Gründung 
neuer  Froiiulsionsräder  lur  DampfsehinV ,  jnittelst  welchen  pegenöber  den 
Sehaofeküdern  hei  Anwendung  eioer  gleichen  Dampfkiafl  die  Bewegung  der 
DaaipMiiffe  am  du  Doppelte  erhdbl  werde. 

Des  Th.  8  e  h  D  ena  ■  B,  ftefeaser  iu  Brandenburg,  durah  Dr.  S  e  h  w  e  i  t  z  e  r, 
Badirtfwr  der  Wiener  Zeitang  in  Wien,  auf  die  Erfindung  einer  neuen  Brficfcen« 
wtge. 

Dem  Franr  Xaver  VVurfii.  fntfcnieur.  Mcehaniker  nnil  Hürger  in  Wien,  auf 
die  ErHndung  vun  Wasehmaüchinen  zur  Reinigung  der  Leibes-,  Tiseb-,  Bett- 
and  ilauswäsche. 

DemAugnit  Meli  ondBudelfpfa  Schiffer,  bOrgerliehen  Apetheker  in  Wien, 
•of  die  Mndnng  einer  aelbatlUtlgen  Maaehine  rar  VerkleiBerang  aller  palTenair- 
kren  Körper,  ^Koniontor**  genannt. 

Dem  Job.  Chütz,  Hanelifanirkehrergpsellen  in  Wien,  auf  eine  Verltcj'^crnng 
''1  i!er  ('(tn«tnH'tion  der  Zinnneröfen  durch  Anlirin^iiiicr  «mii»'»;  7w«»rk[iiassigen 
Kiiut-hdLzd^es  und  Hcwirkung  einer  eigeatliümiicliCü  Anwendung  der  warmen 
Luft  zur  Luterhaltung  der  Flamme. 

Deowelben,  auf  eine  Verbesaerang  in  der  Einriehtnng  tob  Sparberden  mit 
elgentbOnlioh  eonatruirten  Rauehnbiflgeo ,  besonderer  (^natnetion  der  Heri- 
deckung  und  besonderer  Zuleitung  der  Luft  in  den  Heizkasten. 

Dem  f^itfer  Kajeftm  HonoMi,  fioneral-Directur  der  oloktrischen  Tele- 
graphen in  ^»ardinien,  zu  Inrin,  durch  Jakoh  F.II.  H  t*  m  Ii  r  r  e  r  \u  Wien, 
»iif  die  tlründung  and  Verbesaeruog  an  Webcätühlen,  durch  Anwendung  von 
Elektricität. 

Dem  Jamea  AngusIDoer,  aua  Neir-Yerfc»  dnreh  J.  B.  HaniaeraehDiidt, 
aaf  die  Erfindung  von  Gaaregukteren,  welche  an  den  Lecalgaameaaem  angebraeh^ 
den  Gasdrud^  vom  Hauptrohre  gegen  die  Brenner  so  beaebrilnken  und  reguliren; 
69*H  eine  grosae  Liebtintenaitiu  und  bedeutende  firapamiaae  an  Gas<^onaamo 

erzielt  werde. 

Dem  Franz  X.  Sinsler,  Muschinentabrii(8-lnbaber,  und  dem  Samuel  Tiflth, 
in  Lemberg,  auf  die  Erfindung  einer  Maschine  zur  Erzeugung  tob  Knöpfen, 
Ringen  an  Vorhängen .  uneehten  Korallen  and  Rosenkriaaen  aaa  Tersehiedenem 
Hateriale,  als  Bein,  Holz,  Horn,  Perlmutter,  Kokos  und  Metall. 

Dem  Johann  Dreis sigacker,  Mechaniker  in  Pressburg,  auf  eine  Ver- 
bessern ru'  i(n  l^tiie  dpr  Dampfmaschinen,  wodurch  der  Dumpf  in  einem  und  dem- 
selben Cylinder  mit  Hoch-  und  Niederdruck  wirke,  durch  Expansion  und  Conden- 
»aUun  verbraucht  werde,  und  hierdurch  die  zweckmassigste  Verwendiii  des 
Dampfes,  einfacher  Conatruelion,  Ersparniss  an  Raum,  an  Anschafi'ungs-  und 
firbahaagskeaten  enielt  werde. 

Dem  Frana  Wilhelm  Gr  im  hold,  bargerlichem  Nadleinieiater  in  Wien,  auf 
eiae  Verbesaerung  an  der  Befestigung  der  Maulkörbe  flir  Hunde»  wodurch  der 
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Mattlkorb  sich  dem  Hoode  leicht  anlegen  lasse,  sieh  nach  Erforderniss  dehne  nnd 
sehKesse,  den  Hand  nie  bellstige  und  Ten  ihm  weder  abgestreift  noch  Tsrioren 
werden  kftnne. 

Dem  Moritz  Bl  askopf,  in  Wien,  auf  eine  Yerbessening  in  der  EriengUDg 

TOn  Lederglanzwichse. 

Dem  Stephan  Marc  zoll,  in  Wien,  auf  dio  Erfindung'  einer  eigens  rnn- 
struirten  Maschine,  mitteist  welcher  die  mit  kornern  versehenen  und  die  ent- 
k5mten  Kolben  des  Mais  (Kukuruz)  und  dessen  Stengel  zuerst  gebroehen  und 
dann  rerkleinert  werden ,  sowie  aneh  andere  Stoffe  und  Materiah'en  sieh  rer^ 
Ueinern  lassen. 

Dem  Dionys  Na r » s s i eh ,  Ingenieur  bei  der  Bauuntemehmung  der  Szolnnli- 

Debreczinor  Staats-Eisenbiihn.  auf  (V\f^  Erfindung''  einer  neuen  Art  Querschwellen 
(Slepper)  aus  Gusseisen,  sowie  in  deren  Anwendung  bei  Oberbau-Constructioneii 
der  Eisenbahnen. 

Dem  Aliton  Puppel,  Bergwerksbesitzer  in  Niederdsterreich,  auf  die  K.r- 
findong»  das  jetst  bestehende  Mininm,  welches  tur  hemetiscben  Verschlieisung 
aller  Dampf  in  sieh  sehliessenden  Masehinentbeile  bei  Dampfioraschinen,  Loeomo» 
tiven » Röhrsystemen  u.  s.  yy.,  sow  ie  znr  Verdiehtnng  bei  WasserleitnngsrQhren 
verwendet  wird,  durch  ein  billigeres  Sorrugat  zu  ersetzen. 

Dem  Anton  Franz  Hospodor,  bnrirerliehem  Schnitt-  und  Modewaaren- 
händler  in  Pr:n^.  auf  eine  Verbesserung  der  Ilerren-Cravaten .  darin  bestehend, 
dass  sie  tnit  Halskragen  und  Chemisetten  zu  einem  einzelneu  Kleidungsstücke 
vereinigt  sind. 

Dem  Magister  der  Pbarmacie  Anton  de  Valle  in  KOnigswarth,  dnrch  Dr. 
Anton  Julius  Gschier  zu  Eger*  auf  die  ErUndong  eines  Hinatin-TintenpulTerfi, 
welches  mit  ^^'a8ser  geschüttelt,  eine  Tinte  geben  soll,  die  sieh  snm  Schreiben 

sowohl  mit  Kielen  als  mit  Stahlfedern  eigne. 

Dem  Walter  Wostnip,  Müller  zu  Wappinj?  (Grafschaft  Middlps)  in  Enpr- 
land,  durch  Dr.  .loseph  Neumann,  k.  k.  Rath  und  Advocaten  in  Wieri.  auf  die 
Ertindung  einer  eigenthümlieheii  Art  von  MOhlen  „konische  Mfihlen*'  genannt, 
welche  das  ganze  bisher  bekannte  Mahlwerk  mit  geringem  Kostenanftrande 
schneller,  wohlfeiler  und  besser  als  die  bisher  erreichten  Leistungen  ▼ellbriagien 
mache«  und  wobei  die  üblichen  flachen  horizontalen  MQhlsteine  durch  konische 
Steine  und  deren  eigenthQmliche  Bewegung  vortheilhaf\  ersetzt  seten. 

Dem  Fr«nz  Xaver  von  Derpowsky  in  Wien,  auf  Ver!»e«;<;en!nfr  in  den 
Mitteln  zum  Forttreiben  der  Schiffe  und  Boote  auf  Meere,  Flüssen,  Seen  und 
Canälen. 

Dem  Simon  Kohn,  l^rivatier  in  Wien,  auf  eine  Verbesserung  der  auf  kaltem 
Wege  erzeugten  Pressbefe  durch  Beimischung  unsehftdlieher,  bei  diesem  ArtÜiel 
bisher  unbenutzt  gelassener  Bestandtheile. 

Dem  Karl  Draudt,  bürgerlichem  Handelsmann  in  Wien,  auf  die  Erfindung 

▼On  Brutapparaten  zum  Ausbrüten  der  Eier  von  zahmen  und  wilden  Geflügel. 

Dem  J.  B.  Harn  me r  «  <'h  m  i  d  t,  Inhaber  einer  behördlich  berechtipften 
Gesehüftsvernnitinngskanzlei  in  Wien,  auf  eine  Verbesserung  in  der  Erzeugung 
von  Wagen-  und  Maschinenschmieren  aller  Art. 

Dem  J.  F.  H.  Hemberger,  in  Wien,  auf  eine  Erfindung  und  Verbesserung 
in  der  Zubereitung  der  zur  Beleuchtung  so  wie  som  Schmieren  der  Maschinen 
dienenden  Oele. 

Dem  Daniel  Wambera,  Maschinisten  in  Wien,  auf  die  Erfindung,  Maachinen 
vorläufiir  von  r  iner  bis  zw5lf  Pferdekrftften  mittelst  stehenden  Wassers  in  Gang 
oder  Trieb  zu  setzen. 


üiyiiizeü  by  Google 


Vmwcäiuw  4er  ?n%iki^ 


241 


ihm  PlUfefliaktkiBtra  Morils  Goldmans  tn4  JMepb  Fineher,  in  Petth, 
mI  dM  Verbesfernng  in  der  Erteopuig  Yon  ÜMM-Pfeifeii  au  Meenehaon- 
abftllen,  unter  dem  Namen  «Neii-Ileeraehaiim*'  dorcli  Beimiechuag  einer  nen 

mldvckten  Substanz. 

Dem  (ieonr  K  •>  h  ii,  ReibsQodboIxdiettverferUger  in  Pe»tb,  auf  die  KrfiadiMg 
«■es  flüü&igen  Leinie.s. 

Dem  Franz  Bozek,  Mechuiiiker  am  ständisch >(>ulytechubt'ii«ii  Institute 
ii  ?ng,  anf  eine  Verbesserang  in  der  Erieugung  der  Kreiaaegmenl-WlaelK 

Dem  A.  Heiarieti.  Socretfir  dee  MederOsterreickieefcen  G*nvorhe-Ver- 
mt9  rn  Wien,  Mf  die  £rlindnng  einee  nento  Sftteme  veo  Uiogefedem  Ton 

kaotsrhuk. 

Dem  Joseph  Sclialler,  beftietom  Hiashiil^iüHcher,  und  Karl  Honmaiin, 
bürgerliehem  Schlossemieistor  in  Wien,  unf  die  Erfindung  tragbare  Cyiinder- 
fdiMlHrieden  so  verfertigen,  welclie  beeendere  leiekt  und  too  {geringem  Um- 
ftige  amen« 

Dem  Joeeph  Wetternelc,  CiTil-Ingenieur  in  Wien,  auf  die  Brindung  einee 

Hfiiofen^.  wodurch  die  Vorbrcnnnng  d»  s  Mntcriale.s  vnllkommMier  und  die  Ver» 
Ikeiluti;;  der  Wiirmo  <?loichformiirt'r  und  anhallender  geschehe. 

Dem  Franz  Hause  Ii  jun.,  bQrgerliehem  Fortepianomacher  in  Wien,  auf 
«iae  Yerfceiuerung  im  Fortepianobaue  durch  Umstaltung  dos  deutschen  Forte- 
fiaae  Meehaniamna  in  einer  Weiae«  daaa  der  aogenannte  engliselie  Fortepiane« 
Cvrpaabau  mit  gflnstigerem  Reealtate  angewendet  werden  knntuv 

Dem  Jakob  lieg  er,  Professor  der  Stenographie,  und  dem  H.  E,  Schmidt, 
I' '"*e*TUcheni  ri:i|rtntfr?i"Wfinror)-F;thrikruiten  in  Wien,  anf  die  Erfindung  Inftlger 
((»neumatischei  )  Frilerhaltn  /u  jeder  Gattung  vun  iSlalilschreihfedern. 

Dem  Haujaiiiann  Jnsepli  Hauer  des  57.  k.  k.  Linieii-Iiifunterie-Regiments 
Mf  die  Erfindung  einer  Dampfgrabe-Maschine  sum  Behofe  der  F^-  und  Otrton» 
cahor,  dann  snr  Anwendung  bei  ausgedehnten  Erdbauten. 

Dem  Nieola  Piaani,  CiTiMn^cnieur  in  Venedig,  auf  die  Erfindung  einea 
Wärmeleiters,  welcher  zum  Trocknen  des  Reises,  des  Weizens,  der  Gerste  zur 
Rter-Krzenpinq' ,  der  Wasehe.  iiml  iiherhaupt  aller  Gegenstande  geeignet  sei« 
welche  durch  den  Zutritt  erwärmter  l.'ift  ir»'trncknet  werden  kiiinien. 

Dem  Christian  Weiland,  TisLlilerwerkzeug>'erfertiger  in  Wien,  auf  eine 
Veibenerung  in  der  Eneugung  des  üoppelhobela. 

Demaelben  auf  eine  Verbeaserung  in  der  Bneugung  der  Heliaebrauben- 
Sehneidaenge. 

Dem  Georg  Tiehtel,  Fahrikswerkfilhrer  in  NN'ien.  und  dem  Knrl  I.  orinser, 
Handlungs-Commis  in  Wien,  auf  eine  Krfindirnp  in  der  Erzeugung  v<»n  Vurhäog-« 
l^ftsten-  und  Ttinrsehlossern  aller  Art.  „Perfections-SchlSsser»*  genannt. 

Dero  Victor  Hawlik,  Mechaniker  in  Uü/Iein  bei  Rruek  au  der  Leitba.  auf 
dieTerbeeaerung,  jede  KaMmeUe  oder  Fabriiumaaehine  ebne  Anwendung  von 
Dampftnift  bleaa  durah  Aufjpwa  einer  geringen  Qnantitit  Waaaer  auf  ein  be- 
ifiaälia  Had  in  »täte  Bewegung  aelien  zu  können. 

Dem  Rupertus  Wilhelm  Clener,  Ingenieur  in  Berlin,  dureli  Or.  Sehiestl 
in  Wifn,  ',<rff  die  Erfindung  eines  Gashrenn-Apparates  zur  AdwoikIdu^^  lti  rii!ih;u'er 
ijast.  iiamenliich  der  Kohlenwa^tserstoll-  oder  Leuchtgase,  wie  solche  die  Gas- 
üQ&talten  tiefern,  als  Heizmateriale. 

Dmi  Cenalint  Buaann.  Huaik-Inatranenlnnmaeber  in  Paria,  dmeb  Georg 
Hirkl.  PriTntbnebMtor  in  Wien,  auf  die  Erfndang  dnea  tragbaren  onai- 
kaKieben  Inatramentoa  mit  CluTiatur. 


Dlgitized  by  Google 


242 


VeneichBtsB  der  PrivilegieB. 


Dem  Johann  C e I  a r i  o,  Spingleniieiiter  in  Wien»  luf  eioe  VaifctMiffBig  tn 

den  Melange-Kaflee-Maschinen. 

Dem  Gustav  P f.i  n  n  k  ii  eh c ,  Mitsehinenfabrikanten  in  Wien.  ?uif  eine  Er- 
findung in  der  Construction  von  SelbstsclimuM-ern,  d.  h.  von  ilängstützcn.  stehea- 
d€a  Lagern,  Wandisupports  und  Muüciuiieuiagurn  im  Allgemeinen ,  welche  sieb 
selbst  sehmieren,  sehr  wenig  Od  brancben,  kein  Oel  abtropfen  laano«  aar  atte 
aecba  Monate  eiomal  der  Reinigung  und  friaobea  Oel  bedHrCui,  aieb  aie  fer- 
sdunieren  und  auch  nie  trocken  und  warm  laufen. 

Dem  Jakob  Bussi,  Ingenieur  in  Mailand,  auf  die  Erflndun^  einer  mecha- 
nischen Vorrichtung  fmngefjnn  mccemiico)  \m\f^v  den  Namen  „flipi^pntie 
Strasse''  (straäa  voiantej  zur  Verbindung  von  zwei  von  einander  enUeroteii 
Puncten. 

Dem  Anton  Tiehy,  PriTaiier  in  Wien,  avf  ebe  Verbeasenwg  in  der  Be- 
bandlung  nnd  Zuriebtang  von  Flacba  und  Hanf  dureb  Anwendung  meehaniadier 

Handgriffe  und  chemischer  Mittel,  wodureb  daa  aogatoannte  '»Waaeara**  dei 

Flachses  und  Hanfes  eiithohrlich  werde. 

Dem  Ferdinand  Ujhelyi,  Sodafabrikanten  aus  Csepa  in  Lnparn.  auf  die 
Eründuug  einer  Art  Sodumischung,  welche  bei  der  Seifensiederei  und  Uleicberei 
mit  Yurtheil  anwendbar  sei. 

Dem  Anton  Prokeaeb.  Ingenieur  der  ausebKeaaUob  privilegirten  Kalter 
Ferdinanda-Nordbabn,  auf  eine  Yerbeaserang  der  doppelte«  Signal  -  Laternen, 
wornach  zwei  parabolische  Reflectoren  nach  verschiedenen  Richtungen  leuchtead, 
mit  einer  einzitrcn  Flamme  bedient,  die  zur  Laterne  gehßrij;en  Signalisirnnjrs- 
ge^^enstSnde  in  derselben  aufbewahrt  und  das  Gläscrwechseln  von  Attsaen  ohne 
Herabnahnie  der  Laterne  hewerkstellit;!  u  t-rdeu  könne. 

Dem  Michael  Scbuitbam  mer,  Disponenten  der  fürstlich  Salm*seliea 
Eiaenniederlage  in  Wien,  anf  die  Erfindung  einer  Vorrieblong»  ndttekt  welebcr 
aowobl  feate  ala  aueb  flttMige  Preasbefe  Itnger  ala  biaber  ballbar  gemadit 
werde. 

Dem  Karl  Lenz,  in  Wien,  utn!  .I  diann  Fartsch,  Technikor  m  Theresien- 
feld  in  Niederftsterreieh,  auf  die  Krlindung.  alle  Gattuntr»'n  von  kleiderknüpfe  und 
KnopfeinlagcMi  aus  einer  hierzu  bisher  noch  nicht  verwendeten  Masse  zu  verfer- 
tigen. 

Demselben  anf  die  Erfindung  einer  nen  conatmirten  Knopfpresae,  mittest 
welcher  aus  einer  Iii  hl  Itaren  Hasse  alle  Gattungen  Kieiderfcnftpfe  und  Kaopfebb- 
lagen  sich  verfertigen  lasM>n. 

Der  Agnes  Kruty.  in  VN'ien.  auf  eine  Krtindung  all»*  Arten  von  KlfMfinnir^- 
stücken  im  Ganreii.  ohne  .sie  /.u  /.ertrennen,  fest  und  dauerhaft  zu  fariien.  olnu- 
dass  hierbei  das  Ünterfutter  von  der  Farbe  des  Oberstoties  augegritl'en  Vierde. 

Dem Luigi  Caveitnii,  Krzeuger  chemischer  Producte  in  Lodi,  auf  die 
Bntdeekung,  mit  Anwendung  eines  cbemiseben  Hittela  Seide  au  eraeugen,  ebne 
dass  hierzu  Seidenraupen  oder  Seideuwürmcr  bentttit  werden. 

Dem  Karl  Gerhardt,  Kaufmann  in  Keicbenberg,  auf  die  firfindnag.  ansrohem 
Weinsteine  durch  eigene  Rehandlnnir  und  gewisse  Zusitze  ein  neues  BciUltttel 
filr  die  Fiirherei  unter  dem  Nitnten  „'l  afeluiMustein"  darzn.stellen. 

Dem  Lmil  Pfeifer,  Zuckeriubrikanteu  m  Köln  am  Hbein.  durch  Louis  von 
Haber,  Fabriks-  mid  Gutsbesitier  in  Prag,  unter  Vertretung  des  Dr.  Joseph 
Maximilian  Win t  warter,  Hof-  und  Gerichts-AdToeatan  in  Wien,  auf  die  Bai- 
deckung eines  Verfahrens,  wodurch  bei  der  Zucker&brieation  nnd  Raflßniraag, 
ohne  Anwendung  der  Knuchenkuhle,  eine  viel  grössere  Quantität  des  reinitea 
Zuckers  als  bei  allen  bisher  bekannten  Verfahrungsweisen  gewonnen  werde. 
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Dwi  iMK^glielMD  «odenetitehea  AftiHerie-MajorPerdiumd  Trinkt,  durch 
Dr.  Franz  Schmett,  Hof-  und  Geriebti-Adfocnttii  in  Wien,  aardie  firfindmig 
mm  Mrwerkes  $m  hohlen,  wfthreni  im  Ganges  sich  drehenden  Cy lindern, 

relehf»*  mit  crorin^pn  VtM-üridorun^en  sowohl  uuf  Eisenbahnen  als  aucl»  auf  pp- 
wöhnlifhen  Strassen  ^iiiit  Transporte  vonGecrenstiinden  verwenilet  wt-nlcn  könne, 
weiche  durch  das  üeruiUwerden  in  einem  Kasten  ihre  BraucUhurkeit  nicht  eia- 
bSssen,  oder  so  fest  Terpackt  werden,  dass  sie  durch  die  rollende  Bewegung 
aiekt  Idden. 

Dem  Guf^en  Bauer,  Gtariermeiiler  in  Wien,  auf  die  Erfindung  einer  Ma- 
t^ine,  die  mittelst  BcnQtziing  der  atmosphärischen  Luft  in  Bewegung  gesetzt 
verde,  an  Kraft  dii^  htimpfkrafl  iibortreife .  und  aoatatt  niler  Imher  mit  Dampf 
(der  Wasser  betriebenen  Maschinen  anwendbar  sei. 

Demselben  auf  eine  Verbesserung  dieser  mit  Benützung  der  atmosphik'iscfaen 
Loft  hl  Bewegung  geseUten  Maschine. 

fkm  Mi^d  Mi  Her,  PhntograpIwB  in  Wien,  nuf  eine  VeriMaeenmgin  der 
wrertilgbaren  DarsteUnngpiietegraphischer  Portmits. 

Dem  Valentin  Grosssteiner,  Hutmacher  in  Meran,  durch  Dr.  Sigmund 
Vflsrl.  in  Mernn,  auf  die  Vprbes^enmj»  ron  MSnnerhQten  aus  Filz  unf1  Spide  mit- 
test V(>rriclUiini,'en,  welcin  !>•  /.wecken,  die  Transpiration  dHrdi2ulafi<>en  und  das 
Uareh^schwitzen  der  H&te  2u  Yerhindem. 

Dem  Hniarieh  Hngrini,  Henlinnjknr  in  Udine,  Mf  die  Erfindung  einer 
Hasehnie  mm  Zerstoseen  fon  Reis,  Weisen  und  anderen  KOmerfraditnn. 

Dem  Franz  und  Joseph  Schubert  wtd  KnrlKampmiller,  in  Wien,  auf 
eioe  Er6ndung,  lohgegürbtes  Leder  minderer  Sorte,  so  wie  auch  andere  zur  Er- 
/♦MitrMte'  vnri  Herren-  nnd  Damenschuhen  und  Stiefeln  geeigneten  Stoife  durch 
fiiifii  besonderen  Zu^^^t:^  und  Anwendung  des  DanipfiBS  so  darzustellen,  dsss  sie 
Dtebr  Weichheit  und  Dauer hüftigkeit  erlangen. 

Den  Mnm  CGirerd,  ingenieor<-Meehanik8r  aus  Lyon,  derseit  in  Wien, 
nf  die  Erfindung  einer  aogeaannten  Aediemittsekine,  bei  welcher  die  Dtaipfe 
Aeihws  der  iCohlensäure  ,  dir  von  Alkohol  abstammenden  Chlorfitherarten  u« 
s.  w.  als  Triebkraft  filr  Damptmaschinen  und  Locomolivo  verwendet,  durch  einen 
eijpenthümlich  construirten  DampfentwickelnnL's-  nnd  Condensations-Apparat  die 
einmal  verwemieten  Aetlierarten  ohne  Nerlust  zu  uumiterbrocheiier  Kraflent- 
wickeluug  benützt  und  durch  eine  neue ConatTuction  der  Stupfbücbseu  die  vullstan- 
<lig8te  VerdichtH^f  aller  hewegüehen  und  nnlewegUelmi  Theile  der  Hasehine 
nit  Erspnrang  an  Brennsteff  erxielt  werden. 

Dem  D.  G.  Fische!  nnd  Söhne,  landesheltagleii  Oelfabrikanten  in  Prag, 
anf  die  Erlimlmifr  »Mnernenen  ronstruetion  der  soj^enanten  Deltöpfc,  um  die 
KOgungdes  Huboles  billiorer  nnd  vorlheilhafler  zn  hewerksteHigen. 

Dem  NVilliani  Pid  «liriff,  Pn'vilep:inm«jinhal»er  in  Londun,  auf  eine  Verbesse- 
rvngin  der  Bereituiij^  und  Behandlung  zuckerhältigcr  Stoffe,  so  wie  der  zu  solchen 
SwMken  dienenden  Apparate. 

Der  Handeb-Dittn  fiehrOder  Mnruti  in  Mailand,  auf  die  Verbesservng  dei 
Verfthrens  bei  Bemessung  der  Feinheitsgmde  der  Seide  nuf  eine  fiie  unrerftn- 
deriiebe  Art  mittelst  einer  wScala. 

Dem  Simon  Mascher,  SchnnrdinrisifM-  zu  St.  Peter  hei  Leoben,  nnd 
dem  Ignaz  Obersteiner,  ßeaiitateiilu'sitzer  zu  Leuben  in  Steiermark, 
laf  eine  Verbesserung  in  der  Beheizung  aUer  Gattungen  ron  Oefen  und 
wkm  Hetsen  «m  Han^guhrtnehe  mittelet  neeh  nieht  bestehender  Verrich- 
lM|Bn,  wodurch  BuHMtniTi'i  enpart  uad  selbst  der  klelttite  AUhU  dertelbeB 
Mtit  werde. 

tt* 
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Den Gornelias  Fuchs,  bQrgerlickftm  Spiagler,  aaf  «ine  VeriMtMraag  der 

YOn  ihm  erfundenen  privilet,nrlen  Wagenlaternen. 

Dom  Rudolph  W  e  i  n  Ii  o  1  d,  Fabriks-Directopzu  Neustadt-Eberswalde  in  Preiis- 
sen,  durch  Julius  E I  I  e  11  her  ^MT.  ('iv(l-Ine:»'nioiir  in  Wien,  auf  eine  Erlindung 
und  VerhesstMMinjx,  Puppe  zu  eiuer  eben  wuhUeiieii  als  xwecidieuUclieii  Dach- 
deekuiig  zu  erzeugen. 

Dem  Wilhelm  Samuel  Dobba,  Mechaniker  in  Peath,  a«f  die  Erfindong 
einer  mechanischen  Heisnng  mit  SelbatregiKrang. 

Dem  Michael  Lamarche,  Privatier  in  Wien,  auf  die  Entdeckung  undVer- 

bej^sonni'j:  in  der  Erzeugung  einer  neuen  Gattung  von  Dachziegeln,  welche  der- 
art intL  tu  Kl  luler  sich  verbinden,  dass  sie  gegen  das  In  >^('ttpr  MiidMrchdringlich  seien, 
bei  i^deicheni  Haume  ein  um  die  Hälfte  geringeres  Gewicht  tiaben,  ein  Zimmer- 
werk  von  leichterer  Construcüon  zulassen  und  wohlfeiler  als  die  bisherigen  Zie- 
gel zu  stehen  kommen. 

Dem  Adrian  Stekar,  k.  k.  hgenienr  in  Marburg,  auf  die  Erflndonf  einer 
Vorriehtang  anBiaenbaharldern  und  Aehsen,  mitteiat  welcher  alinratliche  an  eimer 
Locomotive»  einem  Tender  oder  Wagen  angebrachten  Achsen  sammt  Rädern  am 
flaiiptrahmen  ^ola^crt,  unter  sich  verkuppelt  werden*  und  dennoi^  jede  Kräm-^ 
muag  der  Bahn  leicht  passiren  können. 

Dem  All  Ion  Kb  ma  n  n ,  Maurergesellen  in  Wien,  auf  eine  Verbessernng  in 
der  Cuuätructiou  von  Oei'en ,  Sparherdeu  und  anderen  uhuiichen  Heu-  und  Feue- 
runga-Dbjeeten. 

Dem  Anton  Heinrieh,  Seerettr  dea  niederftsterreiehiaehen  Gewerbe-Ver- 
eins in  Wien,  auf  die  Erfindung  eines  Kreiewaiiwerkea  aor  HerMhing  Ton 

Gegenständen  aus  schmiedbaren  Metallen. 

Dem  Johann  Michael  Ekling,  Mechaniker  in  Wien,  auf  eine  Verbessoning 
an  den  bisherigen  elektro-tralvanischen  huiut  tinns-Apparaten,  wodurch  dieselben 
compeiiili().ser,  in  ihrer  Wirkung  kräftiger  und  so  eingerichtet  seien»  dass  man 
jede  wünscheoswerthe  Stromstärke  herstellen  könne. 

Dem  Anton  Tachapek,  Borger  in  Kattenberg,  anf  die  Brfindnng  einer 
^maschine,  welche  mit  einem  Pfeidebeapannt  oder  auch  nur  von  einem  Mensehea 
geführt ,  versehiedeiiartige  Fruchtsamen  selbst  säe  und  in  die  Erde  einarbeite. 

Dem  l^ouis  von  Haber,  Gutsbesitzerin  Prap ,  durch  Dr.  Joseph  Mnx  von 
Wini  warter,  Hof-  und  Gerichts-Advocaten  in  Wien,  auf  die  Entdeckung  eines 
Verfahrens,  wodurch  man  mit  Umgehung  des  bisher  üblichen  Schmelzhfttten- 
Processes  alle  Silber-,  Kupfer-  und  Bleierze,  dann  Zink-,  Nickel-,  Kobail- 
ond  Antimonene  mit  Erapandia  an  Zeit  und  Brennnateriale  direet  rodueiren 
kftnne. 

Dem  Joseph  Homolatsch,  Photographen  in  Wien,  auf  die  Entdeekni^^ 
eines  ciprenlbümlichen  Verfahrens  in  der  Beratung  eines  verlässlichen,  constant 
wirkeiiflcn  jibotogpaphischcn  Glas-Matrizenliqueurs  sanunt  dazu  gehöriger  Ent- 
wiekeluagstiuctur,  miltelsi  welchen  selbst  bei  umwölbten  Himmel  in  kurzer  Zeit 
kiattige  Lichtbilder  auf  Gks  mit  gleichmässiger  Reproduciruag  der  Mitteltöne 
und  aller  Detail«  xh  eraeugen  seien. 

Dem  Wilhelm  Sehn  Ixe,  Director  der  priTiiegirten  adriatiaehen  Aaphnli^ 
werke  an  Venedig,  auf  die  Erfindung,  hydranliaehe  Gemente  ana  Materialien  in 
erzeugen,  welche  zu  di>^< m  Zwecke  noch  nicht  angewendet  worden  seien. 

Dem  Frnnz  Josoph  M  ii  r  m -a  n n ,  Privatier  in  Wien,  auf  die  Erfindung  einer 
Steinninsse  in  ■dWvix  Farbeaabstufiingen.  „Wiener  Marmor"  «^'cnannt,  aus  welcher 
alte  Gattungen  Steinplatten,  Gerathschaften ,  ürnamente  und  Luxusgegenstände 
zu  verfertigen  seien.  . 
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Dem  X.  P.  de  Rigel,  Architekten  uad  Civil-Ingenieur  in  Wien,  auf  eine  Er- 
finiliinij'  UM«!  Verbes55erurii,' ,  KoehgeschiiTe  und  Kochgeräthsehaflen  aus  VVeiss- 
iiiech  ,  ohne  sie  zu  nieten  oder  /n  lothen,  gondern  kalt  uhne  Feuer  zu  verfertigen. 

OetnDaniei  VVauiberii,  MusehiiiLsten  in  Wien  auf  eine  Verbesserung  seiner 
Ihiefaine,  welche  im  stehenden  Wasser  in  Gang  und  Trieb  zu  setzen  ist,  uud  wo- 
bei bei  gleiehbleibeoden  DimensioneD  der  Matchinenbestandtheile  Irainahe  drei» 
ht^e  KraftäuseeruDg  erzielt  werde. 

Den  Karl  August  und  £mil  Preller,  Kaufleuteo  in  Limdon.  durch  Dr. 
Joseph  Xeumann,  k.  k.  Rath,  Hof-  und  Geriohts-Advoe;iteii  in  Wien,  auf  die 
ElrHnfiring  einer  in  sieh  eunipleten  Kamm-  unj  Auszugsmitschiue ,  welche,  ohne 
Ukudurbeit  zu  bedürfen,  vun  2Ugeführter  Wolle,  BauinwolU»,  Seide  oder  anderen 
liserijgen  i>ubütauzeii  erfurdeiliciie  Quantitäten  nach  einander  abstehe,  reinige, 
gende  richte  ood  «if  geeignete  Kämme  zum  Auszuge  bringe. 

Den  Mattbftus  Flettcbirp  DamprmBsehi&eu-Fabrikaiiteo  ia  Wiea,  auf  eine 
Erfindung  an  deu  Glammasebiiieii»  wodurch  Kotton,  Papier  u.  $.  w,  ecÜiier  und 
■it  geringeren  Kosten  geglinit  werden  könaea. 

Dem  .T'ts<'f>h  Esche,  Muiiohinenzciehner  in  Wien,  auf  eine  Verbesserung  in 
der  JLäuteruag  des  Steinkohlengases  zu  Beleuchtungs-  und  Ueizungszwecken. 

Dem  Auglist  Mortera,  Mechaniker  in  Paris,  durch  Georg  Märkl  in  Wien, 
.auf  die  Erlluduug  imd  Vc^be^serung  einer  Üaaipfbremse,  mitteUt  welcher  die 
EiMoMiQ-Traiiu  augeabliekOcli  angehalten  werden  können. 

Dem  Frans  TeiH,  Maarenneiater,  und  Uieronymua  Söllner,  Kanfmann, 
beide  zu  Persenbeug  in  Nicderosterreieh,  auf  eine  Erfindung  in  der  Verfertigung 
von  Unterlagen  für  ({aderzapfen  jeder  Gattungen  und  Gri>s8e  hei  Mühlen  und 
Hammerwerken  aus  einem  hesenderen  Uohstofie,  wodurch  die  aufliegenden  Zapfen 
niebt  abgerieben  und  angegrilTtn  werden. 

Dem  J.  Ü.  llamniersühüiidt,  in  Wien,  auf  eine  Kriiudung  uud  Verbesse- 
rung im  Zerquetschen  und  Vermählen  yon  Quarz  und  anderen  Blineralien,  durch 
wetcbeentweder  gieiehzeitjg  diaZcrquetschung,  Vermahlung  und  Amalganuruof 
ederaaehnur  dieerateren  zwei  Operationen  mit  einer  bisher  unerreichten  Arbeita* 
leistang  m  erzielen  .seien. 

Dem  Juliui>  Pollak,  k.  k.  kigenicnr  in  Ilinterbrühl  bei  Wien,  auf  die  Ver- 
besseruug  an  den  Kalk-Hochöfen,  wodurch  mittelst  einer  auf  die  {;anzc  IVri- 
pherie  des  Ofens  wirkenden  dire-ten  Kenernäclie  alle  Kalksteine  mit  der  Heduc- 
tioosflaiuHie  inlierühruug  kouiujej,  da^»  Au^U-eibeu  der  Kuhleuüäure  aus  den  Kalk- 
ateiuen  dureh  Waaserdfirapfe  beschleunigt  und  durch  eine  bewegliche  Bedeckung 
derOfengicht  das  Entweichen  der  im  Ofen  angesammelten  Hitze  verhindert  werde. 

Dem  Felix  Freisauff  voi  Neudegg,  h.  k.  Hauptmann  in  Pension,  in  Wien, 
auf  eine  Erfindung,  das  Schwiiaui-  und  Tragvennögen  eines  jeden  Körpers  auf 
dem  Wasser  durch  eine  mechimiiche  portative  Vorrichttmg  beliebig  zu  steigern, 
welche  Vurrichlung  vorzui^sw  eise  geeignet  sei,  als  (lortativer  ächwünm-,  ScbiÜ'*' 
and  Rettungs-Apparat  in  Was^ergefuhr  zu  dienen. 

Dem  Lorenz  A  r  m  e  I  i  n,  Haadelsmann  in  Ccneda  (ProYiuz  Treviso),  auf  die 
Erfindung  einer  neuen  Art,  die  Seide  zu  spinnen  und  dieselbe  aogleich  ztt  Trana 
aadam  folgenden  Tage  zu  Organtin  zu  drehen  und  zwar  mit  demselben  Mecha- 
aiamas  und  ohne  die  erste  Op«ntioa  zu  unterbrechen. 
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XV. 

YerzeiehDiss  der  an  die  k.  k.  g'eolog^sche  ReiehsaDstalt 

eiii^elangten  iiiieher,  Kartea  u.  s.  w. 

Vom  1.  Jänner  bis  31.  M&n  1854. 

Annuivire  de  TAcadeinio  Roynlo  des  seiences,  des  leUres  et  des  bcaiix  ar!s  de  BpI- 
c-iifnc.  1853.  Hruxelles  1853.  Die  k.  Akademie  in  Brüssel. 

SiUungsbericlite  der  kai».  Akndemie  der  W  is-fM»<Jchaften.  Phifosoph.-hi.st.  Classe 
XI.  Jahrg.  i853,  Heft  3 — 5;  XII,  1.  —  MaihcmattscU-uaturwissenschaftliche 
Chsse  n.  Jahrg.  18S3.  Heft  4,  K;  XU,  1.  —  NdliMßblatt  Nr.  19--U  too 
1 853,  Nr.  1 , 2  von  1 8K4. — Archiv  Air  Kmul«  Itoterr.  Geschichts^«Oea  10. 1 . 

Geologische  Karte  der  Umgebangea  tmi  Krems  ond  Ton  Mftimhtrdsbcf ge  •  reo 
■T.  Tzjzek,  k.  k.  Berf^rathe. 

Erläuterungen  zur  erwähnten  Karte,  Wien  1853.  Die  Kais.  Akad  efi  i  e  i  n  Wien. 

Gtornale  dell'  I.  ii.  Istitato  Lüinhardo  di  scienze.  lettere  ed  arti  e  Üibiioteca 
italiana.  N.  Serie,  Fase.  XXV  ^  WML  MiUno  1853. 

Dm  k.  k.  Institut  1o  MeiUnd. 

Dtnnemora  Jernmalmsßlt  i  Upsahi  Lln,  tili  dess  grdgnosttskt  beskafienbet  ikü- 
dradt;  ett  fbrsök  af  A.  Brdmanii.  Steekbelrn  1851.       Der  Verfasser. 

Jeornal  fflr  prnktiseiie  Chemie,  hernnsjrojrehcn  von  0.  L  K.rdmnnn  und  G  W^r- 
th  er,  LX,  2.-8.  Heft,  18ü3.LXi,  1  -  4  Heft  Die  H  ed  a  c  t  i  o  n  in  Leipzig. 

Landwirthiichattliche  Annalen  des  Mecklcnb.  patriot.  Vereins.  VU,  i.  Abtb.  2.  Heft, 

1852,  VIII,  I.  Abth.  1.  Heft,  II.  Abtb.  2  Heft. 

Amtlieber  Beriebt  über  die  Maseiiineiiainstelhnig,  des  Aetien^Verefii  flir  badw. 
Mascbiaen  und  die  Gewerbe-Anaatellang  tu  Güstrow  im  Juni  1852.  Rostock 

1853.  Der  Verein  in  Rostock. 
Oesterreichische  Zeitschrift  för  Berpj-  \m{\  Hüttenwesen.  Redigirt  von  Olte  Frei- 
herr V.  Hinge  na  a.  1.  Jahrg.  1853.  Wiei.  Jahrg.  II,  Nr.  1 — 12. 

Der  Verleger  Herr  Fr.  Manz,  in  Wieo. 
Benebt  der  Geiieral-Agentie  der  Eisen-Industrie  des  österr.  Kaiserstaates.  Wien 
1853.  Heft  17—19.  DIt  General-Agentie  in  Wiea. 

Beriefat  der  Handeis^  und  Gewerbekammer  ftL*  das  Erzherzogthum  Oesterreich 
unter  der  Eons  Aber  den  Handel,  Industrie  etc.  im  Jahre  1852.  Wien  1853. 

Die  Handelskammer  in  W  i  e  n. 
EdiriLrburgh  New  Philosophical  Journal.  April  —  Opfdlti  r  Die  Redaction. 

Miltheiluiigcn  über  Gegenstände  der  Landwirth>chalt  und  Industrie  Kärntheiu. 
Nr.  12,  Deoeniber  18K3.  Nr.  1,  2. 

Die  k.  k.  landvirthsebaftl.  Gesellsebaft  in  Klagenfurt. 
Dritter  Berieht  des  geognostisch-mentaniitisdien  Vereines  ftlr  Steiarmark. 
Graz  1854. 

Programm  der  am  18  Fehrnin-  t8!)4  :tli7MhoUenden  3.  aUgeoieinen  Versammloi^ 
des  geogn.-mont.  Vereines  für  iJtetcrmark. 

,  Oer  geogn.-mont.  Verein  in  Graz. 

Allgemeine  land-  und  forstwirthschaftliebe  Zeitüng.  Wien  1884.  Nr.  1—18. 

Die  k.  k.  landwirthsehaftL  Gesellsebaft  in  Wies. 
Jsbrbueb  des  naturlustoriseben  Landes-Museuros  n  Kärnthcn.  Herausgc^^ehen 
V.  J.  C.  Ca  na  val.         Vom  naturhistor.  Museum  in  Klagen  fürt. 
Lotos,  Zeitschrift  des  naturhistor.  Vereins  in  Prag  Decbr.  1853.  Jänner  1854. 

Oer  ngturhistor.  Verein  in  Prag. 
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Flora,  BoUaische  ZeiUchrift.  im,  Nr.  41—48,  1854. 

Die  ftedaetion  in  R^cr^B'^opf« 
Stronbeek.  Veber  den  Gault  im  sabhereyviwhen  Quadergebirge. 

Der  Verfatser. 

Goipodirske  Nome.  Zagrebu  1854.  Broj  1,  2. 

Die  k.  k.  Aekerbnii-O o.sellsebaft  lü  Agram« 

Die  Strnuhinger  Hütte  zu  Hn<1  Gestein.  2.  Auü.  Wi^^n  1831. 
Jteise-HaQdbtioh  nach  Bad  Gastein  ron  Emil  **\  2.  Aufl.  Wien  1832. 

J.  M.  K.  in  Wien. 

Zeüaebrift  für  das  Berg-,  Hotten»  nnd  Selioeowesen  in  dem  preuaa.  Staate,  tod 
Ü Car «all.  Berlia  1888. 1, 3.  Lief. 

Das  hohe  k.  HandeKs-Ministerium  in  Berlin, 
littheilungen  der  k.  k.  mähr.-sdiles.  Geaellaebafl  sur  Beförderung  dea  Acker|>aQe8 
ete.  in  Brflnn.  1853,  Nr.  1—28. 

Die  k.  k.  G  esel  I  s  o  h  a  ft  i  n  H  r  ü  n  n. 
Zeitschrift  des  österr.  Ingenieur-Vereines  in  Wien.  5.  Jahrg.  18ÜJ,  Nr.  21 — 24; 

1884,  Nr.  1. 2.  «  Der  Verein  in  Wien. 

Karte  den  nerdweatKehen  Theilea  von  B5bmen  mit  Binaebtnaa  der  Bade8rter 

Teptita,  Karlsbad,  Frantensbad  mid  Marienbad  und  ibrer  Umgebnngen.  1 859. 
Von  der  Direction  der  administrativen  Statistik  in  Wien. 
Bet  Knn«^.  Danske  VuljMiskuliprnes  Spiskahs  Skrifler.    Foiutp  Ita^kko.  Natur- 

videnskabolig  og  Mattematisk  Afdclinp^.  Trodio  Bind.  Kjöherihnvn  18;i3. 

Die  k.  (f  I'  s  p  1 1  s  (•  Ii  a  ft  der  W  i  »; « n  s  e  h.  in  k  u  p  f  n  h  a  p  e  n. 
Leber  die  Theorie  der  %u.siiintnenge8etzttin  Karben.  Pliysiolog.-optische  Ahhand- 

lung  Toa  Dr.  He  Im  ho  Ii.  1888. 
reber  den  Bau  and  die  Entwiekelung  dea  Brostbeina  der  Saurier.  Bin  Programm. 

Von  Dr.  Ratbke.  1883. 
Beiträge  zur  Lehre  Yom  schräg-ovalen  Becken.  Abbstndlnng  von  Dr.  Hayn.  1852. 
Krinnenin«;  an  die Gfttting'aebe Katastrophe  im  Jahre  1837.  Von  J.  F.  Herbert. 

1842. 

Zur  Einweihung  der  tur  das  k.  Orgel-Unterrichts-Inatitnt  zu  Königsberg  neu 

erbauten  Orgel.  1853. 
Rede  bei  Binweibnng  der  Ar  daa  k.  Orgel-Unterriehta-lnatHat  an  K8nlgaberg 

neu  erbauten  Orgel.  Von  Saman.  1683. 

Ueber  die  eigene  Bewegung  des  Sirius.  Von  C.  A.  P.  Petcra.  i861. 

2ar  Kritik  Munethu's  nebst  einer  Beilage:  Hermapiona  Otieliaken-lnaebrift.  Von 

Dr.  Saalschutz.  184U. 
De  Habreorum  arte  pretiea,  disputatiu  quam  dolenilit  G.  O   Dietlein.  1846. 
De  lege  romana  Ulincn.si  disputatio  quam  defendit  J.  E.  0.  Stobbe.  1853. 
An  et  qnatenus  crimen  Ws  Romanomm  bocfierno  jure  sit  recipiendum.  Commen- 

tatio  quam  aeripait  Dr.  R.  £.  Jobn.  1883. 
Namnsque  ad  hanc  a^tatem  in  Borussia  sit  nobilitaa  auperior  et  qu»  ejua  eint  pri* 

vilegia?  dissertatio  quam  defendit  J.  F.  Ottmann.  1850. 
Basilidis  Philosophi  irnostici  .sententiap  ex  Hlppolyti  llbro  Kata  IIAlM}\AlPE2EßN 

nuper  reperto  illustrat».  Commentatio  scripta  a  J.  L.  Jacob  i.  1852. 
Scbed»  historie»  quibus  de  rebus  l*toloin»orum  agitur.  Scripait  C.  G.  A.  Dru- 

mann.  1821. 

Ad  oiatioaem  de  paee  conatitoenda  inter  ronmham  utque  germanicani  jurispruden- 

tiam,  aeripait  0.  Mejer.  1848. 
Üfunmonim  orientalium ,  qui  in  Numniophilaeio  Academico  Rogiomentano  aaeerrao- 

tor,  deflnitio  et  expiioatio  a  G.  ü.  F.  Neaaelmaan.  1848. 
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248   VeneidmiBS  drr  au  die  k.  k.  getiig*  fidcä&auhiill  euigtiwglen  Bfielwr,  iUrteo  a.  s.  w. 
Analecta  gramiirafiea.  A.  K.  Lehre.  1846. 

De  criteriLs  (]iiit)iis  eognoscatiir  an  •quHtio  quinti  gradus  irreductibiKa  algebraice 

rcsolvi  possit.  Dissertatio  quam  defendet  d.  E.  Luther.  1847. 
Denisticonini  Ho^ni  Polonici  S.  XIV.  XY.  XVI  ««nditioiie»  acripsitX.  Ose.  Broeg- 

geiius  diffus  Ha  s  (Ml  k  ;nii  |(.  1853. 
Lectiones  cursorias  de  rerum  luubiUiun  vindicaUi>ne  secundum  jus  geroianicuni, 

scripsit  0.  Stobbe.  18^3. 
NaCalieia  Principis  generosisstmi  Friderid  Guifielmi  IV.  pie  eelebnmda  iodiciMt 

Academi«  AUkeriin»  Prorector  et  Senatus  1847,  1849,  1850,  1861,  1852, 

1853. 

Conditi  Prussiarum  regni  memoriam  annirers;in;fm  in  Aiidi(<»rio  maximo  reiebran- 
dam  iodiount  Prorector  et  Seoatoa  Acaderiufe  Albertioie  1847,  1850,  1851, 
i8S3. 

Programma  demutationeterminatiooonieonjugationis  circuroflexs,  a  C.  A.  Lobeck. 

185a. 

Disputationum  de  Yocabukmim  graecornm  sy&eopenena«  a  €.  A.  Lobeck.  1851. 
Diaaertatio  de  syntaxi  indeclinabilium  pars  tertia  et  altera,  a  C  A.  Lob  eck.  1852. 
IHaaertationis  de  proschematismo,  pars  3  et  4.  a  C.  A.  T^oheck.  1853. 
De  plcxihiis  choroideis  hoinintim  »tque  animalium  vertebratoruin.  Diaaertatio  qoam 

defendit  F.  B.  Lo  e  f  fkr.  1852. 
De  pbenomenis  custieis ,  (jiise  in  vasis  sanguiferis  observantur.  Diaaertatio  defeasa 

•  H.  Holatein.  1847. 
De  oijrgenio.  Dissertatio  defenaa  a  F.  Ph.  Dulk.  1825. 

Oaon  et  que  conoludi  peaaint  e  notis  adhuc  viribus  ejus  physicalibus ,  cbemicis  et 

phvsioloiricis  in  ultcriorea  effectua  iD  animantiuiii  naturaa.  Diaaertatio  defensa 

aÖ.  NcMifeld  1852. 
Experimenta  qiiaodani  de  comniiitatione  sub.stantlarum  proteineaceanim  in  adtpem. 

Diasertatio  defensa  a  F.  6.  Burda cb.  1853. 
De  apeculo  ocuti.  Commentatio  quam  defendit  H.  A.  0.  Saemtnn. 
De  Hepatonesis  periodiea  notione  et  natura.  Comroentttio  defenaa  a  0.  Grnae. 

1844. 

Mörbi  corebri  organici  casus.  Disserfafio  quam  defendit  H. T!i  Wif^doma  nn.  184(>. 
De  caau  quodam  ancurysinatis  «orte  abdominalis.  Dissertatiu  dd'eusa  a  C.  L.  Ker- 
aandt.  1846. 

De  eaau  qnodam  ancatheais  dtnBidiat».  Diaaertatio  defense  a  L.  Baraehall.  1847. 
Obaerrationea  qondaro  de  natura  et  origiBe  eonerementorum  atheremaatoaomia 

et  ossificationiini  in  arteriarum  nembrania.   Diaaertatio  qaam  defendit 

E.  A.  Hay.  1847. 
Do  tMssi    Di'-'^fMhitio  dpfen»;a  ;i  Th.  Hirsch.  1848. 
De  artenlid«*.   iiissprtatin  (Icfciisa  a  J.  Laaser.  1848. 
De  hernia  erurali.  Dis^iertutiu  defensa  a  J.  J.  A.  Hauscher.  1849. 
De  amenorrliM.  Diaaertatio  defenaa  a  6.  NadrowakL  1849. 
De  pulmonum  bsmarrliagiia  eordia  Titio  elTertia.  Diaaertatio  defenaa  «  L.  6. 

P.Gaul.  1849. 

De  pneumonia  intermittente.  Dissertatio  defenaa  a  A.  Hilbert,  ISöl. 

De  Pyclitide  ejusque  cn^iu  quodam  cum  renia  careiinomate  conjuncto.  Dissertatio 

defensa  a  F.  Erbe.  1851. 
De  Syphilide  ejusque  curatione  ratiunali.  Dissertatio  defensa  a  J.  R.  Kugle  r.  1851, 
De  ileo.  Diaaertatio  defenaa  a  H.  Goburelt.  1881. 

De  abacesaibua  retropbaringeia.  Diaaertatio  defenaa  a  F.  A.  Fallie  nheim.  1851. 
De  rariore  quodam  apopleiie  eaau.  Diaaertatio  defenaa  «  Th.  Rappelt  1851. 
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De  Pericarditide.  Dissertatio  defensa  a  C.  G.  Busching.  1852. 

De  orgaoieu  eerebri  morbiB.  DiMerlatio  defensa  a  J.  de  Fi  ach  er.  1869. 

De  Eoipyeinati.  Disterlatio  defensa  a  0.  J.  Zeellner.  18K2. 

De  roptora  eordis  spontanea.  Bissertatio  defensa  a  J.  P 1  a  s  t  u  s  c  h.  1 852. 

Deprolapsu  T»(]:int{>  ojusque  it)  ?r;ividitateni  partunique  potestate.  Commentatio 

iMonsu  a  C.  F.  I?.  Wo  fi  1  -  r  m  ti  th.  1853. 
De  lolliMilf».  Uissertaüü  quairi  »itieiidil  0.  Korn.  1853. 

De  combinaUuiie  carcinomatis  forinaruin.   Disäertatio  defeiiüa  u  b  .  R.  H.  Prell- 
witi.  1853. 

De  gangrene  pulmonis  anafomia  pathologiea  et  genesL  DisserUtio  defensa  a  M. 
Siernberg.  1853. 

De  Glaucoinate.  Dissertatli»  defensa  a  ,T.  .lacolt  son.  181)3. 

De  EehiruH'ooci  cystido  in  liepate.  Üisseitatio  (U^tVns-,)  ,\.  Fl.  0.  Liet/.;ni.  1853. 

ObservatiiMie.^  qua'dani  de  iirteriarufQ  statu  uuriuaii  atque  palbologico.  i>issertatio 

defefii^  a  Aili.  Hisse.  1853. 
Deeancro  Tilleao.  Diasertatie  defensa  aL.  R.  fiLElgnowski.  18S3, 
bdex  leetienooi  in  Aeademia  Albertina  Frideriea  GuilielmolV.  Prutsiae  Rege  Au- 

gastissimo  Academiae  Rectore  Magnif.  per  1849»  1850,  1851, 1852«  1853» 

1854  iDstituendam. 

Ytneichniss  der  auf  der  k.  Albertns-rniversität  zu  Köni«:«l>«'r«r  vom  Jahre  1850, 
1851,  1853,  1854  zu  haltendeu  Vorlesungen  und  der  ölientliehen  akademi- 
schen Anstalten.  Die  k.  Universität  2u  Kölligsberg. 
Beriebt  der  Handel»-  nnd  Gewerbekanuaer  in  Pilsen  an  dai  bebe  k.  k.  Ministe- 
rium ete.1852.                 Das  bebe  k.  k.  Ministerium  des  Innern. 
Xittfaeilungen  des  GewerbeTerelns  f&r  das  Königreich  Hannover.  Neue  Folge  1853, 
Heft  1 — 6.                              Der  Gewerbe-Verein  in  Hannover. 
Corres pondensblatt  des  naturforschenden  Vereins  r.u  Riga.   VI.  Jahrgang  1852, 
1853.                                Der  na  t  II  r  fo  rs  c  1»  e  nde  Verein  in  Higa. 
Verhandlungen  und  iMittheiiungen  des  siebcnbiirgi^chen  Vereins  fUr  Naturwissen- 
schaften zu  Hermannstadt  IV.  Jahrgang  1853,  Nr.  1 — 12. 

Der  siebenbOrgiscbe  Verein  in  Hermannstadt. 
Zeitschrift  iiir  allgem.  Erdkunde.  Herausgeg.  t.  Dr.  F.  E.  Gumprecbt.  1.  Bd. 
4— 6Heft,  Berlin  1853,11,  1.  2. 

Die  geographische  Gesellschaft  iu  Berlin. 
Verhaudiungcn  des  zoologiseh-botanisehen  Vereins  in  Wien,  Iii.  18o3. 

Der  z  0  0 1 0  g  i  s  e  Ii  -  b  0 1  a  n  i  s  c  h  e  Verein  in  Wien. 
Die  österreichischen  Alpenländer  und  ihre  Forste,  geschildert  von  Joseph  Wesely» 
Dvector  der  mäbriseb-scblesiscben  Forslsebule.  Wien  1853.  • 

Der  V  erfa SS  er. 

Zeitschrift  der  deutschen  geologiscben  Gesellschaft  in  Berlin.  V.  Band,  3.  Heft, 
Mai.  Juni.  Juli  1853.  Die  Gesellschaft  in  Berlin. 

JabrbiK-h  für  den  Berg-  und  Hütfennnann  des  österreichischen  Kaiserstaates  für 
(ia.s  Jahre  1854.  Uerausgegebeu  Yon  Johann Bapt.  KarIK ra n  .s.  IV.  Jahrgang. 
Wien  1854.  Der  Herausgeber. 

Notiibbtt  des  Arebttekten-  nnd  Ingenieur-Vereins  ftlr  das  Kdnigreich  HannoTer. 
in,  III,  1,  2.  1851^1853.  Der  Verein  in  HannoTer. 

Verksndelingen  uitgegeven  door  de  Commissie  belast  mct  het  vervaardigen  eener 
geologische  Be.«?ehrijving  en  Kaart  van  Nederland.  I  Del.  Haarlem  1853. 

De  goologie  van  Nederland.  Ilandleiding  voor  de  Bezigtigers  der  Versame- 
ling op  het  Paviijoen  te  Haarlem  1 853. 

Das  hohe  k.  k.  Ministeriuni  des  Innern. 
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Kenes  Jahrlraeh  för  Mineralogie»  Geognosie»  Geologie  and  PetrefaetottkuMle, 
beravageben  tob  Dr.  K.  C.  von  Leonhard  und  Dr.H.  G.  Bron  n.  Jahrgang 
18S3,  Heft  7;  Jahrgang  1854,  Heft  1.   Die  Redaetion  inStuttgardt 

Denicschrift  zur  Feier  ihros  fiOjährigen  Bestehens,  hopausjreisrehen  ran  der  adde- 
sischen  Gesellschaft  für  vaterländische  Cuitur.  Breslau  1853. 

Die  GeselKschaft  für  vaterländische  Cul tur  ia  B resiau. 
Ueber  die  Brachial- Vorrichtung  bei  den  Thecideen,  von  Ed.  S  u  e  s  s. 

Der  Verfaaaer. 

Tafeln  zur  Statistik  der  österreiehiscben Monarchie  fttr  dieJahre  1847  nnd  1848. 

I.,  II.  Theil.  Wien  1853. 
Mittheil (injjren  aus  dem  Gebiete  der  Statistik.    n«»rnM'^frefjohen  von  der  Direction 

rler  administrativen  Statistik  im  k.  k.  H^in  li  l^miniäterium.  II.  Jahrff^n», 

iV.  Heft.  Wien  1854.  Vom  k.  k.  Handelsministerium. 

Catalegae  desÜTres  rehtiftauxacieneesnatoreUeapartieuliörenietttdlacmebiologie 

et  des  lettre«  autographes  qui  compoaaient  Ia  Bibitoth^ue  de  fen  M.  P.  L 

D  u  d  0  s  etc. 

Catalogue  de  Ia  ooloctioii  de  «'(»quillos  mnrinea,  flariatiles  et  terrestres  ete.  com- 
posant  ie  csibinct  dt'  fVu  M.  Dudos.  Herr  Fo  u  rn  e  1  i  n  l*aris, 

Verhandlungen  des  luilurlius torischen  Vereines  m  Bonn.  X.  Band,  3.  4.  Heft. 

Der  Verein  in  Bonn. 

Jahreaberiebt  der  Geselhiebaft  fllr  nOtzliche  ForseboDgen  m  Trier,  rem  Jahre 
1853.  Die  Gesellsch  aft  in  Trier. 

NoTa  acta  pbysico  nK^iIica  Acadcmi»  Casar.  Leopold.  Carolin»  Natarc  Corio* 

sorn?n  1820— 18Ö1.  X— XXIII. 
Preisfrage  der  k.  Leupuld.  Carol.  Akademie  der  Naturforscher,  uusgesetst  wa 
dem  Fürsten  Anatol  von  Dcmidoff  etc. 

Von  der  k.  L.  C.  Akademie  in  Breslau. 
R^sumd  des  progr^s  de  laGdoIogieetc.  des  quelques  iines  de  ses  priocipalesappUea- 
tions  pendant  Tannde  1831K.  Par  M.  Ami  Boue.  Paris  1835. 

Der  Verfasser  in  Wien. 
Jahrbuch  fnrdennerc:-  und  MfUtonmann  auf  18.')4.  IIerausp:egel»eTi  und  verlebt  von 
der  k.  Herfiakadeniie  zu  Freiliertr.  IHe  k.  B  o  r  ?  a  ka  d  e  rii  i  e  z  u  Freiht-rir. 
Nuovi  Aiiaaii  delle  scienze  naluraii.  Serie  III.  T.  V,  Novenibre  eüicembre  18^2: 
T.  VII,  Gennajo  —  Giugno  eT.  VIII,  LugHo— Ottobre  1853. 

Die  Redaetion  in  Bologna. 
Jahresbericht  des  physicalischeii  Vereins  zu  Frankfurt  a.  M.  für  das  Rechnungs- 
jahr 1852—1853.  Der  Verein  in  Frankfurt. 
Coup  d^eil  sur  la  Constitution  geologique  de  plusiein  s  pioviucesderEspagne  par 
M.  M.  de  Verneuil  et  Colomb:  suivi  d  uuc  description  de  quelques 
ossements  fossiles  de  terrain  miocene  par  M.  Paul  Gervais.  Paris  1853. 

H.  Verneuil  in  Paris. 

Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  nautischen  Astronomie  an  der  k.  k.  Marine- 
Akademie  von  Dr.  Fr.  Schaub.  Triest  1853.  Der  Verfasser. 

Annaies  des  Mines.  Cinqui^me  S^rie  T.  IV,  4.  livr.  de  1852.  Pari;>  1853. 

Die  iiedactioB. 
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KAIS-  KÖN.  GEOLOGISCHEN  REICHS-ANSTALT. 


L 

AUgemeiner  Berieht  Aber  die  geolopsehe  Aufnahme  der 

1.  Sectioü  der  k.  k.  geologischen  Reichsaostalt 

im  Sommer  18S3. 

¥oD  M.  V.  Lipoid« 

Mitffcllcill  im  in  Siluiff  4er  I.  k.  fMlofiMlici  Bcieliimtah  ra  tS.  Wftmh&r  IttS. 

Für  die  geologische  Aufnahme  des  Sommers  1853  wurden  der  L  Section 
derk.  k.  geologischen  Reicluanstalt,  mit  deren  Leitung  ich  als  Chef-Geologe 
Wnot  wurde,  die  Herren  Dr.  Karl  Pelers  and  D.  Stur  ab  Uilfegeologen 
Wig^eben. 

Unsere  Hauptaufgabe  bestand  in  der  Vollendung  der  g(n)lo|^ischen  Karte  des 
Kronlaodes  Salzboig.  Der  nördliche  und  nordöstliche  Thcil  desselben»  im 
Süden  bis  zur  Erna,  und  im  Westen  bis  lur  Safata«  ist  bereits  im  Sommer 
kt  Tergangenen  Jabres  1852  ron  nur  und  Herrn  Heinrieb  Prins  inger  geole- 
9idi  au^enommen  worden.  Es  verblieben  daher  f&r  die  diessjihrige  Auf- 
liluBe:  die  am  linken  (westlichen)  Ufer  der  Salaa  gelegenen  Landesthefle, 
der  am  rechten  (stidlichen)  Ufer  des  Wagreinbaches  und  der  Enna  befindliche 
Haides  Pongau.  das  Lungau  und  das  Pinsgau. 

Die  am  linken  Ufer  der  Salsa  gelegenen  Landestheile  von  der  bayerischen  . 
Gfiase  bei  Liefering  nächst  Salsborg  bis  Werfen  werden  im  Westen  von  dem 
boiglich^bayerischen  Filrstenthume  Berchtesgaden  begrünst,  und  umfassen  die  Um- 
gebungen Salzburgs  bis  an  den  Unteraberg,  die  Umgebungen  Hallelns  (den 
Dhrenberg),  das  Bluntau-  und  Schlummthal  bei  Golliug.  und  das  Bldnnbaehthal 
Wi  Werfen.  Der  Lntersberg,  das  Göll-  und  das  Hageugebirge  befinden  sich  in 
diesem  Terrain. 

\  uni  Pongau  waren  ausser  den  eben  pfonannten  Tliälern  noch  aufzunehmen 
die  südlich  von  Radstadt,  Wagrein,  St.  Juhanii  mui  Ltiul  hpfindlichen  Thaler, 
nimlieh  tla^  1  i  slauer-,  Taucrnach-,  Zauch-,  Flachauer-  (fc^iins-),  Kleinarier-, 
ijio«isarlpr- und  Gasteiuer- (AngorcM--,  Anlaut- ,  Kötschach-)  Thal,  ~  und  am 
"ukt'n  Salzaufer:  das  Dientuerthal .  die  Umgebungen  von  Gt>Me<rg,  das 
Möhlbachthal  bei  Bischofliotcn ,  und  das  HuIUmi-  \uni  linelaiithal  hei  W  erten.  Die 
fTslgenannten  Thäler laufen  Ton  Norden  nach  Süden  zumTheile  an  dem  Radslädter 
Tauera-Gebirge,  zumTheile  an  der  Ceutralkette  der  Alpen  aus,  die  letztgenannten 
>^iigegen  nehmen  ihren  Aniang  am  ewigen  Schneegebirge,  das  sich  nördlich  von 
^Qten  erhebt. 

t.  L  smU|Imi«  atMnüiiit.  s.  jitirftar  im.  II.  83 
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M.  V.  Upold. 


Im  Lnngau  erstreckt  alcli  von  West  in  Ost  das  Mnrthal  rom  Ursprünge 
der  Mar  his  zu  deren  Austritt  nach  Steiermark  unterhalb  Kendelbruck  durch 
das  ^uiizo  Gebiet.  Als  dessen  beilciithaler  hcfiiidcri  sicli  am  reclitoii  (siid  li- 
ehen) Ufer:  das  Katsch-,  das  ^^'il•ts-  und  IJnndscIinli- .  das  Misliz-  und  das 
Alpen-  oder  Kendelbnick -Thal ,  und  am  linken  Ifer:  das  Zederhaus-,  das 
Lantsrli-Tu  eng-  und  ranrach-,  das  Weissbriach-,  I.ii^nitz-,  Göriach-,  Les- 
sach- und  das  Leisnitz-Thal.  Die  Radtstadtor  Tauern  im  Norden  und  die  Cen- 
tralkette  der  Alpen  zwischen  Salzburg  uud  Küruthea  ini  Süden  sind  die  Haupt- 
gehirge  des  Lungau. 

Das  Hauptthal  des  Ober-  und  Ünter-P  i  n  zga  u  wird  von  der  Salza 
in  der  Richtung  von  West  nach  Ost  durchströmt.  Die  zahlreichen  Seiten- 
thäler  desselben  münden  durchaus  unter  fast  rechten  Winkeln  in  dasselbe  und 
sind  im  Norden  des  Uauptthales»  am  linken  Ufer  des  Salzaflnsses :  das 
Salzatlial  selbst,  das  Nadernach- ,  Trattenbach-,  Tienbach-  und  Muhl- 
bach-Thal nebst  mehreren  kleinen  Seitengräben  bei  MittersiU,  Uttendorf, 
Walchen,  Gries  (Brandenauthal) ;  im  Süden  des  Hauptthaies,  am  rechten 
Saltanfert  dis  Krimmlerachenthal.  das  Obcraulzbach-,  Unterstilxhach-,  Habach-, 
Hollersbach-,  Velber-,  Stubaeh-,  MOhlbach-,  Kapruocr-,  Fiischer^  und  Raorlser 
(Seidl-  und  HQttwinkel-)  Thal.  Die  wilde  Ger  los,  der  vestlicbste  Theil 
Salzburgs ,  sendet  ihre  Gewisser  nach  Tirol.  Der  Hauptfluss  des  Milter-Pinzgau 
ist  die  Saale,  die  im  Glemmthale  ihren  Ursprung  nimmt.  Von  ihrem  Flnss- 
gebietegehdren  noch  die  sogenannten  Hohlwege  unter  Saalfeldeo  und  die  Umge- 
bungen TonLoferund  Unken  Eam  Kronlande  Salzborg.  Die  bedeutenderen  Neben- 
tbftler  des  Flussgebietes  der  Saale  suid  an  i  hrem  linken  Ufer:  dasLeogang-, 
Schott- und  Unkenhaeh-Thnl,  und  an  ihrem  rechten  Ufer:  daa  Schwarz- 
achen-, Lentsch-,  Urslau-,  Diesbach-uod  Wcissbach-Thal.  Alle  sfldliehen  Sei- 
tenthäler  des  SalKathales  im  Pinzgau  gehen  an  der  Centraikette  der  Alpen  aus, 
die  nördlichen  reichen  grösstcntheils  bis  an  die  tiroler  Gränzgebirge.  Im  Fluss- 
poldcte  der  Saale  erheben  sich  als  die  hedeutftidsten  Gchirgsgruppen :  das  steinerne 
Meer  und  die  übrigen  Berge  an  der  (iranzo  von  Berchtesgaden,  das  ßinihurn- 
gebirge  im  Leogangthale  und  das  Steini^ehiri^o  hei  Loler, 

Ausser  dieser  Hauptaufgabe  erhielt  die  i.  Section  noch  jene  Gebietsthcile 
Tirols  und  Kärulhens,  welebe  sich  auf  den  Blattern  Nr.  10  und  11  der  kleinen 
Generalstabs-Karten  befinden,  zur  geolo'jlsclien  A?ifhahnie  znuewiesen. 
Gcbietsthcile  liegen  an  dein  siidiiehon  Ahhanj^e  der  ('cnlralkf^ftp  (ierAl|MM!.  w  elclie 
die  Gr3nze  zwischen  Salzburg  einerseits  und  Tirol  und  karntlieii  andererseits 
bildet.  Es  gelangten  derart  zur  diessjähritren  Aufnahme  in  Tirol:  das  Kalserthal 
von  Lesach  aufwärts,  und  im  Windbch-Matrcyer  Gerichte  das  obere  Isl-,  das 
Prosnitz-,  Tauern-,  Laqdek-,  Steiner-  und  Burger-lTial,  und  in  Kärnthen: 
das  heilige  Bluterthal  mit  der  grossen  und  kleinen  Fleiss  nördlich  ron  Döllach,  die 
AusUufer  des  Malnitz-  und  Seethales  oberhalb  Malnitz,  und  eben  so  die  nördlich- 
sten Theile  des  Malta-  und  des  Leiserlhales,  die  an  der  Centraikette  der  Alpen 
ihren  Anfang  nehmen. 
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AügeaiQioer  Beridit  über  die  gwlogisolie  Aufjuhme  der  1,  Secüoiu  2(SK 

Du  gcMunintQ  eben  beieiehiMCe  Terrain  nimmt  einen  Fliehenmum  ren  etwa« 
nchrala  100  Quadret-Veilen  dn,  midist  darehgehends  Gebirgsland, 

rnkm  selbst  die  grösste in  demselben  befindliche  Thalflfiche,  nftmlicli  das  Salza- 
thal im  Fiiizgau,  nicht  inil  dem  Namen  einer  Ebene  belegt  werden  kann. 
DieGebirgesindH  oc  h  ^el>  i  r  e,  demiuicht  nur erheheii sich  ilie  hühereu  Spitzuii 
dcrt  entraIk»'ttoiler  Alpen.  \s  elehevom  Gross-Venedi<;(M-  iin  bi.s  zur  steiermarkischen 
Gniiize  YolLslandigzur  Aiiftiidirne  g'o!:in{rt(»n,  zu  einer  iiidic  von  10 — 12,000  Wiener 
Ym,  wie  z.  B.  der  Gros^sgiuekin  r,  da>  W  lesiiaeiiliüru,  der  huiie  Aar  (Iluchnarr), 
derAnkoirel  ii.  s.  w. ,  sondern  es  behalten  anch  die  niederen  Vorberire.  die  un- 
mittelbar  itn  Salzathale  abdaeiicn,  im  nnrehsciinilte  noch  die  lliiije  ulier  ÜUUÜ 
Hienerfuss  bei.  Die  int  Xurden  und  Westen  des  Salzath.'dcs  i^nflretenden  Ge- 
kirjsstöcke  des  Birnhtirns,  des  Loferer  i>teingebir«fes ,  des  i^leinernen  .Meeres, 
des  ewigen  Schnees  und  des  Hägen»  und  GöUgebirges  erreichen  sogar  wieder 
die  Höhe  toii  8000  Wiener  Fuss. 

Die  Ceatralkette  der  Alpen  ist  mit  zahlreiehetiG  letschernbedeckt,  welche 
Ii  aehrere  Gruppen ,  die  dareh  Gebirgspässe  geschieden  werden,  vertheilt  sind. 
Die  ausgedehntesten  zusammenhängenden  Gletscher  befinden  sich  in  der  Umge- 
^  des  Groaa-Venedigers ,  des  Grossgloekners  und  Wiesbaehhorns ,  des  Bau- 
linr  Geldbergee  (beben  Aars)»  des  Ankogels  und  des  Uafnerspitses.  Nebstdem 
iit  4n  eirige  Schneegebirge.  wie  sehen  der  Name  andeutet,  mit  Firn  bedeckt. 
U  mit  Gebtrgs-Seen  ist  das  von  uns  bereiste  Terrain  bedacht,  ebscbon 
MT  der  ZeUer  See  im  Unter-Pinagau  eine  namhaftere  Grösse  besitst. 

Wir  kennten  unsere  Arbeiten  im  Freien  erst  Anfangs  Juni  beginnen, 
^  bis  Ende  Mai  die  meisten  Berge  neeb  derart  mit  Schnee  bedeckt  waren, 
^  die  geologisehe  Aufnalune  nur  mangelhaft  bitte  erfolgen  kdnnen.  Bie 
gnme  Ausdehnung  des  Terrains,  dessen  Erstreckung  von  Nord  nach  SOd 
t4  Heilen,  und  Breite  Ton  Ost  naeh  West  Ober  18  Heilen  in  gerader 
KdituDg  betrigt,  so  wie  die  gebirgige  Bescbaflenheit  desselben  erheischte 
fw  Allem  eine  sweekm&ssige  Vertheilung  der  Arbeitskrlfte.  Der  Umstand, 
i*»  das  Lungau  durch  die  Radstädter  Tauern,  und  die  in  K&rnthen  und  Tirol 
»ulzunehmenden  Gebietstbeile  dnreh  die  ('enlr;i!k  ik  der  Alpen  vom  Ptingau 
und  Pinzgau  geschieden  werden  und  dass  daher  die  I^ereisung  jener  Partien 

den  im  Pungau  und  Pinzgau  zu  nehmenden  llauptstationen  aus  nicht  ohne 
Wiiculeiideu  Zeitverlust  hätte  stülltiinim  Iv  iukmi,  veranlasste  mich,  die  j;eo- 
l*?i«che  Bereisung  und  Anln  ilun'-  des  i^iiuigaii  und  der  hezeichnetenTheile  Kärn- 
•liC'iis  lind  Tirols  an^-s*  lilir^iiich  dem  Herrn  liiiis<^euliiLron  D.  Stur  zur  über- 
l^'Hii.  Dem  Hiii'jigeuiügen  Dr.  l*elers  und  mir  verhiieiten  sunaeli  zur  Aufnahme 

Imgebungen  von  SalzLnrj?,  Hallein,  (  nkea  und  Lofer,  die  uherwähnten 
Tbeile  des  Pongau  und  das  gesammte  Pinzgau.  Auch  wir  begingen  nur  das  Ter- 
rain Ton  Salsborg  bis  Werfen  gemeinschaftlich,  and  mussteo  die  weiteren  Auf- 
uhmen,  um  der  gestellten  Aufgabe  zu  entsprechen,  abgesondert  rornehmen. 
Herrbr.  Peters  bearbeitete  demnach  den  ösUichsten  Theil  des  Pongau,  nim- 
^  dst  Forstauer-,  Tauernaoh-,  Zeuch-,  Flaohauer»  und  Kleinarler-Tbal»  femer 
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im  Ober-  und  (Jnter-Pii»gtu  von  den  ThSlera  de«  rechten  Salitufers:  die 
wilde  Gerlos,  das  Krimmler-,  das  Ober^  und  Untersolibaeli-,  dm  Habidh»»  Hol- 
lersbaeb-.  Velber-,  Stubai-,  Mttblbaeh- und  Kapruner-Thal,  endlieb  dieHoUwege 
unter  Saalfelden  und  das  Becken  von  Lofer  und  Unken.  leb  dagegen  bereiste 
im  Pongaa  das  Grossarler-  und  das  Gasteiner-Thal  und  das  Terrain  des  linken 
Saizaufers  bis  zum  ewigen  Scbneegcbirge  (Dientner-,  Möhibaeh-,  Höüthal); 
ferner  im  Ober-  und  Unter-Pin z«^aii  die  Thäler  und  Gehänge  des  linken  Salza- 
ufers und  nebstdem  am  rechteu  das  Fuscher-  uihI  luuiriser  Tli'dl,  eudiicU  das 
gesammte  Mitter-Pinzgau  (Giemm-,  Leosrans:-,  l'rslau-Thal). 

Unfi^cachtet  die  Witterung  im  Alltjeineinen  nicht  am  t,Minstig{»ten  gewesen  ist 
und  ich  benuissiget  war.  weisen  einer  Verletzung  des  linken  Armes  im  Monafe 
Juii  die  peolnirischcn  Excursionen  durch  fast  3  Wochen  einznstellpn ,  isl  es  uns 
dennoch  geiungen,  die  YOrgezeiehnete  Au([i;ihiiit  mit  Ende  SeplefnhtM  ,  als 
bereits  ein  neuer  Schnee,  bis  in  die  Tlmlsuhl! n  roichead,  weitereu  liJLcursionen 
im  Hochgebirge  ein  Ziel  setzte,  zu  Ende  zu  brmgcn. 

Ehe  ich  einen  kurzen  üeberblick  der  gewonnenen  Resultate  mittheile»  muss 
ich  der  geologiselien  Vorarbeiten  erwähnen,  die  uns  über  das  nufzuoehmende 
Terrain  zu  Gebote  standen ,  und  in  wie  weit  uns  dieselben  zu  Guten  kamen.  Vid- 
fache  Notizen,  Karten,  Durchschnitte,  Monographien  u.  dgl.  aus  den  Salzburger 
Alpen  Ton  A.  Boue,  L.  T.  Buch,  Fr.  v.  H  a uer,  Emrorich,  Keferstein, 
Lill  yon  Lilienbach,  A.  t.  Morlot,  itMurchison,  K.  Reissncher, 
J.Rassegger,  Dr.  Sehafhftntl,  Stttder  findet  man  terstreot  in  versebie- 
denen  geologischen  Werken  und  Zeitscbriflen,  insbesondere  in  t.  Leonbard*s 
und  Bronn s  Jabrbflebem  fttr  Mineralogie  u.  s.  w.,  undf  in  Haidinger^s  Berieb- 
ten  Uber  die  Mittheilungen  Ton  Freunden  der  Naturwissenscbaflen.  Auch  lagen 
uns  geologische  Karten  der  einielnen  Bergwerksreylere,  im  Auftrage  der  ehe- 
maligen k.  k.  Hofkammer  für  das  MQni-  und  Bergwesen  von  den  k.  k.  Berg- 
beamten  Torfasst  Tor.  Alle  diese  Vorarbeiten  gaben  uns  mehr  und  minder 
treffliebe  Anbaltspuncte,  indem  sie  unsere  Aufmerksamkeit  auf  wichtige  Vor- 
kommen und  bestimmte  LocalitSten  lenkten.  Da  sie  aber  in  der  Regel  nor 
eins  eine  interessante  Leealittten  bebandehi,  oder  bloss  allgemeine  Ueher- 
sichten  geben,  so  konnten  wir  hierron  hei  der  Lösung  unserer  Aufgabe, 
welche  die  möglichst  detaillirte  Aufnahme  des  ganzen  Terrains  er- 
heischte, nur  einen  beschränkten  unmittelbaren  Gebrauch  machen.  Hiervon 
machen  einigermassen  nur  die  im  Manuscript  vorliegenden  geologischen 
Kalten  Salzburgs  bis  Werfen  und  der  Umgebungen  von  Hallein  und  Berch- 
tesgaden von  Lilly.  Lilienbach,  und  die  geologische  Karte  des  Gross- 
arier-, Gasteiner-,  Rauriser-  und  Fuscher- Thaies  von  K.  Reis  sacher,  in 
Haidingers  naturnissenschafllichen  Abhandlungen,  II.  Band,  II.  Theil, 
eine  Ausnahme,  iiidrin  dicstHun  grössere  Gebietstheile  umfassen  und  nebst- 
dem eine  detaillirtcre  Darstellung  der  einzelnen  Gebirgsarten  enthalten. 
Ungeachtet  dessen  musste  auch  das  Terrain,  welches  diese  Karten  begreifen, 
einer  genauen  Durchforschung  unterlegen  werden,  weil  in  der  LiU'eehen 
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Iirfe  die  tinth-MliüiLi:  der  Alpenkalksteine  in  ..obere"  und  „untere'*  för  die 
jetiiiren  Erfahrungen  i  diese  Kalksteine  mangelhaft  ist,  in  der  Rpiss  aclier' 
>cht>ü  karte  aber  die  Vorkommen  gleichartiger  Gesteine  nicht  immer  entspre- 
eheod  in  Züge  Tereinigt  worden  sind,  und  der  I^influss,  welchen  das  Verfiächen 
der  Gesteins«(chichteii  auf  die  Streichungsricbtung  der  eiazeloen  Züge  in  einer 
geologischen  Karte  nimmt,  zu  wenig  berücksichtiget  wurde»— eine  Folge  dessen 
dass  Herr  Reissacher  nach  seiner  Mittheilung  nicht  das  gante  Terrain  alleio 
k^g»  londem  bei  Zusammenstellaog  der  Karte  sich  der  von  verschiedenen 
Personen  gesammelten  Daten  bediente.  —  Fttr  das  Kaiser-  ond  Windisch-Matreyer 
TUi  in  Tirol  ist  endlieh  als  eine  sehr  schfitobare  Vorarbeit  die  tod  dem  geogoos- 
tiKh-montanistisehen  Vereine  Tirols  herausgegebene  ^geognostischeKarte 
Tirels"  sa  erwflhnen.  Dass  aber  anoh  diese  Karte  oaeh  den  Erhebungen  des 
flem  Hilfegeelegen  D.  Stur  durch  die  Aufnahmen  der  geologisehen  Reiehs- 
mlilt  maooherlei  Verlnderungen  und  Verbesserungen  erleiden  wird,  liegt  in 
der  Ifatnr  der  Sache. 

Ueberdie  Resultate,  welche  die  I.  Seetion  im  letstemSommer  ersielte,  haaa 
idi  jetit  nur  Allgemeines  berichten.  Die  TerhiltnissmSssig  hnne  Zeit  Ton 
4  Monaten,  in  welcher  das  uns  sugewiesene  sehr  gebirgige  Terrain  lugftnglieh 
war,mn8ste  fast  ansschltessKeh  tu  Eieursionen  ferwendet  werden,  um  die  Auf- 
nhne  des  ausgedehnten  Gebietes  entsprechend  zu  beenden.  Es  erübrigte  uns 
Uerkone  Zeit  zur  Zusammenstellung  der  notirten  Daten,  zur  V^ergleichung  der 
gesammelten  Stufen,  zur  Bestimmung  maiichei  zweifelhaflon  \ürkuinmen  und 
xur  Eutwerfung  der  geologischen  Karten,  welche  Arbeiten  wir  erst  im  Laufe  des 
Wioters  werden  vornehmen  kotinen. 

Da  sich  unsere  Aufnahrae  von  Salzburg  an  bis  mr  Centi  alkette  der  Alpen 
erstreckte,  su  sind  uns  auch  alle  in  den  Ost-Alpen  bisher  bekannt  «jeM  (udenen 
Formationen  und  Gebirgsarteo,  mit  AusoaUme  der  sogeoanoten  Wiener-Saod- 
steiae,  untergekommen. 

Die  A  1 1  u  V  i  e  n  und  G  e  b  i  r  g s  s  c  h  u  1 1  -  A  b  1  a  g e  r  u  n g  e  n ,  welche  in  allen 
H;iiipt-  und  Seitenthalern  mehr  oder  weniger  die  Niederungen  und  Gehänge  be- 
(ieeken .  nehmen  besonders  im  Pinzgau  einen  sehr  wesentlichen  Einfluss  auf  die 
Bideobeschaffenheit  des  Salza -Hauptthaies  und  einiger  Nebenthäler,  indem 
dia  stts  den  Seitentbälern  und  Gräben  uigeschwemmten  Sand-  und  Schotter^ 
Mssen  den  Abfluss  der  Flüsse  hemmten,  und  dadurch  die  Versumpfung 
nigedehnter  Landesstrecken  herbeÜtthrten,  welche  derzeit  sehr  kostspielige 
bbumplungsarbeiten  nothweodig  macht,  um  den  Boden  wieder  der  Cultnr  wa 
gtvianen. 

Von  Torfmooren  ist  jenes  nSchst  Salsbnrg,  du  Leopoldshroner  und 
Glanekcr  Moos,  das  bedeutendste  und  wichtigste.  Von  nur  geringer  Ausdehnung 
ht  das  TorOager  bei  Lofer,  und  noch  unbedeutender  sind  die  Torfvorhommen, 
4ie  oan  hin  und  wieder  In  den  Schtefergebiigen  findet 

Kalkt  uff  ist  keine  Seltenheit  an  den  Gehängen  der  Sehiefergebirge  dort, 
vs  dieielben  kalkhfiltig  und  wasserreich  sind,  und  es  wird  derselbe  niehst  Nie* 
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dorsill,  im  Fuseher»,  Ranriter^,  Gasteiner-,  GniMarl«r-Thal  und  andern  Orten  ala 
Baii8t«in  gewonnen. 

ErratiBChes  Diluvium,  meist  Blöcke  von  prranitischem  Gneis»,  seltener 
von  Serpontiii,  ündct  nuiii  im  Siilzu-  und  S;i;ilelhi»le,  in  il-v  Zone  der  Thon-  und 
Grauwaekt'ii:s(  Iiiofpr  und  der  jün^^eren  KalL.stcino  bis  m  einer  hedcutenden  Höhe 
zerstreut,  h  1 1  ti  vial-Ab  lagmiiij^en  von  Leliui.  Saud,  vSchutU  i'  uml  Cofi<jlo- 
meruten  ziehen  .sieh  dem  Salzuthalc  entlang  von  Salzburg  aufwiu  N  Iiis  (tiierljend 
(Bmbaeh),  sind  im  Pinz^an  .seltener,  treten  aber  mäehtifr  in  <]< n  l  mgebuugeu 
von  Lofer  und  Unken ,  wie  auch  in  den  Niederungen  der  Uauptthüler  de«  Lun- 
gau  auf. 

Tertiäre  Bildungen  findet  man  in  der  Umgebuog  SaUbiirgs  und  im 
Salzathale,  im  Pongau  hei  St.  Johann  und  FInebau.  im  Lungau,  wie  ancb  in  dem 
bereisten  Theile  von  Kärnthen  und  Tirol.  In  Salzburgs  Umgebung  ist  die 
Hioeen-  und  Eocen-Fomation  Tertraten,  indem  die  Sandstein^  und  Conglo- 
merat-Hflgeln  beiSaIxburg,  —  der  Walserberg,  der  HQgel  beiWaU»derlldncii8- 
berg  in  Saltbnrg,  — «und  im  Saliatbale  die  Hflgeln  nftehst  St.  Nikolai  bei  GoU 
Bog  und  einige  HOhen  nftehst  St*  Johann ,  —  der  Mtoeen-Fonnation  angeh5m» 
wftbrend  am  n5rdliehen  Fusse  des  Unteraberges  der  HQgelsng  von  der  Rinne 
Plein  bei  Grossgmain  bisGlanek  und  Morag  mit  Nummuliten-Sand-  undKalkateiaen 
der  alt-tertiftren  Periode  angehört.  Bei  Flaehan.  besonders  im  Steinbaehgraben 
entwickelt,  sind  tertiäre  Sandsteine  mit  wenig  mftchtigen  Kehlenflitien,  deren 
miocenes  Alter  durch  Pflanienreste  naehgewiesen  wurde.  Auch  die  tertiären 
Sande,  Sandsteine,  CongKunerate  und  Sehotter  des  Lungau ,  weif  he  in  dessen 
Haupttbälern  eine  liedeutende  Verbreituni;:  li«'sitzeu  und  aiieb  in  den  Nebenlbälern 
weit  auf\\  ärts  reiclien,  werden  duteh  vorgefundene  Pflanzefiresle  und  KoUlen- 
spuren  als  niiocen  eliaraLlensirl,  welcher  Form  ili 't»  auch  die  i^'erinjjren  tertiären 
Ablagoningen  näelisl  Windisch-Matrey ,  Kols  und  heiligen  Blut  in  Tirol  und  Kuru- 
then  zuziizidilen  sind. 

Die  kr  e  i  d  e  f  0  r  ni  a  1 1 0  n  tritt  in  den  beiden  (irupiten  als  obere  Kreide 
(Gosauformatiun)  und  als  untere  iureide  (Neocomien)  auf.  Zurersteren 
gehören  die  Mergel-  und  Sandsteinsehlehten  mit  Kuhlenspuren»  mit  Thier-  und 
Pflanxenresten  am  südliehen  Fusse  des  Rein-  oder  Ofenlochbei^es  in  Salzburg, 
und  am  nürdliehen  Fusse  des  l'ntersberges  naehst  Fürstenbrunn,  so  wie  die  Hip- 
puritenkatke  am  nördlichen  Gehänge  des  Untersberges,  —  sur  letxteren  die 
Hügel  nördlich  und  südlich  Tom  Halleioer  Salastocke  (Gesd^nbeiy,  Gatiurnth- 
herg,  Abtswald,  Roesfeld),  aus  Kalksteinen  (Aptfehensehiefem  des  Neooomien), 
Mergeln  und  dunklen  Sandsteinen  bestehend.  Neocomien-Schichten  findet  man 
Qberdiesa  südwestlich  von  Unken,  in  der  Umgebung  Ton  Lofer  und  ün  Wciasbach- 
thale  gegen  den  HirsehbObel. 

Kalksteine,  die  der  Jura -Formation  angehären,  bedeiAien  theilweiae 
den  Untersberg  bei  Salsburg,  kommen  im  Salaatlude  ober  Hallem  und  am  nird- 
liehen  Gehänge  des  Gdllgebirges  su  Tage ,  und  treten  aneh  in  den  Uragebnngen 
von  Unken  an  der  Grfinae  Bayerns  auf. 
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Die  Gruppen  der  Lifts-Kalksteine  besitxen  eine  grosse  Verbreitung, 
lind  sind  am  Utttersberg«  am  Göll-.  Ha^en-,  ewigen  Schnee-,  steinernen  Meer-, 
Binkom-Gebirge .  wie  aueii  in  den  llmgebaogen  von  Lofer  und  Unken  zu  finden. 
hibeMiidere  haben  wir  tou  den  einzelnen  Gruppen  derLiaskalke  petrefiictenreiehe 
Ugentitten  rorgeCbnden»  u.  t.  Adnether-Schiebten  auf  der  Reinangeralpe 
HB  Hagengebirge,  auf  der  Kammerfcar  nnd  Loferer  Alpe,  im  Gftller-Thale  und 
aaaderen  Orten  westlfcb  der  Saale;  Hier latx- Sehlebten  am  westlichen 
Gckiiigedes  Untersberges,  am  Yordergl^llberge  bei  GoIUng,  auf  der  Gratsalpe 
m  Hagengebirge;  Isocardien  führende  Schiebten  anf  allen  obbeseich* 
Mten  Gebirgen ;  endlieh  Kdssener-Sehichten  rorifigliGh  entwickelt  unter- 
bib  der  Kammerkamipe  nicbst  Lefer  und  swischen  Unken  nnd  dem  Sonntags« 
km  and  mehreren  anderen  Orten. 

Die  Hall stitter  Cephalop öden- Kalke  (Trias,  Musehelkalk-Forma« 
tim)  umgeben  die  Halleiner  Safzlagerstitte  am  DOrrenberge,  und  zeigen  sich, 
vnn  gleich  ohne  deutliche  Versteinerungen,  an  mehrere  Puneten  der  an  Bayern 
«mI  Tirol  anschliessenden  Kalkalpen.  Die,  ebenfalls  der  Miiscliclkalk-Formation 
logezalilh-n ,  theils  Litlmdcndron  fiihretulen,  grüsstt'uthi'iLs  aherpetrefaclenleeren 
ond  dolomitischen .  unter  den  Liaskalkcn  liegenden  tiefsten  Schichten  der 
Alpeiikal  k  s  t  e  i  n  e  treten  überall  am  südlichen  Fusse  der  oben  angeführten 
Kalkgebirge  auf,  und  i^ewinnen  die  grosste  Ansdehniiiii,'  in  den  Hohlwegen  zwi- 
schen Saalfeld  en  und  Lofer.  Ilihifiii  werden  sie  von  Hauch  waeken  begleitet, 
und  am  östlichen  Fusse  des  rntcrsbergcs  bei  St.  Leonhard  kommen  mit  denselben 
Gyps  und  Gypsthone  vor. 

Das  Liegende  der  Alpenkaikzone  bilden  die  bunten  Sandsteine  der 
Triasformation  (die  !()t]ien  Schiefer  von  Werfen  Lil  Ts) ,  die  in  einem  mehr  oder 
minder  breiten  Streifen  das  ganze  Terrain  ron  Werfen  an  Aber  den  Hochfilseo* 
Sittel  nördlich  von  Dienten  nnd  Saalfelden  bis  sum  Passe  GschOtt  im  Leogang- 
ftalean  der  Gränze  Tirols  in  der  Richtung  Ton  Ost  nach  West  durchziehen.  Die 
rothen  Schiefer,  in  welchen  Petrefacten  nicht  selten  sind,  herrsehen  bei  Werfen 
Dienten,  die  rothen  Sandsteine  ofichst  Saalfelden  und  im  Leogangthale  Tor, 
B  welch  letzterem  auch  sehr  grobkörnige  breccienartige  Conglomerate  (Vermcano) 
Hfkommen.  Die  Gypslagerstätten  im  H5I1- und  Imelangraben  bei  Werfensind 
4a-  bonten  Sandstein-Formation  untergeordnet.  SchwarseKalkemit  Raueh* 
ncken  treten  theils  in  Wecbsellagerung  mit  den  rothen  Schiefern  auf,  gr9ssten- 
tkeib  aber  im  Hangenden  derselben  und  der  Sandsteine.  Sie  sind  besonders  stark  bn 
Manibale  entwickelt  und  die  stftten  Begleiter  der  rothen  Schiefer  und  Sandsteine. 

hn  sadftstlicbsten  Winkel  des  Lungau ,  in  der  sogenannten  Krems  des 
Ihndaebnbthales,  und  anf  der  Stangalpc  im  Alpenthale  linden  sieh  dunkle  Sehie- 
fcr*  Sandsteine  und  auch  Conglomerate  vor,  die  Ober  den  Stang-Nok  sowohl  nach 
Steiermark  als  nach  Kärnthen  übersetzen.  Nach  den  Bestimmungen,  die  Herr 
^ofessor  Uuger  über  die  in  diesen  Sehiefern  vorkommenden  Pll.aizenreste 
vornahm,  gehören  diese  Gehfide  der  Steinkohlen-Formation  an.  Sie  sind 
w  anderen  Stellen  im  Lungau  nicht  vorgefunden  worden. 
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All  die  Formation  des  bunten  Sandsteines  seUiesst  sich  im  Sflden  die  Gran- 

wacken-Formation  an,  bestehend  aas  yerschieden  j^ci^rbten  etwas  talkigen 
Schiefern,  selten  Sandsteinen,  welchen  g^raue  und  weisse,  zun»  Theil  krystal- 
linische  Kalksteine  eingelap^ert  sind,  die  in  der  Hegel  in  Ankeitt  übergehen. 
Die  Kalkstftinzflge  werden  fjeiren  Osten,  im  Lunj^au ,  dolomitisch,  mächtiger  uuil 
vurlierrst;hend.  Ausser  dem  iieliaiinUii  1  uiidorte  silurischer  Petrefacten  in  Dienten 
sind  uns  in  den  Schiefern  nirgemU  N  ersteineningen  unlergekunmien.  In  den 
Kalksleinen  des  Lnntjau,  u.  z.  am  llad^ladter  Tauern  zwischen  Wiesenegg, 
Gamsleiten  iiml  Ii  in  /.eheiitkar  im  Lantschekgraben,  fand  Herr  St u  r  Petrefacten, 
die  wahrscheinlich  der  Grauwacke  angehören,  deren  naiiere  Besliuiniung  aber 
erst  bevorsteht.  Auch  in  dieser  Formation  fehlt  der  Gyps  nicht  gänzlich,  wie  es 
das  Gypsvorkommen  im  Erasmusbergbaue  im  Leogangthale  zeigt 

Noch  mehr  gegen  Süden  verschwindet  jede  Spur  organischer  üeberreste, 
und  es  kommen,  südlich  an  die  Grauwackenschiefer  anstossend«  die  ferschieden- 
artigsten ,  grösstentheils  k ryiitalUnisch en  Sehiefergesteine  zum  Vor- 
schein, deren  jedes  in  mehreren,  im  Allgemeinen  von  Ost  in  West  streichenden 
parallelen  Zügen  auftritt,  die  vielfach  unter  sich  wechsellagem  und  die mannigfaebo 
aten  Uebergange  zeigen.  Diese  Schiefergesteine  nehmen  das  gesammte  Terrain 
TOS  den  n5rdUeiien  Gehftngen  der  Salsa  bia  lur  Centraikette  der  Alpen  nnd 
aueb  das  Terrain  im  Sflden  derselben  in  Tirol  nnd  Kiratben  ein.  Es  sind  diess: 
Tbonacbiefer,  sebwarae  grapbitisebe  Schiefer,  Tbonglimmer- 
aehlefer,  Chloritaebiefer.  Ampbibolsebiefer,  Talkschiefer,  Kalk- 
aebiefer,  tbeOs  dicbte,  theila  krys  talliniseb-kSrnige,  mitnnier  doloni- 
tisebe  Kalksteine,  Glimmeraebiefer,  Kalkglinimeracbiefer,Weias- 
steine,  endlicb  ab  Unterlage  all*  dieser  Sebiefer  an  der  C^ntralkette  der  Alpen 
selbst  Gneias.  Mit  den  erstgenannten  Sebiefem  weebsellagern  bftutig  eigea- 
tbfimliehe  grflne  Sebiefer,  deren  genaue  Bestiounnng  erst  den  Gegenstand 
einer  speeiellen  Untersucbnng  bilden  wird.  Die  Sehiefergesteine  fDbren  gleiebfalls 
Gyps.  wie  solcher  z.  B.  im  Breunthaler  Bergbaue  bei  Mühlbach  und  am  Rath- 
hausberge bei  Bockstein  zu  Tage  gefördert  wurde. 

Den  Schiefergesteinen  untergeordnet  kommen,  tiieils  iager-,  gang-  oder 
stocklormig,  Serp  e  n  tine  undDiorite  vor,  erstere  an  vielen  Puncten  im 
Pinzgau  (Lend,  Hof-Gastein,  Brennerkogel  u.  s.  w.)  und  in  Karulhen,  letztere  am 
ausgezeichnetesten  im  Mühlbachgraben  l)ei  Hischofliofen. 

Unter  dem  Gijeisse  \uirdc  an  der  Nordseite  der  Centralalpenkette  Granit 
nur  an  einigen  wenigen  Orten,  wie  z.  B.  im  Kesseikar  des  Kdtschacbtbales,  in 
geringen  blassen  anstehend  gefunden. 

Das  bereiste  Terrain  ist  im  Allgemeinen  reich  an  Erz  vo  r  k  o  m  m  e  n.  Gold-, 
Silber-,  Kupfer-  und  B 1  e  i  e  r  z  e  werden  gegenwärtig  abgebaut  am  Gasteiner 
Rathhausberge,  am  Rauriser  Goldberge  und  an  der  Goldzeche  in  der  Fleiss  in 
Kftrntben  —an  dem  Ober  9000  Fuss  hohen  und  höchsten  Beigbaue  des  Kaiser- 
Staates  — ;  Kupfererze  nächst  Zell  und  Mähibach  im  Pinigau  und  »m  Mitter- 
beige nftebst  Mfihlbaeb  im  Pengan;  Nickel-  undKobalterae  am  Ndekelbeqpe  im 
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Sekvarzleothale  (Leogangthal) ;Arsenikerze  zu  Rothgülden  im  Murwinkel; 
Eisensteine  in  der  Krems,  hm*  Ramingstein  und  anderen  Orten  im  Lungau. 
oäcbt  Flachau.  am  Moos*  und  Flachenberg  bei  Bisehofhofen ,  im  Höll-  und 
isielaograben  bei  Werfen,  am  Kollmansegg  und  anderen  Puneten  bei  Dienten« 
Noch  zahlreicher  sind  die  bereits  aufgeliueiien  fiergbiae,  worunter  die  Gold- 
ierghane  in  der  Sieglitz,  am  Pokhardt.  auf  Anwies  und  an  sehr  rieten  andern 
Pneten  des  Gasleiner  and  Raoriscr  Tbale«  ond  des  angrSnaenden  Kirnthens,  an 
dvIGrtbacbnlpe  im  Fuscherthale  u.  s.w.,  —  der  Silberbergbau  tu  Ramings 
iteiB,  —  der  Silber^,  Blei-  und  Kobaltbergb  au  im  Sebwanleothale, — 
disKopferbergbane  in  ScbellgadeD  ond  Grossari  die  bedeutendsten 
wiKo.  Dagegen  sind  auch  Nenaiohftrfe,  besonders  auf  Kupfererze  nftehst  St 
Mann  und  St  Veit  im  Pongau,  nicht  selten.  —  In  dem  aafgenommenen  Terrain 
kfadet  sieb  aueb  die  Salzlagerstitte  des  Dflrrenberges  bei  Hallein.  — 
iaeh  auf  Steinkohlen  werden  Schorferbelten  am  Reinberge  bei  Salzburg, 
in  Steiubachgruben  bei  Flachan,  and  an  mehreren  Orten  in  den  tertiären 
Ablagerungen  des  Lungau  vorgenommen,  die  aber  alle  ein  weuig  gQustiges 
Resultat  Tersprechen. 

In  der  Versehicden-.trtiglieit  der  Er/.vui  kuuiinen  und  in  der  Mannigfaltigkeit 
der  auttretenden  krystullinischen  Schiefer  liegt  der  Grund  ,  dass  in  den  Salzbur- 
^rBei^en  die  vielfältigsten  und  theihvei.se  .Ntllenen  Mineralien  zu  finden  sind, 
•ie  z.  B.  Wagnerit  im  Ilöllgraben  bei  Werfeu,  Colestin  im  Schwarzlpotiuile, 
Anatas  auf  der  Grieswiesalpe  im  Rauristhale.  Nigrin  am  Inj^elsberge  bei  Hof- 
Gasteio,  »Smanigd  im  Heubachthale,  Beryll  am  Ratbbauskogel ,  Rutil,  Adular, 
Turmalin,  Amphibol,  Granat,  Magneteisen,  Pistazit,  Asbest,  Serpentin.  FInss- 
Späth  u. s.w.,  und  die  Teraehiedenen  Gold-,  Silber^,  Kupfer-,  Nickel-,  Kobalt-, 
ineoik-  und  Eisenerze. 

Von  den  angezählten  Fossilien  und  Gesteinsarten  finden  ausser  den  Ersen 
■d  ausser  den  gewöhnlichen  Bausteinen  gegenwärtig  folgende  eine  ausgedehn- 
leie  teebniacbe  Verwendung:  Der  Torf  des  Torfinoores  bei  Salzburg  wird  als 
Idiengsmateriale  benfltzt ,  und  in  neuerer  Zeit  Ton  dem  Gewerken  Herr  Hit« 
terbaeber  bei  seinem  Eisenwerke  zu  Sinnbub  bei  Salzburg  mit  gutem  Erfolge 
lar Torfgaseneugung  benutzt  Die  Dilnylal-Lebme  liefern  ein  ausgezeieb- 
Mlss  Hateriale  zur  Ziegelerzeugunj^  nftehst  dem  RilTerhof  bei  Hallein,  besonders 
ii  der  Ziegelei  des  Herrn  Kohr  ad  Ton  Oberalm.  —  Sehr  scb5ne  Marmor- 
Irten  werden  gewonnen  in  den  grossartigen  SteinbrOeben  Sr.  Majestftt  des 
Kioigs  Ludwig  ?on  Bayern  am  Untersberge,  und  in  jenen  der  Saline  Hallein 
VI  Dftrrenberge.  Hydrauliseher  Kalk  wird  aus  den  Kalkmergeln,  die  am 
Qdldner  Salzberge  auftreten,  erzeugt.  Die  Gypslagersffttte  am  Untersberge 
Wi  St.  Leonhard  wird  zur  Bereitung  von  Döngermateriale  ausgebeutet  —  Zu 
Sc^ellgaden  im  Lungau  und  auf  der  Rastezenalpe  bei  Huf-  Gastein  bestehen 
Steinbrfiche  aut  Talks  eiiiefer  zur  Gewinnung  von  feu  er  feste  ü  Ziegeln 
i^nd  Hoehofengestellsteine  n.  —  Endlich  werden  die  Serpentine  im 
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Gasteinor  Tfiale,  weoo  auch  oicbt  mehr  in  jener  Menge  wie  vor  Zeiten,  im  Bau- 
fache verwciiilet. 

Mit  der  u'i'diouMsrlini  Aiiliialime  de»  Terrinjis  w  iirde  auch  die  Sammlung  von 
geogiiostisehLMi  Schau-  und  Helegslnfon,  so  wie  die  barometrische  Hoheiimes- 
sung  möglichst  vieler  Punete  verbunden.  Die  Zahl  der  letzteren  belauft  sieii  nahe 
an  800  und  von  der  Menge  der  ersteren  mag  als  Beispie]  dienen,  dass  ich 
alieia  Ton  beiUußg  500  YerschiedeaeQ  LocAÜlitca  bei  1500  Belegstflcke  aash 
Dielte  und  nach  Wien  befördern  lieaa. 

leh  halte  es  für  meine  Pflicht,  imD  Schlüsse  dankend  der  Unters tfltzung  in 
erwllmeii ,  die  wir  fielaeitig  bei  oBaerea  Arbeitee  gefoodee  habee.  Die  bohea 
politiaeheo  Bebördeo  lieaaea  uea  jede  gewflDaebte  Untefatfittmif  aukoniMa« 
und  inabeaendere  bat  der  k.  k.  Beiirkieounniaalr  Hefr  Anton  Eigl  su  6aal- 
felden  durch  aeine  Benttbungen,  unaere  Arbeiten  tn  f5rdem,  nna  anm  Danke 
Terplliebtet  Eine  krlfUge  UnteratHttnng  wurde  «na  ferner  dnreb  die  k.  k. 
Berg-,  Hatten-  und  Foratimter  su  Thell,  welebe  auch  in  dieaem  iahre  n- 
Toikonmendat  von  dem  Herrn  k.  k.  Regiemngarathe  und  Berg-,  Snlineo'* 
und  Forst-Direetor  A.  Hill  er  angewieaen  worden  aind,  una  bei  unaerao  Auf- 
nahmen thunlichst  an  die  Hand  zu  gehen.  Dieser  Anweisung  hatten  wir  es  zu  ver- 
danken, dass  wir  nicht  nur  bei  den  k.  k.  Berg-  und  Hötten-Aemteni  zu  Flachau, 
Werfen,  Dienten,  Lend,  Böcksteiii,  Rauris  und  Müiiliiach  werthvolle  Aufschlösse 
über  die  Kr/higersialkii  erhielten,  und  von  tliesen,  wie  von  den  k.  k. Fori>lanil(  i  n 
zu  St.  Juluinn  und  Zell  am  See  uns  zu  tnrlitii.'^en  Fflhrern  und  Trägern  verholleii 
wurde,  sondern  das?5  atich  die  Herren  ^(t\^  Hilter  ,1.  A  Ih  er  von  Dienten  und  K. 
Ueissachcr  von  Böckstein,  dir  Herren  ioiitrollore  .1.  M  a  y  e  r  Ii  o  fe  r  von  Werfen, 
J.  Pracher  von  Flachau  und  F.  Klingler  von  Mühlbach,  der  Herr  Schichten» 
meister  J.  Moritsch  von  Rauria,  und  die  Herren  Bergpraktikanten  J.  v.  L  u  rzer 
Ton  B5ckstein  und  E.  Wiedakiewiez  von  MAbtbach  durch  persönliche  Theit- 
nähme  bei  den  betreffenden  Grubenbefahrungen  und  durch  freundliche  Begieitnng 
bei  den  Excursionen  in  den  nächsten  Umgebongen  ihrer  Wohnorte  an  unaerea 
Arbeiten  tbfttigen  Antbeil  nahmen.  Niebt  unerwlbnt  endlich  darf  leb  lasaen  die 
Bereitwilligkeit  und  Unteratfltiung»  welebe  nur  die  privatgewerkacbaftiieben  Be- 
amten Herr  W.  Tribua  am  Mitterberger  Kupferbergbaue  und  Herr  8.  R Ue- 
dorf er  am  Ndkelberger  Nickelbeigbaue  im  Leogangtbale  bei  derBrhebang 
der  dortigen  LngMungoTerbftltniaae  und  bei  der  Sammlung  aehttner  Scbanatlckft 
SU  Tbeil  werden  lieaaen. 
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Uericbi  der  II.  Seetion  Uber  die  geologische  Aufnahme 
im  sndliehen  Böhmen  im  Jahre  1853. 

Toi  MaiB  Cljiek, 

Von  der  Directioo  der  k.  k.  geologischen  Reicbsanstalt  ist  mir  die  xweite 
Seetiin  der  geologitchen  AafnakiDen  im  Jehre  1853  fl]»ertrageD  wordeo.  Als 
Ifilftifielege»  waren  aiir  die  Herren  Ferdioend  Yen  Li  dl  und  Dr.  Ferdinand 
Hoekstetler  f&r  den  gansen  Sonuner,  Vieler  Ritter  ron  Zepharo rieh  und 
iohaan  Jekdl  j,  je  ftr  die  ballie  Aufoehnsieit  snfetheilt»  und  icli  ergreift  liier 
n^leidi  die  Gel^nbett,  ikres  regen  Eifers  und  des  tlifttigen  Aosliarrenfl  im 
Liffe  des  beseiebneten  Sommers  dankend  sn  erwftbnen. 

Die  Angabe  dieser  Seelion  war  die  Anfnabme  des  sOdlieben  Tbeiles  Ton 
Bikmen  bis  tum  Paralleikreise  ron  Pisek  (eigentßeb  bis  su  dem  Breitegrade  49, 
20  Hin.).  Sie  unifaaste  daber  ebi  Terrain,  das  anf  10  Generalstabs-Karten  von 
Böhmen  yon  Nr.  29  bis  38  verzeichnet  hi  und  eine  Fläche  von  161  Qnadr»t- 
Meilen  eiuninimt.  Die  sfiilliclisten  Tlieile  liiervon.  imt  einer  Fläclie  U)u  8  (^iiutlrat- 
Meilen  ,  waren  bereiti»  iui  Jiihre  1852  vou  Herrn  Dr.  K.  Peters  aufgeuonunen, 
daher  tur  die  diessjährige  Aufgalie  l.')3  (^»tiadrut-Meilen  verblieben. 

Dip  Speeialkarten  für  die  eigentiirhf  .\urnülime  im  Maassslabe  von  40U  Klflr. 
äiii  einen  /oll,  derer»  jede  vollstiindiLrc  K;irte  4  Quadratmeilen  darstellt,  hahen 
nicht,  wie  jene  von  Nieder-  und  OI)erösterreich  eine  gleiche  Bejjränzunj^  mit  den 
Generalstabs-Karten,  es  waren  daher  zur  .4ufnabme  auch  jene  tiiittter  nöthig,  die 
zum  Theile  nördlich  Aber  die  diessjahrige  Aufnahmslinie  reichen.  $o  dass  mit  den 
rieleo  Gräozblättern ,  worin  jede  Verzeichnung  in  den  Naclibarlftndern  scharf 
lofkört,  eine  Anzahl  von  5S  StQck  nötbig  wurde. 

Die  Yertheilong  des  zur  Aufnahme  bestimmten  Terrains  unter  die  rier  Uilfs- 
gediegen  gescbah  im  VerbftUniss  der  ihnen  sngemesseeen  Zeit»  so  dass: 
Herr  Ferd.  von  Lidl  den  5stUcben  TbetI  bis  tum  Meridian  von 

Rndelphstadt  bei  Bodweis,  mit  24  Biftttern  der  Specialkarte  51  Q.  Meilen, 
«  Dr.  F.  Hoebatetterdas  sfidwestlicbe  Grftoxgebirge  bis 

Nettelits,  Winterbelg,  Unterreiehenstein  nnd  BergstadU,  mit 

19  Bl&ttem  der  Speeialkarte   54  »  » 

•  V.  Bitter  Ten  ZepharoTich  die  Gegend  awiscben  Pisek, 

Sebllttenbofen ,  Bergreidienstein  und  Baravu  mit  7  BIftItem 

der  Specialkarte   24  „  » 

n  J  Ji'keiy  die  ['mgebung  Ton  Budweis  bis  Wodnidn,  Pisek 

und  üecMn,  mit  8  Blättern  der  Speei alkarte   „ 

zusammen  mit  j8  blättern  der  Specialkarte  iu<i  ^.  Meilen, 

auüuoehmen  hatten. 
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Ich  behielt  mir  Tor,  zeitweise  mit  dem  einen  nnd  dem  anderen  Aer 

Herrn  Hilfsgeologen  zu  excurriren  und  das  ganze  Torrain  so  durclizugehen, 
duss  ieli  mit  Besichtigung  der  wichtigsten  Punete  jene  Wege  machte .  die 
ZM'iselien  df n  \\  <  gen  der  Hilfsgeologen  lagen,  ferner  die  eurrenten  Sehreib- 
gesc'hafte  und  die  herichtlicheii  Eingabe«  an  die  Direction  der  k.  k.  geo- 
logischen Reichsanstiilt  zu  besorgen,  inogliciist  viele  Daterj  aus  den  be- 
reits stellenden  Arbeiten,  alten  und  neuen  Bergbauen,  8eliurliingen ,  Boh- 
rungen u.  s.  w.  zu  sauiniela,  endlich  die  Generalstabs-karten  nach  den  theil- 
weise  volleodeten  Aufoalinieii  so  meiner  eigenen  Ueberaiclit  sogleich.  » 
celoriren. 

Dadurch  ist  der  Zweck  erreicht,  dass  bald  naeh  beendeter  Aufnahme  nm 
die  im  Detail  geologisch  eolorirte  Generebtabs-Karte  einen  ToUatändigen  Ueber- 
]>Kek  der  geologisehen  Verhftltoiue  gibt  und  doreh  die  fertigen  Sfieeialktrtn 
4m  I>etnil  der  Arbeiten,  alle  gemachten  Wege  und  die  speeiellen  Beobacbtnogea 
Torliegen. 

Die  Aufnahme  begann  in  der  Mitte  des  Monats  Mai  und  wnrde  im  halbco 
Oetober  TollstSndig  beendet.  In  dieser  Zeit  sind  bei  Gelegenheit  der  geologisches 
Begehnngen  mit  dem  Barometer  Ubbenmessongen  sowohl  der  Berge  nod  ihrer 
Sittel,  wie  ancb  der  Tiefponcte  an  den  FHlssen  nnd  Bfichen .  dann  der  grössereo 
Ortschaften  rorgenommen  worden. 

Im  Gänsen  habe  ich   829 

Ferd.  TonLidl   272 

Dr.  Ferd.  Hoehstetter   420 

Victor  Ritter  von  Ze p h  ar  o ti ch . . .  1 S7 

Johann  Jokely   270 

susammen...  1948 

Barometerbeobachtungen  gemacht,  wovon  wohl  einige  auf  den  wiebttiiereB 
Puncten  insammenfallen ,  aber  dadurch  die  Bestimmungen  der  übrigen  Höheo- 
dUferenxen  nm  so  zuverlässiger  machen. 

Die  wShrend  dieser  Zeit  gesammelten  BelegstQcke  Ton  Gesteinsarten  und 
Mineralien  wurden  sweitwelse  an  das  Museum  der  k.  k.  geologischen  Reicbi- 
anstilt  eingesendet  Derlei  Einsendungen  an  Kisten  und  Paketen  wurden  in 
Gänsen  85  gemacht. 

Die  Resultate  und  der  Fortgang  der  Arbeiten  wurde  Ton  14  su  14T8geo 
an  die  Direetton  berichtet,  wodurch  9  derlei  Berichte  eine  geologische  Skisxe  der 
TerrainTerhfiltnisse  geben. 

Die  Vorarbeiten,  die  der  diessjfihrigen  Aufnahme  xu  Gebote  standea, 
bestehen  hauptsSehlich  In  der  Beschreibung  der  Vertheilung  der  Gebirgsarten 
in  Sommer's  Topographie  von  Hölimen,  und  in  den  geologisch  eolorirten 
Krey bichseben  Kreiskarlen  von  Herrn  Professor  Zippe.  Einiü"es  trug  auch 
Graf  Sternberg  in  seiner  Geschichte  der  böhmischen  Bergwerke  und  der 
k.k.  Rath£ichler  bei. 
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Ich  gebe  hier  eine  ganz  kurze  Uebersickt  der  geologischen  Verhältnisse 
und  behalte  mir  eine  det;iillii  tere  Beschreibung  ftir  einen  nächsten  Aufsatz  vor. 
Monographien  der  aufgeuommenen  i  üeile  werden  überdiess  die  Herren  Uilfs- 
geoiogen  liefern. 

Das  ganze  Terrain  Ixsteht  aus  (h'n»  Grundfrehirpo  von  krystallinisrhen 
Cicsteinon,  worunter  die  geschichteten  die  grosste  Fiache  einnehmen,  vorzüglich 
ht  es  Gueiss,  der  in  den  mannigfachsten  Varietäten  rasch  wechselnd  auftritt, 
ti-a.s  Grundgebirge  des  ganzen  Terrains  bildet  und  sich  ohne  irgend  einer 
bedeuteadeo  Unterbrechung  bis  an  die  nieist  granitischen  Granzgebirge  er- 
streefct,  nur  zwischen  Kamenitz,  Seruwiti,  Neuhaus  und  Piatx,  dann  bei 
Miett  nnd  Benesoluui  eind  GneiMpartien  von  Granit  eingeschlossen.  In  dem 
greeacD  GneiMtemin  bilden  die  ttbrigen  kry«telUni«ehen  Geileine,  ungeiebtet 
ihrer  mm  IMIe  nieht  nnbedentenden  Auibreitnngt  nur  ontergeordnete  Leger- 
itttteo. 

Gl  immer  schief  er  in  iwel  greese  Pertien,  deren  eine  nnbe  der  ettdlieiien 
Gfinse  Böhmens  beginnt  nnd  nordöstlich  in  iwei  Arme  getheiit  ins  gegen  Straps 
hei  Bndweis  and  gegen  Forbes  foHsetit;  die  iweite  in  der  Sidwestgriinse  Yon 
Siieostein  bis  Neuem  den  Kflniscfaen  und  Oser  Gebirgszug  umftsst  Beide 
weebsel  lagern  an  der  GrSnze  des  Gneisnes  Tielfach  mit  demselben  nsd  bilden 
eine  breite  Zone  von  Uebergängen.  Kleine  Partien  yon  Glimmerschiefer  treten 
ferner  noch  iu  den  glimmerreichen  Gneissen  der  südlichen  Umgebung  vuu  Muliiau- 
theia  auf. 

Granulite  bilden  die  ausgebreiteten  Bergpartien  des  Schüiiinger-Berges, 
Kiukxuges  und  Buglata-Bercres  nördlich  von  Krumati  und  verlimfen  nördlich  bis 
^eg^en  Nettolitz  und  sfidüdi  bis  gegen  iStein  und  Honnetschlag.  Eine  /.weitp  mirifler 
irrosse  Partie  bildet  zwei  südlich  verlaufende  Höhenzüge  zwischen  PraciiatiU  und 
Elhenitz»  eine  dritte  breitet  sich  unv  Christianberg  aus  und  reicht  von  Neueuberg 
bis  über  Ober-Haid.  Kleinere  Partien  stehen  an  bei  Lischau  und  südlich  gegen 
Ledenitz  östlich  Ton  Budweis,  dann  südwestlich  von  Steinkirehen  and  westlich 
TOS  NeoMting.  Die  Gnnalite  sind  dnrcbgehends  dentlieh  geachiehtet  und  dem 
Gseisse  cenferm  eingelagert. 

An  den  Grinsen  der  GranolUe  treten  sof  vielen  Stellen  Serpentine  auf, 
M  wn  Geldenkren  gegen  Kromso,  bei  Riebterhof,  HonnetBchlsg»  Debrosch  und 
Stbor,  ferner  bei  Paulus  nnd  Ober-Haid,  dann  bei  Nettolits,  ebense  bei  Jelme 
Bichst  Lischau  und  bei  NenStting.  Eine  grosae  Serpentinpartie  ron  S  Standen 
länge  and  1  Stande  Breite  ruht  auf  Granulit  und  flIlU  alle  Niederungen  des 
Kremalhales  sttdwestHch  Ton  Badweis  aas.  Bei  Prabach  südwestlich  ?en 
IMweis  und  bei  Bezdecin  nordwestlich  Ton  Sobiealau,  dann  bei  PoHi^  aid- 
lieh  von  Budweis  steht  der  Serpentin  im  Gneisse  an.  Auf  Tieleo  Stellen  ist  er 
deutlich  geschichtet,  und  von  Ojjalen  und  mannigfaltigen  Quarzauscheidungen 
durchzogen.  Eklojorite  und  vui/fisflich  Hornblendegesteine  begleiten  ihn  last 
u  allen  Puauten,  so  dass  er  sich  als  ein  metamorphisches  Gestein  derselben 
darstellt. 
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Hornlilettdeiehiefer  sind  gröMtenfliuli  aa  den  Grinen  der  Gmiilite 
angehflofl,  ao  ndrdUeh  md  wwtUch  roa  Kraano,  bti  Elhanili,  PraclialNi,  Obai^ 
Haid,  ZaHia  o.  a.  w.  Sie  darchsieben  den  Gneiaa  daflieh  to«  Neoern  in  TieHaefcen 
Lagen,  und  treten  noch  fa&ufiger  zwischen  Krumaii  und  Unter- VN'uIdau  auf;  in 
dem  Öbrigen  Gneissterrain  sind  sie  viel  seltener,  dagegeu  mangeln  sie  nur  aa 
wenigen  Orten  in  der  Nähe  der  Kalksteine. 

Einlagerungen  vom  körnigem  Kalkstein  sind  im  stanzen  östlichen 
Gebiete  der  diesajahrigen  Aufnahmen .  dann  siidlirli  vun  Wiiiterberg  und  weite 
Strecken  den  Griinzen  nach  äusserst  selten,  dagegen  bei  Neuern  und  in  der 
Richtung  von  da  gegen  Sclnittt  nhnten  an  vielen  Puneten  in  schmalen  Laufen 
aufgeschlossen.  Zwischen  Schnitenhofen  und  Horazdiowit?;  bildet  er  in  der 
UmgrliiiiiLT  vfjii  Raby  Stöckgebirge,  nördlich  von  Strakonitz  und  nordöstlich  von 
liergreichcnstein  sind  auf  vielen  kalkiagern  Bräche  eröffnet,  dann  zwischen 
Wollin ,  Winterberg  und  Strunkowitz  ist  der  Gneias  ebenfalls  mit  vielen  Kalk** 
lagen  durchzogen.  SQdlich  ren  Badareia  beginnt  eine  sehmale  Zone  mit  spar- 
aamen  Kalklagen,  sie  läuft  gegen  Kriimau,  wo  sie  adir  entwickelt  ist  und  zum 
Theile  in  den  Hornblendegneissen  furtstreicht,  tom  Tbeile  aber  aOdweatlieli 
gegen  Unler-Wuldau  in  einielnea  Partien  fortsetzt.  Oaa  Terrain  nördlich  von 
Bttdweis  iat  arm  an  KalUagen.  Die  verachiedenea  Geateinaarten»  weldie  die  Kalke 
oft  begleiten,  aiod  roriOglieb  HornblendegeattiDe,  Serpentin  md  Talk,  aueli 
Graphit  iat  oft  in  der  Nike  oder  in  der  Maaae  selbst  eingeatrettl.  Mdatena  ist 
der  Kalkatein  unrein  und  von  den  Beatandtbeilen  dea  Nebengeateina,  Quars» 
Glinmer,  Hornblende  o.  a.,  dorchdrnngen,  weaawegea  nicht  aHe  liegen  luin 
Knlkbrennen  taugen.  VortQglieb  eifrig  werden  aber  aolche  BrOehe  betrieben* 
die  aof  weite  Strecken  iaolirt  retehüeben  Abants  finden,  wie  jene  bei  Kolenels 
datlieb  Ton  Lonwita,  bei  BurgboU,  nordöatlieb  ron  Piaek»  bei  Becdikau  nieliat 
HartmanHa,  bei  Sablat  und  Wallern ,  bei  Hittenhof  weatlieh  Ton  Oberplan  nnd 
bei  Sebwarsbach. 

Die  mächtigen  Graphitlugt^r  bei  Schwarzbach  sind  tbetls  ihrer  Miditig- 

keit,  theils  der  Reinheit  ihres  Productes  wegen  bekannt.  Westlich  von  Schwarz- 
hach  ist  der  Graphit  am  mächtigsten;  in  einer  Breite  von  bis  12  Klailer  streicht 
er  nordöstlich,  biegt  aber  westlieh  von  Mngrau  |iiol/-iu:li  mi  und  lünft  in  Wellen- 
linien ostwails  gegen  die  Moldau,  wo  er  !iich  nördlich  gegen  KnKiian  uciidel. 
Zahlreiche  Schürfungen  und  Muthungen  bezeichnen  seinen  \N  •  ^  in  drei  getrermteri 
Lagerstätten.  Ausserdem  kommt  minder  reiner  Gruphit  an  mt  lii  eren  Stellen  vor, 
ohne  das«  die  Schurfversnehe  auf  denselben  sieb  loiuiend  gezeigt  hätten,  wie 
östlich  Ton  Rothenhof  bei  Krumau,  westlich  von  Katowitz,  bei  Zimitz  sQdlich  von 
Raby,  westlich  von  Schüttenhofen,  bei  Budaschitz  sfidUeh  von  SchGttenhofen  und 
auf  vielen  anderen  Stellen  sind  graphitische  Schiefer ,  die  noch  keiner  Unter- 
auchung  unterworfen  wnrden.  Den  Graphit  begleiten  häufig  Schwefelkiese»  durch 
dwen  Zeraetiang  die  zu  Tage  gehenden  Theile  der  Graphitkiger  viel  reiner  und 
geaobmeidiger  (fetter)  werden,  während  der  Graphit  $6§ivk  die  Tiefe  iwiar 
aprOder  wurd. 
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Die  geringen  Uebergftnge  in  Ch  I  oriU  Chief  er  und  quarzigen  Urthon* 
schiefer  iiden  vorzOglich  sfldwesUieh  von  Neacra»  sOdlieh  Ton  Forbet  und  an 
«■%«&  Giiuen  det  Glimmersehiefora  atatt. 

Graaite  treten  tbeilt  ia  grostartigen  Haasaa»  thdla  in  lertreatea  grOsaaren 
wti  Uaiaeraa  Pftrtiaa  auf.  IKa  «rateraa  laigaa  aicht  aalfan  an  maaehea  ihrar 
CwlaatpQaeta  Uabaiglafa  ia  Gaaias,  dia  latstarea  dagegaa  dorehaehwinnan 
gng-  mi  ataakftnnig  daa  Goaiat;  t«  dan  arataren  gehftren  TonOglich  dia 
inÜSralgaD  und  parphyrartiges  Granite,  la  dan  lateteran  die  pegmatitertigea» 
qnanraicKan  and  gUmmeraniiaii  Gnoito.  Dar  graaie  Graaititaek  in  Oaaterreich 
Mliab  dar  Daaaa  sieht  aieh  an  der  SAdaatgrftnia  BOhmana  bis  gegen  Iglau  in 
■ihreo.  Er  raialit  aber  tief  in  das  Innere  ran  Bahnen  hinein,  im  Süden  eratreckt 
ff  tieh  Ton  Gratzen  Ober  Benesehau  bis  KapKtx  and  Sehweinitz»  indem  er  mehrere 
bedentende  Gneisspartien  einschliesst:  weiter  nOrdlieh  reicht  er  von  Neu>Bistritz 
über  PlaU  bis  Lomnitz ,  Neiihaus  und  Kamenitz  und  schliesst  auch  hier  grosse 
Theile  krvstallinischer  Schiefer  ein ,  die  sich  in  dem  erslerwjihfilen  südlielieren 
Tbeiie  Ton  West  nach  Ost,  in  dem  nördlicheren  Theile  aber  von  S  iduest  nach 
Xiirdost  erstrecken.  Von  diesem  grossen  Granilziige  trennt  sich  an  der  Sudgianze 
ßuhinens,  ein  niäciitiger  Zweig  ab,  der  nordwestlich  der  böhmisch-bayerischen 
Grinze  entlang  die  Hohen  des  Sternwaldes,  St.  Tiioma»,  Hochtichtet.  PlÖckel- 
steins,  Dreisesselberges.  Lüsen  n.  a.  im  Bidimerwolde  bildet.  Dieser  Zweig  ist 
iwar  zwischen  Aigen  und  Unter-VVuldau  durch  eine  schmale  Gneisspartie  unter- 
brochen, aber  bald  breitet  er  iieh  wieder  machtig  aae  und  tritt  bei  Schönau  auch 
aei  Kalten  Moldaunfer  am  Langen  Berg  mit  seinen  weitläufigen  Ausläufern  auf; 
im  weiteren  Verfolge  nach  Nordwest  Uber  Kusehwarta  und  den  Lusenberg  wird 
dieser  Granitzug  wieder  bedeutend  echmftler  und  Iftnfl  endlich  awisehen  Berg- 
leiehenetein  und  Eisenstein  in  mehreren  getrennten  Partien  ans. 

Daa  graase  Granitterrain,  das  eich  nSrdlieh  von  Pieek»  Strakonite,  Herai- 
dieviti  und  Scbflttenbofen  ausdehnt,  aeadet  lahlreiehe  Aualiufer  ia  daa  aftdiiehe 
Gneiselarraia  der  dieasjibrigeii  Anfhabme:  Oatiieh  von  Pisak  senkt  aieh  ein  breiter 
Graaiirteken  addlieb  über  Pntiwln  bia  Wadnian,  Aber  St^kna  laufen  slldlich 
Mhrere  getrennte  Plirtien,  nftrdlicb  Ton  Btrakanite  sieht  eich  ein  AuaNlafer  Ober 
BsstHs,  Frimburg  gegen  Zihabets,  ein  anderer  AualOafer  siebt  aieh  Ober  Zbinits, 
Sveiscbits  und  liuft  gegen  Hartmanits  ia  einen  aebmalen  Streifen  aus,  endlieh 
tritt  aach  waatlieb  van  Kaienets  eine  Partie  diesea  nikrdlieben  Granttes  auf.  Von 
Bergreiebenstetn  ftstlicb  Ober  Wollin ,  Strunkowite  bis  Nettolits  ist  ein  breiter 
Zegvon  wenig  zusammenhangenden  grösseren  Granitpartien,  die,  von  unzähligen 
Granitgängen  umschwärmt,  den  Gueiss  in  den  verschiedensten  Richtungen  durch- 
ziehen. 

Gaiiggiaiiite,  theil»  in  langgezogenen  Streifen,  theils  in  absützigen  Partien 
i'-ih  einer  erkennbaren  Richtung  hervorragend  oder  stHckfiirmig,  mangeln  im 
Gueissterrain  .selltMi  aut  weite  Strecken,  ihre  Mächtigkeit  von  oft  kaum  1  Zoll  geht 
bi«  za  30  und  40  Klafter  Breite,  und  ihre  Länge  iääst  sich  oft  stundenweit  ver- 
felgea.  Am  häufigsten  treten  derlei  Ganggraoite  südlich  ?oa  Strakonitz  zwiscbeu 
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Bergreichenstein  und  Nettolitz,  um  Pisek,  südwestlich  und  nordöstlich  von  krumau, 
dann  südlich  und  nördlich  von  Platz  auf;  am  sparsamsten  dagegen  findet  man  sie 
sQdlich  Yon  Wintwberg,  südöstlich  von  Moldauthein  und  nördlich  von  Deschot. 
An  den  GriUicen  grOutrer  Granite  sind  sie  als  Apophysen  derselben  oft  in  solcher 
Mengen  dass  nur  eokige  GneisstQcke  zwischen  Granit  erscheinen,  wie  bei  Sekd- 
benradaun«  DeaeluMi,  afidüeh  Ton  Weiaely  a.  a.  0.  Die  Granite  mit  aebwanem 
Tornmiin  sind  aebr  hliifig  nnd  darabgehends  Ganggranite,  aie  flbergehea  in  peg» 
matitartige  und  in  Quanginge;  aocb  gani  reine  Qnangfinge  aind  nieht  selten 
und  werden  anf  mehreren  Orten  für  Glaifabriken  abgebaut.  Die  Erabnne  tob 
Budweia,  Krumau  nnd  Bergreiebenatein  worden  in  quarareicben  Gingen  betrieben. 

Syeoitiaebe  Granite,  die  durch  einen  geringen  Anthefl  von  Hornblende  meist 
eine  granlieh-graue  Firbung  erhalten,  wenig  Quarzkftrner,  aber  meist  porphyr- 
artig eingewachsen  OrtboUaskrystalle  fllbren,  und  theflweise  durch  aUnDihliebe 
Uebergäoge  Susserst  feinkörnig  geworden,  ein  aphanitisches  Ansehen  gewinnen, 
treten  hSütiL:er  in  dem  westlichen  Theile  um  Bergreichenstein  und  Schottenhofen 
in  üangtoiiueii  aut ;  sie  iehlea  aber  auch  iu  dein  östiicheu  Theile  niciil  gauzlich. 

Hornblendegesteine,  theils  von  massig^er,  theils  von  schiefriger  Structur, 
breiten  sieh  an  der  Gränze  westlich  voa  iNeuet  n  aus .  und  reichen  weit  nach 
Bayern,  wie  auch  [lürdlich  über  die  Gräiuen  der  die>si;(h[ igen  Aufnahme.  Eben 
solche  Gesteine  schJies^en  sich  tlieilweise  an  iiürdiichon  (irunite  an,  ;»!s  nörd« 
lieh  von  Welharlitz,  zwischen  Hartmanitz  und  Zbinitz,  wo  ihnen  überdiess  Pistazite 
beigemengt  sind,  forner  bei  Klein-Bor,  westlich  vonllorazdiowitz  und  am  Mehelnik- 
Berge  östlich  von  Ptsek.  Einzelne  Gänge  hiervon  erscheinen  auch  in  den  Granitea 
bei  Neudorf  nördlich  von  Beneschau  und  bei  Kloster  östlich  von  Neubistritz. 

Nordöstlich  von  Budweis  ist  ein  kleines  Becken  der  Steinkohle n- 
fermat  i an  in  einer  Gneisaaiokle  abgehigerL  Seine  Linge  beträgt  bei  4000  iOAr,, 
die  Breite  fiberscbreitet  nieht  1800  Klafter,  im  Garnen  senkt  es  sich  gegen  die 
Budweber  Ebene  etwas  herab  und  ist  üi  dem  unteren  Theile  mehr  abgeaehwemmt 
Die  obersten  und  michtigaten  Schichten  smd  thonige  rethbraune  Sandsteine,  mii 
einigen  grOnlusben  Lagen  und  wenigen  kalkigen  Thonen;  darunter  folgen  dunkel- 
graue  und  schwane  Sehieferthone,  endlich  lichte  Quanaandsteine  mit  Feldspatb- 
kdmem,  die  mit  grQnlich-grauen  sandigen  Schiefem  weehsellagem.  In  den  grauen 
und  schwarten  Schiefem  ist  ein  sehwaches  Fldtz  von  anthracitischer  Kohle  ein- 
gelagert. Im  Hangenden  desselben  fanden  sich  zahlreiche  Pflanzenreste  vor,  die 
vonDr.C.  v.  Ettingshausen  untersucht  wurden.  Die  Ftoi  ;i  dirsei  i^iUliini:  zii^^i 
wegen  Mangel  jener  Pflanzenreste,  die  mir  hei  mächtigen  Sti  inkoblenablagerungen 
vorkommen,  wie  der  StigiaaneiK  Siuillarien,  Lepidodendren ,  dass  hier  nur 
schwache  Kohlenablagerungen  zu  wichen  sind,  und  wirklich  haben  die  ver- 
schiedenen hierauf  erötTneten  nun  aber  schon  verfallenen  Berg'baue  die  anthraci- 
tische  Kohle  nur  mit  %  bis  1  Fuss  und  stellenweise  bis  höchsten  Z  Fuss  niit 
VerdrQckungen  und  Verschiebungen  aufgesclüossen.  Ein  in  neuester  Zeit  eröffneter 
Bergbau  nördlich  von  Brod  bei  Budweis  eireiebte  ihre  grftsste  bisher  bekannte 
Michtigkeit  Ton  4  Fuss. 
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Aosgebreitefe  sehwteh  wellenflkniiige  Gbeneii  in  braften  Elnsenkongeii  des 

bysfillmMchen  Gebirges  bilden  iwei  doreh  einen  schmalen  Gneissrücken  ge- 
freonte  TertiSrbeeken.  Die  eine  Ebene  zieht  sich  von  Gmünd  in  Oesterreich 
über  Wittingsiii,  Lomnitz,  Wessoly  bis  Sii(l(»ni«''ritz.  die  zweite  breitet  sich  zwjjechen 
ßudweis  und  Woilni.m  uns.  Sie  iii(>j;en  in  früliereii  Zeiten  im  Ziis;immen bange 
fffslaiiden  haben,  jedeiilylis  hat  sie  ein  genieinsebattliebcs  Wasserniveuu  bedeckt, 
deiiii  ihre  Bilduiijj:  ist  ganz  fifleichmSssig ;  <ii»\vohl  geijeiiwärti^  die  Rndw  eiser 
Kbt'iie  viel  tiefer  eintrerissen  und  abgetrai^'erv  ist.  so  stimmen  doch  die  zurQck- 
geLliebeneii  Höheapimete  beiderseits  rcelit  ^ut  iiberein. 

Das  Wittinganer  Becken  hat  eine  Liiti;;e  von  8  Meilen  und  eine  Breite  von 
2  bis  3  Meilen.  Es  zeigt  viele  inselförmige  Hervorragungen  des  Grundgebirges 
and  zersplittert  sich  gegen  Kamenitz ,  Deschna  und  dem  Luznitz-Fiusse  entlang 
in  viele  Arme  and  isolirte  Partien.  Das  Becken  von  Budweis  steigt  nordwestlich 
ifeer  die  niedere  Wasserseheide  gegen  Wodnian  an,  und  obwohl  bei  Wodnian 
rieifaeh  zerrissen  und  im  Zusammenhange  getrennt,  setzt  es  noch  der  Blanits 
entlang  aofwirts  bis  Strunkowitz  und  abwärts  bis  an  die  Wattawa  fort,  selbst  an 
der  Wattawa  liehen  sich  noch  bedeutende  TrQmmer  desselben  bis  Ober  Iforai* 
dbwttt.  Femer  blieben  auch  der  Moldan  entlang  einxelne  TrQmmer  an  den  steilen 
Gelingen  und  Hdhen  bis  Aber  Beehin  hinaus.  Ebenso  lassen  sich  einzelne  Partien 
Meh  von  Budweis  bis  Ober  Kapliti  hinauf  ?erfolgeni 

Die  tertiiren  Sehichten  bestehen  su  unterst  aus  einer  mfichtigen  Folge  von 
Wecbsellagerongen,  eines  mehr  weniger  festgewordenen  groben  Sandes  mit  Thon. 
Die  weissen  und  rolhen  Farben  herrsehen  hier  vor.  Die  Thone,  oft  sandig»  oft 
neb  fein  plastisch  und  feuerfest«  fiDhren  Thoneisenstelolagen  von  nur  geringer 
MidMigkeit,  die  in  zahlreichen  Groben  Itlr  die  umliegenden  HochSfen  abgebaut 
werden.  Sie  föhren  westlich  nnd  nordwestlieh  von  Wittingau»  dann  nördlich  von 
Borkowitz  bei  Wessely  PflaiizenabdrOckc,  die  sie  als  niiocen  erweisen. 

Ueber  diesen  Sehichten  finden  sich  mehr  vereinzelt  oder  in  den  Seiten- 
thäieru  oder  Mulden  minder  mächtige  Lagen  von  vorherrschend  grauen  Thonen 
mit  geringen  Sandlagen,  worin  die  weissen  uml  i  nfhen  Thune  gänzlich  fehlen, 
f^ie  oberste  Lage  ist  Schotter,  der  oft  nur  allein  auftritt.  In  diesen  Schichten 
sind  Li^'nite  eingebettet,  die  in  den  Seitenthälern .  wo  Wasser  einen  grossen  Zu- 
^mg,  aber  schwachen  Abfluss  haben,  dem  Abtiau  grosse  Schwierigkeiten  ent- 
gegenstellen; günstiger  gelegen  und  im  Abbau  begrifien  ist  hei  Budweis  der 
l^ignit  am  Eisenbiegel,  etwas  minder  günstig  gelegen  ist  er  bei  Steinkirchen, 
Janles  und  Cxemoduhen.  Ausserordentlich  wasserreich  und  wegen  der  flachen 
Uge  nur  mit  grossen  Schierigkeiten  abzubauen  sind  die  Ablagerungen  bei  Rabin- 
hof,  Radomelitz  und  lilein-Augezd  sfldlich  und  5stlich  von  Wodnian.  Bei  Cehniti 
•Uöstlieh  von  Strakonits  wird  der  Lignit  xur  Alaunbereitung  verwendet,  auch 
Verden  die  sehwachen  Ausgehenden  der  Kohle  beiPracowits  westlieh  vonStrako* 
■Hx  and  bei  Teinitz  nicbstHoraSdiowits  eben  beschOrft.  Andere  schwache  Spuren 
viaL^nit,  wie  jene  bei  Hidlowar,  Franenberg,  Bohonita  bei  Moldauthein,  Radetiti 
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Hpohin,  dann  bei  Stekna  u,  a.,  wurden  noch  nielit  untersucht.  Bei  Zahay  Tcr- 
triU  eine  schwaelio  Lage  von  verkieseitem  Holz  den  Lignit. 

Im  VVittingaucr  Becken  »ind  die  Lignitablagerungen  viel  seltener ,  weil  dat 
Flussgebiet  desselben  bedeutend  kleiner  ist.  Bei  Ledenitz  und  bei  Sobiesltu»  wo 
eben  auf  Lignite  geschürft  wurde,  lässt  sich  kein  günstiger  Erfolg  erwarteo. 

Die  Lignitfl6tze  bestehen  durchgehend«  auf  einer  lockeren  zerriebenen  Moor- 
kohle, die  in  nassen  Orteo  sehr  viel  Wasser  aufnimmt,  darin  sind  kleine  und 
gr&uere  Ligoitstflcke  teratreut  Dieae  alleia  aind  ea,  auf  die  Bergbau  getrieben 
wird»  daher  die  aehwierige  Gewinaung  atela  geriDgea  Nataen  hriagen  wird. 

Von  DilluTien.  Teraaaea  oder  LOaa  iat  im  gaasen  Bereiehe  4eft  auf- 
genommeueD  Terraina  keine  Spur.  Die  AMagcrungeo  foo  gdben  Lehn,  der 
thttilweiae  dem  LAsa  ähnlich  iai,  beateheu  aua  leraetstem  und  verwltterteni 
Grundgebirge,  wovon  er  viele  noch  erkennbare  Stfleke  enthltt,  nnd  g^firen 
daher  der  reeenten  Periode  an. 

Die  weitläufigen  und  auagebreiteten  Torfmoore  dieaer  Gegend  werden 
alhnfthüch  mehr  sur  Verwendung  gelangen  mOaaen.  Sie  nehmen  Im  ganxen  Terrain 
eine  Plftehe  ron  mehr  ala  28,000  Joeh  ein.  Die  grOaaten  TorOnoore  aind  in  den 
Niederungen  afldlich  und  Oailieh  Ton  Wittingau ,  swiachen  Priedberg  und  Kuaeb* 
warta  an  den  Niederungen  der  Moldau,  dann  jene  bei  Borkowitz  und  ZaUy  nord- 
westlich von  Wessely.  Die  rauheren  Gebirgsgegenden  sind  ihrer  Entwlckelung 
sehr  günstig,  fa.st  jede  flaehe  Vertiefung  ist  mit  Moorgruüd  gefüllt  und  die  Torfe 
ziehen  sich  vorzüglich  um  Kuschwarta  bis  über  die  Wasserscheiden  in  das  jen- 
seitige Thal. 

Die  Benützung  des  Torfes  geschieht  bis  jetzt  noch  sehr  spärlich  imd  ^roshp 
Thoite  der  Torfgnmde  wurden  durch  reichliche  Abzugsgräben  in  blühende 
Wiesen  verwaiuieit. 

Alluvien  ziehen  sit  h  in  veränderliciier  IJit  itr  den  meisten  Flüssen  und 
Bächen  nach.  Am  Watawa-b  lusse  wnrde  in  dem  hande  und  (ierölle  desselben 
Gold  gewaschen.  Die  Seifcnhügein  ziehen  sich  von  Fisek  an  mit  Unterbrechungen 
bis  über  Schtttteohofen  und  von  hier  in  die  Seitenthftler  aufw&rta.  Die  Gold- 
wAaeherei  muaate  mit  grosser  Lebhaftigkeit  betrieben  worden  sein  und  wird 
gegenwärtig  nur  noeh  am  Zollerbache  südlich  von  Bergreiehenstein  von  l^errn 
Alexander  Cierny  auagettbt  An  der  Blanita  und  Woliinka  war  die  Goldwftaeberei 
viel  geringer. 
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Beiträge  zur  Geologie  des  Pikener  Kreises  in  Böhmen. 
Von  V.  Rittcp  Ton  Zcpharovich. 

Llie  Cagcbugm  tm  StrakMili,  I»r«Mltwiti}  BergrelcheMtelifWtUii  wU  lamii 

MilvMlMiH  im  i$t  SitiMc  *t*  k.  h.  tMicciwkta  ■•{«fciwttall  «■  14.  Min  ltS4. 

Die  geologische  Durcbforschuiig  von  Bolimen  \viii  (ie  von  der  k.  k.  geolo- 
dsclu'n  Reichsanstalt  im  Sommer  1883  mit  dem  siniln  lu  u  Theile  begonnen  und 
f^rstreckte  sich  in  diesem  .hihie  von  der  Ijayerisclifn ,  (isterreichisclien  nnd  niäh- 
fisfbpn  Gränze  nördlich  bis  zum  Parullelkreise  vou  Pisek.  !)er  mit  dif>«;('f  Auf- 
aahnie  beauftragten  zweiten  Seetinn  der  genannten  Anstalt,  unter  (ii  r  Leiturjg  von 
Herrn  Bergrath  J.  Czj/ek  als  Chefgeologen,  xugetheilt,  wurde  mir  zur  speeiellen 
lilenuchung  ein  Theil  des  früheren  Prachiner  nun  Pilsener  Kreises  übertrag;eii. 
f)as  auf  den  Generalstabs-Karten  von  Böhmen  Nr.  29  nnd  30  enthaltene  Aufnahms- 
gebiet stellt  ein  abgesdUottenef  Rechteck  von  24  Quadrat-Meilen  Flächeninhalt 
Bit  folgenden  Begränzungen  dar.  Gegfen  Nordeo  eine  Linio  oberhalb  Pisek 
westlich  über  Drhowl  bis  Silberberg  gezogen,  von  hier  südlich  über  Schütten- 
Mm,  UntefHBeioheosteiD  iieeh  Innergefield ,  dann  östlich  Ober  Winterberg* 
HeMunetx  bis  g^gaa  NettoUtc,  und  nördlleb  bei  Wodnisn  vorbei,  gurOck  neck 
FiKk.  Jd  dem  so  begrSnsten  LandestheUe  •  als  dessen  Hittelpanet  analherDd 
kiOri  KimSlis»  jiordwestlieh  Yon  Wollia,  betniebtet  werden  kann,  liegen  die 
Slidle  Stmkottitx,  Horaidiowilt,  Bergreicbensteni,  Wollin  und  Barau. 

An  Vorarbeiten  Aber  das  beieiebnete  Terrain  konnte  iek  benOtsen  die  Ton  Herrn 
Plofeasor  Zippe  geolegiseb  eolorirte  Kreybick*sehe  Karle  des  Pracbiner  Kreises, 
lebst  Tielen  enrÜDsebten  Angaben  in  dessen  allgemeiner  Ueberaleht  der  physicali- 
Mben  nnd  stetasttseben  Verhlltoisse  des  genannten  Kreises,  in  J.  6.  Sommers 
Topographie  des  Kftntgreiehes  B5bmen. 

Wenn  ich  nan  in  den  folgenden  Zeilen,  nach  einem  flüchtig  entworfenen 
!;eij«:ruphischen  Bilde  des  Aufnahnisgebietes ,  dessen  geologische  Schilderung 
versuche,  so  wird  sich  diese  vorzOglich  aul  peliu^n  a|jhisejie  und  topographische 
Verhältnisse  beziehen  müssen,  da  das  an  p^eologischen  Aufschlössen  übcrhaii|>t 
öfHie  Gehipt  nur  wenig  Punete  nnl/iiw  ♦'i'^pn  hat,  die  filr  die  vielen  Fragen  utid 
Verhältnisse,  welche  der  GeolnL'«'  in  i1<  ti  krystalliniscben  Gebirgsformationen  stellt 
md  aafgedeckt  wruiseht.  von  [Jedentung  wiiren. 

Das  Autnahnisterratn  beirn-ift  den  grössten  Theil  d(  s  Laufes  der  Watawa 
ud  ihrer  Torziiglichsten  Nebenflüsse  der  Woliinka  und  Bianitz  Die  Watawa, 
ihr  Wasser  durch  Vereinigung  mehrerer  von  dem  Stubenbacher  Hochgebirge  kom- 
mender Bäche  erhaltend ,  wechselt,  durch  die  TerrainTcrbältnisse  bedingt,  öAers 
^fiiebtang  ihres  Laufes.  Von  Ünter-Beichenstein  bis  Schnttenhofen  fliesst  sie  von 
Bergen  eingeengt,  kleinere  nnd  grössere  Krflmmungen  bildend  gegen  Norden,  bei 
letzterer  Stadt  biegt  sie  um  und  nimmt,  auf  dem  weiteren  Laufe  ailniftblich  den 
Charakter  des  wilden  Gebbrgvaasers  einbflssend,  eine  Itotltehe  Riektnng  an,  indem 
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ne  loentxwiselienSehQttenhofeii  und  Strakonitt  einen  weiten  ntkrdUeb  gekrihmn* 
ten  Bogen  bildet,  dessen  höchsten  Punct  sie  bei  Horaidiowitz  erreicht,  und  denn 
Ober  Stäna  in  einem  breiten  Hachen  Tbale  nach  Putim  flieset,  we  sie  die  Blaiiiti 
anfnimmt.  Bei  Putim  wendet  sie  sieh  snm  tweiten  Male  naeh  Nord,  bi^t  sich  in 
einem  engen  felsigen  Tbale  wieder  gegen  Ost,berQhrt  Pisekund  ergieestsieh  dann, 
schon  ausserhalb  des  Aufiiahmgehietes,  bei  Klingenherg  in  die  Moldau.  Von  Unter» 
reichenstein  bis  Schattenhofen  betrSgt  das  GeftUe  der  Watawa  271  Fuss,  dann 
bis  zur  MOnduttg  des  Wostrusno-Baehes  42  Fuss,  bis  Horaidiowits  93  Fuss,  bis 
Holtice  40  Fuss,  bis  Strakenitz  lOS  Fuss,  bis  Keetfan  42  Fuss,  bis  Pisek  »2 Fuss, 
und  bis  zum  Einfluss  in  die  Moldau  bei  Klingenberg  74  Fuss»  immer  von  dem  nftcfast 
vorhergehenden  Puncte  an  gerechnet,  mithin  auf  der  »anzen  Strecke  720  Fuss 
auf  eine  Stromlän^e  von  bei  14  Meilen ,  mit  Rücksiclil  auf  die  Hauptkrümmutigen. 

Annähernd  j»ar.iilf!  dem  Lanfe  der  Wataw  a  hi>  Sclmltenhofeu  ist  der  ihres  Ne- 
henflnsses  der  W  o  1 1  m  k  a,  dif  von  Winterberg  übt  i  (  kin  und  Wolliii  ein  reifendes 
Thal  bewassert  und  hei  Strakonitz  in  die  NN'atawa  fallt.  Von  Wiiilerherg  bis 
Ckin  beträcrt  ihr  Gefalle  48('  Fuss,  von  hier  bis  Wnllin  220  Fuss,  und  dann 
bis  Strakonitz  210  Fuss;  im  tianzen  bei  000  Fuss  auf  4  Meilen  Strutulange. 
Auoh  die  Blanitz  folgt  hauptsächlich  dieser  Hielitung,  nur  bildet  sie  zwischen 
Wodnian  und  Herman.  Protiwin  berOhrend,  einen  weiten  nach  West  olTenen 
Bogen;  vor  ihrem  Einflüsse  in  die  Watawa  bei  Putim  aber  nimmt  sie  auf  eine 
kurze  Strecke  wieder  die  frühere  Richtung  an.  Ilir  Gefälle  beträgt  von  Hussinetx 
bis  Strunkowitz  190  Fuss,  von  hier  bis  Barau  37  Fuss,  endlieh  bis  Putim  annä- 
hernd 160  Fuss;  daher  bei  380  Fuss  auf  5  Meilen  Stromlänge.  Aus  der  Verplei- 
chnng  ergibt  sich,  dass  auf  gleiebe  Strömlinge  dasGesammt-Geftlle  der  WoUinka 
im  Aufnahmsgebiete  4Vt  m*!  und  jenes  der  Blanitt  1%  mal  stftrker  ist  als 
jenes  der  Watawa. 

In  seiner  Erhebung  über  die  MeeresfMche  leigt  das  Aufnahmsgebiet  einen 
allmShlichen  Uebergangvom  Hochlande,  durch  die  niederen  und  saniler  abgeninde« 
ten  Formen  des  Mittelgebirges  und  des  HOgellandes,  tur  Ebene.  Die  Hauptglie- 
derung  des  Gebirges  wird  durch  die  Watawa  gebildet;  diese  scheidet  die  Aoslftu- 
fer  des  an  der  südwestlichen  Landesgrinxe  aieb  erhebenden  Bdhmerwaldea  von 
der  sOdlichen  Abdachung  der  Gebirge,  die  sieb  aus  Hittelbihmen  in  den  nürdliehea 
Theil  des  Praehiner  Kreises  liehen,  Ton  welchen  nur  einzelne  weiter  vorgesche* 
bene  Höhen  das  niedere  Gebirge  zwischen  Schflttenhofen  und  Raby,  Stahna  und 
Pisek  bilden.  Diese  beiden  von  Norden  hereinreichenden  Arme  sehliessen  das 
wellenßrmig-högelige,  von  einzeliu'n  verseliieden  <?e5?tellten  liit-dirtu  Hileken  man- 
nigfach durchzogene  liUnd  zwischen  Raby  und  Sleckna  ein,  das  sich  mit  der 
Annäherung:  an  die  Watawa  allmählich  verflacht. 

SQdlieh  vom  Flusse  breiten  sich  die  Ausläufer  des  Böhme rwaidgeiiirges  aus. 
Mehr  ausgedehnt  als  hoch,  denTharakter  von  tjeliirp;s-  und  llodiland  abw  echselnd 
aiHK  liriKMid,  erstrecken  sieh  dieselben  von  der  südwestlichen  Landesj^^ränze  in  das 
Aufnahmsgebiet  und  erreichen  die  grosste  Höhe  in  der  Umgebung  von  Berg- 
reichenstein  in  den  bei  3700  und  3400  Fuss  hohen  Uaidl-  und  Asefaen-Beig. 


Digitized  by  Google 


Beitrige  nir  Geolmie  des  Pilsener  Kreises  in  Bbhma» 


373 


Eine  Uta»,  wdelie  du  li&lifire  Qebirg»  im  iMeriB  idwiitot,  entsprioM 
io  ihrer  Rklitung  jener  des  B8litn«rwi1dzuges  mid  listt  •Ith  th&t  die  Oife  WSl-  " 

lUchbirken.  Ckin.  Pfeein,  Strasin  und  Schattenhofen  verfolgen.  Dieselbe  ist 
parallel  der  Richtung  deü  Laufes  der  Watawa  zwischen  lloraidiou  itz  und  Strakü- 
Gitz.  .Nurilltcli  dieser  Linie  verliert  das  Gebirge  allmählich  seineu  Zusammenhang 
o&d  es  schieben  sich  mehr  weniger  ausg^edehnte  flachere  Landstriche  zwischen 
die  in  Reihen  oder  Böfren  gestellten  iiitMliren  Berge  mit  abgeruiiileten,  gestreck- 
teü,  ähnlichen  Formen  ein.  Zwischen  iSchüttenhoien  und  Horazdiowitz  nähern  sich 
die  Borge  ani  meisten  der  Watawa.  Ih'r  die  Reste  der  Prachinburg  (1563  Füüs} 
tragende  Berg  bei  letzterer  Stadt  erscheint  als  der  letzte  bis  an  den  Fluss  vor- 
psehoben;  von  hier  aus  treten  sie  mit  wenigen  Ausnahmen  mehr  zurück. 

Bestimmter  als  westlich  von  der  WoUmk«  ist  das  Mittelgebirge  zwischen  dieser 
ünd  der  Bianitz  gegliedert.  Parallel  der  vorerwähnten  Höhenlinie  zieht  sieh  das 
freundliche  Thal  von  Dub  hin,  aoofihernd  gleichlaufend  damit  ein  Höhenzug  voa 
Kjstitz  an  der  Wollinka  bis  gegen  Nettoliti.  Am  recbtoo  Ufer  der  WoUinkat 
niit  den  Bergen  jenseits  im  Zusammenbange,  am  breitealen  twiachen  dem  Hostitzer 
(1814  Paas)  und  Ra^y-Berge  (1882  Fuaa)  bei  Cenelitt  auagedehnt.  zieht  sich 
Isselbe,  mit  2  Armen  ein  wetlea  keaaelf^rraigea  Tbal  umfiiaaeiid»  Ober  Strite^  und 
laje&i  m  den  Bergen,  deren  einer  tod  der  Ruine  der  Helfenbaig  (2018  f  oss) 
gtfatat  iaC  ond  dann  aieh  verachniftlernd  aber  den  Hajek*Berg  (1740  Fbaa)  mr 
Bbaiti.  jenaeita  weleber  er  wider  in  dem  Ceatito-  und  Bolirer-Beige  (1808  und 
\m  VmB)  aoftriti  Wetter  nördlicb  erhebe  aicb  ein  iweiter  Zug,  der  im  Winlel 
iwiieben  der  WoIHnkn  und  Watowa  im  Srbske-WaMe  (1682  Fuaa)  beginnt. 
Bit  maehmender  Breite  forlaetnend.  iwiaeben  Udmawiti  und  Barau  die  Blaniii 
miebt  und  an  derem  rechten  Ufer  das  Freigebirge  (Anni-Berg.  1928  Fuaa) 
bfl4et,  welches  mit  dem  ersteren  Zuge  sich  vereinigt 

Weiter  gegen  die  Watawa  gestaltet  sich  das  Terrain  unter  Vermitdung  eines 
Hügpll;niil-'s  zur  welligen  Ebene,  die  am  meisten  östlich  von  Strakonitz  ausgedehnt 
hl  her  flachste  Landestheil  lindrt  mi  h  Muiöstlich  von  Slekua  am  reehten  Watawa- 
l'fer  nnd  ist  durch  gr<i>s*  i  ^  Kisehteiche  liezoiehnct. 

Wie  sich  ^jeosfraphisch  das  aufgenommene  Terrain  im  grösseren  Theile  an 
dis  Böhmerwdldjj^i'Mrge  anschlies^t,  stiuimt  es  auch  in  der  geologischen 
Zusammensetzung  haupsächtiicli  mit  demselben  üherein.  Mit  Ausnahme  von 
Schotter-  und  Sand-Ablagerungen,  weiche  sich  als  nordwestliche  Ausläufer  des 
grossen  Bud weiser  Tertiärbeckens  in  den  ebensten  Theilen  finden,  kommen  in  dem 
ZQ  betrachtenden  Gebiete  nur  kristallinische  Gesteine,  theils  schiefriger,  theils  kör- 
■iger  Stmetur  vor.  In  grftaserer  Verbreitung  treten  bloss  Gneiss  und  Granit  auf. 

Von  den  bdebaten  Spitzen  des  Böhmerwaldgebirges,  an  der  böhmisch- 
Inyerischen  GrSnse.  bia  an  die  Ufer  der  Watawa,  erscheint  der  Gneiss  als  die 
kemehende  Gebirgaart.  In  dieser  Erstreekung  treten  zahlreiche,  grössere  nnd 
Udoera.  mannigfach  eontourirte  Partien  von  Granit  auf,  an  der  Landeagrftnze  am 
MBgedebnteaten  und  meisten  ansammenbängend,  im  Auftiabmagebiete  aelbat 
«her  zerstOekt  und  aehr  nngteiebmlasig  vertbeilt   Am  linken  Ufer  der  Watawa 
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UiU  der  GrHiut  mit  mehr  Zusammenhang  von  einem  uiisgedehnteren  Graniltei  rain 
im  nordlichon  Theile  des  Prachiner  Kreises  in  das  AiifnalHnsgehief  ein ,  mid 
enisendet  zwischen  Horaidiowitz  imd  Katowitz  einen  nach  Südwest  gerichteten 
Arm  an  das  jenspiii<:<>  üfer  des  sini^t  die  omLii  ;i[if5isehe  Granxe  bildenden  Flusse»«. 
Im  Gnei-ss«retiii*te  kommen  als  iniin-L;»  nnliK  tr  (ipfiivß'sarten  vor.  krystallinisch-kor- 
Blge  Kallc^tpiiio. Quarzite.  Graphil.  Afnj»hitMtls(  lijr (,  f  (md  Gnri.ss-GhmüK  rsrUiefer. 

Die  tertiären  Ablafjerurigen  sind  vorzüglich  in  dem  welligen  Flachlande  an 
der  V^ereimgUDg  der  Watawa  und  Blanitz  ausgedehnt  und  von  hier  aufwärts  an  der 
Watawa  in  unzusammenhängenden  Tbeiien  bisRaby  zu  finden.  Sie  bestehen  sitin 
grossen  Theile  aus  SchotterablagenmgeD;  antergeoidnet  ist  daa  Vorkommen  Ton 
Sand  und  Thon  mit  Ligniten. 

AUuvionen  begleiten  den  Lauf  der  Watawa  und  ihrer  grftsaereo  Znflasse,  am 
breitesten  sind  sie  bei  Sehüttenhofen»  Strakonitx  und  St^kna,  wo  sablreiche  HOgeJ 
der  SoifBnwerke  tor  einor  regen  Thfttigkeit  loogen ,  die  bier  berrsebte  und  ron 
allen  Seiten  die  GoMsucber  in  BSbmens  einstiges  Oililbriilen  log.  Hier  gründe- 
ten diese  in  ibren  KtederlMsnngen  die  genannten  Stidte,  and  noeb  andere  no  der 
goldreichen  Watawa  wie  Pisek  (Qsek,  Sand,  bler  Goldsand),  dessen  Name  sehen 
auf  die  Veranlassung  sur  GrOndung  derselben  hindeutet.  —  Herr  Dr.  Ferdinand 
Hoch  stet  ter  bat  die  Goldwisehen  im  Mhmerwalde  lum  Gegenstände  dner 
abgesonderten  Mitlbeihing  gemacht,  welche  in  dem  niefasten  Hefte  des  Jnhr^ 
boefaes  ersebeinen  wird  und  sieh  auch  auf  das  von  mir  aufgenommene  Terrain 
bezieht,  daher  ich  auf  dieselbe  verweise. 

Im  Nachfolgenden  werde  ieh  die  einzelnen  Gebirgsarten  einer  nalieren  Be- 
trachtung unterziehen,  und  nut  dem  Gneisse,  als  der  herrschenden,  beginoeo. 

Knciss, 

lieber  ein  so  grosses  Terrain,  von  der  böhmiscb-bav erischeii  l^;iiui!'.ss:ränz<' 
bis  an  die  (Ter  der  W  aluwa  als  iierrscheiideii  Gestein  ausgedeknl ,  kommt 
der  Gneiss  unter  sehr  verseliieiieiieii  (iebirgsfornien  vor.  Von  den  höchsten 
Spitzen  deü  Oohmerwuldeü  tol^'t  er  der  allmählichen  Senkung  des  Lamies  durch 
immer  niedere  Berge  zum  welligen  Hügellande.  In  dem  ,\iifnahmsgebiete  t  rreicht 
er  die  grösste  Hi)he  in  den  Bergen  südlieh  von  Schuttenhufen,  der  Umgebuni: 
von  Bergreichenstein,  Staehau ,  Ckin  und  WäUiachlMirken.  Obgleich  wir  bier 
zackige  und  schrotfe  Gebirgsformen  ganz  vermissen,  so  zeigt  der  Gneiss  in  des 
höheren  Bergen  doch  schärfer  begränzte  Contouren  als  in  den  niederen,  wo  er  mit 
viel  sanfter  ansteigenden  Gehängen  und  abgerundeten  Formen  auftritt;  weiter  noch 
erscheint  er  unter  sanft  undnlirter  Oberfl&cho.  Mit  der  grösseren  Ufthe  welche  er 
erreicht»  bietet  er  auch  bessere  geognostiscfae  AufscblOsse,  obwohl  diehtefiewaldoog 
oft  jede  Beobachtung  verhindert;  Pelaen,  Anhftufiingen  von  Blöeken,  tiefe  WaaMr* 
einschnitte  gewfthren  dann  stellenweise  Einsicht  in  die  Bescbaüenhett  des  Bodeiu. 
die  im  niederen,  der  Feld-  und  Wiesen^Cultur  gOnstigeren  Terrain  meist  versagt  iii 

Ein  inniger  Zusammenhang  swischen  den  Gebugaformen.  der  mehr  odsr 
minderen  Tauglichkeit  des  Bodens  sur  Landwirthschaft  u.  s.  w.  und  dem  Hm- 
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georerbdlfniss  und  d^r  ^ d l>iii(lun^.sart  der  Bestandtheüe  des  auAretenden  Gneis- 
SM  ist  unverkennbar.  Es  ist  vurzüglich  die  Mengfe  des  Glimmors  hierbei  von 
Bedeutung,  indem  davon  die  grössere  und  geringere  Verwitterbarkeit  dea  Gestei- 
m  abilängt;  denn  wenn  derselbe  spirlicher  in  dem  Gemenge  von  Feldspatli  und 
Quarz  ?ertheilt  ist,  rerliert  das  Gestein  mehr  oder  weniger  seine  dflnnschiefrige 
Struetur.  erhält  mehr  ZusanMMolMing  tind  Festigkeit  und  tritt  in  Felsen  und 
Blöcken  auf,  während  die  glimmeneicbMi  Gneisse.  unier  Einwirkung  der  Atmos* 
pkiriJien  zuerst  in  den  einzelnen  Legen,  wo  der  Gümmer  angehiiA  ist»  ihre  CeH* 
im  eiebfiaseB,  serfeUen  wd  mlsttt  Jiei  üKtsehreiteeder  Zemetiiiag  «ich  in  einen 
litbte»  lehmig^ndlgen  BodcA  aoMsen. 

Die  Verwitlermig  reicht  oft  lief  Unfth  und  seigt  sieh  Tonigliob  in  Wnaeer- 
01160,  SeUnchten,  HoUw^geou  an  den  Cefctogen  «der  we  inaier  üe  VeriiiilniaM 
m  kglnatigteo.  Tielere  SeUvolilen  sind  denn  beeonders  lehrfeieli,  indem  man 
äderen  Seitsnirinden,  so  lange  AUea  neeh  in  der  nnprflngliefaen  Lage  ist,  die 
wli  abwSrta  fnrtschreitende  Zereeliung  benttachlen  kann ;  einielne  feelsre  Lagen, 
INRaester»  lieaeicluien  lann  noeli  die  Sohiehtnng  des  Gneieses,  oder  es  amA 
att|%^|i  Tersweigte  aelmiale  Gvaaitgange,  die  dar  Verwitterung  besaer  trider- 
dmden,  eriniten,  wShrend  der  von  ihnen  durekaefzte  Gneis»  wenig  mehr  tob  sei- 
Ui  ursprünglichen  BeschaiTenheit  zeigt.  Der  so  entstandene  rothe  sandige  Thon 
gftteio  trefßiches  Material  zur  Zicii'  KuLricaÜon.  die  an  vielen  Orten  betrieben  w  ird. 

Die  Seh i i' h  t im  i;  drs  zeigt  sich  btitumJci^  I/ci  den  gliiniiierreichen 

Varietäten  deutlich,  bei  p  iieu,  die  >.ic}i  mehr  den  Graniten  iuischiiessen ,  ist  sie 
es  viel  weniger.  Die  Schidilfd  sehen  eberifl;i([iig- .  häufig  zeigen  sie  jene 
bizarren  Biegungen  «nd  Windungen,  Hihhf  uhi iIküihI  bei  den  krystalllnisrben 
Scbieferu  so  häutig  voikonimeji.  im  AUgemeinei»  smd  die  Fäll»»,  wo  dm  eh 
genügende  Entblössungen  Gelegenheit  geboten  ist  ihr  Streichen  und  Fallen 
nrhn  zu  be<;timmeii,  nicht  häutig.  Besonders  fühlbar  wird  diess  an  der  Gränze 
gegen  die  Grauitterrains,  wo  die  Sehichtenstelinng  des  Gneisses  über  die  gegen- 
seitigen Verhältnisse  beider  Gesteine  Aufachluss  geben  htonte ;  hier  sind  dieselben 
tttweder  gar  nicht  anstehend,  oder  die  Beobachtungspuncte  zn  vert^nzelt.  um 
men  sicheren  Schluss  zu  begründen.  Die  dein  Gneisse  conform  eingelagerten 
^stdiinischen  Kalksteine,  sind  in  der  Regel  deuttieb  gesebichtet  und  geben  so 
ni  oanchen  Orten  erwQnsehte  Ergftttsungen. 

Die  Lage  der  Gneisa-SehiehtiBn  ist  in  knrien  Distanien  oft  sdv  weefawbid, 
liich  llsst  sieh  ftlr  grossere  Distriele  meist  eine  herrschende  Rlehtmig  eifcenneo. 
Nftrdtich  Ton  der  Watawa  fiillen  im  Allgemeinen  dieSebichten  unter  die  Granil- 
rulie  die  sich  aus  dem  nördlichen  Theile  des  Kreiaes  in  das  Anfimhmsgebiet 
cnbeekt.  Das  Streichen  wechselt  auf  der  Lbiie  Pisek-Sehllttenhofen  awisehen 
Stade  1—9  (N.—O.  in  N.),  das  FaÜen  von  W.  gegen  NW.,  ceastant  an 
^  GrlnzUnle  gegen  den  Granit  gerichtet.  Eine  Aasnahme  von  dieser  Regel 
fiBdct  sich  an  der  Watawa  nardUeb  und  sOdKch  von  StrakoniU,  wo  die  SnUchlen 
Widcrseits  gegen  den  Floss  m'nfallen ,  so  dass  sein  Bett ,  welches  hier  «emlieh 
TMi^gt  ist,  einen  rinnenftrmigen  Bau  besitzt.    Aehnliches  liitdet  statt  bei  Hi^ilz. 
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südwestlich  von  Horazdiowitz,  wo  die  Kalksteinschichteti  am  rechten  und  Imken 
Ufer  sieh  zufallen.  Eben  dasselbe  wurde  weiter  aufwarU  sUdwestUeh  Ton  Raby 
am  Cepitz-  und  Zmnli-lk'rge  beobachtet. 

Am  südlichen  rfi'i  der  VVsUawa  kann  man  eioe  Linie  von  Wodnian  Ober 
Wüilin  nachHaby  ziehen,  von  welclier  nördlich  ein  allgemeines  Streichen  zwischen 
Stunde  1 — 4  (N. — NO.j  mit  m  estlichem  bis  nordwestlichem  Einfallen  herrseht. 
Südlieh  dieser  Linie  ist  eine  muldenförmige  Stellung  der  Schichten  mit  nordöst- 
lichem und  nordwestlichen  Einfällen  zu  bemerken.  An  der  westlichen  Grinze  des 
Aufnahmsgebietes  Ton  SehflUeiilMtfeii  abwirU  ist  mit  wenig  Aosnahmen  das  all- 
gemeine Streichen,  amehliessend  an  die  herrschende  Richtung  an  4er  böhniseh- 
bayeruehen  Gränze,  nach  Stunde  6  —  8  (0.  15°  in  N. —  IK*  io  S.),  ober  Berg' 
raitihenalaiA  J9m  Waat  Mch  Ost  mit  ndrdlicheffl  Einfallen.  Gegen  den  Heridiaa 
van  Wintarbeig  waoden  aiah  die  Seluehtao  alinlUieh  bia  Stande  10  und  1 1  (SO.)* 
walebe  Riebtinig  avdi  abwSrta  Ton  Winterbarg  bia  WoUin  herraeht,  immer  mit 
nordtotliekem  dniaUeii.  Jaoaeiti  der  WaUlaka  bebalten  die  Sebicbton  dieae 
Riehtaog  bei,  bia  an  die  Linie,  welebe  ?on  dem  Boge  dfea  Baebea  Oatlieh  won 
parattel  ndt  demaelben  attdliefa  iSoft,  nnd  wenden  aieb  dann,  immer  einwirti 
Mend.  dofch  Stande  5—4  (NO.)  bei  WilUaebbirlcen  und  SImnkowite  nach 
Stande  2  (N.  IS*  In  0.)  bei  Dub.  Hier  unterbrieht  den-Oneiaa  ein  Graminrm,  der 
aieb  Ten  WoUin  aQdöatUch  bia  gegen  Stranl^owite  lieht,  jenaeita  deaaelben  fallea 
die  Sehiebten  bei  Kranite,  9atfieb  und  weatHeb  Ton  fepfowitz,  gegen  den  Gfaait. 
Oberhalb  Barau  an  beiden  Ufern  der  Blanitz  aber  herrscht  wieder  die  frühere 
Richtung  nach  Stunde  2  mit  nordwestlichem  Einfallen,  setzt  so  fort  aufwärts  bis 
gegen  Pisek ,  uad  schliesst  sich  hier  an  die  herrscherjde  Schichtenstellung  ara 
nördlichen  l'fer  der  Watawa  an.  Im  Allgemeinen  ist  im  Auliiahmsgebiete  das 
Streichen  nach  Stunde  4  (NO.)  und  Stunde  9  (^OSO.),  entsprechend  den  Rich- 
tungen zweier  (iehirg.szügc.  des  Erzsrohirfjcs  nnd  des  Böhinervvaldes. 

Die  gTÖ.ssten  .\h\veiehini::<  n  von  Jn  m  chht  Gegend  herrschenden  Lage  der 
Gnciss-Schichtcn  linden  sich  nn  eini^^eii  Orten  in  der  NShe  der  grösseren  Granit- 
partien, es  lässt  sich  aber  hier  kein  bestimmtes  Verhalten  erkennen.  An  der 
Granitpartie  nördlich  von  Stekna  behält  der  Gneiss  bei  Stekna,  Neukestfan,  Slatina, 
and  Kbelnitz  seine  gewöhnliche  Richtung  nach  Stunde  2 — 3  (N.  15 — 30**  in  0.) 
mit  nordwestlichem  Einfallen  bei,  nur  südöstlich  von  Pfestowitz  fällt  er  bei  gleiebem 
Streiehen  entgegengesetzt  ein.  —  An  der  östlichen  Gränzlinie  des  &>ani1armes. 
der  sieh  von  Hostitz  an  der  Watawa  bis  gegen  Zihobetx  zieht,  streicht  der 
Gneise  zwkehen  Ober'Ponts  und  Woleniti  regeimAssig  nach  Stande  t — 3  und 
fint  nardweattieh  ehi;  an  der  westliehen  Grftnze  aber  fÜlt  er  im  Kalksteinbraebe 
sftdftsilieh  von  Heraidiewifz  und  bei  Kaleniti  ftstlich  und  sOdÖatlieh  ein.  —  Ab 
der  weatKehen  Grinze  der  Granitpartie  sOdllcb  Ten  Horaidiowita  zwischen  den 
Orten  Baubin  und  Koynitz,  fallen  die  Kalkateinaehiehten  auf  dem  Ifi^itzer  Berge 
naeb  Oat  unter  den  Granit,  an  der  nSrdliehen  Grinze  hingegen  fUlt  der  Kalbteia, 
weatüeh  von  Swatepole,  Ten  demselben  weg.  —  Mehr  Gleichförmigkeit  Ibdet 
an  der  Begrenzung  der  Granitmasse  statt,  die  sich  nOrdlieh  Ten  £kin  ausdehnt; 
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aa  der  südlichen  Gränzlinie  fallen  an  5  Orten  die  Goeiss-  oder  Kalksteinschiebteii 
■ler  den  Granit,  an  der  nördlichen  ao  8  Orten  von  demselben  ab;  von  den  lell- 
tereo  stimmen  eiuige  in  der  Umgebung  von  WoUin  mit  der  dort  hemehenden 
ttehting,  Straiclieii  naeh  Stunde  10  (SO.},  FaUea  oach  NO.,  Qbereiii. 

Bei  der  GesteinsbeatimiiMiDg  ist  f&r  den  Goeias  nebet  den  BoatnndtheDen  die 
PinUebtruetDr  bezeichneod,  im  Gegenntse  tu  dea  Gmniten.  Als  Anlialtspiinete 
bei  der  AnfsteUeng  der  veraehiedenen  Gneiaa-Varietiten,  die  nun  betnebtet 
Warden  seilen ,  worde  die  Strnctur  gewählt  und  oocb  beaenders  auf  die  Menge 
kt  Gfimmers  Rflekaieht  genenunen.  Im  Allgemenen  eind  die  Gneise* Varietiten 
gHomerarm  oder  glimm  erreich;  su  den  ersierea  gehleren  die  körBig«4eh«p- 
llgea  ond  kSmig-echiefirigen,  xn  den  letxteren  die  grebkftraigen,  porphyrartigeo, 
tesehieTrigen  und  Glimmerschiefergneisee.  Zwischen  den  eiaselnen  GKedem 
lerbddea  Hauptgruppen  finden  sahhreiehe  Uebergänge  statt,  aber  jede  derselben 
i4  io  gewissen  Verbreitangs-Besirken  Torher rächend.  So  lassen  sich  im  Auf- 
uiunsgi'hiete  selbst  und  ausserhalb  desselben  bis  zum  Böhmerwald^ehirgc  dem 
Z.jge  desselben  aiinäLernd  gleichlaufende  Zonen  von  verschiedener  ßreile  ver- 
leichin-n,  worin  altwpchselnd  glirauicrreiclic  und  glinnnertinne  Gneisse  vor- 
ivBunen,  die  selbst  ^^  i*  der  durch  rebprfjangsgliedcr  in  VerLindnng  stehen. 

Kö  rn  ig- s c  Ii  u |i  [I  i  t^e  r  (»neiss.  im  Vurhergeliendcn  v  urde  erwähnt,  dass 
bupUaehlich  die  Art  des  (jueisses  die  mehr  oder  w  enitjr«'r  ausgesiu-iteiienen  Formen 
(ie<i  Terrains  bedinge,  indem  von  der  relativen  Mdihi.  der  Hestandtheiie  und  ihrer 
Verbindung  die  grössere  oder  gerin^^erc  Festi<;iieil  des  Gesteines  abhängt. 

In  den  höheren  Gebirgen,  mit  schärferen  Coutouren,  Felsen -Partien  und 
Bloelanliäufungen,  tritt  forzüglich  eine  feinkörnige  Varietät  des  Gneisses  auf, 
die  sieh  durch  eine  innige  Verbindung  von  fein-  oder  mittelkörnigem  Orthoklas 
mit  Quarz  und  wenig  Glimmer  auszeichnet.  Der  Orthoiüas  ntit  weisser,  gelblicher 
«dtf  röthlicber  Farbe  herrscht  in  dem  Gemenge  vor,  der  schwarze  oder  braune 
Glnuner  ist  in  einzelnen  Schüppchen  sehr  sparsam  entw  cder  in  Zonen  oder  sel- 
tmer  regellos  eingestreut;  im  letsteren  Falle  ist  das  Gestein  in  Uandstflcken 
Ton  feuikdnugen  Graniten  nicht  xu  unterscheiden.  Dasselbe  seichnet  sieh  meist 
^h  lichte  Farben  und  grosse  Festigkeit  aus,  und  ist  unter  allen  Varietäten 
am  wenigsten  der  Verwitterung  unterworfen.  Die  Abweehslung  von  schmalen 
Ugen,  worin  der  Glimmer  sparsam  erscheint  mit  glhnmerfreieren,  ungleichf5r> 

Mengong  mit  dem  Quarx  oder  selbst  Farben-DüTerenieii  in  den  Feldsf  ath* 
hgea,  ertheilen  dem  Gestern  qner  auf  die  Schichtung,  in  welcher  Richtung  man 
leicbt  Handstficke  sehhigen  kann,  ein  ausgexeichnet  streifiges  Ansehen.  Von  den 
aaderen  Gneiss-Varietiiten  unterscheidet  sich  diese  deutlich  durch  die  geringe 
Hcsge  des  in  einzelnen  Schflppchen  vorkommenden  Glimmers. 

Der  körnig-schuppige  Gnelss  tritt  vorzüglich  im  höheren  Gebirge  auf,  so  in 
dttUmgebung  von  Bergreiehenstein,  ganz  ausgezeichnet  bei  Naho^an.  Östlich  von 
Straiiu,  iu  Felsen  und  grösseren  Blöcken  an  dem  Wege  nach  Malec.wu  die  wellig 
e'ebünderte  Slruclur  au  den  niederen  undeutlich  geschichteten  Felswänden  sehr 
»chou  zu  sehen  ist. — Am  üstlicben  Abhänge  des  Duatic-Berges  nördlich  von  Strasio, 
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bei  WchaUipach  kuinmt  derselbe  iu  zahlreichen  zerstreuten  Bi5ckeQ  vor,  unter 
welchen  einer  nui  10  Fuss  Höhe  von  der  Form  einer  brenneniien  (iranate  aufrecht 
stehend,  welchen  die  anderen  ^  ii  nherragl. — Amkarlsberge,  nördlich  vonBcrgrei- 
chenstein,  von  der  schönen,  von  k.userKarl  IV,  erbauten,  oocb  ziemlich  erhaltenen 
karlshurj;  gekrönt,  ergeht  int  diese  VarieUil  qnarzreich  in  häufigen  Blöcken  und 
anstehend.  Die  Schichtung  i^t  uu>L'  t  /.eichnet  MuKi^tlich,  das  Fallen  nordöstlich  unter 
(ii.iilen.  Vorragende  Schicliti  nküpfe  hiitlen  den  Kanun  de>  Ii  Lsi^^m  Kückens, 
der  die  beiden  Kuppen  des  Karlsherj^es  verbindet. — Am  Steinberge  bei  Albrechts- 
ried, sudöstlich  vun  Schüttenhufen,  fand  ich,  aufwärts  den  Weg  von  Kuiupatitz 
einschlagend,  eine  Tom  Janowitzer  Bache  aus  ansteigende  sumpfige  Wiese  mit 
Gneiss-  und  Granitblöeken  völlig  übersäet,  die  Gneissblöcke  aufwärts  immer  an 
Zahl  xuuelimend,  bis  sie  zuletzt  allein  auftraten.  Nur  mühsam  gelangt  man  über 
sie  zur  Kuppe  des  Steinberges,  einer  bei  6  bis  8  Klafter  hohen  Gneiss- Felswand 
mit  horizontal  laufender  Stretfuog.  Die  Schichten,  fast  nach  Stunde  8  (0. 15**  io  S.) 
streicheiid  and  nordditUch  emfallend,  besteheo  aus  abweehsefaiden  Lagen  Ton  sehr 
feiakSrntgem  GoeiM.  Hier  sind  die  Verbfiltaisae  der  betrachtetenVarietfttifii  Greuen 
eraiehtlieh  und  die  Tersebiedenen  Arten  des  Gneisses  in  den  nrnherUegeadeD 
Blöcken,  die  bald  ans  der  einen  oder  der  anderen,  bald  aas  sweierlei  Scbichten 
stammen,  kommen  dadurch  in  Zusammenhang.  Mit  den  Gneiss-Sehichten  wechseln 
dflnne  und  stärkere  Lagen  von  krystalüniseh  körnigem  Katl^ein.  Weiter  westlich 
in  der  Streiebnngsricbtung  in  einer  mftehtigen ,  den  Gneiss  der  Felswand  unter- 
teufenden,  conformen  Sebidite  ist  ein  Kalksteinbroch  angelegt,  der  einen  sehr 
sehdnen  blendend  weissen  oder  blSoHehen ,  gleicbmissig  krystalliniseh-kdrnigen 
Kalkstein  liefert.  Jenseits  ziehen  sich,  die  Gebftnge  des  Stemberges  bedeckend» 
die  Gneissblöcke  bis  gegen  Albrechtsried  herab. 

Km  anderes  Vorkuminen  des  kürni}?-schuppigen  Gneisses  nnt  sehr  wenii: 
GliiniiK  i  ist  auf  dem  Höhenzuge,  der  in  nuriiwestlicher  Hichtunj;  sich  vunBarau  über 
Aiili(  s(  hau.  BIsko.  Z;ilnzi  cregen  Paracow  zieht,  ferner  amLippowitzer  Berge  südlich 
von  Dub  und  aul  dem  Gi  i  ;,s-Bührer  Berge  südöstlich  von  Barau,  überall  sehr  (juarz- 
reieh.  Nördlich  von  Wmterberg  wird  die  \N  ollirika  von  Felsp^trtien  desselben 
Gesteines  beo-ränzt,  welches  in  Handstticken  eine  fast  granitische  Structur  zeigt. 
Die  Schichtung  ist  aber  ganz  ausgezeirhnet ,  und  an  der  Wand  bei  Annathal,  nm 
rechten  Ufer  des  Baches,  von  Weitem  erkennbar.  Von  hier  westlich  und  östlich  finden 
wir  dieses  Gestein  in  häufigen  Blöcken  und  Felsen  bei  Kresane,  Zeislitz,SwataMara» 
Eistin,  am  Mejkower,  Hradister  und  Aiiritzer  Berge.  Der  letztere  entsendet  ron  seber 
kahlen  Kuppe  die  Blöcke  über  den  ganzen  Abhang  bis  Nakwasowitz.  Noch  an  rieleo 
Puncten  ist  diese  Varietät  beobachtet  worden;  sie  alle  anzulUhren  wäre  überflüssig, 
da  das  Vorkommen  im  höheren  gebirgigen  Terrain  schon  genug  bezeichnend  ist, 
und  das  Auftreten  derselben  an  den  meistenLoealitfiten  ein  siemlicb  gleiches  bleibt 
Jenseits  der  Watawa  wurde  der  kÖmig-schuppige  Gneiss  auch  an  emigen ; 
Poncten  beobachtet,  wie  am  Michow-Berge  nördlich  Ton  Katowiti  and  mehreren , 
anderen.  Doch  ist  sein  Erscheinen  hier  nur  local  und  keineswegs  mit  dem  aas-  '■ 
gedehnten  Vorkommen  südlich  Tom  Flusse  lu  feiyleicben. 


Digitized  by  (  "ii^o^^tle 


Beittiee  nr  Gtologi«  4m  nbeiMr  Kieim  in  Wkua, 


Körnig-schiefrigerGneiss.  Der  eben  beschriebenen  Varietät  sehr  nahe 
stehend  ist  eine  andere,  die  knrnic^-schiefrige.  welche  sieh  von  der  erstereo  durch 
TiVI  häiifi|roren  Gliioaieriinterschcidet.  Die  grSasmn  oder  kleineren  Schflpp- 
eku  des  dunklen  Glimmera  sind  nämlich  in  /.usammenhängenden  Lagen  zwischen 
im  fein-  bis  grobkörnigen  Gemenge  von  Orthoklas  uad  Qaan  so  vertheilt,  dass 
diinreh  auf  dem  Querbniche  eine  mehr  oder  weniger  regelmässige  lineare  Zeich- 
Hig  ersichtlich  wird.  Die  dunklen  ununterbroehenen  Glimmerlinien  sind  durch 
foi  sehmale  Lagen  des  glimmerfreien  Gemenges  getrennt  and  geben  so  den 
SOeken  im  Qaerbmche  ein  streifiges  Ansehen,  welches  an  die  Torgehende  Varietftt 
(rinerl,  aber  ron  ihr  eben  durch  das  continnirliche  und  aussehUessende  Yorkom- 
an  des  Glimmers  in  den  emielnen  schmalen  Linien  und  durch  deutliehe  Schieferung 
lAuf  geschieden  ist.  Man  findet  jedoch  bei  dieser  wie  bei  den  ttbi^en  unter- 
idhiedenea  Arten  des  Gneisses  hSufig  Uebergänge,  welche  als  Terbmdende  Mittel- 
iBedcr  xwisehen  den  Gkidpnncten  einer  continnirliehen  Reihe  stehen.  Die  durch 
leinordnuDg  des  Gemenges  in  diesem  Gesteme  herrorgebraehte  Schieferung 
kitt  beim  Formatisiren  deutlich  herror,  indem  Splitter  und  Sehsrten  nach  den 
Qmaierlagen  durch  den  Schlag  sich  ablösen. 

Dieser  Gneiss  wurde  am  haullg:sten  in  der  Umgebung  von  Wällischbirken 
beobachtet.  Se>  ;uü  Bikaiiowez-Bprge,  olier  Biischanowitz  und  von  hier  in  der  Rich- 
tung gejren  Dub  und  Wällisi  liltirkon .  bei  Aiijcsdetz  und  Konopist  auf  den  Höhen 
in  deutlich  gcsehrehteten  Felspartien  anstehend  —  Sln  ichen  nach  Stunde  2 — 3 
CS.  15 — 30**  in  0.)  Fallen  nordwestlich  —  und  in  Hlöcken  zerstreut,  am  Lhotkaer 
Bette  und  der  nordlichen  Cmfassung  des  kc-sMilfurmigen  Thaies  von  Wallisch- 
feirken  selhsl.  Auf  dem  Wege  von  Konopist  nach  VVällischbirken  sieht  man  in 
Ini^m  Steinliniche  ausgezeichnet  Mellifre  knimmunpen  der  dflnnen  Srliii  hten. 
Weiter  gegen  Westen  linden  wir  den  körnig-schiefrigen  Gneiss  wieder  in  der 
veitbin  sichtbaren  Hora  unweit  Rohanow,  nordöstlich  TOD  Stachau,  die  Schichten 
(»eh  Ost  streichend  und  nördlich  mit  45  Grad  einfellend»  mannigfach  gebogen  und 
(«krfinimt,  umschliessen  Nester  von  Quars  und  werden  vielfach  von  Gängen 
^inp?  feinkörnigen  Granites  durchsetzt.  Am  Stachauer  Berge,  bei  der  Reker- 
i»rger  Mühle  und  den  Zadow-Häusern.  ferner  unweit  des  Bayer-Hofes,  sQdöstlich 
Too  Beigreicheastein  beobachtete  ich  dasselbe  Gestein ;  ebenso  in  nordwestlicher 
Uektang  von  Baran  auf  der  felsigen  Kuppe  des  Autesow-Berges  und  bei  Kranita, 
u  den  Abhfingen  des  Hrad-  und  Hirsch-Berges  5stlich  Ton  Bbdco  und  beim  Orte 
Vtloniti.  An  allen  diesen  Puncten  haben  die  auf  den  Höhen  anstehenden  Felsen 
*ide  Blocke  geliefert,  die  sich  thalabwärts  liehen. 

Porpby rartiger  Gneiss.  Bei  dem  Orte  Cepifowitz,  oststldöstlicb  Ton 
WslKo, kommt  ein  porphyrartigerGneiss  Tor.  EsscMiesst  sich  derselbe  der  TOran- 
t^nden  und  der  nftchaten  Art,  dem  grobkörnigen  Gneisse^  an.  Das  Gemenge  von 
fUUichem  Orthoklas  mit  wenig  grauem  Quars  ist  viel  grobkörniger  als  bei  den 
^er  betrachteten  Arten;  der  dunkle  Glimmer,  obgleich  Tonngaweise  in  Lagen 
▼cAfeitet,  verlässt  doch  diese  häufig,  um  xwisehen  die  einzelnen  K9mer  des  Ge- 
loeages  einzudringen.  Bezeichnend  für  dieses  Gestein  sind  aber  bis  einen  Zoll  grosse 
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Krystalle  od  r  L'russkorriige  kiigel-  oder  linsenfonnige  Auscheidungcn  des  Ortho- 
klases in  d(Mi  eitizoliioii  Lagen,  um  welche  sieh  umfassend  das  übrige  groLkürnige 
Gemenge  anseliliesst,  wie  diess  dureh  die  trennenden  Glimmerlagen,  die  beider- 
seits solcher  Auscheidungen  die  L  mbiegi"«g  bezeichnen,  ersichtlich  wird.  Einzelne 
schwarze  Glimmerschüppchen  sind  in  den  Orthoklas-K tyst allen  oder  Nestern  ein- 
gestreut. Durch  Vereinigung  des  Glimmers  in  bestinmite  Ijagen  und  durch  ZurQck> 
treten  der  Feldspath-Ausscheidongen  geht  das  Gestein  in  die  körnig-scbiefc^ 
Varietät  über,  wie  sieb  diess  lunftehst  Ceprowitz  beobachten  Ifisst. 

Das  Vorkommen  des  porphyrartigen  Gneisses  beschränkt  sich  auf  diese  Lo- 
caliMt,  er  findet  sich  im  Orte  Cepi^owitE  selbst  und  an  dem  Wege  nach  Litoeho- 
wits  tD  liegende  Platten  abgesonderten  Felsen  und  Bl9ckeii  am  Baehe  der  m 
Striter  herabkftmmf ,  wo  derselbe  den  Weg  ?on  Cep?owits  nach  Litoebowiti  durch* 
sehneidet.  Die  Schichten  fhllen  hier  mit  15  Grad  nach  Stunde  14  (8.  llTin  W.) 
unter  den  WoiUn-Strunkowitier  Granitzug,  wie  diess  auch  weiter  ftstlleh  in 
dem  KalUager  wesdieh  Ton  MIfcinets  und  dem  Gneiss  bei  Kraniti  der  Fkll  ist. 

AnachUesaend  ist  das  Vorkommen  eines  wirklichen  Augengneisses  n 
erwfthnen»  welcher  aber  bloss  bei  MehlhOttel,  weitlich  Ten  Grois-Zdikau,  anweit 
des  Ortes  in  einem  isoiirten  Higel  an  der  Strasse  nach  AnssergeHlde  beobachtet 
wurde.  Dflnne  Schichtung  sehr  deutlich;  Streichen  nach  Stunde  11  (S.30*  iilO.), 
Fallen  nordilstlich. 

Grobki^rniger  Gneiss.  Unregelmässig  grobkürnigen  Gianiten  sieh  zu- 
nächst anschliessend  und  durch  liaiiligi-  IVbergünge  mit  ihnen  vei  lmnden.  wurde 
häutig  eine  (Jneiss- Varietät  beobachtet,  dir  uls  grobkürnige  iiezeichnel  werden 
muss.  Nur  die  deutliehe  Parallel  -  Struetur .  welche  in  dein  sehr  grobkörnigen 
(ipnii  iigc  durch  den  hautigen  Glimmer  Ihm  vorgebracht  wird,  rrihet  das  Gesteii» 
hier  an.  Wo  dieselbe  nieht  ansgcsproi  In  n  war,  wurden  die  in  ihren  Gemeng- 
theilen  ganz  ühereinstiinmeiuien  Gesteine  zu  den  unregeltnassig  grohkiknititn 
Graniten  gereehnet.  Ein  solches  Schwanken  zwischen  Granit  und  Gneiss  leitete, 
die  Grftnse  beider  Gesteine  bezeichnend,  stets  allmählich  .Mif  eines  von  beiden. 

Ausgezeichnet  ist  dieser  Gneiss  durch  seinen  feldspathigen  Gemengtheil  der 
in  rundlichen  oder  gestreckten  KSmem  Ton  verschiedener  Grösse,  hiufig  in  Kry- 
stallen,  in  durch  den  sehiippig-  Ilasrigen  Glimmer  bedingten  unregelmässigen 
Zonen  angehftufl  ist.  Der  frische  meist  schwarze  Glimmer  nimmt  durch  Verwit' 
tening  eine  lichtere  bis  messinggelbe  Farbe  an.  Dabei  seigt  sich  in  der  relatiTeD 
Menge  Ton  Feldspath  und  Glimmer  ein  siemliches  Gleichgewicht.  Ersterer  ist 
grOsstentheils  Orthoklas,  und  verleiht  dem  Gesteine»  wenn  er  in  einselneo 
grösseren  Krfstallen  ausgebildet  ist,  ein  porphyrartiges  Ansehen;  doch  treflea 
wir  hier  zum  ersten  Male«  wenn  auch  selten,  0  Ii  goklas,  der  in  kleineren 
Körnern  oder  Krystallen  beigemengt,  deutlich  durch  seine  frischen  glftnsendea 
Spaltungsflichen,  besonders  wenn  die  eharakteristische  ZwiliingsstreiAing  der 
Endfläche  beobachtet  werden  kann,  von  dem  Orthoklase  su  unterseheidefi  ist* 
Quarz  ist  in  geringster  Menge  vertreten ;  als  Uebergemengtheil  kommt  stellen- 
weise Aniphibul  vor. 
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In  der  grtMteo  Verbreitiing  wurde  der  grobkörnige  Gneits  nOrdlich  von  der 
Witiwa  gefondeii,  wo  er  von  Pisek  tos  bia  gegen  Honidiowits  in  der  Nfthe  der 
legrinxQng  des  sieb  TOn  Norden  in  dns  Aufnabmagebiet  erstreckenden  Grsnit- 
temins  noilritf,  und  so  den  Ueberging  der  beiden  Gesteine  Termitfelt.  Von  Osten 
figeo  Weeten  Torgebend,  findet  man  ihn  bei  den  Orten  Wondifiebow»  NepodHee» 
Bras  und  Pedoly  am  Brkeber  Bacbe,  Kiein-Tnrna»  ober  RadomisI,  bei  Leskowiti, 
IQinowiee,  Auniee«  Miebow,  am  Bred-Baebe  und  bei  PoK^e.  Das  allgemeine 
Sireieben  des  Gneiases  beginnt,  wie  acbon  firflber  erwSbnt,  in  der  bei  der 
AnlsShlnng  der  LoealitSten  befolgten  Richtung  mit  Stande  1  (N.)  und  wendet 
lieh  bis  Stunde  ^  (0. 15*  in  N.),  immer  mit  weatlicbem  oder  nordweatlicbem 
fiafUIen.  Aach  in  dem  Auftreten  des  grobkörnigen  Gneisses  im  welligen  HOgel- 
lande,  in  dem  Vorküinmen  von  al»gcruiHicten  Blöcken,  ilie  jedoch  immer  etwas 
mehr  plattenförmig  gestaltet  sind  ah  jene  des  Granites ,  ist  eine  Analogie  der 
dugidii/'  Tulen  krystalliniseheii  nur  durch  die  Structur  unterschiedenen  Gesteine 
a  befii'  i  kcn. 

Auf  dem  Hradiste-Berge,  der  sich  südwestlicli  von  SliMknuit/,  iicmlirli  steil 
und  isolirt  an  der  \N  ollinka  erhebt,  die  nächste  Umgehnng  beherrschend,  kommt 
haupbichlicli  Gneiss,  auf  drei  Seiten  von  Granit  arnifürmig  umfasst  vor.  Die  ovale 
Kuppe  des  Berges  selbst  ist  von  steilen  Gneissfelsen  gleich  einer  Manerkrone 
umgeben,  innerhalb  welchen  der  Boden  sich  sanft  kuppeiförmig  erhebt;  hier 
ragen  die  Schichtenköpfe  des  Gneisses,  nach  Stunde  4  (NO.)  gerichtet  und  nord- 
westlich unter  30 — 40  Grad  einfallend,  hervor.  Ein  Gleiches  wurde  auch  auf  dem 
Abhänge  gegen  Libetice  beobachtet. 

Weiter  östlich  am  jenseitigen  Ufer  der  Wollinka  tritt  der  grobkörnige  Gneiss 
wieder  am  Hostitzer  Berge  auf,  femer  bei  MilUkowitSp  am  Berge  sfldlieh  bei  Tre- 
sowitz,  hei  Milliwitz,  auf  dem  Stfide£-Berge  und  dem  RAcken  der  sieb  swischen 
StHter  und  Mar^owitt  erbebt  In  der  Umgebung  ron  Neiamislita,  sOdlicb  von  Horal- 
fiewita,  kommt  derselbe  Gneiss  aueb  bSufiger  vor;  in  dem  Felsen  unter  der 
Kvebe  am  St.  Karolos-Berge  wird  er  durch  grossere  Ortboklas-Kryatalle  porpbyr- 
«tig.  An  mancben  anderen  Orten  wurde  diese  Gneiss-Varietitnoeb  aufgefbnden, 
jsdocb  in  SU  geringer  Ausdehnung,  um  eine  besondere  Erwftbnung  an  verdienen. 

DOnnsebief rigor  Gneiss.   Durch  Yorberrscben  des  Glimmers  Ober 
fie  anderen  Gemengtbeile  nimmt  der  Gneiss  auf  den  SpaltungsstQcken  bftnfig 
an  glimmerscbieferShnliebes  Ausseben  an.   Erst  im  Querbrucbe  tritt  das  sebr 
feiakSrnige  Gemenge  von  Peldspath  und  Qnarz  in  dflnnen  Lagen  hervor.  Doch 
«ad  auch  partienweise  grobkörnige  Gemenge  und  Ausscheidungen  von  reinem 
Quarz  nicht  selten  ,  die  entweder  einzelne  Laijefj  oder  linsenförmige  Nester 
bilden.    Er  ist  sehr  deutlich  und  dünn  ges(  hichtet  und  leicht  spaltbar.  Die 
Spaltangsflächen  haben  sehr  oft  ein  zurtwelliges  oder  faltiges  Ansehen;  ge- 
mummte und  mannigfnch  gewnudene  Schichten  kommen  überhaupt  bei  den 
sl'nmschlefrigen  Gru  isx  ii  sehr  häiifltr  vor,  wie  diess  ganz  ausgezeichnet  am 
Aitldlle  des  Katowitzer  Berges  an  der  \\  .itawa  zu  ^ehen  ist.  Am  meisten  unter 
^Uea  Varietäten  ist  diese  der  Verwitterung  unterworfen. 
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Ihr<'  NVrhroitiing;  ist  vorzüglich,  obgleich  nicht  aiisschliessend,  in  mehr  ebenem 
Terrain.  Wir  tinden  sie  ausgezeichnet  bei  Schüttenhofen,  südlich  der  Watawa,  am 
westlichen Abhaoge  des  Kalow'-Berges,  nahe  der  Stadt,  mit  grösseren  und  kleineren 
Qiiarznestern;  am  Flusse  abwärts  bei  Klein-Chmelna  in  Felsen  anstehend,  bei  Zimitz, 
Schichowitz  und  am  Praebin-Berge  bei  Horazdiovvitz.  Der  letztere  fallt  mit  ateiiea 
Gneisswänden  zum  Flusse  ab.  Nahe  am  Rande  dieses  felsigen  Abatories  steht 
fast  gegenflber  dem  Orte  Teyniti  ein  Hegerhaoa,  Hradec  genannt,  unter  welchem 
im  Nirean  des  FltiM«s  ein  enger  stoUenartiger  Gang  in  den  Felaen  getrieben 
ist,  der  gegen  40  Klafter  einwftrts  ftihren  soll.  Wellige  qnarireiehe  Schichten 
sind  hier,  wie  bei  Horazdiowitz  seibat  nichat  der  Brileke,  lu  beobaditeB. 

Am  jenaeitigen  Watawa-Ufer  iat  der  schiefrige  Gneiaa  Torlierrachend,  wir 
finden  ihn  bei  SeliOttenhofeo  am  HradelL-Berge,  bei  Dobfin,  Buditita,  WIkonits, 
Rabf,  Strakoniti  an  vielen  Pnneten  anatebend,  qnariige  Avsacheidongen  und 
Lager  Ton  kryataUiniaehen  Kalkatein  enthaltend. 

Der  Ort  WIkoniti,  nordwestlich  von  Raby,  liegt  an  der  Grinie  zwiachen  dem 
Gneiaa  and  dem  nSrdHcben  luaammenhingenden  Granitterrain.  Beim  zweiten 


Figar  t. 


Hanae  dea  genannten  Ortea  am 

Wege  Ton  Cemetz  ist  die  ein- 
lige  Stelle,  wo  man  eine  un- 
mittelbare Berührung  ilcr  bei- 
den Gebirgsarten  ,  und  z\v;ir 
eine  Bedeckung  des  Gnoisses 
durch  den  Granit  gewahrt. 
(Figur  1.)    Vom  Wege  führt 
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nämlieh  zu  dem  etwas  höher  gelegenen  Hause  ein  Zugang,  oberhalb  welchem  Granit 
und  unterhalb  Gneiss,  beide  Gesteine  stark  verwittert,  anstehen.  Die  dünnen  Schich- 
ten desGneisses  zeigen  eine  schwache  Biegung  nach  abwärts  gegen  den  Granit  zu. 

Südlich  der  Watawa  ist  der  schiefrige  Gneiss  viel  seltener  über  grössere 
FlBchen  ausgedehnt;  es  herrschen  dort  die  früher  beschriebenen  Arten.  Ich 
beobachtete  ihn  häufiger  am  Ncwosedler  Bache  von  Wolenice  aufwärts  nach 
Tazowice  und  Zwottok,  dann  weiter  östlich  bei  den  Orten  Hodejow,  Skrobocow, 
Zahordice.  Auiehle,  Nemetitz  und  Hostitz;  bei  Daubrawitz  und  Zlezitz  unweit 
Wollin  mit  Lagern  Ton  kryatallinisehem  Kalkatein,  ao  auch  bei  Wiaehkowitz, 
Zntzlawitz  und  Wonachowitz  nlcbat  Ckin. 

Oeatlich  von  Wolenice  in  dem  Steinbruche  am  Newoaedler  Bache  fand  ich 
in  dem  Gneiaa  aebr  aparaam  braune  Granaten  in  der  Form  dea  Deltdd-Ikosi- 
tetraeders  eingeaprengt.  Ea  iat  dieaa  die  einzige  Localitfit  dea  Vorkommens  Ton 
Granaten  im  Gneiaae. 

Amphiboigneias.  Der  dflnnacbiefrige  oder  feinkörnige  Gneiaa  gebt  nur 
an  einigen  Orten  in  Amphibolgneiaa  aber,  dor^  Aufnahme  Ton  Amphibol,  der  in 
kleinen  Nadeln  oder  Körnchen,  den  Glimmer  im  Gemenge  mehr  oder  weniger 
vertretend,  eingesprengt  ist.  Ala  Öatiicher  AuslSufer  einer  grösseren  Aus- 
dehnung dieses  Gesteines  bei  Zbinits  nordöstlich  von  Bergstadtl,  schon  ausserhalb 
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des  aufgenorniiteiien  Terrains,  stellt  sich  eine  allmähliche  verlaufende  Zone  von 
amphib ölhaltigem  Gneiss  oheriialb  Tedrazicc  dar.  Derselbe  erscheint  hier  als 
treiiiicudes  Glied  zwi&cheii  dem  nördlichen  Graiat-  und  dem  Gneisstorrain  ,  und 
lieht  sich  bis  cregen  Lhola.  Hier  treten  ebenlalU  au  der  erwiUinteii  Granze 
krystallinischr  Kalkstf  ine  aut,  in  deren  Nachbarschaft  derOnei^ä  noch  immer  etwas 
Amphibol  enthält.  Ganz  analog  ist  jenseits  der  westliehen  Grüiize  des  Aufnahms- 
gebietes die  Stellung  des  Amphibolgneisses  und  das  nachbarliche  Auftreten  voa 
krjstallinischem  Kalkstein  an  der  östlichen  Begränzung  eines  Granitarmes,  der  sich, 
aUmfiblich  verschmälemd ,  Östlich  von  Bergstadtl  bis  gegen  Hartinfmitz  erstreckt. 
Es  wurde  überhaupt  an  mehreren  Locaiitaten  die  Beobachtung  gemacht,  dasadte 
krTstallinischen  Kalksteine  entweder  selbst  Amphibol  beigemengt  eolhaltellt  ge- 
wöhnlich als  färbendes  Material  einzelner  Streifen  und  festerer  unregelmässiger 
Putien,  oder  dass  derselbe  ia  den  nflcbsten  GDeias-Sehiehteii  auftritt.  Im  PelgeiH 
iea  wird  bei  Betracbtong  der  Kalksteine  dftera  Gelegenheit  geboten  sein,  dieses 
Ttnkommen  sn  enrfibnen. 

Unmittelbar  bei  Skal,  ftatüeh  von  Wollin,  atebt  feinkörniger  Amphibol^pieisa 
iD,  and  scheint,  so  viel  sieh  bei  der  weit  vorgesehritteuen  Verwlttemng  des 
Gesteines  und  mangelhafter  Entbldssnng  sehen  lässt,  mit  schiefrig-glimmerreicben 
Goeiss  an  weefasellagern.  Streichen  nach  St  10  (SO.),  Fallen  norddstlicb.  Stficke 
icsseOieB  Gesteines  findet  man  hfluGg  am  W  ege  von  hier  bis  nach  Kwaskowitx. 

Nördlich  beim  Dorfe  Kladrub,  westl^  von  Katowiti,  auf  einigen  bewaldeten 
HOgelo  nnd  am  Kladnib-Berge  selbst,  sind  Schichten  eines  sehr  deutlichen 
Amphibolschiefers  enlblösst,  der  einzelne  Quarzknoten  und  wenig  lang- 
gestreekte  Feldspathkörner  enthalt.  Mit  der  gleichen  Streichuugsrichtung  nach 
Nord  und  östlichem  Eintalien  —  nördlich  von  Khidrub  unter  30*  —  sind  diese 
Amphibolschiefer  auch  sQdwestticii  vuti  Kladt  ub  anzutreffen. 

Gneissglimmerschiefer  und  Quarzit.  Durch  fast  vidliges  Zurfick- 
treten  des  Feldspathes  iti  den  sehr  dünnschiefrigen  Gneissen,  eatslt  lHMi  (it  stcine, 
^ie  man  in  Haadstücken  als  wirkliche  Glimmerschiefer  anfiprechen  könnte.  Nörd- 
lich von  Wolenice  kommt  solcher  Gneissglimmersehieter  in  dünnen  Platten  mit 
feiuweliiger  Oberfläche  anstehend  vor.  Streichen  der  Schichten  nach  Stunde  2 
(N.  15"  in  0.).  £iofalleu  NW.  Etwas  weiter  nördlich  in  dem  Felsen  am  Wege 
nach  Nowy  dwur  sieht  man ,  dass  diese  Schichten  mit  feldspathreieherem,  dilnn- 
whiefrigem  Gneiss  durch  Wechseliagerung  verbunden  sind. 

In  grösserer  Menge  tritt  Gneissgliiiimerschiefer  in  der  felsigen  Thalschlucht 
des  Zotler-Bacbes  unterhalb  Bergreiche ust ein  auf.  Fast  i^eichlaufend  mit 
der  Streichriehtitng  hat  diese  Sehlneht,  durch  welche  die  Gebirgswisser  ihren 
Ablloss  finden,  die  Schichten  dorchbrochen.  An  ihrem  Anfange  unweit  Jeltentts 
ist  das  Streichen  von  West  nach  Ost  gerichtet  mit  nördlichem  Binfhilen  unter 
44)  bis  5(f,  und  wendet  steh  dann  durch  Stande  8  (0.  IS'inS.)  nichst  derWeyer» 
NUdeb  bei  der  Glasschleife  aach  Stande  9  (0.  30"  in  S.)  mit  nordöstlichem  Shi- 
Men  unter  W,  Gegen  Norden  wh^  das  enge  Thal  von  Felswftnden  begrftnzt^ 
^eien  Fuss  von  Gesteinsschutt  und  Blöcken  gcsfiumt  ist.  An  ihnen  verianfen  die 
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SchicbteD  ha/t  horisontal,  wfthraiMl  das  «Qdliche  Gebftnge,  den  SduchtenflKefaen 
entsprechend»  viel  santker  tvm  Baebe  filllt  und  stellenweise  aueb  spftrlieb  eultivirt 
ist  Vom  Poehwerke  am  Zoller-Bacbe  abwlrts  gegen  Unterreicbeoslein  bann  man 
an  den  steilen  Felswfinden  in  den  Gneiss-Sebiobten  einen  mannigfachen  Weciisel 
beobachten»  indem  durcb  Herrschendwerden  des  einen  oder  anderen  Gemeng- 
theiles  bald  Gneissgliinmerscbiefer ,  bald  Quarzitschichfen ,  entweder  als  fein- 
körnige Quarzit^cliiefLM-  oder  derber  Quar^  auflrelen;  zwischen  ihnen  Schichten 
von  gewöhnlichem  Guciss. 

Dri  ^Miarz,  mehr  weniger  rein,  weiss  bis  dunkelgrau  gefärbt,  fest  bis  sehr 
klüftig,  kommt  theiis  in  Ueineren  ellii»tisclien  Nestern,  theils  mehr  ausß^edehnt  in 
Lagern  und  aiieli  gunijfl>rmig  im  Gneisse  vor.  Sein  Goldreichthuiu  veranlasste  den 
Berirbau,  dem  Bergreiclienstein  im'  (n  iimiiini^ ,  Namen  und  ßlOthe  im  14.  Jahr- 
hunderte verdankte.  Auch  ein  l'iieii  des  (lohlf's  im  S:mde  der  Watawa  wird 
dieser  durcii  die  von  den  Uergreiehcnsteiner  Bergen  kommenden  Zuflttsfie»  dem 
Zoiler-  und  Losnitz-Bache,  zugeführt. 

Von  dem  lebhaften  Bergbaue,  der  hier  einst  umging,  findet  man  zahlreich  die 
Spuren  läogs  des  Zoller-Baches,  zwischen  den  beiden  Bergstädten  Unter-  und 
Bergreichenstein,  bei  Rindlau  und  am  Sosum-Berge.  Auf  der  Strecke  am  Zoller- 
Bache»  Ton  d(  I  ^^^  }  er-Mühle  bis  zu  dessen  VereinigungmitdemLosnita-Bache  sieht 
man  an  den  steiiea  Felswänden  viele  stollenartige  Eingänge  und  Löcher  zur  Prüfung 
des  Gesteins  eingetrieben,  dabei  schreitet  man  Ober  die  Hflgel  der  Seifenwerke 
und  alte  Halden,  und  begegnet  den  Ruinen  von  Aufbereitnngsanstalten.  Von 
dem  noch  gegenwärtig  im  Betriebe  stehenden  Pochwerke  am  ZoUer-Baebe 
iäbrt  ein  steiler  Pfad  auf  die  nftrdlicbe  Felswand  und  dann  weiter  nach  Belg- 
reicbenstein.  An  der  Wand  selbst  haben  AbstOrae  Eingänge  sn  nnterirdiseben 
Räumen  erdlfnet,  in  denen  Ansammhing  von  Tagwässem  das  weitere  Vordringen 
verhindert.  In  diesen  und  an  anderen  Orten  bat  man  Spuren  von  alter  Feuerseti- 
arbeit entdeckt,  Ist  man  oben  angelangt,  so  Qberbliekt  man  einen  der  Haupt- 
puncte  des  alten  Bergbaues,  Finge  folgt  auf  Finge,  UQgel  auf  Hägel;  hier  ist 
wohl  kein  Stein  mehr  an  seinem  ursprünglichen  Piatie.  Zu  grosser  Teufe  suid 
die  Alten  mit  ihren  Bauen  nicht  niedergegangen,  aber  desto  öfter  haben  sie  den 
goldhältigen  Quarz  von  Tag  jius  in  kleinen  unregelmässigen  Abteufen  gewonnen. 
Vor  Kurzem  bestanden  hier  nocii  ;ii  ;irische  Hulliumgi>baue;  in  neuerer  Zeit  aber 
werden  der  ALbaii  und  die  Anfhereitnngsarbeiten  nur  von  dem  Iniheren  Schicht- 
meister des  Werkes  Herrn  Alexander  Czerny  auf  eigene  Kosten  mit  unermüd- 
licher Thätigkeit  lui  IheU  ieijen.  Nach  dessen  Mittln  il  ing  wechselt  der  stellenweise 
sichtbare  Goldgehalt  des  Quartes  von  2  Loth  bis  i>  Mark,  eijtzelne  reiche  Mittel 
hielten  sogar  10  Mark  in  1000  Centnern.   Auch  das  Neh(  n<^(  Älein  soll  stell»  n- 
weise  so  mit  Gold  impviii^nirt  sein,  dass  es  2  bis  0  Loth  halt,  und  dann  senie 
tagbaumässige  Gewinnung  bei  grösseren  Aufbereitungsanstalten  lohnend  wäre; 
ebenso  soll  das  ganze  Bett  des  Zoller-Baches  gol^hältig  sein.   Herr  Czerny 
bat  hier  wie  früher  bei  Schattenhofen  die  Verwaschung  des  goldhältigen  Sandes 
eingeleitet  Der  Bachsand  enthält  nebst  Goldschüppchen  aueb  Edebteine  in 
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Geschieben,  ofl  noch  Spuren  vdii  Ki ystallflSfhpn  zeisroiid,  wie  KuninJc,  S:iphyrc, 
Spinelle  und  Granaten;  lerner  häutij^  (leselüehe  vun  Titaneisen,  unregelmässi«; 
ahg^erundet,  kuglig  und  länglicti  bis  zu  einen  Zoll  Durchmesser,  eiai|?e  noch  mit 
tiiinmerschiefer  venvachsea,  seltener  sind  Nigrin-Geschiebe,  ich  fand  auch 
(iefs  von  Graphit;  auch  kommen  wenig  abgerollte  St&cke  vun  Materialeisen  vor. 

Im  Quane  des  Joseph i-Stollen  am  Mesoita^ache ,  sadweatUoii  Ten  Bergrei- 
ekeatteio,  kommea  bei  2  LioieB  grosse  Pyrit-Hexaeder  eiagesprengt  Tor»  ferner  im 
Ooffte  des  JoaepU^Sehaekles  ab  SeKeabett  Molybdteit  in  tcratreniHi  BIftttebeo. 

lieber  den  alte«  Bergbao  zu  Bei^greicbeaatem  atad  unter  andern  auob 
Mgeade  Angaben  m  Graf  Kaspar  Sternberg*a  »Umriaaea»  efaier  Geadliebte  der 
Maliseben  Bergwerke*  entbalten.  In  der  griasten  BlAtbe  standen  die  dortigen 
leifverbe  unter  Ktaig  iebann  rm  Lnenbnrg,  Ten  dem  die  ftiteete  Urkande 
stMMt;  es  ist  aber  wabraebeinHeb,  daas  dieselben  seben  ftiUier  bestand«  •  denn 
kr  X9aig  selbst  fübrt  als  geaeUeblllebe  Tbatanobe  an,  dass  ibm  die  Vftlker  Ten 
Ivgreiebemtein  in  der  Febde  mit  Bayerns  Herioge  Ter  Landshut  wichtige 
Dienste  geleistet  haben,  wufQr  er  sie  mittelst  Urkande  vom  Tage  Michaelis  134ä 
dEri'h  Abschreibung  des  L  mgeldes  in  dieser  Stadt  belohnte.  I  eber  den  Bergiiau 
^lb<!t  enthalten  jedoch  die  ältesten  Urkunden  bis  zum  1.')  .1  il  rhuiiilert,  während 
teicher  Zeit  ohne  Zweifel  die  trrossten  Baue  peftlhr  t  keine  Ani^aben. 

Die  EinI<'>Min!i;srechnunp  der  lii»>enber|i<'  wcim  h  fiir  Hrrgreichcii^tciii  iii  den 
Mrt-n  bis  154ii  in  Suiniiu«  eine  Erzeugung  vun       Mark  2  Lntb  (ioid  iinil 

11.748  Mark  2  Loth  Silber  aus,  im  Durchschnitt  auf  ein  Jahr  iO  Mark  10  Luih 
Gold  und  1468  Mark  ü  Loth  Silber.  —  Im  Jahre  1560  meldeten  sich  die 
Geverken  der  Stadt  Bci^reichenstein  um  eine  Begnadigung,  und  in  Folge  eines 
Conunissionsberichtes,  welcher  beglaubigte,  dass  sie  allen  Aufwand  gemacht,  um 
das  alte  Terlegene  Bergwerk  wieder  aofsurichten ,  wurde  ihnen  eine  Zehent- 
fretheit  anf  6  Jabre  ertbeiit  Daa  Vermigen  der  Stadt  sebeint  sieb  indessen  docb 
|«koben  so  beben,  da  aie  1K84  den  gfdssten  Tbeil  der  Herrscbaft  Karlaberg, 
jedidi  mit  Vorfaebait  der  Bergwerke,  der  Hoksebwemmen  auf  der  Watawa  and 
faa  Reebte  derZftUe  nnd  der  fialinlederlage^  am  4450  Scbeek  Groseben  erkaaft. 
!•  deaiselben  Jabre  worden  der  Stadt  wieder  die  doreb  Brand  Terlerenen  Prin- 
Iflgisa  oad  das  Wappen  Ton  Kftnig  Rudolph  ertbeiit  Ueber  den  Znstand  der 
Bvgweike  sind  keine  anderen  Angaben  la  inden,  als  in  dem  Roseabergiscben 
irckiTe  sa  Wittingau  eine  Beebnong  Aber  die  aus  Bergreiebensteiner  Golde  aua- 
gcMoitea  Dneaten,  aus  weleber  henrorgeht,  dass  in  8  Jahren  181  Mark  9  Loth 
WÄ  and  7  Mark  4  Loth  Silber  zur  Münze  gebracht  wurden,  im  Durchschnitt 
arf  ein  ,1a br  23  Mark  15  Lulb  iM.  —  iN'acli  einem  Berichte  vorn  .lahre  1581 
liaute  ilanutls  bloss  die  Gemeinde  und  gcwaltitrte  einen  Stollen  und  ein  verlegenes 
Gebäude  mit  einem  Aufwände  von  ♦)<*  Tli;il( m  im  nii;irtal.  Aueh  Graf  Seidick 
fand  im  ,l;)bro  1596  nichts  mehr  als  eincfi  Sl.  llen,  den  die  Gemeinde  baute,  und 
eiueuGewerken,  und  in  L  iiterreichensteio  ebenfalls  einen  Stollen,  den  die  Gemeinde 
i"  einf>n  iioeb  ganzen  Berg  eintrieb,  wo  sie  auch  ein  Puchwerk  errichtet  hatten. 
Andere  Gewerken  hatten  auch  einen  Stollen  und  ein  Gebittde,  alter  keine  Anbfftobe. 

1 
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Graf  Schlick,  der  viel  auf  Rulhengeher  zu  halten  schien,  ralhet  Seiner  Majestät  fttr 
Knin,  Pi-ibram  und  lleichenstein  ein  paar  lUilliengeher  an/.u.sleilen.  hn  alten  Mann  sei 
nichts  mehr  anzufangen,  durch  neue  Schilrfo  mfhse  man  etwas  zu  finden  suchen. 

Ausscheidungen  von  reinem  Quarz  ^ind  im  Gneiss  eine  ungemein  häufige 
Erscheinung  und  von  einzelnen  (juarzreichen  Gneiss-Schichten  bis  zu  mächtigen 
Quarzlagern  anzutreffen.  Vorherrschen  des  Quarzes  verleibt  den  Gueiüs- Schichten 
grössere  Festigkeit  und  \\  iüerslitndsfähigkcit  n  ^ii''  N  •  i  .vitterung,  den  Gebirps- 
formen  schäi  tcic  Contouren.  W  o  derselbe  hautiger  autlntt,  ist  der  Boden  steinig 
und  unfruchtbar,  spärliche  oder  mangelnde  Bewaldung  lassen  schon  von  Weitem  den 
Quarzuntergruad  erkennen.  Als  Material  zur  Glaserzeugung  wird  Quarz  an 
einigen  Orten«  wo  er  die  nöthige  Qualifioatioa  und  Mächtigkeit  hat.  gewonnen,  so 
für  die  grosseo  Glasfabriken  in  Winterberg  md  Eleonorenbain  bei  Kuschwarta, 
früher  unweit  Strakonitz  im  Srbsko- Waide,  nun  in  den  grOMen  BrQchen  bei 
Planin  südwestiieh  reo  GroM-Zdikau.  Letzterer  ist  ziemlich  compact  und  daakei« 
grai»  beim  Brennen  verliert  sich  diese  durch  organische  Sobttanten  bervor- 
gebracbte  Fftrbang.  Unweit  Kiein-Zdikau  beim  Orte  firanicw  entbalten  die  nach 
Stunde  10  (SO.)  atreicbenden,  nerdöstlieb  unter  40*  einMenden  Gneiaa-Scbiebtea 
am  wcatlicben  Abbange  dee  Ritscbewa-Bergea  eine  tiemlieb  mftcbtige  Quanein- 
lageruog.  —  Bei  Mladikau  krönen  Ton  Nord  nacb  SQd  mauerartig  berrorragende 
Quarsibisen  einen  kablen  Rfleken  unweit  des  Sputka-Baebes. 

Wo  Quarx  in  grOiserer  Menge  rerkommt»  wird  er  bSuSg  flir  den  Stnaaenban 
gebrocben.  Die  gröaeten  BrOcbe  au  diesem  Zwecke  sind  bei  Jemniee»  nördlich 
TOtt  StäEna.Man  lieebaehtet  hier  ein  mftcbtiges  Quarzlager,  das,  mit  den  aebroffeo 
Felsen  am  Nahibka-Berge  (1655  Fuss)  beginnend,  nordöstlich  streicht,  durch  den 
Brlocher-Bach  unterbrochen  wird,  jenseits  im  Strasower- Walde  aber  wieder  auftritt 
und  bis  Drhow  1  anliall.  Theils  dii.slehende  Felsen,  theils  zahlreich  auf  den  Feldern  um- 
herliegende Stöcke  bezeichnen  dieses  Lager.  —  Häufige  Blöcke  und  Stm  k«  vi  )!i  nuai  z 
findet  man  im  Fi  eigebirg©  südwestlich  von  Wuiiiu  iti  ;iut  liem  \\  iddw  rge  zwischen 
richtitz  und  Trusknwitz.  Bei  den  einzelneu  Häusern  westlich  von  letzterem  Orte  ste- 
hen im  Wege  v(m  \\  Ith  rtc  (  iiit  iss-Schichten  mit  einzelnen  Quarzlagen  an.  Wendet 
man  sich  von  hier  gegen  Kiein-Bohr.so  geiiiny^t  man  bald  üii  i(i  usse  Quarzschottei- 
brUche,  dicht  an  der  Strasse  eröffnet.  Sehr  quarzreiche  Gneiss-Schichten  halten 
an  bis  Gross-Bohr;  aus  ihnen  stammen  die  häufigen  Quarzbldcke  und  Stocke,  die 
man  Überall  zu  dem  Bohrer-Berge  ansteigend  und  auf  dessen  Kuppe  zerstreut  findet. 

Am  Birkenberge  bei  Hubenow  nordwestlich  von  StrakonitSt  lässt  sich  reckt 
deutlich  beobachten,  wie  durcb  Herrschendwerden  dea  Quariea  in  dem  Gneisse 
sich  alfanftblicb  reine  Qnarsmassen,  in  einseinen  Felsroassen  fcrragend.  entwickeln. 
Adern  Ton  ausgescbiedenem  weissem  diebten  Quarte  durcbsieben  oft  in  allen  Rick- 
tungen das  scbiefrtge  Gestein.  Aus  einem  solcben  Ademetie  wittern  dann  die  eis- 
geseblossenen  letebter  lersetibaren  Gesteinspartien  beraus,  wodurcb  mannigftche 
erbabene  Oberflftcben-Zeicbnungen  berrergebracbt  werden.  In  kleinerem  Maassstake 
entsteben  löcberige  oder  aeilige  Stücke.  Auf  dem  Rücken  westlieb  Ton  Bubeosv 
sind  Lager  Ton  krystalliniscbem  Kalkstein,  nacb  Stunde  S&  (N.  15*  in  0.)  streickes' 
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md  nordwestlieh  cinfaiiend,  zwischen  ihnen  Quarzitschiefer,  deren  Klüfte  mit  netten, 
durchsichtigen,  grauliohweissenQiiarzkrytUiUeii  bekleidet  sind.  Grössere  undurdi* 
sichtige  Quarzkrystalle  und  Quarzblöcke  werden  im  Walde  nordlich  von  Tkin  gefun- 
den. Andere  Puncte,  wo  Quan  in  grösserer  Menge  im  Gneissterrtia  rorkomiDt»  sind 
kei  Dab  am  sOdlichen  Abhänge  des  Bnb^d-Berges,  der  mit  jeeein  am  Lippewitoef 
Berge»  bei  der  Kapelle  malelieDd,  lOMiniiieeliiiigC;  beiZiebowets  niebst  Stmniio- 
viti  m  der  Blraitt»  unBgtfctyerTeiebe  end  betWllKsebbirken  am  Kan^r-Beige. 

iriilaUlibcbeff  ialktlehk 

Als  des  wiebtigste  Glied  im  Gneiaaterrain  amd  die  krystaltbitaeben  Kalfc> 
itoae  in  betraehten»  die  im  Aoftaabrosgebiete  fiel  blal^r  ala  im  Qbrigen  aCld* 
Kebeo  Mhmeii  angeCrelTea  worden.  Dieselben  eraebeioen  ala  mehr  eder  minder 
niebtige  conferme  Einlageningen  im  Gneiss,  und  stellen  sich  an  der  Ober- 
flache gewöhnlich  mit  ellipsoidischer  oder  linsenförmiger  Bcgränzun^  dar:  an 
einigen  Orten  selzen  sie  ^'anze  Berge  zusammen,  die  sich  dann  meist  durch 
«teile  Abfölle  mit  vorraijenden  Felsen  von  diinkelblaugrauer  Farbe  und  spär- 
lichere Vegetation  vi  n  dcii  iitii,nM  iindeten  Gneissherj^en  der  nächsten  l'm^f  Imiii,' 
ünterscheiden.  So  ist  das  Auttreten  des  krystailiiiischen  Kalksteines  bei  Haby, 
er  parallel  der  Watawa  am  linken  Vfer  von  der  St,  Nepomuk-Kapeile,  unweit 
Tom  genannten  Orte  an,  über  den  Allerheiligen-  und  Cepitz-Berg  bis  Üobf  in  reicht, 
ond  am  jenseitigen  Ufer  den  Zimitzberg  bildet.  Raby  selbst  mit  seiner  imposanten, 
b  Böhmens  Geaebicbte  denkwQrdigen  Ruine  steht  auf  Kalkstein.  Weiter  abwftrts 
iD  der  Watawa  werden  der  Hicitzer  und  Pu£aaka-Berge  bei  Heyn»,  im«!  die  Berge 
mischen  Bojanewita  nnd  Hlineny  Angezd,  ferner  der  an  den  Nesditzer  Bach  halb- 
anidfÖrnug  ▼ortretende  afeile  Berg  oberbalbNeidils,  nordOallicb  ronBergreicben* 
itan,  Ten  Knlkatein  gebildet  Dieaa  dieVorkemmen  Ton  miebtigerer  Entwiekelung. 

Im  Allgemainen  iat  der  krjratalliniaebe  Kalkatein  dem  Gneiaa  eenferm  eingelagert 
md  doreb  Wecbaellagemng  mit  demselben  in  einem  sosammeagebOrigen  Garnen 
Tcrboaden.  Gegen  daa  Hangende  nnd  Liegende  feblt  meist  eine  sehirfere  Begrin» 
lUBg,  indem  der  Gneiss  dnrcb  allmibliche  Anfnabme  Ton  einzelnen  Kalkapatb- 
Klraeni  oder  Lagen  mitsebr  gürnmerreleben,  Feldspatb  und  Qnan  b&ltigen  Kalk* 
steia-Schicfaten  Evsammenhängt ,  die  selbst  wieder  in  reinen  Kalkstein  übergehen. 
Besonders  deutlich  ist  diess  westlich  bei  Raby  am  We^e  nach  Budetitz  zu  sehen. 
Hier  sind  im  Kalksteine  an  der  Gränzc  gegen  den  Gneiss  an  einer  Stelle  sehr 
schmale  zersetzte  Zwischenlapen ,  aus  einem  körnijren  Gemenge  Ton  Feldspath 
mit  Aiitphiliol  und  Quarz  bestehend,  zu  finden,  die  «ich  stellenweise  zu  breiten 
liuseoturoiigen  Nestern  erweitern. 

Gestötzt  auf  die  in  der  liej^el  statliindende  confonne  l{,inlagerung,  wiirdo 
:to  fielen  Orten  die  Schichtenstellung  desGneisses,  wo  dieser  selbst  in  der  Umge- 
bang  keine  Gelegenheit  zur  Beobachtung  bot,  aus  jener  des  Kalksteines  bestimmt. 
Die  Schichtung  des  letzteren  ist  gewönlich  deutlicb,  besonders  gegen  Hangend  und 
hiegend  wo  die  Sebiebten  schwächer  sind ,  als  gegen  die  Mitte ,  wo  mit  grftsserer 
Hicbtigkett  ein  maasiges  Verbalten  eintritt  und  QuerklQfte,  oft  unter  sieb  parallel, 

37* 


Digitized  by  Google 


288 


die  wahre  Schichtuiigsbestimmiinir  er,scln\  (ti  m  IHf^Scliii  !jt( h  siiiJ  ejit weder  oltoii- 
fläehi«::  oder  auf  vprschioflene  Art  gt-kniniuil.  ireiioifeu  utler  veHirorheti.  Iii  der 
Nachbarschaft  der  krystaliiriischen  Kaiksteinc  sind  am  hiiufi<:.stefi  die  giimmer- 
reichen  Gneis.s-V'arietiten  i«  finden ,  oft  reich  an  i^uarz  und  Amphibol.  Giii^e 
TOD  Granit  und  Quarz  wurden  in  mehreren  Kaiksteia-Brflchen  beobachtet. 

Dadurch ,  dass  mehr  oder  weniger  mächtige ,  pbenflächi<;e  oder  gebogene 
Kalkstein-Schichten  ImGtioiss  flacher  oder  steiler  eingelagert  sind,  daher  mehr  von 
den  Schichtflächen  oder  Schichtköpfen  auf  derOberflftche  erscheiot»  und  das  Han- 
gende aelbet  durch  Auswaschung  an  einem  Orte  entfernt,  an  anderen  aber  eine 
neuere  Bedeckung  abgeaeUt  wurde,  sind  die  verschiedenen  Contoaren  erklirlicb» 
mit  welchen  sieb  die  Ausdehnung  der  Kalksteine  an  der  Oberfliehe,  als  Resul- 
tat ihrer  Mterea  Verquerung,  darstellt. 

Ich  lasse  nun  jene  Locali täten  folgen,  an  welehen  die  krystallinlsehen 
Kalksteine  beeobachtet  wurden. 

In  der  Umgebung  yon  Strakonita,  am  Baken  Ufer  der  Watawa:  twiseben 
8tnkoniti  und  Drauietita;  im  Tisownik-Walde,  Aber  Drauaetitz  bis  iwn  Teidie 
MUdi  Tom  genannten  Orte;  bei  Hradec;  Habenew;  Cemtkow;  Kleia*Tuma,  awi- 
sehen  letzterem  Orte  and  Radomlsl,  dann  Radonial  undRowna.Rowna  und  Repits; 
nördlich  von  Slanik  an  der  Stn»se  nach  Stekna;  bei  Brioch. 

Arn  rechten  I'fer  der  Watawa;  nördlich  von  Jinin,  an  derStnisse  vonWod- 
nian  nach  Strakonit/. ;  iiei  StrunkuwiU  an  der  Wollinka  und  .siulli^-h  von  Krasilow 
am  Wege  nach  Ntuncitz. 

Inder  Unigelmng  von  II  o  ri  /  J  i  n  w  itz:  oiHihalb  der  Stadl  uin  Luiettu- 
Berge,  und  an  der  Stra>^>c  iiacli  IIuaIiIz  unweit  der  Jiirowa-Mühie,  am  jenseitigen 
Watawa-Ufer  forlsclzenti  nach  Swatopole  und  Ranhin;  am  Prachin-Rerge  unter- 
halb der  Rniiie;  bei  Gro^^-^-llicit/ :  in  Ileyna;  am  iücilzer  und  Pucaoka-Berge;  dann 
iwischen  Hiincny  Augezü  und  liujanuwitz. 

Zwischen  Haby  und  Sch  ü  tt  en ho  feit;  ein  Zug  von  Baby  über  denAiler- 
heiligen-,  Cepitzer  uudDobriner  Berg  bis  Dobfia,  eine  von  diesem  getrennte  Partie 
zwischen  Dobrin  und  Bndctitz;  an  der  Poststrasse  unweit  der  Dob^iner  Ufihle; 
awisehen  Tedrazitz  und  Lhota ;  dann  bei  letzterem  Orte. 

Am  rechten  Ufer  der  Watawa:  bei  Schuttenliofen,  Podmoki;  XimUi  am 
Zimitz-Berge  und  am  Wege  TOn  Zimitz  nach  Schicbowitz. 

Inder  Umgebung  tob  Bergreichenatein:  sOdlich  vonMildts;  am 
swiscben  Albrechtsrted  und  Kadeschita,  nfiher  dem  ersteren  Orte;  bei  iihobetx  ; 
in  Sebieschits:  beiOstruIno;  Neaditz;  oordweatlicb  ron  Stniin.  und  sfidweat- 
lieh  duTon  unter  der  Maria-Geburt-Kirche;  eine  kleine  Partie  am  Wege  nach 
Damii^;  iraatlich  von  Pfecin  und  nordwentlich  davon  am  nördlichen  Abhänge  des 
Zahlen-Berges;  bei  Hladikau,  am  Bache  der  nachCabus  fliesst;  beiJaroskan;  bei 
Gvoss-Zdikau  am  Wege  nach  Winterberg;  sadwestlich  TonAnblalatt  bd  derHolub- 
hatte  und  oberhalb  Sebeslow;  endlich  iwischen  Nitzau  und  HUau  und  bei  Brunn. 

In  der  Umgebung  von  Wollin  und  Ckin:  bei  Lhota  ptaekowa;  sQdlieh  von 
Horosedlü;  uorddstlich  und  sfidwestlieh  TOnWooschowitz;  bei  Putkau  am  Sputka« 
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Baclie;  bei  l'rowitz  und  NMschkou  iiz ;  östlich  von  Modlenitz;  gegenüber  von 
Ziizlawitz  :tii  lii'i*  Wollinka;  bei  Hohumilitz;  südlich  von  Spulle;  zwischen  letzte- 
rm  Orte  von  Doüau;  in  Ckiii ;  links  von  der  Strasse  nach  Wollin,  nördlich  von 
Elcowitz;  an  derselben  Strasse,  wo  sie  sich  sehlangenformig  krümmt,  ö.sflicii  von 
ZIezitz;  beiStarowa  diess-uiid  jenseits  des  Baches;  iisflich  von  Zechowitz;  gleich 
oberhalb  Wollin  selbst;  an  der  Siimssc  nach  Ntrakonitz  hei  Pf  echowitz ;  zwisehen 
Woilin  und  Nemetitz  ;  Nihoschovirit/  und  ilaubrawitz  am  Ffecioer  Bache. 

iuidiieh  in  der  Umgebung  von  Wällischbirken  und  B a r a u :  boiSetecbo- 
»iti;  am  Kancowberge ;  am  Teiche  bei  Wällischbirken  neben  der  Strasse  nach  Stran* 
bwiU;  bei  TwrsiU;  sQdUch  und  sttddstlich  Ton  Dub  auf  dem  Spalcin-  und  B«ba« 
BMge;  bei  Boreitx;  nnrdSstlich  von  Barau  am  rechten  Ifer  der  ßianilz,  fast  gegeo- 
tter  Ton  Swinetitz;  swischen  MekineU  und  CepfowUx;  Zaluzi  und  Kwaskowite. 

Die  Structnr  des  immer  oompactea  Kalksteines  wecliselt  vom  Spithig- 
innkSroigen  bis  zum  Dichten;  am  biufigsten  sind  die  krjsialtinlach-grobkOr- 
aigenVariet&ten  von  mittlerem  Korne.  Die  oberen  dflnnen  Schiebten  sind  meist  fiel 
|rabk5migcr  als  die  tieleren  michtigefeo,  in  denen  sich  das  Korn  verkleinert 
aid  der  Kalkstein  allmibiich  viel  dichter  wird,  wodurch  er  filr  die  tecbnisehe 
Iflaatang  einen  grösseren  Werth  gewinnt,  indem  der  dichtere  Stein  zwar  mehr 
BrnaDinterial  erfordert,  daflir  aber  auch  mehr  ausgibt.  In  den  spitkig-grosskör- 
ajpa  Yarietftten  besitzen  die  nach  allen  Richtongen  dnrebeinander  gewachsenen 
Mfidaeii  eboie  oder  krumme  Spaltungsflftchen,  meist  glatt,  oft  aber  aveh  paral- 
hi  daer  Diagonale  des  Rhombus  gestreift.  Ausgeseichnet  späthige  und  krystal- 
lm8eb-grobkörnip:e  Kalksteine  kommen  vor,  in  den  Brfichcn  von  Ostruzno,  Ziho- 
belz,  Sohiesrhil/. ,  hei  Rahy  am  Allerheili^'en-  und  Minnwka-Herge,  bei  Hicitz, 
Rowna  und  Siauik;  femkoinige  bei  Kra.siiow,  Strunkuvvitz  an  der  Woilinku  und 
Gross-Zilikau ,  von  Jilendend  weisser  Farbe,  ähnlich  carrarischem  Marmor  bei 
MIadikau,  Mileitz  und  iu  dem  Kwaskowitzer  und  Zahaj«  tt  Briichen  bei  Prcein ; 
die  dichtesten  wurden  l»ei  Ihib,  ('kin,  Elcowitz,  Wällischbuken,  Nitxau,  Pod- 
Wkl.  Sw  jtojuilt' ,  Jiiiin  und  iilanik  Jundc». 

Lichte  Farben  sind  vorherrschend,  schneeweiss ,  bläulich ,  gelblich  oder 
3;niulichweiss ,  die  dichteren  haben  eine  dunklere  graue  Färbung.  Gewöhnlich  ist 
ilie  Farbe  ziemlich  gleichroissig*  oder  in  Streifen  verlhcilt,  ohne  dass  letztere 
uuser  durch  erkennbare  accessorischc  Gemengtheile  bedingt  wären.  Ausserdem 
Ummen  seltener  fleckige  und  wolkige  oder  geflammte  Zeichnungen  vor,  erstere 
^baobrawitz,  letztere  besonders  schön  in  dem  marmorartigen  Kalksteine  von 
Hab,  wo  man  sehlkie  Steinplatten  gewinnen  könnte.  Hier  und  bei  WoUin  sind 
beiulrilen  avf  den  Klttftllichen  recht  hflofig. 

Die  spSthigen  oder  krystallinisch  grob- und  feinkörnigen  Varietäten  ron  lichten 
Parken,  bestehen  in  grösstenTheile  aus  kohlensaurem  Kalk;  reicher  an  anderen Be- 
dudtkeilen  sind  die  dichteren,  meist  ron  dunklerer  Farbe,  sie  zeichnen  sich  durch 
ose  grössere  Menge  Ton  unlöslichem  RQckstande  beim  Auflösen  in  Salzsäure  aus. 
Ick  habe  einige  Stocke  der  letzteren  Sorte  im  Laboratorium  der  k.k.  geologischen 
Bdehsanstalt  analysirt  und  feigende  Zusammensetzung  in  100  Tbeilon  erhallen: 
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Kalkslfia  mb         B*lilWMWt  lallwJt       I«fcl«an«r«         Tk«i«rl«.  ralttlirlifr         W»M*r  ««^ 

itU«rtr4c  Emmmj)!  llicb*Ua4  Vertut 

i.tktn   89  B8aiisd.Vwlwto  4*93  O  tt 

2  Krasilow..  .  87  02  7  33  1-00  2  (10  «-64 

3.  Slanik   «1-38  Spuren  0-29  i.'i  2.1  3-06 

4.  Uub   77-29  Spuren  0-33  22- Iii  0  Ol 

5.  Swalopole  .  7«;  OOausd.Verlutie  Spuren  0  97  22  !)4 

e.Jiiiin   66-30  100  2-30  26  65  3  7j 

1.  Mittelkörnigei*  lichtgraaer  Kalkstein  von  CIcin,  aus  dem  Bruche  nächst 
der  Kirche ;  mit  viel  silherweissem  Glimmer  auf  den  SehiehtflftoheD.  Zar  Aoa* 
lyte  wurde  ein  möglichst  glioimerfreies  Stuck  gewählt. 

2.  Kleinkörniger  graulich- weisser  Kalkstein  TOn  Krasilow»  tfldirefltlieb  vsn 
StrakoDiis,  aus  dem  ▼erlassenero  Brocke  am  Wege  nach  N^meits. 

3.  Dichter  dunkelgrauer  Kalksfein  mit  fein  eingesprengtem  Pyrit  ans  dem 
Bruche  nördlich  von  Slanik,  an  der  Poatstrasse  nordöstlich  ron  Strakoniti.  Dich- 
teste Sorte. 

4.  Dichter  dunkelgrauer,  geflammter  Kalksteia  aus  dem  Brache  am  Baba> 

Berge,  sfldlich  von  Dub  »mit  Dendriten. 

8.  Dichter  weisser  Kalkstein  aas  dem  Brache  westlich  Ton  Swatopole,  sAd- 
Heh  Ton  Horaidiowitz.  Der  Stein  ist  sehr  quarzreich.  Ein  anderes  Stöck  ent- 
hält ein  überl  Zoll  laiifjos  und       ^^<>"  dickes  eckiges  Qnarzstflck  eingeschlossen. 

6.  Mittelküriii'^er,  lichtgrauer  Kalkstein  von  Jinia,  südöstlich  von  Strüko* 
nitz,  enthält  häufig  Pyrit  eingesprengt. 

Der  in  verdfinnter  Salzsäüre  unlösliche  Rückstand  bosteht  hei  allen  Proben  aus 
feinem  und  sehr  feinem  scharfen  Sand  von  Quarz,  und  ohne  Zweifel  auch  aii> 
mehreren  Silicaten,  bei  Nr.  1  und  2  mit  silherweisscn  Glimmerschüppehen  geraengt. 
Der  Niederschlag  von  Thonerde  und  Eisenoxyd  wurde  nicht  weiter  getrennt.  Am 
meisten  Thonerde  enthalten  Nr.  5  und  6,  der  erster«  Niederschlag  ist  auch  unter 
allen  am  wenigsten  durch  Eisenoxyd  geförbt. 

Der  sonst  an  accessorischen  Gemengthei  1  en  reiche  krystalliniscbe 
Kalkstein  hat  im  .Aufnahms-Terrain  nur  wenig  geliefert.  Der  gewöhnlichste  ist 
Glimmer  von  sUberweisser,  licht-  his  dunkelbrauner  Farbe,  regellos  in  einielaen 
Scböppcben  eingestreut  oder  lagenweise  angehiuft,  imletsteren  Falle  oft  ejae 
feine  Schieferung  herrorbringeod,  so  dass  einzelne  Stflcke  den  Kaikglimoer- 
achiefera  recht  ftkniicb  werden.  Besonders  häufig  ist  die  Einmengung  ron  Glimmer 
nebst  Quarz  und  Feldspath,  wie  frOher  erwihnt,  an  derGrftnie  gegen  deoGneiss. 
Glimmer  wurde  häufiger  gefunden  In  den  Kalkstein  von  Lhota,  nördlieb  Ton  Te- 
traSitz,  Ostruzno.  Aubislau,  Ckin,  ZleÜtz,  Setechowitz,  Zaiuzi,  Barau,  Rostits 
und  Zimitz;  T a  1  k-Schüppchen  in  dem  Kalksteine  von  Gross-Hicitz  und  Steatit 
auf  Klüften  in  jenem  von  Klcowitz.    Graphit  in  einzelnen  Schüppchen  und 
unregclmassigen  Partien  ein2:esprengt   oder  in  dunklen  Streifen  versammelt, 
kommt  huuliger  vor  in  dem  Kalkstein  von  Zechowitz  und  ZIezitz  südlich  von 
Wollin;  Pyrit  fein  eingcsprenn^l  in  den  dichten  Knlksd  mh n  vnn  Slanik  und  .liniii. 
Amphihol  bildet  eine  öftere  Heiinengung ;  als  Gramrnatit  ist  or  seltener,  so  im 
Hostizer  Bruch  südöstlich  von  Horazdiowitz  und  bei  Gross-Hicitz.  Meist  bildet  er 
in  inniger  Mengung  mit  dem  Kalkstein  Nester  und  Knoten  oder  ganz  unförmlicke 
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Partien,  die  ia  lieii  JJrüi'heii  sorgfältig  als  t;nibes  Gt'stpin  :iiis^'eschieti>  m  unilm. 
Vfrwittern  solche  Kalktteiae,  so  tritt  der  Amphiboi  ao  der  Oberfliehe  deutlicher 
fcerror. 

An  den  meisten  im  Vorhergebenden  angegebenen  Orten  bestehen  grösser« 
oder  kleinere  Steinbrache ,  aber  aor  weaige  bieten  Verh&ltQisse  dar ,  die  eine 
kesoodere  Erwähnuog  verdienen. 

Reich  an  Lagern  toq  krystaUinisebem Kalkstein  ist  der  Gneiss  zwischen  den 
Orten  Draasetits^  Uradec,  Habenow  und  Cernikow.  Der  Kalkbrtich  von  Uradee, 
aoriwefttieh  Ten  Strakoniti»  am  Teiche  ^ig.  2).  leigt  in  einer  Wand  Kalkstein 
ni  Weelisellagernng  mit  schmalen 
Schiehfen  Ton  Gneiss  (6)  and  eines 
weissen,  sehr  festen  feinkörnigen 
Gesteines,  rorherrschend  ans  Quart, 
keitehend,  mit  etwas  OrthokUis.  worin 
abIreieheKryställchenoder  Körnchen 
TW  Hebt  bis  dunkelrothem  dodekae- 
(Irisclien  Granat  eingesprengt  sind 
—  liranulit  —  (c).  Wenig  mächtige 
Gaoge  eines  ^roljk(irnij^;eii,  glitnmer- 
freien,  turfnaliiirii!ii  «-iidea Granites  (n) 
jind,  wie  es  die  nebenstehende  Skizze  zeigt,  in  den  Schichtfugen  einge- 
drungen und  haben  dieselben  erst  im  weiteren  Wege  nach  oben  durchkreuzt,  wo- 
bei ein  Schichtfragment  (k')  rings  von  Granit  umfasst  wurde,  so  dass  es  nnn  als 
em  aus  dem  Verbände  gebrachter  Kalkstcinhiock  erscheint. 

Steinbruch  nordöstlich  von  Strakonitz  an  der  Poststrasse  nach  Kbelnitz, 
nördlich  von  Slanik.  An  der  Mündung  des  Weges  von  Pi^stowiee  erhebt  sieh 
ein  kahler  nor  auf  der  Kuppe  ein  Wftldeheu  tragender  Hügel,  in  dem  ein  Stein* 
kroch  eröllhet  ist.  Hier  seigen  sieh  folgende  Schiebten: 

n.  Dammerde, 

L  Gneiss  und  Kalkstein, wechsellegemd, 

e.  dflnnsehiefriger  Gneiss  mit  dunkel  Arbigem  Glimmmer,  10  bis  12  Zell 
mächtig. 

d>  sehr  kalkhiltiger  xersetxter  Gneiss  (sogenannter  Erdflnss  und  Kalkhiftthe), 
7  bis  14  Zoll. 

e*  Kalkstein  in  3  Etagen;  die  oberste  sehr  düua-geschichtet ,  ist  grob- 
krystalliniseb-körnig  oder  spathi^j  v,i[i  lichten  Farben,  vorherrschend  grau- 
lichweiss;  die  Mittelschichten, feinköi  nig,  iilaulichweiss,  werden  nacli  unten 
immer  di<*!itt  r  md  pehen  endlich  in  sehr  dichten  dunkeltTriMipn  Kalk- 
stein mit  iiii[vrliliL:em  Bruche  über,  der  wenig  Pyrit  fein  eingesprengt  ent- 
hält. Ober  iU  Klatter  mächtig, 

f.  zersetzter  Gneiss  wie  d. 

Die  Schichtung  ist  regelmassig,  Streiehen  naeh  St.  1—2  (N.— N.  15''inO.), 
FtUea  nordwestlich  mit  35  Grad. 
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Kulksteinlu'üehe  hui  Brlocli,  norditstlich  vuu  StrakoiiiU,  am  Hrlocber 
Bache ,  in  2  kahlen  Mügeln.  Im  zweiten  ober  dem  Teiche  ist  die  Schichtung  nach 
Stunde  (i  —  7  (0.  —  0.  15"  in  \.),  Fallen  nordnordwesllich.  Mitten  durch  den 
Bruch  streicht  nach  Stunde  ',\  (X.  30°  in  0.)  ein  fast  stehender  Gang  von  selir 
grobkörnigen»  (Jr;iiiit  mit  Turmalin  bei  2  Fuss  niächtig,  ahnlich  den  Huinen 
einer  Mauer.  Quar/.  ist  darin  sehr  vorwaltend  und  in  Adera  Uttd  Nestern  aus- 
geschieden. Die  Absonderung  ist  unregelmässig  Figur  3. 
plattenförmig.  Tnten  am  Teichufer,  beim  Abflüsse, 


steht  fester  quarziger  Gneiss  an  mit  Kalkspalh-  — 
körnern,  in  welligen  Schichten,  die,  wie  obeilt        w       T-r  ^ 
Dach  Stunde  6  streichen  und  sehr  steil  einfallen,  ■ 
iwischen  ihnen  bis  1  Zoll  breite,  weisse  Kalk-  _ 


spath lagen  (Fig.  3).  Quer  werden  sie  von  einem  ^'^^^/-^/iu.^i^'^"" 
Kalkspath-Gsnge  durchseist,  der  sich  gtbel-  ilf^^. 
förmig  theilt ,  wie  es  die  Skisse  zeigt  —  Ein 
Lateru-Seeretionsgsng.  — 

Ein  zweiter  Fall  tod  gangförmigem  Auftreten  desKalkspathes  wurde  in  B  e  r  g- 
reicliensteiniffl  Josephi-Gange  beobachtet  Dort  durobsetxt  ein  Gang  tob  Kalk- 
spalh neben  einem  ron  Quan  den  Gneiss.  Das  StOek,  welches  ich  erhielt,  leigt 
IVi — ^2  Zoll  breiten  Kalkspath,  und  auf  der  einen  Seite  den  Gneiss,  auf  der  anderen 
fehlt  der  Quars.  Der  Kalkspath  enihsit  siemUch  hftufig  kleine  Pyrit-Heneder  und 
einselne  graue^  Quarikömer  eingesprengt.  Auch  im  Nebengestein  kommt  Pyrit 
TOT.  Der  Contact  zwisehen  beiden  ist  nicht  innig.  Indem  stellenweise  HohIrSume, 
ohne  Zweifei  pseudomorpher  Bildung,  vorhanden  sind,  in  weiche  papierdlinne 
Kalkspath-Lamellen  hineinragen. 

An  der  Poststrasse  zwischen  Wodnian  und  Strakonitz  befinden  sich  nördlich 
von  Jinin  mehrere  Gruben,  in  denen  Kalkstein  gebrochen  wurde.  Sie  erstrecken 
sich  in  der  Hichtung  nach  Stunde?  (U).  Nur  eine  ist  noch  in  Betrieb.  Diese  liestehl 
üelhst  aus  2  (irnben,  in  denen  Wasser;  sie  sind  durch  einen  4 Klafter  langen  und 
eben  so  breiten  Damm  getrennt,  nach  St.  8(0.  15°  in  S.)  gerichtet,  deren  Gestein  zu 
untersuchen  nicht  möglich  ist,  da  die  Zersetzung  sehr  weit  vorgeschritten  ist;  in 
der  Streichungsrichtung  aufgefunden,  zeigt  es  sich  als  dunkelbraungraue  lockere 
Masse,  zersetztem  Gneiss  ähnlich.  An  diesem  Damm  stossen  beiderseits  die  Kalk- 
stein-Schichten scharf  ab,  in  5 — 6  Klafter  Tiefe  sollen  aber  dieselben,  nach  der 
Mittbeilung  des  Besitzers,  ununterbrochen  durchsetzen.  Das  Streichen  und  Fallen 
der  Kalkstein-Schichten  ist  nicht  bestimmbar,  die  oberen  sind  dünngesehichtet 
und  krystaUinisch-groltkiuMiig,  die  tieferen  gleichmässig  mittelfeinkdroig,  duokel- 
bläulich-grau,  und  enthalten  Pyrit  eingesprengt.  Der  Kalkstein,  sonst  von  guter 
Qualitfit,  hinterlftsst  nach  dem  Brennen  einen  kieseligen  Brand.  Die  Analyse 
(Seite  290,  Nr.  6)  wies  einen  in  SalzxSure  unlöslichen  Rflckstnnd  Ton2(k<65  pCt 
nach. 

In  einer  kleineren  Grube  zeigt  sich  folgende  Schichtenreihe: 
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D.  UaM«*r4«.  —  K.  lUlkateMi.  —  A.  Gmim.  —  Q.  Qmtnii.  —  L.  L«iia. 

«.  Dammerde  (Z)), 
6.  Goeiss  ((T), 

r.  nnterbroehene  Kalkstein-Scbichte  (iT'), 

J.  d6migese1iichteter  welliger  GoeiM  durchzogen  in  der  Mitte  yoo  einer 
gekrOroroten  Quarzlage  ((>):  vorbereitet  wird  dieselbe  dureb  diselne  lin- 
senförmige Quarznester  im  Gneiss  ober  und  unterhalb* 

f.  krystaIliiiiseh-Iofk«Mkörniger  Kalkstein  (A"}, 

f.  lehmiges  Zwischenniittel  (L), 

g.  fester,  kleinkörniger  Kalkstein  (ff}. 

Hosli  zer  Kalksteinbruch,  südöstlich  von  llnra/iliowitz.  ;in  dci"  Sfr:isse  nach 
Strakonilz ,  unweit  der  Jarowa-Miihle  an  der  Watawa.   liier  zeigt  sich  Kalkstein 
«echseljid  mit  üneiss-Schichten ,  in  folgendeo  annähernden  Mächtigkeiten: 
a.  Dammerde. 

6.  Kalkstein   7  Fuas 

c.  Gneiss  2 

ä.  Kalkstein   4  Zoll 

e.  Gneiss  •   1 V,  Fuss 

f.  Kalkstein  3 

g.  Gneise  8  Zoll 

k.  Kalkstefai  5 

t.  Gneiss   2  , 

g,  Kalkstein. 

Die  ganxe  Sebiebtenfolge  nach  Stunde  1  (N.)  streichend  und  flstlicb  mit  2(f 
daftOend,  wurd  tod  einem  1  Fuss  mSebtigen  sehr  feinkörnigen  Granitgang  unter 
SOGnd  dorcbsetxt,  ohne  dass  urgend  eine  Verwerfung  oder  VerSnderung  der 
Sdicbtea  an  des  Contaetstelfen  bemerkbar  wftre.  Jenseits  des  Ganges  macht 
der  ganze  Schichten-Coniplex  eine  starke  Biegung  und  Allt  dann  riel  steiler 
«n.  Der  Kalkstein  ist  bläulichweiss ,  krystallinisch,  grobkörnig  und  eoth&lt 
stellenweise  Glimmcrschüppchen.  Der  Gneiss  ist  sehr  dUnnschiefrig  und  rhom- 
l*üidal  zerklüftet ,  an  der  Granze  gegen  den  Kalkstein  wird  er  quarzreich. 

Kalksteiiibruch  nordwestlich  von  St  ras  in,  nordöstlich  von  Rergreichcn- 
"•ein.  ainNezditzer  Bache.  Der  Kalkstein  ist  krystaliinisch-ki>rnig  bis  spät\\v^,  "^'^'^ 
Abteil  Farben  und  enthält  lichtbraune  GliauQcr-öchüppchen,Feldspath, 
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und  Quan  eiogemengt.  Voo  letzlerem  bemerkte  ich  ein  Stück  1  Zoll  breit  und  3  Zoll 
Inng  im  Kalkstein  eingescbloMen.  Die  SebicUen  strdeben  mich  St  8(0.  IS*  in  S.) 
lu  den  jenseita  des  Baches  oberhalb  Nezditi  befindlichen  Brachen  and  fallen  nord- 
östlich  ein.  Durch  einen  Sprengschuss  hatte  man  zuAllig  den  Eingang  tu  einer 
Kalkstein-Hdhie  erSflTnet,  die  bergeinwirts  abschflssig  18  Klafter  weit  zieht  und 
eme  grSsste  Breite  Ton  5  Klafler  besitzt.  Die  EingangsOflhung  ist  2  Klafter  breit 
und  etwas  Ober  4  Fuss  hoch.  Die  Decke  der  Hdhie  ist  gewOlbt  und  trigt  unTer- 
kennbare  Spuren  der  Auswaschung  an  sich.  Aus  dem  ganz  frischen  Gesteine 
ragen  ziemlich  hftufig,  Eflfloresoenzeo  Shnlicli.  einsehe  Kömer  und  Nester  her- 
Tor,  die  aus  zersetztem  Fddspath  und  Amphibol  bestdieQ,  und  von  solelien 
Einschiassen  im  Kalkstein  herrfthren.  Beginn  Ton  Tr«pfsteinbildnng  zeigt  sich 
an  einzelnen  ringförmigen  Spuren  an  der  Decke.  Der  abschOssige  Boden  ist 
äusserst  schlöjifrißf  und  ganz  mit  rothem  Lehm,  wie  er  aus  zersförttiu  Gueiss 
entstellt,  Ijedtckt;  lienihfjefallene  Kalküteinhlöcke  rupcii  daiiuis  liei  vor. 

Ein  zweiter  Bruch  IteiStrasin  ist  am  südlielien  Alihaiige  di's  llii^^rls,  weleher  die 
Maria-Gcliiirt-Kirclic  trä<;t,  an  der  Granze  zwischen  Granit  und  Giifiss  erötTnet. 
Der  Kalkstein  ist  grauliehweiss ,  dicht,  krystallinisch-körnig  bis  späthig-,  mit 
Glimuierseluipjx'hen  gemengt.  In  der  oberen  Hälfte  des  kleinen  hruclies,  welchen 
nebenstehende  Skizze  Fig.  5  darstellt,  ist  die  Schichtung  noch  erkennbar,  in  der 


ngar  5. 


k.  BaUutd*.  — >  f.  Orttit. 

unteren  ist  der  Kalkstein  massig  und  hl  fhst  saigere,  quer  zerkttlflete  Platten  ab- 
gesondert. Links  liegen,  dicht  am  Kalkstein,  grosse  abgerundete  Blöcke  von  por- 
phyrartigem Ampliihul-Granit  (//) ;  eben  su  bildet  auch  weiter  rechts  am  Bache 
anstehend,  Granit  die  Granze.  Im  Nezditzer  Bruch  fand  ich  einen  Kalksteiu- 
blück,  an  der  einen  längeren  Seite  durch  ein  2  Zoll  breites  Gangsliiek  von 
Quarz  hegräuzt;  mitten  schief  durch  deuselbeu  Block  setzt  eine  Zoll  breite 
Qnarzader. 

In  einem  kleinem  Seitenthale,  durch  weklies  ein  Baeh  von  Mudlenitz  der 

♦ 

Wüllinka  zufliesst ,  sind  links  von  der  Strasse  zwischen  \N  interberg  und  Ckiri 
nächst  dem  Ziegelofen  mehrere  Kalkstcinbrüciie  erölTnet.  Der  erste  bietet  keine 
bemerkenswerthen  Verhaltnisse.  Der  Kalkstein,  bei  3  Klafter  mächtig,  ist  kry- 
atalUuiscb,  grob-  bis  feinkörnig,  wird  too  Gneiss  bedeckt  und  Ton  Gcanitgingea 
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urehsetzt.  Die  Schichten  streichen  nach  Stunde  7(0.)  utul  fallen  uördüch  unter 
5  Grad  ein,  im  nächsten  Bruche  weiter  aufwärts  am  Dache  aher  wenden  sie  sich 
adiStundelO — 1 1  (SO.)  mit  nordöstlichem  Einfallen.  Hier  ist  der  ganze  Schich- 
ti-CompIex  seitlich  zusammengedrückt;  an  der  in  nebenstehender  Zeichnung 
bgdbildeten  Stelle  ist  die  eberate,  am  meiaten  bogenförmig  gekrOmmte  Kalkstein- 


schichte  (AT)  in  der  Mitte  ahgehroehen  und  abwärts  gestaucht,  und  in  den  entstan- 
denen Riss  vom  Hangend-Gneiss  (//)  liineiiifrcilrungen,  tiefere  SchichtfragnuMile 
(r)sind  aufwärts  gebogen.  Die  angedeiitote  Stelle  d«'r  stärksten  Dislnoation  von 
S-formiger  Gestalt  wurde  heim  Bruch,  wahrscheinlich  des  ungleiclinirniigcn  Ma- 
terialeswegen,  stehengelassen.  Etwas  weiter  rechts  machen  die  Schichten  desKalk- 
skins  mit  dem  Hangend-Gneiss  eine  zweite  Einknickung  ( A'  ).  uline  jedoch  aligebro- 
4  t'!!  ru  sein;  dann  heben  und  seiikfii  sie  sich  wieder,  aber  fiiit  immer  alxichnuMider 
l\riniiT»ung.  Ein  fast  verticaler  Granitg;»ng  (a),  unten  1  Fuss,4»beu  2 — 3  Fuss  breit, 
ilurehsetzt  die  Kalksteinschichten  ohne  Störung  und  endigt  in  der  obersten.  Noch 
»eilT  roehts  ist  ein  zweiter  Granitgang  2  Fuss  breit,  der  mehr  schief  aufsteigt. 
In  den  Kalksteinbrachen  von  Wisch kowitl  ond  Urowiti,  Zutzlawitz, 


Flgar  7. 


Wmschowitz,  Spulle,  Dollan  und  Ckin  streichen 
Schickten  ziemlieh  gleiehniSaaig  nach  Stunde  10 
(SO.)  ud  fallen  uorddatUch  ein.  Iii  dem  ersteren 
Ttrdea  der  Kalkstein  und  Hangend-Gneiss  Ton 
inkinigen6rani%fingen  mannigfaeli  durchsetzt 
Biaikker,  nach  Stunde  II  (S.  90*  in  0.)  strei- 
te, aar  10  Zoll  breit»  ragt  als  eine  stehen 
pHiebcBe  Wand  frei  in  den  Bruch  hinem,  ein 
«Amr  Gang  (g)  (Figur  7)  hat  ebenfalls  den 
UbloD  durchsetzt,  zugleich  aber  einen  swelten 

'«nitging  (y)  Terworfen.  l«fti«tit.  —f.  g-  omAt. 

Alsein  weiteres  Beispiel  von  dem  gegenseitigen  Verhalten  zwisehenGranit  und 
Kalks!. in,  diene  jener  westlich  vonZlezitz,  an  der  Strasse  vonCkin  nach  Wollin 
bHiyiiehe,  wo  theils  beiderseits,  theils  rechts  von  derselben  mehrere  Kallvstein- 
^w.mit  dem  Streichen  nach  Sl.iO  (SO.)  und  nordöstlichem  Einfallen  unter  ^^^'/wcv 
Wiue aaftreten.  Die  mächtigste  Einlagerung  ist  dort,  wo  die  Strasse  iti^^\^\»^' 
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genwindung  den  lidebaten  Punct  erreicht ,  hier  erhebt  sich  rechts  eine  bewaldete 
Kalksteinklippe,  deren  Spitze  eine  kleine  Felsenpartie  von  kleiiiköraigem  Granit 
bildet  (Figur  S).  I  ni  diesen  Granit  weichen  die  Rgw8. 
Schichten  von  der  ini^oi^chcnen  Hicliluntr  indem  J 
sie  zwisdien  Stunde  9  (0.  'Mf  in  S.)  und  13  (S.) 


streielicM  und  ncM-dtrstiu'ii  und  östlich  einfallen,  wie 
es  die  nphcnslohendf  Ski/zf  zfijjt. 

^raphitschlt'fpr  liilden  ander«'  dem  Gneisse  uiitorp:pordnptp  Kinlagenmgen 
und  wurden  an  mehreren  Orten  l>e(di;ir*)itpt,  ledocli  ;in  keinem  in  t^üleher  Mäch- 
tigkeit und  Gulo.  d:iss  jsie  einen  Alih:iii  lehnen  würden. 

Ein  T:ifj;l»;ui.  der  die  Gewinnung  der  Grapliitsehiefer  am  Katowitzer 
Berge  (1569  Fuss)  bei  Katowitz  bezweckte,  ist  nun  auch  eingestellt.  Derselbe 
erbebt  sich  am  linken  Wataw<i-Ufer  oberhalb  Katowitz  als  eine  isolirte  Höhe 
Ober  die  nächste  Umgebung  und  fallt  mit  stpllen  felsipren  nehnns:on  zum  Flusse 
ab.  so  dass  man  siemlieh  genau  die  Schichtenfolge  beobachten  k:inn.  Die  tertiäre 
Schatterablagerimg  zunächst  Katowits  begrftoiend.  steht  aufwärts  an  der  Wa^ 
tawa  luerst  ein  undeutiicb  gescbiebteter  kSmiger  glinimerarmer  Gneiss  so, 
wechselnd  mit  dannachiefHgem  sehr  glimmerreicbem  Gneisse,  ausgeseicbnet 
dnreb  mannigfache  Bi^ngeo  und  Windungen  der  Schichten.  Schmale  Zwiaeben* 
lagen  nnd  Nester  TOn  Quars  sind  darin  sehr  häufig,  so  wie  auch  sahlreiebe 
Granitgänge,  stellenweise  enge  Netze  blMend,  so  dass  oft  in  Handstflcken  der 
Granit  Oberwiegend  erscheint.  Der  dOnnscbiefrige  Gneiss  gebt  durch  Aufnahme 
TOtt  Graphit-SchOppehen  allmihlich  in  eine  Schichte  von  sehr  unreinem  Grapliit 
Ober,  gemengt  mit  xersets|sn  GneisstrOmmem  und  Quarx.  Die  nächsten  Gneiss- 
Schichten  im  Hangend  und  Li^nd,  ebenfalls  gans  sersetzt,  sind  durch  Eisenoiy d 
rothbraun  geftrbtundineinielnen  Stocken  schiefrigen  Brauneisensteinen  fihniieb. 
Darauf  folgt  im  Liegenden  eine  Schichte  gUmmersebieferäbnlicher  Gneiss,  dann 
ein  feldspathreiches  feinkörniges  Gestein  ohne  Glimmer,  durch  Eisenoiyd  gelb« 
braun  gefärbt,  zuletzt  wieder  ein  glimmerarmer  und  eir»  glimmerreicher  Gneiss. 
Das  Streichen  der  steil  aufgerichteten  Schichten  geht  bergeiiiwürts,  und  so  weites 
sieh  an  dem  Abh:»nge  bestinirnen  Hess,  nach  Stunde  4 — 6  (NO. — 0X0.).  Von  der 
schwarzen  gniphilisclien  Schichte,  unweit  des  Einnn.s.«;p«;  des  Hnxlltiu  Im\s  in  die 
Walawii,  zieht  sich  eine  Schutthalde  abwärts,  anl  deren  (iesteinen  fiureh  die 
Tagwässer  ein  dünner,  sehw.^cU  glänzender  iii  »pliitüberzug  abgelagert  wird. 

Ganz  in  der  niiEje^reljcnen  Streichnnccsrielilunj;  linden  sich  am  jenseiti^^en  Ufer 
des  Flusses,  auf  den  Felilern  zwi.selieii  \N  olenitz  nnd  Kladrnit  grapliitliültige 
Gneissstiicke,  und  liisst  sieli  somit  auf  eine  weitere  Erstreckung  der  gra- 
phitischen Einlagerung  sehliessen. 

Die  Anzeichen  einer  zweiten  parallelen  Einlagerung  fand  ich  etwas  weiter 
nördlich  am  südwestlichen  Abbange  des  Miehow-Berges,  am  Wege  von  Micbov 
nach  Katowitz,  in  einem  schwarzen,  sehr  dönnschicfrigen  quarzreichen  Gesteine, 
welches  xarte  Graphit-Schüppchen  enthält  und  deutlich  abfärbt.  Im  Hangend  und 
dieser  Schiebte  wurde  ein  sehr  fester,  feiAkdmig-qjoarxiger  Gneiss 
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mlAmA  gefandcn»  nüt  dem  Streichen  Dich  Stunde  6  (0.  IS"  in  N.)  und  nord- 
«fdiehem  Einfallen. 

Ganzüholiehe  Graphitschiefer  fand  ich  am  Malaitz*-Berge,  sfidlich  bei 
Wollin.  unter  der  Kirche  anstehend*  Streichen  nördlich»  Fallen  Östlich.  Jenseits  der 
Sbdl  ist  ein  Kalksteinbroch,  wo  die  Schichten  eben  so  lagern.  Ein  anderes  Vor- 
hNBmeB  ist  anf  der  Spitse  des  Schotsengel-Berge.s  bei  Schottenhofen,  wo 
dtase  Schichten,  nach  Stunde  8  (0.  15*"  in  S.)  stroiehend  and  norddstlich  einftl- 
leid.  onrnittelhar  neben  der  Kirche  hiossgclegt  sind.  Südlieh  von  Sehüttenhofcn  bei 
Bidascbitz  int  ehenfulls  ein  schmaler  Streifen  vuii  Graphit.schiefer  .sichtbar. 

V 

Wenn  riuiu  von  l'epilz  an  der  westlich  von  Rah) .  den  Fiisssteig 

weh  Ztiiiitz  verfolgt,  gewährt  man  dicht  unltr  den  KalksSteinhrtichen  ütn  Zimitz- 
B^rge  am  Wojre  eine  duiih  ihre  dunkle  F;iil»c  ausgezeichnete  gruphitische 
Schichte  im  gliinmt'n eichen  Gneisse.  iJe»-  (iraplul  kunimt  hier  an  der  Oberfläche 
reiner  ausgeschieden  vor.  als  es  an  den  andern  genannten  Localitäten  beobach- 
Wwurde.  AusserGraphit-Schii|ipchcn  ciilliiillen  die  nächsten  Gneiss-Sehiehten  auch 
ykspath  und  Quarz.  Weiter  sfldlicii,  unmittelbar  vor  Zimitz.  trifll  m;ni  ein 
iveites  weniger  mächtiges  Kalklager,  welches  demnach  YOn  dem  ersten  durch 
ria  Zwiscbenmittei  ron  Gneisa  mit  Graphit  getrennt  ist. 

Granit. 

Der  Granit  hat  Im  aufgenommenen  Terrain  eine  grosse  Verbreitnng  und  tritt 
(ttveder  selbstständig  in  ausgedehnteren  Massen,  oder  g a n g f ö r ni i g  im 
Oneisse  auf.  Das  letztere  Vorkommen  ist  ein  so  hftufiges,  dass  man  mitten  im  Gneiss- 
terrain wohl  schwer  eine  grossere  FIftche  wird  ausscheiden  können,  wo  entweder 
«utehend  odef  in  umherliegenden  StQcken  aussehliessend  Gneiss  an  finden  wfire. 
b  vire  fUr  die  Uebersicht  störend  ond  oft  auch  unmöglich»  auf  den  Karten  die 
«uShligen  kleineren  den  Gneiss  durchschwSrmenden  Graniigfinge  ? erieichnen  xu 
vollen,  somal  diese  sieh  oft  nur,  hei  mangelnden  Aufschlössen,  durch  eine  Menguqg 
vn  Qmherli^genden  Stflcken  beider  Gesteine  kund  geben.  Das  Auftreten  4^s 
Gnsites  in  Felsen  ist  noch  seltener  als  es  beim  Gneisse  der  Fall  war  und  b.e- 
ttbinkt  sich  auf  nur  wenige  Punete.  Desto  h&uHger  gibt  er  sich  durch  das  Er- 
Khcinen  Ton  freiliegenden  ahgerundeten  Blöcken  an  der  Oberfläche  l^und,  die, 
gans  ansehnlicher  Grösse  anwaehsend,  grosse  FIfichen,  oft  dicht  gedrängt, 
Meckel.  Das  Vorkommen  dieser  Blöcke  ist  es  i^fters  aHein,  welches  auf  den 
6»iait*Untergrund  schliessen  lässt,  besonders  wenn  dieselhen,  wie  es  so  häutig  der 
^'«Uist^in  dichten  Wäldern  umherliegcu,  udiT  üppi},'  sumpli^e  Wioscu  an  den  Ab- 
fangen üdor  aiii  Fasse  der  Höhen  bedecken.  Schon  vi»n  Weitom  lassen  sich  die 
Wicke  des  Or;mites  von  jenen  des  Giieisses  unterscheiden,  durch  ihre  Ahi  luiiiiing, 
*«khe  bei  letzteren  wegen  der  durch  die  Parallel-Structur  bedingten  schärferen 
Kiwiten  und  Ecken  nie  in  solcher  Vollkommenheit  erscheint. 

IndenTerrai  n  fo  rnie  n  zfiflnien  sich  die  Granite  keines\ve(7s  dureh  scharfe 
Cbraktere  aus,  es  herrscht  hierin  viel  Wechsel;  nur  in  seiner  grösseren  Aus- 
Weityog  nördlich  der  Watawa  nimmt  er  liemlich  gleichförmig  ein  sanft-hOgeliges 
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Land  eiD.  Im  Aligemeinen  1i9nnte  man  angehen,  dass  in  den  grftsseren  Granit- 
Partien  meist  ein  Gegensatz  zum  Gneisse  in  Bezup^  auf  Oben  und  Unten  stattfindet, 

so  dass,  wenn  der  Gneiss  die  höheren  Puncte  IjiUhn,  dor  Granit  mehr  die  tieferen 
einniniiü!.,  und  iiiii[,n'kehrt,  luid  dass  init  der  allmiililu  hen  Erhebung  des  Landes 
gegen  den  Gränzzug  des  Rohmerwaldgebirges  im  Aufnahmsgebiete  eine  Abnahme 
der  Zahl  und  Ansdehming  der  (j[  :ii  itpartien  sich  beobachten  lässt.  So  finden  wir 
in  der  Umgebung  von  iiergrcieht  ü.slein  nur  mehr  einige  gangförmige  Züge,  mit 
weit  über  die  Breite  vorhcrrscliendep  Längsausdehnung. 

Die  Zersetzuncr,  durch  die  Atmos()b;iriln n  herTorgenifen,  lüst  di  ti  (>ranit 
allmählii'li  in  eitien  ioekeren  sandigen,  seharlkörnigen ,  <ift  gltmmcrreichea  Grus 
auf,  welcher  über  dem  festen  Gesteine  zuweilen  eine  miichtige  Decke  bildet,  und 
e«5  unterscheidet  sich  dieses  Verwitterungsproduct  somit  leicht  von  jenem  des 
Gaeisses,  welcher  einen  lehmigen,  bindenden»  rotbgeßrbten  Boden  liefert.  Oftmuss 
bei  mangelnden  sonstigen  Aufschlüssen  die  Terscbiedene  Bodenbeschaffenheit  sur 
Bestimorang  des  Untergrundes  allein  dienen. 

Unregelmässig  grobkörniger  Granit.  Von  den  in  grösseren 
Massen  vorkommenden  Graniten  wurden  drei  wesentlich  verschiedene  Arten  beO' 
bnchtet.  Die  eine  atimmt  in  der  Hanptaache  mit  einer  Varietftt  der  Granite  im 
nordweatlieheni  Theile  Ton  Oberösterreieh  Oberein,  welche  Dr.  K.  Peter a  in 
ieiner  Mittheilung  Qber  die  kryatalliniachen  Schiefer- und  Haaeengesteine  der  ge- 
nannten Gegend  beschrieben  <).  vnd  es  kann  füglich  fttr  dieselbe  der  dort  sur 
Beseiehnnng  der  Stmctur  gewählte  Ansdrueh,  nUnKgelonftMig  grobkörnig**  an- 
gewendet werden. 

Im  Vorhergehenden  wurde  an  mehreren  Orten  die  ndrdlieh  der  Watawa 
ausgedehnte  Granitpartie  erwfthnt;  ToriQglicb  In  dieser  sind  die  unregelmässig 
grobkörnigen  Granite  TerbreiCet,  an  anderen  Orten,  welche  nicht  in  das  bezeich- 
nete Terrain  fallen,  sind  dieselben  seltener  ansntrelfen.  Die .  sOdliehe  Grinse 
dieser  Granitpartie,  welche  sich  ans  dem  nUrdtichen  Theile  des  Prachiner  Kreises 
in  das  Aufnahmsgebiet  erstreckt,  lässt  sieh  wegen  des  allmählichen  Uebcrganges 
des  früher  betrachteten  grobkörnigen  Gneisses  in  diese  Granit- Varietät,  zwischen 
welchen  beiden  nur  die  Anordnung  der  öbereinstinuneiiden  Gemengtheile  unter- 
scheiden lasst,  nicht  überall  sicher  angeben,  und  es  wird  daher  stellenweise 
schwierig,  >  inr  mittlere  Trennunglinie  zu  ziehen. 

Die  be>|H  ocliciie  Gränze  zieht  sich  conlinuirlich  von  I^eskowitz  nördlich  von 
Strakonitz,  über  Kliiiowitz,  Aunilz  und  Michow,  durchschneidet  bei  Lhotu  den 
Brodbach  und  tritt  unterhalb  Hostitz  an  die  Watawa.  Von  liier  aus  erstreckt  sich 
jenseits  des  Flusses  ein  nach  Südwest  gerichteter  Granit-Ausläufer  bis  gegen  Ziho- 
betz;  die  grobkörnigen  Granite  aber  .sind  in  demselben  vorherrschend  bloss  bis  zu 
einer  Linie  verbreitet,  welche  die  Orte  Kaienitz  und  Wolenitz  verbindet.  Weiter  söd- 
Uch  halten  dieselben  wohl  immer  noch  an,  aber,  mit  ihren  Blöcken  sind  solche  der 
sweiten  Varietät,  eines  kleinkörnigen  Granites  gemengt,  ohne  dass  sich  die  Verbrei- 


^>  Jabrbueb  dar  k.  k.  geologliehea  Beiehunstalt  IV,  18SS,  %  HeR,  Swfa  132. 
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tufi^nriie  eines  joden  einzelnen  genauer  ahgrtnsen  lio|seii.  Am  haufi^vston 
bnmen  die  grobkörnigen  Granitblöcke  bei  Friniburg  und  westlich  von  Bukownik 
vor.  die  feioköniigeD  Granite  fand  ich  io  grösserer  Menge  südlich  ron  Kuleuitz  an 
der  Griuliaie  gegeu  den  Goeiaa  und  auf  dem  Wege  iwischen  Bukownik  und 
JUciiiti. 

Ein  guns  analoges  Verhalten  zeigt  der  Granit  in  den  drei  abgesonderten  un- 
wiit nördlich  gelegeneo  Partien,  welche  in  einer  der  sQdwestUehen  Erstreckuug 
des  Hostitxer  Armes  parallelen  Linie  beobachtet  wurden.  Die  oberste  breitet  sieh 
lidlieh  TonHoraidiowitt;twisehenBaubin,Weifeehow  und  dem  Karlowitzer  Teiche 
tu,  mit  dem  Karlshofe  als  Mittelpunct.  In  diesem  meist  mit  Wald  bedeckten 
TwFuo  sind,  entspreehend  den  in  gleicher  Linie  östlich  ober  Kaleniti  auftreten- 
dn,  aar  grobkörnige  Granitblöcke  au  finden.  In  dem  nichsten  Granitterraia  bei 
Ketsoiislita  und  jenem,  welches,  vom  Nezditzer  und  PodmokUBache  im  Westen 
bhI Osten  eingeschlossen,  nördlich  bis  Zimitz,  südlich  bis  Pudhafi  sieh  ausdehnt* 
irt  das  Znsaromenvorkommen  vonGniniihlürkon  JbeidiM-  VarioUiteii  ein  ganz  allge- 
aeines.  In  der  zulct/t  hezeiclineteu  Ausdehuung  niinnil  iIlt  Granit  ciu  höheres 
baldiges  Gof>irt,'e  über  dem  Gueiss  ein;  leider  gest.iUel  der  treiniebe  Wald- 
Meü  nirgends  Aufschlösse,  die  über  das  Verhallniss  beider  Granite  bolebren 
könnten.  Da>  Einzige,  was  hierher  gestellt  werden  kuunte,  war  ein  scliniaier 
Gang  von  feinkörnigem  Granit  in  einem  Blocke  von  grobkörnigem,  den  ich  zwi- 
fchen  Drazowitz  und  Podmokl  fand.  —  Es  hat  den  Anschein,  alji  sollte  man  durch 
las  Ziisanimoiivorkommen  der  beiden  Granit-Varietaten  an  den  genannten  Orten 
attf  das  Vorbei  [  sf  hen  der  zweiten  im  Süden  und  Osten  vorbereitet  werden. 

Nördlieb  der  Watawa  wendet  sich  die  Granit-Gränze  weiter  von  Koziow  am 
vestlicheo  Rande  des  Hostizer  Armes  gegen  Norden  su  den  einzelnen  USusern  im 
Bfeiowa- Walde,  und  zieht  sich  dann  weiter  zuerst  in  westlicher,  dann  in  sOdwest- 
fieker  Richtung  ober  Horazdiowitz,  an  den  Mühlbach  hei  der  Plantage,  am  Neo- 
hofrorOber.  ober  Teynitz  nach  WIkonitz  und  Lhota»  undverl&sst  nördlich  ?on 
Telrazice,  durch  eine  Zone  von  Amphibol-Gneiss  vom  eigentlichem  Gneiss  ge« 
tebieden ,  das  Anfnahmsgebiet 

In  seinem  weiteren  Zuge  nach  Westen  entsendet  der  Granit,  schon  ausser- 
kiib  des  anfgenommenen  Terrains,  einen  sweiten,  stellenweise  unterbrochenen 
Asslinfer.  jenem  ron  Hostiti  anflingb'ch  parallel,  in  sOdlicher  Bichtang  östlich  an 
Bergstadtl  forbei  gegen  Harlmanitz.  —  Bei  Klein-Turna»  östlich  Yon  Leskowitx, 
iBserem  Ausgangspunefe,  erscheint  am  Stranekbache  eine,  kleine  Granil-Partie, 
die  mit  der  ersten,  jedoch  schon  ausserhalb  der  Karte,  in  Verbindung  steht. 

Schon  der  Ausdruck  „unregelmSssig  grobkörniger  Granit"  seigt  an,  dass 
^  dem  Normalgesteine,  wie  es  Torzüglicb  in  den  xahlreichun  Blöcken  in  der  an 
Riditeichen  reichen  Gegend  twischen  Eltschau  und  Wotesin  beobachtet  wnrde, 
wesentlich  aus  weissem  oder  rdlblichem  Orthoklas,  Krystallen  und  Körnern, 
donkelfilrbigen  Glimmersehuppen  und  grauen  tj  n  a  r  z kürnchen  bestehend, 
äkgesehen  von  den,  dureh  die  nielir  oder  weniger  iagenweise  Anordnung  des 
Glimroers  bedingten  Uehergüngen  in  grobkuniigen  Gneiss,  juaunigtache  Varie- 
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tftten  vorkommen  können,  untor  nelclien  porphy m rti*jo  Gosteiiie  durch 
grßssere  Ort]iok!as-Krystalle  die  häuGgsten  sind,  rehertritn  in  sulchcn  Abän> 
dernngen  der  Feldspath-Gemengtheil  die  anderen  durch  Grösse  und  Häufig- 
keit, so  tritt  an  anderen  Stellen  oft  wieder  der  Glimmer  in  einzelnen  kugligen 
und  unr^elmSssigen  Ausscheidungen  Qherwiegend  auf.  An  der  Peripherie  solcher 
Glimmer-Ausscheidungen  erseheinen  dann  immer  hSufiger  eingesprengt  Feld- 
spath-Krystalle,  die,  von  dem  dunklen  Grunde  deutlich  abstechend,  allmihlich 
wieder  den  Uebergang  in  die  normale  Mengung  vermitteln.  Alle  hier  erw&hntea 
glimmer<  und  feldspathreiehen  Abinderungen  fand  *  ich  beisammen  nächst 
der  Zroriliker-Mühle  am  Mohlbache,  der  sich  unweit  HoraSdiowitz  in  die  Watawa 
ergiesst.  Man  war  hier  eben  beschäftigt,  in  dem  festen  Gesteine  einen  neuen 
Abaugsgraben  fDr  den  MOhlteich  hersustellen ,  und  so  waren  alle  Verbfiltnisse 
trefflich  aufgeschlossen.  Grossere  und  kleinere  glimmerreiche  Nester  liegen  mitten 
im  porphyrartigen  Granit,  wo  die  in  der  Form  der  Karlsbader -Zwillinge  aus- 
gebildeten Orllioklas-Krystnlle  oft  eine  Breite  von  mehr  als  einen  Zoll  erreichen; 
letztere  enthalten  oft  in  ifu  i m  Iihm  reu  einzelne Glimraer-Sehfippchen  eingesprengt. 
Nelten  dem  Orthoklas  kuuimen  iiiieh  kleine  Krvstalle  von  Oligoklas  vor,  welcher 
überhaupt  einen  ehnrnkteristischen  r<'Iicrgemenf^theil  dieses  Graiutes,  so  wie 
auch  des  jinalügen  {,'rcibkuriiigen  Gneisses,  \vie  fniiieT  anj^eLjeber»  wurde,  bildet. 

Üureh  Ampliibol  in  kleinen  breiten  fa,NriLr«'n  Partien  wird  der  Uebergang 
hrrcrestellt  2U  einem  sy enitartijren  Gesteine,  welehes  unweit  der  zuletzt  genann- 
ten LuealftSt  im  Wäldehen  reebts  von  der  Strass(;  naeh  Klein-Hor  gei^'Mi  die  /u 
Horaxdiowitz  gehörigen  Abdeckerei  anstehend  auftritt,  in  seinen  ausge;(eichaetsieü 
Varietäten  besteht  dasselbe  aus  einem  groben  krystalliniseh- körnigen  Gemenge 
von  Vorherrschendem  dunkelgrünen  Ampbibol  —  grösstentheils  in  vollkommen  aus- 
gebildeten glattilächigeii  Krystallen  von  2  Linien  Breite  und  \%  Linien  Höhe  und 
darüber,  in  der  gew  öhnlichen  FormooP.  oqPoo.  (ooPoo)  .  Poo,  oder  in  langen 
dflnn-  oder  breit-säulenförmigen  Aggregaten  —  röthliebem  Orthoklas  und  graulich- 
weissemOligoklas, grauem  Quarz  unddunkelförbigenGlimmer-Schüppchen,  beide 
letsterenGemengtheile  nur  spärlich  vorhanden.  Den  Uebergang  indengewäha- 
lichen  Granit  vermittelt  das  Zuräcktreten  des  Amphibols. 

Bei  Hichow  nördlich  von  Katowitz,  einem  Gränzpuncte  gegen  den  Gneiss, 
Ihnd  ich  einen  Block  eines  gneissartigen  Granites  von  einem  1  Zoll  breiten  Gange 
eines  ausserordentlich  feinkörnigen  Granites  durchzogen. 

Nächst  den  letzten  Häusern  am  nördlichen  Ende  des  Ortes  Michow  liegen  an 
dem  Wege  nach  Hinter-Zborowitz  Blöcke  eines  porphyrartigen  Granites» 
welcher  sonst  nur  an  wenigen  Puncten  gefunden  wurde.  Derselbe  zeichnet  sich 
aus  durch  grosse  röthlich-weisse  Orthoklas-Zwillinge,  welche  in  einem  groben 
Gemenge  desselben  Orthoklases  mit  grossen  grauen  Quarzkörnern  und  cinxeloeo 
spärlichen  dunkelfärbigen  Glimmcr-Scliuppen  eingebettet  liegen.  Ein  ähnlicher 
Granit,  mit  nur  kleiner  au«<gebildelen  Geniengtbeilen,  bildet  in  einem  von  West 
narh  Ost  gerieiilelen  lliigel  einen  im  Gueiise  auftretenden  d  südlich  vou 
^watupole,  südöstlich  von  Uora2diu^^  itz,  dicht  am  Wege  nach  Kiudruh. 
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W«ui  fmk  Mkt  dem  eben  betpreehenen  Terrain  aogehOrifp .  mue  hier  einee 
ieolirteD  Vorkonnnens  von  porphyrartigemGranit Erwähnung  geschehen,  der 
sich  petrographisch  an  den  eben  beschriebenen  ron  Michow  anschliesst,  und  in 
Blöcken,  wjihrscheinlich  aus  einem  Ganpe  im  Gneisse  stammend,  auf  dfeni  Wege  von 
Gaierle,  nordöstlich  von  ßergreieheiiüteiii,  nach  der  Karlsburj?  unweit  des  erste- 
ren  Ortes,  gefunden  wurde.  Die  Grundmasse  ist  bei  beiden  Graniten  so  ziemlich 
gi«ich,  nur  dass  bei  jenem  vonGaierie  der  Quarz  weniger  häutig  und  in  kleineren 
Körnern  vorkommt  und  neben  dem  dunkellarbigen  Glimmer  auch  stellenweise  ein- 
zelne Schüppchen  von  weissem  Glimmer  auftreten.  Aber  der  porjthyrartige  Habitus 
de«  Gesteines  wird  nicht  wie  sonst  durch  einzelne  grössere  Urthokias-Krj  stalle 
bedingt,  sondern  diese  erscheinen  mehrere  auf  eigenthQmliche  Weise  —  in 
langen  siulenförmigea  Gestalten,  die  entweder  in  geringen  Abständen  parallel  ver- 
iNfen  oder  gegen  das  obere  Ende  sich  dichotomisch  theilen  —  meist  mit  iliren 
Breitseiten  so  an  einander  gereiht,  dass  auf  dem  Querbmehe  an  einer  pnasenden 
flielle  (Fig.  9)  eine  Zeichnung 

cvMliAiait,  die  in  ihren  Con-  Figur  9. 

tMven  an  die  Enluiniten  mit 
im  Mek  oben  sieh  gebenden 
inMn  erinnert  IKt  den  ein- 
aalaeB  Stidglieden  wüA  da 
du«h  eine  AthaSitUntkt  kkr 
wgwuffnydass  di0  griaitrtn 
Ovtheklnt-KrystiaiJttr^vnlir 
ffnader  fast  paMHele  fMle 
Qnenprtnge  intMinmtenAb- 
sündeii  lerfclOltel^ind»  tilile 
Liniea  natflrlicb  nm  se  deutli- 
cher an  der  BerOhrungsstelle 
zweier Nachbarkrystalle  hervor- 
treten ,  besonders  wenn  in  den 
Zwischenraum  clwas  viin  dein 
liörnigen  Gemeni:«'  der  Griiiid- 
masse  seitwärts  emgedrungen  ist. 

Im  Bereiche  des  unregeltnässig  fi^robkörnigen  Granites  wurde  in  früherer  Zeit 
bei  S  i  I b  er b er g-K  I  i  s c  Ii  a  u  Ber^'hau  j^etrieben,  di'r  vorziiglicli  in  der  Gegend 
der  ausserhalb  des  Ortes  auf  einem  Hiicken  isolirl  stehenden  Kirche  umging,  allwo 
alle  Felder  unterminirt  sein  sollen.  Leider  beschränken  sich  hierauf  alle  Mit- 
theilungen ,  die  ich  bei  meinem  flüchtigen  Besuche  des  Ortes  erhalten  lionate;  ein 
Stüekchen  RIeiglans  mit  angeblichem  Silbergehalte  war  alles,  was  man  noch 
fHzeigen  konnte. 

Die  folgenden  Angaben  über  den  längst  aufgelassenen  Bergbau  su  Elischau 
sind  ^Geschichte  der  böhmischen  Bergwerke  von  Graf  K.  Sternberg  entnom- 
MB.  —  Die  ErMhoogder  fianeftUt  ungefthrindas  J.  1520  unter  Ktaig  Lndwiga 
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Regierang,  welcher  dem  Sweyse  ron  WiUHirtiti  eine  Bergfireibejt  Ton  der  Urbnre 
anf  12  Jahre  fQr  die  Bergwerke  der  Herrschaft  Eliaehau»  bei  dem  Fkeken»  wel- 
cher den  Namen  Silberherg  erhielt,  ertheilte.  Dieser  fibergab  die  Verwalfaiog 
des  Bergwerkes  seinem  Nachbar  Jehann  Ten  Bosenberg,  Grandprior  der  Valtescr 

zo  Strakonite,  nnter  mehreren  Bedingnissen,  welche  die  Yerfheilnng  der  Kosten 

ünd  Einnahmen,  Besetzung^  und  Besoldung  der  Beamten,  die  Freibauung  von 
4  Erhkuxen  Hlr  Swoyse  u.  8.  w.  feststellten.  Der  Bergbau  scheint  guten  Fort- 
gang gehabt  zu  haben,  daher  Swoyse  bei  König  Ferdinand  um  Bestätigung  und 
Erstreckung  seiner  Bergfreiheit  anhielt,  welche  ihm  auch  1Ö30  auf  3  Jahre 
bewilligt  wurde.  Mehrere  Monate  vor  Ablauf  seiner  Freiheit  starb  Swovse.  Der 
König,  welcher,  schon  frflher  von  der  Hofkammer  in  Prag  auf  das  Aufblühen  de> 
Bergwerkos  aufiiu  i ks^m  L^i  inneht ,  ontschlosseu  war  selbes  einz  uziehen,  erliest 
sogleieh  nach  erIi;ilt(Mi<'r  Nachricht  ;iin  tH.  Jänner  1533  an  die  Brüder  Jobst  und 
Peter  Rosenberg,  die  schon  früher  vergeblieh  mit  der  Hofkammer  für  den  Fall 
des  BQckfalles  der  Bergwerke  unterhandelt:  dass  Se.  Majestät  gesonnen  sei,  nach- 
dem am  St.  Veitstage  ohnehin  die  Freiheit  ausginge,  das  Bergwerk  zurück  xa 
nehmen,  und  lu  diesem  Zwecke  eine  Uebergabs-Commission  ernannt  habe.  Diese 
berichtete  am  15.  März,  dass  sie  im  Beisein  der  BrQder  Rosenberg  das  Bergwerk 
flbemommen  und  sSmmtliehe  Beamten  verpflichtet  habe,  dass  aber  hierbei  ini* 
besondere  Patixar  von  Michnits,  Swoyse s  Erbe,  seine  Rechte  als  Grundbesitssr 
auf  den  halben  Zehend  in  Anspruch  genommen.   Letzterer  erhielt  spiter  seine 

4  Erbkuxe  angewiesen;  inswischen  wurde  auch  rem  Könige  den  Rosenhergem 
gegen  ein  Darleihen  der  Ertkauf  auf  6  Jahre  tlberlasaen.  Indessen  aehefait  PM* 
aar  seine  Rechte  als  Grundbesitier  sowohl  gegen  den  Kdnig  als  gegen  die  Rosea- 
berge  erfochten  au  haben,  denn  nach  einem  kfinigl.  Rescript  vom  16.  Juni  wordso 
sftmmtiiche  Bergwerks-Beamte  dem  Panzar  in  Pflicht  flberlassen,  wfthrend  die 
Bergleute  in  königlicher  Pflicht  ▼erhiieben,  und  kurz  darauf  fllhrte  Jobst  von  Ro- 
senberg Klage  gegen  Panzar,  der  mit  bewaffneter  Hand  auf  den  Berg  gekomnwa 
und  alle  rosenbergisehen  Leute  gezwungen  ihm  Gehorsam  zuzusichern.  Die 
Sache  kam  zu  einem  Rechtsstreite  und  wurde  durch  ein  bmdrechtliches  Urtheil 
für  Pauzer  gegen  die  üosen berge  entschieden,  1535.  Dureh  diese  Streitigkeiten 
gerieth  der  Bergbau  in  Sto<  kung. 

Im  Jahre  i536  wurde  dem  Administr;ilnr  dt  s  Hlsthums  Passau,  Ernst  Plal/- 
graf  am  Rhein,  der  sich  in  Elisehau  eingcmiitlu  t  h.itte,  erian!)t.  die  erbeuteten 
oder  erkauften  Erze  auf  seine  <  ii:*'iie  Schmelzluilte  ausser  Landes  zu  führen,  aber 
auch  in  den  stipulirten  Preisen  au  Job*;!  v  Rosenberg  zu  bezahlen,  der  die  Ein- 
lösung auf  8  Jahre  erhalten  hatte.  Der  Bergbau  seheint  indess  doch  rückgängig 
geworden  zu  sein,  da  sich  der  König  1539  bewogen  fand,  die  Gewerken  mit  einer 

5  jährigen  Zehendfreiheit  und  einer  von  8  auf  9  Gulden  erhöhten  Ablösung  zu 
erwecken.  Es  ist  diess  ein  gewöhnlicher  Fall  bei  den  Bergwerken ,  dass  jede 
Unterbrechung  gleicher  Thfttigkeit  nachtheilige  Folgen  nach  sieh  zieht,  es  war 
die  Fundgrube  verlassen  worden ,  die  Wasser  waren  aufgegangen ,  die  anderes 
Gruben  wurden  bedringt;  die  darüber  mit  dem  Mflnzmeister  eingeleiteten  Unte^ 
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m  scheinen  keinen  Erfolg  gehabt  sv  haben.  So  fielen  von  dem  Jahre 
in?  an,  die  Bergwerke»  welche  in  dem  Jahre  1586  noch  8676  Hark  Silber  Aoa- 
ktte  gegeben  hatten,  im  Jahre  1641  bis  auf  882  Mark  herab.  — 

Die  Umgebung  von  Elischau  ist  bemerkenswerth  durch  die  grosse  Anzahl  Ton 
Granitblöcken ,  welche  das  wellig^-hügelige  Land  bedecken.  Diese  Blöcke,  deren 
Anftreten  im  Bereiche  des  Gi  aiiitterrains  öberhaujit  ein  ganz  allgemeines  ist,  sind 
alle  abgerundet ,  und  haben  gewöhnlich  eine  ovale,  diekplattenlormige  Gestalt, 
obwohl  auch  kleinere  Blöcke  sich  mehr  der  Kugelfurni  annähern.  Am  häufigsten 
fioden  sich  dieselben  zwischen  Hradeschitz  und  Elischau,  rechts  von  der  Poststrasse 
Bach  Klattau;  am  Hadosehitz-Berge  sind  dieselben  so  gedrangt,  dass  der  Zwi- 
fchenraum  zweier  neben  einander  lieg(Miden  oft  nicht  mehr  aU  einig«}  Zolle 
kträgt;  einer  der  grösseren  Blöcke  h;it  bei  8  Klafter  im  Umfange. 

In  einer  grösseren  Felscnpartie  fand  ich  den  grobkörnigen  Granit  anstehend 
westlich  von  Ober-Poritz  an  der  Watawa ,  sQdöstlich  von  Hostitz.  Es  lässt  sich 
Uer  recht  deutlich  die  Entstehung  der  Blöcke  ersehen,  durch  Vordringen  der  unter 
dem  Einflüsse  der  Atmosphftrüien  Figur  in. 

itatt6ndenden  Verwitterung,  auf'     '  yc^-^'y^-^?'^-*- 
den  Kluften  des  kubisch  ab^jggiW'' ' 
Derlen  Gesteins.  Von  oben  g<)gi6tt'' 
ahrirli  abndmiend,  siebHlan 

teAAbmndongderKanMItiid''   

Eden  immer  melf  iflt'Aril^Htegliche  knbiscbe  Form  derAJMonderung  Terschwin- 
imand  jener  der  Kugel  sich  annfthem;  dadurch  lockert  sich  der  Zusammenhang 
in  Felseas,  der  oben  gewöhnlich  durch  freiliegende  Blöcke  gekrönt»  oder  Ton 
nichca  herabgerollten  an  seinem  F^e  umgeben  ist.  Aehnliehe  Pelspartien 
kmMB  vor  am  Brod-Bache  ober-  und  unterhalb  Lhota,  am  Stranek-Bache 
bd  neiD-Tttma,  im  Allgemeinen,  wenn  Oberhaupt  solche  Torhanden  sind,  als 
Eiifiasnng  tou  Biehen,  die  in  tieferen  Grftben  oder  Schluchten  ihr  Bett  haben.  — 

Wenden  wir  uns  lur  Betrachtung  der  anderen  Granit-Yarietiten,  so  finden  wir 
in  grösserer  Verbreitung  TorzOglich  zwei  vertreten,  kleinkörnige  Granite  und  eine 
ganz  eigenthümliche  Abart,  die  im  Folgenden  mit  dem  Namen  Amphibol-Granit 
bezeichnet  werden  soll.  Ueber  ihr  gegenseitiges  Verhaltniss  lässt  sich,  da  sie 
grösstentheils  gemeinschaftlich,  nur  in  Blöcken  beobachtet  wurden,  wenig  angeben. 
Die  immer  porphyrartigen  Amphibol-Gruiiite  scheinen  vorzugsweise  gangnjrmig  in 
Jen  anderen  Grauit-Varietäten  iiufzutreten,  wie  auch  solche  Gänge  häufig  im  Gncisse 
beobachtet  wurden,  und  es  lässt  sich  daher  für  dasselbe  Gestein  ein  gleiches  Ver- 
halten auch  dort  annehmen,  wo  die  nöthigen  Aufschlüsse  fehlen,  überhaupt  nur 
die  gemengten  Blöcke  das  Vorhandensein  zweier  verschiedener  Granite  anzeigen. 

Kleinkörnige  Granite.  Diese  unterscheiden  sich  von  den  anderen  Varie- 
täten nicht  nur  durch  die  geringe  Grösse  ihres  Kornes,  sondern  auch  durch  den 
Mangel  einer  krystallischen  Ausbildung  desselben.  Dieses  insbesondere,  bezüglich 
des  Feldspath-Gemengtheiles,  welcher  nur  ganz  selten  glänzende  Spaltungsflächen 
teigt»  nie  aber  dureh  grössere  Krystalle  dem  Gesteine  ein  porphyrartiges  Ansehen 
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Terieiht,  wird  zum  charakteristischen  Unteraeheidangsmerkinale.  Dor  Feld^palfaiit 
ausscbliessend  Orthoklas  und  im  Gemenge  TOrhemehend,  meiat  mkurtkm 
oder  auch  rdthlicher  Farbe,  Qaari  ist  hftufiger  als  in  den  andereii  Grauten  ia 
Ueinen  lichtgrauen  Körnern,  und  bildet  mit  dem  Ortboklaa  ian^g  renracbaea  da 
Gemenge,  in  dem  kleine  aeebsaeitige  oder  unregeUnSaaig  begrinite  GUmiaer- 
scbQppeben  eingestreut  aind.  Der  Glimmer  latweiaa  oder  aebwara,  «ad  da  er  ia 
der  Regel  niebt  bllulig,  immer  aber  nur  In  Tereinzelten  BiSttebeo  Torbanden  ist, 
so  bleiben  die  liebten  Farben  des  Orthoklas  und  Quaraea  Torherrsebend,  uad 
dieselben  können  somit  fdr  die  kleiaköniigen  Granite  aueb  als  beaeleluiend  asgcge- 
ben  werden,  im  Gegensatse  su  den  Qbrigen  von  dimkler«m  Ansehen.  leb  babe  die 
Beobachtung  gemaeht.  dass  in  den  weissen  oder  beilrötblieben  Graniten  weisser  oad 
sebwarzer  Glimmer  meist  lusammen  Torkomroen,  während  sieb  der  letitere  aaf 
die  etwas  stärker  roth  gefärbten  Gesteine  beschränkt.  Von  der  öfters  beschrie- 
benen regelmässigen  Verw^achsung  von  schwarzem  und  weissem  Glimmer,  fand 
ich  kein  Beispipl.  In  dem  weissen  Granit  ersciieint  als  uccessorisclier  Genaeng- 
theil  sclnv;(r/(M-  l  ai  iTralin,  in  kleinen  scharf  au&gebiiilcten  Krystwllen,  oder 
grösseren  Kuniern;  gewülniliuli  nimmt  dann  die  Menge  de«  Gümmers  ah.  Durcb 
die  verschiedene  Konigrösse  w  orden  mannigfaltige  Abänderungen  hervorgerufen 
vum  Klein-  bis  zum  Feinküniigen.  Nordöstlich  von  Neudohew  (nordiistiich 
von  Stekna)  fand  ich  einen  ßluek  auf  einem  der  vielen  von  Ost  nach  We«t  er- 
stii  i  ktrn  Granit-Hügel,  wo  sich  von  aussen  nach  innen  eine  allmähliche  Abnahme 
der  Korngrusse  zeigte,  so  das«  ein  sehr  iamges  weisses  Gemenge  mit  schwanea 
Glimmerpflnctchen  entstand. 

Uebergänge  in  Gneiss,  durch  die  Anordnung  des  Glimmers  bedingt,  sind  sehr 
sdteo,  die  Felsen,  worauf  die  stattliche  Ruine  der  Helfeobuiy,  nordwestlich  von 
Barau,  steht,  könnte  man  ab  deutlicheres  Beispiel  anführen,  wo  sich  das  Angege- 
bene beobachten  lässt»  wenn  man  von  Dub  ans  in  nördlicher  Richtung  ansteigt 

Die  Absonderung  Ist  gewöhnlich  uaregelmässig  kubisch  oder  dickplatten- 
förmig,  so  an  den  Felspartiett,  wdebe  den  an  der  Wollinka  östlich  TOn  Ckin  sieh 
erbebenden  Phno*Berg  und  den  Hajek-Berg,  sOdwestlieb  von  Baran^  binea» 
welche  beide  mit  Blöcken  in  solcher  Menge  an  den  Abbingen  bededt  sind»  dais 
stellenweise  der  Fuss  nur  schwierig  awisebea  ibaen  einen  sicheren  Sttttapunct 
6ndet.  Die  Form  dieser  Blöcke  ist  weniger  abgerundet,  als  ea  bei  den  anderen 
Granit-Arten  der  Fall  ist  Dadurch,  dass  der  kleinkörnige  Granit  bei  aelner  inni- 
gen Mengung  aberbaupt  schwerer  Terwittert,  wird  die  ursprönglicbe  WOrfelfom 
der  Absonderang  aueb  in  den  Blöcken  mehr  erhalten.  Die  plattenförmige  Abson- 
derung und  damit  snsaromenbängenden  Blockformen  finden  aicb  nur  bei  jener  Un- 
terart, in  welcher  die  Anordnung  des  Glimmers  eine  solche  bedingt 

In  den  nordwestlich  von  Steckna  im  WaWe  eröffneten  SteinhrOehen  werden 
grosse  4 — 12  Zoll  uml  d  n  iiber  slaike  l'liiKen  eines  solchen  Granites  mit  zweier- 
lei Gluiiuicr  gewunrieii,  indem  man  die  Ab»uiiderungsÜüt;hcii ,  die  nach  Stunde  9 
(0.80°  in  S.)  streichen  und  südwestlich  unter  15°  einfallen,  benützt.  So  hat  mun  un- 
längst eine  als  KubUtock  für  das  6teknaer  Bräuhaus  bearbeitet  mit  '<i  Klafter  Länge 
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Dod  2  Klafter  Breite.  Die  Gewinnung  geschieht,  imlem  man  ring-sum  auf  2  Zoll 
Tiefe  einseht  animt  und  dann  die  Platten  mit  eisernen  und  hölzernen  Keilen,  Breeh- 
staagea  u.  s.  w.  losbricht.  Der  Granit  von  Stekna  gehiirt  einer  grösseren  Gra- 
BÜ-Partie  an,  welche  sich  nördlich  vom  genannten  Orte  über  Siatina  und  Kbelnitz 
wbreitet,  bei  Brus  in  deaStraiower  Waid  abersetzt  und  gegen  Osten  durch  eine 
aosgebachte  Linie  begrfinzt  wird,  die  Dobew,  den  Oweiner  und  Neuhofer  Teich 
mi  WUkow  berOhrt,  und  westlieh  bei  Stekna  an  die  Watawa  tritt.  In  der 
pueB  Erstreckung  sind  die  Blöcke  sehr  häufig,  besonders  im  StekiiMr  und 
Stralower  Walde.  Am  liakeB  Ufer  des  Brlecher  Baebes  tioil  FelMB,  wortn  die 
ihttiBidmiigtt  AbsoBdtraof  reeht  deutlich  zu  sehen  ist 

Eine  andere  renweigte  kleinere  Gnoit-Partie  Ist  nSrdlieh  Ten  der  eben 
kiehfiebenen  und  erstrecket  «ch  in  der  Linie  Ton  Nepodfice  bis  zun  Zusamaen- 
Ibis  den  Stranek-  nnd  Brioeber  Baehee»  unlerhnlb  des  Ortes  Brleoli.  Zablreicbe 
IKeke»  welche  auf  den  lai^estreckten  schmalen  liflgeln  In  dea  Gneiss-Terraiii 
niscben  Wendnchow  und  Dobew  lu  finden  sind,  stellen  sidi  als  astftrmige  nach 
Ölten  gerichtete  Ansllufer  des  Granites  dar. 

SfidUchTon  der  Watawa  trelTen  wir  die  kleinkSmlgen  Granite  hi  hlufigen  Bl5- 
den  auf  den  ilügeln  an  der  Blanitz  nördlich  Ton  Putim  und  an  der  Watawa,  so  weit 
df  ihr  Bett  breiter  ist;  allmihlich  rerengt  sieh  dasselbe,  bis  sie  zuletzt  zwischen 
felsigen  Gneiss-Ufern,  einen  doppelt  gekrömmten  Bogen  bildend,  gegen  Pisek  fliesst 
Der  Granit  von  Putim  iiäiigt  mit  jenem  zusammen,  m elcher  schon  ausserhalb  des 
.Vihuilimsgehietes  sich  von  Pulimin  sudo.Htlicher  Uichtung  gegen  Maletitz  zieht.— 
P.ii;;ll<  I  (lit'sci  (jtimit-l'dii  tie  ist  eine  zweite  durch  tertiäre  Ablagerungen  an  derllla- 
iuU  von  ersterer  getrennt,  die  sich  von  Razitz  über  lii  iuian  nach  Skal  erstreckt 

Im  Allgemeinen  derselben  Kiehtung  folgend  ist  ein  dritter  Granit-Zug, 
'^cltlier,  den  Hohen  folgend,  sich  von  den  Helfenhurger  Berfjen  über  den 
Stelin-Hof,  Jawornitz.  Taurow,  Horcitz,  den  Hajek-Berg,  Gross-Blanilz  hisKlcin- 
B«r  erstreckt.  Die  beiden  Enden  dieses  Zuges  übertrelfen  an  Ausbreitung  weit 
9«ine  Mitte,  die,  überhaupt  schmal,  sich  am  meisten  am  Sattel  zwischen  Tau- 
rtv  und  Borcitz  verengt.  Der  Kamm  der  Helfenhurger  Berge,  zwischen  Jawer- 
rHz  und  Mekinetz,  läuft  von  Norde«  nach  Süden ;  von  diesen»  als  der  Basis  einei 
gieiehschenkligen  Dreieckes,  breitet  sich  der  Granit  gegen  Marcewiti,  Ml  der 
Spitze  desselben ,  Ober  die  Orte  i^etiti,  J^edin  und  Bohenitz  aus*  Benerkens- 
verth  ist  das  hftafige  Auftreten  Ton  scbwamem  Tunnnlin  in  Klmem  und  Stftigeb 
in  Granite  zwischen  lifetiU  nnd  Kejeein.  Sfldlieh  ?en  der  HeMeabufg  theift  sieb 
«ne  Reibe  ron,  auf  gemeinsamer  Basis  stehenden  Kuppen  nb,  welche»  aneral  einen 
gsgen  Weaten  effenen  Halbbegen  liildend,  tob  Jawerniti  an  gegen  Gross-Hanitz 
isr  oben  abgegebenen  Richtuig  folgen,  den  Hhntergrund  eines  freundlicben  Thalee 
ladend,  welcbce  man  ron  der  Warte  des  scbSnen  im  altdeutseben  Sljrle  gebenten 
Schlesses  in  Dob  trefflich  Oberaiebt.  Am  sad5stlicben  Abhänge  des  isoUrteren 
MsebeldieB  Hajek-Berges  breitet  sich  der  Granit  wieder  etwas  mehr  aus;  hei 
Gtoss-Waaatz,  wo  er  lu  Bausteinen  gebroeben  wird,  setzt  er  am  rechten  Ufer  der 
Vttiüt  fort  und  bildet  das  andere  Ende  des  Zuges,  in  Form  eines  unregehnftssigeQ 
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ViLTi  ckes  ausgedehnt,  begränzt  an  den  Orten  Cichtiti,  Klein-Bor,  HrachoUisk» 
Zichowt  iz  und  Struiikuwitz.  Die  Brüche  bei  Gross-Blanitz  sind  nur  fjanz  ober- 
flächlich angelegt,  die  Absonderung  des  Granites  in  liegende  Platten  ist  undeut- 
lich. Das  Gestein  selbst  wechselnd,  wird  stellenweise  sehr  fest  durch  Zurücktreten 
des  GUnuners  und  Vorherrschen  des  Quarzes ;  Turmalin  ist  dann  ziemiieh  häutig 
beigemengt.  Zwischen  Schipaun  am  Gold-Bache  und  Strunkowitz  an  der  Blanitz, 
breitet  eich  innerhalb  des  Granit-Terrains  eine  Fl&che  aus»  die  grössfentheile  mit 
tertiftrem  Schotter  bedeckt  ist»  bei  Schipaun  und  Protiwetz  aber  kleine,  Tom 
Granit  eiDgescblossene  Partien  Ton  Gneise  eehen  liest. 

Inoiitten  der  eben  betrachteten  tusanunenhingendeii  Zttge  liegen  in  gleieber 
sftdOstfieli  geriehteter  Lime  die  abgerissenen  Granit^Partien  oberhalb  Banw  bei 
Swinetits  und  Blsko  und  dann  nach  Iftngerer  Unteriireehnng  eine  grossere 
nord5stUch  erstreekte  Granit  «Blasse,  die  Hdhen  s wischen  Mladejowfts  and 
Para&w  einnehmend. 

Die  grösste  sasammenbingende  Ausdehnang  erreicht  der  klebikömige  Granit 
im  Sflden  der  Watawa  in  der  Umgebung  von  Woltin.  Mannigfaltig  contourirt 
entsendet  die  Haupt-Granitmasse  zwischen  Malenitz  und  Swata  Mara,  Zaies  und 
Ckin  zwei  Anne  aufwärts,  dies-  und  jenseits  der  Wollinka,  deren  westlicher 
mehr  ausgedehnt,  aber  zerstückter  als  der  östliche  ist  Zur  näheren  Bezeichnung 
der  Ausdehnung  seien  nur  die  vorragendsten  Puncte  benannt.  Südlich  der  Wol- 
linka der  Bohumilitzer ,  Murry-,  Brdo-  und  Prino-Berr^ ,  westlich  von  dieser  der 
Nahoi-aner  und  Watzowitzer  Berg  in  einer  Linie  westlich  Ton  Malenitz  gelegen. 
Von  Watzowitz  aus,  ander  westlichen  Seite  der  Wollinka,  zieht  sieh  dann  erst 
der  eine  Arm  über  Kruschlau,  Nusyno  bis  gegen  Nemetitz  in  nordöstlicher  Hich- 
tnng*  Aa  der  östlichen  Seite  der  Wollinka  bildet  der  Granit  den  Cernetitzer 
Berg,  gegenüber  von  El^owitz,  und  die  Anhöhen  zwischen  Buschanowitz,  Strano- 
witz  and  Pfedslawitz.  Zwischen  den  letzten  Orten  und  Mar^owits  unterbriebt 
Gneise  in  geringer  Breite  den  Zusammenhang  des  Granites,  so  dass  erst  von  Mar- 
&wits  an,  der  Ostliehe  Ann  wieder  gq^en  Norden  über  Litochowits  und  Neuhi- 
schiti  bis  Hültwits  fortsetst,  gegen  Westen  parallele  RQeken  entsendend,  diese 
der  Wollinka  bei  Pf  eehewits,  und  bei  der  St  Anna-  und  Schutiengel-Berg-Kapelle 
gegenüber  Yoa  Wollin  enden.  Zu  bemerken  ist,  dass  in  diesem  Terrain  mit  dem 
feinkftmigen  Gmmt,  der  keine  weitere  erwUmenswerthen  Erscheinungen  oder 
AhAnderungen  bietet,  an  einigen  Puneten  hftofig  Blocke  des  porphyrartigen  Am- 
phibol-Granltes  auftreten,  die  bei  der  sunlehst  folgenden  Beschreibung  dies« 
Gesteines  niher  beieiehnet  werden  sollen. 

Ein  gleiches  ZusammenTorkommen  wurde  an  sehr  vielen  Orten  beobaehtetp 
so  in  der  zunächst  am  westlichen  Ufer  der  Wollinka  etwas  weiter  aufwärts 
zeichneten  Granitpartie,  zwischen  Zeislitz  und  Wonschowitz  nördlich  von  Winter- 
berg, welche  in  zwei  unregelmassig  nach  Westen  gerichteten  breiten  Armen 
den  Hatschowa-Berg  umfasst ,  deren  oberer  einerseits  durch  den  Spulka-Baeh 
bekränzt,  gegen  Stachau  sich  erstreckt,  der  andere  schmälere  unweit  Gross- 
Zdikaa  endiget.  Zahlreiche  Blöcke  des  feinkömigen  Granites  wurdea  hier  auf 
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fl^die  Htten  fthreodmi  Weg©  nteh  Winterberg  oberhalb  ModlenlU,  dann 
im  Walde  iwischen  Ralow  und  Cabus  bei  Klein-Zdik  au  beobachtet. 

Amphibol-Granit.  Für  die  dritte  Graiiit-Varietöt  wählte  ioh  den  Namen 
AaiphiboMyrtnit.  Die  Gemengtheile  desselben  sind  Orthoklas  ,  Gliimiier,  mit 
Anphibal  und  Quarz.  Die  ersteren  drei,  in  Kri  stallen  oder  kiystallinisch  aus- 
gebildet, sind  in  einer  vorherrschend  ,ius  Orthoklas  und  Glimnierschüppehen 
bestehenden  sehr  feinkörnigen,  grauen,  zilhen  Grundmasse  eincreln  ttet.  Dabei 
erseheinen  die  Ortlioklaskrystalle  immer  in  solcher  Mengte  und  Grösse,  dass 
dadurch  dem  Gesteine  ein  gani  charakteristisches  porphyrartiges  Aosehen 
rerlieben  wird. 

Die  Krystalle  des  0  r  t  h  o  k  1  a ses  in  der  gewöhnlichen  Form  (c»Poo) . ooP. 
OP  Pcx>  mit  vorherrschenden  Flächen  Ton  (oqPoo)  meist  einfach,  seltener  in 
Zwillingen  mit  der  Fläche  (ooPoo)  ao  einander  gewachsen,  sinken  selten  in 
ihren  Durchschnitten  unter  die  Länge  von  3  Linien  herab,  erreichen  aber  ge- 
»öhnlich  6  bis  9  Linien.  Diese  KrystalLDarebsehnitte  haben  je  nach  der  Rteh- 
töog,  in  welcher  ein  GesteinatQck  geschlagen  oder  geaehnitten  vird,  eine  sehr 
verschiedene  Contour.  und  diese  selbst  ist  natOriich  bei  einer  bestimmten  Sclinilf- 
fläebe  für  jeden  einaelnen  Krystall  eine  andere,  indem  diese  in  allen  mBgliehen 
Eiehtungen  eingewnehsen  sind.  So  findet  man  quadratische,  reetangulftre,  akto- 
gooale  und  bexagonale  Ihirehsehnitte,  je  naehdem  die  Krystalle  hfther  eder 
tisfer  geaehnitten  sind«  oder  rectangniire  und  quadratiaebe,  wo  an  emer  Seite  bloss 


Figiirll. 


4ie  Eeken  weggenommen 
liad.  eder  Pentagone»  wenn 
icr  Schnitt  schief  gegen 
Üe  Axe  geflihrt  wurde.  Ein 
lagesehliffenea  Stock»  Ton 
valcbem  mittelst  Pausirung 
eise  genaue  Copie  in  neben- 
itehender  Skiue  genommen 
vvrde»  neigte   die  Masse 
dir  Krystalle  (n)  aus  ab- 
wechselnd graulich-weissen  [ 
«od  milchweissen  Schichten  / 
bestehend ,    die    auf   der\  Cj^ 
Sehnittfläche    durch  rer- 
schieden    gefärbte  Linien 
»ich  unjschliessende  Recht- 
eckf»  darstellten  :  hei  anderen 
Kristallen  waren  Achtecke 
iii  Kerne,  von  Rechtecken     ■•  ortkokUi.  _  k.  Giim^tr.  —  c.  A»piiih«i  —  «i.  oro«awfi». 
umschlossen,  ein  solches  bildete  dann  auch  dieContour.  Der  Orthoklas  besitzt  eine 
graulich- bis  rein-weisse  Farbe,  durch  Verwitterung  röthlich  werdend;  geringe 
6nde  Ton  Glans  und  in  der  Regel  Ton  Üurebscheinheit  und  enthält  oft  Glimmer- 
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aehüppch«!  wtgeipreagt.  Awser  den  OrflioklaB  liibe  ich  keinen  aadern  Feld- 
sptdi  deuflieher  inagMelueden  beobachtet 

Der  immer  dunkelfarbige,  torobakbraune  oder  schwarze  Gümmer  (6),  in 
meist  sechsseitigen  oder  rhonibischen  Blattchcii  von  1  Iiis  liöchstens  2  Linien 
Durchmesser,  i^t  sehr  haulig  (Jer  liruiiiiiiiHSse  der  Orthoklas-Kry>lall('  unregel- 
mässig  t'in^restreut.  Ausserdem  erscheint  er  noch  in  kugehgen  oder  ahiilicheu 
Anhäufungen ,  aus  einom  w  irren  A^'prej£?nte  kleiner  Srhöppchen  bestehend, 
die  von  2  Linien  bis  1  Zoll  Dm  (  liincsst  r  wachsen.  Üie  klenieren  sind  hönficer 
und  hoben  eine  grünliche  Färbung.  iXuc  «»in  einziges  Stücii,  von  den  Felsen  der 

nburg  stammend,  zeigt  in  der  Anoninung  des  Glifnniors  eine  AehnlichVeit 
mit  Gaeiss -Structur.  Jedenfalls  ist  duri-h  dieses  Ai)weiehen  von  der  sonst 
ans!7e;reiciinet  granrtisehen  Structur  die  Verbindung  mit  übereinstimmenden,  nur 
glimmerreicheren  Gesteinen  mi  mehr  oder  weniger  deaUieher  Perallelatmctar, 
wie  sie  in  anderen  Ländern  vorkommen,  hergestellt. 

Orthoküw  und  Glimmer  sind  die  vorherrschenden Gemengtheile  des  Gesteines. 
Die Grondmasse  (d),  worin  die  Orthoklas- undGlimmer-KrystiUe  liegen,  besteht 
aus  äusserst  feinkjhmigem  bis  dichtem  Orthoklae ,  immer  mehr  grau  tU  die  Kry- 
etalln  flfllhiC,  gemengt  mit  Ideinen  GlimmerechOppehen»  eo  Innig,  dau  es  nicht 
gelingeo  dflrftei  auch  nur  das  Uetnsto  van  leiateren  frei«  Stttekehan  aostttMndera» 
nebst  Qnars. 

Als  ein  blufiger  GemengCheil  kommt  Amphihol  (c)  b  grlln-  oder  braun- 
achwarien  langen  nadel-  und  sftulenfftrmigen  Krystallen  in  reraehiedenen  Rieh- 
tungen einseln  eingewaehsen  TOr.  Derselbe  fehlt,  wenn  er  nneh  nieht  llberail  in 
gleicher  Menge  vorhanden  ist,  nur  an  einigen  Stfleken  ginaUeh,  ao  daaa  man  Ihn 
für  das  Gestein  bezeichnend  nennen  moss*  Dagegen  tritt  der  Quarz  ao  zorHek, 
dass  er  nur  lusserst  selten  ohne  Loupe  nachweisbar  ist«  und  diese  nur  dann, 
wenn  Amphibol  fehlt.  Die  Seltenheit  des  Quarses  in  devtlichen  KSmem  ist 
noch  charakteristischer,  als  die  häufige  Beimengung  von  Amphibol-Nadeln. 

Bemerkenswerth  sind  die  Variiitionen  dieses  Granites,  der  eben  in  seinem 
Nürmaitypns  beschrieben  wurde,  vor  anderen  der  Cebergang  in  ganz  dichte, 
ap hau i tis ch  e  Gesteine:  würde  man  nicht  durch  das  Auftreten  unter  gleichen 
Verhältnissen  geleitet  und  winde  es  nicht  gelingen  eine  ununterbrochene  Reihe 
zwischen  den  Exlreinen  des  ausf^ezoichnet  porphyrartig-körnigen  und  des  dichten 
G(  sti  inos,  worin  man  die  GcrinMiu^tlH*!!«»  nicht  mehr  unterscheidet,  herzustellen, 
so  wäre  die  Betmchluug  des  letzteren  au  diesem  Orte  eine  willkürliche  zu 
nennen. 

In  dem  Maasse  als  die  grossen  Orthoklas -Krystalle  des  porphyrartigeu 
AmphiboUGranites  seltener  werden  und  die  des  Glimmers  und  Amphibols  ver- 
schwinden, nimmt  die  Grundmasse,  immer  dichter  werdend ,  eine  dunklere  graue 
Färbung  an;  in  ihr  sind  noch  zahlreiche  GlimmcrschQppchen  eingesprengt.  — 
Granit  von  der  Kuppe  des  Mat^cy-Berges,  nordöstlich  Ton  Winterberg.  —  Aber 
auch  die  leteteren  treten  allmihlich  znrack,  und  in  der  noch  dichteren  grauen 
Grondmasse  sind  nur  noch  aeratrente  kleine  Krystalle,  hftuftger  aber  grDssere 
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Kfiner  fon  Orthokhis  ausgeschieden.  Aber  der  Quarz,  frflher  so  selten,  findet 
lieknon  oft  in  (Ir  iitlichen  raiichgrauen  Körnern,  mit  ihm  seltener  Pyrit  fein  eia- 
gc^ren^  —  lo  Blöcken  am  Bache  zwischen  Ckin  und  Nahoran.  — 

Der  porphyrartige  Charakter,  hier  noch  vom  Normalgesteine  erhalten,  verliert 
fiek  aber  zuletzt  ganz  und  es  resultirt  ein  scheinbar  homogenes,  ausserordentlich 
fotts,  sprddes,  hellklingendes  Gestein  von  dunkelgrOn-grauer  Farbe,  welches 
sieh  nur  schwierig  mit  dem  Hammer  bearbeiten  Iftsat,  wobei  aeharfe  Scharten  und 
Sflitter  mit  mehr  oder  weniger  muschliger  Bruchflftehe  ahapringen.  Mittelst 
(her  Loupe  unterscheidet  man  darin  einen  weissen  und  einen  dunklen  Gemengt, 
fbdl  in  mniger  sehr  feinkSrniger  Mengung;  stellenweise  tritt  ein  Feldspath- 
1^  Quarzkömchen  etwas  deutlicher  herror,  niemals  aber  ist  Glimmer  Tor- 
bodeo.  —  Häufiger  als  die  Torerwfthnten  Uebeigangsglieder  ist  dieser  Aphanit ' 
io  abgerundeten  Blöcken  zu  finden,  westlich  Ton  Gross-Zdikau  hei  den  Ohe»- 
Unsem,  an  der  Strasse  nach  Aussergefilde  •  bei  Neidits  und  Strashi  nordöstlich 
na  Bergreichenstein,  bei  Kadeschitz  afldöstlich  Ton  Schattenhofen  am  Wege 
lach  Albrechtsried ,  zwischen  Nezamislitz  und  Koynits  sOdlich  Ton  HoraSdiowita» 
kiPodol  ü.stlifh  von  Schnttenhofen,  u.  a.  m. 

Zunächst  sehliesst  sii'h  hier  ein  anderes  dichtes  Gestein  von  dunkcigrauer 
Fdrheuii,  welelies  sieh  von  dem  ersteieii  diireh  eine  ganz  gleiclilurmige  Grund- 
msse.  in  der  sehwarze  (ilinuner-Sehiippelien  eingestreut  liegen,  unterscheidet. 
Oa^MllM'  wurde  anstehend  l)euhiiehtet  an  dem  felsigen  l'fer  der  Watawa 
?»iH-ln'n  Hostitz  und  Hora/.dioN\  ilz,  wahrsclieinlieh  gangrornn'ur  in  grohkürnigcm 
''r.iiiil;  ferner  auf  dem  W  ege  von  Hostitz  nach  Kladruh ,  heiderseils  iu  grossen 
sinken,  links  vom  Wege  gewahrt  man 
'iter  in  einer  kleinen  Entblössung  das- 
selbe Gestein  in  einer  wenig  mäch- 
ligen,  horizontalen  Lage  im  Granite, 
ia  dem  Kaiksteinbruehe  von  Brioch 
lüirdtich  von  Stekna  bildet  dieses  Ge- 
stein, in  stehende  Platten  abgesondert, 
^  Bedeckung  der  obersten  Kalkstein- 
fduekte,  die  Platten  fast  Tcrticalauf 
«e  Schichte  gestellt  (Fig.  12).  Der 
nichtigste  Punct  aber,  als  Beweis  fllr 
^  gugfiirmige  Auftreten  des  bespro- 
chen Gesteines,  ist  der  Kalkstein- 
krach  Ton  Nezditz,  wo  dasselbe  in 
CM  Dichtigen  liegenden  Gange  die 
Schickten  quer  abschneidet  (Fig.  13). 

Wie  bei  den  andern  Varietäten 
irt  SBch  bei  dem  Amphibol-Granite 

& Torzügliehstc  Erselieinungsweise  in  Blöeken,  die  hier  am  meisten  abgerun- 
dete Kauten  und  Ecke,  nicht  selten  recht  kugelige  Formen  besitzen.  Doch  kommen 
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«ucb  linglieh«  und  {ilattenförfDige  Blöcke  Tor,  die  eioe  ansdioliche  Grösse  er- 
reichen. Dieselbeo  sind  sehon  ven  auasen  leicht  Ten  jenen  der  anderen  Granite 
dureb  die  auf  ihrer  Oberflöebe  wie  Typen  herTortretendenOrthoklaa-Krystane,  die 

der  Verwittonii)^  mehr  widerstanden,  als  dns  feinkörnige  Gemenge  worin  sie 
liegen,  zu  untcr-scheiden.  Unter  g^ön.stigen  Umständen  wird  aber  der  Gntnit  so 
zer.s»^tzt,  d;uss  er  si^'h  fianz  in  eine  gr;iiie  thonige  Ma<se  auflöst,  die  an  ftisehcn 
Entlilu?;.siiii;;!,stelk'i)  das  GefQge  und  du»  einzelnen  Gemcnptheile  deutlich  zeigt, 
^o  liii.ss  man  vermutlx  ii  sulite,  festes  Gestein  vor  sieh  zu  haben  (üruiiitgiing  bei 
Zecbuwit/.  nÜL'h.st  VVollin). 

Es  wurde  schon  früher  bemerkt,  dass  an  einigen  Loeaiitäten  die  lilurke  des 
Amphilinl-Granites  mit  jenen  des  kieinkiirnigen  irrnientrt  vorkommen,  so  vor- 
züglieli  III  der  l  nigeiiung  von  Ckin  bei  Watzowil;r,  K[  iisehlau,  ZIezitz,  Stranowit;. 
Ihiscbanowitz.  Bohumitil/.,  BiideluM',  Radostitz,  Stitkow,  Putkau,  Usibus,  u.  a.  ni. 
An  einigen  Orten,  M'ie  am  Sputka-Baehe  bei  Uahus  und  bei  WoUio,  wurden  auch 
Felsen  des  Amphibol-Granites  gesehen,  die,  kubisch  oder  in  horizontale  oder 
Tertieale  Platten  abgesondert»  die  Entstehung  der  ßlüeke  zeigen  und  meist  solche 
oben  frei  liegend  tragen,  selten  unter  bemerkbaren  statisehen  Verhältnissen. 

Die  Localitäten  des  gemeinsamen  Vorkommens  iweier  Granite  gewähren  nicht 
den  geringsten  Aufscbluss  Ober  g^enseitige  Aftenrerhöltnisse»  sumal  die  Blöcke 
meist  auf  flppigen  Wiesen  oder  in  Wöldern  umherliegen;  es  ISsst  aicb  ab« 
hier  für  den  Ampbibol-Granit  wobl  das  gangförmige  Auftreten,  welehes 
bei  anstehenden  Gesteinen  im  Gneisse  öfters  beobachtet  wurde,  voraussetoen. 
Ueberdiess  sind  die  Blöcke  des  Amphibol-Grantles,  wo  sie  allein  Yorkommen, 
meist  in  schmalen  langen  Strichen  angeblnft,  die  sich  an  der  Oberfliche 
mehr  oder  weniger  deutlich  als  Ginge  darstellen.  Die  meisten  darchkreazen 
die  Streichungsrichtung  des  Gneisses.  Es  kommen  iwar  auch  FfiUe  Tor,  wo 
die  BlocksQge  mit  der  Streichungsriebtung  auf  grössere  Distanien  überein- 
stimmen —  Lagergänge  — ,  diese  jedoch  sind  seltener  und  scheinen  mehr 
jenseits  der  Westgrinze  des  Aufnabmsgebietes  vorzukommen.  Fflr  beide 
angegebenen  Fälle  finden  wir  Belege  in  der  Umgebung  von  Bergreichen- 
stein. Hier  erstreckt  sich  ein  Bluckzng  von  Nordwest  nacli  Südost,  der  hcrr- 
selienilen  liulitung  der  (Jueiss-Schiehten  entsprechend,  vom  Karlsberge  bei 
Neiihof,  Ober  Rindlan  unterhalb  dem  Orte  Sosum,  dem  Kamme  des  Sosum- 
lierges  gleiehlauiend ,  bis  gegen  den  Ki'iiiigstein  bei  Jawornik.  An  dein 
oberen  Kiide  des  8osum  -  Granitznge.s  liegen  niirdiich  von  ßergreii  liensleiii 
die  klt'iii  i  ru  Striche  von  Diiseliowiiz ,  Kumpatitz  und  Mileitz.  alle  mit  der 
Hiebtuiig  des  Hauptznges  parallel.  Der  Zug  von  Duschnwitz  stimmt  in  der 
Itiebtung  mit  jenem  südöstlich  von  Bergreicheostein  zwischen  Millau  und 
Jachimow  überein. 

Der  nächste  Zug  Ton  Granitblöcken  weiter  östlich  von  Bergreicheosleio 
stellt  sich  schon  rein  gangförmig  dar.  Er  läuft  in  der  Gebirgseinsenkung  zwischen 
Pohorsko  und  Znklin  am  Baehe  in  nördlicher  Richtung  gegen  Strasin,  biegt 
sich  hier  westlich  um  und  lösst  sich  swisclien  Nezditz  und  Ostruzno  einen  Bogen 
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Udend,  weiter  verfolgen.  Unter  den  Blöcken  oberhalb  des  Brauhauses  am  Wege 
vurde  eiiRT  mit  Moos  bedeckt  und  stämmige  Fichten  tragend  gefunden»  der 
4  Klafter  io  der  Lftnge  und  Ober  1  %  Klafter  in  der  Breite  maass.  —  Dasselbe 
YerbÜen  leigt  der  dritte  2ng  YOm  nl^rdlichen  Abhänge  des  JawornilL-Berges 
Ib«  fiisjtop  gegen  Lhotaknstra.  —  Unregdmlssiger  .stellt  sieh  der  Verbrei- 
ta^sbcnil  der  6ranitbl5cke  dar,  die  suerst  den  Zabigenberg,  nordwestlich 
IM  Ifatiaa,  balbmondftrmig  umgeben  nnd  sich  dann  einerseits  gegen  Pifecin» 
iilnenetts  Ober  Zaies  und  Kwaskowitx  erstrecken,  dann  jener  x wischen  Aa- 
ImIm  and  Stachau.  — In  vielen  Fftllen  wird  die  lineare  Anordnung  der  Blöcke 
Imkdie  Terraiu-Yerhiltnisse  gestört,  die  ihr  Abrollen  ron  dem  ursprttngliehen 
Sindorie  möglich  machten  und  dadurch  ein  mehr  in  die  Breite  gezogenes  Bild 
Ins  iuftretens  Terantassten. 

Tob  vielen  anderen  Vorkommen  seien  nur  noch  die  grösseren  Granitpartien 
(nräiiDt,  die  sudwestlich  und  südöstlich  von  Strukonitz,  diess-  und  jenseits  der 
Wollinka,  eine  zwischen  Zwottuk  und  Lil)etitz,  die  andere  bei  Jinin  aufgefunden 
mrden,  und  beide  in  einer  Linie  von  \N  est  nach  Ost  erstreckt  sind.  An  ihrer 
ßegrinxung  schmiegen  sich  die  Gneiss-S(  l  iclitun  mehr  dder  wenii^cr  pnrallel  an 
wd  fallen  im  Allgemeinen  gleicliinässif^  nach  Nord.  Die  Verbiriiiiiug  zwischen 
fceideo  wird  durch  ötlt  re*?  Auftreten  von  Granit  im  Gueiss  hergestellt. 

Ein  bestimmtes  Aiilln  ten  von  Gängen  des  porphyrartigen  Amphibol-Granifes 
ifflGoeiss  wurde  an  mehreren  Orten  beobachtet.  Vor  Allem  verdient  der  (iang 
Enrähnung,  der  mit  einer  Mächtigkeit  von  oO  Klaftern  gleich  ausserhalb  des  Or- 
tes Zechowitz  bei  Woliin,  am  Wege  nach  Nusyno,  auftritt.  Der  Gr<init  des  Ganges 
ist,  wie  frOher  erwähnt,  ganz  zersetat,  aber  noch  deutlich  als  solcher  erkennbar, 
er  selbst  wird  von  schmalen  Gängen  eines  sehr  feinkörnigen  Granites  durch- 
(chwärmt.  Im  Gneisse  der  nächsten  Umgebung  wurden  öfters  Blöcke  desselben 
Gnnites  in  der  Fortsetzung  der  nordöstlichen  Richtung  des  Zechowitzer  Ganges 
agetroffen.  —  In  der  Vorstadt  von  Wollin,  am  Wege  nach  Daubrawitz,  wurden 
aehme  von  Nord  nach  Sfid  gerichtete  Granitgfinge  im  Gneiss  beobachtet,  deren 
uiebfigsfer  heim  Teiche  an  den  lotsten  Häusern  der  Stadt  in  Felsen  ansteht.  — 
ii  beiden  Ufern  des  Baches  von  Nichoschowitx,  nordwestlich  von  Wollin,  gewahrt 
m  ebenfalls  einen  solchen  liemlieh  mächtigen  Gang  im  Gneiss.  Die  Felsen 
Granites  sind  kuhisch  abgesondert;  der  Gneiss  deutlich  geschichtet,  aber  in 
M  ssraetsterem  Zustande.  —  Em  weit  mächtigerer  Gang,  ehenfaUs  in  kubisch 
i^ttonderten  Felsen,  wurde  an  beiden  Ufern  der  WolUnka,  dort  wo  sie  unter- 
hdbHalenits  «inen  Bach  aufnimmt,  beobachtet.  —  Ein  ausgezeichnetes  Beispiel 
^  entschieden  gangförmige  Auftreten  eines  ähnlichen  Gesteines  im  Gneiss 
ulerWatawa  oberhalb  Unterreicbenstein,  besehreibt  Dr.  Perd.  Hoehstetter 
io  dem  schon  anfangs  erwähnten  Aufsatze  Ober  die  alten  Goldwäschen  im  Böhmer* 
»aide. 

Nördlich  der  Watawa  Hiirdc  der  purpiiyrartige  Amphihol-Granit  nur  an 
weoigeü  Orten  gefunden.  Die  bemerkenswerthesten  sind :  Hostiz  hei  den  letzten 
^mth  aafwärs  an  der  Watawa,  kubisch  und  in  stehende  Platten  abgesondert; 
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ein  infiehtiger  Gang  in  Felsen  Yortreteod  am  Abhänge  eines  bewaldeten  Hflgeb  sn 
Brod-Bache  westlich  von  Micbow ;  Gänge  bei  Hradec  am  kleineren  Teiche  und  beim 
PSrsterhause  in  Hubenow  nordwestlich  von  Strakonitz,  und  die  Felsen  am  Brloch- 
Bache  bei  Ii  ms. 

Für  dijs  j,';iiigturmige  Auftreten  des  RgorU.  , 

porphyrartigen  Aniplilhol-Ciraniles  in 
einer  anderen  (iranit-Varietiit  kann 
icli  nur  ein  einziges  Beispiel  in  der 
nehenslehenden  Skizze  anfiitiren,  die 
einen  plattenforinigon  Bioek  von  kleir^- 
körnigeni  Granite  ini  Orte  Autieschau 
nordöstlich  von  Üuh  darstellt,  wel- 
cher ?on  einem  sehmalcn  Gange  des 
besprochenen  Granits  durchzogen  ist.  »•»••''«'"•««•^        —  Ani,.».ii.oigr.,ii. 

Ganggranite.  Mannigfache  Abänderungen  zeigen  jene  Granite,  die  so 
häufig  als  wenig  mächtige  Gänge  im  Gneiss  oder  anderen  Graniten  vor- 
kommen. Sie  sind  theils  sehr  grohkdniig,  pegmatitartig  oder  sehr  feinköroig. 
ihr  Vorkommen  wurde  schon  im  Vorangehenden  an  mehreren  Orten  erwSbot. 
Hier  seien  nur  noeb  einige  besonders  aufgeltihrt 

Ganggranit  im  Gneiss  nSrdlicb  von  Cepifowitx,  am  Wege  naeb  Sbl, 
nordwestlich  von  Barau;  $ui  Pegmatit  Vorherrschend  weisser  Orthoklas  in 
grossen  Körnern  und  Itrystallen,  daavriscben  grosse  unregelmSssige  Partien  tod 
granem  Quari;  diese  umgeben  oft  einselne  OrtboÜas-Krystalle,  oder  es  enthalten 
die  letzteren  Quarikdrnar.  Silberweisser  Glimmer  tritt  stellenwelsse  in  einzelne 
Nester  zurflck,wo  er  meist  in  der  Nsbe  des  Quarzes  in  grösseren  Schuppen  erscbeut. 
Grosse  sSulenfÖrmige  Krjrstalle  oder  stenglige  Aggegrate  ron  sebwarzero  Turma- 
lin  sind  häutig  eingemengt;  die  meisten  stecken  im  Quarz,  einige  shid  quer  zer- 
brochen, andere  noch  verworfen  und  dann  wieder  dureh  Quarz  zusammcngckiftet. 

Ganggranit  im  unregelmässig  grobkörnigem  Granit  nordöstlich  von  Horaz- 
diowitz  auf  dem  Wege  gegen  die  einzelnen  Häuser  im  Bresowa-AVaMe ,  an  der 
Gräuze  gegen  die  nördlich  von  der  Sladt  aus^a'dehnte  li  rtKn  e  Seliutli  i  ahlagerunj;. 
Lichtgraut'i'  (Juarz,  rötlilieh-  bis  gelblich-w eisser  Orthoklas,  seliwarzer  Tiirmaliii 
und  wenig  Nv  eisser  und  iirauner  Gliiiiiiier  sind  seini;  Gemengtheile,  und  mit  gegen- 
seitiger Penetratiun  stellenweise  viel  grösser  ausgehildet  als  in  dem  Gang- 
granile  von  Cepi'uwitz.  Kinzelne  Orlhoklas-Krystalle  erreiehen  2  Zoll  Länge 
und  dariiher.  Auch  der  Turinalin  erreicht  solche  Grösse.  Die  letzteren  drei  Ge- 
mengtheile  sind  vorzugsweise  in  Krystallen  vorhanden ;  Quarz  viel  seiteuer,  er  bildet 
die  Verltindungsmasse  der  übrigen. 

Hierher  gehört  auch  der  hei  4  Klafter  mächtige  Ganggranit  im  Gneisse  in 
Hradec»  nordwestlich  von  Strakonitz,  am  grösseren  Teielic. 

Der  pegmatitähnliche  Granit,  der  in  zahlreichen  Gängen  den  Gneiss  an  der 
Watawa  beiKatowitz  durchschwärmt,  enthält  wenig  kleine  Schuppen  tob 
donkelbraunem  Glimmer  und  keinen  Tiirmalin. 
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Der  Gang^anit  westlich  Ton  Strunkowitz  an  der  BlaoiU  im  Gneisse,  nur 
y,  Fu«s  mächtig,  ist  sehr  grobkrirnig.  Kryslallinische  Körner  oder  Krystalle  ?oo 
r5tbiiehem  und  blaugrauem  Orthoklas  sind  regellos  ron  Qiiftrz  dorchwaclisen. 
Dankelfarbiger  Glimmer  Ist  in  einseinen  SchOppehen  eingestreut  oder  in  Nestern 
ingehSnft.  —  Vorherrschend  blaugrauer  Orthoklas,  graner  Quarz  und  sehr  wenig 
InnUer  Glimmer  leichnen  den  Granit  aus,  der  mit  bletnkQmigem  Granit  auf  der 
Kappe  des£e$tits-Berges  sOdlich  Ton  Barau  ansteht. 

Hier  schllesst  sich  lunSchst  der  Ganggranit  von  Mutenitz  bei  Strakonite 
ao,  weleher  nebst  Kristallen  ron  Titanit,  dasStrakonitzit  genannte. Zerse- 
bangsproduet  — in  seiner  Zusammensetzung  zwischen  den  Kaolin-  und  Serpetitin- 
Steatiten  als  Verbindungsglied  erseheinend  —  eingesprengt  enthalt,  worüber  das 
NShere  in  meiner  Miffheilong  Ober  einige  interessante  Mineral-Vorkommen  an  der 
genannten  Loealität  enthalten  ist 

Die  meisten  ülii  ii;*  ii  (lani^LriMiiito  sind  rnohc  (»der  weniger  feiukürnig  und 
eiitli:ilten  \vt'iii<:  (iliininor,  pou  uludicli  aber  Tunii. diu  in  struhligen  KrystalibQscheln, 
die  dein  (Jcstcino  ein  f^cflepktos  Ansahen  geben. 

Gän<,M'  von  (Jiiarz  wiirdfii  vorzüglich  rnf\\iik(l(  und  i^oliifiihrend  zu 
BerLrre  ic  h  «' ns  tei  n  lt(Md»;i('lilt't  und  nebst  anderen  im  N  urungehenden  hespi-o- 
chen.  Ein  Gang  im  Gneisse,  dessen  Gestein  ans  Quarz  und  Fhiss  besteht,  tritt  bei 
Muteoitz  auf  und  fliihrt  in  Drusenraunien  Quarzkrystalle  und  die  schönen  apfel« 
j^nen  Flussoktaeder,  welche  ich  ebenfalls  am  oben  angefilhrtea  Orte  beschrieben 
habe. 

TerCIlre  ibUgeningci« 

DieGebilde,  welche  hierher  zu  l  ecliueu  .sind, iitülleu  sich  als  diu  entferntesten 
nt<n]Ht;.tli<:hen  Ausläufer  dos  grossen  SOsswasser-Tertiar-Bcckens  von  Buth^eis 
dar.  Dieselben  ziehen  sich  annferniiir  vuü  Putin»  und  von  \N  oduüin  in  das  Auf- 
nahnisg"  Itiot  herein;  ausserhulb  desselben  bäugen  beide  Arme  durch  die  tertiären 
Abiagerungen  liings  der  Blanitz  l>ei  Protiwin,  Miseiieneli  und  llorman  zusammen, 
in  söddstlicher  Hichtuog  von  Wodnian  wird  dann  die  weitere  Verbindung  mit 
dem  Bud weiser  Becken  hergestellt.  —  Nur  in  denjenigen  Landestheilen^  die  schon 
in  der  Einleitung  als  die  flachsten  geschildert  wurden,  an  den  Ufern  der  Watawa 
Diid  der  Blanitz,  sind  tertiäre  Ablagerungen  zu  finden,  ihr  Niveau  ist  immer  über 
dem  Flussbette  erhaben,  und  an  der  Watawa  die  Gränzc  gegen  das  Alluvium 
4sutUeh  durcli  den  AbfiiÜ  der  Uflgel  des  sanftwelligen  Terrains  bezeichnet.  Von 
Uer  ans  siehen  sie  sieh,  oft  ziemlieh  anstnigead,  an  den  AbhAngen  des  hüheren 
krjataUiniaehen  Gfibii^gei  hinauf. 

Es  waren  mehr  oder  minder  Uuiggestredite  und  ausgebuohte  Ei^en,  io 
inen  dieGewftsier  der  jüngeren Tertiftneit  die  Ufer  des  fcrystallinischen  Gebirges 
UgfÜMi  und  dieZersIdruDgs-Prodncte  wie  Schotter,  Sand,  oder  feinen  Schlamm,  je 
Mdi  ihrer  sfocifiscto  Sehwere  wea%er  oder  weiter  weggeführt  und  als  Sedinränt 
tUagarli»,  JlüeMSedioieote  entsprecben  in  ihrer  Beschaffenheit  den  krystallinischen 
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•  Gebirgsai  ten,  von  denen  sie  entnemmen  sind ;  im  Schotter  und  Sand  finden  wir  des 
Quarz  wieder,  im  Thone  grdsstentheils  die  Koalin-BestHndtheile  des  Felilspatbcb. 

Die  Gliederung  der  tertiären  Gebilde  naeli  abwärU  besteht  in  grobem  Schot- 
ter, Sand  und  Thon  und  entspriebt  ganz  jener  der  oberen  tertiären  Schichten 
im  Budweiser  Beekeil  selbst,  mit  denen  sie  ziisammenlKiui^en  und  entliaiten  wie 
jene  Lignite.  Ändere  organische  Ueberreste  wurden  nicht  uufgefuuden. 

Die  einzelnen  Geschiebe  der  sehr  undeutlich  oder  gar  nicht  geschichteten 
SchotterablafferiiiJLri  n,  mehr  oder  minder  häufig,  liegen  in  einem  thonig-sandigen 
Boden.  Sie  bestehen  aus  krystallinischen  Gebirgsarten ,  griisstentheiis  aber  aus 
Quarz,  und  unterscheiden  sich  von  jenen  der  Alluvialbiidung  durch  ihre  unregel- 
mässig abgerundete,  kuglige  oder  eiförmige  Gestalt,  und  durch  eine  röthlich-gelbe 
Oberfläehenßirbuog,  welche  sich  gegen  das  InnnereallmähliclirerUert,  so  duM  der 
Kern  noch  die  ursprüngliche  Farbe  des  Gesteines  zeigt. 

An  der  Wata wa  sind  die  tertiären  Sehichten  wie  es  eben  die  Terrainverliältnisse 
ermöglichten,  in  abgerissenen  StflclLeii  am  rechten  eder  Knlien  Ufer,  oder  beider- 
seits, sich  entsprechend,  abgelagert.  Am  nusgedehntesten,  imganien  Aufnahmi- 
gebiete  bedeclit  eine  Sebotteniblagerung  die  flache  wellige  an  Fischteichen  reiche 
Gegend  an  dessen  östlicher  Gräme,  einerseif s  durch  das  Allavium  derWatawa  hei 
den  Orten  Patim,  Lhota,Sttdomef,  and  Cejtice,  anderseits  durch  Gneiss  oder  Granit 
bei  den  Orten  Para^w,Cehnitz,  Uladejowiti,  Sedlistä,  St^tits.  RaSitE  und  Hefman 
hegrftnit  Am  jenseitigen  Ufer  finden  wir  sie  wieder,  östlich  von  Stefan  aufwärts 
bis  gegen  Witkow  and  bei  Kestran. 

Die  nächste  weniger  breite,  aber  mehr  längsgestreckte  Tertiärahlagerang 
beginnt  am  rechten  Flassafer  beiStrakoniti,  und  lieht  sicb^iiar  einmal  durch  doe 
Gneissaange  unterbrochen,  bis  gegen  Hostiti.  Gegen  den  Fluss  sind  Schotter,  die 
jedoch  durch  einen  unterhalb  her?ortretenden,  schmalen  bandförmige  Streifen 
Yon  Gneiss  ?on  dem  Alluvium  desselben  geschieden  sind,  weiter  aufwärts  Sand- 
ablagerungen verbreitet.  In  einem  Wäldchen  östlich  von  dcrStra.sse  nachDrachkow 
gräbt  man  auf  Töpferthon;  in  einer  solchen  Grube  sieht  man  folgende  Schichten: 
oben  i  Klafter  mächtig  viel  und  grolM-n  .Schotkr.  dimn  2 — 3  Fuss  gelben  feinen 
Sand,  zuletzt  grauen  Thon,  oben  sandig.  Wo  im  ßeieii.he  des  Seholters  das 
Terrain  sieh  einsenkt,  ist  Sand  zu  linden,  so  an  den  Teichen;  an  noch  tieferen 
Stellen,  wie  bei  Prako>Wtz,  Thon.  W^eiter  aufwärts  zwischen  Liboc,  Newosed  nnd 
Poi'itz  ist  an  der  OIit  rllfM  he  bloss  Schotter  zu  finden,  so  auch  gegenüber  von 
Libo5,  wo  er  bei  Katowitz  die  nächste  Umgebung  des  Marktfleckens  bedeckt.  Aii 
der  Watawa  ragt  bei  Katowitz  unter  dem  Schotter  eine  kleine  Partie  Gneiss  vor; 
hier  kann  man  die  directe  Auflagerung  beobachten. 

Weiter  aufwärts  an  der  Watawa  nächst  der  Jarowa-MQhle  beginnt  wieder 
Schotter,  und  breitet  sich  auf  dem  flachen  Terrain  bogenförmig  oberhalb  Horaz- 
diowiti  bis  gegen  Hicitz  aus.  Beinahe  auf  der  ganzen  Gränslinie  ron  Horazdio- 
witB  aufwärts,  ragt  am  Abhänge  des  HOgels  gegen  dns  Floss-AllaTium  Gneiss  vor, 
der  auch  überall,  wo  tiefer«  Wasserriste  sbd,  unter  der  Schotterdecke  erscheint 
Von  dem  sQdUchen  Endpunete  dieser  Ahlagemng  bei  Te jnits  sieht  aich  in  west- 


Digitized  by  Google 


Beibig^iiirGMlagiedesniMierKitittiliBlikMB.  3t5 

lieber  Ku  litiinfj  Iiis  Ober  den  OldenburLrer  Huf  [grauer  Thon.  Beim  Ziegeloferi 
uberli  .lJ»  Hliiieny  Aiigezd,  sieht  man  in  dnorGrube  folgeude  Sehichtea.  Als  mäch- 
tige Decke  ein  rofher  sandig-thoaiger  Hoilon  dann 

grauer         Thon  3  Zoll  mächtig, 

schwarzlicher  »    7    „  „ 

g'^"'^''  >.    niit  schwarzen  Mittelstreifen  12  Zoll, 

weisser  ^    3  Zoll 

schwarzer       »    1  » 
weisser  „ 

Der  graue  Thon  enthalt  häufig  kleine»  ceratreat  eingesprengte  koUigeTheil- 
chen.  Unweit  von  der  erwalinten  Gri»l)e  hat  man  einen  Schacht  auf  Kohlen  ahge- 
teufl,  in  der  13.  Klafter  aber  noch  keine  erreicht,  und  es  dOrfteanch  hierin  wenig 
H  .ffnimg  vorhanden  sein,  schon  desshalb,  weil  derselbe  su  nahe  an  der  Grinse 
der  Tbonablageroog  gegen  den  Gneise  angelegt  ist.  —  Oberhalb  Bojanowits  im 
WiWchtti  am  Bache  ist  ebenfalls  ein  Schacht  auf  Kohlen  abgeteuft  worden. 
Anf  der  Balde  liegen  Gneissstttcke. 

Das  Ende  des  nördlichen  Armes  der  Tertiirschichten  bilden  Schottcrab- 
liSerongfin  bei  Bojanowits  an  der  linken  Seite  des  Flusses  und  jenseits  am  Fasse 
im  HicitBer  Berges, 

bnBereieheder  inent  erwihntenTertlÄrablagerung  südlich  von  Stekna  besteht 
bdCehnite  ein  Bau  aufLignit  Bei  dem  Orte  selbst  trittThon  auf  und  bildet  einen 
lisb  an  den  Schotter,  rechts  an  den  Granit  des  Malenilzor  Berges  griiuzendei».  gegen 
SMen  an  BreHe  sunehmenden  Streifen.  An  der  Wudiuan-Strakonitzer  Posbtrasse 
«tWt  der  Thon  am  Grilnzpuncte  gegen  den  Schotter  Kohlen- Ausbisse.  Weiter  auf- 
»Irts.rechts  von  der  Strasse,  ist  der  Lignilha.i.  nnt  einer  Alnnn-Siederei  verbunden. 

bestehen  hier  ein  Sehacht,  4  Klafter  tief  und  mehrere  «tüllenartige  Löcher.  Die 
Decke  bildet  Sehotter  von  verschiedener  Mächtigkeit,  im  Durchschnitte  2  Fuss» 
dann  lulgl  lichter  sehiefriger  gelber  und  blauerThon,2 %— 4  Klafter  mächtig  über 
dem  Lignit.  Das  Flötz  selbst  hat  eine  Mächtigkeit  von  6—7  Fuss,  darin  ist  der 
Lignit  mit  moorigen  und  erdigen  Partien  gemengt;  es  kommen  ganxe  Stimme  und 
Wmelstöcke  vor.  Die  besseren  StüekD  scheidet  man  aus,  das  abrige  kommt  auf 
Halden,  diese  werden  angezündet,  dann  die  Brände  «isgolaugt,  und  durch  öfteres 
Ukrystallisiren  reiner  Alaun  dargestellt;  ich  sah  grosse  wasserheUe  KrystaUe  ill 
iltr  Form  0  .  ooÜ  .  ooOoo. 

Bei  Prakowits,  westlich  TonStrakonitz,  hat  man  auf  Ugnite  gebohrt;  dieDecke 
küdet  hier  grauer  Thon,  gegen  abwfirts  mit  braunen  Streifen.  In  der  dritten  Klafter 
Un  B»n  auf  i  Fuss  mächtigen  Lignit» darunter 5  KIft.  Thon.  DasEingehen  desBohr- 
Schachtes  hat  die  weitere  Arbeit  unterbrochen.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  man  den 
^Bit  m  giloMrer  Michtigkeit  mehr  Tom  Bande  der  Mulde  entfernt  angetrolfen 
Wl^- Andere  Vermwhe  waren  in  der  Gegend  des  israelitischen  inedhofes, 
«Iweithch  Ton  Strakonits,  und  oberhalb  Sansedowitz;  an  dem  ersteren  Orte  hat 
«m  aber  »mA  7  Kbifter  Saml  noch  kerne  Kohlen  erreicht,  an  dem  letzteren  war 
■ft  »Klafter  niedergegingen  und  in  der  10  Klafter  schon  auf  üneiss  gekommen 
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Der  Theil  dos  süillichen  Armes  von  tertiären  (leliilden ,  der  sich  von  VVod- 
ni;iii  l»is  Hijr.iu  ersti  r  i  k(,  \viril  jj^rössUiUlirils  vün  ^iind  eitigenommen,  in  welciien 
sich  die  Bhtni!/  Mr'jlrii\\  («iso  bis  auf  d«'»  (j neisis  eingegraben  hat;  nur  an  einigen 
Slelleii ,  bei  grussereu  kruniniuncpn  oder  diMii  Zutritt  von  Nebenhüclieu .  hiit  sie 
sieh  an  der  Oberfläche  mehr  au.sgel)reilet  und  neuere  Ansehwf^niniiingen  gebildet. 
An  ilen  ij.stlichen  (icliiingcn  der  üneissberge  unterhalb  Wittitz  zieht  sieh  Sehot- 
ter hiiiiiuf.  Bei  üarau  selbst  ist  das  Alluvium  der  Blanitz  breiter.  Südtich  der  ^tadt 
sind  zwei  getrennte  Stücke  Flachland  wieder  von  tertiärem  Scbotter  l»edeckt  Das 
eine  breitet  sich  östlich  von  Cicbtitz  ara  Fusse  des  Freigebirges  ans,  das  aadere 
ist  zwischen  Struükowitz  und  SchipauD  ausgedehot  An  mehr  ausgewaschenen 
Stellea  kommt  auch  hier  der  aaterUegende  Thon  «um  Vorschein. 

BiUaogea  aaserer  Xelt. 

Die  AlUrien  der  Watawa,  die  dem  Flusse  in  gHtaserer  Breite  Toraflglich 
Ton  Sehllttenhofen  ahwftrts  und  ron  Strakoniti  bis  gegen  Putim  folgen  und  stel- 
lenweise einst  durch  ihren  Goldreiebthum  so  berQhmC  waren »  so  wie  jene  ihrer 
ZuflQsse,  sind  schon  in  der  Einleitung  und  an  anderen  Orten  erwibnt  worden.'^ 

Als  ebeafhils  der  Jetztzeit  angehdrig  soll  hier  mit  einigen  Worten  dei 
Meteoriten  noch  Erwflhnung  geschehen»  welcher  im  Aulhahmsgebiete  zu 
Bohumiliti,  bei  Ckin,  im  Jahre  1829  auf  einem  Felde  gefunden  wurde. 
Der  grössle  Theil  der  103  Pfund  schweren  Eiseomasse  wird  in  dem  Taterlftn- 
dischen  Museum  zu  Prag  bewahrt.  Ein  StQck,  woran  man  deutlich  die  Structur 
des  Eisens  liemerkt,  beGndet  sieh  in  dem  k.  k.  Hof-Mineralion-Kabinete  zu  Wien  *)• 
W.  Haidinger  gibt  ein  Bild  desselben  ia  seiucia  Haudbuuhe  der  Miueralogiu 
184Ö  auf  Seite  323. 

Am  Sclitusse  dieser  Zeilen»  welche  die  Resultate  meiner  geologischen  Auf- 
nahme enthalten ,  sei  mir  noch  erlaubt  den  wärmsten  Dank  allen  Jenen  ni]5zti- 
spreeben»  welche  durch  freundliches  Entgegenkomiben  und  thatkräflige  Hilfe- 
leistung mich  in  rodner  Angabe  wesentlich  unterstützten»  insbesondere  den  Herren 
Gutsbesitzern*  k.  k.  Oberlandesgerichtsrath  Dr.  Edmund  Clandl  in  Ckin  und 
Moritz  Ritter  Ton  Heu ik stein  in  Dnb,  so  wie  dem  Gewerben  Herrn  Alexander 
C  z  e  r  n  7  in  Bergreiebenstein« 

HökeamessaDgea. 

Das  am  besten  hier  folgende  Verzetchniss  der  H9hen  im  Aufnafanagebicle^ 
enihftit  theils  von  dem  Cbefgeologen  der  Seetion  H  Herrn  Bergrath  J.  Ca  jiek, 
tbeils  von  mir  seihst  mit  dem  Barometer  gemessene  iPunete,  welchen  noch 
einige  andere»  auf  den  Generalstabs^Karten  angegebene  oder  In  dem  Jahrbuche 
der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt*)  TeHMfeatliehte  HSbenbMtinlnungen  zur 


*)  P.  Pur  tsch.  Die  MeteoriUo  im  k.  k.  Hof-Nineralipn-Kabinete  lu  Wl«i.  164^  8. 117. 
*}  Ziii«]mn«iut«llDng  der  biaher  gmmehtca  HfthenbcirtiiaiBuogeQ  im  Ktealsade  Bökmw.  Vm 
A.  8 e  D  0  n er.  S.  iakrgtng,        Heft  lU»  Seite  67. 
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Ttffleichaog  und  ErgioiuQg  beigegeben  sind.  Jedoch  ist  bei  leteteren  zu 
bcBerken,  das«  die  geoaoe  Beseiehnung  de«  gemosceneD  Puoetes,  urelebe  ieh 
iaiier  möglicbst  bestimmt  aomgebeD  bemObt  war.  fast  flberall  rermiaat  wurde, 
«i  daber  sebon  au«  diesem  Groode  allein,  die  Differensen  picht  aafTalleo 
Ms.  Diias  meine  eigenen  Messungen  nicht  gleiclimSssig  Aber  das  ganze  Anf- 
irinnsgeinet  ausgebreitet  emcheinenp  wurde  durch  die  Reparatur  meines  Instni- 
meotes  Terursacht ,  in  Folge  dessen  es  mir  nur  während  der  geringen  Zeit  von 
6  Wochen  zu  Gebote  stand.  Die  Beobachtungen  von  Herrn  BergialU  (  zj^ek 
bringen  liier  die  erwöusi-hfcn  Ergänzungen.  Da  dor  St.üid  der  beiden  Instrumente 
(Kapeller'sehe  Heberb»rometer  der  Anstult  Nr.  1  und  8),  welcluT  öfter  in  der 
Hatipt-Slation  Biidweis  (Mt'Pro.shnlio  1146-0  ^\  i(  tier  Fuss)  verglichen  winde .  um 
«De  laüt  constante  Grösse  diflVrirte,  so  wurde  bei  den  fM  i  echneten  Ib"»l!<'ii  die 
Reduction  auf  den  verlässlieher  en  Harorneterstand  veri;!  n  innnerK  I.i nl!  r  w  .w 
eineVerfirleieiujncr  des  Reise-Instriiineiites  mit  dem  lixen  Barometer  der  k.  k.  Stcrn- 
Tarte  zu  Prag,  von  weichem  die  correspondirenden  Beobachtungen  stammen,  nicht 
■iglich.  Die  Meeresbdhe  des  letzteren  istmit  57S- 40  Wiener  Fuss  angegeben  und 
die  Beobachtungen  wurden  an  deniselben  von  6  Uhr  Morgens  bis  8  Uhr  Abends 
m  2  zQ  2  Stunden  angestellt.  Die  Berechnung  der  Hoben  selbst,  hat  Herr  Hein- 
rich W  o  1  f  gefalligst  ausgefBhrt. 

Die  bei  einigen  Höben  angefOgte  römisehe  Ziffer  bedeutet  die  Zahl  der  an 
demselben  Punete  zu  verschiedener  Zeit  angestellten  Beobachtungen,  aus  welchen 
iu  Hittel  genommen  wurde;  ein  (?)  wurde  beigesetzt,  wenn  die  Beobachtung 
licht  ganz  surerlSssig  war,  da  es  oft  an  einem  geeigneten  Aofhfingepunete  für  das 
hitniment  fehlte,  die  Witterung  sehr  ungünstig  war,  oder  wenn  nur  eine  relative 
Riheu' Abschätzung  stattfand.  Ferner  wurde  Oberall  der  Beobachter  bezeicbnet, 
lad  CS  bedeutet:  C.  Czjiek;  Z.  Zepbarovicb;  A  Messung  des  k.  k.  General* 
ilabes.  Die  Quellen,  woraus  die  flbrigen  Angaben  entnommen  sind,  Bnden  sieb 
ia  der  oben  erwShnten  Znsammenstellung  genannt. 


A. 

Aa.Dob«w,  Dorf,Stckoa  NU.. 

Kirche  11Si-08Z. 

iiai-Barg,  WodDian  8W^  Ba- 

nnO  im-6S  C. 

Asebea-Berg,  Bergreichenstein 

SO.,  SUchau  W  m4'4S  C. 

AileUe,  Dorf.  WiUiMlibirkeii 

5N0.  1778-88  Z. 

MitcBwf,  WillUebliirkARW.  2587<38  A 

,  D.nf.  W-in.M  l.Mrken  W. .  .  227i-04  Z. 
Anttsow.  BerK,  Barau  ^W.. . .  15tf8-llC.Z.Il. 
iiliadbtt,  Dorf,  BanvHW.,.  1990*32  Z. 

f. 

■m«,  SUdt,  Kirche  128:M9C.Z.  III. 

BerKreichetttfeiB,8ladl,  Kirche  2272  94  ('. 
,  SUdt  2286  Somm. 

I.  k.  iMUglMfc«  StishausUll.  S.  Jabrgtaf  1SS4*  II. 


Wi»o«r  K«M> 

BergreiebensfeiD ,  St  Niklas- 

KJrofit".  NW.  von  der  Sla.tl  2280*14  C. 
»  Berg,  S.  von  der  St.  Niklas- 

Kirehe,  W.  vod  der  SUdt. .  2523  69  C. 
„  Pochwerk  am  Zoller-Badie, 

SO  von  der  Stadt  2018-97  C  U. 

f,  Berg  N.  ?oin  Pochwerk,  jN. 

VOD  d«r  Weyer-HQhle  ....  8454*98  C. 
Biemowez,  Berg.  Willischbir- 
ken N.,  WoUin  SO   1791*42  Z. 

Blanits,  FliiM,  Httstinefs  «afer 

der  Brücke  1481*88  C, 

I,  FluM,    StruokowiU  anter 

der  Brfleke   1888*14  Z. 

,  Fluss  bei  BnrtO  (SO.),  von 

NettoliU  NW  12SM0  C. 

„  Fluss,  Mischenet;.,l*isekSO., 

Strasseiibriickc  1H8"76  C. 

iUske^Dorr.BarauNK W.,Kirek6  m5-4U C.Z. IL 

41 
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V.  Bitttt  m  ZepluQiidi. 


Ul&ko,  SW., Bergkuppe, RrnniU 

NO.  mt*nz. 

Bohr,  Berg.  GroM-Bokr  W., 

Nettolilx  MW  1 675  06  C.Z. II. 

Bobnmllflx.  Dorf,  Wintorberg 

NO..  Kirche  ITi:;  24C.Z.  II. 

^  Dorf,  ScMoss   1673-S7  Z. 

„  NO.,  Waldbcrg  bei,  Gi  auit.  19'29-42  Z. 

"  0.  Bergkuppe  j  2302-30  A 

Borcitx,Dorf,DubO..BaniuSW.  13Ö818  (?)  Z. 
Bronn,  SW.  Barf,  NW.  rom 
Aschen-Berg»  Bergreiehen- 

•teioSO  ^   2076  92  C. 

Bttd^lnir.  Dorf,   Ckin  SO.. 

Kapelle  iTOß-HO  7,. 

„  SO.  BtTirkuppe.  Granit  .  .  .  22i:i-4t)  Z. 
Budelitr.  KorfJUby  W..Kirche  1ÖI4-29  C. 
^  hdcbstor  Punct  der  Strasse 
zw  i  8 1-  h  f  II  H  II  (1  ('  t  i  ( 7.  Ti .  D  o  b  r  t  n , 
Schattenhofen  ^0.. ..... .  1742  a4  C. 

Busebinowiti,  Dorf,  WSllisek- 

birken  NW..  Kupelle  .  tS9I<n^. 
Bülkau  p  Dorf,  W&IUscbbirkea 

SO.,  am  Teieb*  1361-04  Z. 

.  SO.,  Beifkitpp«  iTSO-SB  Z. 

C 

Cchniee .  Dorf,  Strakoniti  SC, 

,   Kapelle...:  I2S1  fi4  Z. 

CepiU-Berg.SchüUeDhofenNO.  2104-90  A 
Cepfoirifs.  Dorf.  BarauNW., 

Kapelle  im^ttZ. 

„  0.  Bergkuppe,  Kuine  üe\- 

fenburg  N-  m:y6l  C. 

«  O.  nficbato  Kupp«,  Wollia 

OSO  1735-33  C. 

„  höchster  Puncl  der  Strosse 
iwiaeben    IVpfowiU  und 
Skal  St  riter  0..  Wollin  0. 1803-31  C. 
Cernetitz  Berg,  Zalea  N.,  WH- 

,   liicbbirken  NW  1903-tt  Z. 

Cestitz. Dorf.  Wollin  W.,  Kirche  2157-12 C.Z.II. 
„  Calvarieiiberg,  Kirche  ....  2232-160.7.11. 
,„  Berg,  Barau  S..  Cichtitz  S.  16U4-9üC.Z.  11. 
Ciobfitz.  Dorf.  RaraaS.,  Haus 

mit  Thurmchen. .   1312-60  Z. 

Ckin.  Dorf.  Wollin  SW$..Kircbe  1659*38  CjL.  II. 
n  Dorf,  Seblou,  1.  Stoei  . . .  Z.  III. 

^  Dorf,  Hrucke  über  den  Wol- 
liuka-Bach  lä 48-35  C.Z.  II. 

Dauhrawa,  Dorf,  hei  WnHisch- 

birken  W   2021  19  Z. 

Daubrawilz.  Dorf.  Wollin  NW.  1478-74  Z. 

Dohr,  Dorf.  Wollin  W.,  Winter- 
berg N.,  Kirche  2199  04  C. 

Drahonits,  Dorf,  Wodman  NW.« 
an  der  Strasse  naeb  Stra- 

konitz.  Kapelle   1306  60  Z. 

1,  SW.  Bergspitze .  Strakonita 
SO.,  Wo4aian  NW  t886>6»  C 


Draiew-Bcrg,  ätrakunttx  NW., 

bei  Draifjow   1664-34  C. 

„  0.  Uortr.  SlratonitzN  1583-03  C 

Drbowl  NNO. .  Uuslbaus  Wis- 

ko«1kt,Neiiwirtbahaiiiani  l8a»4BX 

Strassenkreuze  ( 1491r74  KceiL 

Diib.  Dorf.  Wüllischhirken  NC, 

Barau  WSW.,  Kirche          1409-28  C.Z.UL 

„  Teich  N.  bei  der  MOhle  an 

dem  Wo^e  nach  Borcitz  ..  l^Hri  Z. 
„  N.  Bergkuppe.  JaworniU  0.  ltm;i-42  Z. 
Dworela.  Dorf  Praebatits  NW.« 

Wällisc-libirkrn  WSW  2SI7-12  Z. 

9  W.  erste  Bergkuppe  gegen 

Sttlkow  S646-2t  (?)  Z. 

„  W.  zweite  Bergklippe  gegen 

Stilkow   2763-80  Z. 

„  W.  drille  Hergkuppe  gi'gen 

Stitkow  3703-83  Z. 

„  W.  vierte  Bergkoppe  gegen 

stitkow  (Marcy-Berg)  ...  2735-42  (?)  Z. 
u  Dorf,  beiSirunkowiUMW., 

P»aaballUN.,B«rf  W  1748-91  C 


Elcowiti.  Dorf,  Ckin  0.,  Wollin 

SWS.,  St.  Antoni-Kapelle  .  1937-67  2. 
Eistin.  Dorf,  WioterbergONO., 

Kireh«  St  Adalbert  «I^MOCXn. 

F. 

PrinbargiN*  ßergkuppe,llorai' 

diowiU  S  1610-34  C. 

6. 

Groas-Blanilt,  Dorf,  Bara«  S.. 

Klrrhe   1350-08  Z. 

Gro»&-Buhr,  Dorf,  Barau  SO., 

NetlditiNW  1429-SOZ. 

„  W.  Bertrkuiipe   187806C.Z.n. 

Gr.-Nepodrice,  Dorf,  StrakoniU 

NO..  Kapelle  1301-3B  Z. 

Grosa-Zdikau  SO.,  Berg  roll 
KäIkht(«inbrOchen.  Winter- 
berg NW  jBergreichenstein 
80  3894-06  a 


Haidt -Berg.  BergreleiMnaleitt 

S..  Güldbriinn  NW.   3699  C 

I,  (Knappenberg)  .........  3731-4  Sonun. 

Haj«k-B*rg,  Dnb  0.,  Barau 

SWS  1740'63&Z.It. 

Helfenbnrg,  hftchjst.  natürlicher 

Boden  2015-56  C.  IL 

^  SehlossniiM,Sfldaeito....  1969  52C.2.D. 

«  Schlosaruine   2058- 

Heyoa-Bei^.  Uoraidiuwits  S., 

Heyne  SW.   1083-81  C. 

Herman.  H  if  Pl.rk  S  .  Kirche  f  t47-S7  C. 
»  -Berg.  Hcfinan  W..  Pisek  S.  1397  46  C 
Hi^ilier-Berg,  Hicits  SO..  Ho- 

raidiowiti  S.   1806-04  C 
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BcHiige  nr  CNlogfo  Im 

Wi«Mr  F«M. 

HJrseh-ßerg,  HIsko  0,.  Wod- 

•iuW  1390*86  0. 

Blyoeojr  Auijeul  S..  Bertj.  Bo- 
jaaovitz  H.,  HpraidioirUz 

SW.  t648^  C. 

HoniJIowItz.  Stadt.  Kirche     1311-73  C.  Hl. 
,  WaUwa-Klust,  Brücke  ...  m6-90  C.  Ii 
ikiüti  (^Strmbl-lloiUcti),  Dorf, 
Horaxdiowilt  SO.t  olnko- 

Diu  NW..  Kirch p  \ir,l  72  C. 

,  WiUwa-Fluss.  Brücke  ...  lilT'lH  ('. 
HiMÜtz.  Dorf.  Wollin  NON., 

Slraküiiitz  S..  Kirche.....  1 517-68 C.Z. II. 

,  -Berg.  UostiU  H..,.  1813-83CX11. 

MiM.  M«wrbor   Oiui  8.. 

Winterbert,'  NO  ilTlin  Z. 

.  N.  WaldberK.  Ckio  SO  i/i)6l'ä^  Z, 

IMiit-Bcrj;.  WilÜMllbirfccii 
SW.,  Huftsinetz  NV.,KQ|>|>o 

l'nter-Koily  N  'i\Ü2'ü'l  Z. 

,  Kupp«,  Unler-Kuily  NU...  20ä0-92  Z. 
Hridwte .    Berg ,  SlnkoaiU 

SWS..  Wr.ilin  NWN  ITTfl-fO  Z. 

,  Becg,  Hftilütc  NW.,  ("isek 

WSW.  imw  c.  n. 

.  Wald,  Spita«,  Pqtim  0., 

Fi*«k  s  im  u  c. 

Hubenow.N.Berg.SlrakooiUN.  1716-47  C. 
HuMioetz,  Stadt,  Kirche  I  iis  74  ('  Z.II. 

,  BUnilz-Fluis.  Krücke  14H1  2ü  C. 

.  !tSatlei,  a.  Wege  d.  Lhotku  1630*06  Z. 

I. 

liver^Ui  -  Berg ,  Jawornik  W., 

NiUan  KO.,  B«rfreiehett- 

Jteln  0  jSS0t<f9C. 

Jawonitz,  Uorf.  Barau  W.,  am 

Bache  iSTfrU  Z. 

Jemniea-  oder  Nahiblu-Berg, 

Strak.Miilz  NO.  i^^"^  ^ 

Jiutu.  Üurf,  Slrukutiitx  80.. 

Eirebe  13SS10  C. 

.  Zorkowitzer  Bach  1201-19  C. 

Irttitz,  Dorf,  Barau  NW.,  Berg 

a,A«iMiirg)l  tmMC» 

.1.  - 

%A»mtx,  Dorf,  WoHto  80.. 

WSlIiichbirkeii  N...  Kapelle  1497-38  Z. 
Kiriow-Berj; ,  SchütteDhofeoü.  2003-74  (?)  C. 
Utrltberg  odt:r  Scblo^sberg, 

KtiM  Karlsburg  0.,  Berg- 

reicheosteiTt  N  2813-09  C. 

.  SekloU'Kuiii«  2821-2  Som. 

Kirltkurg,     S«btoM  -  Rain«,  . 

KirUberg  W  1088^8  C. 

lUUwiUer  Berg,  Katowilz  NW. 

SlrakooiU  WNW  l.>68-64  C. 

KBifin.  Dorf»  Stnkonits  0.. 

Kirfh?  im>7-90  r. 

«  UaUw.-KluM,  Bracke  . . .  tU7ü-69  C.  11. 
t  N. .  Kapelle  laf  dm  HOgel 
hM'Cmftj  Donky  1283*17  C. 


in  BthBMO.  819 


Kladrub,  Dorf,  Slrakouitz  W., 

SebloM  im  Ort«  tSt»^  Z. 

„  Kirrh.-  riin  Berg«p  NW,  vom 

ScMo»»  lSlU-42  2. 

Kl.-Zdikiu.  Dorf,  Borfreieb«n<- 

sleln  SO..  Kirche  3170*81  C 

KojeciD,  Dorf.  Wollin  SO.,  I'ra- 

ebatlli  N..  Kapell«  1S23-10  Z. 

Konopist  0..  B«rgkapp«t  Hvtsi' 

m  t7  N  I7S910Z. 

Kram  U,  1  »orf,  Barau  N  VV'.,Slrua- 

kowiU  N..  KaHl«  1429  07  Z. 

,  0.  nerf,'k.ippe   1746*88  2. 

Krasilau,  Dorf.  StrakooiU  SW., 

WolliD  NW..  Kireh  1778^  Z. 

Kfesanc  NW..  H.  rir.  '>.;rcf/.  S.. 

Üross-Zdikau  SO.,  Winter- 

berg  NW  t7I>9-88  C. 

Kurimen-Berg.  KuHiB««  W., 

Strakonilz  .SO  1412*67  C. 

Kurow,  PeNwand,  S tac  liau  .S  W.. 

Bergreichenstein  SO   294S'08  C. 

Kwaskowitz,  Dorf.  Wulliri  NO., 

StrakoAiU  SO..  Kapelle. . .  1390*2S  Z. 

L. 

Langendorf ,  Scbüttenbofen  S., 

Kirche   1570  06  Z. 

Lhota  8..  .\nbdh«,  Kcatnw  S., 

Pisfk  SW  1183-16C. 

,  S.    Berg,  Tetraiice  U., 

Schüttcnhofen  NON   1990*60  C.  IL 

„  (hbyle)  erste  Bergkuppe, 

übetici}W.,SlrakomUSW.  1989*87  Z. 
j,  St.  Ami«  bei  Kraiilau  NO., 

Kirch.-   1883*87  Z. 

„  SW.  (Kuppe  bei  hliusaiaetz 

N  1712*62  Z. 

,  Libeticc.  norr,8(rfk«DittSOS.. 

'     Kap.-llo   1460-13  2. 

{Liudhüreit,   .\.    Berg.  Berg- 

reichenstein  8   2633*41  (7)  C. 

I  Lipnwitz^V'^'l^  S|iitze,  JiDinW., 

Strakonilz  SO   1730  02  C. 

Lippoiritt,  Doff,  Willitehbirii«!! 

NO..  Kup.'lic   1687-63  2. 

„  Berg,  Kapelle,  SO.  vom 

Ort  :   1786-82  2. 

Litochowitz.  Derr.  WoIUd  W., 

Meierhof  .1664-18  2. 


Malenitz,  Dorf,  Wellia  S.. 

Kirche  1»  13-22  Z. 

,  WolUnka-Plosa.  Brück« . . .  1489-07  Z. 
Malsicka,  Kirch«»«mBer9«  SW. 

bei  Wollin  1616-1»  C.Z.  II. 

NarcWitx  NO..  Berg.Wfilliseh. 

birken  N  1719*13  2. 

Mariy-Bcfff.  M'^interberg  NO. 

bei  .SwaU  .Vlai-a  2733*42  (?)  Z. 

Mauöaoka,  Berg  bei  BnnbiB* 

H«n&di«wita  S,  1668*94  C 

4M 
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V.  Rüter  TOI  ZepkftrorielL 


H«Uliattl  W..  Berg,  Stacliau  S., 

Ber^reielit-Mstrin  SO  2616*S3  C 

Mejkow,  Dort  .  \V  uili»chi>irkcu 

SW..  Wialerberg  ONO.. 

K  .pplle  2j47  S:;  C. 

,  0.  Bergkuppe   2Ti6'U  0. 

»  W.  Bergklippe   2753-80  (?)  C. 

Micbow,  Berg.  Str«koDtta  MW., 

Katowitz  N  C. 

MilliwiU.  Dorf,  Wolliii  Nü., 

Strakpoils  SOS.,  K«p«U«. .  148S  S8  Z. 

ff. 

Nahibka-  oder  Jcmniee-Berg, 

Strakonitz  NO  168lt*t8  A 

Naboran»  Dorf,  Wollio  SW.» 

Odn  N.,  Kapell«  •  •  i973-70  Z.  II. 

„  -Berg,  SO.  vom  Ort«,  Ckin 

NON...  2321*54  Z. 

Nakwasowitz  (Ober-) ,  Dorf, 

^  WSlIiscIibirken  NW  iW&H  %, 

Nemcitz,  I)t<rr,  Sfr?ik<M»i(z  SW., 

Wiotet  bcr^  iN.»  bchluss. . .  li»8d-4'i  Z. 
Ne|»odHee    (tirosa-),  Dorf, 

Strakonitz  NO.,  Kapelle. . .  1301-29 Z. 
Nepo<lrice«Berg«  SW.  bei  Ne- 

podfiee.  Pioek  W.  1tf0t-21  C. 

„  -Berg.  W.  Bcrgk.,  Drho wl  S.  1406-84  Z. 
Nettonitz,  Dorf,  Strakonitz  SO., 

Barau  NWN.,  Kapelle  ....  1Ü4Ö  92  Z. 
Neudoi-r,  S.  licr;;.  Honidiowitz 

s.,  Wülli.1  W  2341*07  C* 

Nezamislilz,  llorf,lioraidiowitz 

S. .    Sdiicfaowils  OSO., 

Kh-rhe    1566*83  C. 

Nihuscliowilz,   Dorf,  Wollin 

NWN.,  Kir«be  1424*42  Z. 

„  S.«  Kapelle  im  Walde  am 

Wege  nach  Wollin  1S28'78  Z. 

Nitzau,  Dorf.  Bergreichenstein 

OSO.,  Kirche  2774  .11  (\ 

«  N.Berg.BergrciclMiMtein 0. 3333-82  C. 

P. 

Pariu'uw,  noi-r.  Wollin  NO., 

Stekn»  S..  Kirche   1464-26  C. 

«  W.  Bergkuppe  1646*39  C. 

Pisek ,    Stadt ,  llauptkirchc, 
am    Fusse     des  hohen 

Thunne«  1034  81  C.Z.  III 

I,  Stadt,  Gasthaus  zum  grflocn 

Adler,  i.  Stock   1069-84  Kreil. 

„  Watavra-Kiuss,  Brücke  ...  1013-39  C  II. 

.  St.  Wentel,  Kirche  1064-06  C. 

tr^  an  der  Witawa 

bei  Kocuurow   1303*91  C. 

„  W.  Berir,  Hradlile  N          1302*38  C. 

Püdsrp.  Strakonitz  SO..  Kirche  1384*15  C. 
Prachin,  Üurg-Ruihe.Horazdio- 

witz  SW   iä62-88  C. 

„  Barg-Raine  1620*  Sonm. 

Itacowice  W.,  HOgel,  Katovrice 

S.  1265-10  C. 


Fmm. 

Pracowicka  -  Btrg ,  Pracowice 

SO..  Slr:ikonitz  SW  1263-73  C. 

Pfechowitz  OOS.,  Waldberg, 

Wollin  NO  1610*16  Z. 

Pfedslawitz,  Dorf,  Wollin  SO., 

Kirche   160816  Z. 

PHdinee-Berg,  Wollin  OOV.. 

Pfedslawitz  N  1903*82  Z. 

Prrao-Berg  (?),  Ckin  SO..  Hrad- 

cani  0..  llranit   2188*12  Z. 

Pai»nka-Bi>rg,  Hayna  SW..  Ho- 

raidi.iwitz  S   1879*38  C. 

PuUin,  Dorf,  Pisek  SW.,  Stra- 

konib  0.«  Kirche   1102-42  C. 

.   1142-  StreflL 


Raby,  Stadt,  HoraidiowiUSW. 

Kirche  1468  51  (?)  C. 

„  bei  der  Begritbniss- Kirche 

Johann  von  Xeponiiik. .•  1462*42  C. 
Racv-Berg,  Wollin  SO..  Cer- 

I     neUU  0.  •   1882-22  Z. 

.Raiiee,  Dorf,  Pisek SW.,er»tea 

j      Haus  gegen  Stetiee   1 182*02  Z. 

I  „  und    Pulim  (swiacben). 

StraBaen-Braekea.d.6riaM 
<      Yon  Granit  u.  tert.  Schotter  1064-22  Z. 
: Radiowetz,  Berg,  Radejowitz 

NO.,  Stekua  S   1924-84  C. 

Radomisl.  M^irkt,  Sfrtkonitx 

NNO..  Kircho   1374-38  C. 

»  SO.,  St.  Johann  Kirche  . .  1487  1 2  C 
Kadoil{li,Dorr,VinlerbergNO., 

Wn!!i<=r}ihlrkt.n  W.   2406-42  Z. 

.  N.,  Kreuzweg  2244  32  Z. 

»  N.  Kuppe,  NO.  beim  Krens* 

.   weg  2320-42  Z. 

Repice,  Dorf,  bei  Strakonitz 

NO..  Kirche   1136  66  Z. 

Rohoin».  SW.,  Bergspitze,  Ra- 

domiil  SO..  Strakonitz  NO.  1656*41  C 
Uokauruw  bei  Pisek,  W.,  Berg 

an  der  Watnwn   1303*92  & 

RoÜlseifrn,  Durf.  nnr^M-eichen- 

•tcin  SSO.,  Kapelle  2372-31  C 

«  80.,  Bergspitze,  Bayerh«^ 
S„  Bergreichoneimo  SSO..  2801-Sl  C. 


Sattel,  Etöowite  N.,  nn  der  Paa- 

sniicr    Strasse    bei  der 

Schiferei  1702-(i3  Z. 

w  Goidbrnno  S.,  Bergreichen* 

•toin  SO  '^Vlr^%  C. 

»  Huiatoels  N.,  am  Wegkreuz  1630*66  L 
n  Rindlau  SO. ,  Bergreieben- 

slein  NO.,  zwischen  dem 

Karls-  und  Sosum-Ber<;  . .  2696-19  C. 
„  Lhota  W.,  Suhütlenhofeu  N., 

bei  der  Kapelle...   1739*53  0. 

„  Nahofan  NW.,  beim  Weg* 

kreus  2188  22  Z. 
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BMtiigi  nr  (leologie  d«t  Pilieiicr  Knisei  in  Wbmn, 

WlaMv  Vm«. 


SdHttzen^elbcrg  Imi  WoUui  0., 

K«p«lle  i370  14  Z. 

Sehütteahofea.  SUdt,  FlaU  ..  1408  Üü  C. 

,   14S2'  Somm. 

.  M'^tnirrt-FIn^^.  i?nl-kp  ...  139S*46  (?)  C. 
SelectiowiU ,  l)or(.  Wällisch- 

lirlcM  NW^  an  BMh«  . . .  ITSe-M  Z. 
Skoeitz .  Dorf,  Wodniio  NW., 

iirche  13$904C.Z.ll. 

Skoiitzer  Wald,  Spitze ,  Wod- 

nian  NW.  . .  •  2000>17  C. 

Skadra-Berg.  Skudr*  W. .  Ho- 

rtidiowiu  S  1836*62  C. 

SiiM  Bwg,  Sosum  0.,  B«ry- 

reicbeMtein  0  s...        70  C. 

•  -Berg  tiMi'  Sorna. 

 330S-64  A 

Dorf,  Berg  S.»  Btrgrwclien- 

»l*ui  0  29S8-61  C. 

Srbako-Wald.  SpiUe,  Pudsrp 

S..  StrakoaiU  SO   IdtS  M  t. 

Sl.  Adalbert  (Kistin) ,  Winter- 
berg ÜX.,  Kirche  

SL  AntoB-Kapelle  MBISovits, 

ckiD  0  im*«?  z. 

SU  J«katui-kirdM  bei  Hado- 

mia,  StrikewU  NO  148712  C. 

,  Be;,'r»bi)iss.KirrliL'  bei  Kiby  IMl  45  C. 
St.  NikW-bkirche  bei  Rerg- 

reieben«(«in  Ü'iaO  li  C. 

St  Wenzel-Kirche  bei  Pisek..  1064  06  C. 
.    ,  Kirche  bei  Slraknnitz  .  1134^01  C 
Suebau,  Bergreichenatein  SO., 

Kreh«  2iMaO  C. 

,  S.  ßer?.  Oberhof  8.,  Pu- 

eberakv-Mühle  0.  3047*42  C. 

,  Berg.  Goldlinittn  NO..  Sfai- 

eh«»  SW  3S4IHI6  C 

Sterhowtee,  Dorf.StrakonitzW. 

Katowitz  WWS..  am  Hache  12S0  iÖ  L 
Steinberg,  Albrechtsried  S., 

Schattenhofen  SO  2127-26  (?)  C 

Stekna.  Harkt,  SlrakoniU  0.. 

Kreh*  1228-M  C 

Sfitt^,  Dorf,  Willtorberg  ON.. 

Ckin  S  -ms-ftO  Z. 

Strahl,  Schlots,  Strakwiils  W.  12S7-99  C. 
Stranowilz,  Dorf  I><  i  ^l»leQ^ts» 
Wolün  S..  Ber.^'.NN  \V.,  ver- 
fallene Kapfllf.  (iiiriss  .  . .  I8'i4  ja  Z. 

.  N.  Ber|?kuppe,  (iranil          1034-36  Z. 

Slrst  ■i't^  ^-|„.1l.  S.-blossl.o'-  .  n"'2-7:{  Z. 
.  kirciie  in  der  unteren ötadt  IUI  UÜ  C.  II. 
•  B^pfbalet  -  Kirebe     St  . 

Wmel.  Sri  ^      ,!  ,  Sfadt  1132-01  C. 
,  CalfariEüb..  SW  .  v.d.  Stadt  rZj»5-41  C. 
.  WatawB  Flass.  Brücke  . . .  1 1 12  *i2  C.  II. 
>    N.  Üi>rp.  Honiidiowil 

».Wollin  NW  2007-09C. 

SlnÜQ,  Dorf,  Beryreicbeiistfin 

NO..  Mariane; ebart-Kirche.  19tS'7S  C. 
S(ri!  i.  D  rf»  Wollio  OON., 
bp«ile  1518-87  Z. 


Stfit.'.;  -  Keri;.  Slfiter. 

Wollin  ONO  f!»'»H  88t  .Z.H. 

•  -Berg,  N.  Bergkuppe  lölü-42  Z. 

Stnmkowits    d.lNraili,  Merkt, 

narau  SWS..  Kirche   1 340  80 C.Z. II. 

,  Blauibu  Bracke   1288-14  Z. 

,  a.  d.  Wüllinke,  Dorf,  Wol- 
linka N..  Kapelle   1263-9S  Z. 

„  Woliuka.bei  derTraslikaue- 

Muhle  1200-13  Z. 

Swata  Mar»,  Dorf,  WtnterhcrK' 

ONO..  Kirche   2371-18  C 

Swinelitz.  Dorf,  Barau  NO.,  an 

der  Slreeie  1183-34  Z. 


1  a/.owice.  NO.  Berg«  bei  Kalo- 
witz SW  ISSS'SOZ. 

TcÄowice,  NW.  Berp:.  Hnssinetz 

NO.,  PrachaUU  N   1834-11  C. 

Tieownik-Wtld ,  Bergspitze, 
Dravieliee  NW.,  SCftkoeilz 
N.  186813  C. 


m 


Unter-Koxlv,  Dorf»  WlUieeh- 

hirken  SW   2252-02  Z. 

Unter  -  Heiclieostein  ,  Stadl, 

Kirebe   1739  20  0.11. 

  1776-  Sonn. 

Walf4wa,  Sieg   1663  08  C. 

V. 

V«r'elsan}f.  W.  Rer^.  Nimpfor- 

gut  SO., Bergreichenstein  S.  'i'l'il  '<,iZ  C. 


Wii!I  (  1.1-1.  Um.  .Markt.  Kircfje   1 64?-2*>  T  Z. II. 

^  (  iiivuneiiberg,  Kirche  ....  17t)ü'4'i  Z. 
Warenicer  -  Wald  ,  höchster 

Puoet,  Kepelle  NO..  Piaek 

WSW.  1247-73  (?)  C. 

Wetawe,  irnterreieheMtein . . .  IMSiM  C. 

^  Sfhüttenb.ifen  1382*46  C. 

n  an  der  Mündung  des  Wost- 
ruzno  -  Baches  ,  SchflttoB- 

bofc.i  NO  C. 

„  llorazdiowitz  i2:i6  l»0  C. 

„  Hoätice  1217  18  C. 

„  Slrakomto  1112-22  C. 

„  KostfMi  l07n-69  C. 

9  Pisek   1013-39  C. 

n  KliDgeDberg(Etttflu«eiB  die 

Moldau)   939  David. 

Watzowitz,  SO.  Berg.Ckin  NW.  2a86-54  A 
Winterberg,  Stadt,  Kirche  . . .  2127-34  C. 

„  Sehlosshof   2233-69  C. 

.  Kischerhütten.  Gasthaus  . .  2000  W  C 

„   20SÖ-  Kreyb. 

Wodaian.  SUdt  1SS3*  Strell. 

WoiniU.  NW.  B«Cf.  itofaidio- 

wiU  S,  1811*87  C. 
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finFiitdriehlUne. 


Wlaiwr  IW. 

WoImii««,  Dorf.'Slnkooiti  W., 

Kirche   U  7. 

Wolliu,  SUdt,  Kirche   1350  üii  t'.Z.lI. 

y  Gastbant  io  d.  untarn  Stadt, 

1.  Stock  1249-75  Z,  n. 

,  Malsioka-Kirche  1616- IS  C.Z.II. 

9  Scbutzent^el-Kirche  U  Z. 

Wollinka,  Winterberg,  Brticke 

der  HaupUtrassp  2036*!  I  f. 

Wollinka.  Cki»   i548-3.*> C.Z.II. 

n  Wollin   1327-26 C.Z.III. 

..  SIrakoniU  llt2<t2C. 

VVsechUi»,  N.Kuppe  bei,  Woi  Iii) 

80.  vmtoz, 

«. 

Zaliori^lto,  Bergkrmpebeiy  £k$» 

NNW  tm*««  Z. 

Zaies.  Dorf.  Wollin  8..  WSlIiM^b- 

birk«n  NW.,  Kapelle  1610-78  Z. 


Zafoi*  NO.  Berappe, 'Stnno* 

Witz  S  iMWZ. 

Zaluzi.   Dorf,  Barau  TIW., 

StSekna  S.,  Kapatte  -U7S'4S  Z. 

,  NW.   Waldborg  swMen 

Zaluzi  und  Skal  iWU  l, 

iban-UerK%  RHby  NW.,Horai- 

diowitz  SW  iiN»i>as  C 

Zimitz-Berg ,     Ziitiitr  NW., 

Schattenhofen  NO.   1970-31  (?)  C. 

ZIezitz.'Dorf.  Wollin  SW  -18nH)Z  1 

,  0.  Kuppe  des  K;ilklnT.ri's 

an  der  Strasie  n%ch  VVollin 

racbU     ItHmt. 

P  NO.  Kuppe  i\.  Cripfssherfips 

an  der  Strasse  nach  Wotlin 

links   1748^12^6. 

,  NW,  Einschiebt,  Hesrerhaiis  [iri  iTl  Z. 
K  SW.,  Hegerhatta  W.  Koppe  iHm-^  Z. 


VI. 

Ergebnisse  der  ^eognostisehen  Unterguchung  des  sQdwest- 

lichen  Theiles  von  ObepsleiermarJc. 

Vou  Dr«  Friedrich  Holie. 

Inte  AklhciliHs.  irjtteHlihclfs  CeUfge      irtfciier,  tltrirllMrf'Uy^lffgcr 

«M  SeeHil-AIpn. 

Icli  untersuelite  im  Sonirncr  18113  im  AulU'age  des  geugnostisch-  inuttiaiii- 
stisclieii  Veroiiics  ffii-  Sleiormark  den  zum  Judeiiburifpr  Kreise  ^'eliörig-en  süii- 
westlielu'ii  Theil  von  Übersteiermark,  die  jrehirjjit^o  (ic^jeiid  beidürseits  der  Mur, 
von  ihrem  Eintritte  in*s  .steierische  Gebiet  hu  bis  nahe  oberhalb  .lude.nburg  'j, 
ein  in  geognostisober  Bexiehung  (Um.  grösöten  iTheil  nach  .bisher  noch  uuunter- 
sucht  gebliebenes  Stttck  Land,  de.ssen  geognostisclie  Zusnoimensetiang  auf  dea 
bisherigen  Karten  nur  auf  s  Ungellhr  bin  verzeichnet  war. 

Hacquet  ist  wohl  der  einzige  unter  den  älteren  Geognosten,  der  diese 
Gegend  iiereiste  und  heachrieh.  Jutzelaea  seiner  BeobachtungoD«  die  er  in  aeioer 
„Reiae  darch  die  noriachen  Alpen*  (Nörnherg  1791)  Terteiebaei: -hat 
ist  noeh  Jettt  nieht  ohne  Intereaae.  In  neueren  Jahren  eher  trardoi  'genauere 
geognoatiache * Porachongen  faat  nur  an  der  Stangalpe. gemacht ,  die  Herr 
A.  Ben^  und  später  Herr  Prof.  Unger  besochlen:  aenat  istnnr  neeh  der  Auf- 
sati  ton' Herrn  Director  Tunner  Ober  das  Zeyringer  Bergwerk,  sowie  jener  des 
Herrn  Jw  Sn  n  i  t  nn  Bhet  den  aegeneonten  sadlieheMMnopteisensteinsiig  s»  eewttnen. 


')  Siu-tiuit  VII,  so  wie  aurli  zu  ^'(^rin<^  mh  I  iicile  SecUoo  XI  aad  III  der  General H^BS^^ 
meisleratabs-Karte  vod  Steieriuurk  uud  iUyriea. 
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(ieognostiscbe  Unteisuchung  des  süüwutlichcn  Tbeilcs  von  Steiennirk. 


Die  hi«r  folgemie  Diirstellaiip,  der  toh  mir  bei  Begebung  dei  TemUiB  ge- 
Bttchfen  BeebacbtungeD  bringt  kemii  etwas  ven  allgemeioereiD  wuseoeebeftUcheii 
litcKtte.  Das  meiste  bat  bless  eine  rein  Artliebe  Bedeutung,  theils  filr  die  Topa-^ 
gnpbie  dieses  Tbeiles  der  grossen  Alpenkette,  tbeils  in  Bezug  auf  den  mehrfacb 
mim  begangenen  Terrabi  betriebenen  Bergbau.  Von  grSsserer  AusOlbrUebkeit 
k  dir  Bescbnibiiiig  der  Oberflftebenbildung  des  Landes  und  der  Vorkommen 
Uk  oft  nur  die  Einförmigkeit  des  Gegenstandes  oder  die  Dürftigkeit  der  niclit 
selten  auf  eni^e,  stetlwändigc  Tliüler  oder  bewaldete,  scbvttbedeckte  Geliinge 
«öclifuiikteii  Beobaehtima:  ali. 

Das  untersuchte  Gebiet  begreift  einen  Theil  der  ki  yslallinischeii  Centrai- 
kette der  Aljicii  und  einen  Theil  des  Snil<ii)li;inires,  wo  bereits  UebcrganfSä^ehildo 
den  ltrystallini>(  lu  ll  L  rsciiiefcrn  aufgelagert  sind.  Die  auf  diesen  krv  >lalli!iksi'lieu 
ind Uehergiuigsgebilden  in  ilea  späteren  geulo^isclien  Epoclu  u  iuk  h  (»horfliiclilich 
aageschwommlen  jüngeren  Geldlden  sind  tertiärer  uiid  diluvialer  l\jiniati<in  und 
beschranken  sich  auf  einige  geriiiije,  sehr  verein/.eltc  Partien  vun  Brautikchlen- 
gebiliien  und  auf  ausgedebotere  Ablagerungen  vun  losem  Qeriille,  Sand  und  Kalk- 
eooglomeraten. 

Mehr  aU  zwei  Drittel  des  Gebietes  bestehen  aus  Gümnnersebiefer, 
welchem  Gneiss,  Granit»  Hornblendeschiefer  und  körniger  Kalk 
in  bald  sriir  mächtigen  Lagern  oder  auch  Stöcken,  bald  nur  in  sebr  gering  mäch- 
tigen Zwischenscbicbten  zabireicb  eicgelagert  sind.  Dieses  krystalliniacbe 
6ebiige  begreift  einen  Tbeii  der  Centralketle  mit  der  Wassersebeide  des  En  ns- 
«ad  Mnrgtbietes»  reiebt  zugleieb  aber  an  der  Ost-  und  WestgrSnse  des  nnter- 
Mchten  Terraüis  aueb  nocb  in  zwei  mächtigen  AuslSufern,  einerseits  in  SQdost 
■ad  andererseits  in  Sttdwest,  weit  binaus  und  bb  Qber  die  steieriscbe  Grftnse. 
El  bleibt  denn  nun  nocb  ISr  das  Uebergangsgebirge  iwisehen  den  beiden  Aos- 
liufern  der  krystalliniscben  Centralmasse  eine  ungeftbr  dreieckige  Fllcbe  übrig, 
ierea  ndrdliebster  Tbeil  Ober  die  Mur  binaus  ziemlicb  zur  Mitte  des  begangenen 
Gebietes  reicht 

Das  flberwiegendo  Gestein  des  krystalliniaeben  Gebirges,  der  Glimmer- 
ickiefer,  erscheint  in  mehreren .  unter  einander  sehr  verschiedenartigen  Ab- 
gerungen, von  denen  der  Verbreitung  nach,  vor  Allem  eine  sehr  quarzreiche, 
grob- und  uneben  schiefrice  hervortritt,  welche  dem  inneren,  alteren  Theile  der 
Kette  angehurt  und  zahlitithe  lOiulagernngen  von  Gneiss  hegreift;  demnächst 
eine  zweite  mehr  milde  und  oft  thonseiiieferartige,  leielit  in  ebene  Flärlien 
^»rechende  Abänderung,  welche  den  Saum  dos  Urgebirges  gegen  das  l'ebergan^s- 
pehirtje  ausmacht  und  in  vielen  Fällen  sich  so  den  Uebergangssehiefern  durch 
^llrnähliche  1  ( Ii  ^L,^1nge  anschliesst,  dasa  es  schwer  wird,  eine  bestimmte 
^raiiie  durehiiulühren. 

Jene  innere  Glimmersebiefer-Zone  hat  man,  durch  vielf3ltige  Uebergänge 
mit  Gneiss  verbunden,  so  wie  auf  der  südlichen,  auch  auf  der  nördlichen  Seite 
der  Kette,  wo  sie  Herr  l>.  Stur,  der  das  nördlich  anstossende  Gebiet  von 
der  Wasserscheide  an,  tur  Enns  im  Torhergebenden  Jahre  untersuchte,  ais 
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»erzführenden  Glimmerschiefer**  beschreibt  (die  Schichten  der  Zink- 
wand). Auf  diese  innere  Zone  lässt  Herr  Stur  gegen  das  Ennsthal  zu  eine 
Zone  von  grun  u  t » ü  h  reuden  G I  im  m  er  seh  i  e  fer  folgen,  d;inn  den  soge- 
nnnnteMi  Th  o  n  gl  im  m  erschie  fer  und  nun  diircli  ein  Lager  Chloritschiefer, 
^  |  II  il(  I  kl  ystaHiiiiM  hen  Formation  getrennt,  d:is  l'ebetjji'anj^sgebirge.  Herrn  Sturs 
^i  ;in;ittnlirt'[i(l(  n  Glimmersehiofer  halie  ich  el)en«<o  ;in(  dem  von  mir  lieLriuigenen 
budgeliiiiiL^c  gefunden;  es  gelmien  dahin  uameullich  die  Gesteine  von  Oberwölz. 
Schwieriger  ist  es  Aber  die  dritte  Zone  Bestimmtes  zu  sagen.  Von  den  von  mir 
aus  der  Murgegend  mitgebrachten  Schiefern,  die  ich  als  Uebergangsachiefer 
beschreibe,  stimmen  nach  den  Herren  Lipoid  und  Stur  einige  sehr  genau 
mit  dem»  was  sie  als  aThonglimmerschiefer"  und  als  ^grünen  Schiefer* 
anaselieiden ;  mehreres  aber  weicht  ab.  Die  bevorstehende  geognostiscbe  Uater- 
soehung  des  in  Süden  angrenzenden  Kärnthner-Gebietea  wird  dann  hierflir  mass- 
gebend sein.  In  Betreff  der  Grfinde,  welche  mich  reranlaast  haben,  diese  Gesteioe 
als  Uebergangsgehilde  zu  bezeichen,  wie  sie  theilweise  auch  auf  Haidingers 
und  Merlofs  Uehersichtsitarte  angenommen  waren,  rerweise  ich  auf  den 
zweiten  Tbeil  meines  Berichtes.  Ziemlich  die  gleiche  Ansicht  sprach  Tor  emer 
Reihe  von  Jahren  auch  schon  Herr  Bou^  aus;  er  sieht  in  den  semihrystal« 
linischen  Schiefern  der  Maraner  Gegend  eine  Thon^Ahlagerung ,  welche  bis 
zn  einem  gewissen  Grade  metamorphosirenden  EtnUQssen  ausgesetzt  gewesen, 
indessen  doch  nicht  hinreiclHMid  genug  verändert  worden  sei,  um  als  Glimmer- 
.Hchiefer  zu  erscheinen  (lyi.  A.  Boue,  Aperi'H  mr  la  Constitution  gi^ologique  des 
prorinseH  illyriennes.  Mem.  de  fa  aoc.  (/t'ot.  /Ä.Y.?,  Nr.  IV,  Seite  43  —  89). 

Gegend  von  Krakau  (Kragau),  Seebaeh,  Schöder  u.s.w.  Das 
Gebirge  zwischen  der  Hauptkelle  und  den  in  2 — 3  Stunden  Entfernung  ilir  nahe 
gieicliianfenden  westöstlichen Thälern der  Kral(aner-(ienieinden  bietet  in  geognosti- 
seiier  Beziehung  nur  sehr  geringe  Ahweehsiung.  Es  zeigen  sich  vorherrschend 
grohschicfrige, rauhe,  quarzreiche  G I  i  m m e r s  ch  i e fer,  welche  einige  Lager  voa 
H  urnhiendegesteinen,  Yonkörnigem  Kalk  und  von  Gneiss  umschliessNi. 

An  vielen  Stellen  geht  der  Glimmerschiefer  in  feinkörnigen  Gneiss  über,  in 
welchem  nur  selten  der Feldspath  in  grosseren  Augen  sich  ausgeschieden  zeigt  und 
welchen  man  kaum  von  demselben  abtrennen  kann.  So  fand  ich  am  Preber-Th&ri 
einen  quarzigen  feinschuppig-glimmertgen  Schiefer,  der  aar  Grundmasse  Qoan 
mit  etwas  feinkörnigem  Feldspath  und  wohl  auch  etwas  Granat  hat.  Man  kana 
solche  Gesteine  ziemlich  mit  demselben  Grunde  als  Glimmerschiefer,  wie  als 
Gneiss  bezeichnen.  Einen  wohl  charakterisirten  Gneiss  fand  Herr  Stur  auf 
dem  Preberspitz  an  der  salzburgischen  Grfinze,  Ein  feinkörniges  leicht  zer- 
sprengbares unvollkommen  schiefriges  Gestein  fand  ich  im  oberen  Theile 
des  Jetrich  •  Graben  (iber  der  Grafen -Alpe)  herrschend.  Es  besteht  aas 
einem  feinkörnigen  Gemenge  von  Quarz,  Feldspath,  braunem  Glimmer  nad 


^)  Jetrieb-  nicht  Jetachgrtben  (wie  e»  «uf  der  6enerai$t«bs-Karte  fitlsehlich  gescbriebct 
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«diMm  GUniner*  —  HornUeiideichiefer  und  kSrniger  Kalk  in  dteter  inneren 
Ginuneneliiefer'-ZoDe  haben  im  Allgemeinen  eine  hShere  Krjstallinittt,  ein 
gröberes  spätfaigeree  Korn,  als  dieselben  Gesteine»  welche  der  weiter  im  Hangen- 
im  aafiretenden  ftuieren  Zone  des  Gebildes  angehören. 

Besonders  wild  wird  das  aus  diesen  Gesteinen  susammengeseUte  Gebirge 
ffl  den  oberen  Strecken  der  grossen»  von  der  Hanptkette  in  Südost  herab  snr 
liaabau  und  znr  Katsch  verlaufenden  QuerthSler,  des  Prebei^rabens ,  Ranten- 
jiRäbens,  Jetatli^niheiis  u.  s.  w.  Die  Berge  erheben  sich  über  die  Sohle 
dieser  grossen  Alpeiigrabeii  heidorseits  rasch  mit  Hülieniintcrschieden  von 
•aebreren  tausend  Fuss  und  ihre  ALhiuige  j-Uirrea  ofl  weithin  von  schroffen 
ijckig-zerrissenen  Felswänden,  iudess  mächti^'e  Mnsscn  Sclintt  uud  Felstrümmer 
Mere  Strecken  der  Gehänpe  und  die  Thaisoiil« n  iihi  idecken.  Für  die  geo- 
piMstische  Beobaehtuog  ist  hier  wenig  zu  machen  und  die  Ausbeute  stets  dürftig 
geblieben. 

A^eiter  sfidlich,  bei  Krakau  -  Hintermühlen,  ist  d;»v  Glinimersrhiefer- 
^ebirge  an  mehreren  Steilen  gut  aufgeschlossen  und  lagert  hier  allenthalben 
äbereinstimmend  mit  nahe  westöstlichem  Streichen  (Stunde  5*/,  —  6)  und 
linUichem  Fallen.  Merrsehend  ist  der  rauhe  quarzreiche  Glimmerschiefer; 
«r  uiDschliesst  Lager  fon  Uornhiendeschiefer  und  körnigem  Kalk.  —  Beim 
Wtrger  (Baoer)  am  Abhänge  gleich  über  der  llintermQhlener  Kirche  erscheint 
ni  dünnes  Lager  von  Hornblendeseliiefer;  darauf  ruht  ein  ebenfalls  gering- 
nidriiges  Lngvr  Kalkstein.  Von  diesem  dorch  eine  beträchtliche  Schichtenfolge 
iei  GKnunersehiefera  getreimt,  erseheint  weiter  im  Hangenden  hdher  oben  am 
.AMMsge  ein  aweites  Tiel  michtigeres  Kalklager,  welches  in  emer  starken  Fels- 
md  mit  seinen  Sehiehtenkdpfen  su  Tage  ausstreicht.  Es  ist  weisser  kOrniger 
Kalk,  hie  nnd  da  wechselnd  mit  dünnen  Zwischenschichten  von  theils  quarsigem 
Ginnierschiefer,  theils  blosser  grauUeh-weisser  Quansmasse  und  ausgexeiehnet 
M  das  grohkdmig-spftthige  Gefdge,  welches  die  Kalklager  der  inneren 
firnmerschiefer-Zone  im  Allgemeinen  von  jenen  der  äussern  unterscheidet  und 
nswatlieh  den  Geschieben  aus  solchen  Lagern  ein  eigenthOmlieh  rauhes  An- 
whea  erflieilt.  Dieses  Kalklager  streicht  Ton  hier  in  Westsfldwesten  sum 
Sdntteasee  fiher. 

Von  Seebach  gegen  Unter- Etrach  zu.  bedeckt  der  rauhe  quarmge  GUm- 

»erschiefer  die  Anhöhe  mit  zahlreichen  grossen,  bis  zu  mehreren  Centnem  schwo- 
fen, durch  die  Veru itterunt?  stark  iil  f^erundeten  Blöcken,  eine  Erscheinung,  die 
k«iden  Ihonigeu  leichter  uucli  Uei%Scliie(Vi  un^^  brechenden  Gesteinen  der  äusseren 
Glimmerschiefer-Zone  wohl  nicht  vurkoninien  wird.  Anstehend  liat  nian  liier  das 
♦iestein nicht  sicher,  an  den  Abhängen  der  tiefen  Thalschlucht  des  Rantenhaches 
••ber,  sieht  man  es  in  schroflen  UilfliiTen  Wänden  hervortreten.  Beim  Holzer- 
"lüller  östlich  von  L'nter-P.tracli  durchschneidet  die  Kanten  ein  darin  aufsetzen- 
ansehnliches  Kalklager.  Hurnblendepestein  steht  in  Über-Etracb  an.  Auf 
•Jfr  Anhöhe  zwischen  Ober-Etrach  und  dem  SrdMch  ist  wieder  ein  KHlkia^^er 
ettblifsL   Sonst  ist  die  Anhöhe  bedeckt  und  nur  aus  losen  Blöcken  lässt 

L  t  iMkgiMiM  acidMaMült.  S.  JahfgMV  iSH.  II. 
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sieli  ento«1iineii ,  dftM  bier  radi  Doch  GneiM  im  GUinnienebiefer  tiftetseii  mit. 
Bessere  EntbMssiiDgeD  UDd  siemKelie  Htnnigfiiltigkeit  der  Sehieliten  bietet  «be 
kleine  Strecke  des  Seebaeh-Thales  weatKch  ven  Seebeeii  ein  Fnese  des  Gsektoder. 
leb  traf  hier  in  dem  rauben  Qann-Gliminersebierer  in  uieehnHcbeo  Lagern 
einen  grobkrystalliniseben  pegmatitibnHchen  GDeisi,  daim  einige  minder  nich- 
tige Lager  ron  Homblendeaehiefer  —  bier  fielen  feinkSrnigen  Fekb|iatb  und 
etwas  braunen  Glimmer  eingemeqgt  enCbaltend  •  also  ein  Hornblende- 
GiM'iss  —  und  ron  körnigem  Kalk.  Dt«  Sehichten  fallen  in  Westen.  IKess 
ist  eine  kleine  Strecke  weit,  von  dem  Weger  er  (Bauer)  an  abwärts.  Der 
Gral>t'U  ist  hier  «ehr  eng  und  die  Strasse  eiilblüsst  den  Fuss  des  einen  Ge- 
h§T>jres.  Solche  kleine  durch  einen  /iiiull  hlossj^e legten  Stellen  lassen  uuf  die 
grosse  ^1-,riiiiiL:l;illiL''keit  der  Gesleir>slulgen  st'hliessen.  welehe  imcli  an  rielen 
Stellen  ttas  lielMi  i^i  Itn  len  würde,  wenn  die  Scliotterbedeekungen  und  der  WaW- 
WUchs  es  nielit  tn«  isl  m»  fjanz  verileekl  hielte. 

Hei  iiatselileld  und  Seeha*  Ii .  dicht  Hher  dem  Hsmlenh;»!  Iie .  thürmt  sieh  am 
linken  Gehänge  des  Thaies  eine  gewaltige,  üben  kegeilunni^  /.nUmfende  Berg- 
massc  von  körnigem  Kalke  auf,  in  West  an  die  Glimmerschiet'er  von  Seebach 
und  Krakaudorf  und  in  Ost  an  die  glimmerigen,  meist  schiefergranen  Uebergangs- 
schiefer  von  Haf^^elifeld  und  Ranten  angränzend.  Dieser  Kalk  bildet  nameotUcb 
in  dem  Seebacher  Thalkessel,  wo  der  Seebaeb  und  Ranteabach  aoa  engen 
felsigen  Schluchten  hervortretend  sich  vereinigen»  an  der  linken  TimloMte  dicht 
bei  dem  Orte  Seebach,  eine  buhe  kuppig  vortretende  nackte  Felsmasse ,  welebe 
sebroff  gegen  das  Tbal  abflillt  Bs  ist  ein  tbeils  weisser,  tbeüa  aueb  Ucbtgraaer, 
gut  gescbicbteter  und  oft  bankweise  rersebieden  geßrbter  kerniger  Kalhatein. 
Eingelagert  eraebeineti  darin  Sebiebten  von  loekerem.  grauen  glimmerreiehen 
Glimmerschiefer. 

Ueber  die  Lagerung  kam  ich  nicht  recht  ins  Heine.  Zwiseben  Rntanbfeld 
und  Seebaeb  Attt  der  Kalk  nach  Norden  ein  und  bei  Seebaeb  in  Osten,  was  aif 
eine  Schwenkung  der  Sebiebten  sebüessen  lisst,  die  der  Binbuebt  der  Freiberger 
Uebergangsschiefer  in  das  krystallinisebe  Gebirge  entsprechen  würde.  Auch 
scheint  er  auf  die  SOdseite  des  Rantentbales  nicht  hbermstreicben. 

Bei  ScbOder  und  fiaierdorf  hat  man  auf  der  linken  Tbalseite  ein  ansehn» 
licbea  Kalklager,  welches  in  Kwei  oder  mebrereStAeke  gebroeben  tu  aeln  acbehi 
Ich  konnte  es  nicht  sosammenhingend  verfolgen.  DieSehtehten  streichen  wesi* 
östlich,  sie  fallen  bei  Sehöder  südlich,  ebenso  bei  Baierdorf,  weiter  im  Fortstrei- 
chen bei  Feistritz  nördlich,  dann  bei  St.  Peter  am  Kammerslier^  wieder  .südlich. 

Bei  Mittfrilfiii  und  8t.  l*eter  setzen  /..ililreielie ,  Iheils  mehr  theils  minder 
mächtige  Kaliisteiniager  im  Glimmerschiefer  auf.  Es  sind  im  Aligen)einen  glim- 
merreii'lie,  sehr  krystalüniseh-schuppit^e  (ilinunerschiefer  mit  dörmen  Lagen  von 
weissem  (Juarz  und  l»ald  atich  mit  etwas  euigeinerigtem  Granat,  bald  in  starken 
Schichtentolgeu  ohne  soli  licfn.  Andere  Partien  sind  voll  eingeinengter  Kalkmasse 
und  gehen  in  den  eiuL'  liiii:'''  körnigen  Kalk  fiber.  Gute  EnlMfissnn^-en  {ipbeii 
der  Mitterberger  und  der  Oberberger  Graben,  weiche  von  den  Kiuuegger 
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Höhen  nach  St.  Peter  hinab  verlaufen.  Diese  Gräben  durchsetzen  mehrere, 
am  Theil  ansehnliche  •oicher  Lager.  Es  ist  platlenförmig  abgesonderter  Kalk, 
«■gelagert  inschiefergrauen  odergriiulichgraiion  thonig-glimmerigen  oderkalkigei 
Gfimmfrseliiefer.   Die  Schichten  fallen  in  Siulcii  und  Südwesten. 

Auf  einem  dieser  Kalklager  hcstand  ehemaU  am  Mitterberge  oder  Nökel* 
berge  ein  Bergwerk  auf  Schwefelkies,  welcher  schichtenweise  in  dem  Kalke 
TtRokoiniiieii  scbeint  und  hier  .auch  oft  in  eioteinen  Kryatallen  nuAntt.  Ea 
«iad  Doeli  ein  oder  iwei  alte  StolteA  oben  auf  dem  Berge  olfen  und  der  Bau 
KheiiC  mit  nieht  nnbeträehtUcbem  Eifer  geführt  wordeo  m  aein.   Bs  aoheint» 

er  in  der  Hoifnaiig  liier  Kupferene  tu  finden»  betrieben  wurde.  Die 
die  KnpferrOate,  die  man  lor  Verrftatung  der  Termeintliehen  Kopfererte  an* 
tdegt  bit,  triffi  man  lOdlicb  TOn  da  an  einer  bewtldeten  wegloaen  Stelle  in  der 
Tnfe  des  Mltterberger  Grabens.  Es  liegen  bei  dieser  Ritote  nocb  die  onverrdst»« 
tes  Ene»  kSmiger  Kalk  mit  Lagen  von  Schwefelkies,  so  wie  nneb  das  Produet 
kr  RSstong,  welches  ebensowenig  etwas  Ton  einem  Kupfergehalt  erkennen  Hast 

Ueber  diesen  alten  Bergbau  Ist  unter  der  BevOlkernng  eine  Sage  im  Umlauf, 
fis  ich  hier  nidit  wiederhole,  da  sie  liemlidi  ebenso  wie  die  Über  den  alten  Zey- 
ringer  Bergbau  rerbreitete  klingt. 

Es  scheint,  dass  die  alten  Herren  von  Kammersherg,  welche  im  tt>.  J  thr- 
bundt-rt  zur  Zeit  der  Religions wirren  answandern  mus^ten,  den  alt«  ii  Bergbau 
betreiben  Hessen.  (Vergl.  G6th.  das  Herzo«^thum  Sleieiiuaili.  ihitter  Band.} 
I^r  Irrthum ,  den  die  Alten  hier  gemacht,  wird  verzeihlich,  wenn  man  bedenkt, 
diiss  —  und  zwar  in  unseren  Jahren  —  eits  für  Nickeierz  gehaltener  Schwe- 
felkies an  anderea  Orten  zu  ähnlichen  Ihnueii  getitlirt  hat. 

Gegend  vonRanten.  L  n  zma  n  n  s  d  o  r  f ,  S  t  ad  I  und  Predlitz.  Kine 
fiffallend  plülzliche  (iränzscheide  des  Gliinnierjicliiefergehirges  vom  Ueherg^an^s- 
^ebirge  stellt  sich  von  Tratten  an  bis  Luzmann.sdorf  heraui».  Üie  beiden  For- 
mationen, eine  jede  westöstlich  streicheud,  stosseo  unmittelbar  mit  ihren  Schichten 
gegeneinander  ab.  Diese  Linie  stimmt  einigerniassen  mit  der  Richtung  des  Kotten« 
msmner  Querthalcs  iiberein,  welches  ohnehin,  da  es  ausser  Hezieliunj»'  zur  heutigen 
Strömung  der  Gewässer  ist,  als  ein  Spalfenthal,  nder  jedeofolU  ab  ein  auf  die 
fiekirgserhebnng  zu  besiehendes,  durch  Erosion  nicht  entstandenes  Thal  sich 
cTwdst 

Bei  Renten,  wo  man  an  der  Nordseite  des  Thaies  grünlichgraue  Uebergangs^ 
■eUefer  hat,  steht  an  der  Sfldseile  ein  an  Granat  besonders  reicher  Gli  mmer- 
ickiefer  an.  Verwitterte Stficke  sind  bedeckt  von  braunem  Eisenoeher  und  einem 
ftiiaeo  eisenschwanten  Enbescfahge«  wahrscheinlich  Mangan.  Die  Analyse  eines 
•dehsn  Stfickes  ergab  ehiige  Procente  Manganoiyd. 

An  demselben  südlichen  Gehfinge  des  Rantenthales  hat  man  beim  Watdbauer 
^  Sehattner  —  zwischen  Tratten  und  dem  Knmlhammer  —  wieder  einen 
na  Tkeil  sehr  gninatreichen  Glimmerschiefer;  er  besteht  aus  einer  Gruiidmasse 
^  Qoan  und  reichlichen,  sum  Theil  didit  verfiliten  und  thonschieferarügen, 
M  blaugrauen ,  theils  weisslichen  Glimmerhigeti.    Es  liegen  snm  Theil  viele, 
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bis  erbaengrosse  Granaten  (I;iriii.  Dieser  graoatenreiehe  Gllniinerschiefcr  stösst 
in  seinem  Streichen  piittiUeb-  an  gans  andere  Scliiefergesteine  und  michtige 
Kallanassen  an. 

Ganz  so  ist  es  auf  der  anderen  Seite  des  Gebirges  im  Murtliale.  Bei 
St.  Georgen  hat  man  noch  die  grauen  Uebargangaachiefer  mit  schwanen  gn- 
pbitischen  Selüchten ;  veiter  in  Westen  gebend  siftsst  man  zwischen  St.  Georgen 
und  Luzmannsdorf  unTersebens  auf  woblcharakterisirten  granatmhrenden  Glnnnier' 
achiefer»  oline  dass  ein  beide  Gebilde  vermittelndes  Glied  darauf  vorbereitet  hUte. 

Der  Glimmerschiefer  bleibt  von  da  an  fiber  Stadl  und  Pi'edlitz  —  theils  mit 
aOdlichem  Fallen  (Bodendorf),  theils  mit  östlichem  (Stadl,  Predlits) — herrscbeod 
bis  zur  Salzburger  Grinze,  sowie  auch  durch  die  tiefe  Predlitier  GrabenacUuehl 
in  SOd  hinauf  bis  Tunraeh,  wo  wieder  das^  Uebergungsgebirge  angrfinzt  Aof 
dieser  ganzen  Strecke  erscheinen  gut  geschichtete«  nur  sehr  spSrlii^  Kidklager 
Itthreode  Glimmerschiefer,  meist  von  gliminerig-thoniger  Hasse  mit  quarzigen 
Zwischenlagen  und  oft  auch  eingemengten  Granaten.  Einzelne  Lagen  sind  gn- 
phitisch.  so  etwa  in  West  unweit  Bodendorf.  In  der  Paal  sollen  auf  solchen 
gra|)hitisclieii  Lagen  Sciuirfvorsuehe  gemacht  worden  sein.  —  Ein  ausgezeichnet 
schöner  GUuiincrschiefor  wird  imPredlitzer  ('riirracher) Graben  etwas  thalauhuu-ts 
von  dem  sogeiiaaiiton  lioheu  Steg,  dor  .schinal«!n  felsigen  Thalenge'),  wo  der 
starke  Tiirraeher  Bach  zwischen  übcriiangenden  Glimmerschieferwänden  halb 
nnteriniiM  li  sich  seinen  Weg  durchgenagt  hat,  gewonnen.  Es  ist  ein  geradschie- 
friger,  in  sciiuuf  cIm  iie  Platten  spaltbarer  ausgezoiohiu  i  ki  ystaliinischer  Glimmer- 
schiefer. Er  besteht  der  Hauptmasse  nach  aus  grauem  Quarz  und  etwas  Granat; 
dazwischen  verlaufen  Lagen  yon  grossschuppigem,  theils  braunem,  theils  weissem 
Glimmer.  —  Haciiuet  gedenkt  der  üliinmer^chiefer  vuu  Stadl  und  Prediiti, 
Reise  durch  die  Vor-Alpen,  S.  220. 

Erst  an  der  Gränze  des  Uebergangsgebirgs  am  Steinbachsattel,  auf  den  Höhen 
bei  Turrach  und  auf  dem  Wildanger  erscheint  noch  als  Liegendes  des  Turraeher 
Kalksteinlagers  ein  ganz  anderes  Gestein,  welches  besonders  am  Wildanger 
schrofTe  mit  Felshlöcken  bedeckte  Gehänge  hervorruft;  ein  grobkrystallinischer 
quarzreicher  Glimmerschiefer  oder  Gneiss ,  letzterer  jedenfalls  im  Lungau,  wo 
Herr  Stur  wohlcharakterisirten  Gneiss  gefunden. 

Gegend  von  Oberwölz.  Auf  die  eeotraleZone  von  grobschiefrigen  quari* 
reiehen  Glunmeraehiefern,  welche  den  Kern  des  Gebiiges  und  die  Wasserscheide 
zwischen  dem  Hur-  und  Ennsgebiete  bilden,  folgt  gegen  Sflden  eine  Zone  von 
einer  anderen  >  oder  vielmehr  mehreren  anderen  AbSnderuogen  des  Gesteines« 
welche  besonders  in  der  Umgebung  von  Oberw5lz  mannigfach  entwickelt  sind.  Die 


^}  B0116  bsichreibt  diesen  engen  Darchbnirh  des  Bndws  «otftihrlieh,  will  ihn  aber  als  eine 

Zerreissungsspalte  des  Gebirges  gedeutet  wissen.  Dann  müsste  es  ein  besonderp<s  Spiel 
des  Zufalles  sein,  dass  die  Spalti?  gerade  den  Wcjf  zur  Mur  hiiiob  nritim ,  den  der  Alilliiss 
des  ehedem  das  obere  Thal  erfüllenden  Gewäs«ers  (das  Herr  Boue  selbst  auutiniotj 
wohl  oboehin  schon  genommeo  hfitle! 
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ftiMhietean  GlinnDerschiefer-Abliiiieiiiiig«!!  dieser  Süsseren  Zone  sind  tn 
SeUMtsiiiidigkeit  fmd  Verbreitung  nicht  gleich ;  einige  scheinen  nur  gaitz  örtliche 
Sehiehten  zu  sein,  die  weiterhin  von  anderen  verdrängt  oder  vertreten  werden. 

Zum  Theil  sind  .sie  noch  ausgezeichnet  krystallinisch,  im  Allgcuieiueu  aber  nimmt 
Tun  der  Centralzouc  aus  ins  Hangende  die  Krystailniilat  iler  Gesteine  zusehends 
;ib;  Gneisseinlagerungen  kummua  schon  nicht  leicht  imthr  vor,  die  in  der  Central- 
200C  raeist  sehr  erohkiirnigen  und  dickschiefrigen  llui  nblendegesteine  nehmen 
feineres  Kurii  und  dünnere  Scliifferuni^  an  und  verlieien  sich  \\  >  t*  riiin  so  jjut 
wie  Tolist&ndig .  die  Quarz-  und  Kaiklager  erücheiueu  sclmn  «^ariz  denen  der 
l'ebcrgangshiiilung  gleich,  so  dass  Handstflcke  soleher  Gesteine  aus  beiden  For- 
aationen  meist  nur  mühsam  oder  g.ir  nicht  mehr  unterscheidbar  sind,  und  endlich 
Verden  denn  auch  die  Glimmersdiiefer  oft  seihst  so  milde  tliunig-giiuntierig,  dass 
es  schwer  wird,  sie  von  den  grauen  semikrystailiniseheo  Uehergangsschiefern  — 
Urtiienschieferii  —  zu  trennen,  uüd  daher  oft  LagerungsveriiäUnisse  entscheiden 
ateen,  was  die  Gesteiosbeschaflfeuheit  dunkel  lässt. 

In  der  Gegend  reo  Oberwdli,  bei  Scbilborn,  in  der  Gemeinde  Hinterburg 
nf  dem  Kunoersberg  u.  a.  0.  xeigt  sieb  im  Hangenden  des  rauben  quarzigen 
Gfinmerscliiefers  der  Uoebalpen  uad  bedeckt  reu  dem  abfärbenden  grauen  Tbon- 
idüefer  und  den  miehiigen  KalUagem  des  Uebergangsgebii^ges,  eine  Abänderung 
iu  granatlUbreoden  GUmmenebiefers»  beMiebnel  1)  dureb  eine  feinsehuppig-glim- 
acrige»  thonsebiefenuiige,  sebiefergraue  eder  blauUebgraue  Grundmasse»  2)  dureb 
aUreiebe  dünne,  bald  mehr  bald  minder  vorberrsebende  Zwiscbenlagen  ven  grau- 
liebweissem  Qnarf »  3 j  gewdbniicb  aneb  dureb  xahlreiebe  rotbe  oder  rotbbraune» 
■sistpfefferiMimgresse,  faeettirt-geniodete,  seltener  scbarf  auskrystalUsirte  Grana- 
tes. Es  ist  also  der  granatfuhrende  Glimmerschiefer,  den  Herr  Stur  auf  der  Nordseite 
der  Kette  unterscheid»!!.  Hacipiel  nannte  dieses  Gestein  von  Quarz,  Glimmer 
und  Gr;iir.tl  Markstein,  eine  h(  ifh- Itezeiehnung,  die  viclh'iclil  fiir  die  zweite 
Z<jrie  beiiielialten  werden  kunnte,  (da  uhuehin  das  Gi anatea-Vtukumtnen  nicht  für 
alle  Schichten  br  zeichnend  ist,  sondeifi  nur  für  diese  Zone  im  Allge»neinen). 

Bezeichnend  suid  für  den  üben  beschrielM  ik  ii  liei  Obei  wiWz  vdrherrschenden 
Glimmerst  hie  Ter  noch  folgende  aut  das  Vorkuimiieu  uuter|;cui'ducter  Eiulagerun- 
gea  bezügltcbc  Charaktert^ 

1)  Das  häufige  Auftreten  von  Lagern  grauer,  oft  selbst  schwarzgrauer 
käroiger  Kalksteine,  wie  beim  Mayer  im  Eck  südlich  von  Oberwölz  (hier 
ein  besonders  dunkel  gefärbtes  Gestein),  beim  Leipold  im  Bromachgruben« 
bei  Uaierhofer*s  Ziegelei  im  Seii5tti|graben  V.  a.  0.  Diese  Kalklager  haben 
durchsehnittlich  mehr  das  Ansehen  von  manoben,  spfiter  zu  bespreche ndeo» 
Udwrgaoga- Kalken,  nie  jenea  der  reinen  weissen  kdrnigen  Kalke  des  Ur- 
gdniges. 

t)  Das  Auftreten  hellgraner  eder  briunliebgrauer  unreiner  feingUmmeriger 
Osarsfels-Lager,  welebe  gut  gesebiebtet  and  plattenfbmug  abgesondert  sind, 
wigegen  Lager  Ten  weissem  Quan  mit  Feldspntb,  Turmalin  und  grossen  Krystall« 
aehoppen  res  weissem  Glimmer  in  diesem  Gebiete  niebt  Torkommen.  Grauer 
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Quat'zfels  in  Platten,  erscheint  bei  Maierlio Ter's  Eisenhammer,  beim  Bischof, 
beim  L  ei  po  hl  ii.  a.  0. 

3)  Es  crst'heituMi  dariu  woiii«;  oder  gar  keine  Einmengungeii  von  Hoi  nblcnde, 
namentlich  keine  grui»sen  HornliKudesehiefer-Lager,  nur  t^eringe  Hornblende 
führende  ZwiNtlienschichten  hei  \\  inklern  und  iu  dem  Glimmerschiefer  nördlich 
von  Hütlienfelj»;  endÜi  h  Ii  hteu  Gneiss-Einlagerungen. 

Der  Gegend  vun  I  i  wölz  ertheilt  ihren  Oberflächen-Charakter  hauptsächlich 
das  Auttreten  mächtiger  Kalk  -  und  D e  1  o ml t lager  in  dem  eben  beschrieiienen 
Glimmerschiefergebiete.  Sie  erscheinen  in  wenigstens  zwei  von  einander  ge- 
trennton, ehedem  sicher  ein  einziges  Lager  bildenden  Stücken,  die  von  dem  bei 
Schiltern  zur  Wölz  müDdendeo  Schöoberger  Graben  tiber  Rothenfels  bis  nahe 
zur  Pöllau  ziehen,  wo  sie  noch  xwischen  dem  Eselsberger-  ttttd  dem  Goliing- 
Bach,  den  Ofner  Berg  mit  seinen  lahtreichen  Felspartien  zusammensetzen. 
Bei  Oberwölz  sind  diese  Kalkmassen  grösstentbeüs,  oder  Oberhaupt  in  den 
ftstUeh  gelegenen  Stocke  des  Lagers»  vohl  ganz  zu  Dolomit,  und  «war  so 
einem  zieoüieh  feinkörnigen,  umgewandelt,  dabei  in  hohem  Grade  rissig  ler- 
klOftet,  was  den  Aniass  znr  Bildung  besondert  wilder  nndwOster  Berge  mit  steilen, 
rutsehig*steinigen  Gehftngen  gibt.  Dieses  kieinklQftige  rissige  Gestein»  meist 
ohne  Spur  lon  Sehichtung,  sehr  fest  und  schwer  Terwitterbar, 'bildet  die  Rotbeo- 
felser  Höhe.  Festes  Kalkcooglomerat  nad  Schotter  bedeckt  streckenweise 
den  Abfall  sor  Wölz»  in  Norden  aber  fHltt  anter  den  Dolomit  ein  Glimmerschiefer 
ein»  dessen  noch  weiter  unten  gedacht  werden  wird.  Von  Rothenfels  und  der 
Bromach-GrabenmGndung  setzt  derselbe  Gesteinszog  6ber  die  Mirsi-Hube  bis 
gegen  den  Schönberger  Graben  zu  fort,  und  erzeugt  aof  dieser  Strecke  wieder 
eine  sehr  öde  and  steinige  Gebirgsgegend,  nur  dOrftig  bewaldet .  mit  steilen  keg- 
Ilgen  Kuppen,  aus  deren  trfimmerbedeckten  Gehflngen  hie  nnd  da  noch  einzelne 
Felspartien  als  hohe  Bastionen  «der  als  freistehende  Zacken  hervorspringen.  Die 
Wildhaeh-Gräben  treten  aus  diesem  Dolomitgehirgc  mit  tief  eingerissenen  Schluch- 
ten zur  Wölz  hervor.  Vom  Riesenkogcl  iier  gegen  Oberwölz  durchbricht  das 
rauhe  kluAige  Gestein  ein  äusserst  jUh  einschneidender  Graben,  der  nahe  bei  der 
Stadt  mit  hohen,  fast  senkrechten,  wie  ansfiehauenen  \\'änden  zur  ebenen  Thal- 
sohle rmHidet.  Hreiter,  aber  ebeufaUs  wieder  mit  felsigen  schroffen  Gehäogeo 
münd'^t  (iiT  Rroni:irli-(iraben. 

Eine  im  i^aboratoriuin  der  k.  k.  geolugischen  Reichsanslalt  von  mir  ansge- 
fuhrte  Analyse  des  t)berwi»Izer  Gesteines  ergab  eine  Zusammensetzung  von  elwus 
mehr  als  ein  Aequivalent  kohlensauren  Kalkes  auf  ein  Aequivalent  kohlensaurer 
Magnesia.  Es  wtnrde  dazu  eine  Probe  des  graulichweissen  ziemlich  feinkörnigen 
Gesteins  genommen,  welches  hei  Hrn.  Maierhofer's  Eisenhammer  im  Schöttl- 
graben  ansteht;  es  ist,  wie  an  den  meisten  Steilen  bei  Oberwölz,  rissig  zerklüftet, 
und  bricht  beim  Schlagen  in  ganz  unförmlich«  eckige  StAcke.  Die  Analyse  ergab 
im  Mittel: 

Kohlensauren  Kalk  !>4'9  Proeent, 

Kohlensaure  IMagacsia  44 'U  „ 

Ktfhkomres  Kwenojcydul . .    t  '3  ^ 
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fcis  ist  also  eiasehr  reinor  D  ilninii.  !)i«'«e  Zusammousetzuug  dürfte  wohl  das 
Gestein  hei  OherwDlz  unU  Kothcuteb  Uiterluiiipt  hüben,  wogegen  Kalksteine  weiter 
ia  Wt'steii,  so  wie  auch  auf  dem  rechten  Gehänge  des  Walzer  Thaies  sieh  einstellen. 

Die  zwischen  GoHtngbach  und  Eselsberger  Bach  liegende  Partie  des  Kalkzuges 
iit  grSsstentheils  noch  geschichteter  hellgrauer  Kalk,  andere  Ausgehende  sind 
massig-zerklüftet  und  also  wohl  auch  noch  dolomitisch.  —  Westlich  von  Winklern, 
wo  der  Eselsberger  Bach  die  Wendung  in  Ost  macht,  und  das  Eck  bildet,  wo  die 
Bmenüiabe  (fiiscJMf)  oben  auf  dta  Felsen  stellt»  leigt  aieh  aolche  kiflftige  Ge* 
iteb^Ptaiie,  welcbe  deatUcb  dareh  VerkieieliiQg  Tertodert  iat  Das  Gesteia 
Migt  hier  uf  den  aogewilterten  BreebflSehen  ein  eq^ntkainlicbes»  knimniliDig 
Tcnebtimgenes  diehtes  Adernets»  olTenbar  tod  der  den  Kalk  durehsieheiideD,  bei 
Vetvifteniiig  beirortroteiideB  Kieeeiinaese  berrftbrend. 

In  dem  beaehriebenen  Kalk-  und  Delomitiiige  eracbeinen  Sebicbten  einge- 
bgcrt,  welcbe  stark  ?on  dem  rnnit  in  der  Gegend  berrsebenden  granatfObrenden 
GllBiaMivchiefer  abweichen.  Se  zeigt  sieh  in  der  Kalkpartie  weatlieb  Yon  Wink* 
Ion  der  Knik  in  dflnnen  Lagen  weebselnd  mit  einer  beUacbiefergrauen  Tfaonaebie- 
fermasse,  wie  man  sie  sonst  in  Uebergiin«;s kalken  und  nicht  in  l'rkalken  zu  sehen 
gewohnt  i»t,  in  dem  (»stiich  vonRotheufeU  ^ele/^enen  Theile  des  rs  zeigt  sich 
£  wischen  dorn  Mir^i  uuii  ilem  Prowirer  ein  iiii.sehnliehc<j  Zwi.st  henlager  von 
mm  eben  solchen  schiefergrauen  semikrystaliiaiscben  tebergangsschiefer  oder 
wemi  tiiHii  will,  Urthüuscluefer. 

Aiiiiei  e  Kiun>üthnmliehkeiU'ii  /•  iL.'i'n  die  da«  Kalk-  und  Jioloinitliiger  im  liie* 
Reuden  becjIt  itHuleii  G  1  i  lu  niersc  h  i  et  e  r. 

Westlich  von  Oheiwüiz  bei  Miiiiiiianisdort  und  VVinklern  herrscht  am  lin- 
tLeo  Thalgehänge  ein  merkwürdiger  glimmerreicher  Schiefer  mit  schön  auskrystaU 
liortan  hellruthen  Granat  and  zwar  in  Südwest  einfallend  unter  dieOfner  Kalk- 
prtie.    Es  ist  ein  bellgrauer.  lcrystallinisch-schu|ipigor  Seliiefer  von  meist  sehr 
wider  Beschaffenheit   iCr  besieht  wesentlich  aus  einer  sehr  feinsebuppigen» 
gnuliebweissen  Glimnicrmasse  und  elwas  Quarz,    feliugemei^  leigen  sich  atel- 
ittweise  sehr  sabireiob  darin  kleine,  meist  niebt  pfefferkerngresse  Granaten, 
alle  lebhii  nnskryslalltnrt,  mit  scharfen  Kanten  nnd  Ecken.  hellbrAnaliebroth  and 
etwas  dnrchiebeinenA  Beaonden  ansseichBend  l&r  die«  Granaten  dee  Mah- 
Miderfer  SeUefera  ist  das  Vorkonunen  slnlig  ntigeiegeoer  ZwIUflIftebner,  ae 
dais  man  secbsaeiHge  fliiden  mit  stumpfen  dreiseitigen  Endpyramiden  erhilt.  eine 
Akinderung,  welcheeonst  nur  eben  so  wenig  in  dem  Gümmeraebiefer  der  Hoebalpen 
ab  m  dem  gew^haHeben  graaatreicben  Schiefer  ?en  OberwÖli,  Huiterburg 
IL  s.  w.  Yorkam.  Hier  sind  die  Granaten  sMist  bloss  gerundete  Krystaliköraer 
sdw  es  dnd  regelmässige,  niebt  siulig  ansgezogene  ZwOlfQSchner  und  auch 
in  der  Regel  anders  (dunkler)  gefärbt.  —  Am  Abhänge  über  der  Kirche  von 
Winklern  zeichnet  sieh  eine  kleine  Partie  Sehiefer  ans,  duicli  die  Einmengung 
zahlreicher  eng  verlilzter  iiadelförmijfer  Hoi  uiileiidoLiystallt! ;  GfaiiaUn  fehlen. — 
Ktwas  weniges  in  Nord  \on  Winklern  zeigen  sieh  aiieh  ninnche  iSchichten  des 
ülunmerschiefers  graphitiüch,  dunkelsehleiergrau  und  ablarbeud. 
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Ebendieselken  Gesteine  herrschen  awf  der  Höhe  in  Norden  und  Nordosten 
von  Rothenfels  als  Liegendes  des  Dolomits,  unter  den  man  sie  am  Kiesenkogel 
deutlich  einfallen  siebt.  Es  zeigen  sieh  wieder  eben  solche  milde,  glimmerreiebe, 
silbergraue  Glimmerschiefer  wie  bei  Mainhnnisdorf.  Einzelne  Schicbien  fuhren 
dieselben  scharf  aiukrystallisirten  Granaten.  Wieder  andere  sind  ausgezeichnet 
durch  ein  Vorkommen  eines  dichten  Gewebes  Ton  schwarzen  Nadeln  und  schlan- 
ken Sfialen  von  Hornblende  auf  den  SehiebtungsilSehmi.  —  Lagerang  und  Ge- 
steinsbeschaffenheit  dieser  Schichten  im  Nordosten  Ton  Rothenfeli  stimmeii  io 
ausgezeichneter  Weise  mit  denen  Ton  Hainhardsdorf  nnd  WInklem  tiberein.  Beide 
Vorkommen  milssen  Theile  derselben  Schichten  sein.  Im  Seh5ttlgraben  and 
im  Bromachgraben  entgingen  sie  mir  oder  fehlen. 

Ein  dieser  Glimmerschiefei^Ahlnderang  einigerroassen  entsprechendes  Vor- 
kommen ist  allein  nur  das  von  einem  silbergrauen  glimmerreiehen  Schiefer  an- 
weft  Ratschfeld,  der,  wie  es  scheint,  unter  die  grosse  Seebacher  Kalkmasse 
einflltt,  doch  fehlen  ihm  die  scharf  auskrystallishlen  Granaten* 

Ich  komme  nun  wieder  auf  die  herrschenden  Gesteinsarten  der  Oberw51zer 
Gegend  zurück.  Aiu  rechten  Gehänge  dos  Thaies  erscheinen  wieder  hell- 
graue, plattenfürmig  brechende  Kalksteine;  sin  bilden  nebst  Glimnierschiefer- 
Zwischenschiehten,  die  steilen  Gehänpre  des  Oberwölzer  Biirju^  i  \\  aldes,  welche 
indessen  jringere  Kalkcon^lomprate  bis  lu  beträchtlit'hei  Wlthv  ülicr  der  Thalsohle 
überdeckeji.  Die  Glimmerschiefer  sind  die  pcwuhnlit  luMi  s(  liirfer«rr;HUMi  crranat- 
fnhrenden  mit  Quarz -ZwischenlRgen;  sie  worden  dtMimärlivt  Ins  'jc'j.eu  Rapp 
herrschend,  wornnf  weiter  sfidlich  dann  feine  schiofergiiuie  abfärbende  ThoB- 
schiefer  folgen,  welche  letztere  ich  als  Uebergangsschiefer  betrachte. 

Im  unteren  Theile  des  Schöttlgrabens  bei  OI»erwdlx,  nahe  tiber  dem  Eisen- 
hammer, hat  Hr.  M  a  i  e  r  h  0  f e  r  eine  Ziogelbrenner«,  die  ziemlieh  merkwürdiges 
Material  verarbeitet  und  dauerhafte  feste,  stark  klingende  Ziegel  liefert.  Mao 
verarbeitet  nfimlich  hier  ein  seiner  ganzen  Masse  nach  der  Zeraetning  anheiia- 
gefhllenes  Lager  Ton  Glimmerschiefer.  Die  Hauptmasse  dieses  sersetiten  Ge- 
steins ist  ein  blaugrauer  Thon,  der  in  getrocknetem  Zustande  sehr  fest  ist,  ia 
Wasser  aber  sich  erweicht  und  bildsam  wird.  Bs  Hegt  darin  Quars,  der  lu  eker 
loeker-sandigen  bröcklichen  und  leicht  serreiblichen  Masse  lerfallen  ist,  und 
Ginnmer  in  grossen  sllberweissen  Schuppen.  Dieser  lersetste  Glimmerschiefer 
wird  beim  Verarbeiten  mit  noch  etwas  Qartsand  Termischt  nnd  gibt  dann  eiae, 
wie  versichert  wird,  ansgeieichnet  dem  Wetter  widerstehende  Sorte  Ziegel. 

Das  unTerwÜtopte  Gestein  des  SdiötÜgrabens ,  welches  ganz  nahe  dabei  ts- 
steht,  ist  der  gewfthnlicbe  granatflihrende  Oberw5lser  Glimmerschiefer;  ebe 
Masse  Ton  grauem ,  h9ehst  feinschuppigem  Glimmer,  der  so  dicht  verlllit  «f- 
scheint,  dass  er  glänzende  Schieferflächen  bildet,  im  Gemenge  mit  häufigen  dün- 
nen Zwischenlagen  ron  graulichweisseni  Quarz  und  mit  dunklen  schwarzbraunen 
Granaten.  Die  thonig-glimmerijje  Grundmasse  muss  es  sein,  welche  zu  jenem 
l)il(l^:iriien  grauen  Thune  yerwitUn  t  und  dabei  auch  den  sonst  so  unzerstörbarea 
i^uarz  in  die  Zersetzung  mit  hereinzieht 
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Ndrdlich  von  Oherwölz  nimiiit  man  auffallende  westöstiiche  Tbalrichfungen 
im  Gebiete  des  Giinimerschiefers  wahr;  es  .sind  kleine  LSngenthäler,  welche 
lieh  ron  dem  Schdttibach  an  in  Osten  bis  Oherzeyring  verfolgen  lassen  und 
aif  dieser  Strecke  einen  leichten  Uebergang  über  das  Gebirge  vermitteln. 

In  dem  westlicbsten  dieser  kleinen  Längenthäler »  welches  sein  Wasser 
tbeüs  in  Westen  xum  Sch&ttlbaeh,  theils  in  Osten  in  den  bei  Schiltern  snr 
Wds  mundenden  Sehdnbefger  Bach  entsendet,  sieht  man  beim  Thierecker  in 
dm  Aeekem  ein  Kalkhger  mit  einer  herrorspringenden  FelsenfblDssung  über» 
afreicfaen.  Hangendes  ond  Liegendes  ist  gut  geschichteter  Glimmerschiefer  mit 
Gftaalen»  dem  Ten  Oberw5li;  Sehittem,  Hinterburg  u.  s.  w.  entsprechend  nnd  in 
Mwesten  fkllend.  In  diesem  Kalkstein  beobachtete  ich,  da  wo  der  hintere 
8ehtabei)(er  Bach  nach  Westen  hinab  in  eine  enge  Schlacht  sich  emsunsgen  be- 
ginot,  die  AasmQndnng  einer  Hühle.  Sie  hat  etwa  einen  Fuss  im  Dvrehmesser  und 
eme  nngeHlhr  cylindriscbe  Form,  leh  konnte  der  Linge  nach  öber  eine  IClafter 
»eit  »oaiJii'en.  Der  tiefere  Raum  steht  unter  Wasser. 

Hier  ist  iingefähr  die  liiauze  der  Oherwölzer  iiliunnerschiefer ;  vuu  tia  in 
Nord  zum  Sehieseck  und  in  Ost  gegen  Zeyriiig  sind  die  Glininierseliiefor 
rauher,  grüher  sehiefrig  und  sehr  quarzig;  sie  ftibren  Gneissein  luger  uiigen  und 
Tiirnialingesliine. 

In  besonderer  Weise  ;ins|^ezeiciinet  durch  da'^  liiuiii^«'  Vorkommen  eines 
eigeathOmlichen  schwarzen  eisenreichen  Minerais  erscheint  eine  Zone  dieses 
rauhen  Glimmerschiefers,  die  von  dem  Krumecker  Graben  ni)rrni('li  von  Oberwölz 
sich  bis  fast  gegen  Ober-Zeyring  hinzieht  und  in  Westen  wohl  noch  weiter  geht. 
Dieses  Uineral  «rsebeint  in  quanreichem  Glimmerschiefer  in  Begleitung  von  hell- 
rothenGranatfcdmem.  Es  büdet  grossere  Krystalie.  gewöhnlich  deutliche  sechsseitige 
Siilen,  die  mitnnter  bis  Fingerdicke  erreieben,  tmd  steht  neben  dem  qoarsigen 
BeitaadtheD  de»  Gesteins  an  der  Oberlftebe  Ton  lange  der  Binwirkuag  der  Atmo* 
»pkirilieD  ausgesetit  gewesenen  Glimmerschieferbliteken  anTcrwittert  berror. 
Nach  Herrn  Dr.  Kenngetfs  gOtiger  Mittheilaag  ist  es  am  wabrseheinHcbsten 
Stanrolith,  doch  sind  die  Krystalie  nicht  voiriaminien  genug  ausgebildet  und 
ieOist  im  luem  m  sehr  mit  GUmmersehieferroasse  dnrebwacbsent  nm  Tdllig 
neker  bestimmbar  t«  sein.  Ich  fand  diesen  Gemengtbeil  des  Gesteins  lom  Theil 
sehr  zahlreich  in  Blöcken  am  Abhänge  des  Krumecker  Grabens,  dann  in  anstehenden 
Schichten  an  mehreren  Stellen  in  der  Gemeinde  Schönberg,  nürdlieh  von  da 
am  Abhänge  über  der  Lechthal- Mündung  und  endlich  an  der  Vereinigung  des 
GfÖlleagrabeiis  mit  dem  Zeyriuggraben.  In  anderen  Gegenden  des  Glimmer- 
schiefergehietes  habe  ich  nichts  derartiges  mehr  gefunden.  Es  dürlie  also  der 
Staorolith  einer  zieinliCli  vwsiostlieh  verlaufenden  Glimmersrhieferzune  von 
mindestens  2  Stunden  Lange  und  viellei<'ht  \\  Stunde  Hreite  angehören. 

Im  Brandwald  etwas  in  Osten  unterhalb  vom  Brucker-Teich  (Brandwald- 
Teich)  durchschneidet  eines  der  kleineu  Längeatbftler  als  enge,  vom  Gullen- 
back  durchströmte  Schlucht  ein  rauhes ,  wildes ,  von  Steinblöcken  überdecktes 
Gasiisgebirge.  Es  hAlt  etwa  eine  halbe  Stunde  weit  an»  weiter  im  Osten  durch- 
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sefaDeidet  der  Grabes  wieder  Glimmerecbiefer.  Einseloe  BlOcke  sind  grobkör- 
niger massiger  Turmalinfels.  — In  liesonderea,  aber  sehr  geringmächtigen 
Lagern,  ein  paar  Fuss,  höchstens  ein  oder  zwei  Klafter  erreichend,  sieht  man 
dasselbe  Gestein  in  Südwesten  vom  Bmndwald-Teich  mehrmals  im  Glimmer^ 

schiefer  aufsetzen ;  hier  ein  grobkörniges  Gemenge  von  derbem  gruulichweissem 
Quarz  mit  lichtfleischrothem  Feldspalh  und  grossen  schwarzen  Turmalin-Krystallen. 
Mitunter  hi  der  Turnialin  in  Stücke  gebrochen  uiul  durch  Quarz  wieder  vurkiltet. 

fn  deui  von  der  beschriebenen  Gegend  nördlich  h*e{;pnden  Gebirge  —  Laug- 
aijN  ,  Schieijcck,  Schüuberg  u.  s.  w.,  bis  zum  PusterwaUlci  l  lial  —  herrscht  der 
raulie,  quarzige  Glimmerschiefer  mit  ansehnlichen  Gneiss-ic^uilageruiigeu.  Es  sind 
hier  hiiiLrirc'dehule  »antu  Ji«  i  l:i m  kea  mit  eiii/t  lm  i!  niassig  stark  horvorsteigeiuleii 
und  gut  zugänglichen  Kup^jen.  iNur  hie  und  du  treleu  etwas  utisteheude  Felspartieii 
oder  aus  dem  Zerfallen  solcher  gebildete  Rosseüi  hervor.  Die  Thäler,  welche  die 
von  denHöhen  herabfliessenden  Wasser  eingraben,  werden  rasch  zu  tiefen Schloch» 
ten  und  erzeugen  schroffere  Abhänge  voll  xahJreicher  kleiner  Felsvorsprflnge  uad 
Wände,  Überdeckt  von  rutschigen  Trümmerroassen  und  losen  Blöcken. 

Gegend  von  Zeyring,  St.  Johann  am  Tauern,  Bretstein  und 
Puster wald.  Das  Streichen  der  Glimmerschiefer  in  dem  oben  betrachteten  nord- 
westlichen Viertel  der  Seetion  ist  vorherrschend  westöstlich  und  bleibt  so  bis  m 
die  Oberwölier  und  Pusterwalder  Gegend.  Das  Fallen  ist  dabei  bald  nördlich, 
bald  sQdlich;  in  den  letzten  hangenden  Schiehlen,  auf  welche  dann  die  Ueher- 
gangsschiefer  folgen,  ist  es  vorherrschend  sttdlich  oder  sQdwestlich.  Eine  andere 
Richtung  aber  macht  sieh  in  der  Nordostpartie  des  Terrains  ron  Judenburg  Ober 
Zejnng  nach  Bretstein  und  Pusterwald  zu,  geltend.  Die  Schichten  streichen  hier 
theils  direct  von  SOdost  in  Nordwest  und  fallen  in  Nordost,  theils  scheinen  sie 
absatzweise  Kuiekuiigen  erfahren  zu  habuu,  deren  Mittel  zu  üli  gleielieii  Lagerung 
fülirt.  Aul'  der  von  Hrn.  A.  v.  Morlot  colorirtcn  Karte  vom  Judenhurg  uud  Leoben 
sieht  man  dieses  Slreielien  der  Gebirgssehichten  vnn  SO.  in  NW.  jenseits 
Judenburg  begiimen  und  i)is  zur  Gränze  der  Karte  nach  i'ob  torlöetzea  (Morlot, 
Kriaut.  Vlll.  Seetion,  S.  Gli). 

Für  die  Glimmerschiefer  der  Nordostpartie  der  Seetion  ist  besonders  dai^ 
Auftreten  bedeutender  Kalksteinmassen  he/ciehnend.  £s  sind  zwei  rasch  her- 
vortretende, rasch  wieder  sich  abschneidende  Stöcke,  welche  also  arsprQngUcli 
wohl  ein  einziges  zusammenhängendes  Lager  gewesen  sein  mögen. 

.  Dieser  Zug  beginnt  bei  Judenbaig,  wo  Herr  v.  Morlot  eine  maehtige  | 
unregelmässig  gestaltete  Kaikmasse  Teneichnet  Die  Kalksteine  »eben  sich  toi 
da,  der  Rlchtang  des  Pölsthales  folgend,  am  Pölshals  m  die  YIL  Seetion  herein  | 
und  bilden  swiseheii  Einöd  nnd  Zeyring  beträchtliche  Bergmassen.  Bei  Ober-  , 
Zeyring  durchschneidet  diesen  Kalkzug  der  von  Westen  her  lur  Pöls  mQndends  | 
Zeyringer  Graben,  der  besonders  auf  der  nördlichen  Seite  das  Kalkgebirge  gut  , 
entblösst.  Zwischen  Zeyring  und  Höderbruck  herrscht  Glimmerschiefer  mit  | 
kleineren  Lagern  von  Hornblendeschiefer,  Gneiss  nnd  körnigem  Kalk ;  im  Möder>  | 
graben  schon  fehlt  das  Hauptkalklager. 
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Ein  mächtierer  Kalkzui;  zeigt  sich  dann,  dem  vorigen  entsprcohoiid,  etwas  in 
Norden  von  Möderhruck,  '/ugleich  im  Pül.sthal  und  im  PiistcM-walt'ihal  liervortretend. 
Er  rieht  vun  dprPols  in  einer  breiten  Zone  mit  n»>r(lliclit  ni  aiui  iiui  4i(».-.tlielieni  teilen 
$ebräg  über  mich  Bretstein  und  dem  «bereu  [■  ii>t(  ru  ildcr  Thale,  vvü  er  dcmnaehst 
wieder  «ich  verliert.  Fast  aUenthalben  im  Pöisthalt'.  im  Bretsleiner  und  im  Puster- 
«ralderThal  wird  dieser  mächtige  Kalkzug  in  steilen  Kuppen  und  Kegeln  mit  zahl- 
reichen weissen  FeUausgehenden  und  häufig  auch  mit  hohen  felsigen  Wänden 
(so  besonders  am  Mall  der  Rahensteiner  Kuppe  gegen  die  Pols)  entMösst  gefunden. 
IMese  Gebirge  steigen  zu  2000  und  2500  Fuss  Ober  den  nächsten  Thulsoblen  an. 

Ausgezeichnet  ist  die  scharfe  Form  der  kleinen  SeitenthfiJer»  die  bei  Ober- 
mi  Unter-Wmden  omreit  Zeyring  ani  diesem  Kalkstein  hervor  snr  Ebene  dee 
PQlstktles  «umllnden.  £e  aind  karse,  breite,  bis  zur  Soble  des  Haupttbalee 
iosgeiriiebene  EinsebnitCe  des  Gebiiget  mit  steilen  Wandungen.  fiinstOrxe 
TOD  HSblen  mögen  den  ersten  Anlass  sn  diesen  knrsen  breiten  Tbftlem  gegdien 
kben.  Eine  solebe  Thalbildnng  zeigt  aneh  der  ins  Bretsteiner  Tbal  ausmQndende 
Kbmgraben,  wieder  ein  breit  ausgetietter Graben  mit  sebßnen,  sebroff  ansteigen- 
den  Kalkwflnden  nnd  flaeher  gerftnmiger  Soble. 

Dem  grossen,  vom  PSisbalse  her  im  NW.  bereinaiebenden  Kalklager  gebort  die 
besonders  in  alter  Zeit  vielberiihmte  Erzlagerstätte  von  Ober-Zeyting 
an,  dermalen  im  Besitze  des  Hammergewerken  Herrn  Neu  per. 

Die  Grube  steht  ganz  iui  Kalkstein  der  linken  Seite  des  Tlmlcs  dicht  bei  Ober- 
Z'^vring  niui  die  Alten  <;o!Ien  /uirbMcl!  aueh  initer  dem  heutigen  Orte  seib>l  gebaut 
Daben.  Nur  der  (»stliche  Jbtüilen  am  sogenannten  Taubenkropf  geht  erst  diin-li  ein 
Hangendes  von  Glimmerschiefer,  bevor  er  den  Kalk  und  das  erste  It^rzlagcr  erreicht. 
Der  Betrieb  betraf  sweierlei  Eriarteo.  Die  Alten  bauten  auf  silberhaltige Bleierie. 
Heute  gewinnt  man  nur  Eisenerze ,  die  zu  Unter-Zeyring  verschmolzen  werden. 

Das  wichtigste  Erz  der  heutigen  Baue  ist  ein  mehr  oder  minder  reiner 
Ei<;enspath,  mit  dem  dann  noch  eine  Anzahl  fremdartiger  Mineralien  einbrechen. 
£s  ist  bald  uniersetster  Eisenspatb  (Weissen),  bald  in  Brauneisenstein  mehr  oder 
niader  TollstSndig  nmgewandelt  (Brannerz).  Frischer  und  rerwitterter  Eisensfein, 
Rohwand  nnd  Kalkstein  wechseln  in  der  Erzlagerstfttte  anf  *8  Hannigfncbste  ab 
oad  gehen  dem  Streichen  und  dem  Fallen  nach  allenthalben  in  einander  Über. 
Das  Erz  erseheint  im  Kalkstein  in  steil  stehenden ,  theils  salgeren ,  tbeils  listlich 
ftQenden,  den  Gesteinssehichten  meist  gleichförmig  eingeordneten  Lagern  •  die 
Hm  Tnnner  indessen  als  Ginge  bezeichnet,  zumal  da  zusehaarende  QnerklQfte 
das  Erzvorkommen  veredeln.  Die  zahlreichen,  den  Eisenstein  begleitenden  frem- 
den Mineralien  sollen  hnu})tsiichlich  aussen  herum  am  Rande  der  grösseren  reichen 
SpätbcisensteifianlMucht;  vorkommen.  Ich  beobachtete  Quai/.,  kaikspath,  Braun- 
^path,  Schwerspath,  Schwefelkies.  Rleiglanz,  Fahlerz,  Zinkblende,  sowie  auch 
secuudäre  Gebilde,  Malachit,  Wels  hleierz  u.  s.  w. 

Der  Ursprung  des  Zpyringrr  Horewerkes  verliert  sich  in  das  Dunkel  der 
\orzeil.  Alte  Üagen,  die  vor  dreihundert  Jahren  schon  im  Umlaufe  waren,  berichten 
von  emem  uralten,  ausgedehateo  und  erzreichen  Silberbergwerke,  dessen  Tief* 
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bau  dureli  ileD  Einbraeli  der  Waam  plötilieh  ertrinkt  werden  aei ,  nid  dteser 
Ueberlieferuog  nacb,  die,  wenigatena  waa  Alter  and  ebeoialige  Aaadehnvng  dar 
Baue  betrifft,  ihre  Ricbtigkeit  haben  dflrfle»  wird  der  alte  Betrieb  deraelben  aUg^ 
mein  in  den  Anfang  unaerea  Jabrtnoaenda  inrOekTeraetiL  Wiederholte  Veranche 
in  den  letstvergangenen  Jahrhunderten »  die  alten  SflbererxanhrOehe  wieder  auf- 
zuachUessen,  ao  die  dea  Kaiaera  Maximilian  T.«  begonnen  im  Jahre  1506,  aehei- 
terteo.  Jetzt  wird  aeit  einer  Reihe  von  Jahren  zu  Zeyring  nur  noch  auf  Eisen- 
stein gebaut,  von  dem  man  sowohl  i«  den  vuu  ih  n  Alten  ausgohauenen  Zechen 
noch  viele  reiche,  stehen  geMicbene  Mittel  gcw  iiiiiou  koiiulc,  als  auch  neue  An- 
brüche öfter  aufgeschlossen  hat  und  noch  ferner  aufzusehliessen  holVca  darl'.  Bei 
dem  allen  Hufe  des  liergwerkes  erregte  ein  im  Jahre  1839  entdecktes  neues  Vor- 
kommen von  einem  in  den  Eisenerzen  in  Pulacn  und  Nestern  einbrechenden  süber- 
ha!lii?eii  Bieiglanze,  den  man  beim  Betriebe  eines  Stollens  im  westlichen  Theile 
der  Grübe  in  einem  vordem  rmeh  ganz  unverritzt  gebliebenen  Felde  unvermuthel 
antraf,  alsbald  grosse  Hoffnungen  auf  W  iederkebr  des  von  der  Sage  gefeierten 
ehemaligen  Heichthums  der  Grub«,  welche  sich  indess  bis  dahin  noch  nicht  ver- 
wirklicht haben.  —  Diese  Bemerkungen  Aber  die  alte  Geaehichte  vom  Zeyringer 
Bergbau  sind  der  aosfUhrlichen  ErSrterung  deaaeiben  von  Herrn  Oireetor  P. 
Tanner  aoaiugweiae  entnemmen,  auf  welehe  ieh  Ar  das  Genauere  rerweiae. 
(Das  alte  und  neue  Bergwerk  au  Ober-Zeyring;  in  dem  Jahrhnche  der  menta- 
niatischen  Lehranstalt  lu  Verdemherg.  Erater  Jahrgang,  1841.) 

An  der  Grftnae  dea  kttmigen  Kalkea  mit  Glimmerachiefer  eraeheint  femer  auf 
der  Höhe  iwischen  Ober*Zeyring  und  Nuaadorf  in  den  aagenannten  Grabeoer 
Wieaen  in  ansehnlicher  Höhe  Ober  dem  nahen  Murthale,  etwa  iwöUhundert  fm 
darOber»  ein  Lager  von  blfittrigem  Eiaenglanz,  welchen  Kalkapafh,  Qoan, 
Schwefelkies  und  ehie  Art  von  aogenanntem  erdigem  Chlorit  begleiten.  Dieses 
Lisciisteinlager  der  Grabener  Wiesen  wurde  von  dem  Zeyringer  Oewerken  Herrn 
Neu  per  ahi^ebant.  Das  Krz  erscheint  gegen  Tag  zu,  längs  der  Kalkgranjte ;  eben 
so  hatte  man  es  in  den  oberen  Bauen.  Mit  dem  lieferen  Stollen  aber  traf  man,  den 
mir  zu  Zeyrinp:  cfowordenen  mündlichen  Mitlheilungen  zufolge,  das  En  im  Aus- 
kril(  n  lienifTrii,  so  d;iss  dasselhe  also  schon  in  geringer  'l  iefe  sieh  ganz  verliert, 
lü  Folge  (iie.ses  ungünstiiren  Verhaltens  ward  dann  die  Gruhe  noeh  in  diesem 
Jahre  (181>i^)  als  unergiehig  verlassen.  In  der  oberen  Teufe  des  Lagers  soll  noch 
Erz  in  einiger  Menge  stehen  gelassen  worden  sein. 

Der  Eisenglanz,  auf  dem  dieser  Bergbau  bestand .  ist  grossspäthig  und 
spätbig-kürnig;  er  bildet  öfter  freie  bedruste  Obertiächen,  die  theils  leere 
Röunie  eiosehlieasen,  theils  auch  ron  den  anderen  mitvorkommenden  Mineraliea 
auageitillt  wurden. 

Schwefelkiea  zeigt  aieh  meist  in  Pentagon  -  Dodeka<ldern  kryatallisirt, 
gewöhnlich  noeh  nicht  in  ErbsengrÖaae,  doch  hin  und  wieder  auch  bis  tu  der 
einer  Haselnusa,  dann  auch  körnige  Partien  anaammenaettend.  Er  ist  aum  Theü 
jflngerer  Bildung  wie  der  Eiaenglana,  denn  Partien  dea  letxteren  aieht  man 
in  Schwefelkieskryatalle  hineinragen. 
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Das  erdige  chloritartige  Ninenl  ist  eine  laucbgriliie  Ms  sdiwinliebp 

grüne  lockere  Anhüufunff  äusserst  feiner,  krystallinisch-feinsehuppiger  Theilehen. 
Es  stirjinit  suwolil  itii  aus.Neren  Ansehen  aLs  Itcsondcrs  auch  in  der  Art  des  Vor- 
komirieüs  rait  dem  im  lierzogthume  Nassau  als  Begleiter  der  llollieiseusteine  unter 
'j^n?.  äbnlichen  Verhältnissen  auflrpfpnden  chloritartigen  Minerale  nnhe  flberein, 
w  lrlies  von  Herrn  Dr.  Fr.  Samlhci  ger  analysirt  und  uuli  i  i\vm  Xanien 
Ajihi  jMilerit  als  ein  neues  Mineral  besehriehen  wurde,  ich  nahm  daher 
kernen  Anstand,  das  von  mir  aufgefundene  steierische  Mineral  dem  MMHuUebea 
n  identificiren ;  der  Unterschied  ist  auch  jedenfalls  nicht  gross. 

Der  Kalkspatb,  der  auf  der  Lagerstätte  erseheint»  ist  grosMpftthig  und 
tkola  weiss,  theils ,  wo  er  an  das  chloritisehe  Mineral  anstösst,  Tollkommra  in 
^euaelben  dunkel- grauUcbgrQnen  Ton  von  demselben  geförbt,  wie  er  im  Naasavi- 
s^en  an  vielen  Orten,  a.  B.  in  den  Eiaenateingruben  bei  Dietz  (Susannen- 
Slallcii  Q.  a.  geftinden  wird»  we  aacii  ein  in  gleicher  Weiae  doreh  Aphra* 
ttderiC  grün  geftrbter  Qnara  Torkomml,  den  ieh  aber  hier  In  den  Grabener  Wieten 
fMiniaate.  Der  grfln  geftrbte  Kalkapath  iat  liemlieh  reich  an  dem  Chlorit- 
linemle,  welchei  beim  Ausaieben  dea  Kalkea  mittelat  Esaigaftore  ala  feinea 
FolTcr  mikreakopiacber  KryataltachOppehan  zurückbleibt 

Eine  Abweiehnag  in  der  Art  des  Vorkommens  gegenOber  dem  im  Naasavischen 
liegt  hauptsinblieb  darin,  dass  in  den  Grabener  Wiesen  wenig  oder  gar  kein 
Qaarz  mit  den  ehloritischen  Partien  vorkounnt,  dieselben  vielmehr  hier  in  ihrem 
.inflreten  sehr  an  tlie  Krystallc  uiul  ktu  iii^en  Anhäufungen  des  Schwefelkieses  sich 
gebunden  zeigen.  Schwefelkies  mit  erdigem  Chlorit  gemengt  wechselt  in  Lagen 
mit  dem  Eisenglanz  ab.  Doch  kommt  auch  im  Nassauischen  zum  Th»'i!r  der  Aphro- 
siderit  in  Gcsellscbafl  von  Schwefelkieskrjstallen  Tor,  so  bei  W  eilburg  (Grube 
Gelegenheit). 

ßei  dieser  mehrfachen  Analogie  des  steierischen  Vorkommens  rait  dem 
nassaui^chen  erschien  eine  chemische  Analyse  sehr  wünschenswerth ,  da  nur  auf 
Grand  der  procenti<tehen  Zusammensetzung  sich  die  wirkliche  Identität  konnte 
behaupten  lassen.  Herr  Karl  Kitter  v.  Hauer  hatte  auf  mein  Ansuchen  die  Gflte, 
!>ieh  dieser  Arbeit  zu  unterziehen.  Die  Analyse»  welche  derselbe  im  Laboratorium 
der  k.  k.  geologischen  Beicbsanaalt  Tomahm,  ergab  einige  Verschiedenheiten. 
Schon  die  Farbe  dea  PnWera  bot  eine  merklich  Tcrschiedene  Nuance,  Terglichen 
mit  Jener  dea  gepulTcrten  naaaauischen  Hinerales.  V^as  nun  die  Zusammensetiung 
Mrittt,  so  ergab  sich  ßlr  das  bei  100*  C.  getrocknete  Mineral  em  Gehalt  an 
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Es  Ist  also  ein  grosser  Theil  des  Im  nassanischen  Aphrosiderit  vorherrschenden 
EilCDOiyduls  in  dem  steierischen  Minerale  durch  Magnesia  vertreten,  wuiiurch 
das  letztere  mehr  dem  (Jrengesit  genähert  wird,  von  dem  es  aber  sonst  wieder 
abweicht.  Beziiirlieli  du  auf  obige  Analyse  gegründeten  Hererhnung  der  Aequi- 
Mlenle  und  die  identiticirung  des  untersuchten  Mineiales  mit  einer  oder  der 
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ainleien  Art  der  einander  so  ähnlichen  chloritartigen  Mineralien,  verweise  ich 
auf  die  Mitlheilung,  welche  Herr  von  Hauer  selbst  dartiber  veröffentlicht  hat'). 

In  den  Kalkgebirgen  der  helrachteten  Gegend  zeigen  sich  üherh;iu|»t  oüei 
noch  Spuren  von  Eisenerzen,  die  vielleicht  in  der  Folge  noch  zur  Auffindung  von 
grösseren  Erzlagern  filliron  werden. 

So  zoigto  sich  im  Kalkstein  zwischoii  Kiiiiul  iiiul  Pich<'lh(*ren  Kisenglaiiz  in 
feinen  Sclmiirchen  und  Trümmern.  Er  umstrickt  eckige  Sliickchen  des  Kalksteines 
und  erweitert  sich  dann  an  einzelnen  Zwischenräumen  solcher  zu  kleinen  Nestern. 
Erwtalso  eine  später  gebildete,  in  die  Zwischenräume  des  Gestoines  eingedrungene 
Masse.  Es  wurde  vor  einigen  Jahren  hier  ein  Schürf  auf  Eisenstein  betrieben. 

Die  den  Aphrosiderit  führenden  Rotheisensteine  in  Nassau  und  Westphalea 
erklSrt  man  seit  geraumer  Zeit  als  entstanden  dnrcli  Zasammentreffen  eisenlialtiger 
LiVsungen  mit  Kalkstein-Lagern,  so  besonders  bei  jenen  Lagern,  die  in  Eiseneri 
umgewandelte  Sebalthier-Reste  der  deToniscben  Periode  umsebliessen  und  also 
notbwendig  zur  Annahme  wisseriger  Lösungen  ftthren,  welebe  Bisenoiyd  an 
die  Stelle  ron  vordem  Torbandenem  koblensaurem  Kalke  absetzten.  Es  ist  wohl 
annehmbar,  dass  aueb  die  Eisenerze  des  steierischen  Glimmerschiefers  unter  Em- 
fiuss  des  Kalksfeines  aus  Lösungen  abgesetzt  wurden»  die  yielleieht  ihren  Eisenge- 
halt aus  den  krystallinisehen  Schiefern  (besonders  den  Granaten  derselben)  nahmen. 

Eine  einzige  ziisariiiiieiihüngende  Gneis?»  -  Masse  bildet  f;i^l  das  ganze 
Gebirge  westlich  der  Pöls  vom  Wenuisch-Graht  ii  liei  8t.  Oswald  bis  iuiiauf  zur 
Nordgränze  der  Seefion  oherhall)  St.  Johann  am  Taiiern. 

Bei  St.  Johann  ist  e.s  Iheils  ein  echter  gr,mili.selier  Gneiss,  ein  schiofrigcs, 
schon  krystallinisch-körnige.'!  Gestein  von  einer  hellen  Gnindmasse,  in  der  dunkel- 
branne  Ghnnnertafeln  liegen;  theils  ist  es  mehr  ein  Quiirz-Ghiinncrsehiefer .  ein 
uücben  schiefriges,  feinschuppig-glimmeriges  Gestein,  ähnlich  dem  der  Sölker- 
und  Widzer -Alpen;  auf  dem  Querbruche  zeigen  sich  indessen  auch  hier  noch 
einzelne  Feldspath-Eiiisehlüsse  mit  spiegelnden  Bruchfiftcben.  Gegenüber  auf 
der  Westseite  des  Thaies  herrschen  echte  quarzige  Glimmerschiefer  mit  etvaa 
Granat  und  mit  einzelnen  bis  zoildicken  Quarzschichten,  so  wi6  auch  mit  Lagern 
Ton  gut  geschichtetem  plattenfdrmigen  Hornblendeschiefer. 

Geht  man  aus  dem  POlsthale  in  den  Riedl -Graben  herein,  so  hat  man 
zu  Anfang  des  Grabens  beiderseits  noch  Schichten  des  grossen  Bretsteiaer 
Kalkzuges.  Darauf  lagern  Gneiss-Scbiebten,  dünngesehichtet»  in  ein  oder  mehrere 
Zoll  dicke  Lagen  gesondert  Der  Gneiss  wechselt  mit  zahlreichen  dOnnen  Schichten 
TOn  theils  gliromerig-quarzigen,  thells  schwarzen  hornblendigen  Schiefem,  daon 
auch  mit  dOnnen  Schichten,  sowie  auch  dickeren,  rasch  wieder  sicli  verdOnneoden 
Schwielen  von  Quarz.  Üie  Schichten  sind  stellenweise  stark  gebogen  und  ge- 
knickt. Da.s  1  allen  ist  in  Nordost.  Weiter  oben  im  Hiedl-(irahen ,  im  llarifren- 
den  der  eben  erörterten  Gneiss-Sehichtcn,  koniinenvon  den  Gehangen  grosseFds- 
biueke  von  fast  ganz  ungeschichtetem  granitischeii  Gesteine  herab,  und  man  bat 
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hier  die  GriDse  der  Granitparde  erreicht,  welehe  Herr  t.  Morlot  von  da  bis 
nun  Iiigerijig->GrabeD  Teneiclinet. 

Id  Wemiiftcli- Graben  hat  man  dieselben  Schichten  in  ganz  fthnlieher 
Art  wie  im  Riedl-Graben  und  die  gleichen  LagerungsTCrhSltnisse.  Im  Ganzen 
ilt  im  Wennisch- Graben  der  quarzig -giimmer ige  Bestandtheil  des  Gesteins 
mehr  Torhcrrschend,  im  Riedl-Graben  aberderGneiss-Charaiiter  stärker  ausgespi  0- 
chen.  Gegen  den  Hoseiikogel  zu,  l»eginnt  wieder  ungesciuchtetes  griiiiilisehes 
Gestein.  Im  Wennisch-tiraben,  niclit  sehr  weil  über  St.  Oswald,  zeigt  i»ich  auch 
ein  xiemlicii  mächtiges  Lager  vuri  einem  sebüneii  Horniil.'iMlcscIuefer.  Es  i>L  eine 
feiöiiörnige,  etwys  fascrig-verlilzte  ilririil)Iendomas8e,  welche  sich  platteiitormig 
absondert  und  mit  diiiuicii,  oft  häulitr  i'ingemengten  weissen  ^Jiiarz-  und  Feldspath- 
Zwischenlagen  weeiiselt.  Die  Srhichten  sind  im  Kleinen  hier  wieder  zum  Theil 
stark  gebogen  und  gewunden.  Auf  einer  kluf'ttlaclie  des  Gesteines  zeigte  sich 
eine  Partie  von  duukellauchgrQnem,  blätterigem  Chlorit. 

Von  Zeyring  Ober  Mdderbruek  gegen  Pusterwald  ,  trit?  mau  quar* 
zige,  mehr  oder  minder  granathaltige  Glimmerschiefer  herrschend,  in  denen 
öAer  Gneiss  eingelagert  erscheint.  Die  Schichten  besitzen  in  dieser  Gegend  Tor- 
kmehend  ein  weslSstliches  Streichen  mit  nDrdlicbero  Fallen  und  einnordsttdlicbes 
Streichen  mit  östlichem  Fallen.  Es  scheint,  daas  beide  Lagerungen  abwechseln 
oad  die  Schichten  im  grossen  Haassstabe  treppenweise  geknickt  sind. 

Ein  schöner  Gneiss  Tcrdient  herTorgeboben  zu  werden,  der  ein  kleineres 
iiiger  Im  Glimmerschiefer  bildet  und  an  dem  Ton  St.  Oswald  in  Westen  Aber  die 
iislirte  Glimmerschieferböbe  zur  Pöls  führenden  Wege  durch  einen  kleinen 
Sfeuibruch  entbldsst  wird.  Es  bt  ein  grobkörniges  granitisches  Gestein ,  etw  us 
angegriffen  und  aufgelockert  an  seinem  Ausgehenden.  Weisslicher  Feldspath  ist 
vorherrschend;  daneben  ersclieint  grauer  Quurz  und  grünlichvveisser  (jüinuier. 
Die  Fat  alielstnictur  tritt  nur  wenig  hervor. 

Die  Beölimniuiig  der  Grünzen  dei  inindcr  ausgedehnten  Gjieiss-Einlagerutigen 
im  Glimmerschiefer  unterliegt  ujehrenMi  Sciiwiericrkeiten.  Hin  und  wieder  trifft 
man  (so  zwischen  Langalpe  und  öchieseek)  eine  einzelne  kl'  nu'  Kupjie  aus 
den  sanften,  gedehnten  Glimmerschieferhöhen  hervorragend,  dicht  bedeckt  von 
losen  Feisblöcken  von  Gneiss,  ohne  dass  anstehende  Felsen  zu  finden  sind. 

Dem  Gneisse  scheint  es  überhaupt  eigen,  selten  Gesteinsentbiössungen 
ZQ  liefern.  Es  ist  oft  genug  (so  im  Urandwald,  in  der  Zistel  und  von  da 
gegen  Pnsterwald  zu),  dass  man  Gneissblöcke  ron  den  Gehängen  herab- 
ksnunen  sieht  und  man  doch  unten  im  Thale  Tom  entblössten  Gesteine  immer  nur 
einzelne  Pelsausgehende  eines  gewöhnlieh  sehr  quarzreichen  Glimmerschiefers, 
Iiiehstens  durch  etwas  eingemengte  feinkörnige  Feldspathmasse  noch  einen  Ueber- 
ging  in  Gneiss  bildend,  wahrnimmt,  nicht  aber  einen  echten  feldspntbreicheren 
Gaeiw  anstehend  findet.  Dieser  wird  wohl  oft  nur  einzelne,  wenige  Fuss  mftchtige 
Uger  im  Glimmerschiefer  bilden,  welche  der  Verwitterung  einen  Ifingeren 
Widerstand  leisten,  wShrend  die  leichter  zerstörbaren  Lagen  des  letzteren 
Gesteins  bereits  schon  in  kleine  StQcke  sich  aufzulösen  beginnen.  In  der  Folge 
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dinn  iD  grossen  gerandeten  BlSeken  aos  den  toh  der  VerwittaniDg  uotergrabenen 
Lagero  sich  loslösend  und  berabrollend,  wird  der  Gneise  mit  der  Zeit  mehr 
und  mehr  den  Abhang  mit  seinen  Trümmern  fiberdeeken.  Man  sieht  sich  dann  n 
dem  Glauben  yeninlasst«  der  Gneiss  bilde  an  solchen  Stellen  das  herrschende 
Gestein  des  Gebirges,  indessen  er  in  Wirklichkeit  wohl  nur  in  Perm  geringmfteh- 
tlger  Bänke  im  Glimmerschiefer  eingelagert  sein  mag. 

Hin  und  wiederbeubaehtet  man  aueh  denGneiss  deulliehals  dünne  Zwischen- 
schichten oder  als  kurze,  sich  bald  wieder  verlierende  Schwielen  in  körnigem 
Kalk  oder  in  Glimmerschiefer.  So  fand  ich  oben  im  ßärenthal  am  Fusse  des 
Schiesecks  in  weissem,  ziemlich  grubkörnigem  Kalke  einzelne  Zwischen- 
schichten,  mehrere  Zoll  stark,  von  grobkörnigem  Gneis.s. 

Mehrere  Gneisslager  von  geringer  Mächtigkeit,  etw  a  3 — 4  auch  5  Fuss  stark, 
sieht  man  am  Wege  von  Pusterwald  zum  Kasofen  mit  westöstlichem  Streichen  und 
nördlichem  Fallen  im  Glimmerschiefer  aufsetzen,  theils  für  sich  allein,  theils  beglei- 
tet von  Lagern  eines  weissen  körnigen  Kalkes  Ton  nicht  viel  grösserer  Mächtigkeit 

Schönes  grossspäthiges  Turmalingestein  folgt  bei  Bretstein  auf  das  grosse 
Kalklager;  es  steht  In  „der  Gassen"  an  der  rechten  Seite  des  Bretstein- 
thales  deutlich  entblSast  «n.  Daa  Gestein  ist  reich  an  derber  Quarzmasse  mit 
schwanen  Tnrmalin-Krystallen.  Andere  Partien  enthalten  wieder  mehr  Peldspath- 
einschlQsse  und  einielne,  bis  sollgrosse  Tafeln  Ton  weissem  Glimmer. 

Eine  kleine  Strecke  unterhalb  von  der  Bretsteiner  iürche  hat  man  an 
Wege  eme  seh5ne  Entbifosung ,  welche  kleine  granitisehe  Sehwielea  a wischen 
Glünmerschtefer-Schichten  aeigt.  Zu  unterst  liegt  ein  dunkler,  etwaa  Hornblende 
mhrender  quariiger  Glimmeraehiefer;  darauf  ruht  eine,  etwaswei  Puas  mftchtige, 
rasch  sich  ▼erschroftlemde  Bank  von  grobkörnigem  Gestein  mit  schwarzem  Tur* 
nuilin,  hierauf  folgt  eine  Partie  von  Glimmerschiefer-  y^^^j 
Schichten,  zwischen  welchen  die  Schw  ielen  eingebettete^^ 
liegen.  Sie  sind  von  ellipsoidi.scher  Gestalf,  verdicken  sicli 
rasch  und  verlieren  sich  eben  so  rasch  wieder.  ,1(»  zwei 
Schichten  solcher  Schwielen  alterniren  mit  einander, 
getrennt  durch  eine  ein  Paar  Zoll  starke  Lage  Glimmer- 
schiefer (ganz  ähnlich  erscheinen  (Juarzschw ielen  in 
den  grauen  Thonschiefern  der  Uebergangsbildung).  An 
die  Region  der  Schwielen  folgt  dann  nach  einer  Zwischen-'" 
iagerungyon  wieder  ein  Paar  Zoll  Glimmerschiefer,  der  körnige  Kalk  in  anfangs 
dünnen,  wellig  gebogenen  Schiebten,  später  in  dickeren  Bftnken.  Die  Schichtea 
fallen  in  Nordost. 

Gegend  von  Unzraarkt,  Perchau  und  Hahlen.  Die  bedeuteude 
Gebirgamasae,  welche  bei  Sefaeifling,  (Jnsmarkt,  St.  Georgen  u.  a.  w.  an  die 
Mor  stOast,  im  Werten  aber  vom  Scheiflinger  Thal  und  weiterhin  von  den 
schmalen  Graben  des  GSrachitibaches  begrftnat  wird,  besteht  yorherrscheod 
aus  Glünmeraehiefer,  der  hier  meist  abgerundete,  mit  Vegetation  bedeckte  B«r^ 
formen  susammensetzt.  Hie  und  da  ragt  aus  der  weiten  hOgeligen  Hoehiliche  da 
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«toflcnr  Kogel  mit  aoig^enden  FelsmaHen,  die  AbhSnge  Ten  lahlreichen 
Mdm  und  Trttmmern  fiberdeckt,  herror,  und  ebenso  unterbreeben  die  nscb 
«KiMeoden  Grtiieii  andererseits  wieder  die  Eiiif5nnigkeit,  welebe  an  und  fllr 
«h  dem  Gesteioe  eigen  ist,  indeoi  sie  sebreffere  Abftlle  der  H5ben  veranlassen. 
Bmadars  felsig  und  wflst  sind  die  UrsprOnge  der  GrSben  auf  der  Ostseite  des 
Gebirges,  so  jene  welche  zum  Winterleitensee  berabfUbren. 

In  der  Unzmarkter  Gegend  herr&cht  beiderseits  der  Mur  Glimmer- 
sohiefer,  der  einige  Lager  voii  koruigem  Kalk,  dünncrescbichtelem  Homblende- 
s«:iiiefer  und  Turmalinfels  fDhrt.  Ein  ansehnliches  Kiilklügcr  streicht  aus  dem 
St.  rii  urLrcner  Graben  in  den  VVoiler-Graben  Ober.  l)ie  Sdiirliten  fallen 
iier  und  cljenso  in  Möschitz- Graben  in  Süden  ein.  Diesem  Ansuchenden 
entspricht  (  iü  anderes  auf  der  nördliehen  Murseite,  welelies  über  Frauendorf 
und  Berndorf  zieht.  Auf  dieser  Seite  des  Flusses  aber  fallen  die  Schichten  in 
Xordea  and  JNardwesten.  Das  Gestein  ist  meist  ein  sehr  gleichförmiger  und 
mner,  weisser,  krystallinisch-körniger  Kalk,  der  gewöhnlich  sehr  regelmässig  in 
Platten  oder  dickere  Bänke  bricht.  Als  Einmengongen  bemerkt  man  stellenweise 
fiel  Glimmer,  oder  an  anderen  Orten  viel  fein  eingesprengten  Schwefelkies. 

Eine  etwas  mannigfaltigere  Schichtenentblössung  bietet  der  untere  Theil 
des  MSscbits- Grabens,  der  bei  St.  Peter  ob  Jadenburg  anr  Mur  mfin- 
dct  Den  Eingang  des  Grabens  bildet  ein  massiges,  und  aerklOlWtes  granit* 
«ligss  Gestein,  welches  aueb  im  Hurtbale  in  einem  Steinbruehe  an  der  Land- 
Mnsie.  sOddaÜieb  ton  Piehel,  entbldsst  steht.  Bei  St.  Peter  geht  an  der  rechten 
TUseite  ein  alter  Stellen  ein  Paar  Klafter  weit  in  dieses  Gestein  ein.  Es  folgt 
asC  daiselbe  ein  Lager  tob  ebm  sebOn  geradflichig  geschichteten,  in  grossen 
lilten  brechenden  Hemblendeschiefer,  etwa  2 — Z  Klafter  mftebtig,  hierauf 
GGmerschiefer,  der  eine  gute  Strecke  weit  herrschend  bleibt  und  gleich  dem 
Htrnblendeschiefer  in  Süden  fällt.  Er  umsehliesst  ein  Lager  eines  grob-krystalli- 
nisehen  Gesteines  von  Quarz  undFeldspalh  niit  grossen  säulenförmigen Krystallen 
»ön  sihwai'zt  ui  Turmalin.  Auf  HfMi  Glimmerschiefer  folgen  dann  zwei  Lager  von 
Löriiijiem  Kalk ,  ein  Paar  KhiUer  iiiacliti^s  gleicherweise  in  Süden  fallend,  und 
eodlirh  wieder  Glimmerschiefer.  Diese  Schichtenfolge  gehört  übrigens  noch 
dem  Gebiete  der  Section  VIII  an. 

Im  Glimmerschiefer  eingelagerte  Feldspathgesteine  trillt  man  hin  und 
«ieder,  bald  als  grob-krystallinischen  Gneiss,  so  auf  dem  Zecbnerkogel 
sfidlich  von  St.  Georgen ,  bald  als  das  mehrmal  schon  erwähnte  grossspäthigc 
Gestein  von  Quarz,  Feldspath,  weissem  Glimmer  und  schwarzem  Turmalin.  So 
zeigt  sich  ein  solches  Turmalingestein  ein  Paar  Fuss  mächtig  bei  Berndorf 
dieht  vor  dem  Kaiklager,  welches  durch  den  Graben  Qberstreicht.  Auch  aus  dem 
Gcorgen-Graben  seheint  ein  solehes  Lager  in  ebenfalls  ganz  geringer  Mächtigkeit 
snaWSlIergraben  flberaustreiehen  und  dflrfte  Tielleicht  auch  bis  zu  dem  turmalin- 
fihr«»den  Lager  des  Mdschitsgrabens  sich  rerfolgen  lassen.  Ob  diese  Gesteine 
«irklicb  immer  Leger  bilden  und  nicht  stellenweise  auch  Ginge,  muss  ich  dahin- 
J«Wh  sein  Uesen,  Jedenfklls  aber  bt  das  lagerartige  Vori^onunen  Regel. 
K>fc.  fMi«(iMkt  ■•MMMiah.  s.  itiftMt  isii.  n.  44 
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In  der  Fessnaeh  i.st  dus  Fallen  der  Glimmerscliiefer  schon  Qördlich  und 
so  bleibt  es  dann  herrschend  Ins  nach  SQden  herab. 

Aach  auf  der  nördlichen  Murscite  zwischen  Lind  undNieder-WöU  ist  das  Falten 
Torherrscbend  nördlich.  Es  siod  hier  granatfQhrende  Gliauncraehicfer,  welche 
mehrere  wenig  mächtige  T.:in:er  von  Hornblendesehiefer  «machliesseii.  ErwÄhnra^ 
verdient,  ab  eine  der  auflrallenderenThalformeD,  die  TondieseiiGUnimer- und  Horn- 
bleodesehiefem  gebildete  UQgelgnippe  der  Gltmiseii,  welche  sieh  mitten  in  der 
ManduDg  des  WSlsthalea  als  eio  qaemr  Riegel  vorschiebt  and  das  Thal  in  iwei 
oder  drei  Arme  Cheilt,  durch  deren  westlicheren  derWölier^Bnch  ablliesst.  Die 
TerraiDseichnung  der  General-QuarÜermeisterstahs-Karte  maebt  diese  in  der  weit 
sich  öffnenden  Thalmflndting  stehen  gebliebene  Hagelgruppe  siemlich  ansehnulicb. 

Seiner  petrographiscben  Beschaffenheit  und  seiner  aulhllend  raschen  Ver- 
witterung wegen  verdient  noch  ein  massiges,  sehr  fsstes  nnd  schwer  serspreag- 
bares  Homblendegestein  hervorgehoben  in  werden,  welches  beim  Geigl  süd- 
lich von  Scheifling  in  einem  Steinbroehe  durch  Sprengen  gewonnen  and  n 
Strassenschotter  verwendet  wird.  Ks  ist  der  Hauptsache  nach  vorherrschewi 
eine  schwarze  kry^slitiiitiist  ii-LdnnLTr  Hornblendemasse.  Eingemengt  sind  in 
dieser  schwarzen  Hornblende  hrliruther  Granat  in  zahlreichen,  kleinen,  nicht 
Ffefierkoru  grossen  Ki  ystallkurnen ,  ferner  Glimmer  und  mitunter  in  ii:rösse- 
ren  Partien  auch  Magnetkies.  In  besondereF\  Zwischenlacren  erscheinen  ferner 
Quarz  und  Kulkspath  mit  einem  schujipigca  heilgriinen  chioritartigeu  Mine- 
rale ausgesondert.  Bei  der  hedeutenden  Festigkeit  und  Schwerzcrsprcngbar- 
keit  des  Gesteines  erstaunt  man,  dicht  neben  der  feste»,  in  dicke  banke  und 
Quadern  gesonderten  Felsmasse  dasselbe  granatreiche  Homblendegestein  seiner 
ganzen  Masse  nach  an  einer  hellen,  gelblich-  oder  bräunlichweissen  lockeren 
und  bröclüiclieii  Masse  verwittert  zu  sehen.  Die  Granaten  liegen  darin  aniangUch 
noch  unangegrilTefi  mit  ihrer  hellrothen  Firbung  and  haben  nur  etwas  an  Festige 
keit  verloren.  Bei  fortschreitender  Zerstörung  der  Masse  aber  fallen  auch  sie 
der  Auflösung  anheim.  Die  durch  die  Einwirkung  der  Atmosphärilien  bedingte 
Zersetsung  von  durch  das  ganae  Gestein  fein  vertheilten  Schwefelkiesen  scheiat 
diese  rasche  Zerstörung  der  ganien  Hasse  einzuleitett. 

Auf  dem  Gebirgsabhange  nordöstlich  vonPerchau  führt  derGlbnnerschieftr 
mehrere  Lager  von  weissem  körnigem  Kalbtetn,  die*  ein  jedes  nur  einige  Füss 
mftchtig,  in  geringer  Entfernung  von  einander  aufoetien.  Eines  der  Kalklager  ist 
b^leitet  von  einem  Lager  von  Hornblendesehiefer.  welcher  wiederholt  mit  dUnaea 
Schichten  von  Quars  und  mit  glimmerreichem  körnigen  Kalk  weehsellagert; 
zusammen  ist  diese  Wechsel lap:erung  Ober  eine  Klafter  mSehtig.  Der  Hornblende* 
schiefer  ist  eine  grobschicfrig-kurjii<;i'  schwarze  üoruhletide  mit  Einmengung  von 
etwas  GianaL  und  Zwischeniagcn  von  braunem  Glimmer.  Die  Schichten  streichen 
in  dieser  ganzen  Gegen il  und  von  da  über  den  Gebirgskamm  las  in  s  Seethal  west- 
östlicli  und  lallen  in  Norden. 

In  der  NShe  jener  Kalklager,  in  NO.  von  Perchau ,  seheint  ein  Eisen- 
gians-i^ager  aufzusetzen.  Man  zeigte  mir  eine  Stelle  zwischen  dem  Steiunegel- 
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und  Doppelbachgraben,  wo  viele  Stücke  von  schönem,  ganzreiuem  grossbliUtrigen 
Eisenglanz  lagen.  Klwus  Anstehendes  war  davon  in  der  Nähe  nicht  wahrzuneiimeu; 
lielleicbt  b;it  ehedem  ein  Bergbau  oder  ein  Versuch  hier  stattgefunden.  Das  Krz 
dürfte  an  der  Gränze  zwischen  dem  Glimmerschiefer  und  einem  der  Kalklager  zu 
fisdeo  sein,  und  dem  Vorkommen  im  Seetbal  und  bei  Obdache^  sieh  anreihen. 

Die  Glimmerschiefer  der  Seethalalpen-Gegend  sind  meist  sehr  glim- 
MRMeh,  dabei  fest  und  gut  piatteaförmig  spaltbar.  Wo  sie  zu  Tage  austreten, 
pflegen  sie  gerne  plattenförmige  Felspartieo  darzustellen.  Herr  v.  Morlot  nennt 
dieses  Gestein  seiner  EigenthQmlichkeit  wegen  MSeethaiglinunerschiefer*  (£rlfta>* 
loraBg  Seetion  ViU»  Seite  6).  Es  ist  ein  Gestein  tod  einer  festen  Grundmasse  Ton 
fickea  QnankOmern  und  ▼ersehmoUenen  Partiell,  in  geradMchigen  Lagen  weeh- 
■M  Bit  weissem  grossiehuppigen  Glimmer.  —  Weiter  sOdttstiieh  von  da,  im 
Erealh,  swisehen  HQhlen  und  der  Weite-Alpe»  steht  dasselhe  pbttenfiirmig 
kielende  Gestein  wie  an  der  Seethal-Alpe  und  ebenso  westSstlich  streichend 
md  aSrdlieh  fallend  an,  enthält  aber  hier  vielen  Feldspath  und  wird  so  luGneiss. 

Bei  der  Frauenhicke  im  Seethale  setst  in  dem  Glimmerschiefer  ein  ao- 
nkdlches,  mehrere  Klafter  mächtiges  Lager  von  weissem  ki^nigera  Kalk  auf. 

In  der  N§he  dieses  Kalklagers  erseheint  im  Glimmerschiefer  Eisenglanz, 
auf  dem  seit  langen  Jahren  ein  Bergbau  betrieben  wird,  der  indes8  nie  hesunders 
iiililiiliie  i^ekoijiiiien  zu  sein  scheint.  (Ueber  die  Art  des  Erzvorkommens  vergl. 
V  M  I  lot,  Erlänterung  Vlil.  Seet.,  S.  S3.) —  Das  Erz  ist  Elisenglanz,  die  Gang- 
art i^iuarz.  Der  Eisenglanz  erscheint  theil^i  grossblättrig.  theils,  und  wie  es 
seheint,  wohl  der  Hauptmasse  n:ieh  in  mehr  feinschuppigf  n  und  sehnppig-körnigen, 
gewuhnlich  riietir  verunreinigten  Partien.  Der  Quarz  durchsetzt  öfter  in  kleinen 
.idero  die  Erzmasse  und  umschiiesst  Partien  solcher.  Er  ist  also  zum  Theii  jün- 
gerer Bildung  wie  das  Erz.  Dieses  dagegen  umsclitiesst  zuweilen  eckige  Stuck- 
chea  einer  matten  kaolinähnlichen  Masse,  also  wohl  Theile  von  zersetztem  Neben- 
gssiMn.  Von  anderen  Mineralien  beobachtete  ich  sonst  nur  noch  ein  vereinzeltes 
VnkommeiiYenSchwefelkieskrystallen,  zusammen  mit  jenem  feinsehnppigen  chlo- 
rilariigeii  Minerale,  welches  ich  in  dem  Erse  der  Grabener  Wiesen  fand.  Das 
veaa  anch  nor  spirliche  Verkommen  der  beiden  tetatgenannten  Mineralien  stellt 
^  Enhqserstfttte  des  Seethalea  in  gleiche  Kategorie  mit  der  der  tirabener 
Wiesen,  der  sie  ohnebin  schon  durch  ihr  an  den  im  Glimmerschiefer  emgelagerten 
Kalk  gebundenes  Vorkommen  nah.e  steht  Nur  wiegt  dort  der  Quari  weit  vor, 
Hbreodia  der  andern  LocalÜftt  Kalkspath,  Schwefelkies  und  Chlorit  statt  dessen 
an  so  massenhafter  auftreten. 

Der  Bergbau  im  Seethale  reicht  weit  zurQck.  Schon  im  Jahre  1^S9  belehnte 
ttser  Ferdinand  I.  die  Stadt  Judenburg  mit  dem  Erzvorkommen  daselbst 
nnd  mit  der  Schmelzgerechtigkeit.  Es  soll  sogar  vor  dieser  Zeit  schon  cinSchmelz- 
bestanden  lialii  n.  Der  von  der  Stadt  Judenburg  epöflhete  Bergiiau  kam  zu 
Uiiieiii  Gedeihen  und  Mich  in  der  l'olge  liegen.  Inden  sechziger  Jahren  des  vorigen 
Jahrhunderts  wwvd  er  wiederum  neu  aufgenommen  und  abermals  ohne  u^i'  ^seii 
Erfdlg.  Die  Besitzer  wecbaelteu  wiederholt.  Jetzt  gehört  er  seit  dernUitm- 
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mergewerken  Hrn.Porcher  zu Ainbach,  der iho noch  fortbetreibt.  (Nlheresflber 

die  Geschichte  dieses  Bergbaues  in  Gö  th's  Steiermark.  III.  Band,  Seite  473.) 

Von  See  bis  Mühion  zeigt  sieh  an  derGrürizi!  vonGliminersehiefer  und  l'eber- 
gangsschiefer  ein  nuichtiges  Kalk-  uiul  Duhnnitlaj^or,  dessen  Verhindunp  mit  der 
einen  oder  der  anderen Fürnialiua  Schwierigkeiten  macht,  indem  es  heiiMuhleii  und 
Moudorf  eben  so  sicher  mit  grauatfUhrendem  Glimmerschiefer  verbunden  ist,  als  es 
auf  der  Westseite  den  Uebergangsschit  1*  i  n  mlI)  ;ins(  hli(  nM.  (m  GanzRn  aber 
entspricht  es  am  meisteo  wohl  noch  dem  Kalk-  uad  DolomiUager  von  Ober-Wölz 
und  Winklern. 

Das  Mühlcner  Kalk-  und  Dolomitlager  wird  Ton  dem  Görscbttzgraben. 
dem  Waldbachc  und  dem  Fallgraben  auf  grosse  Tiefe  hin  und  zum  Theü 
mit  steilen  Felswänden  freigelegt.  Bei  St.  Helen  ob  MOhlen  ist  et  ein  geUn- 
lichweisser»  kdmiger.  zuckerartiger  und  sehr  klAftiger  DotomitTOn  westlicfaea 
Fallen;  er  bat  eiDielne  dOnae  Zwisehenlagen  von  grculichweiisem  Qnan.  Bbea- 
80  iat  er  io  der  tiefen  Sehltteht  des  Fallgrabens  oberhalb  des  Wasserfalles  ab 
weisse  oder  gelbliche  cuckerartig-krjstallinisehe  Masse  in  aablreicben  acbroCini 
WSnden  entbUM.  Als  fester,  hellgraner  Kalk  aber  eraebeint  das  Gestein  an  des 
Felsen  des  WasseritiUes.  —  An  der  Kirebe  bei  Mflblen  bat  man  anf  der  Kaken 
Tbalseite  nocb  den  gelbliebweissen  Dolomit  Weniges  slldlieb  Ton  da  begin- 
nen Gllnunersehiefer,  die  dann  bis  Mondorf  vnd  Margarethen  anhalten.  Bei 
Mtfblen  ist  es  ein  eigenthOoiIiehes  Gestein,  ans  dflnnen  Qaiirzlagen  mit  vleleo 
feinscbuppigem  Glimmer  bestehend  und  zum  Theil  reich  an  schon  scharfkaotig 
aubki  visialliäii  tem  schw;irzbi  üuiuju  Granat,  also  ein  (ieslein,  welches  den  Glim- 
merschiefern von  Manhai'dsdorf  sich  nahe  unschliesst.  Von  St.  Helen  und  Hilt- 
mannsdorf an  in  Norden  und  in  Westen  bat  man  entschiedene  L'ehergangsscLiti'er, 
die  bei  Aich  und  weiter  westlich  Lager  von  schwarzgrauem  körnigem  L'ebcr- 
gangskalk  einschliessen ;  von  Mühlen  gegen  Muniiorf  und  Margarethen  zu  aber 
herrschen  granatführende  quarzige  Glimmerschielor.  Sie  sind  in  der  tiefen 
weglosen  Sohle  des  die  Gränze  gegen  Kärnthen  bildenden  Älpenbach  -  Grabens 
weitbin  enthldsst  und  Adlen  hier  und  hei  Margarethen  nördlich.  An  der  Mühle 
am  Eingange  in  den  Graben  führt  der  Glimmerschiefer  neben  dicken  Qoarifels^ 
Bänken  einzelne  dünne  Lagen,  die  ans  Quarz»  Glimmer  und  sahireichen  meiit 

sehr  dannen  Sftnlen  Ton  br&unlichsehwarsem  Turmaiin  bestehen. 

■ 

Iweite  Abtbeilnig.  Vebergangsgebirge  der  ttegend  fon  Neunukt,  St.  lambmkt 

ind  Iura. 

Das  Uebeigangsgebirge  stellt  sieb  im  Grossen  betrachtet  als  ein  abgestaopr* 
tes  Dreieck  dar,  welches  von  Sflden  ber  aus  OberkSmtben  sieb  in  die  flbenrie- 
gende  Masse  der  krystallinischen  Schiefer  hereindrSngt  nnd  mit  der  abgestnmpftMi 
Spitze  Aber  die  Hur  hinaus  bis  Hinterburg,  Althofen  und  Seh  Öder  reicht 

Die  Gesteine  dieses  Uebergangsgebirges  sind  ?orberrscbend  gmogrüiie* 
mehr  oder  minder  dem  Chloritsehlefer  fthnlicbe,  oft  beller  und  dunkler  gefleckte 
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SekMer» nd  schiefergniue,  oft  graphithaltige  und  abtlrbende  Schiefer.  Sie 
MHchliessea  zahlreiche  Lager  Ton  theiU  w  eissem,  thcils  grauem,  bald  mehr»  b«ld 
■iBder  krystellraiieli-k&niigenKalk,  der  vm  Theil  io  mftchtigen*  gaaie  Ber^- 
rahen  Ariieh  anein  losammeBsetBenden  Lagern  auftritt,  dann  auch  wohl  statt 
deaKalkea  D  olomtt,  eodlieb  aueh  einige  wenig  auffidlende,  nicht  aehr  mftehtige 
Lager  ton  Qoarifela.  AUentbalben  sind  die  Sehiefer  ohne  irgend  welche  Spur 
•rgaoischer  Reste  und  auch  im  Kalke  Termoebte  ieb  nur  an  einem  einseinen  Punete 
etwas  derArt  anMinden.  An  Tiden  PaneCen  werden  die  angegebenen  Gestebe.  die 
Schiefer  wie  die  Kalke,  st  kryatalUnieh  vnd  damit  maneben  der  danmter  liegenden 
ieaOlbnmersehiefergebn^gtso  ihnüeh.  dass  es  schwer  wird  die  Grfinien  so  ziehen 
and  man  in  zweifelhaften  Fallen  sich  auf  die  Lagerung  der  Schichten  im  Grossen 
verlassen  muss.  HerrDr.  A.  Boue  erklui  lo  tiieSchicfor  dnli«  t  m  Iioh  vor  20 Jahren 
fnr  ein  tlioniges  Sedimont{rost«»in ,  welches  (und  zwar  nacli  seiner  Ansii-ht  auf 
feurigem  Wege)  eine  l  luwandlung  erliiten,  dii»  bis  zu  dem  flrade  vorges*  In  itten 
sei,  dass  der  Glimmer  lie^onnen  habe,  frei  aiiszukrysiallisuen,  ohue  duäs  iudcss 
liadureh  ein  \virkli<'lu'r  Glimmerschiefer  bithe  eiiLstelieii  können. 

In  der  Süd\vest(iartie  des  Gebietes  folgen  im  Hangenden  der  Kalke  undSchie- 
ferooch  die  bekannten  Turracher  Grauwacken-Conglomerate,  welche  durch  die 
fben  untergeordnetereiche  fossile  Flora  der  Schiefer  der  Stangalpe  als  ein 
AequifalentdesUwiiit-Steinkoblengebirgea  anderer  fjftnder  charakteriairt 
erteheinen. 

Die  Lagerang  der  Schickten  des  Uebergangsgeburges  iat  eüie  mannigftltlge, 
das  Streichen  wechselt  oft,  die  Uebersiebt  der  LagerungsTerblltnisae  wird  da- 
teek  mitnnteraehr  erschwert.  —  Anf  der  Nordgrftnse  Yon  SchOder  bis  Scheif- 
Ksgist  die  Lagemng  ziemlicb  der  des  darunter  liegenden  Glimmerschiefers 
gkicb;  sehr  abweichend  aber  ist  sie  anf  der  Nordwestseite  und  der  Nordostseite 
Aes  Ihreiecks.  Der  VerbSltnisse  bei  Tratten  und  bei  St.  Georgen  ob  Hann 
warde  schon  gedacht  Im  ganzen  5st]iehen  Flflgel  des  Terrains  ist  das  Streidien 
1er  Schiebten  einigermaaflsen  der  Auflagerongsflächc  auf  die  Glimmerschiefer 
'er  Seetbalalpe,  Wertalpe  u.  s.  w.  conform  und  das  Fallen  westlich,  also 
eise  Ton  jener  der  krystallinischen  Schiefer  gan^  abw  eirliende  Lau'erunp.  Ein 
Hauptvertreter  dieser  fast  nordsQdlichen  Richtung  des  Streichens  ist  der  «grosse 
m  Karnihen  herauf  zur  Mur  ziehende  Kalkzug  der  Grebenzen  und  des 
kalkbergs. 

Der  ()herfl:r(  lnMi-('harakter  des  reherfrang.s<rebirfrs  ist  wieder  verschieden, 
!f  nachdem  er  der  ursprünglichen  und  uralten,  nur  durch  die  langsam  und  gleich- 
turmig  einwirkende  Verwitterung  rerftnderten  Form  des  Gebirgs  entspricht  oder 
dasselbe  örtlich  stärker  von  der  raseberen  und  heftigeren  Ann»gung  durch  die 
messenden  Wasser  betroffen  erscheint.  Der  gewdhnliche  und  eigentlich  bezeich- 
o^ode  Charakter  der  Schiefergebirge  ist  der  Ton  sanften  eintOnigen  Höhen- 
lagen, die  in  der  Regel  gut  bewaldet  sind  und  Ton  nackten  Felsausgehenden 
fev5hDlich  nnr  in  geringer  Ausdehnung  —  besonders  wo  festere  quarxreicbere 
Sdtiehten  sn  Tage  ausstreichen  —  durchbrochen  werden.  So  das  Gebirge  m  der 
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Karehaa,  die  SchieferhOhen  am  Anerlin^  n.  s.  w.  —  Im  Gegensals  n  jeMm  d« 
Glimmemhiefera  tritt  der  Cliaral(ter  dca  Uebergangsaebiefergebirges  besonders 
beseiebnend  herror  an  der  rascben  6r§i»scbeide  beider  bei  Lnrnmnsdorf;  die 
Gegend  gewinnt  mit  dem  Weebsel  des  Gesteins  alsbald  einen  gan<  andern  Ans- 
drucL  Statt  der  langgestreckten,  emflinnigen  Sebieferrttcken  erscbeinen  Ton  da 
an  derMur  aufwIrts  andere,  mannigfaltige  und  wildere  Bergformen,  rondgew9Hlt» 
kuppige,  mehr  von  einander  abgetrennte  Berge,  die  zum  Theil  mit  schroffen  CvebSn- 
gen  vom  Flusse  ;ins  ansteigen,  der  auch  meist  hier  in  ein  engeres  verborgeneres 
Bett,  als  es  in  den  rebergangsschlefern  tax  sein  pflogt,  sieh  eintrefressen  leigt 
Diese  Berg-  und  Thalformen  gehören  dem  von  da  in  Westen  herrschenden  granat- 
itihrenden  Glimmerseliiofer  an. 

Die  eintönigen  gezogenen  Sehiefergebirge  aber  pflegen  dann  da,  wo  sie  von 
sfnrk  nnnngenden  Wasser  bespült  und  durchbrochen  woi^den,  zunächst  sehrof- 
fere  felsigere  Gehänge  anzunehmen  und  hiermit  stellt  sich  auch  meist  eine 
grössere  Abwechslung  im  Äusseren  Charakter  des  Gebirges  überhaupt  heraus. 
So  hat  in  der  Gegend  von  Murau  und  nördlich  von  da  nach  Ranten  und  Schöder 
zo  die  bedeutende  Einnagtmg  der  Mur  in  ihr  heutiges,  tief  gelegenes  Bett  das 
ganse  umherliegende  Gebiet  der  unmittelbaren  und  heftigen  Annagang  dnreb  aiie 
die  sabireicben,  raseb  fhllenden  Gewisser  der  Neben- und  Seitentbiler  avsgesetit; 
dadnreb  gewinnt  das  Gebirge  dnen  wesentlich  schretTeren  nnd  zerrisseneren  Bas, 
als  er  an  und  für  sich  seinen  Gesteinen  eigen  ist.  Se  siebt  man  denn  an  dem 
steilen  Abbange  der  Schiefer-  und  Kalksteinhöben  über  der  Mor  nnd  ihren  Seitea- 
thilern  fhst  allenthalben,  wie  durch  kleine»  nnr  bei  WolkenbrQehen  n.  dgl.  stirker 
anschwellende  Bflebe,  zufolge  des  raschen  Falles  derselben,  tief  in  den  Boden 
einschneidende  Rinnen  und  Schluchten,  sogenannte  Riesen,  entstellen,  welche 
fortwährend  sich  tiefer  einnagen  und  der  Wegsamkeit  der  Gegend  bedentesd 
Eintrag  thun.  Stellen  sich  solchen  rasch  fallenden  Bergwassem  auf  den 
Wege  noch  Kalksteiiil»ger  oder  sonst  festere  Schichten  entgegen,  so  werdes 
durch  deren  Widerstand  oft  unversehens  am  Ahhanj^e  thnrmhohe  Abstfirre  und 
WasseiTiilie  erzeugt,  so  z.  B.  in  den  Gemeinden  Stalibaura  und  Plamtzen  bei 
Murau. 

Im  bfilieren  sanfter  geformten  Tlieile  der  Srliiefercrebirirf'  >i«  lit  man  hiußg 
Thälcr  in  Form  flacher  Mirlden  heü^innen,  Sie  enlsprerhen  der  ursprünglichen 
Thalform  der  Gegend,  wie  sie  au  sieh  dem  Uebergaugsschiefer  zusteht.  Plötzlich 
aber,  wie  man  dem  tief  eingefressenen  Murthale  sich  nähert«  reisst  auch  das 
Wasser  des  Seitenthaies  sich  gewaltig  ein  und  erzeugt  auf  eine  bald  lAn^rc,  bald 
sehr  kurze  Strecke  hin  einen  tiefen  und  nnwegsamen.  gewöhnlich  von  schroff  an- 
steigenden Felswänden  eingefassten  Graben.  So  im  Proster  Graben ,  im  Reder- 
Graben,  Mauthofgraben  u.  n.  0.  Manche  Geologen  sind  geneigt,  in  solchen  engen 
Durchbrüchen  der  Gebirgswftsser  gern  Spalten  zn  sehen,  durch  Zerreissuag 
des  ganzen  Gebirges  entstanden;  man  thnt  indess  wohl  daran,  eine  derartige 
Meinung  nur  da  zu  ftussern,  wo  ein  solcher  Riss  anders  Terliuft,  als  die  Gewisser 
nn  sich  geneigt  sind  zu  fliessen. 
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Ktiklager  der  Grebeoien,  des  Kalkkerpfcs,  Blasen  er  Kogels 
ii,«.w.  —  Die  in  deo  Uebergangaaehieferu  auftretenden  grüsspren  und  kleineren 
Kdklager  bestela  ii  aus  einem  meist  woUgeaobieliteten,  bald  in  dOnoe,  fast  schie* 
fenrtige  Platteo,  bald  in  dickere  Bänke  gesonderten,  kSrnIgen,  meist  sehr  kryslal*- 
finseben  Kalksteine  Ten  weiiser  oder  beUgrauer,  seltener  sebwarigraner  Färbung, 
Unfig  in  TsneMedener,  beller  and  dnnUertr  Farbe  sebkbtenweise  abwecbselnd. 

gewahres  Lager  dieies  Kalkes,  nAebtige  Berge  bildend  «ad  an  labl^ 
racbea  Stellen  ant  nackten  Febaiisgebeaden  scbreff  ansteigend,  siebt  swiacben 
SL  Lambrecbt  and  P5llan  ven  Klmtben  ans  berauf  naeb  Norden  an  in  einer  der 
AcflageniRgsiiebe  der  Uebergaogssebiebten  aaf  das  ästllcbe  Glimmerschiefer» 
gebirge  (zwisehsD  Sebeilling  und  Mflhlen)  neeb  siemlieb  ealaprechenden  Streieb- 
mä  Falfaridifang.  Dieser  Kalkzug  ste^t  aas  dem  umgebenden  Sebiefergebiete 
rasch  berror  mit  einem  Höhenunterschiede  von  2000  bis  3000  Fuss.  —  Ihm 
gehört  die  Grebenzen  •)  bei  St.  LanibreL-lit  init  ihren  beisonilers  nach  NN  est 
gewendeten  schrofTen  Felsabstürzen,  der  Schöiianger^ —  e'm  Sattel,  über  den  ein 
Steig  vou  St.  Laiiibrecht  nach  Zeitschach  führt —  und  det  kalkherf^  an.  Zwischen 
St.  Lambrecht  und  Teufeuhach  durt  iischneidet  den  Kalkzug  der  Taya-Bach  in 
einer  tiefen  Schlucht  und  entldusst  das  Gestein  in  der  Thalsolile  dicht  am  Bache 
als  hellgruie  crcschielitele  Masse.  Auf  der  Nordwestseite  der  Taya  aber  steigt 
der  kalk  rasch  wieder  zu  ciaer  mächtigen  Beigmasse  an,  dem  Blasener  Kogel 
mit  seinen  minder  hoben  seitlichen  Kuppen. 

Weiter  in  Nord  gehen  diese  Kalke  zu  beiden  Seiten  des  Murthalos  zu  Tage  aus» 
.\uf  der  rechten  Murseite  hat  man  unweit  Unterdorf,  dicht  bei  der  Landstrusse,  den 
Kalkül  der  Tiefe  des  Murbodens  eatbtösst,  indess  ihn  an  den  steileren  AbfiUlen  des 
G«kiifes  binter  Frojacb  und  Sauraa  lablrelehe  Felsansgehende  erkennen  lassen. 

Am  linken  Ufer  scbBessen  sieb  hier  die  Katseber  und  Puxer  Kalkbdben 
aw  in  denen  aber  das  Streichen  weatSstlicb  und  das  Fallen  ndrdlicb  wird.  Dieses 
iMRcbe  Gehänge,  der  Hur  besteht  Oberhaupt  ron  Triebendorf  bis  Nieder* 
vlli  fhst  ohne  Unterbreebung  aus  solchem  Kalkstein;  nur  die  Bergzunge  an  der 
HthMbmg  derKatscb  seigt  einen  etwas  krystaUinischen,  grauen  und  grünlich- 
grauen Schiefer. 

Zwisehen  Niederw5lz  und  Paehern  sieht  man  das  rechte  Gehänge  des  Wölz- 
thales  noch  ans  granatführendem  Glimmerschiefer  gebihlet.  Kr  fallt  in  Südwest 
unter  den  Kalk  des  Puxer  Berges  ein.  Gegen  die  Mur  zu  daciit  sieh  der  letztem 
zwischen  Niederwölz  und  Pux*)  mit  einer  ungemein  wildfelsigen,  Schrullen  nnd 
'inzugäfiglichen  Gesteiuswand  ab,  deren  Fu  ^  fast  unmittelbar  von  der  Mur  bespült 
«ird.  Auch  noch  etwns  weiter  westlich  zvust  lit  n  Pux  und  Katseh  k  imie  nur 
dveh  tbeilweises  Wegsprengen  der  Kalkfelsea  an  der  Mur  Baum  tiir  eiueu  Fahr- 


*)<>r«beDteii  odar  Grswenteo;  radflr«  sehreibeo  Krebsnsa.  Der  Name  loll  alawU 
sehen  UnproDgM  Mio,  naeh  Mitterdorfrr  wom  Kravi,  di«  Kob,  sieh  harloitan  lauea; 

Sebmutz  verdeutsclil  ea  mit  „ilahiienLaium^« 
')      aiclit  Fach«,  «ie  a«f  dar  lUrte  atalit 
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weg  gewonnen  werden.  Das  gut  gesehiehtete  Crestein  AUt  auf  dieser  Sfereeke 
fast  allentlialben  in  Nord  und  Nordost  unter  die  Höhen  ein.  Die  beiden  Borget 
Pnx  und  Katseh  stehen  auf  solchen  Felsen;  hei  der  letiteren  liegen  graue 
Thooschiefer  ün  Kalle. 

In  dem  Katsehthale  liehen  sieh  dieselben  Kalinteinniassen  mit  beidcrseiti 
hiufigen  Felsen  und  Abstfinen  ?on  Uttfügem  grauem  Gestein  bis  jenseits  der 
8t  Lorenten-Kirche  nahe  unterhalb  Althofen.  Etwas  weiter  im  Thale  folgeo 
—  als  Liegeades  —  Uebergangssebiefer»  erst  im  Wechsel  und  allmihlichsB 
Uebergang  mit  dfinnen  Kalkzwischenschichten,  dann  flta*  sieh  herrsehend  als  gÜn- 
zend  schiefergraue,  beim  Verwittern  abfärbende,  feinerdige  Thonschiefer.  Das  Tor- 
dem  onge  und  felsige  Thül  ln*giniü  vuu  da  an  weiter  westlich  sich  zu  einer  breiten 
fruchtbaren  Sohle  xu  erweitern.  Endlich  foltren  dann  noch  etwas  weiter  der 
Katsch  thaliiufwärts  die  granatfilhrenden  ( Ii onscliielei  artigen  Glimmerschiefer  von 
Kammeriiberg  und  Hinterbuig.  Petersdorf  iiii  Katscbthal  und  Uuppl  in  liinterburg 
stehen  schon  auf  solchem. 

Diese  gi-ossen  kaikf^ebirpc  sind  voll  Klüfte  und  ili  hlungen.  Besonders 
reich  an  solchen  ist  die  Grehenzen.  Man  findet  auf  ihren  Gehangen  breite 
L5cher»  die  in  bedeutende  Tiefen  sich  hinabziehen.  Es  sollen  deren  fünf 
sein,  von  denen  das  merkwürdigste,  das  Ddrflinger  Loch,  vor  einer  Reihe 
TOD  Jahren  durch  eine  Erdabrutschung  verschüttet  worden.  Eine  andere  bedeu- 
tende Hohle  tritn  man  in  demselben  Kalk  unweit  Pnx  in  ziemlicher  HShe  Ober  der 
Hur  an  einer  hohen  steilen  Felsenwand  ansmündend.  Es  ist  das  sogenannte 
Pnier  Loeh,  vgl.  69th,  Steiermark,  IlL  Band. 

Die  atmosphirisehen  Wasser  rersenken  sieh  nach  dem  Regen  und  heun 
Schneesehmelien  rasch  in  diesen  klflftigen  xerrissenen  Fdsgmnd  und  treten  dann 
alsbald  am  Fosse  der  HShen  in  starken  Bachi|ueUen  hervor,  so  der  Zeitsehaeher 
Baeh  (Schwarxbach),  dhr  Pöllauer  Bach  und  noeh  mehrere  andere,  welche  mit 
ungewöhnlichem  Wasserreichthum  aus  den  klüftigen  Kalkgehängen  der  Grebensen 
ausiliessen.  Eine  im  h<Aen  Grade  enge  und  wilde  FelsseUneht  mit  hSufig  senk- 
rechten oder  bauchig  flherhSngenden  WSnden  hat  der  Bach  erxeugt,  weleher 
die  von  den  Kalkhöhen  des  Puxer  Berges  herabkommenden  Wasser  sammelt 
und  mit  starkem  Gefälle  in  Süden  zur  Mui  liinab  führt. 

Der  Knik  des  Orebenzen-Zuges  wn  ii  sehr  geschätzt  wegen  seiner  Reiniieii. 
die  ihn  zum  Kaiiviirennen  besonders  eignet,  so  wie  auch  wegen  seines  meist 
reinen  gleichförmigen  Kornes  untl  meiner  Absonderung  in  mächtige  geschlossene 
Bänke  oder  grosse  Quadern  als  Stemhauer-Mat('ri;il.  Er  nimmt  eine  feine  Politur 
an.  Das  Stift  St.  Lambrecht  baut  damit,  sonst  wii  d  er  ;MMii:;  verwendet. 

Dem  Kalkzuge  der  Grebenzen  gehört  aucli  die  besonders  in  den  älteren 
Schriften  über  Steiermark  öfter  genannte  Eisenerzlagerstätte  in  der  P ö  1 1  a u 
oder  P  ö  1 1  n  an.  Die  alte  Eisensteingrube  liegt  hoch  am  Ostabhange  des  Kalk- 
gebirges nahe  der  kärnthner  Gränze  im  flach  ausgerundeten  Ursprünge  einer  vom 
Feldbüchel  herab  nach  Nordost  verlaufenden  Sehlneht  und  in  etwa  2000  Fase 
H5he  Uber  der  Sohle  des  tiefen  EinSder  Grabens. 
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Jdi  traf  ui  der  altoa  Eiseiufoiiignib«»  welehe  bloss  StoUeobao  gewesen 
MiiiioU»  noeb  iwei  Stollen  offeit  Am  oberen  derselben,  wo  noeb  Reste  des 
iltes  Knappenbaoses  siebtbar  waren,  fand  ieb  noeb  bnnderte  yon  Ceotnem  eines 
idAiai  aebwefelklesfreien  Enee  in  Haofen  aufgesetzt.  Es  ist  Torberrsebend 
Mget  Mi^eteisensteui,  weleben  grossblftttriger  Eisenglänx  begleitet  Mancbe 
Mte  aind  kSmigsebiefrige  Gemenge  von  Eisenera  mit  Kallutein,  sonst  erscbeint 
Am  En  reiebKeb  Ton  Qoarz  begleitet.  Das  Vorkommen  soll  in  einem  oder  mebre- 
na  Lagern  Ton  amn  TbeO  4  —  K  Fnss  Mftebtigkeit  bestanden  haben. 

IKeaer  Bergbau  an  derGrebenzen  reicht  wieder  bis  ins  Mittelalter  zorflek.  Das 
^St.  Lambrecht,  welches  ihn  his  in  dieses  Jahrhundert  forthctrieb,  erkaufte 
ihn  schon  im  Jahre  1460  von  dem  Juden  Marc  hl  oder  Mar  kl  zu  Jiidenburg, 
der  ihn  für  eine  Geldschuld  ühernomnuMi  halle.  Gegen  Ende  des  vorigen  Jahr- 
buoderts,  als  Hanijuet.  weleiier  üi)er  Grube  und  Hütte  ausfuhrliehe  Nachrichten 
i>riogt,  die  Gegend  bereiste,  war  der  Betrieb  lebhaft,  man  hatte  durch  einen 
tieferen  Stollen,  der  die  Baue  der  Alten  unterteufte,  neues  Feld  mit  bauwürdigen 
Erzen  aufgeschlossen.  Grube  und  Hütte  kamen  in  unserem  Jahrhundert  zum  Er- 
liegen und  zwar,  wie  allgemein  erzählt  wird,  «weniger  wegen  Erzroangel,  als 
vegen  der  StrengflOsaigkeit  das  Klagneteisensteins  und  der  grossen  Reinheit  und 
Weichheit  des  daraus  gewonnenen  Eisens."  (Diess  scheint  sonderbar,  indessen 
ersieht  man  schon  aus  Hacquets  Erzihlung,  dass  der  HQttenbetrieb  Einiges  zu 
wünschen  übrig  liess,  die  Erze  seliist  aber  got  waren)  Die  Ueberbleibsel  des 
Ilten  Uobofens  trifft  man  noeb  am'  P511aoer  Bache  im  sogenannten  Winkel, 
vestUeb  Ton  der  PUIaner  Kirebe.  —  Yergleiebe  Hacqnet,  Reis.  Nor.  Alpen, 
Seite  227:  G5th,  Steiermark  in,  Seite  572. 

Gegend  von  Tenfenbaeb,  Neumarkt  und  Darnstein.  —  In 

der  ganzen  Scbicbtenfotge  zwiseben  den  GUmmersebiefem  der  Seethalalpe 

lad  dem  Kalklager  der  Grebenzen,  des  Blasenkogels  u.  s.  w.  bat  man  Tor- 

kcmebend  granliehgraue  Schiefer,  die  bald  dicht,  bald  mehr  krjstalli- 

lisch  erseheinen  und  Lager  von  Kalk  oder  Dolomit  (Adekberg,  Greuth,  Joden- 

dorf.  St  Veit,  Gegend  ron  Mühlen,  Einöd  u.  s.  w.)  und  Ton  Quarzfels  (Klamm 

bei  Neodeck,  Perchau,  Schrattenberg)  innsehliesseu.  Seltener  erscheinen  die 

Schiefergrau;  Graphit  scheint  nicht  vorzukommen. 

Figur  2.  kalkbcrg,  Bücheischiuss  und  Greutb. 
Taja.  Ibllbtry.  Bai»pJ«rf.  IMeh»lMhl«M  hti  !fc&Mrkl.  Ortilfc. 


')  Bei  dem  Rpiohlhiimo  SteitTmiirks  un  1  Kiirulln  ns  an  trulcii  Hrrtuucisensteinen  iiiul  Spath- 
tisensleincn  ist  es  ohnehin  hei^ieiflieh ,  waniiu  man  auf  andere  Erze  minder  refleclirt;  so 
hob  auch  Anker  in  der  steierisrhen  Zeitschrift  18^2  es  hervor,  dus  die  EiseoMhmelse 
im  Scethale  die  einiiKe  in  Steiermark  »ei.  wo  roan  auch  BiMDglimmer  rerachmeke* 
dieser  werde  aonat  allenthalbea  ala  nm  Hflttenbetriebe  ungeeignet  auageacbteden. 

■•k.  tnhfiMfct  a»itli«u«tall.  S.  Jakrgaif  1834.  II.  4S 
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Bei  Teufenbach  und  StLin:icliIoss  hat  man  wohlgeschichtete  grflne,  chlori- 
tische  Schiefer.  Die  Schichten  streichen  westöstlich  und  fallen  30,  3o  bis 
40  Grad  iti  SQden.  Bei  Adelsberg  wird  das  Fallen  westlich. 

Der  Taya-Bach  hat  in  diese  grünen  Schiefer  sieh  auf  der  unteren  Strecke 
seines  Laufes  tief  eingegraben  und  tritt  bei  Teufenliiich  in  das  obere  Murthal 
aus  einer  schmnlen  von  steilen  Felsgehängen  eingeschlossenen  Sehlucht  herYor. 
An  dieser  felsigen  Mundung  der  Taya  zeigt  sich  ein  schöuor  dunkelUmelif^nlner 
krystallinisch-schuppiger  Schiefer,  vorherrschend  aus  Cbioritmasse  bestehend, 
mit  geringer  Einmengung  von  Kalktpitb,  TOn  anebener,  etwas  Terworreoer Schie- 
ferung, gewöhnlich  beim  Zerschlagen  mit  starkglänzenden  schwarsgrflnen  ¥\alr 
sehen  brechend  (faat  wie  manche  Serpentine)  •  auf  dem  frischen  Bruche  aber  m 
aeidenartig-Tcrfilsteni  Anaehen.  ^  Weiter  bergan  an  der  Neuouurkter  Strasse 
atellen  sich  in  dem  grOnen  Schiefer  reieUiehe  Zwisehnlagcn  ein,  y% — VtZeU 
dick,  TCD  einem  eisenhaltigen,  an  der  Luft  durch  höhere  Qijdatien  aieh  r«*- 
braun  flrbenden  feinkörnigen  Kalke.  DieSdiieferang  ist  bald  geradachiefrig,  bald 
durch  das  Öftere  schwielenartige  AnschwelleB  and  wieder  Znrilektreten  der  KtXkr 
swischenlagen  sanft-weUenfOmug  gebogen. 

Steinsebless  erhebt  sich  anf  einer  siefleii  Felspartie  ron  festem  grOnen 
Schiefer.  Im  Innern  der  Burg  siebt  man  in  diesem  Gestein  den  tiefen  Bnuuwn- 
Schacht  abgeteuft.  Etwas  nördlich  unter  der  Burg  ersehemen  darin  in  beaondcNr 
Stärke  Zwischenlagen  von  milchweissem  derbem  Quarz.  —  Es  neigen  sieh  m 
dieser  Schieferhühe  in  Westen  hinab  zur  Taya  sanfte  bewachsene  Wiesenthäler. 
deren  Mitte  dann  ruscli  sich  senkende«  tief  in  die  zähe Scbiefermasse  eingerissene 
unwegsame  Wiidbach-Betten  durchbrechen. 

Die  bewaldete  Hohe,  welche  hinter  dein  Schlosse  Schrattenberg  Ober  der 
Schottcrterriisso  hervorstel^'t,  zeigt  lichti:i  ;iueii  Thoasclnelet'  und  einen  schonen 
gliminerigen  granatfDhrenden  Quarzsctiiefer  anstehend.  Ziemlich  die  gleicheu 
Schichten  sind  in  einem  grossen  Steinbruche  auf  der  HOhe  weniges  nördlich  tod 
Perchau  entbidsst. 

Yen  Greuth  (St  Martin  im  Greuth)  und  See  Ober  Neumarkt  gegen  den 
Kalkberg  iii  herrschen  allenthalben  wieder  grünlichgraue  Schiefer,  und  iwar 
hier  mit  Torherrschend  westlichem  und  nordwestÜehem  Fallen.  —  Sehr  auffal- 
lend und  in  der  Terramaeichnang  der  General-Quartienneisterstaba-Karte  schon 
deutlich  herrortretend  ist  der  tod  Nordwest  in  Sodest  siehende  Verlauf  lahbei- 
cher  niederer  SehieferrQeken  in  der  Gegend  Ten  Adeaderf,  Oberdorf,  Voggenbsrg 
und  Nenmarkt,  swischea  welchen  flache  breite  Mulden  sich  in  die  Neumarfcfsr 
Niederung  senken.  Es  ist  dieselbe  Biehtung,  in  der  auf  der  Nerdseite  der  Mar 
so  Tlele  QuerUiiler  Yen  der  Centraikette  herabkommen,  ein  Zusammenhang,  der 
dieErscheinung  zu  einer  mehr  als  örtlichen  macht  und  turOeutung  anffivdsrt 

Des  Kalkzuges  zwischen  See  und  Mflhlen  wurde  schon  gedacht.  —  6r6a- 
lichgrauo  Schiefer  hcn  scheu  aut  der  Paisch,  stellenweise  mit  zahlreichen  dflQoen, 
nur  wenige  Zoll  mächtigen  Zwischenlagen  von  Quarz,  suwie  von  weissem  feio- 
kdroigem  Kalke. 
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fit  Blelitiges  Kalk-nndDolomitlager  sieht  Tom  Kienberger  Kogel 
Iber  Greoth  uod  des  Singeregg.  Am  Abhänge  toid  Singer  gegen  das  Greuther 
Tbl  trUft  nan  einen  dunkelschwSrslichgrauea ,  feinicdmigen  Kallt,  reieh  an 
bhKger  Bhunengung.  Dieses  Gestein  erinnert  schon  anf  den  ersten  Anbliclc 
» tebr  in  manehe  fersteinerongsfllhrende  sedimenttre  Kalke,  dass  ein  Yor- 
brnmeo  deutlicher  organfseher  Reste  sich  erwarten  Hess. 

Ks  landeij  :iich  in  der  That  einige  in  Kalkspath  umgewandelte  Slücke  von 
Cnniten-Stielen;  nach  süiistigen  org;inischen  Resten  uhcv  suchte  ich  ver- 
^blich.  —  Die  dunklen  Kalksteine  der  Gegend,  namentlich  auch  der  schöne 
kr3rstnHini<?ch-kornip:e  schwarzgraue  Kalk,  der  am  Wege  von  Mühlcii, nach  Aich 
»Mteht,  tinden  vielleicht  noch  einmal  Verwendung  als  Marmor.  In  einigor  Tiefe 
dSrfte  man  leicht  das  Ge«itein  in  viel  niachticreren  und  geschlosseneren  Bänken 
antretTen ,  als  es  das  von  dem  Eintlnsse  der  Witterung  angegriiTeue  und  klQftig 
{ewwdene  Ausgebende  zu  sein  pflegt. 

Ba  setiftner  semikrystalliniseher  Schiefer  erseheint  bei  Bischofsdorf ;  er  ist 
grioHdlgranf  zum  Theil  heller  und  dunkler  gesprenkelt,  krystalliniscb-scbuppig» 
jteOenweise  mit  dünnen  quarzigen  und  eben  solchen  kalkigen  Zwischcnlagen  zwi- 
KhcndenSehieferblftttem. — Uenrerzuheben  ist  ferner  eine  andere  Gesteinsab^a- 
denag,  die  oordUsHieh  Ton  Dimmersdorf  ansteht,  ein  nnreingrflnlieh-  und  grau- 
MveisserqnanreieherSehiefernit  feinen  GlonmersehOppehen  nnd  kleinen  Oktae- 
den  Jon  Magpneteisen,  hie  nnd  da  anchniitiiriscben  den  Sehichten  eingesehobenen 
itirkeD  Qnansehwielen.  Dimmersdorf  liegt  in  ein^Di  klehien  flachen  Kessel, 
dm  ein  Krau  felsiger  SehteferhShen  umgibt,  der  aber  dureh  einen  sehmalen 
Knsehaitt  mit  der  Neumarkter  Niederung  eommunieirt.  An  dem  felsigen  Abfalle 
der  Sehieferhdhen  vom  Bdchel-Sehloss  bis  Yermarkt  herrseht  sehiefergrauer 
Mideoglänzender»  anf  den  Bruehfliehen  oft  fltserig-streiGger  Schiefer.  Die 
Schichten  fallen  in  Nordwesten.  Ein  schöner  Dolomit  erscheint  in  einem  nicht 
>(iir  niLiLlitigen  Lager  den  graugrünen  Schiefern  untergeordnet  an  der  llütten- 
btfger  Strasse,  wo  diese  an  Judend orf  oben  vorbei  föhrt.  Er  wird  hier  in  einem 
Steinbruche  gewonnen  und  als  Strassenschoth  i-  v(  rw  t  iidet. 

Dieser  Dolomit  bestehtaus  einer  röthlieligellicn,  festen, krystallinisch-feinkör- 
nigCD  Grundmasse  von  undeutlicher  unebener  Schichtung,  bald  uneben-schalig 
brechend,  bald  nach  den  Querklüften  springend,  an  der  Luf^  sandig  zerfallend. 
Er  führt  auf  den  Schichtungsflächen  viele  glimmerige  und  quarzige  Partien  ein« 
goaeagt  Der  Bruch  nach  den  QuerklQilen  des  Gesteines  aber  ist  bezeichnet  durch 
gebogene,  wellige  oder  flaoimige  Linien  von  rostbrauner  Ochermasse.  —  In  man- 
dMa  Stfieken  sieht  man  die  dolomitische  Grundmasse  dorchsehwärmt  von  zahl« 
fachen  dünnen  Adern  Ton  weissem  Kalkspath,  noeh  andere  StOeke  führen  daTon 
M  tbenriegend,  dass  sie  geraden  als  kSmiger  Kalk  erscheinen.  Endlich  er* 
Mfesiaen  in  demselben  Dolomit  auch  ein  nnd  mehrere  Zoll  mSehtige  Lagen  Ton 
Mem  grantichweissem  Qnan.  leb  sehlag  ein  Handstflck,  ausgezeichnet  durch 
fie  bSehat  innige  Verwachsung  einer  mehr  als  zollslirken  gmtdichweissen  Quara- 
hge  nit  einer  besonders  grossspäthig-körnigen  Dolomitmasse, 
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Die  Analyse  eines  Stückes  des  vorlifirsclierulLMi  rulhUchgelbea  zuekerartig 
köruigeu  Gesteins  ergab  fulgeude  ZusummcaseUung : 

Kohlenraiirer  Ktik  45<A  Proeent, 

KuJiIerisaiire  M;ii,'nesi;i  34'6  „ 

Kolileiuaurea  Eiseooxydul  mit 

kohleiuaurein  Manganoxydul    ä-l  „ 
In  Salzsäure  unlöslicher  Kück- 

stoAd  (Qtttn  ond  Glimmer)  ii'9  »• 

"97^2 

Eine  kleine  haldc  Stunde  unter  Neunniki  liat  sicli  dor  Olsa-Uacli  mit 
raschem  Gefalle  in  eine  tiete  steitwandige  Tlialschiuciü  einamagt,  bis  er  an  der 
kärnthner  Gränze  in  dns  breite  Länireiillial  der  Metnitz  nuindet,  die  von  da  an 
ziemlich  seinen  l>.:iuf  annimmt.  Uic  Strasse  nach  Friesach  führt  durch  jenen 
engen  Durchbruch  der  Olsa,  eine  Thalstreeke  von  einem  in  hohem  Grade  male- 
rischen und  wildromantischen  Charakter,  der  besonders  an  die  tiefen  Thäler  und 
Schluchtt-ii  erinnert,  welche  der  Rhein  und  seine  Nebeo-  und  Seitenfliisschen  ia 
die  innere  Felsmasse  des  rheinischen  Schiefergebirges  eingerissen  haben.  Mit  dem 
gleichen  Gesteine  kehrt  auch  der  gleiche  Charakter  der  Bergformen»  der  Thftler 
und  Wasserrisse  wieder.  Es  «fiederholen  sich  .  dieselben  breiten  massigen 
Felsenkuppen  mit  weithin  entbtössten  Abstürzen,  wie  man  sie  am  Rhein  zwischea 
Bingen  und  Bonn,  dieselben  steil-kegelig  zugespitzten  Bergformen  an  dea 
YorsprQogen  des  GehSnges,  wie  man  auch  am  Rheine  in  den  schmalen  Seitea- 
thSlern  sie  hat,  endlich  im  Hintergründe  dieselben  flaeh  gedehnten  HShenzQge. 
wie  sie  ebenda  auch  so  bezeichnend  fUr  das  Schiefergebirge  sind.  Jenes  enge 
Pelsenthal  der  Olsa  beginnt  am  Hammer  unterhalb  Neomarkt  und  heisit  Irier, 
wo  es  besonders  enge  ist  und  wenig  mehr  Raum  als  f&r  Bach  und  Landstraße 
1ässt.'die  Klamm.  Weiter thalabwSrts  erweitert  es  sich  dann  mehr  und  bildet Ton 
Neudeck  an  bis  unterhalb  Eirmdbad  eine  ebene,  /uni  Tlieile  ziemlich  breite  Wie- 
senlliiche  zwisclion  steil  ansteigenden  Gehäiigfii;  hier  heisst  es  in  der  Einöd. 
Zu  beiden  Seiten  der  Ansinümliin^  des  Thaies  eiulüch  schliessen  die  steilwandigen 
Gehänge  tlcsselben  beider.scits  mit  ziiiigenlurniig  yorgescbobeneu  V'orhühen,  die  in 
die  breiti'  FricsaL-lior  Niederung  liihreii. 

Die  i'^stlielie  \  orl:ö!ie .  deren  Sriieitel  die  Trünuner  der  alten  Veste  Dürn- 
stein  trägt,  besteht  aus  einem  weissen  körnigen  Kalk,  der  hier  in  einem 
grossen  Steinbruch  t;e\vnnnen  wird,  ein  Gestein,  das  an  Krystallinität  den  kör- 
nigen Kalken  des  l'rschiefergebirges  nicht  viel  nachstehl.  —  Thahaifwärts  von 
Dürnstein  gegen  die  Einöd  zu  erscheinen  an  den  Seiten  des  Th  iles  kalkreiche 
Uefaergi<ngss(  Iiieier  entblösst,  deren  Schichten  häufig  stark  wellenförmig  gebogen 
oder  selbst  winklig  geknickt  sind.  Die  unebenen  und  welligen  SchieferungsflScben 
zeigen  bald  Torherrschend  eine  lichte  glimmerige,  bald  mehr  eine  graiigrüDe 
chlorltische,  bald  endlich  eine  scbiefergraue  thonige  Masse;  der  Querbrach  aber 
zeigt  gewöhnlich  das  Gestein  als  dervorwiegendenMasse  nach  aus  weissem,  gnn- 
lichcm  oder  bräunlichem  feinkörnigen  Kalke  bestehend.  Auch  Quarz  erscheiat  in 
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iteiwnZwbchculageii*  Hie  und  da  erscheint  endlich  auch  etwas  Granat  in  kleinen 
Körnern.  Im  Besonderen  wechselt  ron  Strecke  xa  Strecke  die  BeaebalTenheit  die- 
Nr  Sehiefer  auf  das  mannigfaebste.  Karsten,  der  auf  seiner  ». metallurgischen 
Beise"  (Halle  1821)  dnreh  das  Olsa-Tbal  seinen  Weg  nahm ,  beseichnet  4as 
GesteiD  desselben  als  einen  „Glimmersebiefer,  der  anf  einigen  Puneten  mit 
CUsrilsebiefer  weebselt.** 

Bei  Nendeelt  berrschen  besonders  scbiefergraue  feinglimmerige  Thon- 
Mbiefer,  welebe  ansebnlicbe  Lag^  Ton  feinkdrnigem,  hell  oder  dnnUlgrauero 
Kalk  umsehliessen.  Aneh  seigt  steh  ebenda  eine  mlcbtige  Einlagerung  van  licb'- 
teai,  graolicb'  und  brionlicbwefaisem.  feinkörnigem  Quarzgestein  (Quarzit),  reich 
aa  feinsehttppigen  Olimroertbeileben ,  sehr  kleinkltiftig  und  eckig  serbrOckelnd. 
Es  wird  in  einem  nnsehnliehen  Steinbruche  unweit  Neudeck  gewonnen;  es  lie- 
fert ein  selir  ilauti lüiltes ,  doch  etwas  zu  raulit's  lüitl  kantiges  Material  zu  Stras- 
senschotter  und  wird  ferner  als  feuerfestes  Gestein  bei  den  Kisenhütten  verwendet, 
l'io^cs  Ijeslein  stiiniut  im  Ansehen  sehr  mit  uumehen  Lagen  des  (Juarzits  (meta- 
inurplien  Quar7>;!f)d$teii)i>J  Ut^s  launus  und  anderer  Theiie  des  rheinischen  Schie- 
lergebirges üherein. 

In  der  Pol! au  herrschen  siluippiffe,  yraue  und  graulichErriine .  mehr  oder 
minder  halbkrystallinische  Schiefer,  die  mit  40  Grad  in  Nordwesten  —  also  unter 
die  Kalkmassen  der  Grehenzen-Kette  —  einfallen.  Der  K;.llvstein  seihst  i^Ut 
MS  Erzweg  zwischen  Pöllau  und  der  alten  Eisensteingrube  3ö — -40°  in  Westen. 

Eiuödbad.  hi  der  Sohle  der  oben  hetrachtetea  tiefen  Schlucht,  durch 
welche  die  ülsa  sich  nach  Karnthen  hinab  ergiesst,  erscheint  ungefähr  in  der 
Mitte  des  Weges  swischen  Neomarkt  und  der  kftrothner  Grftnse  eine  Heilquelle, 
Wi  der  ein  einseines  Gasthaus  steht.  Das  Thal  ist  hier  ziemlich  weit  geftlfnet  und 
stellt  ein  langgezogenes  und  zwischen  Neudeck  und  dem  Bad  auch  ziemlich  brei- 
tes Thalbecken  dar,  dessen  Sohle  TOn  jüngeren  AlluTionen  eben  ausgefttUt  ist,  in- 
dcss  die  das  GebSnge  bildenden  Sehieferberge  beiderseits  rasch  und  steil 
anzeigen. 

Die  Quelle»  welche  in  dieser  Erweiterung  des  Grabens  aus  den  AlInTionen 
limortritt,  ist  eine  nicht  besonders  reichhaltige  Therme  Ton  dem  allgemeinen 
Charakter  der  in  tiefen  ThSlem  von  Schiefergebirgen  entspringenden  Mineral- 
wasser. Es  ist  ein  lauwarmer  sehw  aeher  Eisensäuerling,  von  etwas  herheui  und 
schwach  säuerlichem  Geschmack  und  von  einem  faden  Geriieh,  der  wohl  von 
ptwas  wenigem  Gehalt  an  St'hweft'Iwa.sserstoflf — wenn  nicht  von  organischer 
Sidi^anz  —  herrühren  mag.  I)ie  'reiii|i(':;iliir  dieses  \Va«sers  ist  18  oder 
Imchstens  10  Grad  H. ,  \\  ;is  man  i;e\\  ühnlieii  \^\n  ihm  angegeben  lindet.  Die 
IJiu  lle  ist  leidiT  nicht  frei  trefasst,  sondern  verliaul.  Das  ßadhaus  ist  unniiltel- 
bar  darüber  angelegt  und  das  Wasser  wird  durch  eine  Pumpe  emporgebracht.  Als 
Bestandtheile  desselben  werden  angegeben :  freie  Kohlensäure ,  kohlensaures 
Natron,  kohlensaurer  Kalk,  kohlensaures  Eisenoxydul,  schwefelsaurer  Kalk.  Beim 
Stehen  an  der  Luft  und  noch  rascher  beiruKochen  wird  es  milchig  und  setzt  eine 
weisse  Rinde  too  kohlensaurem  Kalk  ab. 
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Nach  einem  viel  verbreiteten  GerOcfite  soll  diese  Quelle  no(  h  im  vorigen 
Jalu  huiidert  eine  betrSchtlich  höhere  Temperatur  gehabt  haben  und  cm  st  in  der 
Folge  durch  hinzu(re[(Mu]p  k;)lte  Quellen  geschwächt  worden  sein.  Dus  Wasser 
wird  mm  Baden  verwendet,  wobei  ihm  etwas  iiUnstlich  erhitxtes  Wasser  zuge- 
geben werden  muss.  Getrunken  wird  es  wenig  oder  gar  nicht.  Vergleiche  Göth, 
Steiermark  III,  S.  578.  —  Herrn.  Müller  im  Jahrbnehe  der  k.  k.  geologiselien 
Reichsanstalt  1852,  Heil  4,  S.  139. 

Gegend  ron  8t.  Lambrecht.  Bei  St  Lambreeht  and  efldlich  ron  dt 
zwischen  Grebensen  aod  Kuhalpe  bildet  der  Schiefer  ein  Torbemebend  flteb» 
bOgeligee,  sanft  ansteigendea  Terrain»  velebeain  starkem  Gegenaati  sii  densteflen» 
tbeiiweisenaektfelsigeDKalkhfthen  steht,  dteinOstoiberTOrtreten.  Hie  and  da  ragt 
ans  einer  selchen  flachen,  mit  einer  nicht  betrichtiichen  lehmigen  Decke  llheridei- 
detcn  grasigen  SebieferfaShe  eine  einselne  nackte  Felspartic  van  festerem  Gestdn 
henrar*  Se  seigen  sieh  aof  den  Hageln  gleich  südöstlich  TOm  Orte  salehe  an»» 
gehende  Partien  ren  festem  kieseligem,  hellgrOnlichgraaem,  etwas  gefleckte» 
Schiefer.  Er  ist  liemlich  Ihnlicb  dem  grOnlichgrau  und  grOnlichweiss  geflecktes 
Schiefer  der  Umgehnngien  Yen  Wiesbaden,  besenders  dem  der  alten  Borg  Sennen- 
bei^.  —  Ein  graphitischer  Schiefer  erscheint  auf  der  anderen  Seite  des  Thaies. 
TheiLs  graue,  theils  grünliche  Schiefer  zeigen  sich  von  Sl.  Laaibreelit  gegen  tlea 
Auerling-See  zu.  Die  Schieferberge  behalten  hier  noch  lange  den  Charakter 
flacher  gedehnter  Hohen,  die  (»ft  auf  weite  Strecktii  hiu  uauiUerbrüchea  voii  liasea 
bedeckt  sind  und  nur  gering  von  der  Ann;ti::unt;  tlirsspndpr  Wasser  gelitten  haben. 
Rauher  und  wilder  wird  die  Berp^fnrm  gegen  (Im  die  kiirntlmpr  Gränze  bildenden 
GcbiiTjskamrn  zu,  der  von  der  Grebenzen  zur  Kuhalpe  verlauft.  Hier  erscheinen 
kleinere ,  mehr  abgerissene  steilere  Kuppen ,  oft  vielfach  Ton  den  oackteo 
Schieferklippen  durchbrochen. 

Am  Auerling-See  und  Ton  da  bis  zum  Fuss  der  Grebenzen  ist  das  Gestein 
einbellgrfinlichgrauer  schuppig-glänzender,  sehr  fester,  chloritischer  Schiefer,  der 
oft  auf  dem  Querbruebe  sahlreicbe  dflnne  Kalk-Zwisekenlagen  führt  und  nebes 
diesen  oft  auch  eben  solche  Zwischenlagen  oder  kflrsere  Schwielen  TOn  Qnan.  lo 
manchen  Felspartiea  seigen  sich  die  Schichten  in  hohem  Grade  gebogen  md  ge- 
wvnden,  in  einem  Felsen  am  See  sogar  spitzwinklig  geknickt,  so  dass  das  Qoer- 
prefll  eine  sch5ne  lickiaekArmige  Zeichnung  ergibt  Gewöhnlich  betrigt  die 
Wellenhl^he  solcher  Schichtenbiegungen  einige  Zoll,  steigt  aber  auch  in  elnsd^ 
nen  Ausgehenden  bis  lu  einem  FossHSbe  und  mehr.  Es  ISsst  sich  erkennen,  de« 
besonders  die  kalkigen  und quarsigen  Einlagerungen  desSeUefers  es  sind,  weide 
solche  wellige  Biegungen  und  Knickungen  in  demselben  erzeugen,  die  rein  tbonige 
oder  chloritische  Schiefermasse  aber  ,  wo  sie  das  Gestein  allein  zusammensetzt 
oder  doch  vorherrscht,  zu  geradflächiger  Schieferung  mehr  neigt,  Diess  eriniieft 
wieder  an  ähnliche  Wahrnehmungen  an  den  metamorphen  Schiefem  des 
Taunus. 

Die  Quarzschwielen  werden  zum  Theil  ansehnlich  in  den  grünen  kaikfUh- 
renden  Schiefern.  Am  See  zeigt  sich  eine  von  einem  Fuss  Mächtigkeit  und  nur 
etwa  V/t,  Fnss  Breite,  diejwobl  in  die  Tiefe  beträchtlich  weit  fortstreicben  mug. 
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bist Uer ein gnmlidiweiffer  derber  Qiunrs,  der etelleDweise  Partien  tod  don- 
ke^ritanr»  gUniend  feinselinppiger  Ciiloritineu«  ond  tob  rStbliebweiMeni  Kalk* 
apilh  eiaieUiesat.  —  An  der  GrSnie  dea  grfloeo  Sehiefen  mit  dem  Kalksfeia  der 
MbcBieB  fiiidet  nan  WeelueUageraiigeo  beider.  Ueberkanpt  aiad  aof  der 
Waat-  wie  auf  der  Oitaeito  dee  Kalktogea  mit  diesem  immer  grflae  Sebieibr  ver^ 
laadea,  nie  aber  graue  graphitiaebe. 

An  der  Kobalpe  afldweatiieb  Ten  St  Lambreebt  atehen  wieder  grOne 
Qod  grQnlichgraue  Schiefer,  zum  Theil  reich  an  dflnnen  Zwischenschichten 
ton  körniger  Kalkmasse ,  an ;  sie  treten  indessen  nur  spärlich  in  Felsen 
hervor,  fast  der  ganze  Abhang  des  Berges  bis  zur  SpiUe  ist  sehr  sanft  und 
Sach  und  mit  einer  dicken  Lage  tod  Lehmboden  flberKOgen.  Der  Schiefer 
tritt  in  grösseren  Felsen  erst  am  Wege  von  der  Schwaighütte  «ur  Bergspitzc 
UQÜ  auf  letzterer  selbst  hervor.  Die  Schichten  fallen  von  hier  bis  Lassnitz 
allenthalben  in  Nordwesten. 

Er\s ähnung  verdient  (las  von  St,  Lambi  pciit  nnch  I.assnitz  ziehende,  meist 
(namentlich  in  der  mittleren  Strecke)  ziemlich  breite  und  ebensöhlige  Thal, 
darch  welches  die  Kuhalpe  von  dem  Ofener  und  den  Karchauer  Bergen  getrennt 
wird.  Die  Wasser  fliessen  nach  entgegengeaetzter  Richtung  daraus  ab,  einer- 
seits gegen  St  Lambrecht ,  andererseits  gegen  Lassni(z  zu.  Die  Wasserscheide 
ist  eine  nur  gering  erhöhte  flache  Strecke  des  Thalea.  Das  Thal  überhaupt,  daa 
ahaebinden  der  Mnr  liemlicb  gleich  lAnft,  Innnsonaeb  kein  Ton  den  Bftehen 
aaagewaaebenea  aein,  aondern  mnaa  gldehen  Uraaehen  wie  daa  Horthal  aeine 
Batatehong  danken. — Die  Gehinge  dea  betreffenden  Tbalea  aind'die  grfinlieb- 
granen  Sebiefer;  gegen  St.  Lambreebt  in  legen  aieb  atarke  Sebotterwinde 
beideraeita  an  und  verengen  die  Auamflndnng  betrlebtlicb.  GegeiiLaaaniti  loaber 
bemerkt  man  ein  ateilerea  Fallen  der  Tbalaoble,  waa  aof  eine  Tieferlegong  der- 
selben dnreb  die  (dem  larHormandendenLaaanititbale  entapreehend)  fertaebrei- 
lande  Ecoaion  deutet. 

Van  der  Laaaniti  binanf  snm  Oberiieig  bat  man  quanreiehe,  grüne,  oft  bell 
ead  dunkel  gefleckte  chloritisehe  Schiefer  mit  zum  Theil  reichlicherEinlagerung 
von  dünnen  Kalkzwischenlagen.  Wo  die  Entblössungcn  quer  zur  Schichtuiig 
gehen,  pflegen  an  diesen  kalkrüluenden  giünen  Schieieni  leisteafOrmige  wellig- 
gekräuselte  Hervorragungen  von  fester  kieseliger  Schiefennasse  stehen  zu  bleiben, 
iodess  durch  den  Einfluss  des  Wassers  die  dazwischen  befindlich  gewesenen 
Kalks teinlagen  ausgewaschen  sind. 

Das  Ansteigen  des  Gebirges  ist  iiiifangs  ziemlieh  sanft,  wird  ahof  höher 
Tiel  steiler  (30 — 40  Grad)  und  es  legen  sich  vor  dem  Kamme  der  Länge  nach 
viederboll  noch  ganie  Reihen  von  Felamassen  mit  schroffen  bauahohen 
AUtOnen  wie  Riegel  Tor,  welche  nur  hie  und  da  durch  enge  Querspalten 
^eo  Dnrdgai^  gestatten.  Die  Schiefer  streichen  auf  dieser  Südseite  dea 
Oberbergea  weatSstlich  (Stunde  7-^)  und  fallen  20—30  Grad  in  Norden. 
Dia  manerartigen  Felarm^gen  mOsaen  alao  die  Sehiebtenköpfe  Ton 
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besonders  festen  kic^cHgen  Parlieu  des  Schiefers  seiu.  Der  Abfall  dieser 
Schieferhöllen  frcjren  Norden  ist  viel  s:infter  und  fliiehenhafler.  Erst  naher  der 
Mur  unter  dem  iiiinflusse  der  Annagun^;  diii  eli  die  rasch  hiuubtliesseiiden  WH<!<«er 
stellt  sich  ein  stärkerer  Abfall  ein.  Uie  Bergwasser  nagen  sich  plötzlich  tief 
ia  dea  Schieferfelä  ein  und  stürzen  sich  durch  eiQ«  enge  Schlucht  xwischen 
felsigen  Wftnden  rauschend  von  Block  zu  Block. 


Figur  3.  Murau  und  MitturdorL 
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Ge  [je  11(1  von  Muran  und  Tratten.  Am  nürdliehen  Fnsse  des  eben  ho- 
schrielienen,  aus  festen  grünen  Schiefern  liestelienden  Gebirges  zeigen  sich  graue, 
bald  mehr  bald  minder  stark  graphitische  Schiefer  von  südlichem  Fallen ,  deren 
Zug  eine  dem  Murthale  gleichlaufende  Mulde,  die  Frauenwiese,  entspricht  Ein 
Ausgehendes  von  einer  besonders  milden,  selbst  etwas  biegsamen  graphit- 
haltigen Tlionsehiefermasse  triiTt  man  am  sfldlichen  Abhänge  des  Hägeis,  der  die 
ehemalige  Burg  Grfinfels  trägt.  —  Da  wo  der  Schtatting  -  Bach  aus  dem 
Gebirge  hervor  zar  Frauenwiese  ausmOndet,  traf  Ich  zwischen  gpranem 
Schiefer  eine  etwa  einen  Fnas  mftehtige  Schichte  Yon  einem  tiefschwarzen, 
glänzenden,  zuRrTheil  spiegelnden  Graphit-Schiefer  mit  zahlreichen  flachen 
Quarz-Schwielen.  An  der  Oberflttche  dieses  schwarzen,  wie  es  scheint,  zugleich 
mit  der  Kohle  auch  von  Schwefelkiesen  durchdrungenen  Gesteines  zeigt  sich 
stellenweise  eine  etwa  zoUdicke  Kruste  Ton  ausgebiflhtem  schwefelsaurem 
Bisen,  theils  derbem  hellgrOnero  Vitriol,  theils  rerwitterter  weisser  Masse.  — 
Eine  ganz  fthnliche  schwarze  graphitische  Partie  in  grauem  Schiefer  findet  man 
eine  Stunde  weiter  westlich  im  Portstreichen,  nftmlich  zwischen  St.  Georgen 
und  Luzmannsdorf*). 

Im  Liegenden  des  grauen  Schiefers  der  Frauenwiese  folgt  dann .  crleicher- 
weise  westöstlich  streichend  und  südlich  fallend,  ein  beträchtliches  Kalkiager, 
welches  beiderseits  der  Mnr  /ahlreicli  ia  Felsen  ansteht.  An  der  unteren  Mur- 
auer Rriieke  und  hei  St.  K'jydi  zeicrt  es  sieh  auch  im  Bette  der  Mur  selbst.  Auf 
der  Nordseite  der  Mur  bildet  es  ein  «.foiles  (Jeliantre  mit  aii>eiinlichen  schrofTi'n 
Gesteinswänden,  die  zum  Theil  dicht  vom  Flusse  aus  ansteigen.  Eis  ist  ein  meist 


)  Eis  wäre  rougiich,  das»  die  schwarzen  graptiilreicben  Zvrisehensctiichfen,  welche  bei 
St.  Georgen  und  Murau  und  jene  welche  bei  St.  L^iinbrecht  erscbeioea,  eioer  hwI 
derselben,  ursprünglich  sussmiiieiihangeuden  Sehicbte  «ngehdren. 
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sehr  krystallinischer  körniger  Kalk,  theils  rein  weiss,  thcils  heller  oder  dunkler 
pn  lukd  ia  dicke  regelmässige  Bioke  gesehicfatei.  £r  wird  hin  und  wieder  als 
Vvmor  verarbeitet. 

Von  Murau  siebt  man  in  Nordwesten  beiderseits  tn  den  steilen  Gebtogea 
ies  Rantenthales  starke  KaUdsger  sieh  hiDsiehen.  —  Das  der  reehten  Seite 
fteht  auf  der  H&he  westUeli  Tom  segenamitea  Uerrsehtftsbtniiner  in  Wftnden 
na  etwi  vier  Klafter  Hdhe  an;  es  ist  Mer  ein  wehlgesehiclitetes  platten- 
Mgcs  graoes  Gestein.  Das  Fallen  an  dieser  Steile  ist  westlieh.  Weiterhin 
in  Miaselwald  eher  fidlen  die  Sehiehten  in  Ost,  und  endlieh  am  Kulm  sehr  con- 
M  in  Nordost  —  Vom  Thale  ans  sieht  man  diesen  Kalksug  des  rechten 
Gehiages,  Tom  Hieselwald  her  his  sum  Kuhn  und  noeh  eue  Streeke  weiter, 
beb  oben  aus  der  Bewaldung  in  ansehnlichen  weissen  leuchtenden  Felsmassen 
lerrortreten.  Bei  Tratten  aber  besteht  das  Gehänge  bereits  äckou  aus  graaat- 
(tthrendem  Glimmerschiefer. 

Am  Kulm  sieht  man  mehrere  Schicferla^er  in  dem  Kalk.  Es  ist  besonders 
firi  dunkelgrünlichgrauer,  krysUiIliiiiich-schiippiger  Schiefer.  Er  führt  oft  noch 
zwischen  (Inn  SchieferLlättern  (lünno  Zwischenlagen  von  körnigem  Kalk.  Die 
Sehieferma«iH?  selbst  aber  iinischliesst  häufig  Schuppen  von  tomhackhraunem 
Giifiimer  und  andere  dunkle  hronzegrQnc,  fast  ehiunlahnlicho  Schuppen,  die  aber 
vohl  auch  Glimmer  sein  mögen,  da  sie  vor  dem  Löthrohre  sich  kaum  ver- 
iodem.  Doeh  besteht  immer  noch  ein  Gegensatz  zu  dem  unzweifelhaften  Glimmer- 
schiefer, den  man  in  geringer  Entfernung  weiter  westlich  erreicht  —  Ein 
iblicher  Schiefer,  der  unweit  vom  Kulmharamer  am  linken  Gehftnge  ansteht, 
«igt  eine  rorherraehende  rdthlichweisse,  feinkörnige  Grundmasse  Yon  Quars 
ladFoldapath,  welche  ?or  dem  Löthrohre  an  den  Kanten  au  einem  schwarzen 
Gfam  sehmQit.  Dazwischen  Torlaufen  Lagen  Ton  duakelbroniegrOnem  und  Ton 
knonem  Glimmer.  Dieser  Schiefer  wlre  also  eine  Art  von  Gneiss,  doch  ist 
ik  Miehtigkeit  gering  und  heim  Verfolgen  des  Streichens  ündet  man  nur  Ueber- 
gngssehiefer. 

Auf  dem  linken  Gehänge  des  Rantenthales  bildet  der  Kalk  In  der  Gemeinde 
Phnitien  bei  nördliehem  und  nordöstlichem  Fallen  einen  breiten  Zug  mit  vielen 

fel>i|^en  Abstürzen,  so  namentlich  in  der  unwegsamen  Riese  nordwestlich  Tom 
Persehl  (liauer),  wo  der  Bach  plötzlich  über  tiiurmhohe  abschüssige  Kalk- 
täade  in  die  Tiefe  stürzt. 

Im  Hangenden  des  Kalksteines  crsclioint  hier  ein  starkes  Lager  von  grau- 
Itehweissem,  stark  srorkliiftetem  und  zpvhrückeliidera  Quarz.  Er  zeigt  sich 
gut  enlblösst  zwischen  l'erschl  und  W  ürz  und  erzeugt  hier  durch  sein  Zer- 
fallen gleich  ganze,  den  Abhang  überdeckende  Rüsseln  von  Felsblöeken  und 
Titmmem.  Beim  Würz  folgt  demnächst  dann  eine  Partie  von  weissem  Ueber- 
giagasehiefer. 

Den  nördlichen  Abhang  des  Freiberges  bis  zum  Schödergraben  und  nament- 
Heb  das  Freieneck  (Freudeneck)  bei  Schöder  bilden  blaulichgraue ,  bisweilen 
(bns  Gianat  enthaltende  glimm erige  Schiefer,  die  örtlich  bald  stark 
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kryBtallinbeti-schuppig  werden  und  dem  Glimmerackiefer  aieh  «wehlieas«!!,  bald 
wieder  gani  mit  den  Charikteren  fijmer  Ueberg^nn^ssehiefer  erscheinen.  Sie 
fallen  in  SOden  und  SQdwesfen.  —  Ich  bin  eine  Zeitlang  unschlfissig  geveseoi 
wohin  ich  diese  glimmerfUhrendeB  Schiefer  rechnea  aoUe.  Da  indeeaen  bei 
8ch5der  an  der  Bergsunge,  welche  vom  Veti  gegen  den  Ort  m  in  Nerdost  tot- 
springt,  anfdie  krystallioisehen  Getteine  der  Hauptkette  aidmld  ein  Hangendes 
▼on  grauen  Üehergangsschiefer  mit  einer  Einlageruqg  den  weiter  unten  n 
besprechenden  blttolichrothen  feinerdtgen  Thonsehiefers  folgt,  ao  hat  man  wohl 
auch  die  Schiefer  dea  Frendeneoka  den  Uebergangssehiefeni  losuiihlen,  van 
denen  sie  zum  mindesten  unterteufl  werden. 

Zwei  ein  paar  Klafter  mächtige  Kalkinp:cr  ziehen  sich  in  der  Gemeinde 
Freihprp^  tlcni  nern:rücken  nach  von  Nordwest  in  Südost.  Die  Öebergangssehicfer 
sind  hei  Dorfel  in  einzelnen,  einem  lichten  Schiefer  eingeordneten  Lagern  zum 
Thoile  crraphitisch-schwarzgrau,  ebenso  stellenweise  am  Abhänge  des  Freiherges 
gegen  Hottemnann  zu.  Die  Schichten  fallen  ?orherrschend  in  Südwest;  der  Kalk 
beim  Klasbr»  i-t  steil  in  Nordnct. 

Zahlreiche  kurze  rasch  eingetiefte  Wasserrisse  zerschlitzen  den  von  grauon 
und  grünlichgrauen  Uebergangsschiefern  mit  vereinzelten  kleinen  Kalklagem 
gebildeten  Südabhang  des  Freiberges  bis  zur  Bauten.  In  einem  dieser  Schlitze» 
weniges  westlich  von  der  Rantcner  Kirche,  steht  ein  Kalklager  mit  einer 
ausgexeichneten  wellenförmigen  Schichtenfaltung  an.  Die  Wellen  habra 
gegen  einen  Fuaa  Durchmesser  und  bilden  ao  regelmässige  Halbcylin^er,  dass 
Bruchstocke  einigermassen  das  Auaaehen  fosailer  Hölter  nachahmen.  Der 
Kalkatdn  ist  grau  und  feinkörnig.  —  In  einem  anderen  Waaaerriaae  westliek 
Ton  Ranten  ateht  der  roerkwdrdige  glimmerreidie  Schiefer  an,  deaaen  ieh.achoo 
beim  Glimmerschiefer  gedachte.  Ea  ist  ein  durch  reichliche  Lagen  von  brilnnlich- 
ailberweisaero  Glimmer  ausgeieichnet  achiefrig  abgesondertes  Gemenge  m 
Quan  und  Glimmer»  also  petrographisch  unzweifelhaft  ein  Glimmerschiefer. 
Weniges  in  Westen  ron  da  gelangt  man  aber  nochmals  an  rorfaerrachea^ 
schiefergrauen  feinschuppigen  Schiefem,  die  wieder  mehr  üebergangsschiefer 
darstellen,  und  weiterhin  dann  zu  den  möchtigen  FelsabstQrzon  des  Kalksteins 
von  Ratschfeld  und  Seebach»  der  bei  den  krysiulUnischon  Gesteinen  bereits 
aufgcrdhrl  wurde. 

Ziemlich  verbreitet  im  Uebergangsgebirge  der  Gegend  tlberhaupt,  besonders 
aber  in  jenem  der  Mur-  und  Ranten-G<  iroini ,  sind  einige  Abänderungen  des 
Schiefers,  welche,  wie  gelegentlich  schon  bemerkt  wurde,  dem  äusseren  Ansehen 
nach  mit  den  halbkrystallinischen,  gewöhnlich  als  metamorph  bezeichnetea 
Schiefern  des  Kheinlandes,  wie  solcher  besonders  am  Südabfolle  des  Taunus  ia 
einer  machtigen  Zone  auftritt,  in  bald  mehr  bald  minder  augenAlUger  Weise 
flberemstimmen. 

Es  sind  am  Taunus  vcrschiedenartigef  mehr  oder  minder  deutlich  kryatalli- 
niseh-feinschuppige,  theila  weisae,  theiki  grflne  oder  roihe»  theila  mehrfhibfg  ge- 
mischte Schiefer,  welche  in  emem  breiten  Streifen  die  Sddoatgrinte  dea  rheini« 
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SfheoSehiefergebirges  bilden,  und  in  Südosten  lallend  die  devuiiisthtMi  Schichten 
zu  überlagern  scheiuen.  Ihr  AltersTerhältuiäs  ist  von  den  bisherigen  Bearbeitern 
rds  Abweichendste  gedeutet  worden.  Was  ihre  petrographische  Natur  betrifft, 
so  bat  am  aie  auf  ihr  äusseres  Ansehen  bin  lange  als  Taikscbiefer ,  Chlorit- 
Khierer  u.  s.  w.  au^eftlhrt.  In  den  letzten  Jahren  aber  hat  Herr  Dr.  K.  List  sit 
ijiiarholt  aaalyairt  und  darin  die  Gegenwart  eine*  besonderen ,  dem  Glimmer 
iwiaadten  Minerales  eri^annt,  den  er  wegen  seines  seidenartigen  Glanzes  den 
Ifasen  Serieit  beilegte.  Serioit  und  Qoari  im  Gemenge  mit  anderen  Minwalien, 
■ieGhkifil  nnd  AUiit  würden  nach  der  Deotwig,  welehe  List  seinen  Analysen 
pM,  die  mineralogbdien  Elemente  der  Tannosseluefer  bilden. 

Mit  diesen  Sebiefem  des  Tannns  stimmen  nun  mehrere  Abftnderangen  des 
Miefers  der  Mmraoer  Gegend  im  insseren  Ansehen  und  sngleieh  in  der  Art 
inAafiretens  se  nahe  Qberebi,  dass  mm  mehr  als  eine  bloss  änsserliehe  Yer- 
nodtschaft  erwarten  darf. 

Am  meisten  sind  in  dieser  Hinsicht  gewisse  feinerdige,  sehr  milde,  thonige, 
ifl  der  Luft  leicht  sich  zcrbliittcM  iide  Schiefer  hervor^ulieleii ;  sie  siud  in  ?er- 
jcbiedener  Abstufunf]^  unrein  Llaulichiuth  gefärbt,  bald  mehr  ins  Violette,  bald 
»ehr  rosenroth.  Die  ilai  te  ist  gering,  das  Gestein  lässt  sich  mit  dem  Nagel  ritzen, 
ritittber  zugleich  in  Voh^i'  der  quarzigen  Einmengung  Glas  sehr  leicht.  An  der 
Luft  zerfällt  und  vcr^vittert  es  rasch.  Hie  Textur  ist  noch  etwas  dünnschiefriger 
als  die  SpaltbarkeiL  Die  Schieforflachen  zeigen  einen  ziemlich  lebhatten  seiden* 
trtigeo  Schimmer.  Splitter  schmehsen  yor  dem  Löthrohre  zu  grauem  blasigem 
Glase.  —  Anf  das  äussrnre  Ansehen  hin  lassen  sich  diese  Schichten  den  rothen 
Thonsehiefem  des  Taunus  zur  Seite  stellen,  welche  List  in  einen  in  Salasftore 
löslidien  Tbeil,  nämlich  ein  dem  Chlorit  verwandtes  Mineral  und  Eisenglanz,  und 
hdasnin  Sahsiore  nniftsliefaen  Rüekstand,  der  aus  Qoari  nnd  Serieit  besteh^ 
Kriegt  bat 

Die  betreffenden  feanerdigen  rothen  Sebiefer  bilden  in  der  Gegend  Ton  Mnran 
■Wae  geringmftefatige^  meist  wohl  nur  einige  Fuss  starke  Lager  in  dem  festen 
SrtBÜebgraiien  Sebiefer.  So  leigen  sie  sich  im  oberen  Tbelle  des  Merbaeber 
Giibens  bei  Hvrau,  femer  swischen.  Tratten  und  dem  Waldbaner  und  m 
^  gleieben  Lagerang  wie  hier  (St.  6,  40 — 411  Grad  in  Nord)  auch  weiter 
ivdistKch  in  der  Gemeinde  Rinnegg.  —  Zu  bemerken  ist,  dass  sie  nie 
nit  Kalksteinen  und  nie  mit  grauem  abfärbenden  (graphitischen)  Schiefer  zu- 
onmenvurkuiuiiien, sondern  allein  nur  ia  den  grünen  und  grunlichgruueuSciiiefern 
öogelagert. 

Hillen  /unachst  stehen  ähnliche  feinerdige  thonige  Schiefer,  die  öber  hell- 
^  uud  heiigrünlichgrau  gefärbt  sind.  Sie  /eigen  sieh  iieheu  den  vorigen 
käußg  in  den  Gemeinden  Stallbaum,  Plunitzen  und  Itinnegg.  —  Ob  die 
ßTosse Masse  der  mehr  krystaliinischen,  festen,  grünen  und  grüiilicbgrauen  Schiefer 
such  dcQ  Taunusgeateinen  sich  mit  Grund  parallelisiren  lisst.  mng  vorläulig  noch 
(iahiogestellt  bleiben.  Wenn  überhaupt  eine  ganze  oder  theilweise  chemische 
lebereiBBtiamnug  besteht,  so  wird  sie  am  ersten  und  sichersten  bei  den  rothen 
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feinei'di!?en  Gostr^Hten  sich  herausstellen,  da  bei  diesen  die  ZusammenseUueg 
noch  verhältnisbinussig  einfach  ist. 

Die  grünen  Schiefer  herleiten  am  Taunus  weisse  odor  L:r;iiili(li-  und 
grünlichweiss  gelleekto,  c^ewühnlicb  (yiinrzreiche  Scbiffir,  welche  nach 
L ist's  Untersuchung  durch  eine  eigcnthüinliehe  Zersetzung  in  Masse  aus  den 
grünen  herToi|(egaiigen  sein  soilen.  £beii  solehe  Gesteine  erscheinen  auch  is 
Steiermark. 

So  besteht  im  sogenannten  Wimmel  aof  der  südlichen  Murseite  mweit 
Maren  ein  Steinbrudi  aaf  einem  solchen  weisslichen  Schiefer.  Die  Sekieferongi» 
fiftehen  werden  Ton  einem  fettartig  acbinuneroden,  weissUehen  oder  grAnliebea 
Minerale*  welches  Serie  it  sein  dürfte»  gebildet,  auf  dem  Qoerbmehe  aber  treten 
dOnne  Quanlagen  hervor,  welche  die  Hanptmasse  des  Gesteins  ansmaehen.  Spül- 
ter  schmelxen  Tor  dem  Lftthrobre  eberlltehlieh  zu  einem  weisaen,  etwas  blasiges 
Glase;  es  wird  also  wohl  auch  etwas  Feldspath  eingemengt  sein.  Das  Gestein  ist 
in  sehQne  ebene  Phtten  gesondert,  sehr  fest,  dabei  alemlieb  kunkUlftig  und  beim 
Zerschlagen  gern  prismatiseh  brechend.  Es  erinnert  sehr  an  die  weissen ,  grai- 
lich-  and  grflnltehweissen,  meist  mehrfarbigen  Schiefer,  welehe  bei  Wiesbaden, 
Koiiigstein  und  Homburg  in  mächtigen  Schichtenfolgen  anstehen;  nur  die 
geradflachige  Sehieferui)}^  dos  Muiauer  Gesteins  weicht  ab,  da  die  bchiefer  des 
Taunus  gewuhrilich  starke  wellige  Biegungen  zeigen. 

Dieser  weisse  St  bii  Ter  im  Wimmel  dürfte  nur  ein  geringmächtiges  Lager 
bilden;  in  geringer  Eutfcrnung  von  dem  Steinbruche  an  der  Lundstrasse  zeid 
sieh  wieder  grünlirliqraiier,  sehr  fester  Schiefer  cntblösst,  der  von  da  durch  dif 
ganze  Lassnitzer  und  Kurchauer  Gegend  hin  bei  weitem  vorherrschendes  Gestein 
ist.  Nur  in  der  Prost ,  nordwestlich  Tom  Winkler  (Baaer),  zeigte  sich  noch 
einmal  ein  Ausgehendes  Ton  solchem  weissen  Schiefer,  wie  im  Wimmel ,  auek 
hier  als  ein  den  mächtigen  grflnlichgraunn  Gesteinen  ganz  untergeordnetes  Vor- 
kommen. —  Andere  Stelleo,  wo  weisse  Uebefgaagasehiefer  brechen,  sind  heim 
Würz  (Bauer)  in  der  Planitzen  und  bei  Adendorf,  noch  bei  St  Lambreefat 
kommen  Ähnliche  Schiefer  vor.  Die  Mächtigkeit  ist  an  kemem  dieser  Orte 
betrachtlich. 

Nun  noch  einige  Worte  über  die  in  den  Uebergangsscbiefem  überbaopt 
erscheinenden  Quarsschwielen.  Man  sieht  die  Schiefer ,  namentlich  die 
grauen  abflrbendea  Thonschiefer,  sehr  hflufig  ?on  solchen  Sehwielea  dircbsetit 
und  ans  einander  getrieben.  Es  sind  bald  mehr  linsenartige  flache  Partient  bald 

mehr  verdickte  und  nur  einer  Riehtnng  nach  stark  in  die  Länge  gezogene,  wanl- 
ähnliche  Massen.    So  fand  ich  unweit  der  Lassnitz  -  Mündung  in  einer  dea 

Kalkslein  untergeordneten  I^age  von  lockerem,  dünnschiefrigtiii ,  abfärbende» 
grauen  Thonschiefer  eine  suiche  Quarzschwiele  von  etwa  zwei  Z(dl  senkrechter 
Stärke  und  drei  bis  vier  Zoll  Breite,  die  sich  in  dieser  Art  einen  halben  Fuss  weif 
unverschmälert  iii>  Innf  le  des  Gestfins  verfolgen  Hess,  aber  wohl  auf  weitere 
Länge  noch  unverselinialert  fortstreichen  wird.  —  Der  starken  Quarzsehwielen  in 
den  grünen  Schiefern  bei  Steinsebloss  und  beim  Auerliog« Teich  wurde  sehoa 
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gedacht.  Zu  bemerken  ist,  dass  Adern  von  Qaan,  qaer  die  Schioferschichten 
dorchsetxend,  in  den  Quariseliwielen  führenden  Uebergangaschiefeni  fehlen  oder 
doch  sehr  selten  sein  mdgen,  ein  beetioimter  G^nsats  in  den  metamorphen 
vie  auch  den  normalen  U^ergangsachiefem  der  Rheingegend»  wo  die  «juere 
Direhsetiang  iler  Schieferaehichten  tou  Quarxlagen  bfta6g  genug  ist  (Ob  diese 
sieht  etwa  im  Zusammenhang  mit  dem  Er»-Reiehtham  der  rheinischen  Ueber- 
gngsaefaiefer  nnd  der  Ers-Arrnnth  der  steierischen  stehen  magt) 

Die  Art  des  Auftretens  jener  Quarasehwielen  in  den  Schiefern  stimmt  nicht 
IM  mit  den  Ansichten  der  neueren  hydroebemisehen  Schale.  Die  Sehwielen  sind 
angeascheinlich  eine  spätere  Bildung  als  der  sie  umschliessende  Schiefer.  Es 
dürften  auf  wässerigem  Wege  innerhiilb  langer  ZeiUäurne  vor  sich  gegangene 
Ansauiniliingeu  von  Kieselsäure  sein,  welche  —  ähnlich  den  zwischen  den  Blallei  u 
der  MoHüski^nschalf^n  sich  eindrängenden  Kiesel -Hingen  —  sieh  zwischen  den 
Sehiehleii  des  Si  liiefers  consoüdirten  und  die Schieferblälter  ganz  allmählieh  aus 
einander  trieben.  Die  Räume,  welche  jetzt  von  den  Quarzcttneretidnen  erfilllt 
lind,  waren  also  wahrscheinlich  anfangs  nur  schmale  Sprünjj^e:  orst  die  darin  sich 
aasammelnde  Quarzmasse  bat  sie  in  dem  Maasse,  als  sie  zunalim,  alimählich  weiter 
aas  einander  gepresst.  Dieser  Vorgang  muss  aber  wohl  unter  anderen  Umständen, 
vielleicht  in  grösserer  Tiefe,  in  höherer  Temperatur  u.  s.  w.  stattgefunden  haben. 
Denn  wer  in  demselben  Gesteine  nach  solchen  noch  in  Fortdauer  begriffenen  Aus- 
scheidungen Yon  Quarz  —  oder  auch  nur  von  Chaicedon  oder  Opal  —  suchen 
wölke,  wOrde  sich  sieher  unnfltse  Molie  machen.  —  AehnUcher  Entstehung  wie 
die  QmnrEschwielen  im  Thonschiefer,  mögen  auch  die  granitischen  Schwielen  im 
Gtimmersehiefer  sein,  aber  hier  mflssen  wir  sicher  Verhiltnisse  annehmen,  die 
Bsch  weit  mehr  Ton  den  an  unserer  Erdoberfliche  herrschenden  abweichen.  Der 
iadiTidnellen  WillkOr  tUr  Dorchf&hrung  der  einen  oder  anderen  geogenetischen 
Theorie  ist  hier  noch  ein  Tiel  an  weiter  Spielraum  geblieben,  die  Basis  f&r  exacte 
KiSsung  der  Fragen  zur  Zeit  noch  eine  sehr  vage.  Ich  beschränke  mich  statt 
weiterer  Erörterung  auf  die  Bemerkung,  dass  was  ich  in  Steiermark  bisher  von 
krystallinischen  Schiefern  und  deren  stufenweiser  Annäherung  zu  den  oben  ge- 
schilderten grünen,  grauen  und  bunten  Uebergangsschiefern  sah,  mich  auch  in  den 
krystallinischen  Schiefern  urspriingliclie  Sedimente  urweltlichor  Geu  lisser  erkennen 
lässt.  Ich  bezitlie  mich  auf  das,  was  M  o  r  I  ot  (ErlaiiL  zur  geol.  Uebersichtskarte  der 
nortiostl.  AlptMi.  8.  IT  und  i8)  in  wenigen  Worten  darnber  znsammengefasst  hat. 

Xaclisehril t.  Analyse  des  r o t  Ii  e  n  t  h  o n i ge  n  S c h i  e f e  r s  v o  n  M  u  r a u. 
Herr  Karl  Ritter  von  Hauer  hatte  die  Güte,  eine  vorläufige  chemische  Unter- 
fochung  der  fraglichen,  den  rothen  Taunussclvefern  in  Ansehen  und  Lagerungs- 
veisc  so  ähnlichen  Murauer  Schiefern  TOrsunehmen,  deren  Ergebniss  ich  nach- 
träglich hier  noch  anschliesse. 

Rother  Schiefer  von  der  Landstrasse  awisehen  Tratten  nnd  dem  Wald- 
koer  (nordwestlich  Ton  Hurau)  wurde  gepulrert  und  etwa  eine  halbe  Stunde 
Isag  in  concentrirter  SalssSure  gekocht.  Es  ergab  sich  ein  in  der  Sfture  unlös- 
licher Rackstand  Ton  84— 8K  Procent.  Dieser  Rflckstand  enthielt  in  100  Theilen; 
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Kieseltäura   71  S2 

Thonerde  mit  tehr  geriiger  Ben 
mengnng  von  Biteooxyd ......  St  'SO 

Külkcrde   2'00 

Maguesiu   1  *  00 

98*72 


Die  Alkalien  worden  aieht  beetimmt;  der  Verlust  der  Anilyse  beMgt  4«SS 
Procent  und  wird  anf  Alkalien  nnd  Wasser  in  beliehen  sein.  Uebereinstimmong 
mit  den  von  Dr.  List  analysirten  rothen  Taonussehiefern  liegt  also  in  dem  Ter- 
bAltttiss  des  in  SalssSure  iSslIchen  nnd  des  in  soleher  nnlOsIicben  Bestendtbeiles, 

in  dem  dieses  nur  um  einige  Procente  von  dem  des  Taonusschiefers  abweicht, 
diese  Verschiedeiilieit  aber  in  der  un^i^leichen  Starke  der  bei  den  Unlersuchungcn 
augewendeten  SSure  theihveisc  ihren  Grund  haben  map^.  Eine  andere  L'eberein- 
RtimmuHf^  liegt  im  Verhaltiiiss  der  Kieselerde  zur  Tfiniieide ;  die  ftbrigen  Bestand- 
theile  aber  bieten  In  dem  Mengenverhältnisse  starke  Abweichungen  und  nament- 
lich l3sst  der  gerüige  Kiseri-  und  Alkaligchalt  des  aus  dem  steierischen  rothen 
Schieter  durch  IJehaudlung  mit  Siiiire  erhaltenen  Rückstandes  darauf  schliessen, 
dass  derselbe  keinen  Serieit,  sondern  statt  dessen  Glimmer  oder  sonst  ein  ähn- 
liches Mioersl  enthalten  möge. 

Eine  sweite  Analyse  ward  mit  dem  rothen  Schiefer  des  Merbacfaer 
Grabens  (Gemeinde  Planitien,  nl^rdlieh  Yon  Murau)  angestellt  und  iwnr  ward 
dieser  in  Masse  —  ohne  rorhergegangene  Behandlong  mit  Salfsftare  —  ana- 
lysirt.  Es  fanden  sich : 


Kieselsfiure   46*00 

Thooerde   29*18 

Bffenesyd   17*00 

Kulkerde   168 

Magoesia  .....  .«...•••   l'SO 


Wasser  (dureh  GlObrerlnst  bMÜmmt)  8*lt 

08-47 

Die  Alkalien  wurden  nicht  ermittelt;  der  Verlust  der  Analyse  betrug 
1-63  Procent,  der  Alkaligehalt  aber  kann  dennoch  auf  2  Procent  oder  noch 
etwas  hdher  angeschlagen  werden,  da  der  betrtehtliche  Gehalt  an  Eisen 
gans  auf  Eisenoxyd  belogen  wurde«  in  Wirklichkeit  aber  gewiss  theilweise  ia 
Eisenoxydul  bestdien  wird.  —  Der  Sericit  und  der  rothe  sericithaltige  Taunus- 
schiefer sind  viel  reicher  an  Alkalien;  eine  Gegenwart  des  Sericits  ist  also 
in  den  beiden  untersuchten  steierischen  Schiefern  nicht  wohl  annehmbar.  —  Es 
bliebe  nun  noch  festzustellcii,  ul»  etwa  die  weissen  mn!  ^i  iiiilit  hweissen  Gesteine 
der  Gegend  solchen  enthalten  oder  auch  nicht.  Der  (jt-oguust  kann  nur  nach 
dem  iiM  vM  i'tMi  Ahm  In  11  und  der  Art  des  Vorkonunens  die  Analogie  In  haupteu, 
Sachi  (]•  s  Cheuiikerä  bleibt  es,  über  die  wirkliche  innere  UebereiuätunmuDg  zu 
euUcbeideo, 
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ifltto  AUkeOog.  Vebsrgsigigebifge  iii  Stolik«kl«igebirge  tm  Tirraek  ni 

4er  Staigtlp«. 

Das  UebergangsgeLirge  in  der  äiissersten  südwestlichen  Ecke  Ober- 
steiermarks ,  Ton  Turrach  bis  zur  kärnther  Grfinzet  zeichnet  sich  durch  eine  be- 
«ndere  Einfachheit  tmd  Klarheit  der  LagemogircrhAltoiMe  und  der  Zosammeii- 
Mliiiiig  ans. 

Ea  sind  Kalksteine,  Uebergaogtscbieferond  Grawackenconglomerate,  welche 
m  gani  gleichförmiger  Lagerung  dem  Figur  4* 

Gfinnerschieter  und  Gneisi  aieh  suh^  >  . 
ligem,  mit  ihm  TonOst  in  West  (St.  6) 
itraidien  und  dorchsehnittlich ,  wie 
fiese,  onter  W  in  Süd  fiülen.  Der 
sbcren  Abtheilnng  dieser  Seliichten«- 
fslge,  den  Conglomerateo  oder  viel- 

■ehr  gewissen  ihnen  untergeordneten  ■taia.~t.CMfi«»mi(siMtSr«-SAi«fctoa). 
Sehieferaebieliten,  gehdrf  die  reiehe  mid  wichtige  Flora  der  Stangalpe  an, 
wiehtigf  durch  ihre  Uebereinstimmung  mit  einem  eben  solehen  Vorkommen  in 

den  Westalpen  und  die  aus  ihr  hervorgehende  Gleichzeitigkeit  mit  den  Stein- 
kohlengebilden im  (ihrigen  Europa.  —  Die  ersten  sicheren,  aber  schlecht 
erhaltenen,  organischen  Reste  heginnen  vereinzelt  schon  in  den  tieferen  Schichten 
des  Conglomerates,  die  eigentliciien  Pllanzen-Lagerstätten  aber,  denen  dieSt.ing- 
alpe  ihren  alten  und  wohlverdienten  Huf  verdankt,  erscheinen  erst  weiter  im  Han- 
genden. Aus  den  Schichten  im  Liegenden  des  Conglomerates  kenne  ich  keine 
organischen  Aeste. 

Schon  in  Terhältnissmässig  früher  Zeit  kannte  man  das  Vorkommen  fossiler 
Planen  in  einer  so  entlegenen  Gebirgsgegend.  So  gedenkt  derselben  bereits 
fiaeqnet  nnd  ebenso  auch  in  einigen  Worten  der  ungenannte  Verfasser  der  „Frag- 
Mie  for  mineralogisehen  und  botaniseben  Geschichte  Steiermarks  und  KArn* 
tos"  (Klagenfort  and  Laibaeh  1783.  Erstes  Stflek).  —  In  der  Folge  unter- 
loebteHerrDr.  A.  Bond  die  Gegend  vnd  beschrieb  sie  in  seinem  „AperffH  9wrla 
emttMioH  gMogique  de$  früvmeei  tUffrieimet''  Eine  ausfilbrliche  Arbeit 
Iber  die  Stan^pe-Sehicbten  und  ihre  sablreieben  eiganiseben  EinseblOsse*Ter> 
Men  wir  dann  femerHerra  Professor  U  nger.  («lieber  ein  Lager  Yorweltlicber 
Piusen  anf  der  Stangalpe  in  Steiermark.**  Steierisebe  Zeitschrift  1840.)  Auf 
neiner  Reise  im  Sommer  18K3  habe  Ich  diesen  Tbeil  des  Gebietes  nur  yorOber- 
gehend  besucht,  da  von  dem  fürstlich  Schwarzenherg^schen  Werksheamten  Herrn 
V.  Pich  1er,  dem  ich  selbst  auch  viele  Mitlheilungen  verdanke,  in  Bälde  eine 
ipecielle  Arbeit  über  Turrach  und  seine  Umgehungen  zu  erwarten  ist. 

Die  unterste  Schichte  des  Turracher  rebergangsgebirges  ist  ein  mäch- 
tiges Kalksteinlager,  welches  bei  Turrach  von  dem  Tliale  durchschnitten  wird,  in 
dessen  Sohle  gleich  Ober  dem  Orte  ansteht  und  an  den  beiden  Gehängen  mit 
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felsigen  Entl>lushun{^en  —  in  Nordpst  einer-,  in  Nordwest  andererseits  —  bergan 
ziehend  sich  v^MToIgcn  liisst. 

Dieses  Kalklager  ist  Miclitig  durch  die  von  ihm  umschlossene  mächtige  und 
reichhaltige  lirauneiseiisteiu  -  Lagerstätte  des  Steinbachgrabens ,  welche  der 
Tiirracher  Eisenhötte  die  besten  Erze  liefert.  Das  Erz  erscheint  hier  in  Fonn 
grosser  Linsen  von  etwas  unregelmftsaigem  Verhalten,  im  Ganzen  aber  entspre- 
ehend  der  aligemeinen  Gebirgslagerung.  Die  Linsen  werden  dureb  KalktwuclMn- 
lagen  ton  einander  getrennt,  sie  gehSren  besonders  dem  liegenden  Thdle  des 
Kalksteines  an.  Es  sind  Torwaltend  Branneiaensteine,  theils  lockere,  ocherige 
Hassen,  tbeils  etwas  fester,  welebe  aus  der  Zersetsung  von  änderen  Etseneraen, 
bauptsftchlieh  ron  Schwefelkies  nnd  Spatheisenstein,  herrorgegangen  sein  mfissen. 
In  minder  angegi-iffenen  Partien  schliessen  sie  noch  Tide  Puncto  oder  bedeuten- 
dere kdmige  Aggregate  von  noch  imTOrwittertera  Schwefelkies  ein.  —  Dieser 
Bergbau  der  Steinbacher  LagerstStte  ist  merkwürdig  wegen  seines  hohen  Aitern; 
er  wird  urkundlich  schon  nahe  an  seciishundert  Jahre  betrieben. 

Im  Hangenden  des  Tanaeher  Hai^itkalklagers  folgen  ein  Paar  andere  solche 
Lager,  von  einander  getrennt  (liir(]i  zum  Thoil  mächtige  Z>visclienlagen  von 
Uebergangsschiefern.  Die  Aufeinanderfolge  ist  uegeii  der  starken  Ablagerung 
von  jüngeren  Geröll-Massen  an  den  Thalgehangen  meist  verdeckt;  übersehen 
lisst  sie  sich  nur  auf  der  rechten  Seite  des  VVerehzirmbaches  gleich  oberhalb 
Turrach ,  wo  das  Grundgebirge  genügend  entblösst  ansteht  Die  Schicbtenfolge 
beginnt  hier  mit  einem  nicht  sehr  mftehtigen  Lager  von  grünlichgrauem  Grao- 
wackenconglomerat,  als  nAchstem  Hangenden  desTurracberHauptkaiklagers.  Dar- 
üuf  folgen  die  an  MSehtigkeit  sehr  nngleieben,  hangenden  Kalklager,  welche  in 
einem  grauliehgrflnen,  cbloritischen*  Schiefer  TOn  com  Theil  uneben-sehaliger 
Scbieferung  eii^lagert  sind. 

Auf  die  Kalklager  folgen  nun  im  Hangenden  suerst  wieder'  Uebergangs- 
scbiefer  und  dann  die  gruben,  meist  hellfarbigen,  grauen  nnd  graulichwdssea 
Grauwacken-Sandsteme  nnd  Conglomerate,  welche  im  Werebzirmbach-Thale  aU- 
bald in  starken  Felsabhängen  dicht  über  dem  Bache  sich  zeigen  und  weiter  in 
buüen  von  da  eine  ansehnliche  Gebirgsgegend  zusammensetzen. 

Diese  Conglomerat-  und  Sandsteiintiiisscii  hcsti  lien  vor  Allem  aus  Quarzge- 
roileii,  verbunden  durch  ein  siiarlirhrs,  kicstligcä üindemitlel  zu  einer  sehr  festen, 
der  zerstörenden  Einwirkung  der  Atmosphärilien  lange  widerstehenden  Felsmasse. 
Sie  erheben  sich  (zum  Theil  in  Folge  dieser  Schwerverwitterbarkeit)  in  dem 
Gränzgehirge  südlich  von  Turrach  in  hohen  Bergspitzen  und  Kämmen  von  5,  6  und 
7000  Fuss  Meereshöhe  und  also  bis  su  mehr  als  2  und  3000  Fuss  über  Turrach. 
So  besteht  auf  steierischem  Gebiete  aus  ihnen  besonders  die  raube  und  wilde  Ge- 
burgsgegend  rem  Turrach •  See  nun  Rotbkofel  und  der  Stangalpe  hin,  mit 
ihren  abgerissenen  steilknppigen  und  kegeligen  Bergformen  und  ihren  mit  nackten 
Felsen  und  Feistrammem  bedeckten  Gehftngen,  an  deren  Fuss  weidiin  nur  6e- 
bflscbe  Ton  verkrOppeltem  Nadelhola  auikommt.  In  dieses  wfiste,  stemtge  Gebirge 
Torsetst  ein  alter  und  in  weite  Ferne  Torbreiteter  Aberglaube  eme  an  Gold-  und 
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SÜheneliitiai  roiche  Höhle,  d«8  Freimaniisloebt  so  deron  gehoflter  Hebuag 
ooeli  »'yibrlicb,  luaal  auf  Johinni»  die  Scbatigrftber  kommen  sollen,  deren  Zu- 
gHOg  indeas  nur  dorn  emstigen  glüekUdkenErheber  der rerborgenen  Sehfitze  sicht- 
bar werdea  soll.  leb  erwfihne  diese  Fabel  besonders  weil  das  »Frei'mannsluch" 
d»s  ^e^iss  anrerdiente  Schicksal  gehabt  hat,  in  Göth's'  „Steiermark**  neben 
ijeo)  PuL'hserloeh  unter  den  natürliehen  Hfthlen  von  Obersteier  aiifLrefiihrt  zu 
werdeü.  (G.  Göth.  D;«s  Herzogthuni  Steiermark.  Dritter  Band,  184o,  Seite  XX. 
Vergleiche  auch  die  schon  gedachten,  ohne  Angabe  des  Verfasser  erschienenen 
.Fragmente  zur  mineralogischen  und  botauiächen  Geschichte  Steiermarks  und 
iiärnthpns,'*  Soitr  28.) 

Mit  den  gruben  Conglouieraten  zusammen  erscheinen  noch  machtige  Schie- 
fer-Einlagerungen, mehr  oder  minder  sandige  oder  thimige  Gesteine,  theils  grau, 
theils  röthlich.  So  fand  deren  flerr  Dr.  A.  Bou^  mit  sehr  flachem  Fallen  (15  bis 
20  Grad)  am  Rothkofel  (Rothkopfel)  und  so  herrschen  deren  auch  m  der  Gegend 
im  aWiokel*'.  Ad  letzterer  Stelle  ist  es  ein  mächtiger  Streifen  yon  grauen  und 
'  UiDgraaen  Granwaekenachiefem  und  diesen  gebdrt  die  sQdliche,  hangende  Turracher 
.  EiMneri-LagersUitte  an.  der  sogenannte  j^Kupferban*.  Es  Ist  dnu  den  Schiefer 
'  etflgebettetes  rersehleden  mfiebtiges,  bald  nur  5, bald  10  oder  1$  IQafler  errei- 
j  ehoides  und  In  seiner  Zasanunensetaung  sehr  Terfinderliches  Lager  von  theils  on- 
,  Terwittertem  Spatheisenstein  (Pllina),  theils  dem  ans  der  Verwitterung  desselben 
;  entstehenden  Brauneisenstein  (Brannerz),  theils  einer  iwiscfaenEisenerB  undKalk- 
I  steia  inne  stehenden  Mittelstufe  (Robwand,  Ankerit);  letztere  Masse  wiegt  gegen 
(las  reinere  bauwürdige  Eisenerz  auf  der  grössten  Erstreckung  des  Lagers  vor. 
Muh  kann  das  Lager  vom  kupferhau  ans  noch  weiter  in  Ost  und  in  West  nach 
Ausbissen  und  abgelösten  Blöcken  verfolgen,  hat  es  indess  bis  jetzt  noch  nicht 
bauwürdig  gt  luinlen. 

^  Der  Spntlit'isenstein  enthält  häufig  Kupferkies  und  Fahlerz  eingesprengt  in 
kleinen  ,  nur  selten  Haselnussgrösse  erroichenden  l'arlien.  Seltener  sclion  sind 
Spuren  vun  Bieiglanz.  Diese  Einschlüsse  besonderer  i^lineralien  erinnern  sehr  au 
die  der  Zeyringer  in  körnigem  Kalk  aufsetzenden  Eisensputh-Massea.  —  Man  ist 
solcher  nachtheiligen  Eiomengungeii  halber  genöthigt,  das  hier  gewonnene,  an 
Gebalt  ohnehin  schon  dem  Steinbacher  nachstehende  Eisenerz  sorgfältig  zu 
scheiden ,  su  rdeten  und  daon  vor  dem  Schmelzen  noch  einer  zweyfthrigen 
Bevissemng  auszusetzen. 

Auch  dieser  Beigban  reicht  einige  Jahrhunderte  weit  zarOck.  In  frflherer 
i  Zeit  soll  man  auf  die  biofig  in  kleinen  Mengen  mit  dem  Elsenstein  vorkommenden 
Kapfererze  einen  Bernau  ?ersucht  haben  und  hierron  leitet  sich  der  Name  der 
lieato  noch  hier  betriebenen  Arbeiten,  welche  Tagbaue  sind,  ab. 

Spuren  von  Zinnober,  welche  am  Turrachsee  Torgekommen,  gehörten 
vdd  demselben  Kalk*  und  Eisensteinlager  an. 

Ich  komme  nun  zu  den  organischen  Resten.  Spuren  von  Kohlen  findet  man 
an  mehreren  Stellen  in  dem  grobkürnigen  Cunglomerate.  Es  sind  schmale  ScIinOr- 
ciieii  Vun  Anthracit,  ohne  erhaltene  organische  Structur,  so  an  ein  paar  Stellen 

ä.  k.  (tcltgueht  RcicbsutUU.  S.  Jahif  ««f  1831.  U.  47 
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aiiiTuiTaclisee  lind  auchdidit  bei  den  pflanzenführenden  Schichten  auf  dei  ili  lif^  iler 
StoDgalpe.  (ii  ossere  bauwürdige  Laji^er  hat  man  I)ish«M-  darin  noch  nicht  entdeckt. 

In  dem  (  onglomerat  (uulet  man  auch,  wie  schon  erwShnt,  die  ersten,  ihrem 
Erhaltungszustände  nach  auch  wenig  befriedigenden  organischen  Reste.  Es  sind 
in  Sandstein  verwandelte ,  aussen  grob  längsgestreifte  StruDkslQcke,  aUo  Ctia* 
mitea«  die  aber  wohl  keine  nähere  ArtenbestimmuDg  gestatteo. 

Die  eigentliche  Lagerstätte  der  Pflanzenreste  erreicht  num  erst  in  den  obe< 
reo  hangenden  Schichten  der  mächtigen  Conglomeratmasse,  wo  die  Formatioo 
schoD  hoch  Ober  das  Werchziraithal  zu  mächtigen  Gebirgen  sich  erhoben  hat. 
Hier  erscheinen  dem  Conglomerate  untergeordnet  dOnne  Schichten  Ton  einem 
schwarz-grauen  kohlehaltigenp  znoi  Theil  sandigen  Schieferthone  mit  einem  gros- 
sen Retchthume  an  sehr  wohlerhaltenen  Abdrucken  urwettlicher  Pflanzen  aus 
den  Abtheilongen  der  Farren»  Lycopodiaceen»  Calamlten  und  einiger  anderen 
Familien.  Man  hat  solche  pflanzenfilhrende  Schiefer  an  verschiedenen  Punetea 
der  Gegend  —  sowohl  auf  steierischem  Gebiete  (Stangalpe,  Königstuhl,  Frauen- 
noch  u.  s.  w.)  als  auch  weiter  westlich  — ,  meist  an  steilfelsigen  und  nur  schwer 
zugänglichen  Punctendes  Gebirges  nachgewiesen.  Als  Hauptfundort  aber  gilt 
das  Vorkommen  des  von  Anthraeit- Spuren  begleiteten  pflanzenreiehen  dunkeln 
Schiebers  auf  der  steilen  Hühe  der  Stangalpe  oder  des  Staugnocks  in  mehr  als 
7Ö0O  Wiener  Fuss  Meereshöhe. 

Reste  der  verschiedensten  Pilunzenformen  liegen  in  dem  Schiefer  dicht  unter 
einander  gemengt,  fast  jede  neue  Abspaltung  eines  dünnen  v^chioferblattes  bringt 
andere  Arten  wieder  zum  Vorschein ,  crewöhnüch  nur  in  kli  hkh  [{ruchstficken. 
viel  seltener  in  einigermassen  vollstäiuliLi:ri  (  a  Kxi  injilaren,  aher  fast  alle  in  einem 
ausgezeichneten  Erhaltungszustande,  der  z.  B.  hei  den  zarten  Fiederbiättcheo 
mancher  Ferren  noch  die  daran  sitzenden  Fructifieationen  wahrnehmen  lässt 

Alle  diese  organischen  Reste  sind  ausschliesslich  pflanzlicher  Abstammung. 
Thierreste  scheinen  noch  von  Niemanden  beobachtet  worden  zu  sein.  Herr  Prof. 
Unger  zAhlt  in  seinem  in  der  steierischen  Zeitschrift  mitgetheilten  Verzeichnisse 
der  ihm  aus  diesen  Schichten  hekannt  gewordenen  pflanzlichen  Reste  gegen  $0 
besondere  Arten  auf,  und  diese  Flora  stimmt  in  zahlreichen  einzelnen  Arten  und 
zugleich  in  ihrem  Gesammtcharakter  Qherhaupt,  in  hohem  Grade  mit  der  des 
Haupt-Steinkohlengebirges  anderer  Lftnder  flberein. 

Nach  Hrn.  Prof.  Unger's  Untersuchung  sind  alle  jene  Restex  die  man  bisher 
noch  anf  der  Stangalpe  und  an  den  anderen  Fundorlen  der  Turracher  Gegend 
aulfand»  auf  Landpflanzen  zu  beziehen;  nur  die  darunter  befindlichen  Astero* 
phylliten  (ÄtieraphylUiM,  Canedaria  und  SpheHophylltmJ  könnten  aoch 
stehenden  sflssen  Gewissem  (Binnenseen  oder  SOmpfen )  angehört  haben.  Eigenl- 
liehe  Meerespflanzen  aber,  Fucoideo,  fehlen  entschieden.  —  Durchgehends  Ver- 
hältnisse, die  mit  denen  der  Steinkohlengebilde  Englands,  Belgiens»  VVest- 
phalens  u.  s.  w.  in  hohem  Grade  übereinstimmen. 

Fast  ganz  die  gleichen  g«'iignostischen  Verhältnisse,  wie  in  der  eben  erörter- 
ten Gegend  und  nierkwui  dig  genug,  damit  auch  ziemlich  wieder  dieselben  Pflanseo- 
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Kste,  ersebeinen  in  dem  Tbeile  der  WeitalpeD,  wo  Fraolreich»  die  Sehweii  und 
SiTojco  ao  einander  grSaaen,  se  in  der  Tarentaise,  im  Valoraine  u.  a.  0.  Aueh 
Her  kommen  wieder  Spuren  von  Koblenablagerun^n  nel>en  Pflanienreaten  Tor; 
nan  findet  nie  in  den  meisten  Besebreibungen  alsAntbracit  (in  anderen  als  Graphit) 
beteicbnet  —  Der  Charakter  der  fossilen  Flora,  hier  wie  dort,  zeigt  eine  Ueber- 
einstimmungniilden  wühlhckamitoii  Flüren  der  Huupt-SteinkohlenformaUon,  welche 
»irklich  schlaj^end  ist.  Sa  wies  auch  in  neuester  Zeit  noch  Herr  Dr.  C.  v.  Et- 
tingshausen wieder  ein  neues  Verhindungsglied  der  zu  Turrarh,  in  der  Taron- 
taise  u.  s.  w.  vertretenen  al[)iiien  Facies  der  Steinkolilenhildung  mit  der  gemeinen 
(.limnischen*')  Facies  der  gleichen  Schichten  des  übrigen  Fiirojia  s  in  den 
Absätzen  des  Budweiser  Steinkohlenbeckens  nach,  wo  Arten,  die  man  sonst  nur 
v.iii  den  alpinen  Fundorten  kennt .  mit  solchen  der  ührigen  8teinkohleuÜora  zu- 
sammen vorkommen.  Herr  £.  de  Beaumont  hatte  ehedem  die  entsprechenden 
Bildungen  des  sudöstlichen  Frankreichs  auf  Grund  der  zu  Petit-eoeur  bei  Mon- 
ders u.  a.  0.  damit  Wechsel  lagernden  Beiemnitea  führenden  Schichten  fiir  eine 
nitdem  Lias  gleich  alte  fiildung  angesprochen,  und  auch  SirR.  Murchison  hat 
diess  noch  einmal  aufgenommen  und  ebenfalla  die  Pflanaenacbiehten  der  Tarentaise 
fiir  Lias  erUftrt;  indeaaen  kann  ▼an  ebier  aolcben  Deutung  dermalen  kaum  die 
Rede  mehr  aein,  ea  m5geo  die  angeblieben  Beiemnitea  nun  wirklicb  als  aolcbe 
oder  als  etwaa  anderes  sieb  erweisen  (man  erinnere  sieb  aucb  des  belenuiiten- 
artigen  Fossils,  das  de  Ko  ni n  g k  im  belgbehen  Koblenkalk  fand).  Hr.  Ad.  Br  o ng- 
aiart  bat  sieb  von  jeber  und  erst  Tor  wenigen  Jabren  wieder  bestimmt  gegen 
EUe  de  Beaumont  ausgesprocben  und  aus  den  Arbeiten  der  Herren  Unger  und 
T.  Ettingsbausen  gebt  dasselbe  benror. 

Die  VarkbmflMiisse  der  Stangalpe  deuten,  wie  sebon  bemerkt,  ein  altes  Pest- 
laad und  Tielleicht  aueh  Binnengewässer  an,  welche  jene  Land-  und  SOsswasser- 
pflanzen  beherbergten ,  deren  Reste  wir  jetzt  in  den  schwarzen  kohlenhaltigen 
Sehiefern  linden.  Das  ronglomerat  aber  wird  eine  Strandhildung  sein.  Es  ist 
aameiUiich  auf  der  Stangalpe  selbst  sehr  groLtkoi  iiig.  Die  P'inschlOsse  sind  hier 
oft  Hnhnerei  gross  und  gewöhnlich  von  der  kubisch-gti  uiideten  Form,  wie  es 
die  Strandgerölle  der  See  sein  sollen.  AulFallend  ist  das  grosse  Vorherrschen 
vun  reinem,  grauliehweissen  derben  Quarz  unter  dioni  Geröllen.  Eine  genaue 
Untersuchung  der  anderweitigen  Gesteinsarten,  die  noch  neben  ^Kiarz  als  Gerolle 
in  diesem  Conglomerate  auftreten,  dürfte  leicht  Schlüsse  auf  die  Zusanunensetzung 
jenes  alten  Festlandes  gewähren,  an  dessen  Strand  das  Conglomerat  gebildet 
wurde  und  auf  dessen  Buden  die  Flora  der  Stangalpe  wuchs.  Es  bestand  dieses 
Laad  gewiss  aus  krystalliniseben  Schiefern  (Giimmerscbiefer,  Gneiss  u.  s.  w.); 
ob  auch  Uebergangsgesteine  scbon  blossgelegt  waren  und  in  Bruchstücken  in 
das  Conglomerat  gelangten,  ist  nocb  festzustellen.  Es  fragt  sich  auch,  ob  die 
EinscblOsse  des  Grundgebirges  die  gleicbe  KrystalliniUit,  den  gleicben  Grad 
der  Umwandlung  scbon  besessen,  den  die  Gesteine  der  Centraikette  jetst  bieten. 
Zur  Losung  dieser  und  anderer  Fragen ,  su  weleber  die  Slangalpe-Gegend  als 
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erste  Andeutuni^  cinos  nltcn  Festlandes  in  den  Ostalpen  Anlass  gibt,  bedarf  es 
mehr  a!s  der  vorühergehi mlrn  Heroisuiif]^. 

Nimmt  iiiaii  ilic  Sliiniridpe-Seliieliten  i\\s  ein  A(M|iiivalont  der  Steinkohien- 
formation,  so  muss  man  die  Gränze  zugleich  noch  tiefer  legen,  nämlich  mindestens 
bis  zur  tiefsten  Partie  der  mächtigen  CongloroerBtaiaue,  da  in  dieser  auch  noch 
Iiiiufig;  wiewohl  in  Ohler  Erhaltung,  PflanMDresie  vorkommen.  Wie  es  mit  der 
tiefer  liegenden  an  Kalklagern  reichen  Schichtenfelge  des  Werchzirmthali'^ 
steht,  ist  schon  minder  aicher  festsustellen.  Das  unmittelbare*  Hangende  des 
nntertCeii  Kalktagers  ist  an  dem  Zusanmenfliiise  des  GaisecUtaches  and  de« 
Wercbxinnbaches  bereits  ein  Conglomerat.  Man  kOnate  daraaf  Jiin  die  GrSa» 
der  Steinkohlengebilde  bis  zu  dieser  Schichte  hinab  versetEcn;  dana  bliebe  aar 
noch  das  unterste  Kalklager,  in  dem  die  Eisenerae  aafsetaen,  fibrig.  Leido* 
gelang  es  bis  jetit  noch  nicht,  in  einem  der  Kalklager  etwas  von  organisches 
Hosten  su  entdecken. 

Nun  noch  einiges  Aber  die  fossilflreien  Schiebten.  Das  tiefere  Tbrracher 
Kalklager,  dem  die  Steinbacher  Enlagerstätte  angehört,  setzt  beim  Steinbach- 
sattel ans  KSmthen  and  Salzburg  nach  Steiermark  Ober.  Tm  nahen  Salzborgischea 
hat  man  mehrfach  auf  seinen  Eisenstein-Einschlüssen  Bergbau  eröffnet,  der  zum 
Theil  mit  Erfolg  noch  fortbetrieben  wird.  Dieses  eiseiierzfuhrcnde  Kalklager 
stellt  überhaupt  die  westliche  Partie  jener  Eiseusteinvorkummnisse  dar,  die  von 
den  BergleiUen  als  der  ^südliche  Eisenstein-Haupt-La^erzug''  bezeichnet  Mird 
und  die  Herr  Senitza  beschrieb  TJahrbueh  der  minitanislisehen  Lehranstalt  zu 
Vordernberg,  1.  Jahrgang  1841,  Siitr  Ulli  — 148).  ^\  it  rs  sich  mit  dem  augeb- 
lichen Fortstreicheri  bis  llütteflherg  u,  s.  w.  verhält,  werden  die  Aufnahmen  io 
Oberkärnthen  heraussteilen. 

Von  Turrach  setzt  das  eisenerzfUhrende  Kalklager  weiter  in  Osten  durch 
den  Mini-Graben  Ober  nach  dem  hochgelegenen  Sattel  des  Wildangers,  wo  der 
graulieh  weisse  k&migc  Kalk  zur  einen»  und  ein  rauher  gneissartiger  Glimmer- 
schiefer zur  andern  Seite  am  Gehänge  ansteht.  Vielleicht  ist  der  Wildanger 
eine  Sebarte,  die  durch  den  Einsturz  einer  Kalksteinbdhie  entstand.  Am  Wild- 
anger umscbliesst  der  Kalk  Zwischeoscbiehten  von  grauem  Thonsehiefer,  welche 
keinen  Zweifel  lassen,  dass  das  Lager  Qberbaupt  dem  Uebergangsgebirge  frOher 
als  dem  Glimmeracbiefergebirge  zuzurechnen  ist  Eisensteine  scheinen  auch  auf 
dieser  Strecke  des  Kalklagers  noch  hie  und  da  aufzuireten,  so  an  der  steierlsch- 
klrnthneriscben  Grftnze  g^en  Fladnitz  zu,  wo  man  in  Mherer  Zelt  einen  Schorf 
darauf  betrieben  hat 

Dem  Hangenden  folgen  in  dieser  Gegend  auf  den  Kalksfein  graue  Ueber- 
gangsschlefer,  welche  grosse  Hflchtigkeit  gewinnen  und  schroffe  felsige  Gebirge 
zusammensetzen.  Aus  ihnen  besteht  hier  vor  Allem  die  auf  7721  Wiener  Fuss 
sich  erhebende  gewaltige  Bergmasse  des  Eisenhuts  in  Südost  von  Turrach 
und  hier  erscheint  der  Schiefer  aueh  in  der  dünnen  und  geradfläcbig  spaltendeo, 
festen  Abänderung,  weiche  zum  Dachschiefer  wie  auch  zum  Wetzschiefer  sich 
eignet 
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D(M)  nhcrcn  Theil  des  Paalp^rabetis  bis  miterhalb  der  Winter-Hüue  Inldpi) 
^rüniich-fjrauo,  ohloriti.s('b-{;Iinin)ori<XP  Schiefer.  Die  nächste  Strecke  des  Grabens 
TOD  da  bis  etwa  halbwegs  zur  Mur  bildet  ein  massiges,  in  grobe  Bldcke  zerklüf- 
tetes Conglomerat  von  einer  stark  melaroorphischen,  in  der  Art  des  Cements  an  die 
grünen  chloritischen  Schiefer  erinnernden ,  Beschaffenheit.  Dieses  Conglomerat 
\s\  rielieicht  das  der  Stangalpe ,  wQrde  aber  dann  abweichen  durch  seine  verän- 
derte Beschaffenheit  (Herr  Dr.  A.  B  o  u  ^  vermuthete  bereits  im  Vorans  solche  Ueber* 
gioge  der  Stangalpe-ScbichteD  lo  mebr  kryafaUiiiisehe  GeBteinc!).  Das  Valor^ 
die- Conglomerat  der  Sehwdier  Geologen  wird  gans  ihnlieh  beaeiiriebeD. 
iieh  die  Congiomerate  von  Arcosen  und  die  Sdiiefer  TonDerikignon  sind  cn  Ter- 
gMeken  (Sind er,  Geologie  der  westHeken  Schveiser  Alpen  1894»  Seite  160 
a.  i.  f.  202  n.  a.  f.).  Den  unteren  Tkeil  des  Paalgrabens  bis  lur  HOndung  in  das 
Vurthal  bilden  wieder  Glimniersebiefer. 

Das  eigenthflmHebe  Cooglomeratgestdn  des  Paalgrabens  strelebt  fon  da  in 
Orten  Ober  in  den  Lorenxen-Graben.  Es  kommen  durcb  diesen  eine  grosse  Menge 
fw  groben  Rollstticken  und  Blöcken  aus  dem  Gebirge  zur  Morebene  berab.  Es 
sind  Blocke  von  grobkörnigem  festen  Grauwackeaeonglomerat,  ohne  Zweifel  das- 
selbe Gestein,  wie  das  der  Pa;»'.  Das  im  unteren  Theile  des  Gi  abens  bis  zur  Mur 
berrschende  Gestein  ist  ein  rauher  fni.n  ziirer  Ueberp^angssehiefer,  sehr  uneben 
und  uorollkommen  peschiefert  mit  vielen  dünnen  quarzigen  Lagen,  die  zum  Theil 
wellenförmig  mit  der  trüiniiieiii^-lliunigen  Schiefermassc  wechseln.  Das  Conglo- 
merat-Lager  des  Loroii/,  "ii-Grabens  diirfle  etwa  bei  der  Frauenalpe  in  Sfiden  hinab 
fKich  Kärnthen  sich  ziehen,  denn  auf  dem  Ol)crl)erg  zwischen  Lassnitz  und  Murau, 
«eichen  ich  überstieg,  fand  ich  keine  Andeutung  eines  solchen  Gesteines, 
siodem  nur  grüne  und  grflnUchgraue  Schiefer. 


¥. 

Die  Grauwaekenformation  und  die  Risensieinvorkommen  im 

kronlaade  Salzburg. 

Von  M.  Y.  Lipoid. 

Amsttdiieben  Rande  der  Kalkalpenkette,  unter  den  Werfener-Sebiebten(Por- 
ntstion  des  bunten  Sandsteins),  beginnt  Im  iCronlande  Sabburg  ein  nmnnigfaltiger 
Wechsel  ?on  Sebiefergesteinen ,  welcbe  erst  an  den  Gneissen  der  Central- 
kette  der  Alpen  sicberen  Abscblnss  finden.  Sie  bilden  ron  Ost  naeb  West  einen 
laaoterbrochenen  Zug,  dessen  Breite  von  Nord  nach  Süd  2  bis  5  Meilen  beträgt. 
IHe  verschiedensten  Thon-,  (Juurz-  und  Talkschiefer,  theils  als  Chlorit-,  Diorit- 
oder  Amphibolschiefer  bestimmbare ,  theils  unbestimmbare  grüne  Schiefer,  näher 
der  Centraikette  Thon-,  Quarz-  und  Kalk-Gllmoiersehiefer,  wechseln  imUf  einan- 
der und  mit  dichten,  halb-  oder  gar  nicht  krystaüiuischen,  mit  krystalliuischcn 
und  out  doiomitischen  Kalksteinen. 
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Ueber  das  geologische  Alter  dieser  Scliiffergesfeins-Zonc  erhält  man  im 
Salzburgischen  nur  geringe  sichere  AufschlHsse  durcli  vor«  eltliche  Thier-  und 
Pflaiizenüberreste.  Man  ist  dcsshalb  bei  der  Sonderung  derselben  in  Gruppen  niler 
Zuge  grösstentheiis  auf  die  LugcrungsverhäUoisse  und  auf  die  petrographischen 
Merkmale  der  Gesteine  angewiesen. 

Eine  der  wenigen  Ausnahmen  >)  hiervon  findet  man  zu  Dienten  im  Pong;iu. 
der  bekannten  Localität,  wo  zuerst  Herr  Verwalter  J.  Erlach  Yersteiaerungen 
aus  der  Formation  der  aiiurischenGrauwacke  entdeckte.  Um  so  wichtiger  erschien 
ea  mir,  die  Lagemngsverhältnisae  uod  die  petrographischeo  Charaktere  der 
Gesteinaarlen  dieier  Localitftt  eioer  geaaueren  üntersuchuDg  zu  ooterneben.  m 
dadurch  wenigatena  lur  Trennung  der  Grauwaekeofonnation  von  den  Obrigeo 
obberflhrten  SehiefeigesteiaeD  einen  Anhiltapunet  au  gewinnen. 

Die  in  Schwefelkies  TerwandeltenPetrefaeten,  unter  welchen  Herr  Fr.  tob 
H  a  n  e  r  *)  Cardhm  graeUe  MSnat»,  Cardiola  nUerrt^ta  Broder ^  (hikoeermB  grt' 
fforhmikartk,  u.  a.  w.  heatimmte,  welche  die  ailuriacheGrauwaekecharaktert«- 
ren,  aind  in  dem  Eiaenstein-Tagbaue  »Nagelachmiede"  vorgefunden  werden, 
welcher  aidi  am  Zuaammenfluase  dea  Stern-  und  Dientenerbnchea  kaum  lOHinutea 
eher  dem  Dorfe  und  dem  k.  k.  Eiaenaehmelxwerke  Dienten  befindet.  Die  daselbst 
einbrechenden  Eisensteine  besitzen  geringe  Zwischenlagen  eines  schwarzen  gra* 
phitischen  und  mürben  Schiefers,  der  auch  die  Decke  derselben  bildet  und  nach 
oben  in  ihiiikt  Igr.iue  uiul  gruiilichgi  aiie  quai  ^rt  iche  Tlionseliiefer  mit  deutlichen 
weissen  (iiimmerblättcben  übergeht.  In  den  Le/.ticl»iieten  schwarzen  Schiefem 
findet  man,  obgleich  selten,  die  benannten  Petrefacten.  Das  aus  schwarzem  Schie- 
fer bestehende  Hangenüblatt  des  Eiseiisteinlagers  iässt  ein  Streichen  nach  Stunde 
20 — 21  und  ein  Verflachen  nad»  Nordost  mit  30 — 40  Grad  abnehmen. 

Verfolgt  man  den  Dientenergraben  vom  Nagelschmiedban  aufwärts  gegen  die 
hohe  Filzen  ,  so  folgen,  den  Eisensteinen  unzweifelhaft  aufgelagert,  in  bedeuten- 
der Mächtigkeit  dunkel-  und  lichtgraue,  feinhlättrige  Thonschiefer ,  welchen  bei 
dem  Schreinerlehen  wieder  eine  eisensteinfllhrendeKalkpartie,  und  lunächst  dem 
Filsenhause  eine  zweite  derartige  Kalkmasse  eingelagert  ist.  Am  Hochfilzensattel 
treten  bereits  Werfener-Schichten  zu  Tage,  flher  welchen  sich  die  Alpenkalk  wände 
der  Wechselwand  dea  ewigen  Schneegebirgea  erbeben;  an  beiden  wird  ein  fia- 
efaea  Einlkllen  nach  Nord  oder  Nordost  wahrgenommen.  Die  Beobachtung  des 
unmittelbaren  Zvaamraenhaogea»  io  welchem  die  Werfener-Schiehien  zu  den  tiefer 
anstehenden  Eiaenateinkalken  nftchat  dem  Filzenbause  stehen,  so  wie  die  Beob- 
achtung der  xwlachen  beiden  liegenden  Gesteinsschichten  wird  durch  uogeheiire 
Massen  von  Gebirgsschutt  verhindert'  Diesen  Zuaammenhang  kann  man  dagegen 


*)  ITebcr  die  am  Radttfldter  Ttaem  vorgefundenen  Petre&eten  und  aber  die  an  SUagaock 

im  Lungau  atirtrctenden  Pflanzaorestc,  sind  di*>  MiKFicilungen  de»  Herrn  D.  Stor  »dem 
Jahrbuche  der  k.  k.  geologischen  Reicbsanstalt  1854,  4  Heft,  zu  finden. 
*}  Miftheitungea  Ton  Freunden  der  Natunrieeenediaftea,  von  W*  flaidinger*  i.  Baad* 
Seite  187. 
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eine  halbe  Stunde  Östlich  Toa  Dienten,  in  dem  Graben  nördlich  von  der  Schwan« 
dieotener-Alpc  beobachten,  wo  das  uomittelbare  Liegende  derWerfener-Schiehten 
«UiJdsst  ist.  Es  besteht  dasselbe  tos  sehiefriger  Grftowaeke  *) »  welche  mit  no^ 
mtlein  nördlichen  VerflScben  unter  die  Werfener-SehtehtMi  einfiUtt,  duelbst 
ebenfalls  Eisensteine  und  nebstdemQntrriinsen  mit  Knpferldeasparen  eingelagert 
nthilt,  ond  TOtt  grdsstentheils  dunkeln»  schwangranen  Grauwackenaclilefern 
islerlagert  wird. 

Verbindet  man  die  Beobaehtnngen  im  Dientener^Graben  mit  jenen  im  Graben 
wrdlicb  Tonder  Scbwaridientener>Alpe,  so  erhSKman  iwisehenilem  Nagclsebmied* 
ho  ond  derWecbselwand  den  in  Fig.  i.  dargestellten  Durchschnitt,  ans  welchem 
lifb  eine  normale  Reihenfolge  der  Gesteinsschichten  und  zugleich  die  Wahrneh- 

miinfir  er!?il»t ,  d;iss  in  den  Schiefern,  welche  im  Hangenden  der  petrefaetenfüh- 
i  iiden  KisensteiiiL'  des  Nnixelscliüticdhiinps ,  als(»  über  denselben,  auftreten,  noch 
Eüilagerungea  Toa  Eisen^leiukalkeu  zu  linden  sind. 


Figur  I. 

Xi|ttKhbirJI>iq.  SfkrtUcrldt««.  nimbiMel. 


*.  OMhtltIit«lk  (Lim).  —  k  Oatomter  AlfMlall  (ll«Mkalh«lk>  ^  «.  Warltan-ertkMN  (inl«r  liirfitaii).  — 
4  Mkfrig«  9rmmik9,     •>  Sckwim  amvamaKliiftr«      £  KbcwteMÜUill«.  —  (*  «niiw»ekraMlii«ftff> 

Das  nnmittelbare  Liegende  der  Eiaenateine  im  Nagelsehmiedbane  bilden 
Me1graoe,iamTbeil  ach  Wime  ond  ebenfblls  grapbitisebeEisenateinkalkseMerer 
und  quarzige  Thensefaiefer,  bei  welehen  twisehen  den  2 — 8  Linien  diekenQuari- 
and  ([alUagen  sehr  dflnne,  imQuerbroebe  kanm  wabrnebmbare  Lagen  rongraphi- 
tiseben  oder  glimmerigem  Thon,  aodi  mit  sparsamen  Blittdien  TOn  weissem 
Gfimaer  beOndlich  sind.  Das  Liegendgebirgsgestein  nichst  Dienten  ist  gruuer 
und  violetter  Grauwackenschiefer.  Südwestlich  vom  Dorfe  Dienten  am  westlichen 
Berggehänge  befindet  sich  ein  anderer  Eisensteinbergbau  des  k.  k.  Eisenwerkes 
Dienten  „in  der  Sonunerbalte".  Daa  Vorkommen  der  Eisensteine  ist  hier  £hn- 


'J  Liin  {let [  D^aphischo  Beschi  rilHiii^'  der  sctiiefn^tii  Grauw  irLe.  sn  ^^  lt•  der  Grauwackeo- 
Khiclcr  habe  ich  in  meitiem  Auf&akc;  t,l)er  Niekelbcrgb»u  Nukeiberg  im  Leogang- 
Und«  0.  s.  w«*  iahrbach  der  k.  k.  geologisehen  Reicbunstalt,  1854,  Hcftl,  Seite  155 
fcfebsn»  woraaf  ick  aiicfa  hier  beraf«. 
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Iit!h  jenem  nächst  der  Nngelschniiede  und  auch  hier  sollen  Spuren  von  Ver- 
steinerungen beobachtet  worden  sein.  Auch  hier  bilden  schwarze  grapbitiscbe 
Schiefer  das  uniniftelbare  Hangende  und  Liegende  des  EisensteiDltigers ,  welches 
ebenfalls  ein  Eiafiillea  nach  Norden  besitzt,  und  wie  es  sich  aus  den  über  Taga 
beobachteten  Lagerungsverhiiltnisscn  der  Grauwauken schiefer  ergibt,  eines  neuen 
Etsensteinzug  südlich  von  -dem  Nagelschmied-fiisensteinxoge,  seroit  im  Liegee- 
den  desselben  bildet. 

Die  Eisensteinkalke  des  Nsgelsehniedbanes  •  welche  die  Pefrefeeten  der 
silnrlsehen  Gmowteke  führen»  liegen  daher  niehst  Dienten  in  der  Bütte  mehrerer 
anderer  eisensteinAhrender  KalktOge»  welche  hezQglich  ihrer  petrographischea 
Herkmale  und  ihres  geologischen  Anftretens  mit  den  ersteren  Tollkonnnen 
Qbereinstimmen,  und  daher  unsweifelball  einer  und  derselben  FormatioD 
angehören.  Aber  auch  anderwSrts  kommen  Im  Saixburgischen  amiScfast  südlich 
Ton  dem  Zuge  der  Werfener-Schichten  in  Sebiefefgesteinen  Bisensteine  Ter»  die 
jenen  von  Dienten  Tollkommen  entsprechen,  die  man  daher  in  Ermangelung  an^ 
rer  Kriterien  nebst  den  sie  begleitenden  Schiefem  ebenfalls  der  Orauwackea- 
lormation  ungehörig  Leti-achten  muss.  Das  Vorkommen  von,  den  Dientenem  ent- 
sprechenden, Eisensteinen  gibt  daher  einen  zienilich  veriässlichen  Anhaltspuucl 
xur  Trennung  der  Grauwackenfoi mation  von  den  übrigen  Schiefergesteinen. 

M  ichtig  erschien  desshalb  vor  Allem  die  Kenntnis«  der  ehemischen  Zusam- 
mensetzung der  bezeichneten  Kisensteiiio  .selbst,  so  wie  der  Kalksteine,  iu  welchen 
sie  au  manchen  Orten  einbrechen.  Yai  diesem  Bebufe  wurden  im  chemischen  La- 
boratoriuni  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  (juantilative  Analysen  sowohl  von 
den  verschiedenen  Arten  der  Eisensteine,  als  auch  von  den  Kalksteinarten,  die 
in  grosseren  Zogen  auftretend  Yon  gleichen  Eisensteinen  begleitet  werden ,  Tor> 
genommen. 

Die  der  Analyse  unterzogenen  Gesteinewaren  folgende: 
I.  DientenerEisenstein  (Sommerhalte).  Blaugrau»  kdmig»  mit  lichterea 
weissen  und  gelblichen  Spathadern  durehsogen.  Rftrte  —  4*0;  spec.  Gew.  ^  8-02. 

Ii.  Dient  euer  Eisenstein  (Kollmannsegg).  Blaugrau»  dicht»  splittrig  ha 
Bruche,  im  Grossen  scbiefrig,  mit  einseinen  Glimmerbllttehen  an  den  Bchtgrauen 
SehieferungsHAchen,  braun  auswitternd.  Hftrte»i-tf — ^5*0;  spec.  Gew.  »2'07. 

III.  DientenerEisenstein  (Kollmannsegg).  Onnkelblaugno  mit  lichtgraaea 
Flecken »  spftthig  und  grossbiftttrig,  nach  der  AussenflSehe  gelbhraunTerwittenid. 
Die  Verwitterung  greift  1 — 1  */,  Zoll  in  das  Gestein,  und  bewirkt  in  der  Süsseren 
Rinde  eine  bunte — hiaugrau,  gelb  und  braun melirte — Fftrbung.  HSrte  —  S'6 — 
4*0;  spec.  Gew.  a»8'16. 

IV.  Fundort  Brand,  am  linken  Sabsachufer  swtschen  Bischoffhofen  und 
St.  Johann.  Ein  grohkörniges  Gemenge  von  lichtgrauem ,  grossteutheils  aber 
weissem  grossblättrigen  Spalii,  mit  vereinzelten  Partien  weisser  Glimmerblütt- 
chen  und  mit  kleinen  Linsen  von  lichtgrauem  durchscheinenden  ^^>uarz.  Wittert 
nur  sehr  schwach  an  der  Ausscntlacbe  gelb  aqs.  Harte  — 3*8 — 4"0;  specifische;^ 
Gew.  =  Z'H. 
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iekelbergbao  N5ke1berg  im  Leogangthale.  Lichtblau« 
grto  bis  wei.ss .  sehr  feinkörnig-krystallinisch,  mit  kleinen  Drusenräumen ,  rauh 
jnzufiihlen.  Verändeil  durch  Verwiltcrnnf;  die  Oherfläche  sehr  wenig  und  wird 
schmutzig-isabellgelb.   Härte  =  4-5;  spec.  Gew.  —  3-03. 

VI.  Fundort  N  i  e  k  e  I  h  e  r  p  h  a  ii  N  Ii  k  e  I  h  e  r  p  im  Leogan^hale  Kin  kfirni^os 
Geiiienee  von  dunkelhlauprunen  bis  schwarzblauen  und  von  lirhti^niK  ii  Iiis  w  rissi  ri 
Spatiikrystallen  mit  kleinen  Partien  von  prajthilischem  Thon  und  mit  seiir  kleinen, 
fereinseiten  Subwefelltieskrystalteu.  Besitxt  ein  sehr  buntscheckiges  Ansehen  und 
erleidet  durch  Verwittenuig  keine  FarlMBiodeniDg.  Uirte  » 3'5>-4*0;  «pee. 
Gew.  =  2*91. 

VII.  Fundort  hoher  Spielberg  in  Leogangthale.  Lichtgrau,  derb, 
Ukkrystalliniaeii,  Isltgliftiefi^  mit  eiueiM  UdilM,  blaognoeo  8jMthlliciMa. 
MMl  in  Brodw  sfitlrig.  Mit  kteimaDrwenriwnni.  Terwittert  rar  ni  der  Aussen- 
ttehe  1  Linie  dick  geibbraoB.  Hftrte  •*  4*0  —  4*5;  epee.  Gew.  —  2-87. 

VnL  Fondert  hoher  8pieiberg  im  Leeganglhaie.  Uehtgrau  nit  rflth- 
fiekea  Flecken,  kryelalKiiieh  feinhamig.  Wird  dnreh  Verwitterung  an  der  A«e- 
Mallehenttd  in  Spetten  rftihlich  md  brlmdieh  geOrbi  lilrte«>4<03  epee. 
Gfw.  ™"  2*87« 

Atte  diese  Gestalne  breusen  mit  kalter  Sebsiore  hehndek  nicht  auf.  und 

eatwickeln  erst  nach  längerer  Zeit  in  derselben  Kohlensiurebläschen. 
Üas  liesultüt  der  Analysen  zeigt  «las»  nachfolgende  Schema: 


ta  Salstiorc  aalü»- 
tichcr  BäekfMid 

KvkleaMarc« 

K«blrata«rc 

K«lilaa«aara 

Verlaii,  hygr»- 

Xr. 

Eiieaoifdal 

Kalkerd« 

Talkerdr 

■IvfUchM  Wautf 

da. 

•Tfaa.  SabaUas 

L 

2  30 

25  41 

47-75 

S3-50 

1  04 

Karl  V.  Hauer. 

IL 

4-77 

1 !)  Tt; 

46-80 

28  •  ä3 

0-14 

detto. 

m. 

6  34 

33 

3-H3 

1  50 

detto. 

nr. 

i,-23 

H  74 

5U-3ä 

37-56 

2  09 

M.  V.  Lipoid, 
Karl  T.  Haa«r, 

?. 

5-44 

18-19 

0-90 

74  M 

1-25 

n 

1t -62 

7  56 

45-17 

34  14 

1-S1 

dptto. 

m 

1U3 

2-94  . 

fit -18 

4326 

1-59 

M.  V.  LimU, 

0*03 

S'41 

Sin 

40-37 

3-40 

dstto. 

Einige  dieser  Proben  znc;\(in  geringe  Spuren  ?ün  Manganoxydul. 

Emirt  man  aus  diesen  Analysen  die  chemischen  Formeln  lür  dcTi  in  den  Ge» 
Ntnnen  vorgefoideaeo  Gehalt  an  Cfb,  CCa  und  CM^i,  indem  mau  die  Menge  des 

als  1  Atom  annimmt,  so  erhIH  man  nachstehendeFomcIo,  wobei  bei  deftAaa- 
IfMB  III  und  V  die  Ööa  nieht  berOeksichtiget  wurde,  da  sie  im  Veigleiehe  mit 
t  ilsm  tVk  nicht  einmal  %  Atem  in  den  belreffSniden  Gesteinen  ausmaeht  Es  ist 

I. (As+3Ca  +  iiff)C> 
n.  -  (fb+aÖa+2Ag)Ö. 

III.  ^  (fe-f  3  Mg)C, 

IV.  —  (*b-|-7  ta4-«Äg)  C. 

V.  =  (ife  -f  6  Mg)  e . 

VI.  =  (Fe-f  7  Ca +  6  Mg)  C. 

VII.  -  (Fe  -I-  20  Ca  -|-  20 Mg)  C , 
VJU.  =  (Fe-f  1 1  Ca-I-  lOMg)  C. 

I.  i.  (f«logi»cb«  Bricb»aa*Uli-  i.  Jahrgaag  thSi.  IL  48 
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*  V«nnöge  dieser  chemisehen  ZanmoieiiMtiuiig,  mit  Bertekeicbtigung  der 
minenlegiechen  Eigeneelitfteo,  insbeeMi^ere  der  Rlrte  und  dee  speeiliedien  6e> 

wiehtes,  stehen  die  analysirten  Gesteine  Nr.  \  und  Nr.  II  dem  Ankeri  te(Rohwuid), 

Nr.  HldemMesitin  (Mesitinspath),  Nr.  V  tleiiißreunerit(Talkspath)  undNr.VB 
iiiui  ^  III  Jim  Dolomit  um  nächsten,  wfthrend  Nr.  IV  und  VI  zwischen  dem  Dolomit 
und  Aiiki'iit  liegen.  Indessen  ist  nicht  zu  bezweifeln ,  da^s  anilere  Stufen  in  der 
chemischen  Analyse  noch  verschiedenere  andcro  Zn>amniensetznngen  Ton  CFe, 
CCa  und  C  Mg  zeigen  w  inleii,  wie  diess  auch  wirklich  vielfache  von  verschiede- 
nen Chemikern  vorgenommene  Analysen  dargethan  hahen.  Das  weseotlicli  '  Ite- 
.sultal  der  obigen  Analysen  aber  lirj^-^t  (iurin,  dass  sämmtliche  analysirte  (ii  sti  iiu- 
sieh  durch  einen  wenn  auch  sehr  variablen  Gehalt  an  Chh  und  durch  einen  be- 
deutenden Gehait  an  CMg  auszeichnen.  Diese  Eigenschaft  habe  ich  dessbalbauch 
bei  der  Feststellung  der  rar  Grauwackenformation  gehörigen  Gebilde  Torzugs- 
weise  festgehalten,  und  jene  Sehiefergestaiae»  ia  welchen  die  bezeichneten  Do- 
toinit-Ankerite .  oder  wenn  man  will,  eisentpathigüD  Delemite  auftraten ,  als  un- 
zweifeliiafl  der  Grauwackenfonnatiea  angehörig  aogeneflunen,  die  öbrigen  sQd- 
lieb  dam  befindliehea  Sehieforarten  aber  der  TbengliamerMbiefer-Fonnatieii 
togewiesen. 

Die  GranwadNoforniation  bOdef  demnaebim  Kronlande  SalEburg  im  Sildeit 
Ton  dem  Zuge  der  Werfener-Scfaicbten  gleicbfblls  einen  onimterbreebenenZng  tob 
der  ftatlieben  stdermarkiseben  Grinse  im  Ennethale  bia  tu  der  weatlEeben  tiro- 
lisebeo  Grftoie  im  Leogangtbale.  Ihre  grOsite  Auadeboung  naeb  der  Breite  des 
Zuges  erlangt  aie  swiscben  Biseheffbofen  und  St.  Jebann  und  zwischen  UOttio 
and  Flaebau,  wo  sie  die  Breite  fon  1 — 1  </,  Meilen  besitst.  Sowohl  an  der  ateiei^ 
markisehen  als  an  der  tirolisehen  Grflnze  aber  verengt  sich  der  GtranwackeniuK 
bis  auf  die  Breite  von  %  Meile. 

Wie  schon  erwähnt,  wird  die  Grauwackeniunii.ttiun  im  Salzburgischen  VOB 
verschiedenen  Schieferti  und  von  Dolomit-Ankeriten  zusannnengesetzt. 

Ausser  den  ;in  einem  anderen  Orle  ]*eä(  hriebenen  schläfrigen  (iraiiwackm 
und  (irauwackenschiefern,  linden  sich  noch  andere  Schielen rten  in  dieser  Forma- 
tion vor.  Nimmt  in  der  schieirigen  Grauwacke  der  Talkt'eii;ilt  lilici  liniul .  !?elit 
di(  srllip  in  reine  'J  alkscbiefer  Ober ,  wie  dieses  im  Tlii(  i-liuchgraheii  vscstlich  vnii 
Miihlbach  (im  Pongau)  und  im  Mühlbacbgraben  unter  der  Müblbacher  Schmelz- 
hütte der  Fall  ist.  Oefters  findet  sich  in  dem  gewöhnlichen  grauen,  thonschiefer- 
artigen  Grauwackcnschiefer  Schwefelkies  vor,  der  dann,  wie  im  Reinbachgrabcii 
bei  St.  Johann  und  im  WasserfaUgraben  nordlich  vom  Goldegger  Weng,  Alaun- 
schiefer  bildet.  Auch  Lager  von  grauem  Quarzschiefer  finden  sich  vor,  während 
körnige  Grauwacke  zu  den  Seltenheiten  gehört.  Eigenthömlich  sind  ferner  die 
grOnen  Schiefer,  welche  in  der  Granwackenformation  auftreten,  die  aber  im 
Allgemeinen  aus  dem  Grunde  keine  generiscbe  Bestimmung  aulassen,  weil  «i» 
wesentliehen  Bestandtbeile  derselben  theils  gar  nicht  emirbar,  tbeils  ton  der iH 
sind,  dass  man  sieb  versnebt  filblt,  sie  als  unvollkommen  ausgebildete  Waersliso 
anzusehen.  Ob  einige  dieser  grflnen  Schiefer  den  SericitschidTem  des  Tannns  in 
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KMmntefaM  entapredieii,  wie  es  dea  Ansebelii  hat,  Verden  die  eingeleiteten 
rikeran  Untenneliiingen  darthim.  Andere  grOoe  Schiefer  tragen  den  Charakter 
IM  IKoritiehiefeni  aneieh.  Dieses  ist  lUTerläesig  mit  den  grOnen  Schiefern  der 
Afl»  welche  in  dem  MQhlbaehgraben  (Pongan),  an  der  neuen  Strasse  iwischen 
MUkaeh  und  Bisehoflfhofen,  3 — 4  Eioiageningen  in  dem  thonsebieftrartigen 
GiMvsckenachiefer  bilden,  indem  in  diesen  Schiefem  die  wesentlicben  Bestand*» 
,  dnile  des  IKorites,  Amphibol  nnd  Feldspatb,  grOsstentheils  erkennbar  sind.  Die 
I  GdigeruDg  unter  Foratreit  besteht  ans  einem  kdmigenDieritTon  grau-scbwarier 
■bcaUende  nnd  giUnllehem  Ms  lichtgrauem  Feldspatb  milSchwefelkies  undQuars 
ib  Uebergemengtiieil.  Er  wittert  an  derOberiftebe  brenn  aus,  und  wird  zunächst 
m  einem  g'rOnen  Schiefer,  der  noch  dioritisch  ist ,  und  weiter  von  einem  derben, 
«lässigen.  lichtgrQnen ,  einem  AphanU  aiiiilicben  Gestein,  dessen  Bestaiultlinle 
weht  erkcaahar  sind,  das  aber  auch  Schwefel-  und  Magnetkies  führt,  endlieh  von 
Gnawackeoschiefern  begränzL  Das  in  Fig.  2.  verzeichnete  Auftreten  dieses 


Figur  2. 


•.  Uraictr  MHifir  DiwM.  <~  k  Di«rilMkMMr  (aii  Af iHit).  ->  enHi«Mk«w*kItllir. 


Diorites  an  der  bezeichneten  Stelle  spriuiit  sehr  für  die  Ansicht,  dass  man  es  hier 
lüit  einer  emporgehobenen  Dioritmasse ,  mit  einem  Dioritgang,  zu  thiin  habe, 
indem  sich  die  dioriti^rlif  n  (It  slcine  an  der  östiiuhen  üejränzung  an  den  in  ihrer 
Schichtang  stark  gesloiien  Grauwaekenschiefern  abstossen,  während  sich  an  der 
.  festlichen  Begränzung  ein  allmähliger  Uebergang  des  Diorites  in  Dioritsehiefer 
und  dieses  letzteren  in  Grauwackenschiefer  beobachten  iässt,  so  dass  derEintluss, 
öen  der  Diorit  auf  die  wahrnehmbare  Umwandlung  des  Grauwackenschiefers  gc- 
HAmmon  liat,  un?erkennbar  ist  Die  fibrigen  Einlagerungen  ron  Dioritschiefer  im 
Mühlbachgraben  erscheinen  regelmässiger,  und  geben  keine  Veranlassung,  die- 
MOien  anders  lu  betrachten,  als  wie  dem  Grauwackenschiefer  untergeordnete 
£1»  anderes  nicht  mmder  interessantes  Vorkemmen  eines  diorilischen 
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Gesteins  befindet  sieh  bei  dem  Gainfeldwasserfall  nächst  Bischoffhofen.  Das  Ge- 
atein,  grän,  an  sieh  boiliogen ,  jedoch  im  Kleinen schiefrig,  sehr  zähe  und  hart, 
mit  einzelnen  Körnern  ron  lichtem  Feldspath  (?)  nndyntin,  ebenfalls  mit  Schwe* 
felkies  als  Uebergemeogtheil,  wittert  rolbbrun  tm  and  hat  eiM  anflallende  Aehn- 
liehkeit  mit  den  Dioriten  Ton  Weiberg  in  KArnthen  und  von  Pfibram  in  Bibmen. 
Es  tritt  im  Oroaeen  meseig.  ebne  Sehiehtnng  lof,  ond  geht  ebenfalla  nlhniblig 
in  Grittwtekensehiefer  Aber,  in  welchen  e$  einStoekwerk  so  bilden  aeheint.  Ancb 
am  Schneebefge  hei  Dienten  findet  man  Shnliche  grOne  dientiaehe  fiehlefer. 

ländlich  kt  noch  eine  Schieferart  au  erwähnen,  die  eich  dnrdi  ihren  Eiiea^ 
gehalt  aassdehnet  und  deasbalb  aneh  sur  Biseaeneugung  rerwendet  wird.  Esiiad 
dieea  leiaenhaltige  SeUefer  Ton  ausgeieichaet  geradselUeferiger,  plaltenfltarraigcr 
Struetar»  deren  einselaeSehieferlageii  oder  Platten  aber  nnrswiaehenl — S  Linien 
Dieke  Tariiren  und  selten  die  Dicke  von  Zoll  erreiehen.  in  firisehemna* 
verwitterten  Zustande  sind  dieselben  dunkelblau-  und  riolett-grau  von  Farbe, 
dicht  und  homogen,  niciit  krystallinisch .  im  limche  uiu-l>en  bis  splittrig,  und 
besitzüu  tine  bedeutende  Härte.  Die  dünnen  Platten  geben  beim  Daraufschlagen 
einen  hellen  Klang,  wie  die  Klingsteine,  und  im  Allgemeinen  haben  sie  das  An- 
sehen von  Kiesel-  oder  VVetzschicfern.  Ihr  stäter  liegleiter  ist  Schwefelkies,  der 
auch  plattgedrückte  Knollen  von  3 — 4  Zoll  Länge  und  1  Zoll  Dickr  m  denselben 
bildet.  Ganz  eine  andere  Beschaffenheit  aber  erlangen  diese  8eliiefer,  wenn  sie 
dem  Einflüsse  der  Atmosphärilien  preisgegeben  sind  und  verwittern.  Sie  erhal- 
ten dann  eine  kaffeebraune  Farbe,  werden  erdig  und  mttrbe ,  und  die  einzelnen 
Platten  icrfallen  leicht  in  kleine  parallelepipedische  Stücke.  An  den  Schieferungs- 
flächen erscheinen  sie  sodann  lichter  violettbraun ,  glänzend  und  wie  angelaufen. 
Eine  Analyse,  die  mit  diesen  verwitterten  Schiefem,  welche  allein  zur  Eiseo- 
gewinnnng  benOtzt  werden,  vorgenommen  und  mir  ?on  der  k.  k.  Verwaltung  in 
Dienten  roitgetheilt  wurde,,  ergab  50-50  in  Salufture  nnlöaUchen  RQekttaad, 
(wahrseheinlich  Thonerdesilieat). 


Im  AUgemeineii  achlSgt  man  den  Eisengehalt  dieser  Sehiefer,  die  sieh  aU 
eisenhaltige  Thonkieselachiefer  ckartkterisiren.  auf  12^20  Proeent  an.  Sie 
treten  nur  in  der  Nfthe  der  eisenspathigen  Dolomite  und  EisensteinTorkommen 
auf,  deren  Hangendes  sie  in  der  Regel  bilden.  Man  findet  sie  am  sttdliehea 
Gehänge  des  Hellherges,  BiQmeeks  und  Grfindecks  nördlich  von  Wagrein  und 
Flachau ,  femer  in  einem  grösseren  Zuge  zwischen  Kollraansegg  und  Blaudered^ 
(Tennkopf,  ßürgelloch,  Altenberg)  südöstlich  von  Dienten,  am  Wetterkreuf 
westlich  von  Dienten,  weiter  in  noch  grösserer  Verbreitung  und  in  einer  bei 
100  Fuss  grossen  Mächtigkeit  am  r.  ui^'cf  k  und  im  Bachwiukelgiubcü  südlich  voa 
Alm,  endlich  an  der  Schwalbeuwund  süüiich  von  Saulfelden. 


Eisenoiyd  

Mangamntyd  

Glührerlust 
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Was  das  Streichen  und  Verflächen  der  Grauwackenschiefer  im  Salzburgiisehen 
äiiK'idJii:! .  so  ist  dasselbe,  wie  bei  allen  Sciiiefergesteineu,  die  häutigen  Krüm- 
ooDgen  und  Biegungen  unterlagen,  sehr  verschieden.  Jedotli  kann  mau  die 
foopl-^treichungsrichfung  der  Grauwuckettsclitefer  als  zwischen  Stunde  6  anü  9 
schnankend  —  von  0.  bis  SO.  in  VV.  bis  NW.  laufend  —  be^eielmen.  Eben  so 
lä&st  «ich  das  dnrehschnittliehe  Verflächen  der  Schichten  für  die  Mittelzone  (U>r 
Grauwackensch iefer  als  fiii  nörillii-hes  und  niirdöstliehes  angeben,  d»s  sich  aber 
fegen  die  beiden  Verengungen  der  Grauwaekenschiefer  an  der  steiermarkischen 
ood  tirolischen  Gränze  im  Durchschnitte  iti  ein  südliches  und  südwestliches  rer- 
nadelt.  Steil  aufgerichtete,  aaiger  stehende  Schichten  findet  man  eben  so 
bafig.  wie  iaeh  unter  gerug«a  Winkeln  einfallende,  ja  selbst  schwebande 
Schicbteo,  and  die  WahrnehmiiQf  ist  sicher  nicht  ohne  Bedeutung,  dass  maa 
dtt  letzteren  fast  durchgebtads  nur  an  den  Höhen,  die  erttaren  dagegen  iB  den 
tidfli  ffinacheitten  der  Flfiaae  and  Bäche  beobeohtet. 

Die  GranwaekeBkalksteine  riod  aaeb  der  ebee  Toraogeaeliiekten  Brdftervag 
■I  AOgeaaeine«  eiaealiattige  Deiaaute.  Nur  dert,  wo  die  GwmwackanlalbateiBe 
Ii  grSaeerar  Hicbtigkeil  aofkraCeo,  wie  diaaa  tm  der  ataianoarklaeben  Grime^ 
m  Kliaganbeig  ued  Ueebglaeker,  bei  81.  Jebaao  iai  Baebwiakel  und  ae  der 
Sabwalbenwaiid  der  Fall  iaI,  findel  ohdi  aoeb  reinen*  wenig  dolamitiairten  Kalk- 
itaia.  Rr  iat  Uebtbümgraa  oder  anob  Tellkeaunao  weiaa»  etwas  krystattiniaeb,  aber 
ühr  feinkörnig  bia  diebt.  ae  daaa  er  im  Bmobe  aplittrig  eraebeint  Er  l&brt  einaelne 
sehr  anrte  GlbnmerbUtttcben.  Von  dan  eigentÜebeii  kryatalliniseben  Kalkafeiaen 
der  Centraikette  der  Ji\fea  ist  er  durch  sein  geringeres  krystallinisches  Gef&ge 
aaterscheidbar,  von  den  Alpenkalken  durch  dieses  krystallinische  GefUge  selbst. 
Er  tritt  meist  schön  geschichtet  auf  in  Platten  von  y,  bis  2  Fuss  Mächtigkeit. 

Der  Grauwackenkalksteiu  bildet  im  Salzi>urgisclien  drei  grössere  Züge  in 
den  Grauwackenschiefern.  Der  eine  dieser  Züge  tritt  :iti  der  Gränze  Steiermark» 
sQdlieh  vom  Passe  Mandliiig  aus  Steiermark  nach  Salzburg  über,  und  läuft  am 
i^udhchen  Gehänt^e  des  Ennsthales  südlich  von  Uadstadt  bis  in  ä  Flachauer  Thal 
fort,  wo  er  an  dessen  westlichem  Gehäri!^»»  sich  auskeilt.  Der  andere  Hauptzug 
beeinnt  in  Osten  am  rc-cliii^^n  Salzachufer  ober  St.  Johann,  tritt  dort  an's  linke 
Saizachufer,  erreicht  am  Kiingenbei^e  und  Grossglocker  seine  grösste  Mächtigkeit 
Bod  rerliert  sich  in  Westen  südlich  vom  Schneeberge.  Der  dritte  Hauptzug  end- 
Üeh  —  der  nur  eisenhältige  Dolomite  fUbrt  —  beginnt  in  Westen  an  der  Gränze 
Tiralf  mit  dem  hohen  Spielberge,  wo  er  am  mächtigsten  ist,  und  verschwindet  in 
Osten  am  östlichen  Gehänge  des  Schwarzleothales.  Interessant  ist  es,  dass  der 
Hauptzug  bei  St.  Johann  sich  in  Westen,  d.  i.  vom  Uocbglecker  aus,  nach  Stunde 
U,  dar  UasptsQg  des  beben  Spielbergea  aber  in  Osten »  d.  i.  rom  boben  Spiel- 
berge  aoa,  naeb  Stunde  7»  in  drei  kleinere  Zflge  sera|ftlittem,  und  daas  diese 
beiden  Uanptalige  genau  in  derselben  Stieiebangsriebtung  liegen.  Auaaer  diesen 
Haiiptt<lgen  kommen  die  Grauwaekenkalksteine,  aber  fast  überall  nur  als  eisen- 
baltige  Dolomite,  an  vielen  Pnneten  au  Tage,  von  denen  die  meisten  weiter  unten 
Euensleine  filbrend  sur  Sprache  kommen,  so  dass  icb  hier  nur  der  kleineren  als 
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Zuge  im  Baehwiakleigniben  oad  ta  der  Sehwalbeiwand  M^Mßh  tod  StM- 
den  lu  owibnen  Innoelie.  Sowohl  die  Haaptzflge  des  Graawiekenktlkileiiis, 

als  auch  sämmtliche  kleineren  Partien  desselben  bilden  Einlagerungen  in  deo 
Grauwackenschiefern,  die  in  ^ar  keinen  Zusammenhang  gebracht  werden  können 
Ulli]  sich  nur  als  grössere  oder  kleinere  Stockw  erke  und  Linsen  darstellen.  Ihr 
Streichen  und  Verflächen  entspricht  in  der  Regel  dem  Streichen  und  Verflächeu 
der  sie  umscliliesscnden  Grmw  at-kenschiefer. 

Die  (iraiiwuckciUurinatiüu  ist  es  im  Kt  onlauüe  Sakburg,  die  sich  rorzugs- 
weise  duroh  ihre  Eisensteinftlhrung  auszeichnet. 

Die  Eisensteinvurkummen  im  Salzburgisehen  lassen  steh  jedoch  .sowohl 
räcksichtlich  der  mineralogischen  Beschaflenheit  der  Eisensteine  als  auch  r&ck- 
«ehüicb  ihres  geolegiscben  Auftretens  in  mehrere  Grippen  theilen. 

Die  eine  Gruppe  umfasst  die  EisensteinYorkommeo  am  Moos*  und  Flaehenbej^ 
im  Hdllgrahen  und  Schäffer&U  bei  Weifen,  während  die  EisensteinTorkommen 
ttiebet  Dienten,  Fleebau  n.  s.  w.  In  eine  sweite  Gruppe  gebracht  werden  mOsseo. 

IMe  Eisensteine  dieser  ivelten  Gmppe  treten  in  der  Regel  mit  den  Gm* 
wnekenkaiksteinen,  d.  i.  mit  den  eisenhaltigen  Delomiten,  aof.  Sie  bilden  daher 
mit  diesen,  oder  wo  sie  allein  «nftreten,  wie  diese,  Mass  Unseafilfauge  Ein- 
lagerungen in  den  Grauwaekensebiefem.  Dieae  Biseosteinlinaen  erreichett  nsist 
nur  die  MSebtigkeit  einiger  Fbaae,  seltea  die  Mielitigkeit  mehrerer  Klaftar, 
nnd  noch  dem  Streichen  naeh  sind  sie  bisher  nirgends  Idier  100  Klafter,  gewöhn- 
lieh  nur  20 — SO  Klafter,  anhaltend  ausgericlitet  worden.  Sie  keilen  alcb  entwe- 
der nadi  allen  Seiten  dem  Streichen  als  aueh  dem  Vetiächen  nach,  u.  i.  nach 
dem  Verflftehen  noch  fr<lher  ans,  oder  werden,  meist  dureh  sebwarxe  Sebiefhr, 
abgeschnitten,  oder  zersplittern  sich  in  einzelne  Schnüren  in  dem  Grauwackea- 
schiefer,  oder  vertaiihen  sich  endlich  in  dem  sie  begleitenden  Grauwackenkalk- 
steine  oder  Grauwüt  kenschiefer.  An  einigen  Orten  hat  man  mehrere  solcher  Eisen- 
steinlinsen über  uihI  neben,  oder  naeh  einatider  crelap^cii  vorgefunden,  welche 
durch  taube  Schiefer  getrennt  sind ,  wodurch  das  gesaninite  erzfUhrende  Mittel 
hin  und  wieder  eine  Mächtigkeit  von  20 — 30  Klafter  erhSit.  Dergleit  li* n  Eiseo- 
steinlager  werden  von  der  k.  k.  Eisenwerksverwaltung  Flachau  am  holien  Priel, 
auf  der  Penkerötz,  am  Thurnberg,  am  Buchstein  u.  m.  a.  0.,  von  der  k.  k.  Eise n- 
werksTerwaltung  Dienten  bei  der  Nagelschmiede,  in  der  Sommcrhalte,  am  Koll- 
manseggund  nnf  der  Korbachalpe  (Kappachalpe),  und  von  der  k.  k.  Eisenwerb- 
Terwaltang  in  Werfen  am  Buchberg  bei  BischofThofen  grösstentheils  mittelst 
Tagbauen  abgebaut.  Man  findet  sie  aber  noch  im  Scbwarsleothale  in  fiegleilaag 
der  -dortigen  eisenhaltigen  Dolomite,  im  Baehwinkelgraben,  an  der  Schwsn>* 
dienteneralpe,  am  Getsehenberg  sOdlieb  ron  Biaeboffhofen,  im  ReUibachgrabea 
bei  St  Jokann,  im  Agraben  nnd  im  Halsergraben  bei  Flachau  u.  s.  w. 

Die  Auseioanderaetzung  der  Lagerungsrerbiltnlsse  und  der  IBnfllbnmg  aller 
dieser  einselnen  Vorkommen  wOrde  wenig  Interessantes  bieten  9>  besehrinke 

Man  fitulel  übrigens  npfai!"»  ühfr  diese  Bergbauc  in  „Thuner's  Jahrbuch  für  den  öster- 
reichisckeu  Berg-  und  Hüttenmann'*,  111.  bi«  YL  Itaod,  S.  40  u.  f.  und  S.  13S. 
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mfh  daher  auf  daa  bereits  Gesagte  und  auf  die  allgemeine  Bemerkung,  dass 
JiMie  fineafteinleger  mit  allen  Scbieferarten  der  Grauwnckenformation,  mit  der 
8pfaipfrig«i  Grawracke,  mit  den  vcrschieilenen  Grnuwackeiiadiii^emt  den  grflnea 
Sehiefem  und  mit  den  eiaenfaaitigen  ThoakieseUchiefefii,  TOrkommeD  imd  an 
koae  diaier  Seluaferarten  gafcanden  aind. 

Die  Biaenateine  dioaer  Gruppe  fthren  den  Naanen  SpalheiaeAatnine«  Sie 
Twdieaca  aber  dteaen  Naniea  ia  mineralogiacber  Besiebnag  niebt,  da  reine  Spatb- 
«HBBtebe  (Sident  ^  Ctki)  biaber  nirgenda  bekannt  feworden  aind.  Viebnebr 
Uaa  alle  biaber  mit  dieaen  Biaenateinen  Tafgenonmenen  Analyaen  dagetban, 
iM  m  denaelben  der  OebaH  an  Ctk  bMalena  die  Hiifle  dea  Gebalteader  anderen 
iMtaadtheileo  beMgt  Dieae  letaleren  aind  <beila  keblenaaure  Kalkerde  (6£a). 
iWlg  kohlensaure  Talkerde  (C  Mg),  und  der  Gebalt  am  Ö6i  betrftgC  s.  B.  In  dem 
IKatenarElai^ateine^deaaen  Analyse  oben  anb  Nr.  I  mitgetheilt  wnrde,  fast  48*/« 
Bit  23V«  CMg,  und  der  GebaH  an  CMg  in  dem  Eisensteine  Nr.  III  sogar  60«/,. 
Diese  Eisensteine  nähern  sich  daher  vielmehr  den  mineralogischen  Species 
Aakerit  (Rohwand j,  Mesitin  und  Pistomesit.  Indessen  mag  die  Benennung 
,Sp8theisi»nsteine**  durch  das  späthige  Gefüge  dieser  Eisensteine  und  durch  die 
Aehnliohkoit  ,  r>I('he  dieselhen  mitunter  mit  wahren  Spatheisensteinen  zeigen, 
eobcljuidigt  werden.  Der  Eisengehalt  dieser  Eisenstt-iiie  schwankt,  nach  der 
Ifestung  derselhen.  zwischen  20 — 30Vn.  >ind  erreicht  selten  36*'o-  —  Eiiiii:i» 
Varietäten  dieser  Eisensteine  hahe  ich  ohen  heschrichen.  Ander«'  \  ;irjf't;it('ii 
besitzen  eine  geiblichweisse  oder  braunlicbgelbe  Farbe,  laufen  bunt  an,  sind 
spathi^r,  grobkörnig,  mit  Perimiitterglans .  und  verlieren  durch  Verwitterung  ihr 
bjslalUnisches  Gefucre,  werden  erdig,  braun  oder  roth,  und  gleichen  dann 
Bnia-  oder  Rotheisensteinen.  —  In  Begleitung  dieser  Eisensteine  kommen,  theil- 
veise  schön  krystalUnrt,  Quarx,  Breunerit,  Dolomit,  Kalkspath,  EiaenblOtbe, 
Aakarit,  Piatemeait,  ao  wie  Sebwefelkiea,  Magnetelaen,  Eiaenglani  mid  Knpfer^ 
lusfar  <)• 

Der  Biaenglant  (fiimatit)  iaC  ein  niebt  aeltener  Begleiter  der  Eitenapatbe» 
wie  I.  B.  am  Tbarmberg,  wo  er  dem  kfimigen  Piatomesit  in  aabireieben  bia  tu 
IMen  dieken  BIttteben  beigemengt  iat  Am  Bacbatein  bildet  deraelbe  einen 
naadieb  reicben  Ebenglanaaebiefert  in  welebem  aucb  aebr  klone  Kryatalle  von 
Magneteiaen  an  treffen  aind.  Die  beaehriebenen  Eiaenateine  werden  in  den  Hocb- 
ifea  E«  Dienten  und  Fkcban  reraebmolsen,  und  au  Guten  gebraebt,  nacbdem  aie 
vaiber  der  RSatnng  unteraogen  und  der  Verwitterung  preisgegeben  worden  waren. 
Ifit  denaelben  gelangten  auch  die  oberwahnten  eisenhaltigen,  verwitterten  Tbon- 
kieselsehiefer  zur  Vcrscluurl/amg,  welche  in  Dienten  sogar  62  Proc.  der  gesamm- 
tea  GalUruag  ausmachen,  wobei  keine  weiteren  Zuschläge  angewendet  werden. 


')  Auch  (iii  n;«  ketcrzlagerstatle  am  Ndkelberg,  worüber  ein  Aoftati  im  I.  Hefte  diaMt 

J:ilirbiicli»  s  1834,  Seite  148  vorliegt,  so  wie  die  KupfererzlagersfStte  am  Mitterberpe 
fnhron  dt<>  L'leirhfii  Kist-nsfeinc  .  iini)  mii«<;pn  in  geologischer  BesiefaUttg  mit  deo  ElMR* 
ftieiulai^ersUitteo  in  eine  U«ibu  gesltilil  werdeo. 
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Ich  gehe  nun  zu  dpii  Eisensteinvorkommen  iiadist  Werfen  über,  die  sich, 
wie  bemerkt,  von  den  eben  besehriebenen  wesentlieli  unterscheiden.  Man  findet 
sie  am  Flachenberge  oder  Winterauwaidberge,  einem  isoiirten  Gebirgsrücken, 
der  sich  nördlich  vorn  Gainfeldgrabeo  bei  Bischoflfbofen  erhebt  und  nach  Norden 
zwischen  dem  Salzachflusse  und  dem  HdUeniMOhe  bis  zu  deren  Zusammenflusse 
keilförmig  abdacht,  und  am  Windingsberge,  dem  zwischen  dem  Immelaubiehe 
and  Höllenbache  befindlichen  östlichen  Ausläufer  des  evifra  Schneegebirges. 

Sowohl  der  GebirgsrQcken  des  Flteheobeigies  als  aueh  jener  des  Win- 
diogabwges  bestehen  aus  diebleii  sebwangi^iMn,  mii  weiMeo  Sj^thadern  durcii 
Mgenen  dolondtiadieo  Kalkatanen.  die*  grUMteotbells  gtaehiehtet,  die  Kappea 
dieser  Berge  bilden.  Der  Kalkstein  des  Winlenniw^ldes  (PlMbeoberges)  tldt, 
im  Soden  des  Hdllentfaeles,  mit  den  sebvanen  Debmitkilken  im  Zosemmen- 
bange,  welebe  «nter  den  Kalksteinwinden  der  llenlelwtnd  des  ewigen  Sebnee- 
gebirges  te  Tage  kommen,  nnd  eben  se  stehen  die  Knikstmne  dea  Windnig»- 
berges  in  Westen  mittelst  des  immelbeiges  in  miimtielbarer  Varbmdwig  mit  dea 
Kalksteinen  des  ewigen  Sehaeegebiifss.  Dnreb  dtesmi  Zisammenbang  ist  es 
ausser  Zweifel  gnsetat.  dnss  die  Kalksteine  dea  Fkeba»*  and  Windtngsbeiges  dea 
Gi]ttensteiner*Sebiebten  (den  scbwaraen  IfoHcen  der  banfen  Sandalaiifsr- 
mation)  angehSren ,  welche  in  der  Umgebung  von  Werfen ,  im  BIfinbaeh-  and 
Immelauthaie  sehr  entwickelt,  nnd  sowohl  daselbst  als  auch  am  sfldöstlichsten 
Fiisse  des  ewigen  Schneegebirges  deullidi  zwischen  den  Werfener-Schichten  und 
den  tiefsten  der  Muschelkaikfurination  entsprechenden  Schichten  der  Alpenkuik- 
steine  eingelagert  sind. 

Unmittelhar  unter  diesen  Guttensteiner- Schichten  Hegten  am  Flaehenberge 
sowohl  als  am  Winiiingsberge  die  Eisentteiulagerstätteu.  Sie  bilden  üenttsdi 
das  Hanq'fMKlirfhii'i^'e  der  letzteren. 

Nicht  mit  solcher  Bestimmtheit  kann  man  sich  über  die  Formation  des  Lie- 
gendgebirges der  Eisensteinlagerstätten  aussprechen.  Das  Liegende  der  letzteren 
bilden  nilmlich  ausgezeichnet  dttnnsebiefrige,  lichte,  theils  grünlichgraue,  theils 
gelblichgraue  Schiefer,  bestebend  aus  sehr  dünnen  bis  %  Linie  kleinen  lagsa 
und  Lamellen  eines  lichtgrnucn  oder  grünlichen  durcbsrh einenden  QuarxeSi 
iwiscben  welchen  sich  im  Querbruebe  kaum  bemerkbare  Biättchen  nnd  Lagen 
▼on  licbtem,  jedoch  luiTollatäodig  ausgepiügtenw  Gümmer  und  Talk  befinden.  Oss 
Gestein  Torwittert  sebr  leieht,  der  Quars  aerfUlt  lu  Sand,  das  Bindemittel  w 
einem  weissen  Tbou,  und  das  Pfet>daet  ist  ein  liebter.  fetter,  Jedoeb  sandigsr 
Thon.  Andere  Varietftten  des  Liegendsobierers»  insbesondere  grflne  QuarisaUa- 
fer,  sind  seltener.  Diese  Liigendschiefer  werden  bei  den  Bergbauen  als  6no- 
waekensehiefer  beseidinet,  und  es  ist  nieht  au  leugnen,  dass  sie  in  petragn- 
phiseber  Beiiebung  mit  manchen  Scbiefem,  die  sieber  der  Grauwaekenformafion 
angeb5ren,  insbesondere  mit  den  von  mir  als  scbiefrige  Grauwacke  beaehriebeaso 
Schiefern,  fiele  Aehnlichkeit  haben.  Allein  eben  so  sicher  ist  es,  dass  susb 
unter  den  Schiefem ,  welche,  vermög  vorgefundener  Petrefacten  den  WerfJwer^ 
Schichten  zugezählt  werden  inüüsün,  ähoUche,  ja  fast  die  gleichen  Schiefer  sn 
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ifirürereii  Orten,  u.  i.  gerade  zunächst  den  sie  ühfrla^ernden  Guttcristeiner-Schich- 
ten,  angetroHen  werden.  Ueberdiess  kann  man  zwar  über  Tag  wegen  Mangel 
m  £ntbiussungen  und  vi  egen  Darotnerde*  md  SchuttaUageniiigtn  in  unmittet» 
brer  Nähe  der  Eiaenaleinlager  keine  genauf'n  Erhebmigen  piegeii,  um  das  Ve^ 
hatten  iLer  Werfener-Schichten  tv  den  Eisensteinlagern  mit  ToIIer  Gewissheit  an- 
xogeben;  jedoch  treten  die  Werfeaer-Schichten ,  d.  i.  di«  rotben  und  grflnei 
ScUefiur  «4  Stpdatdae  denelben »  mw«U  in  Iminebiii-  und  HNIgnÜMB« 
da  Mek  am  totlielieii  Gehänge  dea  Fladirabergea  am  linken  Ufer  der  Snli* 
adi.  n.  s,  so  weit  SehiditenentblSieangen  vorhanden  und,  nwr  diese  sllein 
n  Tage,  «ad  sie  seigee  dorehselinitlUeh  ein  ffinfallen  gegen  den  Fkelien-  und 
Wiadingsberg,  senit  nnter  die  hAber  Hegenden  Eiaenstefailsger.  Men  bann 
neb  daasbnlb  der  Anaiebt  aieht  entsehlagen,  daas  das  Liegendgebirge  der  Bisen- 
ttanlsger  die  Werfener-Sebieblen  setbat  seien.  Damna  nber  ergib«  aieb  die  Fei- 
gerung,  dnss  die  in  Rede  stehenden  Eisensteiniager  ihren  Platz  zwischen  doo 
Werfener-  und  Guttensteiner-Scliifhti'n  hahcn.  und  daher  der  Furinatiun  det»  bunten 
Sandsteines  uitd  naht  der  Gr«HiHi«ckenfornialiun  anfi^ehdren. 

Bezüglich  der  Erzlagerstätten  in  dem  Lezt'iebiteteii  Terrain  muss  ich  vor 
Allem  eino  Schilderung  der  ErzlagerniHsse.  wie  man  sie  in  den  betreifenden 
Bergbuuen  unterscheidet,  vorausscnden.    Zu  dieser  Er/Jajjerinasse   —  deren 
Hang^endes  und  Liegendes  oben  an^^eftlhrt  wurde  —  werden  nebst  den  Eisen- 
steinen auch  die  „Lagerschiefer*'  und  der  sogenannte  ^.Lagerkalk'*  gerechnet. 
I  i)ie  Lagerschiefer  sind  grösstentheils  vollboinnien  in  Sand  und  Thon  zersetzte 
'  Schiefer,  wie  sie  im  Liegenden  der  Lagermasse  auftretei)    f>er  LageriLalk  dage- 
gen ist  wesentiieh  eine  Dolomitbreccie,  bestellend  aus  V%~'^  ^"1'  gresaen,  scharf- 
eckigen,  rhomboidalen  Stocken  des  schwanen  dolomitischen  Hangendkalksteins, 
I  irdcbe  nor  selten  doreh  ein  besonderes  Ceraent  von  braunem  Ocber  oder  Brann* 
I  fittflstein  rerbunden  werden ,  sondern  iwisebeo  deren  leer  gebliebeeen  Bfomen 
lieb  Drosen  mid  Legen  von  Arogonttkrystallen  angesetit  haben,  demrt>  dnss 
krTstallistrter,  stengeBger  Aragonit  das  Bindemittel  der  einzelnen  Deiemitsttleke 
kddat.  Nebstdem  aber  besteht  dieser  „Lagerkalk**  ans  sebto  braongraner» 
porftser  Rauehwacke»  wie  man  sie  im  Salsburgtschen  so  hfiufig  mit  den  Otitten- 
deiaer-SebiehCen  bi  Verbindung  findet.  Diese  Dolomitbreeeie  und  Rauehwaeke 
tritt  in  der  Regel  g;ff^en  das  Hanjj^ende  tax  auf,  und  geht  so  zu  sagen  in  den  Han- 
eendkalkstein  üher;  hi;i!i  kuiiuti;  sit  daher  als  Rauehwaeke  der  Guttensteiner- 
Scbichten  bezeichnen  und  dem  Hangendgebirge  beizählen.    Da  jedoch  diese 
Dolomilbreccien  nicht  überall  zu  finden  sind,  da  sio  feriur  vermöge  der  in  den 
Bergb-Hu^n  f  iliallener»  Aufschlüsse  ei»eii  su  wie  der  als  Lagerschiefer  bezeich- 
nete aiiigelüsle  Lie^i  nd  rhiefer .  ja  selbst  wie  P:»rtien  des  dichten   nicht  in 
Rauchwache  Yerwandelten  liangenddolomites,  mit  den  Eisensteinen  in  einer  inni- 
gen Wechselverbindung  stehen,  und,  so  wie  umgekehrt  die  Eisensteine  in  dem 
Ugerschiefer  und  in  der  Dolomitbreccie,  sogar  in  den  Kalksteinen  isolirte  Lagen 
qnd  Patzen  bilden ,  so  liesse  aich  eine  sichere  Trennung  dieser  BreecIeD  Ton  den 
Giseasteinen  kaum  dorebf&bren. 
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Die  die  Erzlagernia>.^r«  bildenrlca  Eisensteine,  Breecieii  und  Schiefer  stehen 
in  sehr  verscinedenem  riLrungsverhältnisse  zu  einander,  <?o  das»  bald  die  einen, 
bald  die  anderen  vorherrschend  werden,  oder  umf^ekehil  h;il(!  die  einen,  bald  die 
anderen  sieh  anskeilen.  Doch  machen,  so  weil  man  aus  den  hi.slu  rit:*'!!  liiiicli  den 
Bcrjfbaii  erfolpten  Aiifschlüsseti  ein  1  ithf jl  ^clidpfpn  kann,  im  Allgenieiiieii  die 
Eisensteine  die  bei  weitem  jrrft'^srrc  ll;(lt"t('  der  Ki vluffermassen  rtjs,  nnd  bilden 
meist  im  Liegenden  mehr  oder  minder  zusammenhängende,  durch  taube  Zwi- 
sebenlceile  Ton  Breccien  und  Schiefern  mehr  oder  minder  unterbrocbena  Lager, 
deren  MAchtigkeit  von  blossen  Schnüren  bis  la  4  Klafter  mürt. 

Aber  so  wie  die  £iteiuteine  in  der  Lagenmwe,  eben  so  sind  die  Bnlager- 
stätten  selbst  den  verschiedensten  Krümmungen  und  YerdrOekungen  ur^ferworfen. 
Oft  nimmt  diesellie  eioe  bedeutende  Miebtigkeit  an,  gleichsam  eine  Mulde  ausl^ 
lend,  hA«%  degegen  verengt  aie  aieb*  n.  i.  eil  plötilicb  derert,  dau  der  Uan- 
gendkilk  uimittelbar  dem  Liegendaebiefer  anfliegt,  und  dieFortaetaiog  der  Lagei^ 
maase  nur  noeh  dnreb  8chnQre  Ten  Eri  angedeotet  wird.  Eben  so  pUMsliel 
erweitert  sieb  dann  bisweilen  die  Legermasse.  Weilenfl^ige  Biegirogea  dersel- 
ben  sind  daber  nichts  Seltenes.  Eine  ideale  Ansiebt  der  firslagerstStten  gibt 

Figar  3. 

Ungeachtet  dieser  einzelnen  Unregelmässigkeiten  llsst  sich  bei  allen  Berg- 
bauen, die  auf  diesen  Ei islaperstatten  umgehen,  ein  Streichen  und  Verflächen 
derselben  angeben.  Iti  der  ^Moosbei  g'' -  Grube,  an)  südöstlichen  Alihange  des 
Winterall waldberges,  zeigt  die  hier  theilweise  hei  20  Khifter  mächtige  Erilager- 
stälte  ein  Streichen  nach  Stunde  5,  und  ein  siidiiches  Vertlächen  mit  20—25*. 
Hei  den  „Flachenbergei  "'  (jiiiln'n,  aru  nordöstlichen  und  nürdliebeii  GehaiiL:»'  if»'¥ 
Fl.ifhcnhi  r^avs  In  iiierkl  ni;iii  «  in  nordöstliches  Einfallen,  und  im  Bergbau  „Hülieu" 
im  Hüilgraben,  am  nordwestlichen  Gehänge  des  Fiacheiiherges  ein  Streichen  des 
Erzlagers  zwischen  Stunde  7 — 8  und  ebenfalls  ein  nördliches  und  nordwestliches 
Verflachen.  Diese  Streichungs-  und  Fallrichtungcn  entsprechen  demnach  ziem- 
lich genau  den  Berggehftagen ,  so  dass  die  Erzlagerstätte  den  ganzen  Wioter- 
auwald-  oder  Flnclienberg  mantelförmig  su  bedecken  scheint.  Allem  Anscbeioe 
nach  stehen  auch  die  firsforkeounen  am  ^Moos-  und  Flachenberge**  und  io 
»Hdllen**  im  Zusammenhange»  worauf  aueb  sellist  die  rorfindlichen  Ausbisse  der 
SralagerstStle  hindeuten.  In  den  Bergbauea  HScbSfierOts"  und  »Windingaberg*, 
am  aerd5stKcben  GebSnge  des  Windingsberges,  dagegen  f  eigt  die  ErahgersttUe 
ein  weslliebes,  somit  dem  Gebirgsgebinge  nicht  entsprechendes  Verflicben. 
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Rpi  dieser  Lap^erstätte ,  die  von  de»  obberAhrten  durch  den  Höllgrahen  ßfetrennt 
»ird,  ist  am  meivtoii  der  Charakter  liegender  Sl(M  kwerke  Piisu^i  prai^t .  u  i  lchem 
Namen  Tii.  lit  nur  diese,  sondern  auch  die  Flacheuberger  Lagerstätten  am  meisten 

«t8|treehen 

Hie  Eisensteine ,  die  in  diesen  Bergbauen  gewonnen  weiden,  sind  forwai- 
tend  Brauneiseusteiae  mit  einem  Gehalte  von  25 — 30  Procent  an  Eisen.  Brauner 
6Uu»pf  osd  dichter  Brauneisenstein  ist  seltener  als  mOrber ,  oeheriger  Braun- 
äienstcin.  Letzterer  ist  häufig  mit  Schnflren  von  weissem  oder  grauem  Aragonit 
pu  durchwebt,  der  auch  achdne,  grössere  KrystalldriMD  io  demselbea  ibüdet 
Aldi  ladet  meh,  besonders  am  Moosberge,  ein  brauner  Eisaospath  Tor,  als 
■Icraen*  beieiehaet,  ein  anner  Spatheiaenatein  mit  80 — Proceat  SiaaDhali 


0  Herr  PVwfeasor  (wn  IKreetor)  Thmar  epriehC  ta  seiaeB  Jahrboela  Ht  dm  aalar- 

niehtaehen  Berg-  und  HQttenmaDn.  lU.  bis  VI.  Jahrgaaf  1847,  Seite  389  u.  f.  die  Anaiebt 
aiu,  daa»  die  Eiaeoateinlageratfitteo  der  GrauwackeoforniaUoD  in  den  Alpen  Gänge ,  und 
iwar  I  n  j  e  c  I  i  n n  *  ;i  n  !7  d.  i  im  h<>is4nM<>sigen  Zuatande  von  unten  empor^edpimtrpTic 
M  i^N.  ri  siMen,  indem  sich  b*  !  iln  sci  Anniifune  das  rerschiedenartige  Auttreten  der  Kis«  »- 
»teine  am  beaten  erklSren  lasse,  liauro  und  Zeit  gestatten  e«  mir  nicht,  midi  in  eine 
Maillirte  Baaehraibung  eioadaeaea,  daea  dia  arwihata»  Brdagaratttlaa  iaiBalsiNnflaahaa 
tterbaupt  kdae  Giagaa  aoadara ab  grftoeara  «dar  Udaaia  Liaaaa  «dar  Slvefcwarita 
mk  daraleilaada  -~  Lager,  aaaiC,  rftehaiehilidi  dae  diaealbaa  lüdaadaa  Natariala,  ma^ 
dem  Nebengesteine  glelehteitiger  Entstehnag  seien,  wena  aaeh  erst  nach  dam  Absataa 
der  Sedimente  der  Grauwackenfumiation  ausgeschieden.  Wie  im  Allgemeinen  dea 
Charakter  eines  ;i  n  ps"  .  vermisse  ich  bei  den  SiilzlMiri^iHehfn  KisenerzlagerstSften 
insbesonder«'  d;is  i^ewiss  nicht  «nwi  sLulllr-hr  Merkmal  i  ncs  durch  huissllöasige  Massen 
gebildeten  tujcciiunaganges,  dass  das  NebiMiguslein  durch  dieselben  umwandelt  f  gesittet, 
ad,  wia  M  den  BaeaMan,  fltrinlieh  gafetaBal  wardaa  sei .  inden  wadar  mir  noch  naiiiaa 
üeiraa  IBlfigeologaa  Vcrladaruagan  dar  Grawwaekaaeahiafw  adar  dar  Kalkataiaa  ia  dar 
aaaullatbaran  BariHiraag  dar  Biaaaarsa,  waleha  aof  da  Empordriagaa  dar  lalalaraa  im 
heissflüssigen,  wenn  auch  nicht  feurigflüssigen  Zustande  schliessen  Hessen,  bakaant  wurden. 
Statt  gehrannten,  sind  rielraehr  aufgelöste  Schiefer  hSufige  Begleiter  der  Eisenerze.  Kei  der 
Fra^e  der  ideologischen  Kntsteliungsart  einer  I.agerstStte  ist  es  meines  Erachtens  immer 
westfüllieh,  ahnliehe  Bilduugen  im  Kleinen,  auf  llandstücken  zu  studiren,  indem  dudureh  die 
B«»autwortung  dtr  Krage  einen  »ichereo  Auhaltspuaet  gewinnt*  Untersuchen  wir  nun  was 
aamar  ff&r  eia  sadiaMatlraa  Gaetala.  a.  B.  aiaaa  GranwackaDsaUafar  aalbeti  ia  Ueiaaa  Baad- 
«tfickaa,  ao  lindaa  wir  aahr  hlaflg  ia  damsalbaa  aum  Waaan  daa  Geataiaaa  alcht  akaolat 
gabtriga»  ja  aalbet  fraaidariiga  IKaaraliaa,  wia  Qaan,  Kalkapalh,  Scbwafalklaa,  a.  a.  Ifaaiia 
abllniart  and  bei  achiefrigen  Geateinen  gröaatenthetls  als  kleiaa  Liaaen,  roeiat  im  krystal- 
linischen  Zustande,  niclit  selten  als  vollkommene  Krjstalle,  ansge-^rliipden.  Und  doch 
wird  Niemand  betweifeln,  dass  das  Material  dieser  T.in5;f>n  und  Ne<i(r<t  ^'leichzeiticer  Knt- 
stehung  sei  mit  jenen  der  Gesteinsmasse,  in  welcher  sie  sich  betinden.  Erwägt  man  nun, 
dass  die  kaum  100  Klafter  langen  und  etliche  Klafter  dicken  Eisensteinlinaen,  oder  Stock- 
vaifta  iai  Targlaieh  aa  daa  Sadimentgebildaa  adar  aaeh  aar  aa  dar  gaaaaa  Maeaa  dar 
GnawaakaaaeUarer,  ia  welehaa  eia  farkoauaaa,  wahrli«A  aaeb  ala  tahr  Uaw  baaaiehaat 
wflfdea  mOatan  g^aa  dia  aaKgraaaaa  Qvara-  aad  Kalkspatblinsen  oder  Schwefelkiaa- 
aeetara  in  einem  Handstücke  ron  3  —  4  Zoll,  so  wird  man  leicht  geneigt,  die  Eisenstein- 
tins»^  oder  Stockwerke  in  drn  r,ranwackensehicfern .  die  «so  viele  Analotrie  ni(  fremd- 
trti<ren  Linsen  oder  Nestern  in  einem  (•e.sleins-Handslüeke  zeigen,  wie  diese  letzteren  ala 
wahre  Linsen  und  Nfster  --  als  Lager  —  und  nicht  als  Günge  anzusehen. 
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Es  wird  nidit  mit  Unrecht  angenommen ,  das  diese  Keruerze  oder  Spatbeiseo< 
steine  das  ursprüngliche  Lagererz  repräsculiren ,  aus  welchem  sich  durch  Um- 
Wandlung  die  Brauneisensteine  gebildet  haben. 

Diese  itls  besonders  pfutarlig  geltenden  Kisensleine  werden  in  tieui  HMcbulen 
des  k.  it.  „Blahauses"  niu  hst  Werfen,  u.  z.  die  Brauneisensteine  ungerustet,  die 
Kernerze  nach  vorangegangener  iiuNtung-,  verschmolzen,  und  liefern  ein  bekannt 
gutes  Eisen.  Als  Zusehlag  wird  zur  Schmelzung  ruther  Werfeoer  Sobiefer»  wel* 
eher  $ — 6  Procent  Eisen  enthält,  verwendet 

In  diese  Gruppe  der  EisensteinTorkommen  —  d.  i.  in  die  Formation  du 
bunten  Sandsteins  —  gebdreo  auch  die  ßisensteiD'^tockwerke  am  Gweheolieiif 
ud  Thiergrub  bei  St.  Anna  im  Lammerthale,  welche  nach  den  Erhebungen  des 
Herrn  U.  Priosinger  innftehst  an  der  Grftnie  der  Werfener-  and  der  sie  Ql>er- 
lagemden  Guttenateiner-Schichten  in  den  Dolomiten  einbrechen.  Doeb  sind  die 
Btoensteine  ¥on  Thiergrub  grdsstentheils  graue  Eisenspnthe  mit  einfesprengleQ 
Eiaenglanx.  Im  Lammerthale,  inabesondere  im  Abtennn*8ehen»  sind  ttberdie« 
Brauneisensteinfonde.  die  den  Gnttensteiner-  und  Werfener-Scbiehten  angehSrea, 
nichts  seltenes,  wie  s.  B.  m  dem  Graben  swtschen  Sehweighof  und  Scborenhof. 
Sie  treten  daselbst  meist  in  der  Nibe  der  Gypsstoekwerke  auf,  ein  Umstand  der 
auch  hei  den  EisensteinTorkommen  nichst  Werfen  Platz  greift,  indem  sowohl  in 
dem  Immelau-  als  auch  in  dem  Höllgrahen  in  den  daseihst  anstehenden  Werfener- 
Schichten  Gypsstöeke  zu  Tage  kommen ,  deren  letzlerer  sieh  speciell  durch  die 
Auswitterung  grosser  Mengen  von  Bittersalz  auszeirhnet.  Ja  selbst  in  der  Eisenstein- 
grube am  „Moüshcree"  hat  man  mit  einem  Stollen  Gyps  und  Gypsthon  angefahren. 

VüU  pjinderer  W  ichtigkeit  ist  das  Kisen^t«  lavorkommen  im  limul-schuhthale 
im  südlichsten  Winkel  des  Lntigaues,  welches  der  SteinkohUiiiormation  der 
Stangalpe  angehört.  Nach  den  Untersuchungen  des  Herrn  I)  Stur  tiuden  sich 
die  Eisensteine  an  der  untersten  Gränxe  der  Steinkohleufonnulion  Iheils  io  einem 
kftrnig-schiefrigen  Kalksteine,  theils  zwischen  diesem  und  den  Sandsteinen  und 
Conglomeraten  dieser  Formation  eingelagert.  Fig.  4  stellt  die  Lagerungsverbült- 
nisse  dar.  Die  Eisensteine  sind  aehr  kleinkörnige  Sebwefelkiese»  theils  derbi  theils 
mit  fein  emgesprengtem  Quarz  und  Kalkspatb.  Sie  Terwittem  leicht,  xerfalleo, 
iSngere  Zeit  den  Atmospbftrilien  ausgesetat,  naeb  erfolgter  Umwandluag 

Figur  4. 


« 
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Die  driuWiiok^oluriuAtiuB  und  die  (üist^osteinvorkomiiifa  im  KronUnde  Salzburg.  3^ 

ig  BraneiaeiisteiD  lu  einer  brauneii  feinen  sandig  Misse,  und  werden  in  die- 
MO  Zustande  Ten  der  Gewerlisebalt  IVirracli  in  Steiennark  Teraclinkolxen. 

Üb  endlich  die  Aufiftliluug  der  BisensteinTerkemmen  im  Kronlande  Sald»arg 
11  ersehüpfen,  mnssieli  noch  des  Auftretens  Ton  Thoneisensteinen  (thonigen 
Sphärosideriten )  in  der  Wiener-Sandstein-Formation  (Neoconiien)  Erwüluiung 
machen.  Ich  taiid  diese  Thoüeisensteine  im  Sperlgraheu  riiu  ftst  IIuIj,  usllich  von 
Antbering,  geschichtet  in  Mergehi  der  Wieaer-SandüteiD-I^  iuiütion  eingelagert. 
Die  Gestt'iiis-Si  liiehten  streichen  von  Ost  in  West,  und  stehen  saiger.  Der 
Gesteiosweehsel  i>t  sehr  muniiii^'faltig,  und  um  ein  Bild  davon,  wie  überhaupt 
Too  dem  Vorkommen  der  Kisensleine ,  zu  gehen,  führe  ich  die  Schichtenfulge  an, 
fie  man  sie  nächst  dem  im  Sperlgraben  bestehenden  Sandsteiobrucbe  heobach- 
tn  bnn.  Es  folgen  von  Nord  nach  Süd :  MichUgtru 

I.  Blauer  ller^biciii(  ri  r,  blättrig,  kursklüflig,  brfichig. 

%,  Graoer  Mergel,  fest,  schalig  2  Fuss. 

3.  —  wiei  3  » 

4.  Grfiner  Hergel  1  ^ 

5.  —  wie  t    IVft  , 

9.  Brauner,  stark  eisenhSitiger,  feiner  lehmiger  Sand,  mit 

ebenbftltigen  Sandsteinknellen,  die  durch  Verwitterung 

sn  braunem  Sand  serfallen  2  « 

.  7.  —  wie  1  4  „ 

8.  GrQner  Mergel  2  Zoll. 

9.  —  wie  1  1  Fuss. 

10.  Thoncisensteiii.  im  frischen  FigarÄ. 

Bruche  grau   und  dicht,  /  \ 

nach     der  Oberfläche 
braun   auswitternd,   und  f/H 
um    den    festen    Kern        f  ;<p^Zizi2_ 
braune  Schalen  bildend;       f-  '^lZLk  ^  j,' 
er  tritt  in  lauter  paral-     {  V^"*^  1 
lelepipedischen    Stöcken     f  ^  ««v '  -T^ 
Ten  Vt  — 3  Zoll  Dicke  \ 

und  1—4  Zoll  LSnge  \   

auf,  die  siegelartig  Aber               \\  ^  \ 
und  in  einander  geAlgt  h 
süi4  so  dass  die  Schichte ,     l"^  ^ 
Ten  den  sie  umgehenden  €\ 
Mefgelachiefem  eotblösst     ^  x 
und  Ton  der  Seite  ange-          \  r 
sehen,  einer  Mauer  ahn-  ^ 
lieh  sieht  (Fig.  5)  , .  T.'.  3  Zoll. 

II.  —  wie  1  4  ^ 

12.  —  wie  10,  nur  mehr  blättrig  1%  » 
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13.  _  wie  t  3  Fuss. 

14.  _  wie  12  3  Zoll, 

15.  —  wie  1  3  « 

16.  —  wie  12   Vj  - 

17.  —  wie  1.  .«•■  •••••••••  2  Fuss. 

18.  Fester  Mergel,  aandig   Vt 

19.  —  wie  1  3  ^ 

20.  Sandiger  Thoneiseiutein  5  Zoll 

21.  —  wie  1  1  Klafter. 

22.  Blittriger  ThoneüeMtein  2  Zoll. 

23.  —  wie  4  2  FiOM. 

24.  ^  wie  10,  dunkelblau,  in  Mügeln  1  Zoll. 

23.  _  wie  1  2  Fv$a, 

26.  EisensebOsatger,  dichter,  blaugrauer  Kallutem   V»  i. 

27.  BISttrig-achaliger  Sandateia  mit  Glironier  3  Zoll. 

28.  —  wie  1  3  Foaa. 


29.  Gewfthnlipher,  feinkörniger,  glintincrreicher,  grauer  Wiener- 

Saiiüsti'iri. 

Difsi's  Eisenüteinvorkomiaen  hat  mit  der»  V uriiuiniiien  der  Tlioneisenstpine, 
wie  ich  es  in  den  Karpathen  Schieiiiens  und  Galixiens  kennen  zu  lernen  Gele- 
geabeit  hntto,  eine  überraschende  Aehnliehkeit. 

Die  gleichen  Thoneisensteiniager  sind  mir  auch  im  Eleud-  oder  He^elgrabea 
nächst  Tbalgau  untergekommen.  Sie  fanden  bisher  keine  BenOtzung. 

VL 

Geologische  Hittheüungen  Ober  die  ösUiehen  Ausläufer  der 
Sudeten  im  k.  k.  Schlesien  und  im  nördlichen  Mähren. 

Von  Dr.  V.  J.  M  e  I  i  0  o. 

Du  Gebiet,  welehes  von  mir  In  Sehlesien  und  im  nördlichen  Mähren  in  fro- 
heren Jahren,  während  meines  siebenjährigen  Domieiles  in  Freudenthal  und  eines 

dreijähripenjin  Beutseh,  theils  hei  Berufsgesehäften ,  theils  hei  Kxeiirsionen  oder 
wissenseiiat'iiichen  Untersuchungsreisen  besichtiget  wurde,  erstreckt  sich  von  der 
hüheu  Heide  und  dem  Altvater  bei  Karlshrunn  über  Ludwigsthal,  WOrbenthal,  Korls- 
thal, Markersdorf, Kunan,  ErberMddff,  VN  it  sc,  I5i  ;i[imJi)[  f,  VVeisskiieh,  JaperiidoH  und 
Troppaii;  ferner  über  karlsdort, Riem-  und  Gross-Mohrau.  Klein-  und  liiMss-Stohl, 
Irmsdorf,  Wildgrub,  Freudeiithal,  Hfnnisch,  Lichten,  Spillendorf,  Altstadt,  En- 
gelsberg, Wieder^'rfin,  Vogelseifen,  Messendorf,  Raase.  Spachendorf,  Hautenberg, 
Heidenpiltsch ,  Hof,  Bim,  Stemberg,  Laogendorf,  Zechitz,  Brannseifen,  Gon- 
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Dersdorf,  Bautseh,  Schönwald,  Altwasser,  Liebau ,  Bodenstadt,  WeiMkircheo, 
Liebentha),  Bernhau,  Glockersdorf.  Wiegstadtl ,  Wiegstein «  Meltscb. 

Das  Terrain  durch  fast  gerade  Linien  bezeichnet,  gingen  meine  Exeursionen 
im  Norden  von  Karlabronn  Qber  Würbcnthal  nach  Jägerndorf,  nordöstlich  Yon 
%Brodorf  nachXroppau,  östlich  ronTroppau  Qber  Meltscb,  Wiegstein  bisWeiss- 
bcbn,  afldKeh  toh  hier  Aber  Bodenstedt»  Sternberg,  Mfibriteb-Neuitadt,  weslUeh 
ilcr  Liogendorf,  ROmeretadtp  Klebt-  und  Grese-StoM  nacli  JUrlebraan. 

lA  bebe  toh  den  Orten,  welche  ieh  anfmeinenWanderiiogea  berührte»  dese- 
i^gen  ihrer  se  viele  nnfgeiiblt,  um  den  Leser  in  den  Stand  an  setsen,  sich  über 
ht  Terrain  in  den  angegebenen  Richtoagen  su  orientiren. 

kh  will  nun  nach  Voraiiascbiekung  dieser  £rürterungen  Einiges  über  die 
F«Mtioaen  oad  Über  ihr  Auftreten  in  den  beieiebneton  Riehtoagen  mittheileo, 
am  jedoch  hemerlLen«  dass  ich  mich  dabei  lediglich  aaf  Rendniscenaen  hesehrin- 
hs  nuss ,  da  ich  Qlier  meine  geognostischen  Beobachtungen  keine  schriftlichen 
Bemericungen  aufbewahrte;  kann  aber  versichern,  dass  meinen  Aagahea  durchaus 
Autopsie  uüti  Walirlieitsliebe  zu  Grunde  liegen. 

Die  in  diesem  Gebiete  vo;  künfimendeu  Gebirgsarten  sind:  Glimmerschiefer, 
I  rtiiuiJM-liM'fer,  Uebcrgangsthonsehiefer  mit  körniger  und  schicfriger  Grauwacke, 
Grauwackenlcalk  und  basnltische  Gebilde. 

Der  G  n  m  m  e  r  s  e  h  i  e  f  e  r  zieht  sieh  in  dem  vot!  iiiii  tici  eisten  Terrain  von 
der  Heide  bei  Karlshrunn  über  den  Gritzberg  gepMi  Karisdorf  und  Klein-Muiirau, 
woer  als  Begleiter  der  Klein>Moiiraucr  F^iseiierze  bemerkenswerth  ist;  er  hat  am 
Peterstein  (einem  kahlen  Felsen  auf  der  Heide)  eine  grobsehiefrige  StmcUir  and 
tagt  eine  deutliche  Ausscheidung  seiner  Gemengtheile.  Quars  ist  hier  so  wie  am 
Grittberge  Qber  den  Glimmer  weit  vorherrschend. 

Der  Behauptung,  dass  anjder  Oppa  zwischen  KarUbrunn  und  Ludwigsthal 
m  östlichen  Ufer  grosse,  lerstreut  liegende  6raaitbl6cke  und  Trümmer  su  finden 
«i,  kann  ich  nieht entgegentreten»  moss  jedoch  Tersiehem,  dass  mehrere  dieser 
Hucke,  welche  ich  besichtigle  und  die  nicht  nur  auf  dem  rechten  sondern  auch 
nfdam  linken  Ufer  aerslreut  liegen»  und  swar  gleich  unterhalb  der  TOn  Karls- 
kam  nach  Ludwigstbal  führenden  Brückl)»  sowohl  Inden  Gebüschen  als  auf  freien 
Stallen.  Gneisastflcke  sind.  Die  Ansicht  jedoch»  dass  dieselben  Ton  einem  Granit- 
nikonunen  im  Altvater  oder  der  hoben  Heide  herrühren»  dürfte  auf  einem  Irr- 
tee beruhen,  weil  diese  Gebirgsh5beii  ein  derartiges  Vorkommen  nicht  leigen. 
Die  Heide  ist  aus  GUnunerschiefermassen  susarofflengesetzt,  und  aeigt  an  mehre- 
ren  Stellen  eine  deutliche  stärkere  Au<ischeidiing  oder  Trennung  seiner  Gemeng- 
theile, nämlich  des  Quarzes  und  des  (ilijiiiiun\s,  wie  i.  H.  mn  Petersteiii,  oder  ein 
Vorherrschen  des  Quarzes  der  Art,  dass  dessen  Schi«  liliiugsllaehen  mit  zarten 
»jiuuüKM  ltlattcbcn  bedeckt  erseheineu .  und  der  (Jlitiiiiici  schiefer  elteiiso  gut  als 
solcher,  als  ein  i^liniriieri^er  (^)uarzs(  hieler  betrachtet  werden  kann.  Die^s 
gill  uauiealUch  von  dem  rüthlichen  und  weissen  Glimmerschiefer  am  Grit/lu  i  i;e, 
<len  man  wegen  seiner  Feuerbeständigkeil  zum  Gestellstein  des  Huberlskircber 
Uochofeas  bei  Karlsbruan  henützt.  Er  ist  vua  ausgezeichnet  scbiefrigeo  Structur 
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«od  findet  sieh  gleich  hinter  dem  Hochofen  von  Uubertskireh.  Verfolgt  man  den 
yfeg  weiter  bergattf  entlang  der.  weissen  Oppa,  so  findet  man  auch  auf  und  nächst 
dem  auf  den  Altvater  und  die  (Janowitser)  Heide  Ahrenden  Fahrwege  hie  und  da 
mehrere  xerstreut  liegende  Blocke,  die  dem  erwihnten  Glimmerschiefer  ange- 
hören» und  mitunter  kleine  Quarzkrystalle  an  den  SchichtungsflSchen  oder  ihren 
jetzigen  Ober0ftcheD  zeigen. 

Die  Unterscheidnng  des  Glimmersehiefers  vom  Thonschiefer  m9g6  an  man- 
chen Stellen  in  den  Sudeten  ihre  Schwierigkeiten  haben»  an  anderen  Puncten  tritt 
sie  dagegen  ziemlich  scharf  hervor,  so  nahoentlich  in  der  Gegend  des  Wasser- 
falles der  weissen  Oppa  bei  Kartshrunn  nSchst  dem  erwihnten  Wege  vonHuberts- 
kirch  zum  Altnter,  wo  sich  die  weisse  Oppa  Ober  einen  ausgezeichnet  charak- 
teristischen Urthon^chiefer  herabstflrzt  und  unfern  des  rechten  Ufers  Glimmer- 
sehiefiT  in  musterhafter  Furm  zu  finden  ist. 

Es  ist  Oberhaupt  eine  merkwiirdifje  Erscheinung,  wie  ihis  Fliissbett  der  weissen 
Oppa  als  Gränzscheide  von  Gebirgsartcn  und  1  «n  rnationen  sich  geltend  macht.  Die 
weisse  Oppa,  welche  in  einer  Höhe  von  4Üü2  Par.  Fuss  über  dem  Meere  am  Altvater 
entspringt,  vereinigt  sicli  ii  xh  vor  Würbenthai  mit  der  Mittel-Oppa  und  dann  mit 
der  von  Einsiedel  heraiikuininemlen  «schwarzen  Ojijta,  in\d  ergiesst  sich, nachdem  sie 
durch  die  benannten  Orte  ihren  Lauf  genonuiien,  in  die  Oder,  in  weiche  sie 656  Fuss 
Ober  dem  Meere  einmündet.  So  wie  sie  zwischen  der  Heide,  dem  Gritzberge 
(auch  Grätzberg  oder  Grützherg  genannt)  und  dem  Allvater  ihren  Yerlanf  nimmt, 
scheidet  sie  ziemlich  scharf  den  Glimmerschiefer  der  Heide  und  des  Gritzberges 
vom  Urthonsehiefer  des  Altvaters.  Dass  das  Gestein  des  Altvnfersl.Vthonschieferuad 
nicht  Glimmerschiefer  ist,  kann  man  nicht  nur  beim  Wasserfall  der  weissen  Oppa 
bei  Karlsbrunn  oberhalb  Hubertskirch,  sondern  auch  auf  der  flachen  Kuppe  desAit- 
Vaters  sehen,  wo  an  mehreren  Stellen  das  Gestein  enlbU^t  ist.  Aach  in^ihrem 
weiteren  Verlaufe  durch  Karlsbrunn  gegen  Ludwigsthal  und  WOrbenthal  scheidet 
die  weisse  Oppa  zwei  in  Alter  und  Structur  verschiedene  Gebilde,  indem  sie  auf 
dem  von  Karlsbmnn  gegen  Ludwigsthal  fdhrenden  Wege  auf  dem  linken  Ufer 
Gneiss  und  Glimmerschiefer,  auf  dem  rechten  Ufer  Qber  Ludwigstbal  gegen  Wflr- 
benthal  sofort  nur  Thonschiefer  als  anstehende  Gebilde  begrinzt. 

Betreffend  der  im  Glimmerschiefer  bei  Klein-Mohran  vorkommenden  Ene, 
muss  ich,  nm  Wiederholungen  zu  vermeiden,  auf  einen  von  mir  in  der  Zeitschrift 
„Lotos"  1852  erschienenen  Aufsatz:  »der  Bisenbergbau  in  den  mlhriscfa-schlesi- 
schen  Sudeten"  hinweisen. 

Der  Urthonsehiefer,  vuii  Farbe  grau,  mitunter  blaulichschwarz,  auch 
mehr  oder  weniger  grünlich,  zeigt  sich  am  ausgezeichnetsten  am  Altvater,  der 
sich  übel  5000  Fuss  Ober  die  Meeresfläche  erhebt,  nicht  bloss  in  derGegewl  J 
Wasserfalles,  siiiuiern  aueli  auf  seinem  Scheitel.  Es  finden  sich  in  ihniSpnn  n  \<<u 
Schwefelkies.  Der  Urthonsehiefer  setzt  in  östlicher  Richtung  fort  und  tritt  au 
niehreren  Stellen  wieder  zuTage.  wie  z.  B.  bei  Engelsberg,  WiedHrgrünn.  und  geht 
ailmählig  in  l  ehergangsthonfsehiefer  tiber.  An  manchen  Stellen  wird  (  r  (  [lioi  ilrNch 
und  schliesst  kleine  Magneteisensteiukrystalle  ein.   Wegen  seiner  grünlicheo, 
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stelk  im  oise  ffeutücb  frrfinen  Farbe,  niiiunt  er  das  Aussehen  von  Grflnstein  an,  wie 
i.  B.  hei  Fn^r^-Isherg  und  WiedertrrOn .  hi  suiiders  un  ietzterein  Ortr.  Eip^entüchrn 
walirea  Griinsteinschiefer  dürfte  nvAw  auf  dieser  Strecke  kaum  auffj^et'iitideii  h;i!ii n. 
tind  die  AngTibe ,  dass  zwisehen  den  h  l/tli(  ii;(r.!iteH  Orten  drünsteine  vorkommen, 
otauf  das  Auftreten  iles  l  rthonschielVi  s  iiiil  grüner  Farbe  zu  beziehen. 

Weiterhin  gegen  Ost,  Südost  und  West  verl>reitet  sieh  die  Grauwackc, 
•der  vielmehr  der  zur  Grauwackenformation  gehörige  l' ebergangst  ho  n- 
fcbiefer  als  berrtchendes  Gc«itein»  und  begleitet  das  FInssbett  der  Oppa 
«D(i  der  Möhra,  so  dass  TOS  Karisbrunn  fiber  Ludwigsthal,  Würbenthai,  Karts» 
M,  Harkersdorf»  Kmiaa,  Erbersdorf,  Wiese,  Bransdorf  bis  .lägerndorf  vor- 
taHeml  Uebergangstlioiisehiefer  sv  iiiMien  ist.  Gegeo  die  Tiefe  gebt  dieser  io 
FiftooieUefiir  Ober. 

Der  ITebergangstheiucbiefer  begleitet  aaeb  duFlussbett  der  Nobra  nDd  cnm 
IWstdas  derOder,  so  diM  mit  wenigen  Aosoabmea  des  gerne Pliiasgebiet  derver» 
«igten  Oppt  undMobrt  als  der  Granwaekenfonnatieii  angeb9rig  betraebtet  wer- 
dea  karni.  Am  Flnssgebtete  der  Oder  sab  ieb  die  Granwaekenfonmition  ebenfiilts 
»aebreren  Orten,  «rter  anderen  bei  Nendorf  nnd  Bernbau. 

Der  Tbottsebiefer  ist  anf  den  erwäbnten  Plassgebieten  an  so  Tieten  Ponettn 
id^edeekt ,  dass  es  nfcM  notbwendig  ist ,  diese  insbesondere  in  er5rtem.  Es 
nöge  hier  die  Bemerkung  genügen,  dass  fkst  flberail  wo  an  den  Gebirgsgehängen 
sieh  tiefere  Einschnitte  zeigen,  der  Thonsehiefer  tu  Tage  anstehe. 

Verfolgen  wir  von  Karlshrunn  aus  fiher  Würbenthal  das  Flussgpl^iet  der 
Oppa,  so  zeigt  sich  der  Thonsehiefer  in  grosseren  Partien  an  der  xti^W  tirben- 
Ihal  nach  EngeLsiierg  führenden  Strasse,  auf  den  Bergrücken  oberhalfnWauau  und 
bb  nach  \\Vi«skirc.h  herab  au  sehr  vielen  Stellen.  Der  7  Junist  Iii«  Jer  setzt  auf  der 
ganzen  Strecke  ununterbrnehen  f(irt  und  hat  keine  fromf?ur!igen  Gesteinseinla- 
s:erurigen.  Er  ist  im  Allgemeinen  blaulich-schwarz,  l»ald  dick-,  hald  duunschief- 
rig,  vorherrschend  aber  das  erstere;  mehrentheils  wechseln  stärkere  und  schwä- 
ckere  Schichten  ohne  bestimmter  Aufein$\nderfolge.  Sein  Streichen  ist  eben  so 
Terschieden  wie  seine  Neigung.  Beide  sind  mehr  oder  weniger  in  den  Thalern  an 
Machten,  häufig  findet  man  die  Schichten  stark  geneigt,  mitunter  fast  saiger. 

Der  Urtbonscbiefer  wird  als  Besehott erungsmaterial ,  der  Uel>ergattgstbon- 
tcUefi»  niebi  selten  als  Dncbsebielbr  aiun  Eindecken  benotit. 

Die  Daefaschieferbrilebe  sind  sowobl  auf  dem  Flnssgebiete  derMobra  als  auf 
jcaeoi  der  Oder  bftuBg.  Dort,  wo  neb  der  Uebergangstbonsebiefer  im  Urthon- 
Khiefer  nibert,  werden  die  Sebicbten  sttrker,  das  dicbte  Gefllge  wirA^rnig  and 
itt  Gestein  aar  BenOtsnog  als  Sehiefer  nnbrauebbar. 

Elsen  e  rae  bat  man  auf  dem  bexelebneten  Gebiete  desOppaflusses  meines 
Wissens  bidier  niebt  geAmden,  obwobl  es  sebr  wabrscbelnlieb  ist,  dass  in  der 
Felge  an  mehreren  Stellen,  namentliehdort,  wo  der  Uebergangstbonsebiefer  in 
Urtiionschiefer  übergeht .  sieh  diese  aiffßnden  lassen  dürften.  Dass  in  einer  nicht 
liher  lu  bestimmenden  Teufe  an  vielen  Puncten  Eisenerze  vorkommen  mögen, 
i«igt  die  Menge  der  anf  diesem  Terr.ua  cinporquellendca  Eisensäuerlinge,  die 
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iich  dareh  einen  Reiclifbiim  an  freier  Koblenslure  und  kohlennvrem  Eiten  md 
nur  geringen  Gehalt  anderer  Seite  aoMeiehnen.  Es  gebSren  dahin  namentlieli  di« 
EisenaSuertingesu  Karisbninn,  Lndwigathal »  Seiferadorf,  Wiese ,  Lieehtea 
und  Jigemdorf,  wobei  auf  jene  nördlich«  anaaer  dem  ei*vflhntenBea{rke  gelegenen 
SSoerlinge  hier  keine  Rücksieht  genommen  wird.  (Dr.  Melion,  die  „Säuerlinge 
des  Oppathales'^  in  Winters  «Oesterreichiüche  Blatter  (üv  Literatur  und  Kunst'', 
184ü,  Nr.  79,  80.) 

Auf  B  le i gl a  n z  wird  zu  Bennisph ,  d;is  im  jje,  welcher  der  Opj)a  zueilt, 
gelegen  ist ,  .seit  vielen  Jahren  ein  schwächt  i      r^rLai»  betrieben. 

Die  Gehirgs/.iige  des  Flussgebietes  der  Moliru  beginnen  an  der  HeiJe 
mit  Glimmer-schiofer ,  gehen  aber  schon  bei  Klein-Mohniu  in  Thonsfhiefer 
über,  welcher  die  das  Flussgehiet  begleitenden  Gebirgsrücken  bildet  und  einen 
öfteren  Wechsel  mit  schiefriger  Grauwacke,  Kalksteinen  und  hasaltiscben 
Gebilden  zeigt.  V^on  Klein-Mohrau  über  Gross-Mohrau,  Klein-  und  Gross- 
Stohl  bis  nach  Friedland  streicht  llebergangsthonsebiefer,  der  aufUrthonschiefer 
auflagert  und  durch  den  basaltischen  Groergarten  und  Buchenberg  durcbbrocheo 
wird.  Herr  Professor  Heinrich  lieferte  mitNachatebenden  in  den  Mittheilungea 
der  II  k.niihri8ch-aebleaiacben  Geaeilaehaft  zur  Beförderung  des  Aclterbauea  1822, 
2.  Band»  Seite  78»  die  ersten  Berichte:  »im  Nordweatnn  vom  Rantenbevge  eat- 
deckte  ich  am  reehten  Blohra-Ufer  bei  Friedland  2  Baaaltberge»  die  noeh  gaai 
unbekannt  waren»  den  GroCrgarten  (auch  Phamog  genannt)  und  Bnehenberg. 
Der  C^jirgartener  Baaalt-Porphjr,  auf  Glimmeracbiefer  lagernd»  besteht  aus  theiii 
*  dichten,  theils  pordsen  Sflulen»  Kugeln  und  tafelförmigen  Absonderungen  tob 
giauer^^waner  und  aehwftrzUebgrauer  Farbe»  mit  Olivin,  Augit  und  Leoeit- 
Einmengungen.** 

In  dem  weiteren  Verlaufe  derHobra  nach  Kriegsdorf,  Neurode,  KaHsberg  bii 

zum  Dorfe  Raufenberg  streicht  wieder  Thonschiefer,  und  wird  erst  durch  den 
basaltischen  Rautenberg  durchbrochen.  Jeduch  itt  keineüwcgs  der  ganze  Haii- 
tenberg  basaltischer  Natur.  Hingsum  umgibt  ihn  Thonschiefer,  der  seihst  aufder 
Mitte  des  Berges,  am  sogenannten  kleinen  Rautenberge,  und  am  Fusse  de»s  Um- 
tenberges  ansteht.  Es  geht  hier  so  wie  auT  dem  linken  l'fer  der  Mdira  nordöstlich 
vom  Rautenberge  beim  Haaser  Basaittuff-Steinbrucbe  der  Thonschiefer  in  Grau- 
wacke über. 

Der  Uebergang  des  Thonschiefers  in  Grauwacke  zeigt  sich  leicht  dort,  wo 
der  Thonschiefer  von  basaltischen  Gebilden  durchbrochen  wird. 

Nach^errn  Professor  II  ein  ri  c  h  (Miltheilung  der  k.  k.  mährisch-schlesi- 
schen Gesellschaft  1822,  2.  Baad»  S.  78)  erstreckt  sich  die  Trapp formation 
in  Mührens  Osten  von  Rautenberg  nach  Sudost  über  Heidenpiltsch,  wu  die  Kuppen 
des  Kuh-  und  Kreibischberges  ▼oraQgUch  sind.  Hier  steht  der  Basalt  fesler  mit! 
lichter  als  auf  dem  Rautenberge  an,  ist  aber  zerklQftet  Von  da  gegen  Sad«a 
bei  Brockeradorf  ist  der  sogenannte  SaunikeL 

Gehen  wir  Tom  Rantenberge  sum  Ursprünge  desSchwarzbaches  surflck  osd 
folgen  wir  den  Windungen  dieses  Baches  TonLichteuwerden  Ober  Neudörfel»  Alt' 
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sttdt,  Freadeothal.  so  finden  wir  den  Thonschiefer  an  mehreren  Stellen  des  Fluss- 
bettes io  einer  fast  senkrechten  Schichtung,  so  z.  B.  in  Freudenthal  zwischen  dem 
Meierhefe  and  dem  Parke.  Bis  zum  hasaltischen  Köhlerherge  ist  nur  Thonschie- 
fer, an  seinem  Fasse  aber,  gleich  hinter  der  Gabrierscheo  Tuchfabrik,  in  dem 
dten  BoUvege»  welcher  Ober  einen  BergrOcken  nachMe^sendorfftthrt,  zeigt  sich 
eias  geschichtete,  feinkörnige •  sandige  Gnrawaeke,  die  aber  alsbald  dem  Thon- 
Mbiefer  wieder  Platz  macht»  der  ttber  den  Messendorfer  Berg  nftcli  Messendorf 
Bebt ,  and  hier  neuerdings  Ton  einem  basaltischen  Berge,  dem  sogenannten 
Teoosberge ,  durchbrochen  wird.  Auch  hier  nimmt  der  Thonschiefer  am  Fasse  des 
Berges  eine grauwaekenartige  BeschalTenheit  an,  und  streicht  als  Uebergangs- 
Utosehiefer  auf  beiden  Ufern  des  Sehwarzbaches  bis  nach  Karlsberg,  wo  der 
Sekwarzbach  sich  in  die  Möhra  ergiesst 

Unterhalb  des  Bawtenberpes  erstreckt  sich  der  Thonschiefer  über  Gersdorf, 
Zfchsdurf  und  Meltscli  bis  gegen  die  Troppauer  Ebene,  wo  die  basaltischen  Ge- 
MldeTon  Otteiidorf,  Schönwiese,  die  kleine  und  grosse  Horka  zu  Strempiowitz 
beroerkenswerth  siiiil. 

Im  Allgciiieinon  ist  der  ThonschWer  auf  der  ganzen  Strecke  bläulichschwarz, 
liicht,  voll  ebenem  Bruche,  kommt  in  verschieden  starken  Schichten  vor  und  wird 
einigen  Stellen  als  Dachschiefer  gebrochen;  so  bei  Alt  -  Kl»ersdorf  unweit 
des  dortigen  Säuerlings,  und  zwar  auf  dem  entgegengesetzten  Ufer  des  hier  sich 
schlängelnden  Baches,  welcher  der  Möhra  zueilt.  Mehrere  Schieferbrüche  sind 
hei  Friedlimd.  dann  auf  dem  fDrstlich  L  ie  ch  tens t  e  in\Hchen  Territorium  bei 
Gersdorf,  zwischen  dem  genannten  Orte  und  Kreuzdorf  auf  dem  linken  Ufer  der 
Möhra;  aaderen  Besitzern  gehörige»  SchieferbrOche  auf  dem  rechten  Ufer  der 
Ubaig  an  dem  waldigen  Bergrflcken  zwischen  Gersdorf  und  Bautsch,  dann 
nriiehen  Schwansdorf  und  Alt-Zecbsdorf  und  an  mehreren  anderen  Orten,  1 

Wegen  unzweckm9ssigen  Abbaues  der  Sehiefei'brilche  geschieht  es^  jedoch 
niebt  selten,  daas  em  Bruch  im  besten  Betriehe  aufgelassen  wird ,  weil  der  Was- 
WRulluss  eBiem  weiteren  Betriebe  bindernd  in  M^^g  tritt,  und  man  aus  Scheu 
kr  Kosten,  die  die  Bewflltigung  des  Wassers  heflnihren  wQrde,  es\Torziehit, 
etaen  neuen  Bruch  zu  eröffnen. 

Hie  und  da  zeigen  sich  Einlagerungen  von  Quarz  in  Form  von  SehnQ- 
reo  oder  GSngen,  die  den  Thonsehiefer  in  Terschiedener  Richtung  durch- 
setzen und  seiner  Brauchbarkeit  zum  Dachschiefer  Eintrag  thun.  Derartige 
Quarzi^au^e  sieht  man  am  linkt  i)  Mohra-Ufer  bei  Gersdorf  und  vielen  anderen 
Puacteas^  Wo  sie  imrm  ilun  vorkommen,  sind  sie  nicht  weit  anhaltend,  sondern 
wlieren  sich  gewohnlich  sehr  bald  in  einen  gleichförmigen  Thonschiefer. 
Stärkere  Ausscheidungen  von  Quarz  finden  sich  auch  in  der  Umgebung  von  Kleiu- 
Stohl  und  Wildgnib,  und  wurden  als  ein  sehr  brauchbares  Resehotternngsmaterial 
beim  Baue  der  von  Freudentli;d  nacli  Schönherg  fiiiireniien  Strasse  benützt. 

Auf  dem  Flussgebiete  der  Möhra  kommen  ziemlich  reichhaltige  Eisenerz- 
lager vor,  namentlich  bei  Klein-Mohrau,  besonders  reiche  Lager  am  Berge 
Orlieh,  wo  sie  im  Gtiromerscbiefer  auitreten,  dann  am  Rautenberge,  wo  ein 
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ocherig- thoniger  Brauneisenstein  vor  mehreren  Jahren  —  alier  nur  vom  Tage 
aus,  einem  Raiibbauo  gleicli  — ferner  bei  Bären  u.  a.  0.,  abgebaut  ^v  ui  iit". 

Es  ist  unzweifelhaft,  dass  in  den  das  Klussgebiet  tlev  Möhra  begleilendeii 
Gebirgszügen  au  mehreren  bis  jetzt  noeli  nullit  bekannten  (»rlen  Eisenerze  vor- 
kommen, es  deutet  unter  anderen  wohl  auch  der  Reichtbum  an  Eisensäuer- 
lingen in  diesem  Gebiete  darauf  hin.  Es  sei  erlaubt  hier  nur  der  Eisensäuer- 
linge zu  Gross-Mohrau,  Irmsdorf»  Neurode,  m  Raa»e  am  Faste  des  Hautenberges, 
des  Säuerlings  zu  AU-Erbersdorf  und  Meltsch  su  erwähnen.  Die  Säuerlinge 
o&ehst  dem  Rautenherge  gehi^ren  des  Territoriums  zufolge  nach  Raase  und  nicht 
nach  Rautenberg.  Sie  entspringen  am  linken  Ufer  der  Mobra.  (Ausführlichere 
Erörterangen  derSAnerlioge  desMohra-Flussgebietes  sind  von  mir  in  deo  ,»Oe^ep- 
reichiseben  Blfittera  fOr  Literatur  and  Kmut**,  1845,  Nr.  83,  119,  eracbieneo, 
und  mOgen  daher  dort  tob  Jenen,  flir  welebe  dieser  Theil  der  Geologie  da 
speciellea  Interesse  haben  sollte»  naebgelesen  werden.) 

Der  Graiiwaekenfermatien,  mebt  der  BaaaJtfemiatioo,  wie  gewftbplicb  inner 
und  immer  bebauptet  wird,  entspringen  in  den  mfthrisch*scblesiaGbea  Sudeten 
die  Eisenalnerlinge.  Von  manchen  derselNli  Hesse  sich  allerdings  die  Fomatifln 
nicht  an  der  Urspnugsstelle  der  Quelle  nachweisen«  weil  die  niehste  Umgebung 
der  Quellen  hie  and  da  mH  Damraerde  bedeckt  und  das  tiefer  liegende  Gestein 
nicht  erforscht  wurde »  aber  die  nahe  anstehenden  Gesteine  zeigen  sich  auch  in 
diesen  Fällen  als  der  Grauwackenformation  angehörig.  Bei  mehreren  siebt  man 
deutlich  das  Hervorquellen  aus  Thunscbiefer.  Diess  gilt  insbesondere  von  jenen 
Eiseiii^aut!  lingen,  welche  in  geringerer  Ferne  von  dem  vulcaniscben  Rautenberge 
entspringen  und  öfter  als  vulcauisciien  l  rsju  ungs  hetrachtet  wurden.  Jedoch 
nicht  nur  am  Fusse  des  Rautenberges  bei  der  Raaser  Mfible  und  Heroldmöblc, 
S(un1«'vn  anch  nSichst  dem  Kujiterbammer  bei  Xeurude,  dann  im  Mobraflussbette 
und  an  nielireren  anderen  Stellen  sieht  man  bei  anbaltendcr  TrodLenheit  unver- 
keoobar  aus  dem  Thonscbiefer  die  Quellen  hervorbrechen. 

Nebst  den  Eisenerzen  ist  nocb  das  Vorkommen  des  Torfes  bei  Neurode 
nächst  Karlsberg  au  erwäl^i^.  Letzteren  Hess  der  pensinnirte  Oberfeldarzt 
Herr  Hedwig  er  vor  me^Wipen  Jahren  in  der  nächsten  Nahe  des  Kupfer- 
haramers,  einige  Sehritte  vom  dortigen£isensauerUnge,  ausheben  und  als  Brenn- 
.material  in  den  Hammerwerken  bentttien.  Wegen  aeiner  minderen  fteinbeit 
wurde  er  aber  nicht  für  sich  allein,  sondern  nur  als  Zusnts  zu  dem"gew5hntichcn 
Brennstoffe  (Hols)  gebraucht.  . 

Ueberschreitet  man  von  Hof  nach  BautscR  die  Wasserscheide  der  und 
Oder  und  wendet  sich  auf  der  H&he  derselben  aber  die  aufgedeckten  Scbiefef- 
maasen,  welche  auf  diesem  Puncto  als  Dachsehiefer  gebrochen  werden,  nach 
.  Guttdersdorf  und  im  Thale  der  dfirren  Bautseh  gegen  diese  Stadt,  so.iindet  vaa 
am  Nesselsberge,  </«  Stunde  Yen  Baotscfa,  mdirere  Blöcke  einer  körnigen  Grav- 
wacke,  die  am  Fusse  des  Berges  zerstreut  liegen,  während  der  Bergrücken,  so 
wie  die  anderen  Höhen  der  Umgebung  aus  Thonschiefer  bestehen.  Woher  diese 
Grauwackeublöcke»  die  nach  und  nach  weggeschafft  werden ,  stammen ,  darüber 
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konnte  ich  zu  keinen  verlasslichen  Aufschlüssen  gelangen,  inuss  jedocli  gestehen, 
da?«?  ich  iiii  l)t  geneigt  bin  zw  glauben,  dass  sie  aus  höheren  Gegenden  durch  die 
Gt  vvak  des  Wassers  iierabgeluiirt  Murdcii  seien,  indem  ich  dieses  Gestein  in  der 
Nahe  nicht  anstehend  gcfuwden  habe.  Mit  dem  L'eberschreiten  der  VVysser- 
scheide  der  Möhra  und  Uder  gelangt  mao  bei  Guudersdorf  auf  das  Flui^gehiet 
d«r  Oder. 

Der  unter  dem  Namen  „dürre  Bautsch"  bekannte  Nebenfluss  der  Oder  wic/i 
sofort  vom  Thonschiefer  begleitet,  der  nicht  nur  in  der  Nähe  der  Stadt  Bautsch 
Modem  auch  bei  Schwansdorf  und  hei  Tsehu*iik  als  Dach  schiefer  gebrochan 
wird.  In  der  Nahe  der  TAchirmer  Mühle  sind  grossartige  Bröche,  die  ein  hedeu> 
tend  gates  Bedachungsmaterial  seihst  für  eotfemtare  Gagandea  uod  scbdaa 
Piitteo  zum  Belegen  der  Hausfluren  liefern. 

Die  SehieferbrQiehe  siod  tbeils  Eigeothiim  tob  GemeiiuieB,  theiU  fiaalti* 
tbnm  Ton  PriTaten;  4ia  der  GemeindaD  aind  gewÖboUch  verpaebleL 

Die  mfthrisebe  Strecke  voo  Waiasknrelieo  Aber  Bodeoatadl;  JUebao»  Starnberg, 
Mibriseh^Neostadt,  LaDgendorf»  Römeratadt  babe  icb  inao  Tielaeitigeo  Riehtunge» 
wie  daa  eebleaiaelie  Gebiet  nicbi  durobstricfaeD.  Aber  aocb  aurdleseai  Terrain  fand 
idb  rorwaitend  Tbanaebiefer;  «reoiger  kOrnige  oder  aebiefrige  Grauwacke. 

Von  einer  petrographiachen  Darstellung  der  Grauwaeke  dea  lan  mir  darGV 
naderten  Gebietea  will  ieb  hier  deaawegen  Umgang  nebmen,  weil  sieb  dieseltt 
dorch  keine  beaenderen  Merkmale  auszeiehnet. 

Grauwackenkaik,  welcher  im  nördlichen  Theile  von  Schlesien  und  in 
Mähreu  nicht  selten  in  muchligeu  Lugeru  uuUnli,  iiube  ich  iu  den  vuu  nur  be- 
suchten Gegenden  nicht  gesehen. 

Von  den  ba>alti&cheii  liehildeii  kenne  icli  aus  Autopsie  jene  des  Köhler- 
bopj^'es  bei  Frendentlial ,  des  Venusberges  ])ei  Messendorf,  des  Rautenberges 
beim  gleiohnamigen  Dorfe  und  den  BasalttntT  zu  Raase.  Zu  Gundersdorf  fand 
ich  basaltische  Lavabloeke,  welche  vom  rothen  Berge  zwischen  Bäj|^  und 
Gundersdorf  herstammen  sollen.  Ausser  diesen  erwähnte  ich  oben  als  basaltische 
Gebilde  den  Groergarten  und  den  Bucbeoberg  bei  Friedlund  an  der  Möhra;  ferner 
sind  noch  hervorzuheben:  die  kleine  und  grosse  Horka  zu  Stremplowitz,  der 
Basalt  zu  Schönwiese,  Ottendorf  (A.  Heinrich  a.  a.  0.  und  E.  Urban,  Lotos 
1852,  Seite  102)*  Konuneue  und  Kamentz.  (Jene,  welche  sich  der  zahlreichen 
und  versehiedenen  basaltischen  Gebilde  in  den  mäbriscb-seblesiseben  Sudeten 
nshr  interessiren,  musa  icb,  um  Wiederholungen  tu  Termeiden»  auf  die  ange- 
fübrlen  Artikel  und  einen  Ton  mir  erschienenen  Aufsats  »die  Basaltberge  in  den 
Ssdeten"  Lutea  IStö,  Mänbeft,  Seite  87,  hinweisen.) 

Die  sQdliebe  Abdachung  der  Sudeten  in  der  Richtung  Ton  Klein-  und 
Gross-Hobrau  fiber  ASmerstadt,  Eulenberg  und  Deutschhanse  bisui  die  Ebene 
TSB  Langendorf  «nd  Sternberg,  welche  ihre  Gewfisser  in  die  Marek  sendet 
«nd  lum  Tbeil  daa  Flussgebiet  der  March  bildet,  gehört  der  Grauwaeken- 
fonnation  an.  Die  Torwallende  Masse  ist  ein  bläulicb««cbwaraer  Thonschiefcr, 
der  an  mehreren  Ortatfals  Dachschiefer  eine  lohnende  Ausbeute  liefert. 
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Die  auf  dem  ron  mir  bereisten  Gebiete  der  Oppa,  Mobra  und  Odor  vor- 
kümineiuleii  Eisenerze  sind  in  dem  oben  erwähnten  Arttkei  ^der  Kiscubcrgbau 
in  den  lualirisch-schlesiseheti  Sudeten*  und  die  Eisensäuerlinge,  wie  oben  an- 
gezeigt, in  den  österreicliiseheu  Blättern  für  Literatur  und  Kunst  1845  toq  mir 
erörtert  worden. 

Die  GraiiH  ii(  kenturniation  der  östliclifu  und  südlichen  AuslSufer  der  mäh- 
risch -  schlesischen  Sudeten  zeigt  an  sohr  vielen  Stellen  ein  Hervortreten  des 
Urthonschiefers ,  da  dieser  den  l'ebergangsthonschieler  auf  M-eite  Strecken 
unterlagert  und  am  Fusse  der  Gebirgsgehünge  nicht  selten  zu  Tage  ausgebt 
Solche  Puncte  werden,  da  der  Urthonschiefer  in  dieser  Gegend  ein  gesuchtes» 
festes  Bescbotterungsmaterial  liefert,  gerne  zu  Schotterbrtiehen  benützt.  Der 
Werner-Verein,  welchem  aus  dem  Kronlande  Mähren  und  Schlesien  durch  den 
Einflius  des  k.  k.  mfthrischen  Ober-Bau-Inspectors  Herrn  Esch  Gesteinsprobeo 
ans  den  SteiabrflcbeD  der  einzelnen  Bnubesirke  zugesendet  worden,  hat  dtifilr 
spreehende  Belegstfleke.  Diess  gilt  nsmentlich  ron  den  Gesteinsproben,  welche 
doreh  die  schlestsehe  Baudireetion  aus  dem  Frendenflialer  Baobezirke  dem 
Werner^Verein  sogekommen  sind*  Wiewohl  der  genannte  Baubezirk  (Iber  das 
Granwaekengebiet  im  Nordwesten  weit  hinaus  reicht  und,  bis  an' die  ftusserste 
nordwestliche  Grftnze  Schlesiens  sich  erstreckend,  auch  noch  andere  Pormations- 
gebtlde  umfesst,  die  Qberdiess  nicht  in  dem  Ton  mir  besuchten  Terrain  liegen, 
so  wird  eine  AufzSblung  der  in  diesem  Baobezirke  befindlichen  Steinbrtiche .  aas 
welchen  Gesteinsproben  eingesendet  wurden,  mit  der  von  mir  vorgenommenen 
Bestimmung  der  Gesteinsarten,  hier  nicht  am  unrechten  Orte  sein,  weil  sich 
dadurch  die  gemachten  Milthciiuugen  Aber  diese  Gegenden  ergfinzen. 

Nach  den  Gesteinsprobeo  liefert  der  Freudenthaler  liaubezirk ,  und 
zwar : 

1.  Der  Jauerniper  Waldhrucb,  rechts  an  der  von  Jauernig  nach  Kniotea- 

;?^jwald  führenden  Bezirlssfrasse:  Glimnierschicfer. 

2.  Der  Krautenwulder  Bruch,  links  an  der  von  Krautenwald  nach  Landeck 
führenden  Bezirksstrasse:  Glimmerschiefer  und  Basaltknollen  mit  reichlich 
eingesprengtem  Olivin. 

'  3,  4.  Der  Jungfemdorfer  Bruch,  ostlich  vom  Jungferndorf,  und  westlich 
von  Rothwasser  der  Rothwasser  Bruch  bei  Weidenau:  feinkörnigen 
Granit. 

S,  0,  7  a.  Der  Gross -Kunzendorfer,  Saubsdorfer  nnd  Setzdorfer  Bmcb: 
Urkalkstein. 

7  b,  der  Setzdorfer  Brach,  sadlich  ron  Setzdorf,  rechts  an  der  Ton  hier 
nach  Neu^Lindewiese  führenden  Bezirksstrasse:  Granit. 

8.  Der  Endersdorfer  Bruch,  nordwestlich  von  Ender$(lorf:  einen  grauen, 
feinkdrnigen,  ins  Dichte  Obergehenden  Kalkstein.  * 

9.  Die  Zttckroanteler  Feldgründe:  Glimmerschiefer. 

10, 11.  Der  Mariahilfer  Bruch  "^i  Zuckmantel  und  d^  Lindewieser  Bra^: 
Kalkstein. 
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12, 13  Der  Freiwaldauer  Bruch  und  der  Scholtiseibruch  bei  Hermannstadt: 

Glinini'Tsihiefer. 

^4  IS.  Der  Herniannstädter  Bruch,  südHrli  von  Hermannstadt,  und  Einsiedler 
Hruch  östlich  von  Einsiedl :  schwiirzlich-graue  und  schwarxe  Kalksteine. 

16.  Der  Hutheberg-Bruch  bei  Thomasdorf :  Gneiss. 

17.  Die  Wurbenthaler  Feldgrande:  giimmerigen  Quarz  (ähnlich  dem  glimme- 
rigen  Qoamchiefer  oder  Glimmersehiefer  toh  Gritzberg  bei  Kark* 

brunn). 

18k  19.  Der  Waake-Broch  bei  Würbentbal  und  der  KarUthaler  Bruch:  Ur- 
thonachiefer. 

20. Der  Ladwigatfaaler  Bruch,  aOdwestlich  tob  Ladwigathal,  nichat  und 
rechta  der  Straaae  g^n  Karkbronn:  Glimmerschiefer. 

21  bla  23.  Der  Lauteraeifener,  der  Annaberger  Brach  bei  Engelaberg  und 

der  Lndwlga-Brach  bei  Lichteiiwerdeii :  Urthonachiefer;  letiferer  wahr- 

acbeiolich  in  der  Nfihe  eines  Kalksteinlagera,  da  er»  mit  coneentrirter 

SalssSure  befenehtet,  an  den  mit  Kalkstein  bedeckten  Partien  lebhaft 

♦ 

anfbranst. 

»  - 

24.  Der  Dittersdorfer  Bruch :  Uebergangsthonschiefer. 

25.  Der  Liciitenwerdener  Bruch:  Urthoniichiefer. 

26.  Die  Alt-VogclseifenerGrQnde»  zwischen  Alt- YogeUeifen  und  Klein-Mohrau: 
weissen  Quarz. 

27.  Der  Altstädter  Bruch,  links  an  der  von  Altstadt  gegen  Lichtenwerden 
fiihrenden  Aerarialstras*;p :  rrthonschiefer. 

2iJ.  Die  Ober-W  il  lLi  uher  Feiiigründr',  nördlich  Yon  Uber- Wildgrub  in  der 

Richtung  gegen  Klein-Mohrau  :  Quarz. 
2^»  UO.  Der  Kümmels-Bruch  bei  Nieder- Wildgrub  und  der  Niesners  Bruch 

bei  Altstadt:  Urthonschiefer.  Beide  Steinbrüche  liegen  an  der  linken 

Seite  der  TOn  Freudentbai  nach  Nieder- Wildgrub  fUhrenden  Aerarial- 

strasse. 

31.  Der  Köhlerbeiger  Bruch  bei  Freudenthal:  olivinhältigen  Basalt  und  basale 
tische  Lara. 

32  bis  39.  Der  Frendenthaler  Stadtbruch,  \ 
der  Sebwanwalder  Brach  bei  Freudentbai,  1 
der  Filz-  und  Thiel-Brocb  bei  Woekendorf,  f 
der  Ziangenberger  Bruch,  >  Urthonachiefer. 

der  Königsberger  Bruch  bei  Bennischp  ( 
der  Seitendorfer  Brach,  1 
der  Hahlbrueh  bei  Gross-Herrlitz:  j 

40,  41.  Der  Lichtener  Bruch  bei  Lichten  und  der  Freiherrnsdorfer  Bruch : 
Uebergangsthonschiefer.  Aa  letzterem  Orte  befinden  sich  gros^artige 
Dachschic  fcrhruche. 

42.  Der  Raaser^Bruch:  Basalttuff.  Er  liegt  südlich  Ton  Haase  unweit  der 
Möhra.  * 
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Die  vom  Froiidonthnlpr  Ranbezirke  mit  der  UnterschriPt  dor  Horron  A.  Laibl 
und  F.  Treutier  dem  Werner-Vereine  übersendete  Bsnih'/Ji  ksknrte  ist  in  dem 
Mnassstabe  von  i  Zoll  ;inf  \  %  Meile,  und  hat  durch  l»e-sündere  Zeieiicn  Stidte, 
Märkte,  Dörfer,  Steinhrüche,  Aerarial-  und  Hezirksstrassen,  die  Reichs-,  Landes- 
und Baubezirksgräiizen  deutlich  hervorgehoben.  Dadurch,  dass  auch  die  Flösse 
berücksichtigt  und  die  Steinbrficbe  durch  Farbeo  augenfällig  gemacht  wurden, 
bat  die  mit  besonderer  Genauigkeit  ansgeftthrte  Karte  im  Wertbe  noch 
gewonnen. 

Die  häufigen  Steinbrüche  im  Urtbonschiefer  entstanden  durch  die  vor  etwa 
einem  Deeennium  neu  angelegte  Gabler-  und  Zuckmanteler  Straase,  wobei  Bian 
auf  ein  festes  Bau-  und  Beschotternngsniaterfal  sehr  Bedacht  nahm  und  die 
Erftffnung  Ton  BrOctten  im  schieingen,  leichter  zerbrechlichen  Cebergangsthon* 
schiefer  behufs  dessen  Verwendung  zum  Strassenbau  nicht  gestattet  wurde. 

So  wie^iiie  Tom  Freudenthaler  Baubezirke  eingelangten  Gesteinsproben 
bemerkenswerthe  BelegstQcke  Ober  das  Gebirge  und  insbesondere  Aber  die  Grau- 
waekenformation  dieses  Bezirkes  liefern,  so  sind  auch  die  fibrigen  Gesteinsproben 
aus  den  anderen  Baubezvken  von  Mfihren  und  Schlesien  scbStsbare  Proben  und 
Belegsttteke  fQr  die  geognostischen  Dorchforschungeu  dieses  Kronlandes. 


VIL 

Geognostische  Bemerkungen  Aber  den  Erzberg  bei  Eisenerz 

und  dessen  Umgebungen. 

VoD  Anton  t.  Schouppe, 

k.  k.  fiergverwtitsr  tu  Eiswen. 

Mit  «iaer  Tafel. 

Die  im  Norden  Steiermarks  auftretenden  GrauM^ackenbildungen  sind  durch 
einen  ungemein  grossen  Reichthum  an  Eiscnstein-Lagerstr^ften  ausgezeichnet, 
Weichesich  vom  Semmering  an  bis  gegen  Tirol  und  Salzburg  bin  ausdehnen,  und 
ihre  grOsste  Entwickelung  unstreitig  am  Erzberge  bd  Eisenerz  erreidien,  dessen 
unersch&pliche  Massen  von  Späth-  und  Brauneisensteinen  schon  seit  Jahrhunderten 
einen  Gegenstand  grossarUger  bergmftnntseher  Unternehniungen  bilden. 

Einer  an  mich  ergangenen  Einladung  von  Seite  der  Directlon  des  geogno- 
stisch»montanistisehen  Vereins  für  Steiermark  Folge  gebend,  unterzog  ich  die 
geogaosfisehen  Yerhftltnisse  der  Umgebungen  von  Eisenerz  einer  sorgfältigen 
Erforschung,  und  dehnte  dieselbe  ungeffthr  nördlich  bis  zum  Brandstein  und 
Kreuzkogl,  westlich  bis  Hieflau  und  Radmer,  sQdlich  bis  zum  Wlldfeld  gegen 
den  Teichen-  und  Gössji^raben,  und  östlich  bis  Vordemberg  und  den  Jassing' 
j^M-alitMi  aus.  Die  Ergebnisse  meiner  Forscliunjj^en  habe  ich  in  einer  Karte  und  la 
mehreren  Prafilen  niedergelegt,  zu  deren  näherem  Verst^|^iiiss  nachsteheode 
Notizen  dicucu  nullen. 
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Die  in  der  untersuchten  Gegend  Torkemmenden  Gebu^earten  gehören  Tor- 
iiiglicb  zYi  zwei  ftiteren  geologisclien  Perioden,  nftmlicli  lur  Grauwaeken-  und 

Triasformatioii,  während  einige  Glieder  der  Kreide-  und  Moleaseformation ,  so 

wie  die  dem  Diliiviuiu  und  Allurium  angchörigen  Bildungen  eine  verhältnissmässig 
sehr  UDtergeurduetc  Rolle  spielen. 

AiMwackcitoffMitUa. 

Ais  das  unterste  Glied  derselben  ist  ein  dunkelgrau  bis  schwarz  geHirbter 
Thonschiefer  zu  betrachten,  der  südlich  vom  Erzberge  am  Fus.se  des  Rei- 
rbeosteins,  su  wie  auch  südlich  von  der  Donnersalpe  am  Teicheneck  zu  Tage 
iritt,  und  mit  den  am  sfldlicht  a  Abhänge  dieses  Gebirgsrückens  und  Sattels 
ia  dem  Teichengrabeu  vurkommenden  IVthon-  und  Glimmerschieleni  iii  innigster 
Verbindung  steht,  so  dass  bei  dem  Umstände,  als  er  auch  das  seidennrti«,' 
Ranzende  äussere  Ansehen  des  Urthonsehiefcrs  besit/.t,  und  nach  Handstüeken 
nicht  leicht  von  selbem  zu  unterscheiden  ist ,  ein  alimähliger  Uebergang  i»eider 
Gebilde  in  einander  angenommen  werden  darf. 

Er  enthält  häufig  Eiaenkies  nesterweiae  eingesprcnirt,  auch  finden  sich  in 
ihm.  jedoch  selten,  Spuren  von  Kupferkies,  worauf  früher  auch  Baue  stattfan- 
4efl.  wie  z.  B.  am  Fuaae  des  Reicbensteins  im  sogenannten  Sauerbrunngraben 
(«iknehetnlieh  Ton  seiner  etwas  Titriolhaltigen  (^neile  so  benannt),  dann  in  der 
finanu,  die  sich  jedoch  unergiebig  erwiesen  und  deeshalb  aufgelassen  wurden. 

Durch  alhnftUige  Aufnahme  Ton  quarsigen  Bestandtheilen  geht  er  in  den 
tbcfea  Schichten,  welche  rorherrsehend  ein  Fallen  nach  Norden  leigen,  in  eigent- 
ÜdK  Grauwacke  und  in  Kieselsehiefer  Qber,  die  als  die  Bewahrer  der  hiesi- 
ga  Ersforomtion  eine  so  beachtenswerthe  Rolle  spielen. 

Grauwacke  und  Kieselschiefer.  Die  kftrnige  Grauwacke  ndt 
ihren  sehiefrigen  AbSnderungen  nimmt  im  untersuchten  Gebiete  TOnugsweise 
östlichen  Theil  der  hiesigen  Grauwackenformation  ein,  während  der  Kiesel- 
schiefer mehr  im  westlichen  Theile  auftritt.  Erstere  erreicht  in  der  Trotcng  am 
nordwestlichen  Abbange  des  Polsterberges,  dessen  hücbster  Punct  nach  Kreil 
3997-38  Fuss  über  dem  Meeresspiegel  lioprt,  eine  Höhe  von  860  Klafter,  am  Eri- 
berge  selbst  von  nahe  TiiO  Klafter  und  am  Gianzberfi^e  von  570  Khifter. 

Obschon  vorherrschetid  ein  nurdliehcs  Fallen  der  Schichten  zu  beobachten 
i>t,  .«0  finden  sich  doch  an  diesen  höher  gelegenen  Puncten  Heispiele  des  vi  r- 
enarfig^sten  Eiufallens  der  Schichten  und  der  mannigfalti[,^sten  Krüuimun- 
m  derselben ,  wie  diess  am  deutlichsten  am  Erzberge  selbst,  last  in  der  Strei- 
chaogslinie  von  West  nach  Ost  nachgewieaen  werden  kann  (Profil  1,  2,  3,  4). 

Hier  fällt  nämlich  die  Grauwacke  am  westlichen  Gehänge  anfänglich  steil 
gegen  Ostnordost  unter  Winkeln  yon  30  bis  60  Graden,  und  sonach  widersin- 
shek  gegen  das  Gebirgsgebfinge  ein,  verfläcbt  dann  allmfthlig  in  mannigfachen 
Kegangen  and  Windungen  bia  cur  SdhÜgkeit,  steigt  hierauf  rechtsinnisch  an, 
\k  sie  sich,  immer  steiler  aufrichtend,  endlich  mit  ihren  Schichten  gana  saiger 
«teilt,  ja  selbst  neuerdings  widersinnisch  wird. 
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Starke  Aufricbtiiiig  tintf  Tielfadie  Biegung  der  Sehiebton  ist  eioer  der  »ua- 
gexeichnetsten  Charaktere  dieser  Bildung.  Die  Störungen  in  der  Lage  der 
Schichten  seigen  eich  um  so  deutlicher,  als  die  Bette  der  Wildbiche  in  diesem 
Gebiete  meist  in  der  Grauwacke  selbst  eingefureht  sind.  Das  widersinnisehe 
Einfallen  der  entblSssten  Schichtenköpfe  gegen  das  Gebirgsgehängc  lisst  äugen- 
sekeinlich  erkennen»  dass  die  Gewässer  an  den  durch  Emporhebung  entstan- 
denen SStteln  am  leichtesten  den  Durchtritt  gefunden,  und  sich  einen  Abiug 
▼erschafTt  haben,  woza  ihnen  die  im  Schiehtencomplexe  während  derilebung  ent- 
standenen Bruchflächen  hilfreiche  Hand  geboten  haben.  Beispiele  hierzn  liefern 
die  Tlialgelande  am  ErzLache  und  Trofengbache  zwischen  den  Seiten  des  Erz- 
berges  und  Tull^M'hir^xes ,  zwischen  dem  Erzberge  und  dem  Polster,  und  «wi- 
schen jenem  und  dem  <ihwi/h.  i-ljc  (i'ii^lll  I,  2,  3). 

Die  vurlii  [  tiende  Farbe  der  kurnigen  und  sehicfi  igen  Graiiu  aeke.  welche 
im  Lie^ondi  [1  (In  liiesigen  Krzformation  auftritt,  ist  dio  Itiiieh|?rihi*\  s«  Ueutr  und 
nur  meist  liei  der  V  erwitterung  vortretend,  erscbeiut  sie  durchi:^isenoxyd  gelblich 
oder  braunröthiich  gefärbt. 

Der  Kieselschiefer  zeigt  gewöhnlich  eine  schmutzig  bräunlich-graue  Farbe, 
erscheint  aber  auch  häufig  durch  kohlige  und  graphitische  Beimengungen  glänzend 
schwarz  gefilrht;  meist  w  ird  er  Ton  mehr  minder  starken  Adern  des  rhomboedri- 
sehen  Quarzes  nach  allen  Richtungen  durchsogen  (Profil  1, 4, 6).  Er  bildet,  zumal 
im  westlichen  Theile  des  hiesigen  Grauwiekengebildes,  mächtige  Lager,  und  hat 
die  Qnansehiefer  und  Homsteine  als  untergeordnete  Glieder  im  Geleite,  welche 
wieder  Eisenkiesel  und  Jaspisknauem  enthalten.  Die  Farbe  des  HomsteuM  ist 
höclkst  rerschieden,  weiss,  grau,  gelb,  braun,  meistens  aber  gebändert 

In  diesen  Gesteinen  finden  steh  häufig  durch  Eisenoxyd -Beimengung  stark 
gefärbte  Schichten,  welche  bis  SO  Procent  Eisengehalt  erreichen ;  andererseits 
kommen  wieder  ganxe  Nester  ron  Eisenkies  darin  Tor,  welcbe  xur  Gestdns- 
rerwitterung  und  Alaun-Efllorescens  sehr  riel  beitragen. 

Versteinerungen  konnten  bisher  ungeachtet  der  sorgfältigsten  Forschungen 
weder  im  Thonschiefer  noch  in  einem  anderen  der  frflher  genannten  Gebilde  auf' 
gefunden  werden. 

Grauw  ack  eukal  ks  tum.  Dieser  Kalkstein  ist  es,  welcher  hier  die 
grossen  Eisenstcinniederlagen  in  sich  schliesst  (Profil  3). 

In  seinen  tieferen  Straten  ist  er  von  vorherrschend  grauer,  r5thlicher. 
i(i auiiioliilicher  und  violetter  Färbung,  findet  sich  mitunter  auch  in  grünlichen 
Tönen;  diese  Farbennilancirungen  rühren  von  den  in^.wischen  eingebelleteii 
dunru  n  Lagen  von  Thon  und  Talkschiefer  her.  Ausserdem  findet  er  sich  auch 
v(in  reiner  weisser  Farbe  mit  körnigem  Bruche,  so  wie  weiss  mit  splittrigem 
Bruche  und  einem  schwanen  graphitartigen  Ueberzuge ,  endlich  stellenweise  im 
Spatheisenstein  in  den  verschiedenartigsten  Farbenzeichnungen  des  dichten 
Marmors,  als  weiss  mit  grauen,  gelben  und  rothen  Flecken  und  Adern,  seltener 
grün  mit  schwarzen  Streifen  und  Flammen  durchiogen.  in  den  höheren  Parties 
wird  er  rorherrschend  grau. 
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Mit  Ausnahme  der  lichten  Abarten  besittt  er,  zumal  in  seinen  tieferen  Lagen, 
daea  mituDter  bedeutenden  Thongehalt ,  wovon  der  in  den  Schiefern  am  Prftbiehl 
angelagerte  Kalk  der  echte  Typoa  iit;  doch  finden  aich  daselbst  auch  Lager 
dieses  Kalkes  toq  sekniutiig  weisser  Farbe,  welche  parallel  den  SchichtuDgs- 
UnAea  fein  gestreift  siod,  und  slalenförmige  oder  hoUscheiterartige  Absen- 
dragsstflcke  seigen,  eine  Erscbeinang,  die  mit  der  von  Herrn  Bergrath 
Grimm  am  Urkalkstein  bei  Lend  im  Salxbnr^schea  beobachteten  flberein- 
4iiBmt 

Obschon  meist  deutlich  geschichtet,  tritt  er  doch  auch  oft  massig  auf, 
nbci  in  den  unteren  Lagen  die  aus  einem  Gemenge  Ton  Yorherrschend  Kalk  und 

Th^  bestehenden  Schiehten  oft  auffallend  gebogen,  gekrümmt  und  gewunden 
erscheinen.  In  den  nütlleren  und  oberen  Ablhuilungen  iiiitimt  er  natimUT  eine 
ireceieoartige  Struetur  an,  indem  einzelne  meist  platlg^cdnn  kte,  doeh  nicht  ab- 
geraodete  Stiirke  eines  lichtgefärbten  meist  rötbb'ehin  Kaikcs  Tou  einem  thuuig« 
ykigen  Bindeniittcl  eintrehidlt  und  fest  verkittet  werden. 

Von  Vi'r.>t('inerungen  wurden  bis  jetzt  in  ibm  nur  Crinnidenstieic  gefunden, 
so  am  Erzberge  bei  der  Gottfried-  und  Caeilia-Krzrecbte  über  Tags,  dann  im 
Liegend-Kalkschlage  bei  Ignaz  über  200  Klafter  vom  Tage  aus,  ferner  iu  dem 
dea  Yordernberger  Gewerken  geliOrigen  Steinbruche  am  sogenannten  Sauberge« 
eidlipb  im  k.  k.  hauptgewcrkschaftiicheo  Bodensteinbruche  im  Gsoll. 

Das  Streiehen  und  Fallen  dieses  Kalkes«  so  wie  der  damit  im  inoigstea  Ver- 
lüde stehenden  Eisensteine  richtet  sich  genau  nach  jenem  der  unterlagernden 
Giaawackensandsteine  und  Schiefer,  so  dass  am  Eraberge  der  emporgehobene 
ÜAcken,  sehild^  «der  eigentlich  fächerförmig  von  dem  enflihrenden  Kalke  llber- 
hgert  wird,  welcher  allen  Einsenkungen  und  Biegungen  —  den  wellenförmigen 
Wiadongen  und  steilen  Aufrichtungen  seiner  Basis  folgendt  am  sfldllehen  Abhänge 
«De  Schicht-Neigung  nach  Südwest «  am  höheren  Rücken  gegen  West,  am 
Nordabhange  aber  wieder  gegen  Nord  xeigf. 

Die  grosse  Verschiedenheit  im  Fallwinkel  und  in  der  Falbrichtung  scheint 
die  Menge  von  entgegengesetzten  Meinungen  herrorgorufen  zu  haben ,  die  ron 
verschiedenen  FachmSnnern  Ober  die  hiesigen  Eisensteinlagerstfttten  ausgespro- 
eben  wurden.  Während  Einige  in  ihnen  isolirte  Erzlager  erblickten .  die  durch 
mächtige  Zwischenlager  von  Granwackensehiefern  und  Kalken  getrennt  werden, 
glaubten  Andere  Gänge  vor  sich  zu  haben,  und  noch  Andere  Im  Iii n  sie  für  ein 
eioziges  vom  Fusse  des  Berges  an  aufgehäuftes  ungeheures  Stockwerk,  ähnlich 
dea  Magneteiseii>l(  inniassen  am  Ural, 

Meinen  bisln  riL4en  Beobaciitungen  zu  Folge,  die  ieb  tbeils  in  den  vielen  un- 
ttfrirdischen  Bauführungen,  theils  an  dem  durch  Tagarbeiten  weithin  aufgeschlos- 
senen Gebirge,  endlich  in  neuerer  Zeit  bei  Schürfungen  im  Hangenden  und  Lie- 
genden zu  machen  Gelegenheit  hatte»  stellt  sich  heraus»  dass  die  erzflihrende 


')  Gnndiflgi  d«r  GeogBoaia  oder  Gebirgskunde  fSr  praktisdie  Bei^iimer*  ron  Johua 
Grimm«  Dircetor  der  k.  L  MontaDlebranstalt  an  P^ram«  Prag  t85t,  Seite  79. 

8t* 
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Masse  parallel  zw  isclien  zwei  unter  sich  scharf  YerschiedencR  GebirgsgUedern 
eingel)ettet  ist,  nämlich  zwischen  dem  (!ns  Hangende  bildenden  rotben»  thonigen 
Schiefer,  und  den  im  Liegenden  befindlichen  grünen  Grauwackensandsteincn  und 
Schiefern,  —  dass  man  es  daher  nur  mit  einem  einsigen,  örtlich  dem  VerflScben, 
insbesondere  aber  dem  Streichen  nach  ungemein  ausgedehnten  Lager  zu  thnn 
habe,  welches  durchschnittlich  bei  30  Klafter,  ja  an  einer  Stelle  selbst  bei 
90  Klafter  Mäcbtigkeit  erreicht  Dasselbe  wird  stellenweise  Ton  einzelnen  Kalk- 
und  feinen  Talkscbiefer-Straten,  Im  wesdiehen  Gebirgszuge  aueb  Ton  Kiesel- 
schieferlagen durchzogen,  zwischen  denen  die  einzelnen  Blätter,  woraus  das 
Erzlager  zusammengesetzt  wird,  bald  allrofihlig  vertauben,  bald  in  weiterer  Ver- 
folgung derselben  wieder  zu  Adel  gelangen. 

IHese  Verhftltnisse  'ergeben  sich  besonders  deutlich  an  dem  durch  den 
Etagenbau  sowohl  unterirdisch  als  durch  Tagarbeiten  oberirdisch  Tlelfach  aufge- 
schlossenen, westlich  abfallenden  Racken  des  Erzberges.  Die  in  diesem  soge- 
nannten » erzführenden'*  RGeken  Behufs  der  F5rderong  in  7  Haupt -Etagen  mit 
einander  in  Verbindung  gesetzten  HauptrurderungsstuUcn  und  Schächte  erreich- 
ten in  iicL'  Teufe  fast  sarnmtlieh  den  tauben  Kern,  der  iialürlieli  am  Rücken  eine 
bedeutende  ilühe  erreicht,  während  in  den  nord-,  west-  und  südwärts  hiervoo 
eröffneten  Tagarbeilen  noch  tlie  fächerförmig  abtallenden  Krzniittcl  anstehen. 

Das  Erzlager  allliier,  vorw  altend  aus  reinen  kornigen  ki  vstallinischen  Spath- 
eisensteinen  (Pflinzen)  bestellend,  welche  diireii  Einwirkung  der  Atmosphärilien 
von  Aussen,  theilweise  dureli  elieinisehcn  Proeess  ifn  Innern  in  Branneisonsfeiu 
(Eisenoxydhydrat}  umgewandelt  wurden,  ruht  selten  uuntiltelbar  auf  deu  Quur2- 
gesteinen  auf,  sondern  erhält  gewöhnlich  eine  vermittelnde  Unterlage  an  dem 
vorbesehriebencn  Grauwackeokalke.  Scharfe  Trcnnungsfläcben  kommen  nieht 
häufig  vor,  vielmehr  ist  gewöhnlich  nur  ein  üebergehen  oder  eine  Verminderung 
des  Erzadels  gegen  das  Liegend-Kaikiager  bemerkbar  (Profil  3). 

Eben  so  gestalten  sich  die  Verhältnisse  im  Hangenden  der  Erzmasse,  wo 
der,  durch  Beimengung  too  Eisenoxyd  intensiv  roth  gefl&rbte  Schiefer,  der 
in  den  obersten  Abfheilungen  in  den  bunten  Sandstein  fibergeht,  entweder  un* 
mittelbar  das  Dachgestein  bildet,  oder  als  Zwischenmittel  ein  oonglomeratartiges 
TMmroergestein  enthftlt,  welches  aus  roth  und  schmutzig  weiss  gefSrbten  ecki- 
gen Bruchstücken  Toa  Kalk,  Quarz,  Kieselschiefer  und  Thonschiefer  besteht, 
zwischen  denen  auch  häulig  EisensteintrOmmer  Torkommen,  welche  sSmmtlicH 
durch  ein  kalkig^thoniges  Bindemittel  fest  vereinigt  sind. 

Dieses  Trömmergestein  hat  nur  eine  geringe  Mächtigkeit,  gibt  aber  dort, 
wo  es  zu  Tage  ausgeht,  einen  sicheren  Wegweiser  zur  Aufsuchung  der  darunter 
liegenden  Eisensteine  ab. 

Der  hier  gewöhnlich  Hangend-  oder  rother  Schiefer  benannte  Thon- 
schiefer tritt  als  oberes  Glied  der  Grauwackeufurmation.  und  hier  örtlich  die  Erz- 
formation  überlagernd,  in  nicht  unbedeutender  Mächtigkeit  und  Ausdehnung  asif. 
Erbildetin  dem  untf  i  smlited  i)i<triete  vom  Hadmerer  Eisensteinbezirke  an  bi» 
in  das  Tragi^sser  Thal  fortwähreud  die  Gränze  zwischen  deu  früher  beschriebeneo 
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Gliedern  der  Grauwackenformation  und  den  mehr  nürdlith  golcf^enen  Trias- 
bildungen, mit  welcbeo  er  durch  seinen  Uebei^ang  in  bunten  Sandstein  zusam* 
nteobingt  Im  Streichen  and  Fallen  stimmt  er  vollkommen  mit  seiner  Unterlage 
Qberein,  and  verfolgt  geaail  mit  meinen  dOnnen  Sfniten  alle  Biegungeo  der 
enftbrenden  Kalkmittel  und  der  Liegend-Grauwacke  (Profil  2,  3,  5). 

Sadeo  CO  niaiait  derselbe  an  M äebtigkeit  ab ,  und  keilt  sich  endUch 
ganz  ans»  vodvreh  der  grosse  Vortheil  der  leiebteren  Gewinnuog  der  Eisensteine 
ttlialit  Tagbave  hierorts  herbeigefUhrt  wird. 

Diererherrscbedle  Plrbmg  dieses  Thonsehiefers  oder  Mergels  (bisweilen 
dgeotlichenSeliieferlettens)  ist  gewbhnlieh  hriunlichroth.  siegelroth  oder  violett, 
M»  kommen  selbst  in  nächster  Folge  des  Ersb^ers  auch  Schiefer  von  lieht- 
bnggrQaer,  gelblicher  nnd  grQnlich-grauer  Farbe  ver. 

Eigentitehe  Tbongallen  finden  sieb  in  ihm  in  den  tiefen  Lagern  ausser^ 
NdcnÜieh  selten,  vobl  aber  enthSlt  er  daselbst  Nester  von  Eisenthon. 

In  wellenförmigen  Biegungen  gegen  Norden  im  Grossen  verflfichend,  wechselt 
er  dort  schon  häufig  mit  grünlichen  und  gelhlich-braunen  Straten  ab,  die  bald  nur 
einige  Zolle,  bald  mehrere  Fiis«;  mächtig  sind ,  und  geht  gegen  Norden  zu  in 
(eioeo  jüngsten  bciiichten  in  das  folgende  Gebilde  über. 

TflasferBatfen* 

Der  b  Uli  t  e  S  a  n  d  s  t  i*  i  II  iist  wie  das  niilerlag:oriulc  SchicffrpclM'lde  ausge- 
zeichnet geschichtet, auf  den  Schichtungsllaclicn  meist  mit  fciiion  (ilni  inorschuppen 
bedeckt,  und.  wie  schon  orwiilint  wurde,  aliwechsclnd  braunnith  iiiil  j^ninlich 
geliriit.  Er  enthält  sehr  häiilii^  rundliche  «uler  ovrile,  etwas  platt.L:»*druckto.  nieren- 
lörmicre  Thon-  und  stark  gliuimerige  SandstruriKisson  ( Tlioniiailen).  In  der  Nähe 
<ies  Iii)  rliigernden  Kalksteins,  sowohl  des  zum  bunten  Sandsfeine  peliüri«^en 
sehwurzea,  als,  wo  dieser  fehlt,  des  eigentlichen  unteren  Muschelkalkes,  zeigt  er 
sieb  häufig  in  grossen  Partien  als  wahrer  Plattensandstein;  so  am  südlichen  Ge- 
hänge des  Gsollgrahens,  oberhalb  der  Einmündung  des  Klammhaches  in  den  Leo* 
pöldsteiner  See  an  der  Seemauer,  am  Ausflüsse  des  Sci  lKiches  in  der  vorderen 
f(Mz»dann  ober  der  Sehirndiadier  AlpenhQtte  unter  dem  Kaiserschilde,  ferner  am 
iigersattel  anter  dem  Hocbkogel  in  der  hinteren  Fdb  gegen  die  Radmer  zu* 

Im  Bereiche  des  bunten  Sandsteines  Bnden  sich  sowohl  auf  denSehichtungs- 
dl  Abldswigsllieben  der  rothen  sowohl  als  der  grOnen  Abänderungen  an  einzel- 
wn  Stellen  sabIreicheVerstetneningen,  welche  jedoch  meistens  stark  verdrflckt 
liad,  Dodra  den  Gattnttgen  Ameula  todalü,  MyaeUe»  fauaeMts,  NaHceüa 
tfUata  gehSren  ddrAen.  Von  der  Gattung  PMidonomya  clarae  ftnd  ich  bis- 
iKraor  ein  einzelnes  Exemplar  an  dem  gegen  den  Leopoldsteiner  See  abdachen- 
^  Gehänge  des  Prossenkogeb. 

Cbaraktcristisch  filr  diese  Formation  ist  das  Auftreten  des  Gyp  ses,  Wel- 
lie der  NShe  von  Eisenerz  unweit  der  Lehmgrube  am  Rrzberge  an  dessem 
Mtdiitliehen  Abbange  in  einer  Höhe  von  beiläufig  400  Klafter  ober  derMeeres- 
feke,so  wie  gegenüber  am  südwestlichen  Abhänge  des  l^lalTensleines  auf  der 
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sogenannten  Pian  als  im  Hangend  des  Glanzberger  Eisensteinbergbaues  in  ziem- 
lich gleicher  Höhe  mit  den  An1)i  (ichea  am  Erzberge  getroiTen  wird  (Profil  5). 

Der  Gypsbrueh  in  Hieflau  liegt  um  etwa  150  Klafter  tiefer»  und  ist  gegen- 
wtrtig  Terschfittet.  Am  Erxberge  findet  er  sieh  im  Aeaanentea  dea  Hängenden  der 
Enformationzniiiehst  der  Lehmgrabe  nur  ioNieren  und  Pntien  Ton  sehrTersehie- 
deoer  Grösse  in  den  Thonmergeln,  welche  daselbst  fast  sdhlig  gelagert  sind,  Tor. 
Die  Meigel  sindtheüs  heligrQn»  graolichgrQn,  auch  Tiolett,  wfthrend  die  dieselbea 
flberlagernden  quarzigen  Sandsteine  und  Schiefer  bniunrothe,  lichtrotbet  gelbe 
und  grüne  FIrbung  zeigen.  Diese  Gesteine  geben  daher  mit  der  ausgexeicboet 
8ch5nen,  theils  rein  weissen,  theils  isabellgelben,  theils  liehtrosenrothen  Fiibnng 
der  Gypsknaiicrn  und  Stoclie  ein  sehr  liebliches  Bild. 

Etwas  tiefer  in  einem  l'i  ivatgrimdslücko  iiiidet  er  sich  in  derselben  Mergel- 
Umgebung,  alter  deutlieh  geschichtet,  wobei  die.  oiiieü  halben  bis  dreiviertel  Fuss 
mächtigen,  Straten  unter  20  Grad  Neigung  in  Sudwest  rerflächen. 

Spuren  von  Steinsalz  konnten  hislier  wodor  im  Gypse  selbst,  noch  in  seiner 
mergeligen  oder  thonigen  Umgebung  aufgctundeu  werden. 

In  den  oberen  Lagen  des  Sandsteines  scheidet  sich  oHors  Quarz  vonsehmotiig 
weisser  Farbe  aus,  in  welchem  Schwefelkies  eingesprengt  vorkommt. 

Nnc'h  den  bis  jetzt  hier  bekannten  Vorkommen  des  bunten  Sandsteins  unter 
den  Kalksteinen,  die  am  Hienhardt  und  Hochkogel  im  westlichen  TlieUe,  dann  m 
Kaiserscbilde  und  Rothriegel,  so  wie  an  der  Seemauerund  Prossen  unterhalb  der 
PMensteiner-Mauer,  endlich  am  Karlkogel  im  Ostgebiete  des  untersuchten  Fli- 
chenraumes  sich  finden,  und  bei  dem  gleichförmigen,  nördlichen  Einschiessen 
darf  man  mit  v&Iliger  Gewissheit  annehmen,  dass  sich  derselbe  Ifings  dem  ganien 
Nordrande  des  frQher  bemerkten  rothen  Grauwackenschiefers  erstrecke.  Nur  lasseo 
die  mSchtigen  Schutthalden  ron  den  meist  schroff  abfallenden  und  darttber  gela- 
gerten Kalkmassen  nicht  an  allen  Orten  eine  nihere  Erforschung  zu;  dagegen  spricht 
für  diese  Ansicht  das  an  den  meisten  Puncten  sichtbare  Vorkommen  des  zur  Trias- 
bildung gehörigen  schwarzen  Kalksteins  mit  seinem  weissen  Kalkspathgeäder,  der 
den  bunten  Sand^stein  unmittelbar  zu  überlagern  pflegt. 

Dieser  meist  dickgeschichtete,  gewöhnlich  versteineruntrsleerc  ,  am  liaiiiig- 
sten  aber  dolomitiselie,  schwarze  Kalk  (Profil  2,  4,  Gj  erhalt  oft  dureli  theü- 
wcise  Verwitterung  ein  cnnglomrrat-  oder  hrecciennrtiges  An55ohen  ,  und  w  urde 
desshalb  schon  vom  Herrn  BergbeamtenFranzMel  ling  „mosaikförmig"  genannt, 
da  die  dunkeln  schwarzen  Kalkbrocken  in  eine  lichtere  Grundmasse  eingebettet 
erscheinen. 

Höhlungen  kommen  in  diesem  Kalke  mehrfach  Tor,  worunter  die  sogenannte 
Frauenmauerhdhle  im  Osten  des  Erzberges  am  Schlüsse  des  Gsollthales(Ph)ni  41 
die  interessanteste  ist,  indem  der  schwarze  Kalk  des  bunten  Sandsteins  die  Sohle 
dieses  an  900  Schritte  langen  natfirlichen  Durchganges  bildet,  welcher  von  der 
Gsollseite  am  Neuwaldeck  im  Eisenerzer  Becken,  ostwftrts  aber  in  derRichtongdes 
nach  Tragöss  führenden  Jassinggrabens  ausmfindet.  Diese  Höhle  hat  raitnnter 
eine  Höhe  von  mehr  als  20  Klafter,  ja  selbst  bis  zu  30  Klafter,  ist  bei  der  Emmfin* 
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dmg  TOB  dar  Eiaenerter  Seite  bei  770 Klafter,  bei  der  AusmllDdiiiigiiuTragösser 
Thal  bei  820  Klafter  Ober  dem  Meeresspiegel  erbeben,  und  dehnt  aicb,  ebne 

4uf  die  Seitenverzweif^uiifj^en  Hücksi<  ht  zu  nehmen,  durch  220  Klafter  in  ostnord- 
äsüicher,  dann  durch  liü  KlaHer  in  usbiidüstiieher  Richtung  aus.  In  einer  Eni- 
Enning'  v«ni  30  Klafter  von  dem  allein  zu^nglicheu  mittleren  Eingange  gelauf^t 
üian  in  nurdlieber  Hit  htuji^  zu  einer  Seitenverzweigung  der  Hohle,  die  gegen 
30  Klafter  lang,  und  deren  Boden  ganz  flach  mit  Eis  bedeckt  ist;  auch  hängen, 
nimal  bei  trockenheisser  Witterung,  mächtige  Eiszapfeu  von  mehrere  Fuäs 
Durebmesser  von  der  Decke  bis  zum  Hoden  herab. 

Die  Bildung  der  Höhle  selbst  dürfte  io  dem  dnlomitischeo  Charakter  der 
Basis  ihre  natürliche  £rkliruog  finden,  wornach  ein  Tbeil  der  Grundmasse  bei 
der  DolomiUaimng  aue^wasebea  und  Ober  das  gegenwärtig  noch  so  hedeur 
I  teode  Gefillle  Ton  nahe  ein  Sechatel  der  Lftnge  allmfthlig  abgeftlhrt  worden 
'  ist,  «ronuf  die  leeren  Mome  von  dem  anftnbenden  und  an  den  fierOhrange- 
fltehen  im  Zoeammenbange  gelockerten  Gesteinen  des  Muschelkalket  wieder 
I  Iheilweise  erföllt  wurden,  welehe  unter  dem  allgemeiBen  Namen  « Jurakalk 
und  Dolomit"  Ten  Eisenen  bis  su  den  Liasbildungen  Reiflings  ober  den 
:  kanten  Sandsteinen  und  im  Norden  derselben  auftreten.  Diese  nAcbtigen  Kalk- 
'  BHBsen  Ten  meist  grauUeher,  seltener  rSthlieher  Farbe,  welche  oft  sehr  deutlieh 
geschichtet  »ind  und  bisweilen  wieder  in  massigen  Formen  aufsteigen,  zeigen 
an  mehret  eil  Stellen  auf  den  verwitterten  Gesteinsflächen  Canlium  it  itjuetriun  in 
den  grossten  Exemplaren,  und  werden  daher  zum  Dachstein-  oder  Iso- 
cardien kalke  gezählt. 

Der  ganze  Nordrand  des  nntersuehten  iiebietes  wird  von  diesem  mehr  als 
1000  klafler  über  das  MeeresoiTeau  sich  erbebenden  Gebirgswalle  eiuge- 
Domroen. 

Eine  Ueberlagerung  dieses  Kalkes  auf  seinen  Alpenplateaus  oder  auf  seinen 
Gipfeln  Hess  sich  bei  der  grossen  Steilheit  der  Gebirgskolosse  undbei  der  gerin- 
gea  Neigung  der  Schichten  jener  Gebirge,  welche  das  Eisenener  Thalbecken 
?egen  Norden  begrinaen,  nicht  wahrnehmen,  ebschon  einige,  iwar  ausser  dem 
Bereiehe  meiner  Untersuchungen,  aber  in  unmittelbarer  Nfthe  derselben  gelegene 
sad  offenbar  zur  selben  Bildung  gehl^rige  Gebirge  diess  deutlich  in  dOnnen, 
gewoadenen  und  nach  Nord  gerichteten  Schichten  tur* Schau  tragen,  wie  der 
ZinnSdl  und  der  östliche  AuslSufer  des  Tamischbachthurmes  bei  Hieflau. 

Es  dürfte  daher  auch  anzunehmen  sein ,  dass  die  dflnngesehichteten  Kalkge- 
bilde im  Norden  nod  Westen  Ton  Hieflau  als  das  obere ,  die  hier  nordwftrts  aus- 
tretenden massigen  Kalke  aber  als  das  untere  Glied  der  zur  Triasformation  ge- 
hörigen Muschelkalk-Gruppe  zu  gelten  hätten. 

Mitunter  ist  auch  die  Srhiehlenstellung  nicht  Ächrgeeignct,  dasjAngere  Glied 
leicht  erkennen  zu  lassen,  u  m  diess  bei  dem  nahe  llöO  klallei  iiohen  Lngauer, 
an  dessen  siuliicliem  Fii.«^se  Hadmer  liegt,  der  Fall  ist,  wosellist  die  hauüg  die 
Dacbstoinbivalve  ontlialieiiden  Schichten  in  einer  Ton  Nord  gegen  Süd  ausbiegen- 

iiriiomiuu^  auf  dem  Kopfe  stehen. 
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Hier  muss  ich  als  bemerkonswortb  anrühren,  dass  ich  som  oIiI  am  Rothriege! 
in  der  Fölz ,  in  dessen  Nähe  der  kid^erschild  die  höchste  S[iilEe  dieses  Gebirgs- 
stockes  bildet,  sowie  in  dnu  Wildbache,  der  nm  Fu'^se  dieser  gegen  Süden  sehr 
steil  abfallenden  hi)chsten  Kuppe  des  Fö!zj?ebirges  voruberlliesst,  ferner  in  der 
Höhle  der  Fraucnmauer  selbst,  ungefähr  220Klallter  vom  westlichen  Eingänge  der 
Höhte  entfernt,  ziemlich  gut  erhaltene  Stücke  ron  Radioliten  fand,  welche  Speeles 
hinweiset,  dass  auch  hier  die  Kreideformntion  vorhanden  sei.  Doch  im  Gesteine 
anstehend  und  so  zahlreich,  wie  diess  im  Waaggraben  bei  Hieflau  mit  den  Torna- 
tcMcn  und  am  Wege  in  den  Hortelsgraben  daselbst  mit  kleinen  Uippariteo  der 
Fall  ist,  worden  selbe  in  hiesiger  Umgebung  noch  mebt  aafgefundeo. 

Im  Qffenbaehgraben,  nördUeh  Ton  Eisenerz  in  der  Jassingau»  reehts  too 
Wege  der  nach  Hieflau  führt,  kommt  ein  Kalk  Tor,  der  stellenweise  in  Trammera 
und  Putsen  eine  der  Sebwarxo  und  Glanskoble  ganx  gleielie  Steinkohle  enthalt. 
Von  thierischen  Versteinerungen  oderPflanienabdrQckeo  wurde  bisher  noch  keine 
Spur  darin  entdeckt ,  daher  die  Stellung  dieses  Kalkes  im  geolegisehen  Systeme 
deneit  noch  zweifelhaft  bleibt. 

In  der  Unteren  Seeao  gegen  den  Scbuss  und  das  Fobestbal  in,  so  wie  auch 
unter  dem  Lugauer  am  Scheicheck  und  im  Hartelsgrahen  wurden  Glieder  von 
Crinoidenstieien  in  mitunter  kieselreicbeo  Kalken  aufgefunden,  deren  Stellung 
ebenfalls  zweifelhaft  ist. 

Dolomit  k<»iiiiiit  in  grossen,  zusammenhängenden  Massen  in  der  Nähe  vuu 
Eisenerz  nicht  vor,  dagegen  tritt  er  um  so  öfters  in  einzelnen  Partien  in  der  ll;iu|i!- 
abhigerung  <1*  sMnschelkalkesund,  wie  schon  angeführt  wurde,  in  den  Lagern  iK  s 
schwarzen  Kalkes  auf.  Man  betrachtete  zwar  früher  die  p:anze  Kalkmasse  der 
Griesmaner  im  Osten  von  Eisenerz  als  vorwaltend  dolomitisch  ,  da  die  Formen 
dieses  Gebirgsrückens  ganz  eigenthümlich  gestaltet  sind.  Die  massigen  oft  lutli- 
recht  in  die  Höhe  steigenden  Felsen  ragen  bastionen-,  Obelisken-  und  selbst  nadcl- 
förmig  am  Kamme  des  Gebirges  empor  und  sind  der  Verwitterung  stark  ausgesetzt, 
was  die  mächtigen  Schutthalden-Umgebungen  daselbst  genugsam  darihun.  Dieser 
leichten  Verwitterbarkeit  und  ^rbröckelung  halber  bei  intensiv  weisser,  seltenlicht- 
grauer  Färbung,  ward  die  ganze  Hasse  (ttr  Dolomit  gehalten.  Ich  habe  von  vielea 
Stellen  dieses  Kammes  Probesttteke  genommen;  die  chemisdie  Analyse  zeigte 
jedoch  nu^  bei  zwei  Stocken,  welche  Ton  ungeflihrin  der  Mitte  deo  Kammes 
gelegenen  Puneten  abgestuIR  waren,  einen  Bittererdegehalt,  alle  Obrigen  erwiesen 
sich  mehr  als  reiner  kohlensaurer  Kalk. 

Hingegen  sind,  wie  schon  mebrftch  erwfthnt  wurde,  die  grauen  dichten  und 
festen  Kalkmassen  sehr  oft  dolomitisch,  jedoch  immer  im  engsten  Smne  mit  den 
reinen  Kalken  verbunden,  so  dass  oftmals  HandstQcke  ohne  Süsserer  in  die  Augen 
fallender  Verschiedenheit  Theile  des  in  Sftoren  stark  aufbrausenden  und  sich 
Töllig  auflösenden  Kalkes  nebst  soleheu,  die  den  unrerkennbaren  Charakter  des 
Dolomites  tragen,  in  sich  führen. 

Krystallinisch-kfVrniger  Doloma,  mit  Hittersp;ilii-iibuinbüedern  erfüllt,  und 
Rauchwackeukaik  wurde  nur  au  einigen,  au  der  ürunzo  meiner  Untersuchungea 
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gdegeiMii  SCtUen  getroffen,  und  et  laeien  aneli  die  Yielee  iq  Tage  liegenden 
Sckftflialden  sein  hiofigeree  Anftreten  niebt  erkennen  •  daher  desielben  kier  als 
ciierfelteoen  Erscheinung  erwfihnt  werden  nmaa. 

ieiaiimntlen. 

Die  Gesanfennatlon  iat  nur  im  Beiirfce  Ton  Hieflan  und  da  nieht  bedeatead 
Tcrtrden.  Dort  wo  der  Waaggralien  in  den  Enbaeh  einnitlndet»  findet  man  in 

einem  erweichten  bräunlioh^auen  Mergel  die  Actaeonella  gigantea^  und  zwar 

im  Bachbette  selbst,  wähitnd  am  rechten  Gehänge  desselben  in  der  Nähe  eines 
U^'inen  Brunnens  h;irt  um  Wege,  der  in  den  Hartelsgrjiben  führt,  imkülke  Massen 
vlii  khiiif'ii  ilippuriten  getroffen  werden.  Diese  Versteinerungen  sprechen 
iMieiieifiiift  fiir  das  Vorhandensein  der  (jo&auruiiiiiili(  rj.  Aber,  obschon  ich  den 
Waag^aben  liebst  seinen  kcsselformigen  Erweiterungen  sorgfältig  durchforschte, 
lelane  es  mir  doch  nicht ,  oberwShnten  aufgelösten  Mergel  anstehend   zn  ent- 

IdecktMi ,  nur  so  viel  stellte  sich  heraus»  daas  er  auf  dem  die  Uippuriten  ein- 
^  icUieMeaden  Kalke  aufruhen  müsse.  / 

lelaaieltinulien« 

^        T>ie  Mi  ocengrijppe  tritt  als  Molassensandstein  ebentalls  bei  Hieflau  auf, 
^  und  zwar  am  südöstlichen,  dann  nordwestlichen  Abhänge  des  Dirnkogrls  in  der 
Jassingau  und  beim  Schnabeigute,  woselbst  vor  einem  Jahnehend  auf  Kohlen 
gebut,  jedoch  kein  günstiges  Resultat  erxielt  wurde,  da  bloss  vereinzelte  Partien 
m  Braunkohle,  keineswegs  aber  ein  snaammenbftngendes  Flöti  aufgefunden 
*  Verden  konnte. 

Aaeb  dOrften  die  am  linken  Thalgehftnge  gelegenen  eenglomeratartigen 
Biike,  worin  die  MQblsteinbrQebe  gegen  das  Sebeideek  lu  Tom  Äerar  und  Ten 
Privatgewerken  betrieben  werden,  au  dieser  Formation  an  afthlen  sein. 
Ke  lieferen  BSnke  sind  fetner  nnd  selliger  und  dessbalb  auch  bei  weitem  ge- 
.  avkter  als  die  h5heren,  die  sieb  für  Moblsteine  niebt  in  gleiebem  Haasse  qualifieiren. 

miBTlaai  and  illaflnak 

Das  iltere  Diluvium  findet  sieb  in  mftebtigenMnken  bei  HIeflau  amEin- 
I  fc«e  des  Enbaebe»  in  die  Enns ,  wo  es  eine  H5be  Ton  nahe  40  Klafter  aber  der 
^  TUioMe  erreieht,  dann  bei  der  EinmOndung  des  Radmerbaehes  in  den  Erzbaeh, 
N  nrar  in  bedeutender  Ausdehnung.  Etwa  eine  balbe  Stunde  Ton  Eiseneri  ent* 
fenit,  anlerbalb  der  Eimnflndnngatetle  des  grossen  PUxbaebes  in  den  Erabach. 
^nebten  GebSnge  des  Mttniebthalea,  steht  man  ron  der  Strasse  aus  Bänke,  die 
annrsnebt  wäre  der  jOngsten  tertilren  oder  Pliocen-Periode  zuzuzählen.  Die 
"■tentw  Lagen  haben  eine  Neigung  von  1I>  Grad  gegen  Nord,  iinJ  /( i-on  tbeil- 
•Me  Wellenförmige  oder  kreisrunde  Biegungen ,  sie  werden  aber  w  jeder  von 
teontaleii  Straten  ganz  homogener  Art  überlagert.  Dieser  Tmstand  und  der 
gäuliche  Mangel  anderer  Charnktere,  die  für  eine  MceresLiKlung  sprechen 
könnten,  stellt  sie  in  die  Reih.'  di  r  durch  kalkige  Niederschläge  zu  einem  festen 
^^lomerate  vereinigten  älteren  Diluvialhildungen. 

>■  ^  t**tisiMW  ••MMWtall.  I.  JdWsM«  iSS«.  H.  St 
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Das  Ailuviuiii  hat  eine  weit  gerinjjere  Mäehtiprl^eit  und  Verbreitung.  Es 
gchüreu  dazu  die  bereits  früher  bemerkten  Scliii[tli;il(!(  n  iind  jene  jüngsten  An- 
schweiiuiiuncjen,  die  vom  Lcüpüld^^■illrl•  Soo  nii  itsilicli  bis  zum  Gossenthale  sich 
hiiizieüeu  ,  westlich  aber  den  Erzbach  bis  zum  6üdweslabhai)ge  der  Seemauer 
beim  Ochsenbrandkogel  beLrleiteii ,  und  von  hier  am  linken  Tfer  des  Erzbaches 
aufwärts  bis  über  Eisenerz  hinaus  fortsetzen,  woselbst  sie  in  der  Trofeng  bei  dem 
an  der  Strasse  über  den  Präbickl  gelegenen  Jägerhausc  enden.  Wegen  ihrer 
geringen  Mächtigkeit  sind  sie  in  den  Profilen  nicht  verzeichnet  worden,  hingegen 
suchte  ich  das  hier  so  interessante  Vorkommen  des  bunten  Sandsteins  und  des 
schwarzen  Kalkes  möglichst  deuUich  Tor  Augen  zu  stellen  (Profil  2,  4,  6) ,  da 
ich  in  letstvervichenen  Jahren  zur  nSheren  fieobaehtung  dieser  Verhftitnisse 
TOD  meinem  hochTerehrten  Freunde  dem  k.  k.  Herrn  fiergrathe  Frans  Ritter 
von  Hauer  aufgemuntert  wurde. 

Die  Aufnahme  der  in  den  Durchschnitten  TerseiehnetenHöhenponete  erfolgte 
in  den  Jahren  1851  und  1852  mittelst  ehiesTbeodolithen  von  der  Kuppe  desErz- 
berges  und  Glansbeiges  aus. 

Die  Silberextraction  in  Tajowa. 
Ton  Franz  MarkoS} 

k.  k.  Hfitteneontrelor* 

Im  1 .  Hefte  des  2.  Jahrganges  dieses  Jahrbuches  erschien  eine  kurze  Dai^ 
Stellung  der  in  der  Tajowaer  k.  k.  Hütte  seit  1850  im  Grossen  abgeführten ,  im 
Auftrage  des  huheu  k.  k.  Ministeriums  von  dem  k.  k.  Verwalter  Herrn  Joseph 
Rossner  eingeleiteten  und  begonnenen,  und  mir  spfiter  sur  weiteren  Durch- 
ftihrung  anvertrauten  Extractionsversuche,  bis  su  jenem  Zeitpuncte,  wo  sieb  die 
praktische  Anwendbarkeit  dieser  neuen  Entsilberungsmethode  auf  die  dortiges 
Producte  mit  Sicherheit  herausstellte.  Es  wird  nicht  ohne  Interesse  seiut  die 
weiteren  Versuche  im  Grossen  hierüber  p  von  diesem  Zeitpuncte  bis  n  der 
definitiven  Emfiihrung  der  Extraction  als  currente  Manipulation  daselbst,  HiUe 
1853,  mitsutheilen. 

Die  erste  Abtheiking  der  Versuche  bis  so  dem  Zeitpuncte,  wo  die  Ausftdir- 
barkeit  der  Extraction  bei  den  Tajowaer  HQttenproducten  sich  stichhaltig  erwiesen, 
bis  zu  welcher  Zeit  es  nämlich  ^^'luii^eii  war,  sulbe  auf  Leche  und  Speise  separat 
anzuwenden,  umfasst  die  Maiii|njl.(Uuit  bis  K,ude  October  1851 ;  bei  der  folgen- 
den war  das  Hauptziel  die  gleich  wii'bliL'c  ökonomische  Seite  des  Processen, 
uaatlieb  Herabsetzung  der  Metallabgängc  und  kuitea. 

Es  erscheint  moUi^m  fuli'j',  hierbei  zu  bemerken,  dass  die  folgende Darstcliiui^ 
der  Versuche  nicht  nach  dem  Zeiträume,  in  dem  sie  ausgeführt  wurden,  sondern 
nach  den  Producten  und  den  Versucbsmethoden  geordnet  ist,  um  eine  grössere 
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lebefsiektlichkeit  zu  erlangeo.  Es  sind  daher  mehrere,  id  verschiedetier  Zeit 
ausgeführte  Versuche  einerlei  Art  zusammengestellt,  und  bietet  diese  Zusammen- 
steUui^  keinen  Anhaltspunct  för  ihre  Gleichseitigkeit  oder  Aufeioanderfolge. 

I.  Sitractlon  der  Rehleehe. 

1.  Rohiechbeschickung  mit  Speise.  Röstung  mit  periodischer 
Fever ang.  Nach  der.  auf  Grundlage  der  anfangs  bei  den  Versuchen  im 
KieioeD  erhaltenen  Resultate  bisher  festgehattenen  Ansicht,  dass  sich  die  Speise 
gdreant  mit  Vortheil  nicht  verarbeiten  lassen  werde ,  worden  Leche  mit  etvas 
Speise«  mit  den  schon  bekannten  Hilten  rar  Stampfe  gegeben.'  Die  Rdstung 
forde  mit  periodischer  Feuerung  rersocht.  Da  es  nftmlich  mit  Sicherheit  anxu- 
aehmen  war,  dass  «m  grosser  Theil  des  Silberabganges  wesentUch  in  der,  durch 
im  Gasllammenang  bewürkten  VerflQchtignng  seinen  Grund  habe,  die  bei  einem 
OorehkrShlen  wflhrend  des  Feuems,  wenn  dieses  auch  noch  so  vorsichtig  und  bei 
nSgiiehst  geschlossenen  Bssenklappen  geschah,  jedenfalls  noch  erhöht  werden 
Bintte,  so  war  lu  hoffen,  dass  bei  einer  Trennung  dieser  beiden  Momente  des 
Eriftlens  Ton  dem  Feuern,  die  Abgänge  sinken  werden. 

Es  wurde  hierbei  die  Post  in  beiden  Oefcn  nach  dem  Herablassen  aus  der 
»Leren  Etage  auf  einem  Kamin  von  der  Feuer-  zur  Fuehsseite  zusammengeknickt, 
am  der  Fiaiinne  die  kleinste  Oherlliiche  zu  gehen.  Die  Mehle  wurden  nun  ohne 
Krfhien  stnrk  erhitzt  Nach  25  Mimilen  Hurdea  Lei  einjjestcUter  Feuerung  und 
gi-Hliloa^eiieiu  Zuge  diese  jrewendet,  und  nun  lleissig  gekrahlt,  was  his  zu  deren 
Schwarzwerden  3.'>  MiniiUn  linuerle,  worauf  abermals  gefeuert  wurde.  Diese.s 
musste  viermal  wiederholt  u erden,  um  die  (jarpn  hc  /.iemlieh  rein  zu  erlialtcn. 
vorauf  wie  gewühnhch  der  Kohl-  und  Satzzuschiai>:  erfolgte.  Nach  der  genom- 
neoeo  Probe  schien  sich  der  Abgang  hierbei  etwas  niederer  zu  steilen. 

Die  Auslaugung  und  Fällung  gingen  jedoch  anfangs  wegen  nicht  voU- 
Uamener  Garröstung  unrein. 

Es  wurde  nun  die  periodische  Feuerung  bei  der  Röstung  bloss  dreimal 
wiederholt  und  die  Garröstung  durch  eine  gewöhnliche  halbstündige  Ausfeuerung 
i  h.  Feuerung  während  dem  Dnrchkrfihlen,  au  befördern  rersucht 

Die  RfIckstflndehSUe  fielen  hierbei  meist  auf  den  Normalhalt  von  1 V»  Quintd. 

Die  Auslaugung  dauerte  für  eine  Partie  von  400  Pfund  im  Durchschnitte 
Dir  6  Stunden;  die  FSHung  ging  gut.  Es  wurde  hierbei,  da  nun  schon  lange 
Zeit  die  SilberftUnng  derart  Tollkomroen  erfolgte,  dass  fast  das  ganze  Cement- 
absr  in  dem  ersten  Fftllbottiehe  sich  sammelte,  und  selten  nur  etwas  in  die  zweite 
Bottiehreihe  überging,  die  dritte  demnach  zur  Sllberfällung  entbehrliche  Bottich- 
nihe  xor  Kupferßlluog  eingerichtet  und  mit  Elsenstflcken  gefiillt.  Ausser  einer 
Bcgrlnzung  des  Raumes  Air  die  Silberf&Ilung  war  hierdurch  der  Vortbeil  erreicht, 
itn  man  das  erste  Cementkupfer,  welches  theils  durch  mechanisch  mitgerissene 
Silbertheilchen ,  theils  durch  nianclunal  ausnahmsweise  niunicntan  noch  etwas 
silberhaltiL'  il  irchgehende  Lauge,  etwas  reieher  ausfiel,  in  einem  geschlossenen 
kleiuen  iiauine,  getrennt  von  dem  ganz  armen,  in  den  Lutten  erhiell. 
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Die  letztbemerkte  Art  der  periodisclien  Feuerung  bei  der  Röstung»  so  gute 
Resultate  sie  bei  einer  geringen  Beimengung  Yon  Speise  gab,  zeigte  sich  unge- 
nügend bei  einer  etwas  grösseren  Speisexatheilung.  Es  ging  dabei  Auslaognng 
und  Fällung  unrein,  und  fiel  eine  gegen  gewöhnlich  fast  doppelte  Menge  Cement- 
kupfer  ab.  Da  dadurch  nnr  der  Kupferhalt  der  Rückstände  sehr  herabgeielit 
und  hierdurch  nicht  nur  ein  ungfinstiges  Reductionsschmelseii,  aondem  auch 
ein  grttaaerer  Silberhelt  im  Garkupfer  wa  befürchfen  war,  so  wurde  hierbei  inr 
gewSludiehea  Röatung  fibergegangen.  Die  periodische  Feuerung  wird  daher  mit 
gutem  Erfolge  nur  bei  reinen  Lechen  anzuwenden  sein. 

Bemerkenswerth  erscheint  ein  Versuch,  mit  blossem  gufger5steten  Hehle, 
Garmehl,  ohne  Anwendung  ron  Sals  zu  chloriren.  Es 'scheint  dieses  ein  Beweis 
lu  sein,  dass  ein  grosser  Theil  des  Silbers  beim  Rösten  nicht  durch  das,  durch 
Zersetzung  des  Salzes  gebildete  Chlor  chlorirt  werde,  sondern  dass  die  in  dem 
Garmeble  enthaltenen  Metallchloride  genügen,  einen  Theil  des  Silbers,  durch 
Zersetzung  in  Chlorüre,  in  Chlorsilber  zu  verwandeln. 

2.  R  ohlechbeschickung  (ohne  Speise).  Itüstun^^  mit  Kohl- 
zuschlag. Durch  inzwischen  ausgeführte  Versuehe,  die  Speise  Tür  sich  allein 
zu  extrahiren,  die  unter  tirr  Speise-Extniction  spater  bemerkt  sind,  wurde  dar- 
pfethan,  dass  eine  gctreiiiite  Verarbeitung'  der  Speise,  trotz  den  früheren 
unguiisliLTcn  Resultaten,  viele  Aussicht  auf  eine  praktische  cliriilirlrarkeit  hahe. 
Da  es  hierdurch  möglich  schien,  einen  Theil  der  einen  Sillx  i abgang  verur- 
sachenden Umstände  durch  eine  getrennte  Verarbeitung  der  Leche  zu  beseitigen, 
da  bekanntlich  das  Antimon  und  Arsen  der  bisher  zugetheilteu  Speise  heim  Rösten 
den  Silberabgang  zu  vergrössem  im  Stande  war,  so  wurden  nun  dieRohleche  für 
sich  allein  der  Eztraction  unterzogen. 

Die  Röstung  der  Leche  wurde  in  Partien  von  4  Centner  mit  einem 
Zuschlage  von  4  Procent  Kohle  und  2  Procent  Salz  in  5  Stunden  ausgeführt. 
Die  gestampften  und  gesiebten  Röstknurper  einer  jeden  Partie  wurden  äb 
Garmehl  mit  dem  Salzzuschlage  zur  Chloration  der  nftchst  folgenden  Partie 
gegeben. 

Es  wurde  die  Temperatur  möglichst  nieder  gehalten,  und  um  sie  Tor  der 
Chloration  noch  mehr  herabzusetzen,  das  Garmehl  in  zwei  Hfilften  gegeben, 
woTon  die  zweite  erst  den  Salzzuschlag  eDtbielt  Die  Auslaugung  und  Fillung 
ging  günstig,  die  ROcbtftndehftIte  waren  1  V4quintelig. 

Das  Feiniren  des  erhaltenen  rohen  Extraetlonflsttbers  wurde,  statt  wie 
bisher  auf  einem  Silherfeinbrennherde,  auf  dem  Treibherde  vorgenommen,  wobei 
man  unter  Zutheilung  von  einer  geringen  Menge  Blei  iu  kur/ei  Zeit  ein  liedeu- 
tendes  i^uuntum  Rohsilher  mit  dem  Ihilto  von  13  —  14  Loth  aul  den  Feinlialt 
Ton  i$  Loth  12  Grun  brachte.  Der  iierd  war  hierbei  mit  weissem  Antimouoxyd 
dicht  hpschla^en. 

Der  Kohizuschlag  wurde  bei  der  Röstimg  auch  später,  besonders  hei 
unreinen,  speisigen  Lechen  und  Speisen,  mit  Vorlhi  il  heihelr.dton .  da  die  hieiMut 
im  Grossen  über  Röstuog  yod  Lechen  ohne  Kohlzuscbiag  ausgeführten,  im  Folgen- 
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i  da  ketehriebeoen  Verradie  leigian»  da»  dmelbe  bei  gdiörtger  Vonidit  gar 
kciMn»  «der  doch  eiaeD  nieht  merUiebeii  gitoeren  Abgang  bewirke.  Preifiefa 
katteo  geunie,  sebon  im  Jahre  1850  ausgefllhrte  Versuche  allerdings  einen 

Silbenrerlust  in  der  Küstperiode  während  der  Kolilzutheilung  ausgewicitiu  der 
sich  auch  dureh  die  Art  der  intensiven,  gut  hemerkljareii  W  irkung  des  Kuliles 
leicht  erklären  lässt.  Es  ist  uäiulich  nach  der  Garrfistung  hei  speisigen  Zeuthen 
gewiss  noch  eine  nicht  unbedeutende,  unzersetzte  Menpe  von  antimoniger  und 
arseniger  Säure  theilweise  ni  Verbindung}:  '^lit  Metalloxyden  vorhanden,  die  auch 
dorch  die  grösste  Hitze  aU  solche  unter  Lutlzutritt  nicht  weiter  zu  zersetjcen 
sifid,  sonderu  höchstens  schmelzen.  Das  zugetheilte  Kohl  reducirt  dieselben,  und 

,  das  so  gebildete  metallische  Antimon  und  Arsen  kann  sich  als  solches  verflüchtigen 
und  wird  dabei  eqfdirt,  wobei  jedoeh  ein  Theil  des  früher  an  dieselben  gebundenen 
Silbers  mitgerissen  wird.  Das«  nun  trolideoi  bei  den  Versuchen  im  Grossen  sieb 
OB  kleinerer  Silberabgang  bei  Rftstnng  ebne  Knblsuscblag  niebt  seigte,  sebeint 
iOBe  Unnehe  tbeüweise  wobl  in  der  grossen  Voraiebtt  womit  der  Koblgnscblag 
l^aibeUt  wird,  n  beben.  Es  wird  derselbe  niodieh  immer  erst — Vt  Stunde 
ndk  der  GnrrSstni^,  also  nneh  eingestellter  Fevernng,  bei  gesehleesenen  Fene- 
nsgrthSren  und  EssenUappen  unter  ndssigem  Rflbren  gegeben»  so  dass  hierbei 
ffsdcr  ero  Zqg  nocb  eine  grOseere  Temperatur  Torbanden  ist. 

3.  RSstung  ohne  Kohlzaschlag.  Nach  der  Trennung  der  Prodocte 
bei  ihrer  Verarbeitung,  des  Leclies  von  der  Speiüc,  schien  es  zweckmässig,  auf 
Gruodlage  der  vielfaltig  bei  der  im  Moaiente  des  Kohlzuschla^'cs  gemachten 
Wahrnehmungen,  dass  die  Probe  einen  kleinen  Abgang  auswies,  als  einen 
»eiteren  Schritt  zur  Herabsetzung  des  Silherabgan{,'es,  die  Röstung  ohne  Zu- 
teilung von  Kohlzuschlag  zu  versuchen.  Obwohl  Im  ifn  H<'<:itiue  der  Versuche 
im  Jahre  1850  bei  den  gemischten  Zeugen  ein  guter  Fortgang  de^  l'idcesses 
den  Kohizuschlag  ^u  bedingen  schien»  so  waren  doch  diese  Versuche  nun  nicht 
oboe  alle  HoflTnung  aafgenoromen,  da  wesentlieb  die  beigemengte  Speise  damals 

I  etsgewirkt  haben  mochte. 

Die  Höstung  ohne  Kohisuschlag  wurde  in  beiden  Flammöfen  mit  einem 

I  Siluuschlag  Ton  2  Procent  bei  einer  Dauer  von  6  Stunden  betrieben. 

Die  Gnrröstung  wollte  anfangs  wiederholt  nieht  gelingen,  wesshalb,  da  die 

!  iuhNigiiBg  langsamer  pag,  die  Hitie  vergrSssert  werden  musste.  Naeh  mehreren 
Vcnaeben  gelang  es  übrigens,  die  Zersetsung  der  Metallsalse  aueb  ohne  Kobl- 
mehhg  derart  au  bewirken,  dass  die  RQokstSnde  nur  mehr  */% —  1  </«  Quintel 
Ueheo.  Die  Laugung  imd  Fflllung  ging  anfangs  etwas  unrein,  suletst  gana 
gejiQgeiid. 

Einige  Pertien  ron  4  Centner  besonders  reiner  Roblecbe  wurden  sogar  in 

oir 3 Standen  ausgetaugt,  wohl  das  Minimum,  was  rQcksichÜich  der  Zeitdauer 

beider  AusIsui^miii^'  i[«,'endwü  erreicht  worden  ist. 

Ks  ist  niitliiii  1  i  wiesen,  dass  eine  Röstung  aucl»  «ihne  Kohlzuschlag  bei 
^>iH>r  reinen  Uohtecitbe«chickung  recht  wohl  austulirbar  sei,  und  nur.  besonders 


Digitized  by  Google 


410 


Frm  Narkos« 


wenn  aelbe  etwis  speüig  ««in  aollto,  mit  etwas  hübercr  Tempmtor  bei  dfr 
GaiTitotung  betrieben  werdee  müsse. 

Naeb  dem  Abscblusse  dieser  Veranebs^Campagne  stellte  sieb  das  oaii^ 
wartete  Resultat  beraas,  das«  der  SSberabgang  dureb  die  Hinweglassung  des 
KobtsQsehlagesiilobtTerUefaiert  worden  war,  dass  mithin  der,  einerseits  hiedurch 
ersparte  Abgang  wahrscheinlich  dm-fh  den,  hei  der  dabei  nöthigen  etwas 
stärkeren  Feuerung:,  verursachten  Metall vorlust  oder  der  durch  Kohl  Tenirsacbte 
Abgang,  durch  die  inj  Grossen  anfrewniih  te  Vur.sirhl  :iuf  ein  unmerkbares  Mini- 
mum beschrankt  wurde.  Es  war  zu  lioüen,  dass  die  Herstellung  von  f^rösseren 
Flu«?kammern  statt  der  damals  Torhandenen,  uncrenögcnden  von  thönerncn  Sieben 
in  denselben  zur  Verminderung  des  Zuges,  ausser  den  vorhandenen  Essenklappeo, 
und  die  möglichste  Verengung  der  Füchse  bei  einem  Umbau,  den  Abgang,  der 
damals  9  —  11  Procent  betrug,  herabzubringen  im  Stande  sein  werde. 

Es  wurde  daher,  wie  bereits  früher  bemerkt,  in  der  Folge  der  Kofalsnscblag» 
WO  er  sich  als  ndtbig  und  zweckmassig  erwies,  beibebalteD. 

4.  R&stung  mit  Cbloration  in  einem  separaten  kalten  Ofea. 
Trotidem.  daas  bisber  bei  allen  Versucben  die  Zutbeilnng  dea  SaliiuscU^ 
erst  naeb  eingestellter  Feuerung,  und  swar  erst  naeb  einer  tiemlieben  ZwisebnH 
seit,  beider  mSgliebst  niedrigen  Temperatur  gesebab,  sebien  es  doeb  immer 
niebt  ganz  sieber,  dass  der  Verflacbtigung  des  Cblorsilbers  hierdnrdi  gans  Yor- 
gebeugt  werden  kdune,  und  es  wurden  auf  bobe  Anordnung  Versuebe  begonaea, 
die  Cbloration  in  einem  eigenen  kalten  Ofen  Toriunebmen. 

Die  Röstung  wurde  bierbei  in  dem  Ofen  Nr.  1  vorgenommen,  wfibrend  der 
Ofen  Nr.  2  für  die  Cbloration  kalt  stehen  blieb. 

Die  Feuerung  wurde  2*/^  Stunilcn  unterhalte;!  ,  nach  genommener  Wasser- 
probe dieselbe  eingestellt,  hierauf  2  Proeenl  KoliLslaui»  eingerührt  und  V,  Stunde 
Jiach  eingestellter  Feuerung  die  gar  gerüsteten  Mehle  in  den  kalten  Ofen  Nr.  2 
eingetragen  und  auf  gewohnliclie  Art  durch  Zutheihiiig  ^on  2  Procent  Salz  und 
2ö  Pfund  Garmelil  chlorirt ,  und  nach  dem  Auskülilen  gezogen.  Man  war 
dadurch  im  Stande  in  24  Stunden  in  einem  Ofen  mit  zwei  Etagen  SO  viel  auf- 
zubringen, als  sonst  in  2  Oefen  mit  4  Etagen  in  dieser  Zeit. 

Obwobl  bierbei  die  Garröstung  nach  der  Wasserprobe  als  voUkoDuneD 
genügend  angenommen  werden  musste,  ging  doch  die  Auslaugung  sehr  nnreia, 
und  dauerte  38  —  47  Stunden  Air  eine  Partie .  wobei  die  Rückstände  aueii 
aemlieb  reieb  fielen.  Es  wurden  dessbalb  die  Partien  von  je  4  Centner  ioMner 
jede  in  2  Bottiebe  eingesetxt;  allem  man  erreichte  bierdureb  keinen  bedeutenden 
Vortbeil.  Ursaebe  biervon  konnte  nur  der  Umstand  sein,  dass  bei  der  CUontioa 
in  dem  gans  kalten  Ofen  sieb  sebr  Tiele  Chloride  anderer  Metalle  bildeleo. 
die  sieh  frflher  während  dem  Abkühlen  in  einem  beissen  Ofen  bei  mSssiger 
Temperatur  zu  sersetxen  und  su  terflOebtigen  Gelegenheit  hatten,  nach  der 
Cbloration  im  kalten  Ofen  sieb  als  Cblormetalle  in  den  Mehlen  in  bedeutender 
Menge  erhielten,  dann  natOrlich  durch  ihre  Lösung  in  der  Salzlauge  diese 
verunreinigten,  und  diirci)  Bildung  basischer  Chlormetallsalze  die  Laugung  und 
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UBradt  die  Eitniciion  des  SUben  hemmteD.  Es  ist  auch  nicht  nnwahrseheiiilieh. 
ku  «linrdi  verhandeiies  KafperehlorQr  das  Chlorsllber  theilweise  lersetst 
wdei 

Um  nim  diesem  Uebelstande  abxulielfeii»  wurde  die  ROstieit  in  Kr.  1  auf 
4Staadeft  erlidlit,  und  der  Salisuschlag  in  inuner  kOrseren  Zwuebenr&umen  im 
Ofen  Nr.  2  zugetbeilt.  Allein  die  RQckstinde  blieben  einlöthig.  Es  wurde  nun  un- 
tenndit,  ob  die  Lecbe  allein  —  da  sie  S  F^eent  Speise  hielten  —  hierdurch 
l'rsMhe  dieser  ungünstigen  AusAlle  seien,  indem  man  einige  Partien  wie  gew5n- 
Ücii  rerröstete ,  und  in  demselben  Ofen  chlorirte ,  wobei  die  RQckstände  sogleich 
lof  I  Qüintel  fielen.  Es  ist  hiermit  siehergestellt ,  dass  hei  der  Chloration  im 
Ofen  Nr.  2  die  Ursache  der  reichen  Böcbstände  der  Umstand  war,  dass,  selbst 
bei  den  sehr  heiss  eingesetzten  Mehlen,  das  kalte Ofengeinäuer  schnell  dicWSrme 
«lUog,  und  nun  die  Verflüelilii^iini^  der  Chloride  nicht  iringlich  war  und  auch 
die  Temperatur  derart  l!ri  ;i[ii/  s(  i/,i  wurde,  als  dass  eine  genug  lang  dauernde 
Eiawirkun|j^  der  Chlordämpte  hätte  stattfinden  können. 

Diesen  Mängeln  wurde  jedoch  bald  dadurch  abgeholfen,  dass  man  den  Ofen 
Kr.  2  in  der  Zwischenzeit  bei  geschlossenen  Klappen  sehr  wenig  heizte ,  wobei 
tr  jedoch  noch  inuner  schwarz  bleiben  musste.  Die  Auslaugung  ging  bald 
besser,  die  Rückstände  fielen  meist  auf  den  Normalhalt.  —  Der  Röst?erlust  war 
dveh  diese  Chlorationsmethode  auf  6*4  Procent  herabgebracht,  und  es  wird  sieh 
£eselbe  als  Tollkommen  zweckmässig  anwenden  lassen»  sobald  es  gelungen  sein 
viid,  die  ROekstindehllte  dabei  mit  voller  Sicherheit  immer  auf  den  bisherigen 
Ndnnaihalt  Ton  1'/^  Quintel  su  bringen,  was  bisher  noeh  nicht  gani  ohne  Aus* 
mhae  su  errdehen  war. 

Ein  grosser  Schritt  näher  £u  diesem  Ziele  schien  dadurch  su  geschehen, 
das  man  die  Garröstung  in  Nr.  1  mit  gritoseren  Massen  nach  einander  Tor- 
nlua,  und  dann  dieselben  ebenfalls  in  grSsserfn  Partien  im  Ofen  Nr.  2  chlorirte. 
Es  vurden  somit  je  100  Centner  Lechmehle  in  Partien  tob  4  Centner  gargerOstet 
wd  auf  den  KOhlplati  gestOnt,  hierauf  dieselben  in  Partien  von  8  Centnem 
fine  halbe  Stunde  in  Nr.  1  erhitzt,  und  dann  in  Nr.  2  ehlorirt.  Die  Auslaugung 
»lauerte  17 — 24  Stunden  für  eine  Partie  von  4  Centner,  und  die  Hückstände  fielen 
Eliichniässig  ziemlich  günstig;  nur  der  L'nisUiul,  dass  die  Mehie  kalt  eingesetzt 
wurden,  trat  einem  vollktutiiii rri  befriedigenden  Krfulge  mtgegen. 

Erwähnenswerth  2»cheint  luigende  lieobaehtung:  Ganz  zu  Anfang  des  Beginns 
tlieser  Canipagne  hatte  ein  Bottich  nach  dem  Einsetzen  durch  7  Stunden  kein 
Silber  gezogen.  Um  zu  erfiihreu,  in  welchem  Verhältnisse  der  Silberhalt  der  eiu- 
iflm'n  Mrhisehiehten  stehe,  wurden  von  5  Schichten  Proben  genommen,  die  von 
oben  uach  unten  folgende  Halte  auswiesen:  die  oberste 

1.  Schicht:  —  Lotb   2 Quintel   2  Denar, 

^-        n  2»2„      —  „ 

^•1»  3„2»2„ 
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Da  die  Rohieche  nur  4  Loth  Iiielten  ,  so  war  hierdurch  erwiesen,  dass  sich 
das  oben  au«(^e)Riigte  Silber  unten  wieder  gefällt  habe.  Bei  einer  so  dünnen  Mehl- 
schichte, wie  sie  ein  Quantum  von  4  Centnern  in  den  3  Schuh  hreitpii  Lauge- 
bottichen bildet,  kann  man  nicht  annehmen,  dass  der  ungleiche  Durchzug  der  Lauge 
hiervon  Ursache  sei:  eben  so  wenig  kann  eine  zufällig  nach  unten  gekommene 
Lagereicherer  Hehle  diesen  Halt  bewirken,  da  diese  wohl  genug  gemischt  werden. 
Sie  mag  vielmehr  darin  zu  finden  sein ,  dass  das  io  deo  Mehlen  enthaltene,  in  der 
Laiiige  lösliehe  KupferchlorQr  sich  nach  unten  langsam  aaf  Kosten  des  Chlorsilbert 
stt  Chlorid  amftndert  und  dabei  so  lange  die  Zersetinng  des  oben  in  der  Lange 
gelftsten  Chlorsilbera  bewirkt,  bis  es  Tollsttndig  umgewandelt  ist.  —  Ich  mots 
hierbei  bemerken,  dass,  so  leicht  dieser  Umstand  dann,  wenn  man  die  Proben 
nur  aus  dem  Bottiche  nimmt,  irrige  RQekstlndehftlte  und  hierdureh  einen  grils- 
seren  Silherabgang bewirken  kann,  dieses  in  Tajova  nicht  möglieh  ist,  da  jede 
ausgelaugte  Partie  auf  die  ftüekstftndetafel  kommt,  und  ven  da  erat  die  Probe- 
nahme im  Durchschnitte  geschieht.  Bei  dem  regelmSssigen  Gange  des  Betriebes 
dilTerirt  der  Silberhalt  der  ausgelangten  Rflckstlnde  inversdiiedenenSehichtenim 
Bottiche,  laut  vielen  genommenen  Pkroben»  gar  nicht,  oder  doch  nur  sehr  unbe- 
deutend. 

Hierbei  erwähne  ich  gelegenheitlich  eines  anderen  Unistandes,  der  Prohe- 
difTerenKen  veruräacheu  kaini.  Lässt  man  nämlich  das  gewonnene,  mauehtnal  in 
kleinen  Partien  reichere CementkniilVr,  welches  auch  nach  sorgföltigem  Aussflssen 
immer  noch  Spuren  von  Salzlauge  enthält,  vor  oder  nach  der  Probenahme  lange 
an  der  Luft  liegen,  so  bildet  sich  viel  Chlorsiiber,  welches  durch  Verflflchtiguii!: 
bei  dem  Eintränken  den  Halt  heu  im  krnin.  Versuche,  sich  durch  Auslaugen  von  dem 
wirklichen  Vorhandensein  desselben  zu  uberzeugen,  führen  zn  keinem  Kesnitate. 
da  das  geloste  Chlorsilber  sogleich  wieder  von  dem  metallischen  Kupfer  gefallt 
wird.  Ueber  die  hierbei  stattfindenden  Differenzen  ausgeftlhrte  Versuche  ergaben 
ein ,  nach  der  Zeitdauer  verehiedenes  Abweichen  von  8 — 15  Procent  im  Sill>er- 
halte. 

5.  Röstung  mit  Vorröstung  in  Haufen.  Diese  Qber  höliere  Bestim- 
mung im  Jftnner  1853  begonnenen  Röstversuehe  beiweckten  ausser  einer  Herab- 
setsung  des  Metallverlustes  wesentlich  auch  die  Verringerung  der  Kesten,  die  bei 
der  gewöhnlichen  Röstung  im  Flammofen  ziemlich  bedeutend  sind.  Zu  bef&rebtea 
war  nur,  dass  bei  dieser  Verröstung  in  Haufen  sich  entweder  ein  grosser  Tfcdl 
des  gebildeten  Unterschwefelkupfers  durch  das  im  Roste  enflialtene  Kupferoxyd 
reduciren,  sieb  schweflige  Store  und  metallisehes  Kupfer  bilden  würde,  wie  siek 
dieses  bei  einer  gewissen  Anzahl  Feuer  bei  LechrÖsten  flir  die  Schwarzknpfer- 
arbeit  immer  bildet,  welches  Kupfer  dann  natlrilch,  da  es  wahrscheinlich  nickt 
vollkommen  durch  die  Röstung  zu  schwefeln  oder  zu  oxydhren  wSre,  bei  derLta- 
gung  die  nachtheiligsten  Folgen  hätte, — oder  dass  durch  die  verschiedenen 
Oxyde  und  schwefelsauren  Salze  der  systematische  Gang  der  Gurrostnng  im 
Flaiiiinijfen  gestört  würde.  —  Die  Beseitigung  dieser  geftlrchteten  Hindernisse 
gelang  indess  vollkommen. 
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Rai  der  ersten  fllr  diese  Versaehe  bestimmten  Leebpost  ron  300  Centnero 
wvde  die  TorrOstnng  derart  geleitet,  dass  die  mit  8  Feaem  gerOstetea  Leche 
dis iosehea  eines  gut  gehingeDen  Rostea  hatten,  und  nur  sehr  wenig  einzelne 
KSroer  aietallischen  Kapfers  zu  sehen  waren.  Die  vorgerOsteten,  hierauf  wie  ge- 
vihslich  gestampften,  gemahlenen  und  gesiebten  Mehle  worden  in  die  untere 
Etage  des  Flammofeiis  eingetragen  und  die  Feuerung  mit  steigender  Intensitftt 
tifao^  doreh  3  Stunden  unterhalten.  Die  Wasserprobe  war  rein ,  worauf  der 
lidiliiiMhlag  Ton  %  Proeent,  und  nach  %  Stunden  der  Salazuschhig  erfolgte.  Da 
hierbei  die  ROstung  einen  ToUkommen  befriedigenden  Verlauf  nahm,  f^angang 
Fällung  gut  gingeu  und  die  Itückstände  nur  i  V»  Quintel  hielten,  so  wurde 
liie  Röstieit  herabgesetzt  ninl  die  garijerösteten  iiiui  chlorirten  Mehle  in  deu 
yUMi  Ofen  Nr.  2  zum  AuskuUlea  uIh  i  Ir.it^'en,  so  dass  am  Kiide  es  ujüglieli  wurde, 
in  eioer  Etage  eines  Flammofens  in  24Stuiuien  von  diesea  voniferristeten Leclieu 
mit  nur  4  Mann  eheui»ü  viel  aufzuliringen,  als  bei  der  sonst  gewohnlictrcn  Rostung 
ifi'i  Flanuii"!«  11  mit  4  Klagen  mit  16 — 20  Mann  von  rohen  Lechen  in  derselheii 
Zeit  —  Ich  versuchte  auch,  einen  Theil  der  in  Haufen  vorgerösteteu  Leche  im 
Ofeo  Nr.  1  gar  zu  rösten  und  dann  im  Ofen  Nr.  2  su  chloriren,  wobei  recht 
.güDstige  Resultate  erreicht  wurden. 

Die  Auslaugung  und  Fällung  ging  anfangs  etwas  unrein,  da  die  Lauge  viel 
kipferchlorOr  enthielt.  Die  Rücltstände  waren  zufriedenstellend.  Bemerkenswerth 
varbierbei,  dass  die  Ausbugung  des  Silbers,  die  sonst  immer  gleich  anfangs  am 
sttrksten  erfolgte,  erst  nach  1 — 2  Stunden  nachdem  Einsetsen  begann,  wahr* 
sehdafidi  in  Folge  einer  Zersetiong  des  Chlorsilbers  durch  das  KupferchlorOr* 

Die  Resultate  dieses  ersten  Versuches  waren  hinsichtlich  der  Beseitigung 
der  ^f&rchteten  Umdemisse  und  der  Erreichung  des  angestrebten  Erfolges  in 
okoasDiscber  Hinsicht  sehr  befriedigend,  nur  war  der  Metallabgang  nicht  der 
Erwartung  entsprechend. 

Es  worden  hierauf  1000  CenUier  Rohleehe  wie  frflber  in  8  Feuern  Torge- 
föstet,  und  hierzu  eine  neue  Rostsoble  Torgeriehtet,  um  jeder  Verzettlung  mög- 
liclbt  vorznbeuf,'en.  Die  vnrj^erijstelcn  Leche  wurden  in  der  unteren  Etage  des 
Fiammot'ens  durch  1  Sinnd.  irargeröstet;  Auslauguug und Fallunixf^ing vollkommen 
entspreelitiid  ,  die  Ii n  Uluude  hielten  gleichmässig  1 — ^^1  ijuintel. 

Eine  AuMi.iljiue  v^ii  diesem  sehr  günstigen  Ganiye  des  Proresses  inaehten  nur 
*lu'  letzten  Partien,  »eiciie  die  auf  der  Hostsuhle  gtdef^enen  Leche  enthielten. 
Üurch  die  grössere  Hitze  auf  der  5uiüe  hatte  sich  nämlich  beim  letzten  Feuer 
etwas  metallisches  Kupfer  gebildet,  welches  in  äusserst  feinen  körnern  durch 
iile  Siebe  bei  der  SiamitTe  und  der  Mflble  durchging,  und  auch  nach  der  Röstung 
imPlnunofen  in  den  Mehlen  ganz  deutlich  su  erkennen  war.  Die«:e  Mehle  wurden 

1  iher  nach  der  Chloration  noch  einige  Zeit  mit  Sahlauge  befeuchtet  und  an  der 
UU  hegen  gelassen,  um  das  Kupfer  lu  chloriren. 

FOr  die  Fällung  wurden,  m  Folge  des  ersichtlich  gewordenen  Bedarfes, 

2  neue  FaUsysteme,  jedes  su  3  Bottichen,  aufgestellt,  so  dass  f&r  die  Fftllung  nun 
S  Systeme  mit  zusammen  18  Bottichen  und  20  Lutten  bestanden. 

I.  ft.  |Ml«(lMh«  BtiehuattiM.  ».  Jahrf  lat  ISS».  II. 
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Die  Aiuftlle  dieses  Yersnelies  waren  sehr  erfrenlieh;  es  wurde  nielit  nor 
der  Silberabgang  hierbei  bedeutend  herabgesetzt;  sondern  auch  die  ol>ea  berQhr- 
ten  okSnemisehen  Vortheile  beim  Rdsten  erreicht,  wessbalb  sich  dieae  Bbnipu- 
lationsmethode  als  höchst  iweckmftssig  und  billig  für  den  correnten  Betrieb 
empfiehlt 

Nach  dem  Schlüsse  dieser  Periode  wurde  der  Flugstaub  von  der  obersten 
Spitze  der  Rostofenesse  untersucht,  und  ein  Silberbalt  Ton  2  Loth  in  seUmi 

gefunden.  Es  ist  diess  ein  Beweis,  dass  selbst  bei  der  kürzesten  Röstzeit  von 
1  Stunde  für  4  Ceiittier,  bei  niüglichst  «^'esehlossenen  Essenklappen,  sich  iiamer 
noch  mehr  Silber  verflüchtige,  als  man  erwai  tt  n  sollte.  Eine  Hauptnrsache  bier- 
V  11  war  u (fhl  iuieh  der  Umstand,  dass  in  Folge  der  kleinen  Flugkaminera  nicht 
die  ertorderiicbe  Alikfihhing  erreicht  wurde. 

Bedenkt  niaiiiiun  das  hedoiiti ndr  Quantum  von  jenem  äusserst  feinen,  flüch- 
tigen Rüstrauehe,  der  ausser  dm  \  erbrennungsproducten  des  Brennmaterials, 
nur  aus  den  Sauerstoff-,  Chlor-  und  Schwefelverbindungen  des  Antimons,  Arsens 
und  anderer  Metalle  besteht ;  —  bedenkt  man  ferner ,  dass  Arsen  mit  Silber  bei 
einer  ziemlich  mässigen  Temperatur  sich  so  leicht  verflüchtigt,  dass  man  in  neuester 
Zeit  hierauf  sogar  eine  Silbergewinnungsmethode  durch  Destillation  grflndete;  — 
dass  ferner  arsenige  und  antimonige  Säure  leicht,  sowie  araeo-  und  antimon- 
saure  Metalloxyde  theilweise  flOchtig  sind;  —  erwftgt  man  femer  die  Flüchtig- 
keit des  Chlorailbers,  so  wird  man  sich  fiber  einen  mSssigen  RSstTerlust  aicht 
wundern  t  and  die  Aufmerksamkeit  wird  sieh  behufs  der  noch  weiteren  Herab- 
setzung desselben  auf  die  Condensation  dieses  feioen  Rauches  durch  Herabsetzuag 
desLuflsugesund  der  Temperatur,  und  auf  anderweitige  Zersetsung  und  Beseiti- 
gung der  ftlr  das  Silber  geffthrlichen  MetallTcrbindungen  richten. 

II.  Kitraetien  der  Airelchleche. 

1.  An  r  ei  e  h  1  ec  h- B  es  chic  k  ung  mi  t  Speise.  Röstnngmit  Kohl- 
zuschlag. Die  Anreichleche  —  erhalten  aus  einem  AnreichsehmeUen  derRohleche 
mit  reicheren,  i^rossnntheils  speisijjen  Erzen  —  boten,  wie  schon  bemerkt,  diircli 
ihren  hohen  Speist'b;ill .  der  !»is  auf  8  Procent  stieg,  anfangs  grosse  Hindernis.sc. 
Die  Ursache  liegt  wohl  diirin,  dass  man  es  hei  denAnreichlechen  nicht  nur.  wie  bei 
den  reinen  Hohlechen  oder  der  Speise,  mit  hauptsächlich  Schwefel-  oder  Antimou- 
und  Arsenmetallen«  sondern  mit  allen  zugleich  zu  thun  hatte,  was  besonders  bei 
einer  Mengung  mit  Speise  noch  schwieriger  wurde.  Nach  einer  Reihe  von  Bestre- 
bungen gelang  es  endlich,  die  früher  fast  immer  lldthigen  Rflckstlnde  auf  1  V«bis 
2*/t  Quintel  gleidunSssig  au  bringen. 

Nach  gelungenem  Processe  wurde  die  Rftstnag  mit  dem  gewöhnlichen 
Zuschlage  Ton  2  Plrocent  Sala  und  4  Procent  Kohl  in  6  Stunden  betrieben,  wobei 
das  Hauptaugenmerk  auf  die  Einhaltung  einer  bestimmten  Temperatur  in  den  Ter- 
Bchiedenen  Stadien  gerichtet  bleiben  musste. 

Die  Auslaugung  dauerte  dann  nur  6 — 10  Stunden  fllr  eine  gante  Psrtir 
▼on  4  Centaern. 
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IVoti  der  anftogfs  so  ungfinatigeo  Yerhfiltnisse  wir  nach  dem  AbacUosse 
dieser  Periode  der  Metallabging  nicht  grSeser  als  der  gewSbnlielie,  ond  der 
Riekhalt  des  Silbers  im  Cementkupfer  betrag  1*8.  P^oeent  Der  KoUanscblag 
Mgte  sieb  besonders  bier  bei  der  Rftstong  sebr  wirluam,  was  die  folgenden 
Tcnoehe,  ihn  wegsnlassen,  anefa  hinreichend  bewiesen. 

Interessant  ist  folgende  Thatsache,  die  Ober  das  Verhalten  dieser  Zeuge  bei 
der  Röstung  und  dem  Schmelzen  einen  deutlichen  Fingerzeig  gibt.  Ausserden 
taglichen,  die  Rüstung  im  Grossen  cuntrolirenden  Proben,  wurden  von  mehre- 
ren Partien  in  den  verschiedenen  Stadien  in  gleichen  Zwi5?chenräuniea  mit 
»Her  Geiiaui^rkeit  Probemehle  ausgehoben  und  mehrfach  getrennt  probirt.  Die 
2  Reihen  der  niisgewiesenen  Halte  boten  von  jeder  Post  nicht  unbedeutende 
Differenzen  dar,  die  einander  sonderbarerweise  derart  gegenOb»^r  standen,  dass  — 
während  die  eine  Haltreihe  einen,  mit  dem  Verlaufe  der  Röstung  wachsenden 
Silberabgang  nachwies,  der  am  Ende  ziemlich  mit  dem,  nach  dem  Abschlüsse 
augewiesenen  Ge<;ammtabgange  den  Procenten  nach  abereinstimmte,  —  die 
lodere  Haltreihe  nicht  nur  keinen  Abgang»  sondern  einige  Male  sogar  einen  klei- 
leo  Zugang  darstellte.  Die  Wahrnehmung,  dass  diese  Differenxen  gerade  bei 
den  rohen  Hehlen  am  stärksten  seien,  fahrte  auf  die  Folgerung,  dass  die  Ursache 
hienron  nur  ein  Bestandthetl  der  Loche  sein  kSnne,  der  im  Verlaufe  der  R5stung 
ndir  and  mehr  entfernt  und  ausserdem  fllr  sieb  allein  auch  eine  SiiberrerUtteh- 
tignog  in  reranlassen  im  Stande  wflre.  Solche  Stoffe  —  Arsen,  Antimon  —  sind 
nmi  ui  der  Beschickung  der  Anreiehleche  mit  Speise  allerdings  in  Menge  enthal- 
te, nnd  swar  natürlich  am  meisten  in  den  Rohmehlen,  am  wenigsten  in  den 
gaigerüsteten  Mehlen.  Nimmt  man  nun  an,  dass  die  erste  Probenreihe  bei  einer 
liedereren  Temperatur  als  die  xweiteausgeAhrt  wurde,  so  erklSrt  sich  daraus  bei 
iHilerer  die  stftrkere  SilberrerflOehtigung  durch  das  Antimon  und  Arsen  bei 
püisa^  Hitxe,  die  mit  der  abnehmenden  Menge  dieser  Metalle  ebenfalls  kleiner 
wurde.  Aehnliche  Resultate  würden  sich  auch  ergeben,  wenn  eine  Probenreihe 
•hne  die  zweite  nach  einer  vorausgegangenen  starken  liöstung  eingelr.dikt  würde. 

2.  Aiireichl  eeli-U  eüchickung  (ohne  Speise).  Höstuog  ohne 
iv  »Iii z US chl ag.  Naeii  demselben  Grundsätze,  nach  welchen»  früher  bei  den 
f'ohlechen,  statt  der  bis  daliin  (,'crnischleu  Lech-  und  Speij^ebesehickung,  zuerst 
'-•'oh  allein ,  ohne  Sjieise,  und  iiieranf  Lech  allein  aucli  mit  Hlnweglassung  des 
ivolilzuschlages  bei  der  Höstung  verarbeitet  wurde,  wurde  auch  hier  nur  Anreich- 
lech  in  die  Manipulation  genommen,  um  damit  die  Röstung  ohne  Kohlzuschlag 
durchzuführen.  Wie  bereits  bemerkt,  war  die  Ursache  der  schwierigen  Behand- 
long  der  Anreiehleche  in  dem  hohen  Halte  derselben  an  Antimon  und  Arsen, 
deren  Verbindungen  mit  Metallen,  und  von  Schwefelantimon  und  Arsen  zu 
loehen.  Von  diesen  wird  swar  Antimon  bei  niederer  Temperator  als  Oxyd  gros* 
seotheik  Terflüchtiget,  Terändert  sich  aber  bei  viel  Luftzutritt  und  etwas  höherer 
Teoperatur  m  antimonige  Sfture  (antunonsaures  Antimonozyd).  Schwefelantimon 
«ird  theils  als  solches  terflOchtigt,  theils  in  scfawefelige  und  antimonige  Säure 
icneUt;  die  antimonige  Säure  aber  kann  selbst  bei  hoher  Temperatur  nicht  ganz 
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Tcrnüchtigt  werden,  ist  feuerhcstündif];^  iinil  schiniUt.  Durch  KolUziu^uhiag  wird  Md 
reducirt  und  da»  Antimon  als  Oxyd  verüüchtigt. 

Bei  der  Röstung  wurde  anfangs  versucht,  den  weggebsscnon  Kohl- 
zoschlag  —  fthnlich  wie  bei  der  Roblechr&stung  ohne  Kohl  —  durih  eine  etwas 
höhere  Temperatur  zu  orsotzcii.  Ks  wurde  weiter  die  Röstzeit  Ton  6  auf  8  unü 
10  StiindeD  erhöht»  und  dabei  ebenfalls  nach  und  uich  Dauer  und  Temperatur 
der  GairOstuDg  gesteigert,  —  allein,  obwohl  die  Waaserprobe  rein  war,  so 
fielen  die  Rflekstände  doch  nur  selten  unter  1  Loth.  Die  Auslangung  ging  dabei 
langsam  und  brauchte  die  schon  lange  nicht  mehr  Torgekommene  Dauer  tob 
24 — 40  Stunden.  Eme  nochmalige  Reuigung  und  Erneuerung  der  betreffeudca 
Bestandtbeile  der  Laugenbottiche  hatte  ebenfalls  keinen  Erfolg. 

Es  wurden  nun,  nachdem  man  sieh  Oberzeugt  hatte,  dasa  sich  durch  asc 
Rdstung  mit  Kohlzusehlag  anstandslos  günstige  RQehstinde  erzielen  lassen: 

1.  bei  zwei  Partien  nach  der  Entschwefelung  5  Procent  Eisenkies  zugctheilt, 
um  durch  Bildung  von  Schwefelantiiuon  iiiiil  dossen  Verflüchtigung  die  antimoo- 
sauren  Salze  zu  zersetzen;  die  Hückstiiml«'  hatten  2      (Juintel  und  1  Loth; 

2.  es  wurde  weiter  nach  der  iLnlsciiu  i  irliitii,'  ein  S;tl/.zii.seh!ag  gegeben, 
um  die  Verflfiehtigung  von  Antimonehlorid  noeh  vor  d(  in  l.intret<'n  der  höheren 
Temperatur  zu  erreichen;  die  Rückstände  hielten  2*/*  und  üy»  Quinte!: 

3.  ich  Iheilto  beim  Sakzuschlage  i  Procent  Eisenvitriol  zu,  um  durch  c\w 
energischere  Zersetzung  des  Salzes  eine  ToUkommeoere  Chlorisirung  zu  er- 
reichen; die  IMekslande  hielten  1  Loth. 

Obwohl  durch  die  früheren  Zuschläge  ein  gOnstiger  Gang  der  Röstniig 
horeils  gesichert  war,  i^n  M  urden,  trotz  der  anfangs  etwas  höheren  RückstSiide- 
häite,  die  Versuche  mit  Eisenvitriol  fortgesetzt,  und  es  gelang  endlich,  auch 
die  Anreichlecbe  bei  einer  RöstuQg  mit  nur  1  Procent  ElsenTitriol  ebne  Kolü- 
znseblag  derart  zu  entsilbern,  dass  die  Rfickstande  nur  mehr  1% — ^2Vt  Qpintel 
hielten,  wozu  auch  jedenfalls  die  geänderte  Behandlung  bei  der  Auslaugiug 
wesentlich  beitrug. 

Diese  ging  anfangs  sehr  langsam,  was  seinen  Grund  in  dem  gebildeten 
Antimonchlorid  hatte.  Es  wurden  dessbalb  mehrere  Partien  nur  zu  2  Ceabier 
eingesetzt,  und  die  hierdurch  erreichte  höhere  LaugensSule  und  die  grössere 
Laugenmenge  bewirkten,  dass  die  Auslaugung  besser  ging.  Da  der  Erfolg  aber 
immer  noch  nicht  gcaiigte,  su  wurden  in  die  Partien  auf  dem  Külilplutzc  3  bii 
4  Procent  S;dz  eingemischt  und  so  zur  Auslaugung  eingesetzt.  Die  so  im  con- 
ccntrirtesten  Zustande  erhaltene  Lauge  löst  alle  Metallchloride  weit  4.thiieller 
und  verhindert  deren  Absetzen  auf  das  Filtrum ;  ausserdem  bewirken  die  eiii- 
gemengten  Salztheile  einen  leichteren  Laugendurehzug  durch  die  so  poröser 
gew  ordenen  Mehle.  —  Die  Auslaugung  der  ganzen  Partie  von4CentnerD  dauerte 
in  Folge  dessen  nur  13 — 20  Stunden, 

Nach  Abschluss  dieser  Periode  zeigte  sich,  dass  eine  Herabsetzung  de$ 
Metallabganges  durch  Hinweglusaung  des  Kobizoscblages,  sowie  bei  den  fioii' 
leGhen,-auGb  hier  nicht  erfolgt  war. 
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III.  BitraetlM  itr  C*iceitrtfl«MlMle. 

ich  erwähne  hier  dieser  Extractionsversuclie  mcbr  um  die  Kiehtiincr  »les 
ManipnI:iti(iUslK  triohos  zu  bezeichnen  ,  als  um  von  diesen  erst  im  Begiouc  ste- 
henden Versuchen  ahpeschlossene  Hesuitate  pehen  zu  können. 

Da  i)ei  den  zur  bxtractiou  geiionimeneo  Hohiechen  mit  dem  niederen  Halle 
TOB  30  Pfund  Kupfer  und  4 — 5  Loth  Silber  schon  so  günstige  Resultate  erreicht 
rnrdon,  so  können  dieselben  bei  der  Anwendung  der  Extraction  auf  roneeiitni«> 
tidflsieche  mit  dem  Halte  von  55 — 60  Pfiiod  Kupfer  UDd  8 — 10  LoÜi  Silber  ver- 
Musichtlich  nur  um  so  schöner  ausfallen. 

Die  Cooeeotration  der  Aitgebirger  Rohlecbe  bat  den  wesentlichen  Uebel- 
liaiid«  daae  das  in  der  Speise  enlbalteae  Antinen  und  Araen  aick  bei  der  RAstaog 
in  Haufen  nur  tbeilweiae  YerllQchtigt;  bei  dem  Veraebmelien  der  gerSateten 
Lecbe  im  Ofen  wird  nun  die  gebildete  antimonige  und  araenige  Sfture  dureb  das 
Kobl  redneirt,  und  Teroraacbt  einen  nicbt  unbedeutenden  Spetaeabfall»  der  durdi 
leinen  boJien  Silberbalt  den  der  erieugten  Lecbe  berabsetxt — Spätere,  im  Flamm- 
•fen  rorgenommeae  ConeentrationaTeraucbe  laaaen  ganatigere  Reanltate  boffeu. 

leb  erlaube  mir  hierbei  die  Bemerkung,  daaa  ea  möglich  aein  dürfte ,  dieae 
tSUtODg  in  Haufen  mit  gOnatigerem  Erfolge  für  die  Coneentration  dadureh  lu 
kevtfkstelligen .  dass  man  die  Zersetzung  der  antimonigen  und  arsenigeD  SSore 
bei  dem  letzten  Feuer  durch  zugetheilten  Eisenkies  Tersuehen  würde,  sowie  ich 
dieses  bei  der  Hostunpf  der  Speise  mit  Erfolii;  durcligefülii  [  liahe. 

Die  Röstung  wurde  für  die  Concentrationsleche  mil  2  iM'orent  Sal/,  und 
V»  Procent  Eisenvitriol  mit  25  IMnnii  Gannehl  ohne  Kohlznschlag  beli  it  lion.  — 
Die  Auslan^ung  dauerte  filr  eine  Partie  tO  Stunden.  \vi>l)ei  1  Procent  Salz  in 
die  Melile  eingemengt  wurde.  Die  Rückstände  waren  uieist  2quintelig. 

IT.  EitraetloD  der  Ncisohler  Lechschmelaleehe. 

Dieser  auf  höhere  Anordnung  ausgeführte  Versuch  mit  bei  der  Neusohier 
k.  k.  Silberbütte  entgoldeten  und  mögiichst  entbleiten  Kupfcriecheo  batte  Aen 
2weck.  darzuthun,  ob  sich  selbe  zur  Entsilbcrung  durch  die  Extraction  eignen, 
an  in  Zukunft  sie  derselliea,  statt  wie  biaber  dem  Verbleien  zuzuführen  und 
somit  das  Kobl  und  den  Bleiverbraad  au  ersparen  und  den  Silberabgang  mdglichat 
lierabsnaetzett. 

Diese»  sonst  aebr  reinen  Leebe  waren  bart  und  aebwer,  und  entbleiten 
venig  meebanbeb  eingemengCe  Bleitropfen.  Sie  entbleiten: 
Silber...  tb  Loib  9  Quintel, 
Kupfer..  aOPfond, 

Blei   7V«  „ 

Speise  . .  „ 

Die  Ai^atung  wurde  mit  2  Proeent  Salz ,  welebea  mit  den  letzten  25  Pfund 
dea  Garmebizuscblages  Ton  75  Pfund  zugetheilt  ward ,  in  5.  6  —  8  Stunden  in 
reraebiedenen  Temperaturgraden  versucht,  ohne  zu  entsprechen. 
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Die  Wasset  iii  oIjp  w.ir  w  oiil  mn,  allein  die  Rückstände  w  aren  naeh  einer 
raschgehenden  H.stüiuligrii  Au>luuguug  meist  reich.  Es  wurde  dann  unter  andern 
ein  Zuschlag^  von  1  Proeent  Eisenvitriol  und  4  l*rocent  Kohl  versucht,  wobei 
wohl  bessere  ;iIm  r  iiiclit  genügende  HüelistandehMlle  erzielt  wurden;  nach  und 
nach  war  man  endlich  im  Stande,  selbe  bis  auf  1  V »  his  1' 4  Quintel  herab  zu 
bringen.  Die  Ursache  dieser  Hindernisse  ist  nur  in  dem  Bleihaite  zu  suchen.  Es 
bildet  sich  nämlich,  obMohl  ein  kleiaer  Tbeü  davon  bei  der  Röstung  als  Blei« 
oxyd  verflüchtigt  wird,  schwefelsaures  Bleioxyd  und,  s^bst  auf  Kosten  des  Chbr- 
sUbers»  Chlorblei.  Dieses  ist  in  der  Lauge  löslieb  ttod  hat  Einfluss  bei  der 
LangoDg  und  Fällung.  Dass  dieses  so  sei,  daför  spreeheil  nieht  nur  die  aoeh 
anderwärts  mit  bleiischen  Zeugen  gemachten  Erfhhrungen,  sooderii  direct  der 
im  eingeschmolisenen  Cementsilber  Daehgewiesene  bedeutende  Bleibalt. 

Nach  der  im  HOttenlaboratorium  ausgefilhrten  Analyse  des  k.  k.  Controlora 
Herrn  J.  Cimeg  hielt  dieses  ausnahmsweise  sehr  unreine  Rohsilber  in 
100  Theilen  1S-K2  Ptocent  Blei. 

Es  ist  mit  Sicherheit  lu  hoffen,  dass  die  wetteren  Versuche  eine  BxtraetioB 
dieser  Lechsehmeldeehe  als  anstandslos  durehflihrbar  nachweisen  werden,  da 
es,  wie  erwähnt,  bereits  gelang,  mehrere  Partien  auf  IVt  his  1*4  Quinte!  so 
entsilbern,  und  auch  bei  der  Repetition  der  abgefallenen  reichen  Rflckstände 
durchgängig  arme  RiickstiindehäUo  erzielt  wurden. 

Mit  dem  Letzteren  ist  erwiesen,  dass  es  am  Leichtesten  gelingt,  diese 
Leche  gleichförmig  zu  entsilbern,  sobald  das  gebildete  Thlorblri  durch  Auslau- 
gung entfernt  und  das  heim  ersten  Rösten  durch  Bii(iun<j  von  thlurblei  zersetzte 
Chlorsilbcr  durch  eine  zweite  Chloration  extr;(hirl);ir  gemacht  ist. 

Es  durfte  daher  zweckm3s<?ig'  sein,  die  in  llaulen  möglichst  gut  vorgerusttlen 
Leche,  nach  einer  kurzen  Garröstung  im  Flammofen,  in  einem  geschlossenen 
kalten  Ofen  in  grossen  Partien  mit  8  —  lU  Procent  Sali  kurz  und  schnell  zu 
chlorireu,  das  gebildete  Chlurblei  und  etwas  Chlorsiiber  auszulaugen  und  die 
etwaigen  reichen  Partien  dann  der  eigentlichen  Chloration  und  einem  sofortigeo 
Ausiau2^cn  711  unterziehen,  oder  da  sich  Chlorblei  in  2%  Theilen  heissem  Wasser 
löst,  dasselbe  fraber,  wie  auch  Herr  A.  Pater a  rorschlug,  mit  heissem  Wasser 
ausBusiehen  und  dann  erst  das  Chlorsiiber  auszulaugen. 

Im  NoTomber  18K2  wurde  nach  Abschloss  dieser  Extractionsperiode  eine 
neue  Laugenpfbnne  von  Kupferblech  eingesetzt,  nachdem  die  frtlhere  eisen- 
blecherne  hei  ihst  ununterbrochenem  Betriebe  2  Jahre  gedauert  hatte. 

T.  iztncäon  der  Behspcise. 

Sowohl  um  Aber  das  Verhalten  der  Speise  hei  der  Extraction  im  Grossen 
bei  ihrer  separaten  Verarbeitung  Äufschluss  zu  erhalten ,  als  auch  besonders  um 
im  Falle  des  Gelingens  den  durch  die  Probenaustalle  nachgewiesenen,  wegen 
der  tiiit  Speise  bisher  gemischt  v»  1  ;ü  heiteten  Lechheschickuug,  grösseren  Silber- 
abgang künftig  dureh  die  separate  Behandlung  der  Speise  herabzusetzen,  wurden 
einige  Posten  Speise  ganz  allein  für  sich  in  die  Manipulation  gcnonuaeu. 
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Die  mehrseitig  gcmachto  Ertahrunpr.  >l»ss  Speise  allein  oder  speisige  Zeuge 
iteti  grössere  Silberabgäuge  bei  ihrer  V  erarbeitung  veraulassea,  alfi  dürre  oder 
kiisige,  war  hier  ebenfalU  wohl  zu  berneksichtigen. 

Obwohl  nun»  infolge  den  anfangs  bei  den  Versueben  im  Kleinen  gemachten 
Beobachtungen ,  wegen  der  damals  schwierig  befundenen  alleinigen  Behandlung 
der  Speise  fQr  sich,  da  man  ohne  einen  Zusehlag  Ton  15  bis  20  Procent  Eisen- 
nlriel  die  ftQelutAnde  bei  der  6  bis  Tldthigen  Rohspeise  nie  unter  1  Leih  herab- 
Inebte,  ms  Ureaehe  einer  aelebergestelt  allerdinga  aebr  koitapielig  Toraua^ 
metienden  Rdainng  biaber  die  Speiae  gemengt  mit  dem  Leebe  Terarbeitet  war, 
w  kannte  diesen  nur  so  lange  forlgeaetat  werden*  ala  Ober  den  Silberabgang 
»  wie  Aber  Mdglichkeit  einer  Speiseextraction  im  Groaaen  nicht  bestimmte 
Besnltate  und  Erfohrungen  gewonnen  waren.  Hierbei  war  aneb  nicht  nnwicbtig 
^Umstand,  dasa,  Toraosgesetat  die  DurcbfQbrbarkeit  einer  Speiaeextraetton, 
diese  seibat  bei  etwas  höheren  Silberabgängen  bei  dem  geringen  in  die  Manipu- 
hüoa  kommenden  Quantum  Ton  10  bis  12  Procent  immer  als  ganz  zweckmässig 
gelteo  musste ,  wenn  so  die  übrigen  88  bis  90  Proceiit  Leebe  allein  mit  einem 
kleioeren  Silberabgange  zu  entsilbern  sein  suUten. 

1.  Röstung  mit  Eisenkie.szuschlag.  SuwDhl  die  Eilalu-ungen  bei 
der  Speiseextraction  im  Kleinen,  sowie  die  anfän^ln  Ik n  ilesultate  bei  der  An- 
rtiihlei'hextraetion,  lit  vsi  n  bei  dem  bekannten  V'  i  liiillcii  iIcn  Antimons  und  Arsens 
bei  der  Köstimg  einen  unginustigen  Gang  vorau.'+selzeii.  Jcli  versuchte  durch 
i^otheilung  von  Eisenkies  abzuhelfen.  Derselbe  wurde  als  Kiesschlich  angewendet 
and  hatte  den  Zweck,  die  gebildete  antimonige  und  arsenige  Säure  durch  Bildung 
Toa  flfichtigem  Sehwefeiantimon  und  Arsen  an  zersetzen ,  dabei  die  antimon-  und 
mensauren  Metalloxyde  io  schwefelsaure  umzuwandeln  und  Oberhaupt  in  die 
nach  YerflQchtignng  des  Antimons  und  Arsens  im  Röstofen  todt  liegenden  Mehle 
durch  Zutheilnng  Ton  einem  neuen  t  hat  igen  Agens,  so  lu  sagen,  neaea  Leben 
Uaciasobringen  und  die  sonst  ndtbige  sehr  hohe  Temperatur  und  den  grossen 
KiNiiTitriobEUschlag  an  Termeiden.  Ausserdem  wirkte  tbeilweise  anch ,  da  die 
Kkssehliche  feucht  in  Ofen  eingetragen  wurden,  der  so-  gebildete  Waaaerdampf 
iircb  Bildung  Ton  Schwefelwasserstoff  um  so  thfttiger  ein,  da  der  Waaaerdampf 
m  den  Mehlen  selbst  entwickelt  wurde. 

Bei  dem  im  October  1851  ausgefUhrten  Versuche  wurden  die  sehr  fein 
g«itampften  und  gemahlenen  Mehle  in  Partien  Ton  4  Centnem  in  die  oberen 
Etagen  der  Flammofen  eingetragen,  wo  nach  26  Minuten  das  Abbrennen  der 
ttehtigen  Metalle  begann ;  es  entwickelte  sich  ein  starker  weiaaer  Dampf  durch 
Bildang  ?on  Antimonoxyd,  antimoniger  und  arseniger  Saure. 

Die  Melile  liefeu  aul"  und  mussten  tieissig  gekrülik  und  geklopft  werden. 
Dieses  It Mi  ifte  Abbrennen  dauerte  2^/^  Stunden,  wornach  die  Partien  allmalilig 
dunkler  wurden.  Nach  dem  Ziehen  der  unteren  Partie  wurden  die  nur  mehr 
schwach  glöhendeu  Mehle  in  die  untere  Etage  gelassen,  hier  mit  ]i)  Prucent 
feuchlcfii  Kiesschlieh  überstreut ,  und  derselbe  eingerührt,  w<»hei  in  Folge  des 
lebkafteo  Verhrennungs-  und  Zersetzungsprocesses  die  Mehle  bald  von  selbst  in 
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eine  intensive  Glühhitze  geriethen.  Es  wurde  nun  erst  mit  der  Feuerung  begonoeo, 
dieselbe  4  Stunden  massig  itntorhalten,  and  mit  einer  1  ständigen  Garfeuernng 
beendet ,  worauf  der  Kohizusehlag  von  4  Procent ,  der  Zuschlag  Too  3  Procent 
Sali  und  1  Procent  Eisenvitriol  mit  30  Pfand  Garmehl  gegeben  wurde.  Nack 
mehreren  Versuefaen  gelang  der  Rfistprocesa  follkommen.  Die  naeh  dem  Siebea 
erhaltenen,  sehr  festen  KnSrper  worden  gemahlen  ond  einer  necbnaligen  kuriea 
Rdatong  untersogen.  und  dann  ohne  weitere  Reste  i  um  Auslaugen  gegeben. 

Die  Auslaugong  dieser  so  behandelten»  mit  nur  1  Procent  BisenTitrioI 
gerosteten' Speisemehle  ging  anstandslos,  dauerte  fllr  eine  Partie  ron  4  Centoer 
14—18  Stunden  und  ergab  ROekstSnde  mit  —  ^'A  Quintel.  Ebenso 
ging  die  Fsllung  gut. 

Die  Durchfiihrbarlieit  einer  Eitraetion  der  Rohspeise  fQr  sich  im  Grosses 
war  demnach  hiermit  dargethan. 

ist  wahrscheinlich,  da^s  <'s  auth  anderorts  gelingen  dQrfte.  durch  An- 
ordnung des  Kieszuschlages  nicht  nur  die  bei  der  liüstung  der  Speise  für  die 
Amalgamation  und  Kxtraetion  nothig  bcfundrne  hohe  Temperatur,  und  somit  die 
Abgänge  zu  vermeiden,  sondern  es  dihile  sieh  dieser  Znsehiag  aueh  hei  Röstung 
speisiger  Erze  sowohl  in  Haufen  als  itn  Fiainiiiüfeu  bewähren.  Aueh  beim 
Schmelzen  speisi-jer  Zeuge  ist  der  Kieszusehlag  nicht  nur  durch  VerlcchuDg 
wirksam,  sondern  auch  durch  Vernüehtigung  von  Schwefelarsen  und  Antimon. 

2.  Röstung  ohne  Kohlsuschlag  (mit  Kieszuschlag).  Die 
Röstung  wurde  mit  dem  Zuschlage  von  10  Procent  Kies,  3  —  4  Procent  Sali 
mit  1  Procent  Eisenvitriol  in  25  I^nnd  Garmehl  auf  .die  bereits  beschrielx  no 
Art,  aber  ohne  Kohliusehlag,  betrieben,  nachdem  man  sieh  fyüher  Ober  die 
Wirkung  des  Kobtsuschlages  und  einer  Yermehrlen  Sali-  und  Eipenritriol- 
xutheilung  Gewissheit  Tersebain  hatte. 

Die  RdekstSnde  hielten  lange  tther  1  Lotfa;  naeh  und  nach  gelang  es  bei 
wiederholten  Versuchen,  die  Zersetzung  der  Metallsalse  und  eine  genflgende 
Chlorirung  auch  bei  der  Speise  ohne  Kohlsuschlag  so  lu  bewirken,  dass  die 
RQckstBnde  i\\  —  2%  Quintel  hielten,  und  auch  Auslaugung  und  Filiosg 
gut  gingen. 

Bemerkenswerth  erscheint  bierbei  die  PSlIung  Ton  Cementblet  in  den 
untersten  Kupferlallungslutten,  wo  es  sich,  nach  der  Fallung  des  Kuj)fers.  auf 
dem  Fälleisen  als  feiner,  ki  yslaliinischer,  sehwarzgrauer  Beschlair  absetzte. 
Diese  Fällung  von  luelalliselieni  Miel,  sowie  die  ivösung  des  Chlurlili  i<'s  in  der 
Lauge  hatte  übrigens  keinen  nachtlieiligen  KünfUiss  auf  den  üetrieb.  Der  Silber- 
abgang war  nach  Abschluss  dieser  Periode  um  4  Proceut  grösser,  als  der  iu 
selben  Quartale  bei  der  Leehextraction  ausgewiesene. 

3.  Röstung  mit  Vor  röstung  in  Haufen.  Da  bei  dieser  .4rt  der 
Röstung  sich  bei  der  Extraction  der  Lcehe  ein  so  liefriedigender  l!«rfolg  eigsk, 
so  wurde  deren  Anwendung  auch  bei  der  Speise  versucht. 

Die  RSstung  der  Speise  allein  bietet  im  Allgemeinen  gegenOber  der  Lech* 
rOitungden  wesentlichen  Nachtheil,  dass  sie  anf  eine  ziemlich  unregelraissige 
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Weise  erfolgt.  Während  nrinn  nämlich  die  Zor^ptzuni?  der  Schwefelinetalle 
durch  Hilduog  von  schwefelsauren  Salzen,  unter  Vertliichti«,nini;  von  srhwefelijq:er 
Säure,  Verwandlung  in  basische  Salze  und  endlich  in  Oxyde  unter  Verjagung 
ton  Schefelsdure  ziemlich  volUtindig  und  regelmässig  durch  die  Tempeintur 
leiten  kann,  wobei  die  Mehle  immer,  wenn  auch  abnebniend»  noch  selbslthitig 
bleiben,  erfolgt  bei  der  Speise  die  Verflüchtigung  eines  grossen  Theiles  von 
Aiifinoii  und  Aneo  ab  Aotimonoxyd,  aotimonige  und  arsenige  8ftore  aebon  bei 
sebr  Diederer  Temperafar  sebr  bald;  allein  dann  liegen  die  Meble  a  b  tedt  im 
Ofeo  und  die  Zerlegung  der  nnn  gebildeten  SaUe  erfolgt  aueb  bei  lange  anbal- 
teader  sebr  bober  Hitze  nnr  sebr  unTollstftndig. 

Diese  Eigenacbaft  der  Speise  zeigte  sieb  aueb  bei  der  ROstung  in  Haufen 
sehr  merkbar.  Trotz  der  aorgftltigen  Zerkleinerung  war  naeb  11  Feuern  die 
B5stung,  wenn  aueb  sonst  entsprechend,  nicbt  so  ToUkommen,  wie  bei  den 
tecben  mit  8  Feuern,  und  es  hatte  sich  auch  etwas  mehr  metallisches  Kupfer 
gebildet.  Wie  bereits  angedeutet,  durfte  übrigens  in  Zukunft  itier  eine  Zuthei- 
luug  von  Eisenkies  wirksam  abhelfen. 

Die  so  vüfijeröstcfe  Speise  wurde  y:est;iin|tft  und  gemahlen,  und  in  Partien 
Ton  4  Centnern  im  Flanuiiofon  iu  der  unteren  Ktage  der  Garrostung  hei  ein- 
«tfindieer  Feuerung  und  dann  der  rhli)ratinn  hei  denselben  Zuschlägen  wie 
froher  ubergeben,  so  dass  auch  hier  das  Aufbringen  in  einer  Etage  dasselbe 
blieb,  wie  früher  bei  Aöstung  der  Ijeche  mit  Vorröstung  in  Haufen. 

Die  Auslaugung  und  Fällung  ging  Tollkommen  gut.  Die  Rflckstiuide  bielten 
nch  einer  20  —  26stündigen  Anslaugung  nur  1*/«  Quintel. 

Es  durfte  zweckmässig  sein,  die  VorrOstung  in  Haufen  niebt  in  den  bisher 
iUiehen,  ganz  oflTenen  RostbSusern,  sondern  in  mit  Gewölben  geseblossenen 
fiostkanmem  ausznfllbren,  wobei  man  ausser  einer  gleichförmigeren  Hitze  und 
Bmmmaterialerspamiss  noch  den  Vortheil  bitte,  die  TerflOchtigten  Salze  in 
flagkammem  auifangen  zu  können. 

4.  Röstung  mit  Wasserdampf  und  Kieszuscblag.  Inderberg- 
oad  bflttenmftnnisehen  Zeitung  ▼on  Dr.  Karl  Hartmann  Ton  18S3  sind  die 
«elir  interessanten  Versuche  mitgetheilt,  die  der  französische  Bergingenieur 
Cumenge  fiber  Ri^stung  mit  Wasserdampf,  hehulü  der  ganzlichen  Kiitferuung 
voD  Arsen  iiihI  Anlinion,  anslülirle.  Seine  Hebuitate  sind  im  Kurzen  foltrende: 

1)  „fclf»  ist  niüglieh,  das  in  einem  Kv/.c  oder  in  einem  Steine  enthaltene  Ar- 
senik und  Antimon  gänzlich  fortzuschafTen .  wenn  man  diese  KurjH  r  der  Einwir- 
knnij  des  Wasserdampfe.«;  in  einem  verschlossenen  Gefässe  unterwirft,  und  indem 
man  sie  höchstens  dunkeirothglühend  macht  —  vorausgesetzt,  dass  sie  so  viel 
Schwefel  enthalten,  unreine  solche  Menge  Schwefelwasserstoff  r.u  bilden,  die  mehr 
als  hinreichend  ist,  die  sämmtlicben  schädlichen  Substanzen  als  Hydrate  mit  sich 
M  führen.** 

2)  ,,Bei  der  Röstung  silberhaltiger  Zeuge  bilden  sich  durchaus  keine  Spuren 
m  Metallsalzen." 

3)  mEs  findet  durchaus  kein  Silbenrerlust  Statt." 
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4)  «Das Silber  findet  iich  in  denProdueten  der  Rdstung  nnr  im  metnIllidieB 
Zustende.** 

Da  die  Wichtigl^elt  dieser  Erfahrtmg,  wenn  sie  sieb  im  Grossen  bewSbrt 

besonders  für  solche  Hütten,  die  —  wie  Tojowa  —  ihre  Silber-  und  Kupfer- 
Erzeugung  grossentheib  aus  F;ihlerzen  erzeugten  Producten  oder  Speisen 
bewerkstelligen  müssen,  einleueliteud  ist ,  so  versuchte  ich  im  September  18ö3 
mit  einer  Partie  von  28  Ceutnern  Speise  deren  Anw  endung  im  Grossen. 

Da  mir  gerade  iiein  nach  den  von  Cum  enge  angegebenen  Dimcn^ioatn 
gebauter  Höstofen  oder  ein  Muffelofen  zu  Gebote  stand ,  so  suchte  ich  einen 
gewöhnlichen  Doppeiflammoten  so  einzurichten,  das»  er  imNolhfalle  für  vorläufige 
ßüstversuche genügen  JiOQiite.  Es  wurde  demnach  in  die  Feuerbrücke  ein  kupfernes, 
mit  einem  gesehlossenen  Wasserkessel  verbundenes  Dnmpfrohr  eingemauert, 
welches  durch  12  Oeffoungen  den  Wasserdampf  auf  die  Mehle  strömen  Hess.  Die 
Thfiren  der  Heisdffnung  und  des  Asehen&Ues  wurden  mdgliebst  gesebloMen,  um 
nur  das  Einströmen  redueirender  Gasarten  su  gestatten.  Ausserdem  wurde  die  Ar- 
beits^ifnuog  der  oberen  Etage  vermauert  und  die  EssenUappe  fast  gwi  geecfalessea, 
um  dadurch,  dass  der  Zug  der  Fiamme  hanptslefalieh  naeb  der  auijgesattelten  Ar- 
beitsöffnung gehen  musste»  durdi  den  herausströmenden  Wasserdampf  ein  Eia- 
strömen  ron  Luft  nur  höchstens  seweit  zu  gestatten ,  als  es  tum  Forthreonen  der 
Flamme  Ober  der  die  Mehle  bedeckenden  Dampfschichte  nöthig  war.  Das  Einlegen 
eines  zweiten,  dem  ersten  gegenüberliegendcQ  Dampfruhres ,  nöthiir  zur  Herstel- 
lung einer  gleiclimässigeu  Danipfvertheilung,  gestattete  die  Bauai  t  Ues  Üiens  nicht. 

Zur  Rüstung  wurden  Mehle  von  der  in  Itaufeu  vorgerösteten  Speise 
genommen  und  in  die  untere  Etage  des  so  eingerichteten  Ofens  in  Parlicn  um 
4  Ctr.  mit  einem  Znsrliiago  von  5  Proeent  Eisenkies  eingesetzt.  Das  hinströmen 
des  Wasserdampfes  wurde  während  der  ganzen  Istündigea  Garröstung  unter- 
halten. Bemerkens  Werth  war  hierbei  die  sehr  niedere  Temperatur,  die  lu  eioff 
roUkonunenen  Verröstung  genügte. 

Die  Wirkung  des  Wasserdampfes  ist  eine  verschiedene;  Schwefeleisen  zer- 
setstsich  unter  Bildung  von  Schwefelwasserstoff  zuEisenoiyd,  Sehwefelkupfersa 
einer  niederen  Seh wefelungsstuffe,  Schwefelsilher  au  metalÜsebein  Silber;  ebsaw 
werden  basisch  schwefelsaure  Salae  zersetzt  Die  Arsen-  und  Anlimon-Melalle 
▼erhalten  sieh  walirseheiniich  fthnlich. 

Die  Auslaugung  uud  FSUung  ging  rein;  die  Rackstftnde  hielten  1  Qumtd. 

Obwohl  demnach  die  Entsilberung  bei  Röstung  mit  Wasserdampf  nur  uabe* 
deutend  besser  gelingt,  als  ohne  demselben,  da  bei  Röstung  ohne  Wasserdampf  bei 
derselben  Speise  bereits  IrOber  Rückstände  mit  1 Quintel  erhalten  wurden;  so 
seheint  ausser  einer  reineren  Auslaugung  doch  besonders  die  so  zu  ermöglichende 
weitere  Herabsetzung  des  Metallverlustes  von  Belang,  diosowohl  durch  die  beider 
Röstung  genügende  sehr  niedereTemper:itiir,  als  auch  durch  die  im  kühlen  Räume 
leiehte  Conderisirbarkeit  des  Wnssertlimipfes .  und  !)esonder8  dadurch  hefifrilndet 
ist,  dass  die  Bildung  von,  ein  Mitreissen  von  Silber  verursachender,  arseniger  uii  '> 
antimouiger  Säure  gaiiz  beseitiget  ist,  wobei  zugleich  die  Nothweodigkei^ 
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KdUnschlages  wegfallt.  Ausserdem  gelingt  die  Chlorirung  des  metallischen 
Sflbers  aehoell  und  leicht  uod  werden  dabo!  —  da  die  Mehle  keine  schwefelaaureii 
MebDexyde  eofhalteii  —  wenig  oder  gar  keine  anderen  ChlormetaUe  gehfldet. 

Tl.  ixtraetian  der  AireiahafelM* 

Die  Anreiehspeiae  hielt  14  Vt  I'oth  Silber«  und  mirde,  so  wie  die  Rohapeiae, 
ia  PartieQ  von  4  Centnem  inr  Rftataog  eingetragen»  naeh  der  YerflOefatigung  in 
der  oberen  Etage  in  der  unleren  mit  10  Procent  Biaenkies  beachickt»  und  nadi 
«Dem  Kohlansehlage  ron  4  Procent  die  Cbloration  mit  S  Proeent  Sab,  1  Procent 

Eüsenritriol  und  50  Pfund  Garmehl  vorgenommen. 

Die  Auslau^mg  ging  bei  einer  Dauer  von  16 — 18  Stunden  ohne  Anstand; 
die  Rückstaadc  iiielten  2% — 3  Quintel. 

Diese  vielfachen  über  Spciscextraetion  im  Grossen  ausgeführten  Versuche 
beweisen  zur  Genüge,  dass  nicht  nur  c^ioso  Extraction  ohne  alle  kostspieligen 
Zuschläge,  praktisch-ökonomisch  ausführbar  sei,  sondern  dass  die  Speise  auf 
dieselben  Rückstandehätte  herabbringbar  ist,  wie  das  Lech;  —  dass  Auslaugung 
and  Fällung  ohne  Anstand  gehe,  und  das«  der  Metallabgang  durch  Anwendung 
desKieszuschlagea  und  des  Wasaerdanpfea  auf  ein  genflgendes  Minimum  gebracht 
werden  könne. 

Als  Anhang  erlaube  ich  mir  einige  Versuche  über  die  Extra etion  des 
Sehwarakupfera  kurz  anzufllhren.  Da  es  immer  interessant  und  zweekmSssig 
Wthierflber  einige  Daten  zu  sammeln,  wenn  auch  eine  Ausführung  dieser  Manipu- 
lation im  wirklichen  Betriebe  nur  im  Falle  des  Misslingens  der  Leeh-  und  Speise- 
eitraction  rorzunehmen  gewesen  wftre,  so  führte  ich  im  Korember  1881  einen 
Versach  mit  einigen  Partien  aus.  Das  bei  der  Altgebirger  k.  k.  Hfitte  erzeugte 
und  grob  lerkleinerte  Schw  ar/.kupfer  hielt  12  Loth  Silber.  Es  wurde  im  Flamm- 
'  l»  n  geglflht  und  —  so  gut  es  mit  der  nicht  dazu  eingerichteten  Stampfe  und 
Muhle  itiuglirh  war  —  gestampft,  gesieht  und  gemahlen. 

Eine  Post  feiner  Schwarj^kupfermehle  wurde  einer  oxydirenden  RHstung 
unterzogen  und  dann  feingemahlen;  die  Mehle  waren  weich  anzufühlen,  schwarz, 
enthielten  aber  noch  metallische  Theilcheti.  Sie  wurden  nun  abermals  eingesetzt, 
geblüht,  und  dann  mit  4  Procent  Salz  cblorirt;  sie  waren  nun  nach  dem  Sieben 
sehr  fein,  tiefschwarz  und  resch,  fühlten  sich  an  wie  gepulverte  Kieselsäure. 

Die  Auslaugung  gab  nach  Inständiger  Dauer  Ruckstände  mit 3 — 3%  Quintel 

Halt 

Eine  zweite  Post  wurde  in  der  oberen  Etage  einer  oiydirenden  Rdstung 
unterworfen  und  ohne  weiteres  Mahlen  nach  dem  Hinablassen  in  den  unteren  Herd 
mit  4  Procent  Salz  cblorirt 

Die  Röekst&nde  hielten  nach  12stQndiger  Dauer  der  Laugung  3 Vi  Qnintel. 

Alle  diese»  im Whergehenden  angefUhrten  Versuche  Ober  Lech*  undSpeise- 
ttfraction  nach  der  Augustin*achen  Methode  wurden  im  Grossen  so  ausgeflibrt, 
dass  für  jede  Tersuehsart  meistens  ein  ganzes  Quartal,  sonst  wenigstens  ein  bis 
zwei  Monate  im  ununterbrochenen  Betriebe  verwendet  wurden,  um  bei  unge- 
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bemmter  Silber-Erzeugung  sichere  Resultate  srti  orziclfn.  Es  wurden  seit  dem 
Beginne  dieser  Versuche —  lü.  Juni  18ii()  —  bis  iii  ilii>  Hälfte  des  4.  Quartab 
1853  (lurcli  di»^  Extraction  folgende  Producte  aufgearbeitet: 

Altjrebirger  und  Tajowaer  Roh-  und  Anreichleche     16309  ttr.  80  Pfd. 

Altgebirger  Concentrationsleche   377   »   75  „ 

Neusohler  Lechschmelzlecbe   460   ^   —  . 

Altgebirger  Roh-  oad  Anreichspeise   2081    ^   35  „ 

Zusammen  an  Producteu    19228  Ctr.  90  Pfd. 
mit  einem  Inhalte  too5976  Centner  93  V«  PAl*  Kupfer  und  6621  Mark5V«Loth 
Silber.  Hiervon  entfallen  auf  das 
Jahr  1850  :    888 Ctr.  —  Pfd.  mit  369  Mark  S  Lth.        — D.Silber» 
»  1881:  6147  «  75  ,    „  2793   ,    15   ,     1  •    1  •  » 
«  1862  :  7931   »  16  »    ^  2309   «     6.-^1,  ^ 
n  1863;  4262  ,         ,    >  1148   ,   11    ,     2  ,  —  ,  ^ 
Summe:  19228  Ctr.  90  Pfd.  mit  6621  Mark  6  Lth.   IQ.  2  D.  Silber. 
Hinsiehtlieh der  erlangten Betriebaresultate  scheint  vor  Allem  wichtig, 
dass  es  gelungen  M-ar,  die  Speise  fflr  sich  zu  Terarbeiten.  —  Die  Rückstände 
waren  bei  dea  Hohlechen  mit  einem  ihiltc  von  4 — Ii  Loth  auf  l'A  (Juiiitel;  — 
bei  derRohspcisp  mit  5 — 6'/,  Loth  auf  1  V% — -  ^nintel:  —  bei  den  Amoichlecben 
mit  8—9  Lotii  auf  2— 2V2  Quintel;      hei  der  Anreichspeise  mit  14 — 15  Loth 
auf  3  —  3%  Quintel,  bei  cinmaligeiiiAnt  bringen  durchgän^i^^  mit  Sicherheit  herab- 
zubringen. Das  Ausbnn<:;^(Mi  an  metallischem  Silber  stieg  bis  80*4  Proeent  (beim 
ersten  einmaligen  Auslaugen  erzeugtes  biMiisilber,  ohne  Einscbluss  des  in  den 
Rustproducten  enthaltenen,  noch  nutzbar  ausbringbaren,  in  dem  reichen  Cemenl- 
kupfer  in  Rostsiebknörper,  Flugstaiib,  Sllbereinschmelzkrutze  u.  s.  w.). 

Der  SilberrQckhatt  im Cementkupfer  betrug  meist  zwischen  1*4  und4'3Proc., 
wobei  der  Silberhait  des  erzeugten  armen  Ceroentkupfers  in  der  Regel  Vt — 1 V*  Llh. 
war ;  der  anfangs  sehr  bedeutende  Silberabgang  wurde  bis  6*4  und  7*4  Procent 
herabgebracht.  Das  Aufbringen  war  bei  der  letzten  R5stmethode  mit  VorrSstuQg 
in  Haufen  in  einer  Etage  eines  Rdstofens  32  Centner  in  24  Stunden»  woraus  sieh 
das  j&hrÜch  mögliche  Aufbringen  von  wenigstens  10,000  Centner  ergibt,  wozu 
bei  dem  bisherigen  Apparate  bei  18TorrSthigen,  jedoch  nur  6  gleichzeitig  in  der 
Laugung  befindlichen  Bottichen,  för  jede  Partie  von  4  Centner  eine  Laugezeit  too 
IS  Stundon  erforderlich  isi.  —  Die  geringste  Lau^a'zcit  für  4  C'cuIirt  Leche 
betrug  aiismilitiisweise  6  Stunden ;  .soiiüt  war  sie  durchschnittlich  tur  Leche 
10—20,  für  Speise  Ii;— 25  Stunden.  Der  Holzverbrauch  beträgt  för  100  Ctr. 
Lechmehle  bei  der  VcMrüstimur  in  Haufen  1*4  Klafter,  bei  der  Garru^tung  im 
Flaimnolen  3*7  Klafter  und  bei  der  Pfannenheizim;,^  1(>  Klafter. 

Das  aus  den,  durch  die  Extraetion  cntsilbertcn  Lech- und Speise-Rückstäii» 
den  erzeugte  Kupfer  ist  ein  sehr  gutes ,  zu  vertieften  VVaaren  gesuchtes  Metall. 

In  Folge  der  obigen  .schönen  Resultate,  die  durch  den  steigenden  Werth 
des  Brennmaterials  gegenflber  den  Ausfällen  der  Schmelzmanipulation  einen  nach 
höheren  Werth  erhalten,  wurde  durch  höheren  Beachluss  im  Juni  1863  die  £x* 
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Iraelion  —  unter  Einstelliinf?  der  früher  hetnebenen  Lechentsilberun^  durch  Ver- 
hleiiing  —  zur  currenten  Eiitsi!l)on!n'^'»;-Moni()ulation  erhoben,  um!  du;  zweck- 
oüssige  Lnigi  ^iiiUuiig  und  Krweilerurig  des  iixtractions-Apparatc.s  genelunigt. 

Der  hierdurch  erzielte  bedeuteude  Vortheil  ist  aus  einem  Vergleiche  beider 
Madpulatioosmethodea  leicht  ersichtlich.  Während  die  frühere  Lechentsilbe- 
niDg  nur  mit  den  hoben  Kosten  eines  grOMen  Bleirerbrandes  und  starken  Kohl- 
rerbraoches  im  Staode  war.  durch  ein  zweimaliges  Verbleien  die  Leche  und 
Speisen  mit  dem  Halte  von  4 — 6  Loth  auf  durchschnittlich  3  Quintel  zu  bringen» 
woki  ein  grosser  Abfall  Ton  Krfttxen  uiTenDeidUeh  war,  was  natQrUcb  besonders 
TM  dem  Verbleien  der  Speise  oder  der  dorch  ein  Auflösnngssehraelsen  erst  ans 
ihr  dargestellten  Leche  galt,  —  woiu  noeh  der  Hobrerhranch  des  Treibens 
ammt  seinen  Metallabgingen  In  Anschlag  so  bringen  ist:  so  vermag  die  Eztrae- 
twD  ans  Lechen,  wie  aus  Speisen,  bei  einem  einmaligen  Aufbringen  durch  eine 
ttstionirlielie»  einfache  and  höchst  ndnliche  Manipulationsweise,  ohne  alle  Reste 
m  anreinen  Produeten,  das  Silber  sogleich  metallisch  auszubringen,  dabei 
Lefhe  und  Speise  mit  demselben  Halte  bis  1  \/^,  und  mit  viel  höherem  Halte  bis 
2— 3Vs  Quintel  zu  entsilbern,  mid  verltraiiclil  tlaiiei  kein  anderes  wieliliges  Mate- 
rial, als  ein  sehr  mässifres  Holzcjuantuin  iiui  der  Rostnn?  und  Pfannenhelzunc^, 
da  der  unbedcutciideSalzzuM'lihi^'  von  2 — 3Procent  \ n  >rli\\  imlriiil  klein  i.sl  und 
die  Satzuieiige  in  der  LaiiL-^r  (  in  iinmer  vorräthii^e^  \  n nioiii  n  liiMct,  welches  nur 
geringer  Sa Izzugabe  und  zeitweiser  Reinigung  bedarf,  um  uuuuterbrocheu  den 
Uienst  des  Lösens  und  Ausscheidens  zu  leisten. 

Scbiiessiich  glaube  ich  noch  die,  aus  den  ausgeführten  Versuchen  und  den 
dabei  gemachten  Erfahrungen  resultirende  Maiiipulatiunsineihode,  so  wie  den 
dafür  entworfenen  neuen  Extractions-Apparat  mit  wenig  Worten  berühren  zu  sollen. 

Die  Manipulation  zerfilllt  demnach  in: 

1)  DieVorrdstong  in  Haufen  f&rLeehe  und  Speisen,  bei  letzteren  mit  einem 
Kiesiuschlage,  und  im  Allgemeinen  am  sweckmässigsten  in  geschlossenen  Röst- 
hoimem  aosaußihren; 

2)  die  Zerkleinerung  durch  Pochen,  Mahlen  und  Sieben; 

3)  die  Garr9stung  in  der  unteren  Etage  eines  Flammofens,  bei  sehr 
peiüigen  Lechen  mit  Wasserdampf,  bei  Speisen  mit  einem  Zuschlage  von  Kies- 
<cktieh  und  unter  Wasserdampf; 

i)  die  Chloration  in  einem  zweiten,  geschlosseiu  a .  kalten  Ofen,  unter  Zu- 
schlag v(in  Salz  und  Gai  uK  liI,  hei  Speisen  noch  v(m  l^i.seavitriol : 

ö)  das  Absielten  der  Hustknurper ,  dem  bei  sehr  unreinen  Zeugen  ein  Ein- 
mtügeü  von  Salz  in  das  Mehl  folgt; 

6)  die  Auslaugung  und  das  Aussüsseo;  bei  bleiiscbeu  lachen  nach  vorher- 
gegangener Auslaugung  des  Chlorbleies; 

7)  die  Silber-  und  Kupferßiliung  und  das  Aussüsseu,  Glühen,  Einschmelzen 
nad  Rafliniren  des  ersteren; 

8)  als  Nacharbeit  bei  Speisen:  die  kurze RDstung  und  Auslaugung  derRost- 
koürper. 
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Per  piitworfonf  in  iio  llxlractioos-Apparat  —  in  der  hier  folgenden 
Skizze  yeranschauiicht  —  umfasst: 


B 


I 


Den  Eitraetieassaal  A;  den  FftUungssaal B;  den  RauinCfilr  dieKopfei<IUIon| 
und  die  ReaerToin;  die  Pfannenheisung  i>. 

A.  Der  Extrocdonaaaal  entbftlt  14»  in  2  Reihen  auf  kleinen  \N  agen  stehende 
Langenbottiche  a,  welche  die  Lauge  durch  die  LaugenrOhren  r»  und  dna  Ans- 
sflMwaMer  durch  die  Bleirdhren  $  erhalten.  Die  Reichlauge  flieast  durch  die 
Lutten  f)  in  den  Füliungssaal ,  das  letzte  Aussüsswasser  diireh  die  Lutten  ab. 
Das  Weglaufen  der  Itückstäiide  gei»cliieht  auf  dem  Wagen  d  auf  einer  Eisenbahu 
in  die  Rückständcmagazine. 

fi.  Der  FäUungsjiaal  enthält  in  ti  Ueihpn  12  Silber-  und  0  Kiipforfallbottiche 
samiiit  (Jen  n5thigen  Aufgangen  und  dem  Aussüssapparate ,  und  gibt  die  eot> 
siiberte  Lauge  durch  die  Lutte  f  ab. 

C.  Das  zur  vollstäudigea  Kupferlallung  dienende  Luttcnsystein  enthält  die 
FftUungslutten  ^.sammt  denReservebottichen  t,  und  fuhrt  die  von  Metallen  befreite 
Lauge  in  die  2  Laugen-Reservoirs ifc,  aus  welchen  sie  durch  die  2  Laugenpumpen  mm 
gehoben  werden.währen  die  Pumpe  n  aus  dem  Wasser-Resenroir  /  das  Wasser  liefert 

D*  Die  Pfannenheisung  enth&lt  2  Laugenpfannen  oo  und  1  Wasserpfanne /r 
mit  der  Feuerung^  und  der  Esse,  sammt  einer  Aufsugamaschine  an  der  sie  am- 
gebenden  Gallerie. 

Sowohl  die  Pfannen,  als  auch  die  Pumpen  sind  besonders  wichtige,  der  Ab- 
nOtaungsehr  unterworfene  Theile.  Es  wurde  bisher  eine  gusseiserne,  eine  eisen- 
blecbeme  und  eine  kupferblecherne  Pfanne  angewendet,  Yon  denen  die  erste  sebr 
schlecht  entsprach,  die  cweite  2  Jahre  aushielt,  und  die  dritte,  nodi  in  BenS- 
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tzong  Steheode ,  noch  lange  aushalten  wird.  Sehr  zweckmässig  scheint  die  vom 
L k.  Miniflterialrathe  Herro  Ititter  von  Russegger  in  Anregung  gebrachte 
jUvendonggiuseisenier»  aus  zusamiDeiigeschraubten  Platten  bestehender  Pfannen, 
Didil  mr  wegen  ihrer  Billigkeit,  sondern  weil  etwa  beschidigte  Platten  leieht 
nigmehselt  werden  kdonen. 

Von  den  angewendeten  Teraebiedenen  Laugenpnmpen  entapraeb  am  besten 
«isSangpompe,  mit  euiem,naeb  derronLetestu  angegebenen  Ar^nberebneaUe 
letdltbeile«  nnr  ans  Hols  und  Leder  eonstruirlen  Kolben.  Eine,  nach  dem,  ?omk.  k. 
Seclionsratbe  Herrn  P.  Rüting  er  in  der  Bresebfire  „der  Spitzkastenapparat** 
angegehenen  •  einfacben  Principe  gebaute  Pumpe  dttrfte  ?onflgiicbe  Dienste 
kistan,  und  es  vrurde  eine  solche,  ganx  ans  Hots,  abi  Reservepumpe  constrairt. 


IX. 

Verzeielmiss  der  au  die  k.  k.  geologische  Keichsaaötait 
gelangten  Euisendimgeii  von  Mineralien,  Gebirgsarten, 

Petrefacten  u.  s.  vv. 

VoD  V.  RMIer  von  ZepbAroviek. 

Vom  1.  April  his  3U.  Juni  1854. 

1)  1.  April.  1  Kiste,  74  Pfiind.  Von  Herrn  Dr.  Ferdinand  Ho eb st etter. 
Anunoniten  und  andere  Fossilien  in  lablreieben  und  wdilerbaltenen  Exem- 

phif  B  aas  der  Jura-  und  Liasfonnation  in  WOrtemberg. 

2)  10.  April.  Von  dem  Direetor  de«  Graf  Stadion*SGhen  Eisenwerkes  su 
JMCphstbal  in  Böhmen,  H.  C 1  u  m  e  ts. 

Torf  von  Mirochaw  und  Liborzes,  und  Turfkuhlen-Miister  ans  dem  Miro- 
Hiauer  LiUtttT-  und  Sjiccklurf  erzeugt ;  erj?tcrer  bt'i  der  iiuli-  und  Slabciseii- 
Fabrication  uiul  Turfgas-tLi  zcuguag  zu  Jo^üpliäthui,  letzterer  zur  Zi^elbrennerei 
kiMfl  Ztmmerbeheisung  verw  endet. 

3)  10.  April.  Vun  Herrn  Dr.  Glüekseli}?  in  Ellbogen. 

Ein  Stück  fossiles  tlolz  von  einein  Coniferen-Stanune  mit  21  Zoll  im  Durch- 
«euer,  welcbes  in  dem  fiergbaue  lu  Granesau  im  Hangenden  des  firaunkoblen- 
FlMses  angefahren  wurde. 

4)  21. April.Von  der  k.k*Berg-  u.  Hüttenverwaltung  zu  Swoszowice  in  Galizien. 
Neuere  Yorkomnien  aus  der  dortigen  Sebwefeifomiation,  Lignit  ?on  Sdiwefel 

dvk  durebdmngen  und  BIfitterabdrQeke  In  Mergel. 

$)  2.  Mai.  1  Kiste»  188  Pfiind.  Von  Herrn  Hofratb  Dr.  Fiseher,  Leib- 
Vit  Seiner  kltniglicben  Hobeit  Hersog  Ma  x  in  Bayern. 

Eine  sehr  reicbbaltige  Sammlung  yon  Petrefacten  •  grQsstentfaeils  C  c^  halo- 
H<o,  Ten  rersebiedenen  Fundorten  im  Salskammergute. 

6)  Sl.  Mai.  VoB  Herrn  Dr.  Fridolin  San db erger,  Inspector  des  oatur- 
lutsriscbea  Mnsenns  su  Wiesbaden. 
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Ein  Schaustäek  von  ^schönem  Baryt  von  Neustadt  im  Odenwald. 

7)  4.  Mai.  Eine  Kisto,  118  Pfund.  Von  der  DirecUon  des  geo^ostisch-imiii- 
taniftiscbeD  Vereins  für  Steiermark  in  Gratz. 

Eine  ans  102  Stöcken  bestehende  Sammlung:  von  Gehirgsarteo  aus  Steier- 
mark, auagewftUt  atu  der  Ten  Herrn  Fr.  Wodiczka  dem  genannten  Verein 
Qbermittelten  Euisendong. 

8)  24.  Mai.  Von  Herrn  J.  Poppe laek  fllrsflieli  Liecbtenatein'aeben 
Arebitekfen  in  Feldsberg. 

Mehrere  Sendungen  ton  TertiSnrersteinerungen  Ton  Steinabrann  in  MShren. 

9)  26.  Mai.  1  Kiste,  32tS  Pfund.  Von  Herrn  M.  Obermair  in  Ottnang. 
Eine  sehr  reichhaltige  Sendung  von  Brannkohlen,  Terkieselten  Hi^lseni, 

Korallen  und  Conehylien»  letztere  in  1  f  00  Exemplaren  Tertreten,  ans  den  tertii* 
ren  Ablaijerun.cren  der  Umgebungen  von  Wolfsegg  und  Ottuang.  Angekauft  foa 
der  k.  k.  i;o()l(»!j:ische  Rcichsanstalt. 

10)  27.  Mai.  Der  k.  k.  HcrsTsehaffer  in  llallst^tt.  Herr  Franz  Möller, 
üliet  iiraehte  von  einerReise  i  in  ii  Biiyonnc,  vvuhin  derselbe  hcnifcn  wurde,  zurück- 
gekehrt, einige  Muster  von  dem  erst  in  neuester  Zeil  l)ek;iiiiit  «^'ewordeuen  Stein- 
salz-Vorkommen daselbst,  nebst  den  folgenden  Notizen  Inerüber. 

In  neuester  Zeit  wurde  im  südlichen  Frankreich  in  der  Nähe  der  Hafenstadt 
Bayonne,  in  der  geringen  Entfernung  von  einer  Gebstunde,  in  südöstlicher  Rich- 
tung von  derselben,  ein  mächtiges  Steinsalz- Vorkommen  mittelst  Bohrung  erschürft. 
Ob  dieses  jedoch  ein  Lager  oder  einen  Stock  bildet,  ist  nicht  zu  entscheiden, 
.  weil  es  bis  jetzt  noch  nicht  hinlinglich  aufgeschlossen  ist.  Dasselbe  wurde 
mit  filnf  BobrUtehern  nur  naeh  einer  Richtung  und  iwar  Ton  Nord  nach 
Sfld  in  einer  Erstreckung  Yon  100  Klafter,  in  der  Tiefe  fon  13  Kfaifter  erbobri; 
und  mit  jedem  dieser  Bohrlöcher  in  gleichem  Abstände  rem  Tage  aus  erreicht, 
welches  auf  ein  mit  der  Oberflflche  correspondirendes  SaUiager  schliessen  lasst. 
Eines  dieser  Bobrifteher  wurde  20  Klafter  im  Salze  niedergebracht  ohne  das  Lie- 
gende zu  erreichen.  Der  Aufscbluss  des  Salzlagers  ist  erst  im  Beginne,  und 
wurde  mittelst  eines  Schachtes  eingeleitet,  welcher,  nach  der  Dammerde,  In  gelb- 
liebgrauem  und  später  in  dunklem  blfiulichgrauen,  häufig  Gypsgerölle  führendem, 
Letten  abgeteuft  w  urde. 

Das  Terrain  selbst,  in  einer  Meereshfthe  die  kaum  30  Klarer  übersteigen 
dürfte,  bildet  eine  Mnidc,  weiche  in  nordwestlicher  l{ielit»mg  in  eine  ziemlich 
ausgedehnte  Ebene  auMnuiuief,  nach  den  übrigen  drei  VVeltLreq:enden  jedoeli  von 
den  letzten  nürdliehen  Atisjaiifern  der  Pyrenäen,  hier  nnr  kleine  Hügel  bildend, 
bej,n'anzt  wird,  welche  fast  diirchijehends  -.lus  sandii,'eni  Letten  bestehen;  jedoch 
treten  in  einij^er  Kntfernuiig  gegen  Norden  auch  Gypse  auf. 

In  lüO  Klafter  Entfernung  vom  Schachte,  tritt  ein  Hügel  auf,  welcher 
aus  bläulichgrauem  Nummuliten-Kalkstein  besteht;  derselbe  ht  geschichtet  und 
scheint  ein  paralleles  Streichen  mit  dem  Steinsaizlager,  nämlich  von  Sud  nach 
Nord  zu  besitzen,  zeigt  jedoch  ein  entgegengesetztes  Verflftcben  nach  Ost  unter 
50".  während  das  Salzlager  ein  sehr  steiles  Einfallen  nach  West  unter  80°  besitzt 
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Dm  aafgesebfirfte  Siehisals  ist  tod  acluiMitiig  rother  Ptrbe,  sehr  hlofig 
ah  Lage»  ron  Bitoroeo  und  Letteo  durchseist»  so  dass  dasselbe  lor  Verwendung 
ati  Keelusls  erst  aulj|^el5st  und  Tersotten  werden  mvM.  Dasselbe  soll  jedocb 
srise  Haaptrerwendang  als  Fabriksah  finden  •  so  welchem  Behnfe  es  bis  in  die 

nördlichsten  Provinzen  Frankreichs,  und  ^telbst  nach  England  und  Belgien  ?er» 
5clii(n  werden  wird ,  wozu  schon  vorluutig  eine  jührliche  Erzeugung  von  5  bis 
700,000  Centner  pt  ojectirt  wurde. 

(1)27.  Mni.  1  Kiüte,  72  Pfund.  Von  Herrn  Ür.  Oskar  Fraas,  Pfarrer  zu 
Laufen  in  Würtemiu  rff. 

Cephalopoden  aus  den  verschiedenen  Sfhirhteii  dos  scliwäbischen  Jura,  dar- 
unter 445  Stück  Amntoniten  und  160  Belemniten.  Angekauft  Air  die  k.  k.  geolo- 
giacke  Reichsanstalt. 

12)  3.  Juni.  Von  Herrn  Anton  Orsini  im  Asculi. 

Eine  lehrreiche  Suite  von  fossilen  Pflanien  und  Fischen  aus  der  dortigen 
Gegend. 

13)  7.  Juni.  1  Kiste,  276  Pfund.  Von  dem  HQttenamte  xn  Lend » durch  den 
t  L  Venratter  daselbst,  UermSignund  Wer  kstft  tter. 

Mineralien  nndOebirgsarten  aus  der  krystalUntsehen  Schieferformation  der 
Umgegend  Ton  Gastein.  Die,  Mineralien  hat  Herr  Sectionsrath  W.  Uaidinger 
ittiend  seines  Anfenthaltes  in  Gastein  Im  Sommer  18K1  selbst  gesammelt,  und 
eise  weitere  Einsammlung  Ton  Gebirgsarten  veranlasst.  Beide  Suiten  wurden 
Mn  zusammon  eingesendet  und  geben  ein  liild  vou  der  Mannigfaltigkeit  der 
<!«rtigen  Voi  kuminen.  Durch  ffrosse  ausgewählte  Stücke  sind  die  yersehiedenen 
Varietäten  von  Gneiss.  GInmnersehiefer  und  Taikschiefer  vertreten,  letzterer  aus 
dem  Brneho  in  der  Rastelzen  bei  Hof-Gastein  in  der  Form  von  Ziegeln,  wr  lrbe 
all  Gestellsteine  in  den  Werksüfen  der  Saline  zu  Hallein  verwendet  werden; 
dann  die  doloniilischen,  die  glimmerreichen,  schiefrlgen  und  die  krystallinisch- 
körnigen  bis  dichten  Kalksteine»  darunter  iwel  grosse  Platten,  die  su  Marmor- 
tiieben  bestimmt  sind. 

Von  den  andern  Mineralien  seien  her?orgehoben,  Magnetit  in  CUoritschiefer 
von  der  Laterdinger  Alpe,  femer  schöne  Krystalle  ron  Bieiglans,  Pyrit  und 
Caldt  in  Dmsenriumen  ?on  BergkrystaU,  Caicit  vom  Rathhausberge  und  Quars 
Tsa  Radeek. 

14)  7.  Joni.  2  Kisten.  400  Pfund.  Von  Herrn  Hayr  In  Wolfsegg. 

Eine  sehr  reichhaltige  Sendung  Ton  Terstelnerten  H5liem  nnd  Korallen  aus 
des  Sehotterablagerungen  TOn  Wolfsegg  und  Zell  am  PottenfArst  ondPetrefacten 
aas  dem  Schlier  ron  Ottnaog  in  rielen  wohlerhaltenen  Exemplaren.  Angekauft  Dir 

die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt. 

t»)  20.  Juni.  1  Kiste,  100  Pfund.  Von  dem  k  k,  liergratlieHrn.A.  Allmann, 
Bcrghaupliuami  für  die  Kronlätider  Oe.slen  eich  ob  und  unter  der  Enns,  in  Steycr. 

Musterstücke  in  grosM  ii  Formaten  versehiedenor  Stein-  und  Braunkolilcn  Km 
Ober-  lind  Unteröst<Tn*i«-h  und  den  Im  i^Ieitt-ndcn  Gebirgsarten:  besonders  erwünscht 
fQr  die  Österreichische  Kohlensaniniiung  im  Museum  der  Anstalt  durch  die  den 
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meisten  beigelegte  nähere  Bezeichnung  der  LageraDgiTerhältniise.  MiclitigkeUen 
iiiMi  andere  wi96en9W^rthe  Nachrichten. 

16)  23.Joni.lKifte»200Pfiiiid.  VenHerrn Professor Pecekio Ii  MPisrent. 
Eine  lohlreiehe  Suite  Ton  Petroftoten  ans  der  snbapenDiiieR  und  den  ilte- 

ren  Formationen  von  Tosenns,  sedimentlre  and  emptiTe  Gebirgsarten,  letitere 
besonders  s€b9n  von  der  Insel  Elba.  Femer  Mineralien,  worunter  mancbe  seltene, 
wie  Cnporeianit.  Pikroanalcim,  Portit  und  Philiipsit  vom  Honte  Catini  bei  VoW 
tera;  Savit,  Baratit,  Hallofsit  tod  Campliglia ;  Ottreltt  Ton  Fomo,  Modena;  femer 
schöne  hiint  angelaufene  EisenglanK-Krystalle ,  Orthoklas-,  Qaarx-.  Rpidot-. 
Tui'inaliti-,  Lievrit-  und  Pyrit-Krystalle;  die  strahligcn,  yerjichteden  grönen  Vari«  - 
tfilen  von  Amphihol  vun  der  Insel  Elh;«  :  Serpentin ,  Tremolit  uad  Peehstein  von 
Impruneta  ;  Lasur  und  ^^ediegen  Kupfer  in  Kiystallcn  von  S«  rrnhotlino  hfi  Mam 
maritfima  ;  BoulanLt  i  it .  Quarzkry stalle  mil  r-.deit  in  zweierlei  Furmcii  übenlockl 
von  llottinn  ,  Val  die  Serave/rn ;  strahliger  Aragonit  von  Jano  nnd  Gerfaico  ,  mmi 
letzterem  Fundorte  auch  Fiuss;  Gyps  von  Castellbat  endlich  Steinsalz  voo 
Volterra  und  Baryl  von  LiTOmo. 

17)  Von  den  einselnrn  mit  der  geologischen  Landesanfnahnie  bescbäfUgles 
Geologen  sind  im  Monate  Juni  folgende  Sendungen  eingelangt: 

Von  der  Seetion  l  md  II  in  BAbmen.  den  Herren  Bergrath  J.  Csjiek»  Dr. 
Ferdinand  Hoc  batet ter  und  Jobann  Jokdiy,  Gebirgsarten  ans  den  Umge- 
bungen ronKfaittau,  Neugedein,  Kleutsch  und  ämelits,  Gebirgsarten  knOesannnt- 
gewiehte  von  170  Pfund. 

Von  der  Seetion  III  in  Klmtheii,  den  Herren  M.  V.  L  i  p  o  1  d  und  Dr.  K,  P  e  te  rs, 
Gebifgsarten  aus  den  Umgehungen  von  St  Veit«  Priesach  und  Klagenfort,  im 
Gesammtgewichtc  von  140  Pfund. 

Von  dem  Chefgeolopen  der  Seetion  IV,  Herrn  Fr.  Foetterle,  Gebirgsarten 
aus  Croatlen  und  den»  Küsleniande .  im  Gesammtgewiehte  vnn  ;i4ii  IMund. 

Von  ileni  Chefgeologen  derSection  V  zur  ik^vision  der  Aiil/i;ilnip  von  0*'<ster- 
reieb,  Herrn  Herpratb  Franz  Riltor  von  Hauer,  \  <  i  >|  iiini  uiai  (iebif^s- 

arten  aus  der  I  mgebung  von  Wien,  Klosterneuburg  und  Slockerau  im  Gesammt« 
gewicht  von  200  Pfond. 

1 

Sitzungen  der  k.  k.  geologischen  Reichsansialt. 

Sttaningaml.  April  1854. 

Herr  Bergrath  Fr.  von  Hauer  theilte  die  Ergehnisse  von  Versuchen  mit, 
die  Herr  Adolph  Patera  angestellt  hatte,  um  die  beim  Rüstender  Er/^e,  nament- 
lich der  Silberene»  TerflQchtigten  Metalle  wieder  zu  Tcrdieliten. 

Bei  allen  metallurgischen  Operationen,  bei  welchen  die  Silberene  oder  Rttl- 
tenproducte  einer  höheren  Temperatur  ausgesetzt  sind,  wie  beim  R&sten,  Schmel- 
aen  oder  Treiben ,  finden  bekanntlich  mehr  oder  weniger  bedeutende  Metaliref' 
luste  statt.  Die  Angaben,  welche  man  in  den  Lehrbüchern  und  in  speciell  dieses 
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faU  teMMenAbbaiidluiigea  findet,  irekhea  Ton  einander  so  sterk  ab,  dasa  aie 

biuii  eisen  inhaltspunct  geben. 

leh  machte  schon  im  Jahre  1851.  von  Herrn  SectionsratbJ.Kuder  na  t  seh 
beauftragt,  Versuche  Ober  den  Metallabgang  beim  Rdsten  der  arsenhaltigen  Erze 
roQ  Joachimsthal  und  legte  schon  damals  mit  Bericht  vom  10.  September  1851 
len  Vorschlag  vor,  die  reichen  Erise  ohne  Hüsttni  auf  nussem  Wege  zu  chlurirea 
uaddann  zu  extrahiren  .  welchor  Antrag  vom  hohen  k.  k.  Ministerium  genehmigt 
WBfde,  und  in  kurzer  Z,eil  las  Lehen  treten  wird.  Der  V^ortheil  eines  solchen 
VerAhreas  bei  den  reicbeo  Edrzen  ist  wohl  unzweifelhaft ;  ob  diess  auch  bei  arrne- 
rndar  Fall  sein  vird,  wire  erat  diireh  TielflUtige  Veraucbe  an  erproben.  Vor 
Jer  Hand  müssen  die  zur  Bxtraetion  kommenden  ärmeren  Erze  mit  Koehaals 
geröstet  werden  und  aind  daher  dem  gewÖhnIicht;n  Verluste  ausgesetst. 

Die  bis  nun  an  mehreren  Orten  verauchten  Vorrichtungen  hatten  hauptaftoh» 
lieh  den  Zwerk,  die  mechanisch  fort'^erissenen  Erztheilchcn  in  möirlichsf  lansren 
l'li}!rstaul>k;iiniii(M-n  aufzufangen  und  die  Dämpfe  durch  Hegentraufen  abzukühlen 
wdsü zu  verdichten;  sosinddie  in  T u  n  n  er's Jahrbuch  1852,S.  151  beschriebenen 
Torrichtungen  und  ähnliche  die  im  ücrg werksfreund  1853,  XVI,  C,  Nr.  41  von 
^jsokj  nach  dem  Staba-Capitan  OauiU  w  beschriebenen  Flugstaubkammern. 

Solehe  Vorriehtnngen  aeheinen  fiOr  Joaehimatha]«  nroTerhSttniaamftssig  wenig, 
W  reieher  Röstrauch  aufzufangen  aein  wird»  nieht  wohl  angezeigt,  da  wenn  man 
die  Canäle  nicht  weitUiifig  genug  machte,  der  Rauch  nkbt  vollkommen  conden- 
irt  würde;  mnchtc  man  sie  weitläulig.  so  würde  die  condenairte Menge  ZU aehr  ins 
Weito  irohrncht.  Man  inrfssfc  bei  den  hiesigen  Verhältnissen  versuchen,  oh  es  nicht 
.a-giich  Ware,  (jhne  bedcutcudo Kosten  den  FtiKstraueli  auf einemini>Lrlichs(  i^oriniren 
Rauiüezuverdichtea.  Es  könnte  dies  durch  Auwendung  chemischer  AgentiengdniLCiin, 
w«a8  man  den  Rauch  entweder  mit  verschiedenen  auf  ihn  chemisch  einu  ii  ken- 

Flüssigkeiten  oder  Gaaarten  in  fierQhruug  brächte.  Der  Röstrauch  besteht 
bapfitehlieh  auaaehwefeiiger  SAure  undCblorverbindungen»  welchen  dioMeUlle, 
TOD  welchen  man  kaum  mit  Beatimmtheit  weiaa,  in  wdehenVerbindnngen  aie  aieh 
Jariii  belinden,  beigemengt  sind.  Verdi*  litet  man  denllaupthestandtheil,  ao  aeheint 
«bilch.<*t  wahpsvjheinheh,  dass  sich  die  Metalltheilchen  mit  verdichten. 

Arn  naeh^tcn  liegt  woiil  die  Idee,  die  sehwefelige  Säure  zu  Schwefelsäure 
«Iwch  ialpetrigsaures  Gas  zu  oxvdiron.  wie  «Hess  in  den  Schwefelsäure-Fabriken, 
»•eogUsche  Schwefelsaure  gewünnen  wird,  geschieht.  Diese  Methode  ist  am 
ibu,  m  der  Ocherhütte  bei  Goslar  bereits  ausgeführt  und  zwar  bloss  zu  dem 
2«eeke»nmdie  beimROaten  aflberfreier  Zinkblende  entweichende  sehwefelige  Säure 
'ii  gewinnen.  Ein  zweitea  Verfahren  wftre  die  ZeraeUung  der  aehwefeligen  Sture 
durch  Sebwefelwassei  stofigas.  Da  aieh  bierbei  nebet  dem  Schwefel  der  aehwereU- 
?eo  Säure,  noch  der  dea  Schwefel wassersfoffgnaea,  also  eine  noch  bedeutendere 
Hasse  medcpsHiläiTt,  so  würde  dadurch  der  Röatrwieh  Yielleicht  noch  rascher 
jrMlvolistäriiiiL^er  condensirt,  was  bei  Versuchen,  wo  es  aieb  um  die  Frage  bandelt: 
s^Vie  viel  kminte  mau  gewinnen wesentiieb  waro. 

Ich  machte  Versuche  mit  beiden  Methoden;  die  Apparate,  deren  ich  mich 
^B(e,  und  der  Vorgang  dabei  waren  folgende : 

la  der  Muffel  A  wurde  daa  Silbererz  mit  Kochsalz  geröstet.  Am  hinteren 
Theile  des  Muffiddaehea  war  ein  gekrttmmtea  thftnemea  Rohr  B  angesetzt,  durch 
v^elches  der  Röstrauch  in  eine  Reibe  von  Woulfiachen  Flaachen  C,  D,E,  G,H 
J;  langte;  derselbe  trat  dann  in  das  Rohr/,  nach  welchem  wieder  eine  Woulßache 
l  'jjbe folgte,  welche  milteist  eines  Kautscbttkrobres  mit  dem  Ventilator  ver- 
2|nden  war,  der  d;«zu  diente,  den  Rauch  durch  den  Apparat  zu  ziehen.  Die  vor- 
^  Uuffelutinung  war  mit  einem  Steine  veracbloasen,  welcher  ein  Loch  von  dem* 


432  SHmgei  to  L  k.  gwritgjadwn  RaiehiiMtaU. 

selben  Durchmesser  w!>  dio  liohren  des  Woiillischen  Apparates  hatte,  um  der 
atmosphärischen  LuftZulnttzu  gestatten,  die  dritte  und  fünfte  WoulüscheFlascbe 
so  wie  das  Rohr  /  waren  mit  erbsengrosseo  mit  Wiuer  benetzten  Quarutückckcn 
gefbUt,  um  mehr  Oberfliehe  darsabieten.  leb  wendete  den  Ventiiator  an,  dt  ieb 
fllrcbtete ,  dass  der  ROatreocb  allein  alle  gebotenen  Hindemisse  oioht  Sbenrndea 
kftnne.  Bei  den  letzten  Versuchen  änderte  ich  den  Apparat  nb.  leb  stellte  das 
Rohr  /  höher  und  liess  es  durch  ein  Hohr  K  mit  der  Esse  conimunioiren,  so  dass 
es  am  Ende  hei  von  der  Ofciiflninme  stark  erhitzt  wurde.  Auch  dieser  Appant 
ging  vollkommen  j^nt,  so  dass  der  Ventilator  entbehrlieh  sein  wird. 

Das  KU  den  Versuelien  verwendete  Krz  war  sj»eisij;es  Vlvi  von  der  Joaehint§- 
tbuler  Ehas-Zeehe;  es  iialte  eiiieu  Silbergehalt  von  8 — 10  Mark  und  es  wurdeuda- 
Yon  zu  jedem  Versuebe  beilftufig4  Loth,  mit  dem  zur  Extraetion  nOtbigen  Keebsalz- 
zuseblag  besebiekttTerwendet.  DieVersuebebescbrinkten  sieb  auf  die  obervälui- 
ten  beiden  Zeraetsmigsarten  des  Röstraaebes,  durch  salpetrige  Säure  und  durch 
ScbwefelwassersfofTo^as.  Im  ersten  Falle  wurden  in  die  erste  Woulliscbe  Flasche, 
sobald  sieh  der  Röstrauch  zeigte,  salpetrige  Säure  (.'uis  Knpferspänen  und  Sal- 
petersäure) und  Witsserdämpfe  eingeleitet.  Der  anfant;s  iH'htfjraue  Rauch  wurde 
von  der  salpetrigen  Säure  rotb  gefärbt,  worauf  sieh  scbnell  ein  wiMsser  Nieder- 
schlag absetzte.  Dieser  weisse  Niedersehhig  war  in  der  ersten  Flasche  am  stärk- 
sten, in  der  dritten  schon  sehr  schwach,  in  der  folgenden  waren  kaum  Spuren  daTW 
wnbrzunebmen.  Die  Produete  waren  Scbwefelaftore,  welebe  sebr  stark  eisenbftitig  wv 
und  der  weisse  Niederseblag,  weleber  aus  Cblorsilber  nnd  sebwefelsauren  Meioiyd 
bestand. 

Bei  der  zweiten  Reihe  Tsn  Versuchen  wurde ,  um  den  Röstmneb  darch 
Sebwefelwasserstotr^a«!  zu  zersetzen ,  in  die  erste  Flasche  Schwefelwasserstoffgas 
und  Wasserdampf  einjTf^l'Mtf^t .  der  Röstraueb  wurde  augenhlicklieh  gelb  von  aus- 
geschiedenem Schwefel,  welcher  sich  in  den  ersten  Flaschen  reichlich  absetrte. 
Der  Schwefel  wurde  bei  den  Versuchen  in  Aetzuatron  gelöst  und  es  blieb  nach 
Entfernung  desselben  ein  scbwiner  Rückstand,  der  aus  Sehwefelsilber,  Schwefd- 
blei  und  etwas  Sebwefeleisen  bestand«  wttbrend  sieh  Scbwefel  nndSebwefelarMo 
im  Natren  geldst  betten.  ObweU  n«r  4  Loth  Erz  bei  jedem  Versnebe  angeweadet 
waren  und  obwohl  die  Hitze  keine  bedeutend  grossere  war,  als  sie  gewöhidich 
im  Röstofen  zu  sein  pflegt,  so  war  doch  die  aulgefangeneMenge Silber  eine  bedeu- 
tende. Es  ist  s^^lir  wahrscb^inlieh ,  dass  mm  mit  einem  ähnlichen  Apparat  im 
Grossen  die  verlliichtigten  Metalle  vollkommen  aullaniren  ki'mnte.  Ob  sich  beidein 
Verfahren  mit  den  genannten  üasartei»  pecuniärer  V  ort  heil  herausstellt,  blt?il»l 
durch  Versuche  zu  ermittelii ;  es  lässt  sich  nur  annäherungsweise  berechneo.  dt 
man  niebt  genau  weiss  wie  viel  Tom  Sebwefel  der  Bescblelrang  als  sebwefelig« 
Siare  entweieht;  je  mebr  sebwefelige Stare  entweicbt»destemebr Scbwefel wa»9e^ 
Stoff  braucht  man  zur  Zersetsnng,  doeb  wttrde  naeh  einer  beiläufigen  Schätzung 
der  Werth  der  ri  lialtr  nen  Produete  (Risenvitriul  und  Schwefel)  die  Kesten  der 
verwendeten  Schwefelsäure  und  des  Schwefeleisens  nahe  decken,  so  dass  die 
Wiedergewinnung  der  Metalle  (Süher  und  Blei)  mit  Gewinn  zu  bewerkstelligen 
wäre.  Sieht  man  aber  von  allem  pecuniaren  Vortheile  vorläufig  ab.  so  ist  ein  «sol- 
cher Versuch  mit  dem  Torgesehlagenen  eiufachen  Apparat,  in  welchem  das  wirk- 
lich verflüchtigte  Metali  an  dem  Puncto  aufgefangen  und  verdichtet  würde ,  ai 
dem  es  sonst  dureb  die  Esse  in  dielittft  ginge,  in  bobem  Grade  lehrreich,  osd 
würde  gewiss  Kosten  and  Habe  lohnen. 

Es  wflrde  mit  diesen  Versueben  eine  Reihe  von  ahnlichen  begonnen; 
mOssten  die  Wirkungen  verschiedener,  mÖgUeherweise  billigerer  Gasarten  erprobt 
werden.  Grosse  Vortfaeiie  lassen  sieb  davon  beim  Rösten,  noch  grdssere  beim  IVeibea 


üiyitizeü  by  Google 


hoffen.  Bei  letzterer  Manipiilrttion  dürften  saure  Dämpfe  (Schwefelsäure  beson- 
ders) iinf^ezeis't  sein.  In  Wehrle's  I.chrhueh  der  Hüttenkunde  I.Bd.,  S.  131,  wird 
bemerkt,  dass  Bergrath  Horin  jr  vnr^^t  st  idagen  habe,  in  die  Flu^staubkammern 
ol»er  den  Treibufen  essigsaure  Dampfe  zu  leiten,  utii  das  Blei  als  essigsaures 
Bieioxyd  zu  gewinnen,  doch  wurde  diese  Idee  nirgends  ausgefiihrt. 

LMig  dOrfien  die  Verbrenmingsproducte  des  RUstholies  bei  VerdiehtDog 
4ititiMniae1ie6  sein,  doekliewesieh  diesem  Ueiietatende  in  der  Felge  doreh  Rösten 
ii mr grossen  Muffel  abhelfen;  hierbei  drirfle  sich  auch  eine  firennmsterial- 
Ersparang  herdusstoUeo,  du  eine  Mtiifel  mit  dem  schlechtesten  Brennmeterisle 
jetioizt  werd»>n  Vnnn,  z.  U  würde  hier  gewiss  Torf,  welcher  in  der  Ungegeiid 
voQ  Joachimstiiai  häufig  zu  haben  ist.  entsprcclu  n. 

Herr  Berer;>th  J.  Czjzek  hatte  bei  dengeologischen  Aufnahmen  im  südlichen 
ßohioen  iui  Juiiru  ibuti  vunilerrn  Joseph  Kutschera,  f&rstlichSchwarzenberg*- 
fdwe  Inspector  der  Herrschaft  Krumau,  dem  er  hier  zugleich  seinen  Dsek  Hir  die 
freoadliehe  UnterstQtzung  der  geulogisehen  Arbeiten  •ossprieht,  nebst  einer  Zo* 
jMHMnsfeUinig  von  Höhen  im  sOdtiehen  Böhmen,  auch  die  Niresn-  und  Längen» 
•erhältnisse  des  Sehwarzenberg'schen  Holzschwemmcanals,  der  die  Gewässer 
des  Moidaugebietes  in  Böhmen  mit  jenen  des  Donaugebietes  vereinigt,  erhalten. 
EineMittheilimg  hierOber  enthält  eines  der  nächsten  Hefh»  ffrs  .Tahrbuches, 

Herr  Dr.  K.  Peters  erläuterte  die  geologische!»  Vt  rluillnisso  des  Radstädter 
Tauern ,  dessen  Nordahhang  im  vorigen  Sommer  von  ihm  untersucht  wurde.  — 
Siehe  im  4.  Hefte  18ä4  des  Jahrbuches. 

Herr  Y.  Ritter  t.  Zepharoricb  selgte  eine  ausgezeichnet  schöne  Sarnm- 
log  von  MioemKen  nnd  Psendomerphosen  aus  dem  sftehslschen  Erzgebirge  vor. 
velcbe  der  Berggeschworene  Herr  J.  Lipp  mann  su  Schwarcenberg  als  Geschenk 
li^^r  die  k.  k.  geologische  Reichsatistalt  eingesendet  hatte.  Dieselben  stammenaiis  den 
'lärigpii  der  Kohall-  und  Silberformation  von  Schneebercr  0^)  *  Eisen-  und 
Mangan formation  in  der  Umgebung  von  Eibenstock  und  Schwarzenberg  (Ii)  nnd 
*u  den  erzHihrcnden  Silicat-  und  Carbonat-Gesteinslagen  im  Glimmerschiefer 
TOD  Schwarzenberg  (C). 

Von  besonderer  Schönheit  sind  diePseudomorphoseu  und  unter  diesen 
Ttnilent  eine  sehr  lehrreiche  Snite  von  Quarz  in  den  gewöhnlich  vorlcommenden 
Ftnaen  und  den  elgenthOmlichen  Groppirengen  von  Calcit-Krystallen  hervorge- 
bobea  su  werden.  Von  der  Daniel-  und  St.  Anna-Fundgrube  hei  Schneeberg  (A) 
iimmea  stumpfe  Rhomboeder  %  R  mit  untergeordneten  Pllehen  von  oo  R  bis 
w  I  Z'ill  im  Durchmesser,  nKumigfach  gruppirt.  in  Drusenräumen  unf  mit  ^^rösse- 
reu  Kryst:tll-Spitzen  besetzter  l^ntcrlage  von  kryst;illinischem  Quarz  aufsitzend. 
Ihre  Oberfläche  ist  sehr  zart  rauh,  und  nur  hei  sl.u  ker  Ver{?ri>sserunfj  lassen  sich 
diti  vorragenden  Spitzen  kleiner  Quarzkrystallchcu  erkenuen.  Ihr  iuueres  zeigt 
eine  grosse  Verschiedenheit;  bei  einigen  P^udomorphosen  sind  noch  vom  Calcit 
Keste erhalten,  andere  stellen  leere  Rinden  dar.  die  meisten  aber  enthalten  ein 
Mwerk  continairHcher  oder  zerfressener,  fein  gekörnter  Quarslamellen,  die  oft 
MMerordentllch  regelmässig  die  früheren  Spaltungsrichtangen  des  Calcites 
>n7(>i<Ton.  Eine  andere  sahlreiche  Reihe  von  Quarz-Pseudomorphosen  vom  Sidonier 
SpathganGc  «'»uf  den  VVolfffuncor  M;t;tssoM  !tei  Schneeberg  f;ii!stf)0 — 170  Lachter 
Teiit>)zeigt  nebst  den  nhiL,-^!  !!  l-dnueii  ;ni(  li  O/^,  noÄ,  hexagonaleSäulen  und  Tsifeln 
ton  verschiedenen  Ditnensu»rieu  Iiis  /,ü  |Ki[)ierilriniien.  daclizietjelfiirmig  neben  und 
Asr  einander  gelagerten  Täfelcheu,  dann  auch  oo  ii  geschlossen  durch  '/j 
sittleafSroiig.  endlich  auch  Skalenoeder.  AUe  diese  Pseudomorphosen  zeichnen 
nehdoreh  eine  meist  deutlich  drusige  Oberfläche  aus  und  sitzen  anf  einer  Lage 
HS  löcherigem.  lerfiressenem  mit  unsihligen  iCryställchen  besetztem  Quarz  auf. 
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wekdier  selbst  mehr  oder  weuiger  »Urke  Krusteu  ülier  gross-steugligeu  lu  kry- 
stalUpiUen  endenden  QuarsMIdel.  Fast  an  jedem StOeke  enHiilt  dieQiian*Uiitor> 
lege  der  Pseudomorphosea  mehr  oder  weniger  Pyrit  eingesprengt 

Jene  Pseudomorphosent  deren  Oberfläche  am  zartesten  drusig  ist,  beatehenin 
der  Regel  aus  papierdünnen,  durchscheinenden,  leeren  Rinden»  deren  Innenwinde 
rauh  uiul  matt  oder  wieder  mit  kleinen  Quar/Aryställcheii  besetzt  sind;  jene  mit  der 
deutlich  ilrusif^'on  Oberflik'he  sind  im  Innern  «Milweder  ^anz  mit  krystallinischem 
Quarz  erfüllt  hIi  i  bestehen  aus  mehr  weniger  starken  Quarzkru^teti ,  die,  selb.<it 
aus  sehr  dunuen  eulcedonartigen  Schichten  zusammengesetzt,  gegen  aussen  und 
innen  ganz  allmälig  eine  krystallinische  Ausbildung  annehmen,  zuletzt  die 
Formen  der  verscbwandenen  Subainna  in  nuibUgen  KrysUlUehen  der  ?erdrte- 
genden  erhalten  seigen.  Bin  anderes  Vorkommen  sind  sehr  Ilaehe  linsenförmige, 
durehseheinende  Rhomboeder  mit  mnCter,  rauher  Oberflftche  in  einem  Drusea* 
räume,  ganz  tod  der  dichten  HomsteiMliisäe  ihrer  l'nterlage  erfQllt,  die  selbst 
nur  in  einzelnen  kleinen Hohhin<fen  mit  stark  jjjiänzf ml cii  Qiiarzkrystälichert  fipklptdet 
ist.  Viele  von  den  anderen  Stücken  mit  ijlpifliri  (li  iisi|4:cr  Obertlächenbescha  tleii- 
heit,  wie  die  Pseudomorphosen ,  lassen  aber  niiiii  mebr  so  deutlieh  die  falcit- 
Furnien  erkennen,  die  bei  der  starkereu  Ueberdeckunt^  allnialig  verlureu  geh«>ii 
roussten ;  so  entstanden  in  den  allgemeinen  Umrissen  gross>nierrörnuge.  traubige 
und  andere  mannigAieheGeslalten,  welche  aber  mit  den  frflher  hetraehteten  entfernter 
oder  nftherlnZusammenhanggehraeht  werden  k5nnen.  Wieder  andere  StOeke  stelleo 
sieh  als  unmittelbare  Bekleidungen  von  Drusenraum-Wftndeo  mit  krystalUnischeoi 
Qnarsdar.  Viele  von  deu Formen,  welchen  wir  hier  begegnen,  dem  Cylindrischen 
sich  annähernd,  hissen  sieh  wohl  durch  Stalaktiten-Bildung  erklären.  Andere  ästipe. 
horizontal  in  deu  Üruseuraum  rapjende  Gestalten,  erklärt  Hr.  H.  Müller  bei  der 
Beschreibung  einer  Druse  *),  von  welcher  auch  hier  ein  Stuck  vorliegt,  als  Lleber- 
riudungen  von  Siiberluden,  welche  selbst  später  wieder  durch  ilorusteiu  ersetxi 
wurden.  Meist  enthilt  die  nnmittelbare  Unterlage  der  Pseudomorphesen  Pyrit 
eingesprengt,  welehem  aber  eme  Bedeutung  bei  der  Bildung  der  ersteren,  wie 
diess  von  einer  Seite  gedeutet  wurde,  nicht  wohl  zugestanden  werden  kann. 

Von  der  Bergknappen-Fundgrube  bei  Schneeberg  ^il/  stammt  Dolomit  nach 
Caicit'  Skalenoeder ,  deren  braun  gefärbte  Oberfläche  aus  unregebi lässig  vor- 
riGjenden  Rhümboeder-Kek«'n  und  Flaelien  hestebf  In  don  Hohlraum  im  Inneren, 
dessen  Wände  mit  scharfkantigen  Dnluniit-Hhunibueileni  besetzt  sind,  ragen,  den 
Spaitungsriebtungen  des  Caicites  entspna'bend,  frei  Blätter,  aus  unzähligen,  mehr 
weniger  deutlich  ausgebildeten,  an  eiuandcr  gereihten  Ithomboedern  bestehend, 
hinein.  Der  dichrlndent^rmige  Kdrper  der  Pseudomorphosen  lelgt  nfther  der 
äusseren  Begrftnsung  eine  ferne,  dunkle  Trennungsllnie^  welehe  die  frilhereOher* 
Hiebe  des  Calcit-Krystalles  andeutet. 

Derber  Quarz  mit  glatten Eindrflel^en  von  Fluss-Hexaedem,  daanCaleit-Bhom- 
hoedern  und  SknlntHxnlern ,  von  Sosa  fli). 

Quarz  in  i\('v  nierlornugen  Gestalt  des Psilomelans,  vom  SidonierSpalhgang  bei 
Schueeberg(  auch  hier  ist  die  feinrauhe  und  zarthöekerigeOberflächeu-Besehal- 
fenbeit  des  letzteren  ganz  trefllich  erhalten.  Die  Pseuduinorphosen  bestehen  aus  mein 
weniger  dicken  krummschaligen,  faserigen  Quarzrinden,  gegen  innen  mit  Krysttfl^ 
ehen  besetat;  von  der  Aussenllfiehe  Iftsst  sichleieht  eine  sehr  dttnne  durehseheinende 
Quarsrlnde,  ihnlieh  einem  Hftutehen,  abhebeii.  Die  krummschaligen  Quarsrindes 
aherbrOeken  auf  der  Unterlage  moneherlelHohlriume,  in  denen  stellenweise  Qusn 
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h  Uentitubigen,  nwrAnDigen  vnä  iliiilielieB  Pornien  angehlufl  ist  lieber 
dra  Qnarzschalen  sind  an  einem  Stficke,  an  nar  wenigen  Stellen  unterstritzte, 
meist  frei  abstehende  Pyritknisten  Torhanden,  faserig  zusammengesetzt,  mit  senk- 
rffhterStellung  derlndividuen  gegen  die  !^ntprl:iir»v  Solir  fxut  sind  auch  diePseu- 
domorphosen  ron  HSmattt  iwicli Tiilcit  aus  der  pniz«'nartigen  Elisen-  und  Mnnjran- 
era-Ablagerung  desQuarzlirocici'nf»'!»  bei  Scliw  ;ii /onberir  („Gott  sp<7ne  b»'>liHi(lii; 
Stollen**  am  rothen  Hahn)  erhalteci.  Grotise  ^»kaleuoeder  sind  neben  und  durch 
eiiMlergeiraelwen,  einielne  liegen  mit  abgebildeten  beiden  Spitzen,  nur  mit 
mm  kiänen  Tbeile  anf  andern  aofgewaebaen.  Die  Oberflaebe  der  Formen  -ist 
feia-iieHbrmig,  wodurch  aaeb  die  Kanten  ziemlich  abgerundet  ersebeinen,  matt, 
und  ziimTheil  Ton  einer  Seite  mit  einem  gelben  ocberigen  l  'eberzug  versehen.  Sie 
ijpstchcii  niis  T^i^inlieli  starken,  faserig  zusammengoselzton  Rinden,  mit  fri?!chem 
Gbni  auf  den  Bruehfllirhon.  im  Inneren  mit  Ueintraubigen ,  oder  kryatallinischen 
Aggregaten  von  Hämatit  ausgekleidet. 

Noch  sind  manche  lehrreiche  Psendoinnriihosen  vorhanden,  \  orkoinmen,  die 
lehoi  ?en  Anderen  gedentet  und  beschrieben ,  andere  die  nocb  so  genauem  Sttt-  • 

anibfdem,  bei  denen  nna  noeb  mehrRitbaelbafles  als  bei  den  Qbrigen  sebon 
lefaaaten  Fällen  entgegentritt 

Unter  denMinerali en  der  Sendung  finden  sich  wahre Prachtstficko :  llama- 
litvon  Schnoebpfg.  Schwarzenberg,  Eibenstock  (B)  und  Rittersgrün  C^rV  in  den 
rerschieden^n  A!)rin(lernngon,  gross-  und  kleinkinviii,'  Im'*!  diflif.  in  strahlig-bliitte- 
rigen  bis  j-chiijtiML: n  A  ji^rcfTati'n,  strahlig-fn<!erig  in  den  bckannlcri  (ilaskopffornicn; 
eio  kurz-k«'iliorinigt'r  J  iieil  über  U  Zoll  hoch,  Läng<'ndurchmesser  der  Basis  fast 
eben  so  gross,  eines  grossen  Glaskopfes  von  dorn  FrischglQek-Stollen  an  der 
Bassen  Brilebebei  Eibenttoek;  grStoaera  und  blelnere  nierßrroige  Tbeile  soleber 
GestaNen,  oder  einielne  SpKtter  und  keilfitamige  oder  eylindriaebe  Bruchttfldw 
sind  wieder  durch  krystallinischen  Quarz  zusammengesetzt  (Rotbenberg  bei 
Schwarzenberg),  ein  treflTliches  Beispiel  für  die  Sphärentextiir,  aber  auch  grosso 
kfiirr.rmitjo  S[»lilter  sind  ohne  fremdartiges  Bindemittel  in  den  verschiedensten 
Ricblungon  wieder  voreinigt  (Kibrntstock  FrischgfOek-Stollen)  (Ii), 

Die  Manganerze  sind  ancli  treiriich  vertreten.  Pyrolnsit  derb,  vom  Friedrich 
Augost-Stollen  am  Auersberg  bei  Eibenstoek  (UJ  und  Psilomelan  kleintraubig bis 
MtrArmig  an  oniom  Exempiinre  Ton  der  Adam  Heber  Fundgrube  bei  Sehnee- 
berg (^^4^,  eine  dieko  Kruste  bildend,  mit  t  Seiten  an  derben  Quan  angewaebsen, 
onst  frei  davon  abstehend.  In  jenen  Hohlrinmen  war  aber  frOher  ein  anderes 
ÜBcnd  vorhanden.  Aber  welches  sich  der  Psilomelan  abgelagert  hat,  und  welches 
in  seiner  Unterlage  dem  Quarz  zahlreiche,  di'mne,  tafeiP»rmige  Einschnitte  hinter- 
lassen hat  Ferner  Wad,  vom  Baumann-Stollen  am  Auersberge  beifiibeostock^ü^^» 
in  den  bekannten  nachahmenden  Gestalten. 

Erwalinenswerth  sind  ferner  die  schuncu  Magnetit-Kry stalle  von  der  Marga- 
Ktha-Pundgrube  bei  Bi*eitenbrunn  (CJt  bis  1  Zoll  grosse  aufgewachsene  Rhora- 
beadsdekaeder,  die  Pilchen,  gleieblaufend  der  lingeren  Diagonale  des  Rhombus, 
gdtieift;  Rel?in  in  netten  Kharfbntigen  Tetraedern  und  Sebieferspatb  (Caicit) 
roB  der  Ünverhoflt-Gllkell-Fandgrube  bei  Schwarzenberg  (1C^;  Antltracit,  auf  der 
liOrenz-Fondgrube  lu  Wildentlral  bei  Eibenstock  fB)  vorgekommen,  endlich  viele 
Muster  des  Vorkommens  von  Quarz  —  nergkrystall.  (';dredon  .  Unrnstein  —  mit 

Pyrit  eingesprengt,  auf  den  Gängen  der  Kobalt-  und  Silberformation  von  Schnee- 
berg. 

Derk.  preussische  Oberst  HerrFi scher  in  Koblenz  sandte  als  werthvuiies 
6ciebenk  an  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt,  in  seinem  Namen  und  in  dem  der 
llitierfaaser, Freiherm  t.  Mol  tke,  r.  Vi  neke  und  Dr.  Kiepert,  die  ton  den- 


Digitized  by  Google 


436 


SttiUüMi  der  k  k.  gMtogjsehw  Mohnailiit 


selben  zusamTnGnijestplite  Karte  von  hleiinisien  in  sechs  Blättern,  im  Maassstabe 
von  1  :  KOOO.OÜO  (ia.888  Zoll  auf  die  Meile),  nebst  einem  lieft  dazugeböri^^er 
topographischer  Karlen  und  IMäne  und  einem  erläuternden  „Memoir**. 

Die  Herren  Fischer.  Freiherr  t.  Moltke  und  t.  Vincke  warm  ia  dei 
Jahren  1838  und  1839  ron  der  kantglich*]»r«ü«$i8chenRegi0rong  der  hohen  Pforte 
fhr  dieAusfiihrung  militürisdier  Aufträge  zur  VerfUgung  gestellt  worden,  und  haben 
demnftebst  den  grössten  Theil  jener  Jahre  in  Kleinasicn  zugebracht.  In  ihr  Vater- 
land zuröcktjpkehrt  lipnh^iichtigten  sie  zunächst  ihre  Reiserouten ,  die  zusammen 
einen  Umfang  vua  mehr  ais  1200  iliMilschc  Mcilon  iimf;isston,  ointarh  horansni- 
geben.  Da  diejselben  jedoch  an  honstanliuüpol ,  Smyt na,  Mitssiil.  Amirnour  und 
anderen  von  einander  sehr  entfernten  Puncten  anknüpfen,  und  sich  Ober  eine« 
grossen  Theil  Ten  Kleinnaien  aoadehnen,  so  zogen  sie  es  vor,  Qherhaapt  eine 
Karte  von  diesem  Lande  so  geben.  Sie  worden  am  so  mehr  dasu  bestimmt,  alsaoek 
drei  andere  preussisehe  Reisende,  die  Herren  Dr.  Kiepert,  Schdnborn  und 
Koch,  bald  darnach  aus  Kleinasien  larOckkehrend  willig  ihre  gesammten  ßpol  - 
achlungen  zur  Disposition  stellten,  und  der  Herr  Aküdemiker  Dr.  Kiepert  sich 
mit  ihnen  fiii*  di*' Herausgabe  de«  Werkes  verband.  Hei  dieser  wurden  die,  von  der» 
ü'eojxraphischenGebellsehanni  iii  London  und  Paris  von  den  Herren  v.  Prokescli 
und  Huss egger  und  \mi  andereu  Heisenden  TerdlTentlichten  Berichte  ebenfalls 
beniltzt.  Wo  keine  solchen  Vorlagen  und  die  Herausgeber  der  Karte  selbstaaek 
nicht  gewesen  sind,  blieb  die  Karte  leer,  wodurch  spitere  Reisende  zugleich  aof 
di^cni^mi  Gegenden  aafmerksam  gemacht  werden,  wo  die  Wissenschaft  derBrd- 
kuode  noch  am  meisten  der  Aufklärung  bedarf. 

Die  Recognoscirungen  der  Herren  Fischer ,  V.  Moltke  und  ?.  Vincke 
bedeckten  etwa  den  dritten  Theil  der  Karte;  in  diesem  Theile  haben  sich  di* 
We^^e,  welche  sie  verfoli^fen,  häufig'  so  vielfacli  m  tiahri  l  (nirr  i^ckreuzt,  dass  das 
Gegebene  wolil  als  vullLümaKii  {jenau  belracblcl  \\i  idoii  (luil  So  z.B.  die  Gegend 
zu  beiden  Seiten  des  Eupbrat  von  khaspat  bis  Suuisuu,  die  wuhreud  mchrertr 
Jahrhunderte  für  europäische  Reisende  mnugänglich  war,  nnd  es  vieReieht  vw 
Neuem  wieder  bleiben  wird.  Herr  Freiherr  v.  Moltke  konnte  in  BegleiUing  d« 
Corps  yonUafiz  Pascha  dieses  Land  nach  den  versehiedenstenRIditongendureli- 
forschen.  Den  Euphrat  aof  einem  aus  Schlauchen  sosammengesetzten  Flosshlnab- 
fnlireiul,  bestimmte  er  die  Sfrom.sebnellen  desselben,  und  verfolgte  den  Fhiss  hU 
dahin,  wo  die  HecetTTinscn  im^cn  des  (Hirr«:trn  Chesney  anknüpfen.  Eben  so 
er  den  Tigris  von  dessen  Quellen  bis  Mossui  verfolgt.  In  ähnlicher  Weise  reca- 
gnoscirte  Herr  Oberst  Fischer  dasLand  zwischen  koniah,  der  Süd-Küste  von 
Klein-Asien  im  Osten  von  Ansroour,  und  den  cilicischen  Pissen.  Wihrend  SHonsica 
mit  Befestigung  auf  den  Nordabhftngen  des  Gebirges ,  jenen  Pissen  gegentfbsr, 
besehiftigt,  vollendete  er  die  schon  genauere  Karte  von  den  letttcren  Gegcndoi 
im  Haassstabe  von  Vi%««m* 

Die  Umgegenden  von  Angora,  von  Koniab.  von  Mossol  und  von  vldenandm 
Orten  liegten  ebenfalls  in  speciollen  Aufnahmen  vor. 

Herr  Dr.  Ki<'|»ert  hat  besonder??  die  Gegend  zwischen  Aydin,  den  Harda- 
ncilen  und  Brussa  genauer  durchforsebt  und  hiedurch.  so  wie  durch  die  Reise- 
route des  Herrn  koch  in  Armenien  und  des  Herrn  Schönborn  in  Lycien,  die 
er  redigirte,  die  Karte  bereichert  und  aoglelch  Untersuchungen  Uber  die  alfeGcs- 
graphie  angestellt.  Er  hat  ausserdem  die  allgemeine  Constroction  der  Karte 
die  Redaction  des  dazu  gehörenden  „Memoirs''  besorgt. 

Die  Karte  selbst  war  bereits  im  Jahre  1843  gezeichnet,  und  ein  Jahr  daraaf 
im  Stich  vollendet  ;  die  HedHction  des  Memoires ,  und  der  Stieb  der,  der  Kwt« 
beigegebenen,  Specialkarteu  und  Pläne  gehören  ganz  der  neuesten  Zeit  an. 
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Silzuug  am  18.  April  1854. 

Herr  Bergrath  Franz  von  Hauer  legte  eine  von  der  Direetion  dps  ^o- 
eriostisch-moritHnistischrn  Vereins  in  Gratz  zur  Publicalioa  ühprsondotp  Ahhand- 
loiig  dr'^  Iii  rill  i'i.  K.  Andrae,  über  dir  geologischen  Verhältnisse  derlmgegend 
Ton  Grau  und  Hartberg.  vor.  Herr  Ih.  Andrac  hatte  im  vorigen  Sommer  im 
Auftrage  de^i  genanuteii  Vereiiij>  die^e  Gegend ,  welche  auf  dem  Blatte  Nr.  9  der 
Sfectfäarto  tekk.  Gesenl-Qitirtimeifter-Stabet  dargeste]lti<t,  ftargenommen. 
SaiM  ArMt  i eUiesat  tieb  umittellNir  9iltieh  an  jene  ao,  die  acbon  froher  yod 
Hm  A.  TAB  Morlot  über  die  Umgebungen  tob  Leobeo  und  Jadeoburg  Tollendet 
ffirdflnwar. 

Den  westlichen  nnd  nördlichen  Theil  des  Gebietes  nehmf^n  vorzugsweise 
Lrvstallinische  Schief»  r  in  VcrhifHlnnir  niit  Gesteinen  des  IVberf^juigsgehirges 
m,  im  südlichen  und  östlichen  Tlirilr  walten  tertiäre  und  diluviale  Sediment- 
gesteine Tor.  Unter  den  erslereo  sind  am  verbreitetsten  Gneiss  in  der  Umgegend 
T»a  Pöllau,  Birkfeld  n.  s.  w.;  Glimmeriebierer,  der  allmälig  io  Thoosehicfer 
Ikrgfbl,  in  der  Gegend  iwiaeben  Heilbronn,  Anger  und  Peggau;  Ampbibol- 
icUcfer  (Mortots  Uorablendegneioi)  in  der  nodwetdichen  Ecke  des  Gebietes 
ki  Bärndorf.  Die  Gesteine  der  Uebergangsformation  bestehen  aus  Thonsehiefem 
aod  Kalbteinen .  die  im  westlichen  und  mittleren  Theile  des  Gebietes  vorzugi*- 
weise  verbreitet  «^ind.  An  manchen  Stellen  sieht  man  unzv  f'tf«^lhaft  eine  Wechsel- 
iajwung  dieser  beiden  Gesteine,  doch  bildet  der  Thonschicfer  im  Allgemein 
tlie  tieferen  Lagen  und  geht  nn  der  dranze  gegen  den  Kalkstein  häufig  in  Kalk- 
»clüefer  über.   Er  enthfilt  mancherlei  Erze,  die  früher  Veranlassung  zu  aus- 
gedehnten Bergbauen  gaben,  -TOn  denen  jedoeb  die  meisten  gegenwärtig  nicht 
Mhr  in  Betrieb  stoben.  So  geb5ren  ihm  die  Magnetelsenlager  am  Nordabbange 
des  Plankogel  unweit  Geissen ,  der  silberhaltige  Bleiglant-Gang  von  Anzberg  bei 
Passail  und  westlich  vom  Schloss  Rabenstein  an,  ebenso  wurden  die  alten  Blei- 
W^aue  von  Feistritz  darin  betrieben  n  s.  w. 

Der  Kalkstein  ist  in  seinen  unteren  Lagen  deutlieh  geschichtet,  in  den 
böberen  mehr  massig;  bemerkenswerth  sind  die  vielen  Höhlen,  welcho  sieb  diinn 
tioden,  die  bekanntesten  darunter  sind  das  Patschaloeh,  die  Miinitzer  oder 
DnehenbSble,  die  Badelblble,  die  Peggaoer^HdMo  n,  s.  w. 

In  dem  Ton  jüngeren  Gebilden  ausgefllllten  HQgellande  finden  sieb  su  oberst 
Sehotter,  Sand  und  Lehm,  tbeils  dem  Dibmum,  tbeils  der  TertiSrformation 
aagehörig,  darunter  folgen  mehr  oder  minder  scbiefrige  und  feste  Sandsteine, 
{»räunliche  nicht  selten  Pflanzen  führende  Scbieferletten  und  bläuliche,  oft 
glimmerreiche  Tegel,  die  sehr  verbreitet  Brafinkohle  fiihrf^n.  Die  Mäfhfipkeit 
lier  Letztere?)  hat  man  aber  bisher  nur  an  wenigen  Stellen,  bei  Sinnersdorf 
nordöstlich  von  Lalinitz,  bei  11z,  in  der  Umgegend  von  Weiz  u.  s.  w.,  so  bedeutend 
gefonden,  das«  ein  Abbau  einige  Aussicht  auf  Gewinn  darbieten  kann.  Etwas 
■Ichi^er  sind  die  FlOtie  bei  Klein-Semmering,  wo  ein  PI9ts,  das  durchscbnitt- 
ficb  6  Fuss  micbtig  ist,  in  Abban  stobt. 

An  vielen  Stellen,  besonders  häufig  bei  Schildbach,  L5fielbach  und  Totter- 
rulen  sich  Fossilien,  die  grösstentbeils  mit  solchen  aus  dem  Wienerbecken 
uad  zwar  namentlich  mit  jenpfi  »Irr  Cerithienscbirhtfn  fihpreinstimmen. 

Herr  Dr.  Ragsky  spraeli  über  die  Xiekelgewinnung  zu  Nökelberg  im  Salz- 
borgbchen.  Das  Nickel  ist  bereits  ein  .lalu hundert  in  Kuropa  bekannt,  bat  aber 
laage  Zeit  keine  Anwendung  daselbst  gefunden ,  obwohl  es  die  (  hinesen  bereits 
ravsndetML  Bnron  Gersdorff  hat  sieb  durch  Einflibrung  dieses  Metalles  Ins 
ftiküseho  Leben  ein  grosses  Verdienst  und  ein  bedeutendes  Vermögen  erworben. 
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Nur  mit  grosser  Ausdauer  gelang  es  ihm,  die  verschiedeoea  Yorurtheiie  la 
beseitige»,  die  jeder  Neuerung  im  Wege  stehen. 

Id  neuester  Zeit  werden  groue  Mengen  too  Niekel  lu  Pakfong»  GhinasinMr 
(welches  nichts  anderes  als  eine  Tersilherte  Nickellegirang  ist)  rerarlieiteL 
NicJKelene»  welche  man  vor  nicht  langer  Zeil  neeb  als  werthlos  wegwarf,  werden 
selbst  aus  Ungarn  bis  nach  England  geAlhrt  und  in  Binungbain  auf  Niekel 
Terwerthet. 

Zu  Nnkollippg  (im  Leogaugthale  im  Salzliur^^ischen)  kommen  rf^irhf  Nickol- 
erze  vor,  welche  l)ei  oinoin  fiolialt  von  26  Proeent  Nickel,  10  Procent  Eisen, 
ausserdem  Schwefel  und  Arsenik,  «'nthiilten. 

Arsenik  und  Schwefel  lassen  sich  durch  Rösten  grösstentheils  entfernen;  die 
Trennung  von  Eisen  und  Nickel  aber  auf  brockenem  Wege  ist  bisher  eine  uage- 
I5ste  aber  wichtige  Aufgabe. 

Es  liegen  am  Nökelbeige  70  Centner  gewonnener  Nickelspeise .  die  wegea 
ihres  hohen  Eisengebaltes  schwer  zu  Terwertben  sind.  Diese  Schwierigkeit  war 
auch  die  tVsaehr.  warum  sieh  die  dortige  Geworkschafl  an  die  k.  k.  p:eolofris('hp 
KeichsHnstalt  um  wissensthüftlicItcK  Roistnnfl  rj,('\M'iulrt  li;»t.    In  dessen  biU 

Dr.  Hagsky  mehrere  Versuchi'  über  iNickelgew  innung  vorgenomnu n. 

Auf  nassem  Wege  lässt  sieh  im  Grossen  eine  Scheidung  beu  irkeu  durcb 
succesive  Auwendung  von  Salisfiure»  Chlorkalk  und  Kalk.  LoealTeriiillniase  w 
wie  Preise  der  Salisftnre  mflssen  entscheiden,  ob  eine  solcbe  Seheiduag  is 
Nökdberg  mit  Vortheil  anxnwenden  ist 

Hatte  Oesterreich  ein  billiges  Kochsalz,  so  hätte  es  auch  ein  hilliges  Niekel 
und  die  Verhindung  einer  Sodaiabrik  mit  Nickelgewianong  wflrde  nicht  laage 
auf  sieh  w  arten  lassen. 

Herr  Marc.  Vinc.  Lipoid  legte  einige  für  das  Jahrbuch  der  k,  k. 
logisehen  Beichsanslall  ijeslimmte  Tabellen  über  das  Gefälle  der  Flusse  im  kron- 
laude  Salzburg  vor.  Bei  Gelegenheit  der  geologischen  Aufnahmen  Salzburgs 
wurden  von  den  Geologen  Herren  Lipoid,  Ueinrieh  Prinsinger,  Dr.  Peter« 
und  D.  Stur  lahlreieheHdhenmessvngen  mittelst Barometeratamds-BeebaehtoDgea 
vorgenommen,  welche  Herr  Lipoid  nebst  anderen  Höhenbestimmungen  henätxte. 
um  daraus  das  Gefälle  der  Flösse  zwischen  einsebien  Puneten  ihres  Laufes ,  « i<* 
auch  das  Gesamintgefiille  der  grosseren  FIfisse  von  ihrem  Ursprünge  hh  zu  ihm 
Ausmön(!nnt^  zu  hfreehnen  und  fnholliirisch  zusammenzustellen.  Es  umfasst  dii^^'' 
Zusammenstellung  nicht  nur  dir  ll;tii(itniisse  des  Landes,  die  Salzache,  die  Enn> 
und  die  Mur,  sondern  auch  säiiuuUic-lic  bedeutenderen  Nebenflüsse  und  Neben* 
bäche  derselben,  und  zwar  48  an  der  Zahl,  wie  auch  den  Fischer-  und  Tie^ 
badi  im  Thalgau'schen  und  den  St.  Gilgener  Zinkenbach,  deren  ersterer  in  i» 
Hondsee  und  letsterer  in  den  St  Wolfgangsee  ausmflndet  Der  grttsste  Haopt- 
Huss  des  Landes,  die  Salzache,  welcher  von  seinem  Ursprünge  am  Satzaehku|>l  ' 
an  der  Gränze  Tirols  bis  zu  seiner  fiimnQndung  in  den  Innfluss  einen  bei  30  Meilen 
langen  Lauf  besitzt,  zoirrt  vorn  Ursprünge  bis  y.nr  Ausmündnnp:  ein  durehseliniH' 
liehos  GePälle  von  S  Ijiiiion  mif  tüp  Wiener  Klafter,  welches  jedoch  auf  il"' 
einz('Iiif»n  Abstufungen  des  Flus.sgel)ietes  sehr  ungleich  vertheilt  ist.  Währeuu 
nämlich  das  Gefalle  desselben  vom  Ursprünge  bis  zur  March-Capelle  (Salza-Alpe) 
2%  Fuss»  und  von  da  bis  zur  Einmündung  des  Krimmelflusses  einen  halheuFuis 
die  Klafler  beträgt,  berechnet  sich  dasselbe  für  die  Strecken  TomKrimmeleiBflosse 
bis  Hittersill,  so  wie  von  Bruck  bis  St  Johann  auf  beilinflg  K  Linien,  fiir  die 
Strecke  von  St.  Johann  bis  Golling  auf  beiliufig  3  Linien,  für  die  Strecken 
endlich  von  Hittersill  bis  Bruck  im  Pinzgau  und  von  Golling  bis  zur  AusmQndun? 
in  den  Inn  kaum  mehr  als  auf  etwas  Ober  1  Linie  fiir  die  Klafter  horiiontaier  lünge 
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lies  Laufes.  Aehnlit'he  Verachiedeiiheitcn  in  dem  GeHilie  zeigen  die  Nebenflüsse 
ittr  Salzache,  deren  bedeuteii«f«tor,  die  Saale,  hei  14  Meilen  weit  fliesst  und  ein 
llijrrh^ii'hiiittsirefklle  von  1  Zoll  auf  die  Klaftf^r  zeigt,  während  i]\r  Tauornflösse 
»öii  ihrem  Lrsjirunge  bis  «ii  ihrer  Ausmuuduug  ein  durchschnilUithes  Gefalle 
m  y%  Fuss  uud  darüber  auf  die  Klafter  besitzen.  Die  Enns  und  die  Mur, 
«lebe  im  SaltbargUehen  enttpringen,  jedoek  erstora  Dor  bei  4%  Heileo, 
l«littre  liei  7Vs  Mdlen  das  Land  iiewisseni,  um  sodann  naeh  Stdeniiark  ein- 
nfliwien,  zeigen  auf  diesem  Laufe  ein  Durchschnittsgefalle  von  3  Zoll  auf  die 
Klafter.  —  Als  Anhang  fügte  Herr  Lipoid  den  Tabellen  über  das  Gefälle  der 
Flüsse  auch  eine  Tabelle  ülier  das  Ansteijjen  und  den  Neip;^ungswinke!  von 
einielnen  Tiefpuncten  zu  den  nächst  belindlichcn  Herixspitzeii  bei,  welches  An- 
steigen z.  B.  von  der  Mittenfeldalpe  im  Poniran  zur  Wellerwaiidspitze  am  ewif^en 
Scboeeberge  über  0  Fuss,  von  der  kalten  Priin  int  Kapruuerlhale  zum  grossen 
Winbadilionie  Ober  5  Fvaa,  von  der  Morine  am  Gletscher  des  bobeD  Aar  nächst 
lollien  im  Ranriser  Tbale  itir  Spitze  des  hohen  Aar  etwas  weniger  als  5  Fuss 
L  s.  f.  auf  die  Klafter  horiaontaler  Entfernung  betrigt 

Herr  Cduard  Sness  theilte  einige  lieobachtungen  über  das  Vorkommen 
alter  Quellenbiidungcn  in  den  llueliulpen  mit;  er  zählt  hierher  namentlich  Anbau- 
finden  eigentbOmlich  polirler  (Juarzkorner  und  diHtkelroDuT  'l'hone ,  wie  «ie  sieli 
am  Plateau  des  hohen  Daehitteins  an  mehreren  Stellen  linili n.  An  «'inzeliien 
Punclen  eathalteii  diese  Anhäufungen  neLslden»  auch  schone  Granat-Kryslalle, 
beträchtliche  Mengen  vonlserin  und  wahren  Bohnerzen»  und  die  Verhältnisse,  unter 
veleben  sie  heolMchtet  worden,  entsprechen  ganz  und  gar  den  Bohneri-Vor- 
kMunaiasen  anderer  LSnder.  Die  rothen  Thone  zeigen  sich  nach  der  Entdeckonf^ 
itt  Henn  Karl  von  Hauer  unter  dem  Mikroskope  erfilllt  von  den  kiesetigen 
Hüsten  organischer  Wesen.  Naeh  Hm.  Dr«  Reissek  dürften  es  Kieselnadeln  Ton 
ScbxvSmmen  sein. 

Di'  Onsuu - Consjlomerate  eiifliidten  hin  und  wieder  vereinzelte,  polirte 
brutT  VOM  ijuarz  und  ihre  Grundncis^e  wird  nicht  selten  rulh  und  tlionit,';  es 
väre  vielleicht  zu  vorschnell,  wenn  mun  durum  schon  die  Bohnerzbildungen  des 
Diehileins  der  ebermi  Kreide  oder  einer  noch  älteren  Epoche  zuifthlen  wollte» 
ilcr  aofiallend  bleibt  es  immerhin,  dass  man  auek  einige  der  Vorkommnisse  in 
ht  Schweiz  der  Kreide  znzfihtt. 

Man  kennt  Bohnerze  schon  an  mehreren  Puncten  in  unseren  Alpen,  doch 
i^cheint  es  kaum  zweifelhaft,  dass  die  Zahl  dieser  Punctc  sich  noch  sehr  vermehren 
wurde,  wenn  .lemsuid  sich  die  Muhe  gäbe,  auch  dor(  ihnen  nachzuspüren,  wo  der 
liöd?n  durch  Vegrt  ttion  Iiedeckt  ist.  Wenn  nian  heiienkt,  welchen  Umfan^r  die 
Ausbeute  dieser  treniiclicn  Eisenerze  in  neuerer  Zeit  in  viel**n  liegenden  erreicht 
kat,  so  darf  man  immerhin  hoiTen,  dass  auch  in  Oesterreich  einst  die  Industrie 
ndk  dieser  Sache  bemlchtigen  werde. 

Herr  Dr*  K.  Peters  theilte  die  Besottate  einer  Untersuchung  mit,  welcke 
die  Aptyehen  der  dsterreichiscken  Neoeomien*  und  oberen 
Jüraschichten  zum  Gegenstande  hat. 

Die  in  unseren  Alpen  weit  verbreiteten  Kalk-scliiehten ,  welche  wir  dem 
vitissea  Jura  vun  Sehwaben  und  Franken  und  dem  Chalelkulk  der  Se!nvei/, 
parallelisiren ,  werden  an  vielen  Orten  von  maehtiji^en  Kalk-,  Kalksehieler-  uud 
kergelkalkmasscn  überlagert,  m  denen  wir  das  unterste  Glied  tler  Neocomien- 
fonnfisD  erkennen.  Obwohl  beide  in  günstigen  Fällen  schon  petiogi  aphiscb  sich 
usterichciden,  konnten  wir  doch  in  einem  grossen  Tkeile  der  Alpen  eine  scharfe 
Sekeidaag  derselben  nicht  ausßhren,  um  so  weniger,  als  sie  in  der  B^l  einander 
«nlsnn,  den  ftlteren  Gebilden  aber  ungldchn^rmi^  angelagert,  uiä  Aptyehen 
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ihre  einzigen  Versteinerungen  sind.  Diese  Umstaiiiie  veidiiiassten  vorliegentie 
Untersuchung  der  in  beiden  Formationen  vorkommeudeu  Aptycben.  eine  bei  dem 
gegenwSrtigen  Stand  der  Literatur  Ober  Aptychua  in  palfiontel^acher  Benehang 
nieht  dankbare  Arbeit,  deren  Haoptiweck  i»U  ona  ein  Mittel  aar  Trennung  jener 

Etagen  an  die  Hand  zu  geben.  Ferner  war  es  wflnschenswerth,  über  die  zuerst 
ron  Hrn.  Beigrath  Cijzek  nachgewiesenen  Aptycben  <),  welche  in  deu  Mergel- 
kalkeinlagcrunp^on  einer  Abtheilung  des  Wiener-Sandsteins  enthalten  sind,  za 
erfahren,  ob  sie  mit  den  Formen  des  alpinen  Neocomion  iiberp/nstimmen ;  endlifh 
lagen  uns  Exemplare  aus  den  von  Hrn.  Foetterle  untersuchten  Gegeudpn  (]e> 
nordwestlichen  üngarus  und  uus  einigen  dur(jh  Ilm.  Glocke r*s  Arbeiten  bekiiofit 
gewordenen  TheÜen  von  Hfthren  m. 

In  der  Frage,  ob  wir  der  von  L.  v.  Bveh  und  Burmeiater*)  neoeriiek 
auigeaprochenen  Anaiebt  Ober  die  Natur  dea  Aptyehua  folgen  oder  mitd'Orbigaj 
dieses  räthselhaile  Gebilde  als  Genus  behandeln  sollen ,  entschlossen  wir  uns, 
die  neuen  Formen  zu  unserem  Gebrauche  mit  Namen  anstatt  durch  Ziflern,  wie 
wir  im  ersteren  Falle  hätten  thufi  müssen,  zu  bezeichnen.  So  überzeugend  auch 
das  Vorkommen  der  Aptycben  im  Kalksehieter  von  äolenhofen  und  P.tppenheiiD 
und  in  anderen  Fonnutionen  dafür  sprechen  ma^,  das»  die  Aptycben  Sohuti- 
platten  deü  Amiuonitenthieres  sind :  unsere  Lias-,  Jura-  und  Neocuniien-Scbicbten 
baben  Ar  dieae  Ansicht  noch  keine  Belege  geliefert.  Im  Gegentheil ,  «nler  dea 
sabireieben  genau  untersuebten  und  grOsstentbeils  wohlerhaltenen  AnuaanitaB 
der  Hallstätter-Schichten ,  des  Lias  und  der  oberen  Neocomien-Ablagerungeo 
enthielt,  kein  einziger  einen  Aptychus;  wir  kennen  aus  diesenS(  !iten,  die  letzt- 
genannten (und  die  „Klaus-Schichten")  ausg^enommen,  überhaupt  keinen,  während 
die  Fornjationsglieder,  d^rofi  Apf\ clicii  hier  besprochen  werden  sollen,  daran  sibr 
reich,  an  Araüioniten  hingegen  sehr  arm  sind.  Selbst  innerhalb  des  Neocomieo 
herrscht  dieser  Gegensatz.  Aus  dem  ammonitenreiehen  Sandstein  der  oberstea 
Etage  dea  Rossfeldes  liegt  mir  kein  Aptychus  Tor  (doch  sollen  einige  gefondea 
worden  aein);  in  dem  Mergel,  weieher  die  mittleren  Schiebten  bildet,  beben  wir 
in  Gesellsebaft  derselben  Ammonitenarten  nur  zwei  Aptjchenformen,  das  unterste 
Glied  aber,  der  Kalkschiefer  und  Fleckenmergel,  trigt  den  Namen  »weiMer 
Aptychenkalk"  mit  vollem  Recht. 

Was  die  Jura-Aptychen  anhelanirf,  fehlte  es  uns  nicht  an  Materiale  von  v^^r- 
schit'(J(  iiiMi  Localitäten  zur  Ver  uli  irlmn^: ;  für  die  Neoeomien-Aptychen  blieb  diess 
zu  wünschen,  insbesondere  verifussten  wir  Exemplare  aus  den  Neocomien-Ablage- 
rungen  des  östlichen Frankreiclu»  (Oep.denNiederalpeo},  aus  welchen  Coquaod') 
vier  Arten  beaehrieben  bat,  die  in  Anbetracht  dea  Reichtbnms  an  Formen,  dea 
dieae  Schichten  in  unseren  Alpen  und  Voralpen  darbieten,  kaum  die  eiaiigea 
dort  vertretenen  sein  dürften. 

Von  den  bisher  bekannten  Arten  des  französischen  Neoeomien  habe  ich  nur 
eine  bei  uns  gefunden,  den  A.  Diffai/i  Coqd.,  der  allenthalben  für  diese  Etage  aU 
bezeichnend  vi«'lleicht  ist  auch  A.  Seranoms ,  de<^»jen  Ahhildiniif  mir  nicht 

•    deutlich  genug  zu  sein  seheint,  darunter.  Alle  Forn»en,  die  ich  bisher  zu  unter- 
scheiden vermochte,  gehören  der  Gruppe  der  Imbricaten  an. 


*)  Aplyohensc-iiierer  in  NiederSstorrrioN  von  J.  Cij&«k,  Jabrbveh  der  h*  k.  ga^logitcbM 

Reichsanstait,  S.Jahrgang,  Hi.  Heft,  Seite  1. 
*)  Honalaberichi  der  königl.  preussiicben  Akademie  derWimnschafleB  inBerliB,  DeMoftw 

1849.  Seite  365. 
«)  BtMetin     (a  tee.  0Mf„  ZU  Jus.  1841. 
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JpijfdkHi  JM^  Cogd.  (a.  a.  0.»  Seite  388)  kommt  Tor  bei  Waidhofen  an 
Tps,  swtsetiea  dem  Gatoobach  uod  Paselberggrabeo  «OdftsUieb  Tom  Horoaus- 

k  igel  im  kaiserlichen  Tfaiergarlen  bei  Wiea»  ndrdlieh  von  Ober»Kiibiii,im  Ratiewa* 
Thaie  beim  Sehloss  Arva  in  Ungarn. 

A.  anffuloco^tofjts  Peters.  Länge  25  Millimeter,  Breite  14  Millimeter.  Die 
giüie  Pbtte  ist  ^tii^^  in  die  Länge  gezogen,  so  dass  sie  ain  oberen  R;indt»  faft  eben 
«0  breit  ist  als  am  uuterea  und  eine  mehr  rliuniboedrische  als  dreieckige  Form  hat. 
Itn  Uebergaag  des  äusseren  Randes  in  den  oberen  ist  sie  ausserordentlich  dick, 
;im  aateren,  fast  geradlinigen  Rand  dagegen  sehr  dünn.  Die  Krümmung  ist  die- 
selbe wie  bei  A,  Didojfi,  Sehr  ebarakterietieeh  ist  die  Rippung,  22  —  24  feine, 
ucolieb  seharfe  Leisten  sieben  von  innen  naeb  aussen,  an  StSrke  raseb  abnebmend, 
iaftngs  parallel  dem  ftusseren  Rande»  krummen  sieb  im  lotsten  Viertbeil  ihrer 
Usg^jäb  nach  innen  um  und  stossen  rflck läufig  unter  einem  spitzen  Winkel 
an  den  inneren  iUnd.  Der  KrQmmungswinkel  hat  an  den  äusseren  Leisten  eine 
Oefloung  von  120**,  an  den  mittleren  nur  70 — 60**,  au  den  innersten  wird  er 
durch  Zusammendrängun*^  der  L^'i-Jten  wieder  grösser.  Dieser  sehr  auffiillende 
iptfchus  ist  haulig  mit  A.  Diduyi  im  weissen  und  grauen  Kalkmergei  von  Waid- 
Wfeaan  der  Yps,  kommt  auch  im  Aptychenschiefer  des  Wiener-Sandsteins  von 
SlaOberg  und  in  dem  Kalkzuge  zwisehen  dem  GQtonbacb  und  Faselberggraben 
lüdtetfieb  vom  Homauskogel  for,  begleltot  von  einer  kleinen,  dem  A,  Didap 
lekr  ihnlicben  Form  (A.  SeranonUf)»  femer  im  Mergel  am  Eingänge  des  Zako- 
tov-Thales  und  bei  Malatina  (Ungarn). 

A.  undatocoBtatus  Peters-.  Dies«'!-  A])tychns  ist  dem  A.  Didat/i  in  der 
Leistenhildung,  dem  A.  a/iguloco.-<f/ih(.s  \n  iler  Form  ähnlich.  Die  Fjün'^e  beträgt 
16  Millimeler,  die  oben  und  uuUu  gleich  jj^rosse  Breite  nur  ti  Millimeter.  Der 
äußere  Kand  ist  oben  stark  verdickt  und  schräg  abgestutzt.  Die  wie  in^.  Didayi 
doeh  mebr  naeb  abwSrts  rerbiufende  Conveiitttt  tritt  in  der  Mitte  der  Sebale  mit 
Zuuamendrängung  der  weUenfbrmig  gebogenen  Leisten  flberaos  sebarf  berror. 
22^24  daebaiegel förmig  liegende  Leisten  Torlaufen  im  Allgemeinen  dem 
bmeron  Rande  parallel  und  erreichen,  mit  Ausnabme  der  swei  äossersten,  den 
iaoeren  Rand  durch  eine  jähe  Aufwärtskrflmmung  unter  spitzen  Winkeln.  An 
mem  Exemplare  beobachtete  ich  eine  Bildungsstörung,  weiche  sich  dadurch 
msert,  dass  im  unteren  Theile  der  Sehale  zwischen  der  1.  und  3.  äusseren 
Ltiite  unregelmässige»  feinere  Kr.saUlei.Ntea  eintreten,  welche  sich  oben  an  die 
r^dotässigeu  anlegen,  nach  unten  aber  gleich  ihnen  forbutzen,  so  dass  die 
GcNuntsäl  der  Leisten  am  unteren  Rande  um  4  mebr  betrlgt. 

Dieser  und  der  folgende  Aptyebus  sind  bisber  nur  in  den  Neoeomien- 
IhifelD  bei  Hallein,  wahrscheinlich  am  Rossfelde,  vorgekommen. 

A.  linecUm  Peters  gleicbt  dem  vorigen  in  der  Gestalt,  nur  ist  er  etwas 
firösser.  In  der  Sculptur  aber  imfprsrbriflpt  er  sich  von  ihm  durch  eine  grossere 
Zahl  (30  und  dnrühcr).  flitrrh  Feinheit  uml  einen  minder  n'ewundenen  Verlauf 
der  Leisten.   Auch  ist  die  Lt»iivexität  nicht  so  scharf  ausgedruckt. 

A.  puisillus  Peters  ist  durch  seine  dreiseitige  Form  den  Jura-Aptychen  aus 
der  Gruppe  der  hnbricaten  ähnlich,  in  der  Regel  aber  nur  6 —  12  Millimeter 
bog  and  3  —  6  Millimeter  breit.  Seine  grOsste  Breite  erreiebt  er  am  unteren 
Hinile,  weleber  unter  einem  Winkel  von  \W  an  den  inneren  st5sst.  28  —  80 
fme,  daebziegelartig  sieb  deckende  Leisten  rerlaafen  in  der  Mitte  der  Platte 
m  wenig  nach  einwfirts  gekrümmt,  parallel  dem  scharfschneidigen  äusseren 
Bande.  Die  äus.seren  erreichen  den  Rand  vor  der  Spitze,  die  mittleren  streben 
gegen  dieselbe,  nur  die  inneren  stossen  unter  einem  spitzen  Winkel  an  den 
ioB«r«i  Rand,  in  der  ikrünunung  der  Platte  von  oben  und  aussen  nach  innen  und 
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uuleu  gleicht  dieser  Aptychus  dem  A.  Üiduyi.  Kr  wird  inil  die^erri  uti(i  luil 
Ä*  tmguiocoHtUti»  M  Waidtiofen  im  weiiaflM  Kilkscbiefer  und  Fleckeo- 
mergel  nichst  der  Tangelmfihle  bei  Hallein  gefunden. 

A»  reetecostatus  Peters.  Dieser  Apiyehus,  der  eine  stumpf-dreieetige 
Gestalt  hat,  bis  25  Millimeter  lang  und  15  Millimeter  breit  wird,  ist  d  irrh  seiiw 
in  der  Mitte  der  Schale  f;i.st  geradlinig  vom  unteren  Rande  nach  oben  verlaufeDdeD 
Leisten  ausgezeichnet.  l>ie  äussersten  Leisten  zeigen  sogar  eine  nach  au»;«en 
concave  Krüinimirif?,  erreichen  demnach  den  äusseren  Rand  schon  im  nnterea 
Drittheil;  die  innersten  können  nicht  mehr  zur  Spitze  {gelangen  und  enden 
unter  sehr  spitzen  Winkeln  am  inneren  Rande.  Die  Leisten ,  deren  üe&ammtzahl 
16  —  18  beträgt,  neigen  sieh  weniger  zur  daebiiegelßmiigen  Lage,  haben  riel- 
mehr  eine  priamatisehe  Form.  Ihre  Zwisehenrfionie  sind  nur  aoaaen  seharf  em* 
geschnittene  Rinnen,  grösstentheils  Reihen  voti  ziemlich  seichten  Grübchen, 
welche  bald  konisch»  bald  wieder  langgestreckt  sind.  Gegen  den  oberen  Theil 
des  jins<jeren  .  hernahe  gerade  ahpestwtT^trn  Randes  verdickt  sieli  die  Schale  be- 
treu litiich;  ihre  grössto  CoQvexität  verlauft  eutsprechcad  den  mittleren  Lenteii 
von  oben  nach  abwärts. 

Dieser  Aptychus  kommt  mit  dem  vorigen  nächst  der  TangelmQhle  und  im 
Sehrambachgraben  sfidlich  Ton  Hallein,  auch  im  Heuberg-Stembruch  nichst  Ober- 
alm an  der  Saliach  vor  (hier  wahrscheiatich  sehr  nahe  an  Jnraschiehten),  feraer 
nördlich  vom  Jigerhaaa  am  Teich  beun  Lanigrabea  im  Thiergarten  bei  Wien 
» im  grauen  Kalk-  und  Mergelschiefer  — ,  im  rothem  Mergelkalk  südwestlich 
vom  Rebenreithaus  im  Pechgraben  (?),  nächst  dem  Obersuchthaler  im  Suchthaie 
nordöstlich  von  Klein-Zell  (Niederftsterreich)  und  im  grauen  Mergel  von  Miit- 
tina  (Ungarn). 

A.  8triatopunct(üus  Emmrich,  Ich  belege  diesen  Aptychus,  welcher  in 
der  Handbildung  und  Sculptur  dem  vorhergeheuden  nahe  steht,  mit  dem  von 
Em m rieh  einem  Aptychns  des  Neocomlenkalkes  des  Ammeigaues  gegebenen 
Namen,  weil  die  karte  IKagneseO  darauf  so  vollkommen  paastt  dass  ich,  ohae 
Eiemplare  von  Jenem  gesehen  zu  haben,  an  der  Identität  beider  nicht  zweifle. 

Die  Grösse  ist  sehr  veränderlich.  Ich  habe  Exemplare  von  22  Millimeter 
und  von  tnehr  als  SO  Millimeter  Länge  vor  mir;  der  erstcren  entspricht  eine 
Breite  von  14  Millimofer.  Beide  Platten  dnssplhm  hi  riMtfirlicher  Anlagerung 
geben  eine  herzn»rniii:r  Figur.  Dadurch,  und  durch  einen  schräg  abge.stutztffl 
äusseren  Rand,  weielier  unien  an  der  grössten  Krümmung  »charfschneidig  wird, 
unterscheidet  sich  dieser  AptycUus  von  A.  reciteostaius.  Auch  ist  die  Zahl  der 
Leisten,  welche  nach  Innen  verschwindend  fein  werden,  grösser  (Ober  20}.  Die 
ftosseren  Leisten  sind  in  ihrer  ganzen  Llnge,  die  übrigen  nur  im  oberen  Drit- 
theil wie  bei  dem  vorigen  durch  einfache  ziemlich  tiefe  Rinnen»  im  grdsseree 
Theil  der  Platte  aber  dnrch  regelmässige  Reihen  von  PunctgrQbchen  geschieden. 
Diese  Grübchen  laufen  im  ßegiMn  der  Rinnen  noch  eine  Strecke  an  der  innerea 
Seite  der  Leisten  (nicht  am  Grunde  der  Rinnen)  fort. 

Wir  kennen  denselben  vom  Anzenbach  und  Ubersuclithaler  bei  Klein-Zell 
im  grauen  Mcrgelkalk,  ferner  im  weissen  Kuikschiefer  von  Kurowitz  in  Mähren. 

A.  reflexus  Peters.  Dieser  ziemlich  dOnnschalige  A[»tychus  unterscheidel 
steh  in  Jeder  Beiiehnng  von  den  anderen  Imbricaten.  Seine  Fenn  ist  ein  beinabe 
gleichschenkliges  Dreteckt  weiches  dadurch  an  Stande  kommt,  daaa  der  innere 
Rand,  statt  gerade  cu  verlaufen,  sich  gegen  die  Spitie  nach  «laaca  biegt 


*)  Jahrbaeli  der  k,  k.  gtolpf^isclMn  Rt iehtaastalf,  4.  Mrgaag,  II.  Heft,  Seil«  390. 
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Zi^^ieieh  erhebt  «ieh  diese  Spifie«  so  dass  Qber  der  wie  gewöhnlieh  ron  aussen 
lind  ohcn  nach  innen  und  unten  gerichteten  Convexität  der  Schale .  wolehe  hier 
«rering  ist,  eine  ebenso  verlaufende  Einwöllmnjj  folü^t  Dio  Lange  heträi^t  11  bis 
12  Millimeter,  die  grosste  Breite  am  initeren  Uaiule  8  Millimeter.  \'un  den  15  bis 
18  ausgezeichnet  tlaebziegelformig  geui  diieten  Leisten  enden  die  feinen  inneren 
■üetnerleiehtenAufwSrtsbieguügitminaerea  Rande,  die  (6  — 7)  äusseren  breiteren 
taaTen  etwas  sorOekgebogeo  in  der  Spitie  lusanmeo.  Er  kam  bisher  nur  in  den, 
Isreh  A.  DUUtifi  and  andere  Verstoinemngen  bestimmten  Neoesroienmergelo 
iordlieb  ron  Ober-Kubin  Tor,  Ton  WO  mir  noch  twei  feingerippte  Formen,  leider 
iir  in  je  einem  Exemplare,  vorliegen. 

A.  aptannffis  Petera  unterscheidet  sich  von  J  ptixUlus  durch  eine  schärfere 
Zii>pit7.nnir,  riuen  etwas  dickeren  schräg  abgestutzten  Hand  und  die  Plattheit  der 
-vIimU»,  welche  nur  am  inneren  und  unteren  Winkel  nach  Art  einer  Muschel 
.lUurker  gewölbt  ist  und  von  da  htcil  gegen  den  inneren  iiaud  ubfallt.  Aiuli 
streben  die  daebiiegelfltmrigeii  Leisten  mehr  gegen  den  inneren  Rand  als  gegen 
die  Spitze.  Dadureh,  und  dureb  die  Zartheit  der  Sculptur  unterscheidet  sieb 
dieser  Aptychus  von  den  ähnlichen  Formen  des  Jura.  Die  LSnge  schwankt 
twisehen  15  und  25  Millimeter,  die  Breite  zwischen  10  und  18  Millimeter. 

Mit  A.  Didayi  hei  Waidbofen  (in  ♦fniucn  und  rotlien  Sebiebteii),  beim  Ober- 
Mielithnlor  hn  Kleiii-ZoÜ,  im  grauen  Mergel  von  Hainfcld,  niichsf  der  Tangel- 
iiiiihle  hei  Haliein,  im  weissen  Kaikscliicfer  von  Kurowit^  und  Czeleehttwilz.  Kin 
Stück  eines  rutheu  Mergels,  angeblich  vun  Ober  St.  Veit  bei  Wien,  ist  guuz  vuli 
foo  diesem  Aptychus.  Minder  deutlich,  insbesondere  durch  einen  allzustark  ver> 
diekteo  Rand  auffallend«  ist  ein  Eiemplar  ans  dem  weissen  Kalkscbiefer  zwiseben 
dem  Gfitenbaeb  und  Faselberggraben  SO.  TOn  Homauskogel  im  k.  Tbieigarten. 
Bei  der  Tangelmahle  kommen  auch  Exemplare  Tor,  welche  dem  A»  pttstZbitniber 
stehen  als  die  hier  zusammengefassten  Formen. 

A.  f/ffjftpfnis  Peters.  Sehr  überrascht  wurde  ich  durch  Bruchstücke  eines 
aasserurdeutiicb  grossen  und  dickschaligen  Aptycbu«!,  welche  ich  mit  charakteri- 
slischen  Frafjmenten  von  A.Didnyi'm  einem  mlheu  Kalke  fand,  der  zwischen  dem 
Gutenbacli  und  Faselberg  den  weissen  kalkschiei'er  überlagern  soll.  Dieser  Apty- 
ckas  Übertrifft  selbst  die  Imbricaten  von  Solenbofen  und  St.  Veit  an  GrOsie  und 
kd  weitem  an  Dicke,  zeichnet  sich  auch  durch  seine  wenig  rorspringendcn,  nickt 
dachziegdfärmigen,  aondern  prismatischen  Leisten  aus.  Es  scheint*  dass  er  auch 
ia  der  Gegend  TonKlein-Zell  vorkommt,  doch  da  wir  von  dort  auch  Jura-Aptyehen 
kennen  und  die  Localität,  von  der  wir  nur  Bruchstucke  haben,  nicht  scharf  genug 
bezeichnet  ist,  bin  ich  vor  oinrr  Verwechslung  mit  A.  "profundus  nicht  sicher. 

Im  Gegensätze  zu  dru  Xuocomien-Ablagerunixen,  welche  uns  grösstentbeils 
nt  iic  Fufiiit  II  boten,  faiidt  a  \s  \y  in  unseren  ,1  ii  r  a -  S  c  h  i  ch  ten  keinen  einzigen 
der  nicht  mit  den  von  anderen  Orten,  namentlich  aus  dem  Kalkscbiefer  vonSolen- 
ksfen  bekannten,  übereinstimmte.  Leider  besitzen  wir  nur  Yon  wenigen  Puacten 
der  Alpen  nod  Yoralpen  ein  ausreichendes  Nateriale,  und  es  ist  wQnscbenswerfb, 
dass  ia  der  Folge,  besonders  ausScbicbten,  welche  wenig  oder  keine  anderen  Ver- 
steinerungen enthalten,  wie  die  sogenannten  j^grauen  Aptyehenkalke*,  welche 
petrograpbiscb  !ind  durch  ihre  Lagerung  so  schwer  von  den  unteren  Neooom» 
schichten  zu  trennen  sind,  mehr  davon  gesammelt  werde. 

A.  latus  Voliz  (laeris  latus  //.  D.Meyer)  ist  sehr  häufig  im  rolhen  Kalk  von 
St.  Veit,  minder  häufig  bei  Lainz.  Aus  den  Ablagerungen  im  Innern  der  nordüst- 
liehen  Alpen  ist  er  uns  nicht  gebracht  worden.  Ausserordentlich  grosse  Exem- 
plare kommen  amCampo  rotondo  bei  Agordo  Tor,  auch  findet  man  ihn  bei  fiogoi- 
aik  uaweit  Nenmark  in  Galizien. 
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depressus  Voltz  (tmbricatus  depresiua  H.  v.  Meyer)  ist  in  zahlreiche 
Exemplaren  bei  St.  Veit  und  Lainz  vertreten,  kommt  auch  vor  im  rotlien  Kalk  vom 
Hailerhof  westlich  von  Kauinbertr  Im  i  ilainfeld,  an  der  FQrstenmfihle  im  Hulllhale 
bei  Grossraminf;.  ^ni  Cniiip  i  luloiulo,  in  den  „Klans-Schichten**  (rother  Kalk  mit 
Encrinitenj  von  Kaiblüig  und  Ha|)oldsbach,  im  grauen  Kalkschiefer  des  GiallerUialeä 
bei  Unken  (Stlsburg),  endlich  inn  weisiien  Kalk  Ton  Straoiberg  bei  NeutllMshein  ii 
MAhren.  (Die  Eiemplare  Ton  beiden  letitgenanateo  Orten  sind  kleiner  und  haben 
entepreebend  etwas  feinere  Leisten.) 

A.  profundm  Voltz  fimbricafus proftuidus  H.  v.  Meyer).  Sehr  bättBg  liei 
St.  Veit  und  Lainz,  kommt  vor  im  rotben  Kulk  am  Haslorhof  westlich  von  Kaum- 
berg, bei  Nieder-Happoldsbaeh .  endlich  in  einem  grnupn  schiefrigen  Kalk,  dem 
bloss  die  Ortsangabe  Kiein-Zell  in  Niodcrosfcrreieh  beilicgt. 

Andere  Formen  konnten  nicht  mit  Sicherheit  unterschieden  werden. 

Herr  Dionys  Stur  war  verhindert.  Aber  seine  Aufnahmen  der  geologischeo 
Verliiltnisse  des  Lnngaues  und  der  ftngrftnienden  Theile  Ton  Kflrnthen  selbst 
Beriebt  lu  erstatten. 

Herr  Dr.  Peters  legte  daher  an  seiner  statt  die  betreffenden  geologiaebea 
Karten  Tor  und  entwickelte  die  Ansichten,  zu  welchen  Herrn  Stur  seine  genauen 
Untersncbnnpfon  dieses Theiles  (lerfVntrnlalpen  geftihrt haben.  Den  Ausgangspnnct 
derselben  bilden  die  Versteinerungen  des  Hadstälter  Tanern-Kalkes .  welche  auf 
der  Gamsleite  unweit  vom  Tauernpasse  gefunden  wurden.  Nebst  einip^en  undeut- 
lichen Bivalvenresten  gibt  es  darunter  eine  modiolaartige  Muschel,  eine  hoehge- 
wnndene  Sebneeke,  wabrsebeinlicb  Melania,  und  einen  Beleroniten.  Die  ilteste 
Formation,  der  nnin  sie  anschreiben  kann,  ist  der  Musebelkalk,  mit  dessen  unter- 
stem Gliede,  den  Gnttensteiner^Scbicbten ,  der  untere  Kalk  des  Tauern  viele 
Aehnlichkeit  bat.  Das  Vorkommen  eines  Belemniten  steht  damit  nicht  im  Wider- 
spruch, denn  Herrn  Stur  fand  schon  im  Jahre  1851  am  Satteiberge  bei  Uoter- 
Höflein  in  Niederösterreieh  in  den  Hallstätter-Schichten  Belemniten  mit  Mono- 
tts  naUnaria.    Die  prinicii  und  schwarzen  Scbiefi  r  im  Lie[jendcn  des  T^nern- 
kalkes  wären  demnach  den  8cliiefern  von  Werfen  zu  parallelisiren,  gleicli  welcbeo 
sie  den  Grauwackenschiefern  des  nördlichen  Zuges  aufgelagert  sind.  Auf  der 
SQd-  und  sfidftstlieben  Seite  der  Ceotralkette  aber  liegen  sie  auf  krystallinisckeo 
Gebilden,  in  wAehen  die  Grauwaekenseluefer  sieht  ohne  weiteres  au  erkeanea 
sind.  Diese  Glimmer-,  Chlorit-  und  Kalkglimmerschiefer  umhüllen  einerseits  den 
Gneiss  and  Granitgneiss  der  CentralstOcke,  deren  wir  drei,  den  Ankogel,  des 
Hoch-Narr  und  die  Venediger  Gruppe,  unterscheiden,  andererseits  liegen  sie  auf 
dem  Glimmerschiefer  und  Gneiss  (io«;  Preber  und  Hochgolling  zwischen  Lungati 
und  dem  Ennstbale,  während  sie  südlich  mit  scheinbarem  Unterteufen  an  den 
Gneiss  und  Glimmerschiefer  stossen,  welche  aus  dem  Zederhauswinkel  des  Lun- 
gaues  bis  nach  Lienz  in  Tirol  fortziehen.   Viele  Gründe  sprechen  dafür,  dass 
diese  SebieferbOlle  der  CentralstSeke  niebts  anderes  als  die  eigenthOailicb 
umgewandelte  Grauwaeke  ist,  welche  mit  den  ihr  aufgelagerten  Triasgebüdea 
als  Centraikette  mächtig  emporgehoben  wurde,   während  das  alte  krystal- 
linische  Gebirge,  während  oder  kurz  nach  der  Grauwacken-Periode  einzelne 
kleine    Festländer    bildend,    auf   welchen    die  Flora    der  Sleinkohlenfor- 
nuition  der  Stangalpe  sich  entwickelte,  ganz  ausserhalb  derrentralkette  von  Sali- 
burg  und  Kärnthen  blieb.  So  hält  Herr  Stur  aiü  Ii  lien  L » iitralgueiss  in  seiner 
sehr  unbeständigen  Mächtigkeit  und  innigen  Verhmdnng  mit  Amphibolschiefero 
far  ein  Prodoct  der  Umwandlung,  nicht  für  den  höchst  gehobenen  Theil  des  alten 
krjstallniisehen  Gebirges ,  von  detsen  Gesteinen  er  sieb  aucb  petrograpbisek 
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UDterscheidet.  Aus  der  geoiogisclifn  karte  von  Tirol  scheinen  sieh  ganz  ähnliche 
Verhältnisse  zu  ergeben.es  strhl  deninaeh  zn  hoffen,  dass ,  je  weiter  die  Auf- 
uihmsari^eitea  uaeh  Süden  und  Weihten  fortschreiten,  die  Ansichten  über  dea 
Bm  ned  die  Natur  der  krysUlliniscbeo  Gebilde  der  Alpen  immer  klarer  sich  eot- 
wickeb  werden. 

Herr  Bergrath  Fnini  t.  Hauer  theilledeo  ?on  dem  hehen  k.  k.  Ministerium 

'  « lanern  bereits  genehmigten  Plan  mit,  nach  welchem  die  geolegiaehen  Anf-^ 
iiahfos:irbeiten  im  Laufe  des  kommenden  Sommers  fortgefiQhrt  werden  sollen. 

Im  vorigen  Sommer  wurde  irn  Norden  die  Anfnahnie  des  südlichen  Tlioiles 
ron  Böhmen  Iiis  zn  dem  Pamlleikreis  von  Pi';»'l(.  im  S  micn  jene  des  Herzogtimms 
Salzburg  vollendet,  in  beiden  Richtungen  wcrileii  iia  Lotniitcnden Sommer  die  Auf- 
»ibiaen  fortgeführt  werden,  und  zwar  ist  hierzu  in  Böhiaeu  das  Terraiuder  Blätter 
ider  SpedallmrCe  der  k.  k.  General-Quartiermeisterstabe -Karten  Nr.  25  Umge- 
ihngen  res  MiroCits,  Nr.  t4  Umfebnngea  ron  Klattnu »  Nr.  23  Umgebongen  ren 
Kkntsch.  Nr.  18  Umgebungen  von  Pilsen  und  Nr.  17  Umgebungen  von  Plan 
kcstimmt.  Dieses  ganze  Terrain  mit  einem  Fliebenraume  von  etw»  155  Quadrat- 
meilf-n  gehört  der  westliehen  Hiiirie  von  Böhmen  an:  weiter  im  Osten  können  die 
Aufnahmen  nicht  fortsjefiihrt  werden,  weil  ili»*  H«'r:oi*i«jabe  der  (Toncr^Ntahs-Karten 
dif-'er  Gegend  noch  meht  erfolgt  ist.  Als  Chelgeologe  wird  der  Auliiahme  dieses 
Mes  Herr  Bergrath  J.  Czjzek  vorstehen,  als  Hifsgeologen  werden  ihm  der 
l. k. Bergpraktikaot  Herr  F.  t.  Lidl  und  Herr  Dr.  Ferd.  Hochstetter  Hir  die 
pnie  Anfnahmszeit,  dann  die  k.  k.  Bergpraktikanten  Herr  X  Jek^lf  und  Herr 
Victor  Ritter  f.  Zep  bar  o  rieb  je  für  die  fttHle  der  Aufnabmaseit  beigegeben. 

In  .(.udlicher  Riebtung  scheint  besonders  die  FortAlhruog  der  Arbeiten  auf 
die  sudUche  Abdachung  des  Centralstockes  der  Alpen  wOnscheoswerth.  Da  aber 
in  vSleifrnK^rV  der  geogr(o»;tisfli-nH)rit;Hiisti>iehp  V'er»Mn  im  innigen  Einkhmge  mit 
•it^n  .Arbeit '  II  i1«t  k.  k.  geolugi^chen  Mm  iis  aistalt  die  Aufnahme  des  Landen»  fort- 
führt und  vui  aiissiehtlich  schon  innei  liall»  weniger  Jahre  zu  Ende  hringen  wird, 
»schien  es  am  zweckniaj»sigslen.  zur  Aufnahme  den  uördlichen  Tbeii  vou  kärnthen 
a  bestimmen  und  dieaelbe  seil  bis  aum  Drauiusse  vollendet  Verden.  Dns  bier  auf* 
mebmende  Teiram,  dargestellt  auf  den  Blittem  Nr.  10— 13  und  15  — 17  der 
Oeiicralstabs-Karte  reu  lOÜmthen  und  auf  dem  Bialte  Nr.  15  jener  von  Tirol,  umfasst 
Hnen  FlSehenmum  von  etwa  160  Quadratmeilen.  Die  Aufnahme  des  östlichen 
T}\>-'\\i"i  (!!pv:p^  fjrfiiofp?!  wird  als  Chefgeologc  Herr  M.  V.  Lipoid  mit  dem  Hilfs- 
L'''"lf>^en  Herrn  Di  K.  Peters,  di«'  des  westlirhfn  Theiles  ^ils  Chcfgeologe  Herr 
krddi  Foetlerlt*  iitil  Herrn  Dionys  Stur  besorgen.  Tebeniiess  wurde  Herr 
f»etterle  beauftragt,  einige  Vorarbeiten,  namentlich  Aufsammlungen  von  Petre- 
Iwten,  In  der  Umgegend  von  St  Cassiaa  in  Sudtirol  einzuleiten. 

Zum  gftniiieben  Absehhiss  der  Arbeilen  der  k.  k.  geologischen  Beicbsaaatall 
ist  die  Heraungnbe  eines  erliutemden  Teiles  tu  den  Karten  erforderlieb,  welebe 
nreekmlssig  erst  dann  vorbereitet  werden  kann,  'm  enn  die  Karten  eines  geologiseb 
L'ot  abgegränzten  Landstriches  vollendet  sind.  Die  Vollendung  der  Karte  von 
'*!ipr-,  \iederosferreich  und  Sulzhiirg  erinnht  es  gegenwärtig,  eine  derurfige 
''"»•Stellung  der  nürdlielif^n  Ai|M  nk»  !l«'  !m\-  -.hi  die  Salza  zu  vollenden.  r)ie  hierzu 
crforderliehen  Arbeiten  vuinUri  Herrn  Bergrath  Fr.  von  Hauer  übertragen. 

Schliesslich  zeigte  Herr  von  Hauer  den  Anwesenden  «u,  dass  die  Sitzungen 
1er  k.  k.  geoIogiscieB  ReiebsMuinlt  für  diesen  Semester  beendet  seien  nnd  den 
StHuaer  Ober  bis  sum  niebsten  Herbst  auagesetil  bleiben  würden.  Er  spracb 
ÜD  \amon  der  Anstalt  allen  jenen  seinen  Dank  aus,  die  durch  ihre  Tbeil- 
nalime  oder  Mitwirkung  bei  diesen  SitMUgen,  ibr  Interesse  IHr  die  Arbeiten 
derficlben  an  den  Tag  legten 
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Verzeiehniss  der  Verändening^en  im  Personalstaode  der  k.  k. 

Monlan-Behörden. 

Vom  I.  April  bis  30.  Joel  1854. 

Mittelst  A1lerh5e1i8ter  Entsehliessung  Selaer  k.  k.  Apo- 
stolischen Majestät: 

Joseph  Walter,  Borgol)prnmtf?-Verwosor  in  Joarhimstbal .  tum  dortii^p« 
Bergobcranils- Vorsteher,  mit  dem  Titel  unil  Tharakter  eines  wirklichen  k.  k. 
dirigirenden  Bergrathes. 

Ignaz  Ktiser»  Hof-Seerctftr  der  obersten  Redimmgs  - dmfrobkekflrie. 
zum  'HefbnchiiftUer  im  Mttox-  und  Bergfwesen. 

Josepit  Riegle r,  Reekmingsrath  bei  der  Hofbaehlmltmg  im  MOm-  nii 
Bergwesen,  zum  Vice>Hoflrachhalter  dnselbat. 

Giistnv  INI :«  n  II !  i  eh  er  und 

Wilhelm  Heger.  IVlini'^fot'ial-Coneipisten  im  k.  k.  Finanz-Ministerium.  2b 
Ministerial-Secretären  liaselhst. 

.  ,i     Mittelst  Brlasees  des  k*  k.  Finaes-Ministeriiims: 

'  'Franz  Friese,  Goncepts-Adjunet  des  k.  k.  Fimins-MiBialeriome,  tn« 
Ministerlat-Coiieipisten  desselben  MiniaterimM. 

Anton  Weixler,  k.  k.  Bergvenraller  n  Kremnit«,  um  ersten  Bergratlie 

des  k.  k.  Borpoberamtes  zu  Pribpam. 

Antoii  HiUKM*.  Hnmmerscbreiber  zu  Laa&sa,  zum  eootrolirenden  Amts« 
Schreiber  zu  AHer.murkt. 

■  Johann  H e rd egen,  Hammerschreiber  zu  St.  Gallen,  zum  controlirenden 
Amtssclireiber  und  zweiten  Magazinsbeamten  zu  Weissenbach. 

•Gustav  Fernszek ,  prorisoriselier  dritter  SeeretUr  der  k.  k.  Berg«,  Forst- 
und  Snlinen-Directlon  zu  Klausenbnrg,  zu  diesem  Posten  deinitlv  ernannt. 

.lohann  S  ff e  r  1 ,  Revident  im  k.  k.  Handels'Ministerium »  zom  k.  k,  Hammtr- 
Verwalter  in  Reichraming. 

Emil  Baläs,  Wagmeister  «nd  Malerial-Verrechner  des  k.  k  Salzgrubes* 
an\tes  zu  Sziatina »  zum  aweiten  Grubenotficier  des  k.  k.  Salzgrubeoamtes  ta 
hunaszek. 

Jobanii  V.  Mialovicb,  Bergsehreiber  der  k.  k.  ihngverwahimg  zuHerreo- 
grund,  zum  HattenscbafTer  der  k.  k.  KnpferiiOtte  zn  Altgebirg. 

Ciprian  Ciepanowsky,  Sebiehteomeister  bei  Set  k.  k.  Berg-Inspeciioo 
zu  W^'eliczka,  zum  prorisorisehen  k.  k.  Eisenwerks-Venralter  zu  Miznn. 

Bnsil  Macielinski,  k.  k.  Salinenpraktikant,  com  ppovisoriscben  k.  k. 
Eisenwerksronti-olor  «Is  selbslsliSndljror  WerksleKer  zu  Smnina. 

Ludwig  E  n  d  e  m  a  n  n ,  k.  k.  Bergpraktikant,  zum  provisortsoben  k.  k,  Eisen- 
werkscontrolor  zu  Mizim. 

Joseph  Niedorle,  Controlor  der  k.  k.  ilainnierverwallung  zu  Ebenau,  iu 
gleicher  Eigenschall  zum  k.  k.  Berg-  und  HQttenamtc  zu  Flachan. 

Joseph  Nonner«  provisorischer  k.  k.  Hammersebaff^r  zu  Gnibegg,  zum 
Controlor  der  k.  k.  Hammerverwaltong  i«  Ebenau. 

Joseph  Korb.  Guberniat-Concipist  bei  der  böhmischen  Statthalterei,  zum 
provisorischen  Berghauptmann  in  Kutfenberg. 
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Franz  Kraft,  Hecbiiuiigs-iHiiciHl  der  k.  k.  Mün;t-  uiid  Bergwiheiis - Hof- 
buckhaJtung .  zum  Vorsteher  der  referireudeti  Hechniings-Abtheiluiig  bei  der 
\l  i  Ifif •»  Pmip  iwd  S«UawDiroetjoii  in  Klawenburg. 

Enaooel  Stuben  fall,  HanunerschalTer  des  k.  k.  Hammerwerkes  zuBistrau» 
IUI  Mtltteiischaffer  des  k.  k.  Eisenschmelzwerkes  zu  Mittelwald. 

Karl  Sehauaer,  OfUcial  der  k.  k.  Berg-,  Forst-  md  GQter-Directioii  in 
Sehtmaitz,  zum  Casse-Controlor  bei  der  k.  k.  Salinen- Verwaltung  in  Hallein. 

JiiliRtHi  Koller,  lugrossist  beim  k.  V.  norgoberamte  iu  Pribram,  zum  pruTi- 
5orji>fltt  II  {{eehnungsfubrer  und  Zeug$ch;iil('r  beim  k.  k.  Hütteuarate  daselb.st. 

harl  Klai.ek,  k.  k. Ber^pi-aklikaiil,  zum  stibstihiiri^nden  Probirer  in  Pribrain. 

Aoguät  Ueiüiscii,  k.  k.  Ueigcuiiiiiiiä^ai'  und  Bergineister  zu  Vurö^patak, 
m  pnifisOTiaelMNi  Betgverwatter  in  Nagyag. 

AbIm  Yogi,  Haii^iprolurer  su  Hall,  zum  Pfaonhaiis-Verwalter  daseibat. 

AugaitLidl  T.  Lidlsheim,  Casse-Controlur  bei  der  Salinen-YerwaltilQg 
ie  Ebensee,  zum  Factor  bei  der  Salinen- Verwaltung  in  liaUein. 

Franz  Jäger,  Controls  -  Amt^scbreiber  in  Kiefer,  zun  Cootrolor  bei  der 
k.  k.  Hanmierverwaltung  in  Kesseii, 

Johann  Bapt.  Krau  s  uiul 

Joseph  Mahiek.  Hi  liuiuiigs-Oflicialc  bei  dei'  k.  k.  MilnZ'»  uiid  Bergwesens- 
H»(baelibaltuiig,  zu  Keekauiigsräthe  duselbüt. 

Frau  Hrdlieika,  IngroMisi  bei  obenbanannter  Hafbucbbaltong,  zum 
BeelNBga-Olfieial  daaelbet. 

H^gin  Platier,  Praktikant  bei  deraelban  HofbucbhaKung,  zum  lugroasisten 
Mbsl. 

Den  Orden  der  eisernen  Krone  8.  Ciasee  erbielt: 

Karl  W  0  k  u  r  k  a,  k.  k.  Seetionsratb  vnd  Berg-,  Salinen-  nnd  Persl-DireotionB- 
Vorsfaad  in  Wieliezka. 

Karl  P  f  e  n  t  z  n  e  r ,  k.  k.  Regierongsratb  und  Forste  und  SaUnen-Direotions- 

Vmtaad  zu  Gmunden. 

Das  Ritterkreuz  des  Franz  Joseph -Ordens: 

Aloys  Lfiit  v.  bilieobacb,  k.  k*  Gubernialrath  und  Bergoberamts-Direetor 
u  Pribram.  ^ 

Martin  Moscliit/.  k.  k.  Borgvcrwalter  in  Hoschitza. 
Ju^cpii  Huben),  L  k.  Bergdirectioiis -Assessor  und  Oberwaldmeister  zu 
Onntza. 

Den  Titel  eines  k.  k.  H  e  i  giutli  es  : 
Gottfried  von  Stenitzf  r,  Kisenwerkü-ÖhiMverweser  in  Hetcheuau. 
Joseph  Hummel,  Eisenwerks-Obervei-weser  iu  ^eubul-g. 
Karl  Wagner,  ijiaeaEirerks-Oberverweser  in  1larla-»SMl. 

Tn  Ruhestand  versetzt: 

Aütuii  Schurz,  Hofbuchhalter  und  Vorsteher  der  HofbuchhaUung  im 
Müoi-  und  Bergwesen. 

Friedrich  Rttnagel ,  Bergratb  und  Vorsteher  der  rcfcrirenden  Rechnungs- 
Mrtheilttng  bei  der  k.  k.  Berg-,  Porst-  und  Salinen-Direction  ztf  Klaasenburg. 

Gestorben: 

Anton  N  ic» d  enn  0  s  e  r,  Cas^j«»- Coiilrolor  bei  d^r  k.  k.  Berp-,  Forst-  und 
Saiiiieii-Directiun ,  daiiu  (iuld-  und  bilber-Einlösungs-  und  Punztruugscaj^äo  iu 
Saliborg. 
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Auf  das  k.  k.  Moülanwesen  bezügliche  Erlässe  und  Verordnungen. 

Vom  1.  AprU  hi&  30.  Jtmi  1854. 

Verordnunc:  des  Finanz-Ministers  vom  2.  April  1854,  wirksam  für  dieKrOQ- 
länder  Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  Gaiizien,  Lodomerien  und  Bukowina.  Oester- 
reich nb  und  unter  der  Knns,  Steiermwrk,  K;icntli<-n.  Krain ,  Salzburg,  Tirol  m\\ 
Vorarlberg.  Gftrz  um!  Gradiska,  Istrifri  und  h.iitnatieii ,  wüniit  die  Vereiniguui; 
mehrerer  Stein-  und  Braunkohlen -GrulRMiteidinasi^en  in  Ein  Grubenfeld  gc- 
ätuttet  wird. 

Seine  L  k.  ApostoUiehe  Majesttt  liabeo  mit  Allerfateliiter  EntteliKeeraBg  vea 
28.  MSr2  '1854  in  Betreff  der  Vereinigung  mehrerer  8teNi>-  und  BrawikeMce- 
6rolienfeldina«8en  in  Ein  Grubenfeld«  nMbatehende  IkatimmuigeD  so  geadi- 

migen  geruht : 

§.  1.  Die  Vereinigung  mehrerer  Stein-  und  Braunkohlen -(irubenfeldmassen 
in  Ein  Grubenfeld  unter  Einem  Haupteinbau  ist  unter  den  Bedingungen  gestattet: 
a)  dass  die  Grubenfeldmassen,  weiche  vereinigt  werden  m»llenp  ein  sasanuneQ- 

liängendes  und  gut  geschlossenes  G«f>Ee  bilden ; 

d'Aü»  nicht  iitehr  als  hüchstens  lÜ  einfache  Grubenfeldmassen  nach  4eai 
Patente  fom  21.  Juli  1819  su  Einem  Grubenfelde  rereiniget  werden ; 

c)  dass  mindestens  in  einem  der  ao  Tereinigendeo  GrabenfeMmasscn  seMie 

Werksanlagen,  Vorrichtungen  ond  Bergbane  im  b ergo rd nun gsmismgea 
Betriebe  sich  befinden,  welche  zum  Ai>i»aii  des  ganxen  Grubenfeldes  gecigact 

.sind;  und  zu  dessen  Ausdehnung  in  einem  angemessenen  Verhältnisse  stehen; 

d)  dass  die  auf  einzelne  Grubenfeldmassen  rtwa  versicherten  Tabulargläubiger 
zu  dieser  Vereinigung  ihre  Zustimmung  gehen,  und 

e}  dass  das  durch  Vereinigung  einzelner  Grubenfeldmassen  zu  hi Ideode  Grube«- 
feld  vorher  definitiv  begränzt,  vermarkt  und  darüber  eine  genaue  Karte 
verfertiget  werde. 

2.  Eine  solche  Vereinigung  hat  die  Wirkung,  dass  das  dtdmrdi  ent- 
standene Grubenfeld  als  ein  Ganzes  betrachtet  wird,  wodurch  die  Notkwendigksil 
zur  Offenhaltung*  und  zum  Baubetriebe  besonderer  Einbaue  in  jedem  eiaxelaci 
Grubenfeldmasse  ent füllt. 

§.  3.  Ueher  dio  Verelfiigniii^  ist  nach  vorausgegangener  ämtlicher  Frhfburig 
aller  Verhältnisse  an  Ort  uud  Stelle  von  den  k,  k  B('rgiiaiij)lmaunschaften  od^r 
den  soust  da:>  Bergregale  verwaltenden  Bdiorden,  ein  neuer  Verleihnngsbrief 
mit  Berufung  auf  die  froheren  Belehnungsurkunden  auszufertigen,  uud  dessea 
Eintragung  in  die  Bergbfleber  naeh  Vorsehrift  der  Verordnung  des  Jtslizadoisten 
einverstäadlieh  mit  dem  Minister  f&rLandeseoltur  und  Bergwesen  rom  24^  Fsbmar 
1850,  Reiehsgesetzblatt  Nr.  73  xu  veraolaasen.  Bnimgarder  wu  f. 
(ReiehsgfMtiUatt  filir  das  KaiBsrthum  Oatterrmch,  Jahrgang  im»  SIflek  XXVI»  Nr.  1%) 


Verordnung  des  Finanz-Ministeriums  vom  8.  M;»i  1854,  betreffend  den  Beginn 
der  Amtswirksamkeit  der  provisorischen  Berghauptmjinnsclinn  Hir  Siebenbürgen. 

Im  Nachhange  zur  N  crordnung  des  Finanz-Ministci  s  vom  11.  März  1854 
(Reichsgesetzblalt  Xr.  ü3 )  u  u  d  kundgemacht,  dass  die  [M  ovisorische  Bcrghaupt- 
mannschatl  für  das  Grossfürsienthum  Siebenbürgen,  in   Zaladtita.  mit  dem 
1.  Juni  1854  ihre  Wirksamkeit  beginnen  wird,    ianmgattser  m.  f. 
(It«iehig«Mtiblatll884,  StfickXLin,  Nr.  119.) 
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Verzeietiaifift  der  yoa  denk.  k.  Ministeriuiii  filr  Uaadel,  Ge- 
werbe und  (öffentliche  Bauten  verUehenen  Privflegien. 

Vom  1.  April  bis  30.  iaoi  1854. 

Dtöi  Jmph  Oifcri«U  HiadekiMM,  vni  fnn%  Hiteliit  TIpfenoeister 
ifl  Png,  anf  eioe  VerbMMroog  in  4»  ConilrBetion  der  Oefen,  wodurch  1141 
wmg»ma  BrennmateHrfe  sckMile  Wirme  erzeugt  und  dieselbe  durch  Anbrinp^tmg 
ron  Gisenplntff^n  und  LuftcnnSlen.  ohne  Gatirtdimg  BckMlielMr  Lull  oder 
MOstiger  Get.ihrcn.  liin^er  erhalten  werde. 

Dem  Joseph  Pizz  oer  he  ri,  rhrmacher  in  Monis,  auf  die  ßrdodmig  eines 
neuea  Mechüniürous  bei  Tliui  muhren. 

0ea  FraBi  Kratochwila,  Hofregistranten  des  k.  k.  6««eral4l6elui«Ui0M 
DiiMliiiiraB  m  Wien,  asf  db  Batfcekttng  einet  VerftibreM  Blondeii.  Wirkaraiflii, 
60Mke^  aiUkfmim,  Sftea  qmI  FWm  bH  Metell  n  ab«» iehen. 

Dem  J.  F.  IL  Hemberger.  in  Wien,  auf  die  EntiiekiNm  qimI  Verbesserung^ 
dit  Kraft  der  SpanNig  4et  Dwüpfea  dareb  Uabarbaiaaag  auf  beraaluiete  Weise 
Ii  vermehren. 

Dem  Anton  Heinrich,  Secretür  des  mcderästerreichisclHMi  Gewerbe- 
Vereins  in  Wien,  auf  die  Krfindiing  einer  AgticuUur-Maschine.  deren  Bewegung 
»a(  dem  Acker  durch  die  hLrüfl  von  Zugpferden,  düs  Umgraben,  Beaien  waA 
Bleaaa  des  Mar»  aber,  se  wie  das  lllkeo  det  Getreides  dareh  die  Kraft  eioer 
BiwpfiiiaerhiBe  beverketelligt  werde. 

Dem  Johann  B.  Hammerschmidt,  lababer  einer  bebftrdlich  bewilKflea 
ftesi  liäflslanzlei  in  Wien ,  auf  ein^  Erfindung  und  Verbesseraag  in  der  Rein- 
darstellung (FaesneiMidui^)  aad  Teig-  eder  Breiferwandlaag  vegetabilieeher 

Sttbstan7:en. 

Dem  ignaz  Martin  Gupgenberger.  k.  k,  Hauptmann  in  Pension,  in  Wh», 
auf  Verbesserungen  iu  der  ilenflteung  der  (^ustlamme  zur  verstärkten  schatten- 
kseo  und  dkoaomischen  Beleuehtung  des  unter  dem  Lichtträger  beiadiiellea 

De«  Ed.  Mareek,  Magister  der  Pbaroaeie  in  Wiea,  and  Leopi  Mar  eck. 
MMBnnarinfrr  inBrOnn,  auf  dir  Entdeckung,  chemiseh  reiaea  AlMia»  Alaaa- 
erze,  Alaunschiefer,  Braaakehle  künstlich  aus  den  Abfallen  von  TÖpferwaaren 
und  ZiegelbreaMreiea  se  irje  nuek  aas  L«ekm  eder  Letten,  eiseafrei  und  ralfiairt 

M  erzeuiren. 

Dtin  Jusrph  Esche,  Mnschinen/.pichner  in  Wien,  auf  eine  Verbesserung 
io  den  Verfabrungsarten,  auf  Slofleit,  Papier  und  anderen  dazu  geeigneten  Mate- 
riaüen  in  baltbarm  Failiea  m  draekea. 

Dem  Frana  EresBaas  Bettele,  bOrgeriiehem  UeadeUroson  in  Orali»  aaf  die 
Erfindung,  eeaiprlafrte  Laft  als  Triebkraft  soweU  fttr  liafeade  eis  stelieade 
Maschinen  statt  des  Dampfes  anzuwenden. 

Dem  Karl  Kufschke,  Filz-  und  Seidcnhut-FabrikHTitfn  in  Wien,  «uf  die 
EnNlpt-kimtr  tinil  Verbesserting  in  der  Fnlirtcafion  von  Filz-  und  Seideahtttea, 
Wüduri!li  ^üli■!H-  w  asserdicht  und  billiger  als  bisher  zu  erzeugen  seion. 

Dem  Fr  iiiz  J^ceb,  Kupferschmiedmeister  zu  Eiseustadt  in  Lugarn,  aut  eiue 
Vrrbesseruüg  aller  Heizöfen .  wodurch  mittelst  einer  bei  allen  Zimmerdfea»  ndt 
Atwüheie  der  segeaaaalea  Fflttdfeat  aabiiagbaren  VorriclitoBg  der  heieee  Baaelir 
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U9  VMMieliiiin  in  PHvitegiML 

(Tst  d;inn  in  den  Schornstein  gelange,  hin  er  die  ganze  Wärme  an  die  Zimmer- 
liift  abgegeben  habe,  wodurch  ein  Er^arniss  von  */t  des  Brennmateriates 

erzieii  werde. 

Dam  Anton  l^ap|iel,  Bergweikäbesitzer»  in  Wien,  auf  die  Erhnduiig  eines 
Maschinen  «Schmier-  und  SchtU'woIl-SchniQU-Oeles,  weiches  die  bisher  ver- 
wendeten  CHven-  and  sonstigen  Schmier*  ond  Sehmels-Oele  enetie. 

Dem  Michael  Iliitsch*  Goldarbttter«  in  Wien,  nuf  eine  Verbesaening  der 
Saekuhracblflssel. 

Dem  \(irilht7m  Leaders,  Gaisbe^itzer.  iu  Paris,  dareb  Karl  ve«  Nngy  in 
Wien,  auf  die  Krflnf^ing  eines  hermetis<'hon  Tfritenfiis^es. 

Dein  Vielor  H(  nvennti,  in  Venedig,  auf  eine  VerbessiMMing  in  der  Berei- 
tung des  Beleuehtungsguüe.s .  wodnreh  dasiielbc  aurh  ;h)s  anderen  minder  koet^ 
spieligeii  Stollen  als  Steinkohlen,  gewonnen  werden  kutiuc. 

Dem  Jaaroe  August  Derr,  z«  Near-York,  uad  dem  Georg  Bsiai  Dixwell.  ta 
Boaton  im  Staate  Massaehusetts,  durch  J.  B.  .HamnierB«hmtdt,  Inhaber  eMer 
behördlich  bewilligten  Priratgeaehlftaknnilei  in  Wfon,  auf  eine  Verheaaeroag 
der  Giaregnialoren ,  wodurch  mittelst  eines  oder  mehrerer  Ventile  oder  ehma 
Systemes  von  gleichzeitig  und  eombinirt  wirkenden  Kräften  der  störende  Kinflnss 
des  v;iri;thlen  Druckes  vom  Haupirohre  aus,  frtt-illelisii-f  nnd  inlltelst  gewisser 
Compensationen  und  VorrichfunL'* n  SteruriL:  il'  i  (ück  htörmigkeit  der  Zufufeur 
zu  den  Brennern  auf  jedes  belit-hige  Muiiiinmi  rt'dneirt  \>  erde. 

Dem  Albert  Friedrich  lliedl.  Lithographen  und  Steindruekerei-Besitzer 
an  Dentsehbred,  auf  die  Erfindung.  Abdrficke  von  Stahl-,  Kupfer«,  Meiofaig-, 
Zink-»  Stein-  «md  Holsphitten  mit  Anwendong  «Inea  neuen  Bindeinilleb  Inff'nfben. 
Gold,  Silber  n.  a.  w.  auf  Giaswaaren  zu  obertragen,  welebe  Erfindung  sqgleiib 
eine  Verbesserung  des  Verfahrens  in  der  Uebertragung  ven  Stningmviiiuiga- 
AbdrüfVen  ans  Gins  in  sieh  begreife. 

Dem  Jo'seph  (»berbreier,  Mauin-,  und  Steinmetz-Polier  -aus  Nieder^ 
wäiigle  in  Tirol,  auf  die  Entdeckung,  aus  Lti<ssehiefer  ei«  Leuehtgia.s  /m  erzeugen, 
welches  bei  geringeren  Erzeugungskosten  von  uusserordentlicher  Lichtstärke  sei 
MmI  zugleich  efai  wobUhuendes  Liäit  gebe. 

Dem  Daniel  Heinddrffer,  Wagen-  und  Masebfaieniibnfcnaten  m  Wiea, 
auf  die  ErÜndang  von  zosammeflgesettten  Mahlsteinen  und  nanaÜgm  Arten 
von  Reib-  und  Walzflftehen  aus  Knochen,  Horn,  oder  aus  Tanne»-  aad 
Fichtenästen. 

Dem  Johann  Maria  Farina,  Destillalenr  in  Kühi  am  Hhein.  durch  Ür.  Fr«ni 
Jüncrer,  Hof-  und  GerichUadvoeaten ,  aiit  <  ifie  VerbesscnNi!^  des  unter  dem 
Najnen  „Kölner-Wasser"  bekannten  .u  ünialisehen  Wassers  dureh  Zusatz  einer 
bisher  nicitt  dazu  verwendeten  Biüthe,  wus  demselben  einen  feineren  Geruch  aad 
grossere  Haltbm4teit>ersehaff'e. 

Dem  Karl  Ed  er,  DroeUbbilkanien  in  Penning  bei  Wien,  direb  Dr.  Joseph 
Drexl  er,  Hof-  und  Gerichtsadvoeaten  in  Wien,  anf  die  Bvfindnng  eines  Drack- 
tisehes  und  .4ppretur>Appftrates,  womit  man  alle  Ai-ten  von  Damen«  und  Minner- 
tSehafwolltQcher  p^lanzlos  (ohne  Lnstre),  gietchArmig  und  mit  einer  Opemtioi 
trocknen  und  appretiren  könne. 

Dem  Jean  Lmiis  David  fjahbez.  Merinolahiikanten  /ii  Sains,  Deparfement 
de  TAisne  in  Frankreich,  durch  Dr.  Wenzel  Belsky,  k.  k.  Notar  in  l^ag,  auf 
die  Erfindung  eines  Verfahrens  im  Noppen  (itbknoppen.  Putzen)  gewebter 
wollener  Stoffe  mittelst  Anwendilng  eineo  eigentbanriiehen  Werbzeuges, 
»Noppbnmm*  genannt,  welebes  dureh  eine  einfacbe  Mascbine  bi  Bewigaaf 
^«setit  werde. 
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ionB^lMfd  Haifer,  Inhaber  der  unter  der  Ffatna  Heinrieb  Hfiffec 
k^tdienden  Handlang  zu  Krimitscbau  in  Sachsen ,  durch  den  Hnf-  iiad  Gerichte- 
adrocaten  Dr.  Joseph  Neumann  in  Wien,  rrnf  die  Erfindung  einfs  pitrentliüm«« 
liehen  Verrahrens.  Rohseide  oder  8«idnnabAlie  mit  WoUe  juisniDuiett  als  Streif;b« 
gttn  zu  ver«?pinn(*n. 

Dem  k.  L.  Augui>t  Meinig,  Kaufmann  iii  London,  durch  den  Uof>  und 
GericiiUadvocaten  Dr.  Stauij>laus  Neymister  in  Wien,  auf  eine  Verbesaerung 
II  iilli<^finiMlHft  A|»ptntiii  uniur  dftr  BeMMmg  •Elektro-GnenltreD*' 
äHelftvvIdMr^  duM  n«ii  eoMtniirl»  iwlteriett  niMe»  oMiitaiite,  MMmU 
Wiringeii  und  aoA  miler  Gestalt  compendÜ«or  Xfclwiwfimwto  «ehr  eiitlie 
ddUriiiehe  Wirkungen  bervonabiiagen  seien. 

Dem  Grorp  Hittpr  Ton  Whiiwnrtor.  Fabrilcsgespllschnftrr  in  Wien,  auf 
die  Erindung,  durch  eine  eigcnÜnimlie'he  Verliindung  einzi  lDci  ranrlirtor  lileeh* 
Ma,  so  wiederstond^rähige  Wände  und  gebogene  Decken  erzeugen,  dass 
m  solchen  sehr  solide  transportable  Hfiuser  hergestellt  werden  können,  und 
die  gebogenen  Bleehdecken  auch  fiir  gemauerte  Häjuser  DScher  Ton  den  grdssten 
ifmtnäm  geben,  oluie  EMmHU«  «der  4mni%  DiMbrippe»  n  MMiigeiL 

Den  Hemricb  Ritter  tor  Cltadiua,  HanptMiii  in  Pemien,  n  Wmo,  a«f 
die  Erfindupf  .der  EnevgiDg  iMm  so^nanntm  niT  r  i Til  i  rhh  um  f  infmlmiil  t  n 
ät  iheWs  neuen,  theüs  tefhütiffiO  Yorrkblungen  und  Maschinen. 

Dem  Joseph  001*  {je  r,  MiHikmojster.  und  dorn  Fra?5Z  Rn  lisch  jtin.,  hürgovl 
fortepianomaeher  in  \Vien,  auf  die  l^riindunc;  eines  neu  zusamnif Dirrstrlllfn,  dem 
ClaYier  ähnlichen  musiciilischen  Instinnnenten  mit  einonn  Mechanismus,  wodurch 
die  Stah^-Tün>Federn,  w  eiche  bisher  itur  in  Verbindung  mit  einer  Walze  in  den 
»genannten  Spielwerkeu  angewendet  wurden ,  als  Ton  eneogende  K5rper  statt 
4v  SillM  WnMkt  wcffianr. 

Dtam  G«etg  S  i  9  W  MaMbtoeBAMkaetee  te  Wie«,  auf  die  Sttadmig  eiiiee 
Aulauge-  und  Elxtractlons- Apparates,  welcher  su  Teraebiedenon  t^hnischen 
Zveeken,  insbesondere  aber  snr  RnnkilrSbeft'-SeekerMitkatiea  oHt  Yortbeil 
terwpndhnr.  oinfnoh  nnd  dauerhaft  sei. 

Dem  ftl;<!  e,  ljiist:»v  1^ n v  e  i- d  p t .  Mviler  inPju'is,  durch  II.  Heinrieh, 
Scerefär  des  uietleroslerretcluschen  (»ewerbe-VereiiKs  in  Wien,  auf  die  Erfindung 
eiaes  neuen  Verfahrens,  Photographien  2U  malen  „Phutuyraphie  animee*^ 
pmmU 

Bern  MnnQ  P»deir Hello,  Gnnidbeeilier  n  Gareiaeo  in  der  Rronm 
l'dine,  auf  eiae  Verbeaaerong  der  TOn  ibm  erfnndcMi  «nd  bereÜa  pmilagiite 
Ihiibine  lum  Koppeln  und  Dreke*  der  rohen  8eide. 

Dem  Charles  Goodyear,  in  Ncw>York,  durch  J.  B.  Hnmmersehmidt 

in  Wien,  auf  oief»  Erfindnnsr  und  Verbesserung,  Kautschuk  und  nndere  Shatiche 
Gvnunistoft'e,  mit  inbegriii  der  Gutfa-Percha.  milteist  mechanischer  und  chemischer 
Bebelfe  einfacher,  iroJistiodiger  und  sicherer  als  bi»her  zu  reinigea  und 
taxabereiten. 

Oatf  M^bta  Ludwig  WeribeiMr,  Hatubesiteer  KU  Badea  hei  Wien, 
wf  eiae  Yerbaateraig  a»  dt»  OBnihia«.Wigeli. 

DemLodirig  Jasper,  IKreetor  der  landwirtheelMillirfiaB  HaeahiaeBfabHk 

des  Aloys  Borroseh  in  Prag,  Mf  eine  Verbessereeg  ab. der  Häckselmaschine, 
bestehend  in  einer  Vornebtnng.  wodurch  sich  die  Messer  selbst  schleifen  und 
ohne  Sch  wicrigkeit  stest  richtig  stellen  !nsson,  auch  d'.ts  Stroh  mit  Hinweglassung 

liier  Zahn r;( lief  auf  eine  einfache  Wci'^e  ^leii  hnntssiLr  zugeführt  werden  k5nae. 

Dem  Tlieoplnl  Weissej-Maseliiuehfahiikaiiteu  in  Prag,  auf  eine  Verbe5sse- 
nng  der  DresubmasobiH«,  wodurch  dieselbe  hei  leichtem  (iange  und  grosser 
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tbeii  anwendbar  sei. 

Dem  William  Cook,  Kupferschmied  zu  Hull  in  England,  durch  Ijonb  Leo 
Wolf,  Maschinentübrikshesilzer  in  Wien,  auf  eine  Verhessernng  in  der  (In- 
struction von  Dan)()ffnaäehinen,  be£iebuiigäwei>e  V4>ii  Damplventiien,  „rutireuJe 
Dampf^tSe*  g^numt,  Amli  welek»  FrietliNi  und  AbafttjuM^  Teraiiiidert 
und  eine  Enparua«  mi  Knft,  Bramimiteriile»  Oei  «ad  Teig  mMtvende. 

Dem  F.  Lang,  Apetheker  in  Neutra »  aaf  die  Er0iidni|f  eines  Hittek 
welelies  das  Verbleichen  der  SchriAen  verhindere ,  die  Wirkung  des  anter  de* 
Namen  «Encrivor"  bekannten  SchrifiTertii^ungshiitlel  ginlieli  beaettigie  und  toi 
dem  Erfinder  desshalh  „  Anti-Encrivar**  genannt  werde. 

Dem  Bernhard  Do  ruh  a  c  h  e  r,  bflrgerlichem  Sladtbanmeister  in  \N  len, 
durch  Dr.  Ignaz  Kaiser,  Notar  in  Wien,  auf  die  Erfindunp:  einer  Mörtelerzeu- 
gungsmascbine,  mittelst  welcher  der  Mörtel  eum  Mauer»  mit  £rs|>arnis8  an  Zeit, 
Geld,  Raam  äad  Arbeitakiaft  bereitet  werden  ktaa». 

Deal  Camill  Nenmann.  BaclilMlIar  der  MaacUnenlhMk  aao  Tal^r  M 
Wien,  auf  die  Erfindung  einer  neaaa  ArtOefen  adt  oiOglieliat  graasan  HeliMekoB 
bei  Vermeidung  todter  Heizflfichen.  » 

Dem  Peter  Stri^m,  königlichem  Bergmeisfer  ans  Norwegen*  derzeit  in 
Wien,  nnf  die  Ei  liiidiing,  mebrlftuige  (umzudrebeadej  üebooawatfe»  mit  eineai 
Schloss  zu  construiren. 

Dem  Friedrieb  Gr  im,  Spanglermeister,  und  dem  .1.  T.  Handschnb, 
RechUeonsnlenten  zu  Ulm  in  Wflrtemberg,  durch  Robert  Schiumberger. 
ReaUtfltenbeaitiar  in  VMan,  aaf  die  Erfiadan;,  Lenalit|aa  aaa  UtambiDaan  liia- 
aiiaeraliaa  lu  eraengaa.  •  • 

Dem  Josepli  Israel  Hock,  GeschSftsagenten  in  Wien,  auf  eine  Erfiodoag 
and-  Verbeaaerong  im  W^en  aUer  Gattungen  Schaf-  und  Baumwollstoffe  roh 
Seide  vermengt ,  mittelst  piner  neuen  Mctlinde  in  Behandlung  des  Rohproduete«. 
sowie  durch  Ains  ciidunß;-  einer  neuen  Art  vnn  Hegoiitor,  Wedarcb  eine  rtittet 
gleiche,  dem  Auge  gefällige  Waare  erzeugt  werde. 

Dem  Johann  Gottlob  Se y  rig,  in  BrOssei,  durch  Dr.  Karl  Kubenik  in 
Wien,  aitf  die  Erfindung  und  Verbesserung  in  der  Verkuppelung  der  Eisea- 
baiHMehienea. 

Dem  Joseph  Esehe,lla§chiaenxeicbner  in  Wien,  auf  Verbeaeerongen  in  dea 
Maschinen  ond  Vorrichtungen  zar  VeH^rtigaftg  der  Sehraalian,  Balaen,  Ifietea 

ond  anderer  derartigen  Artikel. 

Dem  Anglist  Folhcrmayer.  T^oinwandhändfer  in  Pesth,  durch  EduarJ 
F  e  I  h  r  r  ni  H  N  e  r  in  NVien.  auf  die  Erliiid  iinir  gewehte  Stotte  dnrrh  Mischung 
trocknender  Oel-  nnd  Harz«»t(»ft'e  wasserdii  iit  zu  rnarlH  ii .  wodurch  dieselben  zur 
üeberdeckuug  von  Frachtwagen.  Leberdachung  von  Frachtgütern  insbesondere 
bei  Eisenbahnen  und  SebilTen  und  Überhaupt  lan  ScIraUe  gegen  Feuchtigkeit 
verwendbar  gemacht  werden. 

Dam  Leo|ield  Feiwel,  Schleiaenneiater  in  Paalh,  aaf  die  Brindang 
einer  Cyiinder-Kochmnschine,  welche  ausser  zwei  Bratröhren  einen  Brotback* 
ofen,  Wascbapparat.  Windofen,  elastische  Röhren  ond  eine  Rostchangirung  besitzt. 

Dem  .T.  F  Heinrieh  HemherjTfr,  in  Wien,  auf  eine  Verhessenmj  in  der 
Anfertigung  sclimiedeiserner  Hader  lür  liocomotive  und  Ei.senhahnviägen. 

Demselben  auf  eine  Verbesserung  iu  der  Verfertigung  uad  Coaetruetion 
der  Kolben  fflr  Locomotive  und  Dampfmaschinen. 

Dem  A.  S.  Watzel,  E ngel  and  MaadeMo,  LiRiagraphen,  uaddea  Ge* 
hrtdara  Knopp  xa  Pesth,  aaf  eine  ErMung,  5lfoatlieh»AaiMhffiflaa;'haaaiiden 
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zur  Bezeichnung  \on  (iSHseii  und  ürtschuflien  mit  erhobenen  BuchaUbefi  in  einem 
Gn««!e  ans  Zink  •.ml  eine  immh»  Ar!  zu  erzeugen. 

Dem  ChrisUaa  Ha  um  au.  königi.  Hoftapezierer  ku  Müncbea,  derzeil  in 
Wien,  auf  eine  Verbesserung  der  uuterm  1.  August  1850  priviligirten  elastischen 
KM-  und  Wagea-PolateruDg. 

Dem  Peter  Sasait  ÜMclelanMuis  uml  Fibrikanten  Tan  Seidanateffeo  in  Mai- 
laad,  auf  die  Grfindang  eines  Verfahrens ,  Sammt  mit  Deaain  in  einer  oder  neh- 
KTPn  Farh(M)  mit  dor  Jacquard^schen  Maschine  xu  erzeugen. 

Df^m  Hnithrlmy  1  rhmi  ßianchi,  Ingenieur  in  Paris,  durch  .loseph  Esche 
[n  Wien,  auf  die  i^rtindung  eines  volbtiluligen  Sjatems  von  Vorkehrungen  gegen 
l  nglücksfälle  auf  Eisenbahnen. 

Bern  ttanz  S  kuthuii,  Fortepiano-1' HbricHntea  in  Fflnfhaus  bei  Wien,  auf 
che  VcriieaaerQng  der  Reaenana-BSden  der  Portepianos»  wodurch  mittelst  einer 
eigenen  Conatraetion  deraelben  ilureni  Springen  und  Sehwinden  vorgebeogl,  eine 
gifliebere  Vibration ,  eine  grdaaere  Dauerhaftigkeit  und  ein  atarker  angenehmer 
klang  erzielt  werde. 

Dem  Constantin  N.  Kottula,  Seifenfabricanten  aus  Belgrad,  derzeit  in 
W'w).  Mif  die  Erflndang  »u<rnscbUU  neutrale  Seife  Ton  Terschiedenen  Gattangen 
schnell  und  hilliij  zu  erzeugtn. 

Demselben  aut  die  Erliudung.  netiUal*- Snte  von  verschiedenen  (i^attungen 
ans  Inscblitt  und  Harz  odei-  l'ech  8c)ineil  und  billig  durzu.Htellen. 

Den  Karl  Fnbrieina,  Gold-  nnd  Juwelennrbeiter  in  Wien,  auf  die  Ent- 
Mong  einer  neuen  meebaniachen  TriebloA-ileitiongamethede,  gur  Beheittnng 
TM  Locnlititen  jeder  Art.  der  Eisenbahnwaggons  und  DampfachilTe.  mit  Heil- 
ipparaten  von  beliebiger  Geatalt  und  mit  Krsparniss  an  Brennroateriale. 

Dem  Karl  Eduard  Brusche.  Fabrikanten  und  Kaufmann  in  Prag,  auf  eine 
\ t'rbpsserutii;  dos  Verfahrens  d^r  Krzi  ntrnnij  niid  RalTinirurip  (los  Zuckers  aus  « 
Huben,  wornacli  mittelst  einer  z\veckrud>>m('nn  üereilung  des  7u  dieseui  Behuf*» 
nöthigen  chemisclien  Productes  dessen  vollkommene  Trennung  von  Seh wefeisäure 
erzielt  werde. 

Dem  Med.  Dr.  Mnttb.  Erbea  in  Wien,  auf  die  Krfindnng  eines  Waacbwaa- 
len  aar  Reinigung  feiner  Seiden- and  anderer  Stoffe,  unter  der  Benennung:  «magno* 

ti$cbea  Reinigungswasaer"  und  der  ßeiiuizung  des  Erdmagnetismus  selbst  alsEnt- 
siaerongs-  und  Reinigvingamittel  der  Stoffe,  um  solche  vor  Verderben  zu  bewahren. 

Dem  Anton  Schwarz  in  Wien,  auf  die  Erfindung.  Distinctionssterne,  Ro- 
setten. Porte-^pees  und  Armlitzen  dauerhafter,  billiger  und  sch&uer  ala  bisher 

tu  erzeugen. 

Dem  Ferdinand  Dolainski,  bürgl.  Kupferschmied  in  Wien,  auf  die  Erfin- 
hog  eines  Apparates  zur  Gewinnung  des  Rflbenaafles  im  luftverdünnten  Räume 
■Bit  Eiaparung  nn  Zeit ,  Arlieit  und  Koatenanfwand. 

Dem  Kar)  Lehmann,  hargl.  Seidenaeugßibrikanten  und  Chef  der  Furma 
•i.  Lehman  n  und  Sohn,  in  Wien,  auf  eine  Erfindung,  alle  Arten  moirirflhiger  Stoffe 
von  jeder  Breite  und  beliebiger  Grösse,  Anzahl  um!  Versetzung  der  Augen,  undSehto- 
beit  des  Moires,  nach  »^inom  neuen  Systeme  felilerfrei  und  ohne  Bflge  zn  erzeugen. 

Dem  Simon  Marth  m  Wien,  auf  di»*  Erfindung.  Fussbodcii  aus  krystall- 
ßrmigen  Holzklötzchen,  besonders  aus  Hhomboedern  unter  der  Benennung  „Com- 
^utiuQs-Fussböden''  zu  erzeugen. 

Dem  Eduard  RQ  g  n  ,  Papierßrber,  und  dem  Bernhard  Ra ge r ,  dessen  Ge-* 
MUadaftar,  in  Wien,  auf  die  Erfindung,  daa  glatte  nnd  gepreaate  Maroquin-  oder 
Tltelpipier  gnnt  wiaaerdicbt,  d.  i.  abwaachlärund  lugleieh  in  arhönen  lebhaften 
Farben  und  ndt  einem  auanehmenden  Glnnae  lu  erieogen. 

k.  tMlagUck«  a»i*htmlBlt.  S.  iabr|mr         II.  09 
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Dem  Kajetan  Hitler  yon  Bonoll  i,  (lenoral-Director  der  elektrischeD  Tele- 
graphen in  Sardinien,  dureli  J.  F.  H.  Hemkerger,  Verwaihings - Director  in 
Wien,  auf  eine  Verbesserung  der  Anwendung  der  (ülektriciiät  bei  Webstihleo 
suin  Weben  gemarterter  Zeuge,  welche  insbeeoodere  fUr  Zngstflble,  boch  vad 
tiefsebfiftige  Stahle  und  Jacquardmaschhieii  geeignet  sei  und  wednreh  die  Hin- 
weglassang  der  Musterpappen  und  Verminderung  der  Arbeit  die  Möglichkeit  einer 
Verwirrung  oder  Zerrüttung  in  dem  Apparate  rermieden  und  Ersparniss  uod  Ge- 
nauigkeit (l«'r  Arbeit  vvz'ioM  Avcrde. 

Dem  K.  Kraft  iiuil  Soiiii.  k.  k.  Ian(i»'.s[)rivilogirtou  Mechanikorn  in  Wien,  auf 
eine  \  erbesMininj;  «lt>r  liydraiilischen  Winden  und  Hehzenge.  wittlurch  dieselben 
nach  einer  neuen  (  unüti  uction  einfacher  und  wohlfeiler  uU  liisher  erzeugt  werden. 

Dem  Theophil  Weisse»  Maschinenfkbrikanten  in  Prag,  auf  eine  Yerbesaening 
an  den  Sehflitkftsten  und  Abstreicbbflrsten,  dem  Schare  und  Saroenrohre  an  dem 
Z<  rtheilungs*-und  Streubrete  der  albanischen  Siemasehine,  wodurch  dieselbe  hei 
Verminderung  an  Zeitaufwand  und  Samenveriust  sowohl  zur  Breitsaat  nU  lor 
Reihensaat,  wie  auch  zum  Drillen  und  Ausstreuen  von  Gyps,  Knochenmehl  und 
anderen  piilvcrtlirmigen  i)üngmitteln  geeignet  werde. 

Dem  Karl  Hoffmann,  bürgerlichem  Schlosseraieisterin  Wien,  auf  die  Erfin- 
dung von  Cylinder-Vorhängschlössern  aus  Messing  oder  Eisenguss.  welche  vor 
jeder  Thflr  ohne  Anleg>Arben  oder  Vorhängkloben  gehängt  und  weder  abgefegt 
noch  aufgehrochen  werden  kOnnen. 

Dem  F.  Anton  Slawaciek,  Hausbesitzer,  und  dem  Adalbert  Schaeberl, 
Siebmacher  und  Holiwaarenhftndler  In  Budweis,  auf  die  ErGndung  einer  eigen- 
thumlich  construirten  Getreide-,  Putz»  und  Sonderungs-Maschine,  mittelst  welcher 
alle  Getreidef^attungen  ohneAnwt'tHlnMij  von  Sieben  oder  des  Liiftziiges  <liirch  das 
blosse  Moment  des  Falles  von  dem  beigemengten  Unkrautsaroen  gereinigt  werden 
können. 

Dem  Samuel  Jäger may  er,  k.  k.  Hof-Leinwä^ehwaarenhändlerin  Wien,  auf 
eine  Verbesserung»  durch  welche  eine  neue  Gattung  von  Webergarn  enengt 
werde,  welche  hei  grdsserer.  Wohlfeilheit  statt  des  Kammgarnes  xu  allen  ans 
diesem  letzteren  bisher  erzeugten  Fabricate  mit  grossem  Vortheile  verwendbar  sei. 

Dem  Wilhelm  Sm  y  ers- Wi  liquct .  Inu'enieor  aus  Belgien»  durch  Dr.  von 
Schedius  in  Wien,  niif  eine  Erfindung,  Beleuchtuttgsgas  anf  eine  Yortheilhaftere 
Weise  als  bisher  /n  »M  /j'iigen. 

Dem  Joseph  iiiul  .loliann  Roy,  Mechanikern  in  W  ien,  auf  die  Erfindung  einer 
neuen  Art  von  rolirenden  und  Cylinder-Pumpen ,  Feuerspritzen  und  Luflveotiia- 
teren  mittelst  Anwendung  des  Kautschuks  (Guromi-Elasticums). 

Dem  Jobann  Salzmann»  Oberingenieur  derk.  k.  Staats-EiseBbabaeo»  w 
Gloggnitt,  auf  die  Erfindung  einer  selbstwirkenden  Feder -Bremse  filr  Eisen- 
bahnwftgen. 

Dem  .T.  H.  llammcrschmidt,  Inhaber  einer  Privat -Geschaflskanr.lei  in 
Wien,  auf  die  Ertindung  einer  Maschine  zur  Ausscheidung  Ton  Substanzen  ver- 
schiedener specifischer  Schwere. 

Dem  Joseph  kern,  land.  priv.  Ki«!enm«)lK'habi  ieanten  in  Pesth,  auf  die 
Erfindung  von  Sparöfeu  mus  Eisenblech  oder  Gu.sseisen  zur  Heizung  mit  Coab 
oder  Steukohlen»  mit  Vermeidung  jeder  AusdQnstung. 

Dem  Norbert  Moritz  Ehrenreieb,  Besitzer  der  Herrschaft  PonoTttsehis 
Krain»  auf  eine  Verbesserung  des  Doppel-,  rniversal-,  Destillir^  und  Rectifieir- 
Apparates  zur  Darstellung  des  feinsten  fuselfreien  Weingeistes,  absoluten 
Alkohols,  chemisch-reinen  Weingeistes,  Liquere  und  AquaTite»  des  Rosogliss, 
Rums,  Araks,  Cognaks»  des  Franzbranntweins. 
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Dein  Anton  Mtillfr.  Wrrlivdirector  i\vr  ( i('\<i  crk vchuH  Buchsehiirtd^n  in 
Kanithen  ,  auf  eine  \  i'rhes.>eriiiig.  diirdi  welche  bei  Klauunofm ,  als:  Pciddlings-, 
ßch weiss-,  Blecbglüh-Uefeii  etc.  uiittelst  eines  eigenen  Apparaten  in  dem  Heiz- 
räume  das  Verbrennen  der  Brennmaterialien  vollstilndig  vor  sieh  gehe.  . 

Dem  Anton  Thiel,  Schwanarber  in  Penxing  bei  Wien,  durch  A.  Hein- 
rich, Mf  die  Erfindung  eines  neuen,  auf  nlle  Webestoffe  nit  gleichem  Vortheile 
snwendlMren  Felpenchwanes. 

Den  Sebastian  Schfltzenbue  h»  Privatier  in  Baden-Baden,  durch  Theodor 
Martiensen,  Civil  -  lngeiii»Mir  in  Wien,  anf  V»'rhf»ss('rMn*r«'M,  >vo(!iifcli  alle  in 
kultem  Wasser  auHovlKiren  Siih<t:iiizfMi  aus  Hührii  mul  allrn  ;utilri-cit  Ptlanzen- 
koriierri  ausgezogen  werden  können,  um  Zucker,  geisUge  Kiüssigkeiteu  oder  Salze 
darzustellen. 

Dem  Josef h  Esche,  Maschinen -Constracteor  In  Wien,  auf  eine  Yer- 
bessemng  der  Bremsvorrichtungen  an  LocomotiTen  und  Eisenbahnwaggons. 

Dem  Gotthold  Reich,  Civil-ingenieur  und  MiteigenthOmer  der  Zuckerfabrik 
zu  Edeleng  in  Ungarn,  durch  Dr.  Maxniilian  ron  Schickh  in  Wien,  auf  die 
Erfindung  Tori  i)rehkästen  nir  verbesserten  Krystallisation  und  Reinigung  der  Nach« 

producte  in  der  Ztifk'TfnltrirrttinrK 

Dem  Aloys  Freiherrii  von  K  u  n  igsb  r  u n  n,  k.  k.  Kamirierer,  iuGratz.  aut  die 
Lrtiodung,  das  Repsöi  derart  zu  verfeinern,  dass  es  als  Schmiermittel  bei  Masehi- 
oen  dem  Olivenöle  vorgezogen  werden  könne. 

Dem  Michael  Riss  und  dem  Rudolph  Schell  er,  Fabrikanten  chemischer 
Prodnete  in  Wien,  auf  die  Erfindung  bei  dem  sogenannten  Grondiren  oder  Prft- 
psriren  der  Stofie  sum  Behufe  der  Färberei  und  Druckerei  anstatt  des  ftlilichen 
nansauren  Natrons  andere  Cbemicalien  anzuwenden. 

DtT  Ditta  Nicolaus  Osio  und  Comp.  ;tfis  Mailand,  auf  die  Krtindung  der 
Ep?»*nL'nii<r  eines  A[tnarates  zum  vollständigen  Trocknen  allt'r  (lespiTuiNtstoffe, 
inibesdiidere  der  Seide,  «genannt  «  ralahuf  Persoz-Huginit  schcr 'l  i  tM  krn-Ajtparat." 

Der  Ditta  liebrüder  Gavazzt  in  Mailand,  aul  die  Erlindung  einer  neuen 
Constmctton  der  Seidenspinnereien  sum  Abspinnen  der  Cocons. 

Dem  RenJaminMoore,  Kaufmann  ans  New- York,  durch  Anton  Heinrich, 
auf  die  Erfindung  einer  Nfthmaschine  lum  NShen  feiner  Stofie,  namentlich  des 
Weisszeuges. 

Dem  Josejib  Stiller.  Bürger  in  W'ien,  auf  eine  Verhessernnp:  der  Wichse 
für  Fu^«jfMidefi  iM!t«M-  dei-  Mcnennung  „WifinT  Fnssbodenwichse-,  durch  welche 
fin  schnelles  Trockneu  uinl  ein  reiner  Glanz  der  Fussbiklen  durch  Heiben  mit 
Wolle  oder  Tuchlappen  erzielt  werde. 

Dem  J.  F.  H.  Hemberger,  Gescbfiftsrennittler  in  Wien,  auf  die  Erfin* 
daag  und  Verbesserung  einer  geeigneten  Zusammensetzung  der  Mittel,  um  Holl, 
letaR  und  andere  Materialien ,  welche  der  Einwirkung  des  Seewassers  oder  dem 
Wechsel  der  Witterung  ausgesetzt  sind,  zu  Tcrk leiden  oder  zu  aberziehen  nnd 
hierdurch  vor  Beschädigungen  zu  verwahren. 

Dem  Franz  Boy.  Mechaniker  aus  Paris,  derzeit  in  Wien,  auf  die  Erfindung 
und  Verbe<sernn£r  von  Apparaten  för  geruchlose  Retirade. 

Hern  Joseph  L  u  dold,  k.  k.  Ingenieur-Assistenten,  iind  dem  Jo.seph  Ma  zh e k, 
Mechaniker  in  Wien,  auf  die  Erfindung  eines  Ablege- und  Ordnungs-Apparates  für 
Buchdrucker-Schnellpressen  zum  Au^ssen  und  Uehereinanderlegen  der  ?on  der 
Naichine  gedruckten  Rogen ,  welcher  diese  Verrichtung  schneller  und  genauer 
•b  Menschenhände  vollbringe  und  letztere  entbehrlich  mache. 

Dem  John  Piddington , Privaten  in  Brüssel,  durch J.  F,U.Hemberger, 
GMebiftsTcrmittter  in  Wien,  auf  eine  Entdeckung  und  Verbesserung  in  der  Con« 
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sti  ut;li*iii  einer  Gattimg  von  Feuergewehreo,  wornach  mittelst  jedesmalt^r  Dre- 
luing  einer  mit  zwölf  Schwanzschrauben  verscbeaeo  Hunzuiitalscheibe  die  einma- 
lige Ladung  zum  Schusse  gebracht  und  die  SchOase  ohne  UnteriurechuDg  abge- 
feuert werden  können. 

Dem  Samuel  Wilhelm  Dobb»,  Mechaniker  in  Pesth,  auf  die  Erfindung  eines 
Terbeuerten-Ueiiappamtes  für  Stuben-Kochftfen,  wodurch  der  RnachTolUtittdlg 
verbrannt  werde. 

Dem  Theodor  Neuss,  Nadelfabrikanten  in  Wien»  aof  die  Erfiaduag  einer 
Maschine  zur  Ausbohrunp  der  Nähnadel-Oflire. 

Dem  Martin  Uinni^r,  inspeetor  bei  d«M'  k.  k.  südlichen  Staats-Eisinibühu  iu 
Gratz ,  auf  die  ErGndung  einer  selbstwirkciiden  Bremse  für  Eisenbahnwägea. 
welche  durch  die  Bewegung  der  Pfufler  angezogen  und  nachgelassen  werden. 

Dem  Joseph  Eduard  Stry»  Gasmesser^  und  Wasehapparat-Fabrikanten  in 
Leipzig,  durch  Dr.  Joseph  Neumann,  Hof-  und  Gerichts -.4dvocaten  in  Wien, 
auf  die  Krßndung  eines  eigentiiOmÜchconstniirten  Waschapparates  (Waschlaugen 
Vorrichtung),  mittelst  welehem  in  einem  Cyliiider  oder  Kessel  durch  gieiclizeiliirp'" 
Eiinvu  kpn  von  Dämpfen  und  von  Wasser  in  kurzer  Zeit  die  Wische  gereiniget 
werden  könne. 

Dem  Franz  Raschanek,  Sattiermeister  in  Wien,  auf  die  Erlinduiig  iieim 
Wagenhau  einen  bisher  hieiu  nicht  bentitzten  Stoff  au  Tcrwenden. 

Dem  Dr.  Vincenx  Kletxinsky.  Assistenten  des  chemischen  Laboratorium» 
am  aligemeinen  Krankenkause,  und  dem  J.  B.  Hammerschmidt,  Inhaber  einer 
Privatgeschfiflskanzlei,  in  Wien,  auf  die  Erfindung  polygraphischesCopir-Papier  in 
allen  u.  z.  unzerstörbaren  Farben  derart  darzustellen,  dass  auf  demselben  mitteUl 
des  Copir- Aftparafps  'j:!eiclizeitig  mit  dein  Ori'^'itialt'  ohne  Anwendmii^  von  transpit- 
rentem  (Od-)  Pa^  iri*  l^I*  iche  oder  verschiedenartige  Gopten  nachgeschrieku 
oder  gezeichnet  werden  können. 

Dem  John  White ley,  Spitzenlabrikaatun  zu  Slaplefurd  (Nottingham)  is 
England,  durcb  J.  F.  G.  Hemberger,  Geschttftsvermittler  in  Wien,  aof  eise 
Verbesserung  der  Gewebemaschinerie. 

Dem  V.  C  r  une  I,  Maschinisten  in  Wien,  auf  eine  Verbesserung  in  der  Coii- 
struction  der  HandmQhlen  für  Kaffee  u.  a.  trockene  Körner,  mittelst  welcher  der 
Grad  der  FeinhiMf  der  Vermahlung  regulirt  und  ein  Reingewinn  an  dem  Termsb- 
ieneu  Stoffe  erzielt  w«>rd<'. 

Dem  Georg  Krieger,  bürgurl.  Tischler  in  Wien,  auf  die  Erfindung  aus 
einem  Salontische  iu  kürzester  Zeit  einen  ovalen  Sofatisch,  oder  zwei  runde  Spiel- 
tische oder  zwei  Consoltische  oder  einen  Ausziehtisch  herstellen  zu  könn^ 

Dem  Marcel  Geiser»  fllrstUch  Salm  sehen  Kurschmied  lu  Jaitz  in  Mihren, 
auf  die  Erfindung  einer  neu  eonstruirten  Getreide-Mfthmasehine. 

Dem  Georg  G fi n  t  he  r,  k.  k.  pensionirtem  Hauptmann  in  Lambach,  und  der 
Elisabeth  Zoth,  Med.  Dr.  Witwe  in  Kremsmünster,  auf  die  Entdeckung.  1)  die 
Seidenpuppe  in  den  Tocons  ndltcst  eines  eigenthOmlieh  eonstruirten  Apparate^ 
sicher  zu  (ödten  ohne  die  (Qualität  der  Seide  zu  beeinträchtigen,  und  ?)  Seideeocons 
unter  Anwendung  eines  Arcanums  einfacher  und  hilliger  aLs  bisiier  gleich  au.s 
kaltem  Wasser  abzuiia^pt-in. 

Dem  Karl  Aletti  aus  Monza,  auf  die  Erfindung  eines  tragbaren  viereckigen 
Blasbalges  zur  Benfltzung  in  Schmieden  und  zu  anderen  Zwecken. 

Dem  J.  H.  F.  Prillnitz  in  Berlin,  durch  Anton  von  Sonnen  thal ,  CItÜ- 
Ingenieur  in  Wien,  auf  eine  Verbesserung  in  der  Sattl^'  uud  Riemer -Arbeit, 
namentlich  in  der  Verfertigung  von  Pferdegeschirre,  Hiemzeug  und  Gurten  niittebt 
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Ai  vt  Milium  vun  Gutta-Percha,  naturlichem  und  vulkaiiisii  triu  KauUchuk,  entwe- 
der allem  «»der  theilweise  mit  HoU,  Eisen  oder  Leder  verbunden. 

Dem  Robert  Jo ha nuy,  Ingenieur  und  Geschäfls-Associ^  des  Hoftchlosaer» 
Mstert  Fr.  Gohde  in  Wien,  aof  die  Erfindung  einer  einfadiea  Verriehtung  lur 
Ventibtien  nlier  WolmleealatSten,  ImI  allen  bestehenden  Oefen  anwendbar. 

Dem  Nadlermeistw  Ed.  Embach  er  nnd  Fr.  Kinn  in  Wien,  auf  eine  Erfin- 
dung Ton  Flaehdrahtgitterwerk»  welehes  fersOglieh  sum'Befaufe  des  Malsddrrens 
Brauereien  efppip^et  sei. 

Dem  Josepli  Scheidler.  Erzeuger  chemischer  F;u'ben,  und  dem  W.  Aug. 
Syrrenherg.  Kaufmann  in  Wien,  auf  eine  Verbesserung  iu  der  Erzeugung  der 
Wasch»  und  Wulkseife. 

Dero  Aogust  Schmidt,  CivU-Ingenieur  in  Wien»  auf  die  Erfindung  eiuer 
Vorrichtung  an  den  Dampfkesseln,  durch  weleheeine  regelmissigeCirculation  des 
Wtisers  enielt  und  in  Felge  dessen  das  Ansetien  des  Wassersteines  Terhindert, 
mnt  eine  it'irhtere  Verdiimprung  des  Wassers  bereitet  werde. 

Dem  Anton  Ba  bek,  Zinndreehsler  in  Wien,  auf  die  Erfindung  feine  Zinn- 
Stopp-Pipeii  7A\  erzeugen. 

Dem  Anton  M a  s e  r ;t  t i  aus  Triest,  durch  .\uton  Török  in  NN  iPii,  auf  eine 
V^rbeiserung  der  Nähmaschine,  welche,  indem  die  M;«.sehine  mitleLsl  einer  Art 
gekrümmter  Nadel  arbeite,  ihren  Bau  einfacher  und  ihre  Handhabung  leichter 
flocbc. 

Dem  Nikelans  Taube  r-K  renenfels,  Hansbesitser,  und  dem  Matthias  Koch, 
Privatsecretär,  in  Wien,  auf  eine  Entdeckung  in  derErseugung  einer  Kunstpress- 
hefe.  welche  hei  Ersparung  an  Korn  die  aus  Branntweinmaisehe  gewonnene  an 

Scbonheit,  Haltbarkeit  und  Wohlfeilheit  übertreffe. 

Dem  G.  W.  Andrews,  MHsrliirH'nfabrikanten  in  Prag,  durch  Dr.  M.  von 
Schick k  in  Wien,  unt  dicEründung  einer  Ausdriickungs-V^orrichtung  zur  selbst- 
thätigen  Fortschaflfung  der  au«gepreasten  Kuchen  aus  deuFr^töpfen  bei  hydrau- 
Gschen  Oelpressen. 

Der  Finna  Schlosser  und  Bracher,  Hetalltuehwehereibesitsern  aus  Frei- 
kvg  in  Breisgau,  durch  Anton  Baron  von  Sonnenthal,  Civil-  Ingenieur  in  Wien, 
isf  dne  Verbesserung  an  den  Vordruckwallen  bei  Papiermaschinen. 

Dem  Joseph  Koppe,  Bildererzeuger  in  Prag,  auf  die  Verbesserung  des 
Verfahrens.  Papieren  aller  Art  und  Erzetignissen  des  Stein-  und  Kupferdruckes, 
(lei  Uols>  und  Stahlstiches  eine  Spiegelglaozglasur  von  beliebiger  i^'arbe  su  geben. 


XIT. 

Verzeichniss  der  an  diV  k.  k.  ^»^eologische  Heichsansiali 
eingeiaugleu  Bücher,  Karten  u.  s.  w. 

Voui  1.  April  bis  00,  Juni  1854. 

Oeslerreiehische  Zeitschrift  fttr  Berg-  und  HOttenwesen.  Redacfeur  Otto  Freiherr 
v«ia  H  i  n g  en au.  II.  Jahrg.  18^4  Nr.  1 4^26.  Der  V  er I  e ge  r. 

<>wnksiedeiri.itIstitutoLonibardodi  scienzc,  lettereed  arti  aHilano.  fasc.  28^30. 

Das  k.  k*  Instit  ut  der  Wissenschaften. 

yTsuch  einer  Geschichte  der  Pflanzenwelt  von  Prof.  Unger.  Wien  1852. 
i>it  Vegetations- Verhältnisse  von  iglau,  von  Prof.  Pokorny.  Wien  1852, 
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Integration  der  lineareit  Ditrerentialgleichungen  tiiil  eDii^tanteaund  veraiiücrlicheQ 

CoSlfieienten.  von  Joseph  Petzval.  1.  Wien  1853. 
SHsungsbericbte  der  kawerlichea  Akademie  derWiasensehalleii  in  Wien»  pbilos.- 

hiator.  Glaase»  Jahig.  1849  Januar — December ;  Jabrg.  1850»  Jannar — Mai, 

VIII.  Hft.  3  und  4,  1852;  XU.  Hit  1  —  3       Mathematiach-iialanr.  Clane. 

Jahrg.  1849,  November  —  December,  Xli,  2.  Hfl. 
Denksrhriften  der  kaiserlichen  Akudemie  dfM-  Wissenschaften  in  Wien,  philos- 

hi.stur.  CIh^^sp  I,  IU»  lY.  —  Mathein.-aiiturw.  Ciasse  Ui,  2,,  3.  Abtbeiluug, 

IV.  2.  Abtheiliiiier. 

Abüauüiungen  der  kuKserlichen  Akadeoile  der  Wittseusebutten  in  Wien,  mathem.- 

natarw.  Qaaae  V,  1 2.  Abtb.  aanoat  Atias  VI. 
ReeueO  d*  itinerairea  dana  laTurqnie  d^Europe.  Detaits  geograpbiques,  topogra- 

phiqfuea  et  atatistiquea  sur  cet  Empire  par  A.  Bou6. 1.  Vieane  1852. 

Die  kaiserl.  Akademie  der  Wissensch  aften  in  Wien. 
Memoir  über  die  ranstruction  der  Karte  von  KU'iii-A.sien  und  Türkisch-Armenien 
in  6  Bi.  von  V.  Virick«'  Fischer,  v.  Multke  und  Kiepert.  Nebst 
Mittheilungen  üb«'r  di«'  [)hy.sicalisch-pt*ographiscb«*ii  Verhältnisse  der  ne« 
erforschten  Landstriche.  Hedigirt  von  Dr.  H.  Kiepert.  Berlin  1854,  mit 
4  Karten. 

Karte  toh  Klein-Asieii,  entwerfen  and  geaeiebnet  nacb  den  neneaten  und  torer- 
Iftasigaten  Quellen  von  r.  Vincke»  Fiaeher,  t.  MoHke»  Kiepert, 
Sehönborn  und  Koeh.  1844»  0  Bl. 

—  von  den  Nordabhängen  des  Bulgar  (Taurus)  und  Allah  dagh  (Anti-Taurus) 
/wisohen  Ere^li,  Nihde  und  dem  Kalek  Bogaa  (Pfik  cilieik)  nacb  der  Auf- 

des  Major  Fisfber. 
Plan  der  St«-lliinLC  bei  liiradscbik  und  der  Schlacht  von  Nisib»  croqnirt  von  Fr. 

V.  M  0 1  Ik  e. 

—  Ton  Hoaaul.  Samaun  und  Urfa*  aufgenommen  von  v.  Moitke. 

—  Ton  Annaia,  avfgenommen  von  v.  Vin  cke. 

—  von  Afiuni-Kara*Hiaaar»  \ 

—  der  ümKegend  von  Kjutahi;»,  fr  r^-  i. 

—  der  Stadt  Karaman  und  Umgegend,    (  «"«^ß^««"»"»«»  von  Fischer. 
Situations-PI'riF»  der  Stadt  Brussa,  ) 

Plan  des  Schlosses  Siiid  bei  Kaliasi  nebst  Umgebung»  \ 

—  der  Festung  Maraasch»  f     #  ««  «.i 

—  vü..  Ku...-Klleh,  [  "•'»»^•^ 

—  der  Ebene  von  M eaere»  ) 

—  der  Umgegend  von  Koniab»  anfgeaemaien  von  Fiaeher. 

—  der  Uflig^unir  von  Angara,  \    e  -i      «r  •  i 

—  der  Stdt  An^  {  .ufge,.„„„nen  von  Froih.  v.  V ,  n  c  k  e. 

r)i»'V p r fa  sser  durch  den  k.preuss. H. Oberst  v.  Fischer  in  Koblenz. 
Mittheilungen  der  k.  k.  mährisch-schlesischen  Gesellschaft  zur  Beförderung  d»?s 
Ackerbaues,  der  Natur-  und  Landeskunde  in  Brünn.  Jahrg.  1852»  Nr.  21, 
40—44,  46,  47,  50;  Jahrg.  18^3,  Nr.  27—52. 

Die  mähr.-schles.  Gesellscbaftin  Brünn. 
Bulletin  de  la  Soeidt^  impdriale  des  Naturaliatea  de  Moacau.  Annde  1853.  Nr.  iV. 

Die  kaia.  Geaellacbaft  in  Meseaa. 
Oeaterrei«  his(  h  s  botaniacbeaWocbenblatt.llI.  Jahrg.  Redigirt  von  Alet.  Skofili. 

Wien  1853.  Der  Redacteur  in  Wie  n. 

Bendieonti  delle  adnn  tnzo  d<  IIa  R.  Accademia  econemico-agraria  dei  Georgofilidi 
Fireoie.  I.  Tr.  1,  U.  Die,  1—5. 
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Cililogo  dei  prodotti  ipref  li  e  hiTorati  della  Toaeana  preaentati  all*  eapoainona 
fttta  neir  anna  1S50  nell*  I.R.  Palazxo  delln  Croeetta.  Firenie  1850. 

Die  Akademie  der  Georgofiliin  Florenz. 

Attideir  1.  R.  Accademia  Roveretana.  Anno  1826.  1827,  1853. 

FtJti  dell^  1.  R.  Accademia  di  scienze  e  lettere  in  RoTereto»lettineUa  toroata  aeeolare 
dei  9.  Nov.  1850  dal  Prof.  Elouterio  Lutter i, 

Pubiiea  toruata  dcir  I.  R.  Aceadciniu  Roveretana  dei  23.  Dioembre  1852. 

Die  k.  k.  Akademie  in  H u  v e r e d o. 

Zeitschrift  ftr  daa  Berg-,  HOtlen-  und  Salinenweaen  in  dem  preuaa.  Staate,  her- 
aasgegeben  mit  Genehmigung  der  Miniaterial-Abtheilung  fUr  Berg<v  Hotten* 
und  Salinenweaen  Ton  R.  v.  Ca  r na  II.  I.  Bd.,  4.  Lief.  Rerlin  1853;  11.  Bd., 
1,  1854.  Vom  kdnigl.  preuss.  Handelsministerium. 

(icoeral  Index  to  the  aeeond  ten  Volumes  of  the  Journal  of  the  R.  Geographieal 
Societv.  18;>3. 

Tbe  Journal  «t  Iii '  R.  Geographica!  Society.  Vol.  XXIII.  1853. 

Die  königi.  geographische  Gesellschaft  in  London. 
Adiiile  deila  Mineralogia  Veauriana. 

TbU^  ou  deeeription  ahrdgee  et  methodiipie  dea  Hinerani.  Par  la  Prinee  D.  de 
Gaiitsin.  Haeatrieht  1792.  H.  J.  Fladung  in  Wien. 

Allgemeine  land-  und  forstwissenschaAIiche  Zeitung,  herausgegeben  ron  d«r 

k.  k.  landw.  Geaellaehaft  in  Wien,  redigirt  von  Prof.  Dr.  Ar  enstein. 

N>  i;W27.  T)io  k  k  Inndw.  Gesellschaft  in  Wien. 

Worten  I  i  i^nsrhc  naturwisseuschafllichcJ  in  «  sli<  l>o.X.,lahrg.,2.  Hft.  mit  Atlas,  3. 

Stulti^artit  1854.  D«  :-  ii  ;i  t  u  i  sv.  Ve re  i  n  in  S t  u t tg  a  r  d  t. 

.hfÜaduüg  Ton  Quecksilber  in  der  Lüiieburgi^cheu  Uiluviuliunnaliun.  l^litgetheilt 

Ton  B.  Rr.  L.  Hauaamaon.  Der  Verfaaaer. 

Bmehtder  General- Agentie  der  Eiaeo-Induatrie  dea  öaterreiehiachen  Kaiaerrelchea. 

Wien  1854,  Nr.  21.  Die  General-Agentie  in  Wien. 

Berieht  der  Handels-  und  Gewerbekammer  in  Kronstadt  an  das  hohe  k.  k.  Mini- 
sterium für  Handel  u.    w.  nborden  Zustand  der  Gewerbe,  dea  Handele  U.a.  W. 

des  Kammerbezirkea  im  Jahre  1852.  Krun^fiitlt  1853. 

Die  II a  n  d e i  s k a ni m e r  in  Kronstadt. 
Z*iUehrift  des  österreichischen  Ingenieur-Vei  eines.  Wien,  VI.  Jahrg.  1854,  Nr. 

3 — 8.  Der  Ingen  ieur-V erein  i n  Wien. 

Mwirthaehaftliche  Annalen  dea  mecklenburgischen  patriot.  Yereina.  VIII.  Bd., 

t.  Abtb.,  2.Hft.;  IX.  Bd.,  1.  Abth.,  1.  Hfl.  Der  Verein  in  Roatoek. 
INe Fortschritte  der  Physik  in  den  Jahren  1850  und  1851,  dargestellt  von  der 

phyaiealiachen  Geaellaehaft  au  Berlin.  VI.  und  VH.  Jahrg.,  1.  Abth.  Berlin  1854. 

Die  G  (' s  ('! !  s  eh  n  ft  in  Berlin. 
Uber  die  Bewegunj?  der  Bevölkerung  im  Königreiche  Bayern.  Festrede  von  Dr. 

Fr.  B.  W.  Hermann.  München  1852. 
Gelehrte  Anzeigen.  Herausgegeben  von  Mügliedern  der  k.  bayr.  Akademie  der 

Wissenschaaen.  36.  und  37.  Bd.  MOnchen  1853. 

Dtek.  Akademie  der  Wiaaenaehaften  in  Mfinehen. 
BiUetin  de  la  Socidtd  gdologique  de  France.  T.  XI,  F.  1—3  (7.  Not.  1853). 

Die  geologische  Gesellschaft  in  Paris. 
iy4andlun<]^en  der  naturforschenden  Gesellschaft  zu  Halle.  Bd.  I,  4.  Quart.  Halle 
1854.  Die  naturforschende  Gesellschaft  zu  Halle. 

Mittheilungen  dea  Gewerbe- Vereins  für  daa  Königreich  Hannover.Neue Folge  1854, 

HUI.  2. 
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Naehlng  su  dem  Veneiehaisseder  in  den  SaramUmgenderDireetion  desGewerbe- 
Yeroins  ftr  das  Königreich  Haonorer  befindlichen  Bacher,  Maschinen  ete. 

Der  G  e w e rbe- V ere in  in  Hannorer. 
Karte  von  Ost-Brasilien,  rimpte  j^eographique  de  la  partie  orientHle  de  {^Empire  du 
Brasil  en  qnatre  feuilles  etc.  par  (iiiill.  de  Eschwege  et  Ch.  Fr.Pb.de 
M  a  r  t  i  u  s  dressee  par  L.  S  c  ii  w  a  r  2  in  a  ii  n.  Münich  1 834. 

Herr  HufratiiTon  Martins  in  München. 
Jowüal  für  praktiseke  Obmnie.  Mertusgegeben  Ton  0.  L.  Brdmann  nad  6. 
Werth  er.  «1.  Bd.  S.*  6..  7.,  8.  Hfl.;  62.  Bd.  1.  Hfl.  Uipiig  18K4. 

Die  Red  actioi. 

Flora.  Botanische  Zeitschrift  von  Regensburg.  1854, Xr.  9 — 16.  Die  Redaction. 
Beschreibung  eii)e^  bei  dein  Pille«!eer  floehofeii  :il>Lr''f'd)rten  Vorsnrli<'s,  b«M  d»r 
Gielitung  den  Kohlensatx  theüweise  durch  lufttrockenen  Torf  lu  ersetieo 

(lithographirt). 

Der  tiroliscbe  k.  k.  zu  einem  Drittiieil  initgewerkschaftliche  Eisenhandel  und  die 
speciellen  Verhältnisse  der  k.k.  und  mitgewerkschaftUchen  Berg-,  Hütten- und 
Hammer-Verwaltung  Jenbaeh  als  Glied  desselben»  Ten  Anton  Paeher. 
Der  Verein  sur  Förderung  der  Montan-Zweeke  in  Tirol  «ad 

Vorarlberg  zu  Hall- 

BiMiographia  Americana  historico  naturalis  A.  d.  18&1.  Auetore  Carolo  Girard. 

Washington,  Dee.  18!)2  (Smith<;onian  Report). 
On  receiit  improviments  in  the  Chemieal  Art«.  By  Prof.  .Tani.C. Bo otband  Campbell 

Morfit.  Washington  1852  (Smitliscmiitn  l{(  |inrt). 
A  menioir  on  Mesusaurus  aitd  ibe  Ihrec  »llied  nrw  (ieneru,  Holcodus,  Conosaurus 

and  Amphorosteus.  By.  Rob.  W*  6  i  b  b  e  s  ( Smithson.  Centrib.  to  Knewl.)  IM. 
Mieroseopical  Obsenrations  made  in  Soutk  Carolina,  Georgia  and  Florida.  ByPrsf. 

J.  W.Bailey  (Smitkson.  Contrib.  to  KnowL)  1850. 
Mieroseopical  examination  of  Soundings  mnde  bvllie  V.  S.  Coast  Survey  of  the 

AtlanHc  coast  of  tbe  U.  8.  Bj  Prof.  J.  W.  Bailey  (Smitbson.  Contrib.  to 

Knowl)  imO. 

Memoir  on  the  Evplosiveness  of  Nitre,  wilh  a  view  to  eiucidate  its  Ageney  in  the 
tremendous  explosion  of  .Inly  1845  in  New-York.  By  Rob.  Uare  (Sniithsoo. 
Contrib.  to  Knowl.)  1849. 

Obserrations  on  terrestrial  Magnetism.  By  John  Loeke  (Smitbaon.  Contrib.  to 
Knowl.)  mt. 

A  flora  and  fauna  witb  in  lifing  animals.  By  Joseph  L ei dy  (Smitbson.  Contrib. to 
Knowl.)  1853. 

Memoir  on  th(;  extin  et  Speeles  of  American  Oi.  By  Joseph  L  e  i  d  y  (Smitbson.  Contr. 

to  Knowl.)  1852. 

The  Law  of  deposit  of  flood  Ilde:  its  dynamieal  aclion  and  ofiice.  By  Ch.  Uenr\ 

Davis  (Smitbson. Contrib.  to  Knowl.)  1852. 
Researches  en  electrical  Rheometry.  By  A.  Secchi  (Smithon.  Contrib.  to  knowl.) 

1852. 

Anatomy  of  Am  nenrous  System  of  Rana  pipiens.  By  Jeflfries  Wyman  (Smitbson. 
Coatrib.  to  Knowl.)  1863. 

Tbe  Smiths onian  Institution. 
Beschreibung  des  Ichthyosaurus  Trigonodon  in  der  Local-Petrefacten-Sammlmy 

711  Ban^  iH'hsf  synopfischor  Dar'.t<41nT)(r  der  übrigen  lelitlivo.sanrus-Arten  in 
derselben  itiil  Aiibildung  in  natürlicher  Grösse.  Von  Dr.  Karl  Theo  dori.  Mit 
4  lithograpbirten  Titfein. 

Von  Sr.  königl.  Hoheit  Herzog  Maximilian  in  Bayern. 


Digitized  by  Google 


VoMicäMtt  der  •!  iie  k.  iu  giolog.  ReiehMBfttftlt  eingelugt»  Bftoheri  ittva  i*  s*  w.  461 

UU>s.  ZeiUciit-iri  des  naturhistoi'ischen  Vereins  in  Prag.  Februar  —  März  1854. 

Der  Verein  in  Prag. 

SfiteoMtiscli  nndehronologiseh  geordnetes  VeneicliDiss  aimntlielier  Werke  md 

Abhandlungen  der  k.  bdhm.  Gesellsehafl  der  Wissenschtflen.  Verfasst  Toa 
&.  J.  Hanns.  Prag  1854. 

Dio  k.  G  0 s e  1 1 s c h  a f t  d e r  \V i  s s p n  s  c  Ii a  f l e  n  in  Prag. 
Eiplanations  and  Sailing  directions  to  accompany  tlir>  Wind  and  Ciirrent  Charts 
fipprovcd  hy  Comnrtodore  ('Ii,  Morri  s ,  an<l  [lulillshedby  authority  of  H.  J.  C. 
Doi)i)in.  bv  M.  F.  Maury.  Philadelphia  lüiii. 
Stormaud  Rain  Chart  ofthe  North  Atlantic,  by  N.  F.  Maury.  1853. 

Der  Verfasser. 

XittWflangen  ans  dem  Gebiete  der  Statistik.  Heransgegekea  Ton  der  Direction 

deradnfiinistratiyen  Statistik  im  k.k.Handels-Ministerium.ni.  Jhrg..  1. — 2. Hfl. 
Wien  1 854.         Das  Statist.  Bureau  im  k.  k.  Handelsministerium. 

)iitlfceitangen  dernaturforschendenCieselischaft  in ZriHch.  Heft  VI, VIT. Nr.  ß(j — 91. 
Zuriph  1852 — 1853.  Die  n  a  t  ur  f.  G e s  ol Is e  h.  i  n  Z  ü  ri  c h. 

Jahresbericht  der  Handels-  uial  GewjThekammor  in  Oldenburg  an  das  hohe  k.  k. 
Ministerium  für  Handel  u.  s.  w.  über  den  Zustand  der  Landescultur,  des  Han- 
dels ü.  s.  w.  des  Kammerbesirkes  im  J.  18S2. 

Die  Handelskammer  inOedenbnrg. 

Colpe  de  Vista  Geblogico  do  Brazil  e  de  alqnmas  outras  partes centrals  da  America 
do  Sul  promptificado  no  Institute  Geologico  Imp.  R.  Anstriaeo  fundado  e  diri- 
gidf»  po!<»  Prof.  G.  Haidinger  per  Fr.  Foetterle  em  Vienna  em  Avril 
1854  etc.  (Iithn?raphirt). 

S€ccao  j^fog^nostiea  da  Costa  oriontal  do  Brazil  an  Sertaö  do  Rio  S.  Francisco, 
achada  oiilre  os  papcis  do  defunto  D.  Virg.  Helm  reichen  (lithographirt). 

Seceai)  Geognostiea  do  Rio  de  Janeiro  atc  a  Lagoa  Santa  achada  entrc  os  papeis 
de  deAinto  D.  Virg.  Helmret  eben  (lithographirt). 

SecetSs  geognosticas  do  Brasil  a  ehades  entre  os  papeis  de  defunto  D.  Virg. 
Helmreiehen.  4  BIfttter  (lithographirt). 

^«ccad  geognostiea  da  linha  diricta  entre  a  Serrado  GongoSoeo  e  D«  Ignaiia  em 
Minas  Geras  (lithoj*^raphirt). 

Geognosia  <lo  Norte  do  Ürazil.  Carta  do  Prof.  Dr.  E.Poeppig  de  Leipzig  (litho- 
graphirt). 

Carta  sobre  as  fulhas  do  Cafezeiro  einpregada.s  no  fabrico  de  Charte  de  Dr.  Ii.  C. 

Van  der  Corpnt  de  Bmxelles  (lithographirt). 
BitraetD  de  hnma  rerista  de  agrienltura  por  St.  Germaln  Ledue,  de  obre  „Etndes 

de  la  Russie"  por  leR.  de  Haupthausen  (lithographirt). 

Asobdivisao  das  Terras.  A  cultura  grande  e  a  cnltnra  pegaena  etc.  A  artigo  cxtra- 

hitlo  du  dictiniin.iiio  do  TBconomie  polltique,  Ht.  27  e  28  de  Nor.  18^3. 

Hruxfllo^  (lithographirt). 
Etnigraeau  c  imygracaö.  .\rtipo  de  (»,  d^MoIinari  (lithographirt). 
Os  tres  systemas  de  Divisaö  das  terra.-*  principaes  ou  modos  de  Fosse  territorial 

Wgeotes  na  Europa  (lithographirt). 
Ctleehkno  de  Botaniea  - floresteria  i.  e.  do  Couto  das  Maltas;  pour  J.  W. 

Mssselnep  (lithographirt). 
^bre  as  roodificacoes  precisas  no  tratamento  e  no  sotdo  dos  Engenheiros  e  ma- 

chinistas  i  bordo  dos  navios  de  guerra  etc.  (lithographirt). 
tltractti  de  hnme  correspondcncia  Americana  fecito  para  chaniar  algiime  attenoao, 

iiletii  do  destino  de  las  immensas  sommas.  ('ontrihinMns  pola  «renLTusitatee  inter- 

resse  partieular  a  fincs  scientificos  e  de  cducacau  populär  etc.  (lithographirt). 
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Aistiinptes  geologieos.  Bntr.  d^buma  carto  do  Prof.  B.  Co  tta  de  Freyberg  (tobn 

ser  a  geologia  huroa  basa  da  riquoaa  national),  (lithographirt). 

Hum  novo  mo<lii  de  encarar  os  Cutninhos  de  ferro  etc.  (lithographirt). 

Da  influencia  da  ai^runiUura  general  e  da  destruicao  das  ni^ttas     tloreataa  »obre 

o  csfado  da  uliiiosphera  por  M.  P.  Lauront  (litliügraphirt ). 
Papel  aciiatu  entre  es  Cademos  do  functo  Ü.  V.  de  Uelinr  eic h en.  Eusaia  da 

exposicaö  das  Minas  etc.  (lithographirt). 
Secoao  General  do  Cruata  da  Globo  ideal  (lithographirt). 

Herr  Dr.  Sturs«  General-Conaol  der  nord-amerikaoUeheD 

Staaten  zu  Dros  d  e  n. 
Nuovi  Annali  delie  acieoze  natiirali.  T.  VIII.  Nor.  et  Die.  1853;  T.  IX.  F.  1  e  2 

do!  f  854.  Die  H  e d  a  c  f  io  n  in  Bol  og na. 

Memurie  deti'  Accademia  deÜe  scieoie  dell'  Utituto  di  ik>iogua.  T.  1  —  IV, 

1849— I.So;i. 

ltüi)di<:ontu  delie  sessiooi  deif  Accadeniia  delle  scienze  deir  btiiutu  di  Buiugna. 

AoDO  Accademieo  1846 — 1853. 

Die  Akademie  der  Wiasonsehaften  in  Bologna. 
Atti  verbali  della  I.  eR.  Aecudemia  toscana  d*arti  e  maDifatttire  reaideuti  in  Fireme. 

Anne  1,  i— 4;  II,  Nr.  1-^0.  i854. 
Prograroma  per  le  iesioni  di  iisica  doli*  I.  \\.  tstitutu  (ocntoo  to.spann. 

Die  1)  i  r  0  (' t  i  o  II  der  le  c  Im.  Sc  Ii  n  1  e  in  Floreni. 
Novorniii  Afloniiu  Aeademiae  Ca<'s.  Lcoji.  Ciir.  Nalurae  Cunosorum.  Vol.  XXIV. 

Pars  prior.  Vralislaviaeet  Boiinae  18i*4.  Die  K.  L.C.  Akademie  in  Breslau. 
Nachrichten  TOD  der  Georg-Augusts-UDhrersitttt  und  der  k.  Geaellacbaftder  W'issen- 
acbaften  xu  Göttingen.  Vom  Jahre  18S8,  Nr.  1 — 17. 

Die  k.  Societat  der  Wissenschaften  in  Güttingen. 
Memoiree  de  la  Soci6td  de  physique  et  d'bistoire  naturelle  de  Gcneve.  T.  XIII, 
2—6.  18r»4.  Die      Seilschaft  in  Genf. 

NeueDenkscliririen  der  allgemeincnseh\s  ei/.erisrlien  GeselUcbanfür  die  gesaountea 

Naturw  isst'iisehaften.  Bd.  XIII.  Zurieii  18oH. 
Aetes  de  la  Sueiete  helv^tique  des  seiences  naturelles  reunie  a  Siou  1852,  a  Por- 
rentruv  1853.  Die  Schweiz,  naturf.  G esellschaft  in  Bern. 

Mittheilungen  der  naturforsehenden  Gesellschaft  in  Bern  aus  dem  Jahre  18S2, 
Nr.  258—264;  1853»  Nr.  265—309;  1854,  Nr.  310—313.  i 

Die  naturf.  Geselisehart  in  Bern. 
Zeitschrift  für  nllcrnneine  Erdkunde,  herausgegeben  von  Dr.  T.  E.  Gurop recht. 

Berlin  18o4.  Ii.  3.  4.  Die  geo^raph.  Gesellschaft  in  Berlin. 

Uebersicbtskarte  vom  Kiistenlande  in  66  Ulätterii. 

Von  der  General-Direction  des  Grundsteuer-Kataslers. 
Proeeedings  ofthe  Boyal  Society  of  London.  VII,  Nr.  1,  2.  1854. 

Diek.  Gesellsc  h  aft  in  London. 
Katalog  des  antiquarischen  BOcherlagers  der  F.  C.  JannssenVhen  Buch-  usd 
Antiquar-Handlungxu Dresden. Ui.Abth.  Die  Buchhandlung  in  Dresden. 
Magnetische  Ortsbestimmungen  an  verschiedenen  Puncten  des  Königreichs  Bayero 

und  an  einigen  auswärtigen  Stationen.  I.  München  fH';4. 
Annalen  der  königl.  Sternwarte  bei  München,  VI.  München  1853. 

Diek.  Sternwarte  i  n  M  ö  n  e  Ii  (■  i  u 
Jahre.sbericlU  des  physicalischen  Vereins  zu  Frankfurt  a.  M.  für  das  UechnungsjiiijiT 
1852—1853.  Der  physiealiache  Verein  in  Frankfurt 

Edinburgh  New  Philosophical  Journal.  January  to  April  1854. 

Die  Redaction  in  Edl  nburgb. 
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Befiehte  über  die  VerbuiHiluiigen  der  k.  silchs.  Gesellsehaflt  der  Wissenschaften 

10  Leipzig.  Matli9m.-pbysie.  Claise,  II,  HI,  1852. 
Mkllailch.  Ueber  einige  «Ugemeine  AeiheneDtwiekluagen  und  deren  Anwendung 

auf  die  etiiptiseben  Functionen.  Leipzig  1854. 
~  Ueber  die  Bestiomang  der  Massen  und  der  Trägheitsmomente  sfmetriseher 

Rotutioriskörper  von  ungloichfürmi^^pr  Dichtigkeit.  Leipzig  I8o4. 
liuei.  Eatwickelutig  der  unratiren  und  iiiigeradoii  Potenzen.  Leipzig  1854. 

Die  k.  Gesellsc  haft  der  \V  isseii  Schafte  n  in  Leipzig, 
kck,  Ltr.  J.  Astronomische  Untersuchungen  über  die  wichtigeren  Finsternisse  etc. 

Preistchriil.  Die  fOratl.  Jablono wsky'sche  Gesellsch.  zuLeipzig. 
KatmrknndigeVerbandelingen  TandeHollandaebeMaataebappij  derWetenacbaj^pen 

teüaariem.  TweedeVenameliDg.  NegendeDeel.  Haarlem  1854. 

Die  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Haarlem. 
Miuheilungen  über  GegensUode  der  Landwirthschaft  und  Industrie  Kärnthens. 

Nr.  5,  Mai  1854.  Von  d or  k  k  Land w.  in  Kiagenfurt 

Notein  Betreff  der  Grundgcstalt  der  Glimmer,  von  Joseph  Grailich. 
Bewegung  des  leichtes  in  optisch  -  cinuxigen  Zwiliingskrystallen,  von  Joseph 

Grailich.  Nr.  1,  2.  Der  Verfasser. 

Phigramm  lu  den  mit  den  ScbQlem  der  k.  polyteebniaebenSebule  und  der  k.  Bau* 

gewerkensehule  au  Dresden  lu  haltenden  PrOftingen  1851 — 1854. 
Verordnung ,  die  Einrichtung  Ton  Maturititoprflfungen  bei  der  polyteehniaeben 

Schule  in  Dresden  betretTend,  vom  17.  Januar  1852. 
Die  k.  polytechnische  Srliule  (technisclu»  RiWlnngsansf;ilt)  zu  Drosflon  während  der 

ersten  25  Jahre  ihres  Wirkens,  geschildert  von  Prof.  H  ü  I  sso.  Dresden  1853, 

Die  k.  p  o I y  t c c h n  is ch 0  Schule  in  Dresden. 
.\iioales  des  Mines  etc.  V.  Serie,  T.  IV,  5  livr.  de  18öä. 

Die  k.  Bergscbule  in  Paria. 
NenesJahrbueh  f&r  Minerategie,  Geognosie,  Geolegie  und  Petrefacfenkunde,  her- 
ausgegeben von  Dr.  K.  C.  von  Leonhard  und  Dr.  H.  6.  Bronn.  Jahrg. 

1854,  Hft.  II.  Die  Herausgeber  in  Heidelbe  rg. 

intliches  Verzoichniss  des  Personals  und  der  Studinrendcn  auf  der  k.  Alhertoa- 

Universitat  zu  Königsberg  in  Preussen  tür  das  Sommer-Seniester  1854. 

Der  akademischoSenat  in  Ki^nigsberg. 
Atti  dell  Accademia  delle  scieozo  di  Siena  detta  dei  Fisiocritici.  X.  Siena  1841. 

Herr  V.  PeeebioH  in  Florenz. 
Oiteografia  d'un  MasCodonte  anguetidente  illustrate  dal  Pref.  Eug.  Siamenda. 

Torinol851.  Der  Verf  asaer. 

Verhandlungen  des  niedeh-öater.  Gewerbe-Vereins.  Neue  Folge,  Jahrg.  1854» 

1  Hft.  Der  Gewerbe-Verein  in  W  ien. 

Yerh^n  il  ingen  des  naturhistorischen  Vereins  der  preuss.  Rheinlande  und  West- 

phaleas.  XI.  Jahrg.,  Bog., 1—14.  1.  und  2.  WÜ. 

Der  naturhistorisciie  Verein  in  Üoun. 
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Verzeichniss  der  mit  Ende  Juni  d.  J.  locoWien,  Prag,  Triest  und 

Pesth  bebtandeneu  Dergwerks-Producten-Vcrschleisspreise. 

(In  CouveaU««»>lltU«  M  OiOdwFntt.) 


iUrCtntmr. 


Antimoniam  re^^ulu^ 
„  cruiluin 
Mci«  BleibergcT  onliiitr 

M      Riiiir-,  ibihler  . .  . 

n 


KremnUzci.  Zs«rnoricser  und  Nugy  banyaer 
hart,  Noiisohler 
weich,  n 
0lAito«  bdhmiichep  rolhe 


ti. 


II.  I  k. 


iiii'j'ar...  rotlii" 

n 


■  +  •■••«•14««»« 


griiiK'   . . ,  

Kvpfer«  io  Putten.  SrluitolniUiT  

ft         MM      iNuunuiji«;!'  •  

»  Fdaöbanyaer  

„       Rosetten-,  Ai,'i>r»l.ier  ...   

„  «  OfleDbänyKer   

^  ^      Orftvictaerf  ordinlr  

M  „  Hr;}tiitiva(.'r  

-IJIet'lio.  Nciiiolikr.  Iiis  30  W.  Zoll  Un-ib 

f^iieekstlber  in  Kistelu  und  I.;i^'<  !ti   

f,  sebniied(is<M-iuM)  Khischen  

.,  i;u>voisL'rru-n  Klasi  hvn  ........ 


I  ff  il"   »ii-iut^n    ^»  •   i  lUilU  

Befc«idcw*Mer«  doppelte«  

giiinKen  und  Enchel  in  FKasern   308  Pf. 

VFV.V  

FF.t  

F.B  

M.F   

O.fc  

O.E.S,  (Stücke*chel)  

Sehwefel  in  T.^iVln.  Radobojer  

^         „  Stangen    

-BlGthe   . 

„       Scbiii$ii)it7.t'r  in  Stsngen  ....  *  

L'raugclb  (LViiunv}  d-Nalrunj  pr.  Pf.   

Vitriol«  blauer.  Hauptmünzatuts  

Krcimiil7,iT   

„      karUbui  gcr  

^  SchmSlnitaer  

grüner  Agordoer  in  F.ism'Iu  i\  loo  Vi'  

„  n     n  Fu!>&friMiiit  circa  1  lUOPi. 

TitriolSl«  «reisses  eoncentrirtes  

Xlnnober«  ganz«  t    .... .   

^  ■^'«'tn.itjlenrr  

„  imcli  cliiucsj.sfiicr  Ali  in  ki»ti:ln  ....... 

n  -  •■.  ■»  Lagein   . 


PreiniMichläiMie* 


IUI  (> 


|s:; 


8;;  ;{<! 

HO'  . 

1  a; 

u  . 
10  ■>4 
T  VI 

;;  ;{(» 
;;  ■  1 
4  ;  .s 

11150 

H  IS 

30 

(29 

8  15 

Wri  . 


t7  10 

U  40 
17'l(t 


lä  48 
i:i  LS 


80 


iö,]  30 


1 ,  3S 


M  24 
l'i  . 


tl. 


32 


48 

18 


87 
89 


Iä3 
l 


Ii 


10 
12 
1> 

7  1 30 
7llä 
«48 


30 


11.  '  ^ 


21» 
19 


10  . 
1830 
17  ."ii 
i  '  54 
17  54 
17  Ü 
10  30 
10  30 
10  . 

8:;  . 

8V  30 


i:;2  30 


I  3: 


193  3(» 
•203  30 
»13,30 
203 I 30 


54 
U 


lf»0  . 

•iiu,  . 
200  . 


12;  20 
7-4« 


28  30 


.1.1 

m  30 

212.30, 


itoliiii.  iil;i|to  je  F 


Bei  Abnahiae  \<>u  ;;o-    |(»ri  rir. 

100  —  200  „ 
„  200  und  darüber 

Btti  einer  Abnahme  von  Smaltc  und  Ksehel  im  VVorthe  von  wcnigateos  ttOO  fl.  vad 
darüber  20**  ^  Preisnachlass  und  1%  Barzahlunga-Sconto. 


n 


.  ^    od  by  Googl 


Digitized  by  Google 


J  A  U  Ii  B  l  C  H 


um 

KAJSMIHLICH  -  KOMGLICHKN 


1854.  V.  JAilUCANG. 
N*<>  S.  JULI.  AUGUST.  SEPTEMBER. 


W  1  1  N. 


Am  DU  I.  I.  lOr-  OHD  STAATS.OBVCIKRKI. 


WILHELM  BRAUMOLLBR.  BVCHHANOLBR  DBS  R.  K.  HOFES  UNO  DER 
RAI8BRLICHBN  AKADRMIB  DER  WISSBNBCHAmif. 


Digitized  by  Google 


i.  Mrgaog  1854.        JAHRBUCH  V'^^<^>"' 

DER 

KAIS.  KÖN.  GEOLOGISCHEN  REICUS-ANSi  ALT. 

l 

Das  Bosaliengebirge  und  der  Wechsel  in  Niederösterreieh. 

Voa  Mui  Cljiek, 

k.  k.  BergraUi. 

Dm  Rosalieogebirge  erhebt  sich  sfldSitlich  tod  Wiener-Keustadt  an  der 
Grinse  von  Oesterreich  und  Ungarn  aus  dem  niederen  Lande  als  ein  sehmales 
Vorgebirge.  Es  steigt  ans  der  860  Fuss  Uber  dem  Meere  gelegenen  Wiener- 
Neosttdter  Ebene  ziemlich  steil  an  und  tauft  Aber  den  1820  Fuss  hohen 

Eichberg  südlich  zur  Rosalienkapalle  mit  2367  Fuss.  Diese  Kapelle,  von  der 
der  ganze  Gebirgszuf;  den  Namen  trägt,  steht  ;iuf  einer  erhabenen  Kuppe, 
woher  man  die  überiax  hendcii  eriisichten  ösliicii  iiiier  die  weiten  Ebenen 
Ingiirns,  westlich  in  die  au fge tburmten  Kalkalpen  f^eniessen  kann. 

Bis  zu  dieser  Kapelle  lauft  die  Gränze  Oesterrfichs  »ni  Hückeu  des  his  f.n 
seinem  Fuss  hinab  bewaldeten  Gebirges.  Hier  trennt  sich  ein  breiter  Auslänfer  und 
zieht  östlich  auf  ungarischem  Gebiete  gegen  Ocdenburg;  der  ilaiiptrücken  des  Ro. 
ttlieogebirges  aber  lauft  ganx  auf  österreichischem  Boden  in  södlieher  Richtung 
fsrf,  er  senkt  sich  anfangs  etwas»  bebt  sich  allmälig  aber  immer  hoher  bis  xur 
Gränze  Steiermarks.  Sttiilich  von  der  Bosalienkapellc  ändert  sich  die  Scene« 
die  WaMungen  sind  an  die  steileren  AbhSnge  und  in  die  Schluchten  gebannt, 
der  breite  Rtleken  ist  mit  freundlichen  Ortschaften,  GehÖfen,  Hansern  und 
Fddern  besfiet,  die  wohlbelebten  H9hen  machen  die  Wanderung  ausnehmend 
mgenehm;  man  findet  hier,  nebst  vielen  Dörfern,  auf  dem  fiussersten  Rflcken 
fis  grösseren  Ortschaften  Hohenwolkersdorf  in  einer  Höhe  von  1900  Fuss, 
Wiesmath  in  2000,  Hollenthon  in  1990  Fuss.  Von  hier  wendet  sich  der 
Rocken  nordwestlich  tiber  Lichtenegg  mit  2400  nach  Kaltenberg  mit  2S00  Fuss 
Bad  lauft  von  hier  in  Windungen  südwestlich  über  Wisfleek  ntit  2S20,  fiber 
die  Wasserscheide  zwischen  Edlitz  imii  Krumbach  mit  2007  und  iihcr  den 
Harlberg  nach  Moniclikirelien  mit  30(HJ  Fuss.  Von  hier  steii^t  der  Wechsel, 
iii  nurdwestiiclier  Richtung  die  Gränze  gegen  Steiermark  biidend,  bis  auf  die 
liöbe  von  l>,'J82  Fuss  an  und  lauft  fiber  den  Umsehnss-Berg  und  PfaHen  nn't 
4805  Fuss  nördlich  zum  Soimenwendstein  mit  4820  Fuss  und  nordwestlich 
hinab  zum  Sattel  der  Seromeriogstrasse  mit  3050  Fuss« 

*)  Die  nenera]st<ibs-K»rten  von  Oesterreich  Nr.  22,  23,  28  und  20  sl^Uen  eins  bcschriehene 
Terrain  hitircichciHi  geoao  dar,  ond  sind  bei  der  k.  k.geoiogitehen  ReicbsansUH  geologisch 
eolorirt  xu  haben. 

L  k.  f««l«(iMkt  BM«k«iM«tll.  8.  JSIr|*i(  ISM.  Ul.  CO 
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Von  diesem  Röcken  breiten  sich  süillieh  von  der  ilosHiienkapelle  an  zu 
beiden  Seiten  immer  mehr  Ausiaiifer  »u»,  dass  das  ganze  gebirgige  Terrain, 
welches  hier  beschrieben  winlon  soll,  cid  f  ist  (,'ieiehüeitiges  Dreieck  Ton  nahe 
ir»  Quadrat-Meilen  Flache  biliiet,  tk-sst  n  Nurd.spitKe  die  Ausläufer  des  Eich- 
Ik  ri^rs  liitil*  n,  und  das  im  O^ten  dureh  die  Landesgränze  «wischen  Oester- 
reich U[nl  l'ngarn,  im  Süden  durch  jene  von  Steiermurk  und  io  Nordwest 
Tom  Semniering  an  hinab  durch  das  Thal  bis  Gloggnitz  und  von  da  durch  den 
Schwarzau-Fluss  bis  gegen  Wiener-Neustadt  hin  begräuzt  wird. 

Dieses  ganze  gebirgige  Terrain  ist  yoo  Tielen  Bächen  nach  allen  Rieh- 
tttDgen  reichlich  durchströmt;  ich  will  hier  nur  die  grOMereu  Riehe  bezeichnen. 
Der  Hauptbach  ist  der  Leitha-Bach  (auch  Pitten-Bach  genannt),  er  beginnt  bei 
Mönichkirehen,  lauft  in  nördlicher  Richtung  durch  Aspang.  Seheiblingkirchea, 
Gieisenfcld.  Sebcnstein,  Fitten  und  vereinigt  steh  bei  Erlaeb  nach  einen 
4*4  Meilen  langen  Laufe  mit  dem  Sebwarian-Floase,  von  wo  an  er  den  Nanea 
Leitha-Flnsa  bia  lur  Mfindong  in  die  Donau  bebdt.  In  diesen  Baeb  mttnden  tob 
der  Westseite  der  grosse  und  kleine  Pischling-Bacb,  der  Feistritz-Bacb»  naeb- 
dem  er  Trattenbacb,  Kircbberg  am  Wechsel  und  Feistrilx  berflhrt  bat,  der 
Has-Baeb  Ober  flasbaeh  und  Kirehao.  An  der  Ostsette  sind  nur  der  Edlitt- 
Bacb  und  der  Seblatten-Bacb,  weleber  Bremberg,  Tbernberg  und  Sebelbling- 
kireben  berflbrt»  bedeutendere  Zuflüsse  des  Leitha-Baebes.  Anf  derselben  Seile 
entspringt  noeb  der  Walpers-Baeb,  Klingenfnrter  Baeb  und  Oflen-Baeb,  die  ia 
den  Leitha*Flu88  mflnden.  Von  der  Ostseite  des  Hauptrflckens  fliessen  viek 
BSche  ab,  die  naeb  einem  Laufe  von  mebreren  Stunden  aus  dem  Gebirge  in  das 
ungarische  Tertiärland  gelangen;  so  beginnt  der  GOns-Fluss  als  Zöbarn-Bach  mit 
den  Zuflüssen  des  Krum-Baches,  Tiefen-Baches,  Unger-Baehes,  er  vcrlässt  unter- 
halb Ktrchschl;ii;  die  (liaiizen  Oesterreichs;  der  Repcze-FIuss,  weiterhin  fiahnitz 
genannt,  hi-gimit  Lei  Lichtenegg  als  Spratz-Bach  und  Plamauer  ßach ;  der  Csara- 
Rach  beginnt  unter  der  Rosalienkapeile  als  Sehwarzen-Bach  und  bei  Wiesmath  als 
Mflhl-Bach.  An  den  sudlichen  Gebirgstheilen  fallen  noch  andere  kleinere  Bäche 
Iheils  nach  Ungarn,  theils  nach  Steiermark  ab.  Die  Thäler  aller  dii  st  r  Bache  und 
ihrer  reichlichen  Zuflösse  sind  ziemlich  tief  eingeschnitten,  z('iL;en  u  ( [liire  Aib- 
weitunnen,  sind  wohlbeleht,  mit  Dörfern  und  Gehöfen,  Gärten  und  Feldern 
besetzt  und  fast  durchgehends  freundlich  und  angenehgi.   Ihre  Gehänge  sind 
nur  an  wenigen  Steilen  scbrofi*  und  diese  mit  aiten  und  neuen  Scbltosera 
reichlich  besetzt. 

Die  Berge  mit  iliren  viel  venweigten  Ausliufern  haben  vorzüglich  auf  dea 
Höhen  flache,  sugerundele  Formen.  Nur  an  jenen  Stellen  zeigen  sich  Felspartiea, 
wo  Kalke  anstehen ;  diess  ist  vorzCIglich  sOdlicb  von  Gio^piits  und  bei  Schott* 
Wien  der  Fall,  wodurcb  diese  Gegenden  ungemein  pittoresk  werden.  Kleiom 
aber  niebt  minder  scbSne  Kalkfelsen  bieten  die  Gegenden  von  Kraniebbeig» 
Kirebberg,  Tbernbeiig,  Hasbaeb,  Gleisenfeld»  Sebenstein,  Fitten. 
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iMltgiicke  leMkUTeikelt. 

Dass  dieses  ganze  Terrain  der  Central-Alpenkette  angeb5re ,  ist  in  früheren 
Aul>atzen  mehrmals  erwähnt  worden  und  hinlänglich  bekannt.  Es  ist  dt  i  iioi  d- 
östUche  AuslautVr  derselben,  und  ioit  ihr  durch  die  Umgebungen  des  Wechsels 
in  rolleof)  Zusammenhange.  Die  Nurdspitze  des  Rosaliengehircfes  weist  noch  in 
jene  Gegend  (II  hin.  wo  nacli  einer  Einsenkung  ihr  weiteres  AuUaucbeu  iiuLeitha- 
gebirge  und  in  den  üuinburger  Bergen  zu  suchen  ist. 

Wie  die  Centraikette,  besteht  also  auch  dieser  Thcil  der  Grundmasse  nach 
aus  krystallinischeD  Scliierern,  worauf  Grauwackengesteioe  ruhen.  Die  erstereo 
bilden  die  Hauptmasse  ia  mannigfaltiger  Zusammensetzung ,  die  Grauwacken- 
güteiiie  aber  oebmen  nvr  ao  der  Westseite  des  bezeichneten  Terrains  einen 
compacten  grdsscreu  Raum  ein;  sie  bilden  hier  den  dstUehen  Ausgangspunet  des 
laqgen  Grauwackensuges  an  der  weiter  westlieh  fortlaufenden  Centralketfe. 
Kleinere  Partien  dieser  Gebilde,  Ueberreste  der  einstigen  Bedeckung  der  kry* 
slalbusehen  Schiefer,  hingen  isolirt  auf  dem  flbrigen  Tbetle  des  Grundgebirges 
tbcils  an  den  Abbingen»  tbeüs  in  Vertiefungen  eingeklemmt,  bald  in  grösseren, 
kald  in  kleineren  lerstflckelten  Partien. 

Als  eine  in  die  Tertiärebene  ?orgesehobene  Masse  der  Centraikette  ist  dieses 
r-inze,  ein  Dreieck  bildende,  Terrain  von  zwei  Seiten  nicht  allein  umschlossen  von 
iUUdi-  iirul  jüngeren  Gel»;liien,  sondern  diese  finden  sich  auch  in  einigen 
Tbälern  und  an  den  Gehängen  lin  Innt  ren  der  Gebirge  isolirt  vor. 

Nach  dieser  kurzen  Uebersicbt  über^elie  ich  zur  Darstellung  der  einzelnen 
Gruppen,  als :  des  krystalliniftcben  Gebirges,  der  Grauwackengesteioe,  des  Ter- 
tiären und  des  Diluviums. 

irystalllalsckes  MIfge. 

Die krystaIHnischen  Schiefer  bilden,  wie  gesagt,  di.  Haupt-  und  Grundmasse 
ies  Terrains  und  breiten  sich  fast  über  den  ganzen  Hauin  aus;  bevor  jedoch  zu 
ihrer  speciellen  Beschreibung  geschritten  ^^erden  kann,  ist  es  n<)thig,  vorher 
ihn  Lagerung  und  die  Schichtenstellung  zu  bezeichnen. 

Die  krystalliniM  lie  ('rutraikeUe  läuft  von  West  nach  Ost  und  wendet  sich  in 
diesem  Terrain  gegen  Nordost.  Diesem  Laufe  der  Centraikette  sollte  auch  die 
Schichtung  entsprechen,  diess  ist  jedoch  hier  nicht  der  Fall;  im  Allgemeinen 
»indet  man  Tielmehr,  dass  die  Schichten  den  sie  umgebenden  Terti&rmulden  sich 
tuseigen,  so  fallt  an  der  ganten  Ostseite  die  Schichtung  östlich  und  sQdtetlich 
dem  ongrischen  TertiSrbecken  zu;  am  Wechsel  and  seinen  Gehftngen  fallen  die 
Schichten  sOdwestUeh  dem  Lafnitsthale  in  Steiermark  und  semen  Niederungen 
n;  auf  der  NordseHe»  Ton  Gtoggniti  an  aetlich  gegen  Htten  und  Brombetg, 
lieht  man  die  Sehiehtang  meistens  in  nördlicher  Richtung  gegen  die  enge  und 
tiefe  Euhndrtang  des  Wiener  Tertiirbeckena  zwischen  Neunkhrchen  und  Glogg- 
iMs  sinfallen. 
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Aas  dieser  Sehichtealage  ergibt  sich  ein  Knotenponc^  der  hier  sonderherer- 
weise  auf  keine  Höhe,  soadern  ie  das  Thal  des  Leitha-Baebes  in  die  Nihe  tso 
SehetbUngkirehen  Allt,  wo  in  der  That  die  SehiebteD  oor  geringe  Netgtnig  haben 
und  westlich  Ton  Klein  -  Gleiseofeld  gana  horiiontal  anstehen.  Von  diesem 
Knotenpnncte  ans  laufen  die  drei  Wendongslinien  naheia  gegen  die  Ecken  diesn 
dreiseitigen  Terrains,  aber  ebenMs  nicht  Ober  Hdhen.  Die  eine  dertelbeo  lanfl 
Östlich  Ober  die  SOdgehinge  des  Schlattenbaehes  südlich  bei  Themberg  vnd 
Bremberg  vorbei,  wendet  sich  dann  nOrdlich  Ober  KlingenfMi  gegen  AiebbOgel. 
Die  zweite  Linie  lauft  von  Seheiblingkirchen  sOdHeh,  sie  ftllt  mit  dem  Thale  des 
Leitha-Baches  zwischen  Scheiblingkirchen  und  Aspang  zusammen.  Ton  hier  wendet 
sie  steh  südöstlich  Oher  Krumbach  und  südlich  Ober  Hochneukirchcu  bis  an  die 
Granze  des  Tertiären.  Die  dritte  Linie  j^oht  von  Seheiblingkirchen  südwestlich 
im  die  nördlichen  Gehinge  des  llolhihi  uimcr  Riegels  Midlich  von  Kirchau  und 
Hasbai  ii  vorbei  und  wendet  sich  dann  nordwestlich  gegen  Gloggnitz. 

Dieser  Scliiehtenstellnng  entsprcehend  sollte  naeh  den  drei  Seiten  hin  der- 
selbe Wechsel  in  der  Lagerung  hervortreten,  aber  diess  ist  nicht  ganz  der  Fall; 
es  folgen  zwar  ganz  ähnliche  Gesteine,  dir-  NN  (^chsellauening  jedoeh  ist  ver- 
schieden. Den  reichsten  WecliM  I  <lie  <KSt liehe  .Seite,  viel  eiiiracher  ist  die 
Südwestseite,  w  älirend  die  Nurtiwestscile  als  die  verhiiltnissmässig  kleinste  nur 
gegen  Osten  hin  mehr  Abwechslung  zeigt ,  westwärts  aber  einen  grossen  Theil 
ihrer  Schichtenfolge  unter  der  Tertiäreinsenkung  verbirgt.  Üessangcachtet  lassen 
sieb  zwischen  den  drei  esokiinen  Seiten  einige  Vcrgleiehungen  anstellen. 

In  dieser  beschriebenen  allgemeinen  Schichtenstellung  linden  auch  Ausnak* 
men  statt.  Kleine  Mulden  und  Wellen  wenden  die  allgemeine  Streichungs- 
richtong.  Fast  alle  Thäler  dieser  Gegend  erweisen  sich  als  Erosionsthäler,  aber 
in  manchem  Tbale,  wie  im  Leitha-Thale  ndrdlich  Ton  Aspang,  dann  im  Thale  nörd- 
lich von  GsChaid  und  Hochneokirchen,  sieht  man  die  Schicbtong  wie  in  Spal- 
tiiogstbAlern  beiderseits  abfallen.  Die  Ueberreste  der  Granwackengestdae, 
welche  zerstreut  auf  dem  Krystallinischen  liegen,  haben  sich  grOsatentheils  nur 
in  Maiden  erhalten,  so  dass  man  die  Schichtung  beiderseits  unter  sie  emfidleai 
findet;  ja  auf  manchen  Stellen  sind  diese  Grauwacke&reste  in  das  KrystaUintsebe 
wie  in  eine  weiche  Blasse  eingedrOckl^  man  sieht  an  ihren  Grinsen  die  Sebicb- 
long  immer  steiler  bis  senkrecht  abfallen,  wie  diess  totUeh  von  Bromberg,  bei 
Wallnitz  nftchst  Strasshof,  bei  Himberg  nichst  dem  Hollabmnner  Riegel  u.  a.a.O. 
zu  sehen  ist.  Nördlich  von  Thernbejg,  westlich  von  Seheiblingkirchen  und  süd- 
lich von  Leialschach  erscheint  60gar  der  Glimmerschiefer  iu  überiageuiicr 
Stellung. 

Um  vor  der  speciellen  Besehreibung  der  einzelnen  Formationsglieder  einen 
Ueberblick  der  Vertheilung  der  GesfeinsarU'ii  ^ii  geben,  wird  es  am  zvveL'k- 
mässigsten  sein,  die  drei  psoklineu  Seiten  des  Dreieckes  einzeia  zu  betrachten. 
Die  hier  folgenden  drei  Durchschnitte  im  Maassstabe  der  Generalstabs-Karte  mit 
den  verhältnissmässig  gehaltenen  Erhebungen  des  Landes  sind  von  dem  Knoteii- 
puncte  aus  in  geraden  Linien  gegen  die  drei  Seiten  dem  Slreicben  in  die  Quere 
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gezogen  und  gebdD  die  oatllrlielie  Lage  der  Sefaiehten  an.  An  jeden  einaelnen 
dieier  Dnrehflelinifte  wird  sieb  dann  die  Betrachtung  des  ireiteren  Verlaufes  der 
ciiselaeD  Ofieder  leidit  anknOpfen  lassen. 


Figur  1. 

\nr.  SO, 

•  4 


^  (iliW^iiMifrr  —  h.  Ga«iti.  —  C.  Qatit«,  lliril«fu«  frtaititrh,  —  d.  llorab](P»4r«eliirf«r.  —      T«lktchirr«r.  — 
r.  OrtavMkMtoUb  —  f  QnmwaAn-4tW.  —  h.  TiftL  ItvtÜMr.  —  L  SAsUm,  tarliirtr. 


Die  Fipr.  1  üurchschueidet  die  Schichte«  ilcr  Ostst-ite,  di«»,  wie  ci  waluil.  die 
grösste  Abwechslung  in  der  Schic  Iii  nfolpre  zeigt,  von  ^cheiblinj^liirclien  über 
Wiesmath  in  die  Teitiärniederungcn  s  iJlit  h  von  Kobersdorf. 

Bei  Scheibiinijkirchen  ist  ringsherum  Gl  immerseh  icf  er ,  der  also  !iiir  dio 
l'nteriage  der  anderen  Sehirhten  Itildet ,  und  sieh  auf  alle  beiiHchharten  Hohen 
zieht,  obwohl  er  llieilwoise  mit  Partien  von  Grauwnckenpestoinen  bedeckt  i.Hl. 
IndemTbale  des  Leitha-Baches  steht  er  bis  Lnter-Aspang  an,  macht  in  das 
SdiÜkThal  eiae  Einbuchtung  bis  geilen  das  Schloss  Thomnslierg,  und  reioki 
gagen  die  Höhen  Ton  Sumberg,  Kaltenberg  und  Schlag;  sudöstlich  von  Bron« 
berg  gelangt  er  in  das  Thal  des  Schlattenbaches.  Seiuc  Schichtung  sieht  man 
bei  Dörfel,  Edlitz  und  weiter  stets  deutlich  unter  den  Gneiss  östlich  einfallen, 
aa  Sefalattenbache  aber  ist  bereits  die  Wendung  eribigt  und  die  Scbiebten  neb* 
M  eine  nUrdliebe  Neigung  an.  Noeb  muss  hier  enrthnt  werden,  daas  südöstlich 
lOB  Ediite  die  obersten  Schiebten  des  Glimmerschiefers  sehr  chloritiseh  sind, 
ad  dass  er  sfldlicb  ron  Scbeihlingkircben  und  am  Bachberg,  sOdOstlieli  Ton  denfi* 
adben  Orte,  kleine  Einlagerangen  Ton  Kalk  f&brt 

Weiter  in  aQdftstlieber  Richtung  felgt  Ober  dem  beschriebenen  GHmmer- 
Khiefer»  stets  nüt  geringer  Neigung,  eine  Weehsellagerang  Ton  Gneiss  und 
GMaumcbiefer  bis  in  die  Tertiirniederungen  Unganis.  Diese  Weehsellagerung 
Mbt,  ausserhalb  des  obigen  Dnrebsebnittes,  unter  der  Tertiftrdecke  noch  weiter 
iiilieh  fort,  wie  man  diess  am  Bepcze-Flnsse  xwlschen  Habnits  und  Steinberg  in 
Ungarn,  wo  an  den  Gehängen  des  tief  eingeschnittenen  Flusses  die  krystalli- 
uischen  Schiefer  wieder  mm  Vorschein  kommen,  beobachten  kann. 

Die  im  obigen  Durchschnitte  dargestellte  Schiehtenfolge  ist  dem  Slrciehen 
iirfiii  auf  weite  Strecken  ziemlich  gleichrürmig  zu  verfolgen.  In  südiiclu  r  iiieh- 
tung  vom  Dnrchschnitle  streichen  die  Schichten  von  Nord  nach  Siid  bis  über  die 
Gräozea  Oesterreichs  in  die  Nülir  \  im  Iii mstein  in  Ungarn,  wo  sie  von  Tertiör- 
absätren  bedeckt  sind,  lu  uürüiiclier  Hichtung  vom  obigen  Durchschnitte  wenden 
sie  ihren  Laut  allmälig  nach  NO.  mit  südöstlichem  Einfallen.  Diese  letzte  Hich- 
tung halten  sie  ein,  sowohl  da  wo  sie  an  dem  Ausläufer  gegen  Oedeuburg  aus 
dem  Tertiären  hervortreten,  wie  auch  in  der  ganzen  nördlichen  Spitze  über  die 
Mienkapetle  bis  auf  den  Uolzkogel  bei  Neudörfel  nftchst  Wiener-NeustadU 
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Oer  Gaeiss,  welcher  nach  dem  Durcbsclmitte  Aber  dem  GlinuBenebMier 
TOD  SeheibtioglurelieD  liegt  und  tod  Seblag  sfidl^stlieh  bis  Ober  den  SeUatteih 
baeb  aobllf,  ist  tbeilweise  granttiscb,  d,  i.  den  phorphyrartigeii  GfiottlndcB 
nördlichen  Gegenden  Oesterreichs  fihnlicb,  ohne  wirklieber  Granit  in  sefai,  da  er 
meistens  seine  Parallelstruetnr  behftlt  Dieser  gramtisehe  Gneiss  breitet  sieh  süd- 
westlich Ober  Lichtenegg  und  Thomasberg  bis  gegen  Knunbacb,  Schloss  Ziegers- 
berg, Zöbarn  und  Ober  die  Höhen  des  Kienberges  gegen  Aspang  aus  und  bei  ÜDter- 
Aspang  tritt  er  bis  in  das  Leitha-Thal  hinab.  Ein  Theil  dieser  grossen  südliclif'a 
Ausdeluiun^^  gehört  jeducii  sciiuii  der  Südwestscite  an,  du  hei  Aspang,  Zöbürn 
und  Schloss  Knimbach  die  Schichten  wc-tlicfi  ahfallen;  die  Wendunizilinie  seiner 
Schichten  (;(llt  h  er  zwischen  Aspang  und  knmihach.  In  nnrdöstliclier  Riclitiin!: 
vom  Durchschnitte  wird  der  porphyrartige  (inei.ss  ebenfalls  mächtiger,  er  nimmt 
das  Thal  des  Schlattenhaches  bis  südlich  von  Broniherg  ein,  lauft  über  HuliHt  - 
wolkersdorf  bis  Forchtenau  und  erstreckt  sich  über  die  Rnsalienkapelle  bis  auf 
die  Höhen  des  Kaiserwaldes  nnd  gegen  Kiingenfurtb.  Die  n&rdlichste  Spitze  des 
Gebirgsinges  Tom  Kaiserwalde  an  nördlich  Ober  den  Eicbberg  und  Holzkogel  br- 
steht  wieder  ans  dem  darunter  liegenden  Glimmerschiefer.  Bei  der  Rosalieo- 
kapette  und  weiter  nördlich  wird  der  granitische  und  porphyrartige  Gneiss  toa 
vielen  schmalen  Einlagerungen  eines  Taikschiefers  in  nordöstlicher  und  sOdwest* 
lieber  Richtung  dnrchsogen,  die  auf  weite  Strecken  anhalten»  jedoch  ud 
ScUattenbachoThale  nicht  mehr  sichtbar  sind;  dagegen  treten  einige  dersdbea 
bei  Lichtenegg  und  südöstlich  von  EdUts  wieder  hervor.  In  diesem  Gneissioge 
sind  ferner  grössere  linsenförmige  Emscbtösse  Ton  Glimmerschiefer.  Eine  solche 
EUipsoide  ist  südlich  von  Schlag,  deren  nördliches  Ende  der  obige  Durchschnitt 
verquert;  eine  zw  eile  ist  nördlich  von  Huhenwolkersdorf  und  die  dritte  bei 
Forchtenau. 

In  dem  Durchschnitte  folgen  nun  bis  auf  die  Höhe  von  Wie^inath  drei  Zuge 
Ton  Glimmerschiefer,  zwischen  denen  zwei  Züge  von  granatischem  Gneiss  ein- 
gelagert sind.  Diese  setzen  nach  Nordost  regelmässig  fort,  nur  vereinigen  sich 
am  Bokrin-Berge,  nördlich  von  Schwarzenbach,  der  zweite  und  dritte  Zug  des 
Glimmerschiefers  in  einen,  so  dass  die  Zwischenlage  von  granitischen  Gnei$$ 
sich  auskeilt.  Gegen  Süden  Tom  Durchschnitte  wird  der  Glimmerschiefer  bald 
Überwiegend  und  Tordrlngt  tbeilweise  den  zwischeDlagemden  Gneiss;  so  ist 
sfldlicb  von  Stiekelberg,  swischen  Lichtenegg  und  Hollenthon  der  ernte  oad 
sweite,  bei  den  Aigenbanern  nordwestlich  von  Kirchschlag  der  zweite  vnd  dritte 
Zug  des  Glimmerschiefers  Tcremigt. 

In  dem  weiteren  südlichen  Streichen  der  drei  Zflge  des  GUmmerschieten 
entwickeln  sich  Homblendeschiefer.  Im  ersten  Zuge  beginnt  östlich  Tom  Schlosse 
Krumbach  ein  Homblendesebiefer,  der  in  ansehnlicher  Mächtigkeit  fiber  Hoch- 
neukirchen und  Halmannsdorf  südlich  bis  Schnureith  an  die  Tertiärschichtea 
verfolgt  werden  kann,  und  zu  beiden  Seiten  von  Glimmerschiefer  umgeben  ist 
In  diesen  Hornblendeschiefer-Zug  gelangt  von  Krumbach  an  die  oben  beschriebene 
WendungsUnie  der  Schichten,  da  an  seiner  Ostseite  die  Schichten  östiicb,  an 
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der  Westseite  westliVh  nlif.illon.  Der  zweite  Zii^'  des  (iliiiiiiH  rscliipfers  nimmt 
Schoo  bei  Strass»  nordustiich  vun  Kriimbach,  Schiebten  mit  liorniilondo  auf,  die 
anfangs  Ton  Glimmerschiefer  umaehlotsen,  dann  aber  allein  nur  von  g^ranitisehem 
Gneiss  beiderseits  umge]»enp  in  genau  südlicher  Riehtung,ohae  bedeateode  Mäch- 
tigkeit, dstUch  bei  Hammersdorf  vorbei  an  die  Gränse  ziehen  und  zum  Theil 
TM  TwÜlnbUgeruiigen  bedeckt  bei  Taaeheii  weatlieh  von  Bernsteio  wieder  ta 
?tge  <reteo.  Der  dritte  Zag  ron  Gllmniisrseblefer  nimmt  m  «einte  OatgrSnie  In 
iandban  PtraUele  Sstlli^  tod  Donneradorf  Homblettdeseloefer  auf,  der  naeb 
hner  Strecke  attetn  ohne  Begleitung  des  Glimmeraebiefera  ftbe?  Felberberg, 
FHedkeig  und  Halitch  afidlieb  tiebt,  wobei  er  aieb  dem  iweiten  Znge  allmSlig 
liiert,  so  dtaa  er  bei  Taneben  and  Rettenbaeb  mit  ibm  fereint  ersebdot. 

In  dritten  Zage  dea  eben  liesproebenen  Glhnraeraebiefera  ateben  zwiaeben 
Dftnnersdorf  und  Wiesmath  keine  Hornblendoschiefer  an,  aber  östlich  von  Wies- 
»Mh  stellen  sie  sich  wieder  an  der  Ostgi  auze  des  Glimmersehiefers  ein  und 
iiehen  in  nordösth'cher  Richtung  über  den  Siepgrabenberg  bis  imiab  /um  Ter- 
tiiren. An  den  weltlichen  Gehangen  des  p«  n:i unten  Berges  ist  in  den  Horn- 
iilendesrhiefern  eine  kleine  Partie  Serpentin  eingelagert. 

Der  zwi&cben  den  drei  Zügen  des  Glimmerschiefers  lagernde  granitische 
Gieiss  fuhrt  im  ersten  Zuge  westlich  von  Wiesmath  dQnne  Einlagerungen  von 
Xalbehiefer.  Dieser  Zug  ist  etwas  südlicher  durch  den  Glimmerschiefer  ganz 
mdrSigt,  kommt  aber  weiter  südlich  bald  wieder  zum  Vorschein  und  streicht 
in  uaehnlieber  Miebttgkeit  Ober  Sebönao,  Wengenreitb,  Kircbacbidgel  bia  Drei- 
UttM,  we  er  unter  dem  Tertiiren  Teraebwindet. 

D«r  sweite  niber  so  Wieamatb  gelegene  Zug  dea  granitiaeben  Gneiaaea 
hilft  ildlieb  Aber  HoUentbon  bia  aaf  Scbflttenberg;  er  tat  in  dteaem  letsten 
Heile  oiebt  mehr  granitiaeb  and  veracbwindet  iwiacben  dem  Glimmeracbiefer, 
koBBl  aber  weiter  afldlieb  bei  Reitbofer  wieder  cum  Voiaebein  und  aetit  Ober 
Miyeibofen  und  Schlagen  sft'dlicb  bia  an  die  GrSnze  fort. 

Im  weiteren  Verfolge  des  Durchschnittes  gelangt  man  an  den  Gneisszug 
östlich  von  Wiesmath,  der  sowolil  in  nordöstlicher  Richtung  gegen  Sieggraben, 
*ü  er  jedoch  schon  vom  Tertiären  bedcciit  ist,  wie  aucli  in  südlicher  Richtung 
'ber  SpreiUen,  Stimg,  St.  W  üirL^Mng,  Ungerbach  bis  an  die  Südgränze  ununter- 
t»rochen  verfolgt  ueiden  kann.  Er  behalt  durchgehends  seine  ansehnliche 
MachtiLTteit;  nur  von  Ungerbach  an  südwärts  wird  er  immer  schmäler,  bis  er 
^^i  Kalten-Gckdörfel  unter  dem  Tertiären  verschwindet.  Er  besteht  grössten- 
'l^^ilsaos  feinflasrigero,  dem  Weisssteine  (Granulit)  ähnliehen  Gneiss.  Durch- 
^ebeods  nach  Osten  abfallend  erscheint  nur  nftrdlieh  ron  Scbwartenbaeh  eine 
Mfdwestliebe  Neigung  der  Scbicbten. 

Ueber  diesen  Gneiaa  liegt  eine  Lage  Ton  Hornbtendeacbiefer,  dann  graniti- 
lehor  Qneiia.  Die  eratere  lat  alao  bereite  der  rierte  Hombtendescbiefer-Zug  aar 
der  OMte;  er  bofl  n<^rdiicb  bia  Scbwanenbacb  und  wendet  aieb  erat  bier  nacb 
mit  tbeilweiae  nlirdlieber  Sebicbtenneigung.  Oeatlicb  Yon  Scbwanenbacb 
^wScbleaaberge  dnaelbat  finden  aieb  darin  Spuren  rcn  Serpentin,  und  am 
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n5rilUciicn  Fussc  dieses  Berges  eine  schmale  Kalklage.  Wdter  nerdSstKeii  taartit 
dieser  Zug  an  ilon  \\ostliehen  Gehängten  des  Bremer-Berges  aus  dem  TertiSr«n 
wieder  hervor.  Die  südliche  Fortsetzung  des  Horublendeschiefer-Zuges  geht  über 
Kirchschlag  beim  Kienberge  vorbei  gegen  Rettenbach  nächst  Bernstein.  Hier 
vereinigoii  siel»  also  drei  Züge  von  H<unblendegesteinen  und  stehen  im  Zusammm- 
bange  mit  den  grus>;en  Serpentiaen  und  Chloritschiefero  von  Bernstein,  deren 
noch  Wf'itor  »rfMlacht  \\  ird. 

Der  oben  erwalinte  den  Horablendeschiefcru  aunieg*"ii<li'  Zug  von  graniti- 
scbem  Gneis.s  ist  in  der  NShe  von  Schwarzenbaob  mächtiger,  wird  aber  nach 
Süden  zu  über  Fiamati  und  Kirchschiag  immer  schmäler  und  verliert  sich  gänaiieh. 

Der  Durcbschnitt  verquert  ferner  noch  einen  breiten  Gneisszug  mit  doer 
Einlagerung  von  Glimmerschiefer.  Er  f&Ilt  grösstentheils  schon  tiber  4ie  Grinzeo 
Oesterreichs  auf  ungarisches  Gebiet  uthI  ist  in  nördlicher  Richtang  nur  noch 
eine  kleine  Strecke  sichtbar,  in  stldiieher  Richtung  aber  sieht  er  sich,  theilweise 
voH  Grauwacke  und  Tertiirabligerungen  bedeckt,  fiber  Langau  Ostlieb  bei  Bern- 
stein Torbei.  Der  dazwischen  eingelagerte  Glimmeraebiefer  fthrt  an  seinen 
sichtbaren  nördlichen  Ende  westlich  Ton  Ober-Petersdorf  noch  HbrnUende- 
sebieAir,  weiter  südlich  am  Lind-  nnd  PauH-Berge  ist  er  mit  einer  bedentendea 
Basaltkuppe,  um  Landsee  mit  Gravwaeke  bedeckt  nnd  rersehwindet  bei  Weia* 
graben  unter  Tertilrem. 

Ich  komme  hier  auf  die  serpentinreichen  Umgebungen  ren  BerasleMi  tn* 
rfick.  Da  wo  sich  die  drei  ?orerwfthnten  Züge  ron  Homblendeacliiefeni  bei 
Rettenbach  und  Taueben  nichst  Bernstein  Teremigen,  tritt  sAdlich  ran  diesen 
beiden  Orten  Chloritschierer  an  ihre  Stelle,  der  bis  Bemstehi  reicht,  an  ihn  und 
den  Hornblendeschiefer  schliesst  sich  unmittelbar  Serpentin ,  gleichsam  ah  die 
nordöstliche  Fortsetzung  des  Cbloritschiefers  an.  Beide  füllen  südöstlich  ein. 

Bernstein  selbst  liegt  aui  dieser  insiehligen  r;irlie  vi>n  Serpentin,  die,  südlieb 
von  diesem  Üite  beginnend,  in  einer  Breite  von  nidio  lOOOKlft.  nördlich  über  den 
Kienberg  und  Kalte-Kckriegel  zieht.  Ein  zweiter  minder  mächtiger  Zug  liegt 
östlicher  aber  nahe  dem  erslercn;  er  beginnt  bei  Langau,  lauft  nördlich  ühvv  die 
Höhen  des  Oehsenrief^i'ls  gegen  Kugel,  wnidet  sieli  aber  hier  etwas  östlich  uaii 
dann  nitfdlieh :  seinr  l  ui  Isi  izuiig  i>l  hit  r  «iiu  eh  Terfiärabsätze  bedeckt.  Diese 
li(  i(!(!n  iSerpentiupailicii  Miid  durch  Thonseluefer  getrennt,  der  in  der  Nahe  des 
Serpentins  in  Cbloritschiefer  übergeht.  Nördlich  bei  Redlsehlag,  Kogel 
und  Lebenbrunn  breitet  sich  der  Thonschiefer  mehr  aus  und  lauft  bei 
Gschorberg  im  feinkörnigen  Gneissc  aus.  Nördlich  von  Lehenbrunu  findet  sich 
noch  in  einer  kleinen  von  Norden  herabkommenden  Seitenschlucht  eine  kleine 
Partie  von  Serpentin. 

Südlich  von  Bernstein  steht  im  Cbloritschiefer  eine  durch  Tiele  Steinbrfiche 
aufgescidossene  Lage  Ton  kömigem  Kalk  an,  die  östlich  abfallt  und  sieh  am  Ser- 
pentin in  schwfteberen  Lagen  bis  in  die  Nabe  Yon  Rettenbach  sieht;  auch  bei 
Redlschlag  und  Kogel  finden  sieh  in  der  Nfthe  des  Serpentms  schwache  Kalk- 
Ij^n  im  Thonsehiefer. 
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Z»i  dieser  Gruppe  von  rnelaiü<ir|<lu.si  In  n  Gesteinen  peliüini  w  ulil  auch  noch 
jt'in'  von  Rabnitz  am  Repcze-Flusse,  ohj^lcicli  si»»  (liircli  die  Kiii'ifMiLmi^^  von  Pil- 
u'PrsJorr  durch  TertiiirjjehiUio  von  tTstcrcr  gelrciiut  .sind.  Ks  zeij^'eii  sich  iiiiiiilich 
in  der  schon  einmal  erwähnten  Wechsellagening;  von  Gneis»  und  Gliininerschiefer 
sldJidl  TOB  Rabnilz  Einlag«niogen  von  Hornblende-  und  Talkschiefern ,  denen 
am  aideren  Ufer  des  Flntses,  ibttich  von  Raboiti,  eine  Serpeatin-  und  Kalk- 
cäüigeniDg  entsprecheo. 


FigwS. 


DerDorelischiiU  der  sQdveitfiehen  Seite  (Fig.  2)  lauft  roaSfllMUiliagltireheii 

MldwestUch  über  den  Hoilabrunner  Riegel,  Kampstein  und  Wechsel-Berg. 

Bei  Seheibiingkirehen  trißl  man  wieder  den  Glimnierseliicfcr  als  l'nterlage; 
ist  davon  im  Thale  nur  ein  kleiner  Theil  sichtbar,  »leim  die  nordöstlichen 
(ieltäuge  des  Hollalirunner  lltcgels  sind  mit  Granwackeiigestcinen  n!)(  i  bleckt.  Die 
steile  Mtilde,  in  der  sie  einj^ehigert  sind,  lasst  wohl  hei  Himherf]'  ein  entj^eiierige- 
setztcs  Verflachen  wahrnehmen,  auf  dem  nahen  lioiiabninner iiiegel  aber  ist  dt\s 
nurmale,  hier  südliche.  Einfallen  sichtbar,  wie  man  es  auch  auf  dem  ganzen  wet^ 
lieh  laufenden  Rücken  über  Oedcnhof,  Esetsberg  bis  auf  die  Hi^ho  ostlich  von 
Kraniehberg  beobachten  k»nn.  An  letzterem  Orte  sieht  man  die  Wendung  der 
Sduektea  sehr  deutlich;  das  Einfallen  übergeht  anfangs  in  ein  westliches  und  dnoa 
Ii  cn  nftrdliehes,  weiches  letitere  daher  sehen  der  Nordwesbeit»  angehört;  der* 
lelben  Sehe  gehftrt  aueh  noch  der  nordöstlich  einfallende  Kraniehberger  Kalk  an. 

Dem  Durchschnitte  naeh  vom  Uollabrunoer  Riegel  gegen  Feistrilz  wird  daa 
Eiafallea  der  Schichten  mitunter  sehr  steil  und  um  Feistritx  herum  unr^gelmissig; 
»  fidlen  ftslUch  m  Feistrita  die  Schichlea  theils  östlich,  thetls  nfirdlich  ein,  und 
sehetnen  einer  kleinen  Mulde  dasdhst  m  entsprechen,  worauf  auch  eine  kleine 
Partie  von  feinkörnigem  Gneiss,  welche  die.ne  Mulde  nördlich  ron  Wangliof  aus* 
fuill,  hiiid(  ulet.  Südwestlieh  von  FeistrUz  stellt  sich  jeduch  ilie  regelmässige, 
siulwestlich  einfallende  und  allmalig  lUtcher  werdende  Schichtung  bald  wieder 
ein,  die  über  die  ganzen  Gehänge  des  laoggezogcuen  Wechsels  mit  seineu  Aus- 
läuCem  his  nnf  sriucn  Kücken  anhält. 

DemUurchsehnitte  weiter  folgend  erscheint  zwischen  Feistritz  undSt.  Corona 
eiae  LiSge  von  porphyrartigem  Gneiss.  Diese  ist  hier  nur  das  sllddstliobe  Ende 
dner  grösseren  Ausbreitung  dieses  Gesteins.  Vom  Durchschnitte  an  gegen  Nord* 
Westen  breitet  sich  dasselbe  schnell  aus,  trifllt  westlich  von  Feistritz  den  Bach  und 
reicht  jenseits  desselben  Ober  die  Ulkben  des  Eselsberges  bis  fastiudas  Haabaeb-Thal 
hinab;  in  westlicher  Richtung  lisst  es  sich  am  Felstritz-Bache  beiderseits  bis 
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Mke  n  Kirehberg,  duia  aber  nur  an  ÜMgßibtafßü  daa  Baehat  flbor  im 
Gold-Berg  bis  zum  Eckbaoer  Terfolgea.  Bai  KMibaig  aiad  darin  gritoiain  lal 

kltiuere  Einlagerungen  von  körnigem  Kalk. 

Der  nöriiiichsle  Theil  dieser  Purlie  gehuit  ichun  der  Nordwestseite  an. 
Zwischen  dem  Glimmerschiefer  desHoIlabruuner  Riegek  und  dem  porphyrartigen 
Gneiss  des  Eselsberges  zieht  sich  von  Oedenhof  beiderseits  nui  dlich  und  südlich 
in  das  Thal  eio  feiakörniger  GaeiAs,  der  den  Uebergaug  zwiscbea  baidea  ver- 
mittelt. 

Der  im  Durchschnitte  erscheinende  kleine  Theil  dieses  granitischen  Gneisses 
keilt  sich  in  südöstlicher  Richtung  bald  aus«  so  dass  zwischen  dieser  Stella  und 
dem  Leitha-Thale  bei  Aspang  nur  GUmmaraebiefer  ansteht  und  ein  Zusammenhang 
mit  jenem  Gneiase,  der  öatlieb  Ton  Aspang  sich  Ober  die  Höhen  des  Kien-  aad 
Hammer-Bergea  bia  Z5bam,  Seblag  und  nahe  tum  Sehlaaae  Knunbaeh  eratreekt» 
nicht  aiehtbar  iat ,  obwahl  der  aQdliche  Theil  dieaer  Partie  ebenfalla  schon  der 
SQdweataeite  tngehSri  Dadurch  ninmit  der  GHnunerachiafer  in  unnnterbrachaa« 
Verhreitnng  eine  bedeutende  Fliehe  ein.  Er  aratreckt  aieh  TenScheiblingkirdaa 
durch  daaLtitha-Tfaal  Uber  Aspang  und  den  MSaelabafg  bia  in  dieNflhe  TenMftaich- 
kirchen ,  von  hier  reicht  er  eineraeita  aUdSatlich  Aber  Gachaid  bti  gegen  Schrei- 
bersdorf in  Ungarn,  wo  er  vom  Tertiiren  bededtt  ist,  andererseits  reicht  er  tob 
Aspang  in  nordwestlicher  Ritlitung  über  Inner-  und  Ausser-Aigeii  und  über  St 
Coroiui  bis  in  die  Nahe  von  Kirchberg.  D;iiin  ünden  sich  noch  zwei  kleine  Partien 
von  Gliiumersehiefer  nordwestlich  vdh  Kirchherg,  deren  eine  sich  von  Haiu^  über 
den  Güld-Berg  hinab  gegen  l  luibiori  zieht,  und  die  andere  die  Geb&nge  desSooa- 
laiten-Grabens  östlich  von  Rauch  einnimmt. 

Die  oberste  Lage  bildet  im  Durchschnitte  Figur  2  ein  mächtig  entwickelter 
Gneiss,  der  meistens  sehr  giimmerreich  ist  und  sich  aus  dem  unterliegenden  Glim- 
merschiefer  allmftlig  ausbildet,  so  dass  sich  eine  bestimmte  Grinie  zwischen  beiden 
nieht  ziehen  liaat  Er  reicht  an  der  östarreicbiaehen  Grftnze  vom  Hart-Berge  bei 
MSntchkirchen  an  Ober  den  Kagel  und  den  ganaen  Rflchen  des  Weehael-Baf|af 
bia  aum  Umaehuaa,  Kampatein ,  SaurQeken  und  SallMl-Berg  bia  in  daa  Otter-Ihil 
unterhalb  Trattanbaeh.  Seine  Schichten  thllen  durehana  mit  geringer  Abweahdnqg 
atMweatlich  ab.  Vau  Unwchuaa  an  nirdlich  in  daa  Otter^Thal,  Aber  ThnMerf,  m 
den  Otter-Berg  herum  bia  Baach,  dann  ttber  die  MÜchen  Gehluge  dea  Bauh' 
Bergea  lieht  ateh  die  Grinie  dea  lEryatalliniachen»  auf  welchem  hier  die  gmia 
Masse  der  Granwaekengebilde  anfliegt. 

Diese  besprochene  Södwestseite  zeigt  sich  daher  in  ihrer  Zusammensetzung 
viel  eiiilacher  als  die  IVuher  daigestellte  Ostseite.  Dessungeachtel  aber  gibt  dar 
sttdlicbe  Theil  dieser  beiden  Seiten,  der  füglich  ;illei[i  hier  iu  Vergleich  gestellt 
werden  kann,  annähernd  Obereinstimmende  Lagen ,  die  .';feh  vorzüglich  aus  Ein- 
lagerungen von  Hornblendeschiefeni  ergeben,  und  früher  nicht  berührt  wurdeo, 
weil  sie  den  gezogenen  Durchschnitt  nicht  erreichen  und  hier  erat  eigana  laai 
Zwecke  der  Yergieichung  besprochen  werden  aollen. 
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Tob  Schloss  Ziegertberg  in  nOrdlidier  RichtuDg  bei  Zöbarn  Torbei  gegen 
den  HaBne^4l6rg  geht  mitten  dureh  den  granitiadien  Gneiw  ein  Zog  Ten  Hern- 
Undeidiicfern  dordi. 

MKeh  Ten  Aspnng  ereebeint  ndw  dem  gnmitiseiiai  Gneies  ein  tireiter  Zog 
füllaniUendeeehielimi  imGliainieneUefer  eingeingerl.  Br  llihrt  MerPittixit  an4 
nM  nerdwestKeh  Ui  in  den  kleinen  Pisebing-Gnben;  an  ibn  tehUeuen  sieb 
CUorit-  nnd  Tilksebiefer  an,  die  man  einerseits  noeb  westlieb  Ten  Uoterabergen» 
■dererseits  westlieh  tenZdbarn  und  Sehlag,  aber  ebne  Hemblende,  findet. 

Weiter  westlich  geht  über  St.  Peter  durch  den  Gross-Pisching-Graben  ein 
dritter  Hornhiendeschiefer-Zug,  ebenfalls  von  geringer  Mächtigkeit  und  Lfinge»  der 
bei  Langeck  und  unter  dem  Kampstein  auslauft. 

Alle  drei  haben  ein  der  allgemeinen  Neigung  der  Schichten  entsprechendes 
südwestliches  Einfallen.  Zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Zuge  hält  der  Glim- 
merschiefer an;  in  den  höheren  Schiebten  darüber  hinaus  beginnt  er  in  Goeiss 
n  fibergeben. 

Selion  firflher  wurde  gesagt ,  dass  die  südlich  laufende  WendungsUme  der 
Sehiehten  ren  Kmmbaeh  an  Iber  Hoebneokircben  dnreh  einen  mftehtigenZug  tob 
Htrablendeneldefern  gebt,  in  welchem  die  ScMcbteMtelhi^g  einerseits  mit  9st- 
liehem»  andererseits  mit  westliebem  AUUl  siebtbar  ist,  wednrcb  sieb  aoeb  senm 
vobtilnissmissig  grossere  Breite  erUirt  Dieser  Zog  ge1i9rt  also  beiden  Seiten 
gmeuiscbBiQleb  an.  Er  ist  bsflieb  nnd  westlieb  Ton  Glimmeraebiefer  mngeben» 
der  jeiocb  an  der  Westseile  breiter  ist,  da  dasSpaltoagsthal  nSrdUcb  Ton  Gsebaid 
ose  breitere  Zone  berrormlL 

Gfgen  Osten  folgen,  wie  bei  der  Besprechung  der  östliehen  Seite  dargetban 
TDrde,  drei  Zuge  Ton  Hornblendeschiefern;  der  erste  ist  beiderseits  von  graniti- 
?cbem  Gneiss  umgeben,  und  daher  parallel  jenem  obigen  von  Ziegersberg  und 
Zöbarn.  An  der  Ostseite  umgibt  ferner  der  zweite  und  dritte  Zug  einen  feinkornigen, 
dpm  Weissstein  ähnlichen  Gneiss,  worauf  dann  weiter  eine  breitere  Zone  von 
feinkörnigem  Gneiss  mit  Giiinmerschiefer-Einlagerungen  folpt.  An  der  Südwest- 
seite ist  der  zweite  und  dritte  Zug  der  Hornbleodescbiefer  ebenfiills  vorbanden, 

Figur  3. 


aber  daiwiseben  tiebt  sidi  hier  der  GlfaBmerscbiefer  fort,  was  bei  den  aOrnS- 
Kgen  und  mimerklieben  UeliergSngen  twiselien  Gneiss  ond  GInnmersebiefer 
ttsser  Gegend  niebt  aoffkllt.  Darauf  liegt  hier  wie  dort  eine  breitere  Zone  von 

Gaeiss,  die  ostseits  denfliehere  Einlagerungen  von  Glimmerschiefer,  an  den 
Gebingen  des  Wechsels  aber  einen  sehr  glimmerreichen  Gneiss  enthält,  dessen 
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rcTf^ticiifo  iiiul  ilHnao  Ein1a(>ernn£rcn  xm  Gliminerscliiel'er  sich  im  kieiuen  MaaMK- 
stabe  nicht  ieiciit  bildlich  dnrstciicn  lassen. 

Von  den  Serpentinen  bei  Bernstein  und  ihrer  Begleitung  ist  auf  der  West- 
seite nichts  Aehnlicbes  zu  sehen ,  auch  reichen  hier  die  Züge  von  Hurnblende* 
seliicfern  nicht  so  weit  sQdwärfs,  dagegen  finden  tkh  bei  Gschaid  und  weiter 
südlich  bei  Ulriebadorf  und  GOUendorf  dODoe  £iiikigervngeii  tm  Taikaekiefer  im 
Gneiss  und  Gliromeracbiefer. 

Die  Nordwesfseite  stellt  sich  alt  die  einfachste  dar,  diese  renilglicli  im 
obigen  Dureheehnitte,  der  roro  Knotenponde  bei  Seheiblinglrirelieii  in  nord- 
westtieber  Ricbtuog  Ober  Strtsabof,  dem  Streicben  in  die  Quere  gelegen»  mt  den 
unteriiegendeD  Glimmerschiefer  mit  seioea  Molden  ind  aeiser  mebr  steilen  als 
flneben  Slellung  der  Schichten  seben  Hast.  Ostwärts  und  weatirtrta  Ton  Dnreb- 
scbnitte  tritt  aber  doeb  noch  einiger  Scbiehfenweebsel  berror,  so  dass  mas  aneb 
hier»  tlberebstimmend  mit  der  SOdwestaeite,  eine  ginalicbe  VerdrOekang  des 
swischen  dem  Giknmersehiefer  lagernden  Gneisses  annehmen  mosa  •  welehe  un 
Dnrehscbnitte  swiseben  Uaffiog  and  Stmssbof  Allen  würde. 

Im  Westen  Tom  Dnrebscbnitta  ist  der  Wechsel  der  Sciuebten  nnr  eioM, 
im  Osten  dagegen  swiseben  Bromberg  und  Fitten  viel  eomplicirter  und  der  OntsaÜe 
ftbniicher,  von  dieser  aber  dvreb  viele  Kalkeinlagerungen  reraeUeden. 

Beginnt  man  nun  hier  wieder  bei  den  tiefsten  Sdiiebten  des  Glimmerscbiefen 
nächst  Scheiblingkircheo ,  so  ist  der  Verlauf  der  Schichten  folgender. 

Westlich  von  Scheiblingiiiiclit  n  zieht  sich  der  Glimmerschiefer  durch  das 
Hasb;K'li-Thal  mit  nordwestlichem  Kinnillon  his  aut  die  Höhen  östlich  von  Ki:inicb- 
berg  und  senkt  sich  in  das  Thal  di  r  Si  hwiirzaii  östlicli  von  (llo^gnitz  iiinab,  wo 
ein  nordöstliches  Einfallen  der  Schiclitcn  siciilhar  ist.  Der  ^riinitiHche  Gneiss.  der 
sich  an  der  Südwestseite  über  den  Eselsbert^  jmsln  citct .  si  nkt  sich  hier  an  der 
Südseite  des  Hasbach-Thal  es  nicht  ganz  his  an  s(  imn  (jhhkI.  mih!  setzt  jenseits  des 
Thaies  auf  den  nördlicticn  Höhen  in  einem  schmalen  Streifen  bei  Altendorf  und 
Loitzmannsdorf  Mieder  fort;  hier  übergeht  er  nordwärts  durch  feinkörnigen 
Gneiss  in  Glimmerschiefer»  wie  dicss  auf  der  SOdwestseite  bei  Oedenhof  gad 
auf  der  Ostseite  bei  Schlag  und  anderen  Orten  der  Fall  ist. 

In  östlicher  Richtimg  von  Scheiblingkirchen,  durch  das  Thal  des  Sehlalten- 
Baches,  trifft  man  den  Glimmerschiefer  bis  Ober  ßrombcrg  hinaus,  vrn  sieh  das 
Thal  nach  Süden  wendet.  Er  ist  zw  ar  hier  mit  Grauwackengesteinen  bis  nick 
Thernberg  bedeckt,  aber  an  den  sfldlicben  und  nördlichen  Gehingen  gelangt  ona 
durch  die  SeitenthSler  bald  wieder  auf  den  Glimmerschiefer,  der  wohl  hin  oad 
wieder  KrOmmungen  zeigt,  aber  rai  Gänsen  nördlich  einAHt.  Anf  den  nördliekm 
Höhen  stellt  sich  fiber  dem  Glimmerschiefer  bald  der  granitische  Gneiss  ein,  der 
allmftUg  feinkörnig  wird  und  nördlich  wieder  einer  Lage  von  GltmmerseUifer 
Plats  macht .  die  von  Klein-GleisenfeU  tther  Schildgraben  gegen  die  SUfM 
sieht  ond  sieh  hier  mit  dem  tieferen  Glimmerschiefer  vereinigt  so  dass  der  dsm- 
sehen  lagerode  Gneiss  sfeh  anakeilL  Weiter  nördlidi  eracheint  abermals  umLeÜBf 
der  granifiscbe  Gneis«,  der  bis  in  die  Nftbe  von  Fitten  aobilt ;  hier  folgt  ihn  «ne 
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»rhmale  Lacrc  von  (ilimmorschiefer,  dann  wieder  eine  sohmale  Laj^e  von  gi'aniti- 
•ii'hcm  ürieiss  mit  hlisenerzon .  worauf  die  FiUener  Eiscnstoiiiliaiio  gofiihrt  sind; 
Uierauf  liegt  eine  mächtige  l^gc  von  k&rnigem  Kalk,  die  aoeli  auf  den  Anliöiien 
iwiaelMfli  Fitten  und  Schwarzaii  horrortritt,  worauf  noch  am  Linz-Berge  aürdUdl 
tm  fWim  GUmmerschiefer  aus  der  felbene  des  Steiafeldes  enportaucht. 

Dieser  mehrmalige  Wechsel  iwischen  Gneiss  nnil  Glimmerjsehiefer  und  die 
TollstäDdige  Aehnlichkeit  der  Gesteine  lässt  sie  wohl  mit  den  benachbarten  der 
Oalseite  als  parallel  erscheinen ;  sie  nw4  aber  hier  viel  enger  zusammengedrängt, 
MT  «of  Inrie  trecken  sichtbar  imd  nit  Graawaekeii»,  Tertiftr-  und  Diluvial« 
iMif  anmgea  TieUbcb  bedeckt 

Die  TieleQ  EldagernfM  rom  Talkaebleleni  ao  der  Oateeite  sind  hier  nicht 
flcUhart  dafegeii  eracMie«  iriedcr  Kalkeinlagenmg«ii>  die  dort  nieht  aufireleo. 

Des  lüdUagera  bei  Pitlen  ist  eben  Erwihuof  geaeheben.  Eine  iweite 
niehtigeKalfcliige  iat  weil«r  aOdKch;  aie  bttdet  die  Gebinge  an  der  ftstUchea  Seile 
las  Leithn^hes  iwiaehen  Sebenalein  nnd  Fitten  nit  notdMIiehe»  Streiehen, 
iit  aber  dnrdi  Bedeeltang  ellMls  unteibreeben.  Sie  kenuKt  eineraeita  aadlieh  nnd 
MBdi  nahe  ron  Walperslweb  twiscben  granitischefli  Ckieiss  wieder  mm  Vorschein, 
•bar  ihre mehUgheit  iat  viel  geringer  geworden,  andererseits  trift  man  kleine 
iKrmsebende  PMen  attdwMtlieh  wen  Gleiaenfeld.  Eine  dritte  a^wsobe  Ein- 
Uferung  iü  südlich  von  Leiding  rnid  nihrdlidi  yon  der  Stupferei  sichtbar.  Mit 
ireleher  ron  diesen  drei  Lagen  der  kürnige  Kalk  von  Kranichberg  parallel  ist,  • 
»ird  kaum  zu  beantworten  sein;  er  ist  theib  von  GliirniM  r.^i  lji*  Iii- ,  lIu  Us  von 
granitischem  Gneiss  umgeben,  dürfte  daher  mit  jenem  von  Kraniehberg  an  der 
Südwestseite  identisch  sein. 

Auch  im  untersten  Glimmerschiefer  wiederholen  sicli  die  kalklacren.  Es  Ist 
schon  bei  der  Besprechunp^  dor  O^t^eite  gesagt  worden,  das»;  '-inlostlich  von 
Scheiblingkirehen  "jehrnaie  und  kuiv.o  kulkciiihiL^ci-uiigen  vnrkdnHnt'ii,  Mnu  trifft 
iolehe  wieder  im  Glimmerschiefer  bei  Hromberg  und  in  jenem  bei  Hasbach. 

Zur  weiteren  Vergicichung  mit  der  am  besten  aufgeschlossenen  Ostseite 
mussich  nun  über  die  Grinsen  hinaustreten,  die  ich  im  Eingange  um  das  grosse 
Drsieek  aog.  In  dem  Grauwackengebiete  westlich  reo  Neuokirchen  undbeiGiogg- 
afti  ragen  noch  einige  krystallinische  Schiefer  hervor. 

Südwestlich Ton  St.  «Tohnnn  trilTt  man  auf  dem  sum  Festenhof  eine 

kisiaa  Partie  ron  Serpentin  mit  Homblendeacbiefer  unter  der  Grauwacke  heryor- 
rtgeö.  Von  Featenhof  westlieh  gegen  BOfg  erseheinen  abermals  hryataliinisehe 
Schiefer  mitnoriwestlieheniVerftleheB  in  einer  etwas  grosseren  Ausdehnung;  sie 
lisbsD  sich  bis  an  den  8nn-Baeh,  und  bestehen  ans  einem  feinflasrigen  feldspath* 
rsichea  Gueias,  Ton  Hemblendescbiereni,  die  etwas  Pistnsit  fllhren.  Ober-  und  unter» 
ligtrt  Dieser  Gneiss  ist  gans  ihnlich  jenem  weisssteinartigen,  der  tetlich  Ton 
Wiesniath  zwischen  zwei  Zogen  Ton  Homblendesehiefern  ansteht,  welche  liei 
Scbwsnenbach  d»enfalls  Serpentin  ftthren.  Pistasit  ist  xwar  bei  Schwan enbaeh 
nicht  gefunden  worden,  aber  der  entsprechende  Zug  vonHomblendescbiefcr  (Ihrt 
WA^g  dieses  Ifineml.  NordwesÄich  Ton  Barg,  gans  naboTon  dem  Wege 
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uuf  den  Hals ,  ragt  auf  eiuein  Hügel  rein-weisser,  kryM«lUoi6€her  isUlk  aus  dem 
bunten  Saaüötein  herror. 

Bei  Festenhof  las si  si(  h  die  kleine  Partie  von  kr\  sliilliiiist  hen  St'hiefera  nicht 
weit  verfolgen ;  das  Slreieiien  iiirer  Schichten  irolit  Midu  r.stlit  li  trepeti  GIoepTiit« 
und  ist  bis  dorthin  vun  Grauwackeoächieieni  t)edeeiit.  Bei  Gloggnitz  aber  hat  der 
liefe  EuuehniU  der  Tbäler  die  Unterlage  wieder  zu  Tage  gebracht;  auf  dem  Cal- 
Tarienberge,  worauf  auch  das  Schloss  reo  GUggnitz  steht,  taucht  eine  kleine 
Partie  jene«  Weisssteins  auf,  der  mit  grauen  und  rothen  Puneten  geiiert  Hittr 
dem  Numeii  ForeUenstein  schon  lange  bekannt  ist  Nur  dieses  VefkoMun  wurde 
im  Bereiche  anseres  Terraine  hieber  eis  charakterietiielier  WeiaMtem  (GnosÜt) 
Wtraehtet,  obwelil  es  aj^t  iDdeatueh  iat  aiit  iim  fainlaiHga^  faUaiiattreiehea 
Gneiaa;  da  ea  aber  ia  aeioem  Zage  liegt,  ao  dOrlla  dar  dadtdrta  Zaaammanbiag 
dabin  fllbraB.  daaa  aaeb  daa  Geateio  bei  Feetenbof  «ad  dar  ealapreabaada  2iif  aa 
dar  Oalaeite  als  Weiaistela  betraebtet  wird,  um  aa  mebr,  ala  ar  bier  wmk  jeaaa 
Geatefauartaii  noigeben  ist,  die  des  Weissataiii  aneb  aa  andetanOrtai  In  Oaaler» 
reich ,  Mähren,  Böhmen,  Saobaeo  u.  a.  w.  nieiateas  bereiten;  dieas  atad  Uent- 
liieadegesteine  mit  Serpeulin. 

Nachdem  nun  die  Vertheilung  der  krystallihiäciieü  Gesteine  uadihrZosammeit- 
haag  «It't  ll;iiii)t^<u?he  nach  erörtert  ist,  übersehe  ich  zur  näheren  Charakteriitik 
derselbcu ;  es  werden  datier  loigende  Arten  zu  i^etracliten  seio ,  als 

Gneiss, 

Glimmerschiefer, 
Hornblendescbiefer, 
Weissstein  (GraDolit), 
Thonacbiefer» 
Talbaobiafer, 
aüaritaehiefer, 
ktenifer  Kalkateiii, 
Sorpeatiii. 

Der  Gaeiaa  iat  ia  dem  baMbriebenaa  Terraia  Fan  aebr  abwaobadndatt 
Aoaaebea  aod  Taa  Toraehiadeiiar  fnantitaiiTar  ZaaanmaiMeiuMgs  aeiM  Uaber* 

gänge  einerseits  in  ein  granitiaebei  Geateia,  aadareraeitaittGltaMnaraqbiaier  siad 

äusserst  häuGg,  oft  in  ganz  kurzen  Distanzen  nicht  allein  an  den  bezeichneten 
Händern  der  Züge  und  an  den  breitereu  Lagen,  sonduin  sehr  hauilg  im  Inneren 
seiner  Masse,  so  dass  dieser  häußge  Wechsel  in  einer  selbst  sehr  ausführlichen 
geologischen  Katlf  kaum  aufgenommen  wf'ril(ni  könnte;  somit  stellen  die  im  Vor- 
hergebenden beächriebeaen  Züge  des  Gneisses  nur  das  darin  bei  weitem  über- 
wiegende Gestein  dar. 

Ein  ausgezeichneter  und  weit  verbreiteter  Gneiss  ist  der  schon  früher  nh 
graaitiaob  beaeicbnete.  Er  besteht  aus  weisaea  oft  auch  rathlichen  Peidspath- 
ktaem«  daswiwhen  mit  bis  1%  ZoU  grasaao  Orthoklas -ZwilUagikrystallea^ 
ferner  aoa  graaem  unkrystallisirtea  Quan  oad  aas  eioaelaea  aemtraalea  bleiaea^ 
aebwarten  ood  weiasea  Neatern  Tan  feinsebop^m  Glittmer»  oder  aueb  aoi 
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grhuwi  Lagtm  tob  grfkMum  GUmiiMr,  ^  sidi  weHtnOnnig  um  die  FeM- 
iptlkklfMr  legen.  Ein^e  VarieUtea  dietes  Gneisaec  haben  eiee  gresee  Aehn- 
KdAtii     dem  Oneiase  beiGrIbeni  afldiicbTea  Mclaaao    adtore  mil  dem  Granit 
Id  Umberg  nMKtb  Ten  Meiaaan*),  nnd  viele  erinnern  an  den  perpbyrartigen 
Qmä  daa  Bdbmerwaldea.  flebon  ana  dieaer  Paralleliaining  gebt  berver,  daaa 
\  iaKrGaeiaa  afellenweiae  nncb  eine  nndeoUicb  aebiefrige  bia  maaa^  Stnictur 
I  MiiMil  md  dnmi  aelbat  in  der  fnaaeren  Gestaltung  der  Bergrfleken  dem  Granit 
'  ikKeh  wird,  indem  er  da  wo  er  grössere  Flächen  einnimmt  auf  den  Höhen  Heilten 
UDd  Gropj»eü  von  zn^'ci  undeten  niederen  Kuppen  bildet,  die  auch  den  Granit  von 
Oesterreich  und  Böiiineu  ( luirakierisiren.   Soicbe   OberÜächengestaitung  findet 
Mcb  hier  bei  Hohenwolkersdorf ,  am  Kien-Berp^  bei  Aspang,  östlich  von  Hoch- 
nenkircheo,  westlich  von  Feistritx,  nördlich  vofi  Kirchberg"  und  anderen  Orten, 
i'buijhl  (JerGnei?s  an  allen  diesen  Stellen  sehr  iiautig  auch  die  flasrige  PnrnJIel- 
ätructur  zeigt.  Dieser  Eigenschaßen  wegen  ist  er  hier  granitiaeber  oder  porphyr- 
artiger Goeiss  benannt  worden.  Deaaongeachtet  aber  kann  er  auf  keiner  Stelle 
ab  Granit  betrachtet  werden,  und  zwar  ana  drei  Grdnden ;  denn  erstens  ist  seine 
I  MiaJatuetur,  bei  gani  gicieber  Znanmmensefinng*  bei  weitem  Torherrsebend» 
zvaüaaa  wedueUageH  er  regebnlaa^  mit  GÜmmeraebieto»  Talkaebiefer.  Hem- 
;  Meaebsefev*  wie  im  Verbargdbendeo  geneigt  werde,  und  drittena  maebt  er 
j  TiilfUtige  Uebetginge  in  M&kSmigem  Gneiaa  nnd  Glinuaeraebiefer,  DieaeBigen- 
sckaAen  Inaaen  Ibn  in  aemerganien  Verbreitung  nnr  allmn  ala  ein  Glied  der  krf- 
italliniadien  Sebielbr  erbennen. 

Hdge  der  beebnnhieten  UebergSnge  bier  niber  in  enribnen  wud  nicbt 
iWleaaig  sein. 

Nördlich  Ton  ßroraberg  steht  auf  der  Höhe  granitiseher  Gneiss  an,  der  durch 
wngcschlfissene  grössere,  weisse  Feldspathlcryslalle  sehr  schön  purphyrarlig  ist, 

i  J  nui  stellenweise  eine  ParallelstrnctTir  zeigt.  Nordlich  am  Wege  zumWalpers- 
ßadi  iiinah  ist  «lio  Piu  ailelstnictur  viel  anhaltender,  die  Feidsp;ilhkrvst;(lle  nehmen 
kier  eine  rothliclit'  Färbung  ;in  und  gestalten  sich  theilweise  mehr  zu  rundlichen 
Köniero,  wobeiihreZwülingübiidung  immer  weniger  deutlich  wird;  der  Glimmer  um- 

ehliesst  in  grösseren  Blfittem  wellenförmig  die  Körner,  an  die  sich  auch  der  wenige 
gnae  Quarz  adnniegt.  Durch  allmälige  Abnahme  der  Feldspathkörner  und  Vermeid 
nag  desQuarzea  entatebt  ein  mittelfeinkörniger  Gneiss,  der  noch  immer,  aber  nur 
Terainaait,  dnigegrtaeere  Feldapntbkryatalle  Abrt.  dieaicb  jedeeb  nncb  alfanllig  rer- 
ÜM»  ae  daaa  bald  nnr  em  gUaÖMrreicber  Gneiaa  mit  rMblieben  Feldapntbbtoiem 
mil^  die  nllmillg  liebter  nnd  fMkiaer  werden;  ea  bleOit  demnaeb  am  weiteren 
Wagehmnb  nnr  em  fembSrniger  Gneiae  nnatebend,  deaaen  Feldapathgebalt  in  etn- 
sdaan  Scbiebten  nehr  abnfanmt,  und  in  dem  aieb  bier  atellenweiae  aneb  gröaaere 
(tammidagermigea  eiiilndeM.  I^nrdi  Ueberirnndmibme  der  feldapatbannmi  und 


')  Erliulerun^en  zar  Karte  der  Umgabungen  roa  Krams  aad  vom  Manhardsbarg«  m 

JobaooCijsek.SeiiolS. 
*)  Elwada»  Mto  «7. 


üigitizeü  by  Google 


480 


feldspathlocrcn  Scliiditen  ü)iorp:ehl  das  Gestein  in  Gliiniuem'Uicicr ,  worin  hin 
uod  wieder»  aber  immer  seltener,  noch  « (w;)s  feinkörniger  Fel<Is{«Ht1t  zuGnden  i»t. 

Dieser  beschriebene  Ueb  ergang  findet  hier  auf  einer  Streclie  von  600  bis 
700  Klafter  statt ;  es  sind  aber  Stellen,  wo  er  viel  schneller  eintritt,  wie  i.  B. 
am  SeUatten-Bache  südöstlich  von  Bromkerg.  Der  Gneias  ist  weiter  aftdlieli  wt 
dieser  Grfiate  bis  nahe  zu  Stiekelberg  stets  porpiiyrirtig ,  flttrt  wenig  Qvm, 
Fleeken  und  Flaoiinen  von  weissem  finoseiuippigen  Gfinuner  uad  weiasca  PcU> 
spath  mit  grösseren  weissen  OrCMlas-ZwUUnges.  In  den  giAssaren  Peldsfäh- 
krjstalien  sieht  man  hin  und  wieder  Sprflnge,  die  mit  grauem  Qonra  luagtMlt 
sind,  der  also  erst  nach  voUsUndiger  Auslillduug  dieser  Krystaile  elngsAhrt 
wurde.  Die  Schichtung  ist  bei  den  unvolisMndigen  AufeeUtssen  nur  hin  und  wie- 
der deutlieh  und  südlich  einfallend;  die  Anhöhen  sind  kuppenförmig.  An  der 
Nordgräiue  dieses  Gneisses  wild  der  (ilimnier  grilnlich ,  die  FehispalhkrY>talle 
kleiner  und  weniger,  der  Quarz  nielirt  sich  stliiieli  und  bald  ist  er  mit  dem  chlori- 
tischen  Glimmer  allein  da.  Dieser  rrher^iuisf  in  Glinunorschiefer  ist  auf  einrr 
Strecke  von  nur  w'enig:on  Kiaflcrn  aui  Imkcu  Ller  des  Sclilatteii-ßacbes  (teullirh 
sichtbar.  Die  Schichten,  welche  bisher  südlich  eingi'fallen  sind,  fallen  nun  iiortl- 
westlich  ein ,  so  dass  hier  die  Wendungslinie  der  Schiebten  durehgeht  Weiter 
hftit  der  Glimraersebiefer  bis  Hrumherg  an;  aber  noch  gani  nalie  an  dem  bespro- 
chenen Uebergange  ist  bald  der  Glimmer»  bald  der  Quarz  so  Oberwiegend,  dast 
Too  dem  anderen  Bestandtheüe  oft  kaum  nur  Spuren  verhnnden  sind,  midmi 
den  letiterenals  Quanschiefer  betrachten  könnte,  der  hier  auch  kleine  ednrane 
TurmalinsAulehen  einschliesat  Der  Glimmersehiefer  niher  gegen  Bromberg  iit 
chloritiseh,  schroutciggrfln,  oft  thooig. 

Sotehe  Ueherginge  von  granitischem  Gneiss  in  Gfimmersehiefer,  bald  all' 
milig  durch  fNukömigem  Gneiss,  bald  schnell  und  fast  uumitlelbar,  siod'iusser^ 
häufig  und  an  denRSndem  durehgehends  tu  beohachlen;  dtesehneUenUebergäoge 
sind  viel  liäuftger  und  finden  sich  meistens  in  der  Mitte  des  Gneisses  ein,  aber 
nach  Nvcnigeü  i  uss  oder  Klaftern  isl  der  porphyrarhge  Gneiss  wieder  volbtäiiiÜK 
anstehend.  So  sieht  man  im  Offenbacher  Thalc  südlich  von  OfTenbach  den  por- 
phyrartigen Gneiss,  der  Lnösscre  rothe  Feldspathkörner  und  Ki\ stalle  lllhrt.  mit 
feinsehiefripfem  Glimmerschiefer ,  cliloritisebcm  Glimmerschiefer  und  mit  fütk- 
schiefer  wechaeUagern.  l'chergänge  zu  feiukürnigeni  Gneiss  bis  zu  Glimmer- 
schiefer sieht  man  in  der  Masse  des  porphyrartigen  Gneisses  unendliche  Maie  $icii 
da  wiederholen,  wo  das  Gestein  hinlänglich  aufgedeckt  ist;  wie  am  Zöher-fiadK 
hei  Zöbarn  und  Schönau ,  östlich  von  Uocbaeulürchen ,  am  Feistrits^ehe  wesl* 
lieh  von  Feislriti  und  an  vielen  and^n  Orten. 

Der  granitisehe  oder  porphjrarti^  Gneiss  bldht  ehanktenstiseh  seihst  in 
•  seinen  Abftndemngen  und  Uebeigftngen,  so  daas  seine  Giinien  nieht  aehwer  ti 
Tcneichnen  sind;  schwieriger  aber  lassen  sie  sich  iwischen  dem  fehdU^'g« 
Gneiss  und  dem  Glimmerschiefer  xiehen.  Die  Partien  Ton  feinkörnigem  Gneiss, 
wie  sie  sieh  als  breitere  Uebergänge  swischen  dem  porphyrartigen  Gneifts  on< 
Glimmerschiefer  im  Kaiserwalde,  auf  den  Höhen  Ton  Ütenberg  und  Schlugt  he 
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SiMberg.  IMImAmo,  Mieh  rma  HuHer-BMhe  und  KirdiseMag,  MIhh  ron 
Braibsig»  bei  Oedenhof,  AUeodoif  «od  aaf  4m  Hihen  des  Wedueis  darftollem 
flind  kl  Gaiiseft  betrteUet  eelien  mehr  Gümmeraehiefer  als  Gaeiaa,  iDdcn  der 
Pddipalli  darin  eil  sehr  aparaaoi  seratreot  ist;  dagegen- sind aaeh  diealsOliiiiiner- 
fdaefer  beieielHielett  Partie«  eft  nicht  gans  frei  von  Peldspatb,  die  elaielneo  und 
hWaca  Kfimer  hierron  benehmea  aber  dem  Ganzen  den  Charakter  des  Glimmer^ 
iddefort  nteht,  ohwohl  dadurch  die  GrSnien  zwUehea  Gneiia  nnd  Ollmnier* 
lebiefer  tbeilweiae  etwas  unsicher  m  erden. 

Der  unmittelbare  Zusammenhnno:  aller  dieser  (lebildc  ist  so  innig,  dass  selbst 
hin  und  wieder  mitten  im  ausgebildeten  Glimmerschiefer  kli'ine  Partien  des  por- 
phyrartigen Gneisses  oiiif^elagert  erscheinen,  als  im  Kegel-Graben  dsÜich  von 
Feierbaumgarten ,  in  Hochnenkirehen ,  südlich  von  Hasbaeh  u.  s.  w. 

Vm  hier  die  verschiedeneu  Varietäten  des  Gneisses  und  ihre  l  ebergüngc 
aasfhaalieh  zu  machen,  wird  es  genügen  das  Gestein  einiger  Loealitfiten  kurz 
lu  bescbreibeo.  Daa  Charaktoriatisehe  deraelben  findet  aieh  dann  auf  fielen  anderin 
Paaeten  wieder. 

Ein  granitiaeher  Gneiaa,  deaaen  Struetw  renrorren  nnd  anaaig  ist,  tritt,  wie 
gangt.  Iheila  in  gritoaeren  Fartien,  melatena  aber  nur  In  tinselMn  Sehiehfen  avf. 
Oeillleb  TnaKliagenAirih  findet  sieh  ein  aolehea  feldapathreidie8,liebtce*mltlelfiBia* 
kirnigea  Geatein  mit  einigen  grauen,  unkryatalUalrten  Quanhftrnem,  die  sieh  an  den 
Mipalli  aehmiegen.  daiwlachen  mit  kkinen  Anhiofungen  von  aohwariem  sehnp- 
pigea  Glimmer;  in  dieser  Maaae  liegen  naeh  Teraohiedenen  Riehtnngen  fest  ein- 
gevaeluen  weisse,  darehseheinende ,  grossere  bis  1  Zoll  lange  Peldspalbhrf- 
lUUe ,  an  denen  im  Querbruche  die  Zwillinge  leicht  zu  erkennen  sind. 

Ein  ähnliches  Gestein  setzt  die  Höhen  der  Rosalienkapelle,  die  Umgebungen 
Ton  Hohenw  ülkersdorf.  den  Kien-Berg  bei  Aspang,  den  Eselsberg  und  seine  Aus- 
läufer gegen  Kirchberg  zusammen;  es  lässt  sich  ferner  auch  auf  den  Höben  nnd 
im  Thale ,  in  den  Steinbrüchen  siklDstllch  von  LSehwarzenbafh  Iveobachten.  wo  es 
Ibfils  mit  granatischpr  theils  n)il  llasriger  Slructur  in  mächtigen  Schiebten  an- 
steht, etwas  Hornblende  führt  und  von  ^)uarzadern  durchzogen  ist.  Dasselbe 
Gftstein  wiederholt  sich  also  auf  allen  drei  Seiten  und  in  verschiedenen  Lagen. 

Südöstlich  Ton  Sehwarzenbach  fahrt  auch  das  Gestein  Feldspathzwilliage, 
die  bis  1 2^11  lang,  meistens  aber  kleiner  sind,  in  einer  granitisehen  Grundmasse 
■it  wenig  grauem  Qoars  in  nnkrystalliairten  kleineren  und  grOaserea  KSmern, 
wirin  ein  denkelbmuner  Glimmer  wellenförmige  Spaltungafiiehen  bildet. 

NMIieh  Ten  Klrebsehlagfllhrt  der  granitische  GneiA  grosser  bis  IV«  Zoll  lange 
weisse  ZwUlingskrystalle ;  die  Obrige  Maase  isf  liemlieh  feinfiasrig,  xn  gleiebenThellen 
aas  grauem  Quars,  sehwaraem  und  weiaaem  Glimmer  ond  weissem  feinkl^igen 
Fddspatb  suaanwieBgesetit  INe  Fksem  Stessen  an  den  grossen  Krfstallen  abw 

Am  Zöberbache  nördlich  von  Schönau  nächst  der  Strasse  nach  Kirchsohlsg 
besteht  das  stark  flasrige  Gestein  ans  mehr  Feldspafh  als  Quarz  mit  schwarzen 
und  weissen  Glimmerncstern.  d az; wischen  niit  einigen  grösseren Zwillingskrystalleo, 
m  die  sich  die  Flasern  herumlegen. 

K.  k.  (»•|«tit«||,  ReichfiittitiU  ».  JkkrfUf  lli4.  III. 
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Im  Thale  bei  Zubarn  etithält  das  rothhraune  Gpsfein  yicJ  rosenrothw!  Feld- 
Späth  mit  grauem  Quarz  durchwachsen  und  grössere  undeutlich  ausgebildete  Kry- 
stalle»  dazwischen  wellffr  nber  die  Körner  laufeodeo  dunkelgrOnen  Gümmer.  In 
dtetem  Gestein  finden  sich  kleine  Sänichen  von  schwarzem  TuroiaHa. 

NerdAatlieh  tod  Liehtenegg  beeteht  dae  fiehtgraoe  Gestein  aas  fiel  weifsoa 
Feldspath  wenig  weissem  Quars  und  sparsamen  Flaiem  ron  sehwaraera  Glinaer: 
darin  sind  elnselne,  ritthliclie,  grossere  nicht  denHieli  anskryitalUsiite  Feldspath* 
kftmer  eingestreut.  Das  Game  ist  nneben  parallel  spaltbar. 

Oestlicli  Ten  Kirehberg  an  der  Strasse  scbKessen  graue  QuanUitter  mode. 
linsenrörmige,ancb  unregehnisalgeKdmer  Toa  rlMhliehem  Peidspatb  ein,  dertheil- 
weise  IrystallinMi  ist  und  imBruebe  die  Zwillinge  erkennen  tisst;  daiwisebea  ist 
wenig  weisser  und  Fleeken  tor  schwarsem  Glhnmer.  Das  Gestein  hat  ein  grobkörnig- 
schiefriffcs  Ansehen.  NebiMKin  stehen  viel  deutlichere  porphyrartipe  Gneisse  an. 

Nordwe.sllich  von  der  iiusaiieniiapeiie  auf  der  H(Vhc  des  I}(  rges  ist  dieser 
Gneiss  aus  kleineren  Feldspathkörnern,  doch  immer  ijocli  porpli)  rartitj  zusammen- 
gesetzt, mit  wenic;  Quarz,  dnnkelhraunem  fast  sehwarzem  Gümmer  in  parallelen 
Lagen.  Quer  durchlaufen  dünne  Feldspathgänpe. 

Bei  Fitten  hat  das  Gestein  ein  schdnes  Ansehen;  es  besteht  ans  grünem,  mattem 
chloritischen  GMnuner,  der  wellenförmig  Aber  rosenrothe  grossere  und  unregel- 
mässige Körner  Ton  Feldspath  in  parallelen  Lagen  lauft  und  dazwischen  einige 
kleine  weisse  Quarzkörner  einschliesst.  Dieser  Gneiss  fOhrt  bei  Fitten  Eisenene, 
und  wird  daber  dort  der  enfilhrende  genannt;  er  iat  aber  bier  niebt  der  einsige» 
worin  sieb  Glaensteine  Torfinden. 

Es  soUen  bier  noch  einige  Verkommen  aus  dem  fdnkdrnigen  Gneiss  folgw* 
>  wie  sie  m  der  Nihe  des  porpbyrartigen  anateben.  Dieser  Gneiss  flbrt  weisiea 
odergrOnliidien,  ebleritiscbenGlinmer»  der  meistens  an  Masse  die  anderen  Gemeng- 
tbefle  Qberwiogt  nnd  dadareb  dem  Glimmeraebiefer  sehr  fibnfieb  wird. 

Der  Gneiss  Tom  Kaiaerwald  Ist  feldspatbreieh  mit  wenig  Quarz  und  feia- 
schuppi^em  weissen  Glimmer  in  Unglicbea  Fasern;  das  Ganze  ist  ziemlich  fein- 
körnig und  niclit  si'iir  suliiefrig. 

Nördlich  von  der  Rosalienkapelle  sind  grobe  unregelmassig'e  Quarz-korner 
von  weis.sem  reiiikornigen  FcI(is|Kith  umschlossen,  dazwischen  Flammen  und 
Flecken  von  weissgrauem  feinsciiuppigen  Glimmer. 

Südwestlich  von  Wiesmath  sind  in  dem  dünnschiefrigen,  leicht  spaltbaren 
Gestein  grünliche  Quarzkörner  von  weisseui  feinkörnigen  Quarz  umschlossen;  der 
Glimmer  ist  grünlich  oder  auch  weiss,  theil weise  auch  TOtt  Biaenoxjdhydrat  gelb 
gefärbt;  Ton  Feldspath  finden  sich  nur  kleine  Körner. 

Sildöstiieh  Ton  Kirchschlag  sind  im  braunen  und  gelben  GUmmer»  der  doreb 
dQnne  StreÜtao  ?on  Feldspath  geaebieden  ist»  einige  wenige  kleine  Granaten  eta- 
geaprengt 

Am  Hammerberge  Mieb  von  Aspang  ist  das  graue  Gestein  weilig-sebieft%» 
der  graue  feinsehoppige  Glimmer  sieht  sich  Aber  Quarslageu,  die  einige  kleia<^ 
Feldspathkörner  einschlicssen. 
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fiiddtllieb  vm  E41iU  JMstolitder  ÜMrig«  gime  Gneii»  aos  Mlur  feiotehup- 
pigm  gimeB  und  scliwsneD  GliniiMr«  greoeai  k5niif«ii  Quari  und  aehr  feiskltar« 
■fem  gdbtiehen  Felibpath. 

NordwettBeh  toii  Tbmiberg  siebt  man  (tber  4tsm  Granwaaken^Joan  eiMn 
gfimaerreieben  Gneiss  aua  liehtgranem  bia  waiaaem  Glinunar,  daiwlaelien  dOnne 
lA  sebr  rerbogene  Quanblfttter  und  etwaa  wanigea  Feldapatb  am  Quaria. 

N5rdiich  von  Kirchberg  nahe  dem  Kalke  wird  der  Gneiss  flasrig,  oft  dflnn- 
schiefrig  und  besteht  iuis  grünen  GUmmerscbuppen  und  viel  Quurz  mit  unkry- 
stallisirten  diclitcn  Feldspathkürnern. 

Der  (ineiss,  welclier  sich  bei  MunicbliLirchen  aus  den»  Glimmerschiefer  aus- 
li  Id.  t  und  Ober  die  Höhen  des  Kogel-Berges,  Wechsels  bis  auf  den  Salbei-Berg  und 
Kanipstein  reicht,  ^\^l^vh^A\eu^\s  sehr  reich  an  chloritischem  grönen  Glimmer; 
führt  wenig  Feldspath ,  darunter  aber  Körner  von  Adular  und  übergeht  theilwaiaa 
voU  auch  in  Glimmerschiefer.  Hier  folgen  einige  DetaUa  dieaer  Gaateine» 

Nordöstlich  von  Mönidüureben  besteht  dtis  Gestein  aua  grawoi  Qoarz,  gelb- 
licbeoi  Feldspath  und  achwarsem  Glimmer;  einige  Feldapalbkryatella  aind  ehraa 
grSiier  und  erinnern  an  den  pm'phyrartigea  Giiejaa. 

Am  Hart-Berge  Oatlieb  Ten  Mdnicbkirebeir  iat  daa  granliehgrane  Seatein  fain» 
hmg  mit  weiaaem  ins  GrOntiebe  apielenden  GUmmer  und  aebr  feinkörnigen  An- 
Mugen  Ten  Qoara  und  Feldapatb.  Am  Hart-Berge  aiebt  man  anolr  griaaere 
QaaneiolageruDgen  Ten  apb'ttrlgem  weiaaen  Quam  mit  efwaa  weiaaem  und  grOn- 
Bcbmn  GUmmer;  die  Oberflftcbe  iat  Yon  Elaenoxydhydrat  gelb  und  roth  gefärbt 

Oeatlieh  Ten  HSoiebkireben  eraeheint  ein  eigentbOmtiebea,  dunklet,  grön- 
iiehes  Gestein ;  es  besteht  aus  rieleffl  Chloritglimmer ,  worin  runde  hirsengrossc 
Körner  von  feiuköniigem  Feldsjinth  zerstreut  sind.  In  der  Streichungsrichtiing 
erscheint  dasselbe  Gestein  ijn  (ii  oss-l'ix  hing-Grahen.nur  sind  die  runden  Kui  ikt 
noch  kleiner  und  sehr  diclit  lieisamnu  n ;  in  den  kumern  sieht  man  hin  und  ^N  iiiK  r 
tlen  Feldspath  glänzen.  Weiter  iioi  d w  estlich  zieht  es  sicli  bis  zur  Ostspitze  des 
Kampsteins;  die  kleinen  runden  Küroer  acbeiaea  hier  aua  einem  Gemenge  von 
Qurz  und  Feldspath  zu  bestehen. 

Auch  am  Weebael  sfldlieb  Tom  Hochwechsel  tritt  ein  ähnliches  Gestein  zum 
Vorschein.  In  dem  grOnlicbgrauen  Glimmer  aind  die  Kdmer  etwas  grösser  und 
(oebr  ItnaenOhrinig ;  zwischen  dem  Glimmer  bemerkt  man  gans  kleine  Feldapath- 
kinier,  welcbe  nriairen  wie  Labrador,  wihrend  andere  nur  den  aehwaeben 
SeUnmer  dea  Adular  zeigen. 

Im  groaaen  Piacfaing-Graben  atehen«  nahe  dem  verbeschriebenenGneiaa,  Sehieh- 
tmaa»  worin  der  grflnliebgraue,  ebloritiaebe  Gümmer  verwaltet  und  in  groaaen  Lamd- 
IcaehraaweUigunddflnnaehiefrig,  flaeb-Iinaenil^rmigePartien  Ton  (^uaneiaäehlieaat 
md  kleine,  rein  dorebsichtige  Feldspatbk5rner  föbrt,  die  dem  Adular  ftbaliebaind. 

Oestlich  vonMönichkirchen  besteht  das  gr;iue  Gestein  aus  feinkörnigem  Feld- 
spath und  Quarz  zwischen  feinflasrigem  gi  imlichen  und  elsv  ;is  lothem  Glimmer. 

In  Mönichkircheo  stehen  faat  nur  allein  cUlorittsche  und  talkige  Glimmer- 
«elüefer  an. 
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Bei  Mönichkirehen  in  dem  Steinbruche  an  der  Aspanger  StniMe  besteht  das 
grtinliebgraue  Gestein  aos  weissem  und  grüoem  chloritischeo Glimmer,  der 
Ober  weisse  kleinere  und  grossere  QuarzblStter  gebogen  ist;  der  Quarz  selbst 
enlhilt  fiiniehlflaae  TOn  grOnem  Gifaniner  ond  an  ihn  eebfluegeo  aieb  einige  dichte 
FeUtpathklnier  u.  IHeeee  GeiteiD  liebt  eieh  nerdweetiieli  Uber  das  Jodi  un- 
«oben  dem  KdgeUBeff e  bei  MSniebkireben  und  dem  Weebiel  and  tat  dort  tm 
Ihnliober  Beaebaibnbeit,  nnr  aind  die  Onari»  nnd  Feldapalbkttmer  mebr  mad- 
Kob;  daiwiacbeo  eraebeinon  einige  blefaio  FeldspathkOrner  mit  dentUcbem  BliHer» 
dnrchgang  und  acbeinen  Adder  sn  aein. 

An  der  Spitie  dea  Weehaeia  bat  dia  graoe  Gestein  eine  grebkl^mig  flasrige 
Structur ;  der  graue,  mit  wenig  weissem  Glimmer  dsEwischen,  amschliesst  Icleine 
Partien  von  körnigem  Quarz,  M'orin  ebenfalls  Adnhu konu  hco  bemerkbar  sind; 
ferner  zeigen  sich  darin  nwvh  einige  kleine  Suulehuit  von  sciiwarzern  i  urniaiiri. 

Nahe  dabei  ist  der  Gnt  iss  feinflasrig,  aus  gefaltetem,  jfrauem  chloritischeo 
Gümmer  be.steheaü,  der  mit  feinkörnigen  Quarilageu  unddüouenteidspatbstreifet 
wechseliagert. 

Auf  dem  Wechsel  sind  viele  oft  bedeutende  binlagerungeit  von  (^uarz,  der 
entweder  weiss,  spiittrig  oder  muschlig  ist,  meistens  undnrohaicbtig,  demMÜch- 
qoarz  fihniieii»  oder  es  t^ihrt  der  QuanLegen  und  Ablösungen  von  grfinem  GliaoMr 
nnd  iat  dann  gewöhnlich  zerfressen  und  von  Eisenoxydbydrat  geib  gefftrbt 

Auf  der  Nordipitie  dea  Weebaela  gegen  den  Umacbuaa  bin  findet  amn.  irie 
bin  und  wieder»  GUnraieraebieferl^n,  die  bier  nnr  ana  Glimmer  von  gelbficb* 
weiaaer  mid  grftner  Farbe  beatebeo. 

Gongflirroige  EinaeblOaae  finden  aieb  doreb  daa  ganae  Gebiet  im  GnaiiM 
ebenao  Wieinden  anderen  kryatalUniaebenSebtefemaebr  aalten,  nnd  dieae  beHehen 
Bor  nnadlInnenFeldapntb-  oder  Quarzgingen,  die  auf  karte Streeben  aiehtbaraind; 
81«  bilden  einfaebe  SpaHenanaAllongen.  NordtotKeh  tonMSnicbkirchen  nebea  der 
Strasse  nacbAspnng  traf  ich  wohl  einige  zugerundete  und  abgewittertc  Blöcke  von 
groljiiörnigrn  Granit,  die  sich  am  ilarlberge  östlich  von  Mönichkirehen  wieder  zeigen 
und  einen  (iranitgang  unter  dem  bedeckten  waldigen  Grunde  vermuthen  lassen. 

Schliesslich  muss  ich  noch  jeneStelleu  bezeichnen,  die  auf  grössere  Strecken 
eine  Verwitterung  und  Zersetzung  des  Gesteins  zeigen,  die  aber  nicht  allein  von  ilt  r 
Einwirkung  der  äusseren  iLiiitlüsse  herrühren,  indem  sie  nicht  wie  auf  anderen 
Stellen  die  mehr  lockeren  Schichten  angegriffen  haben,  während  die  featereni^ 
Stt  Tage  fhacb  blieben,  sondern  ihre  Zersetzung  entweder  den  MengungsverhSit* 
usaen  eder  anderen  tiefer  liegenden  Ursachen  zuzuschreiben  ist.  So  iat  auf  der 
gansen  Straobe  vom  Kaiaerwalde  an  fiber  daa  Romliengebirge  bia  gegen  Haben- 
welkeraderf  der  perpbyrartige  Gneiae  aufgeloekert  nnd  lerfbllen ,  wibrend  die 
aebwaeben  Btnlagernngen  TonTalkaebiefer  niebt  angegrifibn  aind.  Der  feinkUrmge» 
gUmmerreiebe  Gneiaa  nSrdlieb  von  Kaltenberg  gegen  Scbhm^  nnd  Zaaneeb  ist 
gans  artrbe,  thcilweiae  tbonig  nnd  von  Eiaenoiyden  dorcbdnngen.  fibeaiaist 
aveb  daa  Geatein  nordweallieb  ?on  Kirebacbkg  aaf  weite  Sireeken  gtadicb  atf> 
gelöst 
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Dv6liDin«rsebieferist  nach  dem  Vorhergebeiideii  ein  Uebergangi- 
fiti  des  Gneiues,  nod  entbilt  io  maneheo  Schichten  aoeh  inmier  etwas  Feld- 
apdfa.  oad  somit  stellt  die  im  ¥orhergeheiideii  aogegebeoe  Verbreihmg  desseUkn 
Dirdss  hei  weitem  Torwaltende  Gestein  dar,  obwohl  hier  viel  weniger  Versehie- 
laheileB  als  heim  Gneisse  eintreteB,  mid  mir  die  GrSnzen  twisehen  Glimm  er- 
sfhiefer  und  feinkörnigem  Gneiss,  wegen  der  etwas  feldspathrdhrenden  Zwischen- 
bgea.  schwankend  sind. 

In  der  ganzen  Verbreitung  des  Gliminerschiefers  wechselt  wohl  die  qiiantita- 
tife Zasammensetzung  und  die  Festigkeit  der  Schichten,  im  (hm.i'u  ist  aber  das 
Gestein  von  wenig  abweichender  BeschaflTenheit.  Es  besteht  Lriu^stentheils  aus 
mattgrünem  chioritischen  Glimmer ,  den»  meistens  weisser  oder  grauer  Glimmer, 
(if^r  sich  dem  Talkglimmer  nähert,  beigemengt  ist.  Dadurch  entstehen  einerseits 
Uebergftoge  in  Chloritsehiefer,  andererseits  in  Talkschicfer,  ohne  dass  diese  Schiefer 
voUitändig  rein  auftreten ;  der  Chloritglimmer  waltet  aber  im  Gänsen  Tor. 

Direh  ein  theilweise  erdiges  matte  Aussehen  des  Glimmers  entstehen  Ueher* 
giage  inThonglimmerschiefer,  wie  hei  Aichhflgel  und  anf  dem  Bieh-Berge»  5stlleh 
m  Rremherg,  im  Kegel-Grahen  östlich  und  südlich  Ton  Wiesmath. 

Der  Quam  ist  meistens  gran  auch  grOnlich,  in  BItttern,  Linsen  und  K5mern 
lertheilt  und  llherwiegt  auch  hin  und  wieder  so  sehr,  dass  das  Gestein  das  Ansehen 
in  Qoansehiefers  erlangt»  wie  nftrdlieh  von  Weingarten  hei  Seheihlingkirehen« 
lUtetUdi  Ten  Bremberg,  nOrdlich  Ton  Hollenthon.  Grössere  Einlagerungen  Ton 
Qssra  sind  niclit  selten  und  dann  ist  der  Qaera  meistens  weiss  und  siemlfch  rein, 
vie  südlich  von  Katzelsdorf  bei  Wiener-Neustadt,  östlich  von  Lichtenegg,  auf 
dem  Möselsberg  südlich  von  Aspang. 

Kleine  meist  braune  Granaten  sind  nicht  selten  im  Glimmmerschiefer,  wie  im 
Kpgel-Grabea ,  wo  auch  kleine  Säulen  ¥on  5ehwnr:KPm  Tunnaiin ,  obwolil  selten, 
sichtbar  sind ,  bei  Hohenwolkersdorf,  zwischen  Kaltenberg  und  Lichtenegg, 
■irdlieh  von  Gschaid  u.  s.  w. 

Einzelne  Körner  oder  kleine  Flasern  von  feinkörnigem  Feldspath  trifft  man» 
vie  schon  früher  erwähnt  wurde,  auch  noch  hin  und  wieder  im  Glimmerschiefer  an; 
so  bei  Bneliberg  sQdöstlich  von  Scheiblingkirchen,  zwischen  Hollenthon  und  Lieh- 
teasgg,  um  Hasbaeh»  wo  der  Fekl9|Mitb  stets  aufgelöst  und  gelblieh,  oft  gans  weich 
in.  am  Hollahrunner  Riegel ,  hei  Feistrits ,  zwischen  Ober-  und  Unter-Aspang, 
wcstÜeh  Ton  Klingenforth  mit  sehr  Tcrwittertem  Feldspath. 

Die  SeUehten  desGlunmerschiefers  sind  meistens  dflnnschlerrig,  aber  seilen 
fmde,  grOestentheils  wellig  und  auch  stellenweise  so  Tcrkrltmrat  und  Torbogen, 
vie  im  Kegel-Graben,  daas  die  wahre  Lagerung  schwierig  zu  erkennen  Ist. 

Es  folgt  hier  eine  kurze  Besehrethung  einiger  Yarietiten  des  Glimmer- 
scUefers  aus  dem  Terrain. 

Südlich  von  Katzelsdorf  besteht  das  lichlgraue,  fast  quarzlose  Gestein  aus  weis- 
sem und  grönliehem  Glimmer,  der  eckig  hin-  und  hergebogen  und  auch  feingefaltet 
ist:  dagegen  sind  darin  grössere  Einlagerungcii  von  weissem,  reinem,  dichtem,  splitt- 
brechenden  i^uarz  der  in  seinem  Innern  einige  Blättchen  vonTalkgliinmer  ßkhrt.  , 
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fi«i  AichlMigel  nächst  dem  alten  Schlosse  ist  der  Gliuinioi-vciiiofer  sehr  dünit- 
UDilkrunimachaHg^aus  grauem  und  weissem  Glimmer  beatebend,  zwisehcn  welduai 
dflone  Blfttter  von  kdrnigera  Quan  und  uoregelmftssige  grossere  dichte  Quart- 
«nhiufuogen  sitieo. 

Am  Wege  ?oa  AichbQgel  in  den  Kaiserwaid  findet  sich  weisser  und  grüner 
Glimmer,  worin  auch  K5rner  von  Chlorit  enthalten  sind,  üher  dflnnen  weUeip 
förmigen  Blattern  von  weissem  Quars,  dem  der  grttne  Glimmer  meistens  sunkhst 
liegt. 

Die  Anhöhen  n5rdlich  Tom  Eich-Beige  hestehen  durchgehends  ans  eineai 
Glimmerschiefer,  der  theils  Terwittert,  theils  thonig  ist,  und  dadurch  hu  nad 

wieder  dem  Grauwackenschiefer  ähnlich  wird. 

Südlich  von  llolieiiwulkci.sdurf  besteht  da;,  lichlgraue  Gestein  aus  sehr  Tiel 
lichtgraueui  fast  weissem  Gliiiuiier,  der  sehr  wenige  dünne  Schiefer  von  {h\»n 
einschliesst ;  dazwischen  sind  lileine  rolhhr.iuae  Granaten  zerstreut. 

In  Wiesmath  und  der  Umgebung  ist  der  halbaufgelöste  sehr  dünn- oft  krumm- 
schalige  Glimmerschiefer  grau,  sehr  zerklüftet,  fast  in  Thonschiefer  übergehend; 
Quarz  und  Glimmer  sind  matt,  der  erslere  fein-poros  und  mit  Eiseiioxydhydrat 
durchdrungen,  der  Glimmer  grau  und  erdig  mit  wenigen  feinen,  talkartigen  Gübh 
roerschuppen. 

Am  Wege  Ton  Hollenthon  gegen  Wiesmath  trifft  gian  im  thcoigea  GUnuier- 
schiefer  einen  lichtgelben  Qoarzschiefer,  der,  wie  in  der  ganzen  Umgebuig,  m 
Eisenoiydhydrat  durchdrungen  ist;  swischen  seinen  krummen  Bläitem  «nd 
Fasern  ist  ein  Anflug  von  weissem  Glimmer  sichtbar.  Im  Qnari  seheinen  jedoch 
auch  einige  Feldspathkörner  in  sitzen,  die  wegen  der  Verwitterang  nidd 
dentlich  sind. 

NürdliehTon  Lichtenegg  sind  swischen  vielem,  feinschnppigem,  lichtgrOneni, 
gifinzendem  Glimmer  grünliche  Quarzlagen ,  die  hin  und  wieder  kleine  rothe 
Granaten  enthalten.  In  einzelnen  kurzen  gangartigen  Trümmern  ul  iu  dieseffl 
Gestein  reiner  Chlorit  ausgeschieden. 

Bei  Buchberg  södösllich  von  Seheiblingkirchen  besteht  das  p^rünlichgraue 
Gestein  aus  weissein  und  grünem  ciilurilischcn  Glimmer  iu  gewuiidenen  und  ver- 
krümmten Lathen  üher  grünlicbgrauea  Quarz;  dazwischen  bemerkt  man  etwu 
feinkörnigen  Feldspath. 

Sadöstlich  von  Edlitz  sitzt  der  feinschuppige,  grQniiche  und  ein  gnuMr* 
etwas  graphitiscbßr  Glimmer  in  dünnen  Flasern  Tcrtheilt  im  grauen  Quarz. 

Bei  Gschaid  findet  sich  zwischen  vielem  licbtgrauen  in  Talk  ObergehMden 
Glimmer  nur  wenig  Quarz;  viele  kleine  Granaten  sind  in  der  Masse  zerstreut  usd 
einige  dfinne  Quarzadern  verqueren  das  Gestein. 

Zwischen  Ober-  und  Unter<Aspang  legt  sieh  ein  gllnsender,  grOnUchgraier 
Glimmer  in  grossen  BIlICtern  und  welligen  Lagen  Ober  wenige  QuarzeinsehlOsse; 
dazwischen  ist  in  ganz  kleinen  Kürnern  etwas  Feldspath  zu  sehen. 

Im  dorren  Graben  nordwestlich  von  Feistritz  bildet  der  gffinlicligraue 
cbluritische  Glimmer  in  kleinen  Schuppen  fast  allein  das  Gestein ;  nur  wenige 
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nnwr  ud  Lbuen  Ton  Quars  finden  sich  darin.  Die  SpaltungsflIelieQ  sind  wohl 
!■  imd  wieder  efwas  gefiiltet,  aber  sonst  gerade. 

Am  Hollahriinner  Riegel  findet  sich  ein  dem  Torigen  Shnlicties  Gestein;  es 
ist  gerade  und  diinnscliiefrig,  bestellt  fast  nur  aus  grünlichem  ehloritisehen,  theil- 
\reise  aber  etwas  talkartigem  Glimmer  mit  sehr  wenigen,  kleinen  Quarzein- 
scliluv  pn.  an  welchen  noch  etwas  Feldspath  ni  hanpren  scheint. 

Bei  llnsbach  ist  das  Gestein  ebenso  dünnsehielrig  und  besteht  aus  griin- 
iichein  und  weissem,  aber  nicht  Talk-Glimmer,  wellig  über  [jagen  von  Quarz 
ziehend.  zwischen  denen  einige  schmale  Jeinsen  von  feinem  etwas  gelblichen 
Feldspath  aitien;  auch  aeheint  der  Quara  iLleine  Kdrnchen  dieses  Feldapathea 
eiazuschliessen. 

'  Der  Lina-Berg  n5rdlieh  von  Fitten  besteht  aus  qnarzarmem,  dOnnaehiefrigem, 
grfaHehem  und  granem,  theiWreiae  rerwtttertem,  mattem  Glimmerschiefer. 

Die  Zeraetinng  dea  Glimmerschiefers  ist  wie  jene  des  Gneisses  auf  grSssere 
Slrtebo  Terhreitet.  Der  Bich-Berg  mit  seinen  Gehingen  bis  hinab  nach  Aichbflgel 
fftft  ein  gani  lockeres  aum  Theil  thonigea  Gestein.  Westlich  ton  Klingenfartli 
hl  das  amn  Theil  in  feinkSrnigen  Gneisa  abergehende  Gestein  dnrchgehenda 
■Arbe  vnd  locker.  Westlich  von  Gleisenfeld  ist  der  Glimmeraeliiefer  sehr  weich 
wd  mit  einer  Lage  von  gelben  Lehm  bedeckt,  die  aus  seiner  Zersetzung  cnt- 
i^tanden  ist.  BeiHams  und  Raach,  nordwestlich  von  Kirchberg,  wird  der  gi  uuiiche 
Giimmerschiefer  dun  h  ^  i  i  ^^  ifterung  braun  und  luürlte.  Dus  Sehloss  Krumbach 
^teht  auf  ganz  verwitterteni  dliininerschiefer,  der  sich  eben  so  nördlich  und  nord- 
ij!<tlich  ausbreitet.  Auch  um  VViesmath  ist  die  Zersetzung  des  Gesteins  all- 
geiDein. 

Zwischen  Wiesmath  und  Stickelberg  gelangt  man  auf  ganz  aufgelösten 
tboDigen  Boden.  Der  intenair  gelbe  Thon  wird  hier  mittelst  Stollen  abgebaut  und 
tn  gelber  Timchfarbe  verwendet.  In  den  Stollen  sieht  man  die  regelmSssig  sfld- 
iiUieh  einfallende  Sebichtung.  Es  wechseln  Quaralagen,  die  an  weissem  Quara- 
nad  and  eckigen  Quarsstficken ,  worin  auch  Qnarskrystalle  Torkommen,  aer- 
IWen  aind .  mit  Lagen  Ton  gelbem  Lehm,  die  aor  weiteren  Aufbereitung  aus- 
gastet werden.  Der  Lehm  wird  in  Bottiehen  mit  Wasser  aufgerührt  und 
^sreh  Leitungen  Uber  KSaten  und  Rinnen  Yom  Sande  befreit;  er  gelangt  so  in 
grissere  Kisten,  wo  er  sieh  aetaen  und  das  klare  Wasser  darflber  abgelassen 
Verden  kann.  Von  hier  wird  er  in  lange,  flache  und  gedeckte  TrockenkSsten  ge- 
Inieht,  wo  er  allmälig  austrocknet  und  nach  geraden  kreuzweisen  Einschnitten 
iaZiegelform  zerspringt.  Nach  gänzlicher  Austroeknung  wird  er  in  dieser  Form 
ohne  Verpackung  verfühi  t.  im  trockenen  Zustande  ist  die  Farbe  lichtgelb  und 
wird  zu  Wiener-Neustadt  zu  i  Gulden  CM.  per  Centner  V(  ilauft.  Der  tiefste 
Stollen  hut  liier  auch  festere  Schichten  des  (iHrnmerschiefers  erreicht. 

Von  dem  erstercn  Baue  ungefähr  iOü  Khilter  weiter  westlich  im  Thale 
hinab  ist  ein  zweiter  Bau  auf  Satinohcr  angelegt,  der  aber  auch  nur  eine  ähnliche 
tbonig^e.  aber  etwas  intensiver  gelbe  Farbe  liefert.  Auch  hier  erkennt  man  die 
.  Schichten  noch  in  ihrer  natOrlichen  Lage«  Nur  einige  gana  ?erwitterte,  thonige 
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Lagen  sind  brauchbar .  andere  sind  grau  oder  hart*  steinig  und  sandig.  Die 
gelbe  Färbung  kommt  allein  Ton  Eisenoxydhydrat,  es  maeht  aber  doreh  Aohlifiav 
laanebe  Schiebt  «leder  fest;  auch  etiru  Mangan  iat  m  aebent  4aa  acbwane 
knoUige  Maasen  bildet  Die  Hanipubition  bei  diesem  Baue  iat  dieaelbe^  nnr  rer- 
riebtet  daa  UmrQbren  hier  ein  Wasaerrad. 

Noch  weiter  westiicb  biaab  war  ein  dritter  Bau ,  der  gegenwirtig  nicht 
mehr  betrieben  wird;  seine  enengte  Farbe  aoll  au  lehmig  gewesen  sein.  Weiter 
hinab  bei  dem  Seh1«tten*Baeb  bedeckt  Granwaeken-Quart  daa  Grundgebirge. 

Nördlich  von  Kaltenberg  sind  viele  Schichten  ebenso  wie  die  beschriebaic« 
lehmig  und  von  Eisenoxyilltytliat  gelb  gefärbt.  Noch  mehr  aber  sieht  man  diese 
Färbung  in  dem  thonigen  mürben  Glimmerschiefer  bei  Witzeisberg  und  Tbdn 
oortivv  e^.llii  h  von  Scheibliugkirchen. 

lief  II  0  I  II  1)  lendeschicfop  kommt  in  diesem  Gebirge  nur  in  schmalon 
Zügen  vor  und  entwickelt  sich  hier  aus  Glimmerschiefer,  indem  seine  Lagen  ent- 
weder ron  diesem  eingeschlossen  oder  begränzt  sind.  In  der  sQdlichen  Fort- 
setzung vertritt  er  allein  die  Zflge  des  Glimmerschiefers.  Diese  södliche  Fort- 
Setzung  besteht  aber  nicht  allein  aus  tlornblendeschiefer.  sondern  aus  einer 
Wechsellagerung  von  HornblendeschieCer  mit  Glimmerschiefer ,  worin  bald  der 
Glimmer»  bald  die  Hornblende  mehr  Torwaltet;  bin  und  wieder  stellen  sich 
selbst  Gneiaslagen  daiwiscben  ein  >  so  wie  sieb  mit  der  scbwaraan  Homblaade 
gewftbnlieb  bier  aneb  der  Feldspatb  einfindet 

An  den  Bindern  dieser  ZOge  nimmt  der  Hernblendegebalt  nur  allmSIig  ak 
ebenso  an  ihrem  bier  sichtbaren  nördlichen  Ende.  Die  aanat  deutücben  Rara- 
biendekrystalle  werden  allmllig  grünlich ,  kleiner  und  Teriieren  sich  in  dtr 
grOnlicben  Fftrbung  des  Glimmerschiefers  gänzlich. 

Von  einer  etwas  abweichenden  Zusammensetzung  ist  jener  Hornhlendeiug. 
der  Astlich  von  Wiesmath  beginnt  und  nordöstlich  über  den  ^ieggrabcn-Berg 
zieht.  Er  wird  später  beschrieben  werden. 

Der  ganze  Zug  von  Hornblendesehiofer  südlich  vom  Schlosse  Krumhach  be- 
steht aus  einer  Wechseiht!?«  i  uhl'^  von  vi  rsehiedentlieh  verhocrenen  vSehii  lilon  von 
Glimmerschiefer  und  Uürnblcndegesteiiien ;  es  tritt  darin  Iraid  schwarze, 
grüne  Hornblende  mit  etwas  Feldspatb  auf.  Oestlich  Tom  Schlosse  Krombach 
aber  ist  der  Zug  viel  schmftler  und  sammt  den  ihn  umgebenden  Glimmerschiefer 
▼erwittert;  die  kaum  noch  kennbare  Horobleode  ist  hier  grün. 

Die  nächsten  zwei  östlichen  Züge  zeigen  dieselbe  Wecbsellagemng  and 
fahren  meistens  eine  grünliche,  kleinkrystalUsirte  Hornblende,  wenig  Qvmti  asd 
kleinkörnigen  Feldspatb. 

Die  correspondirenden  iwel  ZQge'an  der  Sfldwestseite  sind  eben  so  beeehsr* 
fen.  Bei  Z5barn  sind  wobl  weniger  Zwiscbenlagen  Ten  Glimmersebiefer,  an  sa 
mebr  aber  leigen  sie  sicbsödlicb  Ton  Aspang,  wo  der  kurze  Zug  im  kiewea 
Piscbing-Graben  aUmftlig  in  Glimmerscbierer  abergeht  und  sieb  da  auskeilt.  Aa  der 
Strasse  nach  M9niebkirehett  findet  man  darin  auch  die  nesterweise  Einlagemi^ 
von  Pistazit,  strablig  und  büseheirorniig  in  unvollstäudigcn  Krystallen  angebSsft 
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Bei  Aspang  ist  weiter  westiieli  der  nächste  Zug  tmi  Lingeck  durdii  dea 
Grosä-Pisching-Graben  Ober  St.  Peler  ebenfalls'  nur  von  kurzer  Erstreokwg  und 
ntkilt  fiel«  Zwischenitgen  von  GUnniersobiefer.  An  der  Ostseite  dagegen  ist 
der  tellicbete  Zog  der  lAiigBte  und  tuq  SckwmeiilMeh  en  Ober  KirdweUag  bii 
fimalem  uQuoterbroebeii  lu  TerfiftlgeA;  in  dieser  langen  Streeke  aber  bleibt  er 
aieht  dare^febends  gleiob. 

Bei  Scbwarzenbaeh  bat  der  Zu^  eine  bedeutende  Breite,  weil  aieh  die 
SdndUen  eebr  ilaeb  «teilen;  er  reiebt  bia  «if  die  Höben  veatliob  tor  Qber-Pe- 
Icndorf,  wo  neeh  viel  Hornblende  tu  finden  ist  Es  ist  twar  dieser  Tbeil  dureb 
Gneiss  rom  Hauptzuge  getrennt,  aber  im  Thale  südöstlich  Ton  Schwarzenbach 
siebt  man  die  Hornblende  auch  in  diesem  noch  hin  und  wieder  eingelagert  und 
sie  erscheint  hier  selbst  im  porpliyi  artigen  Gneiss  eingesprengt.  Dieser  Zur  ist 
überhaupt  reich  an  Hornblende,  nur  hin  und  wieder  tritt  tliizu  is(  h» u  Glimmer- 
iicbiefer  oder  ein  grohkurniger  Gneiss  auf.  Das  iiurnbleudege.stein  ist  in 
einigen  Lagen  ziemlich  grob-krystalltnisch,  sehwarj!  und  ohne  fremdartige  Bei- 
mengungen/ in  anderen  mit  Quar/.  utid  Feidspath  oder  nur  mit  letzterem  allein 
gemengt,  der  dann  nicht  krystallinisch,  gleichsam  als  Biodeiusssc  zwischen  den 
Hornblendekrystsllen  erscheint  und  oft  grünlich  gefärbt  ist :  noch  andere  Lagen 
Hihren  Glimmer  oder  sind  ein  Glimmerschiefer,  in  dem  ein  Tbeil  des  Giiminers 
^■reh  Hornblende  ersetst  ist.  Die  Hornbleode  ist  5stUeh  von  Schwan enbaeb  mehr 
lekwan  als  grfln,  gegen  Westen  au  tritt  mehr  grüne,  feiner  krystallisirte  Horn* 
Ueode  auf»  nneb  nwbrt  sieb  tbeilweise  der  Quarz  oder  durebsiebt  in  feinen 
grOalieben  Adern  das  Gestein*  Am  westlichen  Rande  des  Zages  bei  Sebwaraen^ 
heb  ist  die  Hornblende  noeb  mehr  an^elfist  und  erbilt  das  Ansehen  von  CUorit- 
Nkiefer,  obwohl  man  darin  noch  einielne  Krystfitlchen  Tsn  Hornblende  untere 
scheiden  kann.  Sowohl  hier  am  nördlichen  Abhänge  des  Schloss-Berges,  wie  auch 
•stiich  von  Schwarzenbaeli  am  Heiligen-Hurge  stehen  darin  schmale  Lagen  von 
Urnigem  Kalk^lcm  in  ,  mul  in  einiger  Entfernung  von  diesem  findet  sich  an 
tteiden  Orlen  aiirli  St  i  [u'iit in. 

Weiter  snillieli  w  ird  der  Zug  schmäler  und  die  Menge  der  Hornblende  nin»ml 
Hedfuteiid  ab;  der  (1  (immer  ist  vurwalU'iid  und  das  Geslein  hat  von  der  Horn- 
bleode nur  noch  eiitcn  grünen  Anflug,  der  sich  in  allen  Schichten  zeigt. 

Bei  Kirchschiag  tritt  w  ieder  die  Hornblende  sehr  deutlich  auf.  Nördlieli  von 
diesem  Orte  ist  der  Zug  reich  daran;  sie  ist  feinkdrnig-krystaliinisch ,  dunkel- 
otItT  liehtgran  gefärbt.  Das  Gestein  enthält  oft  gans  sehmale  Feldspathatroifcn 
und  kleine  stockflirmige  Riume  mit  Chiorit  gefällt.  An  den  Zug  sehmiegt  sich 
« esUieh  ene  schmale  Lage  von  granitlsebem  Gneiss  und  ein  Streifen  von  weissem 
TalkscUefer  an.  Sidlieh  von  Kirchschiag  alebi  das  alle  Schless  auf  dunkeln 
md  sehr  festen  Hornblendegesteinen,  deren  weiterer  sOdlieber  Verlauf  eine 
kleine  Partie  von  porphyrartigem  Gneiss  einsehliesst*  Die  Hurnblende. ist  hier 
tkeils  sehwarx»  tbeils  gnlnlicb. 

1. 1.  fMlatiM««  ItitbMMlalt  *,  Jahrgut  ISSI.  ttl.  (i3 
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Westlich  von  Bernstein  vereinen  sieh  drei  Uornblcude^üge  und  sind  durch 
Chlurifschiefer  ersetzt.  An  beide  .«ichliesst  sich  Serpentin  an.  Die  Hornblende- 
schiefer  ragen  theii weise  in  den  Chluntst'hiefcr  vor,  und  hier  fand  «ich  zviachen 
[Bernstein  und  Rettenbach  ein  grobkrystallinischcs  Gestein  aus  lichtgrünen  grossen 
Hornblendekrystailen  bestehend,  die  thcilweise  braunlich  und  krummblättrig,  dem 
BroDsU  fihnlieh  werden,  mit  daswisehea  liegeadem  donkelgriincn  Chloril,  dessen 
kleine  Sehuppea  nnr  darch  die  Loope  uatersehiedeo  werden  kftnnea;  swieebea 
den  Uornblendeluystallen  sieben  sieh  klehie  Partien  Ton  CbromeieeMteia  mit 
brannliebem  MetalJglanz. 

Ea  ist  noch  jenes  Zuges  lu  erwibnen«  der  tetlidb  TOn  Wieamadi  beginnt  md 
nordOstUeb  foHsetai.  Er  besteht  aus  sebwaraer  oder  dunkelgrlhier  stemUeb  grob- 
kftrniger  Homblende  mit  Tielen  braanen  Granaten  gemengt;  weder  Qoars  noeb 
ein  anderes  Bindemittel  ist  darin  an  bemerken.  Es  steht  also  dem  Eklogit  an 
niebsten.  Dieses  Gestein  weebsellagert  in  bei  I  Fuss  mächtigen  Schichten  mit 
granitisehemGneiss  und  mit  Gtlmmersehiefer«  tritt  Jedoch  Torwaltend  m  diesen 
auf.  Dieser  Zug  ist  bei  200  KlaHer  breit  und  Terliert  steh  gegen  Wiesmatb  ha 
Glimmerschiefer.  Dass  darin  am  Sieggraben-Bcrge  Serpentin  eingelagert  ist, 
wurde  schon  ei  wälint.  * 

Was  endlich  jene  Hornblendeschiefer  iiribeiaiigt»  die  jenseits  desSchwnrzau- 
Flusses  bei  \h\rg  und  Frstenhof  unter  den  Grauwackonschiefeni  hervorragen, 
lasst  sich  Folcrendts  beulüK  litcu.  (^e.^licli  vun  Bürg  am  Wege  nach  Festenhof 
beginnen  am  Walde  die  Horfildriiilegesteiiie ;  sie  sind  diinkcl^riin  und  ausser- 
ordentlich zerklflflet ;  etwas  weiter  finden  sich  darin  Gneisspinl;iu(  i  niii;(  n  mit 
etwas  Piststzit  »in*!  Kis('ncr!;w!z ,  dann  folgt  auf  einige  hundert  Schi  illr  ein  leld- 
spatlireirhcr  Gneiss  mit  Einlagerungen  von  ganz  weissem  feinkörnigen  Feldspath 
und  noch  weiter  tangt  abermals  an  Hornblende  tmfzutretcn.  Der  Untergrund  ist 
liier  nicht  mehr  gut  aufgedeckt,  auch  folgt  bald  die  Decke  von  Tertiäi^Con- 
glomeraten;  es  Iflsst  sich  also  nur  noch  aus  den  umherliegenden  Bruch  stücken 
schliesseo,  dass  hier  aneb  eine  Einlagerung  von  körnigein  Kalk,  wie  bei 
Schwarzenbach,  sein  roOsse,  worin  ebenfalls  Hornblende  eingesprengt  ist;  sie 
ist  im  KalkstPin  schwran  und  ringsum  ron  liebtgrOnen  Flecken  an- 
geben. 

Weiter  nordöstlich  gegen  6t  Johann  in  einem  Hohlwege  ist  die  kleiae 
Serpentinpartie  von  scbmutziggrOnen  und  Torwitterten  Hornblendegestdnen,  in 
denen  weder  eine  Sehiebtong  noch  eine  Wecbsellagerong  wahrnehmbar  ist, 
umgeben,  und  bald  mit  quarzreicben  Grauwackenschiefem  Oberlagert 

Der  Weiss  stein  (Grannlit)  erscheint  in  diesem  Terrain  nicht  gaas 
charakteristisch,  indem  die  Beimengung  ron  Granaten  ihm  gSnzlich  fehlt;  es  ist 
grSsstentheils  nur  ein  dem  Weissstein  und  sebem  Verhalten  ihnliches  Vor- 
kommen.  Im  Vorhergeheoden  wurde  hei  Besprechung  der  Fig.  3  der  Durch- 
schnitte diess  bereits  auseinandergesetzt. 

Der  lan^e  Zug  an  der  Ostseite,  der  an  den  südl'cheu  Gehängen  des  Siig- 
graben-üergci  Lei  Schwarzenbach  aus  den  Tertiärschicbteu  hervortritt,  aofaiigs 
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•OdveslUth,  dansfidtieh  Ober  Spreitsen,  St.  Wolfgmg,  UnforUeh  bis  tm 
KaliMccUldrrel  streieht  und  in  einer  Miehtigkeit  iwiscben  «00  bi«  1000  Klafter 
anifebl,  bealebt  inneiat  aua  einem  feinbftmigen»  Haarigen,  feMapatbreieben 
Gneiaa»  worin  eintelne  Sebicblen  aebr  weiaa  aind  und  entweder  aoa  feinkSmigem 
Feldipatbattein,eder  aoa  einem  feinen  Gemenge  ran  Peldapatb  und  Quart  beateben. 
Giimner  fehlt  in  diesem  Gestein  nar  anf  borte  Strecken;  erdorebtieht  esmeiatena 
in  weisfen  feinen  Bliltehen  nnd  mtcbt  es  dOnnflaarig.  GrSasere  Mengen  Ton 
GÜaMner  in  weissen,  graoen  «nd  grQnlieben  Farben  sind  oietrt  selten  und  benehmen 
dem  Gestein  das  Ansehen  des  Weisssteins.  In  dem  langen  Zuge  treten  die 
bezeichneten  weissen  Schichten  in  etwas  grösserer  Menge  nordwestiieh  von 
Kirclischliig  uixi  im  Thalo  von  l'ngerbach  auf. 

Die  correspoiidireudeu  Schichtou  /.wischen  Fesleiilutf  iiml  Bür^  sind  eben 
beschrieben  \\  urden;  es  erübrigt  daher  nur  dücIi  den  NN  eissslein  (»der  sogenannten 
Forellenstf  in  von  Glocrgnilx  zu  belraiiittn ,  der  aber  aurli  nirbt  den  vidlen  Cha- 
rakter  des  Weisssleins  trägt.  Er  beslebl  aus  fin(  r  >t'lir  teinJ^üriiigtit  weissen 
oder  lichtgrauen  Grundmasse  ,  <lie  unter  starker  ^  1 1  i^russening  niciit  als  ein 
Gemenge  von  Feldspath  und  ^)iiarz,  sondern  als  (Juarz  allein  in  äusserst  feinen 
Körnern,  worin  etwas  grössere  eingeschlossen  sind,  erseheint;  sie  ritzt  auch  den 
Feldspath  und  ist  somit  um  so  mehr  nur  als  Quarz  zu  betrachten.  Diese  Masse 
f&hrt  keinen  Glimmer,  ist  aber  doch  etwas  schiefrig,  so  dass  sie  platte  BmelMtOeke 
liefert.  In  dieser  r^rundmasse  sind  kleine  dunkle,  graue  bis  schwarze  vnd  nocb 
kleinere  rothe,  oft  blutrotbe Flecken  zerslrenl,die  imQuerhroebe  platt  eraebeinen. 
Die  dwikelgranen  bestehen  ans  Anbiofungen  van  sehr  kleinen  sebwarien  Tnrmalin- 
kimeni,  worin  man,  jedecb  selten,  aneb  knrte  Sftnleben  aiebt,  die  mebr  weniger 
Hebt  beisammen  imQoarte  atecken.  Die  rolbenPleeken  bielt  man  fibr  Granaten»  aie 
«ad  aberin  der  Grandomsaemebr  reracbwommen.  Sdbstbeisebr  starker VergrSsae- 
nag  lassen  aieb  adbalsttmlige  rotbe  KUmer  niebt  wabrnebmen;  man  sieht  wobl 
Miatrenle  retlie  Pnnete,  von  denen  ans  dna  Ratb  in  daa  Weisae  ringaum  Ycrianit 
Den  Granaten  aind  dieae  K5rpereben  niebt  Ibnilcb  ond  scheinen  Tielmehr  Eiaen- 
•ijd  ta  aein,  daa  den  Qnari  firbt«  Neben  den  aehwarten  Gruppen  aiebt  man 
aacb  viel  ktdaere  von  ölgraoer  Farbe«  die  von  Hambtende  berrObren  dürften. 

Dieaea  besehriehene  Gestein  ist  sehr  fest,  lisat  sich  gut  poltren  i»d  die 
bei  einem  sebiefen  Sehnitte  erscheinenden  dunkeln  vnd  rotben  Ponete  machen 
den  Namen  ForcUenstcin ,  unter  den  er  schon  lange  bei  den  Steinschleifern  be« 
kannt  ist,  niebt  uuipassend. 

Nicht  die  ganze  Partie  dieses  bei  Gluggnilz  ansiehenden  Gesteins  ist  seiner 
pnzen  Masse  hindurch  ganz  gleich;  es  sind  darin  Lagen,  deren  (Jt undaiasse 
mehr  gr-.ui.  bräunlich  ufid  rotbliclibraun  ersebeiuen,  auch  sind  in  vieleft  Schichten 
Dor  allein  schwarze  Flecken  zu  sehen  ,  und  diese  sind  oft  uncleieb  verlbcilt. 

Der  Thonschiefer  rrscheint  hier  nur  auf  einem  kleinen  Tbeile;  denn 
jene  Abänderungen  des  Glifninerscbiefers,  die  ich  im  Vorhergehenden  als  Ueber- 
gänge  in  Thonglimmerschiefer  bezeichnete,  als  am  Eich-Bcrge  und  bei  AichbQgel, 
bei  Bremberg,  im  Kegel-Gral»en,  bei  Wiesmatb,  bilden  nur  kleine  Partien  in 
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Weehselliigcrunginit  GKmmerscIiierer  und  bttHeii  nicht  im  gatixen  Zage  tia,  wie- 
wohl darin  einzelne  Sehiehten-filr  wahren  Thonachiefer  geHen  iiBnnten.  An  dm 

zwei  erstgfenannten  obigen  Localitlten  finden  sich  nebst  Schiehten  tim  Thon- 
schiefer  auch  eine  grosse  Zahl  solcher,  die  erdig  aussehen,  keinen  Glanz  an  den 
Spaltungsflächen  zeigen  und  sieh  lueiir  als  verwitlei-te  Giinimerschiefer  charak- 
terisiren. 

Dagegen  inuss  man  die  Schrcliton  bei  RedcN^Mncr.  Kogel  und  Lebonbrunn 
für  wirkliche  Thonschiefer  und  TlioMgllmmers(!luerer  erklaren;  sie  haben  einen 
deutlichen  und  frischen  Bruch,  sind  meistens  grau  und  schwarz,  theil weise  sehr 
fein  gerippt  nnd  seidenglSnsend.  Oft  wechseln  sie  mit  dünnen  Quarsblfittern  und 
sind  hin  und  und  wieder  von  schmalen  Quarzadern  durchkreuzt;  nur  auf  den 
GebSnge  nördlich  von  T.ebenbrunn  gegen  den  Stein-Bach  hinab  sind  sie  etwas  ver- 
wittert und  gefblich.  Zwischen  den  dunkeki  Schichten  bemerkt  man  auch  solche, 
die  wetasgraa  und  ebenso  glSniend  sind.  GrOnliche  und  den  Phylliten  Shaliche 
Schichten  sab  ich  hier  nicht  Alle  Schichten  sind  sehr  dSnn-  nnd  meistens  gerad- 
schiefrig.  Der  Thonschiefer  ist  ror  dem  Thonglimmersohierer  forwaltend;  nor 
twischen  Kogel  und  Leheabronn  tritt  der  Glimmer  etwas  mehr  henror. 

Die  donkeln  Schichten  werden  bei  den  südlichen  Hlusem  von  RcdelscUag. 
dann  sfidOstlich  midnordSstlich  Ton  Kogel  kalkhaltig  und  brausen  mitSftitren,  oknf 
ihre  dunkle  Farbe  und  die  Dichtigkeit  zu  findern ;  darauf  folgen  dann  deutlichere 
Kalklagen  von  blaugrauer  Farbe  und  etwas  körniger  Struetur. 
•  Dieser  Thonschiefer  begränzt  die  zwei  grossen  Serpentinparlien  von  Bern- 
stein und  trennt  sie  auch  %'on  einander.  In  der  Nahe  des  Serpentins  aber  hat  er 
ein  grünliches  Aussehen  und  ii|MM*'^'rlit  theilweise  in  Chloritschicl'er.  So  erscheint 
das  Gestein  zwischen  dem  Serpentin  und  den  oben  erwähnten  Kalklagen  ,  die  sieh 
dem  Serpertin  nahe  halten  und  unter  denselben  einfallen,  noch  immer  dünnsehie^g 
und  an  den  SpaltungsflSchen  treten  Chloritblättchen  immer  deutlicher  hervor,  je 
n9her  man  dem  Serpentin  kommt»  wodurch  das  Gestein  eine  schmntsig'-grflae 
Pirbung  erhalt. 

DerTalkschiefer  kommt  hier  durchgehends  nnr  in  schwachen  Eulage- 
mngen  sowohl  im  Gneise  wie  im  Glimmerschiefer  ror,  und  ist  nieginx  rein,  sondern 
mit  Qoari  ganengt.  Er  ist  stets  dlliinschlef^ig  und  am  so  geradschiefrfger  je 
weniger  Qaars  er  enthsli;  die  eüigesehlossenen  Qnarihbrner  und  Linsen  maebea 
dagegen  die  Spaltongsflftehen  wellig  und  uneben.  Der  tetitere  ist  stets  fester,  w<h 
gegen  der  erslere  sehr  leicht  zerbrSckelt.  Man  findet  oft  beide  in  einer  Einlsfe- 
rung  beisammen ;  der  geradschiefrige  bildet  aber  viel  schwächere  Schichten. 

Die  meisten  Talkschiefer-Lagen  filiersehreitet  Jüan  auf  dem  Bergrüeki'n  vom 
,  Kaiserwald  südlieh  Ober  die  Hosalienkapelle  flogen  Holienw olkiM  sdorf.  Im  rrr- 
witterten  porphyrartifj^en  Gneiss  sind  von  20  zu  20  Klaftern  Kinlat<ennigen  dieser 
glänzend  weissen,  seltener  liebten  grünliehtrranen  Seliiefer.  Teber  Klu-ner  nnd 
dfinne  lllätter  von  knimmsehaligem  oder  veriiogenein  Quarz  von  weisser  mitunter 
grünlicher  Farbe  legt  sieh  der  sehimmernd  weisse  Talkgtimmer,  oft  mit  einem 
Stich  ins  GrOne,  an  und  ist  mit  dem  Qnarz  innig  rerwachsen,  so  dass  sieh  reioe 
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Qwn Urne r  kaum  heraiisscMiten  lasten.  Der  Talksehiefer  ist  hier  darchaus  friseh 
aad  M»  wm  aaeh  das  Grondgebirge.  worin  er  eiagelagert  ist,  ▼enrittert  vmä 
krftekelig  ist  Die  Resalienitapelle  (oder  riehtiger  Kirehe)  ist  daran«  erbaut. 

Vi^  der  eben  erwilmten  EinlagerungeD  Terquert  man  auch  im  Offenbaeher 
TInle;  bis  au  den  Seblatten-Bach  aber  reichen  sie  niebt.  Nordtetlich  ronLiebtenegg 
ent  siebt  man  wieder  lebmale  Lagen  ren  feinen  weissen  Sebiefem,  die  «fldtet- 
lieb  TOQ  EdiitE  wieder  ersebelnen,  ans  vielem  grOnUchweissen,  gliniendem  Tblk- 
glimmer  bestehen  und  Körner  und  Linsen  Ton  grauem  Quarz  einschliessen. 

Nordwestlich  von  Wifsmath  sind  im  porphyrarlijjen  fineiss  zwei  schmale 
Lagen  des  weisse»  Talksf'biefers.  Eine  dorsolhen  setzt  süiiu  cstliLh  fast  bis  in  das 
Srhl:ittenb:)ch-Thal  tort  und  gelangt  in  cl.is  sein*  verwitterte  und  lehmige  Terrain, 
worin  die  liohrin*joan  seinen  priatten  Flächen  herahrutsehen. 

SOdwestlich  von  Aspjin^  nahe  dem  mehrmals  erwalinten  Zuge  von  Hornblendc- 
lehiefer  wechselt  Talksehiefer  mit  Gtimmersehiefer  und  Chloritschiefer  ab.  Die 
Lagen  sind  nur  sehmal,  grOnlichgrau,  mit  sehr  wenig  Quarzeinschlössen.  In  der 
iiordweatliebenFortsetsung bei  Unterberg  sind  sie  giwr.  nbne  Quarz,  sehr  feinsehie* 
irig,  wenig ?ei^gennnd  besteben  nur  aus  weissem  Talkgltmmer,  derdüreb  Eisen- 
nydbfdrat  etwas  gelb  geArbi  iat.  In  der  sQdintliebenFertaettung  nebmenaiemebr 
Qnint  in  Kürnem  nuf,  der  siob  jedeeb  bei  Gaebaid  ond  Ulriehsdorf  wieder  Tetmlndert. 

Sfidiieb  Ton  Leintaebaeb  und  bei  Rnaeh  sind  nur  gani  sebmale  Lagen  Yon 
veissem  danngesebiehtelen  Talksehiefer  sichtbar. 

Der  Chlnritaebiefer  erscheint  in  grdsaerem  Umfange  onr  bei  Bernstein; 
ha  abrigen  Terrain  bildet  er  bbws  sebwaehe  Lagen  oder  Ausscheidungen.  Im 
Ganzen  aber  ist  der  Chloritglimmer  nicht  selten;  er  ist  sowohl  im  Gneiss  wie  im 
Glimniersehiefer  enthniten.  Vurzüglieh  der  letzlere  ist  liäulig  chioritiseh.  und 
manche  semer  Sehielilen  würden  fttr reinen  Oiilorili^ehiefei'  gelten  können,  wenn  sit* 
nicht  mitten  im  Gl immerscbiefi^r  wären»  wie  im  Kegel-Graben»  bei  A^pang»  westlich 
t©n  Z«(barn  u.  a.  0. 

in  etwas  grösserer  Menge,  obwohl  auch  nieht  allein,  sondern  mit  Zwischen- 
be^en  von  Glimmerschiefer  und  Tulkschiefer,  linden  sieb  .solche  Schichten  tiei  der 
Brettsäge  siidwostlich  von  Aspang  und  im  Thüle  südöstlich  von  Gdlits  am  Wege 
nach  Wiesfleck ,  hier  jedoch  ohne  Zwiaebenlagen  von  Talkschi«fer. 

iüeinere  Ausecheidnngen  von  reinem  Chlorit  in  Hoblrilumen»  in  gang-  nnd 
ilsckArmigen  Phrtien  Cphrt  der  Gneiss  und  Glimmeraehiefer  auf  vielen  Orten, 
wie  bei  Frobsdorf ,  Aichbagel,  nördlich  von  Liebtenegg,  im  DQrren-Graben  nord- 
vesHieh  von  Feishrite,  wo  im  Quane  nebst  bedeutenden  Chbritmengen  auch  kleine 
Tonaalinsiolcben  in  büsebelförmigen  Anhftnfiingen  erscheinen;  auch  im  Horn» 
Uendeaebiefer  findet  sich  Chlorit  bei  Kirebschhig  und  Schwarxenbacb. 

Die  Cbloritaehiefer-Partie  bei  Bernstein,  welche  rorgOglich  die  GeUinge  des 
Thaies  von  Rettenbach  einnimmt .  scheint  wohl  hi^^r  dne  metamorpbiscbe  Bildung 
aach  Hornblendescbiefer  zu  sein:  denn  die  Begrenzung  zwischen  beiden  ist  sehr 
«nsieher  und  au  inancben  Stellen  dureli  eine  augenfällige  Zersetzung  des  Horn- 
blentiescbiefers  so  zackig  und  eckig  gew  orden. 
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Der  Cbloritsehiefer  bildet  hier  ein  dunkel-  und  mattgrunes  Gesteio,  deucn 
Chloritechuppen  mehr  weniger  deutlich  hervortreten  und  theilweise  mit  grauem 
Qun  geoeogt  sind,  so  dass  die  flache,  sAddsUieh  eiofaliende  Schichtung  durch 
eine  lichtere  und  dunklere  Streifuog  devtlich  herrortritt.  Die  au»teheiideii  Fels- 
massen  aber  sind  sehr  xerklflftet  undderBodea  des  Thaies  mit  ihren  BmcbsUldieii 
bedeckt.  In  diesem  Chloritsehiefer  sind  theils  mUrbe,  theils  sehr  harte  QvaralageD 
und  Lagergänge  von  grQnlieh  grauer  Farbe,  die  mit  kleineD  Chleritsehopf^en  vwl 
Hexaedern  von  Schwefelkies  bald  mehr  bald  weniger  dorcbdrvDgett  sind.  Auf 
solche  Gänge  wurde  noch  gegen  das  Ende  des  Torigen  Jafarbimderts  Bergbaa 
betriehen.  Es  finden  sich  südwestlich  von  Bernstein  noch  mehrere  zum  Tbeil 
offene  Stullen,  wovon  die  tiefsten  auf  mehrere  hundert  Klafter  eingetrieben  waren. 
Aus  den  «gewonnenen  Schwefelkiesen  wurde  Si  hwefe!  erzeugt  in  HQtten ,  deren 
hiiincn  im  Hettenhaclier  Th;i!e  mho  den  tiefsten  SloUenmundlöehern  stehen.  Die 
Brrpliuldtii  uinl  die  Hütlenhalden  sind  bedeutend.  Die  allmalifre  Verlheueruiig 
des  lioizcs  und  die  wuchsenden  Scbwierigkeiten  des  Bergbaues  veranlDsstea 
die  Einstellung  seines  Betriebes. 

Die  Grubenwasser  führen  nun  die  Producte  der  verwitternden  Schwefelkiese 
SU  Tage;  sie  enthalten  Eisenvitriol  und  etwas  Hydrothiongas.  Die  aus  dem  Erb- 
stoUen  und  aus  einem  bAherea  Stollen  lusammengeleiteten  Wasser  werden  nur 
noch  dazu  benutst,  dass  sieh  daraus  nach  längerem  Stehen  in  mehreren  Tampels 
Satinober  absetzt. 

In  einer  kleineif  Quelle,  die  unter  den  HOttenhalden  herfortritt,  erhalteo 
Eisenstacke  bald  einen  dfinnen  Kupferanflug»  einBeweis,  dass  auch  einigeKupfer- 
kiese  twischen  den  Eisenkiesen  Torgekommea  smn  ansäten:  diese  Quelle  wird 
dort  als  Aagenwasser  benutzt. 

Seit  liurzer  Zeit  hat  Herr  Franz  Mo  Ina  r,  Bozirksarzt  zu  Göns,  die  eisen- «id 
IiydrtUliiuiihaltigen  Wasser  im  llutteitbacher  Thale  zur  Badecur  lilr  Gicbtkraoks 
angewendet  und  iiire  gute  Wirkung  gelobt. 

Dass  diese  beschriebenen  Chloritsehiefer  mit  dem  anstossenden  Serpentin  in 
innigem  Zusammenli  uige  stellen,  gelit  schon  daraus  hervor,  dass  Chlorit  mitten 
im  Serpentin  vorkommt,  dass  andere  Schiciiten  einen  l' ebergang  von  Serpentin  in 
Cbiorit  bilden  und  dass  an  den  Gränzea  des  Serpentins  fast  ringsherum  Chlorit- 
schiefer  anzutreffen  ist  und  auch  der  angränzeude  Thonschiefer  in  denselben 
Qbergcht.  Diese  VerbSltnisse  werden  beim  Serpeqtin  nfther  besprsehen 
werden. 

Der  kH rn ige  Kalkstein  bildet  Torsflglieh  an  der  Nordwestseite  aal  bei 
Kirehberg  grl^re  Einlagerungen.  wSbrend  er  in  dem  gaaaen  sfldliehea  Thffk 
nur  allein  in  der  Nlhe  des  Serpentins  bei  Bernstein  auftritt.  In  den  aOrdMchen 
Gegenden  sind  alle  diese  Kalklagen  selten  reiner  köraiger  Kalkstein,  sondern  aie 
sind  entweder  gana  oder  theilweise  lu  Dolomit  oder  mehr  weniger  tuRaucfawaefce 
geworden.  Manche  Theile  aber  sind  durch  ihre  Umwandlung  in  Rauchwacke  an 
ihrer  Ausscnseite  so  zerstört,  locherig,  porös,  mürbe  und  zerfallen,  daiiu  gi'Ib 
oder  rolh  gefürbt ,  dass  sie  ein  ganz  verändertes  Ansehen  erhielten. 
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Aafebeo  dieser  Seite  koiuiueu  zugleich  viele  Partiea  von  Grauwacke  mit 
Gniiiwnckenkalken  vor,  die  dureh  Dolomitisirung  und  Raucliwackenbilduiig  ebenso 
icntörtoDd  uokeimUich  wurden.  Es  ist  daher  sehr  schwierig  dieGrlBsciiBwisebeB 
dem  cbemaligen  körnigen  Kalke  and  dem  Grtuwackenkalke  lo  sieben ,  oder  lu 
bfsltmnien,  ob  eiee  der  kleioeo  Partiee  der  ersten  oder  iweiten  Formation  ange- 
hire,  weoQ  die  ttbrige«  AufaehlOsae  mangelhaft  tind;  die«  iat  am  so  scbwieriger» 
als  die  Gmowaekooreale  bier  in  tief  eiogedraekton  Molden  liegen,  wie  schon 
friber  enrfthnt  wurde  and  tum  Theil  aus  den  Oorcbscbnitton  Fig.  Z  und  3 
MMchlKdi  ist 

Es  sind  nur  wenige  Gegenden  so  reieb  an  mannigfaltigen  Umbildangen  des 

luiikes,  wie  jene  von  Fitten  und  Semmcrini;;  selbst  die  an  Ruuchwacken  reichen 
Gränzen  der  Alpcnkalke  gegen  den  \>'ioner-San(lsU;iu  zeigen  woiil  auiraliendere 
Fels^ruppen,  doeh  nicht  wie  bei  Piltcn  iiiul  der  Umgebung  eine  so  grosse 
Mjriiiigfaltiürkoit  (Ii  s  m  ugebildelen  Gesteins.  Weniger  ist  diess  der  Fall  auf  dciu 
SemmeriiiLT .  \yo  nur  ;iliein  die  Haiieliwaeke  der  Grauwaeketikalke  juiftrift  und  in 
gretseii  einporragenden  Massen  dureh  ihre  rauhe,  eckige  Ausseiiflaehe  aulT;illt, 

In  den  beiden  Formationen  kommen  hier  unveränderte  Kalke  in  allen  Abstu- 
fangen  der  Krystallisation  Tor,  Ton  ziemlich  grosskryslallinisch-kürniger  bis  lltr 
feinkörnigen  und  ganz  dichten  Structur.  Die  verschiedensten  Abänderungen 
stehen  sich  meistens  gnas  nahe.  Die  Schichtung  dieser  Kalksteine  ist  da,  wo  sie 
nicht  Zwbeheolagen  Ton  Glünmer  oder  Glinunersehiefer  Hlhren,  mehr  weniger 
^Uich,  ober  stets  am  deutUebste»  bei  den  dichten,  wo  sie  oft  bis  in  das  DOnn- 
ufaerrige  übergebt;  ebenso  deutlich  ist  sie  da,  wo  krystallinivche  Kalke  mitdichten 
veebsellagern,  wobei  oft  diePirbnng  ehiselnerSclucbten  am  dentliehsten  henror- 
frilt.  Die  dichten  Kalke  sind  meist  gmnbissehwan,  aber  auch  roth  oder  gelb 
geßrbt ;  mit  der  lonebmeaden  krystallioischen  Stroctur  treten  immer  hellere  bis 
weisse  Farben  auf. 

Schon  diese  iiLumigUlligeii  Ahstiifimgen  machen  viele  Stellen  zweifelhaft, 
ob  sie  den  ki  ystallinischen  oder  den  lir;iiiu  ;n  kt  ngesteinen  angehören. 

Die  Dolomite  sind  fast  alle,  hIkt  iii(  ht  immer  deutlich,  krystalliuij.c]i  un  i 
haben  lichtt^rauo  Farben ;  an  manchen  ötelleu  üind  sie  aber  auch  von  £iscnux|deu 
roth,  braun  und  gelb  golarbt. 

Hie  RauchwaclLeo  sind  besonders  sehr  mannigfaltig  und  an  der  Aussenfläche 
meist  gelb,  drusig  und  lüelierip:,  während  sie  im  Innern  ohne  leere  Riuiiue,  kOrnig 
und  mehr  weiss  sind.  Die  H^liluogen  sind  entweder  mit  geraden  Wänden  ver« 
^enzt  oder  bilden  gnni  unregelmisaige  Ldeher,  woraus  das  gelbe  erdige  Pulver 
icieht  herausilllt.  Diese  LOeher  sieht  man  in  allen  Dimensionen  der  GrOsse,  der 
Gmtalt  und  Menge.  Eine  solche  Verschiedenartigkeit  Usst  in  einiger  Entfernung 
m  den  ftaichwackenfelacn  noch  recht  gut  die  Schichtong  erkennen,  indem  die 
Tenehiedenen  Schichten  rerschieden  angegriffen  sind;  im  Kleinen  und  in  Hand* 
stficken  rersehwindet  diess  gänzlich. 

A.  r.  Morlot  beschreibt  einige  Rauchwacken  in  der  Nähe  von  Fitten,  und 
^Studien  die  er  daran  gemacht  hat,  ausführlich  im  Baude  Ml,  S.  81  der  Berichte 
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Aber  die  Mittheilangea  von  Freunden  der  Naturwissenschaften ,  herausgegebeu 
Yon  W.  Haidinger.  A.  y.  Morlot  beruft  sicli  zugleicb  auf  seine  Mittbeiluig 
ttber  die  Eiitslehung  des  Dolomites,  Band  iV,  S.  178  derseibeft  Bericilite.  £r  bon 
nur  die  Beebachiungeii  und  seharftiningeD  Folgerungen  unseres  gelekrten  W. 
Hnidinger  Ober  die  Dolomit*  und  Bsudiiraekenbildung  bestfttigen. 

Morlot  fllbrt  im  Bande  VlI,  S.  90  an,  dass  er  westlich  von  Fitten  dnc 
Stelle  gefunden  habe,  wo  es  scheint,  als  ob  die  Rauehwaeke  nmmttetbar  aus  den 
Kalk  entstanden  wflre.  Solche  Bildungen  sind  in  der  Gegend  äusserst  bSafig, 
indem  man  auf  Tiden  Stellen  im  k9rnigen  Kalke  Drusen  oder  Löcher  findet,  die 
reine  Rauehwaeke  enthalten.  Es  ist  aber  diese  BUdnog  nicht  schwer  zu  erklären, 
wenn  man  weiss,  dass  die  Rauehwaeke  eine  Entdolomitisirung,  also  eine  Kalk- 
LildiiriEr  ist.  Wenn  die  Kalkwfinde  der  Rauehwaeke  so  dick  werden,  dnss  «-ph 
von  allen  Seiten  berühren  uiul  in  eine  Masse  znsamnicnwaehsen .  so  imiss  ml-Ii 
dichter  körniger  Kulk  p;el)iUlot  haben;  di  riii  Im  i  Rptrachtiing  der  dickeren  Kalk- 
wände in  ihrem  Querbriieiie  sieht  man,  il;i>s  .simicJit  etwa  aus  gut  ausgehildcteu 
Kalkspathkrystallen  bestehen,  sondern  nur  aus  an  einander  gehäuften  krystallioi- 
schen  Körnern.  Sehliessen  sich  auf  diese  Art  die  Zwischenräume,  so  bleibt  keine 
Spur  der  geraden  Wflnde  übrig,  es  entsteht  ein  krystalliniseher  Kalkstein;  jene 
Räume  oder  Höhlungen,  die  noch  nicht  geschlossen  sind,  stellen  sich  dann  aa 
der  Oberflfiehe  als  Rauchwackenpartien  Im  krystalllntsehea  Kalke  dar. 

Auf  diese  Art  wire  also  maneher  Dolomit  derGrauwaeke  su  krystallinucken 
Kalk  geworden.  Diese  Behauptung  ist  awar  auffallend,  aber  sie  bestfttigt  sich 
durch  die  oft  nur  so  erklftrliche  llengung  oder  schichtenweise  Einlagerung  Toa 
weissem  krystallinischen  Kalk  mit  Rauokwackendrusen  swischen  dichtem  gnmea 
schiefrigen  Grauwackeokalk,  wie  man  diess  südwesRiCh  von  Sebenstein  in  ekeai 
tief  eingesehnittenen  Graben  nahe  der  ZiegelhQtte,  sOdlich  von  Thtrnberg  in 
Graben  und  beim  Schlosse  Thernberg,  nahe  der  Mündung  des  Kögel^Grahens  bei 
Pelt'rlKUiiiiL^arh'ii  ii.  a.  0.  beobacldcd  kaiiii. 

In  Fulge  (lit  M  i  Voi  Muslassung  muss  ich  hier  angehen,  welche  Wegweiser  mir 
(hi/ii  gedient  h.'ilieii,  um  die  Kalke  und  ihre  Unnvandliingsgesteine  aus  den  krystal- 
linischen Seh(eiern  von  jenen  der  Grauwacke  zu  trennen.  Es  waren  diess  vorzug- 
lich die  Kalkzüge  in  Wechsellagerung  luit  Gnciss  und  Glimmerschiefer,  die  also 
auch  mit  diesen  ein  gleiches  Streichen  und  Yerflächea  sejgen,  wftbrend  die 
Schichten  der  Grauwacke  der  Unterlage  nicht  unroer  conferm  erscheinen  und  mit 
körnigen  und  dichten  Quanen  susammen  vorkommen.  Bin  sweites  Merkmal  waren 
die  Ein-  undZwischenhigerungen  vooGlinunel'undGUmmersehiefer,  deren  letitere 
oft  nur  nesterweise  und  unregelmlssig  auftreten.  Endlich  gab  die  Stnietur  selbst 
und  die  Beobachtung,  ob  die  krystallinischen  SteUeo  und  Schichten  nicht  etwa 
aus  Grauwackcnkalken  entitsnien  sein  konnten,  die  nttthigen  Anhaltspnncte.  Dess- 
ungeachtet  Uid>  manche  Stelle  zweifelhaft. 

Die  auf  diese  Art  dem  krystallnuschen  Gebirge  angehSrig  befundenen  Kalks 
sollen  nun  hier  speeiell  erwfihnt  werden. 
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Die  zunächst  Scbeiblingkirchen  sQdlich  und  südöstlich  bei  Buchberg  irn  Glim- 
neracbiefer  eingelagerten  Kalkstreifen  siod  gelbe,  stark  i)rTisigeRauchwackeo,nur 
die  kleine  iselirte  Kuppe  datUcli  Ton  Urbaeh  ist  feinkörniger  licbtgreuer  bis 
veisser  dOoDschierriger  Kalk. 

Westlieh  tod  Bromberg  sind  Im  GUmmersebiefer  swei  kleine  Kalkstreifen 
siehtkar»  beide  Itebtgrau;  der  lUDlebst  Bromberg  gelegene  ist  stark  dolomi- 
tiwh,  wird  aber  dessungeaebtet  lom  Kalkbrennen  verwendet ,  der  entferntere 
iit  reiner  Kalk. 

Südlich  von  Leiding  sieht  man  nur  ganz  dünne  Kalkeinlagerungcn.  grau  und 
feiiikoiuig,  au  der  Gräiize  zwisclien  porphyrartigern  Giieiss  und  Glimmerschiefer. 
Weiter  nordwestlicli  zwischen  Stupferei  und  Hardthof  erscheint  dieselbe  Schiebt 
stark  r;)iirliwackonartig. 

Südlich  von  Fitten  an  den  Südgeliangon  der  Pittenau  bis  über  Seiienstein  ist 
eine  mächtige  Kalklage,  die  grösstentheils  dolomitisch  ist.  Bei  Schildern  wird  sie 
TOD  dem  tief  eingefurcbten  Schildgraben-Bache  quer  durchschuitten ;  ihre  wech- 
^«"Indeo  Schichten  lassen  sich  hier  besser  erkennen.  Südlich  von  Schildern  ist  der 
lialk  grau  und  wenig  krystalliniscb,  bald  beginnen  aber  lichtgraue  bis  w  eisse  oder 
gelbliche  Kalke  mit  dannett.  kfeinen,  pordsen  Stellen,  als  würde  sich  da  Rauch- 
«aeke  bilden;  Tiele  L«gen  aber  sind  grau,  mehr  dicht  und  nieht  porSs;  die  Schieb- 
tnogiilieken  trennt  Glimmer.  Weiter  südlich  ist  fast  alles  mehr  weniger  licbt- 
gnmr  Dolomit;  dann  folgen  bis  lum  Gneiss  grane,  dichte,  dai wischen  aber  aueh 
tone,  feinkörnige  Kalkei  die  hin  und  wieder  sehr  dQnnschiefrig  sind.  Näher  au 
S«kastein  sind  die  nftrdlicben  Schichten  dieses  Kalkzuges  eine  sehr  I9clu  ige. 
■»eilt  HehlgelbeRanehwaeke  mit  geraden  und  nnregehnlssigen  Wänden,  swiseben 
«iwcD  sich  viel  gelbes  Dolomitpulver  befindet,  das  beim  Zerschlagen  aufniegt; 
mimche  Stücke  klingen  beim  Anschlagen  imd  last  alle  sind  si  hr  i^alie  und  lassen 
sich  schwer  spalten.  Bei  Sehenstein  am  We;^c  zum  alten  Si  lilosso  sieht  man  unten 
gTdueoKalk,  hoher  wird  er  tlu  ilweise  rein-weiss  und  sehr  feinkuriiig  mit  Zwi- 
«lieolagen  von  GlimmerschielVr ;  auf  der  Höhe  ist  nur  Rauehwacke  zu  sehen.  In 
dem  Graben  südwestlich  von  Gr.  Gleisenfeld  ragen  aa  zwei  Steilen  kalke  aus  dorn 
Tertiirschotter  hervor,  welche  die  südwestliche  Fortsetzung  dieses  Zuges  zu  sein 
scheinen.  Zuerst  gelangt  man  hier  auf  dünnschiefrige,  kdmige,  lichtgrane  Dolumite 
Qnd  bald  auf  weisse,  körnige,  schiefrige  Kalke  mit  Glimmer  zwischen  den  Sebichten, 
^of  folgen  sehr  gelbe  Rauchwaeken.  Weiter  im  Thale  aufwärts  ng^  unter 
einem  grfiniiehen  sehr  aufgelösten  Glimmerschiefer  etwas  Dolomit  hervor  und 
^  sieht  man  mehr  hiervon  an  Tage  gehen;  er  ist  hier  grob>krystalIinisch  und 
TOS  EiseooxjdcQ  roth  und  braun  geHürbt,  so  dass  er  tbeils  wegen  seiner  Aehn- 
fiekkeit  mit  verwitterndem  Spatheisenstein  su  Schurfbauen  Veranlassung  gab. 
Aseh  hier  sieht  man  noch  etwas  von  sehr  qaanreiehem  Glimmerschiefer,  der 
eleofails  stellenweise  von  Eisenoxyd  roth  gefärbt  ist,  den  Dolomit  üherlagern. 
^ill  man  den  Kalkrng  ,  den  ich  südlich  von  Pitten  zu  heselireihen  Im  ^muh  ,  in 
ii«ri|i}>t!icher  Riciitunj,^  viM  folfjen,  so  luuh  i  man  au  den  Gehängen  des  W  aipers- 
Baches  unter  dem  Tertiären  und  dem  Lö>s  cluigeVorrsgungen  desselben ;  der  Zug  ist 
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hier  Tiel  sehmftler  and  iwischen  porphyrartigem  Goeiss  nüt  rothen  Peldspatbkör 
nern  eingelagert.  Der  Kalk  ist  wenig  krystalliniscb,  graa,  «terk  dolemitfoch 
mit  Flimmern  ron  Eisenglans  und  fttlt  am  Tage  sOdSstlich  ein.  Zwiselien  Sebldw 

und  OfTenbach  zieht  sich  noch  ein  Streifen  von  Raiichwacke»  die  bei  dem  Wirths- 
hause  Iii  Offciihaeh  in  einein  Steinbruche  besser  aufgeschlossen,  sich  im  Innen 
9h  Düioinil  zeiiift ,  ^rösstenthcils  mit  tertiären  Gerollen  bedeckt  ist  und  uozwei- 
felhafl  noch  diesem  Zuge  angehört. 

Bei  Pilten  higert  über  dtin  eisen (  i  znihrendeu  Gnciss  ein  anderer  mächtige 
Kalkzug,  der  sowohl  in  seinen  unteren  Sehiehten  bei  der  Kirche  von  Fitten,  wi« 
auch  oben  bei  der  Sehlossruine  und  an  den  nördlichen  Gehängen  durchaus  ah 
Dolomit  mit  vielen  Uebergängen  in  Rauehwacke  erscheint.  Durch  die  Stolleo  in 
Eisenstelnherghaues  ist  dieser  Kalkzug  am  besten  aufgeschlossen;  er  ist  nur  ii 
der  Oberflftche  gelb-graii  und  Uciirig*  im  Innern  aber  ein  kAroiger ,  weisser  odei 
grauer»  fester  Dolomit,  mit  einielnen  oll  bedeutenden  Nestern  toa  verwittertea 
grünlichen  Glimmersckiefer  und  Quars.  In  den  zu  Tage  gehenden  Stellen  auf  det 
Höbe  stellt  sich  die  Schichtung  ftst  senkrecht  und  •  wie  schon  bei  dem  rorigMi 
Zugeerwfthnt  ist,  gegen  Walpersbaeh  sogar  sQdSstlich  einfallend,  wird  sbei 
mit  der  lunehroenden  Tiefer  flacher  und  fklU  regelmftssig  in  Nordwest  ein.  Dieser 
Zug  sinkt  sowohl  nördlich  wie  anch  weiter  westlieh  unter  die  Tertilrebene  biodi 
und  ist  bei  Walpersbaeh  mit  Löss  bedeckt,  so  dass  seine  ganze  bedeutende  Breite 
hier  nicht  sichtbar  ist,  dagegen  aber  tritt  er  auf  den»  niederen  Bergrür ken  nest- 
lieh  von  Fitten  wieder  auf  »uid  ist  erst  in  der  Linie  zwischen  Scliwarzau  unii 
Brntiu  vun  Glimmerschiefer  begtaiizl  und  überlagert.  Er  ist  bei  Brunn  fast  gani 
weiss,  fest,  nicht  sehr  feinlcftrinf?,  mit  wenigen  gelben  .Schichtungsflächen,  aber 
ohne  Glimmer  und  braust  mit  Säuren  sehr  heftig.    In  anderen  Partien,  die  eben 
80  weiss  und  krystallinisch-kdroig  sind,  bemerkt  man  kleine  Hohlräume  «ie 
von  Rauchwackenhiidung.  Bei  Brunn  ist  in  diesem  Kalke  eine  bedeutende  Höhle 
am  Fusse  des  Berges.  Etwas  weiter  südlieh  ist  der  Kalk  sehr  feinkörnig,  gelblicb. 
fast  weiss;  hin  und  wieder  sind  darin  kleine  eckige  Löcher  mit  ganz  kleinen  K^alk- 
spathrhomhoedern  umkleidet,  die  nicht  von  Rauchwackenhildung  herrOhren.  Ifadi 
Soden  an  aber  wird  der  Kalk  immer  mehr  rauchwaekenartig,  im  Innern  also  aielir 
dolomitisch;  so  sieht  man  schon  in  der  Nfthe  des  Pittener Kalkofens  das  Gestein iim 
Theil  lichtgrau,  weiss  und  gelb,  stets  feinkörnig  mit  eckigen  Löchern  voll  gelbet 
Staubes,  xum  Theil  auch  grössere  Partien  reiner,  gelber,  grosszelliger  Raocb- 
waeke  aus  siemlich  dicken  nach  allen  Richtungen  sich  kreuzenden,  geraden  Kalk- 
wänden aus  körnigem  Kalk  bestehend,  die  in  den  Zwischent uunu  n  ein  gelblicli- 
weisses  sehr  feines  erdi<jes  Pulver  einschlicssen ,  das  mit  Säuren  heftig  braoüt 
(hier  aber  kein  i^lerkiiiiil  fiii'  Kalk  oder  Dultunit  sein  kann,  dfim  beide  brünvjn  als 
sehr  feines  Pulver  zienilicli  stark).  V\  eiter  südlich  scheint  der  Kalkzug  mit  Graii- 
wackenkalk  bedeckt  zu  sein,  der  zu  ganz  bröckeliger  und  sandiger  Hauebwacke 
geworden  ist.  Die  Gränzen  sind  hier  sehr  unbestimmt  und  es  ht  schwer  aniugebeo 
oh  auch  jene  Kalke,  die  gleich  südlich  von  Schwarzau  an  der  Strasse  nach  Gun- 
trams anstehen,  der  einen  oder  der  anderen  Formation  angehören.  Es  sind  sehr 
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reränderte  Kalke ;  das  Gestein  ist  fleckig  und  durchaus  sehr  feinkornig-krystalli- 
ujM'h,  im  fleischrothea  (jj-uiidi'  siiui  i'o.scnrutlie  eckige  Flecken  und  weisser  Kaik- 
*|iaiüi.  Etwas  näher  Schwarzau  ü-t  ihi.s  Gestein  rijthlichgelb,  ;iiis  liiuter  kleinen 
krystallinischeii  kornero  von  rosenrothor  odn-  l^i  Umt  Farbe  bestehend,  diepartieii-  , 
»tiie  sehr  fest  verbunden ,  dazwischen  aber  wieder  lui  ki  t*  sind ,  leicht  lieraus- 
fallf^n  und  unregelniässige  Höhlungen  zurücklassen.  Einige  Partien  dieses  Kalkes 
brausen  hefUg^andere  nur  wenig  mit  Säuren,  selbst  einige  der  rotbeo  Körner blei- 
ki  wie  Quarssaod  liegen,  irfthread  andere  aufbrausen. 

Wir  wenden  uns  nun  weiter  westlich.  Im  Hasbacb-Tbale  begegnet  man  an 
xffi  Orten  schmalen  fiinlngerm^n  de«  körnigen  Kalken  im  Glimmeriehiefer. 
ii  den  öatliehen  Hfiusern  Ton  Haibach  am  Fnase  des  nördlichen  Gehftngee  ist 
«M  20  bis  30  Klafter  möcht^  Lage  ren  grauem  und  weissem  feinkörnigen  Kalk 
nit  wenigen  Drusen;  die  nordwestlich  flach  eiafkllende  Schichtung  ist  geradlinig 
iid  deutlieh  ond  tritt  dureh  ddnne  Zwisehenlagen  ron  mit  KnlkkÖmem  gemengten 
vdyem  und  gelbem  Glimmer  um  so  dentlieher  herfor. 

Auf  der  Höhe  des  Sehlesses  Steiersberg  bei  Hasbach  siebt  man  östlich  rem 
ScUosse  zwei  schmale  Kalklagen  im  Gliuimerächiefei- ,  die  Uchtgrau  und  nicht 
dvcbaus  feinkörnig  sind. 

Im  Thale  von  Kranichberg  zieht  sich  fast  von  der  Höhe  des  Eselsberp^es  eine 
aichl  unbedeutende  Kalklage  hinab,  auf  der  auch  das  Schloss  Kranichhi  i  ;,'  steht. 
Sie  ist  tum  Theil  im  Gneiss,  zum  Theil  im  Giimmerschiefer  eingelagert,  ber  kulk 
i^^tj^u,  theilweise  "Weiss,  mehr  weniger  lu*ystullinisch  -  küroig ,  hart,  sprdde  und 
[littrig  und  meistens  deutlich  geschichtet.  £r  wird  auch  hei  Kranichberg  su 
^boneo  Quadern  behauen. 

Bei  Kircbberg  sind  zwei  Einlagerungen  von  körnigem  Kalk  im  porphyrartigen 
^müs;  die  östlich  ron  Kircbberg  bei  der  Kirehenraine  gelegene  bt  Tiel  kleiner 
^^<1  besteht  aus  xiemlich  grehkömig-kryslnllinischem,  weissem  festen  Knik »  der 
^^icrklQftet  und  mit  rothem  thenigen  Eisenecher  durchisf  en  ist  Er  wurd  hier 

Die  wesüieh  fonKirchherg  gelegene  Knikpnrtie  Ist  riel  grösser;  ^e  bildet  den . 
Bsm-Berg  und  ist  gegen  Osten  hin  bis  auf  den  Calrarien-Beiig  vertweigt  Der 
^■tin,  auf  den  sie  hier  aufruht,  übergeht  in  Glimmerschiefer,  mit  kleinen  Wech- 

•cOsigeiuiiijeij  von  Kalk.  Die  Strasse  von  Kirchberg  nacli  Kraniehberg  verquert 
Uit ihren  Windungen  mehruKil  beide  Gesteine.  Der  kalk  dieser  Partie  ist  grau, 
*««ss  und  gelblich,  nicht  dm  chgehends,  aber  doch  meistens  kr)älaIJinisch-küi  (il^, 
^i^it,  hin  und  wieder  mit  kleinen  ecLigen  Holilriinnien  versehen,  worin  kleine  kalk- 
i|>alhkr)stalle  angesetzt  sind.  Jener  Theil  dieser  Partie,  der  sich  bis  auf  die  södli- 
^ben  Gehänge  des  Gold-Berges  zieht»  ist  röthliche  uud  gelbe  Rauchwacke ;  in  der 
r<>theQ,  porösen»  lockeren  Grundmasse  ist  alles  voll  eckiger  Zellen,  angefüllt  mit 
^««kereo.  krystatUnischen  Staubkörnern  von  gelbem  Dolomit.  In  diesem  Kftlkherge 
üt  eine  bedeutende  Höhlen  die  spiter  hesehriehen  wird. 

in  dem  Gneiss  des  Wechsels  seheint  ebenfalls  eine  dOnne  Einlagerung  foa 
KilkTonukommen,  Man  hnt  nur  in  den  Vertiefungen,  nicht  aber  nuf  den  Höhen 
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Merkiiiale  licr.^i  Hh  ü  gcfiindeii.  Schon  in  ik'n  Diluviiilgorülleii  wesliicli  vuu  Kirrh- 
Lerg  finden  sich  Goschicho,  die  aus  düiiuschierrigcni,  weissgraucm,  foinküriiigem 
Kalk  mit  Giimmerzwisclienlagen  hestehen.  Im  Molzecker  Thalc,  nördlich  vom 
Kreuze  am  T^n'joliiis^-Rerge,  finden  sieh  StOcke  eines  dem  vorigen  ganz  ähnlichen 
aber  noch  reineren  Kalkes.  Im  Neuwalder  Tbaic  des  Gr.  Pisehin-Grabens  findet 
man  Rauchwacken,  die  theils  weiss  and  krystallinisch,  theiUgelb  und  drussigsind 
mit  geraden  nach  allen  Richtungen  sieh  kreuzenden  Kalkwinden»  theitweise  aber 
«ich  ans  oiflrben  bröckligen  Partien  bestehen. 

Die  ganze  OsUeite  tat  arm  an  kdrnigem  Kalk.  DSe  zwei  sebmalen  Einla- 
geningen sOdlieh  ond  afidSstlich  Ton  Scheiblingkirehen  wnrden  schon  erwihnl. 

Bei  Sehwarzenbaeh  Ist  am  nördlichen  Fosse  des  ScUoss-Berges  im  Horn- 
blendesebiefer  eine  nicht  mftehtige  Binlagemng  ron  körnigem  graaeii  Kalk,  worio 
sich  ein  grosser  etwas  Terdrilckter  Granat  auffand.  OestUch  von  Schwarzenbadi 
ist  ebenlklls  im  Romhtendegesteine  eine  dOone  Lage  ron  lichtgrauem  körnigen 
Ktik  m  sehen.  In  demselben  Homhlendschiefer-Zoge  wurde  sonst  nirgends  weiter 
Kalk  beobachtet ,  ausser  an  seinem  sQdlichen  Ende  bei  Bernstein ,  wo  er  bereits 
in  Chloritschiefer  umgewandelt  ist. 

Südlit  li  voti  Bernstein  fliessen  zu  beiden  Seiten  des  Serpeulins  zwei  klaue 
Bäche  isusammen;  hier  findet  slvh  an  den  Gehängen  ein  sehr  feinkörniger  Kalk, 
der  in  mehreren  Steinbrflchen  gewonnen,  theih  frcbrannt,  theils  zu  Platten  um) 
Bausteinen  verbraucht  wird.  Er  liegt  iu  dünnen,  leicht  ablösbaren  Schichten,  die 
senkrecht  auf  die  Schichtung  zerklüftet,  fast  rechtwinkelige  Platten  von  rerscbie 
dener  Grösse  geben.  Der  Kalk  ist  meistens  wei^s  mit  etwas  gebräunten  Li^es 
abwechselnd,  an  den  BruchflSchen  mit  schwarzen  Dendriten  durcbdmngen»  lad^ 
einem  feinkörnigen  Quarzschiefer  mit  Glimmerblftttchen  nicht  nnöbnlicb;  miter  der 
Loupe  erkennt  man  aber  den  Schimmer  als  Glanz  der  BniehllAchen  des  Kalbpt- 
thes.  Er  braost  sehr  stark  mit  SSurcn  und  hinterlösst  ein  webses,  bald  mehr  M 
weniger  znsammenhSngendes  Kieselskelet  Er  liegt  im  Chloritschiefer  oad  ht 
chloritische  Zwischenlagen.  Sein  rein  östliches  Verflftchen  betrigt  nur  19  Grsl; 
er  streicht  gegen  Bernstein,  nimmt  an  Nichtigkeit  und  Reinheit  ab  und  wende! 
sich  etwas  westlich.  Der  Serpentin ,  den  er  unterteuft ,  tritt  ganz  nahe  an  iba 
und  scheint  ihn  bei  den  sQdliehen  Häusern  des  Marktes  zu  üLerschreiten.  In 
dem  tiefcfi  Krbstollen  der  Baue  von  Bernstein  soll  der  Kalk  erreicht  worden 
sein.  Zwibclien  Bernstein  und  Rettenbach  wird  der  Kalk  auch  gebrochen  und  i>l 
dem  oben  beschriebenen  gleich;  er  zieht  an  der  westlichen  Gränze  des  Serpentins 
fort,  ist  aber  weiter  nordlich  in  dem  bewaldeten  Terrain  weniger  sichtbar;  erst 
bei  Hedelschlag  und  Kogel  bildet  er  wieder  schwache  Lagen  im  Tlionscbiefcr.  Kr 
ist  hier  dunkelgrau,  auch  blaugrau  und  körnig;  die  gestreiften  und  etwas  gerippten 
Spattiingsfl&chen  der  dQnnen  Lagen  bedeckt  ein  graphitischer  Thonglinuner.  £r 
föllt  hier  ebenfalls  uuter  den  nahen  Serpentin  ein. 

Schon  früher  wurde  der  Höhlen  im  körnigen  Kalke  gedadit.  Zwei  H&lileB 
sind  nicht  nnbedentend;  die  eine  mündet  bei  firann  nördlich  ron  Pittea,  ^ 
andere,  westlich  ron  Kirchbeitif,  bat  zwei  Zogfinge.  ' 
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Die  Brunoer  Hdhlc ,  dort  das  Bronner  Loch  genannt,  ist  wenig  bekannt  und 
selten  zugänglich ;  sie  mündet  an  den  westlichsten  HSusern  von  Brunn  bei  vier 
UaAer  filier  dem  Nireau  des  Pitten-Thales  unter  einer  steilen  Felswand  des  kdr- 
1^  Kalkes  ans.  Ans  der  ovalen  Oeffnung  Ton  6Pass  Breite  und  8  Fuss  Höhe  tritt 
dsBaeh  herror,  der  naeh  wenigen  Sehritten  eine  swdgftngige  Hfthle  treibt  und 
Ober  Eine  MOlion  Kubikfnss  Wasser  tftglich  liefert.  Das  Wasser  soll  eine  stets 
gleiche  Temperatur  haben;  ieh  fand  sie  mit  T-S'Reaum.t  also  nahe  der  mittleren 
jlkrliehen  Wärme  Ton  Fitten.  Naeh  lange  anhaltender  trockener  Witterung  soll 
jedoeh  das  Wasser  allmälig  abnehmen  und  tuweilen  sogar  gänsUeh  rersiegen, 
wodurch  dann  der  Eintritt  in  die  fl5hle  möglich  wird.  Belehrende  Aufschlüüse 
über  das  Innere  der  Höhle  zu  erlialten  ist  mir  nicht  gelungen;  ich  vernahm  nur, 
dass  der  Boden  uneben  und  voll  WassertOmpeln  sein  soll,  fiber  die  man  schwer  hin- 
weekommt,  so  dass  man  mehr  als  60  Klafter  weit  Jiicht  hiiioingikomnien  sei;  sie 
setze  aber  noch  weiter  fort;  verrenge  sich  anfanjjs  ,  ^si'ite  sich  aber  weiter 
wieder  bedeutend  aus.  Von  Stalaktiten  wusste  man  mir  nichts  zu  sagen. 

Es  scheint,  dass  diese  Höhle,  wie  die  nachfolgend  beschriebene»  durch  Spal- 
tungen und  Rutsehnngen  des  Gesteins  entstanden  und  vom  Wasser  mehr  ausge- 
waschen wurde.  Das  Wasser  dürfte  vom  Schwarzau-Flusse  eindringen,  der  jenseits 
des  Uftgels  fliesst,  und  die  Höhle  wftre  dann  aber  700  Klftr.  lang. 

Die  Höhle  bei  Kirebberg  am  Wechsel  war  unter  dem  Namen  Taubenlocb  ^ 
kkannt,  als  ein  kleines  tiefes  Loeb,  In  das  man  kaum  bineingelangen  konnte;  es 
Sigt  nahe  der  Strasse  yon  Kirebberg  naeh  Kranichberg.  Aneb  das  WtndlocKf  der 
«tere  Ausgang  dieser  HfthlOp  nicht  fem  Ton  der  Sensenscbmiede  am  Feistriti-Bacbe^ 
od  m  gerader  Sichtung  Ton  dem  Taubenloche  bei  500  Klft  entfernt,  wir  bekannt ; 
der  unterirdische  Zusammenhang  aber  wurde  erst  im  Jahre  1835  durch  Spren- 
-  :ri^e[)  und  Erweit*  ruiigcn  ilci  Zu-  jnd  l)urchgän«(c  aufgeschlussen.  Die  ofTenen 
liüuaie  siüd  durch  Spalleii  ihkI  ilutscluin^joii  dos  Gesteins  entstanden,  die  bis  auf 
den  darunter  liegenden  Glimmerschiefer  geben ,  der  in  der  Höhle  mehrmals  her- 
fortritt. 

Nur  einige  Jahre  hindurch  blieb  die  Höhle  zugänglich,  und  ist  seither  wegen 
Juiutörzen  gesperrt. 

Um  ein  Bild  hieven  zu  geben  muss  ich  einen  Aufsatz  des  bekannten  Touristen 
Kricket  benGtzen,  wobei  ich  bemerken  muss,  dass  in  dem  Titel  der  BroschOre 
<^ie  Höhle  das  .Tanbenloch**  genannt  wird;  sie  erhielt  aber  nach  ihrer  Eröffnung  den 
NaatenHermannsböble,  auch  liegt  sie  nicht  swiscben  Peistrils  und  Kirebberg,  son^ 
lern  westlich  fon  Kirebberg.  Der  Titel  der  Broscbare  ist  folgender: 

Die  neuentdeckte  Höhle  swlscben  Feistritx  und  Kirchberg  am  Wechsd,  genannt 
4u Ta ubenlocb  u.  s.  w.  Ton  Joseph  Adalbert  Krickel. 

Die  Hdble  wurde  zuerst  Ton  Krickel  an  den  Eingängen  nntersnebt,  ihre 
Giisse  und  die  Verzweigungen  Hessen  aber  auf  einen  riel  grosseren  Umfang 
lekliessen ;  es  h'ess  daher  der  Herrsehuftsbesitzer  Herr  Joseph  Baron  von  D  i  e  l  i  i  c  h 
den  schmalen  und  nktlLi  L-n  Eingang  initl  die  ganze  Bühle  unter  der  Leitung  des 
Verwalters  Herrn  Hcrrmauu  Steiger  ii.  von  Arnstein  zugänglich  machen. 
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Die  Beschreibung  mit  Hioweglassuiig  aller  FJoskeln  ist  folgende,  wobei  jedem 
Theile  ein  Name  gegeben  Ist. 

Der  Eittgiing,  das  Taubeuloeh,  ist  nun  6'  hoeb  und  4'  breit, 

1.  Die  Vor  balle.  Das  Gestein  ist  ascbgran,  und  weiset  nichts  anderes,  als 
dass  sie  breiter  nnd  b&ber  Ist  als  der  Eingang. 

2.  Einige  Schritte  vorwärts  blickt  man  in  die  hohe  Kluft,  in  die  man  auf 
eiüor  sicheren  LeiliT  hin. il*gelangt.  Hier  zcil;!  sich  iitilei  deiu  Felsea  Gliiumer- 
schiefer,  der  durch  Licht  erhell  einen  malten  Glanz  vun  sich  wirft. 

3.  Von  hier  itouimt  man  in  den  Krystallengang,  der  weniger  durch 
seine  Höhe  und  Lunge  ausgt/i  lehnet  ist,  als  dass  sich  hier  bereits  Trojif^eme 
uad  schimmernder  Glimmerschiefer  tindet. 

4.  Am  Ende  dieses  Ganges  führen  Stufen  hinab  zur  hohen  Kammer,  wo 
noch  nu  Iii-  StalaiiUten  tu  sehen  sind;  ihre  Umrisse  stellen  jedoch  noch  kein  deut- 
liches Bild  dar. 

5.  Der  sich  hier  anschliessende  Gang  wird  der  Bussgang  genannt,  Ter> 
mulhlieh  well  seine  Niedrigkeit  einige  Beschwerden  mncht,  aber  nach  wenigen 
Minoten  gelangt  man  in  eine  grosse  Kammer,  die  man 

6.  die  Kammer  der  Eisberge  nennt.  Bisher  waren  die  Tropfstebe 
braungetb  und  sehwarzlieb,  links  ond  rechts  schmale  Klüfte  nnd  Schluchten ,  ht 
Gang  schmal  und  niedrig,  hier  aber  ist  eine  Hasse  von  blendend  weissen  Tropf- 
steinen aafgetbannt,  welche  die  ganaen  WSnde  einnehmen,  sich  in  Aeste  aus- 
breiten nnd  bergShnlicbe  Formen  bilden.  Bei  Faekelbeleuehtnng  geben  sie  das 
schimmernde  Bild  von  Eishergen. 

7.  Von  hier  gelangt  man  zu  einem  Gebilde  des  Tropfsteins,  den  man  seiuer 
Form  wegen  den  Oelberg  nennt.  Dieser  Hügel,  ganz  aus  weissen  Stalaktiten 
zusammengesetzt,  zeigt  fusslaniic  Zapfen  oben  und  nebenan. 

8.  Weiter  zeigt  sich  der  sugenannte  Weinbc  rg  in  täuschender  Aehnlich- 
keit.  Ueberau  steigen  weisse  und  braune  Tropfsteine  an  den  Wanden  hinab  und 
herauf,  lauben^nlich  sich  Uber  einander  schlingend,  an  welchen  traubenähnliche 
Knötchen  hangen ,  die  ganz  den  Weintrauben  ähnlich  sind.  Es  sind  diess  Ab* 
binfungen  des  Tropfsteins  t  die  hier  mit  Glimmer  vermischt  hängen  bleiben. 

9.  Bald  gelangt  man  lum  Teich  von  6  KUt  Linge  und  Breite,  ringsoa 
▼on  aahUosen  Tropfsteinen  umgeben,  die  durch  ihr  Abtropfen  den  Teich  nit 
Wasser  Tcrsorgen  nnd  dabei  eigenthamlich  t5nen.  Der  Teich  soll  eine  grosse 
Tiefe  haben. 

10.  Von  hier  kaum  weg  tritt  man  in  ein  hohes  Gewölbe ,  wo  ein  thunnika- 
lieber  Tropfstein  Ton  brauner  Farbe  in  die  Höhe  steigt ,  an  welchen  sich  ene 

gebäudeähnliche  Form  anschliesst,  die  der  Dom  genannt  wird. 

1 1 .  Der  Wasserfall,  ;ius  glänzend  weisser  Tropfsteinmasse ,  breitet  sich 
weit  in  tauschender  Aehnlielikeil  aus.  ' 

12.  Weiteriiin  bildet  eine  gleiche  weisse  Masse  einen  Vorhang ,  hioter 
weichen  man  zur  Rutschbahn  kommt. 

13.  An  dem  Bienenstock  vorüber  gekugt  man 
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f4.  in  das  sogeaannte  Labyrinth  von  verschieden  sich  lu'euzendea  i^rum- 
ma  Gangen. 

15.  An  einem  Gebilde  vorüber,  das  man  die  Glocke  nennt,  kommt  man  in 
einen  engen  Gang,  dessen  Wände  ebenso  wie  im  Weingarten  traubenältniiche 
Figuren  weiset,  die  aus  schwarzen,  gelben  und  braunen  Anhäufungendes  Trofif* 
tteios  bestehen,  und  der  daher  Trau  bengang  genannt  wird. 

16.  W^citerhin  konuDt  man  vm  Drachenflug  und 

17.  io  den  HuDgerthorin»  wo  es  eisig  kalt  ist  und  dicke  Zapfen  herab- 
kingeft. 

18.  Durch  die  niedrige  Klemme  geJangt  man  ta  den  Draperlen,  dte 
flbemscbend  weis«  sind. 

19.  Nicht  weit  davon  ist  die  Orgel,  aua  Tropfsteinen  gebildet  die,  ange- 
geiehlagen,  tönen« 

20.  Die  Kegelbahn  entspricht  nicht  ganz  dem  Namen,  um  so  mehr  aber 
der  Weih  ii  r  u  ii  ii  k  e^s  sei,  welche  Form  sich  mehrmals  wiederholt. 

2t.  Die  Schatzk.i III mer  ist  eines  der  interessantesten  Bilder  der  aanzen 
Höhle.  Die  grosse  Menge  von Tr*  pfsiriiK n  lulden  die versebiedenartigsleii  Figuren 
iniliin  demache,  dessen  Wände  geädert  in  den  verschiedenartigst  schimmern* 
des  Fubeu  erglänzen. 

22.  Von  da  gelangt  man  durch  das  sogenannte  Wind  loch,  das  eine  Schlucht 
TOD  3  KlIV.  Länge  und  2  Klft.  Breite  ist,  und  keine  bedeutende  Luftströmung 
zeigt,  ins  Freie.  Dieser  sweite  Ausgang  der  Höhle  liegt  viel  tiefer  und  an  der 
S<ldaeiie,  wfthrend  das  sogenannte  Taubenloeh  an  der  Nordseite  des  Kalkbergea 
laAndet» 

Der  Terfasser  vergleicht  noch  diese  Hfthle  mit  vielen  andern  Höhlen  Oester- 
vfiehs  •  die  er  alle  kennt»  und  hftlt  sie  fllr  die  grOsste  bekannte  imEriberzogthwne 
Oesterreich,  und  f&r  die  dritte  in  der  Monarchie.  Der  Agteleker  HOble  in  Ungarn 
siebt  sie  in  der  Grossartigkeit  weit  nach,  d»en  so  der  Addsberger  Grotte,  der 
jedoch  weisse  Stalaktiten  mangeln,  dagegen  findet  er  in  den  anderen  bekannten 
Höhlen  viel  weniger  Abwechslung;  selbst  die  grösste  Höhle  Mährens  bei  Slaup, 
welche  die  Taubenhohle  an  Grosse  (ihcrtrifTl,  und  wegen  vielem  Wasser  in  alku 
ihren  Scliiünden  noch  nicht  bekauutist,  hat  unförmliche  Tropfsteine  von  schum- 
Ui^i'r  Fiirbe. 

Der  Serpeutin  kommt  an  der  Ostseite  nahe  der  tertiären  Einsenkung 
gegen  Ungarn,  in  der  Linie  von  Bernstein  nördlich  gegen  Schwarzenbach,  auf 
mehreren  Stellen  vor.  Er  hält  sich  auch  hier,  wie  fast  durchgehends,  am  Horn- 
Uendgestoine  und  trägt  sammt  seiner  Un^ebung  den  Charakter  des  Hetamor- 
(kiamni.  ' 

Die  grteiten  Partien  sind  beiBemstein;  ihre  Anahreitung  wurde  schon  frOher 
angedeutet»  es  «rfibrigt  hier  nur  die  Tersdbiedenen  Varietftten  und  ihr  Verhalten 
aasngeben. 

Um  Bernstein  ist  die  grösste  Menge  des  Serpentins  sehr  dunkel«  fast  ganz 
lehwan,  doch  fehlen  auch  die  grUnlichgranen  und  lichtgrOnen  Farben  nicht  gftnz- 
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lieb.  Nur  der  dimkle  Serpcotin  führt  Bronzit,  feine  grünliche  Chrysotil-Aderu  uod 
gi  össere  Partien  von  weissem  Asbest.  Clilortt-  und  Talkschiefer  und  UeberglDge 
AtiS  Serpentins  in  dieselben  sind  nicht  seifen. 

Am  besten  kann  man  den  Serpentin  in  seinen  vielHiitigen  Nflancen  und 
Ucbei^ngen  (stliebTon  Bernstein  beobachten,  wo  tiefe  Einfurchnngen  ihn  Mess- 
legen. Bronzit  ist  im  dunkeln  Serpentin  hier  sehr  hSuGg.  Nahe  bei  Bernstein  ist 
auf  mehreren  Stellen  der  Bronzit  lichter  und  grOnlich,  seme  Kanten  sind  nickt 
scharf  begrSnzt»  er  Obergeht  in  Serpentin;  ferner  findet  sich  ein  kSmiges  Ge^ 
menge  ?on  laucligrOnem  Bronzit  In  einer  dichten  grOnlichen  Peldspalfamasse^ 
worin  kleine  apfelgrQne  Puncte  von  Serpentin,  die  aus  Bronzit  entstanden  seil 
mögen,  sitzen  ;  der  Bronzit  selbst  scheint  liier  in  Serpentin  zu  übergehen,  so  dsM 
sieh  hier  die  Mettunoi  j  liose  sichtlich  darstellt.  Das  Gaiixe  ist  von  einigen  dornen 
Adern  eines  weisMH  kry.sliilliiiischen  FeMspathes  durchzogen.  Weiter  von  Bern- 
stein ti  f'ten  zwischen  den  dunkel-  und  heller  [grünen  Serpentin  auch  chloritische 
Serpentine  auf  mit  paralleler  schielrigcr  Structur  und  mit  Febergangen  in  dicMon 
Chlorit  von  dunkelgrüner,  in  dünnen  Splittern  von  licht  smaragdgrüner  Farbe  mit 
w  elligen  Spaltungsflächen.  Hier  zeigen  sich  auch  sehr  häufig  die  ausserordentlich 
glatten  und  glänzenden  Abldsungsflächen,  jedoch  ohne  PikroUth. 

Dazvrischen  fahren  mehrere  Schichten  von  dunkelgrünem  oder  auch  sekmo- 
tziggrflnem  Chlorit  eine  grosse  Menge  Oktaeder  Ton  Magneteisenstein;  an  zwei 
Stellen  tritt  Chloritschiefer  deutlich  geschichtet  im  Serpentin  auf  und  fährt  eben- 
falls kleine  Magneteisensteinoktaeder.  Einzelne  Partien  des  Serpentins  nftbern 
sich  ideder  mehr  dem  Talk,  behalten  jedoch  stets  ihre  mehr  weniger  dunkelgrüne 
IVirbe.  Oestlich  an  den  Serpentin  gränzt  dann  ein  Chloritschiefer  von  graugrQner 
Farbe ;  man  bemerkt  darin  jedoch  in  einzelnen  Schichten  auch  braunen  und  weitsia 
Glimmer. 

In  der  nördlichen  Erstreckung  des  Serpentins  gelanirt  mau  ebenfalls  raehr- 
mal  auf  einen  verschiedenen  Wechsel  seiner  Schii  lifen.  Chloritschiefer  wieder- 
holt sich  bald  in  dünnen,  bald  iu  stärkeren  Lagen  mcht  mal  und  fuhrt  hin  und  wie- 
der Magneteisenstein.  Auch  der  Bronzit  tritt  darin  mehrmnl  auf.  lileich  nördlich 
von  Bernstein  findet  man  grosse  Quarzblöcke  und  kleinere  ()u;irzstricke  auf  J^ni 
Serpentin  Hegen,  die  aus  der  Masse  des  Serpentins  stammen  müssen.  Etwas  weiter 
nördlich  am  Wege  auf  den  Kienberg  kommt  ein  grobkörniger  Granit  zum  Vor- 
schein mit  vielem  weissen  krystallinischen  Glimmer  und  grauem  Quarz  im  weissen 
feinkörnigen  Feldspath,  der  theilweise  p^matitartig  wird,  und  wie  es  seheint,  als 
Gang  auftritt.  Zwischen  Kienberg  und  Kalteneck-Biegel  liegen  gelbe  löchrigeQuanet 
dann  Chloritschiefer  von  mattgrfiner  Farbe  mit  ziemlieh  deutlichen  Schieferlagcü» 
auch  sieht  man  darin  etwas  dunklere  Lagen,  die  fester  und  dichter  ersckelosi» 
dann  einige  Quarzk&rner  und  pfstaciengrQneKörnchen  vonSerpentin.  Qnerdurek 
die  Schichten  dieses  Gesteins  laufen  dflnne  Kalksputhgäage.  Hier  kommen  iwk 
viele  Quarze  for,  die  ebenfalls  Höhlungen  haben;  man  bemerkt  aber  an  einer  Stdkt 
dass  diese  Höhlungen  mit  Kalkspath  ausgefüllt  sind,  ja  man  sieht  Rhomboederia 
primitiver  Form,  die  ganz  von  Quarz  eingehüllt  werden,  der  Kalkspath  ist  aber 
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meivteris  ^^^•^^re^^^en  und  wittert  heraus,  wodurch,  wie  es  scheint,  hier  allein  die 
Hebungen  des  Quarzes  entstanden  sind.  Veiter  nördlich  am  Abbange  des  Kai- 
teaaek-Riegels  wechsellagcrt  der  Serpentin  mit  ehloritischem  Thonschiefer,  dano 
ffligt  dieser  allein  als  seine  Begränznng.  Theils  im  Serpentin,  Tie!  deuth'cher  aber 
in  den  eingelagerten  CUoritschiefeni  isl  ein  sadöstiiebea  Einfallen  der  Schiebten 
■ü  30  6nd  fliebtber. 

Die  Mliebe  Partie  des  Bemsteiner  Serpentins  anterseheldet  sich  von  der 
«■dMschriebenett  dcht  wesendieh,  nur  kommen  darin  etwas  mebr  lichtere  Ser- 
fMtiBe  vor;  bei  Kogel  sind  im  Ghleritscbiefer  des  Serpentins  besonders  tiele 
Oktaeder  toh  Magneteisenstein  angehinft  nnd  an  dem  Abbange  Ostlieb  Ton  Kogel 
saht  man  grosse  Mengen  Ton  langiasrigem  Asbest 

IKe  kleine  Partie  ron  Serpentin  nördlich  ?on  Lebensbmnn»  in  einem  tiefen 
Graben,  ist  mit  Wald  überwachsen,  so  dass  ihr  Gestein  nur  theilweise  sichtbar 
erscheint;  es  besteht  grüsstentheiis  aus  dunkelgrünem  und  schwarzem,  sehr  zfiheni 
aud  schwer  zu  spaltenden  Serpentin. 

Es  konnleAs  <ih]  mi?rr]ich  sein,  dass  in  der  nördlichen  Fortsetzun^Mles  Terrains 
gegen  Schwarzenbach  in  den  tief  eingeschnittenen  und  fast  durchgehends  bewal- 
deten Gehängen  noch  kleine  Particti  von  Serpentin  auftreten,  mir  sind  jedoch  nur 
jeoe  in  der  Nähe  von  Schwarzenbach  bekannt  geworden,  die  aber  ebenfalls  sehr 
mngelbaft  aufgeschlossen  sind,  so  dass  man  nur  herumliegende  Stücke  sieht» die 
aof  kleine  Partien  hindeuten.  Solche  finden  sich  auf  der  Höhe  des  Schlossbcrges 
Sehwanbaeb  an  seinem  Ostgebioge  gegen  den  Markt  bin,  im  Terrain  des 
Hirablendescliieftrs.  Eben  solebe  Stücke  Ton  donkelgrttnem  Serpentin  findet  man 
MMb  Mick  Ten  Sehwarsenbacb  an  den  Geblngen  des  Heiligenbeiges  am  Hem- 
UmdescUefer. 

Nikdiieli  Ton  Sehwarsenbacb,  Ast  am  Fasse  des  Sieggrabenberges,  ist  in 
jeoem  Zuge  des  Homblendesebiefers,  der  dem  Eklogit  ibnilcbe  Scbiebten  fiDhrt, 
ckalklls  eine  kleine  Partie  Serpentin  eingelagert .  deren  Lagerungsverhaltnisse 

tseh  hiernicht  deutlich  sind,  obwohl  sie  hier  anstehend  erscheinen.  Der  Serpentin 
ist  frisch  utk!  klwigeiiii,  tluukeigrün,  in  dQnnen  ^»|)liUern  olivengrün  urul  tl  irchschei- 
['••nd,  mit  vielen  parallelen  Schiditungs-Lagen,  nach  denen  er  sieh  l<'iclit  spaltet 
uwl  auf  welchen  man  feitie  Schuppen  cinos  weissen  chlorilisclien  Glimmers  sieht. 

Noch  kann  ich  hier  niclil  unerwiUuil  lassen,  dass  sich  in  der  frulier  ange- 
(ieuteten  Verbindungslinie  zwischen  den  Serpentinen  von  Bernstein  und  Schwar- 
^^Dbaeh  sQdlich  von  letzterem  Orte,  an  dem  Zusammenflüsse  des  Heller-Baches  und 
MühUBaches  nahe  der  Gränze  des  Ilornblendcschiefer-Zuges,  ein  Sauerbrunnen  be- 
findet, der  ziemlteh  reich  an  Wasser  ist,  indem  fortwährend  bei  1000  KubikAiss 
i^^üeb  abfliessen.  Im  Bronnen  steigen  leiebliehe  Blasen  von  Kobleosfture  auf,  die 
^  Gernebe  naeb  ancb  etwas  Hjdrotbion*6as  enthalten.  Das  Wasser  schmeckt 

aagenebm  sloerticfa.  Seine  nSberen  Bestandtbeile  sind  noeb  dnrcb  keine 
Aidjse  bekannt  geworden.  Der  Brunnen  ist  offen,  nur  too  einer  Holieinfsssung 
•"geben,  nebenanist  eine  olFene  hOlieme  Hütte,  vm  die  spirlicben Besucher  aus  den 
«ttcgeaenOrtschaftenTorSonnenhitse  oder  Hegen  zu  schfltxen.  DieLoealitfit  dieses 
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Siaerliogi  eriooert  lebhaft  an  diefirUiroiig  Dr.  Bi  sdiofs  idier  die  Umwaidlni; 
der  Homblendegesteine  darch  Magnesiabiearboaat  in  Serpentin.  Es  ist  moglicli, 
dass  dieser  Säuerling  seine  Entstehung  dem  nuheu  Busalte  auf  dem  Lind-  uod 

Pauli-Beige  nördlich  vüü  Laiidsec  auf  ungarischem  Gebiete  zu  verdanken  hat. 

Schliesslich  muss  ich  noch  des  Serpentins  gedenken,  der  j>ü(h\ estlich  von 
St.  Juhann  am  Wege  zum  Festenhof  unter  dem  Grauu  ;ir  kenquarz  hervortritt.  Er 
hat  durchaus  lichtgrüne  bis  zeisig-  und  pistaciengrüne  Farben  ,  ist  mit  viikii 
weissen  .\sbestadern  nach  allen  Richtungen  durchzogen ,  au  denen  er  sehr  leicht 
bricht.  In  dem  kleinen  Aaome,  an  dem  er  bervortrtU»  ist  keine  Scbicbtung  wakr 
nebmbar. 

draiwackeagesteioe. 

Die  Grauwaeke  nimmt  in  unserem  Terrain  einen  viel  geringeren  Raua 
ein,  ab  das  krystallinlsebe  Gebiet  Die  westliehste  Spitze  des  Dreieckes  bis 
sum  Semmering  besteht  aus  Grauwaekengesteinen,  die  sich  in  der  Linie  Tsm 
Unischuss-Berge  gegen  Gloggniti  an  das  krystalltnische  Gebirge  anlehnen.  Von 
dieser  Linie  weiter  tetlieh  finden  sich  nur  melir  an  der  Nerdseite  grossere 
und  kleinere  Partien  ron  Grauwaeke»  die,  wie  schon  frtther  erwShnt  wurde, 
als  in  Mulden  zurackgeblicbcne  Ueherreste  des  westlichen  Grauwaekenzuges 
zu  betrachten  sind.  Solche  Ueberbleibsel  Unden  üieli  auch  aia  Lcilh.JL;<'birge 
und  nüi  den  Huiuburgcr  Bergen,  wie  ich  dicss  bereits  in  früheren  Auf^aUea 
dargethun  habe. 

Wir  haben  also  hier  nur  mit  Farzeilcn  zu  thun;  denn  selbst  die  west- 
liche Spitze  ist  nur  ein  Theil  des  eigentlichen  Grauwackenzuges;  es  wird 
also  genügen,  statt  der  Beschreibung  der  einzelnen  Formationsglieder,  oäiu- 
lieh  des  Grauwackenschiefers,  Quarzes  und  Kalkes,  Tielmehr  die  der  einielacfl 
Partien  vorzunehmen  und  dabei  Ton  Westen  nach  Osten  roriogefaen. 

Der  Mangel  an  allen  Fossilresten,  der  hier  wie  im  Hauptsuge  eich  zeigt 
Usst  sie  den  axoischen  untersten  Schiebten  der  Siiurperiode  mit  gr&cster  Wahr* 
scbeinlicbkeit  suaftUen. 

Von  der  Hohe  des  Umschuss-Berges  an,  ndrdlich  Ober  die  Kraniehbeiger 
und  Steiersberger  Alpe  und  in  das  Otter-Thal  hinab  iehnen  sich  an  den  Gnetsidcs 
Umschuss-  und  Salbei-Berges  dunkle,  beinahe  schwane  Grauwackenschieitr  u. 
Ihre  Schichtung  verrfttb,  dass  vom  Umsehuss-Berge  an,  westlich  gegen  denSaflel- 
Bcrg,  eine  Vorragung  des  Grundgebirges  sein  müsse,  auf  welche  sich  die  Gr«i- 
wackcnschiefer  kreisförmig  heruinlchneu.  Die  Schichten  ialieii  aia  l msihuss-Berge 
südwestlich  ein,  am  Sattel-Berge  und  am  Pfaffen  südlich,  im  Froschiiitz-Graiiea 
südwestlich,  im  Trattenbach-Tliale  bei  Maierhof  westlich,  und  bei  Tralieuiiach 
nördlich.  Nördlich  von  Trattenbach  an  fallen  die  Schichten  durchgcbends  bis 
nach  Gloggnitz  in  Nord  ein,  wobei  man  jedoch  in  der  Nähe  der  Kuikeinlagerungtn 
hin  und  wieder  auch  grössere,  wellenförmige  Biegungen  der  Schiefer  abnehmeo  kann. 

Die  schwarzen  Schiefer  xiehen  sich  vom  Umschuss-Berge  an  über  den  Sattel- 
Berg  bis  in  die  Nähe  des  Sonnenwendateins  und  bestehen  aus  wenig  gUaicadfls, 
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fWhrdie  gui  nitfeD,  tSiingerippfen  ThonscMefeni  mit  sehr  wenigea  Qoan- 
lafM;  weiter  nMKeb  werden  sie  mehr  grau  und  die  Quarilagen  neliineD  la» 
auch  Hilgen  sich  darin  einige  grnue,  fettige,  talkartige  Sebiefer,  aDcb  grilnliclie, 

ehloritische,  gcradschiefrige,  oline  Qoarz  (Phyllite). 

.^TiiPt'anen-Borgfi  westlich  vom  Sattel -Berg  tritt  oine  ziemlich  mächtige  Quarz - 
ftn!a[rerun.e  aus  den  dnnkelii  Schiefern  hervor;  sie  streicht  von  Ost  nach  West, 
iallt  südlich  ein  und  besteht  aus  schiefrigem  Quarz  mit  Glimmerlilattchen  an 
ScHiehtungaflächen.  Am  westlichen  Ende  des  Pfaffen  liegt  unter  dem  Quarx 
gelbe  Ranch wacke. 

An  den  aOdliebcn  GohSngen  des  Sonnenwendsteins  hegranzt  die  eben 
i»etcbriebenen  grauen  Schiefer  ein  Quurzzug,  der  östlich  Aber  das  Knappenhaoa 
gegen  Hinler-Otterthal  und  bis  auf  die  westliche  Spitze  des  Otter-Berges  fortsetzt, 
hier  aber  Ton  Grau vaeken- Dolomit  unterbroeban  ist.  Unter  der  Spitse  des 
Srnnenwendsteina  ist  io  diesem  Qoarie  eine  sebwacbe  Kalklage,  die  an  ihrem 
Uegeiden  ESscnsteine  fftbrt;  diese  werden  Bier  in  einer  Höhe  Ton  mehr  als 
4000  Fuss  tbgebant  nnd  setzen  ostseita  in  den  Göstriti-  und  Otter-Graben,  west- 
lieh aber  in  den  Thier-Graben  nnd  FrOsebnitz-Graben  naeb  Steiermark  fort 

Sowobl  die  aebmale  Einlagerung  de«  Kaikea  im  Quars  als  Hangendes  der 
Bieserze,  wie  aneb  die  Spitze  des  Sonnenwendsteins  mit  seiner  ostwestlieben 
Pftrtsetzung  besteht  aus  einem  dunkelgraucn  fast  schMarzen,  dichten,  deutlich 
ireschichteten  Kalkstein,  der  mit  vielen  weissen  K  ilkspat lindern  vcrquert  ist  und 
Aphalichkeit  mit  den  schwarzen  Guttenstoiner  Kalken  hat;  er  ist  wohl  hin  und 
wiwier  qIwus  doloniitisch  und  dann  lichter.  Seine  nördliche  Granzo  besteht  aber 
in  hedeutc  inl er  Breite  aus  Rauchwacken,  welche  sich  von  .lung-Senimering  über 
Mariaschutz,  Scblfi^rel  bisRaaeh  erstrecken;  es  sind  braungraue  äusserst  löcherige 
and  zerfressene  Gesteine.  Südlich  von  Seblägel  und  Baach  schliesst  sich  an  diese 
Rttehwacken  ein  dichter,  mattgrauer  Dolomit  an,  der  von  weissen  Adern  durch- 
^^en,  sehr  splittrig  ist  und  eckige  Bmchstflcke  gibt  Dieser  Dolomit  nimmt  die 
östliche  höhere  Spitze  des  Otter-Berges  nnd  seinen  ganzen  sOdlichen  Abbang  bis 
itt  das  Otter-Thal  ein;  aneb  an  den  westlichen  Gebfingen  des  Gold-Berges  steht  er 
aoflb  an,  nor  In  dem  dazwiseben  liegenden  Tbale,  das  naeb  Tbaldorf  berablanft, 
aehca  nnter  dem  Kalke  grane  Schiefer  berror. 

Eni  zweiter  nUrdlieber  Kalkzag,  der  fhst  genan  ron  West  naeb  Ost  streicht,  die 
^erseitigen  Gehänge  des  tief  eingesebnittenen  Heidlaeb-Grabens  bis  Schotte 
viea  einnimmt  nnd  von  hier  über  Wartenstein  nnd  den  Raaeb-Berg  bis  in  das 
rntwe  Kraniebberger  Thal  gelangt,  besteht  aus  weissem  dolomitischen  Kalk  mit 
Raiichwacken.  Diese  Kalke  und  die  sich  anschliessendi'u  Gl'au^v;ickcnsehiefe^  hat 
WroitsHerj  Fr.  Foetterle  im  .lahrhucbe  der  k.k.  peolog.  ReiciKsanstalt,  1.  Jahr- 
gang 1850.  IV.  Heft,  Seite  Ii76  beschrieben.  Es  1  !♦  il.f  mir  nur  noch  Ober  ihre 
»stiiche  FortsefTüinjr  von  Schottwien  an  zu  berichten  übrig. 

Diese  (loloniitschen  Kalke  setzen  in  gleicher  Eigenschaft  bis  auf  die  Höhen 

Jügrrbrands  östlich  von  Schottwien  fort  und  vereinigen  sieb  hier  am  Sattel 
xQm  Otter-Berge  auf  eine  knrze  Strecke  mit  den  sfldlicber  gelegenen  Rauch- 
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vaeken.  Die  weisMii  nod  graoenp  festen  Dolomite  seigen  hier  weniger  Iftchecige 
Bildungea  an  der  OlierttelM^  erat  an  den  nordvestUehen  GehSwgen  den  Jifer- 
brands  mehren  sirli  die  Rauebwaeken  bedeutend.   Bei  Wartenitein  jodaeh 

erscheinen  nur  Dolomite  und  zum  Theil  auch  Kalke  von  gelbliohweisser  Farbe 
und  stongelig-schiefriger  Stiurtur.  Der  Raach-Üerg  führt  wieder  dolomitiscbcn 
Kalk  i»is  in  das  Kranicbbergnr  Thal,  mir  die  Spitze  des  Berges  und  wenige  Stollen 
erweisen  sieh  als  reiner  K'^lk,  uahrend  den  anderen  Th^  viele  brdeklige  Hauch- 
wackcn  begleiten. 

Die  Gesteine  zwischen  den  beiden  Kalkziigen ,  vorzflfrlich  aber  die  Hüben 
de.s  St  mm  riii»;-S;itlel.s,  sind  ebenfalls  von  Hrn.  Foetterle  genau  beschrieben  nnd 
die  imi  r!j:(  IniiSssiiro  Lästerung  der  S(  liirtl  r  von  Dolomit,  Kalk,  Quarz,  Talk  und 
Thonscinefer  sainmt  den  8ehwefelkioseiniagerung(  ii  mittelst  eines  schönen  Profils 
des  grossen  Semmering-Tunnols  bildlich  diirgestellt.  Diese  bröckligen  Schiefer 
bilden  eine  Einsenkung  vom  Semmcring  hiaab  bis  zu  den  südlichsten  Häusern  vou 
Schottvien  nnd  wenden  sich  dann  südöstlich  dem  Gfistritz-Graben  zu.  Zu  beiden 
Seiten  Ton.Mariaschutx  wird  in  diesen  Schiefern  an  mehreren  Stellen  Gyps  ge- 
graben, der.  weiss  oder  grau,  selten  röthlich  oder  grQnlieh.  nteta  feiaköraig  und 
in  grosser  Menge  und  Reinheit  vorhanden  ist. 

Oestlich  von  Gostritz  am  Sattel  zwischen  JAgerbrand  und  Otterberg  sind  die 
erwähnten  Schiefer  zwischen  den  beiden  KalkaOgen  TOa  Dolonit  bedeckt,  aber  sie 
kommen  bald  wieder  herm  nnd  streiebeo  Ostlieh  iwischeo  Warleniteia  ud 
Raach  bis  an  den  bei  Raaeb  sieh  erhebenden  Glimmersehiefer.  Viele  talkigt»  fein- 
gerippte  Sehiefer  tod  Terachtedeoen  Farben  mit  griloliebeo  oft  sfengUgen  Qam, 
dann  graue  oder  grOnliche,  matte,  feingerippte  ThoDscKiefer  ohne  Qoars  weebsoln 
mit  glimmerigen  Qoarssebiefern  und  mit  Kalklagen,  die  aus  diehteu,  UAU 
geßürbten,  auch  röthlicben  und  latendelblauen  Kalkaehlefem  in  ateogUg  aelmf- 
rlger  Anordnung  mit  thonig -kalkigen  Zwischenlagen  bestehen.  OeaHicIi  von 
Wartenstein  findet  sich  an  den  iweiten  Kalkzug  angelehnt  ein  lichtgraoer  Qoan, 
worin  Spatheisenstein  eingesprengt  ist  Von  Gfps  ist  in  diesen  Tbeile  dsa  Zuges 
noch  keine  Spur  gefunden  worden. 

Nördlich  von  dem  zweiten  Kalkzuge  schliessen  sich  demselben  in  überlagern- 
der Stellung  wieder  Grauwackenschiefer  an.  Sie  zeigen  ebenfalls  einen  mannig- 
faltigen Wechsel  ihrer  Schichten,  nähern  sich  hald  mehr  dem  Tiiunschiefer,  bald 
nielir  einem  Quarzschiefer  mit  Lagin  von  laikigcn  und  chloriüschen  Schiefern  la 
allerlei  grauen,  grünlichen  und  violetten  Farben.  Hier  will  ich  nur  noch  jene 
speciell  erwähnen,  die  nordwestlich  von  Gloggnitz  durch  Sprengungen  bei  Ge- 
legenheit der  Eisenbahnbauten  blossgelegt  wurden;  es  sind  iVste,  quarzige  und 
grüne  ehlorjtische  Sehiefer,  die  fest  zusanimriihrmgen  und  im  ^»uerbrudie 
pebandert  erscheir)cn,  mit  dunkleren  nnd  lichteren  grünen  Iheilweise  pistacien- 
grünen  Streifen.  Solche  Schiefer  findet  man  auch  südöstlich  von  Bürg  nahe  deo 
krystallinischen  Schiefern  nnd  an  der  Ostseite  bei  Lebenbroan  in  einer  Ueisen 
Partie  wieder. 
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Von  der  «ranzen  Masse  der  ohon  erwihntea  ?erschiedeiien  Schiefer  gelangt 
ia  loser  Terrain  nur  ein  kleiner  Theil  von  Weissenbach  an  hi$  Gloggnitz,  die 
reeMm  Gdrihigfi  dieMS  Thtles  «ioiMluiiaid.  Bei  Gloggnitz  nod  um  Ober-Harf 
herim  bilden  diese  Seliiefar  Mr  gm  niedere  Higel  ind  aind  mehr  tnfgeweieht 
and  feffwHtert,  obvelil  noeh  inner  ab  eokhe  gut  erkennbar.  Ein  Ton  Gloggoiti 
sMlieb  gegen  Oi»er-l!art  rar  Unterteafung  dea  0rannkoblenllötiea  dnreh  diese 
SeWeTar  geiUbrter  Stollen  bat  die  Sebieblen  derselben  venpiert«  Sie  Allen  hier 
dsRhana  nördüeh  eb. 

Ans  den  elien  besebriebenen  Scbiebfea  der  Granwaehe  des  Hauptsnges  ergibt 
sieb»  dasa  die  Unterlage  derselben  sebwaner  Thenseiuefer  bildet,  weraaf  Qnan, 
dann  danUer  Kalk,  Gfanwaebenscbtefer,  wieder  eine  niebt^  Lage  von  dolemi- 
lisdm  liebten  Kalk  mid  ebenanf  eine  aebr  adlebtige  Lage  von  Grauwaeken- 
scbicCem  folgt 

Vmi  der  untersten  Lage,  nämlich  den  schwarzen  Thonschiefern,  ist  zwischen 
Thaldorf  und  Gloggnitz  an  der  Grfinze  der  krystalUnischen  Schiefer  nielits  mehr 
iül>einerken;  die  östlich  streichenden  Züge  von  GrauwackeiiLalk  »uid  Schiefer 
laofen  hier  unmittelbar  auf  Gneiss  und  Glimmerschiefer  ans.  Die  vielen  kleinen 
in  nordöstlicher  Kitlitnntr  fortsetzenden  Ucberbieibsei  der  (iranwacke  lassen 
ebenfnlls  von  der Thonscliiefer-rnterlage  wenigSpuren  sehen:  mi;m)  limlct  meistens 
nur  Quarz  und  Kalk,  die  ihrer  Structur  nach  aui  den  iintn  i n.  nrifintfrlhar  auf 
dem  Thonsehipfcr  Ücrronden.  Quarz-  und  dunkeln  Kalksebicbten  entsprechen. 

Hier  folgen  nun  die  kleineren  isolirteu  l'  u  tu  n. 

Um  Kranichberg  sind  auf  den  Höhen  mehrere  solcher  Partien.  Von  Zottelhof 
zieht  sich  östlich  gegen  Rams  ein  schmaler  Streifen  von  grauem  dolomitischen, 
brtekligeni  Kalk ,  nördlich  von  Rams  stosst  daran  ein  lichtgraucr,  schiefrigcr 
Qain,  der  auf  der  Höhe  der  Strasse  zwischen  Kirehberg  ond  Kranichberg  stark 
cisensehflssig  und  roth  ist.  Zwischen  den  Hftusern  von  Rams  ist  eben  solcher 
Qam.  Weiter  östlich  hei  Grubberg  findet  sich  ebenfalls  eine  kleine  Partie» 
daran  sanft  ndnUieh  einfrUende  Sehiehteo  deutlieb  so  beobaehten  sind. 

Oeadlcb  Tso  Kranlebberg  bei  FriederMlorf  sieht  man  iwei  kleine  daakel- 
graae  Kalkpartien  mit  nerdwestteber  SebiebleDneigang;  an  einem  dieser  Kalk- 
Mnd  sMit  aech  etwas  Qnan. 

im  Haabaeh'Tbale  sind  awei  isolirte  Partien  von  Granwaeke;  die  weslliehe 
iitin  den  nfcdlicben  Gehingen  des  Tbalea  angelehnt  and  lauft  unterhalb  Loitt- 
nsitttderf  nad  Altendorf  5stUeb.  Der  graue  Quars  ist  an  maneben  Stellen  sehr 
lOffipsisen  nnd  ansgebdbli  Uaterbalb  Altenderf  neben  dem  Hasbaehe  hftngt  daran 
dae  kleine  Partie  sehr  löchriger  Ravebwacke,  und  einige  hundert  Schritte  weiter 
Mlisb  im  Thale  auch  etwas  grauer  Kalk. 

Die  östliche  Partie  im  Hasbach-Thale  liegt  auf  den  sQdlichen  GehSngcn,  beginnt 
bei  dem  Schlosse  Steiersbcr^  und  erstreckt  sich  bis  Hashach.  Der  Quarz  ist  etw  as 
körni;'^  und  lifhtg'rau;  er  zieht  sich  bis  unter  das  Schloss  Stciersberg,  hier  aber 
islRauchwat:k*?,  und  ifu  Schlosse  selbst  sieht  manä^rauen,  schiefrigen  K:ilk  anstehen, 
der  östlich,  ausserhalb  des  Schlosses,  Uolontit  ist.  Dann  stoben  nur  in  der  Nähe 
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von  Hasbadi  in  der  Thalsohle  sehr  iriHierige  Raochwacken  an,  worauf  auch  das 
alte  Schloss  fiei  lliislmch  sieht:  lilther  den  Abhfingr  hinaufsieht  man  aber  nur  dunn- 
schiefrige,  graue,  nordwestlich  ciiitallende  Kalke,  unter  welchen  die  Quarze  her- 
vortreten und  sich  am  Abhänge  noch  etwas  liüher  hiniuilziehen.  Von  hier  auf  dem 
Wege  nach  SehlosB  Steiersberg  gelangt  niao  aber  bald  wieder  auf  Glimmer- 
schiefer. 

Auf  den  Anhdhen  oiyrdlieb  Ton  Hasbach  bei  Grametl  bildet  ein  Hehtgraoer 
1  um  Thefl  schiefrigcr  Quarz ,  der  nordwestlich  abfallt,  einen  breiten  Zug,  der 
sieh  anfangs  über  Weichselhof  nordöstlich,  Tor  WeidniU  aber  nordwestlich 
wendet  und  beiLeintacbachund  Grafenbtch  nnter  demTwUirgerOlldTerschMindet 
Dieter  Quarg  jat  an  rielen  Stellen  dentltch  geschiclitet  und  bald  fest,  bald  seir 
brfteU^;  das  letatere  Torsfiglieh  an  seinen  tiefer  liegenden  Poneten.  Bei  Leiet» 
sehach  ist  er  grfinliebgrao»  aas  sehr  feinkSmigem  grQnlieben  Quars  bestellend 
mit  deutlieber  aber  verkrlhnaiter  Sehieferong.  Bei  Weidniti  sieht  man  die  nörd- 
lich einfallenden  Schichten  des  Glimmerschiefers  in  seiner  Nflhe  sOdlich  Oher- 
hiegen  and  unter  den  Quars  einfallen,  als  wenn  er  hier  in  den  Glimnersehiefer 
eingedrückt  wire. 

Nahe  Ton  diesem  Qoertiage  dstlieh  ist  ein  iweiter  Tiel  sehmilerer;  er 
beginnt  östlich  Ton  Kuhn  und  sieht  in  nordostnördlicher  Richtung  hei  Raffing  öst- 
lich Torbei ;  aoch  hier  nahe  ?on  Haffing  biegen  sich  die  Schichten  des  Glimmer^ 
Schiefers  nnter  ihn  ein.  Seine  Fortsetzung  ist  mit  tertiSrem  Sand  nnd  Sehotlw 

bedeckt,  nur  östlich  von  Gross-Gleisenfeld  ragt  aus  dem  Schotter  eine  gelblich- 

brauuc  sehr  löcherige  und  zcrfidleneHaiichwacke  hervor. 

Nördlich  von  Gross-Gleiscnit-Id  an  demselben  westlichen  Gehänge  des  Lei- 
tha-Thnles,  ziehen  sich  die  Rauchwacken  nächst  der  Strasse  bis  SebenMein.  In 
einem  kleiüen,  tiel"  eingeschnittenen  Th;«le,  nahe  hei  Gleisenfeld,  sieht  man  die 
Schichtung  steil  nordwestlich  einfallen;  es  wechseln  hier  Ln;uie,  gelbe  und 
weisse  Schichten,  vorzüglich  die  let/.teren  sind  drusig  und  iiiurhe,  und  brausen 
mitSSuren.  Weiterhinsieht  man  an  der  Ohf  i  lhu  lic  mir  ?ehr  löcherige  und  mürbe, 
gelbe  und  hranne  Hauchwaeken;  vorztiuHich  aut  den  Hiihen  hiiden  sie  nur  zerlirö« 
ekelten,  gelben,  teinen  Kalksand  mit  wenigen  etwas  festeren  Partien,  worin  die 
Locher  mehr  rundlich,  selten  gerad wandig  sind,  voll  brfiunlichgelben  Staubes, 
der  beim  Zerschlagen  berausrällt;  auch  siebt  man  hin  und  wieder  in  der  mOrbco 
gelben  Grundmasse  graue»  eckige  Einschlösse  Ton  derselben  lockeren  Cmt- 
sistens. 

Südwestlich  von  Fitten  hshen  die  Rauchwacken  meistens  dieselbe  Beschaf- 
fenheit. 

Die  Felsen  des  Türkenspmngs  bei  Gross-Gleisenfeld  bestehen  ans  grasem 
dolomitischen  etwas  sehiefrigen  Kalk,  der  nur  auf  der  Höhe  Rauchwacken  ftibH. 
In  dem  Graben  der  gegen  KIcin-GleisenfeUl  herabkemmt bemerkt  mnn  etwas  Qom, 
der  unter  den  Kalk  einlallt  Daneben  sind  die  Rauchwacken  theilweise  gdblieh- 
weiss  nnd  gelb,  weiter  östlich  aber  stehen  wieder  graue  und  dnnkelgraue,  seMe- 
frige  Kalke  an. 
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Nahe  der  vorIwrgebeDdeD  ist  eine  kleine  isolirte  Kalkpartie  nördlich  von 
WciBgarteo »  die  aw  gelber  ttnd  rolher  BaBcliwacko  besteht,  aa  ihrer  Wettsette 
aber  mehr  in  graiMii  Kalk  Obergeht. 

Ua  ScheibliagkIreheD  breitet  sieb  eine  gritosere  and  mehrfach  verzweigte 
Partie  Ten  Gianwaekengesteiaea  aus,  die  gr5sstentbeili  in  tiefen  Molden  des 
Gtimnieraehiefeia»  in  dem  sie  wie  eingedrOekt  liegt,  inrfiekgeblieben  ist. 

Weaüieb  ran  SebeiUtngkirchen  bttdet  das  Unke  Gebinge  des  LeHbn-Thales 
dn  dnnkdlgiiiier,  gesebichteter  Kalk  mit  nerdwestliebem  Binfallen.  Man  kann  ihn 
an  dieser  Seite  sfidlieh  bis  anm  Reiterwirthshaus  bei  Hütten  Terfolgen;  nur  an 
der  MlBdnng  dea  Has^foehes  bei  Wart  ragt  am  sldfieben  Eck  Glimmersebiefer 
herm.  Bei  Sebeiblingkirdien  bildet  dieser  Kalk  nnr  einen  sebmalen  Streifen, 
snd  man  siebt  im  Hasbach-Tbale  am  nSrdIfcben  Ufer  Quarz  unter  den  Kalk  ein» 
flÜen  ond  unter  dem  Quarz  noch  etwas  Glimm  erschiefer  herrortreten.  Das  sQd- 
liehe  Ufer  des  Hasbach-Thalei,  aiu  halbfn  Wege  zwisclien  Kirchau  und  Wart, 
besteht  yus  st  hvvarzcu  K  ilk.  der  diinkelirrau .  hin  und  wieder  ütlügiau  gelleckt, 
mit  wei^seu,  s^bmulen  Kaik.^iuahaLiei ii  luu  h  AU-u  iiichtiincrpn  durchzogen,  gerad- 
schiefriiT  und  mit  nördlicljcij»  Eiiifiillen  d<'ullicli  peschichtot  ist,  aueii  hier  gebro- 
eheo  und  m  sichreren  Oefen  gebrannt  wird.  Weiter  östlich  an  demselben  Ufer 
siebt  inun  einige  Rauehw  aekcn  ,  dann  folirt  t,'rf.uer  il  il« mitiselier  Kalk.  In  dieser 
grössrK  ii  Breite  zielil  er  sieh  südh'ch  über  deu  üchüberl-ln  r^' ,  ;iiit  dein  die  alte 
Burg  Griinmenstein  steht,  bis  in  der  bezeirhtieten  Stelle  üiidlieh  von  Hütten,  und 
ist  durehgehends  mehr  Kalk  als  Dolomit,  nur  in  derGegend  von  Pcterhauingarten 
etwas  rauehwackenartig.  An  ihn  schliesst  sich  westlich  ein  dünner  Streifen  ron 
Qaarz  an,  der  ihn  umkreist,  und  wieder  erscheint  derselbe  Kalk  hinter  dem  Quarze 
bei  Wieden  und  Kulmberg,  dem  sich  körniger  Quarz  auf  der  Eben  anreiht  und 
h«  Hoilubrunn  und  Himberg  in  eine  Spitze  auslauft.  Bei  dem  letzteren  Orte  sieht 
wm  die  eingedrückten  Schichten  des  Glinunersebiefers ,  so  wie  diess  indem 
Direhsebnitic  Fig.  2  zn  sehen  ist 

Mit  dieser  eben  iMscbriebenen,  fast  dreieckigen  Partie  steht  ein  AnsUufer  in 
Vsrhindmig,  der  iwiscben  Peterbanmgarten  und  dem  Reiterwirthsbause  aueh  anf 
dm  IstUehe  Oebtage  des  Leitfaa-Tbales  hinOber  tritt  und  in  nordtetlieher  Richtung 
auf  die  Hoben  südlich  ren  Bnchberg  gelangt.  Der  dünne  Qnanstreilen  tritt  aueb 
hier  an  dns  andere  Ufer  über  und  begleitet  an  der  Ostseite  den  Kalk,  reicht  aber 
«eilcr  als  dieser,  indem  er  dstlich  bis  nahe  gegen  Oreit  fertsetst  Dieser  Auslünfer 
wird  Yen  dem  Dlkredlitz-Gniben,der  bei  Hütten,  und  ron  dem  KSgel-Graben»  der  bei 
Fsterbanmgarten  mündet,  dnrebschnitten  und  Usst  hier  genauere  Beobachtungen  au. 
DerQuarzieigt  TorzOgh'eb  unDarredlilz-GrahendiewabreStructurderGrauwacke; 
h  der  lichtgrauen,  körnigen  Quarzmasse  sieht  man  donklere,  graue  Römer  eioge- 
icblossen,  dann  stehen  hier  zugleich  dünnschiefrige.  lichtgraue  Quarze  an,  die  an 
den  Schichtun*;sfläcUen  sehr  feine  weisse,  ins  Grünlichgraue  spielende,  und  fein- 
gerippte Üliiniii(.TSchup[u  II  iiaben.  Der  Kalk  ist  in  demselben  Graben  dolomitiseli, 
gran  und  spliltri^,  weiter  nördlieli  aber  erseheinen  bald  Uauchwacken,  die  aueh 
Tom  Kogel-Graben  durchschnitten  werden.  Sie  «ind  hier  nahe  der  Mündung  des 
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Köf^el  -  Grabens  ganz  weiss,  inin  lie.  hrrK'k''!ii' ,  nicht  lüclirig;,  und  in  Saure 
seljr  st.irk  brausend  ;  dazwischen  sind  aber  ;iiu  h  liu  lierige,  gelbe Rauchwacke,  dann 
festerer  Dolomit  und  ziemlich  fester  Kaik,  thcil weise  etwas  kömig,  theiiweise 
-.ihf^r  dicht,  grau,  weiss,  röthlicb,  mit  spUttiigem  Bruch,  gestreiften  Schieferungt* 
fldclien  und  nicht  dolomitisch.  Auch  sieht  man  Breccien  und  Conglomerate  Ton 
eckigen  KalkstOcken  mit  einer  lockeren,  kalkigen  Biiulemasse  dick  eingehflUt  Das 
Streieheo  UQd  Yerflichen  dieses  Kalkes  ist  hier  esebt  deoUiei^  deeb  sieht  er  sieh 
In  QordOstlieher  RichtuDg  weiter  Mf  die  Hftheo,  we  nehr  graver  Kalle  m  scbea 
ist. 

Oestlieb  TSr  SeheiUingfclreheii  sind  die  heiderseitigea  Gehiage  des  SeUst- 
ten-Baehes  mit  Grauwaekengesteinen  bis  Ober  Themhei^  bioaus  bedeekt  nd  er- 
sebeiDeD  aaeh  kontcr  UnterbrecbiNig  wieder  bei  Bronberg.  Verqueit  awa  dsa 
Zog  bei  SebeibHagkirebeB  In  nördlicher  Riebtung,  so  findet  man  aai  SrhHrtlm- 

Bache  sehr  löcherige  Bauehwacken,  weiter  nördlich  aber  reinen  Kalk  von  dunkel- 
grauer Faibe  Hill  dichtem  unebnen  und  feinspiittrigeni  Brueh,  darin  einige  kleine 
Höhlungen,  als  wenn  er  aus  Stückchen  zusammengesetzt  wäre;  dann  folgt  M  it  det 
sehr  bröckelige  H;iU(  liwacke,  auf  sie  unmittelbar  etwas  Glimmerschiefer,  der 
hier  hervorragt,  dann  erst  tritt  Quarz  auf  b«  j  M)  Khifli  r  MHchtigkeit:  er  bildet  in 
das  Ij('itli;i-Thal  abfallende  Felsen,  auf  denen  ein  liest  von  einer Tliurmrurne  steht. 
Weiter  nördlich  folgt  dann  porphyrartiger  Gneiss  und  Glimmerschiefer.  Verqoert 
man  den  Zug  von  Scheiblingkirchen  in  sfldlicber  Richtung,  so  kommt  man  nnr 
auf  dolomiliscbea  kalk  mit  Rauchwaekent  and  Tor  finchberg  auf  graue  Kalk* 
sehiefer. 

Am  BQrdlieheaGebftage  desSchlattea-Raehes  bis  naeh  Themberg  niamit  dis 
Granwaeke  nir  eine  geringe  Breite  ein ;  neben  der  fertlanfenden  Rtraase  stehes 
dorebgehendasehrifteherigenndserlressene,  gelbe  Bauehwacken  an;  ihre  SeUd- 
taag  sieht  man  recht  dentlieh  an  einer  fertlanfenden  Streifbng,  die  Ten  gritesercr 
und  geringerer  LSeherigkeit  herrührt;  sie  geht  genau  demTkale  nach  arit  aiid* 
liebem  EinMen.  Hin  und  wieder  siebt  man  am  Grande  etwas  graoen  doleauli- 
sehen  Kalk.  Die  Ranehwaeken  bilden  nur  niedere  Felsen  an  dem  Gebioge ,  dar^ 
über  ragen  die  Quarzfelsen  hervor.   Von  den  Gehängen  kommen  kleine  Hiebe 
herab,  die  durch  die  Bauchwacke  nur  einen  schmalen  Ausgang  finden.  Verfolgt 
man  ein  solches  kleines  Thal  aufwärts ,  so  sieht  man  in  der  Sohle  nicht  Raurh- 
waeke,  sondern  nur  grauen  Kalk  anstehen,  der  sclmn  nach  einigen  Schritten 
verschwindet;  es  folgen  thonige  ^uai /srlilf»f*'r ,  die  hin  und  wieder  kleine  Tur- 
inalinkrystalle  fuhren  und  sehr  steil  nördlich  einfallen,  dann  feste,  mächtige Quarz- 
felscn.  über  welchen  der  Glimmerschiefer  mit  40  bis  50  Grad  ni>rdlicher  Neigung 
liegt.  £s  ist  also  die  ganse  Grauwackenpartie  in  nördlicher  Richtaag  tief  in  di^n 
Glimmerschiefer  eingesunken.  Im  nächsten  Graben  siebt  man  genau  dasselbe. 
Es  ßllt  auf,  dass  die  Raoehwaeke  se  sebmal  wie  eine  angelehnte  Wand  eracheist 
und  deeh  iwisohen  awei  Griben  immer  viel  hdher  hinanfireicht,  und  dass  sie  as 
der  Tbabohle  meistens  aus  Kalk  besteht. 
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Ih^  Mjtlliijliie  Gehüiijj;e  des  SciiiaUen-Baehes  wird  viel  breiter  xan  derOrnti- 
^v.ickf  bedeekt,  at*er  die  grüssorcn  Bnclu'.  welclu  liifr  hei  SrhildLfrabcn  imd 
ThenibiTC  münden,  haben  sich  ini  fi lifnnHT'Jc^nrfer  eingelielt  und  (inirlilinelit  ii 
nvir  nahe  ihrer  Mündiincj  den  von  (Im  Aiilnttirn  In  riihreiebenden  Kalk.  Die  Sehiciitcn 
faiien  wie  an  der  Nurdseite  nördlich  aber  llacher  ab.  Zwischen  Sebeiblrngkirchen 
und  Schildern  reicht  der  Kalk  södüch  bis  nahe  zu  Buchberg;  er  bildet  hier  einen 
fekigea  Berg  aut  vielen  Rauchwacken ,  die  südliche  und  östliche  Seite  enthalt 
aber  mehr  grauen  Kalkschiefer.  Zwischen  Schildgraben  und  Thernberp:  r.ieheo 
sich  die  Rauchwacken  weit  auf  den  Gscholl-Berg  hinauf ;  sfldti^  Ton  Thernbei^ 
abn*  im  Graben  siebt  mnn  zwi<ebtn  der  Rauchwacke  auch  graue  geschichtete, 
«ieht  dekmitische  Kalke  mit  einzelaen  Schichten  uadl^leelBea»  dieliehtarhie  wviis. 
•■db  reteareth  amd  qihI  mit  der  Uehterea  Flrbwig  aneli  kdnriger  werden.  Erst 
mW  der  Spitie  dee  Beifes  hemekea  die  dwkelgneen  Kalkeelüefer  Tor;  die 
hAebet»  6|iltie  eher  beilelit  im  kMgm  Quin.  Sldlieh  von  Thenbcrg  iet  die 
Raeclnraeke  deotliek  geeduelitot  mit  «toile«,  iievdMioh  ftHendeii  Sehiehten» 
fheihreiee  iit  eie  eher  aaeii  eehr  evfgelftit,  mlrbe  end  amdig;  erat  avf 
dar  Wht  dea  Seldeaalieifpea  Theniherg  atelleii  aidi  dichte,  graue  dflneaelrielHge 
Katke  em,  damoter  aacfc  lichtgraue  mid  etwa«  kOmige;  doeh  mangelt  auch 
hiar  die  BiBAwaeke  nicht  gäniKeh.  Der  Kalk  nekt  aldi  in  einem  schmalen 
SknUtm  tfidMicfa  bis  auf  den  Thernherger  Riegel,  und  wird  eatseits  van  Quarz 
begrftnst. 

Bei  Bremberg  lehnt  sich  nur  an  der  nürdlichen  Seite  des  Thaies  Grauwacke 
an.  Westlich  von  diesem  Orte  sieht  man  über  Glimmerschiefer  Quarzfelsen  her- 
vorragen, die  ostseitsvon  liromherg  sehr  bedeutend  sind  uiul  in  zertrüiunierten 
SrosscD  Blöcken  mit  gelbem  Lehm  bedeckt,  in  ^jrossen  Massen  um  In  r  liegen ;  ^egen 
die  HiUic  TU  stehen  sie  an  und  über|,'phen  in  (piarzig-thonige  Schiet'er.  Von  der 
kirclie  an,  die  hol  Bromherfr  am  Herjre  steht,  bis  hinab  zur  Strasse  zieht  sieh 
ein  dünnschiefriger,  schwarzer,  dichter  Kalk,  der  schicbteuweise  lichter,  bis  licht- 
grau  und  feinkörnig  ist. 

Zwischen  Bromberg  und  der  Stupferei  erhebt  sich  ein  Berg  ans  liehtgranem, 
lamTbeil  deutlich  k<Vrnigf!m  Quarz,  der  in  Felsen  ansteht  und  in  greasen  Blöcken 
■uberliegt.  An  seiner  Sttd-  und  Ostseitc  ist  ein  schmaler  Streifen  von  dunkel- 
gr?tipni  theiiweise  schwarzem  schidrigea  iialk  eingelagert,  der  dureh  mehrere 
Ucioe  Brücke  aofgeachleaeeB  iat. 

Kdfdlick  Yen  der  Stapferei  geinngt  man  wieder  auf  eine  kleinere  I^irtie  ven 
ibaHchem  Quari. 

Bei  Freaekderf  atekt  eine  Ideine  Partie  von  grauer  und  weiaser  Rauckwaeke 
bener.  Oeetiicii  Yen  daaaem  Orte  iat  eine  grftaaere  Partie  ven  Quarten  f  nrck 
viele  kleine  Sckoftterkmcke  aufgedeekt;  de  liegen  auf  mttrkem  GUmmeraekierer  und 
beileken  lumThell  aua  liektgranem  mehr  dichtem  ala  kdmigem,  acbr  icrklolletem 
Qaan  mit  unebeoem  aptttteiigeB  Brock  und  kleinen  mit  zarten  KryataUen  aoage* 
Ueidelen  I>rqaeo»  mm  Tkmi  nna  breecienartigem  kimigea  Quara ,  der  Ktener 
navendiiedener  Farbe,  meistena  aber  grQDliche,  auch  Brocken  ren  Talk-  und 
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Glünrnerscliiefei'  in  einer  mehr  weniger  eisenschüssigen  Quariinasse  verbiodet 
An  dieser  Qu.ir/iiKisse  stas&t  nördlich  ein  grauer  Dulumit  au,  der  an  weoigeii 
Stellen  etwHs  ihmklt  r  und  weniger  doluniilisch  ist. 

Bei  Aiehbugel  zieht  sich  vom  Leilha-FIusse  un  dem  Gehänge  aufwärts  ein 
iichtgrauer,  sehr  feinkörni^'pr  Dolomit,  der  ein  mattes  Aussehen  hat,  sehr  zerklüflel 
und  bröcklig  ist,  einige  Kiüfte  mit  Kalkspatk  aiugefällt  hat,  aber  keioe  ttaucb* 
wacken  zeigt. 

Auf  der  Ostseite  des  nördUeiMteBAimÜMifan  vom  nosaiiengebirge  «ad  aadm 
isolirte  kleine  Partieo  TonGrauwaekengeitoiiieD  an  deaGehfingen  sitieiigMcbia. 
Daa  Schkaa  ForebteDatein  aelbat  iat  auf  mam  etiraa  kryatalltniaebea  Manit- 
felaaB  erbaut  NtrdlicbTOD  demaelbeii  stehen  iwei  eben  so  kleine  Pftrüeii  aber 
ven  grauaiD,  dicbteai,  spUttrigem  niebt  dolettUisehani  Kalk  ao,  der  einige  licbters 
Flecken  zeigt  und  etwas  krystelUniaeb  wud.  Auf  der  Anbftbe  sMIIeb  von  Wieicn 
sind  swei  kleine  DolonitMaen  doreh  Qoan  getrenel.  Wesdieh  und  nerdvsst- 
lieh  ton  Wiesen  findet  man  noch  zwei  isolirte  Quarzpartien  und  zwneben  baidea 
eine  isolirte  Dolomitpartie.  Sie  sind  ungeschichtet  und  zerklüftet.  Die  vervli* 
terten  Glimmerschiefer ,  auf  denen  sie  rahea,  lallen  von  den  Seiten  unter  diefaialkü 
und  Quarze  ein ,  so  dass  diese  in  Mulden  ruhen. 

Zwischen  Wiesmath  und  Lichtenegg  erhebt  sich  derSlickel-Berg,  den  eiin' 
hedeutendeQuarzpartie  bildet.  Sie  besteht  theils  aus  körnigeni.  festem,  grünlichem 
Quarz  mit  einigen  röthlichen  Kornern,  oder  lichtgrauem  körnigen  Quarz,  welcher 
der  Grundmasse  des  Foreüensteins  bei  Gloggnitz  ähnlich  aber  grobkörniger  ist, 
aneb  hin  und  wieder  rothbranne,  nicht  aber  aebwarae  Flecken  führt»  die  hier  als 
poröse  mit  fiisenoiydhydrat  geArble  RSumc  zu  erkennen  sind;  theils  finden  aick 
hier  körnige,  granlicbeQuane,  die  acbiefirig  sind»  und  dieble  feinschiefHgiBQaBn- 
thonsebiefermItgranUebeinGliinaer.  Diese  Quarte  reieben  Tom  Stickel-Bergbhiak 
bis  ut  das  Qneltengebtet  des  SeblnCten-Bnebea  und  aetien  noeb  an  den  jenaeitigea 
Gebingen  anfirirts  fort  Eui  kleiner  Anslftufer  niebt  sieh  in  nerdöstlieber  Biebbu« 
gegen  Wieamatb,  in  welchem  auch  etwas  Kalk  eracbeint»  woTon  aun  jadack 
nur  eüuelae  StOeke  in  der  Nibe  der  Baue  auf  gelbe  Fbrbe  findet;  er  ist 
doloniitiseb,  etwaa  krystalliniscb.  sehr  lersprungen  und  von  Eiaenoxjdhyditl 
durchdrungen. 

Das  Schloss  Landsee ,  in  Ungarn  gelegen ,  steht  auf  ganz  gleiphem 
körnigen  Quarz,  der  hier  mehrere  Hügel  einnimmt  und  sidi  ustlieh  bei  Phmiaii 
vorbei  nach  Süden  erstreckt.  Von  der  Wesiseite  des  k!(*slpr-Berges  gelang' 
ein  Ausläufer  auf  das  österreichische  Gebiet,  auf  die  Gänge  nördlich  von  d«r 
Neomahle. 

Qenz  kleine  Partien  solch  er  Qu  irse  ÜMid  ich  am  Glinmerschieler  afidlieh  tob 
Zöbarn  zwischen  Sehlag  und  Sebaüism.  nndsfidUeb  ?on  Gsehaid  gant  nahe  tob 
Sebreiberadorf. 

Bei  Lebeibmnn  bricht  nuui  eine  gribigestreifle  Granwaoke,  deren  ie^  ssbss 
bei  dar  BesebrdbvQg  einer  gani  Ihnlicben  von  Gloggnils  gedacbte. 
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Zwiaehen  Beraeck  und  Unterberg  sfidwestltcli'  von  Feistriti  hit  man  ror 
oehferea  Jabreo  auf  KoMea  gesebQrft;  ieb  fand  da  nur  eine  kleine  Partie  der 
sdwaneo  Granwaeken-Tbonsebiefer,  die  Terwittert  und  matt  im  Bmcbe  sind 

und  mit  grilnlichen ,  chloritischen,  körnigen  Quarzen  weehsellagern ;  aiieb  etwaa 

graublauer  iiaiidiger  Thon  mag  das  YerwitterungsproJuct  dieser  Schiefer  sein. 

Bnflibnwg. 

Sowohl  die  krystallinisehen  Gebirge  als  auch  die  Grauwackenerestf  iiif^ 
fuhren  Erze;  die  vorzüglichsten  sind  Eisensteine,  weiche  an  mehreren  Orten 
abgebaut  werden.  Ueherdiess  kommen  aber  auch  andere  Erxe  vor,  die,  wenn  auch 
ni«ht  abbauwürdig  oder  nur  durch  ältere  Baue  und  Bauversuche  bekannt ,  hier 
bei  der  geologiaehen  Betrachtung  nicht  gans  auaser  Acht  gelassen  werden 
kitaen. 

Elsen  steine  kommen  soweM  im  krystalUniseben  Gebiete  wie  in  der  Grau- 
vaekeabi  Spatheisenstein  und  seine  anogenen  Umwandlnngsproducte»  Braun- 
tiscostein,  Rotbeisensteln  und  Eiseaglans,  am  bftuflgsten  vor. 

Die  rorzQglicbsten  Eisensteinbergbaue  sind  jene  des  Efsenirerkes  su  Fitten. 
Der  Bau  wurde  im  Jabre  1787  von  Gntf  Hof  os  eröilbel,  man  ftnd  aber  sebon 
Spuren  früherer  Arbeiten.  Später  hat  das  Eisenwerk  die  Familie  des  Grafen  von 
Pergen  erworben;  vor  einigen  Jahren  überging  es  in  das  Eigenthum  des  Horni 
Oesterlein.  Die  Eisensteine  brechen  iii  einem  felds[i;itlireichen  dem  ])(  rphyr- 
^rtigen  anfi^ohorigen  Gneiss,  der  mit  dem  darunter  liegenden  Glimme [SLhiefor 
und  dein  iilin  lugeriiden  Dulüiiiit  dea  Schloss-Berg  bei  Fitten  Millen.  Nahe  dem 
Liegenden  sind  zwei  Lager,  kaum  auf  6  Fuss  von  einander  entfernt,  im  Gneisse 
nemlich  regelmässig  eingebettet.  Ihr  vom  Tage  steiles  nordwestliches  Ein» 
Ukn  wird  in  der  Tiefe  flacher.  Die  Brann-  und  Rotheisensteine  (Braunerz 
ond  Blauerz)  herrschen  in  der  Höhe  vor.  und  rerratlien  auweilen  durch  ihre 
Stmetnr  den  Spatlieisenstein»  aus  dem  sie  berrorgegangen;  er  ündet  sieh  in 
grosserer  Tiefe  noch  unTerSndert  ror.  und  mit  ihm  treten  aucb  Magneteisenstein, 
Sebwefelkies  mit  etwas  wenig  Kupferkies  als  Froducte  der  Tiefe  in  katogener 
Bildung  auf. 

Ausfilbrltehe  Berichte  Aber  diese  Lagerung  und  ihre  Eisensteine  bat 
bereits  W.  Haidinger  in  den  Abhandlungen  der  k.  bSbraischen  GesellscbatI 
der  Wissenschaften,  V.Folge,  IV.  Band,  und  in  den  Berichten  der  Freunde 
ier Natnrwissenschaften  in  Wien,  herausgegeben  von  W.  Haidinger,  II.  Band, 
Seite  267,  ferner  A.  v.  Morlot  in  denselben  Berichten,  VII.  Band,  Seite  94 
gegeben. 

In  früherer  Zeit  hat  man  dem  Pittener  Eisen  zu  viel  Sprödigkeit  vorgeworfen, 
ii'li  gebe  daher  hier  die  Analysen  der  verschiedenen  Eisensteine,  weiche  in  Fitten 
verschmolzen  werden;  sie  sind  mir  durch  freundliche  Güte  des  Herrn  Alexander 
1^5 we  aus  demErzproben-Jeumal  des  k.k.  GeneraULand-Münx-Probiramtes  rem 
Mre  1847  raitgetheilt  worden. 
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Stililrr  BrauB-       Blaarr*.  (rtivr    UUx  rt,  ii'hr  rrMT         ktr*igi-*       liotkfr  TliottrMr^ 
riirn^lria  BriaarUfatUia     BraunriiraiUin         Bratarrt      lUia  *<ia  Dmit<rtm 

Sitonoxjd   69  00  08-80  0520  lOSO  UZ^ 

Nanetn   5*80  4*10  8-7S  — 

Kupfer   0-25  OOS  0-75  —  — 

Schwefel   a-Oe  0-50  140  —  — 

Kalkerde   8-80  142S  1  60  0  20  1300 

Talkerda   -  -  O'ÜO  0-75  — 

Ttioner(l«>   0  30  U  M  0-35  0-30  0  00 

Kohicasuurc   i  'Iii  l'SO  130  2-75  3  50 

Waasar   0*80  0*78  1-00  4*88  ««OO 

ROrkstanil  (Qu«» 

oder  Thon)  . .  12  00  8-23  81-00  20-25  B0-7S   

Summp...       90-30  99-31  98  85  ÜÜ-6Ü         98^0 " 

Bia«Bgeh«lt  auT  doci- 

maslischemWege.      46-9  46-2  43  2  47  3  16  0 

Von  dem  rotheo  Thoneisenstein ,  der  östlich  von  Dreistetten  und  sDdwestlicli 
TOR  WdUendorf  am  oberen  Ende  des  March-Grabent  als  Unterlage  der  Gosao- 
ichiehten  ansteht  and  in  das  Terrain  der  Kalkalpen  gehOrt,  jsl  norb  eine  tweiip 
Analyse  im  Monate  BIfiri  1847  gemacht  worden,  sie  ergab 

29  08     »  Eiatnoxyd. 

6-95     »  Tboiierde, 
10-50      ,      Glahverlust  (Wasser). 

Die  Pittener  Eisensteinflötze  sind  von  ihrem  Ausgehende  bis  auf  eine  senk- 
rechte Tiefe  von  100  Klafter  und  hei  30  Klafter  unter  die  Tbalsohic  bei  Pitiea 
dnreb  den  Bergbao  aafj^sehlossen.  Ihre  westliche  Fortoetzang  ist  lo  Tage  dorch 
das  Leitba-Tbal  bei  Fitten  unterbrochen;  auf  dem  niederen  BergrOeken,  der  sieb 
westlich  ron  diesem  Tfaale  erhebt»  hat  man  sQdlich  ron  Schwarsan  die  Eiseoene 
wieder  erschflrfl.  Die  docimastischc  Prebe  ans  demselben  Erxproben*Journal  foii 
Hai  und  Jnni  wies  naeh 

Mai  1847.  Braaneiaeaatefn  S8-B  Proeent  Klam,  der  ROdkatand  beaCehC  in  Thaa»  Haaganoxyd. 

K;tlkerde,  Thonerde; 
Jaai  1847.  Urattoeiaensteio  24  05  Proeent  EUeo  mit  gleichem  tiück»taiMl, 

Oeberiger  Braaneiatnatein  88 '00  Proetnt  Blaen  mit  gletebem  RAekalaiid. 

Uio  ostliehe  oder  vielmehr  ostnordtlstliche  Fortsetzung:  der  Pittener  Eisen- 

steinfl5tze  i.st  eljeufalls  durch  eine  Klnsriikuag  und  durch Ueberlagerung  vonLöss 

dein  Autre  entzocron,  erst  siidlicli  und  u^tlieh  von  Walpersbarh  wird  dor  (»rzfuli- 

rende  (im  i>s  ;iut  kurze  Strecken  wieder  sichtbar:  man  sieht  darin  alte  Stoliii, 

woraus  Eisi  ngltmz   gf-rördert  wurde ;  niii  li   ncnor«'  Versuchbaue  wurden  hier 

mehrseitig  angele«(t,  darin  zeij^tt-  sich  jcdiah   um  «-in  selir  sehwaches  und  absä- 

tziges  Flötz  von  Kisfiin^l immer  nebst  wenigem  Bnnmoisenstein.  Die  Proben  dieser 

Eisens(€ifie  gaben  nach  obigem  Erzproben-Jouroal  vom  Octuber  und  December  1 847 

folgende  Resultate 

Kisen^^linHOf  I  48*8  Proeent  Biaeaoxj-doxjdul,  der  Rficfcatand  bealeht  ia  thoa^rde.  Kalk  aal 

Mangan. 


Branaeiaeaateio  88*8  Proceat  Eiaenoxydoxydui; 

8-0       f,  Mnnganoxjd. 
1-1      y,  lialkerde. 


0*8  Proeeat  Talkerde. 

4  -  0  ^  Kieselsture, 
2  6      ,  Waaacr. 

9S  S 
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Die  Anbrüche  bei  Harathof  östlich  von  Fitten  liegen  ebenfalls  in  einem  ähn- 
ikhen  Gneiss,  gelidreii  aber  einem  anderen  südlicheren,  tiefer  liegeaden  Zuge 
UL  Hier  hi  ein  Siterer  Bau  wieder  geftffoet;  die  £rM  beateheo  hob  brauoeiD  und 
gdbliehem  Spafheisenateia  mit  llagneteiseiBteiD. 

Kahe  dem  Sehlosae  Ton  Sebäiatein  findet  matt  ebenfalls  StQeiEehen  Ten  rer- 
witterten  Spatheisenatein. 

Zviaelien  SeheibtingUrehen  und  Klein-Gleiaenfeld  auf  dem  reeiitenflebinge 
des  Leitha-Tlialea  werden  im  porpbyrartigenGneiaa  aus  geringerTiefeBraiin«  und 
Sfdwiaettateine  mit  Eisenglimmer  gewonnen.  Weiler  dsflicli  bei  Weingarten 
ffndet  sich  Eisenglanz  im  Quarz  einij^csprengt  und  die  darunterliegenden  Schickten 
des  Gliinnierscliielers  siad  LIuUuth     iVu  lit. 

Auch  aus  dem  Kögel-Graben  wurde  mir  Eisenglanz  gezeigt;  den  Ort  s(  Ihst 
konnte  ich  nicht  erfahren.  Die  Ge^iiiiiSfe  dieses  Grabens  bestehen  mei?>(i  ijs  mis 
Gliuimerschipfer.  nur  iiiiterhulb  der  Häuser  von  Beroreit  zeigt  sich  eine  kleine 
Plirtic  vun  pürphyrariigeiii  Gneiss. 

Nahe  dem  Zotlelhof  bei  Kirehau  westlich  von  Scheibiingkirdien  Wurde  vor 
einigen  Jabren  im  GUmmerschiefor  eine  Vt  bis  1  Fuss  mächtige  I^age  ron  Spatb- 
eisenstein  aufgesrhlos^^en.  Er  Ist  frisch  und  unverändert,  aber  hier  voll  Scliwe^ 
Mkiea.  £in  Ten  Sohwefelkiea  fireiee  Stflek  wurde  der  Analyse  unterworfen ,  die 
nebdem  TorerwIlintenErxproben- Journal  TomUeeember  1847  folgendes  Reanllat 
gib. 


56  0  Propent  Eispnoxydul, 

S'O  I,  ManAanoxydoli 
11-0     «  Kobtaaaara» 


6-6  Proceot  Kieselsfiore, 
Spur     ^  Kalkerde, 
Spar    I»  TalkarJe. 

M*l 


Die  docmiastiaebe  Probe  ergab  43*62  Proeent  Eiaen. 

OestliebTonProschdorf  sind  im  Glimmerschiefer  kleine  Aufgrabungen,  worin 
2  bis  3  Zoll  mächtige  Einlagerungen  von  brauucui  und  schwarzem  verwitterten 
Spatheiscnälcin  äichtbn  siiid. 

An  dem  nordöstliclienGi  hrmp:«'  des  Eich-Berges  östlich  von  Aichbügel,  in  dem 
Graben,  der  bei  Sauerbrunn  aus  dem  Giimmorsrliiefer-Gehir^fe  tritt,  sind  Stücke 
TttO  Eisenglanz  gefunden  worden,  deren  La<(erslatte  noch  nicht  aufgeschlossen  ist. 

Bei  Gross-Gieisenfeld  kommt  ein  Graben  von  Südwest  herab ,  in  dem  man 
onler  dem  Tann-Berge  auf  Rauchwacken  und  Dolomit  gelangt,  die  von  tertiären 
Ger5Ueo  bedeckt  sind.  Hier  (Inden  sich  mehrere  Schürfungen  in  den  Dolomiten, 
(iie  Ton  Cisenoxyden  durchdrungen  sind  und  bald  braun  bald  roth  erscheinen;  die 
KrjrstaUe  die  rann  darin,  theilweise  in  Drusen,  bemerkt,  sind  leiebt  mit  rerwit«- 
tertem  Spntlieiaenstein  su  Tenrecbseln.  An  der  Oberfläche  ist  der  Eisengebalt 
der  grSsste,  so  dass  hier  gute  StQeke  Ton  Brauneiaenstein  su  Heden  sind.  Das 
Tortrwftbnte  Ersproben- Jeumal  entbtit  in  den  Monaten  Juni,  Juli»  August, 
November  1847  aueb  Proben  dieser  Gesteine: 

OcberigM  Geatein  0-85  Proeenl  Eiaeo,  |  Jjf  i"!'.'*^"*^ 

j-^jj-  \  dann  TFionerJe.  Kalkerde 

•  "   ie*S^      „         ^     \  und  aebr  viel  Mangao. 


Jthitth  Gtjlel. 


Otfherigt»  GcsfAia  tut  dem  olTtiini  Bruche. 
„         „      n    y,  Schtchle  


ProMtt  Bitcn. 


ferner  Kaik,  Talk,  Qoarx, 
etwas  Mangan. 


Ttioneisens(*»'fi  von  tler  Höhe 
Eisenh»ltiger  Kulkstein  .... 
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Gsns  nahe  von  diesen  Sehürfungen  findet  sich  zwischen  dem  Dolümit  und 
mnem  dfionschieferigenGUinniersehiefer  eineHt  ilningsbreeeie»  wovon  Stucke  ber- 
iimliegen ;  die  Bindemasse  der  eekjgen  Brocken  befltekt  attf  roÖieiD  Eteeiioiy<l>^* 
oft  in  Glaskopf  abergeht. 

Am  sfldliehen  Gehänge  jdes  SoimenweBdeteins  ist  im  Liegenden  einer  schni- 
lerenLage  TonGraavaekonkalkeiii  niehtmibedeoteBdesfiiaenitenilager  iniAbbaue: 
es  besteht  wie  jene  in  den  krystalliniaehen  Schiefem  aoa  Spttheiaenetein  (FÜnx) 
und  «einen  inegenen  Prodneten,  und  setst»  wie  eehon  frOher  erwihnt  worde»  Ent- 
lieh Ober  den  Gdstriti-Orahen  in  den  Otter-Graben,  westlich  aber  auf  das  steier- 
mirkische  Gebiet  tiber  denTbier-Graben  in  den  FrQschnitE-Graben  fort,  ist  daher 
anf  eine  Strecke  Yon  4000  Klafter  bekannt  und  wird  am  Sonnenwendsteia,  wo 
grOsstentheib  vor  witterte  Spatbeisenstetne.  dichte  Brauneisensteine,  num  Tkeil 
auch  sehwarf  er  fasriger  Glaskopf  Torfcommt,  f&r  die  steiermirkisehen  Eisenwote 
ausgebeutet.  Andreas  StOts  gibt  in  seinem  TOn  J.  6.  Hegerleron  Mthlfeld 
im  J.  1807  EU  Wien  herausgegebenen  Werke  „Mineralogisches  Taschenbuehroa 
tiiteröstcrreieh"  S.  1 39  vo»  diesem  Berghaue  Nachricht:  Im  Jahre  1040  hatte 
FreiherrHanns  Balthasar  von  Hoyos  die Erlanbniss  erhalten  beiGöstritz  aul Eisen 
zu  bauen,  und  hat  auch  wirklieli  gebaut.  Di  ■  ()r  i!l>e  \ni nie  später  aufgelassen  und 
wieder  aufgenommen;  es  waren  drei  Erzanlii  i  -  he,  iiu  Thier-Graben,  in  der  Gi»sl- 
ritE  und  im  Otter-Graben.  Der  Göstritzcr  ist  der  älteste  und  bekannteste.  Die  Erze 
sind  Spalheisenstein,  lJrauneisen5?tpin  ,  sehwar/.er  Glaskopf  mit  etwas  Braimstein. 
Den  Spalheisenstein  lasst  man  in  der  Grube.  Der  Eisenstein  ist  frei  von  Kupfer- 
und  Eisenkies.   Stutz  berechnete  damals  schon  den  Inhalt  der  Grube  auf 
2,200000  Ctr.  Er/ :  er  muss  natürUch  bei  dieser  Erstreckung  viel  bedeoteadfr 
sein,  und  man  bat  seither  gelernt  auch  den  Spatheisenstein  zu  benQtzen. 

In  dem  angefahrten  Werke  findet  man  auch  Angaben  Ober  andere  Berghsar 
und  deren  Erze  im  Bereiche  unseres  Terrains,  ton  denen  sich  gegenw^Srtig  kaum 
noch  Spuren  vorfinden,  die  ich  daher  hier  knrx  erwähnen  will. 

Seite  Zu  Hoehneukirehen  sadlich  Ton  Kmmbach  fing  man  im  Jahr  1518 
an  auf  mehreren  Fundgruben  lu  bauen;  eine  Urkunde  Tom  Jahre  1629  nennt  die 
Baue  „das  Bleibergwerk  im  Lesergraben",  —  also  im  Bereiche  der  Hornblende- 
schiefer. * 

Seite  1 42.  Im  Jahre  1 S31  erhielt  Joachim  Marschallch  und  seine  Bßtge* 
werken  die  Erlaubniss ,  zwischen  Tan  und  Hofen  (Thon  und  Halßng,  nordwestticb 
von  Scheiblin^irehen)  ein  Wasehwerk  und  eine  Grube  auf  Gold  su  bauen.  Die 
Gegend  hat  nur  Glimmerschiefer,  Grauwaekenqaars  und  tertiftren  Sand. 

Seite  149.  im  Otter-Thale  baute  1689  eine  Gewerkschaft  auf  Gold  imil 
Silber,  aber  mit  Verlust.  Im  J.  1760  unternahm  Herr  Kammerrath  rnterholior 
den  Bau  von  neuem;  er  baute  im  Kirch-Graben,  am  PfafTen  und  in  der  Frösch- 
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DIU.  Nucb  vielen  geinachteii  Versuchen  ist  dieses  Bergwerk  iiuji  aufgeUissen. 
Die  Erze  aus  diesen  I^tnen  sind  Kupferpecherz  mit  M;<iachit  uud  klisenocher  in 
einem  aus  ^luarz  iinrl  Thon  bestehenden  Schiefci*geMlei)»e. 

Es  folgen  hier  noch  eini^^c  tiemsellM n  Werke  entnoinnieue  Angaben  über 
Bergbaue,  die  zwar  ausser  deo  Gräazeo  uuseres  Terrains,  aber  nahe  daran 
begeo. 

Seite  133.  Von  Stuppacb  bei  Gtoggnitz  besitzt  das  Hofniineralien-Caltinet 
Malachit  mit  Buntkupfererz  in  eioeiD  Schiefer  aus  Glimmer  und  UorDsteiii.  Das 
fin  ist  aus  einem  Seburfe,  den  man  nicht  weiter  gebaut  zu  haben  scbeint. 

Seite  147.  Im  seehiebnten  Jahrhundert  erhielten  drei  Gewerken  fem  Hof 
4is  BrlattbiiiM  auf  Kupfer  lu  bauen,  mit  der  Bedingung,  in  einem  Jabre  nicbt 
nehr  als  300  Ctr.  zu  erzeugen.  Die  PrebestOelie  hielten  20  Pf.  Kupfer  und 
3  QuentelMi  Silber  im  Centner.  Ein  vom  Hofrathe  Niti«  eiugescUagener  Stollen 
Nfdietett  Erzgang  befindet  sieb  auf  dem  Aicb-Bergu  sttdwestlicb  von  Gloggniti. 
Db  Erze  waren  Malaebit  mit  Kupferides  und  Rotiikupferefi  in  zerftwsenem  eisen- 
schüssigen Quarz.  Im  Jahre  1750  fand  Franz  Ton  Morgenbesser ,  Beig- 
richter  in  Unter-Oesterreich,  bei  einer  ihm  aufgetragenen  Untersuchung  dieser 
Gegend.  Kupferlasur  mit  Berggrün,  gediegen  Kupfer  und  eingesprengtes  Glas- 
en, eingelagert  in  grauem  splittrigen  Kalk  und  eis«  nseiiiissigein  Steinmark. 

Schliesslich  mm%  ieh  noch  erwähnen,  dass  auch  in  neuerer  Zeil  hei  den 
Eiseobabnbauten  über  den  Semmering  im  Weinzelteltunnel  ein  (Juarz  angefahren 
tyrde,  der  nebst  viel  Schwefelkies  auch  Spuren  von  Bleiglanz,  Kupferkies  und 
Arsenikkies  enthielt.  Jahrbuch  der  k.k.  geologischen  Reicbsanstalt,  1.  Jabig.  18i»0, 
i  Hen.  Seite  583. 

Herr  WerdmQller  von  Eigg  bat  der  k.  k.  geologischen Keiehsanstalt  im 
■Uwe  iSSl  eine  Binsendung  Ton  Gebirgsgesteinen  aus  der  Umgebumg  von  Fitten 
fmaebt,  worunter  sieb  zwei  Stocke  befinden  mit  der  Angabe  des  Fundortes :  . 
kei  Katzelsdorf  (saddstlich  von  Wiener-Neustadt).  Es  ist  Kupferkies»  Kupfer- 
lamr  und  etwas  Malachit  in  einem  <|uarzigen  verwitterten  eisenacbttssigen 
Gmtein. 

fefttir. 

Die  niederen  Umgebungen  des  ganzen  vürgeschubeneu  Landestheiles  um- 
fassen ilia  Hill  Tertiärgebilden  der  Neogenperiode,  die  sich  an  seiin  Jifullenden 
Gehänge  lehnen;  nur  an  den  Hi'then  des  W fciisels,  Senimering^  bis  hinab  nach 
Schüttwieii  lehien  sie,  wenn  nicht  etwa  die  (ieridle,  welche  an  der  steiermärki- 
H-heii  Seite  dem  Semmering  auflagern  und  mit  drei  Schächten  des  grossen 
Tunnels  in  einer  Mächtigkeit  von  3  bis  ^  Klafter  durchfahren  wurden,  als  tertür 
ui  betrachten  sind. 

Schottwien  ist  der  Endpunct  jener  tiefen  Schlucht,  in  die  das  Wiener^ 
kecken  s&dlieh  auslauft. 

Bei  ObeivHart  nächst  Gloggmtz  seigt  das  mftcbtige  Ugnitfidlz  durch  seine 
StsUmig  an,  dasa  es  erst  naeb  seiner  Bildung  am  Endo  der  Neogenperiode 
^Mrisson  und  in  seine  gegenwärtige,  gestdrsti  Lage  gebracht  wurde.  Der 
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vunugeiide  Htigel  von  Grauwacken«?chiefer  Ewtsehen  Gloggiiili  und  Hart  ist 

abgewaschen  mid  (l.idiueh  cl;>s  Thul  schon  etwas  erweitert,  das  nordöstlich  immer 
breiler  wird  und  in  üicDiluvialeiienen  desSteiDfeldesbeiiNcunkirelien  und  Wieuer- 
Neustitdt  siusl'.nifl. 

An  der  Osfseile  umsüuiiien  d!»s  Gebirpfe  dieselben  Seiiiehten,  \Mf  sU'  im 
Wiener  Terliärhecken  vorkumnien.  iSie  steigen  an  dem  AusUinfer  gegen  (kilcii- 
burg  in  sinselinliehe  Hdhen  und  breiten  sich  in  dein  niederen  Hügellande  weit 
über  (liins  .südiieli  aus,  indem  sie  die  Abhänge  des  Gebirtres  nah«-  der  i>ster- 
reifüisch-ungarischen  Grunze  bedecken.  Westlieh  von  Hernstein  umgeben  sie 
ebenso  die  södlichen  Gehänge  des  sieh  allmälig  an  der  Gränze  einsenkeoden 
krystalllnischeii  Gebirges  oiul  lireiteii  lich  naanterbrocbeo  bis  FrieiWerg  m 
Steiermark  aus. 

Dem  Gebirge  selbst  lagern  ebenfalls  Tertiärschichten  auf;  so  auf  dem  Tann- 
Berge  wesdieb  TOn  Gress-Oieisenfeld ,  Sebensteie  und  Fitten ,  dann  östKeb  Tse 
diesen  Ortsehaften  bei  hüittg,  Harthof  und  auf  den  AnbOben  iwiseben  dem 
Klingenftrtber  und  Offenbaeber  Tbale.  Endlieb  sieht  sieb  eine  ausgebreitete 
nmldenföinige  Einlageniag  tiber  Krtoibaeb  einerseits  sOdöstfieb  bis  in  die  Tbsl* 
nralde  ven  Scbdnan.  andererseils  nordweitHeb  gegen  Kulma  md  in  die  Tiien  bei 
Tbomasberg. 

Den  Weg,  den  ieb  bei  der  eben  gegebenen  Uebersiebt  eingeacblagen 
babe,  werde  ieb  nun  ancb  bei  der  niberen  Besehreibong  der  Gesteine  Terfelges 
und  f  oerst  die  lusseren  tertiftren  Grinsen  des  Gebirges  yon  Sebettwien  an,  so 
weit  sie  liier  xam  Gänsen  gebdren,  dann  die  innern  Partien  fomebmen. 

Oestiich  von  Schottwien  gegen  Weissenbaeh  an  dem  södlichen  GeMnge  des 
Thaies  ist  ein  schmaler  Streifen  von  tertiären  Conglomeraten  angelehnt,  in  denen 
man  zwar  keine  Fossilreste  fasd,  die  aber  in  ihrem  Verhalten  und  Aussehen  mit 
den  Congloineraten  des  Leithakalkes  ganz  übereinstimmen.  Eine  kalkige  ziemlich 
feste  iiindeinasse  kittet  Geschiebe  aus  (iesteinen  des  nahen  Gebirges,  aber  vor- 
züglich viele  Kalkge8chieb(>,  worunter  sieh  -.Mieh  Alpenkaike  tindun.  zusanuiMMi. 
Man  lintict  darin  auch  häufig  gelbe  uiid  mtlie,  geradwandige  Rauchwacken,  die 
erst  im  Conglomerdt  zu  Kaiichwackeii  geworden  sind,  da  die  runde  Abrolluni; 
derselben  auf  ein  festes  Geschiebe  deutet.  Zu  den  Bahnbauten  sind  diese  zähen 
Gesteine  aus  vielen  Steinbrüchen,  vorzüglich  im  Hallbseb-Gralien  sOdlieh  tos 
Weissenbaeh,  als  grosse  Quadern  benutzt  worden. 

Bei  Ober-Hart,  südlich  von  Gloggnits,  beginnt  eine  kleine  \  ertiefung  des 
Landes,  die  sich  nard5stlie1i  über  Enzenreut  roebr  ausbreitet  und  Tegel  im  Grunde 
fllbrt.  An  ibrer  Spitze  bei  Ober-Hart  stellt  im  Tegel  der  Rest  eines  bedeatentfea 
LdgnitilDtses  in  anfrecbter  Stellung,  eine  abgestumpfte»  etwas  sebief  stehesds 
Pyramide  bildend,  deren  Basis  ein  viel  grtoseres  Pnralldogramm  als  die  sn  Tige 
ausgebende  Spitie  ist  Die  Scbftcbte  in  der  Keble  sind  Aber  40  Klafter  abgeteuft, 
ebne  die  Seble  neeb  erreiebt  tu  baben.  In  dieser  Stellong  konnte  der  Lignit  nicht 
abgelagert  werden  nnd  die  sebief  abgesebnittenen  Seiten  ieigen,dass  noeb  Thsils 
des  Fldtses  feblen,  welcbe  die  weiteren  Scbürfongen  Uer  nicbt  entdeekten.  Dir 
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Rest  des  hier  fibrig  gebHebenen  Flötses  ist  in  eine  tiefe  Sehluebt  iwischen  die 
Gnuvaekenscbiefer  eingesunken ;  denn  kaum  60  Schritte  Tom  FlOti  n5rd!ieh 
stelieii  die  letitoren  an.  Der  Lignit  ist  fest,  braun,  mit  deutlicber  Holztextur, 

eßtbält  Reste  von  Acerotherium  ineishum  Katip.,  Manfoiiun  amjustidcnH  Cur. 
BDd  Hippoflierium  yravilc  htiitji.,  uiül  lulu  l  liiii  und  wieder  in  kleinen  Räutiu,  n 
Haiiil  Am  Klotze  Heften  hiaulicligraue  Sandmergel  mit  wenig  Glimmer  und  fast 
uhneStliiciitung.  w  a  iii  iiiui  i  iiiige  muleutliche  liiatterahdrüi-ke  sieht.  Nach  einem 
von  Hr.  Professor  A.  iSchrütter  ;ui  der  k.  k.  Akademie  der  WissenscliaAen 
f^ebeoeu  Berichte  von  17.  November  1849  bat  die  Koble  von  Gloggnitx: 

1  -364  Specifisfhe»  Gewicht, 
23  lä  Proceat  Verlust  an  Wasser  bei  lüO''  C, 
84-36     „     Henfr«  der  Cokes  bei  lingsiiiMB  GIUmd  (Ut  SlnterkoU«), 
12*54    -  ^      an  A scbeogthtlt, 

3  12      r,     aa  Schwefel. 


Die  Heizkiatt  belragl  -iUaü  als  iiruchlheil  von  7815. 


Von  Gloggnitz  hält  sifh  die  Strasse  nncb  Neonkirchen  im  Thale  der  Schwin- 
>u,  das  in  seinen  tieferen  Flächen  mit  Alliivion  angeflillt  ist,  an  den  hier  terrassen- 
(onnig  aufsteigenden  Gebdngen  aber  sind  Conglomerate  der  Leithakalke  an  das 
Gebirge  gestotxt  ond  breiten  sieh  immer  mehr  aus,  so  dass  sie  bei  Strasshof,  wie 
4icn  in  der  Fig.  3  der  Durehsehnitte  sichtbar  ist,  den  Nadseh^Bach  erreiehen 
nd  xwischea.ihm  und  dem  Sehwarzau-Fluss  eine  Terasse,  die  sogenannte  Stein- 
platte bflden,  die  erst  kurz  Tor  Neunkirehen  wieder  abfüllt  Das  Gestein  ist  von 
dem  froher  beschriebenen  nicht  viel  verschieden;  ein  kalkiges  Cement  verbindet 
mnebt  Geschiebe  von  Alpenkalken  in  verschiedener  oft  bedeutender  Griisse.  Am 
Abfalle  der  Terrasse  sieht  man  sehichtenweise  festere  und  lockere  Lagen,  auch 
toiche,  die  uWt  u]  uus  dem  gelblichen  Cement  bestehen,  selir  heftig  in  Sauren 
brausen  und  nur  hin  und  >\iedep  ganz  kleine  Sandkörner  enthalten.  Manche 
Schichten  fuhren  viel  rneltr  andere  zugcrundeiu  (leschiehe  von  Quarz,  Grau- 
Backen  und  krystallinischun  Schiefern  in  einer  saudigen,  kalkig-flmuigen  iiiiulc- 
mafsf,  die  theihveise  röthÜch  gefärbt  ist.  Auf  diesen  ConL,doincraten  liegen  hin 
ond  wieder  noch  Gerolle  von  gelbgefärbtem  Quarz  und  Grauwackengesteinen, 
dann  grossere  Quarzblöcke,  die  wahrscheinlich  von  dem  bei  St.  Valentin  und 
Uiotschach  ansteigenden  Grauwaekenquarz  herabgekommen  sind. 

DerSchwarzau-Fluss  tritt  dstlich  von  Neunkirchen  an  den  Fuss  des  Gebirges 
ood  brennt  hier,  so  wie  auch  weiter  abwftrts  als  Leitha-Flusa  mit  seinen  AUuvien 
VBser  Terrain  von  den  Diluvialgerdllen  des  Steinfeldes  bis  in  dieNfthe  von 
Wiener-Neustadt.  Bei  Neudörfel  beginnen  wieder  die  Tertiftrschichten  den  Fuss 
des  Gebirges  lu  umlagern.  Es  steht  hier  Sand  und  Schotter  an,  der  sich  in 
oordtetUcher  Richtung  zu  einem  niederen  RQcken  erhebend  gegen  das  Leitha« 
gebirge  lauft  und  obwohl  selbst  fertiir,  die  Wasserseheide  awischen  dem  Wiener- 
w»d  ungarischen  Ikeken  bildet.  Von  Neudörfel  an  sind  die  Schichten  dieses 
Büukcns  mittelst   eines  Durchstiches   der   Oedenburger   Liäcnbahn  sichtbar 
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freworden ;  sie  sind  troironwUrtig  verwachsen.  Ich  habe  sie  aber  zur  Zeit  als  der 
Durciiiti«h  gegrabeil  wurde  aiifgcnoinmcii ;  man  hat  bei  Neudürfel  ein  Conglo- 
merat  durchbrochen,  das  aus  Geschieben  von  Quarz.  Glimmerschiefer  umi 
Gneiss,  die  mit  einer  gninhchen,  kalkigen  Hiiidemasse  nur  Itieilweise  Tcrbooden 
sind,  bestellt.  Dieses  Conglomor-.tt  lioi^t  w  oslüch  auf  abfallenden  Schichten  von 
Saud,  di«'  weuii;e  fjugen  von  lilauon  Tegel  und  gro!Mni  scliotteralinlichen  Sand 
enthalten.  Weiter  legen  sich  die  Sandscbichten  iuiuicr  tlaeher,  enthalten  mehrere 
Lagen  ron  grossen  linsenförmigen  Thonconcrctionen,  die  durch  die  Zusammen- 
ziehang  kreisförmige»  inwendig  hohle  Sprunge, erhielten.  Die  immer  flacheren 
Schiebten  von  groben  nnd  gelben  Sand  legen  sieh  endlich  ganz  horizontal, 
werden  wellig  und  gegen  die  ungarische  Seite  hin  auf  und  absteigend  stark 
gebogen;  unten  ilinen  kommt  auf  eine  korie  Strecke  weisser  feiner  Sand  voll 
Cerithien  Ober  die  Bahnfliehe,  wfihrend  auf  der  Hfthe  grober  Quanaebotter  is 
Vertiefungen  des  Sandea  liegt.  Weiter  hinaus  gegen  das  aOddstliche  Ende  des 
Durehstichea  kommt  Tegel  unter  den  verbogenen  Sandsehiehten  zum  Vorsebein, 
der  am  Ende  etwas  mehr  in  die  Hdbo  steigt.  Die  atark  wellige  Schichtung  anf 
der  ungarischen  Seite  ISsat  hier  anf  das  einstige  Vorhandensein  eines  Tie!  beweg- 
teren Meeres,  als  im  Wienerbeeken,  scbltesseu. 

Die  weiteren  Terliärschithtcii  am  Fusse  des  Gebirges  über  Sauorbrumi, 
Wiesen  und  Furelitenau  bestehen  aus  der  rnterlage  von  Tegel,  der  nur  in  den 
Thaltiefeii  hervorsieht  und  mit  Sand  bedeckt  ist,  ^\l)l  lll)e^  sich  bin  nnd  nieder 
Schottorlagcn  ausbreiten.  Die  Fossilrestc  dieser  Gegend  wiiiilt  n  srtinii  im 
Jahre  18iG  in  den  Uericliten  der  Freunde  der  NaturwissenscbaUcu  in  \S  ien  etc.. 
1.  Bd.,  S.  Iii9  u.  182  besprochen.  Ich  iiabe  hier  nur  nocli  Weniges  hinzuzufügen. 
Bei  Sancrbrunn  wurde  milteist  eines  Bohrloches  im  Tegel  ein  Kohlcnflötz  crreiehL 
In  den  nahen  Thalmulden  des  höheren  Gebirges  stehen  kl (Miie  Partien  von  Con- 
glomeraten  an,  die  theil weise  in  Leithakalk  übergehen  und  aus  dem  Sande  und  dem 
ihn  überdeckenden  L5ss  herrorragcn.  Bei  Forchtenau  am  Wege  zur  ZiegcU 
hotte  siebt  man  in  dem,  von  grobem  Schotter  bedeckten  dankein  Tegel,  der 
mit  Sand  weehsellagert,  Eekmu$t  Aneillarien  und  Dentalien,  wfihrend  in 
Sande  Cerithien  stecken. 

Die  weitere  Fortsetzung  der  tertiSren  Einfassung  Ober  Si^raben,  Obsr- 
Petersdorf,  Kobersdorf,  Weingraben  und  Karl  lauft  durchgehends  auf  ungariscben 
Gebiete  nnd  besteht  meistens  aus  Schotter  und  Sand ,  unter  welchen  an  des 
Bächen,  YorzOglich  bei  Kobersdorf  nnd  sQdlich  von  diesem  Orte,  Tegel  siebtbir 
wird.  Bei  Karl  geht  eine  Einbuchtung  bis  über  Lcngbaeh  auf  üsterreichi5cbes 
Gebiet,  die  Grünze  sutzt  aber  dann  weiter  über  Pilgersdorf  aut  ungarischem  Gebiete 
südlieh  fürt.  An  diesen  tertiären  nändern  insbesondere  haben  sich  Lignile  und 
BrauiiLf  bleu  abgesetzt,  wozu  wühl  die  nahen  höheren  Puncte  des  krystalliniscben 
Gebirges  das  Material  hergaben.  Sulchc  Al)lagerungen  sind  bereits  erschürft  b«*i 
Sieggraben,  Weingraben,  Karl,  Ober-Rabnitz,  Schwengrabcn,  Pilgersdorf  und 
Bubendorf. 
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Die  TerUarsehichten  westlicli  von  Renisteiu  halten  sich  auch  nur  aiifunguri- 
sehem  Gebiete  und  sind  in  dem  Rettenbacher  Thale  weggeführt.  Sie  bestehen 
US  demselben  Hateriale,  nur  sieht  man  hier  viel  mehr,  meistens  stark  reth  und 
melb  gefilrbten  Sand,  der  auf  der  Höhe  mit  Schotter  bedeckt  ist,  während  unter  ihm 
sekiefn'ge  etwas  verhärtete  Hergel  bervortreten.  Im  plastischen  Tegel  aber 
wurde  bei  Weinberg  und  Schreibersdorf  Braunkohle  aufgefunden;  man  hat  ihre 
Lagerung  weiter  nicht  untersucht  und  nur  bei  letzterem  Orte  wird  das  schwache 
PJöfz  zeitweise  höchst  unTollstSndig  abgebaut. 

Die  inneren,  dem  Gebirge  selbst  angchörigen  Partien  sind  zerrissen  und 
mehr  auf  dcii  Anhühen  als  in  den  Thälern  erhalten,  wo  sie  von  den  Gewässern 
abgerissen  und  fortgeführt  sind. 

Dor  Rerirnicken  zwischen  dem  Leitha-Bnche  und  Schwarzau-FInsse  ist  von 
Gantrams  an  südwestlich  his  auf  den  Tann-Berg  und  bis  in  die  Nähe  von  VVitzels- 
dorfund  Thon  mit  Quarzschotter  bedeckt,  der  nur  bei  Gross-Glcisenfeld  in  das 
Leitha>ThaI  herabreicht,  an  der  nordwestlichen  Seite  sich  aber  bis  in  die  Ebene 
TOD  Neunkirchen  herabsenkt.  Nur  der  sfldiiche  Theil  des  Tann-Berges  zwischen 
Thon  und  Hadlng  bestellt  ans  gliinmerigem,  etwas  thonigem  Sand.  Der  Schotter 
besteht  meistens  aus  Quarzgeröllen  mit  lockerem  Sand;  Gesdiiche  von  krystalUni- 
Schern  Gebirg  sind  darin  ebenfalls  nicht  selten,  aber  meistens  kleiner.  Die  Quarz- 
geschiebe  erretcbcD  oft  eine  ansehnliche  Grösse,  von!  Fuss  und  darüber  imDurch- 
nesser.  Das  gegen  Gross-Gleisenfeld  mtlndende  Thal  ist  theilweise  bis  auf  das 
Grundgebirge  ausgewaschen,  an  seiner  Sohle  sieht  man  aber  viele  grosse 
Geschiebe  von  mitunter  ganz  reinem  Quarz,  die  wohl  meistens  von  den  Gehängen 
kerabgerollt  smd.  Auf  den  westliehen  AbAUen  dieses  BergrQckens  sind  in  dem 
lockeren  Gebilde  durch  Gewässer  tiefe  Einrisse  entstanden,  in  denen  man  gelbe 
mehr  weniger  sandige  Lehmlagen  zwischen  dem  ebenfalls  gelb  gefärbten  Schotter 
fast  horizontal  liegen  sieht,  die  an  der  01)ernache,  wo  alles  mit  Gcrüllen  bedeckt 
i*;t,  nicht  bemeikhar  sind.  Tiefer  ins  Tlial  ist  der  Schotter  mehr  roth  als  gelb. 
Bei  liatij[ilach  ist  eine  neue  Ziegelei  im  Lüss  aiiijolegt.  Der  Eigenlhömer  Herr 
Karl  Roule  Hess  bei  GO  Schritte  von  dieser  Ziegelei  entfernt  einen  IJohrbruauen 
anlegen,  wobei  nach  seiner  .Angabe  folgende  Schichten  durciilalnvn  wurden: 

42  Fuss  abwechselnd  gelber  Thon  und  Schotter,  durch  ein  eben  so  langes 
Bohr  von  6  Zoll  Durchmesser  ausgefüttert. 

ZZ  Fuss  wurde  ein  ziendich  fester  Stein  durchstossen  —  Leithakalk-Con- 
glomerat  — ;  die  unteren  Schichten  waren  aber  locker  und  sind  zusammen- 
gefttUen. 

Die  ersten  zwei  Tage  stieg  viel  Wasser  Ober  die  Röhre  empor,  nachdem 
sber  der  lockere  Stein  zusammenfiel  und  wahrscheinlich  das  Bohrloch  verstopft 
bat,  verminderte  sich  das  Wasser  und  er  liefert  gegenwfirtig  kaum  einige  Elmer 
tSglich. 

Oestlich  von  Schildern  bei  Fitten  ist  auf  dem  Kalkgehänge  eine  kleine  Partie 
von  Conglomerafen  angelagert,  die  aus  eckigen,  aus  dem  nahen  Gebirge  stam- 

nendea  StQckeu  bestellt,  die  mit  Kalkccment  fest  verbunden  sind. 
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Oeatlieh  ron  Fitten  auf  der  Hdhe  koaunen  GerSlIe  in  loeem  Zustande  vor;  es 
sind  meistens  AlpenksULgesehiebe»  riele  Ton  der  Langen- Wand,  Gosan-Conglo- 
merate»  Orlitolitenp  Sandsteine  n.  a.  Oben  auf  findet  man  aueli  Forellensteio, 
wie  er  bei  Gloggnits  ansteht,  aber  nur  in  eckigen  Stflcicen.  Unter  den  Gerdtlea 
kommt  auf  einer  Stelle  eine  tbonige  Molasse  inm  Vorschein  von  liebtgrauer  fast 
weisser  Farbe  und  erdigem  Bruch,  worin  man  selten  einiire  undeutliche  Blätler- 
abdrQcke  bemerkt.  Die  GeriUIe  ziehen  sich  ;uif  der  Hübe  südlich  bisljeidiiig,  nur 
tritt  hin  und  wieder  gelber  Sand  hcrvur.  Leidiiip:  selbst  steht  aber  auf  fe^Un 
Concflomaraten  aus  ganz  gleichen  Gcrülien,  die  hier  mit  einer  sandig-kalkigen 
Bindeinnsse  verbunden  sind  und  mitunter  hohle  Geschiebe  lübren,d.  i.  solche,  «Ue 
aus  der  Mitte  hohl  zu  werden  anfangen. 

Oestlich  von  Leiding  ziehen  sich  die  Tertiärschichten  in  das  Walpersbacber 
Thal  hinab;  sie  bestehen  aher  hier  aus  Sand  und  Mergelschichten  die  mit  einander 
wechsellagern  und  ein  Kohlenfldts  einschliessen.  Die  schiefrigen  Mergel  sind  in 
der  Nibeder  Kohlen  dunkelgrau  und  roll  xerstfirter  und  zerdrückter  Muschelfrag- 
mente, wornnter  eine  PtanorÜB  noeh  am  deutliebsten  und  bSufigsten  hervortritt; 
sie  wSren  also  eine  SQsswasserbildung.  Aueb  TOnPflansenresten  zeigen  sieh  eiaige 
Spuren.  Das  Koblenflöts  ist  nicht  miebtig.  Obersteigt  selten  4  Fuss  und  sebdot 
schon  nahe  der  Sohle  der  Tertiftrbildungen  zu  liegen,  da  nicht  fem  Toro  Grund- 
gebirge  die  Schftchte  IS  bis  18  Klafter  tief  sud.  Die  Koble  zeigt  keine  Holzteztur, 
ist  schwarz,  glinsend  und  lagerweise  gestreift,  bat  einen  braunen  Strich  und 
muschligen  Querbruch,  ist  aber  theilweise  mit  schwarzem  Schiefer  durchzogen. 
Der  Bau  ist  Eigenlliuin  der  Herren  Hitler  von  Hei  her  nnd  Schlick. 

In  der  Koble  taiid  niaii  Lt  i  ihreiu  Abbau  mehrere  Fossilreslc,  die  ihr  Aller 
in  die  Neogeiizeit  stellen.  Sie  wurden  grösstentheils  durch  Herrn  Phiüpp  Heinr. 
Werdmüller  von  Elgg  gesammelt  und  durch  Hr.  Dr.  M.  Ilijrnes  zur  l'nb^r- 
suchung  an  Hr.  Hermann  von  Meyer  in  Frankfurt  eifigescndet  und  von  ihm 
bestimmt»  wie  aus  dem  Jahrbuche  von  L eouhard  imd  Bronn  ISUO  und  aus 
den  Berichten  der  Freunde  der  Naturwissenschaften  in  Wien,  Band  IV,  S.  4^ 
und  VII,  S.  43  hervorgeht,  als : 

Doreaienum  vmdoboneHie  Mejf^ 

Päleomerix  meditts  Mey., 

Rhinoeeros  Sehleiermaeherei  Mey,  und  ein  Krekodilzabn. 
Von  dem  ersteren  bat  Hr.  Herrn,  t.  Mey  er  ZSbne,  die  dreien  Indinduen  as' 
gehören,  geAinden  und  sebliesat  daraus,  dass  dieser  Wiederkäuer  hier  nicht  sdtea 

gewesen  sein  müsse. 

Herr  1  Vanz  Tunner  fand  daselbst  auch Schildkrdtenreste  mit  einem  5 bist» 
Zoll  langen  Schilde,  die  bisher  noch  nicht  untersucht  sind. 

Weiter  ostlieh  auf  der  Höhe  zwisehi  u  Stupferei  und  llaralhof  finden 
sich  ebenfalls  GeröUe  \m  .Mpenkalkcn  wir  l)(  i  Piltca  und  dazwischen  einige 
eckige  Hruchstileke  von  Fun  ll  iistein.  Die  Ablagerung  ist  hipr  nicht  mächtig?, 
da  die  im  Grundgebirge  durchstreifenden  krystalUnischen  Kalke  daraus  herror- 
ragen. 
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Aeholiche  Gerolle,  wie  die  eben  beschriebenenjiegen  auch  auf  der  Höhe  ober- 
halb Bromberg,  nur  situl  bier  mebr  gelbe  Quarzgeruilc  mit  Sand  gemengt  und  vom 
Forellenstein  fand  sioh  nichts  vor. 

Auf  (If^n  Höhen  zwischen  dein  Kiingenfurtiier  Haehe  und  OlTeiihaeh  zieht  sich 
ein  lauger  Streifen  von  Gerollen  über  Schleinz  und  Ollenbach  bis  gegen  Frohs- 
dorf.  Auf  den  Höben  östlich  von  Klingenfurtb  waren  darin  Koblenbergbaue,  die 
ir(^fnwärtig  nicht  betrieben  werden.  Der  Bau  war  ärarisch  und  die  machtigstea 
Theile  des  Kohlen05tze8  wurden  abgebaut.  Er  flberging  später  an  Herrn  A.  Mies- 
kaeh»  der  einige  der  ObriggebHebeoen  Theile  nach  in  Abbau  nahm.  Die  Braun- 
bble  ist  aehwars,  compact  und  ziemlich  rein,  sie  liegt  aber  unregelmftssig  in 
Holden,  fast  unmittelbar  auf  dem  Grundgebirge  seibat,  mehr  weniger  zusammen- 
bSagend ,  bedeekt  mit  Sand ,  wenig  Tegel  und  Tiel  Schotter.  Es  wurde  erst  vor 
aoigen  Jahren  ein  neuer  Erbstollen  durch  den  porphyrartigen  Gneiss  angelegt. 
m  einzelne  Holden  worin  noch  Kohle  liegt  zu  nnterfahren  und  zu  entwftssem;  er 
tdrie  bei  200Klft.  lang  ausfiillen,  wird  aber  gegenwärtig  nicht  weiter  Tcrstreekt. 

Hei  1 000  Klfl.  M'eiter  nördlich  findet  sich  in  demselben  Gebilde  der  Kolileuhau 
Ton  Schauei  U  itt  ii.  Er  gehörte  früher  ebenfalls  dem  Aerar  und  ist  nun  Eigentlunn 
dfs  Herrn  Wilhelm  Lindau  er.  Die  Kohle  hat  dieselbe  irnte  BesclKiflenheit ,  führt 
aber  etwas  Schwefelkies;  ihre  Maehtigkeit  betrug  niebl  n}>er  S  Fuss,  unter  einer 
De«  ke  von  4  bis  12  klatter.  In  einigen  sehmalen  Anslauli  i  n  <  i  heht  sie  sich  bis  zu 
Tage  und  liegt  ebenfalls  sehr  zerissen  und  absützig  in  zerstreuten  Partien,  wovon 
die  besten  bereits  abgebaut  sind.  In  der  Kohle  fanden  sieh,  wie  zu  Leiding,  Reste 
ron  Dorcaierium  vindohonen^e  Mcij.  Sie  lagert  im  grauen  Thon,  der  mit  einem 
sehr  glimmerreichen  oft  grobem  Sande  wecbsellagert;  die  oberen  Theile  sind  mit 
Schotler  bedeekt  und  auf  den  Anhöhen  finden  sich  KalkgeröUe  aus  den  Alpen.  Im 
Haogenden  der  Kohle  ist  ein  feinblättriger,  erhärteter  Hergel  tOu  grauer  Farbe, 
der  Pflanzenreste f&hrt,  Ton  welchen  Herr  Dr.  Constantin  von  Ettingshausen, 
lern  Jahrbnche  der  fc.  k.  geologischen  Reichsanstalt  I.  Jahrg.  1850, 1.  Heft,  S.  163, 
•od  II.  Jahrg.,  4«  Heft,  S.42  gemäss,  fulgeude  erwähnt: 

Caaia  ambigua  Ung., 

Widdringtoniies  Ungeri  Endl.t 

eine  Pufnicria,  die  sehr  hiiulig  vurktumnl, 

eine  Donibeyacee  und  ein  Fragment  eines  Farrenwedels. 

Er  schliefst  aus  die?,»!!  IMIanzen  auf  eine  Inselflora  der  Mioeen-(Npogcn-)  Zeit. 

Weiterhiüah  gegen  Sebleinz  treten  die  Sande  aus  sandigem  glimmfM n  idien 
Thone  mit  Kalkconcretionen,  in  bunten  grünlichgrauen,  geliien  und  rolheu  Farben 
her>or.  Die  Gerolle  werden  von  der  Höhe  durch  das  kurze  Thal  von  Sehleinz 
herahgetragen  und  darin  fand  Herr  Basilius  Werner  auch  Brocken  und  Stücke 
voü  Blauspatb,  wie  man  ihn  nach  Prof.  Zippe  auch  bei  Thernberg  südlich  ?on 
Fitten  findet. 

Zwischen  Sehleinz  und  Walpersbach  wird  der  herabreicbendc  Schotter  mit 
Uis  bedeckt,  unter  beiden  hat  man  auch  ein  kleines  KohlenfldtzerschOrft,  worauf 
der  Zubau  eben  binnen  wurde. 
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Weiter  nördlich  gegen  OiTenbach  herrscht  Scliotter  vor,  der,  wie  mehrere 
Schürfungen  lehrten ,  unmittelbar  auf  dem  Grundgebirge  aufliegt.  Unter  der 
Kirche  ron  Offenbach  sieht  man  im  Schotter  schwarze,  horizontale  Streifen,  die 
von  einer  äusseren  Färbung  der  G^'schloho  herrühren  und  jenen  ganz  ähnlieh 
sind,  die  man  im  nördlichen  Theiie  NiederSsterreichs  häufig  xu  beobachten 
Gelegenheit  bat. 

Nordöstlieh  ron  Katzelsdorf  wurde  in  einer  sehmalen  Einbuchtung  des 
Gebirges  In  den  upter  dem  L9ss  liegenden  (bonig-sandigen  Scbichlen  mittelst 
Bohrungen  ein  dflnnes  KoblenflStz  TOn  nur  2  bis  3  Zoll  Stärke  erreicht. 

Die  Tertiärmulde  Ton  Krumbach  besteht  aus  ähnlichen  Schichten  wie  die 
Torfaerheachriebenen  und  ist  auch  Ton  gleichem  Alter.  Reste  ron  Hollushen  Unden 
sieh  hier  eben  so  wenig  wie  in  den  eben  erwähnten.  Im  sOdlichen  Tbeile  dieser 
Mulde,  im  Becken  Ton  Schönau,  zeigt  sich  unter  dem  Quarzscholter  Sand  md 
sandig-thonige.  dem  Kohlenscbiefer  ähnliehe  graue  Lagen,  worin  man  bisher  keine 
Kohle  fand.  Ton  hier  zieht  sich  derSehotter  mit  Sand  gemengt  an  die  nSrdUehen 
Gehänge  des  Thüles  von  Krumbach  und  senkt  sieh  erst  unterhalb  des  SchtoMes 
Krumbach  in  das  Thal,  bleibt  aber  immer  an  den  nördlichen  Gehangen  mehr  aus- 
gebreitet als  an  don  sudlichen.  Nördlich  von  Krunibiuh  treten  Samlhigon  im 
Wecijsel  mit  sandiirom  Tegel  hervur,  mul  kloine  Kohlenstrcifcn  sind  tl;u-in  nicht  ' 
selten;  die  Baue  dascllist  konnten  tiber  bisher  iitu'h  kein  abbaue  ürdiLres  Flut/  auf-  ' 
finden.  Von  Knm  l'  ^-h  noidwcstlu'h  zieht  sich  der  Scliotler  mit  i'eii\ejn  glini- 
merrcicbni  uiul  grobkurnijrom  Oirarzsand  bis  idior  die  ^^  assorsclieide  in  das  obw 
Eidiitzer  riiiil.  Die  tief  eiiigciichiiitletien  niiehe  leiten  liier  vielfach  die  Schichten 
bloss,  die  unter  dem  Schotler  ziimeisi  ans  ijelbem  Sand  bestehen.  Bei  Kulma  wurde 
in  diesen  Schichten  erst  neuerlich  ein  Kohlenbau  begonnen;  das  erreichte 
Kohenflötz  ist  nicht  mächtig,  von  Schiefern  und  Kiesen  durchzogen  und  Üi^  i 
theilweise  auf  dem  Gi  undgobirge.  mit  dessen  Bruchstücken  es  gemengt  ' 
ist.  Ueber  der  Kohle  liegen  braune  Kohlenscbiefer  mit  undeutlichen  glätter- 
abdracken  und  dunkelgraue  sandige  und  thonige  Schiefer  mit  deutlichen  Blätter^ 
abdrücken. 

Von  der  Höhe  der  Wasserscheide  Ober  welche  dieTertiärmulde  reicht,  zweigt 
sich  ein  Ausläufer  nördlich  in  die  Thon  ab.  Hier  sind  zwei  Baue,  in  dem  einen 
kam  man  bisher  unter  dem  Tertiären  nur  auf  Gerölle  und  auf  den  anstehenden 
|)orphyrartigen  Gneiss  des  Grundgebirges.  Der  zweite  Bau  weiter  nördlieb  ist 
viel  älter  und  liefert  eine  feste»  muschelige,  schwarze  Braunkohle»  aus  einem  Skis 
4  Fuss  mächtigen,  etwas  verbogenen  Plötz,  das  zwischen  grauen  mehr  weniger 
sandigen  und  glimmerigen  weichen  Schiefem  Hegt»  welche  deutliche  Blitter- 
abdrücke  oder  vielmehr  verkohlte  Blätter  ftthren.  Diese  so  wie  die  von  Knlais 
wurden  von  Dr.  C.  von  Ettingshausen  noch  nicht  bestimmt. 

Im  Huttmanns  -  Graben  westlich  von  Unter-Aspang  findet  man  hta  sad 
wieder  aufgeweichten,  blauen  etwas  schiefrigen  Thon,  der  von  kleinen  Resten 
tertiärer  Schichten  oder  von  uulgelösten  Grauwackenschiefern  herrühreo  mag. 
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Das  DiluTiuin  besteht  hier  meistens  ans  L9ss ,  der  sieh  an  dem  Fosse  der 
airdliehen  Gehänge  anlegt  und  hin  und  wieder  in  die  Thftler  reieht;  er  ist  von 
dem  oftbescbriebenen  Ldss  nur  stellenweise  etwas  verschieden ;  es  wird  daher 
genügen,  bloss  seine  Fundstellen  anzugeben  und  die  allenfalls  vorkommenden  Ver- 
sebiediBobeiten  su  berQbren.  DiluvialgerSlleund  Terrassen  finden  sich  nur  wenige 
und  TOD  kleinem  Umfange  vor.  teh  werde  auch  hier  an  dem  nördlichen  Rande  von 
Wesl  nach  Ost  yorpelieii  mul  dann  die  Puncte  innerhalb  des  Gebirges  erwähnen. 

Bei  Leiiilsi'liach  lehnt  sich  »n  Grauwackcu-ijuarz  ein  gelher  niul  rolhor  ^Vm- 
mt'rrfichcr  Lehm  an,  aus  dem  Ziego!  jreiuacht  werden;  in  den  höheren  Ahgra- 
bongen  sind  darin  Wele  Loss-SchneikeH  /n  sehen. 

üestlicli  und  westlich  von  rnler-Thaneurcr  '»f'i  Sirasshof  sitzen  IchMne  Partien 
Toa  Löss  auf  den  Cungiomeraten  auf.  Um  Warlmaunstetten  iiat  der  Losa  eine  viel 
grössere  Ausbreitung  Ober  den  Conglomeraten  und  wird  in  mehreren  Ziegeleien 
terarbeilet;  ist  meistens  gelb  und  zieht  sich  an  dem  niederen  Gehänge  bis  ßamp- 
hcb,  wo  er  sieb  an  Schotter  anlehnt.  Hier  ist  eine  neu  angelegte  Ziegelhätte;  der 
Lelm  ist  mehr  dunkelgelb»  sierolich  plastisch  mit  feinen  Glimmerblättehen,  Ein- 

1  lelae  kleine  unregelmfissige  Lagen  von  Ger5Uen  darin  sind  in  einem  sehr  aofge- 
lostCD  Zustande.  Die  QuarzgerSIle  verfallen  zu  Sand,  dicGlimmerschiefer-Stllck- 
eben  sind  gnns  weich,  und  die  meisten  Kdrner  und  6er9lle  an  der  Oberflftchesehwara 
geßrbt  Es  scheint  diess  also  eine  secund&re  Lagerstätte  nach  Schotter  au  sein 
Bsd  daher  nicht  dem  Tertiflren,  sondern  dem  Diluvium  anxugeh&ren.  Der  Besitzer 
itf  Ziegelei  gab  an,  dass  er  noch  nie  Fosailreste  in  dem  Thone  bemerkt  habe. 

'  Von  Nadschbaeh  nach  Osten  zu  zieht  sich  eine  Partie  von  gelbem  und  san- 
digem Luss. 

Südwestlich  Ton  Sebensteiri  aui  linken  Gehänge  des  Leitha-Thales  ist  nur 
Hne  kleine  Lösspar  tie  an  die  Hiiiudiwacken  angelehnt,  die  zu  Ziegeln  verarbeitet 
wird;  hier  fand  sich  Rhiiioccros  tichorhinus  Cuv.,  diireh  Dr.  M.  llürocs,  und 
I  CervM  dama  güjnntfust  durch  Dr.  C.  P  cters  bekannt  gemacht. 

N&rdlicli  von  Sebenstein  zieht  sieh  über  Sauteru  bis  gegen  Fitten  ein  gelber 
Ijöss,  der  hin  und  wieder  Löss-Schnecken  führt. 

Südlich  Yon  Schildern  bei  Sebenstein  lehnt  sich  eine  kleine  Terrasse  von 
Gerdllcn  an  das  Gebirge  an. 

Südlich  von  Fitten  ist  der  gelbe  U^ss  sehr  reich  an  Schnecken  und  darin 
finden  sich  jene  geritzten  Gesehiebey  die  A.  von  Morlot  ab  Gletscherspuren  in 
cioem  ausfDhrlichen  Aufsatze :  »lieber  das  erratische  Diluvium  bei  Fitten*  in  den 
ntarwissenschafUichen  Abhandlungen,  herausgegeben  von  W.  Haidinger, 
IV.  Band,  II«  Abtheilung,  S.  1 ,  beschreibt.  Borr  W  e  r  d  m  a  1 1  e  r  v.  E I  g  g ,  der  sich 
bei  der  geologischen  Untersuchung  dieser  Gegend  besonders  betheiligte ,  hat  die 
naniugfaltigsten  Stücke  von  gerieften,  zersprengten,  gequetschten  und  zerschobe- 
nen  GerSllen  nebst  Stocken  von  Forellenstein  gesammelt  und  vieles  davon  dem 
Mu&eum  der  k.  k.  geologischen  Rciehsanstalt  als  Geschenk  eingesendet.  Die 
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eckigen  Stücke  von ForeUensteio  Gnden  sieh  iiic-lit  allein  an  der  von  Hrn.  v.  Murlul 
beschriebenen  Stelle,  sondern  auch  uuf  der  Höhe  östlich  von  Fitten  und  nördiicb 
von  der  Stupfcrei,  wie  ich  diess  schon  fi-üher  bemerkte.  Auch  beiScUeiax  ingea 
WftMer  Ton  deD  Höhen  geriefte  Geschiebe  herab. 

Nordöstlich  Ton  Pitteo  sind  die  Gehänge  beiderseits  des  Thaies  mit  Löss 
bedeckt,  «d  der  SQdseite  jedoch  breitet  er  sich  bald  mehr  aus  und  reicht  bis  Wsl- 
persbach.  Hier  erstreckt  er  sich  sfldlich  in  das  Thal  des  Walpers-Baches;  eben- 
so reicht  er  in  das  Klingenfurther  Thal  bis  Klingenfurth  und  fDhrthier  oft  Kalkeon- 
cretionen,  die  sich  jedoch  bei  lettterem  Orte  nicht  mehr  finden  •  dagegen  ist  er 
dareich  an  Löss-Schnecken  und  wird  xu  Ziegeln  Terarbeitet.  BeiWalpersbach  und 
Schleuu  wird  er  ebenfalls  in  mehreren  Ziegeleien  abgebaut.  Bei  Offenbach  und 
weiter  nördlich  tOhri  er  viele  Löss-Schnecken  und  lieht  sich  aber  Froschdorf  stets 
am  FuBse  der  Berge  gegen  Aicbbügel ;  hier  ist  er  sehr  sandig,  mit  GerÖllen 
gemengt  und  lauft  Ober  die  Gehinge  des  Dolomites  von  Aichbflgel  nach  Katxeb- 
dorf  und  bis  an  die  nördliche  Spitze  des  in  der  Ebene  herabsteigenden  HolzkogeU. 

Bt'i  Si:hililp:r;tben  nordwestlich  vonTheruberg  InI  in  dem  Bette  jenes  Baches, 
der  bei  Schildeiii  in  den  Leitlia-Bach  mündet,  eine  Aiili-mt  iii,'  von  gelbem  und 
röthliehcin  Lehm,  der  zwar  keine  Löss-Schuecken  führt,  aber  auch  eiuer  Alluvial* 
anhaufung  nicht  leicht  zugeschrichen  werden  kann. 

Oestlich  von  Thernberg  zieht  sich  eine  düune  Lösslage  am  sQdlicheo  Ufer 
dem  B;n'hr  nach  bis  in  die  Niilie  von  lirumberg. 

liei  Schleihlingkirehen  erscheint  zwischen  dem  Leitha-  ond  Schlalleubache 
eine  kleine  aber  deutliche  Terrasse  an  das  Gebirge  gestützt. 

Von  Kirchberg  westlich  gegen  das  Otter-Thai  breilet  si<'h  am  südlichen  l'fer 
des  Feistritz-Baches  eine  wellige,  breite  Ebene  aus,  die  mit  vielen  Gerölien  und 
Bruchstücken  der  sie  umgebenden  Gebirge  bedeckt  ist.  Auch  ganz  nahe  Toa 
Kirchberg  bei  der  Kirchenruine  ist  eine  ähnliche,  aber  mehr  mit  Thon  gemeogte» 
viel  kleinere  terrassenförmige  Anhäufung. 

Am  Ausgange  des  Rumer  Grabens  westlieh  Ton  Feistrttz  sieht  man  aoehanls 
eine  Terrasse,  6^8  Klftr.  Ober  den  Bach  erhaben,  die  aus  allerlei  xugenmdelen 
Gerölien  aus  den  höheren  Gebieten  des  Feistritz-Baches  und  seinen  ZuflOsien 
besteht 

Ober-Aspang  st^ht  bis  zum  Schlosse  auf  einer  fthnlichea  Terrasse,  die  mit- 
unter sehr  grosse  Blöcke  enthftit. 

Der  Ort  Krumbach  steht  auf  gelbem  und  röthlichem  Thon,  worin  keine  Fos- 
silreste bekannt  md;  nur  wegen  der  Aehnlichkeit  mit  den  ungeschicbtetsa 
Massen  des  LÖss  wurde  er  demselben  zugezählt. 

Ebenso  verhält  es  sieh  mit  einer  LebmanhSufttng  bei  Oberau  sQdwestlich  Tos 
Schwarzeubach,  die  ebenfalls  zu  Ziegeln  verwendet  wird. 

Allifil«. 

Alluvien  sind  hier  durchgebcnds   unbedeutend ,  die  Thäler  weiten  Mth 
selten  aus. 
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Von  Schottwien  gegen  Gloggnitz  bleibt  im  Thale  nur  eine  sehmale  Ebene 
am  Schwai  ziiu-Flus^e,  von  Gloirtriiit/.  gegen  Neunkirchen  dagegen  nimmt  sie  eine 
Breite  von  ni<  lircren  lÜU  Klaftern  vin,  vcrsclnviudet  aber  bei  St.  Peler  vor 
Xouhkirchen  fast  gänzlich.  Vuu  (Ikx'iii  Orte  an  abwärts  ist  der  Schvvarzau-  und 
Leitlia-Fliiss  bald  mit  schmalen,  l»;ihl  mit  etwas  breileren  Allnsiin  umsäumt. 

Im  Otter-Thale  und  bei  Kirt  lilKi  g  sind  am  Fcistnlz-l5;i<  lio  einige  miissige 
Auüvi  eitimi:on  des  niederen  Thalgebit'tcs ;  hier  sieht  man  aucii  vor  der  Mündung 
jedes  SciliMithales.  das  vom  nördlichen  Geiiäoge  herabkoiuiu^  eioDeltavoa  heraus 
schwemmten  Geschieben. 

Der  Leitha-Buch  hat  von  Aspang  an  abwiirts  nur  sehr  schmale  Aliuvien,  die 
sieh  gröMtenÜieüs  nicht  breiter  als  zwischen  dem  Bache  und  der  Strasse  ausdehnen ; 
aar  bei  Sebensteio  wird  das  Thal  etwas  breiter  und  weitet  sieh  gegen  Pittcn  in  der 
Pitteoau  etwas  ans,  wo  bin  uod  wieder  lüeine  Alluvial-Sandbttgel  angehäuft  sind. 
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Bericht  über  die  Erj^^ebnisse  g-eognostisehcr  Forsehun«:en  im 
Gebiete  der  9.  Seetion  der  Geaeral-Quartienneisterstabs-Karte 
io  Steiermark  und  lllyrien  während  des  Sommers  18ö3. 

Von  Dn  Karl  Justus  Aodrae. 

Die  Wiederaufnahne  der  geognostischen  Untersuchungen  in  Steiermark  sei- 
fen« desgeognestisch-montanbtisehen  Vereins  in  Grata  dureh  zeitliche  Commis- 
sSre  fiel  gerade  in  die  Zeit  meines  Aufenthaltes  in  Oesterreich»  und  gab  so  Ver- 
anlassung, dass  ich  an  diesen  Arbeiten  Tbeil  nahm.  Ich  wurde  insbesondere  mit 
Erforschung  der  angeführten  Seetion  betraut ,  die  sich  Ton  32*  5T  30"  bis  33* 
46'  Lfinge  und  vom  47"  3'  20"  bis  AT  23'  T  nördlicher  Breite  erstreckt 
and  worauf  ich  einen  Zeitraum  Ton  3Va  Monaten»  Ton  den  ersten  Tagen  des 
Jani  bis  Mitte  September  verwenden  konnte.  Das  Blatt  der  9.  Seetion  um- 
fasst  die  unmittelbare  östliche  Fortsetzung  des  bereits  von  A.  v.  Morlot  geo- 
gfiostisL'li  untersuchten  Gebietes  vim  Jiidcnliiii  «;  und  Leoben.  Die  westliche  Griinze 
bil(!»'t  (las  dem  reclitcn  Murufer  ziiruicli>l  i^elf'i^'i'iie  Terrriiii  von  oberludl»  liitpuegg 
(aU  Eix-iilKiliiislülinn  Pernegg  gcscliricbi'ii)  Iiis  dicht  mitciii;ili»  (Ir;it/. ,  die  Ost- 
grenze macht  ilcr  Liifuitz-Bach,  der  /,iil;I(Mc1i  Steierniark  von  (  iigacn  .scheidet, 
und  zwar  in  der  Ausdehnung  V(»iii  Dorfe  F^afnitz  bis  zum  Flecken  Allenmarkt. 
Gegen  N.  beginnt  das  Gebiet  mit  den  südlichen  Ausläufern  der  Gehir^'szüge, 
welche  unter  dem  Nunien  neniifehl.  huhe  Aljie,  Fiscbbaehcr  Alpe  iiimI  Voraiicr 
Alpe  bekannt  sind ,  und  im  8.  endigt  es  mit  den  Hohen  und  HUgelreihen, 
welche  sieh  von  Gratz  und  AUenmarkt  in  den  Hichtungen  auf  VVildon«  Feldbach 
und  iUegersburg  fortsetzen. 

Den  nördlichen  und  westlichen  Thcil  nehmen  vorwaltend  krystallinische 
Schiefer  in  Verbindung  mit  Gesteinen  des  Uebergangsgehirges  ein»  den  sadlichen 
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nnd  östlichsten  erfüllen  jOnc^ere  namentlich  tertiäre  und  diluviale  Sedimente.  In 
montanistischer  Beziehunp:  hietet  dns  Terrain  nichts  von  ilcnfiinGr  dar,  da  die 
wenigen  Erzvorkommnisse  unter  solchen  Verhältnissen  einbrechen,  dass  indu- 
strielle rnternehmungen  darauf  theils  mit  grossen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen 
haben,  theils  in  Rücksicht  auf  die  Concurrenz  des  ergiehip^eren  ohersteitrischen 
Bergbaues  kaum  einen  sicheren  Gewinn  in  Aussicht  steilen.  Bauwürdige  Braunkoh- 
lenlager sind  wohl  an  einigen  Puncten  vorhanden  und  dQrtten  auch  noch  an  meh- 
reren Localitäten  zu  erscharfen  sein:  aber  entweder  ist  der  Abban  nicht  selten 
kostspielig,  odi  r  unter  gflnstigeron  Verhältnissen  zur  Zeit  eine  angemessene  Ver- 
werthung  der  Kohlen  unmöglich,  indem  namentlich  die  Holspreise  sehr  niedrig 
stehen.  Uaher  einige  besondere,  zu  technischen  Zwecken  venrendbare  Muera- 
lien  werde  ich  mich  gehdrigea  Ortes  aaslassen. 

Dieser  Mangel  an  bergbanltchem  Aufschloss  nStbigte  mich  daher,  meine 
geogoostiseben  Beobachtungen  meistens  ohne  die  UnteratQtsnng  SaebToratihi- 
diger  Ober  Tag  au  sammeln  und  rottbsam  zusammenzutragen.  Die  krystaUiniseben 
Scbiefergesteiue  gewähren  beiQglicb  ihrer  Genesis  uod  ihrer  ModüteatioDen  noch 
einiges  Interease;  ron  den  Massen  des  elgentlicben  Uebergangsgebirges  aber, 
welche  in  petrographischer  Beziehung  ausgedehnte  Strecken  mit  grOsster  Ein- 
i&rmigkeit  einnehmen,  TermUgen  nur  etwa  die  kalkigen  Sedimente  durch  ihre 
H5h1en  und  Spaltenbildungen  unsere  Aufmerksamkeit  zu  erregen,  so  wie  bm  nnd 
wieder  durch  ihre  malerischen  Formen  das  Auge  zu  ergötzen ;  im  tertiiren  Gebiete 
sind  einige  Punete  durch  ihre  schön  erhaltenen  organischen  Einschlüsse  Ahr  den 
Paläontologen  Ton  Wichtigkeit,  uud  versprechen  Hir  die  Zukunft  noch  reiche 
Ausbeute. 

Viele  dieser  geognostisch  und  palOoiitulogisch  hemcrkenswerthen  Oertlich- 
keilen  sind  schon  durch  die  eifrigen  Forschungen  dos  Herrn  Prof.  Unger  bekannt 
geworden  ,  und  vereinzelte  unser  Gebiet  betrelTende  Notizen  finden  sich  noch 
in  den  Schriften  v.  Morlot's. 

\V;is  die  Darslt'llunj];  der  geognostischen  Beohachttjngen  auf  die  zu  Grunde  lie- 
gende Karte  nnlnnirt.  so  wurde  diese  für  den  untern  Theil  durch  die  Arbeiten  des  Hrn. 
Prof.  L'  nger  wesentlich  erleichtert,  und  in  Bezug  auf  die  Uebergangsgesteineinder 
näheren  Umgebung  von  Gratz  stellte  sich  bei  mehreren  Begehungen  heraus,  dassdie 
auf  der  Karte  von  ünger  angeL^ehene  GesteinsgrSnze  mit  einer  Genauigkeit  anf- 
gezeichnct  war,  wie  diess  nur  durch  sorgfaltige  Untersuchungen,  begünstigt  durch 
Sesshaftigkeit  des  Beobachters  in  der  Umgebung,  erzielt  werden  konnte.  Auf  die 
Wahrnehmung  hin  wurde  auch  Ton  einer  speciellen  Durchforschung  des  Gebietes 
zwischen  Maria-Trost  und  Feistritz  an  derMur  auf  Gradwein  zu  abgestandea,  m 
dafär  Zeit  zur  Bähung  anderer  minder  bekannter  Theile  zu  gewinnen;  die  Ein- 
zeichung  der  dort  rorkommenden  Gesteine  Ist  demnächst  nach  den  Angaben  m 


')  GrStz,  ein  nalurliistorisch-statislisch-topof»raphiscliC5  Gi'miililp  dieser  Stadt  und  ihrer 
Umgebungen  von  Dr.  G.  Schreiner,  GrStz  1843.  —  ^lit  einer  geognostischen  Kart« 
der  Umg«boi^eB  von  Grats  von  Prof.  (Inger. 
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Uager  ausgeführt  worden.  Im  Westoa  der  9.Sectiou  schliesst  $ich,  wieliereits 
ikonerkt  wurde,  das  voD  v.  Horlot  geognostisch  untersuchte  Gebiet  an,  wodurch 
I)e<!onders  nach  NW.  zu  unsere  Aufnahme  einen  nicht  unweBentUchen  Vorschub 
erhielt;  auch  die  GesteinMogabea  v.  MorUt's  wurden  lunftcbat  der  Greuxe  «Is 
riehtig  befunden. 

Der  Gneise  nimmt  unter  denSebiefergeateinen  einen  bedeutenden  und  Tor> 
ntgsweise  den  nerdfiatliehen  Raum  ein.  Er  bildet  hier  die  Gebirgeliette»  welche 
mit  dem  Ring-Berge  bei  Uartberg  anhebt  und  mit  den  Ausliufern  des  Maeen* 
Boges  Aber  das  nftrdliche  Gebiet  unserer  Karte  greift  Er  bildet  den  Rabenwald 
lad  dessen  sQdliche  Fortsetsung,  den  Kulm-Berg»  Ten  wo  das  Gestein  bis  Romat- 
schieben  hinabgeht.  Auch  die  Umgebung  von  Birkfeld  flillt  in  sein  Terrain  und 
die  Richtung  auf  Froiul^bci  g  und  Auger  bezeichnet  hier  ungefähr  seine  webtliche 
Gränze,  iudeiu  aulaug.s  Glimmerschiefer,  dann Tliunschiefer  und  Uehergangskalk 
Plalz  greifen.  Südlich  von  Anger  verschwindet  er  über  Tag,  indem  er  durch 
tertiäre  Bildungen  verdeckt  wird,  folgt  aber  sicher  dem  Zuge  des  Uebergaugs- 
gebirges ;  hol  Weiz  tritt  er  dann  in  dessen  Nähe  am  VS  eizherge  und  bei  Zadacb, 
freilich  nur  in  kleineu  Partien ,  hervor.  In  grösserer  Ausdehnung  erscheint  er 
uocb  einmal  von  hier  in  südwestlicher  Richtung  am  Steinberge  bei  Mortantsch,  wo 
dieGehänge  des  Raab>Tbales  von  oberhalb  Guteuberg  bis  an  Oberdorf  vorwiegend 
daraus  bestehen,  und  zieht  sich  von  da»  nur  um  Klein-Semmering  und  Judenhof 
durch  eine  tertiäre  MuldenausfQlluug  ftosserlicb  unterbrochen  •  über  Radegund 
bis  an  den  öatUehen  Fnaa  dei»  SehöcU.  Die  bedeutendsten  Udhen»  au  welchen 
^tt-  Gneiss  aicb  erhebt,  erreicht  er  nach  den  Katastral -LandesTeimeasungen  im 
Kuen-Berge  mit  3964  W.  Fl,  und  im  Rabenwald  an  der  Geigensteinwand  mit 
4025  W.  F. 

Die  Beschaffenheit  des  Gneisses  ist  sehr  mannigfaltig.  Vorwaltend  ist  das  Ge» 
iteuidanDschieferig  uadkleink&rnig,  namentlich  derFeldapath  oft  so  fein  vertheil^ 
im  man  bei  Ueberhandnahme  des  Glimmers  einen  wahren  Glimmerschiefer  darin 

IQ  erkennen  glaubt,  in  den  e^  allerdings  auch  häufig  übergeht,  oder  mit  welchem 
aul  kurze  Sli ecken  wechsellagert.  Nichts  desto  weniger  müssen  wn-  iidiaer 
deuFeldspath  als  doininirenden  Bestundlheil  ansehen,  und  hier  den  Giüuuiei  .sciuefer 
«lU  dem  Gneissterrain  untergeordnet  hetnu  litrii .  daher  auch  jene  oft  kaum  Fuss 
niächtige  Lagen  in  dein  in  Betracht  stehenden  Gebiete  auf  der  Karte  nicht  beson- 
ders bezeichnet  sind.  Denn  auf  dem  VV  ege  von  Pöllau  nach  Miesenbach  kann  man 
u  einigen  Localitäten  Uandatücke  schlagen,  die  auf  der  einen  Seite  ausgezeich- 
neten Glimmerschiefer,  auf  der  anderen  einen  ziemlich  grobilaserigen  Gneias 
2^igen.  Es  verdient  noch  aogeltüirt  lU  werden,  dass  letztere  Felsart  nicht  immer 
dsotUche  Schichtung  zeigt,  sondern,  uogeachtet  einer  sichtlichen  linearen  Anord- 
Duigder  wesentlichen  BestandtheUe,  hin  und  wieder  ein  massiges  Ansehen  dar- 
bietet Unter  den  oben  bemerkten  Verhiltnissen  erseheint  der  Gneiss  in  der  Kette 
Tfln  Ring-Berge  aum  Hasen-Berge  um  Zeiseleek,  Birfcfeld«  am  Rabenwalde  und  Kulm- 
lltrge,  nnd  wie  ich  wahrgeneounen  habe  nehmen  beaonders  die  dem  GUnmier- 
<duafer  nahe  atehenden  Lagen  die  höheren  Funete  der  GebirgszQgeein.  Uit  dem 
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Ueber\vicf!(  ii  des  Gümmers  st«»ht  liiiutitj:^  auch  eine  Zunahme  des  QiiarzgehaUcsin 
Verbindung,  dessen  Massen  dann  in  mehr  oder  minder  starken  Schnüren  das 
Gestein  durchziehen,  so  wie  nicht  selten  noch  eisenreielio  Granaten  darin  anijp- 
troffen  werden.  Der  Wechsel  im  prädominirenden  Bestandtheil,  denFeidspath  nicht 
misgenommeD,  ist  indess  so  allgemein  dass  ich  bezüglich  darauf  hier  nur  einige  der 
cnrälinenswertheren  Localitäten  specieller  angehen  M'ill.  Ein  quarz-  und  glim- 
merreicberddnnschieferigerGneiss  findet  sieb  an  den  oberen  Gehängen  des  Ring- 
Berges  bei  Ilartberg,wtbrend  an  den  unteren  bSufig  derFeldspath  in  feinkörnigen 
Aggregaieti  Torwiegend  Ut,  der  den  Sehichten  ein  belle«,  selbst  weisses  Anteilen 
gibt,  und  womit  eine  Neigung  sur  Absondenmg  in  dOone  Platten  in  Yerblndmig 
stebt.  Feldspalbreicb  ersebeint  der  Gneiss  soeb  nm  Pöllau,  fiirkfeld  nnd  in  dea 
Gatsen,  und  in  den  dQnnsebiefrigen  Gneissmassen  des  Scblossbei^ges  Ten  Froads- 
berg  bei  Anger  beobachtete  icb  anch  einen  Itrystailinisch-bMttrigen  Feldspathin 
grösseren  Partien  ausgeschieden;  auffallend  qnanbaltig  ist  das  Gestein  an  einigen 
Pttncten  in  der  Gemeinde  Pratis  auf  dem  Wege  von  PöUau  nach  Voran,  so  wie 
auch  Ton  quarzschieferartigen  Lagen  begleitet  auf  der  Strasse  zum  Gscharel  tob 
PöIIauund  am  untern  Abhänge  des  Kulm-Berges,  auf  dem  Wege  di^rTOn  Stnbenberg 
aus  hinauf  führt.  Am  Rabenwald,  etwas  sttdwlrts  Tom  Bratbofer,  traf  ich  aneh 
einen  sehr  fe<$ten  quarzreichen  Gneiss  an,  der  mit  Icleinen,  deutlich  krystaUisirten, 
rubinrülluii  Giaiiateii  erfüllt  war. 

Die  grobflaserige  Structur  des  Gneisses,  durch  grössere  Feldspatbkrystalle 
bedingt,  begegnet  man  in  dem  in  Rede  stehenden  Terrain  ziemlich  häufig ,  doch 
im  VerhiUtniss  zu  der  oben  ♦jesehilderten,  zeigt  sie  sich  stets  nur  von  geringer 
Ausiit'iiiMiiifr.  Man  bemerkt  sie  am  Pöllauberge  wo  neben  den»  Feldspath  auch 
viel  Gliminei-  vorbanden  ist,  imEdelsec  unter  Birkfeld,  um  St.  .luhann  und  Herberstein 
am  Kulm-Berge.  Die  Keldspathkrysialle  sind  an  letzteren  Orten  oft  über  zollcrross, 
und  das  Auftreten  soleher  Onoissmasson  erscheint  liier  in  einer  (gewissen  AMiän- 
gigkeit  von  dioritischen  Gesteinen,  welche  jene  an  mehreren  Puncten  durchsetzen. 
Auf  dem  Wege  von  Siegersdorf  nach  St.  Johann  trifft  man  einigemale  auf  diese  Er- 
scheinung, wobei  die  damit  verbundenen  Modificationen  des  Gneisses  sich  gerinn  io 
derselben  fk  ilienfolge  wiederholen ;  nämlich  zunächst  dem  Diorit  ein  quarzreicher 
Gneiss,  der  weiterhin  dOunschieferig  und  feldspathreicb  m  ird,  und  dann  ziemlich 
rasch  die  grobflaserige  Structur  annimmt  In  Siegersdorf  selbst  treten  auch  noch» 
freilich  nur  auf  kurze  Erstreckung,  wenig  mächtige  aber  ausserordentlich  deut- 
lich geschichtete  Hassen  eines  Gesteins  au  Tage«  das  man  flir  gneissartigea 
Gr  an u  Ii t  ansprechen  kann,  und  dessen  ich  gleich  hier  seines  beschrinkteaund 
mir  nirgends  weiter  bekannt  gewordenen  Vorkommens  wegen  Erwihnung  thnn  will. 
Dieser  Granulit  bricht  in  meist  nur  wenige  Zoll  starken  Platten,  die  Torwiegead 
ans  einem  weissen  feinkörnigen  xnckerftbnlichen  Feldspath  im  Wechsel  mit  ausser- 
ordentlich dOnnen  grauen  Quarzhigen  bestehen,  und  Torzigiich  auf  den  Absoo- 
derungsflächen  Aggregate  Ton  weissem,  gewöhnlich  zartschuppigem  Glimmer  fllli- 
ren.  Von  den  sonst  diese  Gesteinsart  eharakterisirenden  Granaten  war  keine  Spsr 
zn  finden,  und  sind  dieselben  wohl  hier  durch  den  Glimmer  Tertreten.  Uefaer 
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die  LagerungsTerliältDiMe  tu  den  Grftnigesteinen  war  wegen  der  Bodenbede- 
ekoQg  nichts  xu  ermitteln. 

In  dem  frOher  schon  erwShnten,  sOdwestlich  von  Weis  gelegenen  Gneiss- 
terrain, in  weiches  der  Steinberg  und  die  Gegend  um  den  östlichen  Fuss  des 
SehMs\  bis  tum  Orte  Nieder-SchSekl  hinab  fSllt»  sind  grobtla.srigc  Gesteine  fast 
lorherrsehend ,  jeiloch  hiinfig  im  Wechsel  mit  den  schiefcrigon  und  gh'mmerrei- 
cWn Schichten.  Von  oberli.ilL  (iulciiiiorg  tiiul  aiii  Stoinberge  vorüber  bis  diclit  an 
Ofn-rdorf  lauft  die  Itaab  in  einem  engen  wiklt^n  Felseiilictt  durch  dieses  Gebiet, 
feil  be««iichte  es  \\  erH!?e  Wochen  nach  einer  reherschwemniutiir  derselben,  u  clchc 
Iii  Folge  eines  WolkeiilH'iiL'lH'S  um  'iO.Jinii  die  St-.ultWeiz  so  fiircldbiir  verheerlc, 
und  «ar  sehr  erst;itint  auch  hier  die  Spuren  einer  unerhörten  Verwüstung  anzu- 
trclfen,  worfiber  eine  specielle Mittheilung  am  rechten  Orte  sein  dürfte»  da  die 
Katastrophe  in  der  Tbat  von  geologischem  Interesse  ist.  Interhaib  des  soge- 
nannten Oedbauer  gelangt  man  nämlich  alsbald  aus  tertiären  Bildungen  in  den 
Goeissdistrict  und  folgt  hier  dem  höchst  unbedeutenden  Mortantsch-Bache,  der 
nach  kurzem  Laufe  in  dnem  aiemlieh  tief  eingeschnittenen  Seitenthale  am  ni^rdli- 
cken  Fusse  des  Steinberges  in  die,  Raab  mündet.  So  gering  anch  der  Wasser- 
gehalt dieses  Baehleins  zur  Zeit  meines  Besuches  war,  und  gewöhnlich  sein  aoll,  so 
«igte  sich  doch,  zu  welchen  riesenhaften  Wirkungen  ihn  jene  Wolkenbruchentla- 
doog  befähigt  hatte.  Vor  dem  Ereignisse  f&hrte  eine  wobigebahnte  Fahrstrasse  in 
das  Raab-Thal  hinab,  woTon  nun  keine  Spur  mehr  zu  finden  war;  statt  deren  erschien 
Kca  ungeheuere  Felswände  und  mächtige,  mannigfaltig  gebogene  Schiebten  des 
Giieisses  blossgelegt,  die  sich  bis  ins  Baehbett  hinabzogen,  das  übcrdiess  noch 
von  kolossalen  t)0  bis  100  Ctr.  schweren  Hlöeken  ert^illt  wurde,  welche  die  Ge- 
walt des  Wussors  herali^erissen  und  >iLhllii']i  oft  mehrere  Fuss  weit  abwärts 
?eritllt  halt»'.  Da  wo  der  Mortantsch-B;ieh  in  die  Itaali  lullt,  war  eine  Brücke  über 
ileiiselben  gev, . -rn.  an  deren  Stelle  nun  ein  aus  scharfkantigen  Gueissfragmenten 
gebildetes  Schutt-Delta  lag ,  das  »/»  Q^'''*''*^^joch 

W  4-5  Fuss  Höhe  urafasste..,nd  der  Murtantsch-  fi8"tB«lluMW  Wlhftall«*. 
Öach  allein  angehäuft  hatte,  indem  die  Raab  im  tmrtct^ 
oberen  Laufe  gar  nicht  von  dem  W^olkenbruche^ 
tangirt  worden  war,  wie  dort  aus  dem  Mangel 
solcher  Gesteinstrflmmer,  Oberhaupt  irgend  wel- 
cher VerwUstung  herrorging;  Yielmehr  hatte  | 
'is  Wasser  des  ersteren  nach  einer  Mittheilung 
m  Berm  Eser  so  gewaltig  im  Raab-Tbale 
aidwirts  gedrflcbt»  dass  man  die  sogenannte  Eis-  |  ^  J  |  4 
M^e  tll»er  die  Raab,  auf  dem  Wege  nach  Gu-  ^  ^ 
Daberg,  ungefähr  100  Schritte  TOn  der  MQndung  p!  I 
itt  Hartantsch-Baches  gelegen,  gegen  3  Fuss  ll'ic^fc^^g^ 
««twlrts  stromauf  geschoben  fand.  Beigefügte  i;,    ßfi^a  ^^^^^^^z^^^^ 
TerraindarstelluH*,^  (l  ig.  1)  mag  zur  Kriiiuterung 

Gesagten  dienen.  Der  Wolkeubi  ucii  begann  iwnicj^ 
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um  V:  4  l  hr  Nachmittags  uud  iiuuei  le  luit*  Stuudtiu,  woraus  inau  dieUeft^keit 
desselben  heinesseii  Lauu. 

Zwischen  deugrobflasrigLiiGiieiss-Schichlüii  desMurlaiitsch-Tbale«;  bemerkte 
ichdieehui  l'iisssturke  Lage  eines  schwarzen  festen,  im  Bruche  bciimliL'  ll  u  Umusch- 
ligcü  Gesteins,  das  einzelne  kleine  Quarzkdrnchen  und  Knaner  von  Gneiss  uin- 
schloss»  und  auf  den  ersten  fUick  manchen  Grünsteinen  nicht  unähiilieh  sab.  über 
durch  seinen  tUoiiigen  Gernch,  milden  und  weissen  Streich  als  eiue  dcmlhoa- 
schiefer  sich  anschliessende  Müsse  erkannt  wurde. 

Um  Radegund  auf  Maierhöfen  zu,  am  östlichen  Fusse  des  Schöckl  sind  die 
Gemengtheile  des  ausgezeichnet  grobflaserigen  Goeisses  vorwaltend  Feldspath  und 
selten  mehrere  Zoll  grosse  weisse  Glimmer  tafein;  dabei  wechseln  die  Massen 
oft  mit  dunnscbieferigen  Gesteinen  dieser  Art  und  Giimmerscliiefer,  oder  gehen 
allmäiig  in  dieselben  über. 

In  mineralopseiier  Hinsicht  ist  über  die  wesentlichen  Gemengtheile  des 
Gneisses  in  den  besprochenen  Gebieten  eigentiieb  wenig  zu  sagen,  da  nicbts 
besonderes  an  ihnen  aufnilt;  der  Feldspath  gehört  seinen  physicalischen  Eigen- 
sehaflen  naeh  nur  dem  Orthoklas  an,  welcher  eine  ziemlich  constant  weisse 
oder  graaliehweisse  Farbe,  die  selten  ins  Fleischfarbige  neigt,  hesittt;  der  weisse 
Glimmer  (Kaliglimmer)  ist  vorherrschend;  hin  und  wieder  tritt  ein  tombaek- 
brauner  oder  schwarser  hinzu,  indess  nur  ausnahmsweise  in  grösseren  Par- 
tien und  Tafeln,  wie  im  Morlanlsch-Tbale,  wodurch  das  Gestern  ein  fleckiges 
Ansehen  erhftit;  der  Quarz  erscheint  weiss  oder  grau,  und  die  Art  seines  Yof^ 
kommens  ist  bereits  erwfihnt  worden. 

Die  feldspaihreichen  Hassen  des  Gneisses  zerfiülen  hftuiig,  je  nach  der  Be- 
schaffenheit des  Kornes,  in  einen  grob-  oder  kleinkörnigen  scharfen  Grus,  so  um 
Pötlauberg,  Radegund  u.  a.  0.,  die  Yorwiegcnd  glimmerigen  unterliegen  im  Allge- 
meinen der  Zersetzung  weniger;  indess  fand  ich  im  Schnuller  Vierll  nördlich  von 
Hartberg  derartige  Gesteine  su  erw  eicht,  dass  sie  sich,  Asbeslfasern  gleich,  trennen 
und  zwischen  den  Fingern  zerreiben  Hessen.  Etwas  Aehnliches  beobachtete  ich 
auch  an  den  Yuskenbergeu  nach  ücrGcmeiude  lUutcregg  zu,  auf  dem  Wege  uacli 
PöUau. 

Die  hervorragenden  liergkuppen  des  Gneiss-iiistrictes  zeigen  meistens  sutift 
gerundete  Formen;  nur  um  Herberstein  bei  St.  Johann,  wo  die  Feistritz  durch 
em  tiefes  Felsenthal  dahinhranst,  und  die  früher  erwähnten  dioritischen  Gesteine 
den  Gneiss  durchsetzen,  riefen  die  Coutactverhaltnisse  zerrissene  Gipfel  und 
überhängende  jähe  Klippen  hervor ,  die  der  Landschaft  einen  malerischen  Aus- 
druck verleihen. 

Streichen  und  Fallen  der  Gebirgsart  ist  sehr  verttnderlieh ,  was  sieb 
namentlich  da  wahrnehmen  lässt,  wo  die  Bäche  und  FlQsschen  ein  tief  eii^ 
schnittenes  Bett  haben,  so  im  Feistritz-Thale  Ton  Birkfeld  nach  Anger,  uad  im 
Raab-Thale.  Biegungen  und  Verschiebungen  der  Schichten  sind  ausserordentlieh 
häufig,  daher  die  LagungsTcrhältnisse  selbst  an  ein  und  derselben  Locaiität  ia 
rerschiedenen  Horizonten  die  grOsste  Unregelmässigkeit  zeigen;  doch  ist  aiclit 
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ta  rerkennen,  dass  die  Hebungslinie  der  Liinp:pnn\p  der  Gebirgszüge  entspricbt» 
and  das  Stretcben  wesentlich  tod  SSO.  nach  NNW.  mit  westlichem  Haopt- 
fallen  toh  ganx  nnbesttndigem  Neigungswinkel  (IS* — 80*)  gerichtet  ist.  Die 
MerOber  geroachten  Beobachtungen  sind  sorgAItig  anf  der  Karte  Teneiehnet  wor- 
den, leider  gestattete  die  Bodenbedeclrang  sie  gewöhnlieh  nicht  da,  wo  sie  ron 
grösserer  Wichtigkeit  gewesen  wftren. 

Beror  ich  znr  Angabe  der  besonderen  Mineralrorkommnisse  dieses  Gebietes 
tbergehe,  will  ich  noch  diejenigen  Glimroerschiefermassen  besprechen, 
welche  unter  VerhSltnissen  auftreten,  die  eine  Abgränzung  Tom  Gneisse  zulicssen, 
imd  dosslialh  auf  der  Karte  eigens  colurirt  wurden.  Eine  gewisse  Selbstständiglieit 
and  den  Ijodeutendsten  Raum  hat  ersteres  Gestein  in  dem  Terrain  inne,  welches 
rördlich  von  Anger .  in  der  Nähe  des  NiiiuU<  li-GiMben.  beicrinnt  und  zu  i^ehen 
Asch;iiiund  Heilbrunn  hiiidiirch  nordwestlich  übeiMllc  (Jaisen  forUeUt.  Ks  i  i  seheint 
Vwr,  nachdem  der  Wechsel  mit  dem  Gneisse,  welclier  sich  vnn  Birkfeld  Ijerabzieht, 
gänzlich  verschwunden  ist,  zwar  mit  einzelnen  Thonsehieferlagen  in  Verbindung, 
soiriemtt  einigen  anderen  untergeordneten  Gesteinen,  die  aber  auch  dem  Gneiss- 
gebiete  angeboren ,  und  desshalb  nachher  mit  betrachtet  werden  sollen;  indess 
bleibt  der  Glimmerschiefertypus  doch  vorherrschend,  und  erst  südwestlich  vom 
Naiatsch-Graben  und  von  der  Strecke  swischen  Heilbrunn  und  dem  Gaisen  tritt 
der  Thonsehiefer  mit  seinen  charakteristischen  EigenthOmlichkeiten  auf.  Der 
Glimmerschiefer  aeigt  sich  hier  also  in  Wirklichkeit  als  das  Verbindungsglied 
zwischen  Gneiss  und  Thonschiefer,  daher  auch  seine  Grinsen  in  der  Natur 
lieht  so  scharf  ausgesprochen  sind,  als  es  nach  der  Darstellung  auf  der  Karte 
den  Anschein  hat  An  manchen  Puncten,  wo  die  beiden  extremen  Felsarten  sich 
ionittelbar  berOhren,  wie  in  der  Richtung  Ton  Garraeh  auf  Plensengreith ,  ist 
ivur  der  Charakter  des  Tlionschiefers  oft  noch  vorhanden,  aber  die  Hinneigung 
im  Glimmerschiefer  ganz  unverkennlKir.  Da  wo  die  Massen  des  Ucherg.ings- 
Ulkes  anf  dem  Gneisse  rulien,  geht  letzterer  auf  der  Granze  immer  in  Glim- 
merschiefer über,  wobei  dessen  Lagen  freilich  bisw  iIimi  nur  wenige  Fuss 
stark  sind,  oft  aber  auch  eine  grosse  Mächtigkeit  erlangen,  wie  um  den  nordöst- 
lichen und  dstlicben  Fuss  des  Schöckels  herum,  daher  hier  diese  Felsart  beson- 
ders angegeben  wurde.  Unter  denselben  Verhältnissen  treten  auch  die  körnigen 
Kalkzüge  im  eigentlichen  Gneissterrain  auf.  Der  innige  Zusammenhang  des 
Oneisses  mit  dem  Gesteine  des  Uebergansgebirges  stellt  sich  nach  diesen 
Beobachtungen  auf  das  schlagendste  heraus. 

Der  Glimmerschiefer  Ist  ziemlich  Terttnderlich  in  seinem  Korn,  und  dar* 
sich  auch  der  Farbenton  Terschieden ;  im  Allgemeinen  aber  ist  er  dftnnschiefrig 
and  fest,  meist  graulich,  oder  blaulichgrau.  seltener  weiss.  Zerreibliche 
grosiblSttrige  und  stellenweise  sehr  quarsreiche  Partien  desselben,  wobei 
<ieb  auch  ärmliche  Qnarzblöcke  aussondern ,  trifit  man  in  der  Umgebung  von 
Gaisen;  er  fShrt  hier  noch  bftufig  rothe  Granaten.  In  Überraschender  Wenge, 
aber  gewöhnlich  in  der  Zersetzung  begriffen .  Ondet  man  letztere  oft  in  den  die 
kernigen  Kalke  begleitenden  Schichten,  so  beim  Stuudlbuucr  unweit  Koglhof; 


Digitized  by  Google 


Dr.  Karl  Justus  huätui. 


beim  Znrerschberger,  gleichfalls  hier  im  der  NAbe.  fielen  mir  auch  im  Glinaier- 
aehiefer  zerstreute,  grOnliebe  Btattefaen  eines  Minerals  auf.  das  ich  fltr  Talk  bite. 

An  accessoriseh  einbrechenden  Fossilien  ist  das  Gnciss-  und  Glimmer- 
scbiefergebicl  eigentlich  ;irni  zu  nennen.  Am  häullj^stca  erseheint  noch  der 
krystallinisch-iiörnige  Kalk,  meist  eonform  mit  den  Grünzgesteineu  gcLijert. 
bald  in  ziemlich  ausgedehnten  Strecken  mit  fast  gleichhieibender 
keit  (im  I\I:isimum  etwa  500  W.  F.)  fortstreichend  .  bald  auf  kleine  Histride 
besL'hrankl:  dabei  liildel  er  liiinli'r  Sütlcl  und  zeigt  WiudunmMi  nnd  (Jurlsehuiigen. 
Zuiselien  lürkfeld  und  Aniier  am  rechten  Feistritzufer  treten  drei  voit  N.  nacliS. 
liuifeiide  r;ir;i!le!züge  süleher  Kalkmas.«-'en  hervnr,  worunter  der  miillere  ^ieh  am 
weitesten,  von  St.  Georgen  bis  in  den  Xaiutseh-Gral»en,  mit  Lrerinirer  riiterlireehung 
durch  Büdenbedeckung,  'J'hiUer  nnd  Schluchten,  verfolgen  iiess.  Dieser  und  der 
östlieh  von  ihm  beündliehe  Zug,  welcher  gerade  auf  der  Granze  des  Glimmer- 
schiefer- und  Gneissgebietes  bei  Koglhof  und  Frondsberg  vorüber  streicht, 
gestatteten  in  der  Nähe  letzteren  Ortes  nachstehende  specielle  Beobachluogen. 
Gleich  am  rechten  Ufer  der  Feistrilz,  gegenOber  dem  Schiossberge  von  Frond$> 
bcrg,  gelangt  man  an  Kalkbänke,  die  hier  nur  mit  geringer  Mächtigkeit  zu  Tage 
treten,  und  worauf  im  Hangenden  alsbald  Glimmerschiefer  folgt,  den  aber,  nur 
wenige  Schritte  am  Gehftnge  hinauf»  wieder  Kalkmassen  Überlagern.  Beide  Kalk- 
lagen xeigten  sehr  constant  ein  Streichen  yen  Stunde  12  mit  westlichem  Falleii» 
wfthrend  das  Streichen  des  Glimmerschiefers  dazwischen  Stunde  7  ergab  und  dessen 
Fallen  nach  N.  gerichtet  war;  bei  keinem  der  Gesteine  aber  erwies  sich  der  Nei- 
gungswinkel bedeutend. 

Der  Hangendkalk  besasa  offenbar  eine  grosse  Michtigkeit,  die  indess  hier, 
Terrainbindemisse  wegen,  nicht  Tollstlndig  erforscht  werden  konnte.  Dageges 
wurden  links  Ton  diesem  Puncto,  hei  der  sogenannten  Teichgruber-MQhle  an  Ko- 
gel-Berg aufwSrts,  dieselben  Hassen  in  ihrem  Fortstreichen  angetroifen  und  bis 
an  die  obersten  Gehflnge  des  Berges  wahrgenommen.  Am  Fusse  Uessen  die 
Schichten  einen  Sattel  erkennen,  dessen  Hauptneiguug  nach  SW.  gerichtet  war, 
aber  mit  dem  Ansteieren  in  NW.  überging ,  wobei  die  anfangliche  Strcichungs- 
linie  Slnndc  0  -10  si.  h  auf  Stunde  3  wendete.  Am  obersten  Bergabhantre  waren 
bedeutende  kaiklu  uehe  eröflnet ,  und  die  Sehichten  anf  eine  Ilulie  vun  20— 2a 
Fuss  aufneschlossen  ,  an  welchen  das  Streiciien  Sluniie  2  mit  norihv  esliichem 
Fallen  unter  einem  Winkel  von  26®  jxefunden  wurde.  Diese  veränderliehen 
Lageruni^sverhältnisse  eikl;5ren  sieh  deutlich  aus  der  Sattelhildnne.  Die  Kalk- 
massen sundern  sich  hier  oft  in  rnelü  ere  Fuss  muchtige  Bänke,  woljei  das  (lestoiii 
am  Kussl;  des  kugeI-]kM\*;os  weiss  von  Farbe,  äusserst  feinkörnig,  f.isl  diclil  ist, 
und  mit  Kalkschiefer  wechselt;  am  Gipfel  aber  weiss  oder  blaugrau  und  aus- 
gezeichnet krystallinisch  -  kömig  erscheint,  und  von  ähnlich  gefärbten,  dQnocn, 
schieferigen  Lagen  begleitet  wird.  Auch  im  Naintsch-Graben  sind  beim  Draud- 
stadter  Bauern  zu  beiden  Seiten  des  Tbales  mächtige  Steinbrüche  auf  dcnselbea 
Kalkmassen  erötTnet,  die  am  rechten  Bachufer  Stunde  3  streichen  und  gegen 
NW.  einfallen.  Oer  dritte  und  westlich  Ton  hier  gelegene  Kalksug  steht  gleich* 
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falls  im  NainUch-Offtben»  in  der  Nftlie  der  HMselmflller,  la  Tage,  vo  die  Scbicliten 
I  Stande  $—6  streichen  und  gegen  8.  einfallen ;  man  trifll  nocli  raf  ihn,  wenn  man  am 
i  tbcrea  linken  Thalgehinge  dem  Fusapfade  nach  Roaaegg  folgt :  rar  Zeit  sind  an 
dioem  Pvnete  nar  nnhedentende  Steinhrache  im  Betriebe.  SSmmtliche  bisher 
betnehtete  Kalkroasaen  sind  hier  sehr  rein  und  geben  einen  guten  M5rtel. 
DOnne  KalkbSnke  finden  sich  noch  sOdlieh  Ton  Asehau  hier  mit  Amphi- 
I  Miehiefer  Tergesellsehaftet;  ferner  unrofttelhar  xvischen  Gneiss-Schichten  bei 
■  fistmberg  und  weiter  ahwirtsim  Raab-Thale  näher  an  Oberdorf.  Mit  Kieselerde 
•  isiprägnirte  Kalklugen,  dabei  von  sehr  geringer  Mächtigkeit,  treten  aia  Ost- 
gehinge des  Ralieiiwaldes  in  der  Gemeinde  Hinteregg  auf,  so  wie  am  Kulm- 
Berge  sQdlich  von  Siegersdorf,  auch  hier  in  der  Nähe  von  Anq»luholgesteinen.  An 
'Hztcrem  Orte  ist  ein  weiss  und  röthlieli  gefärbter  Kalk  so  von  Kieselerde  durch- 
Iningen,  dass  strl  Ich  weise  ranchgraue  Hornsteinlagen  darin  ausgeschieden  sind; 
iiidess  besitzt  er  doch  eine  ziemlich  grobkörn^-krystaUinische  Structur  und  aon- 
I  der!  sieb  in  dünne  Platten  ab. 

Talks  e  hie  Ter  fand  ich  nur  an  ein  paar  Puncten  anstehend,  ond  iwar  yon 
besonderer  Wichtigkeit  am  Sfldabhange  des  Rahenwaldes ,  wo  diese  Massen  vom 
ROekea  des  Gebirgszuges  nnterhalb  der  Geigensteinwand  bis  nach  Floing,  also 
nit  etaer  Ldngenerstrechung  Ton  y«  Meile  hinabreichen.  Sie  werden  hier  an 
nefareren  Stellen  rorragsweise  für  die  Hochofenbauten  von  Vordernberg  ausge- 
Beutet,  ond  bei  ihrer  Weichheit  mit  Hacke  und  Beil  gewonnen  und  bearbeitet 
INe  bedeutendsten  GesteinsbrQche  lagen  zur  Zeit  auf  demRflcken  des  Rabenwaldes 
■od  sehfiessen,  nach  Aussage  der  Arbeiter,  den  brauchbaren  Tblkschiefer  bis  zu 
ener  IHchtigkeit  von  12  W.  Fnss  auf.  Dieser  ist  meist  sehr  dOnnschieferig  und 
geradscbalig.  seltener  krummschalig,  yorherrscbend  graulich-weiss  bis  silberweiss 
oft  mit  dunkeln  Partien,  wodurch  er  gclleekt  erscheint.  Letztere  Färbung  rührt 
»alirseheinlich  von  eiugenieagten  (lunk.eitombackbraunen  ins  SchwäiülicJic  fallen- 
den Glimmri Llätlehen  her,  die  man  bisweilen  vereinzelt  noch  deutlich  darin 
wihrnminit.  Die  Natur  eines  anderen  schwarzen  körnigen,  ausserordentlich  fein 
eingesprengten  Fossils  konnte  ich  nicht  genau  ermitteln;  indess  dürfte  es  kaum 
etwas  anderes  als  Magneteisenstein  sein.  Auf  dem  Wege  von  der  Geigenstein- 
vand  zu  den  Brüchen  steht  anfangs  ein  dünnschieferiger  Gneiss  zu  Tage ,  dann 
folgt  ein  wahrer  Glimmerschiefer,  der  bald  nach  seinem  Auftreten  schon  mitunhe- 
deutenden  Talkscbieferlagen  wechselt  und  selbst  in  solche  Qbergeht,  bis  letstere 
endlieh  das  Uehergewieht  erlangen.  Wo  der  Gnetss  uomittelbar  damit  in  Ver* 
kindung  tritt,  ist  er  gewdbnlieh  durch  Torwiegenden  Qlimmergehalt  ansgeseich- 
•et  Am  oberen  Rabenwald*Gehftnge  fand  ich  das  Streichen  des  Talkschiefers 
Stuade  8 — 9«)  mit  10 — 12  Grad  sfldwestllchem  Falten;  bei  Fleing,  wo  dessen 
Sduehten  nur  etwa  6 — 8  W.F.  au^eschlossen  waren,  erscheinen  die  Lagerungs- 


)  Indem  vf-rl;uinj,'oii  geognostischen  Horiehfe  im  dritten  Jahresberichte  des  geogno«ti«ch- 
uiontanistischeu  Vereins  fflr  Sleictmatk  ist  die  Angabe  des  Streicheos  hiernach  tu 
berichtigen. 

I.  k.  ge*l«|UelM  RfidiuotUlt.  S.  Jakrgap^  ISM.  Iii.  69 


Digitized  by  Google 


^38 


Pr.  Kirl  Justus  Andrae. 


rerhftltiiuse  m  andeutlieb,  als  daia  eine  BesttmaMiiig  deraalbeo  loUiMig  gevctea 
wftre;  doch  beobachtet«  ich  hier  in  der  Nihe  eb  sfldSatliehesFalleo  desGneiaaet* 
Ein  iveitea  aber  sehr  beachrinktea  Vorkommeo  tod  Talkachiefer  findet  tieh 
auf  dem  Wege  roroHasen^Berg  oach  Vorau  hiaab,  hart  aa  der  GrSoie  des  Karten- 

gebietc§.  MaD  begegnet  links  rom  Voraaer  Bache  in  einem  Hohlwege  auch  hier 
zuerst  den  Glimmerschiefer,  der  durch  seine  dOnnschieferigen,  welligen  La^en 
auflallt,  weiter  nhwarts  ausgezeichnet  blatlerig  wird  und  eingestreute  grünliche 
Talkpartien  eiillialL  Büdlich  greift  ein  glänzend  weisser,  quarzeicher,  oft  krumm- 
schaliger  Talksehipfer  Platz,  dessen  Schichtenfnll  wesi  ntlich  nach N.gerichtrM ist. 

Auch  bei  BirklVIiI  lassen  umherii^ende  lirueltälücke  dieses  Gesteiüs  sein 
nahes  Anstehen  vornuittien. 

Ein  Chlor itge  stein  bemerkte  ich  auf  dem  Wet,'e  von  Pöllaii  nach  dem 
Gschaid  iM-IHii  kfcld,  und  zwar  da,  wo  rechts  vuiu  Salcnhuche  t)herliall»  der  leliteo 
Wassermühle  ein  Fiisspfad  zum  Wicdalioler  hinaufHihrt.  Man  überschreitet  hier 
ein  ßäeblein.  dessen  rechtes  Gehänge  ein  giininierreicher  Gneiss  einnimmt« 
während  am  linken  jene  Massen  hervortreten.  Sie  erscheinen  ungeschicbtet,  klüftig 
und  in  eckige  Stücke  zerfallend,  schwer  sersprenghar  aber  doch  weich,  dabei 
feinkörnig  und  grünlich  ¥on  Farbe.  Die  einzelnen  Gemengtheile  sind  nur  rer- 
grossert  deutlich  erkennbar;  auch  kommen  kleine  Granaten,  sowie  ein  En  im 
fein  vertheilten  Zustande,  das  ich  für  Eisenglans  halte,  darin  Tor. 

Anderweitige  ErzTorkommnisse  zeigen  sich  im  Gneusgebiete ,  gleiek 
den  oben  erwähnten,  nur  in  Sporen.  Dichter  Rotheisenstein  undEisenglani 
wird  bei  PdUau  an  den  Uferfelsen  des  rechten  Zuflusses  vom  KapeUen-Bschcb 
etwa  '/4  Stande  aufwärts  Tom  CaWarien-Berge  an  gerechnet,  wahrgenonunen,  aber 
nur  in  dflnnen,  gangartig  Tcrsweigten  Schnflren,  die  Ton  ehiem  Sahlbande  aas 
Quarx  und  einem  grOnliehen,  der  Harte  nach  eher  serpentm-  als  granatartigea 
Fossile  hegleitet  werden.  Die  Gangmasse  findet  sich  in  einem  Gneiss  piit  grosses 
Feldspathaugen,  der  Stunde  7 — 8su  streichen  schemt,  während  eratere  etwa 
Stonde  1 — 2  einftlli  —  Am  Schlossfelsen  Ton  Herberstein ,  der  in  dem  msleri- 
schen  Thale  der  Feistritz  bei  St.  Johann  mit  schroffen  Wänden  vorspringt  und 
vun  dcut  FlQsschen  halbinselartig  umschlossen  wird,  bemerkt  man  im  Gneisse 
meist  scharf  fiesonderte,  quarzreiehe,  stellenwei.se  auch  kalkige  Hänke,  die  erz- 
führend sind,  und  namentlich  Schwefelkies  in  fein  vertheilten  Partien  eiit- 
huUeu.  Im  Hofraume  voi-  dem  Schlosse  erscheinen  sie  ziemlieh  miiehtig,  und  ich 
zweifle  nicht  daran,  dass  man  in  alteieu  Zeilen  hier  mit  dem  Abbau  der  Gesteine 
ausaeprancren  ist.  indem  mau  durch  ein  in  der  Niiiie  belindliches  oberes  Loch 
einschlägig^  wurde,  und  die  Wasscriösung  durch  einen  StitlN'n  im  Feistritz-Thale 
gleich  unter  dem  Seblossfelsen  bewirkte.  Dieser  Stollen,  welcher  Eingangs  eioe 
regelmässige  elliptische  Wölbung  besitzt,  war  leider  wegen  des  darin  befindlteiieB 
Wassers  nicht  zugänglich. 

Gr aphit spuren  sind  bei  Reitenau  unweit  Grafendorf  und  im  Naintscb- 
Graben  beim  Brandstatter  Dauer  vorhanden.  Das  erste  Vorkommen  liegt  bald 
nordwestlich  Tom  Reitenauer  Schlosse,  am  linken  Bachgehänge  aufwärts,  natsr 
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Ttgs»  und  mosste  mittelst  Hacke  gewSttigt  werdeo.  Die  Masse  erwies  sieh 
als  ein  zersetzter  Gneiss  oder  Glimmerschiefbr,  der  stark  ▼on  Graphit  imprfignirt 
war.  Das  zweite  Vorkommen  tritt  seitwSrts  vom  Gehöfte  des  BrandstStter  in  einer 

dunkeln  Waldsehlocht  auf  und  besteht  aas  sehr  unreinen  Graphitlagen  im  Glim- 
merseliieftr ,  welcher  letztere  hier  in  Thonschiefer  übergeht.  Die  örtlichen  Ver- 
hiltüj.s.se  liesseii  keine  gcnuueren  N:ichforsehiingcn  zu. 

K  r  y  s  t  a  1 !  i  n i  s  c h e  M  a  s  s  e  n  g  c  s  t  c  i  n  c  sind  im  C nei^sh  i  rain  sehr  s|)arsain 
tind  ron  beschiäiikter  AnsdeliDiiiiLT.  Granit  wird  üi>tlich  vom  Masen-Berge  am 
sogenannten  Pankratzer  Kogl  gei)rochen.  Ich  hatte  nur  Gelegenheit  Philten  des- 
selben, sowie  daraus  verfertigte  Werkstücke  zu  sehen,  wonach  das  Gestein  ziem- 
lich feinkörnig  ist,  die  gewöhnlichen  Bestandtheile  und  einen  blaulich-grauen 
Farbenton  besitzt.  Eine  kleine  Granitpartie  fand  ich  am  nordöstlichen  Gehänge 
des  Rabenwaldes,  auf  dem  Wege  nach  Pdllau,  che  man  in  das  Thal  des  Lom- 
Backes  hinabsteigt.  Sie  wird  Ton  dentlieh  gesehichtetem  Gneiss  eingeschlossen, 
der  auf  der  sfldHchen  Grenze  gegen  N.  dem  Granit  sofüllt.  Letzterer  ist  aus- 
lerordentlich  feinkOrnig  und  durch  den  vorwaltenden  Peldspath  weiss  Ton Farbe; 
er  Ahrt  schwirzlicbe  Glimmerblftttchen  und  sparsam  Granaten.  WShrend  diese 
Nasse  mehr  als  eine  Anssonderang  im  Gneisse  erscheint,  trSgt  ein  anderes  Gra- 
litTorkomnien  bei  Tannhauaen  unweit  Welz  sichtbarer  den  Charakter  seiner 
eroptiTen  Bildung.  Zwar  ist  letzteres  im  Contact  mit  Schichten,  deren  Verhält- 
aisse  es  zweifelhaft  lassen,  ob  sie  dem  Thonschiefer  oder  den  Glimmerschiefer^ 
lagen  des  Gneisses  beizuzählen  sind;  indess  mag  die  Hctrachlung  dieses  Granites 
hier  bereits  einen  Platz  finden,  um  so  mehr,  als  ich  die  Felsart  nur  allein  hier 
HfM  Ii  Iii  der  Section  anuetrolfen  habe.  Der  Granit  tritt  znnächfit  am  südwestlichen 

vT" 

Fiisse  des  Calvarien-Berges  auf  und  zieht  sich  von  da,  wenngleich  nicht  immer 
über  Tags  bemerkbar,  südwärts  bis  nach  Büchel  hinab.  Er  ist  ausseroi  deutlich 
feldspathreich  und  enthält  neben  dem  in  grossen  krystallinischcn  Partien  ausge- 
schiedenen Orthoklas  weisse  Glimmertafeln  und  sparsam  grauen  Quarz;  dabei 
zerßllt  er  leicht  in  einen  scharfen  Grus.  Am  ersteren  Puncto  hatte  man  ihn  zur 
Beschotterung  der  Strasse  gebrochen,  wodurch  sehr  bedeutende  Massen  desselben 
entbldsst  worden  waren ,  ohne  indess  die  mit  ihm  grSnzenden  Gesteine  erreicht 
la  haben.  Bald  dahinter  aber,  am  Pfade  zum  CaWarien-Berge  aufwärts,  stehen 
£e  firaher  bemerkten  zweifelhaften  Schichten  an,  die  ich  Übrigens,  ihrer  mehr  f&r 
HuKischiefer  sprechenden  Eigenschaften  wegen,  zu  diesem  rechne.  Sie  ftlhren 
blafig  zersetzte  Granaten.  Weiter  oben  am  Gehänge,  wo  die  Stationsbilder 
befindlich  sind,  ist  jenen  Straten  der  Uebergangskalk  aufgelagert,  der  Ton  da  fiber 
den  Rais-Berg  fortsetzt  Das  Streichen  des  Thonschiefers  ist  Stunde  1 — 2,  und 
dessen  Einfallen  gegen  W. ,  wie  es  scheint,  dem  Granit  zugekehrt.  Während 
aan  hier  die  unmittelbaren  Contactverhältnisse  nicht  in  die  Augen  springen,  so 
sind  dieselben  bei  Büchel,  wenn  auch  nur  iu  einem  kleinen  Profile,  wovon  Fig.  2 
eine  Darstellung  gibt,  desto  deutlicher  aufgeschlossen.   Man  bemerkt  schon  auf 
dem  Wege,  der  über  der  Hübe  von  Büchel  nach  Peesen  führt,  dass  die  daselbst 
vortretenden  Thonschieferlageu  vielfach  gequetscht  und  gewuiulen  sind,  ohne 
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Figur  2.  Thontchieferlagen  im  ConUci  mit  Qtmi  bei  Büchel  unweit  Wtfi. 


dafllr  an  Ort  und  Stolle  dieUrsaehe  wabrnehmen  to  klhioeii.  Diese  EradieioungwM 

nber  links  aufwärts  in  einem  Hohlwege  beim  Zadibever  bald  erUirüch ,  indes 
eben  hier  der  Granit  unmittelbar  mit  den  gewundenen  Schichten  des Thonsebiefers, 
dem  sich  selbst  wenig  iiiiiclitigc  Kalkbiiiike  im  Hangenden  anschliessen,  in  Berüh- 
rung steht  und  augenfällig  hei  seinem  Ernportreten  die  SchiclitenstörungeD 
bewirkt  hat.  Die  erwähnten  Kalklagen  streichen  Stunde  7,  und  fallen  steil, 
60 — 65  Grad,  gegen  S.  ein,  während  den  gleichen  Gesteinen  auf  dem  höheren 
Theiie  des  Hückens  von  Hüchel  wesenllich  ein  nördliches  Fallen  eigen  ist. 

Sebörlfels  wurde  im  Gneissgebiete  mir  bei  Anger,  und  zwar  an  der  Höhe 
recbts  vom  Wege,  der  nach  der  Ruioe  Waxeoegg  ftihrt,  beobachtet.  Ein  dflaa- 
sebiefriger  Gneiss  tritt  bier  im  Zusammenbange  mit  einen  massigen  Gesteine  ans 
grossblStterigem  weisseii  Feldspatb,  sUberweissen  Glimmertafeln  und  nntergesrd* 
netem  Quari  bestebend,  auf,  das  sabireiebe  SebOrlkrystalle  lunsebliesst.  Dieielbca 
sind  bisweilen  Ober  Zoll  stark,  aber  aucb  sebr  dflnu,  bftufig  ongebogeu  «d 
lerbrocben,  wobei  die  einselDen  oft  sebr  tarteo  und  treppenartig  yerseho- 
benen  Lamellen  wieder  dorcb  Feldspatb  und  Quan  rerkittet  sind,  lieber  des 
Zusammenbang  der  Felsart  mit  dem  Gneisse  ist  w^en  der  starken  Bodsobs- 
deckung  am  Austobenden  keine  genügende  Einsiebt  in  erlangen  gewesen ;  dscb 
scbeint  erstere  nur  eine  Aussonderung  im  letiteren  lu  sein,  da  die  im  Thals  wer- 
streuten  scbörlfQbrenden  Blöcke  gewöhnlich  eine  deutliche  Gneissscbale  besitzen, 
und  durch  diese  ein  Uebergang  in  das  massige  Gestein  vermittelt  wird.  —  Die 
Vorkommnisse  von  Diorit  sollen  im  Naclifolgenden  mit  erwähnt  werden. 

Am  ph  i  b  olgcste  i  ne  sind  im  (lebiele  der  Karte  häufig,  und  erscheinen 
tbeils  von  geringer  Ausdehnung  dem  Gneiss  und  Glimmerschiefer,  selteiHr 
dem  Thonschiefer  und  l  ehergangskalke  untergeordnet,  theils  auf  gro>>o 
firstreckung  selbstständig.  Es  lassen  sich  drei  Moditicalionen  derselben  unter- 
scheiden; die  verbreitetste  ist  der  Ampbibolschiefer;  der  Stractur  und 
den  Gemengtbeilen  nach  ofienbar  diori tische  Massen,  treten  zerstreut  anf. 
aber  meistens  doch  in  innigster  Beziehung  su  den  Terbergebenden;  körniger 
Ampbibolit  ist  mir  nur  einmal  torgekommen. 

DieAmpbibolsebiefer  desGneiss>undGlimmersebiefergebietes 
bilden  darb  mehr  oder  minder  mftebtige,  meistens  scharf  gesonderte  Binks^dcres 
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LageroogSTerhältiuaw  gewöhnlich  denen  der  Gränzgesteine  entsprechen.  In 
Rücksicht  der  ZusammensetsiiQg  bestehen  sie  selten  allein  aus  Horableode;  doch 
istFeldafftth  io  vielen  Fftllen  nor  sparsam  darin  Torhanden«  oder  wegen  der  Fein- 
iieit  der  Gemeogfheile  achwierig  lu  erkennen.  Aacb  tombackbraune  dimaier- 
J»litteben  fehlen  nicht;  Quarx  ist  bald  nicht  mit  Sicherheit  aufiufinden,  bald 
ieatlieh  ansgesehieden.  Die  Betrachtung  ihrer  anderweitigen  Eigensehaften  will 
ich  an  die  Mitthettung  Ober  ihr  Vorkemmen  knüpfen.  In  der  Kette  vom  Ring-Berge 
inm  Masen-Berge  habe  ich  die  Arophibolschiefer  nbgends  bemerkt,  und  aofdem 
(igentlfehen  Rabenwald-ßebirge  nur  Spuren  in  vereinielten  Bruchstflchen  gefun- 
dea;  hSußg  beobachtete  ich  sie  indess  am  Knlm-Bei^e  und  in  der  nftheren  und 
weiteren  Umt^ebung  von  Birkfeld.    Ein  sehr  dünnschieferiges  Gestein  der  Art 
traf  ich  am  Kaliu  beim  Bauer  Hans  Jorgl  auf  dem  Wege  ?on  Stubenberg  hinauf; 
M  ist  deutlich  geschichtet,  und  fällt  mit  21)  Grad  gegen  S.  ein,  bricht  in  iiiäuh- 
li^en  Platten,  deren  äusserst  dünne  Lamellen  oft  welliir  jicbop^ei»  erseheliien .  und 
Dur  zarte  schwärzlich-graue  Hornbleiide-A:;gregate  wahniehiüen  lassen.  Aehnliche 
Massen  kommen  sudlich  von  Siegersdorf  ganz  in  der  Nähe  der  früher  erwähnten 
tiieseligeo  Kalkbr&cbe  vor,  indess  ist  das  Gestein  hier  viel  dichter,  ausserordent- 
lich fest,  und  wenngleich  von  dickplattenförmiger  Absonderung,  doch  ohne 
deatliche  Schichtung.  Das  Korn  ist  oft  so  fein,  dass  man  die  Gemei^h eile,  ausser 
griuereo  eingestreuten  tombackbraunen  Glimmerblättchen ,  kaum  noch  mit  der 
Loope  unterscheiden  kann.  Um  Birkfeld  xeigt  sich  der  Amphibolschiefer  im  Fei- 
slriti-Thale  anfwftrts  siemlich  nahe  der  Kartengrfime;  femer  im  Gaiseo-Thale, 
vo  er  fem  Angerbaner  bis  inm  Schmied  In  den  Lacken,  schon  Ober  die  GrSnie 
des  Gdiiete«  hinaus,  dreimal  in  ziemlieh  mächtigen  BSnken  mit  dem  Glimmer- 
lefaiefer  wechselt  Das  schwirilich^grane  Gestein  ist  klüftig  und  mit  zahlreichen 
kleinen  hmnnlichen  Granaten  erßlllt,die  auch  dem  angrftnzenden  Glimmerschiefer 
sieht  fehlen.  Zwischen  Aschau,  St.  Geoig en  und  Sallegg  treten  mehrere  schmale 
Z4ge  von  Amphibolschiefer  auf,  die,  wie  schon  bemerkt  wurde,  stellenweise 
»it  nnhedeutenden  Kalklagen  vergesellschaftet  sind ;  von  erstercn  verdit  ul  das 
Voi  kuiiiiiirii  im  Hohlwege  stidlich  von  Asehau,  auf  den  Königsbauer  zu ,  um  des- 
halb hrsuiiders  hervorgehoben   zu  werden,  weil  die  hier  etwa  6  —  8  1  iiss 
mächtige  Bank  ein  inniges  Gemenge  ausQnarz  nnd  Annliibol  zu  sein  scheint,  wnnn 
Sehwefeleisen  eingesprengt  ist,  das  der  Felsart  ein  bedeulentles Gewielit  verleiht, 
kolirter  traf. ich  den  Amphibolschiefer  noch  bei  Heiibrunn  auf  der  Gränze  des 
Glimmerschiefers  mit  dem  Thonschiefer  und  in  ersteren  tibergehend;  dann  imKaab- 
Tbale  bei  Oberdorf  unweit  Weiz,  da  wo  der  Fluss  aus  dem  Gneissfelsenbett  in 
tertUres  HQgelland  tritt  Die  8 — 10  Fuss  mächtigen  Scliichten  sind  zwar  ziem- 
lich scharf  Yom  Grftnzgestein  gesondert,  auch  dQnnschieferigerals  dieses /doch 
sfenbar  Hassen,  die  man  sehr  bezeichnend  mit  dem  Namen  Hornhlendegneiss  belegt. 
Kehr  oder  weniger  flaserige  Gneisspartiea  ?on  geringer  Ausdehnung,  in  welchen 
der  Amphibol  den  Glimmer  rertritt,  beobachtete  ich  in  derFreienberger  Klamm 
Bich  Neuhaas  zu ,  dann  auf  dem  Wege  von  Birkfeld  nach  Anger,  unterhalb  des 
sogeaannten  Grdtenbisel 
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In  der  nordwestlichen  Ecke  unseres  Kat'ttiiigeiiietes,  un»  Bärne^^g^  undKireh- 
dorf,  ist  der  Amphibulseliiefer  niächlig  entwickelt,  und  schliesst  sieh  in  der  Rieh- 
ton^  auf  Leohen  den  Massen  an  ,  welche  v.  Morlot  als  Ho  rn  ii  I  e  n  d  ec:  n  •  i '^  s 
heschrieiien  hat,  ein  \ame,  der  auch  für  die  Gesteine  des  in  Rede  stehenden  Ter- 
rains sehr  angeuiesseu  ist.  Hurublende  und  Feldspath  sind  gewöhnlich  die  vor- 
herrschenden Bestandtheile,  denen  bisweilen  nach  Quarz  häufiger  Glimmer  bei- 
gemengt ist.  Ich  kann  hiernach  nicht  der  Behanptunt^  v.  M  o  r  1  o  t's  beipflichten,  dass 
in  Hornblendegneiss  der  Feldspath  durch  Amphibol  vertreten  wird,  und  ein  gänz- 
licher Mangel  des  erstem  sur  Charakteristik  dieser  Massen  gehöre  9-  Auch 
sprechen  dagegen  die  von  ihm  selbst  gesammelten  and  also  bezeichneten  Bei^ 
•tafen  in  der  MineralieDsammlimg  des  Joanneum  in  Grata.   Betrachten  wir 
die  Ausdehnung  dieser  Felsart  genauer,  anfindet  sie  sich  tu  beiden  Seiten  der 
Hur  Ten  oberhalb  B&rnegg  und  Kirchdorf  bis  an  den  F^s  des  Rdflielstein  bei 
Mixnita  und  setzt  Tön  da  oberhalb  Dorf  R5thelstein  in  südwestlicher  Richtung  an 
Laufbitzdorf  TOrOber  nach  den  angrSnzenden  Gebiet  der  Section  VIII  fort  Der 
Breitenauer  Graben  besteht  im  Bereiche  der  Karte  gani  daraus,  doch  lehnen  sieb 
gegen  SO.  alsbald  dieUebergangskalkmassen  desHoeh-Lantseh  daran.  Der  Horn- 
blendegneiss enthftit  hier  mehr  oder  weniger  Glimmer  und  ist  meistens  sehr 
dflnnschieferig.  Die  Gemengtheile  sind  siemlich  fein  und  die  achwftnUch- 
grflne  Hornblende  in  Verbindung  mit  dem  weissen  Feldspath  geben  dem  Gestein 
häufig  ein  gran-melirtes  Ansehen.  Das  Streichen  wurde  im  Allgemeinen  Stunde  8 — 9 
mit  einer  Wendunj^  auf  Stunde  12  gefunden,  bei  östlichem  Fallen  von  geringem 
Neigungsu  iiikrl.  tjcwinuiene  Schichten  sind  nicht  selten,  und  ein  sehr  luibsehes  Profil 
derselben  zeigte  sich  an  der  Eisenhahn  von  Mauthsta«lt  uaeh  Bärnefrs?.  Besonders 
beachtcnswerth  ist  die  Felsart  unteriialb  Kirchdorf  am  Wp^o  nach  Frolinleiten; 
mau  l  inerkt  anfangs  in  einer  dunkelgrünlichen  Hornblende  gu  s^i  re  weisse, 
auch  ins  Fleischrothe  zieln  iide  Feldspathkrystalle  und  sparsamer  vertheiltc  Glim- 
merblättchen,  wo(hirch  eine  nitscrie:^  Stnictur  der  Sehiehten  hervorgerufen  wird; 
weiterhin  hei  Traloss  aber  sieht  man  die  Massen  mit  zunehmender  Dichtigkdt 
des  Kornes  und  Verschwinden  der  Feldspathpartikeln  in  Serpentin  flbeigeh^ 
auf  die  gegenwärtig  ein  ziemlich  bedeutender  Bruch  erölTnet  ist. 

Die  Annäherunf^"  dieses  Gesteins  an  Hnnd)lende  ist  oft  noch  wohl  erkenn- 
bar, daher  ich  die  Metamorphose  jene»  Mornblendegneisses  in  Serpentin  hier  für 
sehr  evident  halte.  Im  Steinbruche  gewahrt  man  dentlieh.  dass  die  Massen  sich 
inm^ereFuss  mächtige  Bänke  sondern,  die  ein  Streichen  Stunde  5 — 6  einhalten 
und  sttdliches  Fallen  Ton  35  Grad  besitaen;  ob  diese  Erscheinung  indes«  dea 
LagernngsTcrbflltnissen  oder  einer  Absonderung  snsusehreiben  ist,  wage  ick 
nicht  XU  entscheiden. 

Theils  In  der  Nttbe  Ton  Amphibolschiefer,  theils  aber  auch  entfernt  dam 
und  ganx  isolurt,  trifft  man  im  Gebiete  auf  offenbar  maasige  Ampbibol- 
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gesteine,  deieii  zitiidicli grobkörnige Gemengtheile meist  nur  aus  weissem  Feld- 
spath  unJ  kurzstengeliger  schwärzlich-grauer  Hornblende  bestehen.  Wenn  ich 
gleich  narli  dem  piiysicalischeu  Verhalle«  des  Feldspathos  nicht  mit  Sicherheit  zn 
l)e*ifiininen  vermag,  ob  er  dem  Alhit  oder  dem  Orthoiilas  angehört,  so  veranlassen 
mich  doch  die  Structurverhältnisse  des  Gesteins,  so  wie  die  Beobachtung  stel- 
lenweise damit  verbundener  porphyrartiger  Modificationen,  ea  für  Dii»rit  anxa- 

im  rerbreitetsten  ist  derselbe  zwischen  Höfling  und  St.  Johann  am  Kulm,  und 
tit  desConnexe»  mit  dem  Gneisae  daaelbat  bereita  gedacht  worden.  Auf  dem  Wege 
Ton  Siegendorf  naeb  St.  Jobaon,  wo  der  Diorit  roebrmal  wa  Tage  anatebt.xeigt  er 
die  oben  angefiDbrteBeaehaffenbeit;  in  aeinerNftbe  fand  ich  aut^seratreute  Blocke 
eines  mehr  sehteferigen  Homblendegeateina»  das  Tremolit  enfbielt  Oestllch 
TW  Höfling »  da  wo  die  Wege  ins  Fdatritz^Thal  hinab  auf  Stubenberg  und  nach 
St  Johann  sich  kreuzen,  wird  der  Diorit  porphyrartig;  er  eraeheint  ala  eine 
mssige,  klflfUge,  ungemein  schwer  zersprengbare  Felsart ,  in  deren  grflnlich- 
grauer  sehr  homogener  Grundmasse  nur  hin  und  wieder  krystallinische  Ausschei- 
dungen zu  bemerken  sind;  weitet  Ii  in  iiacli  Siepfei  xiuil  wird  das  Gestein  wieder 
Körniger.  Ein  anderes  besehranku  i  ii»  \  ui  kouiiaea  dieser  Gehirgsart  üudet  sich 
in  der  Nähe  zersetzten  Gneisses  am  i*fade  oherluilb  des  alten  Schlosses  Schie- 
leiten  nach  detn  \  ockenberger  kugl  zu.  Aürdlicli  von  Birkfeld  und  den  früher 
erwähnten  Amphiboischieferschichten  im  FeistriU-Thale  beobachtete  ich  gegenüber 
der  sogenannten  DritÜ-Mühle  am  rechten  Flussgehänge  schrofTu  Felsen ,  die  aus 
einem  kleinkörnigen,  ins  Dichte  ubergehenden  Gemenge  Ton  Feldspath,  Amphibol 
od  tombackbraunenGlimmerblattchen  gebildet  wurdm.und  an  welchen,  bei  einer 
nwserordentUcben  Zähigkeit  des  Gesteins ,  keine  Spar  von  Schichtung  vorhanden 
tir.  Maaaigen  Amphibolgesteinen,  die  in  kleinen  Partien  kuppenförroig  ans 
deai  Uebergangsgebirge  hervortreten,  bin  ich  nur  an  ein  paar  Puncten begegnet; 
(inmal  im  Uebergangakalk  auf  dem  oberen  Wege  ton  der  Sommer-Alpe  zum 
Holzmdater,  hier  ein  sehr  kJeinkömiges  Gemenge  von  Amphibol  und  Feldspath 
dirsteflend;  das  anderemal  auf  der  GrSnze  von  Kalkachiefer  und  Thonscbiefer 
im  Püsspfade  von  Grichenleh  nach  der  Weiz-Mflble  hinab  unweit  Katbreio, 
hier  porphyrartig ,  indem  in  einer  dichten  grOnlich-grauen,  wesentlich  Amphi- 
bolgrundmasse  bliitterij^e  Feldspathpartikel  eingestreut  sind,  gleich  über  der 
Granze  des  liurdlicheu  Gebietes  nahe  anGmv  n,  kurx  vor  dem  sogenannten  Holz- 
^lauer,  worin  noch  ein  diorltiscbes  Gestein  erwähnenswerth,  das  neben  den  ge- 
wöhnliehen fp!nkörni*ren  Crt mik  luiln  ilen  noch  kleine  rothe  Granaten  führt,  die  ich 
in  den  bisher  hetracliteten  Massen  nicht  wahrgenommen  liabe. 

Körniger  Amphiboiit  (llornblendefels)  ohne  alle  Beimengung  und  aus 
ziemlich  grobkörnigen  krystallinischen  Aggregaten  lauchgrttner  Hornblende  gebil- 
det, worin  bisweilen  halbzöUige  Krystallc  dieses  Fossils  ausgeschieden  sind,  steht 
•of  eine  ziemlich  weite  Strecke  in  der  Gemeinde  Naintsch  unweit  Kathrein,  u.  z. 
nahe  dem  Bninader  Bauer  auf  Moierhof  zu,  im  Thonschiefergebiete  zu  Tage;  doch 
ist  hier  Alles  so  von  Wald  bedeckt,  dass  IndenContact  beider  Gebirgsarten  keine 
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Einsicht  zu  erlangen  war.  Am  Guliaiigo  des  sogennnnlen  Moierhofs  springt  das 
Gestein  in  ziemlich  mächtifjen  Felsen  hervor,  zeigt  sieh  kUiflig,  angegrriffon  und 
nur  sehr  undeutlich  gesclnelitct.  Diese  Massen  werden  von  den  Landleuton  der 
Umgegend  zum  Erhitzen  des  Wassers  hei  der  Wäsche  venvendet,  daher  man 
nicht  selten  auf  verseliloppte  Bruchstücke  davon  IrüR,  derea  Fuudpuncte  sehr  ent- 
fernt vHTn  Aii^lt  luMulf'fi  sind- 

T  ii  0  n  s  clii  e  t  er  und  l^e  ber^^yngskal  k  sind  im  westlichen  und  mittleren 
Gebiete  vorzuq:sweise  verhrcitet,  und  in  Hinsieht  ihrer  petrographiscben  Beschaf- 
fenheit für  den  wandernden  Geologen  bis  zum  Ermüden  langweilig. 

Der  Thon  schiefer  wechsellagert  auf  manchen  Strecken  offenbar  mit  dem 
Kalk,  indess  bildet  ersterer  im  Allgemeinen  den  Fuss  der  böhern  Kalkrückeo. 
und  die  Auflagerung  des  letzteren  ist  an  mehreren  Puncten,  namentlich  auf  dem 
Wege  Ton  Weis  an  der  Gameliwand  Torflber  naeli  Arzberg,  sehr  deutlieb  ein- 
luseben.  Die  Haaptmasse  dea  Tbonachiefers  findet  sieb  in  der  Riditnng  Ton 
der  Gemeinde  Haslau  und  OfTenegg  bei  Birkfeld  auf  KatbreiOt  Piaanil  bis  an  den 
nördlichen  Posa  des  ScböekK  ?on  wo  sie  Ober  Semriaeh,  und  mK  mehr  oder 
minder  TerschmfilertemZuge  an  Peggau  nnd  Peistrits  an  der  Mur  vorbei  Aber  die 
GrSnie  gegen  W.  forlsetst  Sie  sondert » im  Grossen  botracbte^  den  Kalk  in  xwd 
bedeutende  Partien,  eine  nitrdliche  nnd  eine  südliche  ab,  woTon  letstere  aber 
vieder  entweder  dnreh  Thonschiefer  oder  doreh  Gndss,  Glinuneraobiefer  nal 
tertiäre  Sedimente  in  mehrere  kleinere  Theile  getrennt  wird.  Vom  nOrdliehslei 
Ponete  der  Hauptmasse  des  Tbonschiefers  in  der  Gemeinde  Haslan  liebea  sieh 
mehrere  Zangen  dieses  Gesteins  westlieh  in  den  Uehergangskalk  hlnebi,  weUhe 
theils  den  nördlichen  Fuss  der  Gebirgskette,  die  den  Streber-Kogl,  die  Wallhötton- 
Alpe.  die  Sommeralp  und  den  Hoch-Lantsch  in  sieh  fasst,  theils  auch  höhere, 
dem  Rücken  nahe  gelegene  Puncte  einnehiuen.  Von  Heilbrunn  iu  der  Gemeinde 
Offenegg  dehnt  sich  der  Thuiisehiefer  südusllich  bis  in  die  Nähe  von  Auger  aus, 
und  tritt  von  da  durch  einen  mehr  mler  minder  verselnnälerten,  südwestlich  der 
Hauptmasse  parallel  laufendpf)  Vm^  mit  diu  gloielien  Gesteinen  am  Fusse  des 
Sch5ckl  in  Verbindung,  WitUvi  ein  Tlieii  des  >.uiiliclien  Lehergangj>kalkt:eliietes, 
in  welches  der  liolie  Zetz.  der  Patst-iia-Kogel,  an  dem  die  wildronianti^rln-  1  <  Isen- 
enpfoWeiz- Klamm  vornherfnhrt,  der  Wolfssatlel  mit  der  Giiserwand  undderliaah- 
Kiamm,  s<»  wie  die  Garrachwand  fallen,  so  zwischen  den  Haupt-  und  Parallelzug 
zu  liegen  kommt ,  dass  er  vollstftndig  durch  letzteren  umschlossen  wird.  An  der 
Felsenhildung  des  Mur-Thales  nimmt  der  Thonschiefer  zw  ischen  Peggau  und  Frie- 
sach und  zwischen  Feistritz  undStübing  den  bedeutendsten  Anth<'il.  VonFriesach 
lauA  er  in  südöstlicher  Richtung  als  ein  schmales  vielfach  gekrümmtes  und  oft 
unförmig  verbreitertes  Band  bis  in  die  Nähe  von  Maria-Trost  hinab,  und  erscheiot 
noch  in  kleineren  Partien  am  Rosen^Berge  und  Calvarien-Berge  bei  Gratz,  so 
wie  im  StÜttng-Thale.  Zungenfftrmig  tritt  «r  endUefa  am  rechten  Mor-Ufer  von  dem 
westlfeh  die  Karte  begrSnsenden  Gebiete  herüber  nnd  leigt  sieh  in  der  Nike  dsi 
Sehlosses  Rabenstein  und  am  |enseitigen  Ufer  bei  Ungartdorf,  sowie  oberhalb  Frthap 
leiten  im  Gams-Graften.  Die  bedeutendste  Erhebung  dürfte  die  Felsart  nn  eimgit 
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nicht  gemesstnen  Poncten  um  die  Sommeralp  (deren  Kallaaassen  bis  3468  W. 
fm  aafsteigen)  und  nordwestticti  toq  Weiz  im  Strossberge  bei  3267  W.  Fuss 
Hihe  erreieheo.  Der  Thonsebiefer  ist  in  unserem  Terrain  meist  dünn*  und  fein- 
sduefer^,  indess  Icommt  er  in  Korn  und  Farbe,  wie  flberbaupi  dem  äusseren  An- 
sehen nach,  mannigfaltig  modifidrt  ?or.  Sebmutxig  gelblich-graue  und  scbwSrs- 
lich-graue,  matte  oder  etwas  gliromerartig  glänzende  Massen  sind  ziemlich  am  rer- 
breitetsten  und  Uebergänge  in  Glimmerschiefer,  wobei  die  Gesteinsrarietfiten 
gewöhnlich  lagerweiso  wechseln,  aussei  oi  dentlich  häufig,  namentlich  in  der  Niihe 
des  Scliöok! .  um  Kathrein,  um  die  Brandlucken  hei  lleilhrunn  und  a.  a.  Oi  ten. 
Eine  traii->N  f^rsale  Fältehmg  ist  besonders  dein  hotiio[,^'iien ,  mehr  oder  minder 
seidenartiu^  glänzenden    Thonsclilefer  eigen.  Ausserurdentlicl»  leinschieferige, 
fchwäriiichc,  meist  zart  seideni^lanzendc  T<iagen,  die  hantig  in  einen  weichen  Schuft 
zerfallen,  bemerkte  ich  am  Pfade  vom  Streber-Kogl  zu  den  Brandlucken,  unweit 
letzterer,  dann  am  Thalgehänge  des  VVeiz-Baches,  wenn  man  von  Hohenau  hinab 
auf  Kathrein  zu  geht ;  hier  in  derXahc  treten  auch  w  ahre  Dachschieferlagen  auf, 
iodess  von  sehr  beschrankter  Ausdehnung.   Auf  dem  Wege  von  Passail  über 
Grichenleh  nach  Kathrein  begegnet  man  stark  gewundenen  oft  quarzfUhrenden 
Sehiehten»  die  aufTallend  graphitiseb  sind;  Oberhaupt  sind  schwarze  Färbungen 
dnreh  Grapbit  nicht  gerade  selten.  Heller  gefSrbte,  oft  ins  Weissliehe  fallende 
ibinderungen  und  mit  sandsteinarfigen  Massen  yergesellschaftet,  finden  sieb 
bei  Weiz  am  Wege  aber  Leska  hinaus  zur  Graselbdble.  In  den  glimmerscbie- 
ferartigen  Straten  beobachtete  ich  vorzugsweise   das  Auftreten  quarziger 
BUdongen,  die  bald  als  reine  Quarzlagen  ausgeschieden  sind,  wie  auf  dem 
Fus${)f,ide  aus  dem  Weiz-Thalc  nach  Kathrein  hinauf,  bald  als  Kieselscliiefer 
käüke  von  j^ei  in[,'er  Mächtii;keit,  so  um  Breitenau  und  Plenzengreilh  am  uurd- 
Mit  ii  Fuüse  des  St  huckis;  letztere  sind  entweder  hell  getarbt  und  stehen  einem 
\':ilirt?n Quarzscliiefer  nalie,  oder  erscheinen  (hmkler  und  verrathen  einen  starken 
Thongehalt.  Grüniich-irraue  Tlionsehfefcrniassen  von  sandiiiem  Korne,  von  Quarz 
durchschwärmt  und  erdiu:e  Hrauneisensteinpartien  enthaltend,  kommen  nördlich 
Ton  Breitenau  auf  dem  Buchberge  vor,  über  welchen  der  Weg  zum  Schöckl  führt. 
Bei  Hart  unweit  Passail  fallen  sandige  und  quarzige  Thonschieferscbichten  durch 
ihren  mannigßiKigen  Farbenwecbsel  auf;  hell  blauIich-graue  Lagen  wechseln 
itit  eisenbraimen  und  weisslich-grauen  ab.  Im  Tober-Thale,  zunSchst  dem  Wege, 
reicher  von  Passail  nacb  Fladnitz  föhrt,  ist  der  eisenbrfiunliche  Thonschiefer  Ton 
laUreicben  Kalkspath-  und  Eisenspatbschichten  durchzogen. 

Auf  der  Grftnze  mit  dem  Kalke  bat  der  Thonsebiefer  häufig  dessen  Bestand- 
Üieile  aufgenommen,  geht  auch  in  Kalkschiefer  fiber,  wobei  dann  letztere  dem 
nehr  massigen  Kalke  gewShnlicb  Torangehen.  Von  mehreren  Puncten,  wo  diese 
Erscheinungen  wahrgenommen  wurden,  will  ich  nur  einen  der  erwfihnenswer^ 
tbesten  anführen,  nämlich  die  Gegend  zwischen  Neudorf  und  Rechberg,  östlich 
Wn  der  Mut  gelegen  und  in  der  Richtung  auf  den  Türnauer  Graben  zu ;  mau  hält 
sich  hier  auf  dem  Wege,  welcher  zu  letzterem  filhrt,  fast  gen.. u  auf  der  Scheide 
des  l'ehefL^Mngskalkes  und  Thonschiefers,  und  bemerkt,  dass  dieser  namentlich 
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beim  sogenannten  Fritz,  häufig  ?on  Btndern  und  Adern  des  ersteren  dorchkrcazt 
wird,  so  wie  stclleQweise  von  feineren  Kalkthcilehen  fönulich  durchdruiigeu  bl; 
ilabi  i  zeigt  dai!  gclhlich-grauc  oder  schwärzliche  Gestein  oft  sehr  deutlich  die 
charakleristische  Tlionsehieferfältelung. 

Da  die  Gränzc  des  Thun cluefers  mit  dem  (iin  isse  gewöhnlich  durch 
lauhr  oder  wenierer  mfirhtige  GUniiuerschieferiagen  venmtlelt  wird,  so  vcrdif^nt 
hervorjO^ehnlicii  zu  werdeil,  dasslciirz  vurCarrach,  auf  der  Strasse  iiaehArzherg,  da 
wo  der  iioseiiljach  (Iber  den  Weg  fliessl,  ziemlich  grohflaserige  Schichten  des 
Gneisscs  plützlich  von  Thonschieferroassen  überlagert  werden,  die  freilich  anfangs 
auch  wohl  etwas  gUounerig»  quarzig  und  grobschieferig  erscheinen,  doch  nur 
wenige  Schritte  daron  schon  mit  dem  typischen  Ausdruck  auftreten. 

Von  aceeasorisch  einbreebenden  Mineralienhal>e  icb einige scboa 
frilber  bei  anderer  Gelegenheit  erwähnt;  im  Folgenden  will  icb  die  noch  Qhrigea 
besprechen.  Unweit  Passail  in  dem  Tbale  wo  der  Schrems-  und  Tober-Bach  xu- 
sammenfliessen»  traf  icb  in  dem  Vereinigungswinkel  der  Gewisser  feinscbieferige 
Massen  aus  einem  grOnlieben,  lartschuppigen  Fossile  bestehend»  das  Chlortttu 
sein  schien.  Ganz  in  der  NShe  des  sogenannten  JSgerhofes  bei  Peggau  fand  ich 
einmal  serpentinartige  Gesteine  im  Thonschiefer,  und  zwar  in  einer  Weise,  die 
auch  hier  auf  Metamorphose  deutet.  Wahrscheinlich  hängt  das  Vorkommen  iiüt 
ueiu  Auftreten  vou  sill»eilialligciii  Bleiglaiiz  zusammen ,  der  nicht  weit  davon 
am  Nordahhuuge  unter  dem  Jägerhuf  -  Gebäude  in  älteren  Zeiten  erschürA 
wurde. 

Er  7.  Vorkommnis  se  sind  im  Thonsehiofer  häufiger  als  im  Gneissterraiii, 
indess  sind  die  mei<;tei)  rittcrnehmungen  darauf  aus  den  Eingangs  dieser  Mittbei- 
lungen erwähnten  Gründen  auflässig.  Magneteisensteine  brechen  am  Nord- 
abhange  des  Plan-Kogl  in  der  Gemeinde  Amassegg  unweit  Gaisen.  Sie  werden  auf 
einer  Hütte  im  Breitenauer  Thale  verschmolzen»  deren  Besitzer  aber  zur  Zeitnor 
auf  den  Verbrauch  eines  käuflich  erworbenen  grossen  Vorrathes  dieses  Eises 
angewiesen  ist»  indem  die  Gruben  selbst  einem  anderen  Gewerben  gehören»  oad 
schon  seit  Jahren  in  Fristen  liegen.  Die  Stollen  waren  daher  auch  nicht  be&hrbir, 
und  die  Notizen  bezQglicb  dieses  Vorkommens  konnten  nur  aber  Tag  gesamoell 
werden.  Der  Magneteisensteki  auf  den  Halden  erschien  meistens  derb  und  sehr 
dicht,  doch  fanden  sich  auch  blitterige  Partien,  so  wie  Aggregate  Ueiner  niedlidier 
Oktaeder;  Kupferkies  war  hier  ein  seltener  Begleiter,  indess  sollen  nach  Aussags 
eines  Hutmannes  stellenweise  kupfer-  und  schwefelkieshaltige  Massen  ziemlieb 
häufig  sein.   Das  Erzvorkommen  ist,  wie  au  i;iiitai  über  Tag  ausgebeuteten 
Puncte  zu  ersehen  war.  na  In  higerartig  als  gangartig,  und  tritt  nahe  derGrauie 
des  Kalkes  mit  dem  Thouseliiefer  in  letzterem  auf,  dessen  Streichen  Stunde  10 
geht,  mit  südwcstliclii  tii  Fallen.  Das  Gestein,  worin  die  Erze  aufsetzen,  ist  dünn 
geschichtet,  ^Mimmerig,  stellenweise  auch  wohl  chloritisch,  oft  von  Schnüreü 
körnigen  Kalkes  durchzogen,  und  enthält  ausser  den  lagerarligen  Massen  des 
Magneteisensteins  auch  zahlreiche  Partikeln  und  kleine  Krystalle  desselben  ein- 
gesprengt; im  Hangenden,  dem  Gipfel  des  Plan -Kogl  zu»  geht  es  sehr  bald 
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in  einen  wahren  Humsehiefer  fiber.  Ueber  die  HSchtigkeit  der  Erzlager  nnd  ihr 
sonstiges  Verhalten  war  keine  weitere  Auskunft  za  erlangen. 

Silberhaltiger  Bleiglanz  ist  noch  um  Arzberg  unweit  Passail,  bei 
Fetstrilz  an  der  Mar  und  westlich  Ton  Schloss  Rabenstein  erschQrft  worden , 
doch  sind  die  Berg-  und  Höffen  werke  darauf,  nn  ersteren  Orten  wenigstens,  zum 
Erliegen  gekommen:  über  die  Unternehmungen  bei  leUtereiu  erliielt  ich  zu  Jsjät 
Kunde,  wesshalb  ein  Besueh  derselben  unterblieb.  Bei  Arzberg  sollen  die  Erxe 
^angartig,  indess  sehr  unregelmiisslg  auftreten,  und  in  beilcuteiide  Teufe  iiietler- 
>elzen,  woliei  ibr  Hiiiipfstrcifhen  gegen  N.  gerichlel  isl;  ihre  Miiehtigkelt  wurde 
mir  von  2  bis  8  F.  ani^egehtMi.  Sie  brocbon  in  Bogieitimg  von  schwarzen,  ungemein 
dichten  Schiefern ,  die  von  Erz  impriignirt  zu  sein  scheinen ;  der  Bleiglanz ,  wel- 
chen ich  zu  sehen  Gelegenheit  hatte,  bestand  aus  blätterigen,  sehr  reinen  Aggre- 
gaten in  ziemlich  derben  Stücken.  Seine  Vorkommnisse  im  TbonscbioAM-  liegen 
unweit  der  Kalkgranze;  auch  bemerkt  man  bei  einigen  Schürfen  im  Raab-Tbale  ganz 
io  der  Nfthe  schmale  Kalkschieferlagen  mit  Tbonschiefer  wechselnd.  Ueber  den 
ekemaligen  Bleibergbau  bei  Feistritz,  wovon  man  noch  Halden  auf  der  Oiluvial- 
fenasse  am  rechten  Mure-Ufer,  gleich  unter  dem  Berge  worauf  die  Kirche  St 
Xartin  liegt,  wahrnimmt,  war  nur  zu  erfahren,  dass  er  tief  unter  das  liireau  der 
Mar  gehen  soll,  nnd  gegenwärtig  mit  Wasser  erfiillt  ist,  dessen  schwere  Bewäl- 
tigung wahrscheinlich  auch  zum  Erliegen  der  Gruben  beigetragen  hat.  ErzanbrOche 
daraus  zeigten  f  inen  feinkörnig-blätterigen  Bleiglanz  mit  Kupfer-  undSchwefelkics- 
sporen,  von  Quarz-  und  Thonsehiefer  umwachsen.  Auch  dieses  Vorkommen  be- 
findet sich  nahe  der  Kalkgranze,  und  zwnr  erseheint  hier  dir  wesentlich  ans  Kalk- 
schiefer zuh.jiiuiiengcsetzte  Kuppe,  auf  der  die  ubi  u  t  ru  ilmfc  Klrcbc  ruht,  eiuer 
vom  rechten  I Ter  des  Uehel-Baehes  hernbertretendcn  Tlionschieferzange  aufgela- 
gert, ilercu  Gesteine  am  Süd-  undNordabbaiicro  des  Kirrbbergtvs  /uTage  anstrbfn. 

Auf  Brauncis  enstein  o  liat  man  im  Hreitenaiirr  Graben  um  St.  Ehrbart 
eingeschlagen,  und  bei  dem  sogenannten  Steger  Bauer  auch  einen  Stollen  daraut 
getrieben;  indess  sind  dieselben  zu  erzarm.  und  daher  nicht  bauwürdig  befunden 
worden.  Mao  wollte  sie  zur  Gattirung  mit  den  Hagneteisensteinen  Tom  Plan-Kogl 
Tcrwenden. 

Oberhalb  Welz  bei  Naass  findet  sich  auf  der  Grftnze  des  Kalkes  und  Thon- 
tehiefers  eine  Breccie  aus  den  Fragmenten  des  letzteren ,  so  wie  aus  Glimmer- 
schiefer und  selbst  GnetssbruchstOcken  gebildet,  die  durch  Eisenoxydhydrat, 
Eisenglimmer  und  Brauneisenslein  Terluttet  ist,  und  dadurch  rothge- 
ftrbt  erscheint  Sie  zerflillt  leicht  inTrflmmerhaufen,  worin  man  grössere,  ziem- 
lich erzreiche  Blöcke  bemerkt;  indess  müssen  die  Massen  doch  wohl  zu  arm  ge- 
wesen sein,  da  darauf  stattgehabte  Sehflrfe  wieder  auflissig  geworden  sind. 
Niher  an  Naass  zeigt  sich  nach  der  Breeeie  der  Thonschiefer,  anfangs  nochgeröll- 
afftig,  bald  darauf  aber  anstehend  und  stellenweise  noch  von  der  Eisenfarbung 
tangirt.  Da  ich  kein  einziges  Kalkfragmeiit  in  der  Breccie  auffinden  konnte,  wohl 
aber  gi'scbici»eai  tig  abgernndett'  Bruchstücke  der  unter  dem  Thonschiefer  anf- 
tretendeo  Gebirgsarten  darin  wahrgenommen  habe,  so  zweifle  i<  h  nicht  daran, 
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dass  ihre  Bildungszeit  in  die  Periude  der  rebergiuicrsformaliun  fällt,  ihr  Absatz 
aber  vor  dem  des  Kalkes  erfolgt  ist.  Sie  setzt  vuii  dem  üben  erwiUnten  Puncte 
in  südwestlicher  Riehtung  fort ,  iiud  erscheint  zunächst  wieder  auf  dem  Wes^e 
von  Leska  nach  Haselbach  zur  Graselhöhle,  wo  sie  auch  hier  genau  auf  derGränie 
des  Kalkes  mit  dem  Thonschiefer  auitrittt  indess  nur  als  ein  \<>^cs .  roth  gefärbtes 
Geröll  aus  Thonsehieferfragoienten,  namentlich  kurz  vor  Uaselbach,  zu  Tage 
liegt.  Die  Mächtigkeit  dieser  Maasen  Iftsst  sich  nur  anaftheruogsweise  im  Mittel 
etwa  auf  800  W.  Fuss  schätzen. 

Der  Uebergaogskalk  bildet  die  Gebirgskette  des  Moeh-Lantsch*  ia  den 
er  die  bedeutendste  Hdhe  toh  5472  W.  Fuss  erreicbt,  die  Teichalpe  (am  Teich- 
wirtbsbause,  3720  W.  Fuss  hoch),  den  Osser-Kogl  (S329  W.  Fuss)  und  die 
Sommeralp  (S488  W.  Fuss)  nebst  deren  sQdlichen  Austftufern;  ans  ihm  bestdwB 
die  malerisehen  Felsendes  Rdthelstein,  der  Türnauer  Graben»  von  wo  er  sQd- 
Wirts  bis  an  Peggaa  und  Semriaeh  fortzieht »  und  dabei  die  schroffen  Gehänge 
des  liiikeii  Miinifers  bildet;  aueli  am  reeliten  begleitet  er  den  Fluss  von  oberhalb 
DorfRöthcl?;leiii  ul>ei  1  i  oluileitt  ii  an  l{al)easteiii  vorüber  bis  n  icli  Feistritz,  jedoch 
mehr  oder  weniger  durch  die  früher  bemerkten,  vorn  jenseitigen  debietc  her- 
übertretenden Tlionseluelrrziing'en  eingeeri^^t.  Er  nimmt  ferner  den  Schückl,  mit 
4J»45  W.  Fuss,  und  dessen  westliche  und  sruiliehe  Auslfuifer  ein;  d:tnr»  da«?  schon 
erwähnte  noi  döstlich  davon  gelegene  Gebiet  vom  Steinkogl  und  der  Garrachwaod 
bis  zum  Hoiien-Zetz  (4012  W.  Fuss),  sowie  den  Raisberg  (3175  W.  Fuss)  bei 
Weiz»  ron  wo  ein  schmaler  Kulkzug  mM-dlieb  auf  Anger,  ausgedehntere  Massea 
aber  sfldwestlicb  über  Oberdorf  nach  Leska  fortsetzen.  In  Gratz  selbst  fiades 
wir  das  Gestein  am  Scbiossberge,  in  der  weiteren  Umgebung  an  der  Höbe  worauf 
Maria-Trost  liegt;  dann  begleitet  es  das  rechte  Murufer,  schon  unterhalb  des  Pia- 
wutsch  anhebend  bis  nach  SlQhing  und  erscheint  am  linken  Ufer  von  St.  Gott- 
hard bis  nahe  an  Friesach ,  fiusscrlich  indess  einmal  bei  St.  Stephan  dorch 
tertiäre  und  diluriale  Sedimente  unterbrochen. 

Der  Uebergangskalk  zeigt  sich  in  seinen  unteren  Lagen  meistens  in  dentlicbci 
Bänken  geschichtet,  auf  den  hdberen  Bergketten  ist  ihm  aber  eine  mehr  massige 
Beschaflenheit  eigen.  Korn  und  Farbe  sind  TerSnderlich,  im  Allgemeinen  aber  ist 
ersteres  feinkörnit:  oder  dicht,  und  letztere  weiss,  grau  oder  schvvürzlich-grau; 
andere  Färbungen  sind  selten,  wie  isabellfarbig  und  weiss  geädert  im  Türnmitf 
Graben,  röthlieh  am  Ilütlielsteiu  bei  Mixnitz,  hier  mir  oberflächlich,  uml  in 
der  Nähe  des  Gams-ürabens  oberhalb  Fruhideiten.  iloloinitiseh  habe  wU  den 
Kalk  nicht  zu  hautig  angetroflen;  unter  andern  erwies  er  sich  so  am  Seiilosiberge 
von  Gratz  ,  und  zwar  mit  einem  bedeutenden  Talkerdegehalt.  Kalkschiefer- 
agen treten  in  allen  Niveauverhällnissen  ausserordentlich  verbreitet  auf,  und 
erscheinen gewiJbidieli  dunkelgrau  oder  schwarz;  ich  bemerkte  sie  namentlich  auf 
dem  Wege  aus  der  Breitenau  zum  Friesen-Kogi,  vom  llocheck  nach  der  Sommer» 
alp,  wo  die  schwarzen,  sehr  danoschieferigen  Gesteine  in  ihren  einielnenLameÜea 
hftufig  wellig  gebogen  sind  und  ron  sahbreichen  weissen  Kalkspatbadem  (die 
Obrigens  auch  in  den  dichteren  Kalkabflndemngen  aUgemem  verbreitet  sind}  dureb- 
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wgenwprden;  am  Pfade  aus  den  Gaisen  «um  Plan -Kogl ,  am  Hoch- Lantsch, 
dessen  Gipfel  aber  vorzüglich  dichte  Massen  mit  stellenweise  blfittrigkörnigen 
Aggregaten  ewoehmen,  um  Hohenau  bei  Passail  unda.  a.  0.  Am  Wege  vom Patscba^ 
Orr^  nnnh  Gössenthai  üherscbreitet  mao  eioen  weiss-grauea,  dichten,  selfeaer 
iieutli«  h  kl  vstallioiscbeDKalk»  der  nSber  am  erstem  Orthia  und  wieder  dQnnscfaie- 
ferigist,  oder  mitschwarzen,  aaffallend  i[iiarxigen  und  dabei  grapbitiscben»  wenig 
fliicht^n  Lagen,  aneh  wohl  mit  Gesteinen,  die  sich  wie  durch  KsIIl  imprSgnirter 
Tfaonschiefer  verhalten,  wechselt ,  worauf  dann  um  Gössenthal  ein  paar  isolirte 
Zangen  wahren  Thonschiefers  folgen. 

Heist  wo  die  Schichten  steil  aufgerichtet  sind  bemerkt  man  an  einigen  Puncten, 
»wohl  innerhalb  des  Kalkterrains  selbst,  als  auch  uuf  der  Gräuzemit  dem  Thon- 
Jcbiefer,  hier  jedoch  häufiger,  eine  mäc  htige  kulkhieccie ,  die  olVeuljar  ein 
Reibongsproduet  ist.  Vun  bedentendtr  Ausdehnung  fand  ich  sie  am  rechten 
Raabufer  auf  dem  Wege  nachArzbcrg,  eh  r  \un  (^Hrrach  kommt;  hier  enthält  sie 
auch  nahe  dem  Thonschiefer  mohr  oder  weniger  quarzartiges  Bindemittel,  wo- 
iJufch  sie  zu  Mühlsleinen  verweniihar  wird,  die  aber  wegen  der  grossen  Kalk- 
b^mente,  woraus  das  Gestein  wesentlieh  besteht,  nicht  von  sonderlicher  Dauer 
mn  inö'^en.  Vom  Schöcki  hinab  nach  audegund,  auf  der  Gränse  des  Kalkes  mit 
dem  Gneisse,  zeigt  sich  die  Breccie  des  erstem  oft  nur  wenige  Fuss  mächtig;  ihr 
toraa  geht  ein  ungemein  dichter,  weisser,  ausgezeichnet  geschichteter  Kalk,  und 
iuterlagert  wird  sie  von  Glimmerschiefer,  der  alsbald  in  Gneiss  abergeht. 

Sehr  untergeordnet  kommen,  besonders  mit  den  schiefrigen  Gesteinen  des 
Kalkes,  gelblieb-^raue  Sandsteinbftnfce  vor,  die  durch  ein  feines  Korn  ausge* 
Miehnet  sind,  und  nicht  sowohl  lagenweise  wechseln,  als  sich  vielmehr,  wie  ich  dieas 
^  Boch*Kogl  nordwärts  von  Passail  beobachtete,  in  den  Kalk  einkeilen.  Ich  traf 
<iese  Gesteine  noch  in  der  Richtung  von  Grichenleh  auf  Hohenau,  dann  liemlieh 
nleUig  am  Wege,  der  rechts  vom  Harter-Berge  nach  dem  Türnauer  Graben  hin- 
aklöhrt.  auf  der  Grfinze  d  es  Thonsehicfers  mit  dem  Kiilke;  aucii  bcnierkle  ich 
«e  ia  der  Umgebung  von  Grata  .  unter  andern  im  Lulteu-Grabeu  auf  Plauken- 
wart  zu. 

Weitere  accei>.suiiseli  einbrechende  Foiisiiien  im  ( VLergangskaike  seheinen 
den  ussen  SoUenlieiten  zu  gehören.  Bei  Pacliernegg  im  Becken  von  Hein 
l^iiil  icheineii  iinniiisigen  Zinnoberbergbau,  wo  das  Erz  eingesprengt  in  breeeienar- 
fi?en  rebergangskalkmnssen  vorkommt;  dann  sammelte  ich  nur  im  Weiz-Bache  um 
f^-itlirein  ein  paar  KalkgeröllstOcke,  in  welchen  Schwefelkies  und  Kupferkies  einge- 
sprengt waren,  und  unter  den  gleichen GesteinsfragmeiUen  des  Ohn-Grabens  in  den 
Kaisen  einige  Quarzgesehiebe ,  die  ausser  den  angeführten  Erzen  noch  Eisen- 
?l:inz  in  ziemlich  derben  Partien  enthielten.  Nfther  oder  entfernter  von  Grats  sind 
zahlreiche  Steinbracheinden  dichteren  Uebergangskalkmassen  vorhandeiu  wodurch 
^eselben  oft  bis  zu  einer  bedeutenden  Höhe  aufgeschlossen  werden.  So  fand  ich 
«oterdem  Plawutach  auf  derFQrstenwarte  hinauf  die  Schichten  auf  40  bis  50  Füss 
in  der  Art  entblösst,  dass  man  gerade  vor  ihrem  Streichen  steht,  und  indem  das 
Pallenjdem  Berge  zugekehrt  ist,  nur  die  vorspringenden  und  thcilweise  tiberbän- 
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genden  Schlchtenlcöpfp  im  Angesichte  hat.  Die  hangenden  Bänki-  oi  scheinen  lilt  i- 
graul  ich- weiss,  die  tieferen  schwärzUch-blaugrau .  im  Korne  sehr  dicht,  und  im 
Wechsel  mit  achieferigen  noch  dunkleren  Zwischenlagen ,  die  nicht  aelten  sehr 
sprSde  und  in  dOnnen  Platten  klingend  sind;  die  MSchtigkeit  der  dichteren  Kalk* 
Straten  ist  sehr  Terschieden,  oft  viele  Fuss  Gbersteigend.  Von  organischen  Resten 
bemerkte  ich  keine  Spar  darin.  Ueberhaupt  habe  ich  den  Uebergangskalk  des 
Gebietes,  so  weit  ich  es  auch  durchwandert  bin.  einige  wenige,  theÜweise  schon 
durch  andere  Forscher  bekannt  gewordene  Puncto  ausgenommen,  gans  peCrefae- 
tenleer  gefunden.  Reste  Ton  Polyparien  beobachtete  ich  an  einxeken  Fels- 
partien,  auf  dem  Gipfel  des  Hoch-Lantseh,  so  wie  auf  dem  Plawulsch,  an  der  aus 
dem  Kalke  dieses  Berges  erbauten  Aussichtsplatte.  Einige  kaum  näher  bestimm- 
hare  Ammoniten  erhielt  ich  aus  den  Steinbrüchen  auf  den  Steinbergen  bei 
Gr.itz ,  wo  sie  nur  in  den  unteren  Kniklagen  sparsam  vorkommen.  Die  früher 
an  t]«'n  heitli'ii  letzten  Ldc-ülitiiteii  aufgefundenen  thierischen  He^te  luit  bereit» 
Herr  Professor  Dr.  L' ii<;e  r  ' )  in  einem  Verzeichnisse  mitgetheilt,  wortiaeh  der 
Kalk  dem  l)cvu  n  i  scheu  m  parallelisiren  ist. 

Zerrissene  wilde  Felspartien,  schroffe,  kühn  omporstrelterule ,  inip(Uiircii(i»' 
Gipfel  gehören  zn  den  Eigeuthümlielikeiten  der  meisten  Kalkgebirge;  Uüser  Gebiet 
ist  aber  nanieiitlieh  reich  daran;  leb  erwähne  nur  die  cfros^artigen  Felseiilbrd»T. 
durch  welel)eilieHM:i!t  <m  der  Gosserwand,  und  die  W'eiz  in  der  sogenannten  klamm, 
ofTenliar  selionin  der\urvvelt  vorhanden  geweseneu,  riesenlinften  Spalten  folgend« 
sich  ihr  romanlisch- wildes  Felsenhett  gebrochen  haben;  »lie  Ketten  des  Hoch- 
Lantsch  und  Schöckl,  deren  ilücken  nordwärts  mit  jähen  Wänden  hinabstOrzen. 
während  die  südliche  Abdachung  allmäliger  und  meist  durch  sanft  gerundete 
Kuppen,  die  mehr  oder  weniger  über  das  Nivean  hervortreten,  stattfindet. 

Die  allgemeinen  Lagerungsverhällnisse  des  Thojischiefers  und  Uebei^ngs- 
kalkes,  welche  durchaus  conf  >rm  sind,  werden  wohl  vielfältig  durch  locale  Abwei- 
chungen gestdrt;  doch  ergibt  sich  aus  der  Summe  der  Beobachtungen,  dass  die 
Massen  in  den  nördlichen  Districten  Ton  SO.  nach  NW.  streichen  und  gegen  SW. 
einfallen,  in  der  sQdlichen  vorwaltend  eine  von  SW.  nach  NO.  gerichtete  Slrei- 
chungslinie  einhalten,  und  mehr  westliches  oder  nordwestliches  Fallen  besitzen:  Vo- 
dificationen,  welche  in  einer  nicht  xu  verkennenden  Abhängigkeit  von  den  das  Ter- 
rain umgebenden  Gnetss-  und  Glimmerschieferbildungen  stehen.  Die  Schiehien 
des  Uebergangskalkes  sind  meistens  steil  aufgerichtet,  indess  variiren  die  Winkel 
von  2$  bis  80*  und  darOb^r.  Sättel  und  Windungen  der  Bänke  gewahrt  man  nicht 
selten;  einen  ausgezeichneten  Sattel  fand  ich  in  einem  der  oberen  Steinbrüche  andeo 
Steinbei  gen  bei  Grats,  wo  die  Schichten  am  linken Stosse Stunde  12  streichen  nil 
westlichem  Fallen  und  am  rechten  Stunde  6  streichen  mit  südlichem  Fallen.  PrtBe 
gewundcoer  und  geknickter  Schichten  ^^iud  sehr  schön  im  Türnauer  Graben  entblüstt 

*)  Grit«,  «in  aatttriiistoriteh-stttittiieh-topofrapkiMbet  GemlMe  dieser  Stadl  «id  ftnr 
Umgsbungen  voo  Prof.  Dr.  Sehreiner,  Seite  74 — Abgedruckt  ist  des  VerMtekolit 
Doch  in  y.  Morlot's  Erläuterungen  zur  Section  VUI  der  General -Qiuurtiena«iiicriliki> 
Kurte  von  Steiermark  and  Illyriiao,  Seite  11. 
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Besonders  bomerkenswerth  sind  noch  im  Knlkgebicte  die  zahlreichen  Hohlen 
und  tief  liinabziehenden  Löcher»  Ton  welchen  die  Gruselhöhle  bei  Weiz  allein  den 
Xamea  einer  Tropfsteinhoble  verdient,  während  die  anderen  nur  mehr  oder  minder 
tolmle  Weitungen  darstellen,  die  theik  dem  Streichen,  tbeils  dem  Anateigen 
der  Schichten  folgen  and  unbedeutende  Sinterungen  an  den  Wfinden,  oder  gans 
Tereioxelte  Tropfsteingebilde  enthalten.  Mehrere  dieser  H5hlen  werden  häufig 
ksncht,  darunter  auch  die  Badelhöhle  bei  Peggau,  die  Herr  Prof.  Dr.  Unger  in 
Rüebieht  der  darin  aufgefundenen  fosailen  Thiereste  nlher  beschrieben  hat  *)•  Von 
dca  meinerseits  in  Erfalirung  gebrachten  kenne  ich  die  meisten  aus  eigener  An- 
iduuung,  und  tbeile  im  Nachfolgenden  deren  wichtigste  physicaliseh-geogno- 
j  stisdhe  EigenthQmlichkciten  mit 

'  Inder  uurdlichen  Umi;el)ung  von  Weiz  befmdcn  sicli  die  Graselhühle,  das 
Katerloch  und  die  knnm  den  Xaiuun  nacli  i^ekannlen  Habelloch  und  Patschalocb. 
(»ie  Grast  lhülile  Högl  nordwestlieii  von  Schai-Iiern,  am  unteren  Gehänge  des 
Guijirgszuges ,  der  we^tlieh  mit  der  Oösprwand  in  Vorbiiyduntr  steht.  Durch  eine 
'm«:cheinbare  östlich  geriehtetc  Oefl'nung,  um  die  mau  hin  und  wieder  Partien  von 
iiyslallinisch-blättrigen  Kalksputh  wahrnimmt ,  und  in  deren  Nähe  die  Schichten 
Stonde  6  streichen  und  gegen  S.  einfallen,  steigt  man  zunächst  einen  sehr  schmalen 
mittelst  Leitern  zugänglichen  Schlund  hinab,  von  wo  man  zur  Linken ,  zwischen 
eioigen  Stalaktitensäulen  hindurch»  alsbald  in  eine  unbedeutende  Tropfsteinhöhle 
tritt,  deren  LSngenausdehnung  Stunde  9  streicht;  von  dem  oben  bemerktenPunete 
aber  zur  Rechten  f&hrt  ein  kaum  3  Fuss  hoher,  mehrere  Schritte  langer  Gang  in  die 

;  Raupthöble,  welche  etwa  90  Fuss  Länge  (bei  Stunde  10  Streichen),  120  Fuss  Breite 
Uli  im  llaximum40  Fuss  Höhe  messen  dOrfte.  Biesenhafle  Tropfsteinsäulen,  oftron 
nehreren  Fuss  Durchmesser  nach  Art  der  Bambusrohre  geformt,  stätsen  das  dQstere 
Gevölbe;  auf  einem  durchaus  unebenen,  und  von  ungeheuren  StalaktttentriUnmern 
bedeektenBoden»  den  feuchte  Lehmansammlungen  oft  sehr  schlüpfrig  machen,  erklet- 
tert man  nur  mit  grosser  Vorsicht  und  Anstrengung  bald  liefere  Einsenkungen  und 
Abstürze,  bald  vois[iring(jüde  Felsmassen,  um  von  einem  Puncte  zum  aiulna  zu 
Celangen.  NacligralHincren  auf  fossile  Knochen  in  den  nassen  Lehtnanhäufungen 
Irischen  den  Gestcmsii  iiinniern  lieferten  leider  nicht  die  gerincrsto  Ausbeute, 

Das  Katerloeh  lieL'-t  etwa  eine  halbe  Stunde  von  der  hescbi  iebenen  Hohle  am 
Gehänge  anfwarts,  näher  zum  VVolfsattel  hin,  und  stellt  sich  dem  Auge  mit  einer  sehr 
umfaogreichen  gegen  90  Fuss  breiten,  ebenfalls  ostwärts  gekehrten  Oefl'nung  dar, 
Wodurch  man  aber  nur  einige  80  Schritte  auf  Humus-  und  Lehmboden  steil  hinein- 
gehen kann,  indem  es  sich  von  da  ab  in  einen  tief  hinabgähnenden,  unzugänglichen 
Sehlunde  Terengert.  Ein  Bürger  aus  Weiz  soll  sich  einmal,  nach  Aussage  glaub- 


')  Geognostische  Bemerkungen  über  die  ßadclhöhle  bei  Peggau  von  Dr.  Fr.  Unger,  Prof, 
am  Joannpiim.  .Sfciermfirk.  ZciUchrift,  netie  Folge,  V.  Jahr^rmif.  11.  Hofl.  —  N;in)on(lich 
»iinlcn  die  lieste  t'olcreiuler  Tliiere  darin  angeführt:  Ursn.'^  .^/irlaens  Blum.,  L'aiiin 
»pelaeus  Guldf.,  Ihjaetui  s/niuea  Gold  f. ,  Urm*  arctoide»  Utum,,  i,cpm  und  rer- 
nutiuiagsweise  Grj/phus  antiquiiatit  Schub. 
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würdiger  Personen,  his  auf  SSKlftr.  darin  hinabj^elassen  liabon,  var  jedoch»  der 
damit  verbundenen  Gefahr  wegen,  nicht  im  Stande  das  £nde  zu  erreichen.  Das 
dumpfe  Rollen  binabgewfiltter  Steioe  Ternimmf  man  Iftnger«  Zeit  Am  Unken 
Stesse  der  H5hle  sammelt  sich  in  einigen  Vertiefungen  der  Wände  Wasser  an, 
das  am  14.  August  Nachmittags  $  Uhr,  hei  einer  Lufltein{ieratur  yoq  14*  R.  vor 
der  H5h]e  im  Schatten  und  bei  stattgehabter  Mittagswärme  von  22*  ft.,  1  %*  fl 
besass.  Zu  Zeiten  soll  hier  das  Thermometer  unter  0  fallen.  Tropfsteinbildungea 
bemerkte  ich  nirgends,  eben  so  wenig  Knochenspuren. 

Das  Rabelloch  befindet  sich  in  der  Weiz-Klamm,  hoch  oben  am  linken  Ufer- 
Gehänge  dieser  Schlueht.  Man  wandert  dahin  auf  dem  sogenannten  Katbreiner 
Steige,  der  sich  oft  mehr  als  100  KlaRer  Ober  dem  engen  Felsenhett  des  \N  ei/.- 
Baches  an  vorsprinjrenden,  selirolVen  \N  aiiileii  mit  pittoresken  Steinj^eliildeu  iiml  au 
jäiien  Abstürzen  Mu  titi  wie  ein  Gemsenpfad  wiiidot,  wohel  man  nicht  selten  den 
düsteren  Grund  dieser  riesenhnftt  n  (lolurirsspalte  .s(Mikrecbt  nnter  seinen  Fräsen 
erbliekt.  An  ein  paar  Puncten  treten  Itolossale,  ans  rineni  beinahe  dichtoa  uiul  fii^-t 
glänzend-weissen  Kalke  gebildete  Sfeinwände  quer  über  den  Weg,  die  nach  Art 
eines  Schwibbogens  ausgehölilt  sind,  und  dadurch  eine  weitere  Passage  zulässig 
machen.  Zwischen  dem  ersten  Felsenthore ,  das  den  Namen  »Wagenschupfeo'' 
führt,  und  einem  xweiten,  „der  Kirch on^\  and etwa  100  Schritte  Tom  Pfade  steil 
hinauf ,  gewahrt  man  einen  Torspriugenden  riesenhaften  Felsen,  unter  velehem 
der  ziemlich  weite,  westlich  gerichtete  Eingang  xur  Hdhie  liegt;  sie  hftlt  in  der 
Tiefe  ISO  Schritt,  bei  durchschnittlich  30  Schritt  Breite,  und  ihre  Hdhe  steigt  tob 
10  auf  30  Fuss.  Stalaktiten  an  den  Wänden  sind  nur  sparsam  vorbanden,  doch 
erscheinen  liemlicb  gegen  die  Mitte  bin  zwei  symmetrisch  gestellte  kegelflirmige 
Tropfsteinbidcke,  die  gegen  S  Fuss  Höhe  bei  4  Fuss  grosstem  Durchmesser 
erreichen,  und  durch  da^  auf  sie  herabtropfende  Wasser  einer  wahrscheinlich 
querüber  laufenden  Quelle  in  steter  Fortbildung  nach  oben  erhalten  werden.  Mein 
Führer  bezeichiiete  dioselben  sehr  »Mitsprechenil  mit  tiein  iXinneu  „die  lleuscho- 
berln".  Im  llintergruntle  iler  llidile  fand  ich  iu>v\\  einen  di  ilten  im  Waehsthum 
begrilTonen,  alicrmehr  cylindri.seli  ^M-Cormlen  'rr<>j)rsteinl)loek ;  aweli  machten  sich 
hier  oiiiim'anfw  arts  steigende  Neliem'  riiun^en  Ix-niei-klich.  die  ittdess  nic-htzugäng- 
lich  waren.  Der  ]{(iden  ist  zienilieh  eben  und  uhue  die  geringste  Lehmanhäufung. 
AusMangei  an  einem  Compass  kofmte  ich  das  Streichen  der  Höhle  nicht  bestimmen. 

An  dem  Patschaloche,  welches  ziemlich  hoch  oben  am  südlichen  Gehänge 
des  Patscha-Kogls  befindlich  ist ,  kam  ich  zufällig  vorüber  und  war  somit  aaf 
einen  Besuch  desselben  nicht  vorbereitet ,  wesshalb  ich  nur  Folgendes  darüber 
berichten  kann.  Hinter  einigen  grQsseren  Felsstacken  httati  sich  gleich  eine 
30  Fuss  hohe  und  nur  wenige  Fuss  breite  Spalte  nach  Art  eines  Spitzbogens,  ia 
welche  auf  etwa  20  Fuss  das  Tageslicht  hineinfUlt,  daher  ich  nur  so  weit  auf 
einen  ziemlich  stark  geneigten  aber  ebenen  Boden  Torzodringen  Im  Stande  war. 
In  dieser  Strecke  springen  die  Seitenwinde  als  hohe,  wenig  geneigte  Pfeiler  in 
Zickzack  herror .  eine  Erscheinung,  die  dadurch  ihre  ErkUrung  findet,  dass 
diese  Pfeiler  steil  aufgerichtete  Sehichtenb&nke  reprSsentiren,  welche  bei  ihrer 
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Emporhebang  einen  diagonalen  LSngsbruch  erlitten  und  in  Folge  dessen  eine 
Spalte  zwischen  sich  Hessen.  Angeschlossene  Zeichnung  (Fig.  3),  welche  eine 
Partie  der  Schichtenstellung  im  Inneren  des  Einganges  darstellt,  wird  diese  Ver- 
hältnisse hinreichend  veranschaulichen.  Der  Kalk  streicht  unweit  der  Oeffnung 
Stunde  4  und  fällt  auch  hier  sehr  steil,  über  80  Grad,  und  zwar  gegen  NW.  ein. 
Figur  3.  Schichtenstellung  des  Uebergangskalkes  im  Eingange  des  Patscbaloches  bei  Weil« 


Die  Mixnitzer-  oder  Drachenhöhle,  die  Badelhöhle  und  die  Peggauer  Höhle 
treten  in  den  Uebergangskalkmassen  des  linken  Murufers  auf. 

Die  Mixnitzer-Höhle  öfTnet  sich  gegen  W.  an  den  zum  Murufer  abstürzenden 
Felsen  desRöthelstein  in  3011  VV.  Fuss  Höhe  über  dem  Meere,  und  1584  VV.  Fuss 
über  dem  Stationsplatze  von  Mixnitz.  Ihre  Oeffnung  ist  imponirend,  30  bis  40 
Fuss  hoch,  bei  etwa  20  Fuss  Breite;  letztere  erreicht  im  Inneren  der  Höhle 
bis  40  Fuss  und  die  Höhe  beträgt  daselbst  oft  mehr  aU  50  Fuss.  Ich  konnte 
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die  Höhle  nur  bis  auf  eine  Tiefe  verfolgen,  die  ungefähr  20 — 28  Minuten 
in  Anspruch  nahm,  da  ein  weiteres  Vordringen  von  hier  aus  nur  durch  2  Ueber- 
sichbrechen  nach  höheren  Etagen  möglich  ist,  wohin  ehedem  Leitern  führten,  die 
ich  zur  Zeit  des  Besuches  aber  zerbrochen  fand.  Bis  zu  dem  bemerkten  Puncte 
verlauft  die  Höhle  in  verschiedenen  Streichungslinien;  mit  geringem  Ansteigen 
anfangs  nachO.,  dannsQdüstlich,  hierauf  nordöstlich  und  zuletzt  wieder  südöstlich ; 
ihre  Wandungen  bestehen  aus  einem  dichten,  grauen  oder  weisslichen,  selbst 
stellenweise  etwas  röthlichen  Kalk,  an  dem  nicht  die  geringste  Schichtung  wahr- 
zunehmenist, der  aber  vielfach  zerklüftet  erscheint.  Tropfsteinbilduugen  beobach- 
tete ich  nur  an  ein  paar  vereinzelten  Blöcken.  Der  Lehm  zeigte  sich  bis  3  Fuss 
mächtig,  und  sehr  verbreitet,  war  aber  allerwärts  schon  so  durchwühlt,  dass  meine 
Nachgrabungen  auf  Knochen  bis  auf  einige  zertrümmerte,  unbestimmbare  Reste 
derselben  keine  Ausbeute  lieferten.  Unger  erwähnt  (a.  a.  0.)  von  hier  ein  paar 
Schädel  des  Crsus  arctoides  Blum. 

Die  Badclhöhle  befindet  sich  uberhalb  Pcggau  am  linken  nach  NW.  gerich- 
teten  Gehänge  des  sogenannten  Badelgrabens,  einige  100  Fuss  Ober  der  Thalsoble. 
Sie  hat  zwei  OelTnungen,  wovon  die  untere,  nach  dem  Badelgraben  hin,  gegen 
NW.,  die  obere  etwa  um  80— 90  Fuss  höher  gelegen,  nach  0.  blickt.  Erstere  ist 
wegen  des  steilen  Gebirgsabfallcs  mühsam  und  nicht  ohne  Gefahr  zu  erreichen; 
ihr  Umfang  ist  nicht  gross,  indess  doch  viel  bedeutender,  als  der  der  zweiten 
Mündung.  Sie  durchbricht  die  Kalkmassen,  welche  hier  in  deutliche  Bänke 
Figur  4.  L&gerungsv erhält nisse  des  l'ebergangskalkes  am  unteren  Eingange  zur  Badelhöhlc  bei  Peggao. 
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i?eschichtet  sind,  ziemlich  im  i-^inlallen,  und  man  bemerU  hiht  i,  das»  die  Schichten 
la  beiden  Seiten  des  Einganges  von  demseliun,  wvnu  gleich  mit  froringer 
Neigung  abfallen,  was  offenbar  auf  einen,  linreh  die  Krlu'bmig  bewirklei»  .Sciiich- 
tenbruch  lund;  utet,  dem  auch  die  Höhle  ihre  Entslcluing  verdanken  dürfte. 
Die  Zeicbniuij^  (  i'tg.4)  mag  zur  näheren  Erläuterung  dieaen.  Man  durchwandert 
die  II  -lilc,  weiche  anfangs  in  sfidosUieher  Richtimg,  <lann  aber  in  einem  schwa- 
chen li«n:*>!t  nach  0.  streiclil,  in  20 — 21)  Minuten,  meisten  diagonal  demAnsteigen 
derSehicliten  folgend,  ihre  Breite  und  Höhe,  letztereim  MuximumMohl  kaum  40  Fuss 
überschreitend,  ist  sehr  Tcranderlich.  Sie  besitzt  einige  ansteigende  Neben- 
weitungen, die  indess  nicht  zugängllcli  waren.  Hin  und  wieder  ist  viel  Schutt  des 
herabgestürzten  Gesteins  vorhanden.  Tropfsteingebilde  sind  sparsam  und  unbe- 
deutend; auch  die  Lehmanhäufungen  nur  an  einigen  Stellen,  lieber  die  Art  ihres 
Yorkonimens  und  die  darin  aufgefundenen  organischen  Reste  hat  sich  Herr  Prof« 
Dr.  I  nger  (a.  a.  0.)  ausrührlich  ausgelassen;  meine  Nachforschungen  hatten 
keinen  Erfolg,  da  auch  hier  das  Terrain  sichtlich  schon  sehr  durchwflhit  war. 

Die  Peggaoer  Hdhle,  welche  Herr  Prof.  Unger  (a.  a.  0.)  erwShnt,  ist  wohl 
diejenige  die  oberhalb  Peggao  in  einem  einspringenden  Winkel  glatt  abfallender 
iE>lkw3iide  bei  der  ehemaligen  Bleischmelse  liegt.  Sie  hat  eine  liemlich  umfange 
reiche  Oefinang,  ans  der  ein  Bftchlein,  das  angeblich  ?om  Schdckl  herkommen 
soll,  tu  Tege  tritt,  und  hier  gegen  20  Fuss  binabstflrit,  um  alsdann  seinen  kur- 
sea  Lauf  inr  Hur  lu  nehmen.  Zur  Zeit  meines  beabsichtigten  Besuches,  bald 
Dach  einem  heftigen  Regen ,  war  sein  Wasser  so  angeschwollen ,  dass  unge- 
keore  Hassen  desselben  in  Jfthem  Stnne  und  mit  Donnerget9se  aus  der  Hfthlen- 
üAndniig  henrorbrachen,  daher  der  Zutritt  nicht  gestattet  ward.  Etwas  NSheres 
habe  ich  Aber  die  HQhle  nicht  erfiihren  kdnnen. 

Von  der  Quelle  des  Peggauer  Grabens,  die  hinter  dem  Eisenbahn-Stations- 
gebäude unter  den  schroffen  Uebergangskalkwandcn  liervurtritt.  wird  allgemein 
behauptet,  dass  sie  mit  dem  Wasser  dos  Lukgrahetis  beiScmriuL  l»,  welches  im  soge- 
nannten Lukloche  verscliwindct,  in  Verbindung  stehe,  und  von  diesem  gespeist 
werde;  die  rommunieation  s(dl  angeblich  dadurch  näher  bp«itätigt  worden  sein, 
dass  ins  Lukiuch  geworfene  tlulzsplitter  bei  Peggau  wieder  zumVurschein  gekom- 
men waren. 

Auf  der  Grenze  des  I^ehcrgangskalkes  mit  deni  Tli(»nsclüefer  breeht  ii  die  mei- 
sten Quellen  hervor,  oft  mit  bedeutender  StSrke,  nnd  von  so  leMiaftem  Getöse 
begleitet,  dass  sich  deren  rrsprung  schon  von  Weitem  verräth:  wie  bei  Anger 
der  Zetzbach ;  auch  das  Bächlein  zwischen  diesem  und  der  Ruine  Waxenegg  tritt 
Biit  einem  starken  Strahle  zu  Tage.  Nach  solchen  plötzlich  hervorbrechenden  Quellen 
Iwen  sich  die  Gesteinsgrönzen  leicht  und  mit  grosser  Genauigkeit  bezeichnen. 

Ich  erwähne  zum  Schlüsse  dieser  Betrachtung  der  Höhlenbildung  im  Ueber* 
fangskalke  noch  die  sogenannten  Wetterldcher,  tief  in  das  Innere  des  Gebirges 
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hinabgehende»  oft  aber  nicht  weit  mit  dem  Auge  verfolgbare  SchlQndc,  von  weiehea 
der  Volksglaube  meint,  dass  hinabgowoiTone  Steine  schlechtes  Wetter  herror- 
rufen,  deren  Name  sich  aber  eigentlich  auf  den  Umstand  gründet,  dass  je  nach 
trockener  oder  feuchter  Atmosphäre  der  Lnftzog  in  den  Wetterl9chem  sttrker 
oder  achwftcber  empfunden  wird»  worana  die  Bergbewohner  meist  sehr  sicher 
Wetterpropheseiungen  schöpfen.  Man  begegnet  solchen  Wetteriöchern  linb 
am  Wege  Tom  Scböckl-Kreuxe  hinauf  xum  Sehöckl,  wo  xwei  neben  einander 
in  einer  gemeinsehaftlicben  Grübe,  das  eine  nacb  rechts,  das  andere  nach 
links,  schief  einbrechen.  Ein  drittes  befindet  sich  noch  in  der  Nftbe  des  Gipfelt 
des  genannten  Beiges.  In  geologischer  Beziehung  seigten  sie  nichts  bemerkens- 
wertbes. 

Tertiäre  Sedimente  bilden  wesentlich  das  Hagelland,  welche»  sich 
sfldlieh  und  Sstlich  ron  den  bisher  betrachteten  Gebirgsarten  ausdehnt;  ihre  fle- 
hen dürften  im  Maximum  etwas  über  1 500  \V.  Fuss  erreichen.  Oft  ziehen  sie  sich 
tief  in  die  Tliiiler  der  älteren  kryslallinischcn  Gesteine  hinein,  uder  isolireu  ein- 
zelne Parlien  derselben,  wie  namentlich  in  der  Umgebung  von  (iratz.  In  abgeschlos- 
senen kleinen  Becken  des  Uebergangsgeliirges  erj»cheinen  sie  um  Passail  und 
Stift  Rein.    Die  oberen  Schiebten  zeigen  zumeist  sandige  und  Geschiebe- 
Lagen;  letztere  nacb  vielfaehen  Beobachtnnijen  vorwiegend  aus  abi,'erundettn, 
quarzigen  Fragmenten  gebildet,   wobei  indess  die  Trümmer    iiilerer  Fels- 
arten, namentlieh  Kalk  niul  (ineiss,  nieht  fehlen;  die  leichter  zerreibliciien  aber, 
als  Glimmerschiefer  und  Thonschiefer,  nur  in  sparsamen  Residuen  aufgefunden  wer- 
den. Diese  Massen  sind  ganz  allgemein  verbreitet ,  treten  aber  von  besonderer 
Mächtigkeit  in  den  Höhenzügen  auf,  durch  welche  sich  die  Raab  mit  der  Raboiti, 
diellz,  Feistritz,  der  Safen-  und  Lafnitz-Bacb  bindurchwinden.  An  vielen  Pimc- 
ten  erscheint  gleichseitig  damit  ein  Lehm,  bald  höher,  bald  tiefer  am  Gehänge, 
in  dem  ich  nie  Spuren  von  fossilen  Resten  fand.  Dass  dieser  diluvial  ist  und  mit 
anderen  Sedimenten  derselben  Periode  hier  tertiftre  Bildungen  Qberlagert,  bezweifle 
ich  nicht;  allein  mit  Sicherheit  die  örlnxen  in  Bexug  auf  die  dilurialen  Gerftll- 
schiebten  xu  bexeicbnen,  ist  in  den  meisten  Ffillen  aus  Hangel  an  Einsicht  in  die 
Lagerungsrerbfiltnisse  nicht  aasfilhrhar.  Nur  in  einigen  h5ber  gelegenen  Tbilera 
des  Gneissgebietes,  so  wie  im  Mur-Tbale,  ist  der  Charakter  der  DiluTialmassen  so 
endent,  dass  diese  von  fthnlicben  Gebilden  der  Tertiärformation  augenblieUidi 
zu  unterscbdden  sind.  An  mehreren  Pnncten ,  und  namentlich  durch  Schichten 
und  Hohlwege  gut  aufgeschlossen  in  den  Höhenreiben,  welche  den  Lafnits-Bteh 
begleiten,  beobachtet  man  unter  Sand  und  GeröR  deutlich  geneigte  Absitie 
von  mergeligem  und  thonigem  Sande,  durch  welche  sich  eisenschOsaige  Bftader 
sieben,  und  losen,  braunlich-gelben  Sand  mit  mehr  oder  minder  lahlreicheii 
kleinen  Geschieben;  dieses  Schiehteiisystem  können  wir  als  entschieden  terttlr 
ansehen.   Bei  l'nter-Lnngitz  nordöstlich  von  Hartberg  fand  ieh  eine  Ablagerung 
dieser  Art  entblosst ,  welche  ihrer  scheinbar  anomalen  ScbielilungsverhältniMe 
wegen  besonderes  Interresse  darbot,  und  die  ich  desshalb  mit  Zugrundiegung 
einer  an  Ort  und  Stelle  davon  genommenen  Zeichnung  (Fig.  Ii )  naher  hetracbten 
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will.  Man  bemerkt  hier  am  rechten  Stosse  eines  von  Osten  zum  Lun/^itz-Thale 
herabkommendeo  Hohlweges  zu  oberst  am  Gehftnge  einen  in  deutliche  Bänke 
fesonderten  mertreli^on  S:ind  a),  der  sehr  glimmerreieh  und  eMeDschOssig  ist, 
and  dessen  feine  Theilehen  ziemlich  fest  zusammenhängen.  Das  Streichen  dieser 
Binkeist  nngeflUir  Stunde  10  und  du  Einfallen  mitanem  Winkel  ven  12 — 15  Grad 
nehNO.  gerichtet^  d.  h.  deutlich  dem  Berge  zugekehrt,  so  dass  man  also  Tor  den 
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•rkobenen  Schichtenköpfen  steht.  Darunter  folgt  ein  braunlicher  Sand  6^  mit  kleinen. 
Torwaltend  quarzigen  Geschieben  ander  Gränze,  noch  confortn  geliij^^ert.  Unterla- 
gert werden  diese  Straten  nun  von  einem  ziemlich  ähnlichen,  doch  stellenweise 
thoDigen  Sande,  welcher  in  geneigten  Banken  d)  mit  verändertem  Streichen  und 
Fallen  hervortritt;  indess  werden  letztere  in  ihrer  Fortsetzung  nach  unten  wieder 
durch  eingekeilte  Sandlagen  d  )  und  mächtige  Sandmassen  ohne  erkennbare 
Schichtung  abgeschnitten,was  schon  darauf  hinweist,  dass  die  Erscheinung  nicht  mit 
dea  eigentlichen  Lagerungsyerhältnissen  zusammenhängt;  das  bankartige  Ansehen 
wird  Tielmehr  dureh  dunkle  eisenschflssige  Sandbünder  c),  begleitet  von  blauli- 
ckaa  etwas  lettigen  Bestegen,  hervorgerufen,  welche  allerdings  den  in  der  Zeich- 
nug  wiedergegebenen  regelmissigen,  schiefen  Verlauf  zeigen.  Die  untersten 
Mmassen  enthalten  partiell  zahlreiche  kleine  Geschiebe. 
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Unter  den  bisher  betrachteten  oberen  tertiären  Sedimenten  folgt  ein  Schich- 
tencomplex  verschiedener  Gesteine,  als  mehr  oder  minder  schieferige  und 
feste  Sandsteine,  bräunliche,  lüclit  selten  pflanzenfülirende  Schieferletten, 
und  blaulicher  oft  ziemlich  gUronierreicher  Tegel,  welcher  letzterer  >o\\olil 
in  mächtigen  Absätzen  einer  mehr  oder  weniger  entwickelten  Brauakohiea- 
bildiini»'  vorangeht,  uU  nuch  mit  den  Fhltzen  derselben  wechsellacrcrt.  Die 
angeführten  eiiizehien  Schichtcnglieder  kommen  indess  nicht  immer  gemein- 
schaftlich vor;  namentlich  vermisst  mau  die  Sandsteinschiefer,  oder  begegnet 
nur  diesen  allein.  Ich  fand  letztere  ziemlich  mächtig  auf  dem' Wege,  der  voo 
Peeflen  nach  Üohenilz*)  durch  einen  Hohlweg  hinaufiUhrt,  cur  Linken  der  Fahr- 
strasse von  Weiz  nach  Anger.  Sie  zeigen  sich  liier  in  Bänken,  welche  Stunde 4 
streichen  und  mit  Winkel  von  6  —8  Grad  gegen  NW.  einfallen,  ein  lockeres  Koro,  od 
etwas  gtünmerigesundoft  stark  brauneisenschüssiges  Ansehen  besitzen  und  Spuren 
organiscber  Reste  wahrnehmen  lassen.  Sie  werden  nach  der  H5he  von  Hohenili 
IQ  doreh  Sand  und  Schottermassen  bedeckt,  die  ich  theUnreise  für  dilnrial  lialte. 

Die  BrauDkoblenablagerongen  sebeiaen  im  Gebiete  eine  grosse  Aus- 
dehnung lu  haben;  denn  in  den  frOher  erwihnten  Bach-  und  FlnssthAlem  beissen 
sie  nicht  selten  aus,  aber  die  Mächtigkeit  derselben  ist  bis  jetit  nur  an  ven^ 
Localitäten  so  bedeutend  gefunden  worden,  dass  sieb  ein  Abbau  als  lohnend  «nries. 
Man  hat  sie  bald  jenseits  der  ndrdlichen  Kartengränse  bei  Sonnersdorf  nDrd(iftIiek 
TOn  Lafnitx  erschOrft,  wo  früher  auch  ein  Alaunwerk  bestanden  haben  soll;  ick 
konnte  jedoch  nichts  Näheres  Ober  das  dortige  Vorkommen  in  Erfiüirung  bringea. 
Bei  Hz  in  den  HOhenallgen,  welche  sfldlieh  den  Fluss  gleiches  Namens  begleitefl, 
geht  zeitweilig  sistirler  Braunkohlenbergbau  um.   Man  irifft  hier  am  unteren 
Gehänge  meistens  einen  festen  Lehm,  weiter  hinauf  einen  fetten,  blauen,  Ton  san- 
digen Sedimenten  überlagerten  Letten,  unter  dem  ziemlich  compacte,  bisweilen 
noch  HoUitructur  zeigende  Braunkohlen  erscheinen,  die  eine  Mächtigkeit  vuti  2^1 
bis  3  Fuss,  ausnahmsweise  auch  wie  im  Matters-Graiieu  3'/.  Fus.s,  und  im  lloseo- 
Grahen  4  Fuss  erreichen  sollen.  Sie  stehen  häufig  zu  Tage  und  werden  dann  aus- 
gerauht. Das  Deckengebirge  hat  eine  bedeutende,  indess  sehr  wechselnde  Mäch- 
tigkeit; selten  dass  es  bloss  3 Fuss,  und  dann  nur  am  Ausgehenden,  liotragt.  Die 
ganze  Formation  hat  keine  oder  sehr  geringe  Nei^iiiig;  wenn  Irt/Li  e  bei  deo 
Kohlen  wahrzunehmen  ist,  gehen  diese,  nach  den  MitllRilmiLrcn  eines iiutmannes, 
gewöhnlich  aus.  Das  Tiefste  eines  hier  vorhandenen  Stolleas  wurde  mir  auf  lOKlAr. 
angegeben,  mit  weicher  Erlangung  die  Kohlen  zugleich  ihr  Ende  erreichen.  Biswei- 
len sind  sie  alaunhaltig.  Ein  brüchiges  und  wasserreiches  Deckengebirge,  so  wie 
namentlich  die  billigen  Holzpreise  in  der  Umgegend,  sind  iilr  den  Grubenbetrieb 
sehr  nachtheilig,  indem  die  Erzeugungskosten  den  Verkaufspreisen  gleichkonuBOb 
Das  jahrlich  geförderte  Quantum  von  Kohlen  soll  sieh  auf  i^Q  Ctr.  belaufeUt  V*- 
bei  der  Centner  mit  20  kr.  C.  M.  bezahlt  wird. 
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b  der  UmgebuDg  toh  Weit,  lu  beiden  Seiten  des  GneiMSuges»  iß.  welebem 
tor  Theil  des  Raab-Thalee  Ton  Gutenberg  bis  nnterbslb  des  Stein-Berges  ftUtp  sind 
die  Bnnnkoblen  thetls  an  mehreren  Pnneten  ersehflrit,  theils  im  Ausgehenden» 
M  vie  deren  Thone  Ober  Tsgs  Torbanden.  Auf  dem  Wege  von  Weis  nach  Zadacb 
«od  Lesln  beebaebtete  ieb  ihre  Auflagerung  auf  den  Gneiss.  dersunSchst  der 
Grinze  etwas  conglomeratartig  war»  worauf  Tegel  mit  Kohlenspuren,  dann  Schie- 
ferletten folgten.  Die  Schichten  zeigten  einen  ziemlich  bedeutenden  Neigungswinkel 
von  25  Grad  mit  westlichem  Fallen,  abhängig  vom  Grunilgebirge.  Man  begegnet  den 
Teirelmassen  noch  südlich  von  hier  um  Göttersberg,  Hafning  bis  ins  Bernthal,  so 
»  IC  in  Ausbissen  amWeiz-Bacho.  Vom  Oedbauer  hinab  ins  Raal»-Thal  traf  ich  hart 
auf  der  Gränze  des  Gncisses  einen  verlassenen  Schürf  aD,  dessen  Kohlen,  nach 
den  herumliegenden  Trümmern  zu  schliessen ,  wesentlich  aus  Lignit  bestanden. 
An  den  bisher  besprochenen  Puneten,  welche  an  dem  norditotlichen  Gehänge  des 
oben  bemerkten  Gneisszuges  liegen,  fand  ich  selbst  keine  weiteren  organischen 
Reste;  doch  erhielt  ich  durch  die  Gefölligkcit  des  Herrn  Dr.  Richter  in  Weis 
da  paar  brannlicb-grane  Lettenstfieke  aus  dem  Kuhgraben,  unweit  der  genannten 
Stadt,  Teil  Ton  dikotylen  Blattfragmenten,  worunter  die  meisten  eine  den  Fagus- 
Arien  entspreebende  Structur  besitsen»  indess  nicht  nSher  bestimmbar  suid.  Eine 
sveite  Blattform  gebdrt  der  Gattung  DombeyoptU  an,  und  stellt  wahrscheinlich 
gnauHfoHa  üng,  dar.  Von  Leska  erwfthnt  Herr  Prof.  Dr.  U ng er  *)  noch 
Mmt  fwiratum  Vng.,  dessen  Vorkommen  er  auch  bei  Freyberg  unweit  Gielsdorf 
angibt 

An  dem  südwestlichen  Gehänge  des  obigen  Gneisszuges  scheint  die 
Kohlenhildung  mächtiger  entwickelt  zu  sein,  wie  diess  wenigstens  aus  einer  erfolg- 
reicheren Unternehmung  darauf  bei  Klein -Semmcring  hervorgeht.  Einer  mir 
Tom  geo!7nüstis(h -montanistischen  Vereine  für  Steiermark  zntrestelllen  brief- 
lichen Mittheilung  des  Herrn  Sey  holt  in  Gutenberg  über  jene  Ablagerung  ent- 
nehme ich  folgende  Specialitäten.  Das  flötzführende  Gebirge  streicht  nach  SSO. 
und  enthält,  wie  bereits  Aufschiussbaue  und  mehrere  Bohrlöcher  dargethan  haben, 
I  4  Kohlcnflütse,  die  der  grösseren  Ausdehnung  nach  auf  1 1  bis  1200  W.  Klftr. 
ond  der  kürzeren  nach  auf  ungefähr  120  W.  Kiftr.  erschürft  worden  sind.  Die 
nachstehenden  Bohrlöcher  geben  genaueren  Aufscbuss  Ober  den  Gesteinswechsel 
lad  die  Miebtigkeit  der  Kohlenfldtee. 

Bohrlecb  Nr«  1. 

Dammerde  —  KUtr.  $  Fuss  5  Zoll, 

lichtblauer  clber  Thon   2  »    3    ,   S  „ 

Koblenflats   1  »  —   »  ~  » 

blauer  Thon  —  i,  —    „    6  n 

Kohlenflftts   —  ^  —    ^    9  ^ 

4  Klftr.  4  Fuss  1  Zoll, 
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Bohrloch  Nr.  2. 

Dammerde  ~Klftr.6  Fuss  6  Zoll 

zSher  blauer  Thon  —  n   2  «  —  » 

Letten  — >  i>    3  .  —  » 

inilder  liehtblaner  Thon              4   „  —  „  —  » 

dunkler  blauer  Tlion                    1    „  —  ^  —  n 

Kohlpnflötz                                1  „  —  r, 

biauer  zäher  Thon  —    «    5  „    5  » 

Kohle  —   »    1  n  —  m 

blauer  TboD  —    »    S  .  —  . 

Kohle                                      —   ^  ^  n    9  n 

9KUlr.  3  Fuss  8  ZoU, 
saletzt  sehr  glimmeriger  und  spröder  Schiefer. 

Bobriocb  Nr.  3  nahe  am  Auagebenden. 
Dammerde   IKIftr. — Fuss — ZolU 

lichtblauer  Thon   3   „     2   „  —  „ 

Kohle  —   „  2,2« 

grflnlich-blauer  Thon   1    „     2    „  —  » 

Kohle  ^   ^  2.5. 

Iii  u  r  Thon   — -  .    2  .  —  K 

Kuhic  •  —   .    —   .    6  . 

blauer  Thon  —   .     2   .  ^  . 

Kohle   —  n  —      10  II 

7  Klar.  2  FuM-- Zoll» 

suletst  chloritiacher  Schiefer. 

Bobriocb  Nr.  4. 

Dammerde  1  Klftr.  4  Faas— Zoll, 

blauer  Thon  4  »  —  .  —  . 

Eiber  dunkler  Thon  7.    4^  —  ^ 

Kohlenflötz   1   „  —  ^  —  „ 

14  Klflr.  2  Fuss  —  Zoll. 

Von  den  4  KohienlloUen  ist  geji^cnwärtig  nur  eines,  und  zwar  das  oberste 
bauwürdig,  auf  welchem  bereits  seit  mehreren  Jahren  die  Gewinnung  mitteist 
Aufschlnss  und  Vßrbereitangshau  im  Gan^o  ist;  seine  Mächtigkeit  beträgt  durch- 
schnittlich 1  Klafter.  StrfMohen  und  Verfläehcn  desselben  ist  durchgebends 
regelmässig ,  und  das  Einfallen  mit  2 — 3  Grad  gegen  S.  gericbtet,  was  deo 
Vortheil  gewftbrt,  dass  quer  dem  Verflftcben  getriebene  Einbaue  das  nStb^ 
Ansteigen  für  Forderung  und  Wasserldsung  efbalten  kdnnen.  Br.  Sejbolt  tbeflte 
mir  eine  Situationsxeicbnung  (Fig.  6)  und  em  paar  Profile  der  Ablagenmg  nnl, 
die  icb  hier  beifttge^  und  wozu  bemerkt  wird»  dass  nacbdem  Durcbschnjtt  Fig.  7 
das  Koblengebilde  mit  der  ganzen  Hangenddeeke»  welche  etwa  1 0  Kiftr.  erretebt.  auf 
dem  Grundgebirge  liegt»  und  dass  nach  dem  Durcbsebnitt  Fig.  8  die  Baiigend- 
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decke  in  sQdsOdöstlieher  Richtunpf  an  Höhe  zunimmt,  und  20  Klafter  und  darüber 
betrigt,  wobei  rOokwArU  dM  Fldti  durdi  einen  eingerissenen  Graben  freistebt. 


Figur  7. 


Ueber  die  jährliche  Production  äussert  sich  der  Bericht  nicht,  auch  konnte  ich 
an  Ort  und  Stelle  keine  Auskunft  darüber  erhalten.  Die  Kohlenanhäufung  besteht 
wesentlich  aus  Lignit  zwischen  blauem  Letten,  welcher  die  einzelnen  Stammklötze 
hiulig  zu  veronreinigen  scheint,  und  der  ganze  Schichtencomplex  ruht  auf  Gneiaa 
oder  Glimmerschiefer,  der  mit  etwa  28  —30*  gegen  SW.  einfölit.  Die  Hangendthone 
in  der  Nähe  des  Flötzes  sind  graulich>blau ,  wasserreich,  sehr  fettig  anzufühlen 
üd  foU  regetabilischer  Reste,  denen  ich  auch  einige  unbestimmbare  TrOm» 
»er  ?on  Conehylieneehalen  beigeaellt  fand.  Die  PllansentheUe  aind  oft  in  soleher 
Zahl  mitdemThoae  dorehwebt,  daaa  sie  ftrmlich  einblitterigesGebiek  darstdien. 
Ab htafigaten bemerkte  ich  eineConifere darin, den  GlypiotinAiu  Oenigmmi Ong,, 
m  wimderbnr  aeböner  ErimKnog,  jedoeh  nur  deaeen  fvgvtaliTe  Tbefle.  Einige 
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der  von  mir  iinlersuchtenHöl/.erliessengliitlir.illbC(»iiik»reii-Stiui;Jur  erkennen  und 
dürften  auch,  den  //.ihlreichen  mit  Harz  erfüllten  Zellfasern  nach,  Cupressioeeu 
angehören.  Von  Dikotylen  scheinen  vorniimlich  Mvriaceen  vertreten  zu  sein, 
unter  welchen  ich  Comptonia  dryandroides  Ung.  mit  ziemlicher  Sicherheit 
erkannte,  und  eine  Form  in  zahlreichen  Exemplaren  beobachtete,  die  Comptonia 
ubnifolia  Ung.  sehr  nahe  steht.  Noch  fand  ich  einige  kleine  nussartige  Früchte, 
and  ein  rundliches,  dickes  Blüttchon,  das  für  eine  Vacclnee  sprach.  Leider  M 
sSromtlicbe  Reste  durch  deo  Wasflerreiehthom  des  Thones  so  dem  Zerber- 
sten ausgesetit,  dsss  selbst  die  sorgAlt^ste  Behandlung  sie  nicht  Tor  Vemieh- 
tung  lu  schQtzen  vermag.  Eine  ParaUelisirnng  dieses  Pflanienlagers  mit  anderes 
der  Tertiärperiode  halte  ieh  nach  den  wenigen  Resten  aur  Zeit  noch  gewagt;  dsrb 
dflrfte  es  der  sogenannten  mioeeoen  AbtheUung  angeh&ren. 

Kohlenschftrfe  sollen  noch  bei  Puch  am  Kulm  und  nnweit  Nieder- Schickl 
TOrhanden  sein ,  doch  erhielt  ich  in  spSt  und  unsichere  Kunde  darQber,  welche 
mich  bestimmte  von  einem  Aufsuchen  dieser  Loealitfiten  abzustehen. 

Es  sind  nun  noch  einige  Mittheilungeti  üher  die  isolirten  Becken  von  Passail 
und  Rein,  so  wie  uher  die  südu.sllich  von  letzterem  befindliche  tertiäre  Abla- 
gerungen zu  machen.  Das  P:fssniler  Becken  liegt  auf  der  Grenze  des  Uebergane«- 
kalkes  und  Thonschiefers,  mit  der  Längenerstreckung  von  0.  nach  W.  und  eioer 
Breilenausdehnung  von  N.  nach  S.,  wobei  der  Kalk  die  Nordgränze,  der  Thonschie- 
fer dieSüdgränze  und  zwar  in  der  Art  bildet,  dass  einige  Gränzen  desselben  in  das 
Becken  hineinragen,  auch  wohl  als  mehr  oder  minder  isolirte Partien  darin  empor- 
treten. Im  Ganzen  ist  das  Terrain  zu  sehr  mit  Feld  und  Wiesengränden  bedeckt, 
um  über  die  Gesteinsverhältnisse  etwas  Allgemeines  sagen  zu  können.  Vom  Bseli« 
kogl  herab  auf  Passail  und  Ton  hier  nach  Fladnitz  an  traf  ich  an  einigen  Punctendie 
oberen  sandigen,  ger$llfilhrenden  Sedimente,  und  am  sadlichen  Gehinge  desUades- 
Berges  bei  Passail  sind  ehedem  darunter  Schflrfe  auf  unbedeutende  Brannksh- 
lenmassen  umgegangen.  Von  Benesreith  auf  Fladnits  steht  eine  tertiäre  Ka&- 
brecciean,dienamentUch  omletiteren  Ort  liemlich  mSehtIg,  aber  ohne  deutlich  er- 
kennbare Schichtung  zu  Tage  tritt.  Sie  wird  wesentlich  aus  Kalktragmenten  m  bSsfig 
bunter  Ffirbung.  wie  ich  sie  in  der  Umgebung  am  anstehenden  Gesteine  nirgend»  si 
beobachten  Gelegenheit  hatte,  gebildet;  doch  enthält  sie  auch  Kieselgesdiiebe. 
und  zeigt  sich  durch  Sandsteinniassen  vertlosst,  welche  sie  dann  ausserordentlidl 
fest  machen.  Seltener  zt  i  liilll  (Ins  ffpstein  in  Schult  und  lässt  ein  mehr  thoniges 
Bindemittel  erkennen;  hin  iiiid  \vi( der  >iml  i  utheEisenfi^rhungen  daran  bemerkbar, 
die  zunächst  luil  der  Cemtnjliiunü;  in  }{(v,if'liii[iL,'  sccheu.  ttw  üs  Organisches  tand 
ich  nicht  darin.    Diese  tertiäre  Breccie  zieht  sich  bis  an  Nechnitz  und  Schreins. 

Das  Becken  von  Hein  gehört  nur  dem  östlichen  Theile  nach  in  un^er 
Gebiet  Unger«),  v.  Moriol«)  und  neuerdings  Dr.  Peters«)  haben  herüU 


t)  Grftti,  ein  nstarbistoriteh*eti(tl«titeh-topographitehetCemI]de  dieser  Stadt  e.e.w.tSilV' 

*)  ErlMennsea  mr  VIIL  Seetiea  n.  e.  w.,  S.  3K. 

*)  Jshrbaeh  der  k.  L  geslogieebeo  ReiebMseialt.  4.  Jahrgang,  IL  Hellt  8. 
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Oker  Am  GeogiHMtiiehe  sowohl,  oU  auch  Palftontologisebe  desselben  so  ansfllbriich 
bsfkbtot,  dass  hier  wenige,  theilweise  erginsende  Notisen  genflgen,  sor 
gMiinrei  KenntniMnahme  aber  auf  die  bemerkten  Schriften  rerwieeen  werden 
BOSS.  Nach  den  fossilen  Thier*  and  Pflanzenarten  stellt  sich  die  Ablagerung  von 
Bda  als  eine  SOsswasserbildung  heraus.  Ungar  hat  Sehnecken-  und  Pflan- 
Kuforaien  darin  gefunden,  die  mit  solchen  der  oberen  SOsswaaserformation  des 
Pariser  Beckens  identisch  sind;  Peters  führt  Schneckenarten  auf,  die  aus  ähn- 
lichen Ablaci'crnngen  Würtcniherss  imd  liuliiaens  hckaiiut  geworden  sind.  Das 
Reiner  Becken  ist  wesentlich  vom  Cebergang^kulke  umschlossen;  doch  treten 
an  der  sfldlichen  GrSnze  auch  Tlionschieferlagen  heran.  (Auf  d^v  Karte  von 
Morlot  s'md  sie  nicht  beinerklicli  gemacht.)  Die  tertiären  Sediineiitü  LiM(  u 
dariu  einen  von  W.  nach  0.  verlaufenden  Rücken,  der  gegen  N.  einen  ziemlich 
sanften  Abfall  zeigt,  gegen  Süden  in  hügeligen  Ausläufern  fortsetzt.  Die  hangen- 
<lea  Schichten,  namentlich  auf  den  higheren  Puncten  des  Rückens  bestehen  aus 
Kieselkalk;  darunter  folgen  Mergel  mit  4  Kohlcnflötzen,  deren  Gesammt- 
mächtigkeit  5Vz  bis  6  Fuss  betragt»  wobei  die  3  scheidenden  Mittel  1  bis 
5  Zoll  erreichen.  Im  Liegenden  erseheinen  nun  wieder  kieselige,  kalkige 
and  mergelige  Bftnke,  welche  nebst  dem  Hangenkalke  und  den  Zwiscbenmit- 
Ida  reieh  an  den  bemerkien  organischen  Resten  sind.  Das  unterste  Liegende  der 
Formation  nimmt  naeh  Dr.  Peters  ein  lockerer  Sand  ein.  Die  Kohlen  sind  durch 
drabergbnuliehe  Unternehmungen  ao^eseblossen;  xwei  liegen  am  Nordgebflnge, 
wsfon  aber  nur  der  erste  am  Wege  nach  Stift  Rein  gelegene,  ftrarisehe  Bau  im 
Beiriebe  ist.  Der  dritte,  ebenfalls  auflSssige  Schürf  befindet  sieh  am  Sfldgebinge 
na  Paehcmegg.  Oestlich  davon  triflfl  man  auf  das  bereits  erwähnte  Zinnobervor- 
kommen  im  L'ehergangskalke.  Der  aiarische  Bergbau  soll  taglieh  etwa  150  Ctr. 
Kohlen  liefern. 

Zvvisehen  Plaokenwart  und  den  Steinbergen  hei  Gratz  treten  mit  rothen, 
ihoni^  -  sandigen  Bildungen  tertiiire  Kalkbrcccien  hervor .  welche  mit  denen 
von  Passail  grosse  Aehnlichkcit  haben,  doch  ist  ihnen  vorwaltend  \vohl  ein  kiese- 
liges Cement  eigen;  sie  werden  auch  durch  Sandsteinmassen  fest  verkittet,  die 
stellenweise  überwit^end  zu  Tage  stehen.  In  ihre  Lagerungsverhältnisse  zeigt 
'ich  nirgends  genügende  Einsicht.  Einer  deutlich  stratifictrten  Kalkbreeeie 
b^^nete  ich  noch  südöstlich  von  hier,  da  wo  der  Weg  von  den  Steinbergen 
iicr  zwischen  den  Uebergangskalkbergen  bei  KotnbOchel  bindurehftlhrt»  und  zwar 
reehtsan  der  Straase  naeh  Grats*  schon  jenseits  der  Grftnse  unseres  Gebietes. 
Sie  bildet  die  Kuppe  einer  Ucbergangskalkmasse,  aus  deren  unmittelbar  Anstehen- 
te ihre  Fragmente  entnommen  sind.  Durch  einen  hier  umgehenden  Steinbruch 
ist  die  Breeeie  in  einem  ProÜle  blossgelegt.  wie  es  die  angeschlossene  Zeichnung 
Fig.  6  darstellt  Die  StOeke  und  Bldcke,  woraus  die  Breeeie  (bj  besteht,  sind 
vallkammen  eckig  und  durch  dicke  Kalksinterkrusten  verbunden,  die  indess  oft 
da,  wo  sie  den  Raum  swisehen  den  Fragmenten  nicht  gans  erflHIen,  grössere  oder 
kleinere  Kalkspatbdrusen  bilden.  Die  so  conglomerirten  Massen  liegen  nun  deut- 
lieh bankweise  geschichtet  und  mit  nicht  unbedeutender  Neigung  auf  dem  Teber- 
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gangskalke  ,  doch  offenbar  nur  der  welligen  ,  und  schon,  ursprünglich  schiefen 
Oberfläche  des  Grundgebirges  (a)  folgend,  was  noch  mehr  dadurch  bemerklich 
Figur  9.  Terti&re  kalkbreccie  auf  dem  Uebergangskalke  eines  Steinbruches  bei  Kotnböchei  unweit  Grau. 


wird,  dass  zunächst  dem  Liegenden  zwischen  den  Breccienstraten .  aber  auch 
wie  es  scheint  unmittelbar  auf  dem  Uebergangskalke,  eine  blaulich  -  weisse, 
schieferige  Thonschichte  (t')t  von  sehr  feinem  Korn,  durchaus  conform 
gelagert  auftritt.  Letztere  besitzt  höchstens  1  Fuss  Mächtigkeit,  während  der 
ganze  Complex  etwa  10 — 12  Fuss  erreicht.  Organisches  fand  ich  nicht  in  der 
Thonschichte;  gleichwohl  halte  ich  sie  zur  Bestätigung  der  tertiären  Natur  dieser 
Straten  fQr  hinreichend.  Die  beim  Steinbrechen  herabgestürzten  Thonmassen  wer- 
den besonders  ausgehalten,  und  zur  Faycncefabrication  verwendet. 

Aelinliche  Thone  sollen  auch  bei  St.  Gotthard,  unweit  Weinzettel»  vorkom- 
men, doch  konnte  ich  sie  hier  nirgends  auftinden. 

Als  eine  Küstenbildung  des  ehemaligen  tertiären  Meeres  sind  noch  die  Kalk- 
ablagerungen in  der  Nabe  von  Gräfendorf  und  Hartberg  unmittelbar  am  Fusse 
des  Gneissgebirges,  und  bei  Arn  wiesen,  unweit  Gleisdorf,  umgeben  von  anderen 
tertiären  Sedimenten ,  zu  erwähnen.  Conglomeratartig  traf  ich  diese  zum 
Leithakalk  gehörigen  Massen  am  rechten,  schroH  abfallenden  Gehänge  des 
Lungitz-Baches  unterhalb  Raibersdorf,  und  zwar  unter  folgenden  Verhältnissen : 
im  Liegenden  zeigt  sich  ein  feiner,  weisser,  glimmeriger  Sand  mit  Conchylienresten. 
der  partiell  durch  ein  kalkiges  Bindemittet  cementirt  wird ,  in  welchem  sich  aber 
auch  härtere,  wahrscheinlich  kieselige  Concretionen  aussondern,  die  durch  knollige 
Oberfläche ,  zapfenartige  und  wulstförmige  Hervorragungen  lebhaft  an  ähnliche 
Gebilde  der  Braunkohlenformation  Norddeutschlands,  bekannt  unter  dem  Namen 
»Knollensteine*',  erinnern ;  darüber  liegen  festere  Schichten  von  Kalkconglomerat. 
das  zunächst  aus  kleinen  Fragmenten  mit  weissen  Quarzgesrliieben  besteht,  weiter 
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im  HanL^Puden  aber  mclir  das  Anj-^  lien  mrH'btifr*^r  zertrünmici  Irr  MlOcke  annimmt, 
worin  man  die  SteinkerD<)»  oder  dereu  liimne,  von  Bivalvea  und  Ceritbiea 
l)effierkt. 

fiei  Hartberg  ist  der  Leithnkalk  durch  eine  Anzahl  SteinbrAcheaufgeschlosaeil« 
und  zwar  in  der  Nähe  Ton  Sehildbach  ,  Löhlbach  und  Tottcrfeld ;  am  letzteren 
Orte  sind  sie  wohl  am  mAcbtigsteo»  lad  bis  Ober  15  W*  Fuss  enbldsst,  worauf  sieb, 
ttbereinstioineDdiBit  den  anderen  Leealtliten*  ia  Hangenden  blanlicbe  Lietten  von 
veebaelnder  Miektigkeit  befinden,  die  dann  wieder  durcb  Send  and  Lebm  bedeckt 
iiad.  Die  Leltenlagen  umsebllesien  bier  bätifig  eieenscbfisslge  Tbongallen,  nnd 
OMbeineB  aneb  webl  selbal  von  Eisenexjdftrbnngen  darebdrungen.  Bei  LSiDbacb 
haben  die  Kalkscbiebten  eine  Tie!  geringere  Hfiebtigkeit,  und  man  siebt  unter 
denselben  efl  etwas  eonglomeratartige ,  gliimnerbaltige ,  weisse  Sandsteine 
•Dsteben,  wekshe  4 — 5  W.  Fuss  stark  sind,  gute  Bausteine  h'efern,  und  auf  einem 
kräonlichen  Letten  von  nicht  näliei-  erforschter  Mächtigkeit  liegen. 

Im  Allgemeinen  sondert  sich  der  kalk  iti  sehr  regelmässige,  oft  13  bis 
14Zoll,auch  woh! darüber m8chtit?4^ Bänke,  w  eiche  bald  durch  diirifH' La<:nn  lockeren 
Mergels  croschieden  werden,  bald  in  unmittdhareni  Contact  jjff'lii n.  Ik-r  Kalk  ist 
meist  Gretl)lich-grau  ,  selten  etwas  rothlich  wie  bei  Toüerfeld ;  theils  sehr  dicht, 
iheiis  lieiin  Ueberwiegen  der  organischen  Reste  porös »  und  wird  je  nach  dieser 
Besehitfl'enheit  sowohl  zu  Werkstücken  Terarbeitet,  als  auch  zu  einem  vorzflgli» 
chen  Mörtel  benutit.  Er  enthält  hin  und  wieder  kugelige  Concretionen  von  bedeu- 
tendem Umfange»  und  ist  überall  von  zahlreichen,  und  meist  sehr  wohl  erhalte- 
nen Coneliylien  erfHUt;  im  Naebfolgenden  gelie  icb  ein  Veraeiebniss  der  Ten 
ndr  geeanunelteD  Arten. 

Gemeinsam  fand  ieb  an  den  drei  Fonderten  Sobildbaeb,  Löfflbaeb  und 
Tfiterfeld: 

Cerkhimn  fieium  Batf,, 

Droehu  camformis  fleftie^  aasserordentlieb  bftufig. 
Cardmm  YrndabonenBe  Parisdi. 

Bei  Schildbach  und  Totterfeld: 

Cerithinm  plicahim  i.am.t 

Venna  iurrnsnuta  Eichw.  (V,  ^egaria  PartschJ, 

Venus  Vttaliafiua  (füt'b., 

Mytilm  incrasaatua  d'Orb.  (Modiola  vothynica  Eichw.J. 
Bei  Totterfeld: 
Buecimm  baccaium  BasL,  in  grosser  Menge, 
ifyUku  marffinahM  WOrb,  (ModioUi  margimUa  Eiehw*), 

Pletiroimiui  n.  sp.  prex.  affin.  P,  tu/pemkUa  Um., 
Mäetra  podaUca  Eiehw** 
Cariktm  fUettbm  Ekkm, 
Bei  LOlKIbeeh : 
PtammMi  LabonM  Batt, 


Bei  LülTlbach  und  Schi! (Ibach  noeh  Steinkerne  einer  ziemlieli  grossen 
Uivaive,  wahrscheinlich  von  einem  Cardiiim. 

Nach  diesen  orcfcinischen  Resten,  unter  welchen  wirvorzugweise  Arten  treffen, 
die  mit  denen  von  (iaunersdorf ,  an  der  Strasse  von  W  iru  nach  Brünn  gelesjiMi. 
übereinstimmen»  dürften  die  kalkmassen  der  von  Dr.  M.  Uörnes  aufgestellten 
Cerithieo-Sefaioht  des  Wiener-Beckens  entsprechen. 

Streichen  und  Fallen  der  Kalkschichten  ist  veränderlich.  LeUteraa  istwesent- 
lieh  wohl  nach  SO.  oder  0.  gericlitet  und  zunächst  den  Goeissnuissen  am  bedeu- 
tenditao,  7 — 8  Grad;  bei  LSfflbach  liegen  die  Straten  fast  gans  sfthtig.  Die  Uöke 
TOD  Siebenbromi,  westUeb  Ton  Totterfeld,  Allt  wabracbeiDlicb  auch  noeb  ia 
Leitbakalksug. 

Bei  Arnwieten,  «reatlieh  Ton  Gielsdorf  und  nördUeb  tob  Gromuberg  biaak 
tritt  der  Leitbakalk,  itmsebtoasen  tod  tertiftren  Sand*  und  GeröUmasseo  xa 
beiden  Selten  eines  sebmalen  Tbales  mit  sanft  ansteigenden  Lebnen  auf,  worin 
ein  Bicblein  seinen  Lanf  nininit.  Die  gelblieb-grauen.  liemlieb  feink&migea,  oft 

ganz  aus  Cerithien  bestehenden  Kalkmassen  haben  bier  nur  eine  geringe  Blieb- 
ligkeit,  welche  wohl  kaum  3  Ms  4  Fuss  übersteijren  ma^,  daher  auch  namentlich 
bei  zunehmendem  Dei  k<'iii:eliirge  die  Steinln  ueJie  darauf  selir  unbedcntcuti  sind 
und  ifiiUK  1  ^\  ieder  verlassen  werden.  Ich  fand  keinen  im  Betrii  1) und  die  raei- 
steii  v(  (.schüttet.  Leber  dem  Kalke  lie^-en  lockere,  blaulii  h  -  \reisse  Thon- 
mergel,  oft  A^/z  Fuss  mächtig,  denen  sich  im  Hangenden  gelblich-  graue 
Mergel,  in  Lagen  von  V,  bis  1  Fuss,  anschlicsscn,  worauf  zuletzt  eine  mehr 
oder  minder  starke  Lehmdecke  folgt.  Die  Mergelschichten  sind  voll  von  Sclialeu 
des  Caräium  Yrndoboneme  Partschy  dtnlhim  pUcatutn  Eichw.  und  Mactrapod<h 
Uea  Eichw.  Das  ganze  Gebilde  ist  ziemlich  söhlig  abgelagert,  und  kaum  15  Fais 
aufgescblossen.  Es  ersebeint  nocb  einmal  bei  dem  nördlich  von  bier  gelegenes 
FOnfiogt  indess  unter  so  nftebligem  Deekengebii^  das  eine  Gewinnung  der  dor- 
tigen Kalkmassen  nicbt  stattfinden  kann. 

leb  bemerke  zum  Scbluss  der  Betraebtung  tertiftrer  Bildungen»  dass  auf  dem 
Wege  Ton  Hartberg  naeb  Pöllau»belm  sogenannten  AmMbauer,  eine  scbwefelwasscr- 
stoffballige  Quelle  ausden  oberen  sandigen  Sedimenten  der  Formation  lu Tage  tritt» 
das  euutige  Mineralwasser,  welebee  mir  fiberbaupt  im  ganxen  Gebiete  Toige- 
kommen  ist. 

Das  Diluvium,  dessen  ich  bereits  im  Eingange  der  Besprechung  tertiärer 
Ablagerungen  gedacht  habe,  besteht  aus  Schottermassen  und  sporadischen 
Lehmanhuufungen ,  wovon  die  ersten  in  engen  oder  hochgelegenen  Fluss- 
und  Bachbetten  durchaus  die  Gestcinstragmeatc  der  nächst  anstehenden  Felj'd  t  i 
enthalten,  und  als  hohe,  söhlig  abgesetze  Dämme  den  Wasserwindungen  folgen. 
Mächtig  entwickelt  treten  solche  Schotlermassen  im  Safen-Thale  von  PölUu  bis 
zum  Ausflusse  des  Baches  aus  dem  Gneissgebiete  auf,  und  bilden  namentlich 
zwischen  dem  Kapellen-Bache  bei  Pöllauberg  und  dem  Markt  PöUau  einen  maaaig- 
faltig  eingerissenen,  hohen,  wohl  SO — 60  Fuss  übersteigenden  Damm,  der  unmit- 
telbar aus  den  austobenden  Gneissmassen  gebildet  ist  und  naeb  Besebsffeobttt 
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des  Detritus  bald  thonige,  bald  sandige  Absätze  mit  GeröU-Lagen  wabrnehmen 
lisst;  oft  sieht  man  feldspathreicke  GoeusgerdUe  darin  in  eineE  wahren  KaoUo 
uigewandelt. 

Im  Ifiir-Thale,  leigen  «eh  die  SchottemaMea  als  20 — 30  Fuss  hohe  rer- 
springende  Uferterrassen,  onddieGeröHe  derselben  eraeheinen  jenaeh  dem  weiteren 
oder  kOnereo  Transport,  dem  sie  nnterlageo»  mehr  oder  weniger  abgeschliffen 
■adgemndet,  nod  weisen  daraufhin,  dass  sie  das  Prodaet  einer  langsamen  und 
gleicbnSssigcn  Wasserwirfcung  sind.  leh  fand  den  Dilnvialsand  immer  gröber  und 
«reiner  als  deotertilren,  grauHeb,  und  niemals  an^s  Bnnte  griniendeFirbungen, 
wie  bei  lettterem.  Weder  aas  diesen  Massen,  noch  aus  den  Lebmanhiufungen, 
mit  Ausnahme  derjenigen,  welche  ich  hei  den  Höhlen  erwähnte,  sind  mir  fossile 
Reste  bekanut  geworden.  Doch  hat  uian  eiiien  Mahizahn  von  Rhinoceros  tichof' 
hi/iuft  ang"eblich  an  den  Steinbergen  hei  Gratz  aufgefunden. 

Das  Diiuviuui  erreicht  in  den  Lehoiansninniiuiigen  der  Dracheah5hle  bei 
Mixnitz  mehr  als  3000  W.  Fuss  Meeresh'öhe.  Erratische  Blöcke  habe  ich  in  dem 
diirchforschten  Terrain  nirgends  augetroffea. 


IlL 

Geog-iiostische  Studien  aus  dem  Bdhmerwalde. 
Von  Dr«  Ferdinand  Uochstetter. 

a  Me  niton  «eldwisehen  Im  llhmsnrnlde  oder  der  OmIsb  des  Mhmenrnldes. 

HÜttlMU  b  tet  Sttonf  J«r  k.  k.  fMl^lMlMa  Btlabttwtdt  n  f.  Ptknnr  IUI. 

Böhmen,  dessen  Goldreichthum  im  Mittelalter  so  berflhmt  war,  theilt  das 

Sehicksal  mit  vielen  Ländern  der  Erde,  die  einst  ebenso  unerschöpfliche  Fund» 
eruben  edler  Metalle  zu  sein  sciiienen,  wie  gcgeu\varlig  Californien  und  Austra- 
lien, die  aber  heutzutage  für  erschöpft  gelten  müssen.  Nur  zahllose  Seifen- 
högel  an  Flüssen  und  Bächen,  lanue  Pingen-  und  llaldenzügc  im  Gebirge 
geben  nofli  Zi  ngniss  von  den  grossen  Arbeiten ,  die  von  vielen  Tausend 
Menschen  durch  längere  Zeitperioden  ausgeführt  wurden.  Die  meisten  Denkniale 
•iif'ses  goldenen  Zeitalters  in  Böhmen  finden  sich  im  südwestlichsten  Theilc  im 
Klussgebiet  der  Watnwa,  an  den  Flüssen  und  Buchen,  die  tief  im  Böhmerwalde 
entspringen,  durch  di('  vom  Ilauptgebirgszug  abfallenden  Hügelreihen  nordöstlieh 
fliessend»  und  alle  vereinigt  als  Watawa  bei  Podhrad  in  die  Moldau  sieh  erglessen, 
in  dem  weit  ausgedehnten  Gneissterrain  bei  Sablat*  Winterberg,  Aussergefildt 
Bergreiehenstein,  Gntwasser»  Sbhttttenhofen,  BergstadU  bis  zu  den  Seewiesen 
aad  Bu  Innerwelt  im  Gebiete  der  ehemaligen  Freisassen  der  Waldwosd.  Weniger 
amgedehnt  sind  die  Spuren  alter  Goldwäschen  in  Tiden  anderen  Gegenden  B(h- 
ueos,  meist  in  derNfthe  einst  blähender  Berg  weihsdistricte  im  sadSstUehenTbeiie 
vnFlnssgebiete  der  Lusehnlts  bei  Tabor,  weiter  in  der  Mitte  des  Landes  an- 
lehliessend  an  die  alten  Bergwerke  bei  Eule,  Deutschbrod  o.s.w.,  im  Flussgebiete 
der  Sazawa  und  der  Moldau,  ebenso  westlich  im  Flussgebiete  der  Eger  hai  Tepl 


Digitized  by  Google 


56a 


9t,  fwümd  HoeteMtar. 


Dnd  nordöstlich  im  Isf»rG'ehirge.  Ich  besobninke  mich  auf  den  anL'cü'f'henen 
District  im  Böhmcnvaldi  ,  so  woit  er  im  Gebiete  der  von  der  zweiten  isection  der 
k.  k.  treologischeii  Heichsaristait  im  Laufe  des  Sommers  18o3  ^'emachten  Auf- 
naiimen  lie^t,  und  stelle  darüber  meine  Beobachtungen  und  einige  bistorisehe 
Daten  zusammen. 

Die  Seifenhügel  und  PiogenzQge  sind  ein  Beweis,  dass  das  Gold  auf  swei- 
fkehe  Art  gewonnen  wurde,  als  Seifen-  oder  Wasch -Gold  in  nasse« 
HiDen  durch  Auswaschen  und  Schlflmnien  der  Kurner,  Blätteben  mid  FUttereben 
ans  den  Allurionen  der  Flflue  und  Bäche,  und  durch  direeten  Bergbau  anf 
sttner  ursprünglichen  Lagerstätte  im  Gneissgebirge. 

Zablreiebe  SeifenbOgel  finden  aieb  adbit  im  bSebaten  Gebirge  bia  nabe 
smn  Ursprang  der  Btche»  wo  diese  nibig  Aber  die  Gnelssflateaua  bnüeaaen,  wo 
ibnen  durcb  starke  RegengQsse  auf  dem  gegen  ibren  Lauf  sanft  abdaebenden 
Terrain  leiebt  aller  Gebirgsdetritus  augefübrt  werden  konnte»  ebne  dass  nie  bei 
ibrer  geringen  Wassermenge  und  langsamen  StriNnuog  diesen  gans  mit  sieb 
fortzufllhren  vermocbten;  so  am  Alten-flcbwellbaeb  und  Bmstbetger  Back 
auf  dem  Plateau ,  auf  dem  sieb  die  b5cbste  Kuppe  des  goldfbbrenden  Gneim- 
terraias  im  Bübmerwalde,  der  Kubany,  sfidftstUeh  von  Winterbei^f  bis  a 
4254  Fuss  Meeresbübe  erbebt,  am  Seebaeh  bei  Aussergefild  (3238  Fuss), 
am  Widrabaeh  bei  Innergefiid,  am  Marchwasser  auf  den  Seewiesen  n.  s.  w. 
Die  Seifenhiigel  hören  aber  gewohnlieh  auf  da,   wo  durch  den  Zusammenfluss 
mehrerer  Uiiche  die   Wasserajasse  sich  verraehrl  und   nun  ohne  Ruhepunct 
mit  Gewalt  diu  eh  eng  ausgerissene  Felsthäler  strömt,  bis  der  Luul  der  Wasser 
in  den  Vorbergen  des  ilauptirebirges  wieder  ruhiger  wird  und  in  den  brei- 
tereu,  weiteren  ThSlem  grossere  Alhivionen  mocflich  waren.  Hier  finden  sicli 
dann  auch  die  grussten  und  meisten  S  ih  iihuLr«  ! ,  zumal  am  Zus  iiiiiiKMiiliisse 
zweier  oder  mehrerer  Bache,    an   der  hiiicnseite  starker  Krümmungen  der 
Wasserlaufe,  überhaupt  an  allen  sulehcn  Stelleu,  wo  die  Bewegung  des  Wassers 
durch  irgend  einen  Widerstand  noch  mehr  geschwächt  wurde,  und  daher  die 
für  Ablagerung  grosser  Sand-  uud  Si  hotterbänke  günstigsten  Yerhülliüsse  eio- 
traten.  So  zeigen  sich  am  Widrabaeh  wobl  bei  Innergefiid  zablreiehe  Spuren 
frflberer  Goidwäscben,  sie  fehlen  a!)er  ganz  auf  der  Strecke,  wo  die  Widn 
nach  ihrem  Zusammenflusse  mit  dem  Maaderhach  mit  reissendem  Xjsuf  durch  ein 
enges  Febtbal  brausend  und  sebäumend  aber  kolossale  Gnioitblöcke  hinwegstOrit, 
die,  Tom  linken  Ufer  Ton  den  in  boban  Felsen  bei  SehlJteseiwald  und  Aehbeif 
anstehenden  Granitmassen  abgelöst,  ihr  Bett  überdecken,  und  beginnen  ent 
wieder,  nacbdem  sie  mit  dem  Kislingbaeb  ?ereinigt  als  Watawa  in  ciaNi 
breiteren  Tbale  rubiger  fortfliesst  Von  da  an  ist  sie  dann  anf  ibrem  gaoua 
weiteren  Laufe  ron  Seifenbflgeln  begleitet,  die  beim  Einflüsse  des  Losnili-  vai 
Zellerbacbes  bei  Unter -Reiebenstein.  der  Wollewka  oberbalb  Sebflttenksfsi^ 
der  Westrukna  unterhalb  Sehftttenbofen  und  der  Wollinka  bei  Strakoaiti  an 
sabfareiebsten  sind  und  die  grössten  FUebenriume  einnebmen.  Dieselben  Yer- 
biltnisse  zeigen  sieb  an  der  Flaiütx.  Am  lahlrdcbsten  sind  die  UOgel  swisekei 
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Sablat  and  Hussinetz,  besonders  am  Einflüsse  des  Aubaehes  unterhalb  Sablai  und 
^DO  oberhaih  Ptsek  bei  ihrem  Einflüsse  in  die  Watawa. 

Die  SeifenhQgel  «elbat  sind  von  Tertcliiedener  Grösse,  oft  iO— >20Fo88  hoch, 
and  noeh  mehr,  ehne  regelmlaaige  Ordniing  neben  einander  geworfen;  twisehen 
iea  dnidnen  Hflgelo  gmbenartige  Vertiefungen.  Sie  bestehen  aus  Sand  und 
Schotler,  bisweilen  scheint  der  feinere  Sand  rom  gröberen  Schotter  sortirt. 
IKeser  enthilt  abgerundete  Sttteke  ron  all  den  Gebirgsarten,  die  in  der  Nlhe  der 
WMenden  Flflsse  und  Bfiche  anstehend  sich  finden,  Ton  Gneiss,  Granit  und 
Horablendegesteinen  mit  rielem  Quarzgerdlle.  Viele  dieser  HQgel  sind  wohl 
liigst  wieder  tu  fbiehtbaren  Feldem  ansgeebnet,  viele,  t.  B.  twischen  Langen- 
dorf Qfid  SchQttenhofen,  «m  Aubach  bei  Sablat,  sind  mit  tiochstämmigem  Fichten- 
wald oder  huniitti  tjalii  igen  Ki  hewacbseu,  die  meisten  aher  sind  heute  noch 
unfruchtbare  Sand-  uud  Sit  lnli;iuren  ,  wie  sie,  vor  vielen  ,l;ihrhiinderten  ihres 
guldt-nt  ii  Iiilniltes  berauht,  von  »len  Güldwasehern  verlassen  worden  sein  mögen, 
die  Gruben  mit  suinj»iigein  Morast  ausgefüllt,  die  Hügel  mit  magerem  Gras  fiber- 
wachsen, kaum  zu  dürftiger  Hutweide  dienend.  Mühsam  steigt  man  den  Lauf 
des  Wassers  verfolgend  auf  und  ah  nber  die  Unebenheiten  im  einsamen, 
verlassenen  Thale,  und  denkt  an  die  Zeiten,  wo  vielleicht  schon  vor  einem  Jahr- 
tausend unzählige  IlHnde  im  Sande  wühlten,  bemfiht,  ihm  auch  das  letzte  kleine 
GoldkÖmehen  und  Goldflitterchen  abiugewinnen ,  um  davon  in  wohnlicheren 
Gegenden  sich  Haus  und  Hof  in  bauen. 

Die  Veibreitung  der  froheren  Goldwäschen  imBOhmerwalde  mag  aus  folgen- 
dem Schema  am  flbersichtlichsten  werden,  auf  dem  ich  das  Plussgebiet  der  Wa- 
teva  mit  allen  ihren  Neben-  und  ZuflQssen ,  die  nicht  goldführend  und  mit  den 
in  ihaen  gelegenen  Ortschaften,  in  deren  Nfthe  sieh  hauptsSeUich  die  Seifen- 
kfigd  heute  noch  finden,  xusammengestellt  habe.  Wohl  mögen  noch  an  manchem 
anderen  namenlosen  Bache,  der  da  und  dort  aus  dem  Waldesdunkel  sufliesst, 
Spuren  si(  Ii  iIfu]<Mi,  die  mir  nicht  hekamii  geworden  sind,  die  ich  daher  auch  nicht 
aofgezeichnet  habe. 

VorhrfUnag  der  alten  Celdwisehea  im  llhmerwalde  an  der  Watawa  t 

bciPisek  /  an  d««r  Fl  n  i  t  r. 

/  ZafluM  von  revlits 


1   „  Wintcrbei  g       ^Helmbach,  aus  der  Gegeml  vdii  l- l  ayiing. 
Iloraidiowiti\  am  Wildbach  von  links  aus  der  Gegend  von  Silberberg. 
K.  I.  (C*l«titch(  Bcichfaattklt.  3.  Jahrgtay  1831.  lU. 
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bei  Raaby    /  «a  der  Wottruzaa, 
von  littlu 


bei  Hradeek 


,  Kolineta 

,  WelbarliU 

Ton  liolu 

bti  WoI.Huw 


•in  Kalointtach  voD  r««hto  hiMQf  bit  In  die  GegCB^ 

von  l'festanitr.. 
an  dem  llai  he,  der  von  rcefits  aus  der  Gegend  ran 

Berg&tadd  bei  Kascbonitz  cinfliesst. 
sn  den  Bfichen.  die  von  links  aas  der  Gigiad  TU 

MaloDiti  und  Jindrichowice  zufliesieo. 
am  Uarchirawer»  vm  linkt  bri  Jenewelt » Scewiescn. 
8wiftt  «id  KipfMln. 


Lingendoff 

Unter- 
reicben»tein 


Petrowritt 


am  ForeUtnbacb  bei  Hartmanitz  iiod  Gutwasaer« 
am  Kdppicrbacb  nnd  aeinen  kleineren  ZndfiaeeAi 

an  den  Bnehe  der  Ten  KnadratiU  ber  Unkamflieett 


\ 


am  ZüIIorbach, 

von  rechts 
und  am  Losnitt- 
bacho  Ton  recbts 
•mWidrebeeb  von  reebta  bei  Inoergefild» 


Gegend  von  Bergreiehenttein. 


Ausser  no  diesen  dem  Flussgebiet  der  Watawt  tngelillrigeD  BScheo  osd 

Flossen  habe  ich  SeirenhQgel  auch  jenseits  der  Wasserscheide  tm  Seebacb  bei 
Aussergeüld  und  am  Kiipeilenbach  bei  Schattaua  am  Fuss  des  Kubany  ond 
Basum  gefunden ,  Bäche,  die  mit  südlichem  Lauf  uiimiUt'll»:ir  der  Muldini /u- 
fliessen,  und  «Mullii-li  am  Diionwy-Bacli,  der  aus  der  Gegend  von  Welharlili  über 
Besio  II  1(1  w  i'.sUich  g('^;L'n  Klaüau  flies.st. 

Wichtiger  als  die  Aufzähhiiig  der  »Mii/.elncn  Üache  ist  die  Xachweisuii^  dtr 
Gegenden,  wo  diese  ScifenhQgel  mit  alten  Bcrghaucn  zusammen  trciTcn.  za 
denen  eben  die  Goldwäschen  wohl  die  Veranlassung:  gaben ,  indeoi  man  das  im 
angeschwemmten  Sande  zerstreute  Guid  in  der  Nähe  airf  seiner  ursprüngiiebes 
Lagerstätte,  in  seinem  Muttergestein»  suchte  nnd  zum  Theil  auch  fand. 

Im  Gebiete  derFlanits  ist  eine  solche  Gegend  die  bei  Sahlat.  Oberhalb 
Sablat  findet  man  alte  Gruben  an  der  Planits  bei  Scbneiderscblag  und  Kofan- 
berg,  am  Seblagbaeb  bei  Oberscbfag»  am  Pfarrbach  bei  Albrechtsschlag  and 
nnvett  davon  am  Schw'arzberg  bei  Prachatitx.  Die  Gruben  bei  Prachaiits  nod 
Schneiderschlag  ^  sind  Yersnehsbaue  auf  Silber  aus  der  nenesten  Zeit,  die  lo 
keinem  Resultat  geführt  baben;  über  die  Qbrigen,  nach  der  Bebauptuug  der 
Leote  Versuchsbaoe  auf  Gold,  konnte  ich  nichts  erfahren,  aber  auch  diese 
scheinen  der  neueren  Zeit  anzugehören  und  nie  zu  einem  Ertrage  gekommen  M 
sein.  Ein  zweiter  Knotenpunct  für  die  naeii  nllcn  Seiten  von  iiiin  abfliessenden, 
goldführenden  Bäche  ist  die  Gegend  des  Kubauy,  der  Langcnruck-Berge,  des 


Aus  den  Gniljcn  von  Scluvarzborj;  bei  Pracliatili  habe  niclils  als  Eisenkies  and 
Graphitschipfcr  f^'oselien;  dagegen  beu  t>isen  Stücke  aus  dem  Vcrsuclisbf»uc  bei  St  liuerder- 
sehla;;  (am  linken  Ufer  des  Planskerhacbea  zwischen  Sablat  tind  Schneidcj schlag)  da* 
Turkoiiimen  rua  Uothgiltigcra  mit  Bleiglanz,  Zinkblende,  Eisenkies  und  Eisengliminei' taf 
Gingen  mit  Quars  und  Ktlkspttb. 
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Basmii  undSchreiner  südlichvonWinteria  r^,  ohne  das««  nlier  auf  diesem  noch  mit 
rruäldcni  bedeckten  Terrain  ßergbauc  ^ieh  liiidcii;  dnfj^  efn  zfip^en  bei  Au>ver- 
gelilil  und  bei  Innor£rofild  noeh  jetzt  Pingen  und  alte  riiiialableitiingen  des  Wira- 
haches  rw.v  Strlir,  wn  «  in  P(»ei»\verk  f,'e«;tanden  haben  soll,  welehes  Itoweist,  dass 
Berirbuiiversueiie  sjeniaelit  wiinien.  Das  berfihrnteste  Bergrevier  des  ßühnierw  aides 
ist  aber   bei  Bergreicheiistein ,  ustlicli  von  der  \N  ata\va,  und  bei  Gutwasser, 
westlich  von  der  Watawa.    Bei  Bergreichenstein  M  aren  es  nur  Goldbergbuue. 
ZubllMe  PiDgenzQge  und  Haiden  sieht  man  an  den  felsigen  Gehängen  des  Zoller- 
baches zu  beiden  Seiten,  und  Ruinen  aller  Poch-  ood  Quick mflblen  zwischen  den 
Seifenhugeln  am  Bache.  Näheres  über  die  Ausdehnung  dieser  Goldbergbaue  wird 
lir.  Ritter  ?.  Zepbarorich  mittheilen,  der  sich  zum  Behufe  der  geognostischen 
Aufnahmeo  liofere  Zeit  in  jener  Gegend  aufgehalten  hat  Auf  dem  linken  tfer 
der  Watowa  finden  sich  die  Reste  der  alten  Goldbergbaue»  nameoUieb  am  Kies« 
leiteaberg  iwlaeben  Stadeln»  Babil«»,  GutwaMer  und  Hartroaniti.  Ein  langer 
Piigmiiag  laoft  in  der  Richtung  Ton  Nordwest  oacb  SOdost  Tom  Forellenbacb 
bei  Bezdieicaa  binanf  Ober  die  Straase  ron  Martonnit«  nach  Gutwasaer»  Uber 
IhbibB  am  Satliehen  Abbange  den  Kiealeitenbergea  bin  lam  Kialingbaeb  and  jen- 
Mils  desBaehe«  bia  sum  Sattelberg  bei  den  Orte  gleichen  Namens;  er  endet  erst 
bd  Rebberg,  wo  daa  Gneiasgebiet  gegen  Granit  abseilt.  Yorattglicb  grosse  und 
out  bedeutenden  Bälden  rersebene  Kessel  finden  sieb  auf  diesem  Zuge  bei  dem 
Orte  Babiion  und  am  Kiesleitenberge.  In  der  Gegend  ron  Koebet  und  KSppeln 
bei  den  Seewiesen»  wo  wieder  goidfUhrende  Bficbe.  der  Forellenbaeh»  Köppler- 
bteb  und  das  Marebwasser  entspringen,  ist  nirgends  Bergbau  getrMien  worden; 
dagegen  in  dem  Tom  Kaienibach  und  der  Wostniina  eingeschlossenen  Gebiet» 
bei  Bergstadtl  und  Drohau:  bier  waren  es  Silber-  und  Goldbergbaue.  Der 
!an?e  PingenzuiT  mit  seinen  Halden  erstreckt  sieh  östlich  von  Bergstadtl  «nd 
l^ruhau  vum  ßeigsladtlberg  in  siidiieber  Richtung  bis  zu  dein  Granitterrain,  das 
iiier  gegen  Südwesten   von  dem  grossen  zusammenhängenden  Granitgebiete 
iitirdlieh  der  Wosti-n/uu  m  schmaler  Zunge  auslauft.  Welhartiz  scheint  als 
Brrgort  nur  angeführt  zu  werden,  weil  hier  der  Besitzer  einiger  Berjrwerke 
in  der  Nähe  sein  ischloss  hatte.  Die  Silbererze  zu  der,  auf  der  Stelle  der  jL-t/iu'en 
P-.ipif  rmnbie  einst  befiiidlicben  lliitfe,  deren  Schlacken  »)  noeb  in  grossen  Haufen 
herumliegen,  .sollen  in  der  Gegend  Ton  Jindfi.sehowice  nördlich  von  Welliartitz 
gekommen  sein.    Einige  historische  Daten  Aber  diese  Bergwerke  werde  ich 
spiter  zusammenstellen. 

Der  l'nistand.  dass,  wie  wir  nun  gesehen  haben»  die  alten  Goldwäschen  an 
rielen  Puncten  mit  alten  Gold-  Qnd  Silber-Bergbauen  zusammentreffen,  und  dass 
die  S^enbflgel  sieh  durchaus  nur  in  Gebirgsschluchten  und  Tbilern  finden»  die 


')  Die  SeUadMB»  gUubea  die  Leote  der  Gegend,  «elbaitsft  aeeli  siemlieh  viel  Silbtr.  Nach 
den  in  Labartteriom  dar  b.  L  gaologiteban  Reiebsanstalt  damit  gamaebten  Tertaeben 
llttt  «leb  keiae  8por  von  Silbar  dar  In  aaebwaiaan. 
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heuto  iiüt'li  it'«,'elii»üs.sig  vuii  einem  fliesj»enilt'u  Wasser  hcspült  sind,  dagegöi 
nie  in  truckeuen,  wusscrleeren  ThSlorn  oder  auf  der  Höhe  und  au  den  AUhängen 
des  Gebirges.  lj('\»  eist.  dass  das  Guld  der  Häelit-  .ms  (hm  aii^rünzenden  (le- 
l»irge  kam,  iiml  das«  diesellien  Bäehe.  die  {;e?rii\\  Tu  i-  dit  (i  elenden  durch- 
nie?5seii .  die  Hildiii»|Lj  <Ier  ^oldtulireiiden  AlIiiMoiien  vt'nirsaelit  liabeii.  Man  hal 
nicht  notliig,  grosse  Finthen  un/.unehinen,  von  denen  dus  Gebirge  in  der  Vorzeit 
betroffen  worden,  die  grosse  Gcbirgsmas.<«en  wogend  und  strömend  zermalmt  und 
da«Gold  au3  grosser  Hlntfernung  herbeigelragen  and  hier  nur  abgelagert  hStteo.  Ea 
waren  wohl  nur  die  durch  undenklich  lange  Zeiträume  fortdauernden  Wirkungen 
der  Atmosphärilien  und  der  Tagwaiser,  die  da«  Gebirge  an  seiner  Obeciiebe 
dureh  Verwitterung  allrnftlig  seratdrten;  es  waren  RiBgeiigflaae*  die  die  Tcr- 
witterCen  Maasen  und  das  mit  ihnen  ausgewitterte  Gold  den  BAehen  lafllhrtea; 
es  waren  die  Bftehe  setbat,  die  sieh  allmSUg  immer  mehr  in  die  GruadTestn 
des  Gebirges  eingraben»  ihre  FelathAler  immer  tiefer  auariaseo,  die  mit  ihfca 
Wassern  den  Goidgehait  der  seratdrteii  Gebirgsmassen  anaaclüemmleB  md  aa 
ruhigeren  Stellen  abseilten,  die  ao  durch  Jahrtausende  die  Schitte  auftan- 
melten,  welche  den  ersten  Findern  reichliche  Ausbeute  boten.  Dass  alle  diese 
Umstfinde,  l^egengüsse,  Giessbüche  u.  s.  w.,  welche  die  Bildung  des  goldfiihres- 
den  Seliweiiiiidandes  verursaehl  liai»en,  in  verschiedenen  freologisehen  Epochen 
der  Erde  umhr  oder  weniger  tijälig  gewesen  wären,  lässt  sieh  nicht  erweisen: 
daliegen  mag  iinnioHiin  zugegeben  werden,  dass  sie  in  der  Vorzeit  auf  das» 
durch  eine  Vegelationsdecke  noch  weniger  gesehülzle  Gebirge  mit  grösserer 
Energie  gewirkt  haben  mögen,  als  diess  jetzt  der  Fall  ist,  wo  dichte  Wald- 
ij4  assea  und  weit  ausgedehnte  Torfmoore  wie  Schwämme  alles  Wasser  aufsaugen, 
und  nur  aUmftlig  einen  Antbeii  desselben  an  die,  aus  ihnen  abfliessendeo  Bicbe 
abgeben* 

GeogaoütlHche  BcMfhaffenht^il       «IteBilolddistrlctfü  Im  BülimerHaldt^. 

Anschliessend  an  die  in  Nr.  I  „Granulit  und  Serpentin*"  (vgl.  Jahrbucli  der  k.t 
geologischen  Reichsanstalt  1854, 1.  IUI.,  Nr.  1)  beschriebcoeoGranulitgebiete  bei 
PrachatitE  und  Chriatianberg,  sowie  an  die  weiter  sUdlich  gelegenen  Granite  des 
Langen-Berges  und  der  Fuehswieae  beginnt  ein  Gneissterrain,  das  sich  n 
der  Richtung  der  Hauptkette  dea  Böhmerwaldes  Ton  SOdost  nach  Nordwest,  m 
der  Gegend  bei  Prachatifs,  Sablat,  Wallern  bis  in  die  Gegend  von  Koluett, 
Besio,  Drosau  und  Neuern  erstreckt  und  hier  auf  dem  Gebiete  der  ehemalilgeo 
Freisassen  der  Waldwoad,  der  sogenannten  kOnigÜchen  (oder  htniachen)  Frei- 
bauern, begränzt  ist  durch  die  Glimmerschieferformation  des  konischen  Gebirges» 
Seiner  Breite  nach  kann  mau  dieses  Terrain  abgränzen  südwestlich  durch  deü 
Lauf  der  Moldan  von  der  Filz-  (oder  Todte-)  Au  bei  NN  allern  aulVärls  bw 
Aussergefild.  Jenseits  der  Moldau  ist  der  Hauptgebirgszng  de«  Biihmerwaldes  länPS 
der  buhinisch-bayerischen  Gränze,  die  W;isst'i'<;fhei{lo  zw  isi-hcn  der  Moldau  un<l 
Donau,  zum  grössten  Theil  von  Granit  zusammengesetzt.  Non  Aussergefild  an 
bilden  die  Granite  von  Rehberg  und  Schlöslwald,  dann  das  Granitterrain  von  Sl 
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Günther  und  Neu-Uurkefithal ,  das  nördlich  von  Eisenstein  bis  an  die  Gümmer- 
schiefer formntioü  heranreidlt»  die  weitere  natQrliche  Abgrenzung.  Die  nordöüt- 
iivhe  Gränzlinie  gibt  das  grosse  zusammenhängende  Granitgebiet,  du.s  uürdiieh  von 
Bergstadtl  und  Kolinetz  am  linkea  Ufer  der  Wostnizoa  beginnt.  Von  dem  Bio- 
flvMe  derWostraiiuiln  die  Wstawa  anterhalb  Sekittenhofen  an  inag  endlieh  eine 
Liiiie  nördlich  an  Winterberg  vorbei  Iiis  nach  Huuineti  an  der  Flanitz  eo  aien- 
lieb  das  Gebiet  abaeblieasen ,  das  als  der  alte  Oolddbtriet  des  Bdhnierwaldes 
{»oeiehnet  werden  kann.  Dieees  Gebiet  mit  einer  Linge  Ton  7  Meilen  and  einer 
Breite Ton  1  Vz— 2MeileB,  ist  zugleich  das  Hauptgneissterrain  des  B5h- 
merwaldes<). 

Seiner  0  b  e  r  f  1  ä  e  h  c  n  g  c  s  t  a  1 1  u  n  g  nach  ist  das  Ganse  ein  nordöstlich  ab- 
fallendes,  G,t  u.ss\vellenrwrmiq;csGebirgsplateau  mit  einer  mittleren  Meereshöhe  von 
2000-  :]000  Fuss,  mich  m  Hichtun^en  zum  Theil  in  enj^cn,  tiefen  Pelsthälern 
tiurcbsehuitiea  von  FlOssen  und  Hachen.  Ein  solches  enges,  roiaantisches  ist  vor 
Allem  das  obere  Moldauthal  von  Ferehenhaid  aufwärts  bis  Au&sergefild,  dann  das 
Thal  der  Planitz  von  Hussinelz  aufwärts  über  Sahlat  bis  zur  Ruine  Gans.  Tief 
eingerissene  Feissciiluchten  bilden  auch  die  Bäche  bei  Winterberg,  ferner  der 
Maaderbach .  der  Widenlwcb»  der  Kislingbach,  dann  die  Watawa  selbst  und 
alle  ihre  Zuflüsse  von  rechts  und  links,  besonders  die  Wolsowka  mit  dem  Forel- 
tenbach und  die  Wostruzna  auf  ihrem  Mittellauf  von  Kolinetz  bis  oberhalb  Wd« 
Urttts.  In  der  Gegend  ven  Aussergefild  ond  Maader»  dem  eigentliehen  Kneten- 
puset  des  Bfthmerwaldes»  erreicht  das  Plateau  seine  hdehste  B$he.  Das  Dorf 
.4iMsergefild  selbst  liegt  3238  Fuss  Ober  dem  Meere*  Nur  einzelne  rundliche 
Koppen  und  Bergrücken,  die  Hocbgipfel  des  Gebirges,  steigen  nöehhQher  auf. 
Djebedeotendsten  sind  derLibin  beiPnichatiti(3438Fus8},  der  Knbany  beiWn- 
terberg  (42S4  Fuss) ,  der  Schreiner  bei  Wallern  (3066  Fuss),  der  Antigel  bei 
lauergefild  (3882  Fuss) ,  der  Leckerberg  bei  Planie  (3844  Fuss),  der  Sehwars- 
Iwrp  bei  Aussergeiild  (3729  Fuss),  der  Kiesleitenberf^  bei  L'nter-Heieben- 
■<  ein  (ti4;i2  Fuss),  der  Zosemberg  bei  Bergreichenstein  (3300  Fuss)  u.  s.  w. 
Aufschlösse  hat  man  nur  an  den  felsigen  Thalgehangen.  Die  Plateaus  sind 
bedeckt  von  massenli arten  Wäldern,  zum  grossen  Tbei!  nooli  rrwäldern,  oder 
Vijri  Torfmooren ,  die  am  zahlreiclisten  und  mit  der  grussten  Ausdehnung  in  der 
<jegend  von  Aussergefild  undMaader  bis  zur  bayerischen  Gränze  auftreten.  Flach 
und  abgerundet  erheben  sich  die  Gipfel  und  nur  selten  siebt  man  auf  den  Höhen 
den  Gneise  in  Felskuppen  aufragen,  ^^'olll  miiss  der  Reisende  in  diesen  einsamen 
Gebirgagegenden  manche  Bequemlichkeit  des  Flachlandes  rerroissen»  wohl  kann 

*)  Da  nicht  das  ganze  Gebitt  in  den  Bereich  der  mir  zugewiesenen  Aufnahmen  fftllt,  so 
verweise  tph  7trr  KrjrSntunpf  auf  den  Aufsatz,  den  Ifr.  Ritter  v.  Z  e  p  ha r  o  vi  <•  h  über  „die 
geologischen  VerhüUnisso  der  rmgehungen  von  Strnknnitz ,  Hornititnwilz ,  Hergreichen- 
stein  tind  Wollin"  in  das  Jalirl»iich  der  k.  k.  f/eolügischen  Hciciisanstalt  geffcbe»  hat.  — 
Kioxeloe  VerhSltnisse  dieses  Gneissterrains,  die  ia  Beziehang  stehen  zu  den  Graniten 
«dir  la  der  GlimnH»rsehieferformati«n  werden  auch  io  spStma  AvfoitMD  im  Zasamnea- 
htag •  dieser  Femwtioiieii  von  mir  noch  bstprobhta  »erden. 


Digitized  by  Google 


Dr.  FcHiuiil  lleoäiteller. 


der  Geogfnost  tagelang  durch  Wald  und  Moor  wandern ,  obne  den  Aufsehluss 
TM  lindtn,  Jen  er  \n  iiiisclit  und  suchf,  ja  last  ohne  eii.eu  Stein  gesehen  zu  liabeu; 
iilii  r  i;e\>iss  wirtl  Jeder  die  grossen  Eindrücke  gerne  sich  zurückrufen,  die  er 
emjdarid ,  wenn  er  eintrat  in  jene  ur^jiriuii^ltchen  Wälder ,  wenn  er  sie  un  der 
kundigen  Fülirerliand  eines  biederen  Korstmauues  durchütreirtc ,  baiii  zwischen 
liiesensläinnit  n  von  Fichten  und  Tannen  hindurch  ,  wie  zwischen  den  SSuleo 
eines  u-ollusehen  DfiMies,  bald  über  Moorboden  durch  kröppeliges  Knieholz,  oder 
wenn  er  mühsam  eniporkletternd  über  ein  Gewirr  von  FelstrürfiniLn  un  l  vermo- 
dernden Uaiimleichen,  durch  fest  verwachsenes  (lestrüpp  endlieh  hervortrat  auf 
die  letzte  buhe  Feisplatte,  und  nun  von  der  Kuppe  eines  kubany,  Schreiner,  An- 
tigel,  Scbwarxberges  hinweg  sah  Ober  die  ungeheueren,  düsteren,  schwarzen 
Waldmassen,  aas  denen  nur  da  und  dort  ein  blauer  Rauch  aufsteigt,  das  Zeichen 
des  Holzhauers,  der  mit  Feuer  und  Eisen  sich  Bahn  bricht  in  die  uralten  Wälder. 

Der  Schichtenbau  desGaeissgehirges  ist  sehr  regelmässig,  fiatsprechend 
der  Hauptrichtung  de»  Gebirges  von  Sfldost  nach  Nordwest  hfilt  sich  auch  die 
StreiehungsrichtuDg  der  Gneiss-Sehicbten  im  AUgemeinea  tod  SO,  aaeli  MW, 
mit  einem  Ginfallen  in  NO.  Einselne  Abweichungen,  die  Torkommen»  besenden 
sBdAstlicb  in  der  Nftbe  der  Grannlite  «ad  nordwesUieb  in  der  Nibe  der  GrtnH» 
bei  Bergstadtl  und  Kolineti,  sind  nor  loeal.  leb  stelle  einige  der  beebacbtelea 
Scfaiebtenstellnngen  xntammeir:  J»Pf^^ 
bei  Mollersebiag  am  ftstlieben  Fusse  des 
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Nach  dcMn  Gestcinschnrakter  unterscheidet  sicU  die  sOdöstlicbe 
Hälfic  des  hozeiolineten  rineisf^terrahis  wesentlich  von  der  nordwestlichen. 
I>ie  erstere,  die  sich  in  ihrem  sOdwestliclien  Theii  als  waldiges  Hochphi(o<it), 
rom  Kobany  und  Schreiner  Ober  den  Langenrnck ,  Basum ,  Scheraucr  Wald  •  die 
Ltehlenberge »  den  Martin  Latber-Barg  bis  ia  die  Gegend  von  Anasergefild  und 
iDiCfgeBld»  in  ibrem  nordöstlieben  Tbeil  mebr  als  das  Hfigelbind  von  der  Flanits 
twiseben  SaUat  nad  Hossinets  Uber  Husebitz,  Wetzmüble»  Winf erborg  nacb 
Zdihn  eratreebt,  ist  da  bSebt  einftmiiges  Gnelssterraip.  Mao  kann  in  Hand- 
sllleken  nacb  der  Stniefar  wobl  eine  grosse  Monge  versebiedener  Gneissrarie- 
titen  unfersebeiden;  schuppige,  dickscbieferige ,  dflonsebieferige,  grobkörnige, 
fnakdrnige,  streifig-Aaserigc  Gnelsse  u.  s.  v.,obn«  dass  es  mir  aber  rnftglich 
wurde,  bestimmte  Verbreitiinf^sgobiete  der  einzelnen  Varietäten  festzustellen,  die 
Tielmehr  im  maiiiiigfultig^sleu  Wechsel  neben  und  über  einander  vorzukommen 
scheinen.  Im  Allgemeinen  herrschen  aber  schuppige,  dickscbieferige  und 
komigsfreifit!:»'  (lueisse  vor,  sehr  feldspathreieh,  alle  mit  tombakbraunem  bis 
braunschwarzem  Glimiiicr.  Am  Kahany  und  Schreiner  sind  diese  Gneisse  ziemlich 
cbenfläebiggescliicliU  t  ;  in  der  Gegend  von  Ausscrgrfild  aber,  besonders  im  oberen 
MoMnnihale  zwischen  Aussergeiild  und  den  sogenannten  Biertopf,  einem  bizarren 
(iiieissfelsen  am  linken  Ufer  der  Moldau,  der  von  seiner  eigenthumliehen  Form  den 
Namen  hat,  dann  amStcinriegel  zwischen  Aussergefild  und  Buchwald  und  an  fielen 
anderen  Puncten  zeigen  die  meist  grobkörnigen,  dickschieferigen  Gneisse  dieman- 
ni^altigsten  Undalationen  ihrer  Gesteinslagen  und  Schiebten;  diese  sind  weUenf5nnig 
•der ganx  unregebnissig  gewunden,  oft  cylindriscb  susammengebogen,  so  dau 
imiimQuorbracbo  einen  Holzstamm  nütJabresringen  eu  erblicken  glaubt.  Ueber^ 
all  lind  sie  hier  noch  sehr  feldspatbreicb;  erst  in  derG^ond  Ton  Haader  und  tob 
^  weiter  nordwestlich  tritt  der  Feldspath  mehr  surOek  und  Glimmer  und  Qaars 
Verden  forberrscbend,  so  dass  man  in  einxelnen  Lagen  wirklieben  Glinmei^ 
«Uefer  bat  Nicht  selten  Yertcbwindet  d^r  Glimmer  auch  gsuiv  und  man  bat 
veisssteinähnliche  Gesteine.  Ein  solches  kleinkörniges,  nur  aus  Quarz  und 
Feldspath  bestehendem  Gestein  mit  deutlicher  Schichtung  luui  rhomboidaler  Ah- 
wuderang  in  kleineStücke,  steht  bei  Ferchenhaid  hinter  (ie:n  Ji'igephause  in  einem 
Felsen  an  .  und  hndet  sieh  ebenso  in  Stücken  benimliegcnd  bei  Kallenbach  und 
l>ti  (Ion  iiiilimcrhäuseru.  Der  Feldspath  ist  kaolinislH,  zum  Theil  schon  ganz  her- 
äus;'ewitlert,  daher  das  Gestein  oft  nichts  mehr  als  eine  feinlöcherige,  sandstein- 
^Hitro,  kleinkörnige  Quarzmasse  mit  einer  Menge  kleiner  Eisenrostflecke  erscheint, 
«iii  wenn  mikroskopische  Granatkörnerverwittcrtwfiren.  Doch  konnte  ich  hier  auch 
in  frischeren  Stäekea  keine  Granaten  finden.  Dagegen  finden  sich  wirkliche  Gra« 
noiitc  mit  kleineren  und  grösseren  Granaten,  zum  Theil  deutlich  in  Ikositetraedem 
krystallisirt,  als  Geschiebe  in  grossen  BlMon  im  Maaderbacb  bei  Maader;  anste- 
Wod  konnte  ich  das  Gestein  nicht  auflflnden.  Aveb  bei  Scbattawa  am  sadücbeii 
(Hüsedes Basum  kommen  imKapellenbach  einselneweissstoinartigeGesebieboTor. 

Biaftrmig  ist  das  Gneiasterrain  w^en  der  geringen  Menge  untergeordneter 
Voikonunaisse.  Granitisebe  Ansseheidungen ,  welche  in  anderen  Gegenden 
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sij  ungemein  hSufig  sind,  sind  hier  ziemlich  selten.  Nur  du  iimi  ilci  t  tindet  man 
in  den  Wüldern  aus  der  mächtigen  finmusdecke  einen  HIock  gn»l)ki)rrii(j;('n  Peg- 
matits  ( liisweilcn  mit  Tiirmalin)  odei  L I einkörnigen  Gramls  liorvot  ragend.  Erst 
gegen  liio  (iranite  längs  der  bayerischen  Granze  zu  mehren  sich  irranitische  Aus- 
scheidungen. r);fs  ausgezeichnete  Vorkommen  von  Granit  ji  u  r  [t  h  y  r ,  da^i  sieli 
an  der  Moldau  iiinauf  bis  zu  ihrem  Ursprünge  verfolgen  lässt.  werde  ich  im  Za- 
sammenhange  mit  den  Graniten  des  Böhroerwaldes  in  einem  dritten  Aufsatxe  näher 
besehreiben.  Auch  in  der  Nähe  des  RehbcrgerGranttgebietes  bei  Innergefild  und 
•m  Antigel  treten  Granite  häufiger  auf.  Grosse  Bl&cke  eiaes  klein-  bis  mittei* 
kftmigeii  Granites  mit  weissem  und  schwarzem  Glimmer  liegen  zahlreidi  tn  den 
GehiiqpeD  und  nrnFiisse  des  Antigeiberges  hei  Innergefild*  an  der  westlichen  Seite 
des  grossen  Seefiiies  tm  Haoifberg,  am  Kainzeobeig  ntadKeb  TonPIiiUippsbtitteQ 
n.       flbenll  gemengt  mit  Giieisslilftekeo.  Was  man  anstehead  sieh!;  istGaeiss; 
der  Graait  scheint  nur  einieloen  Apophysen  des  nahea  Graaitlemins  aaxage- 
hSrep.  —  Biae  Viertelstaade  tob  Planie  aa  der  Strasse  aaeh  Aassergeffld  ist 
links  von  der  Strasse  ein  kleiner  Steinbmch,  um  fieeehottemagsmaterial  Ar  die 
Strasse  sq  gewianeo»  erftATnel  in  graaitisebea  GSngen  im  Gaeiss.  Es  ist  tbefls 
grobkörniger  Pegmatit  mit  weissem  Glimmer  und  Tnnaalin.  tbeils  eine  kleinkfr- 
aigOr  losserst  festTerwaehseaeQaart-  itadFeldspaHimasse,  ia  der  viele  sehr  sebfta 
mit  spiegelnden  Fliehen  ausgebildete  brauarothe  Graaafen  (gewdhnlieh  ia  der 
Combinatiea  des  Ikositetraeders  mit  dem  Dodekaeder)  bis  aa  Krheeagritose  eio- 
gewaehsen  sind.  —  In  Winterberg  an  der  entblössten  Felswand  reehts  Ton  der 
Strasse  nach  Kuschwarta ,  auf  der  das  Schioss  steht ,  kann  man  die  Weehsd- 
lagerung  schieferigrr  Gneisse  mit  sehr  feinküniigcn  granitlscheu  Gneissen  beob- 
achten. Das  zur  Strassenheschotternng  veniendete  Gestein  ist  ein  solch  fei»' 
kürnigor,  glimmerarmer  granitischer  Gneiss. 

Auf  den  Kiil»u\\  iesen  südöstiicii  von  \\  iiit*  rijerg  am  Wege,  der  von  Sabhil 
zwischen  dem  Kubany  und  Schreiner  liiiidnreh  naeh  Sc'li;ilt;(u ;»  iihf-rführt.  wurde 
in  der  Nähe  des  Forsthauses  voiiKubcrn  vor  mehreren .lalm  fi  In  im  (iial)en  eines 
Kellers  umter  dem  Gebirgssehutt  in  einer  Tiefe  von  Klaftern  ein  4 — KFiiss 
mächtiges  K  a  o  Ii  n  lager  aufgefunden  und  dann  an  vielen  anderen  Stellen  dar- 
nach gegraben.  Der  Kaolin  scheint  jedoeh  nach  Proben,  die  damit  f^emarlil  wur- 
den, nicht  rein  genug  gewesen  zu  sein;  die  Nachgrabungen  haben  wieder  aufge- 
hört, die  alten  Graben  sind  verschflttet.  —  Der  Glaube  der  Landleute,  dass  im 
Innem  desKuhany  und  Schreiner  grosse  Steinsalslager  rerborgen  liegen,  die  &iek 
zu  gewissen  Zelten  durch  salzhaltige  Quellen  EU  eHtennen  gehen»  und  an  deren 
Aufdeckung  die  Gebirgsbewohner  Hoffnungen  auf  eine  neue  segensreiebe  Zeil 
knOpfen,  gehi^rt  in  den  Bereich  der  Mythe.  Dasselbe  h5rt  maa  Tom  Chomherg  bei  Ar- 
dreasberg  ersäblen.  Die  Saehe  hat  ofBeielle  Untersaehuagen  reraalasst  Natdr- 
lieh  ist  das  Vorkommen  TonSteinsala  in  diesen  Urgebirgs-Gegenden  ebenso  ooadf- 
lich»  wie  das  TOn  Steinkohlen»  auf  die  da  and  dort  TonUokuadigeugesehQrft  wird. 

Lager  TonkrystallinisehemKa  lkstein  kommen  Tor  an derFUiaita  awisehm 
Hussinets  und  Sahlat  bei  der  Podworen  Mahle  unweit  Dwur  und  bei  Zabidjr  ta 
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imken  Lfer,  feroer  uüterhalb  Sablat  Lei  der  Einschichte  Thaler  am  recliten  Ufer; 
hier  ist  PS  ein  sehf  schoiipr  srosskürnierer  pn'^iili^'ii^^ « i^^'  i'  K  ill^.  stellenweise 
viel  Glirainer,  Chlurit und  Talk,  auch  grüne  und  schwarze  14ürni)iende  und  jjeihbraune 
Granaten  beigemengt  enthält;  das  Fiatror  ist  1 — 2  Klafler  mächtig.  Die  grössten 
KalksteiiÜHrQche  finden  sich  oberhalb  Sablat  bei  Zuderschlag,  gegenüber  der 
Rsioe  Gans,  am  linken  Ufer  der  Planitz.  Das  Streich  oti  des  Kalkes  wechselt  xwl- 
üchen  Stande  7  und  10  mit  südwestlichem EiafaUen.  Merkwürdig  sind  hier  grosse 
UoUriQine  im  KtUEOt  die  Folge  von  Wasseransspflliuigen»  und  viele  frei  dsste- 
bsnde«  1 — 2  oder  mehr  Fuss  mftehtige  Granitwinde,  den  Kalk  durebsiehende 
«ad  beim  Abbrach  desselben  stdien  gelassene  Granitg&nge. 

Weiter  Ist  noch  ein  KalUager  ao^lfeschlossen  bei  derWeUmflble  dstlich  too 
Winldiierg  (St.  6  mit  SO*  In  N.)*  nnd  Spuren  von  Kalk  finden  sich  nach  am  nord- 
felUehenFussedesKobany  im  sogenannten  Huschitser  Reit  Nach  den  herumliegen- 
ieu,  eigenthflmlicb  ausgefressenen,  sehr  qiianreiehen  Stöcken  und  nach  dem,  was  man 
»einem  im  Walde  anstehenden  Felsen  beobachten  kann,  zu  sehliessen,  tritt  aber  hier 
der  Kalk  nicht  als  reines  Lafrer  ;uit.  auf  das  man  oiiien  Slembruch  anlegen  könnte, 
wüdern  ist  nur  in  einzelnen  Koinn  ii  und  tirüssoi  rii  l'artien  dem Gneiss  beigemengt. 
Mehr  südlich  und  südöstlich  enülicii  .sind  noch  zwei  Kalkbrüche  bei  Wallern; 
i!fr  eine  unweit  desNask(diofes  nordöstlieii  vom  Ort,  der  andere  am  Brixherg  nord- 
wtstlich  (St.  12  mit  2U'^  in  W.).  Weiter  westlich  in  der  Gegend  von  Schattawa* 
Ober-Moldau  bis  nach  Aussergeliid  ist  keine  Spur  von  Kalk  mehr  zu  finden. 

Einen  anderen  Charakter  hat  die  nordwestliche  Hälfte  des  oben  bezeich- 
neten Gneissterrains ,  das  sich  über  Zdikau,  Bergreichenstein,  Schflttenhofen, 
Uartmanits»  Bergstadtl,  Welhartitz,  Haidl,  die  Seewiesen*  Gaehran,  Orosau  bis 
meh  Neaem  sum  iageUmch  erstreckt  Dieser  Theil  enthSlt  die  berfibrnten  alten 
fiogbaudistriete  bei  Bergreichensteln  und  Bergstadtl  und  Ist  rorsugswelso  der 
ilte  GoUdistrict.  In  das  Gebiet  memer  Auftiahmen  n&Ut  jedoch  nur  das  westUeh 
TOB  der  Wntawn  gelegene  Terrain« 

Man  kann  dieoeRegiondesGneissgd>irges,  als  die  qunrtreiche  Gneiss« 
regio  n  des  Bdhmerwajdes  beseiehnen.  Nfeht  bloss  gehören  diesem  Gebiete 
&swei  bedeutendsten  Quarzbrüche  an,  die  den  Glashütten  in  diesem  Theii  des 
ßühmerwaldes  J  is  iMalri  liefern,  der  eine  zwischen  Gross-Zdikuu  iiad  Planitz, 
•lerandere  bei  Gutwasser  aufder  sogenannten  Einöde,  sondern  der  Quarzreichthum 
ieigt  sich  in  vielen  Gerrc^nden  auch  durch  eine  grosse  xMenge  herumlioücnder 
Qwarzblöcke,  z.  B.  bei Scli ii Ltenhofen am  Wege  nach  Wodolinka,  zwischen  Schülten- 
hofeii  und  W'olsow,  bei  Haid!  westlich  von  Hartmanitz,  bei  Schwoyschitz,  bei 
l^restanitz,  bei  Althütten  u.  s.  w.,  itesonders  aber  durch  die  {letroprraphische 
B^cbaffenheit  de«  Gneisses ;  quarzreiche ,  aber  feldspatbarme,  häufig  glimmer- 
^ehieferartigeGneisse  und  wirkliche  Quanitsehiefer  setzen  einen  grossen  Theil  des 
Gebietessttsammen^und  wechsellagem  mit  schuppigen  feldspathreicheren  Gneissen. 
Dadurch  ist  in  der  Nahe  derGlunmerschieferformation  ein  gans  allmfillger  lieber- 
guig  m  wahren  Gtimmm'schiefer bedingt  In  grosser  Mftchtigkeit  treten  die  Quariit- 
Hhiefer  auf  In  der  Gegend  von  Welbartits.  Das  alte  Scbloss  Ton  Welhartiti  steht 
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auf  einem  ^^uaf  /itschiefer-Fels,  der  Stunde  5  streicht  und  mit  20*  inN  füllt.  Der 
Quarzitschieter  bildet  hier  am  rechten  und  linken  Cfer  de^  Wostruiiu  buiie 
zackige  FeLswiniiie.  Durch  viele  herunilifireride  Stücke  geben  sie  si(  Ii  zu  erkennen 
auch  bei  Haid!  und  am  iluchruck  westh'ch  von  Hartmanitz,  hier  häulig  mit  viel  weissem 
Glimmer  auf  den  Spultungsflächea,  bei  Uradek»  l>ei  Bergatadti  hei  Cachraa  uad 
au  vielen  anderen  Puncten. 

Dieser  Quarzreichthutn  des  ganieD  Gneissgebirges  nun  ist  es  auch,  der  in  Be* 
Ziehung  stehtsa  demGoldTorkommen;  jedaeh  achdnt  das  Gold  weniger  auf  eimeloe 
raidie  GSnge  eoneentrirt,  wiewobl  Quanginge  und  Adarn  häufig  vorkoBO«, 
ftts  Tielmehr  in  sehr  feiner  Zertheilong  der  gamen  qoarsreiolien  Gebiigsmaaaa 
prAgnirt  so  tein :  VerhSltaisse»  die  allerding«  filr  den  Bergbau  wenig  gflnstv  fiad. 
Dieaa  soll  uamentlieli  in  der  Gegend  Ten  Bergreichenatein  der  Fall  aein ;  die  gaaie 
qaanige  Gebirgsmaaae  am  ZoUerbaelie  Unanf  aott  goldhaltig  aein,  ae  data  saa. 
wollte  mao  das  Gold  gewinnen»  den  ganten  Berg  steinhnichmiaaig  ahhanen  nAsite. 
Aus  diesem  Charakter  des  goldfllhrenden  Gebirges  erUftrt  es  sieh  auch,  warum  naa 
nirgends  Spuren  „trockener  Minen**  Gndet,  da  diese  Gewinnung  von  einfach  aos- 
gewitterteni  Gold  nur  auf  ursprünglich  sehr  reichen  Lageiitalteu  möglich  ist. 

Die  untergeordneten  Gesteins vurkonimnissc  sind  in  dieser  quwr/reiebwi 
Gnnssregion  ziemlich  niaunigfaltig.  Vor  allem  biml  es  eigeiilliüniliche  \lirn- 
bieiidegranite,  die  iiuniitsächlich  südustiicli,  in  dri-  (legend  von  BerfriLithen- 
ßtein  und  Hartinanitz  auftreten  *)•  Diese  Granitc  haben  etwas  buchst  cigiMitlidm- 
liches  sowohl  in  ihrem  petrographischen  Charakter  wie  in  ihrem  AuAretea. 
Sie  bestehen  aus  weissem  Orthoklas,  aehwarseni  Glimmer,  grünlich-  oder 
braunschwarzer  Hornblende  und  zeiebnon  aieh  aus  durch  den  GegensaU 
einer  feinkftmigen  grauen  Gruadanase  und  porphyrartig  ia  derselben  eia* 
gewachaener  aabbeicher  grftsaerer  Ortboklaakrfatolle,  6Iiniaaeranbftufiim«a 
und  Homblendekryatalle.  Selten  liaat  aieh  audi  Quart  naehweiaen.  Kw 
bei  Kolineti  aah  ich  eben  Bloek,  in  dem  auch  grdaaere  Quarakömer  porpkyr* 
artig  eingewachaen  waren.  An  vielen  Paneten  gehen  die  aaageteiehnet  porphji^ 
artigen  Granite  Aber  ui  iuaaerat  feste,  grauachwarte  aphanitiaehe  Maaten.  Aeba- 
liehe  Granite  hat  Herr  Lipoid  (»die  krjstalliniaehen  Sehiefer^  und  MaMage- 
steine  in  Nieder-  und  Ober-Oesterreich,**  Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Rciclf- 
anstatt  3.  Jahrgang,  3.  Heft,  S.  52)  als  erratisch  oder  exotisch  im  Gneissgebirge 
zerstreut  beschrieben.  In  der  Tliat  konnte  ich  auch  hier  das  Gestein  nirgend«  an- 
stehend oder  III  seinem  eigentlichen  Verhältniss  zum  Gueiss  beobachten.  Ueberall 
liegen  nur  die  schon  von  ^vt•item  k< miUichen  Blöcke  herum,  ganz  wie  Herr 
Lipoid  von  denseibcQ  sagt:  „buld  läugiich,  bald  kubisch,  auch  plattenf^rmig; 
nicht  eigentlich  abgerundet  sondern  eckig,  aber  mit  abgestumpften  £cken 
und  Kanten.**  Jedoeh  liegen  sie  hier  nicht  so  vereinzelt,  sondern  lassen  sich 
gant  beatimrat  in  langen  Strichen  Torfolgen.  So  unterhalb  Unterreicheniteia  m 
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der  Gegend  yon  Schröbersdorf  bis  in  die  Gegend  von  Krisenitz  in  einer  Linie 
nach  Stunde  5,  dann  aus  der  Gegend  von  Kundratitz  südlich  an  llartmanitz  vor- 
bei längs  des  Forellenbaches,  an  dessen  linkem  Ufer  (viele  Blöcke  liegen  beson- 
ders bei  der  Höllmöhle)  bis  zum  Scheschulka  auf  eine  Strecke  von  1 Stunden 
nach  Stunde  8 — 9,  genau  in  der  Streichungslinie  des  Gneisses,  ebenso  zwischen 
Wodolenka  und  dem  Zusammenflusse  des  Kalenibaches  mit  der  Wostruzna  nach 
Stande  11 — 12  parallel  der  weiter  westlich  in  derselben  Richtung  verlaufenden 
Granitgränze  und  parallel  der  Streichungsrichtung  des  Gneisses  in  jener  Gegend, 
endlich  noch  zwischen  Kolinetz  und  Makrosuk  in  einer  Linie  nach  Stunde  10,  die 
jedoch  mit  dem  Streichen  des  Gneisses  in  jener  Gegend  nicht  zu  stimmen  scheint. 
Vereinzelter  fand  ich  sie  bei  Welhartitz,  dem  Schlossberg  gegenüber  am  rechten 
Ufer  der  Wostruzna,  bei  St.  Lorenz  unweit  Hradek,  oberhalb  Nemelkau  an  der 
Wostruzna.  Ausserdem  mögen  sie  noch  an  vielen  anderen  Puncten  vorkommen,  die 
mir  nicht  bekannt  geworden  sind.  Diese  Blöcke  sind  aber  hier  nirgends  erratisch, 
sondern  gehören  jedenfalls  dem  Gneissgebiete  an,  auf  dem  sie  sich  finden.  So 
sehr  der  Umstand,  dass  häufig  die  lineare  Verbreitung  der  Blöcke  auf  weitere 
Strecken  mit  dem  Streichen  des  Gneisses  übereinstimmt,  für  ein  lagerförmiges 
Vorkommen  spricht,  so  scheint  doch  ihr  gangförmiges  Auftreten  (in  diesen  Fällen 
Lagergänge)  wahrscheinlicher,  zumal  nach  den  Verhältnissen,  die  Hr.  V.  R.  v.  Ze- 
pharovichin  der  Umgebung  von  Bergreichenstein  beobachten  konnte,  auf  deren 
Beschreibung  ich  mir  zu  verweisen  erlaube.  Für  ein  gangförmiges  Auftreten 
spricht  auch  das  entschieden  gangförmige  Vorkommen  eines  ähnlichen  Gesteins, 
das  ich  an  der  Watawa  oberhalb  Unterreichenstein  beobachten  konnte. 

Nabe  unterhalb  des  Einflusses  des  Kislingbaches  in  die  Watawa,  da  wo  diese 
in  einem  grossen  Bogen  zuerst  westlich  und  dann  wieder  östlich  fliesst,  schneidet 
eine  4 — 5  Klafter  mächtige  Gangmasse  den  am  rechten  Ufer  halbinselartig  gegen 
West  vorspringenden  Bergrücken  von  Süd  nach  Nord  nach  Stunde  11 — 12  mit 
fast  senkrechter  Stellung  (80®  in  W.)  gerade  durch ,  so  dass  sie  südlich  und 
nördlich  am  rechten  Ufer  der  Watawa  in  der  Quere  entblösst  ist.  Die  Watawa 
fliesst  dann  in  einer  Richtung  nach  St.  2  gegen  Unterreichenstein,  die  Gangmasse 
aber  setzt  über  den  Fluss  und  ist  am  linken  Ufer  eine  kleine  Strecke  lang  nach  ihrer 
Unge  entblösst.  bis  sie  dann  in  die  Gneissfelsen  eintritt  und  weiter  nördlich,  durch 
den  von  der  linken  Seite  einfliessenden  Wunderbach  quer  durchbrochen,  wieder 
sichtbar  wird.  Weiter  konnte  icli  den  Gang  nicht  verfolgen,  der  die  nach  St.  7 
streichenden  und  mit  20 — SO^inN.  fallenden  Gneissschichten  fast  senkrecht  durch- 
setzt Die  erste  südlichste  Entblössung  zeigt  folgende  Verhältnisse  (siehe  Figur). 
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Zunächst  am  Gneiss  folgt  (a)  ein  kleinkörniges  granitisches  Gemenge  aus  weiss«» 
Foltlspath,  grauem  Quarz  und  schwarzem  Glimmer  sehr  fest  und  innig  mit  ein- 
ander vcrwiiclweii,  dann  (Ä)  ein  sehr  ieinschieferiger  Felsitschiefer  von  graulicher 
Fiirbe  mit  ])apierdännen,  abwechselnd  lichten  und  dunkeln  Schichtenlagen,  gleichsam 
als  SalWi)aiiii  zwischen  dem  granitischen  Gestein  ( und  dem  j  n;  phyrahnlichen  ( c). 
Weisser  Felds[iatii,  graiit>r  Quarz  und  griim  i  (.  hlmit  oder  gt  u  ihfilieher  schwarzer 
Glimmer  bilden  eine  fein-  bis  kleinkörnige,  sehr  innig  verwachsene ürundniasse.  in 
der  einzelne  grössere,  bis  haselnussgrosse  Feldsjjnthkörner  porphyrarlitr  * mge- 
wnehseii  sind.  (Iraner,  zum  Theilaneh  rölhiich  gefärbter  F'elsitsehieter,  der  «lurch 
grösserr  t  ingewaehseric  Feldspath- und  Quarzkörner  zu  einem  wirkliehen  schiefe- 
rigen Quarzporphyr  wird,  trennt  wieder  das  porphyrähnliche  Gestein  (c)Ton  einem 
granitischen  Gestein»  das  identisch  ist  mit  (a)  und  an  das  sich  der  Gneiss  nnsehliesst, 
ohne  dass  eine  Störung  der  Schichten  wahrnehmhar  wäre.  —  Am  nächsten  stehen 
jene  Hornblendegranite  den  Granitporphyren,  die  ich  obea  (Seite  576)  erwiluit 
habe ,  und  auf  die  ich  in  einem  späteren  Aufsätze  zurückkommen  irerde.  Jeden- 
falls gehören  sie  mit  diesen  sn  einer  liesonderen,  durch  ihre  ZusammensetzoBg  und 
durch  ihr  Auftreten  bestimmt  charakterisirten,  Gruppe  Toa  Gesteinen,  die  in  der 
Mitte  steht  iwischen  Granit  oder  Sfenit  und  wirkliehen  Porphyren. 

Ein  weiteres  untergeordnetes  Vorkommen  sind  Hornbleadesehiefer 
Sehon  in  der  Gegend  Ton  Unterreichenstein  und  bei  Hartmanitx  6ndet  man  unter 
den  umherliegenden  Stocken  glimmer-  und  quarareicfaer'sckiefriger  Gneisse  fiele 
Stocke  kdmigstreiGger  Homblendesebiefer;  sie  mehren  sidi  aber  in  der 
weiteren  nordwestlichen  Erstreekung  des  Gneissgebietes  und  wecbseliagem  io 
der  Gegend  Yon  Caehrau,  Dorsau,  Olschowiti  und  Neuem  sebr  mannigfaltig  mit 
Glimmergneissen»  bis  dann  westlich  nnd  sOdwestlieh  von  Neuem  an  die  Güsh 
merschieferforraation  des  kOniseben  Gebirges  anschliessend,  ein  grosses  tusam- 
meohängoides  Gebiet  von  Homblendegesteinen  beginnt,  das  aMIieb  ui^  welt- 
lich weit  nach  Böhmen  und  Bayern  hinein  fortsetzt. 

Die  Hornblendegestcine ,  welche  die  von  den)  nördlichen  Granitgi'biet  ab 
eine  lange  Zunge  zwischen  Hradek  und  Bergstadtl  gegen  Süden  bis  in  dicGcgeud 
von  U.aliii  iiitz  hereinreichenden  (Jranite  begleiten,  werden  im  Zusanunenhanee 
mit  dieseni  (ii  anit  beschrieben  wn  dt  ji.  MillelkuriHge  Lagorgranite ,  die  nur  als 
eine  grubk  1  iiigere  Structursabanderung  von  Gneiss  erscheinen,  und  auch  eine 
der  Schichtung  des  Gneisses  entsprechende  Absonderung  in  dicke  PLitten 
zeigen,  kann  man  auf  dem  Bergröcken  zwischen  Picho  und  Snehti  nordwestlich 
von  Petrowitz  beobachten  und  bei  Nemelkan  westlich  von  Welharlitz  an  der 
Strasse  nach  Auloch,  wo  sie  mit  einem  Streichen  nach  Stunde  10  und  nordöst- 
lichem Einfallen  anstehen,  l'nhedeutendere  Ausscheidungen  grobkörnigen  Granits 
fand  ich  noch  bei  Olschowitz,  und  einen  sehr  feinkörnigen,  glimmerarmen 
sandsteinartigen  Granit,  gewöhnlich  schon  ganz  zu  Sand  verwittert,  bei  Jenewelt. 

An  kr ystallinischen  Kalken  ist  das  Gneissgebiet  ziemlich  reich.  Sie 
sind  Oherall  ein  Gegenstand  der  eifrigsten  Nachforschung;  wo  sie  gefunden  wer- 
den, legt  man  SteinbrOche  darauf  an,  die  reinsten  werden  auf  den  GlaskOtten 
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nrvendet.  Zu  den  grSiserenSteiiibraehai  gehören  die  am  reehten  und  linken  Ufer 
des  Porellenbaehes  swisehen  Hartmanitz  und  Besdiekau.  Es  ist  ein  und  dasaeUie 
Lager,  da»  naeh  Stunde  8  atreieht,  nordweattich  mit  iO^einftllt  und  in  der  Mitte 

▼om  Forelienbach  durchbrochen  ist.  Anf  der  Hartmanitxer  Seife  wird  dieser  Kalk 
(1  i  h  l'kilerbau  fürmlich  ahgobaiit.  Qiiarzschiefer  bildet  das  iirimittelbar  Hangende 
ilr> Lagers.  Dpr  Bezdiekauer  K;ilk  i^l  kurnl«;  inid  crran,  der  Hartman itzer  fast  dicht. 
Kleinere  StoinbrüchesindbeiNuserauam  linken  Watawaufer(St.  5 — 6 mit  27»inN.),. 
k'i  Trsitz  üsüich  von  Potrowitz  und  hei  Zikaii  und  Swoyschitz  nahe  der  Granit- 
p^ränze  (Stunde  10 — 11  mit  45®  in  0.  vntn  Granit  abfallend),  bei  Wodolenka 
(Stunde  2  mit  75»  in  NW.),  westlich  von  Hradek  (Stunde  1—2  mit  20"  in  0  ). 
Sfvnn  von  Kalk  findet  man  aneh  bei  Lukau  nördlich  von  Hartmanitz,  bei  der 
saferen  Vorstadt  von  Sehlittwihnfen  und  bei  Hradek  in  der  Nähe  von  St.  Lorenz. 

Weitere  erölTnete  Kalkbrüche  sind  noch  bei  Pfestanitz  am  Wege  nach 
Welhartitz  (Stunde  ö  mit  in  N.)»  bei  Libetiee  (Stunde  8  mit  10*  in  NO.). 
keiTkere8iendorr(8tnnde  0  —  10  mit  25*  in  N0.)>  bei  K5ppeln  am  sddftst* 
lieben  Fusae  des  Snilerberges  (Stunde  6  mit  28*  in  N.)»  bier  kommen  Pntxen  Ten 
Ntnginsdiaiun  im  Kalke  ror;  -endlich  noeb  bei  Gesen  sfldlicb  Ton  Caebraa 
(Stande  4—1^  mit  30«  in  NW.)  und  bei  Swine  auf  den  Seewiesen.  Die  Kalk- 
kiebe  bier  sindTieneichi  die  bedeutendsten  in  unserem  ganzen  Gebiet  Der  Kalk 
iit  sebr  rein  rnid  wird  weithin  auf  die  GhishOtten  yerftthrt.  Das  Strdehen  wifart 
iadeD  einzelnen  Soeben  zwtsehen  Stunde  4  und  8,  das  Fallen  fstmit  38  Grad  in  N. 

Graphit  seheint  nirgends  in  haun lirdiijon  Lafjoni  vorhanden  zu  sein;  un- 
rein dem  Gneisse  beigemengt  ündet  man  ihn  hei  Sehiittenhofen  am  Üwutober, 
und  am  Wege  nach  Wodolenka  und  bei  Lukawetz  niiweit  Ihosau. 

An  Mineralvorkommnissen  ist  noch  das  Vorkommen  von  Nicrrin  (schwarzer 
Rutil)  zu  erwähnen,  den  man  im  Sand  woiil  der  meisten  Häehe  linden  wird.  In 
ganz  besonderer  Häufigkeit  finden  sich  aber  die  abgerundeten  kleinen  Stücke 
mschen  Hallonitz  und  Jindi^ichowice  nördlich  von  Welhartitz  am  Wege  nach 
Tajanow,  durch  den  ein  kleiner  Bach  fltesst.  Das  Muttergestein  seheint  der  sehop-» 
pigt  Gneiss  jener  Gegend  zu  sein. 

Ausser  den  Spuren  ren  Silberersen  in  der  Gegend  ronSablat  ist  mir  nirgends 
is  den  beschriebenen  Gegenden  des  BSbmerwaldes  ein  Erarorkommen  bekannt 
geworden.  So  wenig  ieh  auch  meine  Untersnehnngen  bei  dem  hOchst  mangelhafi 
anfgesehlossenen  Terrain  und  bei  der  kurzen  Zeit,  die  mir  zu  Gebote  stand,  erseht- 
pfead  nennen  kann ,  so  glaube  ieh  doch  den  Böhmerwald  als  ein  an  Erzen  und 
teehaisehyerwendbaren  Mineralien  armes  Gebirge  bezeichnen  zu  dQrfen»  das  ausser 
^  zur  Glnslabrication  Terwendeten  Quarzen,  and  den  Kalken  und  Graphiten  im 
sAdftstGehen  Theile  in  seinen  Gesteinen  der  heutigen  Industrie  Nichts  bietet,  was 
ticb  antzbriugend  ausbeuten  liesse. 

Aas  der  liesehiekte  der  allen  6eldwiseken  nd  Bergbrae  im  BIhmerwalde. 

Die  Geschichte  der  böiiuii.^rin  u  Goldwäschen  geht  zurück  bis  in  die  bobmi- 
&che  Mjrtbengesehicbte  de$  siebenten  und  achten  Jahrhunderts,  und  begannt  mit 
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einer  Reihe  ron  Sagen,  ohne  dass  mnii  Anhaltspancte  hat.  Aber  deren  hiftociicheB 

Werth  zu  urtheilen. 

Der  b43h mische  Chronist  Hayek  Ton  Libocan  (ums  Jahr  1541)  hat  in  seiner 
Chronik  diese  Sagen  aufhewabrt,  und  erzShit  in  seiner  nairen  Weisen  wie  sehen 
sn  dem  Herteg  Kr  o  k»  den  enten  in  der  Reihe  der  mythisebei  Ihmge  BShaena« 
dessen  Lehen  in  das  Ende  des  7.  Jahrhunderts  gesetit  wird»  des  RohslavSfthne 
kamen  mid  ihm  ante^jften,  dass  sie  aiif  des  Jase  Wiese  pure  GeUlkftnier  in  den 
Sande  geftinden,  aelhige  gewaschen  vndmit  Feuer  geschmolsen.  —  Kroks 
weissagende  Tochter  Libnla  entdeckte  mit  ihrem  Seheraoge  die  Ene  m  den 
Terhorgenen  KlflAeii  nnd  befahl  ira  Jahr  720  in  dem  Wald  den  Sand  nnd  Lehnen 
in  nehmen,  denselben  in  dem  FInss  Hlubocierp  in  waschen,  und  das  Gold  ahra- 
sondem,  wodurch  ihr  Gemahl  Hersog  PfemyslnnnbesehreihliehemReidrthni 
gelangte.  Man  brachte  ihm  einen  Klumpen  Gold,  der»  auf  die  Wage  gelegt, 
schwerer  wog»  als. der  BersQg  nnd  die  Henogin  zusammen.  Auch  die  Erbauaag 
mehrerer  StSdte,  deren  Namen  auf  die  in  ihrer  Gegend  bestanden«!  Goldwftsdwa 
hindeuten,  leitet  die  Sage  aus  jener  frühesten  Zeit  her.  Unter  Herzog  Nezamisl 
im  Jahr  760,  wiid  ti zählt,  bauten  die  Goidwäscher  eine  Stadt  und  gaben  ihr  den 
Namen  Pisek  (bohaty  pisek=reicher  Sand).  Dan^als  sei  um  benannte  S\;ui\  eine 
so  grosse  Menge  Goldes  gefunden  worden,  dass  drei  Wäscherin  einem  Tage 
eine  ganze  Mark  machen  konnten.  Unter  dem  sechsten  Herzoge  Mnatha  soll 
Schilttenhüfen  (böhmisuli  Sussize  von  susit  —  trocknen ,  weil  dort  riel  Goldsand 
getrocknet  wurde)  ijohinit  wordni  sein.  Auch  die  Städte  Horaidiowitz ,  Strako- 
nitz,  Wodnian  aiAlvw  in  K  il^s;  (It  r  Goldwüschen  entstandtMi  sP'in.  Unter  der  Hi  .;ie- 
rungdes  Herzog  Crzezomislim  Jahre  847  entstanden  Streitigkeiten  der  Ackerbau- 
treibenden mit  den  Gold  wäschern  und  Bergleuten.  Die  Wäschen  mochten  dem  Acker- 
bau nicht  bloss  manche  Arbeitskraft  entzogen  haben,  sondern  manches  schöne  Feld 
am  Ufer  der  Flüsse  mochte  auch  in  unfruchtiiare  SandhQgel  umgewandelt  worden 
sein ;  es  entstand  eine  Theurung  imLande.  man  machte  desswegen  dem  Herzoge  Vor« 
steliungen»  die  Arbeiten  wurden  zumTheil  eingestellt,  den  Bergleuten  ihre  Hatlui 
verbrannt  und  ihre  Schächte  Terdorhen.  Auf  diesen  Streit  bezieht  sich  die  Sage 
TOB  Horimür,  dem  Rathgeber  des  Henogs,  und  seinem  Boss  Sehemik,  dss  ihn 
auf  die  wunderbarste  Weise  immer  den  Verfolgungen  der  Bergleute  entriss. 

Auch  in  dem  lltesten  Denkmal  böhmischer  Sprache  undUteratuTt  in  derBsnd- 
sehrift  Libusin  sand  (»Gerieht  der  Libussa"),  die  in  das  1 0.  Jahrhundert lurtd- 
gef&hrt  wird,  geschieht  Ton  den  Goldwäschen  und  Metallen  Böhmens  Erwlhansg. 
Wirklich  historische  Nachrichten  datiren  sich  jedoch  erat  aus  der  Zeit  desKösigf 
JehanuTon  Luiemburg,  aus  der  ersten  Hftlfle  des  14.  Jahrhunderta.  Von  ihn 
ist  die  erste  bekannte  böhmische  Geldmllnie.  In  Versatsurkunden  an  Peter  fon 
Rosenberg  TomJ.  1338 werden  auch  rieleOrte,  bei  denen  Goldwischen  hetriebea 
wurden,  dem  Namen  nach  angeführt:  Pomuk,  Choteifow,  Wsechlap,  Zablat,  Karreo- 
herg,  Sedlcan,  Lestnic,  B^15ic,  Ugesd,  Zahof  an,  Zakauty.  Orte,  die  sich  sum  grSsstoa 
Theil  noch  topographisch  nachweisen  lassen  in  den  wichtigsten  Gegeadea  der 
Goldwäschen  an  der  Biauice,  Lomnice  und  Luznice  (vgl.  K.  Graf  t.  Steroberg 


Digitized  by  Google 


GeogiiMtiMlMStQdtBMiiMiBiluNfwaMe.  083 

Uwine  ciMrGeicliidite  d«r  bfthmbtheii  Bergwerke  L  Bd.,  %,  AlMch^  p^.  19). 
Oaran  reihen  aich  nun  Daten  In»  ins  16.  und  17.  Jahrhundert  Vom  Jahre  IISKK 
ktteht  ebe  RoaenbergerVche  Bergerdneog  nad  Tom  Jahre  1604  die  Goldaei- 
ÜHitfdnaog  KaJaer  RttdoIpVa»  in  welcher  die  Leiatoogen  Idr  die  Beaitaer  der 
GoUwiaehen  heatinimt  werden.  —  Mag  maa  ven  jenen  8agen  halten  waa  man 
will,  aa  viel  erhellt  jedenftUa  daraoa,  daaa  die  Goldwäachen  in  Böhmen  aehon  ver 
km  16.  Jahrhundert  im  Gange  waren.  Die  BItItheieit  dieaer  Goldgewinnung 
iBttss  vor  die  erste  und  glänzende  Periode  des  Bergbaues  in  Böhmen  fallen,  die 
mit  dem  13.  Jahriiuiiilert  beginnt,  in  dif  Zeiten  Herzof^  Wenzel  I.  (f  936), 
ßüleslaw  I.  (950),  König  Wladilslaw  1.  «)  (11S8),  Pi  emisl  Ottokar  I. 
(1192)  tind  Wenzel  II.  (1250).  Auch  sciicinen  die  Seifen  des  BöhmerHaldes 
die  ältesten  ^n  sv  t  .^en  zu  sein;  im  Rieseng^ebirge  soll  erst  im  i3.  und  14  Jahr- 
iiuodert,  im  Erzgebirge  im  IG.  bis  18.  Jahrhundert  Gold  g^ewaschen  worden  sein. 
Die  Blüthe  der  Bergwerke  bei  Bergreichenstein  und  Bergstadtl  war  etwas  später 
als  die  der  Goidwftschereien,  durchweiche  sie  verauiaaat  wurde  (vgl.  Ste,Vn- 
berg,  »Umrisse  einer  Geschichte  der  bdhmiachen  Bergwerke  I.  Bd  ,  pag.  2^0). 
Die  Goldbergwerke  bei  Bergreichenatein»  xu  welchen  aueh  die  HatdenzOge  am 
Sattelberg  und  Kialeitenberg  gehören,  atanden  in  ihrer  hftchaten  Biathe  im 
Ii.  Jahrhundert  unterKtoig  Johann  von  Luxemburg  and  Kaiaer  Karl  lY,  Den 
gruHartigen  Haaaaatab,  in  dem  damala  dort  gearbeitet  wurde,  kann  man  aich 
Man,  wenn  Hajek  erxfthlt,  daas  zu  dieaer  Zeit  Aber  306  Quickmflhlen  m  der 
i  Gegend  bestanden.  Aber  aehonim  16.  Jahrhundert  acheint Bergreichenatein  inVer- 
'  hUgeratben  nu  aein;  nach  alten  Rechnungen  trug  ea  um  1680  jährlich  23  Mark 
GtkL  Auf  dem  Raflihauae  lu  Bergreidienatein  aiad  noch  Goldatufen  aufbewahrt, 
üe  Linda cker  in  der  Sammlung  physicalischer  Aulaäize  Ton  Meyer  3.  Band, 
Seile  328  b(  .M^hrieben  hat. 

Die  Kr*)lTnung  der  Silberbergwerke  hei  Welhartitz  uiit!  Bergstadtl  (auch 
Fraiienstadtl  oder  Muttergottesberg  g(ii;tiint}  fallt  in  den  Anfang  des  IG.  .lahr- 
Uüderts  unter  Kiiiiii!;  W  1  u  d  i  s  1  u  w  nnd  Kunig  Ludwig,  die  anZdonck  von 
Rosraital  die  erste  Bergfreiheit  auf  W  elhartitz  und  Fraucnstadtl  verliehen.  Die 
Bergwerke  gaben  ums  Jahr  1^30  einen  jährlichen  Ertrag  von  4000  Mark  SUiier, 
leheiuen  aber  durdi  Streitigkeiten  der  Besitzer  bald  in  Verfall  gerathen  zu  sein. 

ich  komme  xum  Schlüsse  auf  die  Frage:  ist  der  einstige  Goldreichthum  dea 
Bäknerwaldes  ganz  erschöpft,  ist  unserer  Zeit  gar  nichta  meiir  Abrig  gehlieben, 
oder  wenn  Gold  im  Gebirge  noch  Torhaaden  iat,  und  nur  die  gfinatigen  VerhAlt» 
ittMe  einer  eraten  Auabeate,  der  die  Natur  aelbat  durch  Jahr  tauaende  Torgearbdlet 
hrtte,  nieht  mehr  aind,  kann  daa  nicht  durch  die  Terrollkommnelen  Mittel,  welche 


*)  Der  gieiehieitige  HBBch  tob  Stnira  legt  dem  Kaiser  Friedrieb  f.  die  Worte  eo 
WkdiiltwI.  in  den  Mund;  „Honere,  quo  ipae  roluerie,  te  ■eeondain  nostraia  liberatitateni 
Honorare  deererimee t  attanen,  quod  terram  tuam  auro  et  argento  et  onnDiiim 

pretiosaram  rerum  copia  scimus  redandare,  et  nihil  in  fnühn«!  tibi  rarum 
existere,  accipc  ex  Del  gratia  et  oostre  beneroleatia  tibi  qatm  tradimus  regni  coronam.** 
Scr.  rer.  Boitein.  1,  pag.  3li2. 
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4er  Indotfrie  beut  sa  Tage  eu  Gebot  iteben,  enetit  wenlen.  so  diM  Mk  ml 
eine  nvCibrißgende  GewittDing  lu  holTeii  wfire?  DieHoffiiHDgeB  Vieter  sind  »er 
noch  darauf  gerichtet,  eed  es  ist  in  Dmeksehriften  iiiid  Zeitangsurtikeli  des 
B5bmerwald  Tielfach  eine  peraaDiselie  und  etlifomische  Znkiinft  geweiiMgt 
worden.  Nicht  bioss  aus  jener  iltesten  Zeit  tot  flfaif  Jahrhunderten  oder  w 
einem  Jahrtausend  weiss  sieh  das  Volk  von  ftbelhaftem  GoldreieMhnm  zu  erzählen, 
sondern  alte  Leute  wollen  sieh  noch  erinnern,  und  der  Urgrossvator  erzähltes 
seirH^ii  Enkeln,  wie  die  VVälschen  aus  Wälschland  kamen,  aus  dem  Sande  Gold 
uiiil  Edelsteine  wuschen,  die  eri)eute1eii  Schätze  heimtrugen,  nnd  sich  düv'-ri 
unter  itniit  nisehem  Himmel  Paläste  erbauten.  Auch  gilt  beim  Volke  das  übrrcfm* 
aueli  anderwärts  in  ähnlichen  GeL'^«'ndon  ( in  Steiermark,  Karnthen  ii.  s,  w.)  ühlirlu 
Sprüchwort:  „dass  einer  seiner  kuh  einen  Stein  naehwirlt,  der  mehr  werth  i^t, 
als  die  Kuh.**  Ob  die  Funde  ron  einzelnen  gr<>**s^ren  Goldstücken  in  der  neuesten 
Zeit  hei  Welluirtitz  und  Bergreicbenstein  factisch  sind,  weiss  ich  nicht.  Immer 
waren  es  listige  Makler,  die  den  gefundenen  Schatz  dem  unkundigen  Finder  f&r 
geringen  Preis  abschwatsteo;  kun,  die  Stocke  sind  versehwimden,  man  weiss  nicht 
wohin.  Wie  ee  sieh  aber  aneb  mit  alle  dem  verhalten  mag,  lablreiehe  Wasch- 
Tersoche  im  Kleinen  haben  aveh  in  onseren  Tagen  bewiesen,  dass  jeneOegeodes. 
wo  ehemals  Gold  gewaschen  wurde,  heute  noeh  goldUlbrend  sind,  wobei  freilich, 
wie  Graf  Sternherg  entfthlt,  das  gewonnene  Gold  im  Gewieht  eines  Decalea 
anf  das  Doppelte  und  mehr  sn  stehen  kam.  Dass  der  Sand  der  FlOsse  und  Bich» 
aneh  Edelsteine  mit  sieh  fUhrt,  deren  bat  sieh  Herr  Schiehtmeister  Ceray  n 
Bergreicbenstein  überzeugt ,  der  aus  den  alten  SeifenhOgeln  bei  Seblltteahofea 
nächst  Granaten  auch  Spuren  von  Rubin,  Saphir,  Smaragd,  Spinell  u.  s. 
ausgewaschen  hal,  wennanch  die  Vei lialtnisse  keineswegs  so  sind,  dass 
eine  nutzbringende  industrielle  Ausbeute  denk.it.u  wäre.  Alle  HofTuuii^eu, 
dass  im  Böhmerwald  noch  einmal  ein  Californien  durch  Gewinnung  aus  nas&en 
Minen  erstehen  werde,  müssen  als  Illusionen  bezeichnet  werden.  Was  die 
Natur  auf  die  oben  angegel>ene  Weise  durch  uueadlieh  lange  Zeiträume  hu!- 
bereitet  und  geschlemmt,  die  Schätze,  die  seit  Jahrtauseaden  auf  den  ersteo 
glacklichen  Finder  warteten ,  sind  gehoben.  Allerdings  werden  die  Bäche  auch 
jetzt  noch  aus  dem  Gebirge  einzelne  Goldkörner  ausspülen  und  in  ihrem  Saide 
mit  sieh  (iQhren;  bis  sie  sieh  aber  wieder  in  der  Menge  sammeln,  in  der  sie 
die  ersten  Goldwfischer  im  7.  und  8.  Jahrhundert  ▼orllinden,  dam  mflsflea 
eben  so  viele  Jahrtausende  Tergeben,  als  iwisehen  der  Bildung  des  B5hflle^ 
wald-Urgebirges  ans  der  beissfldssigen  Masse  der  Erde  und  jener  Zeit  Kegio. 
Möglich,  dass  unter  tiefem  Wald-  und  Hooiboden  da  und  dort  einielne  Usmen 
noch  unangetastete  Goldalluvionen  Terborgen  liegen;  auch  sie  werden,  ms 
sie  aufgedeckt  sind,  Böhmen  nicht  mehr  lu  einem  Peru  machen.  Wer  aber 
darauf  besteht,  böhmisches  Gold  aus  den  Beleben  und  Flössen  zu  gewiaaesp 
dem  gebe  ich  fülgenden  ilatU: 

Da  constatirt  ist,  dass  das  Gold  dem  anstehenden  Gebirge  angehürt,  und 
dass  die  Wasser  dasselbe  heute  noch  wie  ehemals  au«  dem^eiben  au&spuieo,  so 
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ist  ttoe  Ueiiie  Mdgeviiuiaiig  ans  dem  Sand  der  BIche  aUerdil^pa  iininer  aoeh 
dHiUMr,  £a  luiQdelt  sicli  nur  dariun,  die  Stehe  durch  die  Natur  selbst  ausfllhren 
la  iMsen ,  ohne  dass  man  dabei  menschlieht  Arbeitskrftfte  in  dauernder  Thfitig- 
kflit  erhalten  mfisste.  Solche  natOrliehe  Schlemmprocesse  kommen  Tor  z.  B.  am 
Uehersee  bei  Anderaa^  am  Rhein,  wo  der  WeU^chhgdes  Sees  am  Ufer  aus 
im  Sande  der  vulcanischen  Gesteine  das  schwerere  Magneteisen  von  den  leich- 
teren Glimmer-»  Hornblende-,  Augil-  undFeKlspatlithcilclien  sehr  rein  abschlemmt. 
Eine  solche  Abschlemroung  Hesse  sich  auch  durch  ein  fliessendes  Wasser  bcwerk- 
stdligea,  wenn  man  an  Stellen,  wo  die  Natur  selbst  Sand  sammelt,  einen  Strudel 
eiorichtet,  der  fortwährend  das  leichtere  abspult,  das  Sil  werere  untersinken 
lässt.  Man  konnte  also  an  passenden  Stellen  im  Bette  der  Bäche  Sandkästen  an- 
legen, ähnlich  wie  sie  im  fürstlich  S  chwarzenberg'schen  Schwemmcanal  am 
Piöckenstein  angebracht  sind  zu  dem  Zweck ,  um  das  Versanden  des  Canals  in 
verhindern»  das  heisst,  im  Bachbett  eine  Grube  graben,  sie  mit  Holz  aus-  und 
mit  Balken  so  Qberlegen,  dass  nur  der  feine  Sand,  nicht  aber  das  grobe  Gerölle 
in  Kasten  sich  sammelt  und  dann  diesen  Sand  durch  einen  mittelst  einer  gehdrig 
ugebrachteii  AhflnssTorrichtung  entstehenden  Strudel  Tom  Bache  seihst  aus- 
MUemmen  lassen.  Ist  der  Sand  goldhaltig,  so  werden  die  (joldkQmer  im  Kasten 
nrOekbleiben  und  sich  nach  und  nach  ansammeln.  Auf  diese  Weise  ist  es  Tiel- 
hieht  möglich  ohne  viele  MOhe  und  Kesten  zu  kleinen  Besultaten  zu  gelangen. 

Schwieriger  ist  es,  etwas  Entscheidendes  zu  sagen  über  die  Gewinnung  des 
Goldes  durch  Bei'gbau.  Beider  atisgedehnten  Waldbedeckung  jener  Theile  des  Böh- 
tnerwaldos,  aus  denen  die  Goldhache  entspringen,  ist  eine  delaillirtc  Dureliforschung 
des  Terrains,  w  ie  es  für  bergmännische  Zwecke  nothwendig  M  äre,  unmöglich. 
Naeh  den  Erfahrungen  in  Bergreichenstein  ist  das  Gold  nicht  auf  einzehie  reichere 
Gänge  concentrirt,  Av  ic  in  den  Golddistricten  anderer  Länder,  sondern  scheint  viel- 
mehr fein  zertheilt  und  zerstreut  der  ganzen  quarzreichen  Gehirgsmasseimpragnirt 
zusein,  so  dass  eine  Ausbeute  nur  bei  Arbeiten  im  aliergrössten  Maassstabe  muglieh 
ist,  wie  sie  damals  stattgefunden  haben  mögen,  als  über  300  Quickmühlen  dort  bc- 
standen.  Wenn  niehtdie  vondem AuierikanerBerd an  neuestens erfundene Quetsch- 
ood  Amalgamirraaschine^  die  in  Califemien  so  überraschende  Besultate  liefert,  bis- 
her  für  unmöglich  Gehaltenes  möglich  macht,  ein  steinbruchmässiges  Abbauen  und 
Zcimalmen  ganzer  Berge,  so  ist  auch  Tom  Bergbau  bei  den  heutigen  Arbeitaldhnen 
md  beim  heutigen  Werth  des  Goldes  wohl  kaum  mehr  eine  ergiebige  Ausbeute 
ra  erwarten.  —  Der  B5hmerwald,  glaube  ich,  h'at  sein  goldenes  Zeitalter  gehabt. 

Jedoch  B&hmen  mag  sich  tri^sten.  Was  die  Bäche  und  Flilsse  jetzt  mit  sieh 
Akren,  ist  nicht  Gold,  aber  Goldes  Werth ,  es  ist  das  Holz,  das  in  jenen  Gold- 
Miten  nutzlos  rerfaulte  und  nicht  verwerthet  werden  konnte.  Was  die  Gebirge 
im  Innern  des  Lamles  in  siel»  schliessen,  sind  nicht  Goldadern,  aber  die  reichsten 
Steinkolileu-  und  Eisenerzlager.  Die  Urwälder  des  B*»hiueiualdes,  die  Stein- 
kohlen- und  Eisenerzlager  im  Innern  des  Landes,  das  sind  die  Goldmiuen 
Böhmens  heut  zu  Tage.  Alles  hat  seine  Zeit. 
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IV. 

ZusammenstdluDg:  der  bisher  in  dem  Kronlande  SiebenbQrgen 

gemachten  HöhenmessungeiL 

Ton  Adalph  Senoner. 

(Siehe  Jahrbuch  der  k.  L  geologisciica  UeiclifiansUU  18^3«  liaod  iV,  äeiu 

Abkarsungen. 

A  — -  Trigonomef risehe  HMiMlMatiinnaiigvtt,  amgcllliA  fon  k.  k.  Genenibteb,  nilgelMK 

TOD  Schur,  Roissenbei^er. 

A.  —  Aiih.  Einige  iiuhenbestiiniQungeD  in  der  Buicowina  und  den  angränzendeo  Ländern 

(Jahrbuch  der  k.  k.  g«ologitehen  Reiehsanaitlt,  III.  Jahrg.,  3.  Hm), 

B.  —  Hindir.  fluhein  crhältnisae  SicbenbSfgen  (SitMDgebaricbto  4er  k*  Ib  ANdiwb  im 

Wissenschaften  ISSi,  VI,  S.  Heft). 
Bd.    —  Beadmt  To  vage  nuiiinilogtqne  et  geologique  en  Hongrie,  pendiot  rnuite  f81S. 
Paris  1822. 

BIi.    — Biels.  Der  Schlossberg  bei  Dcva  (MittbeiluDgeo  des  siebe obürgischea  Verciaes  fir 

Hitnnritwiwchaften  1851,  Nr.  9). 
Br>     —  Brassai.  in  Reisaenberger. 

D.  —  Dovc.  Tafeln  der  mittleren  Temperatur  (Physical.  Abhaadlungen  der  kAnigL  Aka- 
doiiiie  der  Wissenschaften  in  Berlin  1848). 

Dj.  —Dcsjardins.  VeorgMekMidM  GenÜd«  der  MenMitio  Hte  der  Brd«.  Wi- 
chen 1831. 

0.      —  Goriztuti,  in  Binder. 

K.      —  Kreil's  BereiaaegeB  in  {teterreidiiselMii  Keieerstaate,  dergeelellt  tcm  K.  Kofiifla 

f.Talii  liiu  Ii  rk»r  k.  k.  peolof^iselicn  neiehsiinstalt  I,  1850). 
Kl.    —  Kurz.  Höhenlage  einiger  Berge  und  Stfidte  SiebeobQrgens  (Arcbir  des  Vereines  ffir 

siebenbAririseke  Landesfauide  in  HenMwatledt  I,  iSM). 
L.       —  T.enk  V.  Treiienfild.     Siebenbürgens   ^'eo^rnphiscli-  topographiieh«  etltisliMk- 

hydrographisches  und  orographisches  Lexikon  etc.  Wien  1839. 
R«      — Beiasenberger.  Uebersicht  aller  bis  noch,  theila  trigonometriach,  theils  barometrisch 

bestimmten  II>i|ion|iiineti'  von  Siebenbürgen  (Sitziin^sboricbte  der  ktts.  Akademie 

f9er  Wi!>sens(>fi;inf>n  1849,  lifft  Hf^toher:    druin  in  den  MittbeUoi^eil  de*  ädMab. 

Vereines  für  Nattirwissenschatlen  iMi);  daiiu  in  Schur. 
8.      —  Schur.  Ucber  das  Vorkommen  des  phospborsenrf  BEieeMxydsl«  n.  s.  w.  (HUtheilaifM 

des  sicbenbürgischen  Vrrptnrs  is:;f>) 
Sch.   —  SchuberU  Skiuirte  Dar^telluag  der  Oi>terreidiiseliea  GeUrge.  Wien  1829. 


1.  Hsayeder  Conitet. 

in  W.  K.iK. 

Deva,  Marktfleeken  ........   621*2  B. 

„  Nirean  d.  Meroaeh'Flaatee  020*88  R. 

f,  Traehitko(;eI  mit  BlilMB 

des  Bergscblosses   1270-28  BIz. 

Halzeg,  MarktDecken   1021-6  R. 

(8386  L. 
,  S.  der  Berggipfel  Betyeut<  7!)sa  Sch. 

(78o4  ü  A  R. 

n  obere  GrSnce  des  I.auh- 

holzes  *)    am  uördiicben 

Abhänge  desselben  Berges  3857*8  R. 
«  obere  Gfiiite  dee  hoeh- 

stämmigen  Nadelholzes 

•0  demselben  Abhänge  . .  S675  ^ 


In  Siebenbürgen  meist  Rotbbuche. 
Abies  excelss. 


U  W.  Vmm. 


Hatzeg,  NW.  derVitrftKora- 

tului  Wi»'9  äR. 

Hunyad,  Niveau  des  Harkt- 

platzea   816*2  R. 

MalomvitT-Sftisicnv.  Dorf. . .  1S60  L. 

Na;;yHg,  N.  tier  Haito-Berg  ..  3301-S  AR. 

Scbcshely,  SO.  Godynn  StSS'l  • 

SsassvAros,  S.  der  Sarian- 

Berg    6517-7  . 

»  S*  der  IvaiMiC^Berg  44I4'96  . 

Varhelv.  Vurfu  Petri   6937-5  . 

^  der  Kuszka-Berg   4306*7  * 

Vulkan.  0.  SUtvoi,  mHtlei« 

BergspilM  der  Pftriacul- 

Kette   7670  fi. 
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Tilkao,  der  Parensberf,  nit 

einer  Stetnpjnunide  ....  8611  *5  ft* 
,  iie  obere  Grfijue  des 
UnUmUee  m  HUM^m 

4m*2  » 


S*  Ztrander  CemiUt 

Abrodbiaya.  0.  Vulkan  1990*18  A  R. 

Alsö-Vatu,  Badeort,  S.  Ma- 

gura-Berg   28bl  -36  , 

3.  Unter- Weissenburger  ComilaL 

Csanad,  SW.  Sdi(»lte»-6arg..  iS92  1  AR. 
NagT-Enjed ,    NW.  Pittrt 

Caehiki   383S-86  „ 

,  0.  Haportonbergf   1604*81  n 

„  „UitL&iui  Vendiig  Fügadu'^ 

1.  Stock   m  X. 

Karlsburtj,  (inrf.  <1. Glasenuet* 
Bier*  i>chfirars,600  Sebritta 
W*  v«d*nfoniiifteiiCralM  n 

•  ObMrvaioriojn   006  » 

a  nach  2jähr. 

Beobachtung  •   801  Br.R. 

,  ThalflSche  der  Maros  ....  701*3  » 
a  dieselbe  bei  der  KtttfUrtr 

Orüeke   907  14  » 

Ittsbiiiya,  80.  An  Bibarer 

Gränzgebirge   A  R. 

Zalatbna,  SO.  Vurfüle  mare . .  3189-48  » 

4.  Thoreabarger  Comitai. 

Lopsa.  N.  Bluntypl(>  mare  . . .  87KS'96  A  B* 
Szasx-Reg  en,  S  ta  d  t  w  ir  thsbaua 

1.  Stock  1178  K. 

Thorda,  „Biasini  Veod^  Fo- 

gadö",  1.  Stock   964  , 

5.  Klausenburger  Comitat« 

Klausenbur«?,  Garten  der  Pi;i- 
risten,  ^äi)  Schritte  S.  von 
dtr  ■kidemiMhenKirtlM.  1193  K. 

•  nalfliel»  a.«.Suiiioacb|JJJ* 

TikeDd«ff,    GuOiain  mr 

Tronpett  1010  IL 

6.  Dobokaer  Conittt 


Bethlem,  Gasthaus  .  •  •  

Siaitiü  Sujvar>6aatliaiiaaiider 

Strasse   8S2  ^ 

7.  Inner-Szolnoker  Comitat 

Alt-Lapos ,  das  Csuka-Gräaz> 

gebirge  2396-28  Ä  R. 

Aadatattr,  M.  der  ToldiU- 

Barg  191801  „ 


;n  Berges  ...  6446*2  „ 
teich  am  söd-f-^^^.j, 

  7610*0  AR. 


in  W.  Kus». 

Kapnvik,  N.  d«i  Gatift-Gria»- 

gebirge   4S00  6  R. 

Lapul  5201-88  A  R. 

Oosanr  11V0*78  „ 

8.  KokeUwrger  ConHat. 

Kis«Bun,  Thalfliehe  d.  grossen 

Kokel   1166-10  Br.R. 

Nagy-Bnn,  Djalu  Dobbelor  . .  2081  B. 

9.  Fogaraser  Diatriet 

Arpas,  S.  Vunatura  ßiitiami. .  79S1*0  A  R, 
I,  obere  GrSnzed.LaubboUee 
■in  nOrdlidiaB  Abhang« 
desselben  Berges  1981*1  R. 

„  dcrCebirg-stcich  am  Fusse 

des  benannten  Berges  . . .  6446*2 

,  der  Gemsenteich  am  söd-l 
1  i  r  h  r  n  Paas««b«Ddaa8«lb«p^ 
Berges. < 

.  Vmfa  Onrl« 
Fogaras,  GIrtchen  des  Gast-f,«^^ 

hauses  sQdl.  von  der         loflO'Ä  AR 
des  Castels  (  <iHW*ö  a  tu 

K«rlaMora.  GaUrgatdeb  fta 

Vallye  Doamne  am  Foaae 

desAlbie  5868*3  R. 

„  obere  Grlni«  dea  Laob- 

holzes  am  nördlicbaB  Ab- 
bange des  Albic   4075  ^ 

(8040      A  R. 
Ohm,  0.  Negoi  ^)   8039     K  z. 

(7981-8  R. 

„  obere  Grfiose  des  Laub- 
holsaa  an  nOrdliehea  Ab- 
hänge desselben  Hrrrrrs   .  3940  ^ 

0  0.  höchster  Punct  des 
GabirffaafeigaalnditWiila» 
ehei  aber  den  Skare")  . .  0718*0  . 

ff  nördlich  von  diesem  Ge« 
birgssteige  die  Scher- 
botta  7m*8  , 

10.  Mamar  StohL 

Kalementilk«,  Thalfllebe  dar 

kleinen  Kokel   1007*8  BrA, 

Medvisch.  das  Kokelthal  an 

der  Stadt   904  B. 

Maroa-Taaarhely,  das  Gast- 
haus ran  goldenen  Kreus  944  K* 
-  das   Thal   der  kleinen 
Kokel   1098  B. 

11.  Udrarhelyer  Stahl. 

Solymos,  der  Konsteto-Berg.  2215-86  Br.R. 
Udvarhely,  Flieh«  der  groaam 

Kokal  1830  B. 


*)  Höchste  Bergspitze  in  Slrbenbörgen. 

')  Die  Hdhe  dieses  Puuctes  dirfle  ala  die  Kammhube  der  sogeoaBotea  Fogaraaeher  Kar« 
palheoketto  ingeaehan  werden» 

Tge 
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III  \V.  Fuw. 

12.  C&iker  Stuhl. 

Alfaiu   2361 

„  der  Sittel  am  Hicreteh- 

Ursprung   2861 

^  der    Sattel    uach  So- 
fsiTft  •••••«••••»•<••*«  87S1 

Csik,  die  Thnlflfiche  228« 

Gyerfxo  8t.  Miklos  2K19 

„  dtT    Mo7.oliavas  (Mexi- 

vosz)    :Jß28 

Ludosch,  die  Thalflicba   907 

w  der  nahe  Berg  

Pis$  TiSIdTTM,  der  TmUmi.  .  60K0 
Eakos,   die  Tfaalflich«  an 

oberen  AU   2274 

„  der  Rakosco-Hargite. . . .  KS74 

»  derBad««  •  3;;92 

„  der  Nnirv  Ma{7yn»89  fi682 

Szent  Domukos,   die  Thal- 

Mchen   2408 

Tulato  2818 

18.  EinmBtikw  8(itU. 

Beretsk,  FIIcIm  am  Rath- 

Itiui'if  ,   1878 

liicklalva,  der  Pilisketetul  . . .  3877 
Bodok«  der  nahe  Bodokibaras.  S777 
BSltrn    ilie  Thalflieha  das 

AlUlusses  lj>42 

Bnckaiad,  Fllchfl  am  All*)  . .  1769 
„  Niveau  des  Annensec')..  2008 
^  der  Sumpf  Kifkncras*)  .. 

„  der  hohe  Csomad^)   '4iQZ 

EactelDek.  der  nahe  Nanere  .  5176*2 

„  der  Nagy  Sandor  Ö17d'2 

IläroiDszek,  Nyerges ,  höchste 
Stelle  das  SIraaaaMattelt 

gegen  Cs!k   2741 

I,  niederste  Stelle  der  Thal- 

Oache  1620 

K^xdi  V:;s:irhcly  1780 

Kovazna.  I  ii  >ltlik-hü  im  Dorfe, 

am  LluKiua  Bache*}   1811 

„  der  Baeh  Baaske  (Buaehlui 

Wall.)')  3818 

I»  0.  das  Lakotia  -  Grüna- 

gebirg«  gcg'en  die  Holdeu  SS69 
^  obere   .Siit-hengrime  am 
WSW.  Abhänge  46S8 


B. 


m 


m 


B. 

A  11. 


Br.ü. 
B. 


^  R. 
• 


B. 


6.B. 


B. 
» 

G.  B. 
B. 


im  W.  FuM. 

Lazarfalra,Balvan  Burg.Sehuti 

im  Innern  des  hohen  Thur- 

nies   3287  B. 

„  hohe  Gassenflfiche  etm 

mitten  im  Dorfe   2170  , 

Oitoaer-Pase»  höchster  Straa- 

aenaattel   2808  , 

Oitosi,  hSebste  Stelle  des  yon 

Beretzk  daher  ffihrenden 

Fahrweges   2778  ^ 

a  Grlnsaoit  unterhalb  dea 

Bergweffps,  kleine  f^rfirko 

ober  dem  grossen  Wirths^ 

baaae  2079  » 

Olahfalra.  am  östlieheil  Eodc 

des  Dorfes«)  2719  3  » 

Sepai-Szent-György,  tiefste 

Stelle  des  Marktes  an  der 

g«<;en  die  Csik  fahrenden 

ijoergasse   1710  . 

TaMad,SW.derKttkokberg*)  4928  6.B. 
Udvarhely,  Flüche  der  Ilaupt- 

gasse  unterhalb  d. Marktes  1508  B. 

Zabola.  der  Lakotza-Berg  . . .  j^^^^.^  ^/^ 

.  der  Csithanos-Berg   5098  ü  AK. 

ff  der  Muaato-Berig.  ••■•■•> 

14.  Repser  ShihL 

Repe   1490  L 

,  NW.  der  Stelnberp   2397-6  AR. 

,  die  Koppe  bei  Moeburg*»)  2470  B. 

18.  SchfiMburger  Stuhl 

 Ilm*  Ii: 

«  Garten  hinter  dem  Stedt- 
wirthabaase  aaf  d.  Platse  1038'88I. 

16.  Greet-Sebenker  StnU. 

Greta- Schenkt  tßreau  des 

Marktplätze.^   t52o  7  il- 

.  der  Rukur.Berg  gjg;* 

17.  Leiehkireher  Stuhl. 

Letehkireh,  Erdttche  der 
evangdteeh  -  Intheriacfaen 
Kirche  1381  >S  8. 


*)  Das  letzte  Dorf  am  obern  Alt. 

^  ^  VfWv  niiterhalb  des  Dorfes  an  der  Mfindiii^  einea  starken  Nebenhaehee. 
•)  lut  troekeuen  Sommer  1850.  « 
^)  Am  tiefsten  nordöstlichen  Ende,  wo  ein  Graben  enUpringt. 

Trnchvf,  am  südlichen  Abhänge  kahl. 
*)  £twa  300  Schritte  aufwirU  vom  Pokolaar. 
M  Am  Wege  vom  Waehbane  PUuiia  nach  dem  Berg  Lakotia. 

*3  In  der,  grösstentheils  noch  um  100  —  250  Fuss  höher  gelegenen  Umgebung  gedaÜit  1^"* 
Weizen,  niciit  einmal  Roggen,  und  vird  ««fl  auch  die  Gerste  nicht  reif. 

*)  Trachyl.  Versehen  mit  einem  Zcichcu  beiiuf»  der  Laude» Vermessung. 
Ein  Gipfel  dee  Alt-Hobenanm. 
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18.  Mcdiasclier  Stuhl.- 

Bogetchdorf  (Bogats) ,  der 

Biabe4»erg  . . <   1886-46  AR. 

  68S  L. 


19.  Hot 


iii:i;uis[;i. 


dter  Stuhl. 


Boitu,  Nireao  des  Alt>Flusses 
naAtihtXh  dem  BoChen» 


Thu 


rm . 


a  Nireao  des  Alt  -  Flusses 
an  der  siebenbürgtsch-wal- 

lichisehen  Grunze  

felio-Sebes.  der  Alt-Fluss  . 


heckt  Sw  dar  Ssaml 


jlli:, 
(1114-7 
691 

\mo 

|8S08 

7064-2 
IM68 


U. 

L. 

D. 

Bd. 

L. 

A  R. 
fi. 

Seb. 


R. 
L. 
D. 

R. 

Scb. 


j,  obere  Gninze  des  Laub- 
holm  an  daMW  nSrdl. 
Abhtoge  4000  3 

mal 

»dar  Bug)  »hv  hm -5 

(7000 

9  obere Granzed.Laubhoizcs 

un  odrdlidMii  Abbaoga 

des  Clan   4064*8  R. 

»  der  Teufelskessel  (^Frecker 

Jftssur)^)  e4M*9  „ 

fiilbinn.  Cordonposten,  der 

in  die  Wallachel  führende 

Gebirpsstcig   am  ^leicli- 

Daniigen  Der^e   S649*S  « 

•  die  auf  dem  Galbinu-ljor^ 

rorfiadlicbe  Steiapvra- 

■ide*)  S888  1  . 

«    >  s(  hwarsaKoppa(IKalo 

StirpuJ   6783-3  » 

„  obere  Grinse  des  boch- 

slimmigen  Nadelholzes  am 

nordwestlichen  Abhänge 

desselben  .............  ö7»0 

,  die  Prusbe-Bergspitzc  .  . .  J^jjjg.  j  ^  ^ 

m  obere  GrSnz«  des  Laub- 
ballet  am  nSrdlicben  Ab- 
hänge daraalban   4100  R. 

p  der  Grossauer  Jüssur'),  0d45'8  9 
a  die  Formoasa  Bergknppe 

ani  Ursprui^e  daa  Zibtog- 

baebaa   7168>6S  , 


n 


kl  W.  tvM» 

Galbimi.oboreGrfinTc  df^-^Laub» 
bulzes  am  westlichen  Ab- 
bapga  daaielban . . . .  X . . .  44St*8  fU 
,  obere  Grfinxe  des  hoch- 

«Wmmigen  N^dclliolzos, 

ebenfalls    siii  wcsiliciien 

Abhänge  S867*t  ^ 

„  dir  Cifhirfirs  -  Einsattelung 

Kurniature  6lephiies^e  . .  S858'8  » 
«  die  Bergspitxe  Geaaor...  6310 *S  » 

ff  der  Vurfn  Konzu  8979*1.  0 

„  der  Niegovan  mare   8782*1  „ 

Gurarue,  Niveau  der  Zibins 

unweit  dea  Dorfarirlba- 

hniis?'^   1710  n 

Uamersüorf,  Niveau  derZibina 

aBderRrficlBa   1321*8  , 

der  ^'!rir!itiamij?e  Berf». . .  1914*5  .„ 

der  Kaltbrunnen-Berg  . . .  2044*7  ^ 

der  Arlieh-Berg   1836*7  „ 

iiiaabaefa,d«rllOiiebb«rg«).  2048  S  , 

Hemaiiuladt ■•••••■■«••>. |^2^4  ^  L^' 

n  Gaafbava  rar  Senne .... .  1388'88Ki. 

„  der  Marktplatz   1370*8  B. 

«  Niveau  der  kalbolischca 

Pfarrfcirehe  1972*8  AR. 

(1372      R.  8. 

jl370      A  S. 

R.  S. 


n 


die  Oberstadt 


f,  Niveau  des  Zibinflusses  . .  1321 
„  das    ObservaterUm  am 

Saizbiirr  r  r  I?erg   1626      A  R. 

„  das  Zibinthal   1322  B. 

„  dar  GMaaaberg  4181  R. 

„  N.  der  Kitscherer  {2I6I      A  R. 

Michelsberg,  Niveau  des  djirch* 

niosseiiden  Baehaa  1089*38  R. 

N.  Apold,  Wirthshaiis   1222  K. 

Portjesd,  der  Piatra  alba  Berg 

gipfel   6034-t  R. 

„  der  Tatara-Berg   6092*2  , 

„  der  Gavan-Berg  8509*2  » 

Porurobak,  Wirtbshaus  1201*9  K. 

Saebyatia,  Niveau  dea  dureh- 

fliessenden  Bacbes   1708*9  R. 

Zood,  Niveau  des  Zoods,  ober- 
balb  daa  Doifaa  bei  der 
l,Slgamdble   1488*9  « 

20.  ReiaHBwkter  SInbl. 

Omiass,  NO.  Kiyor«  OmM- 

sului   1942  AR. 

Reissmarkt      (Szerdah^ly) , 

Brdfläebe  dea  Ortawirlba- 

haaaea  1015*3  R. 


')  Gebir(^steich  unferbalb  dea  Olan. 

Die  Höhe  dieses  Bcrf^'es  dftrfte  u!»  dieKammbfthe  dar  aof  dam  raabtan  Ufer  daaAlt-Flmaea 
gelegenen  Bergkuppe  anzusehen  sein. 
Atts  diesem  Gebirgalaieb  entspringt  die  Zibing. 
An  Raekaa  diaaes  Bergaa  wird  nodi  Weiiao  ani 


angabtvt 
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in  W. 

21.  Nahienbacher  Stahl. 

Möhlenbach,  Nireau  des  M  u  r  k  t- 

platiea   7S;i  Üä  it. 

2'^.  üroser  Stuhl. 

Bros  (Stasiraros),  Nimu  de« 

Mtrklplafaei,   742  «  R. 

SS.  BiifrHiffr  Distriet 

Nr.  m  ia  dwwMÜidm 

Vorstadt   4038  K, 

»  Gasthau» t.JAger, I.Stock  itOÜ  „ 

»  dieTlMMich»   1110  B. 

Bofg«,a.6«gM«lit.GrlMberg|50a||  3^  ^ 

„  der  Csibles-Gruniberg...  S7W*M  » 
p  höchster  Puncl  der  Straas« 

am  Pas»  Borgo  37&2  K. 

Pinlak. V.derViaByi^toinberg  tt74-78  A  iU 

RodM,  d«r  Muktphti  1011  2  A. 

(7224-6  , 

„  dit  KvUwrn  (L n5)  {71flO-M  B. 

(71S»*I»  A  R. 

0  obere    Bautngrfinze  von 

Corongyisch  am  Sfldab- 
•  bange  d.  Rodnter  Alpen  *)  3864  A. 
„  obere  Baumgrnppe  bei  der 

Sennhütte  an  den  Quellen 

der   AniMu  (tidlMir 

Abhang;)  48»4'4  « 

„  rertasseoer    Sebnrf  im 

obtfM  AniMn-Thal  ....  40SMI  „ 

f,  EinsalteltiniT  /^vischcn  drn 

Bergen  Galalzu.KaUkea'^)  6000  „ 
«  SehoMlihfitto. . .  »10«*4  » 


b  W.  Vmn. 

Rodna.SpitsedesVQffuOraahi  6363  A. 
„  Einsattelung  zwischen  den 

Bergen      Lopatna  und 

FreUUch«)  3018-6  » 

„  Rotheiseosteingiube  auf 

Pojana  rotunda  am  sfidl. 

Abhänge  des  erwfihntcn 

Sattelt  S68t'8  . 

«  der  BoaanM»  in  XnoMH 

holz  i»46  • 

M  FichtengrSnse  i.Lalathala, 

nördlicher    Abimig  dtr 

Rodnaer  Alpen  &032-8  , 

„  Kleiner  Alpensee  im  Lala- 

th;ile   57Ö7  , 

,  Sannbitte  an  Oiila  Byiti.  M34-8  > 

U.  Kraoslldtmr  Oiitriet 

Kronstadt  1961  L 

»  Eatrfdi<lar Barlbaloadtaa- 

Kirohe   17fT  AB. 

^  Estrich    der  Kalbedral- 

Ktrabt  1889 

Krizba,  der  Varb«fy-B«iy. . .  3li0d*4  , 

Tdraburg  2384  B. 

(8386  D. 

,     ,,  ,      ,  8160  St'h. 

"  der  autsusd   7931 -8  AR. 

(7915-68  Bri. 

,  „      »  (ui4«rWalU- 

chei)  •.«•••...  <)339  D. 

»  der  Schuler  ....»  Ö723-4  it 

Zaiwa,  der  Cfeskda  «I17*l  A  B. 

leiden  (Feketeh;'.lm)   1808-4  , 

„  der  gleichnamige  Berg...  4072*8  B. 
s  der  Königsteia  7181     A  L 

• 


Der  Salsberg  am  DOmberg  näehst  HaUein. 

Von  M.  V.  Lipoids 

(Mit  einer  geologiacben  Kart«.} 

SlitgeUk«il(  la  tl«r  Siliiuig  d«r  k.  k.  (;cologi«cbca  UcichMutaU  aia«2t.  Märt  1SS4. 

Indem  ieh  im  Naehfolfsideii  eine  MitfheilaDg  fiber  den  Hallefner  Sahkig 
mache,  beaweeke  kti  bauptsSeUieh  nur  eine  Erllotemng  su  der  geoIogiscbM 


*)  Ist  nur  desswegen  so  nieder,  weil  darauf  bedeutende  FelsenparticQ  bagiaMl. 

*^  Kammböhe  der  Hodn:H»r  A!p  -n  und  oberste'  Kniin  tih  i!z  f'r  in^p. 

*j  Im  Karpatbensanddl^iu»  trennt  die  baidea  Olimmerstöcke  des  Üuo  und  Vurfa  Ornaln. 
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Karte  od  ni  den  Durchsihiütten  za  geben,  welche  ich  über  die  nftchsten 
Umgebungen  dieses  Salzberp^es  verlkastep  und  mit  diesem  Aufsatse  der  Publicität 
flbergebe.  Wenn  daher  Einiges  nur  kurz  angedeutet  wird,  wenn  ich  mich 
BiiMteidere  in  keine  erschöpfende  Erörterung  Aber  du  Seit-  eder  HMel- 
gdkhge  und  tlier  den  Salibergban -Betrieb  einluse,  ao  ml^n  die  Terebrten 
Leier  die  Bniaehiddigiing  bieAr  bi  dem  auageaproebenen  Zwecke  dieaea  Anf- 
alica,  md  in  dem  Mangel  an  Zeit  an  einer  aoeb  diese  Gegenatftnde  am- 
bueaden  Daratellnag  avcben^). 

Iah  MM»  mir  beider  Veitemg  dieser  Erliotenmgen  niebt  ein,  gänzlicb 
iOMaantü^im  Tage  au  fbrdem,  indem  Aber  den  Hallefner  Salfberg  and 
'ller  die  Alpen kalk-lformat innen  bereits  von  Leopold  r.  Buch,  A.  Boq6, 
Murchison,  liill  von  I.ilienbach,  u.  m.  a.  Nachrichten  vorliegen.  Ich 
beabsichtige  vielmehr  in  niciiien  Erläuternngen  das  bereits  Bekannte,  bereichert 
durch  meine  eij^enen  Erhihungen  und  Erfuhrungen,  mit  dem  gegenwärtigen 
Stande  der  Kenntnisse  über  die  geologische  Structur  der  Alpenkalke  in  Ein- 
Uaag  und,  wenn  auch  ktitz,  als  ein  Ganzes  zur  Kenntniss  zu  bringen. 

Der  Bergbau  der  k.  k.  Saline  Hallein  befindet  sich  eine  halbe  Stunde 
iiidwestlieh  von  der  Stadt  Hallein,  zwischen  den  Hügeln,  die  sich  daselbst 
im  linken  Salsacb-Ufer  erheben.  Die  weit  sichtbare  Kirche  des  Wallfahrts- 
ortes Dflraberg  —  welchen  Namen  auch  der  Salslierg  selbst  f&hrt  —  leigt 
s«b«a  von  Feme  die  Lage  dea  Salibergbauea  an,  der  aieb  von  da  an  naeb 
Weitea  niebt  nnr  bis  lo  der  nahe  gelegenen  bayerladien  LandesgrSnie» 
iMdeni  rermagt  iÜier  awiseben  Oesterreieb  und  Bayern  im.Jabre  1828  abge- 
ttUsssenen  CanTention  noeb  600  —  700-  Klafttor  in  das  Gebiet  dea  baje- 
meben  POrateatbamea  Berebtesgaden  liineinerstreekt 

Die  Salxlsgaratfttte  wird  im  SOden  durch  den  Rfleken  dea  beben  Zinken- 
Icfgea  and  imNorden  dnreb  denLer^beok-,  Madl-  und  Wallbrnnn-Kopf  begrflnst, 
md  dareh  den  Maaeratein  und  den  Hahnreinberg  in  zwei  Einfaltungen  geschie- 
i«,  die  in  Westen  sich  vereinigen  und  gegen  Berchtesgaden  abdachen.  Die 
Ranze  Lage  des  Salzgebirges  entspricht  weniger  einer  Mulde  als  vielmehr 
tiiiem  Gebirgssattel  in  dem  langen  Bergrücken,  der  zwischen  dem  Fluss- 
?ebiete  der  Salzache  und  des  Berchtesgadener  Almbaches  vom  hohen  Göll  an 
über  (las  Rossfeld,  den  hohen  Zinken,  die  Barmsteine  und  den  Get.schenberg 
(iie  Gränze  zwischen  Oesterreich  und  Bayern  bildet.  Im  Osten  der  SaUlager» 
Stätte  befinden  sich  mehrere  niedrige  Hügeln,  der  Kranzbflchel-,  Rarasau-» 
l'utzen-,  Steinlmrg-Kopf,  welche  in  Osten  dureb  den  tief  eingeschnittenen 
Heiograben  Yon  dem  acbnmien  Bergrflaken  getrennt  werden»  der  aieb  ron  der 
Ratpenböbe  iwinabea  dem  Reuibaebe  und  dem  Saliaeblkiaae  miler  dem  Namei 
^  »Bggl^iiedda«'  g^gen  die  Stadt  Haliein  TeHMebi 


>)lch  rervreise  hiebe!  auf  Prof.  A.Mi  II  er's  in  dem  III.  Bande  der  .lahrbüoher  der  Leobener 
k.  k.  Mootan- Lehranstalt  erschieneaeo  AoCmU:  i,Der  «QdUcbe  Stlxbergbau*  und  auf 
V«  Alberti's  »Ualorgiadie  G«ologie.* 
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Tn  der  Umgebung  des  Halleiner  S;il/lierges  treten  Hossfelder,  Schrambaeh-, 
Oberui liier,  Dachstein-  und  Hallst.Uto:  S(  hicliten  und  Gyps-  uud  Salzthoii  auf. 

R  0  <; f ('  l  d  c  r  S  c  Ii  i  c  I)  t  <-  n .  Die  Uossfeidcr  Scbichteo  werden  Ton  üetgdB 
und  Sandsteinen  ziisamniengesetzt. 

Die  Mergel  brausen  mit  Salzsäure  auf,  sind  datier  Kalkmergel,  Ton 
licht- und  dunkelgrauer  Farbe,  die  sich bei  Ver\vitterung  des  Gesteines  in 
eine  bräunliche  Farbe  umwandelt,  zum  beweise  der  Eisenhaltigkeit  des  Mergels. 
Die  Structur  desselben  ist  sehr  feinscbieferig,  daher  den  MergeUehiefern  «nt- 
sprechend,  ond  darek  Aufiithme  tob  laikroikepiseh  kleioem  Quaruand  werden 
dieaelben  sandig  und  gehen  in  Sandstain  fiher.  Sie  sind  geschiciitet,  aber  bei 
£inwirkung  der  Atmoaphlrilien  leidit  lerttSrbar,  wesahalb  sie  hkaßg  Abni- 
aehungen  Teranlaaaea  und  in  heben  Plaieken  wa  treflfen  sind,  an  denen  keiae 
Sehiehtui^  wahrnehmbar  Ist. 

Die  Shadsteine  abid  danka||prau,  sehwSratieh,  aeltener  dnnkelhlavgna; 
ate  sind  feinkörnig  und  feil»  widerstehen  der  Verwitlerang  adir  atark»  ani 
werden  durch  die  letztere  nur  an  der  Oberfläche  vod  ein  paar  Linien  gegea 
das  Innere  braun  gefärbt.  Auch  die  Sandsteine  sind  kalkhaltii;.  luniiseü  mit 
Salzsäure  behandelt  auf,  und  lassen  bei  der  LAsung  in  kociiendet-  Salzsäure 
einen  feinen  grauen  Quarzsand  zurück.  Niolit  selten  lind*  t  man  Spureo  voa 
verkohlten  Pflanzern e>,(on  in  denselben,  iiiul  diei»e  iKdiftn  sieh  bisweilen  so 
sehr  in  dünnen,  ciuige  l^inien  grossen  Blöttehen  in  dem  Sandsteine  an.  da«s 
derselbe  dadurch  braunschwarz  geiarbt,  mürbe  und  leichtbrüchig  wird.  Der 
Sandstein  tritt  ebenfalls  gesellichtet»  in  Vi  —  2  Fuss  mächtigen  Schiclttea 
auf.  Man  findet  denselben  immer  erst  in  den  oberen  Schichten  der  Rossfelder* 
Schiebten  Ober  den  Hergelaehiefern  und  mit  den  lekiteren  in  Wechsel- 
lagerung» 

Sowohl  die  Mergelaehiefer  ala  aneh  die  Sandatetne  föhren  Yentaiaana- 
gen,  welche  an  den  SchiofatungaflBchen»  und  bei  den  Schiefem  auch  an  d« 
SchieferungaflAchen  in  finden  aiad.  Unter  den  Verateinemngen  wurden  tw 
Fr.  V.  Hauer  <)  folgende  bestimmt: 

Ammonites  cryptocera»  d  Orb. 

M       Ästierianuft  (T Orh.   >  \ 
„       Gra»iann8  (TOrh. 
.  n       infimäibtdum  iFOrb. 

»      tendHriaht»  tfOrb, 
n      subfinbriaiwt  ^Ovb* 
Cnoeeroi  IhMtUi  d'Orb. 

Diese  Versteinerungen  weisen  die  Hossfeider  Schiebten  dem  untersten  Gliede 
der  Kreideforraatioo»  dem  Neocomiea  xu. 


<)  Berichte  über  die  Hitlh.  von  FVeunden  der  Nttorw.  m  Wien,  III,  S.  479. 


Der  Silxbcrg  am  i^ürnüerg  Dävhsi  llallein. 
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Dan  Nmmii  »Bosifekler  SdiicUen*'  erbielt  dieies  Glied  der  alpinen  Kreide- 
Ibfattioii  TemResefelde,  eioer  Alpe  sfldwestiioh  tod  Uellein,  wo  dassellra  su- 
cnt  vorgefunden  wurdet  und  in  deren  Umgebung  der  Petrefactenreiehtham 
ksooden  groes  Ut.  Sie  treten  in  der  Nfthe  dea  Halleiner  Salzbergcs  am  oberen 
Ende  des  Reingrabens  gegen  den  hohen  Zinken  und  auf  der  ^RaspenhOhe**  auf, 
und  stehen  von  da  an  in  unmittelbarem  Zusammenhange  mit  dem  Vorkommea  aui 
Rossfelde  selbst.  Sic  liegen  daselbst,  wie  aus  den  nebenstehenden  Durchschnitten 
.  1  uad  Z  zu  ersehen»  Ober  dea  ächrambaeU-Öchicliten  in  gleichmässiger 

Figorl.  DardueluiittaaolL  der  Linie  611. 


g  0  6 


Figur  2.  Oinlitehaitt  BMh  der  Linie  I  IL 


1-  iMtfaUtr  ««kickUii. 


2.  8cbnMka«k-Stkiebt«B.  —  S.  Olitralmer  ScttiebUa.  —  4.  OMbstcia-Schichlrs. 
S.  BaUrtiltor  a*kMl«B.  <-  9.  Üjf  mm 


I^aganiDg,  kömmen  aber  näehat  dem  liehen  Zinken  in  BerQbrung  mit  den  Ober» 
»Imer,  ja  aelbat  Im  Gaiaatall  mit  den  Dacbatein-Sebiebten.  Ihr  Verflttehen  iat 
den  Grinsen  gegen  die  tieferen  Sehiehten  ein  ateilea»  wird  aber  gegen 
(lie  bdheren  Ponete  flaeher,  und  an  den  Höhen  findet  man  aaeh  aehwehende 
Ugerang.  Die  Geaammtmfichtigkeit  der  Roaafelder  Sehiehten  betrigt  bei 
2000  Pom. 

Sebramba  eh -Schiebten.  Mergelsebiefer  und  Kalksteine  setzen  dleae 

Sdnchten  zusammen,  welche  schon  von  Lill  v.  Lilienbach  aus  dem  Schräm- 
kacligraben ,  einem  vom  Rossfelde  hcraijkommenden  tiefen  Graben  am  linken 
SaUachufer  oberhalb  Uallein,  erwähnt  wurden,  wo  sie  am  schönsten  ontblosst 
sißd.  Ich  habe  dcsshalb  filr  dieselben  den  bereits  von  Liil  gebrauchten  Namen 
.Schrambach-bchichten"  beibehalten. 

i.  k.  gMUtiMh«  BtitkMMlalt.  i.  JabrtMf  I8S4.  lU.  76 
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N.  V.  Lipoid. 


Die  Mergdwliifller  dieser  Scliiehteii  entiprachen  im  AllfseBMen  4cb 
Mergelsekiefeni      Roaefelder  ScbichteB,  mir  findea  «eil  nebtt  grtMn  Mck 
blaugraue,  grOnlielie,  rMhliehe  und  gefleckte  Metgebdiiefer  Tor.  ineb  bOdca 
'  sie  f&r  sieb  keine  mftebtige  Ablagerung»  wie  in  den  Reisfelder  Sebiditfa, 

sondern  sind  vieUnebr  den  Kalksteinen  in  Schiebten  Ton  eioigeii  ZeHei  ivi- 

schengclagert. 

Die  K  ttksteine  sind  bei  weitem  Torwaltend  sehr  liebt  gefÜrbt,  und  zwar 
?ichtp:rau,  dicht  und  fest,  im  Bruche  eben,  und  fast  muschelig.  Sie  treteu 
sehr  schön  geschichtet ,  in  Schichten  his  huchsten.s  */s  I^"ss  auf.  sind  aber 
tbeilweise  auch  schieferig  mit  Schieferung&iagen  von  V*  — 2  Linien  Dicke,  und 
fuhren  dann  häuGg  weisse  Kalkspathadem.  Einzelne  Schichten  oder  Bknkt 
dieser  Kalksteine  sind  etwas  sandig  oad  dunkler  geArbt,  andere  etwas  mer- 
gelig, Mergelkalke,  und  in  noeb  anderen  entbSlt  der  graulichwelsse  Kalksteil 
nnregelmissige  donkelgraae  Fleeken.  Kleine  wulstige  firbabenbeiten,  dem 
Bedeekong  sveifelkafi  ist,  sind  an  den  Scbichtungsflichen  dieser  Kalkiteiie 
niebts  seltenes. 

Yen  Pflansen-  und  Tbierresten  findet  man  in  den  Sebrambaeb-Scbiebtai 
tun&ebst  Fueeiden,  welche  naeh  den  Bestimmuageu  des  Hm.  Dr.  C.  t.  Et« 
tingsbansen  jenen  der  Wiener  Sandsteine  entsprechen;  ferner  andere  uobe- 

stirombare  Pflanzenstengel  als  Erhabenheiten  an  den  Kalksteuisebichten,  ziendich 

häufig  Yorschiedene  Species  von  Aptycheii,  eiidlieh  seltener  unbestimmbare 
BruchstQcke  von  Amuioniten»  dem  Anscheine  nach  aus  der  Familie  der 
Falciferen. 

Die Schrambach-Schiehten  bilden  das  Liegende  derRossfcId-Schichten,  beide 
gehen,  so  zu  sagen,  mittelst  der  Mergeisehiefer  in  einander  über,  und  überall ,  wo  sie 
zusammen  auftreten»  trifit  man  sie  in  gleichmttssiger  Lagerung  mit  einander  in 
Verbindung.  Man  muss  sie  desshalb  rücksichtlich  der  Gebirgsformation  in  eine 
Gruppe  stellen,  und  die  Schrambach-Schiehten  ebenfalls  der  unteren  Kreide- 
formation, dem  Neocomien»  b^sihlen,  dessen  tiefstes  Glied  sie  bilden,  wfibr^d 
die  Mergeisehiefer  der  Rossfeld-Schiebten  sieh  als  das  oiittlere,  und  die  Siad- 
steine  der  letsteren  als  das  obere  Glied  des  NeocomicD  darstellen.  Unter  den 
Namen  »Aptyeliensehiefer  des  Neocomien**  habe  ich  der  Schrambieb* 
Schichten  tlbrigens  schon  öfters  su  erwShnen  Gelegenheit  gehabt 

In  der  Umgebung  des  Halleiner  Salaberges  findet  man  die  Schramhidi- 
Schichten  am  nördlichen  und  östlichen  Gehänge  der  RaspenhSbe  unter  dei 
Rossfelder  Schichten  hervortreten,  u.  z.  den  Oberalmer  Schichten  gleiehmässi? 
aufgelagert.  (Sielie  Durchschnitt  Fig.  I  und  2.)  —  Nehstdem  bedecken  sie  vom 
oberenWinterstall  an  das  ganze  östliche  Gehänge  des  Eggl-Riedels  bis  zum  Salz- 
aehilusse  und  bis  zum  Augustinerkloster  in  Hallein,  wo  sie  sich  an  die  am  ^  ertli- 
chen Gehänge  (II  s  Eggl-Riedels  im  Reinbachgraben  anstehenden  Oberalmer  Schicli- 
ten  anlehnen,  und  selbst  ein  Einfallen  unter  diese  letzteren  zeigen.  (Siebe  Durch- 
schnitt Fig.  i  und  2).  —  Ferner  bilden  sie  unmittelbar  nächst  der  Stadt  Hallein 
am  östlichen  Fusse  des  Schanael-Kopfes  einen  schmalen  nach  Norden  sich  am- 
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keüoideii  Streifen,  detsen  Scliieliteii  tm  Wege  yon  Hdleio  sum  DOrabeiy  m 
«oienS  ein  sfldweetlichee  Verflicben  leigen.'  sieh  aber  in  der  HOhe,  wo  sie  mit 
den  Oberalmer  and  theilweiae  (beim  Hantbamto)  mit  den  HalistStter  Scbicbten 
in  BerQhrang  treten,  ateO  anfriebten.  —  Endlieb  kommen  an  der  DQrrenberger 
Strasse  am  östlichen  Fusse  des  Wattbrannkopfea  swiseben  dem  Baeb-  und 
Stiegellehen  muldenartig  Kalk- und  Mcrgelschiefer  zu  Tage,  welche  iu  pctro- 
graphiacher  Beziehung  nur  den  Schramhach-Schichten  cntsprechea,  wesshalb  ich 
sie  bei  Ermanglung  anderer  Kriterien  als  solche  bezeichnete. 

Die  Schrambach-Schichten  mögen  eine  GesammtmächtigkeitTonS — 400Fu38 
besitzen. 

Oberalmer  Schichten.  Diese  Schichten  besteben  aus  Kalksteinen  mit 
Nergelschieferlagern.  In  Oberalm  nächst  Hallein  sind  dieselben  am  meisten 
eotblösst,  und  in  dem  Steinbruche  der  k.  k.  Salinen-Verwaltung  Hallein  am 
Heaberge  bei  Oberalm  anagezeiebnet  bloaageateUt,  weaabalb  ieb  dieselben  mit 
ftbjgem  Namen  belegte. 

IKe  Meigelscbiefer»  tbnlieb  jenen  der  Sebrambaeb-Sebiebten,  treten  nur 
niergeordnet  anf>  meiateoa  als  kanm  soUdicfce  Ijagen  xwiaeben  den  Kalkstein* 
Webten. 

Aueb  unter  den  Kalkstein-Sebiebten  findet  man  mergelige  nnd  sandige  Kalk- 
steine, die  sich  yon  den  gleichen  Kalksteinen  der  Schrambacb-Schichten  nur 

durch  die  dunklere  FaiLuiig  uiilerücheulon.  Sic  sind  dicht,  im  Bruche  spliltrig 
oder  muschelig,  grau,  mitunter  gefleckt  oder  mit  weissem  Kiilksputlic  (iui  ciizogen. 

Mit  diesen  gewöhnlich  in  Schichten  bis  zu  1  Fusii  aut^retenden  Kalk- 
?lciiien  stehen  aher,  u.  z.  überwiegend,  auch  bis  zu  3  Fuss  mächtige  Schich- 
ten eines  bräunlichen  Kalksteins  in  Wechseliagerung.  Dieser  Kalkstein  ist  im 
Bruche  sehr  uneben,  körnig  und  splittrig.  Die  körnige  Stmctur  und  das  zom 
Tbeil  halbkrystallinische  Ansehen  erhält  derselbe  von  kleinen  KOmem  eines 
durchsichtigen  oder  durchscheinenden»  farbenspielenden  Kalkspathes,  welcher 
<i«r  brftnnlieben  derben  Kalkateinmnase  glelebaam  emgesprengtist  Onreb  Aufnahme 
roa  kleinen  Bllttem  oder  Knollen  Ton  dunklem  Heigel  und  Iben  erbftlt  der- 
«Iken  eine  porpbyr-  oder  eine  «eonglomeratartige  Structur.  Eigentbflmlieb 
^Mea  .Kalksteuen  nnd  ebarakteriatiaeb  f&r  dieselben  Ist  der  niebt  unbedeutende 
Gelialt  an  Kieselerde,  velebe  sieb  in  Homsteinanssebeidnngen  kund  gibt.  Der 
iiaUe,  grösstenfbeils  braungraue,  durebsebeinende  Hornstein  bildet  nimlieb 
dieils  selbstständige,  1  —  2  Zoll  mächtige  Schichten  zwischen  den  Kalkstein- 
Sclüchteii,  theil.s  ist  er  dem  Kalksteine  fein  eingesprengt,  theüs  endlich  scheidtt 
sich  in  demselben  in  grösseren  und  kleineren  Concretionun  aus,  welche  an 
den  Schichtungsflächen  rerschiedenartige  wulstige  Erhabenheiten  hervorbrin- 
gen. Diese  Concretionen  erlangen  mitunter  einige  Ro<:;:clinässiu'l<cit,  indem  sie 
ktigeirOrmig  oder  rund  und  abgeplattet  sind,  wobei  die  Wahrnehmung  interes- 
mi  ist,  dass  diese  Kugeln  grösstentheiis  auf  zwei  gegenüberliegenden  Seiten, 
mindestens  aber  an  einer  Stellet  einen  Jtapfenartigen  Absats»  oder  eine  Abplat* 
tuog  Migen  (Fig.  a). 
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Der  Hornsteia  in  diesen  Kugeln  ist  nicht  dicht,  sondern  bildet  1  —  2  Linien 
dicke  rande  Lagen,  die  sich  eoneentriseh  an  einander  reihen  und  den  Coe- 
cretionen  ein  rond  gestreiftes  Ansehen  geben  0>  Dieselben  besitien  jersdüe- 
dene  Grössen ;  die  grösste  mir  Torliegende  (J)  erreicht  den  Darehmesser 
Too  6  Zoll.  Darchsehnitte,  welche  durch  einige  solche  Kugeln  gemacht 
worden,  haben  gezeigt,  dass  sie  in  der  Mitte  einen  fremdartigen  Kern  haben, 
um  welchen  sich  die  Homsteinmasse  bald  in  grösserer  Menge,  beld  aber  aoeh 
nur  in  Streifen  und  Körnern  angesammelt  hat  Die  übrige  Masse  der  Kugeh 
ist  gewöhnlicher  hräunlicher  Kalkstein.  In  der  pressen  Coneretion  A  ist  der 
plattgedrückte  1  Zoll  lange  Kern  ein  roth  und  pclh  inelirter  Kalkstein,  ähn- 
lich den  Kalksteinen  der  Hallstiitter  Schichten,  und  in  dem  Ansätze  a  befindet 
sich  ein  gleicher  kleinerer  Kern. 

Eine  nicht  seltene  Erscheinnng  in  diesen  Kalksteinen  ist  auch  der  Eisen- 
kies,  der  hald  fein  eingesprengt  vorkommt,  bald  grössere  Ausscheidungen 
und  Concretioncn  in  dem  Kalksteine,  gewöhnlich  auch  an  den  Sehichtungs- 
flächen  bildet.  An  den  letzteren  trifft  man  auch  vielfach  verzweigte  Erhaben- 
heiten, welche  Pflanzenstengeln  nicht  unähnlich  sind,  aber  als  solche  nicht 
erkannt  werden  können,  so  wie  Oberhaupt  bisher  keine  Pflansenreste  in  diesen 
Kalksteinen  bekannt  wurden. 

An  Verstelneningen  führen  die  Oberalmer  Schichten  ebenfaUa  mehren 
Speeles  Ton  Aptychen,  unbestimmbare  Ammonlten,  und  Spuren  von  Bfralfai 
und  Crinoiden.  In  wie  ferne  die  Aptycheit  mit  jenen  aus  den  Schramhaek- 
Schichten  flbereinstimmen,  kann  ich  in  Ermangelung  genauer  paHontolegis^ 
Bestimmungen»  die  erst  im  Zuge  sind,  nicht  angeben. 

Was  die  Formation  der  Oberalmer  Schichten  anbelangt,  so  habe  ich  Grflade , 
sie  der  Juraformation  beizuzählen ,  u.  z.  sie  als  ein  oberes  Glied  derselben  za 
betrachten.  Man  findet  sie  nämlich  in  Salzburg,  wo  sie  in  den  Kalkalpen  sehr 
verbreitet  sind,  als  oberste  Ablagerung  in  der  normalen  Reihenfolge  über  den 
Adnether  Schichten  (Lias) ,  eben  so  aber  auch  an  mehreren  Orten  von  den 
Schrambach-Schichten  überlagert.  Da  sie  also  zwischen  dem  Lias  und  dem 


*)  Eine  achSne  Saite  solcher  CoaerslioiMn  T«»n  ötflieheii  FnsM  der  Bimsteine  bei  KtItM- 
iMusen  niehtt  Hillein  Terdanke  ich  den  k.  k.  Salbea-yerwaltsr  fai  HiilsiB,  Hain  AWi 
T.  Rehororaky. 
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Neocomien  liegen,  so  können  sie  dem  oberen  Jura  entsprechen  0-  Jeh  iiabe  die- 
selben in  früheren  Berichten  als  Mbräuoiiche  Kalke%  auch  als  »»Apty- 
ebeoschiefer  des  Jura**  bezeichnet. 

Die  Oberalmer  Schichten  siad  to  der  Umgebung  des  Halfdner  Salzge- 
UrfM  am  Hoch-ZiokeD  und  an  dessen  nftrdlicher  Abdachung,  am  Kranibflehel, 
iB  Mlieben  Gehlnge  des  Reiabaehgraben«  «m  Eggl-tUedel.  und  am  Schan- 
lelkopfe  to  treffen.  Am  sQdlieben  Gehftnge  des  Zinkenberges  liegen  sie  in 
ilsO  stehenden  SehiclifeB  den  Daebstem-fiebleliieii  auf,  die  im  Gaisstall  xu  Tage 
ksoHMo,  am  n&rdlielien  QehSnge  dagegen  treten  sie  Ober  Tags  mit  der  Gyps« 
ud  Salstbon-Ablagerung  in  BerObrung«  wobei  sieh  ein  Einfallen  dieser  Sebiebfen 
unter  die  Sebrambaeb*  and  Rossfeld-Sebiebten,  und  ein  Abfallen  derselben  fon 
dem  Gyps-  und  Salzthon-Gebirge  beobachten  lässt.  (Siehe  Durchschnitt  Fig.  2 
uuJ  3.)  —  Am  Eggl-Riedel  werden  dieselben  an  der  östlichen  Abdaeliung  von 
Schrambach-Schichten  begränzt,  wahrend  im  fleingrabeii  der  Reinbach  seihst  die 
Granze  zwischen  den  Oberalmer  und  den  am  linkenBachufer  anstehenden  Hallstätter 
Schichten  bildet.  Die  Schichten  fallen  daselbst  im  unteren  Theile  des  Grabens 
Tüll  den  Hallstätter  Schiebten  ab,  in  dem  oberen  Tlieile  des  Grabens  aber  gegen 
die  Hallstätter  Schichten  ein.  (Siehe  Durchschnitt  Fig.  1  und  2.)  Dass  sie  sich 
«lorl  an  den  letsteren  abstossen»  and  nicht  urtter  dieselben  zu  liegen  kommen, 
ist  wohl  um  so  weniger  zu  bezweifeln ,  als  bei  einer  uberflächlichen  Belraehtnng 
des  fieiagrabens»  dessen  tiefer  Einschnitt  an  heideu  Seiten  Ton  hoben  Felswftnden 
gebildet  wird,  Jedennaan  bald  elasehen  wird»  dass  derselbe  eme  Gebirgsspalte 
»!•  welche  der  Hebang  der  UallstStter  Schiehfen  ihren  Ursprang  Terdsnkt;  durch 
welche  jeneAbnonnititen  in  dem  Einfiillen  der  Sehichten  herforgebraeht  wurden. 

Aehnlicli  ist  das  Vorkommen  am  Schanxelkopfe.  Auch  hier  lehnen  sieh  in 
OiteamltsteheiidenSchiehten  dieSchrambach'-Kalke  an  dteOhtralmer  Sehichten, 
wtiirend  diese  weiter  aufwftrts  naeh  dem  Atlasgrahen,  der  ebenfalls  die  Grinse 
derselben  gegen  die  anstossenden  Hallstätter  Schichten  bildet,  unter  die  letzteren 
einEufallen  scheinen,  sich  aber  sicherlich  an  den  ebenlalls  gössen  sie  verflächen- 
üea  üaiistätter  Schichten  abstossen.  (Siehe  Fig.  4.)   In  der  nördlichen  Forfr- 


Fignr  4. 

Aigl-Köpa.   AÜugrdm.  Sckusta^fr.  HaUtia. 


|.S«lmk««MtUaltn.  ->  t.  pimiMr  ScMollM.  —  S»  BilMSttarSaUfktat. 


)  Eine  Analntjie  mit  dr-ni  weissen  Jura  in  Würtcmberg  liefern  die  kugelförmigen  Horn- 
steio-Concretioiien,  welche  to  diesem  ebenfall»  zu  finden  sind.  Uebcrdicss  hat  Herr 
FraAx  r.  Haaer  aus  dem  am  nSrdlieben  Fusse  des  SandUngberges  bei  Aussee  auftretenden 
EalkatsiBoa»  ia  walehsa  dis  Kslkstsiaa  d«r  Obanbnsr  fiehicbten  siebt  la  verkmaa  aiad» 
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setxong  des  Sehanidkopfes  seigen  ün  analog««  VarliaMMi  die  WdM 
bei  Kaltenbausen,  deren  iaolirte  Felsxaeken  nielils  anderes  aind.  ab 
aufgeiiclitete  stehende  Sehieliten  dea  Oberabner  KaUcett  an  deren  weatKelMn 
Fusse  im  Graben  bei  dem  Schmiedbaeher  Men  wieder  die  Halktttler  Sdiielilea 

mit  zahlreichen  Petrefacten  anstehen. 

Die  Oberalmer  Schichten  besiUen  in  Salzburg  eine  Bllchligkeit  bia  n 
iOÜO  W.  Fuss. 

Dachstein -Schichten.  Man  bezeichnet  gegenwärtig  mit  diesem  NWn 
jene  Gruppe  der  Alpenkallcsteinc,  welche  am  Dachsteingebirge  bei  HalLstatt  in 
Oberösterreich  auftritt,  und  die  olterwühote  MegalodoH  triqueter  sp.  Wiäfe» 
aebr  bäußg  führt 

Auaaer  dieier  BiTaWefindetman  in  den  Dachstein-Schichten  noch  unbestimmte 
Korallen  nnd  Gaateropoden,  n.  s.  eine  Mdama?  die  besonders  zahlreich  am 
Tlnnengebiige  mit  den  laoeardlen  Torbonnit.  und  endUeb  werden  Schiebten  mit 
der  BkptehoneUa  aH^kiioma  Bromt  dain^gereebnet. 

Die  Dacbatein-Sebiebten  bilden  naeb  den  biaberigenErfhbmngen  daa  tiaftle 
Glied  der  in  den  Alpen  in  mehreren  Faeiea  auftr^eoden  Liaafonnalion,  nad 
bestehen  ana  liebten.  Torwaltend  liebtgranen,  diebten,  uneben  nnd  split^ 
brechenden  Kalksteinen,  die  gewöbnlieb  in  mehrere  Fnaa  miebtigen  Blalaa 
geschichtet  sind. 

Sind  mir  auch  in  der  unmittelbaren  Umgebung  des  ffolleiner  Salzberges  die 
für  die  Dachstein-Schichten  vorznirsweise  charakteristischen  Auswitterungen  de? 
Megalodm  triquctcr  nirgends  unli  lu  elvommen,  so  veranlassten  mich  doch  andere 
Anhaltspuncte,  die  in  der  geologischen  Karte  alsDachstein-Schit  liton  bezeichneten 
Kalksteine  beaondera  auszuscheiden  und  mit  diesem  Namen  zu  belegen.  In  den 
grauen  und  weissen  Kalksteinen«  welche  am  südlichen  Gehänge  des  Zinken- 
bei|:ea  im  GaisataU  zu  Tag  kommen,  fand  ich  nftmlich  Korallen  und  die  MeU- 
ma  dea  Tftnaengebirgea.  in  der  niehaten  Umgebung  vom  Orte  Dürnberg,  an  den 
GebBngen  westlicb  dayen ,  welebe  su  einer  beattmmten  geologiaeben  Auf- 
nabme  leider  keine  genögenden  EntblOaaangen  darbieten»  werden  femer,  gleick- 
aam  ala  Findlinge,  ans  der  Dammerde  Öftere  Bl5cke  und  Stocke  eioea  blaognnea 
Kalkateina  zu  Tag  gefl^rdert,  weldie  diebt  gedrtngt  die  JlAyiicAoiialbtfi^pMMa 
enthalten,  die  ala  dem  Liaa  angeb5rig  angenommen  wurd.  Die  ausaerden  »- 
stehenden  Kalksteine  an  diesen  GehSngen,  —  im  Buebatall,  —  in  deren  weit* 
liehen  Fortsetzung  sich  der  Hahnreinberg  erhebt,  wie  auch  an  dem  letileKa 
selbst,  sind  jedoch  grösstenlheils  sehr  lichtgrau  bis  weiss  gefärbt,  dolomitisch 
und  auch  in  schönen  weissen  Dolumif  umgewandelt,  zeigen  jedoch  imUebrigen  in 
nicht  dolomitisirten  Stücken  in  pelrographischer  Beziehung  die  grösste  Aehnlich- 
keit  mit  den  Dachsteinkalken,  während  sie  der  charakteristischen  Merknude  der 
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Mbteiia  tos  den  Obenlmer»  Hallstittsr  o.  a.  Schichten  entbehren.  Diess 
der  Grand»  wemm  Ich  die  Kalksteine  im  GaiaitaU«  jene  Im  Buchatall  weattich  Tcm 
Hoaerstein,  und  die  dolomitischen  Kalke  der  Hahnrein-Itieghi  den  Daebsteio- 
Sehichten  angehSrig  annahm.  Noch  treten  am  Torderen  Lercheekkopf  und  an 

dessen  Gehängen ,  so  wie  am  Rndolphsköpfel  ebenfalls  liehtgraue  und  weisse, 

dichte,  seUeiiei'  dulumitisehe  Kiilkstciuc  auf,  welche  wieder  den  Kalksteinen 
Tom  Gaisstall  und  vom  Buchst, ill  analog  sind,  daher  ich  sie  in  dieselbe  Grnppe 
zusammenfasse.  Nur  inuss  i(  h  erwähnen,  dass  unter  den  Kalksteinen  am  vor- 
deron  Lerrheckkopf  auch  weisse,  ilu  lite,  etwas  muschli^e  und  kalkspathfühi  emle 
kaikäteinc  za  finden  sind,  die  mit  den  iSerineen-  oder  Plasscnkalken  bei  liailstatt 
sehr  nahe  übereinstimmen;  dass  ich  jedoch  in  Ermangelung  anderer  Grfinde,  ins- 
besondere Ton  Petrefacten,  mich  nicht  entscbliessen  konnte,  dieselben  als 
HMsenkaike  nasnacheiden,  am  so  weniger,  da  sie  wirklich  auch  dolo- 
niliach  sind. 

Sind  nach  die  Grfinde,  welche  ich  Ittr  die  Znwmsong  der  Kalksteine  im 
Giissbd],  Im  Bachstatl,  am  Iiaharein,am  Torderen  Lercheckkopf  und  am  Rodolphs» 
Uffd  in  die  Gmppe  der  Dachsteinkalke  anführte,  nicht  fiber  jeden  Zweifel 
«haben,  nnd  liefeni  sie  aneh  nieht  den  nnomstltoslichen  Beweis,  dass  diese 
Kilkeden  Dachstein-Sehichten  angehören,  so  hat  man  dagegen  auch  gar  keine 
Aahaltspuncte,  sie  als  jüngere  oder  als  filtere  BUdongen  anianehmen,  uro  so 
weniger,  weil  über  das  Verhalten  dieser  Kalksteine  zu  den  sie  nächst  umgebenden 
Gebilden  wegen  tles  allen tlmlben  bewachsenen  Terrains  nur  wenige  verlösslichc 
Erhebungen  gemacht  werden  können.  Am  zuverlässigsten  gehören  die  Kalk- 
steine im  Gaisstall  den  Dachstein-Schi ehten  an,  wo  sie  in  Norden  von  den  Obcr- 
aliner  Schichten  des  hohen  Zinken,  und  in  Süden  so^nv  unmittelbar  von  den 
Hüssfelder  Schichten  bedeckt  werden.  (Siehe  Durchschnitt  HI.)  —  Die  Kalk- 
steine and  Dolomite  des  Bachstalls  und  der  Uahnreink5pfe  liegen  unmittelbar  dem 
G]rps-  und  Salzthongebirge  auf,  indem  der  ganze  Dürnberger  Salzbergbau  unter 
'Evesen  K5pfen  eröffnet  ist,  und  sie  stehen  auch  Ober  Tags  nur  in  Osten  in  einer 
tdunalen  BerOhrnng  mit  den  Hallstfttter  Schichten  des  Mosersteins,  während  sie 
uderweitig  ftbertU  Tom  Gypsthongehirge  begrinit  werden.  (Siehe  Durch* 
MkoHt  I,  n,  III  und  Fig.  2.) 

In  dieser  nahen  Berfihrang  der  Kalksteine  des  Hahnreins  mit  dem  Gyps»  und 
Sdithongebirge  iSsst  sich  auch  eine  Erklfirung  fQr  ihre  Doloraitishrang  finden, 
Duselbe  bt  der  Fall  hei  den  Kalksteinen  des  Torderen  Lercheekkopfes,  dessen 
tUlicbe  Gehänge  gleichfalls  vom  Gyps-  und  Salzthongebirge  begrünst  werden» 
während  sie  im  Norden  an  die  llalUläUer  Schichten  anstossen  (siehe  Durch- 
Mhmttl  und  IV)  und  w  ;ihrs(  !u  inlich  denselben  auflagern.  • 

Bei  den  wenigen  Aiihallsj  iineten ,  die  ich  für  die  Eintheilung  der  dolo- 
mitischen Kalke  des  Hahnreins  und  des  vorderen  Lercheckkopfes  unter  die 
Dachstein-Schichten  gewonnen  habe,  will  ich  die  Möglichkeit  nicht  in  Abrede 
»teilen,  dass  diese  Dolomite  bereits  den  Hallstätter  Schichten  angehören,  ja 
dass  sie  das  tieüite  Glied  derselben  bilden,  und  Tielleicht  gelingt  es 
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in  der  Folge,  triftigere  Beweiae  fltar  die  eine  eder  Ar  die  ender»  Aamki 
aufcttOadeo. 

HftllsUtter  Sekiehfeo.  Hftuiger  ab  die  biaher  beeehriebenen  ScUeh- 
tea,  aiad  die  Hallstttter  Schichten  erwihnt  worden,  die  ihren  Nanen  vm 
Hallslatt  in  Ober&sterreich  erhielten,  Ten  wo  dteselhen  m  nenerer  Zelt  darch 
die  Mittheilungea  des  Herrn  Frana  von  Haner  <)  den  Geologen  niher  bebaat 
worden. 

Die  Hallstätter  Schichten  bestehen  ebenfalb  aus  Kalksteinen,  die  wnU 
selten  deutlich  und  schön  geschichtet  angetroffen  werden,  wo  iil>er  dieses  der 
Fall,  in  1 — 3  Fuss  und  noch  inäciitigeren  Schichten  anstehen.   Die  Kalksteine 
sind  dicht,  und  besitzen  einen  ausgezeichneten eigenthflmlichen  gerad-  undkiein- 
musehligen  Bruch,  der  sie  elnestheils  selbst  Ton  den  übrigen  Alitenkalksteinen 
unterscheiden  lässt.    ihre  Farbe  ist  sehr  verschieden.  Vorherrschend  ist  eioe 
lichte,  theils  fleischrothe,  theils  braunrothe  (den  rothen  Kalken  der  Adnetker 
Schichten  Qbereiostimmende)  Färbung.  Man  findet  diese  licbtrotbe  Färbung  Is 
allen  Nuancen,  nebstdem  aber  auch  weisse,  gelbe,  violette,  blaue  u.  n.  FArbwg« 
So  sind  s.  B.  eioseloe  Stflcke  der  Monotis  lllbrendenKalke  am  WaUbronn  sekass- 
*  weiss.  Diese  Farben  treten  im  bonten  Gemisebe  mit  einander  anf  nnd  TaMn 
den  Kalksteinen  der  Hallstttter  Schiebten  ein  aosnebmend  sebönes  marmonrtigM 
Ansehen.  Diese  Kalksteme  gebdren  dessbalb  nnd  w^gen  der  bObseben  Doreb- 
scbnitte  von  Verstemerungen^  welche  man  beim  Scbneiden  und  Schle^ÜBndc^ 
selben  erbftlt,  an  den  pracbtTollsten  Marmoren  der  Alpen Die  Farben  nr- 
laofen  in  der  R^el  unmerklich  in  einander,  bisweilen  aber  sind  deutlich  gerad- 
linig begranzte  lichtere  Flecken  in  einer  tluiikkit  Üi  undmasse  oder  umgekehrt 
vurhanden,  so  dass  das  Gestein  einer  Breccie  ähnlich  sieht,  ohne  desshaU)  seine 
dichte  Slruetur  und  seineu  aiuschiigen  Bruch  zu  verlieren.  Einzelne  Adern  Ton 
weibseni  Kalkspath,  aus  welcheiu  häutig  auch  die  Versteinerungen,  besonders 
die  Crinoiden.  bestehen,  so  wie  die  verschieden  gefärbten  Versteioerong«» 
selbst,  vermehren  noch  die  bunte  Färbung  dieser  Marmore.  Auch  in  den  Hall- 
stätter  Schichten  findet  man  ähnliche  kugelförmige  Ausscheidungen,  wie  die 
Hornstein-Concrectionen  in  den  Oberalmer  Schichten.   Doch  bestehen  die  l'/i 
bis  2  Zoll  im  Durchmesser  haltenden  Kugeln  der  Hallstätter  Schichten  nicht  au 
Hornstein,  sondern  aus  Kalkspath,  sind  aocb  bohl  mit  Kalkspatbdrasen,  nnd  geb^ 
sieb  bei  genauer  Betrachtung  als  Korallenst5cke  tu  erkennen. 

Analysen,  die  mit  den  Kalksteinen  der  HallsUtter  Sdiicbten  TorgeacnaeB 
wurden,  haben  dargetban,  dass  sie  5  —  iH  Proeent  koUenaaure  Bittererde  eat- 
balten,  dass  sie  daher  dolomitiscb  sind. 

Der  Reichthum  an  Petrelacten,  baoptsfteblieb  an  Cephslopoden  aad 
Honotis-Arten,  welcher  den  Hallstfttter  Schichten  eigen  ist,  und  auch  amr  Bei«d^ 


)  fn  Ttäidingor's  „Berichten**  und  „AbhnmÜunfjon*  o.  s.  w. 

)  Herr  Bergmeister  Ramsauer  in  llallt.l,(ü  lasst  aus  deo  Kalksteinen  der  HiUsti'tSr 
Scbichtea  sehr  schöne  Tischplatten,  Vasen,  Öchwersteioe  u.  dgl.  anfertigen. 
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noog  deraolben  als  MHalbtiltter  CephalopodeD-Kalke*  oder  ala  ,tHonotis-Kalke** 
Vertübsmifig  gab,  ist  bekannt.  Ausser  Gephalopoden-,  Monotls-  und  Halobia^Arten 

findet  man  Criuoiden,  seltener  Gusteropodeu  und  Bivalven  in  denselben. 

Eine  Aufzählung  der  ersten  ^Ihl  Herr  Fr.  von  tl  a  uer  in  seinem  Aufsatze 
.,1'eber  neue  Cephalopoden  aus  lien  Mai  in(fi  s(  hirhtcn  von  Hallstatt  und  Aussee^^t 
uud  die  seither  bekannt  gewordenen  neu  u  Arten  sulIen  von  ihm  in  dem  2.  Bande 
der  Abhandlungen  der  k.  k.  {Teoldp^isclicn  lieichsanstalt  mitgetheilt  werden. 

Die  Monotis-  und  Halobiu -Arten  sind  in  der  Regel  dicht  gedrängt,  über 
uod  neben  einander  angehäuft,  wodurch  das  Gestein  eine  dünoblätterlge  oder 
körnige  Structur  erhält.  Dasselbe  ist,  obsebon  seltener,  mit  den  Crinoiden  der 
Fall. 

Als  eben  so  bekannt,  wie  der  Petrefaetenreiebtbum  dieser  Schichten,  setze 
ich  die  Yielfnehen  HIttheilungen  des  Herrn  Franz  Ton  Hauer  Itber  das  Alter 
derselben  Torans,  yermöge  welcben  die  Hallstfttter  Schichten  dem  Trias,  and 
nrar  der  oberen  Vusebelkalkformation,  angebdren. 

Die  Hallstitter  Schiebten  sind  unter  den,  die  Dornberger  Salzhigerstfltte 
aSebstbegrftnzeiiden  Gebirgsarten  am  stirksten  vertreten.  Sie  bilden  die  HQgel 
üsdieh  und  nftrdlicb  Ton  derselben,  und  zwar  den  Moserstein,  an  welchem  die 
Dornberger  Kirche  angebaut  ist ,  das  Ramsau-,  Putzen-,  Steinberg-,  Luegstein-, 
Tirsehen-,  Aigel-,  Wallbraiai-,  Madl-,  liogner-,  Kroueck-Kopfel,  iiini  den  hinteren 
Lercheckkopf,  und  umschliessen  derart  dieselbe  in  Osten  und  iNorden  in  einem 
Halbkreise.  In  Osten  wird  diese  zusammenhängende  Kette  der  ilallstätter 
Schiebten,  und  zwar  im  Reingrabeu  und  im  Atlasgraben,  von  Überalaier  Schichten, 
und  in  der  unmittelbaren  Nähe  der  Stadt  Hallein  auch  von  Schrambach-Schiehten 
und  von  AUuvien  begranzt.  Die  mächtigen  Bänke  der  Hallstätter-Kalke  zeigen,  in 
so  weit  man  ein  Streichen  und  Verßächen  der  Schichten  abzunehmen  im  Stande 
i^t,  im  Allgemeinen  ein  grösstentheils  steiles  Einfallen  ^eiren  und  unter  die  Ober» 
liflier  Schiebten.  Aus  diesem,  im  Allgemeinen  östlichen  Einfallen  der  Schichten, 
wie  man  es  am  Hoserstein-,  am  Ramsau-  und  Putzenkdpfel  und  an  der  Haider- 
vaad  beobachten  kann,  iSsst  sich  bereits  folgern,  dass  die  HallstAtter  Schiebten 
daselbst  in  Westen  dem  sie  nächst  begrfinzenden  Gyps-  und  Salztbongebirge 
theilweise  anfliegen,  das  ist,  dass  das  letztere  nScbst  dem  Moserstein  unter  die- 
selben einAllt.  (Siehe  Durchschnitt  Flg.  1.)  Diese  Folgerung  findet  auch  durch 
d«a  Grulienbau  seine  theilweise  Bestfttigung,  indem  Versuchsbaue  dargethan 
haben,  dass  das  Salzgebirge  noch  unter  den  Moserstein  zu  liegen  komme,  daher 
dieser  demselben  theilweise  aufgelagertsei.  Es  wurde  nämlich  von  der  Oberstein- 
berg  Hauptschachlricht  im  Salzthongebirge  ein  Untersuchungsschlag,  das  so- 
genannte „Silhcrlücli'*,  unter  den  Moscrstcin  eingetrieben,  und  als  man  den  Kalk- 
stein erreiciite,  durch  ein  Abteufen  die  üranze  zwischen  dem  (J yjtsihun  und  Kalk- 
stein verfolgt,  wobei  dieser  letztere  ein  Einfallen  nach  Südost  zeigte. 


')  Haidt  Dg  er*$  aatnrwitseMehafUicha  Abhaodlungea  Iii.  Bd.,  1.  Abtb.,  S.  24> 
a.  I.  fMlvfiMlM  a«MMMtali.  I.  JArpmt^  IM«.  UI.  77 
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Dagegen  erreicht  derWolf-Dietrich-StolIen  vcrhiiltiiissmässigspäterdasSali- 
gebirp^e,  i\h  <ler  hüliere  Johann-Jakobberg-Stullen,  woraus  man  den  Schluss  zieheo 
kann,  dass  die  Hallstätter  Schichten  in  Nordosten  die  Salzlagerstätte  unterteufen. 

Ich  darf  nicht  unerwähnt  lassen»  dass  die  Kalksteine  der  Hallstätter  Schichten 
ia  den  obbezeichaeten  Stollen  theilweise  eine  dunklere  Färbung  annehmen  und  in 
der  Nähe  des  Gyps-  und  Salsthones*  insbesondere  im  Wolf-Dietrich-SteUen, 
in  Dolomit  umgewandelt  sind. 

Das  an  den  nördlichen  HOgeln,  und  awar  am  Luegstda  und  am  Madelkftpfd 
beobachtete  Verflftchen  der  Hallstfitter  Schichten  nach  Sfidosten  gegen  das  Salt- 
gebirge gah  mir  die  Veranlassung*  in  den  Durchschnitten  m,  fig,  1,  die  Kalk* 
steine  des  Kronechberges  und  des  Wallhrunns  als  unter  den  Gyps-  und  Salithoa 
einfallend  au  verzeichnen.  Jedoch  fehlen  au  dieser  Annahme  TerlSssUehere  Bewtm 
sowohl  Ober  Tags,  da  unmittelbar  angrinsend  an  das  Gyps-  und  SabEthongebirge 
die  Hallstätter  Schichten  keine  deutliche  Schichtung  zeigen ,  als  auch  in  der 
Grube,  da  man  Kalksteine  der  Hallstätter  SthithUii  in  der  Teufe  nächst  deni 
Wallbrunn-  und  Madelküpiel  nirgends  angefahren  hat. 

Ehe«  so  wenig  siehergestellt  bleibt  wegen  Mangel  an  EntblDssungen  das 
Vt  ilialtniss,  in  welchem  die  Hallslätler  Schichten  gegen  die  Dachstein-Schicbteo 
am  ünchstall  und  am  vorderen  Lerchcckkupf  stehen. 

Kalksteine,  die  mit  den  Kalksteinen  der  Hallstätter  Schichten  Obercinstimmea, 
sind  dagegen  am  Horizont  des  Johann- Jakobherges  an  dessen  äusserstem  westliebeo 
Feldorte  bei  dem  sogenannten  „stinkenden  Wasserl*  angefahren  worden,  ohne 
dass  sie  über  Tags«  wo  in  der  betreffenden  Gegend  im  Grabstein  die  Oberalmer 
Schichten  anstehen,  angefrolTon  worden  wirca.  Man  kann  daraus  den  Schlw 
ziehen,  dass  die  Hallstätter  Schichten  am  ndrdlichen  Fasse  des  hohen  Zinkes- 
Berges  die  Oberahner  Schichten  unterteufen,  ohne  zu  Tag  zu  gelangen.  (Sicke 
Durchschnitt  D.) 

Petrefacten  findet  man  an  den  oben  aufgezftblten  Hügeln  In  den  Hallstittcr 
Schichten  fast  allenthalten.  Besonders  zahlreich  sindCephalopoden  an  derSckk«^ 
serbSbe  und  am  Luegstein,  Monotis  und  Halobien  am  Wallbrunn-  und  am  Ibdd- 

kupfcl,  Gasteropodea  nächst  dein  Amtshausc  am  Düruberge,  und  Crinoiden  üb 
hinteren  Ramsauköpfel. 

Was  die  Mächtigkeit  der  Hallstätter  Sehichteu  nächst  Halleiu  betrifflt  so 
darf  man  dieselbe  auf  mindestens  900  VV.  Fuss  anschätzen. 

Gyps- und  Salzthon.  Ehe  ich  über  dasGyps-  und  Salzthongebirge  j-preclif, 
rauss  ich  bemerken,  dass  die  Ausscheidung  und  Begräruung  desselben,  wie  ich 
auf  der  beiUegenden  geologischen  Karte  machte,  nicht  durchgehends  in  Folge  und 
auf  Grundlage  wirklicher  über  Tags  vorgefundener  Ausbisse  des  Gyps-  undSsiz- 
thones  erfolgte.  Ausbisse  des  Gypsthooes  üher  Tags  findrt  n;rm  nur  an  wenigen 
Stellen»  wie  z.  B.  am  Rothbache  Tom  Georgenherg  Hauptstollen-Mundloch  aufnärtf 
gegen  das  Radknechthaus  und  im  Graben  nfichst  dem  fflanerheit;  WasserstsUen- 
Mundloch.  Vielmehr  befindet  sich  in  dem  als  Gyps-  und  Salzlhon  ausgesddedeBeSr 
meist  bewachsenen  und  stellenweise  sumpfigen  Temin  unter  der  Daamsrde 
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gr9ssteatiieil«  eine  mehr  oder  minder  mächtige  Ablagerung  von  Kalkschotter  und 
Ger5lle»  wo?on  man  sich  in  den  Steinberg-,  Frendenberg-  und  Georgenberg-Haupt- 
stoUai»in  den  Glanersbcrg-,  Brisigcl-  iini]  Gniürkherg-WasserstoUeD,  und  in  den 
Gjbutntten-,  HSn^elgnben-  und  Teufenbach-Tagscbttrfen  überzeugen  kann»  welche 
iDe  nm  Tage  ans  soent  ein  GerÖlle  durchfahren.  Aber  eben  diese  GrubensCreeken 
laben  auch  gelehrt,  dass  unter  dem  Ger511e  unmittelbar  das  Gyps-  und  Salxthen- 
gebirge  Kege.  Die  Aufschlösse  nun»  welche  diese  Grubenbaue  liefern,  so  wie  die 
iubisse  TOtt  Gypsthon»  bexeichneten  mir  die  Grinsen,  welche  das  Gyps-  und  Salz- 
ftoDgebirge»  wenn  man  sich  dessen  GerOUdeeke  hinwegdenkt,  gegen  die  dasselbe 
umgebenden  Kalkstefaihflgeln  besitzt.  Diese  GrSnsen  sind  daher  in  der  geologischen 
Karte  ersichtlich  gemacht ,  indem  ich  die  im  Vergleiche  zum  Gyps-  und  SaUthon 
minder  weseaükheii  Gerull-Abiagerungen  unherücksichtigot  Hess, 

Gypsthon  und  Salzthon  sind  sich  rünksichtlieh  ihrer  [ictrographischen  Merk- 
m-i\('  lind  rückäicliilich  ihres  Auftretens  aU  Gebirgsmassen  so  sehr  ähnlich,  dass 
iwischen  beiden  wohl  nur  der  einzige  Unterschied  gemacht  werden  kann ,  dass 
in  dem  erstercn  Gyps,  «nd  in  dem  letatercu  Kochsalz  einen  wesentiielien 
BesLandtbeil  ausmacht.  Der  andere  wesentliche  Bestandtheil  ist  hei  beiden 
ein  dunkelgrane^  oder  blauer  Thon ,  der  bei  Zutritt  von  Luft  und  Feuchtigkeit 
^^hr  leicht  erweicht,  lerfallt  und  plastisch  wird.  Ein  Gemenge  von  diesem 
Tbon  und  von  den  obbezeichneten  Salzen  —  Gyps  oder  Kochsajz ,  oder  beides 
lagleich  —  bildet  den  Gyps-  und  Salzthon»  welcher  letztere  insbesondere 
kä  den  Snlibergbauen  den  Namen  »Haselgebirge"  fahrt.  Unter  den 
wMfliitlieheii  Gemengtheilen  Ist  bald  der  eine  —  der  Thon  — ,  bald  der  andere 
—  die  Salze  —  Torherrschend»  wesshalb  man  auf  Salzbergen  auch  ein 
irsies  und  ein  reiches  Haselgebirge  unterscheidet  Ist  der  Thon  Torherr- 
idiend,  so  sind  selten  die  Salze  dem  Thone  eingesprengt»  sie  Allen  rielmehr 
die  kleinen  KlQfte  und  Sprünge  aus,  die  den  Thon  nach  allen  Richtungen 
Abziehen ,  und  wie  durch  die  Zusammenziehung  desselben  während  des  Aus- 
(f'^ckneiis  entstanden  zu  sein  scheinen.  Die  Salze  bilden  sodann  gleichsam 
Hliitter  oder  Anflüge  an  den  Klutllläihen  des  Thoncs.  Sind  dagegen  die 
SaUe  YDrherrschend,  so  ist  der  Thon  dciiselbcn  grusütentheils  eingesprengt, 
liüdet  kleinere  oder  grösj?ere  Ausscheidungen  —  ahnlich  den  Tliungallen  —  in 
'^»'nselhcn,  und  nur  bei  schieliigem  oder  plattcnfÖrmigem  Auftreten  der  Salze 
üinimt  der  Thon  Theil  an  dieser  schiefrigen  oder  plattenförmigen  Structur.  Bis- 
^^etleo  tritt  der  Thon  gänzlich  zurück,  und  mehr  oder  minder  reiner  Gyps  oder 
reioes  Kochsabs,  letzteres  sodann  unter  dem  Namen  »Steinsalz**  oder  nKcrnsalz", 
l>üileo  nicht  selten  ausgedehnte  Stockwerke  in  dem  Gyps-  und  Salzthoagebiige. 

Gyps  und  Kochsalz  erschemen  in  dem  Gemenge  mit  Thon  grSsstentheils  kry-  • 
■tettiniKh-kOmig«  seltener  faserig  alsFasergyps  oder  Fasersalz»  oder  Tollständig 
i^iikrystallisvt  und  durchsichtig  als  Fraueneis  oder  Krysfallsalz.  Der  Gyps  tritt 
^  derb  und  dicht  auf,  und  eine  bekannte  Erscheinung  sind  die  Pseudomor- 
pkoKUfon  Gyps  nach  Steinsalz.  Die  Farbe  der  Salze  ist  licht»  weiss,  ^l  au,  gelb» 
>«tk,  seltener  bhiu  oder  grOn, 
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Als  unwesentUcbe  Gemeogtbeile  im  Gyps-  ond  SeUthoiiB  findet  man  nodi 
aadere  als  die  bexeicluieteii  Salze,  wie  Bittemk,  Glaabersals,  Mnriaeit,  Mj- 
halit,  oebstdem  aber  auch  eckige  Geschiebe  toh  Kalksteinen,  und,  was  besonders 
beaehtenswerth  ist,  Geschiebe  und  bisweilen  selbst  grössere  Putzen  nnd  lingere 
Linsen  eines  rothen  oder  weissen  Quarxsandsteins.  Insbesondere  sind  in  dcai 
Haselgcbirge  nebst  Gyps  die  BeimeoguDgcn  Ton  Anhydrit  nichts  seltenes,  nnd 
letzterer  erscheint  hSufig  in  grossen  stoekfftrmigen  Massen  im  Salsthone. 

Dass  die  meisten  der  obbezeichneten  Salze  in  dein  Gyps-  und  Salzthone 
noch  in  fni  l\^  ahnender  Bildung  begriffen  und  daher  häufig  jüngster  Entstehung 
sind ,  davon  iietern  den  Beweis  die  Auswitterungen  von  Bittersalz  in  alten  Gru- 
beiistrecken ,  die  Bildung  von  Glaubersalz  im  ausgelaugten  Salzthone,  die  Kry- 
stallansütze  von  Gyps  und  Scionit  in  mit  Soole  geftillten  Grubenwehren  und  in  den 
Soolcnleitungsröbren,  endlich  wohl  auch  die  neuerlichen  Kochsalzniederschlägo 
in  dem  sogenannten  » Heidengebirge **,  d.  i.  in  bereits  seit  langer,  undenklicher 
Zeit  verlassenen,  TerstOrzten  oder  verwachsenen,  ausbenfitzten  Gmbenstrecfcea 
und  Wehren. 

In  der  leichten  Aufl9sUchkeit  des  Kochsalzes  in  Wasser  ist  der  Gmnd  lo 
finden,  warum  das  Salzthon«-  oder  Haselgebirge  gegen  den  Tag  zu,  wo  es  des 
Tagwassern  leicht  zugftnglich  war,  seinen  Salzgehalt  YCrloren  hat  und  in  Gyps- 
thon  (Thongyps)  oder  in  Emangelung  Ten  Gyps  in  blossen  Thon  —  dem  ausge- 
laugten Salzthon  oder  Grubenlaist  fthnlich  —  umwandelt  wurde«  welcher  sodtaa 
das  Haselgebirge  mantelfftnnig  bedeckt  und  umgibt.  Je  nfther  dem  Tage  oder 
dem  das  Salzgebirge  umgebenden  Kalkgebirge  dieser  Thon  oder  Gypsthon  sieh 
befand,  desto  mehr  wurde  er  ausgcsfisst  oder  ausgewässert,  desto  mehr  war  er 
aber  auch  dem  Drucke  der  ihm  nächststehenden  Kalkstein-  oder  Gerüllmasiico 
ausgesetzt,  Ks  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  der  ausgelaugte  Salzthon  an  seiner 
Aussenfläclie  grö.sstentheiis  tlicscin  grösseren  Drucke  seine  Umwandlung  in  jenen 
dichten,  uzenden  Schieferthon  zu  MiiJuuken  hat,  der  in  der  Regel  die 
äusserste  ilüllc  des  Hasclgebirgcs  bildet,  und  bei  den  Salzbergbauen  den  Namen 
„Glanzschiefer"  oder  von  der  häutig  braunrothen  Farbe  den  Namen  „Leber- 
gebirg"  erhielt,  ich  will  jedoch  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  einzelne  Partien 
des  Lebergebirges  auch  primitiver  Entstehung,  d.  i.  bereits  mit  dem  Salzthone 
zu  Tage  gef&rderte  Schieferthonschichten  sein  kOnnen. 

Was  ich  bisher  Über  das  Salzthongebirge  un  Allgemeinen  bemerkt  hab«, 
gilt  auch  Ton  jenem  des  Halleiner  Salzberges. 

Der  Halleiner  Salzbergbau*),  urkundlich  schon  seit  dem  Jahre  litt  ia 
regelmässigem  Betriebe ,  besitzt  gegenwärtig  sechs  ofiene  Hauptstollen,  welche 
zugleich  die  Gruben-Etagen  bezeichnen,  und  sechs  olTene  Neben-EinbaQe(Was- 


')  Den  grössten  Theil  der  nachfolgendoD  statistischen  Daten  über  dcnliailcinerSalzber^baTi- 
betrieb  entnahm  ich  den  das  Jabr  181)2  betreffenflen  Srotlicheo  Nathwcisunjjpu  »ier 
k.  k.  Snliucn-Verwultung  Halleiii,  welche  mir  von  dorn  k.  k.  MioisteriaUSecretSr  lierro 
Eduard  Köhler  gefSUigat  cor  Benützung  nutgethetlt  wurden. 


Oer  Silxberg  am  Mmbeig  nidiM  fliHein.  605 

serstollen  und  T^gseliflrfe).  Die  grilsste  Lflnge  des  Bergbaues  betrigt  die 
grtsate  Brette  700  und  die  gr&sste  Tiefe  200  Kbfler.  Die  GesammtlSiige  der 
71  offeDen  Stollen  und  andereo  Grubenstrecken  betragt  11»145  Klafter,  and 
die  GesammtlSnge  der  177  bereits  aufgelassenen  Stollen  und  anderen  Gmben- 
itreeken  11,628  Klafter»  insammen  22,773  Klafter  oder  5%  österreiebisebePost- 
Meilen.  Nebstdem  besitzen  die  S5  offenen  Tag»  nnd  GmbenscbSehte  eine 
Gesammttiefe  von  994,  und  die  106  aufgelassenen  Tag-  und  Grubcnschäcbte 
eiue  Tifife  vuii  1733  Wiener  Klafter. 

Unter  den  offenen  Hauptstollen  ist  der  Wolf-Dietricli-Stollen  der  tiefste. 
Er  ist  im  Reincrmben .  loO  Fuss  über  der  Stadt  Hallein,  anpresrhla^m,  und  fahrt 
durch  1040  Klafter  in  Kalkstein,  sodann  durch  10  Klafter  in  (ilanzschietor  und 
durch  6  Klaftor  in  Thongyps,  endlich  im  Hasolp^ehirfjc.  Auf  diesem  Horizonte 
steht  im  Kästner  und  im  nordwestlichen  Feldorte  Kalkstein  an. 

Der  nächst  höhere  am  Kothbacbe  um  circa  50  Kitt,  über  dem  Wolf-Dietrich- 
Stollen-Mundloche  angeschlagene  Johann-Jakobberg*>Haiiptsto(Ien  steht  durch  620 
Iflft.  io  Kalkstein,  dann  in  Glanzschiefer,  Thongyps  und  endlich  im  Haselgebirge 
u.  Am  Jobann-Jakobberg-Horisonte  gebt  Ton  der.  Neuberg-  (Scbneeweiss-) 
Sehaehtricbt  der  sogenannte  Aufbruch  su  dem  ^stink enden  Wasserl**,  einer 
Sekvefelwasserstoff  exbalirenden  Quelle,  gegen  Süden  dem  hohen  Zinken  zu  ab, 
wobei  man  auf  das  Haselgebirge  etwas  Thongyps  nnd  Glanisebiefer  und  in  der 
50.  Klafter  einen  den  Hallstfttter  Schiebten  entsprechenden  Kalkstein  mit  dünnen 
Bttttem  von  rothem  und  sebwarzgrauem  Sebiefertbon  angefahren  hat.  An  der 
Grfflze  des  Glanzschiefers  und  Kalksteins  ISsst  sieh  dessen  Streichen  nach  Stunde 
21  und  dessen  Fallen  mit  50  Grad  nach  Nordost  abnehmen.  Der  Aufbruch  oder 
Stolleu  lenkt  im  Kalksteine  nach  Stund  20  ab  ,  und  gelangt  au.s  diesem  wieder 
io  ausQ^elaugtes  Salzgebirge,  welches  bis  zum  Feldorte  —  an  der  bayerischen 
Grenzmark  —  anhält.  Nebstdem  steht  das  Feldort  im  Sondirungsijuerscblage 
in  GInnzscbiefer,  das  Staberer  Feldort  und  die  südlichen  Werksanlagen  in  Thon- 
gyps an. 

Zwischen  der  Johann-Jacobberg-  und  der  Wolf-Dietrich-Etage  befindet  sich 
eine  Mitte!  -  Etage,  der  Rupertsberg,  ohne  einer  Hauptsehaehtrieht,  die  zu 
Tage  ausginge.  Er  ist  nur  im  Haselgebirge  ausgefahren. 

Der  Untersteinberg^Hauptstollen,  um  20  KIft.  llher  dem  Johann-Jakobberg 
gelegen,  steht  durch  39Klft.in6erdlle,  durch  41  KIft.  in  Thongyps,  durch  weitere 
mKlft.  in  Kalkstein,  sodann  durch  4Klft.  in  Glanzschiefer,  durcb  12Klft. 
and  weiters  in  Haselgebirge  an. 

Der  nSchste  lOKlft.  Ober  dem  letztgenannten  Hauptstollen  befindliche  Ober- 
iteinberg-HauptstoIIen  steht  durch  140  Klafter  in  Thongyps  und  hierauf  in  Hasel- 
gebirge an.  Auf  dieser  Etage  ist  am  Ende  der  Thaner  Sehaehtricbt  ein  kleiner 
Schürf  nach  aufwärts  getrieben,  in  welchen  man  Thongyps  und  Kalkstein  ange- 
fahren hat.  Eben  so  stand  in  der  aufgelassenen  Hieronymus-Anlags-Schachtricht 
nach  130  KIft.  Kalkstein  an,  und  in  den  Hofstatt-Selbstwasser-Strecken  stiess  man 
an  zwei  Stellen  auf  Gianzsöhiefer. 
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Der  24  Klft.  über  di-ni  Oliersteinberge  oröfTncte  Freiidenlu  ig-lh  ni^EstoUefi 
ist  durch  ciren  100  Klft.  in  Thougyps,  der  du^elbbt  zu  Tag  ansteht,  und  wcitcrs 
in  Haselgoliii uunrefahren. 

Derliüc'h.sleoileiio  Hanptstollcn.  der24Kin.  ober  KreudcnberggciegeueGeor- 
genboig-Hau[»lstoll('n  stellt  durch  34  Klft.  im  ricrülle,  durch  44 Klft.  in  Thongyps 
und  sodann  im  Haselgcbirge  an.  Auf  der  Georgenberger  Sohle  geben  Tun  der 
Panzcnberg-Scbachtricbt  die  beiden  Lobkowitz-  und  Knorr-Querschläge  gegen 
Süden*  gegen  den  hoben  Zinken  ab,  mit  welchen  man  auf  das Haselgcbirge Thon» 
gyps  und  endlich  Glanzschiefer  angefahren  bat,  bei  dessen  Erreicbang  der  Fort- 
betrieb der  Feldörter  cingesteltt  wurde. 

Ueber  die  bereits  aufgelassenen  und  xerbrochenen  Goldeggenberg-»  Leon> 
hardsberg^,  Hosswaschberg-»  Lindenberg-  und  Gmdrkberg-HauptstoUen  liegen 
keine  rerlfisalichen  Daten  vor. 

Unter  den  offenen  Wasseratollen  und  TagschOrfen  ist  der  Glanerberg-Was- 
seratoikn  4  Klft.  unter  Preudenberg  angeschlagen«  und  steht  durch  136  Klft.  in 
Thongyps  und  weiters  in  Haselgebicge  an. 

Oer  Gmdrkberg- Wasserstellen,,  dessen  Hnndloeh  circa  10  Klft  höher  als 
das  Mundloch  des  Georgenberg*Hauptstollens  Hegt,  ist  durch  11  Klft.  im  6er5II^ 
und  sodann  In  Thongyps  eingetrieben,  ohne  das  Haselgebirge  au  erreichen. 

Der  Brisigel- Wassorstöllen  steht  sogar  nur  im  GeriHle  an ,  und  ist  eine 
blosse  WasserrSsche. 

Der  Hiuselgraben-Tagschurf,  dessen  Tagkrans  6  Klft.  höher  liegt,  als  das 
Georgenberg-StoUenmundlocb,  geht  bis  an  die  Ho&tatt-Selbstwisser  nieder,  uad 
ist  zuerst  durch  25 Klft.  in  Geröll,  sodann  durch  6  Klft.  in  Kalk,  durch  1  KUt  in 
Tiiuiii^yps ,  und  endlich  in  llasclgebirge  anstehend. 

Der  circa  20  Kill,  höhere  Gänztratten-Ta^^schurl  geiil  im  Gcrölle  auf  die 
Freudcnberg-Hauptschachtricht  nieder. 

Der  Teufenbach-Tagschiirf,  der  höchste  oßene  Grubenbau,  TOklaflcr  huhcr 
als  das  Georgenberger  Stolleniiiiirnl  loch  auijeschlagen,  ist  mit  einer  Saigerleufe  von 
2Ö  Kin.  bis  zu  dem  sildlirlK  n  SündirungsschlagiiuGerülk  nirdi  rc^etriebe«.  Diebei- 
denvon  diesem  Tagschur»  ausgehenden  Sondirungsschliige  sind  gegen  Süden  unter 
den  hohen  Zinkenberg  eingeschlagen,  und  beide  sieben  anfänglich  60 — 100  Klft. 
in  ausgelaugtem  Salzthon  und  in  Thongyps,  weiters  aber  in  Haselgebirge  an.  Der 
höhere  Sondirungsschlag  erreichte  in  beiläufig  300  Klft.  schiefrigen  Thon  (Glanz- 
schiefer) und  Kalkstein,  und  wurde  eingestellt.  Der  tiefere  Sondirangsschia|^ 
die  Thinnfeld  -  Anlagsschachtricht,  dagegen  durchquerte  zwar  zw^mal  den 
Glanucbiefer ,  und  zwar  in  der  42.  und  in  der  79.  Klafter,  das  erstemal 
10  Rift. ,  das  zweitemal  6  Klfti  mächtig,  gelangte  aber  immer  wieder  in  Hssel- 
gebirge,  in  welchem  er  auch  noch  in  der  460,  Klafter  anstand. 

Am  Buchstadl,  Goldig  und  Hallershichel  bestanden  ebenfalls  TagschOrfe» 
die  bereits  verlassen  sind. 

Das  Haselgebirge  des  Halleiner  SaUbeiges  ist  als  ein  reiches  aniuseben» 
indem  der  $alxthon  durchschnittlich  60  Proeent  Sals  und  nur  31  Procent  unlü«- 
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Hebe  Bestandtheile  enthält.  £neogt  wurden  im  Jahre  1852  von  1 85  Bergarbeitern 
Doter  Aufsicht  von  7  Steig^ern  und  unter  Leitung  von  2  B<M  p;bcamten  3182  Ctr, 
Steinsalz  (mit  durchschnittlich  2%  Procent  Erdengebalt},  und  zwar  1582  Ctr. 
finidiMls,  welehea  in  Handel  kommt»  und  1600  Centner  Minutien,  die  cur  Ver* 
wiaserong  gelangen,  —  ferner  l,300»jB27  Kubikfusa  Seele <)•  ^vwt 
1,232,782  Kubikfoas  diireli  Werksauahmgang,  —  wobei  1143  Kobikklafler 
Saltlbon  Terlaogt  worden  und  248  Kobikklafler  Grubenlaist  abfielen  —  ond 
68^095  Knbikfoas  dnrch  Verwässerong  der  Häoerbcrge.  Ea  worden  hierbei  aua 
einer  Kobikklafler  Sleinaalsmasae  143  Centner  Bmehaali,  ond  aoa  1  Kubik- 
UaRer  Salatfaon  1068  Knbikfuas  Soele  Ton  1-2  spee.  Gewicht  herausgebracht  *). 

Die  Soolengewinnung  erfolgt  gej»enwSrtig  in  27  Soolenerzeugungs werken, 
d;e  noch  offen  sind,  uml  oinen  BauiiiiiilutU  (Faijsung^i  auiii)  von  5,978,099  Kuhik« 
klaftcr  besitzen,  darunter  das  grösste  Werk  mit  700,000  und  das  kleinste  mit 
lü,340  Kubikklafter  Rauminhalt.  Nohstdem  hesassen  die  bereils  iiufqLi.isseiicn 
(mit  Einschiuss  von  104  ulten  Schüpl\v  k(  n)  114  Soolenerzeugungs werke  eiaen 
Fassungsraum  von  4,926,673  Knhikklatter. 

Was  das  Lagerungsverhäitniss  des  Halieiner  Uaselgchirges  betrifl't,  so  hat 
man  aus  den  bisherigen  Aufschlüssen  in  der  Grube  gefolgert,  dass  man  es  mit 
eioem  linsenrönr  ipron,  Hegenden  Stockwerke  zu  tbun  habe,  welches  ein  Streichen 
Bach  Stund  22 — 5"*  und  ein  Yerfl&chen  nach  Stund  4 — 5**  (gegen die  Stadt  Hailein) 
mit  8  Grad  Neigong  besitze.  Die  Mächtigkeit  dieaes  Salzstockea  wird  mit 
140  Klafter  angenommen,  ond  der  Salzgehalt  der  aofgeschlosaenen  Mittel  aof 
180  Hillionen  Centner  gescbStzt. 

Sebon  Lill  TonLilienbaeh  war  derselben  Ansiebt  nnd  hielt  das  Hal- 
ieiner Salzgcbirge  für  eine  HoldenaosfllUQng*),  als  deren  Liegendes  er  aeinnn 
«nteren  ond  als  deren  Hangendes  er  seinen  oberen  Alpenkalk  betrachtete,  wie 
tos  seinen  beiden  DorehoitteB,  welche  ich  in  Copien  anter  F%.  K  ond  6  beifllge, 

Figur  5. 


1. 


—  t.  Otectr  Alpmidk.  —  S.  fkwoH 


ui  aitiintitifrtrt*.  —  4.  Uitcnr 


0  (7«b«r  die  Gewinnung  der  Soola  aoi  d«m  Rateigebirge  sprldit  luifUiriieh  Herr  A.lliller 

in  seinem  oben  citirtcn  Werke. 

*)  1000  Cenlner  Bruclisalz  entsprechen  äö40  Kubikfuss  Sooio  von  1*2  spec.  Gewicht. 

•)  SieKe  v.  Le  onha  rd's  „Zeitschrift  ffir  Mineralogie,"  II.  Bd.,  1828,  S.  749,  und  v.  Leon- 
hard und  Bronns  Jahrbücher  iti^Ü  uud  1831* 
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Figur  6. 


ZU  ersehen  ist.  Aus  der  Vergleichung  dieser  Üurebsclinitle  mit  meinen  Dur^^li- 
schnitteii  1,  Ii  und  iU  geht  bereits  hervor ,  dass  von  Liil  die  OberalmerSchichUii 
am  Eggl-Riedel  und  ain  hoben  Zinkenberg'  mit  den  HallstSlter  Schichten  ver- 
mengte und  zu  seinem  unteren  Alpenkalke  zählte,  und  dass  er  diese  Schichten  ^ 
sicherlich  gestützt  auf  das  theilweise  abnorme  Verflachen  derselben  —  im  Rein- 
graben  die  HalUtäüer  Schichten  und  am  uördlichen  Gehäuge  des  hohen  Ziok^ 
das  SaUgebirge  imterteufend  sich  vorstellte.  Das  Irrige  dieser  letzteren  Vor- 
stelluog  haben  io  neuerer  Zeit  die  Tom  Teafenbacb-Tagschurf  nach  SQdea 
geführten  Sondimogschlftge,  insbesondere  die  Thionfeld*Aidagssefaaehtrichl. 
factisch  dargethan,  indem  dieselben  sehen  ein  paar  hundert  Klafter  unter  deo 
Uber  Tags  anstebenden  Kalksteinscbiehten  im  Haselgebirge  getrieben  werdea, 
und  dadureb  den  Beweis  liefern,  dass  sich  das  Salzgebirge  unter  die  KaUistein- 
sehicbten  des  boben  Zinken  bineinuebe,  wie  ich  diess  im  Durchschnitte  Ol  dar- 
stellte. Es  liegt  diesem  Irrtbame  hauptsächlich  der  Mangel  der  BestimmaDg 
des  relafiren  Alters  —  der  Formation  —  der  rerschiedenen,  das  Salzgebirge 
begrSnsenden  Kalksteine  und  der  Mangel  ihrer  Trennung  zu  Grunde«  und  der 
Mangel  einer  sicheren  Formationsbestimmung  mag  aucb  tbdlwelse  die  Ursacbe 
sein,  dass  Ton  Li  II  sich  das  Halleiner  Salzgcbirge  zwischen  dem  oberen  nod 
unteren  Alpenkalk  eingelagert  dachte. 

l'm  dalicr  über  die  Lageriiiig^verhällnissc  und  über  die  Ausdehnung  des 
Halleiner  Salzliiongebirges  eine  begründete  Ansicht  uiui  Muthmassung  ausspre- 
chen zu  kijuncu,  ist  es  vor  Allem  notiiwendig,  wo  möglieh  über  das  Alter  des- 
selben ins  Heine  zu  konunen.  Zur  Feststellung  dieses  Alters  liefert  zwar  der 
Hnlleiner  Grubenbau  und  dio  ilortige  Tajrgegcnd  wenig  übcrzeuL'endp  Afihalts- 
punctc,  allein  man  ist  berechtiget,  aus  vollkummen  gleichen  Bildungen,  bis  uicht 
Gegenbeweise  vorliegen,  auch  auf  gloiehes  Alter  derselben  zu  sehliessen. 

Es  ist  nun  biebei  nicht  ausser  Acht  zu  lassen ,  dass  die  zahlreichen  Gyps- 
TOrkommen  in  den  Kalkalpen  fast  ausschliesslich  den  rothen  Werfener  Schiefern, 
d.  i.  der  Formation  des  bunten  Sandsteins  angehören,  und  dass  die  Gypslbooe 
rQcksichtlich  des  Auftretens  als  Gebirgsmassen,  wie  ich  es  oben  auseinander- 
setzte, mit  den  Salztbonen  die  auffallendste  Identität  zeigen.  Aher  selbst  inter 
den  bekannten  SalzthonTorkommen  in  den  nördlichen  Kalkalpen  steht  jenes  w 
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Benhto^faden  und  Tdn  HalUtaft  deiitlieb  mH  den  rothen  Werfener  Sehiefeni  in 
?«rliiBdung,  während  das  Salzthongebirge  sowohl  zu  Hallstatt  als  auch  zu  Aus- 
see in  Steiermark  theilwcise  zweifellos  von  den  Hall^tatter  Schichten  üherlagert 
ui  I  Ix  deckt  wird.  Diese  Beobachtungen  berechtigen  zu  dem  Schlüsse,  dass  die 
bezeichneten  Salzliigerstätten  der  Triasformation  beizuzählen  sind,  dass  dieselben 
in  normaler  L;fgoiiiiig  ihren  Platz  unter  den  Hallstättcr  Schichten  eiunebmen, 
and  entweder  ein  Zwischenglied  zwischen  den  Hallstättcr  und  Werfener  Schich- 
ten bilden,  oder  gänzlich  den  letzteren  angehören  *).  Für  die  letztere  An- 
nahme sprechen  zum  Theil  die  oberwähnten  Putzen  und  Nester  von  rothen 
Schiefern  und  Sandsteinen,  die  in  dem  Salzthone  aller  Salzbergbaue  der  Al[fen 
mehr  oder  minder  häufig  zu  treffen  aiod»  und  in  denen  man  die  rothen  Werfe* 
aer  Sehiefer  leicht  wieder  erkennt. 

Es  ist  nun  kein  Grand  Torhanden,  dem  Halleiner  Salzthongebirge,  das  eich 
rflcknehtlieh  derPetregraphie  und  ricksiehtlieh  des  Auftretens  als  GeMrgsmaase 
m  den  beieiehnetea  Salzlagerstfttten  der  Alpen  wahrlich  in  Nichts  unter- 
teheidet,  ein  anderes  Atter  Bozusehreiben,  als  welches  man  für  diese  letzteren 
«weisen  kano»  mn  so  weniger,  da  es  schwer  ikilen  wurd.  Beweise  fOr  ein  jünge- 
res Alter  desselben  aufzuführen. 

Ist  man  aber  auf  diese  Art  zu  der  Annalime  berechtiget,  dass  auch  die  Hal- 
leiner Salzlagerstätte  der  Triasformation  angehöre,  und  ihre  normale  Stellung 
anter  den  Haüstätter  Schichten  zu  suchen  sei,  dann  kann  von  der  muldenfSr- 
mi^eii  Lagerung  derselben,  wie  sie  in  den  obigen  von  I^ilTschen  Durchschnitten 
verzeidnu  t  ist ,  wohl  keine  Hede  mehr  sein.  Man  wird  mir  hier  den  Einwurf 
machen,  dass  man  mittelst  des  Grubenbaues  die  Gränzen  des  Halleiuer  Salz- 
stockes ermittelt  habe,  indem  man  in  Tcrachiedenen  Horizonten  und  an  verschiede- 
nen Seiten  desselben  das  Gränzgebirge,  u.  z.  im  Kastner  Feldorte,  beim  stin- 
kenden Wasserl  und  in  der  Thaoer^  und  Hieronymus-Schachtricht  Kalkstein,  im 
Soadirungs-Querschlage  auf  Johann- Jakobberg,  bei  den  Hofstatt-Selbstwässem, 
indem  Lobkowits- und  Knorr-Quersehlage  Glanzschiefer,  endlich  im  Staberer  - 
Fddort  und  In  den  sfldliehen  Werksanlagen,  so  wie  im  Thanerscbttrfel  Thon* 
Syps  angefahren  habe,  und  dass  aus  diesen  Grftnzpuncten  zu  ersehen  sei,  dass 
lieh  die  Salzlagerstfttte  in  der  Teufe  yerenge  und  moldenartig  gestalte.  Gegen 
diesen  Einwurf  Iftsst  sich  nun  sehr  leicht  das  Bedenken  aufwerfen,  ob  man  denn 
mit  den  erwähnten  Kalksteinen,  Glanzschiefem  und  Thongypsen  wirklich  bereits 
überall  die  Gränze  der  Salzlagerstätte  angefahren  habe?  —  Ich  muss  gestehen, 
dass  ich  diess  sehr  in  Zweifel  ziehe,  indem  ilic  Ki  lahi  uu^'  es  bei  fast  allen  Salz- 
bergen der  Alpen  gelehrt  hat,  dass  Glanzschit  A  i  (uder  Lebergebirg)  und  Thou- 
^ps,  ja  seihst  Kalksteine  noch  nicht  das  sichere  Kriterium  der  Salzlagergränzo 
iinil.  Den  schönsten  Beweis  hiefür  liefert  ja  der  Halleincr  Salzberg  selbst,  in- 
dem man  auf  der  neuen  Thinnfeld-Aulagsschachtricht  zweimal  auf  Glanzschiefer 


^  Siehe  moiircrei  hierüber  in  v.  Haaer's  citirtcr  „Gliederung  derTrilf-k  Liu«ond  Jort- 
gedilde  a.  s.  w."  Jahrbuch  IV.  Jahrgang,  4.  Uefl,  Seit« 
I.  i.  tMltciMlM  BtithauUdt.  S.  Jakrfut  m«.  UL  78 
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gelangte,  und  nach  dessen Durcliquei  ung  dennoch  immer  dasHaselgebirgt»  nieder 
angefahren  hjttO.  Erwagt  man  überdie.«s,  dass  partielle  Auswaschungen  oder 
AussOssungcn  des  Saizthoncs  und  demnach  dessen  Umwandlung'  in  Tliongyps* 
oder  in  Glanzschiefer  in  Spaltenräumcn  u.  dgl.  sehr  leicht  vor  sich  gingen  bei 
den  vielfachen  Störungen,  welchen  das  Salzgebirge  schon  seiner  Natur  nach 
und  wegen  des  Druckes ,  den  die  dasselbe  bedeckendeD  und  umlagerndeo  Kalk- 
steinmassen auf  dasselbe  ausübten,  unterworfen  war;  erwägt  man  f«raer,  das« 
selbst  grössere  Kalkstdnfelsen ,  wie  es  gleichfalls  die  Erfahrung  nachweist» 
mitten  In  die,  sei  ea  Dun  uraprflogHcli  weiche  oder  durch  apfttere  WaaaertuMase  i 
erweichte  Salatbonroasse  gelangen  konnten .  so  wird  man  am  ao  wenigw  geneigt, 
jeden  Thongyps,  jeden  Glaniachiefer  und  jeden  Kalkatein  ohne  ▼eiterea  nia  die 
Grinse  der  Salzlageratfitte  antunebmen. 

Auch  dem  Umatande»  daaa  die  Hallaifttler  Schichteii  Ifaeilwdae  wirkBeh 
unter  den  Salsthon  au  liegen  kommen,  wie  dieaa  in  Nordosten  der  Fall  in  acia 
acheint,  darf,  aobald  man  daa  relative  Alter,  die  Formation  derselben  aiehergt- 
atellt  hat,  bei  Beatimmung  der  Lageraogarerhlltniaae  im  Allgemeinen  kcia 
entscheidender  Einfluas  geatattet  werden;  man  muaa  vielmehr  adche  An-  und  Auf- 
lagerungen dea  Salithonea  auf  jOngere  Gebirgaachichten  ala  locale  AbnormitileB  > 
betrachten,  deren  Annahme  in  der  Natur  dea  Salzgebirgea  und  in  den  Stfirungen, 
die  dasselbe  seit  aeiner  Bildung  erlitien  haben  muaste,  gewiaa  eine  genOgeale 
Beehtfertigung  findet.  ' 

Eben  die  vielfachen  Störungen,  denen  das  Salzgebirge  naturgemäss  unterlag, 
lassen  aber  auch  keinen  su  sicheren  Schluss  über  die  Lagerung  und  Ausbreitung 
des  Salzthones  zu,  wie  diess  bei  Erzlagerstätten  möglich  ist.  Desshalb  lässt 
sich  auch  Aber  die  Halleiner  Salzlagerstätte  nur  im  Allgemeinen,  u.  e.  in  An- 
betracht des  Alfors  derselben  und  in  Bcrücksichtigunc:  der  sie  über  Tags  begräa- 
zenden  Kalkst  in  Li  Ii  lügen  mit  begründeter  Wahrscheinlichkeit,  soviel  sagen,  dus 
dieselbe  sicherlich  eine  grössere  Ausdehnung  besitzt ,  als  man  ihr  nach  den  bis- 
hcriiren  Aufschlüssen  beilegen  zu  müssen  glaubte,  dass  dieselbe  sich  in  derTeofe, 
statt  zu  verengen,  vielmehr  erweitern  dOrfle,  und  dass  sie  aller  Wahrscheiohcb- 
keit  nach  mit  demGypsthone  itnLarossgraben,  der  die  rothen  Werfener  Schichten 
zum  Liegenden  hat,  im  Zuaammenhange  ateht,  wie  dieaa  auch  achon  Lili  tob 
Lilienbach  Termuthete. 


*)  Ein  aiugMeielitietes,  folgenrsiehts  Beispiel  dieaar  Art  liefert  derStliberg  za  Hill  ia  Tirol 
•m  Oberberge,  woeelbet  in  den  leteCee  Decenniea  nach  OmhfabvBg  des  Termiiattiehae 
traben  GrlnigeUrgee  neue  rasgedehnte  Saltmittelii  trSSbet  wurdta. 
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Voriheühafies,  bereits  im  Grossen  erprobtes  Verfahren,  die 
reichen  Joadiimsthaler  Erze  zn  Gute  zu  bringen. 

Ton  Adolph  Paters. 

lekrieblele  mein  HauptaugeDinerk  auf  Auffindung  einer  mOgliclist  einfaelien 
Meftode,  nedi  welcher  alle  hiesigen  reichen  Erze  gleichftrmig,  mit  sehr 
geringen  Kosten  vnd  eehr  geringem  Hetallal^ng  niGote  gehraefat  werden  können; 
dielblgendedarAegewiasallenAnfeideningen  entspreehen.  negnanlCunterauehte 
dasYerhalten  der Sehwefelmetalle  heim  Erhitaen  in  einer  AtmesphSre  von  Wasser- 
duDpf;  die  meistenMMIererwandelnsiehin Oxyde,  wAhrendSchwefelwasaerstoiT- 
gas  entweicht,  die  edlen  Metalle  verlieren  einfach  ihren  Schwefel  nndhUehen  metal- 
lisch zuröck  i)«Cumenge  schlug  dieses  Verfahren  Tür  Fahlerze  vor »),  Ich  versuchte 
esmitdea  verschiedenen  Gattungen  der  hiesigen  Erze  mit  sehr  günstigem  Krfolge. 

Der  ApjKiriit  dessen  ich  mich  bei  den  Versuchen  im  Kleinen  bediente,  bestand 
aus  einer  MutlVl  ( ohne  Ziiglücher),  deren  vorderer  Theil  mit  einem  Steine  ver- 
seblossen  war,  in  welcher  dasiiohr  einer  Destillirblase  eincrekittet  war.  Der  Dampf 
gelangte  durch  ein  am  Mufleldache  angebrachtes  Rohr  in  rinrn  Woulfschea 
Apparat,  wo  er  durch  Abkühlen  condensirt  wurde.  Mit  dem  Wasserdanipf  wurden 
auch  die  Röstproducte  niedergeschlagen,  welche  in  metallischem  Arsen,  arseniger 
Säure,  etwas  Schwefel  und  einigem  mitgerissenen  Erzpulver  bestand.  In  dem  die 
MuiTel  yerschllessenden  Steine  war  eine  kleine,  mit  einem  Thonpfropf  verschlieas- 
barc  Oeffnung,  mn  den  Vorgang  beohacbten  und  das  En  mit  einem  Haken  nm« 
veaden  zu  können. 

Reines  Rothgiltigers  war  bald  in  metallisches  Silber  Tcrwandelt  £in  Ers 
mit  einem  Silbergebalte  Ton  ISMark  im  Centner  wurde  nach  flinfstOndigemROsten 
Tollkemmen  frei  Ton  Arsen;  das  reducirte  Silber  konnte  darin  mit  freiem  Auge 
wahrgenommen  werden.  Dasselbe  war,  da  die  Temperatur  etwas  an  hoch  war» 
n  Kflgelchen  geschmolsen,  welche  sieb  theilweise  mit  dem  Sichertroge  Ton  dem 
üLrigen  Erzpulrer  abscheiden  Hessen;  dieselben  hatten  eine  Grdsse  von  Hirsekorn 
Ks  som  feinsten  weissen  Schlamm,  welcher  wegen  der  sphfiriscben  Gestalt  seiner 
Theflehen  auf  der  Oberfläche  des  Wassers  schwamm. 

Auf  diese  Weise  wird  das  Silber  in  jedem  Erze,  mag  es  darin  schon  als 
Metall  oder  mit  Schwefel,  Schwefelarsen  oder  Schwefelantimon  vorkommen,  metal- 
lisch erhalten,  und  es  kommt  nun  darauf  an, ein  AuHösungsmittel  zu  nnden,uiä  es  von 
der  trüben  Bergart  zu  trennen.  Ich  versuchte  es,  das  Silber  in  Chlorsilber  zuver- 
waadelo,  um  es  dann  mit  Kochsalzlösung  extrabirea  zu  können.  Ich  wandte  dazu 


Ann.  de  Chimie  et  Physique,  2.  Serie,  Tom.  62,  pag.  33^. 
*)  Atmalet  de*  Mine*  1S5'i,  Tom.  /,  pag,  igS»  —  OMlerreicbitcbfl  Zeittehrift  für  Berg« 
Md  UaUanwesea  im,  Nr.  3,  Seite  20. 
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KapfereUorid,  EiseneUorid,  «ine  mit  Chlorgas  gesättigte  KodisakKmiog  an.  Idi 
maclite  die  Vertuchesowobl  bei  gewfilmlieher Temperatur  als  aeeh  bei  Koebbitic; 
konnte  jedoch  immer  nur  einen  Theil  den  Silbws  gewinnen  ^  die  fifidksttnde 
blieben  so  reich»  dass  an  ein  Geliogen  der  Versoehe  kaora  zn  denken  war,  leb  reriiess 

endlich  diesen        und  wendete  mSssig  verdfinnte  Schwefelsäure  an,  and  der 

Erfolg  war  ein  günstiger.  Noch  günstiger  waren  die  Resultate,  welche  ich  bei 
Aiiweutluiig  eiuts  Gemenges  Ton  mSssig  verdünnter  Schwefelsäure  und  Salpeter 
erhielt,  welches  Gemenge  K  c  i  z  zum  Auflösen  des  Silbers  bei  der  Goldscheidung 
unter  dem  Namen  K  5n  ig  in -Wasser,  vorschlägt  0-  Das  Silber  löst  sich  rasch 
auf  und  der  Silbergi  der  Rückstände  sinkt;  von  den  vüriianiicueu  Oxyden  lösen 
sich  Nickel-.  Kobalt-, Kupfer-  und  Wismutli-Oxyd  auf.  Eisen  komnit  wenig'  in  die 
Lösung,  da  das  geglühte  Eisenoxyd  nur  wenig  in  Säure  loslu  li  ist.  Ausserdem 
enthält  dieLösung Arsensäure,  da  es  uhueSclnvcfelkieszuschlag  nicht  gt  lm^rt,  das 
Arsen  vom  Nickel  und  Kobalt  durch  Küsten  zu  entfernen.  Das  Auflösen  geschieht, 
da  die  Lösung  hinreichend  verdünnt  ist»  in  hulzcrnen  Bottichen.  Die  silberhaltige 
Lauge  wird  von  dem  Rückstände  abgegossen,  worauf  derselbe  mit  Wasser  ansge* 
laugt  wird.  Das  Silber  wird  mit  Kochsalz  als  Chlorsilber  gefüllt;  dasselbe  setzt 
sich  sehr  schnell  zu  Boden,  wird  mittelst  eines  einfachen  galvanischen  Apparates 
redueirt  und  dann  eingeschmolzen;  die  Tom  Chlorsilber  getrennte  Lauge  wird,  wie 
ich  diess  spftter  beschreiben  werde,  auf  Nickel ,  Kobalt,  Kupfer  und  Wismatb 
verarbeitet. 

Es  ist  diess  geviss  der  einfachste,  sicherste  und  billigste  Weg;  man  hat  es 
dabei  allein  mit  silberh&ltiger  Lauge  und  einem  wenig  Silber  enthaltenden  Rtlek- 
stand  KU  thun;  es  falleo  alle  Zwisebenproducte  weg,  und  sollten  die  Rflekstandc 
nach  der  ersten  Operation  noch  zu  reich  sein,  so  kSnnen  sie,  da  die  Hanipulatioas- 
Kosten  sehr  gering  sind,  leieht  ein  xweites,  ja  selbst  ein  drittes  Hai  aufgearbeitet 
werden.  Der  Gehalt  der  RtlckstSade  von  14 — ISmarkigenBrsen  war  nach  xwd- 
maligem  Rdsten  und  Auslaugen  10 — 12  Loth  Silber  per  Centner;  da  aber  ham 
fKnfaig  Procent  vom  Erze  flbrig  bleiben,  so  erscheint  derselbe  sehr  gering.  Der 
HetalWerlust  kann  nur  ein  sehr  unbedeutender  sein,  wenn  alle  Vorsicht  angewendet 
wird,  um  Langererzettlung  au  Termeiden. 

Bei  den  Versuchen,  welche  ich  im  Grossen  anstellte,  war  der  Apparat  das- 
selbe wie  bei  denen  im  Kleinen,  nur  war  die  Muffel  ß  Zoll  hoch,  21  Zoll  breit, 
30  Zoll  laug;  der  Dampf-Abkühlungsapparat  bestand  aus  Köhren  von  Thon  und 
Weissblech,  weiche  in  Bottichen  durch  darauf  gegossenes  kaltes  Wasser  abgekühlt 
wurden. 

Ohwuhi  die  von  einem  hiesigen  Töpfer  angefertigten  MaflTeln  untauglich 
waren  und  bald  zersprangen,  so  konnte  man  doch  erkennen,  da?;s  der  Verlauf 
des  Processes  im  (jrossen  ebenso  wie  im  Kleinen  günstig  vor  sicli  ^^t  lie.  Es  con- 
densirte  sich  in  den  ersten  Röhren  der  Wasserdampf,  mit  demselben  die  mitge- 


Schubartii,  iL  Bd.,  Seite  393, 
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rissenen  Erztheilchen;  die  erhaltene  Lauge  war  eine  concentrirte  Lösung  von 
arseniger  Säure,  welcher  metallisches  Arsen  beigemengt  war.  Die  letzten  Rühren, 
weiche  schon  wieder  in  die  Esse  mündeten,  waren  mit  weisser  arseniger  Säure 
beschlagen,  welche  nur  sehr  wenig  Silber  enthielt.  Der  Röstverlust  wird  sich 
daher  auf  diese  Weise  gewiss  bedeutend  vermindern  wo  nicht  ganz  vermeiden  lassen. 


Da,  wie  gesagt,  bei  den  Versuchen  die  hier  angefertigten  Muffeln  zu  Grunde  gin- 
[len,  so  wurden  die  nächsten  Posten  in  einem  kleinen  Flammofen  geröstet,  in  welchem 
der  Wasserdampf  unmittelbarvorderFcucrbrückedas  Erzbestrich.  Auch  hier  waren 
die  Resultate  ganz  günstig,  nur  ist  es  lästig,  dassmanin  den  Flugstaub-Condensator 
mit  dem  Flugstaube  auch  die  Verbrennungsproducte  des  Röstholzes  bekommt. 

Die  mit  Kochsalz  entsilberte  Lauge  enthält  noch  Arsen,  Kupfer,  Wismuth, 
Eisen,  Nickel  und  Kubalt. 

Dieselbe  wird,  um  dasArsen  zu  entfernen,  mit  einer  Lösung  von  Eisenchlorid 
versetzt,  wodurch  sich  arsensaures  Eisenoxyd  bildet.  Durch  fein  gepulverten 
Kalkstein  fällt  dieses  sowohl  als  das  überschussig  zugesetzte  Eisenoxyd,  und  die 
Lösung  ist  frei  von  Arsen  und  Eisen. 

Aus  der  neutralen  Lösung  fallen  Kupfer  und  Wismuth  leicht  durch  Schwe- 
felwasserstoff als  Schwefeimctalle,  und  nach  Entfernung  dieser  Metalle  werden 
Kobalt  und  Nickel  gemeinschaftlich  durch  Aetzkalk  gefällt.  Die  auf  diese  Weise 
gewonnenen  Oxyde  von  Kobalt  und  Nickel  sind  sehr  rein;  sie  enthalten  80 — 90  Pro- 
cent Kobalt  und  Nickel,  und  können  entweder  so  in  den  Handel  gebracht  werden, 
oder  sie  werden,  was  auch  leicht  zu  bewerkstelligen  ist,  getrennt  und  in  jede  im 
Handel  gewünschte  Form  gebracht. 

Die  Vorversuche  sind  so  weit  gediehen,  dass  die  nöthigen  Apparate  vollendet 
und  die  Arbeiter  ziemlich  abgerichtet  sind;  es  ist  einePartie von 2'/, Centner  Erz 
Ton  7 — 14  Mark  Silbergehalt  bereits  zur  Probe  aufgearbeitet,  wobei  die  sämmt- 
lichen  Metalle  nach  oben  beschriebener  Methode  gewonnen  wurden.  Gestützt  auf 
die  bei  diesen  Vorversuchen  gemachten  Erfahrungen  entwarf  ich  folgende  Kosten- 
berechnung (ur  diese  Manipulation. 
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Angenommen,  dass  6  Mann  in  einem  Tage  zwei  Centner  vollständig  diif- 

arbeiten,  was  bei  der  grossen  Einfachheit  des  Verfabreos  bei  einiger  Uebung  m5g- 

Uch  sein  wird  ,  würden  die  Auslagen  filr  100  Ceotoer  seia: 

600  12stündige  Sehicliten    30  kr.   300  fl. 

Resten  k  Cenloer  1-6  fl  •«..••••«•   160  ^ 

Sftore  zum  AuflOaeo  ä  Ctr.  7  fl.  15  kr   72t»  » 

Kochsilt  per  Ctr.  K  Pfd.,  i  Gtr.  10  fl   50  » 

Ktlbtein»    .  beHftufig  %  Ctr.,  i  20  kr.   16« 

„.     . .     (SalfliDre  10  Pfd.  per.  Ctr„  k  10  fl.) 
Ewenchloridjßj^^^^^        ^    .     ,    ,  8  ,j • 

AeCskatkper.Ctr.beaSnfigaOkr.   SO  « 

(SehwefeleiseD,  Ton  der  Hütte  Leeke) 

««"»^«^•'^•"«"'^^ffjscbwefelrtüriper Ctr.  lOPfd.. k  10 fl.|  « 


1551  fl. 

Es  kämen  sonach  an  DarstellunGrskosten  ftir  einen  Centner  Er«  t5fl.  30kr.uD(l 
bei  einem  Durchsebnill>li;i!((^  vun  mir  Mark  käme  die  Mark  Silber  erst  auf  3  fl.  tOkr., 
wenn  alle  Kosten  dorn  Siliior  angelastet  werden.  Da  aber  die  hiesigen  Erze 
alle  etwas  Kupfer  und  Wismuth  und  durchsehnittlich  iitigeführ  5  Fror.  Kobalt  und 
Nickel  enthalten,  deren  völlige  Zuguteroachung  in  obiger  Berechnung  mit  inbegrif- 
fen ist,  80  kann  man  mit  grosser  Zuversicbt  annehmen ,  dass  diese  Metalle  alleio 
die  ganzen  Kosten  decken  werden  und  dass  das  Silber  als  Nebenproduet  erbaltea 
werden  wird.  Diese  Resultate  sind  sowohl  bei  der  Amalgamation  als  beim  Schineh- 
bflltenbetriebe  mit  den  Joacbimsthaler  retchen  Erzen  nie  zu  erreichen ;  dem 
worden  die  Kosten  dieser  Processe  aocli  am  mehr  als  die  Hftlfle  herabsinken, 
wflrde  der  Silherrerlast  bis  auf  ein  Minimum  berabgebraebtt  so  wQrde  doch  die 
Zogatebringung  der  Nebenproduete  (Stein  und  Speise)  auf  Kupfer,  Wismuth,  Ks* 
halt  und  Nickel  wieder  dieselben  Kosten  Terursacben,  mit  welchen  nuch  der  obca 
bescbridienen  Methode  auch  zugleich  das  Silber  ausgebracht  wird. 

Die  so  günstigen  Resultate,  welche  ich  bei  der  Urangelb  darstellung,  bei  wel- 
cher ein  ganz  Shttlicher  Vorgang  befolgt  wurde,  erhielt,  lassen  mich  an  anen 
giftnzenden  Erfolge  dieser  Manipulation  auch  ganz  im  Grossen  nicht  zweifehi. 
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Das  Gefälle  der  Flüsse  im  Kronlande  Salzburg. 

Ton  M.  V.  Lipoid. 

Milfttktm  h  i»f  Silint  '»r  l.  k.  t««t*ttMkn  B«IAnutall  m  IS.  ifHI  ISU. 

In  den  Sommermonaten  der  beiden  letztverflossenen  Jahre  ist  die  geolo- 
gische Aufnahme  des  Krunlandes  Salzburg  beendet  worden ,  an  welcher  Arbeit 
nebst  mir  die  Herren  Hilfsgeologen  Heinrich  Prinzinger,  Dr.  Karl  Peters 
und  Dionys  Stur  thätigeo  Antheil  nahmen.  Mit  den  eigeotlichea  geologiiclieQ 
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Arbeiten  ist  auch  die  Messung  der  Höhen  zahlreicher  Punete  mittelst  Barometcr- 
sfands-Beobachtungen  Torgenommen  worden»  tun  auch  über  die  Oberflächcn- 
Besehalfenheit  des  Landes,  welche  mit  dessen  geologischer  Znsnmmensetzung  im 
iafligeo  ZosammenlMDge  steht,  eio  mAgUclist  naturgetreues  Bild  entwerfen  tu 
klaneo. 

Vcn  Wiehtigkeit  und  Interesse  ersebeint  hierbei  tot  Allem  derLanf  und  das  6e- 
(kUe  der  Flosse,  weil  diese  einerseits  in  der  geologisehenStnictar  des  Landes  und 
in  den  Störungen  und  Hebungen,  denen  die  Gebirgssebichfen  unterworfen  waren» 
ihren  Grund  beben  und  lur  Erkiftrung  der  letsteren  Anbaltspunete  an  die  Hand 
I  ifftoi,  andererseits  aber  noeb  fortwährend  auf  die  Unistaltung  der  Oberflftcbe 
dst  Landes  den  grSssten  Einfluss  ausQben.  leb  bebe  dessbalb  Tersucbt,  aus  den 
rerhandenen  Hdbenmessungen  Torerst  ein  Bild  Ober  das  GeftUe  der  FMsse  im 
SiIiborg*8cben  zu  geben ,  und  habe  in  der  naebfelgenden  Tabelle  I  eine  Zusan- 
neastellung  des  Gefölles  der  FlQsse  zwischen  einzelnen  Poncten  ihres  Laufes, 
BDd  in  der  Tabelle  11  eine  Ucbersicht  des  Gesain mtgefäll es  der  grösseren  Flüsse 
voD  ihrem  Ursprünge  bis  zu  ihrer  Ausmündung ,  entworfen.  Zugleich  berechnete 
leb  das  Ansteigen  und  den  Neigungswinkel  von  einigen  Tiefpunctcn  zu  den  nächst- 
gelegenen ßerghöhcn»  welche  Berechnung  ich  gleichsam  als  Anhang  in  der  Ta- 
belle III  beischliesse. 

Eine  Durchsicht  dieser  tabelUti  isrhen  Zusammenstellungen  ircwährt  ein  Bild 
über  die  Gestaltung  des  Salzburg  sehen  Flach-  und  Gebirgslauües,  welches  zum 
Verstandniss  des  geologischen  Baues  der  Salzhurger  Alpen  nicht  unwesentlich 
beitragen  durfte.  Ich  muss  jedoch  die  allgemeinen  Schlüsse,  welche  sieb  aus  den 
Tabellen  in  geolegischer  Beziehung  Ton  selbst  ergeben,  hier  Obergehen ,  weil  zu 
deren  Begründung  und  Auffassung  die  Vorlnpre  der  geologischen  Karte  selbst 
nothwendtg  wäre.  Dagegen  muss  ieb  xu  den  Tabellen  selbst  einige  erlftuternde 
fiemeibuqgen  beißigen. 

Die  abeolttten  H9ben  der  einzelnen  Punete  Aber  dem  adriatisebeii  Meere»  wie 
m  in  den  Tabellen  angefilbrt  sind,  sind  grösstentheils  Ton  den  Geologen  baro- 
melriKb  bestimmt  worden.  Wo  mir  Barometer^Hdbenmessungen  der  Geologen 
maogetten,  nahm  leb  tbeils  das  Ton  Herrn  Senoner  in  dem  Jabrbucbe  der 
L  k.  geologiseben  Reiebsanstalt  mitgetbeiite  Verieiebniss  der  Hdben  im  Kren- 
lande  SaUburg,  tbeils  andere  mir  bekannt  gewordene  Höbenbestimmungen, 
iosbesondere  aus  „Weidmann*s  Reise*Handbueb  fllr  Salzburg**,  zu  HOfe,  und 
wählte  unter  diesen  jene  aus,  welche  mir  der  Wahrheit  am  nächsten  stehend 
erschienen.  Der  Lauf  der  Salzache  ist,  mit  Ausschluss  des  Theiles  von  Gries 
bis  Hollersbach  im  Pinzgaue,  welcher  zum  Behufe  der  Salzach-Regulirung 
nivellirt  wurde,  und  \sLlches  Nirellemeut  ich  beiBestimmung  der  absoluten  Höhen 
dieses  Gebietes  benutzte,  durch  die  Höheumessungen  der  Geoloj^en  bestimmt,  und 
insbesondere  habe  ich  die  absolute  Höhe  der  Salzache  an  der  ürücke  z\i  Salzburg 
bereits  im  Jahre  1850  mit  1339  W.  Fuss  durch  Vergleichung  mit  dcin  trigono- 
metrisch auf  1718  W.Fuss  bestimmten  Fflrstenbninnen  an  der  Festung  Hohensalz- 
iNug  eruirt,  wfthrend  die  absolute  Höhe  des  Standortes  der  Ton  der  k.  k.  Akademie 
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der  Wissenschaften  einf^cleiteten  meteorologischen  Beobachtungen  in  Salzburg  (im 
2.Stoclcwerke  des  Stiftsgebäudes  in  der  Vorstadt  MOhln)  aus  12monat].  Barometer- 
stands-BeobachtoogeniDVergleichttOg  mit  Wien  sich  auf  1377  W.Faas  berechnet 

Die  Entfernong  der  einielnen  Vergleichaogsorte  von  einander,  so  wie  die 
LKnge  des  Laiifes  der  FlQaae  habe  ieh  aus  den  Generalstabs-Karieu  im  Ifaiss- 
Stabe  fon  20(M)  Klafter  auf  den  Wiener  Zoll  entnommen,  hiebei  jedoch  nncb  die 
KrOmmnogen»  welche  ein  Floss  macbf  •  gemessen  und  in  Anschlag  gebracht»  so 
dus  unter  der  Entfernung  nicbt  die  geradlinige  Entfernung  sweier  Puncto,  son- 
dern der  gesammte  Lauf  oder  Weg,  welchen  ein  Fluss  swiseben  diesen  Poncten 
Tollbringt»  zu  Torstehen  ist. 

Das  GeAlle  swiseben  iwef  Puncten  habe  tcb  auf  eine  W.  Klafter  bortiontaler 
Länge  in  Wiener  Fnss  berechnet,  nebstdem  aber  auch  als  constante  6r6sse  Ar 
den  ganzen  Lauf  des  Flusses  zwischen  diesen  Puncten  den  Winkel  des  GeAlics 
angegeben. 

In  der  Tabelle  II  endlich  fügte  ich  zu  der  in  Wiener  Klafter  angeführten 
Länge  des  Gcs  inintl  ufes  eines  Flusses  auch  das  Muass  bei,  welches  diese  Länge 
ia  österreichischen  i^obt-Meiieo  betrügt. 

Tabelle  L 

Zusammenstellung  des  Gefälles  der  Flüsse  im  Kronl&nde  Salzburg  zwischen  einzelnen  Poncho  Ihres 


Nanio  de«  Flösset 


fioasmiung 


Abiolot« 
H«h« 

Abrr  den 
■drial. 
Mr«rc 


de«  «b«r«B  Verylciciaugiortri 

W.  Ku»j 


TM 


Abtolnte 

Hüb« 
Obrr  itm 

Ilwr* 


(lf<  unteren  Vtrgieichaa|;>ürti'« 


ki« 


Ent- 


Il6b«a- 
BBter» 
Mhic4 


der  beides 

V,T'-|fiehnn|;«ortf 


W.  Fat 


W.  klfir.  W.  F«M 


aar  I  V 

Kliftff 


W.  Fa« 


.Sä 


libtebü 


Ursprung  aOlSsisach' 

köpf  

March-Knpeile. . . . . . 


Salzabrflcke 

nach  

Zusammcnflun  der 
Salsa  undKrimmel 
SalzabrQcke  bei  .MQhl- 

bach  

,  Id  Mittersill . . 

,  rn  Bruck  

,  bei  Taxeobacti 

,  in  Lend   

,  bei  St.  Juliunn 
,  UDtScklossWerfea 
,  niehtt  Goiling . . . 

in  Halli'iii  

I  iu  Salzburg  


„  in  Oberndorf  . . . 
BerghtM  in  WUdahut 

SaUahrflefc«  in  Aeh . . 


7793 


4191 
28S3 

2617 

2471 

2173 
2021 
180« 

mz 

1479 

1420 
1339 

12U 
1208 

1132 


Marcb-Kapelle  ii 

Snlta-Thal  

Salcabrücke  ober  Ro 

nteh  

Zusammenfl.  d.  Salza- 
ikKrimmelflusses. 
Bremthtl^fattbrileke 

Lei  Mülilbach  .  .  . 
Saitabrücke  iaMitter- 

sitl  

,  in  Bruck  

,  bei  Taxenbtcb . . . 

,  in  Lend   

,  bei  St.  Johann . . . 
,  unf.S^lil^lss^Vprfc11 
,  näclii)l  GoUiog . . . 

»  inlfadlein  

,  in  Salzburg  

,  in  Oberndorf  (Lau- 
fen)   

Berghaus  bei  Wildabut 
Sal^ahrMpkc  in  Ach 
(iiurghauüen)  .  . . 
EiofluasderSaliachein 
denlnnbeiHsning 


6290 
4191 
28^ 
2617 

M71 

2'n9 

2173 
2Ü21 
1806 
1052 
1479 
14S0 
1339 

12U 
1208 

1132 
1106 


600 
3200 
26S0 
7000 


4400 

14430 
(5200 
3300 
7650 
9300 
9200 
63S0 
7800 

10250 
6200 

13000 

4900 


1494 

2108 

1338 

236 

146 
112 

186 
132 
215 
154 
173 

81 

95 
36 

76 

U 


2 


0-6a9 
0-505 


0034 

0-033 
0  007 
0  03 
0  046 
0  03^ 
001«? 
0018 
0  009 
0-010 

0-009 
0  006 

O-006 

0<I06 


0 
0 
0 
Ö 
0 
0 
0 
0 
0 

0 
0 

0 

0 
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•19 


Abiolnlr 

Hölif 
üLrr  item 
•drill. 


Ursprung^  am  Buch 


W.  Fa.. 


ifil7 

im 


B«lienitimg 


Abiolnlr 

Häh« 
fibrr  dm 
•4ri>t. 


litt  uatfrcn  V#rgl*iehu»y»"»r?<'« 
W.  Fu.i 


Waller  -  See  (See- 

kircbeo)  

Biafl«wbiMl 


1Ö92 
1312 


Eot- 


nnirr- 


dtr  bi>i4ra 
V*ryleich»Bg^"rti 


W.  Klflr.  W.  Fa.t 


3600 

7150 


32S 

280 


•  Bf  1  W. 

KUner 


W.  Fui« 


Gr»i  Minat. 


0-090  0 


0  039 


0 


S2 
22 


Drtprung'  am  Genncr- 
Tü  


prui 
Hör 

rMekten 


l^iriuttt  am  Hinter- 
8m  


Eiaflass  des  Reiter- 

biii^livh  

d««  Martaibaohes. 


2410 


1810 

im 


Dorf  Feuelilen  (Hitt- 

taraaa)  

Jigarhava  an  Hiuter- 
Sae  


Biafluss  dea  Ketter- 
baobat ......... 

„  des  Mertelbaches. 
„  in  die  Salrachc  bei 
Halieio  


Jrsprung  uot.  Galabg. 
Iii.  


9178 
1882 


Ebenau  

Binfluss  in  den  Ober- 

nlin-ritiss  


2410 

2223 

1810 
1Gj9 


U20 
18H2 


1810 


3000 
2ri00 

3100 
2000 
40ü0 


187 

413 
151 

239 


1*040 

0  074 

0133 
0  075 

0  059 


2000 
1550 


1291 
72 


0  045 

0U4G 


9 
0 

1 

0 
0 


0 
0 


51 
43 

16 
44 
34 


8 
27 


tl-  oder 


Ursprung  am  Scblen- 

gcQilehi  

Seböoadiioaer  


5280 
2362 


bohaoauhäuMriaGai' 


Binfluss  in  den  ni«  r- 
aim  -  Klu»s  unter 
demHieaelwirth. . 


2362 


im 


1200 


2400  703 


2888 


2-407 
0  293 


21 


52 
48 


Ur«pninp  am  Regen- 

Lati^kesscl  

Steg  uqU  81.  Koloman 


:j3r»^ 

2bä(> 
2061 


Öftprirntr  an  der  Mit- 
ierbergalpe  öall. 

von  Wmw  

Lanmcrbrücke  bei 

Obcrbaa»  

unter Aaoaberg .  . 


Longkeaael  unter  dem 

Mr[Tenspit7.  

Ste^  uni.  St.  koloman 
Binfluss  in  die  Salx* 
ache  bei  Fi^aon. 


2856 
2061 

1440 


500 
3000 

4600 


bei  Abtena« 


Einfluss  d.  Scbwatten- 
Ii.  s  beim  Liem- 
bacbscluüied  .  ■  ■  ■ 

Lammcrbriickc  bei  En- 
geibardt  


5314 

3024 

2:;  11 

2i48 


bei 


192o 
1G12 


Lammerbrfieke 

f1fMTli:H.-  ,  

,  unter  Auaaberg . 
,  bei  Abtenau. . . . 

Einfluss  d. Schwatzen 
bocbes  beim  Lieni- 
bach&chniicd 


Ijaiimifi'ti rucke  bei  En- 
f elbardt  


kintlusa  in  die  Salz- 
ache  ttb  Golling. . 


3024 
2^11 
2148 


1926 

1612 
1490 


2502 
795 


•21 


5  003 
0-265 

0  135 


39 


"Mm 
WM) 


3400 


2800 


4400 


363 


222 


314 


122 


0-818 
0176 
0-081 


0  065 


0  112 


1 
0 


0 


50 
32 

18 


7  4f? 


0-027    0  16 


41 
47 


37 


Ürapmng  ain~  Glink- 

'•l'ift  

Tttppeokar-See  

Jiiger-See  

Darf  Kleinarl  

jp  WagT«in  


7  rot 

5584 
346S 

2994 
2679 


THppcnkar-See  . . .  • 

Jäger-See  

Dorf  Kleinarl  

.  W.'iprein   

Cindu&s  in  die  SalS' 
aehe  ob  St.  Jobann 


5584 
3465 
2994 
2679 

1806 


16fKI 
2400 
2100 
3400 

4200 


2107 
2119 
471 

315 

873 


Nt^tchtMtkwitd«.  S.  JihriHff  «M4. 


1  317 

0-883 
0-224 
0-092 

0-208 
7» 


12 

8 
2 
0 

1 


23 
23 
8 
53 

59 
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Name  iu  flaMet 


Abielatr 

Möbr 
äh*r  iem 

a^riat. 

ÜMrrt 


E 

Ol 
41 


93 


c 


KrtMaffUnoM 


Ursprung  auf  d.  Kolm 

üelioderalpe  

HflfUehlag   , . 

Dorf  GriMnrl  


ia»telu-Flu»» 

(«utoiMr  Äalk») 


Nassfclil. . , 


55 


KöUeliaeb- 
B«eh 


UallaiUer  T«iierD  . . . 


Wildbad  Gatfoio.... 


BittltaM  dn  llöUeb- 

ach-Barfir  '  .... 

Brücke  b.  ilof  ÜB«tein 
»  b«i  Dorf  Gtttoiii . 
«  bei  Rlananlein  . . 


Urspruog  an  d.Klt'nd- 

acharte  

Kessel-Kor  

Kaatler  Aip»hittt«  . . . 

Prosftauer  Alpikitte . 
'  Lligarbana  « . 


Aülanf-Baeh 


W.  Fuss 


9200 
3013 

tan 


520f> 
S398 


27<)7 
'i4>71 


Abiglutf 

Hübe 
Cbrr  itm 


•Itr 


bia 


W.  Ptua 


Yfrg1eirbitiipi»rl» 

iw.  uar.lw.rMl 


4800 
2679 

1816 


Srhüdcralpa. 
lültieblag. .    . . 
Doff  GnMiarl  

Einfluss  in  die  SaU- 

nr^f>  St.Jiiliann 

Na»si'cld  (tjlraubiager 
Hfltto)  

Döckstein  (Pocliwcrk) 
Wildi)nd(Kreuz  nächst 
d.  Schreckhrucki') 
Biofliiss  dos  Kötsrli- 

;  I  ',-nichps  ii[icl)st 
liüdbiückcn  '  2767 


3:i93 
3398 


Ury'4-,-  \   11  r  <1,  sti'in  21571 

„  bei  Durt  GuäUin  .1  j^i»4 

^  bei  Klamnittein .  .|  2388 

flinfluss  in  Ji«:  Salt-, 


•cbe  bei  Laad  . . . 


7933  Plaaael<Xor. 

6310 

4020 
3380 


Obere  Kiidegjif  (llo- 

thck)  Alpe  

Milteralpe  

ADianfalpe  


S432 
y023 
3787 


(Rtitritar  Acbe) 


Hauri.ser  Goldberg 
(Berghaus)  . , , . . 


im  Kolben 


Blnliata  daa  KromoMl- 
Bucheben. «..•  


WS, -Iii  

Dorf  Gaisbach  ■ 
Laadatag .... 


7443 
fiü82 


4o:j2 

3083 
«808 


KessItT  Alpsliütle  . . 
Frussauer  AlpsbüUe 
(T!sdiler-ltor)  . 

Jüp^erhasf  im  Dörfel 
Biiilluss  in  die  Gastei- 
ner   Aolie  unter 

1  ^1  il  I  in;-'  kr  II  ,  .  , 


6810 

5773 

4020 
3380 


Eal- 

feranag 


H6li*a- 
BBt«r- 

»cbir<t 


^litlerulpe  

.Vnlaufalpc   

Kinfluss  ind.  (>,'^li  tu  r 
Acha  bei  ßäkataie 


Im  Kolben  (Hütten- 
winkel)   

Einfluss  des  Krummel- 
Baohcs  

ru.'l.i  ("Steg)  

Worth  I  hintluwd.Sei- 
delwiakalbaebaa) 
DorrGai9baeb(llaiirw) 

teodsteg  

Einftttsaiad.Salaaeha 
bei  Tasfobacb. . 


8787 


yo82 

40K2 
3451 


3029 

im 

2178 


1800 
8900 

Ö500 


«af  1  W. 


Vi 

I 


4400 
1787 

857 


900 

2600 

1300 


28004'«Ht 

3800 

2100 


W,  FaM  I  an 


2S02 
0 

0 


I 


o-iss:  j 

»■r^,   I  * 


lOlti  f/|4j^;  i 


031 

1 1  i 
1(]9 


0-70l! 

0-034  ( 

0  030 
0  063 


700;  < 

itoo 

900 
2800 


8Ü0 


180tJ 
1400 

1000 


1 


1753 
640 


613 


407 
1258 

179 


2-319, 
0'333 

\m 

0-228 


0-22« 
0-898 

0-179 


1000 

3800 

1700 

19S0 
2300 


2361 

1030 

601 

368 
S4 

63S 


3-361 

0  271 

0-353 

0-18S, 
0023 

o-o»i 

0-423 


2 


Krümmel- 
Baeb 


GIcI «.rlMTi-iiiul  !ni  fi'ii- 
tcr»teD  Tbaigruud 


ÖU3Ü 


WaeaarMlalpa 


\\  asscrlailal|ie  (Als- 
h«Haa)  

Kinfluss  in  d.  Rauriser 
Aeba  ob  BuchabeB 


2641 
1337 


0-$34 


Digitized  by  Google 


Att  fieOlle  d«  Flin»  in  Knnlamlt  SaUug. 


«19 


r— 

Ah««tutr 
Höhe 

^bor  diem 
witiMU 
MMN 

Abiolutc 

Hob« 
übfr  dea 
Mir  ist. 

■MTf 

Ent- 
ferDong 

H6b<ra- 

01  ■  r- 

■  chicd 

— 1 

(Im  «atcm  Vtrf  |ddmgt«r(«t 

itr  bridrn 
Ver^lrirhOD^iort(> 

j  .f  1  w. 

Wiokrl  det 
Gefillei 

k^'^  ■  h         '  TO» 

W.  Vati 

hi»                J  W.  Fun 

W.  Rlnr.i  W.  Fnw 

W.  Kut( 

Urad  iMiaat. 

mZ.  r 

Seldcl- 

Kl:  i 

Hoch-Thörl 
Tawernhifiii   

H202 

md 

4162 

Uaicheialpe  (Alpa- 

ciniiiis^  In  (I.  iiauriscr 
Ache  bei  W^rth .  . 

4869 
4162 

3083 

3000 
2i69 

3800 

3333 
1079 

1-111 

9-321 

0-284 

.10 
8 

5 

30 
4 

43 

Ufttan  Wolftbaebalpe 

o247 
4072 

Untere  Woifsbachaipe 
Kinflnaa  in  d.  Salxaena 
ab  Taiaabaeh  . . . 

4072 
2284 

1200 
8209 

1788 

0-858 

16 

PfandcIscharUsn-Glet- 

Tlialhoden  unter  der 
VarlfiltM) 

Eintliiss    dos  Wolf- 
gang-Badies  .... 

OOÖ-» 

3747 
3662 

2Ö99 
«168 

Tbalbodeu  uuter  der 

Kerlcitent'l  aucrnhaus) 
EiaAmt   dea  Wolf* 
gan^Bacbaa 

Eillflttas  in  d.  Salzach i* 
■ator  Brack. .  •  • . 

3747 

3002 
2599 

2568 
2357 

2000 

2600 
2100 

1400 
3500 

4637 

85 

.106:1 

31 
1211 

2*819 

0  032 
9'S06 
0  022 
0-346 

21 

0 

0 
3 

8 
10 
49 
13 
18 

C 1    II '  1  r 

■  ' 

Lrspruni;  am  Freien- 

7026 
8836 

St.    WolfKang  (Bad 

Fusch)  

F/inÜus*  in  dieFuscIier 

3836 

2309 

2000. 

900 

8190 

1237 

1-598 

1  374 

14 

12 

53 
55 

5432 

Eioflttsain  diaFuaclier 
Aeha    bei  Dorf 

1 

2568 

1800 

2864 

1  591 

51 

r  ■ ' 

UrtprujDC  am  Kapru- 
B6r  TbdrI .«...«. 

GuäteiDa![>e  

83S8 

49H(» 
3887 
26K7 

Kl  itl  5SS  in  dio  Salz- 
ache  nfichst Kapron 

6088 

4080 
3S87 
26:i7 

2377 

2000 

2200 
1200 
2800 

1700 

2270 

1108 

,  1093 
1230 

280 

1*185 

0-503 
0-911 
0-438 

0-164 

19 

4 
8 
4 

1 

42 
48 

38 
10 

34 

0490 
4Ö47 

4:i47 
2402 

800 
4300 

1943 
2145 

2  •  429 
0-498 

22 
4 

3 
45 

Kinflnss  in  d.  Salzacbe 

unter  Medersill. . 

kalMr  Tatt«rah5i>e  .. 

B4«hxwlse1    an  der 

Ochsenalpe  

Wiadrechtafaaaaen 

8120 
4110 

2668 

Bachzwisel     un  der 

Wiedrochtshaiisen.  .  . 
Kinlluss  ind.Salz- Aehe 
uächsl  UUeudorf  . 

4110 

2668 
2441 

4800 

26yo 

2400 

4010 
1442 
227 

0-835 
0-344 
0-945 

7 

3 
8 

itii 
11 
58 

Ei 

Ltode«kkeea  -  Glet« 

scherrand,.  .  . . .  . 

(5788 
4910 

Dorfneralpc  .  

Rinfliiss  in  d.  Stubachc 
aa  der  OchaeDaipe. . . 

4910 
4110 

1600 
1950 

(878 
800 

1174 
0  4(0 

11 
3 

4 

54 

L'rsp.  amTelbertaaern 

Bachzwbal  v.  Ammer- 
thal  

7209 

4206 

3146 
2604 

Hintarsae  i.Talbertbal 
F.inil.  des  Anmartiitl- 

Ob  der  Kinusen  . . . . 
Eioflass  in  die  SftI/.- 
acba  bei  Mittarsill 

4206 

314^1 
2694 

2462 

2090 

2200 
2400 

800 

3008 

1000 
452 

232 

1-802 

0-482 
0-188 

0-290 

14 

4 
1 

2 

8 

36 
48 

*6 
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M.  V.  Lipoid. 


Name  des  Flusses 


Benennung 


Abtolute 

Hdhe 
üb^^  litiD 

■drial. 

Metre 


4m  obcrra  Ver(lii«kMf««rt»t 


I  W.  Fast 


Benennung 


Abiolatr 

Hobr 
fibrr  d»B 

■driat. 

Mc«r* 


dci  ■atcrfn  VrrgIcichyBportri 


bii 


Em- 
frrauf 


Böbro- 
aBl«r- 


itr  bridcD 


W.  Klrir.  W.  Fa«a 


aar  1  W. 

KUrUr 


W.  Faj«  I  Gtn 


Ammer- 
thaierBaeh 

1  <  • 


Veibertauern 


Schutthaiden  am  Thal- 
ende   

Weidenau  

Aminertliuler  Alpe  . 


7209 


4883 
4534 
4117 


Schutthalden  am  Thal- 
ende   , 


Weidenau  

Ammertlialer  Alpe  . 
Kiiitl.ind.  Vulber-Iiach 


4883 

1000 

2326 

3-326 

4534 

1600 

349 

0-218 

4117 

1250 

417 

0  318 

314Ü 

1»00 

971 

0-511 

21 


e 

O 

fl 

e 

Im 

■ 

e 
M 


IM 


o 

•1 

» 

•a 


2 


Uolirrsliarb 


Ii."  fJir 


L'rspr.  am  Kasberi^see 
(Gietscherrand)  . 

Bachzwisel  ub  d.  Ross- 

grubaipe   

Rossgrub  -  Alpshütten 

Kossgrub  

Höllalpe  


6789 


5015 
4596 
4137 
3280 


Bachzwisel  ub  d.  Ross- 
grubalpe   

Rossgrub  -  Alpshütten 

Rossgrub   

Hiillalpe  

Eintluss  in  die  Salzache 
bei  llollersbach  . 


5015 

4596 
4137 
3280 

2517 


1200 

750 
1600 
16O0 

2600 


1774 

419 

459 
857 

763 


1-478  II 

0-5S8  3 
0-287  2 
0  533  l 

ü-293  2 


Hab:irh 


Ursp.amHabach-Glel- 
scher  (Keesraud) . 
Schönhofalpe  


5911 
4839 


.Ii » 


Sehönhüfalpe  

Eiuiluii»  in  dieSalzache 
bei  ilabach  


4839 
2654 


2600 
3200 


1072 
2185 


0  412  3 
0  683^  6 


l'nler-Sulibarb 


Ursprung  am  L'nter- 
sulzbac'h  -  Kces 
(Gletscherrand)  . 

Kupferbergbau  


5081 
3304 


Kupferbergbau  (Hie- 
ronymus-Stollen) 
Einfluss  iodieSulzache 
niichst  Neukirchen 


3304 
2739 


i250 


1600 


1777 

565 


0-338 
0-353 


3 


0ber-8ulzbarh 
krlaiinler  Arbr 


L'rsp.amGlelsciicrrand 
Schwabennlpe  


5613 
4730 


Schwabonulpe  

Kinfluss  in  die  Salzache 
ob  Neukircben  .  . 


473U 


2707 


4100 

3300 


883 
1973 


0-213|  l 

om  s 


Prettauer  Kces-Kand. 
Windbach-Baehzwisel 
Tauernhaus   


) 


Ober  den  WasserOillen 
Uuler  « 


« 

^  s 

"O  c 

«  e 
« 

2; 


Kadrrat'be 


5831 
5382 
5032 

4702 

3277 


Windbach-Bachzwisel 

Tauernhaus   

Ober    den  Kriuunler 

Wasserfällen  .  .  . 
Jnter  den  Krimmler 
Wasserfällen  .... 
einfluss  in  die  Salzache 
unter  Krimuiel.  . . 


53«2 
5032 

4702 

3277 

2853 


ürspr.  am  Trostkogel  7398 
Naderachalpe  1  5648 


Naderachalpc   [  5648 

üiiitluss  in  die  Salz-I 

acliü  unter  Honach!  3680 


2800 
800 

3G00 

1000 

1900 


449 

350 

330 
1425 
424 


1500  1750 
1000  '  1968 


O-lßO'  1 
0-4371  4 

0  091 

1  423  13 

0-223 


\ 


1-167  Ii 

I 

1-231  II  J 


Tirnbarb 


Urspr.  am  Geigenkopf  7139 
Tirnbachalpe   5850 


Tirnbachalpe   

Kinlluss  in  die  Salz- 
ache ob  Neukirchen 


5850 


800  1289 

1 

2400  ,  3075 


1-612  13 
1-281  Vi 


nShlbarh 
im  Pinzgau 


Stange  (Uebergang 
nach  Tirol)  


5497 


Einfl.  in  die  Salzache 

bei  Dorf  Mühlbachl  2562 


4200  2935 


0-6991  6  '  t 


Joe  hbcrp-Barli 


PassThurn, 


3946 


KiiiÜuss  in  dieSaIzjchei 

bei  Hollersbaoh  .  .'  20*54 


1900  1292 


0-680  ß 


DIeutenrr  Harb  Ursp 
d 

Dorf  Dienten 


r.  an  d.  Sehwarz- 
dientener  Alpe. . . 


4355 

2932 


Dorf  Dienten  (Hoch- 
ofen)   

Einfluss  in  die  Saltaehe 

ob  Lend   


2932 
2054 


2000 
4400 


1423 
878 


0-64T 


10 


0  1991  IH 


I 
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I 

1  de»  Flusses 

Benennung 

Abiolale 

Höhe 
über  dem 

tdriit. 

Meere 

Benennung 

Abiolnte 

Uöh« 
(ibrr  den 

«driit. 

Meere 

fernoDg 

Höhen- 
UBler- 
ichied 

 . — 

Berechnetet  Qefille 

it»  «baren  Ver^UicbaDyiorlci 

Je*  aalerea  Vergleichan^iorle* 

der  beiden 
Ver(leicbanctarle 

aar  1  W. 

KUflrr 

Winkel  de« 
tiefillri 

tun                    1  W.  Fa«i 

bis 

W.  Fnii 

W.  Klflr. 

W.  Fat! 

W.  Fait 

tirnd  {Miont. 

u  Pongs u 

Trspr.  an  d.  Schwarz- 
dienteaeralpe  . . . 

Dorf  Mflhibach  

43a5 

2574 

Dorf  Mühlbach 

(Schinelzhötte). . 

Einfluss  In  d.  Salzache 
ob  Hiscboflliufen  . 

2574 
1754 

3000 
4000 

1781 

820 

0-593 
0-205 

5 
1 

39 
57 

Leiä-Iarb 

Ursprung  an  der  .Mil- 

4783 

Rinfluss  in  d.  Salzache 
in  Bisohofniufon .  . 

1728 

3400 

3055 

0  898 

8 

31 

■»•Barb 

ürsprun^  an  der  .Mil- 

5331 
3042 
2622 

Höll-Lehen  

Berifbau  Hüllen  

Einfluss  in  d.  Salzache 

3042 
2622 

1670 

900 
1400 

1500 

2289 
420 

952 

2  •.'»44 
0-300 

0  634 

22 
2 

6 

58 
52 

2 

LV>>prun<^aiii  Hiilinfak- 
Bachzwisel  im  b.  Thal- 

4825 

3620 
2513 

Bachzwisel  im  hinteren 

Einfluss  in  d.  Salzache 
beim  Itlaliaus  Wer- 

3620 

2513 

1624 

1300 
1600 

3700 

1205 
1107 

889 

0-927 
0-691 

0  240 

8 
6 

2 

46 

35 

18 

Ursprung;  am  Trist- 

I.PiK/uiiPr  AinA 

Brücke  b.  PfafTenhofen 
Brücke  bei  Saulfelden 

Steinpass  bei  Unken  . 

Stadt  Reichenhall  . . . 
Steg  bei  Walz  

6136 

3152 
2394 

2366 

2289 
206". 
1910 
1658 

1456 
1341 

Durf    Saalbach  im 

^«t^fnmf  Kala 

Brücke    bei  PfatTen- 

Brücke  bei  Saalfelden 
(Lcoganger  Brücke)  . 
F  rohnwies(  Weissbach ) 

Lofer  (.Markt)  

Steinpass  bei  Unken  . 
Stadt  Reichenhall  in 

Einfluss  in  die  Salz- 
ache bei  Liefering 
nfichst  Salzburg  . 

4609 

OlOC 

2394 

2366 

2289 
2065 
1910 
1658 

1456 
1341 

1310 

1800 

öl  Uli 

6800 

2200 

2800 
6500 
4600 
7800 

7000 
6000 

4100 

1527 

145 1 

758 

28 

77 
224 
l.^iS 
252 

202 
115 

31 

0-848 

0-285 
0  III 

0  012 

0  027 
0  034 
0-033 
0  •  032 

0  028 
0  019 

0  007 

8 

2 
1 

0 

0 
0 
0 
0 

0 
0 

0 

25 
44 

: 

16 
20 
19 
19 

17 
11 

4 

Uoc^ang- 
Bacb 

Jrspruni^  an  d.  Griess- 

4880 
2715 
2646 
2436 

Hütten  

Dorf  Leogang  (Mühte) 
KInfluss  in  die  Saale 
nfichst  Saalfelden. 

2715 
2646 
2436 

2289 

1000 
1800 
2100 

2300 

2165 
69 
210 

147 

2-165 
0  038 
0-100 

0  063 

19 
0 
0 

0 

50 
22 
58 

37 

j-BacJi 

Untere  Urslau  ( Kircbe 
in  Moosbach) .... 

3243 

Rinfluss  in  die  Saale 
bei  Saalfelden  .  .  . 

2280 

7800  1 

954 

0  122 

1 

10 

len-  and 

.'rspr.  an  der  St,  Gilg- 

2405 
2090 

2042 
1695 

Schwarzmühle  unter 
Poststation  Hof  . . 
Thalgau  (Markt)  .... 
Einfluss  in  d.  Mondsee 

2090 

2042 
1695 
1508 

1600 

1400 
3400 

4800 

315 

48 
347 
187 

1 

0196 

0  034 
0-102 
0-039 

1 

0 
0 
0 

53 

20 
59 
22 
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M.  V.  Lipoid. 


Name  des  Flusses 

Benenniinpf 

Abiolnir 
Hähe 

■4ri*l. 
Merre 

1 

Renennang 

Abiolatr 

Höh* 
tbrr  dra 

■  driat. 
Meere 

Eal. 
feraca^ 

Höbra- 
aater- 
»cbird 

Bfrrcbai« 

des  BaUrea  Vf rflrickaof *«rt«t 

irr  b«idea 
V<>r|;leiehao(>arte 

laf  1  W. 

von                  1  W.  Fatt 

bis                   W.  Fat! 

W.  Klrir.l  W.  FaM 

Sf.  Ciili^nor 

Zinkenbach 

l'rspruni»    am  Wies- 

laehhorn  

Griesko((el-Alpe  .... 

Rinfluss  des  Königs» 

.»;o:;8 

2028 
1970 

(irieskogcl-Alpe  .... 
Einflnss  des  Künigs- 

Kinaiissind.St.Wolfs- 

2628 
1970 

1682 

800 

2400 
3200 

2430 
6S8 

288 

3-039 
0'274 

Ii: 

t.2  -= 
t'^  • 

k»ni^>-Barb 

rrsprutig  am  Lienner- 
horn  

2283 

Kinfluss  in  denSt.Ciiig- 
ner  /inkenbarh  .  . 

2283 
1970 

1600 
1800 

3248 
313 

2  030 
0174 

EdqsFIqss 

lirückc  bei  Reitdorf  . 
Hrürke  bei  Radstadt  . 

S472 
3170 

27:;*> 

20(51 
2300 

Zwisel  vom  Bnns-  imd 
Rleislingbarii  .... 

Fliiohau  

RriH'kc  bei  Reitdorf  . 

Rrü<-ke  bei  Radstadt . 

Austritt  n.  Steiermark 
b.  Passe  Mandling 

3170 
2732 
2«;6I 
2350 

2400 

2600 
3200 
2600 
3400 

4400 

2302 
418 
91 
III 

l."0 

1 

0-885 
01SO| 
0  ('3$ 
0  032| 

0-034 

Nebenflüsse    d  er    i       s  | 

BlcMiii;;-llarh 

tj7fs:j 

5210 

Kinlliiss  in  die  Knns .  . 

.•5210 
3170 

lOl'O 
3900 

1 373 
2040 

i-:i59 
0-.Vi3 

Zaurh-Barh 

rrspnin<f  »n  der  obe- 
ren Znuohalpe .  .  . 

(5020 
4310 

Kinfluss  in  die  Rnns 
bei  Altenmarkt  .  . 

4310 

2610 

(500 
3200 

1710 
1700 

2-H5li 
0-327 

Taurr-Arhi' 

L'r.spriin^{  am  Radstad» 
ter  Tnuern  (Strns- 
senhSheJ   

äaOO 
3219 

Dorf  Taurach  (Unter- 

F.influss  indieEnns  bei 
Rndstadt  

3219 

2330 

5800 
S200 

2281 
669 

0-393 

1 

0-127' 

Forstaii-R.irli 

TrsprimK   im  oh«>reM 

38:51 

3740 

Kinfluss  in  die  Knns  bei 
Mnndling  

3740 

2360 

1600 

6700 

2111 
1380 

1  31», 
0-21* 

Ilaridiin^-Uurli 

Dorf  Filzmoos  

3283 

Kinfl'iss  in  die  Knns 
b.  l'asseMandling. 

2400 

3000 

883 

0  2!U 

Mur  Fluss 

•  • 

* 

rrspninf;  am  Miir-F)ck 

8400 

4a00 

3300 
29U7 
2840 

Rli-Iitzennlpi>  (Rlasncrl 

Austritt  n.  Steiermark 

ht'i  Kcndclbnir-k  . 

4300 
«5.{|)U 
3300 

29.17 
2840 

2764 

4900 

2200 
7300 
4400 

2300 

39(>0 

1  1  Kl 

60 
303 
J37 

7(5 

1 

0-7!>6 
0  158' 
0  027 
0-041 
0  035' 

0  033 

Nebcoflüsse 
der  Mur 

Taurr-Arhc 
(Tweng-Bacb) 

Radstiidter  Taiicrn- 
Strassenhülic  .... 

Mauterndorf  

3300 
3703 
3332 

Kinfluss  in  die  .Mur  bei 

Tamsweg   

3703 
3332 

3000 

3900 
46(0 

6300 

1797 
371 

332 

0  460 
0  080 

0-051 

Zi'ilcrhaus- 
Barh 

3497 

Kinlluss  in  die  Mur  bei 
Laltendorf  

3320 

3300 

177 

0-03:? 

kat^^h-Ra^h 

Katschberghöhe  .  . . . 

1  a068 

Kinfluss  in  die  Mur  bei 
St.  .Michael  

1  3308 

2000 

1760 

0-8S0 
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Tabelle  II. 

ht  des  GttamiDtgeAlIes  der  grösseren  Flüsse  Im  Kroolude  Salsbiug  vod  ibren  UtspniDge  IMS  sa 

Ihrer  MändaDg. 


des 


Beoennung 


B  « 

i  'S 


il«*  L'rtprunyc*  de«  PluMe* 


[ 


BeoeDiiung 


itr  AaiaiiBiiua^  dvi  FIomp« 


Läaf«  dei  Laafrt 


\Vi 


Brr««lwttM 

e«iui* 


lor  i 

Wieser 
Kliflcr 


Winkel 

det 
Orriilfi 


itk  Sjdiachkopf   

>kr    Boehliei  g  Uei  SeUee- 

dorf  

lOennf  rliorn  

•Blfli  Keifeuspitz   

'•n•*^  Mitterbergalpe ..... 

I'llrh  t;iinkspits   

i-htk  Köln   

Arhf hiaHaitBer  Ttoera  .. 
cMwUSiMidtebtrto  


7793  dea  Iob-FIum  bei  lUniag, 


ttitriier  Goldberg 


Hochtbörl  

PfindeUcliarliMi'^'li't- 

«cher   

«  irkelKapruner  Thörl  

'^W    Kaiser  Tauem   

Velber  Tmuten  

•Bifk  Rasbergsec -Gletscher 
"akitk  UaUreulsbacJi-Glel- 

•cher  , 

Obersulsbacb- Glet- 
scher   

■'AcWlPrttlUuer  GieUcher 


'r  Birk 
«tk  im 

f>o 
4ark 
•Itrk 

-riitt 

»t  liu. 

k<\ 

■flu» 

4irk 

■Ufc» 

i'Buk 

•wkf 


SebwindMntsMnlp« 

Schwarzdienteneralpe 

Mittenreldalp«  

HahnfalzbodeD  ••...* 

TrUtsattel  

Grietoeralp«  


SU  Gilgner  Bergböbe. 


Wieslachborn   

Enns-l'rspnin»»  

Oberen  Zuucliaipbuden 
Radstidter  Tm«ni  .. 
Obern  HStteoMe  . . . 
Mur-Eck  


191 

im 

7751 
7933 

7443 

8202 

8384 
83.18 
8120 
7209 
6789 

8081 


:;6i3 

S831 


4355j 

S33I 

4825 

6136 

4880 

2405 


iUd«tidl«r  Taoern 


IiSOOi 
58S1 


li08 


ic  SaiMcbe  unt.  Bergheiin. .  131 

bei  Hallein  U20 

Figaun  ....  1440 
1490 

1S(M* 


„  Gollin^ 
„  St.Jobatiin. 


m  » 

n  Lend  

(^üsti  iner  Aebe  bui  Bad- 

brück  .••..«. 

StUaebe  bei  Titeiibecb. 


iUuriMr  Aebe  bei  Wdrlb, 


Salnebe  bei  Bruck 


n 


tf 

n 

1» 

9 

UUendorf . . . 

m 

Hiltereill  . . . 

n 

• 

Hollerebecb, . 

T» 

n 

Nenkirdiea. . 

n 

f 
n 

Kriinmel .... 

m 

n 

n 

HucUoffbofen 

» 

» 

WerfcD  . . .  • . 

m 

9 

l'I.ifi;]!!';  

n 

9 

äalzburgbofeu 

n  Sule  bei  Saelfelden 

den  Mond-See  .'. . 


SO:;s  „  St.  WoIf^'ang-See 
5472  Steiermark  (Pass  Mandliu;,') 
6020  die  Eons  bei  .4lteninarkt. 

Radatedt 
Mandling 
8400lSteierfnark  bei  kendelbruck. 


die  Hur  bei  Tamsireg . 


181(5 
2015 

2767 
2173 

3083 

23ri7 
237 
2U1 
2462 
2517 

2739 

2737 

20541 

1754 
1670 
l(i24 
1310 
2289 

1508 

1682 

'>4ü() 
•itiiO 
2530 
23Ö0 
2764 

3000 


UüjOO 

io7:'.ii 

81 00 
20750 
13700 
IGOOO 
19700 

6800 
14650 

9000 

11600 

01(00 
98a0 
7200 
7750 

6850 

7400 
10100 
6600 


ti 

16 


3" 
2 

3" 

*"/.• 

i'V,. 
3"u 


2 


2% 

*  ts 

i  IS  ' 

*  it 

4  ii 

*  1« 


1% 

4% 


16 


1% 


7000 
3800 

7200;  l»V,i 


11200 

6400 
16200 

5800, 
ilOOO, 

8300 
28300| 

15000 


»1« 


IS 

l* 
4' 

1V.« 

2% 
2' 

7V.. 
3% 


6685  0  057 


0- 
11  0- 


o:jß 

280 
483 
184 

\V. 

738410  •  401 
5736  0-291 


(iOä 
411 
391810 
:1824  0 

:5885ü- 


516610 
5270  0 


5119 


7037 
•5981 
567 
4747 
4»72lO 


90 


2342  0*S42  3 


2856 
2978 
3301 


iOoi  0 
3661|0 
■{201 
4826(0 
2591  0 


3376 

{072 

;iiio 

2<).")0 
3491 
563610 


759 
359 


0-568 


0-606 
0-604 
576 
0-659 
331 


0-386 
0-29 

0  3Ö0 


;i7i 
963 
Ö-485 
088 
359 


897  0  080 


0-527 
0-190 
0-588 
268 
0-420 
199 


3500  0-268 


0 
2 
4 
1 

h 
4 
2 

• 

7 
3 


5  25 

5 
5 
5 
0 
3 
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Tabelle  Iii. 


Afistelgeo  uod  MgUDgswiakel  von  eioigen  Tiefpunct«n  zu  dea  aäfiitstbe&uUiobeii  BeigspiUtt  ii 

laade  Salzburg. 


Btneonnog 


4m  BsttTM  9taiifiMtfft 


BeMimang 


ii 


-  9 

2  t 


Arr  bfidct 
V»rjUi- 
cliiiDgiert». 

Wift».  Wim. 


<  « 


Witirt 


Lan^rkesücl  in  Taiigelbaci)   •  

Mitterbergalpe,  0,  r.  Werfen  , . , . . 

^^^|||||■||Lllr  .^rc  iiii  T( Ipiiiarllliak» 

Kc»$cl-Kor  im  KitUcUaclUhai«.  

Obere  Redo^^r^alpe  im  Aalanflhele  

Kulhen  im  Uituriscr  Hütt wiiikelthale  *....» 

Morioe  im  Hoclutarr^lctscher  

Raariser  Goldbifrf,'l>aiJs  , .  . . . 

detto  dptlo   . 

Holica  A;ir-(lletscherranri  iii  Kruniclbach  .  . 
Taiicrnhans  im  SeidclwinUolOiale  ....... 

Forloiten.  Tau«rnlMui  im  Fuveb^Uiile  . . . 
Boden  im'.  I  .1.  i  I*roncral|»«'  im  ^'u.^ct)orth:l1e 
Hiribitchatpe  iivt  Hirzbach  im  KutciifirUutle  . 

Kalte  Prim  im  Kapninertbnle  

Lnkor  im  .M()hlbacb$;rabi>n  (PiiiKgaii)  

Velber  Taaem  (höchater  t'elKtrfftiigftpofikt) 
Unfer-Soltbecfaer  Ree«  (GleU«berraM>. . . 
Ober-Sulzbaclief  Kees  (G!ei»oh<>rr<in<i ) .  .  .  . 
PrcUaucr  K^esrand  im  Krimmlor  Tliale.  .  . 

Stunde  im  Müblbaclithalc  (INnz-^au)  

SehwendieDlMeraipe  Bieb»t  Dienten  

detto  f^  ff  .   

MiUerbergalpe  im  Müblbnrhtliale  (^Fougau) 

&tto  d«tto 
WtttrfeMelp«  im  HAUbeobÜMle  


Hahnftltboden  nn  BiGrabeeMbde  

Dorf  Saatbaoh  im  Gicmmtbale  ..•.....».* 

Schanze  in  Mitlcrglcmmbtu-b  

Gricssnernipo  im  Leogangthale  

H(iU<!a  im  Leogangthale  

lü  itrr -T'rslau  (Moosbach)  

1  Ubiiitl-See  

Gricsskof^elalpe  im  Zirtkonbaclitbate  ...... 

K.iri:._;sli;n  liiilpe  im  Köniffsbacblhalc  

Haleuchtenalpe  im  Bleiaiagtbaie  {Kouatiial} 

BidMl4t«r1»nera,  SlnwenkShe  

Mi»  detto   


8314 

6aiu 

7443 

S()30 
4  SO!» 

mvi 

MM 

6174 

G490 
7'iUU 
5081 
3613 

;i4s»T 

ur,:i 
47h:i 

47ft3) 
5331 

48%K 

41  ftu 
;48HO 
12044! 
13243 
!20H(^ 
I2Ü2H 
22H3 
,.1210 
5r><>0 

■;:'.oo 


liegeuiipiU  

Bleikofrelii  anTinnengebirfe 

Drug'-trir,   .,«,. 

AjBuJLOgel  

detto  

Hohen  A:\r  (Hoehnair)  .... 

Hohen  .Viir  •  

Scharrcckspitt  «  .  .  . . 

llolicn  Sonnbliek. ........ . 

Hollen  Aar  

Wi'isbaohkces  

(•rossen  WicsbRtibhwn.     . . 

Kiischer-Thörl   . 

Eiabaebhoro   

Grotaen  Wleabeebbom  ..... 

Kilzsteinhorn  .   

Taaernkopf  im  Yelberibaie  . 
Sohbaeber  VM<dif«r  

dctto      detto  ...... 

Dreihcrrnspiti  ........... 

('•rossen  Uett«ntteia  

Kollmannsrgg  ..•..•■•.*.. 
Kwijjen  Si'hneeberß  

dctto  detto   

Hophkailberg  .....,.» 

Wetterwand  aoi 

Schueoberg  ...«..»•... 

I^affeekspitt  * 

Scb;»nze  in  .Mittt'r).'lcmmbnoh 
Hob.  Spiclberf;  (l.,cogangtbal) 
d<'tto  dello  (Spiclbergboro) 

Kirnhorn  *,  

Hochzinken  am  stein.  Meere. 

Soboberbcr);  

Wicslachhora  

Kimijjsberjfhorn  

Wiodfeldkopf  

Unndefeldkogel  ...» 

Gnottleiten  


S338 


500 


745? 

mm 

10300 
1 10309 
I  9930 
,  9248 
10309 
8030 
1131T 
777rf 
777;* 


2S02  5  0(0 
1-4U 

691 


2309 

i-zno  t.^T3 

lS00j4a59|3Md 

■  MIO  :;-i2:f-  issj^ 

1000 


1000 
1800 
1300 
1800 


2507  8  5« 


1805 


1003 


2279  r 753 


3161 


1'757 


2000»76S5p-»8 


imon 

a42b 

11<lt2 

1 1  er. 
lioioo 

I  6954 
;  5501 
I  9298 
9*98 
«619 


1800 
t800 
600 
800 
900 


f  'jnn  4 Ol'*  ^ 

llS19fl^S143S  14] 

iaoTiiur.  411 

6511  3  63( 
60093*3» 
42«!  7  1« 
14371  »1 
114iil  t73  i 
lH00  4f45 1^1(1 
1400ii;*i:':i  -^s 
600i  $4#:i  ^l 


895ü 
«143 

418(t 

64ii0 


iid9 


1418 1 


800 
400 


8326  2000 


1580  3 
56801 


8385 
4209 
5058 
51 2n 


1900,- 
100021 


5142 1 


191 


800 2 +f 
14002121 


1000 


1428 


161  S| 

7731 

m 

mi 

119  i 

l-Slj  1 
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NiyeauYerhältmflse  des  ffirstUeh  SehmnEenberg'schen 

Uolz-äcliweamieanals  im  sfidliehen  Böhmen. 

Von  Johann  Cijiek, 

k.  k.  Bergrath. 

Bei  der  geologbclieii  Aofnahme  des  sQdUclieii  Bdhmeiis  im  Jabre  1853 
erMelt.  ieb  Ton  Hern  Joeepli  Kntachera,  Itlretlieh  Sebwarsenb e r g*ecbeo 
lospeetor  der  Herra^haft  Krumaii»  der  «ieb  i&r  oDsere  geologiaeben  ArbeiteB  sebr 
intereMirte  und  sie  iriöglichat  unterstfltit  bat»  eine  Ziuammenstellnnf  Ton  Höhen 
im  sQdtichen  Böhmen,  die  tbeiU  Yeracbtedeoen  Autoren  entnonunea,  th^ls  neeb 
aicht  Teröflfentlicht  sind. 

Da  die  Niveauvei  haltnisse  einen  Theil  unserer  geologisclien  Suinmerarbeiten 
mitbegreifen,  so  gibt  mir  diese  intpressante  Mittlieilung  des  Ilerro  lospeetor 
Kutsche ra  Gelegenheit,  sie  diesem  Jiihrhuehe  zu  öbergeben. 

Einige  dieser  nach  Dominien  prcordneter  Hüben  sind  mittlerweile  von  Herrn 
A.  Senonerin  seine  Zusammenstellungen  der  Hohen 'j  aufgenommen,  und  die 
fibrigen  in  dem  Verzeichnisse  unserer  Barometermessungen  eingereiht  worden. 

Der  vorzüglichste  Theil  dieser  Mittheiiung  begreift  aber  die  Nivenu-  und 
Längenverhällnisse  des  kunstvoll  ausgeführten  forstlich  Sch  w  arzenberg'schen 
Holz-SchnemmcBiiales,  der  die  Gewisser  des  Moldaugebietes  mit  jenen  der  Donau 
verbindet. 

Obwohl  in  Sommer 's  topographisch-statistischer  Darstellung  von  Böhmen 
IX.  Band»  Seite  228,  fiber  diesen  Canal  bereis  Hehreres  mitgetheilt  ist,  so  erlaube 
ieh  mir  dennoch  dieses  grossartigen  Werkes  hier  weiter  lu  erwtiuien. 

Dieser  Canal  beginnt  an  seinem  höchsten  Puacte  nördlich  ^om  Dreisessel- 
berge, nahe  der  bdhmisehen  Grinse,  am  Lichtwasser^Bache,  der  tiefer  in  die 
kalte  Moldau  mOndet.  Von  hier  xieht  er  sich  den  nördlichen  GehSngen  des  Plö- 
ckelsteins  cutlang,  nimmt  die  Wasser  des  Igelbacbes  auf,  passirt  auf  der  Bsehu 
eine  kurse  Wasserrtese,  Oherschreitet  eine  Wasserscheide  und  Iftuft,  nachdem 
er  mehrere  Uemere  Bftche  aufgenommen  hat,  bis  in  die  Nfthe  des  Hirschberger 
Fonthauses.  Von  hier  bitte  der  Ctnal  ursprüngUcb  um  den  Jokeswald,  Hoeh- 
vald  und  Hirschberg  herum  bis  unmittelbar  zu  dem  Hirschbei^r  Forstbausc  ge- 
ftbrt  werden  sollen,  man  hat  aber,  um  den  We^  von  mehr  als  9000 Klafter  abzu- 
kürzen, einen  Durchbruch  iiurcii  die  Wasserscheide  westlich  vom  HirschLirger 
Forstliaiise  und  eine  Riese,  die  das  Gefalle  des  langen  Umweges  mehr  als  ersetzt, 
angelegt.  Duich  dieses  ^ oi Lchaltene  Wassergefälle  könnte  die  bezeichnete 
Verlängerung  des  Canals  durch  die  noch  immer  unberührten  Urwälder  des  Jokes- 


*)  Jahrbveh  der  k.  L  geologiMhea  Rsiehmulalt,  S.  Jthrg.  1859.  III.  Vierte^.,  8. 67  ■*  s.  w.  • 
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und  Hochwaldes  weiter  aogelegi  werden  ohoo  irgeod  eine  Störung  des  gaoxen 
Systems  zu  verursachen. 

Der  ttrwfihnte  Durchbrueh  oder  unterirdische  Canal  bei  Hirschbergen  ist 
ein  Stollen  von  221  Klafter  Länge,  sy,  Fuss  Breite  und  8  Fuss  Höhe,  worin  der 
eigentliche  Canal  oder  Wasserlauf  zu  einer  Seite  mit  4'/,  Fuss  Breite,  2%  Fnss 
Tiefe  und  l'/«  Zoll  Gefälle  auf  die  Uäfler  Tertieft  ist.  sodass  ein  bei  4  Foss 
breiter  Fnssweg  daneben  fortUuft.  Der  gane  Stollen  bat  iwei  Liebtldcher»  lo 
ireleben  bei  der  Anlage  Gegenarbeit  getrieben  wurde,  nnd  gebt  seiner  ganzen  Unge 
naeb  dnrcb  einen  etwas  grobkörnigen  Granit,  wie  er  in  der  ganten  Umgebung 
des  Pidekelsteins  Torbersebt  Der  Granit  wurde  bei  der  Arbeit  als  sebr  fest  ge- 
schildert ,  daber  stebt  aueb  der  Stollen  im  Gestein  ebne  alle  Zimmerong,  aber 
seit  seines  bereits  SOjIbrigen  Bestandes  brdekelt  sich  der  Granit  seit  einigen 
Jabren  an  mebreren  Stellen  ab  und  es  fallen  Stücke  davon  in  den  Wassereanal, 
so  dass  allmllig  die  scbadbaften  Stellen  mit  Granitipiadern  ausgemauert  werdeo 
mttssen. 

Von  der  unteren  AusmUndung  des  Stollens  gebt  eine  161  Klafter  lange  Was- 
ser-Riese hinab  zum  Hirschberger  Forsthaose  mit  einem  Gefiille  von  179'/,  Foss 
in  gezimmerten  Holzstämmen,  durch  welche  die  Holzscheite  im  Wasser  pfeil- 
schnell hei  abgleiten. 

Von  Hirschhergen  zieht  sich  der  Canal  his  zur  Vereinigung  mit  den  üster- 
reichiseheu  Bächen  in  weniirer  krummen  Linien  südustlicli  fort.  An  den  nordöst- 
lichen Geliängen  dos  PKKkilsteiiis  nimmt  er  die  Wasser  des  Seebiiches  und  beim 
Rossberge  jene  des  Hussbaelies  uuf:  weiter  an  den  Gehängen  dosBrunau-,  Heivchi- 
und  Hoehfichtberge>  llicsj^en  ihm  die  Hiiehe  von  Xeuofcn,  Hefenkrieg  (Hefkrögl), 
dann  der  Hüttenhüler  und  Josephsthaler  Baeli  zu.  Bei  Glockelberg  durchschneidet 
der  Canal  denBoth-  (Rott)  Bach,  der  eben  hier  die  Griiuze  zwischen  Böhmen  and 
Oesterreich  bildet,  und  lauft  weiter  auf  österreichiseheni  Gebiete  über  den  noch 
in  die  Moldau  mündenden  Niegelbacb;  jenseits  desselben  tritt  er  wieder  auf 
böhmisches  Gebiet  Ober. 

Zwischen  dem  Steinberge  und  dem  St.  Thomas-Gebirge,  dessen  hi)chsb 
Spitze  die  alte  Burg  Wittinghausen  krönt ,  Oberschrcitet  der  Canal  beim  Hoseo- 
hdgel  dieWasserscheide  des  Moldau-  und  Donau-Gebietes  und  erreicht  den  Kruisei* 
Bach,  der  mit  dem  Reichenauer  Bach  vereinigt  bald  über  die  Grftnse  Böhmeu 
naeb  Oesterreicb  tritt  und  bei  Haslaeb  in  den  Gross-MObMuss  roflndet.  Diese 
Biebe  sind  bis  tu  ihrer  MQndung  auf  eine  Strecke  von  4032  Klafter  eanalisirt. 

Am  Gross-Mflblfluss  werden  die  Sebeite  bis  zur  Donau  gescbwemmtund  auf 
dieser  mittelst  SebilTen  und  Flftssen  weiter  befördert  Auf  diesem  Wege  gelaogm 
jabrltcb  20,000  bis  26,000  Klafter  in  die  Donau,  und  der  grSsste  Tbeil  dsTw 
naeb  Wien. 

Ausser  diesem  Hauptctmal  sind  nocb  einige  SeiteneanSle  angelegt  und  mel* 
rere  sufliessende  Bftebe  eanalisirt.  Die  Länge  desHauptcanals  beträgt  27,050  Oft*, 
ifie  der  Nebeneanlle  2373  Klafter.  Den  grOssten  Tbeil  llnft  er  im  grobktrai- 
gen  Granit,  der  an  der  Oberflficbe  viele  Blöcke  bildet,  nur  hei  Hüttenhof  onA 
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Glftckelbergi  an  der  Aigner  StnaaenbrOcke  gans  nthe  dem  MflhlfluM«  gelit 
er  Uber  Gneiss. 

Der  Canal  ist  3  Fuss  tief  and  an  der  SoUe  6  Pose  breit  mit  zum  Theil  be- 

* 

braenem  Granit  ansgesNiaert»  oder  im  Granit  «elbttauigebanen.  Sein  regelmlasigee 
GeftUe  betrügt  per  Klafter  %ZeH  nnd  ein  breiter  tbeilweise  strasaenartigerWeg 
f&brt  an  der  ftusseren  Böschung  dem  ganzen  Canale  entlang.  In  den  Vertiefongei 
4es  Gebirges  und  den  Itinnsftlen  der  BSehe,  wo  grosse  Granitblöeke  den  Unter» 
grand  unsicher  machen,  sind  BrQcken  gebaut,  und  der  Zuflussder  Speisungs- 
wasser ,  so  wie  die  Einmündung  der  Nebencanlle  und  canalisirter  BSdie  mittelst 
Schleusen  regulirt.  Damit  der  Canal  nicht  versande ,  sind  in  Abständen  Tertiefte 
and  Qberlattetc  Sundkammern  angelegt,  deren  Inhalt  mittelst  Schleusen  schnell 
entfernt  werden  kann.  Der  Plüekelsteiuer  See  wurde  aufgedümmt  und  zum  Ab- 
hssen  vorgerichtet,  um  wahrend  der  SchAvcmmzeit  die  erforderlichen Speisungs- 
vn$scr  für  die  942  Klafter  lange  Canalisiruug  des  Seebaches  und  des  Caaals  zu 
liefern. 

Die  Urwälder  der  Gr3n/<:,'ebirge  halten  in  irüheren Zeilen  wegen  ihrer  weiten 
Liitfernung  Tom  flachen  Lande  und  wegen  ihrer  Unwegsanikeit  stets  geringen 
Absatz  an  Holz  so  dass ,  um  grössere  Waldfläcben  nur  einigerraassen  nutsbar  zu 
machen,  Brennstoffbeodtbigende Industriezweige  dahin  verpflanzt  werden  museten. 
In  Böhmen  waren  es  Torzflglich  Glasfabriken,  die  man  mitten  in  den  Waldangeil 
anlegte.  Im  Budweiser  Kreise  braebte  der  Uolivorrath  auch  die  geringhaltigen 
Eisensteine  aus  den  Tertiftraehiebten  zur  umfassenden  Benützung.  Die  Hoehdfen 
worden  Oberall  nfther  zur  BezugsqneUe  des  Holzes  als  der  Eisensteine  angelegt. 
Doeh  die  oberen  Tbeile  des  Gebirges,  durch  welche  der  Canal  geht  blieben  lange 
lobenQtzt,  bis  Rosenauer  noch  als  Laufbursche  bei  dem  Uirschberger  Förater  die 
Idee  einer  regebnftssigen  Cnnalisimng  der  weiten  Urwaldstrecken  erfasste.  FOrst 
Johann  Seh warzenberg»  dem  diese  gemeldet  wurde,  Hess  ihn  studiren  nnd 
sls  ausgebildeter  Ingenieur  begann  er  im  Jahre  1789  das  grosse  Werk,  wozu  der 
Staat  ein  30jähriges  Privilegium  ertheilte.  Der  Canal  wurde  natarlieh  von  unten 
nach  aufwärts  gebaut  und  daher  von  der  5sterreicliisehen  Seite  zuerst  in  Angriff 
genommen,  und  in  kurzer  Zeit  bis  zu  dem  Hirschberger  Forsthause  gebracht. 

Erst  luiüli  Erneuerung  des  Privilegiums  im  Jahre  1821  wurde  der  unter- 
irdiscbe  Canal  und  die  weitere  Strecke  bis  zum  Lichtwasser  fortcjesetzt. 

Seit  seinem  Bestände  hat  derCanal  nur  aus  deinMoldanprebiete  bei  1  %  Mil- 
lion Klafter  Uolz  an  die  Donau  gebracht,  und  die  Wälder  sind  noch  lange  nicht 
gelichtet. 

Die  Scheilhoizschwemme  wird  auch  an  der  oberen  Moldau  betrieben  und 
ein  Theil  des  aus  den  Gebirgen  südlich  von  VVinterberg  herabkommenden  Holzes 
bei  Spitzbergen  gelandet  und  eine  Stunde  weit  zum  Canal  verführt. 
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8e«hdhe  der  Moldau  beim  Spitzenberger  Rechen  

Die  Nci'j^ung  der  Strasse  vom  Spitzenberger  Rechen  zum  Canal 
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Vom  Lichtvrasser  bis  zum  Igelbach  .  .  . '  

»    Igelbach  bis  zum  Pffinnaoaaich  uod  weiter  DenkhQttenbach  . 
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IX. 

Der  ueue  Silbererz-Anbruch  auf  dem  Geistergange  zu 
Joaehimsthal  am  1.  October  18K3. 

Vuti  Joseph  Florian  Vogl, 

k.  k.  Ber^escbworner. 

Bei  den  Joachinisthaler  ärarischen  Gruben  ist  der  Geistergang  bezüglich 
feiner  reichen  Erz»nbrnehc  unter  aUen  übrigen  derzeit  aufgeschlossenen  der 
wiehtigste.  Er  ist  einMitteriuichtsgang  und  ist  vom  Tage  nieder  bis  auf  1 60Lachttir 
Teufe  und  seinem  Streichen  nach  auf  einefirstreckung  vun  300  Lichter  bekannt 

Der  Altere  Bau  tuf  dieaem  Gange  bewegte  sich  bless  ia  deo  höheren  Hori- 
Benlen,  so  dass  flir  die  Neuxeit  noch  ein  gani  frisches  ninrerrilsles  greeees  Hittoi 
tum  AbhiQ  vorhanden  ist. 

Anf  den  beiden  HanpUErbstoUen,  dem  Barbara^  und  Danieli-StoUen.  wird  der 
Geistergang  jetst  durch  Feldörter  in  seiner  sfidlichenErslreekung  im  frischen  Fdde 
gepraft  Der  Barbara-Stollen  hatl40  und  der  Danieli-StoUen  160Lachter 
teufe  für  den  Geisterbau,  und  die  Versuche  diesen  edlen  Gang  auf  diesen 
Horiaonten  in  untersuchen,  sind  mit  dem  grOsslen  Erfolge  gekrönt  worden. 

Sein  Auftreten,  seine  Gangsf&llung  und  seine  Ersfilhrung  bestimmen  ihn  ah 
einen  Gang  der  edlen  Quarzfarmation. 

A  u  s  f  ü  11  u  n  g  u  u  d  V  er  h  a  U  e  n.  Die  Ausfülluagsinaüse  des  Geistel^angM 
besteht^grösstentheils  aus  Quarz,  aufgelösten  Schiefer,  Hornstein,  aufgelöstca 
Porphyr  dort  wo  er  an  den  Conlact  des  Schiofers  mit  dem  Porphyr  fortsetf.t, 
Erzen  verschiedener  Gattung.  An  manchen  Stellen  ist  der  Gang  scharf  von  dorn 
Nebeiin;cstcine  durch  SahlhäiMler  Irttiger  und  talkiger  \atur  creschiedcii ,  währeod 
er  wieder  an  anderen  Orten  als  ein  System  kleiner  Quarzsehniirclien  auftritt,  und 
endlich  au  anderen  Orten  bis  zur  kaum  erkennbaren  Steinscheide  herabgeht. 

HäuGg  ziehen  schwächere  und  stärkere  Trümmer  vom  Hauptgange  ab,  thei(!i 
ins  Liegende,  theils  ins  Hangende,  öfter  Tcreinigen sich  diese  Trümmer  wieder 
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mit  dem  Hanpttrumm ,  jedoch  viele  sind  bloss  als  abliebende  Fides  ebne  bedeu- 
teüde  Erslreckiing  Yom  Hauptgange  zu  betrachten. 

Sein  Hauptverflachen  betragt  o',i  ürud;  dort  wo  derselbe  Erze  aufnimmt, 
wird  auch  sein  Fallen  steiler  und  geht  bei  sehr  reichen  Anbrüchen  bis  zum  Saigern 
über.  Auch  bei  dem  neuem  Anbruch  bewährt  sich  diese  Eigenthümlichkeit  de« 
Gf  i>,terganges,  dass  dort  wo  er  erzträclitiGT,  ein  beinahe  saigeros  Verflachen 
vorhanden  ist.  Die  alten  ,  jetzt  noch  ofFenrn  ^  orhaue  in  den  höheren  Horizonten 
and  der  irn  Jahre  1847  erbauene  und  derzeit  immer  noch  in  Abbau  befindliche  sehr 
reiche  Erzanbruch  am  Geistergange  im  Horizonte  desBarbara>Stoilens  sind  ebea- 
falis  Bel^e  sa  dem  saigern  Verhalten  des  Ganges  bei  Aufnahme  von  Erzen. 

ErzeUDd  Mineralien.  Die  Erxe  selbst  sind  sehr  verschieden.  Ausser 
den  in  grosseren  Anbrüchen  vorkommenden  gewöhnlichen  Erzen,  Metallen  und 
Hiooralieo  kommem  bei  gewöhnlichem  Gangvcrhalten  Kobalt  und  Silberschwftraet 
Sebvefel-  und  Kupfe^iese»  oktaedriscber  Speiskobalt»  gediegen  Wismoth,  Blei- 
glani  und  Zinkblende  in  kleinern  PiurtieD,  gewöbnlieh  in  linsenförmiger  Geafilt  TOr. 
Seltener  breeben  Tenentit  Antimonglans,  Unmers,  Knpfemickel,  Milleiit,  Antnaon« 
federen,  gediegen  Kupfer  in  Dendriten,  gediegen  Arsenik  und  Leberkies  ein. 

An  ICnemlien  sind  bloss  Quars,  Selenit  in  sekr  kleinen  Krystallen,  Pharma- 
blitk.  Kobnltbladie,LaTendulan.  NickelbiQtbe  und  Vitriol  (Lindaekerit).Ganomatit 
mitPittixit  undDladochit  und  diese  letxteren  sehr  selten  su  bemerken.  Die  seeun- 
direa  Gebilde  kommen  grösstentheils  in  allen  Terlasseneh  Strecken  vor. 

An  denjenigen  Puncten  jedoch ,  wo  eine  Anbäufimg  von  Erzen  stattfand, 
treten  sehr  reiche  Erze  und  Metalle  auT,  wie  diess  an  dem  jetzt  noch  anhaltenden 
Erzanbruche  Yoni  Jahre  1847  und  dem  am  \.  Octoher  1883  angefahrenen,  beide 
im  Barbara-Stollen-Horizonte,  zu  heulr.u  hti  u  (;» IrLmheit  war. 

Bei  dem  im  Jahre  1847  aufgeseblossent  ii  l>i  /.iiiil)i uclie  ist  der  Hau[itk6rper 
tier  ganzt'ii  F^rzlinse  eine iiulcin hiesigen  BergiM  virr  sogenannte  ,,Sppise",  ausZink- 
Ueude,  Kobalt,  Bleiglanz,  iNiekel,  Wismuth  ,  Schwefel-,  Kupfer-  und  Leberkies, 
daon  gediegen  Silber  und  Glaserz  bestehend ,  Gemenge ,  welche  bei  der  Erzein- 
lösung  laut  den  ämtlich  vorliegenden  Erz-  und  Producten-Recbnungen  imCentner 
zwischen  10  und  22  Mark  Silberbalt  schwanken. 

Ausser  dieser  Speise  kommen  noch  vor:  lichte  unddunkle  RuthgOltigerze,  Glas* 
erse,  Poiybasit,  Rittingerit,  gediegen  Silber  (draht-,  zahn-,  plattenformig),  Silber- 
KbwSne,  Xantbdkon.  prismatische  Pnrpurblende  mit  Zundererz,  Bleiglanz  ancb 
ia  aetien  kleinen  Oktaedern  (dem  Steinmannit  ibnliek,  jedoch  ohne  Spur  TonAn- 
liiDM,  mitunter  6  Hark  per  .Centner  enthaltend),  reine  Zinkblende  mit  Voltxin  und 
lidierblende,  Eisenkies  (  bis  */,  Zell  grosse  Hexaeder,  lose),  Leberkies,  Speis- 
kobett,  Kupferkies»  Kupferniekel,  Magnetkies. 

An  Uineralien:  Kobaltbllkthe,  Selenit,  prisroatiseher  Zinkbaryt  (in  hflbsehen 
roiettennrmigen  Gruppen  krystaUisirt),  Stembergit,  Morien,  Ganomatit,  Chlor- 
«Iber  (äusserst  selten). 

Dieser  Erzanbruch  vom  Jahre  1847  hat  demStreichen  nach  30  Lachter,  dem 
Vprflüchen  nach  12  Lacbter  Ausdehnung  und  die  Gestalt  einer  Linse,  und  es  sind 
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Stellt  tiiiui  iliose  periodischen  Ei zHcfcrungen  ,  welche  bloss  mit  einem  Per- 
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Aus  dieser  Zusamrnofistclliing  ersieht  man ,  (lass  die  Silbererze  dieses  An- 
bruches jHif  dem  Geist  er  i;;ui|4^(  d  urchsehni  Iii  icli  i  inen  Mtilt  \m  6  Mark  per  Centner 
besitzen  und  es  wird  hier  von  iler  En  horiing  dieser  Erze  urui  der  Ausdehnung  dieses 
Adelpunctes  bloss  desswegen  Erwähnung  gethan,  um  die  Bedeutung  eines  Adels- 
pojictea  auf  dem  edlen  Geistergange  in  das  gehdrige  Lieht  zu  steilen,  wobei  noch 
bemerkt  wird,  dass  dieser  Adelspunet  noeh  im  Stande  ist»  durch  einige  Jahre 
namhafte  Erzerzengongen  zu  liefern. 

Der  am  1.  October  des  Jahres  1853  angehauene  Adelspunet  zeigt  sich  als 
vQrdiges  Gegenstflek  za  jenem  vom  Jahre  1847 ;  denn  die  bis  jetst  aosdem  Orts- 
betriebe  gewooneiien  Ene,  irebei  Torwiegend  gediegen  Silber  aullritt,  zeieboen 
sieh  ebeafhila  dnreh  sehr  reieben  Silbergehailt  und  bedentende  Miehtigkeit  aus. 

Damit  Jedoeb  dieser  neue  Entanbrueb  in  seiner  wahren  Bedeutung  aufge- 
ftsst  werden  hano,  ist' es  n^lbig,  dass  eine  kurze  Besehreibniig  des  Geisterganges 
Ton  dem  iirüheren  Erzpunete  vom  Jahre  1847  an  bis  zum  Ortsanstand  Torausge- 
sehiekt  wird,  namentiieb  aus  dem  Grunde,  um  das  Verhalten  des  Porphyrs  bei 
diesem  edlen  Gange  nfther  zu  bdeuebten.  leb  balie  von  Zeit  zu  Zeit  Zeiebnungen 
Iber  das  Anssehen  des  Ganges  aufgenemmea  und  füge  dieselben  zur  besseren 
Verständigung  bei. 

Das  Geisterganger  Feldort  am  Barbara-Stollen  M  urde  von  dem  im  Jahre  1847 
erhauenen  Adelspuncto  ununterbrochen  ioi  Irischen  Felde  üaeh  Süden  weiter  be- 
trieben und  es  wurde  mit  diesem  Ortsbetriebe  bis  zum  Schlüsse  des  Miiitär-Jahres 
1853  70  Lachter  erstreckt. 

In  dem  alten  Adelspuncte  vom  Jahr o  1847  steht  der  Geislerofani;  ^nnz  im 
Porphyr  und  von  da  an  bleibt  sein  Hängend  und  Liegend  durch  ö  L;n  li(<  i-  Por- 
phyr. Dieser  Porphyr  besteht  aus  einer  Grundmasse  von  Feldspath  und  <;^)uarz 
von  blass-  bis  dunkelrother,  dann  wieder  grQnlichweisser  und  grauer  Farbe,  dicht 
anebenem  Bruche,  mit  lichtem  farblosen  Quarze  und  milchweissen  Feldspathkr]^- 
Stadien  besetzt,  jedoch  kommt  auch  ein  grOnlicher  Talk  In  feinen  Ausscheidungen 
Tsr.  Adern  von  Quarz  und  KlOfte  mit  Talk  oder  Letten  durchziehen  denselben, 
an  manchen  Puneten  ist  dw  Feldspath  beinahe  ganz  rerschwunden  und  eine 
dichte  Qoartmasse  Ten  grauer  oder  dunkler  Fftrbung  Ist  an  die  Stelle  des  Por- 
phyrs getreten.  Zuweflea  nimmt  derselbe  etwas  Glimmer  auf,  wodurch  er  ganz 
4as  Ansehen  eines  Glimmerschiefers  bekommi  Durch  die  Tiden  KlQfte  und  den 
Idebt  anfzulSsenden  Peldspalbgebalt  rauss  eine  Strecke  im  Porphyr  bei  einem 
Enpunete  durch  Zimmerung  Tersicbert  werden,  da  blufig  Rotsebungen  statt- 
laden  oder  der  Porphyr  ganz  Terwfttert.  Hierauf  bildet  der  Gang  mit  nur  geringen 
Ahbreebungen  bis  zur  Jabresstufe  1888  die  Scheidung  zwischen  Porphyr  im 
Hangenden  und  dem  Schiefer  im  Liegenden. 

An  drei  Puneten  übersetzen  Klflfte  den  Geistergang  unter  einem  spitzigen 
Winkel  und  da  ergibt  sich  dann  immer,  dass  der  Geistergang  lürze  aufnimmt,  und 
iwar  im  Liegenden  des  UeberseUenden. 

In  der  72.  L;ichtei-  vom  Geisterschacht  gegen  Söd  entfernt  trat  gcilu  L^en 
Kupfer  in  leinen  dendritischen  Anflügen  in  dem  zerklüfteten  dichten  Porphyr  im 

81  • 


Digitized  by  Google 


«36 


JMtfk  Fitdaii  Vdgl. 


Hangenden  gleich  neben  dem  Gange  vor,  beschränkte  sieh  aber  auf  dieses  dtea 
Punct.  Der  Gang  bildet  die  Scheidung  zwi-     Figur  1.  M^nnlKnngi 
sehen  Porphyr  und  Schiefer,  Figur  I.  Der    ^|  Y\^ 
Porpljyr  ist  in  der  Nähe  des  Ganges  mitten  /  i  -  'y\ 
vor  Ort  sehr  zeriviüflet  und  zerfallt  in  lauter  /      \\\  ' 
kleine  viereckige  scharfkantige  Stückchen  bis  ;  ^^f^^ 
1  Zoll  Grösse  und  in  diesen  Zerklüftungen  J       /  |a*^ 
kam  nun  das  gediegene  Kupfer  theils  den-    — il™ — 
dritisch,  theils  in  feinen  Plättchen  vor»  es  besass  eine  eeMne  lichte  kupferrothe 
Farbe;  da  jedoch  der  Gang  mit  diesem  Porphyr  sehr  nase  war»  so  tiel  ein  grosser 
Theil  des  Kupfers  nach  dem  Trocknen  des  Porphyrs  ab  und  es  war  liebt  aAghch 
die  StOekchen  gediegen  Kupfer  auf  dem  Gesteio  ui  erhalten. 

Die  folgeode  Zeichming  Fig.  2  leigt  des  Gang  am  10.  De-  Flgara. 
cenber  Er  bildet  wie  froher  die  Scbeidoag  awiaehen 

Perpbyr  in  HangeodeB  «od  Schiefer  Im  liegenden.  Der  oben  an 
der  Furat  oberhalb  dem  Gange  Torkommende  Schiefer  ist  tct- 
wittert  und  fein  aerUQftet  und  gegen  den  im  Liegendeo  aehr 
Terlndert.  Im  Liegenden  lat  der  Schiefer  dicbt»  dankel,  gliromer^ 
arm»  reich  an  Quam  und  dem  Thenschiefer  ihnUdi.  Der  Porphyr 
iat  reth,  friach  md  mit  grosaen  QnaraanaBcbeidnngen  bcaetit;  jedodi  auch  dach 
TalkUtfle  Mftrcmit 

Die  in  linsenförmigen  Aosscheidangen  auftretenden  Erze  bestehen  aus  oktae- 
drisehem  Kobalt  mit  Gehalt  an  Wismutb,  Nickel.  Arsenikschwärzen,  Bleiglanz. 
Der  Gang  ist  noch  mit  aufgelöstem  Porphyr  und  Schiefer,  Quarz       Figyr  3. 
und  Letten  ausgefüllt  und  scharf  von  dem  Nebengestein  geschieden. 
Dieser  ßrzpunct  befindet  sich  im  Liegenden  einer  übersetzendeu 
Kluft 

Der  Holzschnitt  Fig.  3  stellt  den  (Jeistergang  am  12.  Mai  1853 
dar,  wie  derselbe  bereits  in  zwei  Trümmer  zerworfen  ist  und  der 
Porphyr  schon  beim  Liegendtrumm  das  Hangende  bildet. 

In  der  Zeichnong  Fig.  4  am  24.  September  ist  der  Perpbyr      Tigor  4. 
ins  Liegende  gedrungen  und  beide  Trümmer  setitaii  nnn  bin  xum 
Adelapuncte  rom  1 .  Octeber  in  Porphyr  fort. 

Bis  zum  September  varürte  dna  Erzauftreten  zwischen 
Hangend-  und  Liegendtramm  in  Beang  anf  Mtebtigkeit,  jedeeh 
wihread  der  letiten  Zeit  war  dna  Liflgeadtramm  etwaa  reicher. 
Schoner  gestricktmr  Spdakebalt  mit  Wiamntb,  dichter  WiarnntlH 
kebalt,  Uranen  in  kleben  Nestern  an  der  Firit  beim  Haagesdtrmnm»  Scbvifis  i 
and  etwas  Bleiglana  weehaeltnn  Ibrtwihread  ab. 

Gegen  Ende  September  wurde  Jedoch  du  Hangendtramm  gegen  ^ 
Sohle  zu  sehr  mftcfatig,  nahm  aehr  reiche  Kobeltspeise  anf,  wShreid  das  liegca^ 
tromm  aieh  aehr  verdrSakte»  obwohl  es  gegen  die  Sohle  in  nie  an  Enea 
leer  war. 
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In   der  Nacht  vom  1.  auf  den  2.  October       Figur  5.  Figur  6. 

wurde  des  Liegendtrumm  in  der  Gestalt  wie 
Fig.  5  und  6  zeigt»  aufgeschlossen  und  svar  das 
LiegeDdtnimm  gegen  dieSohle4Zoll,  gegen  dieFirst 
3  Zoll.  fAusfOllungsmasse:  gestrickter  Speiskobalt  V 
out  gediegenem  Silber  und  Schwftnea;  das  Lie- 
gwdd  dieees  Idegendtramoit  Ul  draiiger  FM^ 
piffbyr.  DeeHuigeiidtnuiin,  gegen  die  Mle  8  Zoll,  g^gen  dieFfrat  8  kia  4  Zett» 
dieselr  fenepefOeeSyeiM,  beeteüend  toi  geitriektem  KobtH,  eeliTTiel  webaen 
giliegenen  dreht-  nnd  lahnftnnig  Tenraehienen  Silber ,  rOCUiehem  Quart» 
Scbirlnen  «id  Talk. 

Der  Gang  besteht  ans  aniiieiaeteai  Porphyr  mit  Drosenriumen,  in  welehem 
ciae gritae  teUqge  Maaao  mit  Haarailberond  fiilberaehwine  aieh  belndei  Die 
SübentnCw»  wel^e  fcereita  eingesendet  wurden «)»  aind  fon  dieseai  Hangendtraam. 

Von  min  an  wurde  der  Gang  immer  mftchttger,  die  Spetee  immer  reieher  an 
gediegenem  Silber  und  NiekeK  bis  sich  im  Nerember  der  Scbielir  etwas  tiefef 
iwisehen  die  beiden  TrQmmer  einlagerte. 

Während  des  ganzen  Adels  zeigte  sieh  ,  dnss  die  grösste  Mächtigkeit  der 
Erze  in  der  Sohle  za  suchen  üst  und  dass  es  einem  späteren  Aufschlüsse  vorbehalten 
bleibt,  diese  ReichthOmer  auszubeuten. 

Die  Reichhaltigkeit  dieser,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  bloss  an  der 
obersten  Peripherie  aufgeschlossenen  Erzlinse  wird  durch  nachfolgende  Zusam- 
menstellung, welche  die  mit  dem  Ortsbetriebe  Tom  1 .  October  185d  bis  14.  Jänner 
eroberten  Erze  umfasst,  erhellen. 
YoBS  24.  September  bia  22.  Oetober  1853  erobert : 

43  KObel  im  Gew.  von  80  Ctr.  1 0  Pfd. 
bis  19.  Noverab.  63-     -     «     .44.  10« 


22.  Oeteber 
l8«NeTember  »17.  Decemb.  22 
17.  Deeember  »  .14.  ito.1854  7 


18 

6 
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ZusanuMn  188  Kabel  im  Gew.  ron  84  Cir.  80  Pfd. 
Bei  einer  Anffiihrung  im  Oetober  1888    1  Laehter  %  Pom 
m       m         n         n  NoTomber  »      1     »      1  » 

n         m  n  »  DoOemb«  »Im      —  n 

n  Aaner  1884    1  ,1 
Zusammen  4  Laehter  2  '/t 
vsicbe  Auflhhrung  ?on  8  Hann  bewirkt  werden  ist 

Bei  der  doeimastischen  Probe  ergab  sieh  ein  SUbergehalt  too  8 — 12  Mark 
SBber  und  bei  den  letzten  mittelreichen  Erzen  ein  Gehalt  von  20 — 23  Pfund 
Nickel  im  Centner,  daher  auch  diese  4  Laehter  Ortsbetrieb  in  Summa  circa  7  bis 
900  Mark  Silber  und  für  eine  Laehter  Aulfahruug  daher  150  bis  200  Mark  Silber 
zu  rechnen  ist. 


')  Jihrbueli  der  k.  k.  geologisehea  aeiehsaDttali  1853,  IV.  Jahrgang.  Saite  835. 
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In  der  Sohle  desFeldortos  steht  nun  der  Gang  noch  durch  die  j^nze  Strecke 
Ton  nahe  i)  Lachten  in  einer  Mächtigkeit  von  8 — 12  Zoll  in  denselben  reichen 
Silber-,  Kobalt-  und  Xiekclerzen  an,  und  einer  tp&teren  L'otersucbuog  ist  es  Torbc- 
halten  diesen  Schatz  an  den  Tncr  zu  schafTen. 

Das  gediegene  Silber  tritt  stets  in  Verbindung  mit  den  Kobalt-  und  Nickelkiesen 
auf.  Bemerkenswerth  scheint  mir  der  Mangel  an  Pseudomorphosen.  wenn  nicht  etwa 
gewisse  Kupfernickelformen  zur  Annahme  solcher  BUdoogen  berechtigen,  welche 
den  froher  von  Kammkobalt  ausgeftillten  Raum  eingenommen  so  haben  seheiBea, 
wobt  i  die  dadurob  vertriebenen  Kobaltkiese  sich  in  Schwärzen  verwandelten. 

Von  Glänzen  und  Blenden  ist  hier,  als  der  oberen  Peripherie,  noch  keine  Spur 
so  finden  und  die  weitere  Unteraoehnng  wird  lehren»  ob  dieielbeo  einen  tiefarai 
Plate  nnd  welche  Rangordnung  sie  einnehmen. 

Interessant  bei  diesem  Erspaneteiit  femer  die  hiterale  AnhIufimgTon  gediegta 
Silber  in  Plitlehenformen,  aosserhalb  dem  Gange  jedeeh  nahe  daven,  in  denZer- 
klolhingen  des  Porphyrs,  ohngefthr  1 — 1  VaFossTon  der  Sohle  in  dieMheradtvar 
bis  10  einer  Enffemong  von  beinahe  1  Finsa  rem  Gange  weg.  Anaser  den  PÜttehea 
kommen  auch  larle  dendritiseheAnflOge  Ton  gediegenemSilber  daselbst  Tor  «ad  die 
Plittehen  selbst  waren  an  ihrem  lossersten  Umfange  banmArmig  ausgemeht 

Die  klefaien  Drosenriume  des  Ganges  im  Umfhnge  des  Adelsponetee  wm 
mit  einer  donkelgrOnen  talkigen  Hasse  aosgeiUlt,  in  weleher  min  das  haarfti^ 
mige  weisse  gediegene  Silber  f5rfflKeh  eingeknetet  war,  so  dsss  die  eunchwa 
SilberHlden  nur  lose  mit  einander  zusammenhftngen  und  nach  Auswaadien  dss 
Talkes  sich  von  einander  trennten. 

Einige  Partien  von  gediegenem  Silber  waren  in  solchen  Drusenräumen  ander 
Sohle  mit  einem  röthlichen  Quarzhäutchen  überzogen  und  dieser  rothe  Quarz  ist 
gegen  die  Sohle  zu  auch  das  Mittel ,  welches  Partien  von  Haarsilber  zusammen- 
geknetet enthält.  Dieser  Quarz  scheint  ein  Uebergangsgebilde  in  Hornstein  zu  sein. 

Der  Gan«?  war  während  des  ganzen  Adelspunctes  sehr  wasserreich  und  es  ist 
aus  allen  Zerklüflungcn  des  Ganges  und  des  Porphyrs  fortwährend  Wasser  aus- 
gesickert und  nur  zu  bedauern,  dass  es  nicht  möglich  war  von  dieser  Flüssigkeit 
eine  Partie  aufzusammeln  und  chemisch  zu  untersuchen. 

Durch  das  Auftreten  von  Schiefer  an  der  First  Fig.  7. 
des  Hsngendtrumms  Fig.  7  veränderte  sich  der  Gang 
sehr  ond  je  weiter  derselbe  sich  gegen  die  Sohle  her- 
abzog, Fig.  8,  desto  verworrener  und  erzSrmer  wurde 
derGang»  bis  derselbe  jetzt  auebdie  leteteSpur  von 
Erz  aus  dem  Liegendtrumm  rerloren  hat.  Der 
daselbst  einbreebende  Schiefer  ist  Terworren,  kon- 

klllfiig»  mit  bedeutenden  Qoanaosseheidongen  Torsehen  und  hat  wenig  GIbomt. 

Folgende  Thatsaehen,  welehe  bei  Beleoditaag  des  Geisteigangea  an  Bir- 
bara-StoUen  anlbllen»  seheinen  mir  die  wichtigsten  ftr  die  Gangtheorie. 

1.  Bei  Aofnahme  Ton  Enen  wird  das  Verfliehen  des  Ganges  sekr 
ateil  bis  saiger. 
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2.  Dort,  wo  Erzeim  Gaoge  gefunden  werden,  war  der  Porphyr  imUao- 
genden. 

I.  Bei  spitzwinklig  ilbersetzenden  Klüften  wareo  die  einbrechenden  Ver- 
edhinnren  im  Liegenden  dieser  Obersetienden  Kluft. 

4.  Unter  einem  rechten  Winkel  fibe  re  et  sende  KtOfte  hraohtem  keine 
Veredlung  des  Geisterganges  herver. 

5.  Wo  sehr  reiche  Silbererie «iftreteo,  ist  der  Geeg  in  iwei  Tr Ummer» 
iedech  beide  erzfQhrend  sertbeilt 

6.  Bei  Zunehmen  Ten  Glimmer  im  Schiefer  wird  der  Gang  vcrdrQckt 

ud hei  Anhäufung- Ten  Qaers  in  demeelhen  verhessert  eich  denelbe  und 
wird  erstrftchtig. 

Dieee  Beebaehtn^gen  nnd  ee»  welche  aU  wichtig  mitgethdlt  werden  und 
deren  Riehtigkftit  eich  aach  «isaerlmlh  dee  Barhan-StoUene  bis  anf  den  iweiten 
Ponet  bewahrheitet.  Es  ist  nimlich  am  Hittelerle  tmd  am  Danieli-Stellen.  beides 
tiefere  Horiiente  als  der  Barbara-StoUen,  ▼ergekemmen,  dass  der  Geistergang  Ena 
M%eBammen  hat,  ehaedasederPorpbyr  aufgetreten  wire,  nnd  es  wird  inmbesee- 
na Verständnis«  beij^efügt,  dass  ein  anderer  Mittemachtsgang  am  Barhara-Stellca 
^  der  Hieronymusgang — durch  nahe  15  Lachter  die  Scheidung  zwisehenSehiefer 
m  Bangenden  und  Porphyr  im  Liegenden  bildet  und  dass  der  Gaog  ganz  taub  zu 
beleachten  war. 

Es  künnto  dalier  der  Satz  gelten t  wo  Porphyr  im  Liegenden  allein  auftritt, 
sind  keine  Erze  im  Gange,  wo  er  jedcx  h  im  Hangenden  sich  ansetzt,  ist  eine  Ver- 
tdlun;^'  zu  erwarten,  und  befindet  sicli  der  Giing  ganz  im  Porphyr,  so  ist  die  Ver- 
edlung gewiss.  Jedoch  ist  bei  dem  Aurtreteii  von  Schiefernicht  alle  Hoffnung  ver- 
scliwuiideu  Erze  zu  erhalten,  denn  es  iiann  eine  blosse  Einlagening  sein  und  derGang 
iiiater  diesem  Schieferkeil  wieder  in  seinem  alten  Adel  und  in  Porphyr  fortsetzen. 

Es  ist  kein  Zweifel,  dass  fernere  Beobachtungen  bei  dem  Geistergange 
aoch  manche  Daten  zur  Naturgeschichte  der  Gänge  liefern  werden,  und  so  möge 
sich  nun  recht  viel  Material  sammeln,  um  diese  interessanten  Gebilde  der  Natur 
ihrem  Wesen  nach  näher  kennen  zu  lernen. 

Die  folgenden  Beschreibungen  beziehen  sich  auf  spitere  Ortsanstinde  auf 
dem  Geistergange,  Barbara-Stellen,  Mittagsert,  nach  und  nach  ganz  im  Sdiiefer. 

1.  Am  19*  Mai  1854.  Das  Liegende  besteht  aus  einem  gewundenen  Schiefer, 
teen  feine  Lagen  grfln  und  roth  geftrbt  sind  und  Seidenglanz  besitzen.  Die 
giUaeFlrbung  rOhrt  Ten  der  talkigen  Masse  her,  welche  in  den  Schiefer  einge- 
drongen  nnd  sich  Inm'g  mit  demselben  verbunden  hat;  die  rothea  Partien  sind  feio- 
Uraig  fliit  unebenem  Bruche  und  scheinen  der  Hauptmasse  nach  Quarz  zu  sein. 
Bis  TheUnngsÜflfte  dieses  Gesteines  enthalten  kleine  BlAttchen  von  Schwefelkies 
ond  gediegenem  Silber. 

Zwischen  dem  Hangend-  und  Licgeiidl«  uinm  ist  ein  schiefriges  Gestein  ein- 
gelagert, dessen  Hauptbestandtheii  Quarz  ist  und  der  mit  feinen  Glimmcrbiätt- 
chen,  kleinen  Kieseinschlflssen  und  feinen  Flaüehen  vun  gediegenem  Silber,  so  wie 
loit  seinem  geschichteten  Ausselieu  den  Charakter  eines  i^uarzschieters  annimmt. 
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Das  Hangendgestetn  ist  ein  mit  pistaciengrfiaem  Talk  durchzogeaer  Poiphjr, 

der  auch  feine  Süberplättchen  enthäll  und  sehr  zerklüftet  ist. 

2.  Am  13.  Juli  1854.  Das  Ort  über  eine  Kiatler  breit  zeigt  die  beiden 
Trümmer  in  einer  suicht'ii  Divergenz,  dass  jetzt  bloss  das  Haupt-  oder  Hanpeiid- 
trumni  verfolgt  wird,  hi  der  VuiaiiüsetzunL: .  dass  d;is  TJegendtrumm  bald  wieder 
zukomnicii  werde.  Das  KlüUel  im  Lie^enilt  n  führt  hirisi  ^uarz.  Der  Mittelscbi«fer 
ist  so  quarzig,  Hhss  er  beinahe  ganz  wie  yuarzscluofir  aussieht,  er  ist  fleischroth 
gefärbt  und  zerklüftet,  enthält  jedoch  einige  l>t /spuren ,  wesswegen  er  zu  den 
PochgSngen  gestürzt  wird.  Das  Kobalt-  und  Wismutherz  ist  mit  Schwärzen  und 
Kiesen  so  wie  auch  an  eioigea  Punoteo  mit  gediegeaeiD Silber  durchwaebsea  und 
bei  3  Zoll  mächtig. 

3.  Mittelort  unter  dem  Barhara-Stotlen  am  13.  Juli  1854.  Der 
Scbiefer  im  Liegenden  ist  seifeBsehifichtig  mit  rothem  Striche,  eathftlt  3  Quent* 
eben  2  Denar  in  Silber,  im  Hangenden  ist  er  kurzklQflig,  quarzig,  fest.  Das  En 
ist  bis  9  Zoll  m&chtig,  derb  und  sehr  reich,  beinahe  gani  Ms  Glaserz  bestehend« 
mit  Schwärzen,  Rotbgfllden  und  Leberkies.  Die  ganxe  Errmasse  ist  jedoch  fein- 
miilinig  oml  selten  in  derben  Stftckea  lu  bekommeo;  blon  das  kleine  TVomm  ron 
RethgOlden  vod  GfaMerc  mit  Qmn  ki  feit;  das  Hangendtramm  ist  jelit  Jedodi 
bloai  eine  fllefaieeheide. 

4.  Abteufen  amBarbara-Stollen  am  13.  JulilSM.  Dieses  Abteufen  U 
swei  Klafler  ebgesonken  und  hat  der  gansen  fiehle  entlang  En.  Der  Enpfernickel 
-steht  heinahe  «ine  Klafter  lang»  bei  d — 8  Zollmiehtig.  derb,  mit  gediegenem  Süher 
an  und  leichnet  sieh  ToriOglieh  dnrch  seinen  reichen  Gehalt  an  Siiherdrihten  a«; 
ci>en  so  reich  an  Silber  ist  anch  der  ihn  liegleitende  Wetssnichel.  Das  Tramm  mit 
ICohak  und  Haarsilber  im  Liegenden  ist  nachgenemmen  und  hat  sieh  ausgespHst 
Das  ganze  Liegende  wurde  auf  1  Fuss  Breite  «la  En  naehgenoramen,  da  der 
Porphyr  durchaus,  wenn  auch  nur  fein,  mit  gediegenem  Silber  angeflogen  Ist 

Das  Hangend-  und  Liegendgestein  ist  ein  vom  Fleisehrothen  bis  ins  Ziegel- 
rothe gehender  Porphyr  mit  vielen  Feldspiitlikrystallen,  zienilieii  fest,  jedoch  gegen 
den  Gang  zu  sehr  zerklüftet.  Im  nördlichen  Stoss  hat  der  Gang  Talkpartien  mit 
gediegenem  biibcr. 

1 

Arbeiten  in  dem  chemischen  Laboratorium  der  k.  k. 

geolog^isehen  Reichsaiiblait. 

Salzlecken,  empfohlen  flir  drehkranke  Schafe;  eingesendet  zur  Analyse  m 
dem  Centralausschasse  der  k.k.  Landwirthschaflts-Geselischaft  in  Wien.  Untenndit 
TOn  Dr.  R  agsky. 

Das  Sah  enthielt  in  100  Theilen  : 

S'7  Plraoent  Wasier, 
3*7       m     BcbwefeUaures  Eiseooxvd, 
90*6       ,  »  Natron.' 

lOO'O  Proeent. 
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Braunkohle  (Backkohle)  ron  Dobcrna  (bei  Neuhaas  in  Steiermark),  einge- 
leaiel  von  Herrn  Voll.  Uoterattekt  ron  Dr.  Ragaky. 

WasBcrgebalt   8*1  Proetat, 

Aschengehalt   13-0  „ 

Cokes   o7-2  ^ 

Reducirtrs  Blei   23  -93  „ 

Ae^inilttti  iOr  SOiftUigM  Holt   10  Centoer. 

Gartenerde,  eiogeaendet  tod  Herrn  Wirtbaehaflsrath  H  o  f  f  m  a  n  o  in  Wien  tur 
PrOfang  auf  Satpetergehalt.  Unterauebt  Ton  Dr.  II  a  g  s  k  y. 

Dieae  Erde  war  reicli  an  kobleosaurem  Kalk,  enthielt  aber  von  aalpeter- 
mnren  Kalk  nur  Sporen. 

Eiaenateinob  eiageiendet  ?on  Herrn  Grafen  Sternberg.  Unteraueht TOn 
Dr.  Rngakf. 

WMikw  BnnMlMa»teia  (Rittmlwt  iV9  Preeent).  34*3  PtMMt  Bbta  im  gBrBitet«ii  En. 
Elakovw  RotbdMMttiB        ,         7-S      »      41*4     .       ,    ,       ,  . 

GraphlMioater  ana  Hanna  und  Wtldberg,  eingesendet  ?on  Praa  Friederike 

HSebamann.  Untersnebt  ?on  Herrn  Tkaleex. 

Nr.  I.  Rtnuier  Robgraphil   41  '3  Proceat  Atehe. 

Nr.  II.      ^     getehlimmter  S2'l       ,  ^ 

Nr.  Hl.      M      gestampfter  49*5       „  » 

Mr.  IV.  Wildberger  geaehllNMit«r  89*1      »  » 

Nr.  V.  Rram«r  roktr  (t«  Sekmeliliegala)  73 '7      «  » 

Graphit-Master,  eingesendet  Ten  der  GrapbitbergbaQ-Verwaltnng  lu  Raabs. 
Untersucht  Ton  Herrn  Tkatecs. 

Nr.  I  «Dlhlli  Atebe ...  61  <  7  ProMst. 

Nr.  11      ,         n  44-4  , 

Nr.  lU  »  ,  ...  3S*S  • 
Nf .  fV     ,        «    • . .  tÄ'3  w 

Kupferschlichc  auj»  flon  ]\,\n:i\  /iir  (it  liiiiliM'.sUuiinung  des  Kupfers  eiiige- 
lendet  l'nl»  rsui.iil  von  llt  i  ni  1  kale/.  niid  Dr.  Rapsky. 


Nr.  1  ealitielt  an  Kupfer  4*53Proccat. 

1*'-  «  »  •  «     »*«  • 

3  »  ,  »4-8 

»r.  4  .  „  ,     0-53  „ 

Kf .  S  ■  „  „1*3  „ 

Nr.  6  «  ,  »     0*83  , 

Nr.  7  „  ,  „  1-3 

Nr.  H  „  I,  „34  „ 


Nr.  9  eothieU  »n  Kupfer  l'SProeeat. 

Nr.  10  ^  „  .  1-7  „ 

Nr.  11  ,  ,  •  1-4  , 

Nr.  12  „  ,  »  1-8  „ 

Nr.  13  „  ,  •  0-83  , 

Nr.  U  ^  n  n  0-93  n 

Mr.  IS  •  »  .  100  . 


Thone  ;»us  Polnisch-Leithen  in  Schlesien,  von  Horm  Grafen  Lari.sch  über- 
sendet. Man  heab<iichtigt  die  sdhe  zur  Aufertigung  chemischer  Gewisse  za  ver- 
wenden. Untersucht  ron  Dr.  Hagsky. 


MagBtcia. 

Vtrbiltaiia  ilrr  TkMtriU 

Wd  dri  tliteuajias  tat 

A.  1. 

0-9 

0'7 

1  :  3 

A.  2. 

181 

80-2 

••8 

0-9 

1  :  8 

A.  3. 

21-3 

760 

0-8 

21 

1  :  4 

B.  1. 

23-7 

73.8 

0*8 

1-7 

2  :  7 

B.  % 

19-8 

78-3 

0*8 

Ii 

1  :  4 

B.  3. 

21-4 

7S-8 

0*0 

1-9 

1  :  4 

C.  4. 

IK  2 

82-9 

0-7 

1-2 

1  :  0 

Alle  7  Thonarten  enthielten  aiissfidem  Spuren  von  Kali  uod  Phosphorsaure. 
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Verwitterter  Talkschiefer,  eingesendet  YonHemi  J.  If .  Maller,  Gewerkcn  in 

der  UinteibrUh].  Untersucht  von  Dr.  Ragsky. 
In  100  Theilen: 

62' i  Kieselerde, 

30  0  1  Ion  und  ThoDcrde, 

3-7  Kalkorde, 
^'Z  Magnesia. 

Gebrannlei  Kalk,  zur  Untersuchung  eingesendet  ron  Henm  J.  M*  Müller, 
Gewerken  in  der  Hinterbrühl.  Unlcrsuchl  von  Dr.  Ragsky. 
In  100  Theilen  enthielt  derselbe : 

94-4  Kalk. 

2*7  Efsenoxyd  «Dd  TliORerdtt, 

i  '9  Kieselerde, 

 l*4Magoe»U. 

100-4 

Dönj»pulver,  eingesendet  von  Herrn  Picbtner  zur  Prüfung,  ob  es  freie 
Schwefel'-uiire  enthalt.  Untersucht  von  Dr.  Ragsky. 

D.iis<  !Ik  enthalt  hauptsächlich  sauren  phnsphorsauren  Kalk  nebst  Schwefel- 
saurem  Ammoniak.  Freie  Schwefelsäiu'e  fehlt  darin  gänzlich. 


XL 

Verzeiehniss  der  an  die  k.  k.  geologische  Reichsänsfalt 

gelangten  Eiaseudungen  von  Mineralien ,  Gebirgsai'ten» 

Peirefaeten  u.  s.  w. 
Von  1.  JttU     30.  September  1654. 

1.  )  6.  Juli.  1  Kiste,  40  Pfund.  Vom  Herrn  Professor  0.  Heer,  ta 
Zürich. 

Miocene  Pflanzenreste  ron  Hohen-Rohnen  in  der  Schweiz. 

2.  )  14.  Juli.  2  Packete,  5  Pfund.  Von  Herrn  Poppelak,  tursüich 
Liechtenstcin'schen  Architekten  in  Feldsberg. 

Tertiärpetrefacten  des  V^lenerbeckens  von  Steinabrunn. 

3.  )  20.  Juli.  1  Kiste,  Ö2  Pfund.  Von  Herrn  Professor  Dr.  t.  Kurr.  io 
Stuttgart. 

Eine  ausgewählte  Suite  von  Versteinerungen  aus  der  schwäbischen  Trias-, 
oberen  Lias-  und  Juraformation.  Im  Ganzen  über  60  Arten. 

4.  )  18.  August.  2  Kisten,  113  Pfund.  Von  Herrn  OberlMigratfi  Jugler, 
in  HannoTer. 

Mineralien,  Gebiigsarten  liod  Petrefacten  vom  Hars  und  Ton  Tersehlctea 
Loealitäten  in  Hannover. 

Von  den  Mineralien  sind  vorzQglich  herroriiilieben ; 

Flossspath  Toa  Nendorf;  Gyps  von  Niedersaeliswerfen  bei  llefeld;  Kalbpilb 
Ton  Zerge;  eehOne  Kalkapathrhoiiiboeder  üi  eioer  BimniteittdnMe  Ten  ftagi 
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Kalkspatii  mit  Stilbit  auf  den  KlufUlftehen  eines  grauen  Mergelschiefers  TOn 
ABdreadieiy;  mehrere  der  bekannten  ausgezeichneten  Kalksp»th-Varictaten  ron 
Aodreasberg;  Apophyllit  mit  Schwefelkies  von  Andreasberg.  Datolith  aafDiorit 
Toa  Waaehgrond  bei  Aodreaaberg;  Prehnit,  Haimotom  iiDd  Stilbit  von  Andreas* 
keif;  Achatkogela  fon  DefeM;  Bleierde  mit  KajiferlaaQr  Toro  Zellerfelder  Haupt- 
tnge;  Qaecksilber  tod  Stilbeek  bei  Lfloeburg. 

Unter  den  geognostiaehen  Stocken  sind  »hireieh  vertreten,  die  die  Geaebiebe 
der  norddeutiehen  Ebene  xnsammensetsenden  Gebirgsarten»  ala  Ampbibolitej 
Syenite,  sablreicbe  Ablnderungen  von  Graniten,  mit  tbeils  porphyrartiger,  tbella 
felnkUniiger  eder  pegmatitartiger  Struetnr,  Qoaraite  q.  a.  Ven  den  übrigen 
Gebirgsarten sind  bemerkensirertb :  GrOnstdne  bei  Zorge,  Uebergangakalksteine 
nSrdlich  bei  Hohegeiss»  Kupferschiefer  ton  Gr.  Hohenstein  und  Neustadt ,  Hils- 
conglomerate  von  Osterwald,  llailiugssand.sleiiie  vom  Deister,  Quaderaamistein 
foft  ßarenberg,  Erdtheer  aus  den  Theerquellen  bei  Edemissen. 

5.  )  J),  September.  1  Kiste,  54  Pfund.  Von  Herrn  Prof.  Lanzain  Spalato. 
Gebirgsarten  und Petrefacten  ans  der  dalmatinischen  Trias-  und  Kreidcforroa- 

tion.  Darunter  mehrere Handstüeke  von  buntem  Sandstein  mit  Mt/nciffs  Fnsnamstii, 
Pülypen-Arten  aus  den  Kalksteinen  von  der  Insel  Leaina;  ferner  einige  Hand- 
stücke von  Hippuritenkalk  von  Krisize  bei  Dizmo. 

6.  )  S.  September.  1  Kiste.  10  Pfund.  Von  Herrn  Dr.  Noeggeratb, 
L  preussischen  geheimen  Bergrathe  in  Bonn. 

Einige  Mineralien,  als  Ehrenhergit,  auf  aufgeldstem  Traehyt  vom  Fusae 
des  Dracbenfelsea  im  Siebengebirge;  Uolacpale,  neuer  Fund  yen  der  kleiBen 
Beiekau  im  Siebengebirge;  Hagnetkiea  im  Basalt  rem  Unkeler  Steinbmcbe  bei 
Obenrinter,  und  Hergelkalk  als  Psevdomorpboae  naeb  Steinsais  Un  Hoschel- 
kalke  Ton  Eicks  bei  Conunem  in  der  Eifel.  Herr  Geb.  Bergratb  Noeggeratb 
bespracb  dieses  letatere  Vorkommen  in  der  General-Versammlung  su  Hagen 
lad  knflpfte  an  diesen  interessanten  Vortrag  zugleieb  seine  Ansiebt  Ober  die 
iiatbmassliebe  Entstebungsart  dieses  Gebildes. 

7.  )  9.  September.  1  Packet»  2  Pfimd.  Ven  Herrn  Bergratb  Ton  HeloH 
reichen  in  Idria. 

Versteiiicnm^'^eii  aus  der  nächsten  Umgebung  von  Idria. 

8.  )  11.  September.  1  Packet,  5  Pfund.  Von  Herr  Turczroanovitc  in 
Kalusz. 

Sdiune  Handstöcke  von  faserigem  nnd  bla^iom  Steinsalz  von  Kalusz. 

9.  )  18.  September.  1  Packet,  ö  Pfund.  Vom  Herrn  Poppelak,  VHni- 
lieh  Liechtenstein'schen  Architekten  in  Feldsberg. 

Tertiär-Versteinerungen  des  Wiener  Beckens  aus  der  Umgebui^  von 
Tscbeitsch  in  Mähren. 

tO.)  18.  September.  1  Kiste,  9  Pfund.  Von  Herrn  BrQcke  in  Berlin. 

Eine  aosgewähite  Suite  von  Bergkrystallen.  Darunter  mehrere  Zwiiiings- 
biUongen  Ton  Jeriscbau  bei  Striegao,  und  scbOne  Albitkrystalle  ans  der  Nähe 
von  Sebwanbacb  bei  Hirsebberg. 
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11.  )  27.  September.  1  Kkte,  59  Pfood.  Von  Herrn  Lipp  nana  n 
Seliwanenlierg  in  Sachsen. 

Eine  reichhaltige  Sammluiig  ron  MineraUen  ans  dem  atehaisehen  Eri- 

gcbirgc    AU  Ergänzung  einer  früheren  Sendung.  (Siebe  Jahrbuch  der  h. 

geologischen  Heichsanstalt  V,  Seite  43IV) 

Als  besonders  lehrreich  für  das  Studium  der  Pseudomorphosen  sind  hcr- 
vorxuhebea:  i'yrolusit,  Rotheisenerx ,  Glanzeisenerz  und  HiKirznach  Kalkspath 
TOn  der  Spilzleitlie  hei  Schneeherg ;  Quarz  nach  Baryt  und  Flussspath  vom 
Hotheiibcrgc  hei  Schwarzenberg;  Rrauneisenerz  nach  Pyrit  und  Kalki>paih, 
und  kieselrciches  Rotlieisenerz  nacli  Slrahliiies  vom  Graui  hei  Schwurzeuherg; 
Dolomit  nach  KalkspaUi  mit  auf;»iUendem  Kaliispath  und  Quarz  nach  Barjt 
Ton  Schneeherg. 

12.  )  Von  den  einzelnen  mit  der  geologischen  Landesauruahme  beschaf> 
tigten  Geologen  sind  nachstehende  Sendungen  eingegangen. 

Von  der  Section  I  und  II  in  Böhmen,  den  Herren  Bergrath  J.  Czjzek, 
Ür.  Ferd.  Höchst etter«  Ferd.  von  Lidl,  Victor  Aitter  jon  Zephare- 
Tich  und  Job.  Joh^ly. 

Gebirgsarten  aua  den  Umgebungen  Ton  Rozmital,  Klattau,  Pilsen ,  Blatna, 
Kies,  Bischoffteinita,  Plan,  Hoch-Chlumeta,  Kameik,  CimeliU»  Mirowitz.  Miro- 
titx,  Worlik,  Hilin,  Bfeantta,  Steokau,  Ppestiti,  Zamlekaa,  Dobrao»  Zanibbi^ 
im  Gesammtgewicbte  Ton  800  Pfund. 

Von  derSectiooIU  inKftmtfaen,  den  Herren  If.  V.  Lip  ol  d  und  Dr.  K.  Petera. 
.  Gebirgaarten  ana  den  Umgebnngen  Ton  Ydlkermarkt,  Koltacbaeb,  Blei- 
berg, St.  Leonhard,  Wolfaberg,  Gurk,  Unter- und  Ober-Drauburf,  Eia,  Lava- 
mQnd,  Friesacb,  St  Paul,  Feldkirehen,  im  Geaammtgewicbte  ron  $50  Pfund. 

Von  der  Section  IVinKümtben,  den  Herren  F.  Foetterle  und  DionjaStor. 

Gebirgaarten  ana  den  Umgebnngen  ron  Spital,  YOlaeb,  Liena,  Saar, 
Regena  u.  a.  w.,  im  Geaammtgewicbte  Ton  274  Pfund. 

Von  der  Section  V  Herrn  Bergrath  Franz  Hauer. 

Gebirgsarten  von  Ober-  und  Nieder-Oesterreicb  und  aus  dem  Salzkitm- 
mergute,  im  Gewichte  von  20G  Pfuiul. 


m 

Verzeiclmiss  der  Veränderungen  im  Personaistande  der  k.  k. 

Moatan-Behdrdeii. 

Vom  1.  Juli  bis  30.  Septnubcr  ls:)4. 

Se.  k.  k.  Apost.  Majestät  hahen  mit  Allerhöchst  unter- 
zeichnetem Diplome  Alitrhüchst  Ihren  wirklichen  geheimen  Rath.  Minister 
der  FInaoxen,  dann  Ür  Handet,  Gewerbe  und  öffentliche  Banten,  Andreas 
Ritter  Ton  Baumgartner,  ala  Ritter  dea  Ordena  der  elaemen  Krone  erster 
Ciasse,  den  Ordensatatuteo  gemäss,  in  den  Freiherrenatand  dea  daterreieliimhn 
Kaiaerreichea  allergnftdigat  au  erheben  geruht. 
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Mittelst  ErUsses  d«s  k.  k.  Finaui  II i n Uteri o ms. 

Aoton  Mareck,  Ingrossist  der  referirenden  liechnungs-AbtheiluDg  bei 
der  k.  k.  Bergdirection  zu  Oravitza,  in  gleicher  Eigeitächaft  zur  referirenden 
Reehoongs-Abtheilong  des  k*  k.  Berg-Obersmtes  la  Pfibun. 

Karl  Schmutzer,  Cootrolor  der  k.  k.  SeliaeuTerwiltiing  zu  Hallein,  zum 
Contreior  bei  der  k.  k.  Berg-,  Forst-  und  Salinendirectioii,  lUgleieb  Gold-  uod 
Silber-Etnlösunps-  und  Puneirunj^s-Oassa  in  S;ilzbur^. 

5Iattliäus  Tr  n c  h  n ,  Controlor  des  k.  k.  Bergamtes  ZU  Böcksteio»  zum  Con- 
troior  der  k.  k.  Saliiienverwultung  zu  Hatlein. 

Joseph  von  Biiichoff,  zweiter  Cassacontrolor  der  k.  k.  Salinenverwaltung 
zo  Aussee,  zum  Cassacontrolor  der  k.  k.  Salinenrerwaltung  zu  Ebeisee« 

Otto  Ton  Oberaygner.  k.  k.  Berigpraktiksiit,  lum  S.  Adjuneteo  des  Haopt- 
probirers  der  k.  k.  Berg-,  Forst-  and  Gfiterdirectien  in  Sekeninits. 

Johann  Schuberth,  k.  k.  Bergpraktikant,  zum  Assistenten  für  Bergbau- 
knndo.  Markscheidekimst  und  BergüMiscbinenlehre  an  der  k.  k.  Berg-  and  Forslr 
Akademie  zn  Si-hemaitz. 

Joseph  Fiala,  ffowerksohaftlicher  ATaserEisrnvscrksdirector,  zum  Ingros- 
sisten  der  rcieiireoden  hechuuogs-Abtheilung  bei  dem  k.  k.  Iitspecturat-Ober- 
inte  zu  Nagybinya. 

Atoys  Edler  t.  Habert»  k.  k.  Bergpraktikmt,  siira  Prebirer  and  Hutten* 
sebreiber  des  k.  k.  Bergwesens-rnspectorates  zu  Agoi  do. 

Anten  ?on  Kripp,  controürendcr  Amtschreiber  der  k.  k.  Berg-  und  Harn» 
morsch affo rot  tw  Kastengstatt,  inm  Uauptprebirer  l»ei  der  k.  k.  Berg- und fialineii^ 
directiün  zu  Hnll. 

Adulph  \S  i  r  s  n  r  r,  I>r.,  Substitut  der  obrigkeitlichen  Arztesstclie  zu  Köuigs- 
hof,  zum  k.  k-  Bcrgpiiyäiker  in  Mies. 

Frans  KIss,  Privat-Gruben-  und  flQttendirector  zu  Mernyik,  zum  HQtten- 
gegenhandler  des  k.  k.  Bergamtes  su  Kapnik. 

Jobann  Emmingcr,  Ministerial-Kanalei-Official  des  bestandenen  k.  k< 
Biaisteriani  för  LandeseuHur  und  Bergwesen,  zum  Kanxlisten  der  k.  k.  Berg- 
•Wiraltnn^  m  Idria. 

Alexander  Loschko,  Mini<;f('rt;il-Kan7.1ei-()ffieial  des  bosluiulenon  k.  k. 
Miaisteriums  für  Laiidcscultur  und  Bergwesen,  zum  Hegistrator  dcrk.  k.  Banater 
Bergdirection  zu  Oi-avitza. 

Peter  Vdrady,  3.  Kanslist  der  k.  k.  Berg-,  Fürst-  undGüterdircction  zu 
Sehemnitx,  zum  I.  Kandlsten  daselbst. 

Vineens  Friedrich,  Minislerlal-Kanzlei-OfBcial  des  bestandenen  k.  k. 
Mfansteriums  ftir  Landescultur  und  Bergwesen,  zum  3.  und 

Budolpb  Pachter,  Ministerial-Kanzlei  Offifial  des  bestandoiien  k.  k.  Mini- 
steriums für  Landescultur  üihI  Bergwesen,  zum  4. Kanzlisteader k.  k«  Berg-, Forst- 
uod  fifiterdirertion  in  Schemnitz. 

Jgiia/  ilul  icr,  Becbnungs-Oilicial  der  k.  k.Müaz-  und  Berg weseus-Hüf buch- 
hsltung,  zum  provisoriseben  Recbnongsrath. 

Franz  KHngler,  Controlor  des  k.  k.  Berg-  und  HOttenamtes  zu  Moblbaeb. 
im  proTisorischen  Recbnungs-Officialen. 

Joseph  Simper,  PbiKpp  Bennert, 

Karl  Pfister,  Frnnj-  Pfeifer. 

Maximilian  Mayer,  Mnrit/  Seh  wabe, 

Franz  Hitler  von  Glanz,  Ingrossistco  der  k.  k.  Münz-und  Bergweseiis-Hof- 
bucbhaltung,  und 
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Igiiaz  Schuster,  Ingrossist  des  Rechnungs-Dcp.  der  k.  k.  Eisonwerfe«- 
direction  zu  Eisenerz,  —  zu  prt  visorischen Rechnungs-Ofliciatea  derk.k.  Münx- 
und  Bergwesen.s-Hüfbuclihaltung. 

Karl  Mal] n  er,  Ingrossiat  des  Rechoangs-Dep.  der  k.  k.  Berg-  und  Sali- 
nendirection  xu  Wielieika, 

Ignaz  Schmied,  Accessist  der  k.  k.  Cameral-Haaptbucbhahung, 

Anton  Benedek»  k.  k.  siebenbfirgiaeher  Bergpraktikant  und  sabstitoiren- 
der  Gruben-Officia!  in  Vizakna, 

Felix  Ta  n n 0 n  b  e rger.  k.  k.  Bergpraktikant  rom  Scbmülloitzer, 

Adalbert  Brabec,  vom  Gratzer, 

Joseph  Wala,  yom  PHbramer, 

Eugen  Hamerakt  rom  Oravitaer  Bergoberamta-Distriete»  endlicb 
Ignaz  H ip  p  mann,  k.  k.  MOnx- und Bergwesena-Hofbttcbbaltonga- Praktikant, 

Theodor  Kirsch,  k. k.  HaaptmOnzamts-Praktikant, 

Lu d  w  ig  F  e  r  e  n  t  s  i  k ,  Berijoa  n d idat  —  zu  prorisorischen  Ingroasiaten  der 
k.  k.  Münz-  und  Bergwesens-Hofbuchhaltung. 

Wilhelm  Brujmaan,  Markscheide-Adjunct  derk.k.  Berg-Iospection  20 
Wleliczkn,  zum  Salinen-Schichtennieisler  daselbst. 

Jobann  Sehritter,  Caasaeontrolor  der  k.  k.  Berg-,  Salinen-  und  Ferst- 
direetion  au  Wielicxka,  »im  Casaier  daseibat 

Ladislaus  Hussty,  Kanzlist  der  k.  k.  Banatcr-BergdirccfioniDOnTitza,inBi 
provisorisclicn  Protoeollisten  der  k.  k.  Bergämter  zu  Dognacika. 

Johann  Kol  er,  disponibler  Göllnit?;er  Schick lerimeiater,  xum  Cassier  des 
k.  k.  Bergwerk«-Tn^pectorat-Oberamtes  zu  Schni  dlnitz. 

Matthias  Barn  berger,  k.  k.  ßergpraktikant  und  substituirter  Werksleit« 
m  Wirtatebel,  zum  eontrolirenden  Amts-  und  Zengscbreiber  der  k.  k.  nad 
mitgewerkachaftliehen  Hatten-  und  Hammerrenraltung  zu  Kiefer. 

Frans  Basant,  k.  k.  Bergpraktikant  und  aubatitnirender  Hammeracbafferta 
Waisskowa,  sum  Controlor  der  k.  k.  Eiaenwerkaverwaltung  au  Flacbau. 

In  Ruhestand  rersetzt: 

Franz  Xa?.  Leithe,  Gubemialratb  und  Biaenwerkadireetor  in  KiaeierL 
In  Anerkennung  seiner  langen ,  treuen  und  yerdienatroUen  DienstleietaBg  wnrda 
demselben  daa  Ritterkreuz  des  Franz-Jeaeph-Ordem  yerlieben. 

Reaignirt; 

Johann  Niederle,  Controlor  derk.  k.  Eisenwerka?erwaltung  zu  Flaehaa. 

Gestorben  I  * 
Franz  Pliker,  Bergrath  und  Ju:>iizrerereül  der  k.  k.  Eisenwerksdireeüon 
ZQ  Giaeoerz. 


xm. 

Auf  das  k.k.  Moatanwesea  bezügliche  Erlässe  und  VerordauDgeii. 

Vom  1.  Juli  bis  30.  September  1854. 

Verordnung  des  Finanz-Minisferluins  vom  5.  Juli  1854,  giltig  für  Ungarn, 
die  serbische  VN'oiwodschaft  mit  dem  Temeser  Banate,  Kroatien,  Slavonien  «4 
die  Milltärgränze,  womit  die  Sfellttng  und  Benennung  der  buberigen  Diatrietieil- 
Berggeriehte  in  SebmSUnitz,  NagybdHyn  und  OruTitza,  der  ihnen  natn^ 
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steheiiJeii  ßerggerichts-Subaütutiouen,  danu  der  fierggericliU-äubäÜtuUoD  in 

•   Raüoboje  geändert  wird. 

Nachdem  in  V^Ai^Q  der  neuen  Gerichtsorganisation  dnn  Disfrictual-Berg- 
gerichten  in  Sclmiolliutz,  Nagybanysi  und  Oravitza,  dann  der  ßcrggf  riclits-Sub- 
stituUoD  in  Radobojo  die  Gerichtsbarkeit  gänzlich  entfallen  ist,  werden  in 
Bdnff  desjenigen  Theiies  ihrar  Geschifte,  welche  sieh  auf  die  Verwaltung 
des  Bergregals  beliehen,  in  Gemlssbeit  der  Allerhöchsten  Entscfallessnng  yom 
21.  Jani  1854,  naeheteheade  prorisorischen  Verfügungen  getrofleo. 

§.  1.  Die  Benennung  der  DistrictuaUBerggerichte  in  8ehm5llnitz,  Nagy- 
banya  und  Ornvifza  wird  in  jene  der  Rerghauptmannschnfton,  und  die 
Beneunuag  der  ihnen  unterstehenden  Berggerichts-Subsfitutionen,  dann  der 
B  TL'L PI  if'hts-Snhstitution  für  Kroatien  und  Hadoboje  wird  in  jene  der  Berg- 
Cummisitar  iute  uiiigeftodert. 

}.  t.  Den  genaanlen  BerghauptiMinnsehaflea  und  Beiig*Conimiss&riaten  liegt 
incraalb  der  den  fHlherea  Distrietaat-Berggeriehten  nnd  Berggericbta-Snbatitn- 
tisBen  zugewiesenen  Amtsbezirke  die  Handhabung  der  bestehenden  Berggesetze 
ob.  soweit  sich  dieselben  auf  die  Verleihung,  AnsQbung  und  Ueberwaehung 
von  Berghmi-Rpftignisspn,  «ion  ie  nuch  dio  Rorf^polize»  (il»(M-h;uipt,  dann  anf  die 
Bemp<;siing  und  Einlu'bung  von  Hergwctk.s-.Mtgiihpn  beziehen,  und  nicht  aus- 
drucitlit:li  anderen  Behörden  zur  Vollziehung  zugewiesen  sind- 

1q  BetrelT  der  Abgränzung  ihres  Wirkungskreises  gegen  die  neuen  Berg- 
geriehte  haben  d»  Berghauptmanuebtlle»  faiabesendere  die       63  und  §4 
:  des  Allerböebsten  Pateotet  tsoi  16.  Februar  1863,  Nr.  30  des  Reiehs^Gesetz- 
I  Bbttes.  zur  Richtschnur  zu  dienen. 

I  §.  3.  Die  Verwaltung  der  Acrarial-  und  derjenigen  Brudcrladen,  bei 
welchen  das  k.  Ic.  Aer^r  betheiii^rt  ist.  hnben,  in  Gemässheit  des,  don  Monlnn- 
Oberämtcru  Torgezeicbaetea  W  irkungskreises  YOin  Jahre  1617,  die  Letzteren  zu 

I  führen. 

In  Betreff  der  Privat-Bergbrudeiiadeu  hat  sich  die  berghau^tmaunschafl- 
liehe  Binfluaanahae  anf  Prflfung  und  Genehmigung  der  Statuten ,  so  wie  anf 
&  Ueberwaehung  deren  Gebarung  nach  Massgabe  der  bestehenden  Vor- 
lAriften  zu  beschränken. 

f.  4.  Die  Hir  die  Distrietual-Berggerichte  Torgeschriebene  Collegial* 
Verfassung  hat  anf  die  BerghauptmannsolKiflrn  keine  Anwendung.  Letztere 
tretcD  aus  der  Vereinigung,  in  welcher  die  früheren  Districtnal-Berggerichte 
mit  den  Administrations-Obcrhehördeu  für  Slaafsbergwcrke  standen. 

Der  Vorstand  der  Bergiiauptmannschaft  leitet  und  besorgt  mit  dLiu  ihm 
tngewiesenen  Peraeaale  alle  in  den  bergbauptniinnschaftKebai  Wirkungskreis 
Menden  Gesebifte  selbststtndig  und  unter  eigener  Verantwortung. 

6.  Die  Berg-Commissariate  treten  als  exponirte  Organe  der  Berg« 
baoptmannschaften  zu  denselben  in  jenes  Verhältniss,  in  welchem  die  bisherigen 
BerggerIchts-SiibstitMtionen  zu  den  OistrietuaUBerggehchten  in  administratiren 
tieschäfts-AngclegenUeitea  standen. 

Baugariier  m.  p. 

(Reicbftgesetzbiatt  für  das  Kaiseribam  Oesterreich,  Jahrg.  18a4,  LXI.  Stück,  Nr.  172.) 
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Veneiehniss       von  dem  k.  k.  Ministeriimi  ftr  Hudd, 

Gewerbe  und  öffentliche  Bauten  verliehenen  PrivAegieo. 
Vom  1.  Juli  bis  30.  September  1854. 

Dem  Leopold  Hofmaatt  Hutmielier  in  Wien,  auf  «ne  Vertesenuf  m 

der  Eneugung  der  Maschmenhftte  dnreb  Benfitzung  ron  BMem  aus  ßaumwoll- 
stofTen  und  der  Anwendung  einer  eigenthümlichen  neuen  Steife,  wodurcti  di« 
Ränder  und  der  Deckel  vollkoamien  wMierdielit  werden  and  weder  hnekm  noch 

weich  werden. 

Dem  Matth.  Joseph  Marscliall,  Seitensioder  zu  Balassa-Gyarmath  in  Un- 
garn, durch  Leopold  iiaml)  urger  in  Wien»  aui  die  £riindung  iian  jeder  Gattung 
Fettstofl;  eb  Kern-.  Koeelien-  laed  KlaoeiifeU,  Elaia  und  Oelead,  aUe  GaMoogea 
Seife  sekaeller  ond  luUiger  la  eneogeo. 

D  m  Frans  LhiuIIicr,  HaaekiiHMifaMb-Geeellsohaflar  ia  BrSnii>Mfdie 
Erfindung  eniaillirte  ZuckeiTormen  tu  erzeugen. 

Dem  J.  F.  H.  Ilemberger,  Gf»sohüft.svermttt!*'r  in  Wien,  auf  eine  Ver- 
Iicsserung  in  der  ConstructioD  der  Feuei|^ewelire  mit  drehbarer  Schwanzscbraobe 
und  mehrfacher  Ladung. 

Dem  Aoton  Pappel,  Waltafabrikanten.  und  dem  Vineenz  Scbftdl,  Gleni* 
ker»  lu  Pielaehberf  bei  Mdlk  in  Nieder -Oealerreieb,  auf  die  Erfiodong  eieei 
BrennstofT  ersparenden  Apparates  l>ei  Heixuagea  der  LoaoiBoliTet  Dampfaeblft 
und  stabilen  Dampfmaschinen. 

Dem  Franz  Anton  (Husti,  HaiulelsmaTin  in  Turin,  durch  Franz  fardani, 
Ingenieur  in  Mailand,  auf  eine  Verbesserung  im  Gärbea  des  Leders  und  im  Weg- 
nehmen der  Haare  von  den  Fellen. 

Dem  Dr.  Peter  Galti  aus  Genua,  durch  Lorenz  Cincjuiu,  ilandelsmaon 
ia  Hailand,  auf  die  En^ckong  einer  ebeaiiich-roedianiadiea  MalMa  die  Wltehe 
in  waacben* 

Dem  H.  D.  Siemens,  Brennereibesit/er  in  Berlin,  durch  Karl  von  Kagy 
in  Wien,  auf  die  Ei-nndnng  eines  neuen  Rectificalions>Apparate.s  für  Brennereien. 

Dem  Frnnz  Anton  Kral,  in  Karolinenthal  bei  Pruir,  mif  die  Erfindiin?  eines 
Verfallt  ens  um  die  Oel-  und  Taigsaure  aus  der  Kaikseife  bei  der  Steariukerzeih 
fabrication  auszuscheiden. 

Dem  Sigmaad  Weiss,  Maschinisten  in  Wien,  anf  die  Erfindung  m 
FlQssigkeils-Ablassungs-Pipen  aus  Hols,  Zinn  and  Kork,  welebe  leieht  gedrdit 
werden  können,  das  Tropfen  unmöglich  machen  aad  nie  roaten  aollen. 

Dem  Wenzel  Günther,  landesbefugten  LacomotiT- und  Mascbinenfidmltt- 
Besitzer  in  Wiener-Neustadt,  auf  eine  V^crbessenmcr  in  der  ('on-^fmetion  der  Low- 
mofivc,  mittelst  welcher  dn«;  anslandsloso  Bof.jliM n  klt  iaerCurveuthanlich  sei, das 
Zwangen  in  den  Lagern  und  horizontalen  ^cliwankungen  der  Maschine  reroiiedeo 
werden,  auch  die  Sperrkränze  sich  weniger  abnützen  sollen. 

Dem  Bernhard  Badel,  Banquier  in  Paria,  durch  Anton  Freiberm  fw 
Sonnentbai,  CiTU4ngenieur  in  Wien,  auf  eiae  Verbeaseruag,  beatebend  ia 
der  Anwendung  eines  besonderen  Mechanismus  bei  der  Tastatur  des  elektrischen 
Telegraphen,  „Schnecken-Apparat"  (Mecanuwie  a  Heiice)  genannt,  wodurek 
das  Signal  noch  sichtbar  bleibe,  wenn  der  Druck  des  Fingers  anfgeliHi  t  habe. 

Dem  Karl  St*»yrer,  Chemiker  in  Prag,  durch  Aloys  Heinrich,  SecretJr 
des  n.  ö.  Gewerbe-Vereines  in  Wien,  auf  eineLi  tindung  aus  der  schon  gebrauebtefl 
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Krtppflottf*  ein  Produet  von  bisher  unprreichter  Vollkommenheit  darzustellen, 
weliti'  inj  iiusseii  Zustande  20  Procent  der  besten  französischen  Garancine  (im 
truckeDcn  Zustande)  ersetze. 

Dem  Jatenn  S  i  elier,  Chemiker  in  der  Kettenbofer  Fibrik  bei  Schweehaf, 
raf  eine  Verbesserang  im  Firben  und  Bebandeln  oder  Zuriebten  Ton  Krapp, 
Campeche  und  anderen  F»rbh5liero  oder  Farbmaterialicn  zum  Gebrauche  beim 
Dmeke  und  ebenso  beim  Färben  von  Webeetoffen  eder  Fabrieat^n  mittelak  eines 
prtparirtcn  Schlei mstoflansalzes. 

Dem  Thomas  .lohn,  k.  k.  Ingiu  «  nr-Assistenten  <]er  ^tidüstlicben  Stanls- 
eisenhahn  inPeslh,  auf  die  Erfindunfj;  LinesTelegraphen-Sclu t'ih;(]iji;tr;it<  iintteist 
«elcbeui  die  telegrapbiscben  Zeichen  durch  eine  iiiuiier  gleich  sLurke,  nie  ver- 
NgendeFSrbung  auf  dem  Papier  hervorgebraebt  werden»  nnd  woiu  ein  fiel  scbwfl- 
eherer  etektriscber  Strom  als  bei  den  bisher  bekannten  Apparaten  benfttbigt  werde. 

Dem  Friedrich  Eck,  Mechaniker  und  Director  des  gräflich  Henkel  ven 
Donnersmark^schen  WaUwerkes  zu  Zeltweig  in  Steiermark,  auf  die  Erfindung 
einer  Papierschneidemaschine,  mittelst  welcher  man  tilcichzeiti?  schmale  und 
breite,  kurze  und  lange  Bögen  aus  einem  und  deniseibenPapierbande  sehneiden  könne. 

Dem  Friedrieb  Scolti,  Wasserbau-Ober-lngeuieur  in  Wien,  auf  eine  Ver- 
besserung der  Kästen  zum  Uolz-  und  Steinkohlentransporte  auf  dem  Wasser,  wodurch 
üitlelst  verscbiedener  Formen  und  Greifen  dieserKftaten  oder  Sebiffspontons  das 
Befahren  sowohl  seichter  nnd  sehmaler  als  auch  tiefer  und  breiter  Gewisser 
cileiehtert  werde. 

Dem  Anton  C.  Berkich,  Privatier  in  Wien,  auf  die  Erfindung  einer  beson- 
deren Rf-iriiirnntr  des  Rosshaares,  wodurch  dasselbe  von  allet!  miasmatischen 
Stotfeu  betreu  und  vor  der  Einwirkung  des  Ungeziefers  geschützt  werde»  dadurch 
bedeutend  au  Elasticität  gewinne.  ' 

Dem  Henri  Elie  Godefroi  Fauvel  zu  Paris,  durch  Franz  Xar.  Der- 
powsky  in  Wien»  auf  die  Erflndung  von  Vorriebtnngen  in  der  Constroction  der 
Roste  filr  Feoerberde»  Oefen  o.  dgl. 

Dem  Peter  August  Kruss»  Geschftftsf&hrer  bei  dem  bürgl.  Handelsmann 
F.  C.  Schmidt,  in  Wien,  auf  eine  Verbesserung  in  der  Fahrication  der  Maschinen- 
hüte, bestehend  in  einer  eigenen  Masserdichten  und  gegen  Schweiss  undurch- 
dringlichen Rand-  und  Deckelsteile,  wodurch  zugleich  dem  Weichwerdeo  des 
Randes  vorgebeugt  werde. 

Dem  Franz  Schmidt»  PriTatier  in  Wien»  auf  diJ  Erfindung  von  Anschlage- 
tafeb  neuer  Art,  unter  der  Benennung  »photographisch -lithographirte  Anseige- 
tabellen,'*  welche  so  eingerichtet  sind,  dass  die  Anzeigen  vereinzelt  auf  beson- 
deren Blättern  Uthegraphirt  werden»  wodurch  die  benützten  Anzeigeblätter  sich 
einzeln  mit  neuen  vertauschen  lassen ,  und  dass  depselben  photographische 
Abhildun*jen  von  Realitäten  und  sonstigen  verkäuflichen  Gegenständen  beigelegt 
»erden  kuuuen. 

Dem  Juhu  Baillie,  luspector  der  k.  k.  südlichen  Staats -Elsenbahn  in 
Peith,  auf  eine  Verbesserung  in  der  Herstellung  der  Schalengussrfider  für 
Eisenbahn wSgen»  wodurch  jede  Spannung,  welche  das  Zerspringen  derselben 
nach  dem  Crusse  oder  während  der  BenOtzung  veranlassen  könnte,  vermieden» 
die  Erzeugung  erleichtert  und  die  Dauerhaftigkeit  erhdht  werde. 

Dem  Joseph  Rampe!,  Spenglermeister  in  Wien»  auf  eine  Verbesserung 
in  der  Construction  der  KatTeemaschinen. 

Dem  .1.  F.  H.  Hemberger,  Geschäftsvennitller  in  Wien,  auf  eine  Ver- 
besserung an  den  Maschinen  zum  Hecheln  des  Flachses,  Hanfes,  Chinaflachses 
und  anderer  laseriger  Substanzen. 

1. 1.  fMltfiMlht  BvtoktMiMl«.  S.  JKbrgtH.llH.  HL  83 
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Dem  Anton  Tscbapek;  Uürger  zu  Kulienlierg  in  Böhmeo,  auf  die  Er- 
Bndung  efoer  MkU-  und  SehrotmQhle»  mittelBt  welcher  dureh  die  Kraft  eines 
eiosigen  MeDSchen  eine  bedeutende  Getreidemeoge  binieD  rerhfiltnkaiiiiMig 
knrter  Zoit  vermählen  werden  kdone. 

Dem  Joseph  Zechini,  Glasperlenfahricant  in  Venedig,  auf  die  Erfiodnig 
eiaer  Maschine  zum  Auffassen  oder  Kinfadi'ln  von  ffliKperlon  fr<Miterie). 

Den  beiden  Buchdruckergehilfen  in  \\  k  n  Juhuua  iirussu  utid  Autou 
Knapp  auf  die  Erflndung,  auf  der  Buciidrud^erpresse  mittelst  Lettern  ron 
Guttapercha,  oder  mittelst  einet  elastisehen  Cylindera  und  Matriien  f oi  fileek 
alle  Arten  Anfeigen»  Kundmaebongenp  Warnungstafeln  u.  s.  w.,  dann  Firnen 
direct  auf  Blech,  Stein,  Glas  und  jedes  beliebige  Blateriai  zu  drucken. 

Dem  Heinrich  Arend,  bürgi.  Sehlosäermeister  in  Lembei^,  auf  die 
Erfindung  und  Verhosserung  einer  Gflreidc-Mahniaschine. 

Doin  Joe!  Taussig,  Buchhalter,  unf!  dpm  (lotflieh  Taussi;?.  Seifen- 
siedergeseiiea  in  Wien,  auf  eine  Ertiodung  und  \  eri>eüi>erung  in  der  Erzeugung 
einer  Wachsseife. 

Dem  Georg  Maerkl,  Borger  in  Wien,  auf  eine  Erfindung  und  Verbes- 
serung in  der  Erzeugung  ron  Steppdecken,  die  als  Bettdecken,  Fuastepplehe 
u.  s.     steh  Tervvcnilen,  leicht  zertrennen  und  reinigen  lassen. 

Dom  Leopold  Miinding,  FtM!r!tif'rr;il)riksirih;ihpr  in  Wien,  auf  die  Er- 
lindunL:  vmrs  Motors  für  Wasserlo-aft  uater  der  Beneoauag  «scbieAiegeode 
tJchraubetiturbine". 

Dem  Franz  Reitter,  k.  Ik.  Oheringenieur,  und  dem  Samuel  Winter, 
Inbaber  einer  Lithographie-Anstalt  in  Pesth,  auf  die  Erfindung  der  Anwendong 
der  Hyalographie  cur  Umataltung  ron  Lampen-Glaskugeln  in  Erd-  und  Himaiels- 
globen  und  von  Glasplatten  stt  AbsOgen  ftlr  Lithogrsphie^  Stabl-  und  Kupfer- 
stiche mit  und  ohn«;  Fiii-Iicn. 

Dem  Jakoh  Sintrcr,  Knopf-  und  Bandmacher  ?.n  Karolinentluil  bei  Prag, 
auf  eine  Verbessenirii;  in  der  Erzeugung  der  hvi  der  k.  k.  Armee  einfreführtea 
Schabracken-  und  Husarensäbeltasehen-Borden  svwits  der  Uhlanen-Leibbindeo. 

Dem  Franz  .KOh  treib  er,  Kn5pf- und  Crepinmacher  in  Wien,  auf  eins 
Verbesserang  in  der  Erzeugung  der  gepressten  Seiden-  und  EverlastiBgs- 
knöpfen  (Patentknöpfen),  darin  bestehend,  dass  sie  mit  einem  Oebr  Tersehea 
sind,  haltbarer  seien,  sowie  länger  benfltzt  werden  können. 

Dem  EduHrd  Chirfnct»  Shepard,  Privatier  in  fjondon,  durch  J.  F.  H. 
Hemberg  er,  i^rivalgeschäftsvermiltier  in  Wipn,  auf  nachstehende  zwei  Er- 
findungen und  Verbesserungen:  1.  einer  elektro-magnetischen  Maschine  mit 
feststehenden  Inductions>Spulen  und  rotirendem  Magnetsysteme,  und  2.  eines 
elektre-magnetiscben  Rotatiens-Ap parates  mit  rotirenden  inductioD8S|ralen. 

Dem  Ludwig  Bösendorfer  in  Wien,  auf  eine  als  Verbesserung  ange- 
gebene Ciaviermechanik  mit  dreifacher  Auslöserhewe^ung,  wodurch  ein 
sciinelleros  Ansprechen,  sebnelleres  Ausldsen  und  ein  stärkerer  und  klangroU^ 
rer  Ton  erzielt  werde. 

Dem  Karl  Brandenburg,  unter  der  Firma  Heinrich  Brand  e  nbiirsr, 
Pächter  der  gräflich  Auerspcrg'schen  Glashütte  bei  Hartenberg  in  Bulmieu, 
auf  die  Erfindung  eines  Glasefens,  dessen  Feuerung  sowehl  mit  Braun-  eder 
Steinkohlen,  als  mit  Torf  oder  Holz  bewerkstelligt,  und  woait  bei  Erspamsg 
an  Brennmaterial  ein  reineres  und  schöneres  Glas,  ab  in  den  bisher  übliches 
Glasöfen  erzeugt  werden  könne. 

Dem  Heinrich  Völcker,  Mechaniker  ans  Gross-Mi^lsen  in  Sachsen-Wei- 
mar, durch  Ludwig  Hardtmuth  jun.  in  Wien,  auf  die  Erfindung  wasserdichter 
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elastischer  Pcreussionszündhötchen ,  welche  der  Feuehtigkeil  widerstehen,  die 
PulTerladiing  des  liewehres  top  deren  ZutnU  durch  den  Piston  i»chüUen  und 
Verletzungen  durch  Wegspringeo  der  Hfltehenreste  nie  befSrebtea  lauen. 

Dem  Jobn  Pidding^ton,  PriTstier  in  BrOtael»  durch  J.  F.  H.  H ein- 
berger» PriTatgesehfifUTermittler  in  Wien,  auf  nachstehende  zwei  Verbes- 
seruDgen  und  zwar:  1.  in  der  Censtmetion  telegraphiseher  Apparate,  welche 
durch  Magnete  oder  durch  m  ie  immer  erzPMgte  KlektricitSt  in  Thafigkeit  gpspt?;( 
werden,  und  2.  in  der  Isoliruiig  du  iirätbe  oder  Coodectorea  der  in  freier 
Luft  angebrachten  Telegra|iht'nieitiingen. 

Dem  Benjamin  Terauke,  Seidenspinner  aus  Uzes  in  Franki'eich,  durch 
G^org  Cattelli,  Handelsmann  in  Mailand,  aof  die  Entdeebang  einer  Metbede, 
die  Seideneoeons  an  bebandeln. 

Dem  Franz  Fraunbofer^»  Zimroermeister  zu  Lambach  in  Obi^ 
Österreich,  auf  eine  Verbesserung  in  der  Construction  der  auf  Flüssen  und 
S^en  verwendbaren  Frachtschiffe,  bestehend  in  der  Aitwendung  einer  künst- 
lichen Kiipfe,  dann  vun  Lüden  statt  der  gewöhnliclien  ijchiffsfäume  und  Foh- 
nnge.  ferner  in  der  Zusammenfügung  des  ScliilTsbuüens  und  der  Schills  wände 
mit  eisernen  Nägehi  bei  Üuterlegung  einer  verzinnten  Cisenplatte  und  endlich 
IQ  der  Verbindung  der  SebiftwAnde  mit  Querriedeln. 

0ero  Joseph  Pike,  Mechaniker  in  Wien,  auf  die  von  ihm  «immerwSb» 
rende  Kräftemascbine'*  benannte  Erfindung,  durch  eine  Verbindung  und 
Wechselwirkung  Ton  Kugeln  und  Rädern  aus  .sich  selbst  eine  bedeutende 
Kraft  zu  entwickeln,  welche  anstatt  Dampf,  Wasser,  Tbiere  oder  Menschen 
Terwendet  werden  könne. 

Der  Fclicita  Hager,  Beamtensgattin  in  Wien,  auf  die  Erfindung  einer 
aDimaUschen  Kraflpomade  unter  der  Benennung  „Elisen-Pomade*'  zur  Beför- 
derang  des  Haarwuehaes. 

Dem  Johann  Gottlob  Seyrig  aus  New-Lenton  bei  Nottmgbam  in  Eng- 
land, durch  Dr.  Karl  Knbenik  in  Wien,  auf  nachstehende  fwei  Gegei^ 
stände:  i.  auf  die  Erfindung  einer  Vorrichtung  zum  Formen  und  Reinigen 
des  Zucker«,  2.  nnf  Verhesserungen  an  der  ntrifii[r;dmaschine  zum  Ausiieben 
des  Saftes  aus  Zut-kerstolVen  und  zur  Zerreibung  dt  i'  Letzteren. 

Dem  Si«lomon  Schlesinger.  Maschiaenfabricaulen  und  dem  Auiuu  Kolb, 
Mechaniker,  In  Wien,  auf  eine  Verltessernng  an  den  lithographischen  Hand- 
und  Scbnettpressen.  wodurch  mit  grttaserer  Oekonomie  und  Leiditigkeit 
wh5ne  und  reine  Abdrucke  errielt  werden  kennen. 

Dem  A.  M.  Pollak,  Fabricauten  in  Wien,  auf  eine  Yerbeaierung  in  der 
Erreugtinc  von  Zöndwaarcn  durch  Anwendung  einer  Zilndmasse,  welche  in  der 
.Arbeit  tiicht  beschwerlich,  der  Gesundheit  unscbädiicb  sei  und  ein  besseres, 
billigeres  und  dauerhafteres  Falirieat  gebe. 

Der  Maria  Wesse ly  zu  Prerau,  auf  eine  Verbesserung  des  unter  dem 
Ntmen  MEIite-ZahnpulTer"  bekannten  Zahnpulvers,  wodurch  demselben  mit 
Weglaaanng  jeder  ilsenden  Scfairfe  eine  grössere  Feinheit  und  ein  ange- 
nduner  Geschmack  ertheilt  werde. 

Dero  Pereeval  Moses  Paraens,  Civil-Ingenieur  in  London,  durefa  J.  F.  H. 
Hemh  erger  in  Wien,  auf  eine  Erfindung  und  Verbesserung  in  der  Con- 
>trncfion  der  i^isenhahnweichen ,  wodurch  die  Kreuzpuncte  der  Schienen  und 
die  bewegliclicii  Schienen  der  Ei.senhahnweichen  dauerhafter  gemacht  und  die 
Verstellung  der  Letzteren  hindangehaiten  werden. 

Dem  Joaepb  ZOchliog.  Maadhinisten  in  Oedenbnrg.  auf  die  Erfindung 
einer  neuen  RQbenschneidemascbine. 
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Dem  Franz  Luiide,  Fabriksbuchhalter  in  Wien,  uuf  die  Gründung  das 
Zwirngespinnst  mittelst  einer  Maschine  nass  in  swimen. 

Dem  Reinhold  Freiherra  Ton  Reichenbach,  Pri?atMr,  ood  dem  Joseph 
Ferst  1  EdL  toa  Ferstenau,  Dr.  der  Hedidn  in  Wien,  auf  die  EHinduag 

eines  Verfahrctis  bei  der  Gussstahlfabrication. 

Dem  J.  H.  liocek  jun.,  Mcchnnikpr  in  Pra^,  und  dorn  Joseph  Spahir, 
Ziegcleibesit/fM-  in  Neubidschow,  auf  die  Krfindnnp:  einer  besonderen  Construction 
von  Daehtasclieit,  wodurch  mit  einfacher  Tascheuiegung  eine  wasserdichte  Üat'b- 
eindeckung  erzielt  uiul  liabci  an  Material  wesentlich  erspart,  und  auch  diese 
Art  DftclieiodeckQng  ftir  Jeden  schwtchen  Dacbstuhl  anwendbar  gemaebt  werde. 

Dem  Ferdinand  Sehwenlt,  Ingenieur  der  a.  p.  Kaiaer^Ferdioands-Nord- 
bahn  in  Wien,  auf  die  ErOndung  eines  doppelt  wirkenden  Geblfisee*  desfeo 
Vertbeile  nebst  einer  sehr  vielseitigen  Anwendbarlieit  in  einer  groieen  Er- 
sparung an  Zeit  und  Kraft  bestehen  sollen. 

Dem  John  VV;ir  iiurst,  Iiaurnwr!lh:'ind!rr  7n  Holling«  orth  in  England,  durcfc 
Dr.  Fr.  Junger,  Uuf-  und  Genchls - Advoeaten  in  Wien,  auf  eine  Ver- 
besserung in  der  Construction  der  Dampfkessel,  wodurch  der  Dampf,  währeod 
er  der  Maschine  mr  BeoOtimg  oder  Verwendung  zugeflibrt  wird,  ?ortbeUbft 
lur  Verdampfung  ?on  Wasser  oder  einer  andern  FiOssiglieit,  und  somit  lar 
Brieogung  einer  vefmehrtcn  Dampfmenge  Terweodet  und  dadnreb  ans 
Brsparung  an  Brennmaterial  erzielt  werde. 

Dem  Heinr.  Videker,  Moehaiiiker  zu  Gross-Mölsen  im  Grossherzogthumc 
Weimar,  durch  Kiul  Ihinitmutli  in  Wien,  auf  die  Erfindung  eines  neuen 
Gewehrschlosses.  >^e!ciies  nur  aus  drei  Theilen  und  einer  einzigen  Schraube 
bestehe  und  dabei  auch  duuerhaft  und  bequem  sei. 

Dem  Frani  Dinil,  bef.  Goldarbeiter  und  Guttapereha-Waaren-Erseager, 
auf  die  Verbesserung,  gefaltete,  mit  Springfedero  rersebene  Herren*  und  Damsa- 
fteher  aus  Seide,  Papier  und  anderen  Stoffen  zu  erzeugen,  welche  in  jeder 
Tasche  getragen,  oder  auch  in  einem  SpaiierstoelLe  angebraebt  werden 
können. 

Dem  H.  F.  Ne<;rier.  Gutsbesitzer  tai  Toulouse  in  Frankreich,  durch 
J.  F.  H.  Hemberger  in  Wien,  auf  die  Entdeckung  eines  Motor-Apparates 
„Motor  Negrier"  genannt,  welcher  beim  Mahlen  des  Getreides  and  in  anderes 
Industriexweigeo  anwendbar  sei. 

Dem  A.  Fr.  J.  D  0  e  b  s ,  Bierbrauer  zu  Toulouse,  doreh  J.  F.  H.  H  e  m  b  e  r  n  e  r 
in  Wien,  auf  die  Erfindung  eines  Bremsesystems,  um  EisenbabBsilge  mSgÜshat 
sehnell  anzuhalten. 

Dem  Fr.  Stadler,  Metalldrechsler  in  Wien,  auf  die  Erfifidnn?  alle 
Arten  von  Theekessein,  Theekannen,  Kaffeemaschinen  und  Saru  lis  ims  Kupfer 
oder  Messing  auf  englische  Art  licht-  oder  dunkelbraun  zu  oxydireu. 

Dem  E.  Fr.  M.  Karr  und  Comp.,  Handelsleute  zu  Paris,  durch  J.  F.  H. 
Hemberg  er  in  Wien,  auf  eine  Erfindung  und  Verbesserung  in  der  Coa- 
stnetion  der  Frischofen  und  BenQtzung  der  entweiebendeu  Flammen  zurHeisBag 
der  Puddel-  und  Glühöfen,  dann  der  Dampfkessel. 

Dem  Pierre  Armand  le  Comte  de  Fontaine-Moreau  zu  Paris,  durch  Fr 
Xar.  von  Derpowsky  in  Wien,  auf  die  Verbcsserun*?  in  der  Wnirbcifung 
der  Seide,  des  Flaehsps,  der  Bsiumwolle  und  der  Faserstolfe  überhaupt,  ins- 
besondere beim  Trocknen  derselben. 

Dem  Horits  Drucker,  Seifen-  und  Kerzenfabrieanten  inBrflnn,  snf  dis 
Erfindung  einer  elainartigen  Seife  unter  der  Benennung  »Brtoner  indnstrielle 
8eife^ 
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Dem  Jakob  Braun,  Chemiker  und  Fabriksbesitzer  in  Prag,  auf  die  Er- 
findung dm  Albumin  aus  Hühnereiern  in  chemisch  reinem  Ztisr^nde  dnrrjistellen. 

Dem  Fr.  G.  Schultz,  Fabricanten  chemischer  Prodiu  te  in  Gaudenzdorf 
bei  Wien,  auf  die  Erfindung  aus  dem  rohen  Rübsöl  (Repsöl)  ein  für  jeden 
Zweck  dienendes  feines,  reines  und  keine  sanitStswidrigen  Subsfansen  ent- 
kittendes  Oel  mittelst  einer  einfiietien  Verrichtung  m  gewinnen. 


X?. 

Verzeichnis^  der  an  die  k.  k.  geologische  Heichsanstalt 
eingelangten  BOeher,  Karten  n.  s.  w. 

Vom  1.  Juli  bis  30.  September  1^54. 

Jakresbericht  des  k.  k.  Obergjmnasiums  bei  den  Dominicanern  in  Lemberg. 

1849— f8?>2 

Jahresbericht  des  i^.  Ii.  zweiteu  Leiülier^er  Olieigymnasiums  18S3. 

Die  Gymnasial-Direction  in  Lemb erg. 
Ucber  die  Brachiopoden  der  KOssener  Sehlebten,  von  Eduard  Suess. 

Wien  1854.  Der  Verfasser. 

Oesterreichische  Zeitseln  If>  für  Rorg-  imd  HOtfenwesen.  Red.  0.  Freiherr  ven 

Hingenau.  Wien  1^54,  Nr.  27—39. 

Der  Verleger  Fr.  M a n  z  in  Wien. 
Zeitschrift  des  österrei(  hiscben  Ingenieur- Vereins.  Wien,  Nr.  19,  20  von  18o3, 

Nr.  9 — 14  von  1854.  Der  In  genieu  r-Verein  in  Wien. 

Fkra.  Betanisehe  ZeiUcbrifl.  Regensburg  1854,  Nr.  17—24. 

DieRedaetton  in  Regensburg. 
Natnitrkandige  Verhandelingen  ran  de  Hollandsche  Maatsohappij  der  Weten- 

schappen  te  Haarlem.  X  Deel.  Haarlem  1854. 
£ltrait  du  Programme  de  la  Societe  hollandaise  des  scienoes  ä  Haarlem  pour 

Tan.  1 8;i4.  Die  k.  Akademie  der  W i s s e  n s  c  h  a f t e  n  zu  H a r I e m. 

Sitiung.sbericbte  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenst-haflen.  Wien  1864. 

iMatbematisch-naturwissenschafllichc  Ciasse,  Xil,  lieft  4,  5.  Philosopbisch- 

historiscbe  Classe,  XII,  Heft  4. 
DenkscbrlAen  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften.  Mathematisch-natarwissen- 

sehaflliche  Ciasse,  VII. 
ArehiT  für  Kunde  österreichisclier  Geschichtsquellen,  XII,  2. 
.\oti7.fn!)!;itt  18."4.  Xr  3 — 15.         Dip  k  ;n   p  r  1  i  c  h  e  Akademie  in  W  i  p  ii. 
Notizenblalt  des  Architekten-  und  Ingenieur- Vereins  für  das  König^reieh  li;iitn(  \  er. 

1853.  Rd.  III,  Heft  3.  Der  Verein  in  llanuuver. 

Abhandlungen  der  naturforschenden  Gesellschaft  zu  Halle.  1854.  tid.  Iii,  I.Quartal. 

Die  Gesellschaft  in  Halle. 
Vierter  Beriebt  der  olwrhessiscben  Gesellschaft  für  Natar*  and  Heilkunde.  Glessen 

1851.  Die  Gesellschaff  in  Glessen. 

Bolletin  de  la  Sociale  imp.  des  naturalistes  de  Moscou.  Anne^  1854,  Nr.  1. 

nio  k.  naturforschende  Gesellschaft  in  Moskau. 
Geognostische  Karte  von  Kurhessen  und  den  anjrrfnizenden  Ländern  zwischen  dem 

Taunus,  Harz  und  dem  Weser  Gebirge.  Zusainmengestelit  von  A.  Schwar- 
zenberg und  H.  Rcusse.  Sammt  Regleitworten. 

Die  Verfasser  in  Kassel. 
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Atti  veri»aii  dellu  I.  R.  Accademia  Toscana  d'arti  e  manifattnre  in  Fircnze.  Anw 
III,  i\>.  1.  2,  1854.  Die  k.  k.  Ak  a  demie  in  Flo  renx. 

Hittbeilungra  Ober  GegensUiuk  der  Laadwirthschaft  und  Industrie  Kärntbeiis. 
Nr.  18Ü4. 

Die  k.  k.  Land wirthschafts-GeaellscIiaft  in  Kla^enfttrt 
Orerstgt  OTer  det  kgl.  danske  YrilenskabemeB  seltkalM  Forbaniliiiger  eg  deli 
Medlemmers  Arltoidei-  i  Anret  1853. 

Die  k.  Geseilschaftder  W isseo Schafte n  in  Kop eahageo. 
Lotos.  Mai,  Juoi,  Juli  1854. 

Der  naturwissenschaftliche  Verein  inPrag. 
Notüia  ttoriea  dei  larori  hüi  dalla  Claise  4i  adense  fSaiche  e  nuiteiimHehe  mI 
eorso  deiranno        seritta  daU'aecademieo  Prof.  Eng.  Sismonda. 

Der  Verfasser. 

Rendiconti  delie  adunnnze  dolla  R.  Aocudomia  economieo-agraria  dei  Georgoitidi 
Firenze.  Vol.  Ii.  Tr.  II;  Giugoo»  Luglio,  Ago.nto. 

Die  Akademie  iu  Floreuz. 
Na  publiczny  popis  uczniow  szkoiy  realnej  Miejski^j  w  Poznaniu  ktöry  si^  odb^d- 
lie  we  Cswartfk«  dni«  6*  kwiefnia  181^4.  r.  od  godsbj  8.  do  i.  pned  patod- 
tiiem,  fl  od  godsiny  3.  po  poladnio  juprtsu  oajoDiteoiej  dyrector  Breii* 
necke.  Poznan.  Die  Direction  der  ReaUebule  in  Posen. 

Bericht  der  Pesth-Ofner  Handels-  und  Gewerbekammer  Aber  denZoitand  deattan- 
dels  und  der  Industrie  im  Jahre  18^3.  Posth  1854. 

Die  Handelskammer  in  Festh. 
The  Quarterly  Journal  of  the  Geoiogical  Society.  X,  2,  Nr.  38.  Mai  1854. 

*  Die  geologitebe Geaellaehtfl  iaLeidea. 

Annalee  des  Miaes.  V.  Serie.  T.  IV,  ütt.  6  de  1858. 

Die  6cole  des  Minesii  Paris. 
Joirnal  filr  praktische  Chemie.   Herausgef^eben  ron  0.  L.  Erdmaon  ood  G. 
Werther.  LJUl.  4.     6.  LeipEig  1854. 

Die  R  e  d  iM'  t  i  0  n  i  n  L  e  i  p  z  I  g. 
Hittheilungen  des  Gewerbe-Vereines  für  das  Königreich  liutmover.  Neue  Folge. 

1854, Hefl  3.  Der  Gewerbe-Verein  in  Hannover. 

Gangitndien  oder  Beitrige  cur  Kennhiiss  der  Erzgänge,  benmsgegeben  tm 

B.  Gott  a.  II.  4.  fWiberg  1884. 

Die  k.  Berg- Akademie  in  Fre  iberg. 
Viertes  Programm  der  AlfentUeheDToUständigenHealschule  der  k.  Freistadt  Presi- 
bnrg.  Pressburg  1854. 

Die  Directiou  der  Realschule  in  Pressburg. 
Zeitschrift  fllr  allgemeine  Erdkunde  II,  5.  und  6.  Hell,  IU,  1.  und  2.  Berlin  1854. 

Die  g  eogra  phiscfae  Gesellachaft  in  Berti a. 
Mdmoires  de  la  Socidt^  do  Mos^um  d*histoire  naturelle  de  Strassboorg.  IV,  2. 3. 

liivr.  Strassbourg  1883.  Das  MuseuminStrassbnrg. 

Die  MetporKon  oder  vom  Himmel  c'f^ritllpncn  Steine  imuI  Kisfumassen  im  k.  k. 
Hof-Minoralien-Cabiiiete  zu  Wien,  ßeschrieberi  und  durth  uissenschafUiffae 
und  geschichtliche  Zusätze  erläutert  von  P.  Partsch.  Wien  1843. 

Der  Verfasser. 

Gelehrte  Aaieigen,  XXVI.  Januar  bia  Joni  1848. 

Ueber  das  Klima  Ton  Wlncben.  Festrede,  Toigetragen  an  28.  Mirz  1884  too  C. 

Kuhn.  Die  k.  Akademie  derWissensclia  ften  in  H  ü  nchea. 

Mineralogische  Anschautingslehre  für  die  k.  k.  ösferreiobischen  Gymnasien,  bear- 
beitet ron  Joseph  S  t  o  c  k  e  r.  loosbruclL  1854.  Der  V  e  r  f a  s  s  e  r. 
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Programm  de$  k.  k.  Gyrnnusiuins  xu  Feldkirch  tur  da»  Schuljahr         — 54. 

Feldkirch  1854.  Dta  k.  k.  Gymnasiun  lo  Feldkireh. 

20.  Jahresbericht  des  Htonheimef  Vereines  fttr  Naturkude.  f  8S4. 

DcrVerein  in  Mannheim. 
IV.  £vk5oyf  a  Ziroz-Cisterei  AenJ  Szekes-Feh^T^ri  Nagy  Gymnasiuma  r^sierftl 
a  taniv  vegen  1  S^4.  r);t«j  Gymnasium  in  S t  ii  h I  w  e i ssenb  n  rg. 

Tadusftväny  aüunantuli  üg.  hitr.  evang.  Egyhiakerület  Soproni  Falaoed^äröl  az 
1853—54  tan^Tben. 

Das  evangelische  Ob er-Gymn asium in  Oedenburg. 
Pregramn  desk.  k.  GymoMhnns  in  Betten.  I — ^IV,  1850^54. 

Des  k.  k.  Gymnasinm  in  Belsen. 
Pregramm  des  k.  k.  Gymnasimns  inBrOnn  fUr  das  Schuljahr  1853 — 54. 

Das  k.  Ii.  G  y  m  n  a s  i u  m  in  R r  ü  ii n. 
Memorie  della  Societä  agraria  della  provlnch  Hi  Bolo|rna.  Bolofjna  1844 — i8.'>4. 

I— VIF.  1.  2.  Die  Landw  i  r  t  h  s  c  Ii  ;i  II  s -G  eseli  s  c  h  af  t  InBolo-  na. 
Bericlit  über  die  zweite  GeDeraUVerüaiiiiiilung  des  Claustbaler  liaturwiftseubcliail- 

lieben  Vereines  „Maja"  in  Claasthal.  Goshr  1882. 
Dritter  Jahresbericht  dernatnrhistoriseben  OesensebafI  sn  Hannover  1882 — 83. 

HannoTer  1853.  Herr  Ober-Bergr  a  ( )i  Juglor  i  n  Hannover. 

Zweiter  Jahresbericht  der  Elbogncr  Ober-Realschule  für  da.«  Studienjahr  1854. 

Pracr  !S*»4  r>if'  D  i  r  cct  ion  d  er  Ohe  r  -  R  ea  I  s  chule  in  Elbope». 
Verhandliintit  n  d»•^  iin  d«Must»'neichi!f!chf  n  ()«'werbe- Vereines,  Z.  Heft  von  1852»  3. 

und  4.  Heft  von  1853,  2.  Heft  von  1öü4. 
Zeitscbrift  des  niederösterreichiscbeii  Gewerbe- Vereines.  1880 — 81. 

Der  Gewerbe-Verein  in  Wien. 
Tietf  ro^nfiprdTa  e.  k.  ^esk^  ryssi  rcalnf  skoly  v  Praze  za  skolnf  rok  1854. 

Die  k.  k.  böhmische  Realschule  in  Prag. 
Programm  des  evangeliselien  Gymnasiums  inSchissburg  sum  Schlüsse  des  Schul« 
jahres  1853—54. 

Das  evangelische  Gymnasium  in  SchSssburg. 
Studien  des  Göttingischen  Vereines  bergmännischer  Freunde.  VI.  Bd.,  3.  Hft.  Göt- 
tmgea  1884. 

Der  Verein  bergmtn  nischer  Freunde  in  GSttlngen. 
lidmeires  de  In  Soci6t^  royal(^  des  scIences  do  Liege.  IX*  1884. 

Die  k.  A  k  a  d  e  m  i  o  der  W  i  s  s  e  n  s  p  Ii  ;t  f  ?  e  n  in  Ij  n  1 1  i  c  h. 
Abbandlungen,  herauss:egeben  von  der  Senkenbergiscben  naturt'orschendeu  Ge- 
sellschaft. 1»  1.  Lieferung.  Frankfurt  am  Main. 

Die  Sc nkenb ergische  GeselUchuft  iu  Frankfurt. 
Jihresberieht  der  Wetterauer  Gesellschaft  fOr  die  gesnounte  Natnrknnde  in  Hanau 
aber  das  Geaellschaftsjahr  1880—81  und  1883. 

Die  Gesellscliaftin  Hanau. 
Bulb  tin  de  la  Soci^t^ gdol4^que  de  France.  T.  XI,  f.  11  — 18.  (9.  Janvier  — 
'^11  Fevrie  1854).  Die  g  »">  I  o  ?  i  «»•  )i  o    p  seil  .sc  h  aft  in  Paris. 

\erhuiid1imcrfn  und  Mittheilungen  der  k.  k.  [»atnotisch-okoiiomischea  Gesellschaft. 

2.  Band.  Prajj  1850. 
Ceutralblatt  fl)r  die  gesammte  Landeseultar. 

Wochenblatt  der  Land-,  Forst-  und  Hauswirtbsebaft  flr  denBQigerund  LandoinnB. 

1880—1853  und  Nr.  1—40  von  1884. 

Die  k.  k.  patriotisch-OkonomischeGesellschaft  in  Prag. 
Rseznik  XS'ydzialu  Lekarskiego  w  Uniwersytecie  Zagtellönskim.  I — VIU,183S  — > 
1845. 


656  VeneiciuüM  der  «a  4ie  lu  lu  g«ol0g.  &«idisusUlt  eiogeUngtea  fifidier,  kArteo  n.  t.  w. 

Roezuk  Townrtf  stwfl  Naukowego  %  Uoiweraftetim  ZagieUMiikiin  Ztacionego.  1649, 
1. — 4.Heft,18K0, 1. — 4.  Heft. — OddxUianaukPrtyrodnieiycbilekarBldcb. 
1851—1852^  Heft  —  Oddzialu  nauk  Monüttych.  1852,  1.— 2.Hen. 

Die  gelehrte  Gesellschaft  in  KiaLaa. 
MittheUuiig«D  iiu  dem  Gebiete  der  Statistik.  3  .lahr^^ün^,  3  Heft.  Wien  lb54 

Das  hohe  k.  k.  Ha ndeliinioiftterium. 
EdinbiH-gh  New  Phiiosopbical  Jouroil.  April  (o  Juli  18ö4. 

Die  lledaction  in  Ed  inburg. 
Jabresbericht  des  k.  k.akadeiiii«ebeiiGyiiiiii^fl>M  lolmibniek.  1849 — SO»  18S1» 
1854.  Das  k.  k.  Gymnaeiom  inloDsbraek. 

Programma  dell'  I.  R.  Ginnasio  supertore  di  State  iQ  Zara  alla  fine  dell*  aaao 
scoUstico  1800—51, 1853—54. 

Das  k    k   Gymnasium  in  Zara. 
Jahresbericht  über  die  wissenschfift liehen  Leistungen  des  Doctoren-CollegiunW' 

der  medicini^tchen  Facultat  iit  Wien,  erster  iiit  Jahre  1850;  vierter  im  Jähre 

1853—54.  Das  Doctoren-Col  legium. 

Ueber  das  Besteben  ond  Wirken  des  naturforsebendea  Vereines  au  Baaibetg. 

Zweiter  Berieht.  Baroberg  1854.  Der  Verein  in  Bamberg. 

Erster  Jahresbericht  des  k.  k.  katheliseben  Gymnasiums  zu  Ofen  am  Seblusse  des 

Schuljahres  1852.  Das  k.  k.  Gymnasium  in  Ofen. 

Programm  des  k.  k.  akademischen  Gymnasiums  zu  KremsmOnster  für  Schuljahr 

1854.  Das  k.  k.  Gymnasium  in  Krems  müu^ler. 

Mcmorie  dell  1.  H.  Istituto  Lumburdu  di  seienze,  lettere  ed  arti.  IV.  Milano  1854 
Giornale  deir  1.  B.  Istituto  Lombarde  di  scienie,  lettere  ed  arti  ecc.  Fase.  31  e  3}. 

Milane  1854.  Das  k.  k.  Institnt  in  Mailand. 

Ueber  die  H9benftnderangen  des ZQrieber  Sees.  Der  natorforscheDdenGeseUlscksfl 

in  ZOrieli  vorgetragen  von  H.  Pestalozzi.  Der  V  erfasser. 

Allgemeine  land-  und  furstwirliisehaftliche  Zeituog.  Redigirt  fon  Prof.  Dr.  J. 

Arenstein.  Wien  18Ö4.  Nr.  28  bis  38. 

Die  k.  k.  La  n  d  w  i  r  t  b  s  e  h  a  1 1  s-G  es  e  II  s  c  Ii  a  f  t  i  n  Wien. 
Siluria  the  History  of  the  oldest  knuwn  rucks  containing  orgauic  remains  ,  witli  a 

brief  sketcb  of  tbe  dislributien  of  Gold  oVer  tbe  eartb  by  Sir  Rod.  inp. 

Mnrcbisen.  London  1854.  Der  Verfasser. 

A  eatalogue  of  british  fossils  comprising  tiie  genera  and  species  hitherto  descri- 

bed ;  with  references  to  their  geological  distribution  and  to  the  locaUties  in 

whicb  tbey  bave  been  found  by  John  Morris.  London  1854. 

Der  V  e  r  f  a  s  M?r. 

Bulletins  de  TAcademie  Royale  des  seienees,  des  leltres  et  des  beaux  arts  de  tiel- 
gique.  XX«  3  P.  de  1853,  XXI.  1  P.  de  1854.  Annexe  aux  Bulletins  1853—54. 

Die  k*  Akademie  der  Wiasensebaften  in  Brflssel. 

LandwirtbsebaftliebeAnnaten  des  meeklenburgiseben  patriotischen  Vereins.  IX.  Bd., 
1.  Abtheilung,  2.  Hell  und  2.  Abtheilung.  1.  Heft.  1854. 

Der  Landwirthschafts  - Verein  in  Rostock 

Veraeichniss  der  auf  der  k.  Albertus- Universität  zu  Königsberg  im  Winter- 
Semester  vom  IG.  üc lober  1854  an  zu  haltenden  Vorlesungen  und  der 
öfTentlichen  Anstalten.  Die  k.  L' n  i  v  e rsi t S  t  in  Kö  u igsbe  rg- 

Depots  tertiaires  d'une  partie  de  la  Cilicie  trachte,  de  la  Cilicie  champdtre  et  de 
la  Cappadoee;  dep6ts  tertiaires  du  nidi  de  la  Cwie  et  d*nne  partie  sepicn* 
trionale  de  la  Pisidie;  ddpdts  paldoioiquea  de  la  Cappadoee  et  daBsspksre 
par  M.  P.  de  Tcbibatehef.  Der  Verfasser. 


Digitized  by  Google 


SS7 


XVI 


Verzeieimiss  der  mit  Eude  beptember  d.  J.  Joco  Wien,  Prag,  Trie&t 
und  Pesth  bestandeDen  BergwerJu-Producten-VencideiaspreiBe. 

^in  Cotiventiana-Blttiite  SO  Oaldea^fu«.) 


DerCeiUner. 

rTruü  \  Triest 

1  l'cs 

1'. 

th  1 

k. 

28 

HO 

• 

31 

48 

28 

• 

1 1 

18 

1*2 

30 

J  o 

4h 

. 

.  ■ 

■ 

* 

18 

1  u 

in 

• 

• 

• 

1 

•  1 

1 4 

'tu 

1  «t 

■ 

•  , 

1  7 

• 

Iii 

• 

17 

30 

1      w         a  KreiiiutUer,Z«aruüviei«i-uudNaKvbtuiYaor 

• 

• 

• 

10 

•4 

• 

• 

• 

• 

• 

14 

54 

■ 

• 

• 

• 

Iii 

;>4 

30 

i  t 

14 

4b 

• 

• 

10 

6 

1  •> 

n 

14 

* 

lö 

3Ü 

1         ff       VBgV't  rolhe  •••............«,.»«.,,,.. 

• 

IS 

30 

• 

i:; 

• 

II 

i 

78 

) 

79 

12 

80 

7« 

„           „        ..       r  elsolmtiyaer  

• 

' 

■ 

• 

■ 

77 

30 

f,        K.o>elteu-,  At;<)r<loer  

82 

• 

78 

30 

w              „      Oravicxat  r.  fi-in  

80 

30 

■ 

\       '  m               n              9  urdiuür  

7y 

3U 

81 

* 

f,                     „          H«vll!MIJ  aiT  

7t) 

• 

; 

„        -iileclie,  Neusohler,  bi«  'M  W.  Zoll  Kreile. . 

1  'r  ^  Quecksilber  in  Ristelo  und  Latein  ^. . . . 

\A7 

i38 

30 

i3r. 

30 

! ;  )         ff  1»           it  tchiniedelsfi  ru'ii  Fl:ischen  

• 

• 

1 

!^  j  ■         „             „  gusseisernon  Kl;ist'lien  

13:; 

■ 

• 

'                                       ^i*iifii«iliiil7jtri  ni  H  1 1 » 1  It  o     ■  t  ■•    KM*i  t  i-k  d  1 

>»cheidewa8iier«  doppt-lios  

i 

28 

1 

2S> 

1 

27 

1 

22 

• 

• 

• 

Smalten  und  £»ehel  in  FAssern  i  36S  Pf. 

U 

• 

IG 

■ 

10 

24 

12 

24 

12 

• 

0 

12 

i 

30 

• 

7 

30 

• 

7 

1!; 

4 

4S 

• 
• 

<5 

4S 

S 

0 

„  Slun-;«Mi  

8 

3ii 

1             „  -Hliiihe  

\i 

SO 

.* 

; 

12 

>0 

Sclimolnilz.er  in  .Shuiffen  ...   

7 

4S 

s 

IS 

s 

24 

12 

12 

1        n          »  Ktrlsburffer  

1          yf            „      Sclini'ilnil/.fi   . 

»           1,          „     „  Fässern  mit  circa  1100  Pi. 

1 

liO 
^2M 

1 

* 
• 

• 

2 
2 

• 

ä4 
24 

2r. 

30 

Digitized  by  Google 


Vemiehnisa  der  beMudenen  BNgvnb-Macteft-VeneUeisqiKiw. 


Der  Centner. 

Wien  1  Pr&e  |  Triesl  |  Pestb 

1. 

k. 

fl. 

k. 

fl. 

fl. 

¥itriolol«  weitses  eonc^ntrirtM  > . . .  J V  

8 

173 

176 

3Ü 

173 

i73 

1, 

18j 

• 

186 

30 

183 

185 

30 

B          ,         meb  eJiiMsiacher  Art  in  Kitteln  

196 

WS 

30, 

1            «             n           «           «    ^  Lügclii  

185 

186 

30 

183 

i    iftinn.  iSehlaggeawaider  

• 

• 

89 

• 

• 

• 

• 

1 

PreitfiiAclilMM.    bei  Abnthme  von  »O-  loo  Ctr.  bötan.  GUtte  «uffiimail  1% 

»  10O-2OO  ^        ,       »       .    2  , 

„  !iOO  und  darüber     ^        „       „       »  * 
Bai  «iiivr  Abmhnw  tob  Smalto  uad  Eaeh«l  im  Wwthe  vod  «MigstoDs  SOO  fl.  xaA 
dvaber  20*/^  PreisMcblMs  und  1%  Banalilmiigi-8««iAo. 


Digrtized  by  Google 


J  A  H  Ii  B  L  C  H 

KAISERLICH  -  KÖNIGLICHEN 

GEOLOGISCHEN  REICHSANSTALT. 


1854.  V.  JAHRGANG. 
N><»-4.  OCTOBER.  NOVEMBER.  DECEMBER. 


WIEN. 
am  i»n  i.  ■.  lov-  diid  staats-diocibibi. 


BKI  WILHELM  BRAI  MÜLLKR.  KITHIIÄNDLER  DKS  K.  K.  HOFRS  UND  DRR 
KAlSfiRLICHfiN  AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN. 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  G( 


i.  Jahigang  m        JAHBßUCH  ^''**^*' 

DK.  II 

KAIS.  KÖN.  GEOLOGISCHEN  REICHS-ANSTALT. 


l 

Beiträge  zur  geognostiselien  Keijntniss  Mührens. 
VoD  Or«  Aagast  Emanud  Reuss, 

k.  k.  Profeuor  in  Pn|f. 
Brste  AbthelUng. 

Nachdem  ich  mich  mit  der  Untersuchung  der  Kreideformation  und  des  Roth- 
übenden  im  südöstlichen  Böhmen  mehrfach  beschäftigt  hatte,  war  es  för  mich 
von  hohem  Interesse ,  die  sQdliehe  Portsetzung  dieser  beiden  Formationen  jen- 
seiüi  der  mährischen  Gränze  su  Terfolgen  und  näher  kennen  zu  lernen.  Die  Ge- 
legenheit dazu  bot  mir  eine  geognostische  Untersuchungsreise,  welche  ich  in  den 
Herbfltferien  18K3  auf  Antrag  und  Kosten  des  mährischen  Werner- 
Vereines  EU  BrOnn  unternahm.  Da  mir  dabei  die  Wahl  denn  durchforschen- 
den G^nd  freigestellt  bKeb,  so  benAtzte  ich  diesen  willkommenen  Anlass  •  um 
den  lang  gehegten  Wunsch  zu  erfttllen.  Wenn  die  durch  meine  Berufsgesehäfte 
beschränkte  Zeit  es  auch  nicht  gestattete,  diess  im  gaoien  Umfange  lu  TOllfBhreii 
and  das  Rothliegende  bis  zu  seinem  südlichen  Ende  in  NO.  Ton  Znaim  zu  ver- 
folgen, so  gelang  ea  doch,  die  ndrdlicbe  Hälfte  seiner  Ausbreitung,  die  sich  durch 
besondere  Mannigßiitigkeit  auszeichnet,  ferner  die  gesammte  Kreideformation, 
soweit  sie  innerhalb  der  Gränsen  Mährena  entwickelt  ist,  einen  Theil  der  ostwärts 
sich  weit  ausbreitenden  deronischen  Schichten  und  endlich  mehrere  andere^  im 
Bereiche  der  eben  genannten,  wenn  auch  in  geringem  Umfiinge  und  in  rerein- 
zelten  Dep6ts  zum  Vorschein  kommende  Gebilde  einer  näheren  Untersuchung  zu 
unlt'i/,iehen.  Die  die  westliche  Grätize  bildenden  krystallinischen  Schieifer  mit 
ihren  zahlreichen  mannigfacluu  Einlagerungen  koimten  nicht  besonders  berück- 
sichtigt werden:  es  musste  genügen,  sieh  Ober  ihre  Berührungslinie  mit  den  jün- 
geren Gesteinen,  j^oweit  es  m5gliel)  war,  einige  Gewisslieit  zu  verschaffen. 

l>as  von  mir  näher  untersuchte  Terrain  stellt  einen  schmalen ,  sich  von  N. 
uach  S.  erstreckenden  Streifen  dar,  der  sich  nordwärts  —  von  Swoganow  in  W. 
bis  Landskron  in  0.  —  unmittelbar  an  Hi)hrTi«'n  anschliesst.  Westwärts  wird  seine 
Gr§nze  durch  die  Ortschaften  Hothmühl ,  Bnisan,  Rogenau ,  Sulikow,  Kunstadt, 
Lissitz  und  Cernahora  bezeichnet,  in  Osten  dehnte  ich  meine  Untersuchungen  bis 
an  eine  durch  Petersdorf,  Holetein,  Kaltenlulsch,  Braimölhütten.  Kladek,  Könitz, 
Brodek,  Bukowa,  Zdiarna,  Slaup ,  Willimowitz  und  Olonuiczan  gezogene  Linie 
aus.  In  S.  musste  i'  Ii  dieselben  bei  Blansko  unterbrechen  und  konnte  selbst  der 
Umgebung  dieses  Ortes  bei  weitem  nicht  mehr  jene  Aufmerksamkeit  zuwenden, 
welche  dieselbe  Terdiente  und  hei  dem  Verwickeltsein  der  dortigen  Verhältnisse 
auch  erfordern  wArde.  Das  tou  den  eben  bezeichneten  Gränsen  umschriebene 
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Tcrr  ;iiii  trehSrt  unter  die  in  geognostischer  Hinsiebt  wichtigsten  und  iiiu  res- 
saiitesten  iuitethalb  Miiliren.  Seine  dgeiitLiiinliche  geognostische  Gliederung 
steht  mitden  ilelief-Verhältnisseninunmitti'lbareriieiichiinf?.  Nur  ist  die urspröng- 
liche  BeschafTeiiheit  dieser  letzteren  jetzt  nur  zum  Theil  noch  erkennbar;  an  den 
meisten  Stellen  wurde  sie  durch  spatere  Hevolulionen ,  ficlfaclie  Ueiiimgeii  ood 
Thalbildungen  wesentlich  verändert  und  uukeuntlich  gemacht. 

Am  deutlichsten  spricht  sicii  ihr  Charakter  noch  im  nördlichen  Theile  des  io 
Rede  stehenden  Terrains  und  in  dem  zunächst  angränzenden  Theile  von  Böhmen  aus. 
Dort  gibt  sich  dasselbe  noch  jetzt  deutlich  als  eine  Thal-Depression  su  erkennen, 
welche  die  Gränze  hildet  zwischen  dem  bdlmiisch- mährischen  Gebirge  in  W.  und 
denAusIäufern  des  mährischen Schneeberges  und  den  damit  verfliessenden  Depeo- 
denzen  der  mährischen  Sudeten  —  des  Altvatergehirges.  Man  kann  sie,  ohne 
•nf  ihre  weitere  nördliche  Fortsei zung  iofi&hmenRflcksieht  zu  nehmen,  vonLands- 
kron  Ober  Mfthriedi-THIbau  aOdwärts  rerfolgen.  la  8.  tob  letiterem  Orte  wird 
eie  dureh  die  in  der  Mitte  iieh  erhebende  und  ebenfiiiis  ?oiiN*  neehS.Yerlaofeide 
Bergkette  det  Steinberges,  Uinunerberges  p  Ehrendorfer  Beiges  u.  s.  in  twei 
einander  parallele  Tbftler  gesondert. 

Das  westlieh  gelegene  zieht  sieh  •  ron  den  nfther  an  einander  racheodea 
Bergen  Immer  mehr  eingeengt»  Aber  Krönau  und  Briesenbis  ZIatin»,  woesdans 
durch  die  sich  erliebende  Schiefemiasse  ron  Deschna»  Raobanin  u.  s.  w.  abge* 
sehnitten  wird,  um  erst  etwas  weiter  sttdwftrts,  bei  Lettowiti  mit  dem  Zwittawa- 
thale  zusammenfallend ,  wieder  den  Charakter  eines  Thates  anzunehmen. 

Deudicher  und  zuaammenhftngender  erscheint  das  östliche  Paraildthal, 
welches  sich  von  Trfibau  sQdwirts  Ober  Tornau,  Lohsen,  Körnitz,  Gewitsdi. 
Ungemdorf.  Czetkowitz,  Schebetau,  Klnitz,  Boskowits  bisSkalitz  verfolgen  lässt, 
wo  es  ehenfalls  in  das  Zwittawathal  einmündet.  Aber  schon  tn  sehr  geringer 
KntfernuMg  sOdwärtn  sehen  wir  die  in  Rede  stehende  (Jranzlückf  zwischen  den 
beiden  voi genannten  Gehirgen  wieder  das  ZwillawaUial  verlassen,  und  sich  etwas 
sfidwestwärts  wendend,  auf  der  Westseite  desselben  ihren  Laut  (iber  Sebr  unt/ 
Wodierad.  Lissitz,  Zerutek,  Begkowitz  uihI  (Vrnahora  fortsetzen,  wobei  aljer 
durch  zahheiche  Erhebungen  und  Thaleinschuitte  die  ursprüngliche  Thalform  immer 
mehr  verloren  geht. 

Alle  westwärts  von  der  eben  etwas  naher  beschri eig  nen  Gebii^slücke 
gelegenen  Rergziigo  {^'ehoi  cn  dem  hohmiseh-niahrischen  Geliii  ^r.  die  auf  derOst- 
seite  boliiidli(  lit'ii  dagegen  sind  als  Ausläufer  der  mährischen  Sudeten  zu  betrach- 
ten. Da  sich  diese  Thailücke  nordwärts  über  die  böhmische  Gränze  erstreckt,  se 
ist  es  offenbar,  dass  durch  dieselbe  in  frQherea  Epochen  der  Zusammenhang 
zwischen  dem  Innern  von  Bdhmen  und  Mähren  vermittelt  wurde.  Es  darf  daher 
nicht  verwundem»  dass  wir  gerade  in  ihr  und  an  den  sie  zunächst  begränzendes 
Gebirgsabhängen  zwei  Formationen  entwickelt  finden,  die  als  unmittelbare  Fort- 
setzungen der  gleichnamigen  böhmischen  Ablagerungen  zu  betrachten  sind.  lek 
meine  das  Rothliegende  und  die  Kreideformation,  welche  man  sonst  in  keiasB 
Theile  von  Mähren  weiter  zu  beobachten  6elcgeRk«it  findet. 
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Iii  der  ebeo  ttlher  beieichneten  BeseiiaiFeDlieit  dea  untemchton  Terrains 
ittrfl»  tueh  der  Umstand  seine  Erfclftrnng  finden,  dass  gerade  innerlialb  der 
Gtriasen  desselben »  der  Biebtang  ron  S.  nteb  N.  folgend,  sabireiebe  tsolirte 
grössere  ond  kleinere  Depdts  tertilrer  Gebilde  anitttrelTen  sind.  Denn  es  ersebeint 
ien  TerminrerbSltnissen  wobl  entsprechend,  dass  das  Meer  des  5sterreichiseb- 
miiirisehen  TerHirbeekens ,  dessen  Ablagerungen  man  den  Boden  des  sfldHehen 
Mährens  —  in  S.  von  Kanitx,  Brünn,  Schiapanitz,  Rausnitz  u.  s.  w.  —  Im  Zusam> 
menhange  bedecken  sieht .  sich  als  weit  auslaufende  Bucht  auch  in  die  erwähnte 
Gebirgslöcke,  deren  Niveau  jedenfalls  niedriger  war  als  das  der  unsäumenden 
Höhen,  hinein  erslr.M  kt  habe.  Die  am  Boden  derselben  gebildete  tertiäre  Decke, 
welche  bis  h  Bölimen  hineingereicht  li.iben  miiss,  wurde  in  derFolge  zerstückt 
nnd  hin^\  ( ij^t  fiilirt  bis  auf  vereinzelte  L;i£r»Mi  ,  denen  man  an  vielen  Puncten  und 
^Alsi  noch  im  südöstlichsten  Theile  Ton  Böhmen  (bei  Abtsdorf,  Triebitz,  KudeU- 
dorf  u.  s.  w.)  begegnet. 

Rechnet  man  zu  diesem  Allen  noch  das  Auftreten  ausgedehnter,  in  mancher 
Hinsicht  bemerkenswerther  Grauwackenkalke  und  eine  ausgebreitete  Masse  von 
Syenit,  deren  Verhältnisse  zu  den  umgebenden  Gesteinen  sehr  viel  des  Interes- 
sinten  bieten,  so  wie  das  Erscheinen  in  geognostischer  und  technischer  Beziehung 
inchtiger  Glieder  der  Juraformation,  so  kann  niebt  der  leiseste  Zweifel  mehr 
obwalten  Ober  die  bebe  geologiscbe  Bedeutung  des  untersaebten  Gebietes.  An 
Nanaigfaltigkeit  der  daselbst  entviekelten  Gebirgsglieder  dOrfte  Ibm  kanm  ein 
«iderer  DistrietMSbrens  gleiebkemmen  •  keiner  aber  geirtss  Ibn  darin  Qbertreffen, 

Unsere  bisherige  Kenntniss  der  geognostiscben  Verbiltnisse  desselben  kann 
nur  lehr  anTellkemmen  genannt  werden,  wie  ans  der  ron  Prelb.  Ton  Hin  genau 
ISS2  gegebenen  Uebersiebt  >)  genügsam  erbellt.  tKe  ansfllbrllebste  Sebilderang 
hat  Reiebenbaeb  in  seinen  1884  ersebienenen  geologischen  Hittbeilungen 
assMibren  geliefert.  Leider  kann  ren  ihr  nur  ein  sehr  besehrftnkter  md  Tor» 
slehtlger  Oebraneh  gemacht  werden.  Abgesehen  von  den  aablrelehen  Unrichtig* 
keÜeninderBegrSnzung  der  einzelnen  Formationen,  welche  bei  den  günstigen  Ver- 
bütnissen,  in  denen  sich  der  Verfasser  herand,  kaum  zu  erwarten  gewesen  wären, 
ist  auch  die  geologische  Deutung  derselben  eine  völlig  verfehlte.  Die  devonischen 
KdlLe  spricht  er  fTir  Bergkalk  an;  die  Grauwacken  derselben  Formation,  mit 
denen  er  auf  uuerklarhare  Weise  das  Rnthliog'oüde  znsanifiienwirfl,  für  Kohlen- 
Sandstein;  die  durch  ihre  Fo^silrf  .sie  deutlich  und  beslunnit  charakterisirten  Jura- 
nhichten  von  iiiulitz  und  Olomuczan  verwechselt  er  mit  dem  Quadersand,  und 
endlich  stellt  er  noch  einen  Sehichtencomplex  als  eigenthümliche  selbstständige 
Formation  auf,  von  ihm  „Latbon**  genannt,  die  aber  in  dieser  Weise  gar  nicht 
existirt,  sondern  aus  sehr  unnatürlich  zusfunmengewflrfelten  Gliedern  des  Roth- 
liegenden und  der  devonischen  Formation  und  aus  Kieselcongtomeraten  sehr  T«^ 
sehiedenen  Alters  besteht.  Der  Beweis  dafür  wird  spftter  geliefert  werden. 


')  Otti»  Freiherr  T.Hingsnan,  tJebersicht  der  jeolugisehea  TerhlltiÜMe  von  Mähren  und 
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Weit  wic'liti<(et*  und  iiaturgemässer  sind  die  Ansichten  Bey  rieh's,  ider  in 
Karsten'«  Archiv  1844,  18.  Bd.,  in  einem  Auf<^atzc  Ober  die  Eatvidtehing  dei 
Flützgcbirges  in  Schlesien  auch  die  mfthrischen  FeUirten,  wenn  auch  nur  flOefat^p, 
berOhrt.  Da  er  dieselben  in  ihrem  unmitteUMren  Zusammenhange  mit  den  Fonna- 
tiooeo  Schlesiens  betrachtet,  so  konnte  es  nicht  fehlen,  dass  er  die  mährischen 
Grauwacken  und  Kalke  fOr  das  erkannte,  was  sie  wirklich  sind,  nämlich  Ar  dero- 
oiseh.  Ebenso  wies  er  dem  Rotbliegenden  vnd  den  oberen  Jnraschicbten  TOnOlo* 
mucsan  und  Ruditx  die  ihnen  in  der  Reihenfolge  der  Schichten  gebftbrende  Stells 
an  nnd  erkannte  die  Nichtigkeit  des  Reiehenbach'sehen  Lathens. 

Gloe  ker  hat  durch  eine  längere  Reibe  ren  Jahren  den  geognostisehcn Ver- 
hältnissen Mährens  seine  besondere  Aufmerksamkeit  angewendet.  Leider  ist  tos 
den  Ergebnusen  seiner  Forschungen  ausser  einigen,  weniger  bedeutenden  Bcnwr- 
kungen,  hauptsächlich  Qbermineralogisebe  Vorkonminlsse,  nichts  <lber  den  mRcde 
stehenden  District  bekannt  geworden  und  wir  sehen  der  schon  lange  rerheisssacs 
VeröfTentiichung  seiner  Arbeiten  noch  immer  entgegen. 

Es  blieb  daber  der  Zukunft  noch  manche  dunkle  Stelle  in  der  Geogno?i<' 
dieses  f>:uul^(^iche$  aufzuhellen,  mancher  Zweifel  über  die  Bedeutung  der  euutl- 
neii  (jestcinsschichten  zu  lösen.  Um  wenigstens  einen  Theil  derselben  euit  r  iiiog- 
licUeii  liO.sung  eiltgegenzutühren,  wurde  von  mir  die  UntPrsuebungsreise  unter- 
notnmen,  deren  Resultate  ich  mir  in  den  niichlulgemlen  HIatlern  vorzulegt'ii 
erlaube.  Wenn  es  mir  aiicb  meiner  Meiniinfij  nacb  gelitij<en  sollte,  einiges  Liclil 
über  nuuielie  der  interessantesten  Verbältnisse,  besonders  über  die  Gliederung 
der  Kreideformation  und  des  Kothliegenden  in  Mähren,  über  die  Beziehungen  der 
Juraschichten  ronOlomuczan  zurKreideformation  u.  s.  w.  zu  verbreiten,  so  bleibt 
doch  leider  noch  Vieles  dunkel»  —  ein  IJehelstand.  den  vielleicht  die  im  heurigen 
Herbste  von  mir  fortzusetzende  Untersuchung  des  Districtes  wenigstens  theii- 
.  weise  zu  beseitigen  im  Stande  sein  wird. 

Yonugsweise  ist  diess  der  Fall  in  Beziehung  auf  den  Syenit ,  die  defssi- 
schenGebilde  und  ihre  Beziehungen  zu  den  krjstallinisehenCresteinen.  Da  ich  die- 
selben im  Herbste  1863  nur  theilweise  zu  untersuchen  Gelegenheit  fand,  mnsste 
mir  manches  unklar  bleiben,  was  erst  durch  eine  fortgesetzte  sorgsame  Uatii^ 
suchung  seine  Erledigung  finden  kann,  ich  habe  es  daher  auch  vorgezogen,  io  der 
nachfolgenden  Darlegung  meiner  Untersuebungsresultate  die  deTOnischen  Gebilde 
ganz  mit  Stillschweigen  zu  flbergeben  und  ihre  Besprechung  filr  den  nreiica 
Theil  meiner  Arbeit,  welcher  die  bei  der  zweiten  im  Herbste  1854  forzunehmeadft 
Reise  gewonnenen  Resultate  zu  Gute  kommen  werden,  aufzusparen.  DannviH 
es  möglich  sein,  die  devonischen  Schichten  uls  ein  zusammenbängendes  Games 
fliu  zustellen  und  bei  ihrer  Besprechung  aliesonslunüUäbleiblichen  Wiederboiunges 
zu  vermeiden. 

leb  werde  daber  auf  den  folgenden  Blättern,  vom  Aeltern  zum  Jüngern  fort- 
schreitend, da^  Uothliegende,  die  Jura-,  Kreide-  und  Tertirirtrebilde  einer  >pe- 
cieilen,  umfassenden  Besprechung  unterzieben  ,  ihre  Ausbreitung  nml  (.r;<n7f'n, 
das  Verhalten  zu  den  Nachbargebildeo,  ihre  Einlagerungen,  den  Schichteoi^au, 
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die  darin  aufgefundenen  organisehen  Reste  näher  auseinandersetzen  und  zuletzt 
einige  Bemerkaogen  aber  ihre  geologische  BedeotoBg  ond  SteUuag  daraa 
kafipfen  «). 

1.  Das  Rotbliegendc. 

Oasselbe  ist  eine  unmittelbare  Fortsetzung  des  böhmischen  Rot)kiiegenden, 
das  sieh  in  einem  schmalen  Streifen  aus  der  Gegend  ron  Bähinisch-Ribney  und 
Zampach  in  SW.  von  Senftenberg  über  Hnatnitz,  Liehciithal,  Dittersbach, 
Michelsdorf,  Rudelsdorf,  Luekau  und  Ziegenfuss  in  südsüdöstlicher  Richhing  an 
die  Grftnie  MAhrens  ueht  und  sodann,  diese  Oberschreitend,  OberReichenau,  Kun- 
lendorf,  Undangs,  Porstendorf,  Krltnan  u.  s.  w.  seinen  Lauf  sfldwSrts  fortsetit. 
Den  innerhalb  der  GrSnxen  Böhmens  liegenden  Theil  seiner  Ausbreitang  habe  ich 
sehen  frDher  an  einem  anilem  Orte  beschrieben*). 

Betrachtet  man  die  Ablagerung  im  Ganzen ,  so  bildet  sie  einen  Ycrhftltniss-* 
massig  sehr  sehmalen  susammenhSngenden  Streifen,  der  aus  der  Gegend  ron 
Senftenberg  in  Bi^hmen  bis  Tassowits  nnd  Missliti  in  SO.  Ton  Znaim,  wenn  auch 
im  sQdlichsten  Tbeile  mit  einigen  Unterhreehunge»,  hinahreicht  und  mithin  in 
gerader  Linie  eine  Länge  Ton  beinahe  17  österreichischen  Meilen  hesitit.  Diese 
hei  einem  geschiehteten  Gebilde  höchst  aufiallende  Gestaltung  ist  durch  die  Yer^ 
bältnisse  des  Termins,  auf  welchem  sich  dasselbe  absetzte,  bedingt. 

Es  füllt  nämlich  die  schon  früher  angedeutete  LQcke  zwischen  dem  böhmisch- 
iiialirischen  Gebirge  in  W.  und  den  mährischen  Sudeten  in  0.  aus,  die  mithin 
schon  im  voraus  den  Wog:  hezeiolmete,  den  die  Gewässer»  aus  welchen  sich  das 
Rolbliegende  nieder '-rhlnL,',  nehmen  mussten.  Es  wird  dadurch  zugleich  begreif- 
lich, wesshalh  der  rothe  Sandstein  eben  nur  m  dem  l)o/pichnpten  Gebiete  und 
nirgend  weiter  innerhalb  der  Gränzen  Mährens  anzutrelien  sei. 

Der  nördliche  nach  Böhmen  gehörige  Theil  der  Ablagerung  verfolgt  die 
Richtung  von  NNW.  nach  SSO.  (beiläufig  Stunde  10)  in  einer  beinahe  durch- 
gehends  gleichen  Breite  von  V« — 1  Stunde.  Von  der  mÄbrischen  Gränze  an  setzt 
sieihrpTi  ivnitrrpn  Verlauf  zuerst  gerade  TOnN.  nach S.  fort  und  behält  bis  südwärts 
TOB  Hährisch-Trubau  beiläufig  die  oben  ang^hene  Breite  bei.  In  S.  der  letst- 
genannten  Stadt  breitet  sich  das  Bothliegende  in  einem  flachen  Bogen  weiter  et t- 
Wirts  aus  nnd  erlangt  dadurch  einen  hedeutendereo  Breitendorchmesser  von  2  bis 
3%  Stunden.  Erst  zwischen  Kinifz  undLettowits  sieht  es  sich  wieder  sur  Breite 
m  IVt— *2  Stunden  susammen  und  Terftndert  dabei  sugleieh  seine  Richtung  in 
eine  sfldsOdwestliche  (Stunde  18). 


')  leb  ergreife  hier  auch  gerne  die  erwünschte  Gelegenheit,  den  Herren  Bergverwaiter 
Mona  H«{sze  in  Mihriscb-Trabau.  BergverwaUer  J.  Gezek  in  Boskowits,  OrttUsh 
8aijn*sehen  Schiebtmeitttr  Mit dek  in  Jedovaits  and  Med.  Hr.  Winkel  in  Blinako  fttr 
die  fmandlieh«  und  teiir  virkstme  UnterstAtsnng,  dia  da  mir  bei  meinen  Unlersneknngen 
n  Theil  werden  Hessen,  meinen  herxliohsten  Dank  Sflentlich  auszusprechen. 

*)  T.  Leonhard  und  Bronn's  Jahrbuch  1844.  Bemerkungen  über  die  geognoetieehen  Ver* 
kfitniHe  der  •Adlieiien  ÜAIfte  de»  ILtaiggriiser  Kreiees  n.  $.  w. 


Digitized  by  Google 


Dr.  Aigml  Eafl  a«m. 
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Undulationen  abgerechnet,  über  lilosilorf,  Xeudorf  und  Johnsdorf  bis  nachLetto- 
witz  hinab  fast  geradlinig"  von  N.  nach  S.  verlaiiflt .  wird  1»?^  in  dio  Gecrend  ron 
Bfzezinka  und  Ranhanin  von  den  aufgelagerten  Schichten  der  Kreideform;ition 
gebildet;  im  nördlichen  Theile  zunächst  vom  unteren  Quader,  im  südlichen  rom 
PlSner.  Erst  bei  Raubanin  kommen  die  Schiefer,  welche  sich  aus  dem  Zwitta- 
wathale  Ober  Deschna  hieher  erstrecken,  zum  Vorschein  und  dringen  in 
Gestalt  einer  bis  nach  Chlum  hinabreiehenden  Bucht  weiter  ostwftrta  bia  Korbel- 
Ihota  und  Bezdietseh  vor,  so  dass  daa  RothlicuM  tide  dort  ungemein  eingeengt 
wird.  Die  Schiefer  bilden  nun  von  Swarow,  Nowitschy  und  Slfebetin  die  west- 
Itehe  Gränze  bis  ins  Zwittawathal.  Von  da  Yerliaft  dieselbe  in  beständiger  Berfih- 
ninf(  mit  den  deotiieb  krfstatKniseh  gewordenen  Schiefern  sfldöatlich  von  Lhotka 
und  Negrow,  westlieh  von  Angeld  bis  nieh  Kunstsdt,  wo  wieder  Glieder  der 
Kreideforraatieo  sich  darüber  legen  und  in  sfldsOdöstlicher  Riebtang  Ober  Wodie- 
radt  Krhow.  Obora  bis  Klemowdie  vielfach  gebogene  Orftnslinie  bilden.  Von  da 
an  wird  daa  Rotbli^nde  durch  den  Quader  TÖn  Obora  und  Porstendorf  ond  den 
Plftner  von  Dirnonita  und  Ussitz  ganx  dem  Blicke  des  Beobachters  entaogen  und 
taucht  erst  wieder  in  einer  beiMufig  durch  die  Ortschaften  Zerutek,  Begkovits 
and  Cemahora  beaeichneten  Linie  auf,  um  weiter  gegen  SSW.  fortsnaetsea,  an 
der  Westseite  wieder  den  krjrstallinisehen  Schiefern,  an  der  OsCsette  dagegen  dem 
Syenite  aufgelagert. 

Weit  grosseren  UnregelmSssIgkelten  ist  die  östliehe  Grinse  des  Rothliegea- 
den  in  ihrem  Verlaufe  unterworfen.  Bis  nach  Rehsdorf  hinab  wird  sie  rem  Pllner 
gebildet:  von  du  an  tlber  Tschuschitz ,  M&hrisch-Triil>;iM .  Utigsdorf,  Rosstiti, 
'J'nrii;iii  .  Pntzendorf,  Lohsen ,  Mitterdorf,  Brohsen .  NVtz  .  llausbriinn,  Schebetau 
und  Kinitz  theils  von  Schiefern,  theils  von  (iriniw  .u  kfn  der  devonisrhen  Forma- 
tion. Vom  Mojeteinber!je  an  über  Wrian  bi«^  l):itibi  stösst  dus  Holbiiegende  mit 
Syenit,  zwischen  dem  let/ffjtMKinntpn  Hofe  nnd  Boskowilz  mit  derKreideformation, 
in  S.  von  Boskuwitz  eadlicb  bis  Kiemow  theils  mit  Grauwacken,  theils  mit  Syenit 
zusammen. 

Die  Unregelmässiirkeiten  der  Osl^^-änzi'  werden  hanptsrichlich  durch  mehr 
wenifjer  tief  in  die  Masse  des  Rothliegenden  eindringend»^,  zungenlörmiLfc  Ver- 
längerungen der  devonischen  Schiefergebildc,  so  wie  auch  durch  aufgebigerte 
Elim  Theil  sehr  mächtige  Partien  der  Kreideformation  hervorgebracht.  Die  erste 
ond  grdsste  dieser  Sehieferfortsätze  beginnt  zuerst  als  sehr  schmaler  Streifen  in 
0*  von  Rehsdorf  am  Westiibhange  des  Goldberges  bei  .Altstadt,  und  setzt  dann,  sich 
rasch  ausbreitend,  Oher  den  Eichwald  und  das  Burgstädt!  in  N.  von  Trübaii  uod 
die  Goldgrube  und  den  Wachberg  inS.  dieser  Stadt  bis  an  den  Steinberg  fort,  sich 
dort  unter  den  Kreidegebilden  verbergend.  Er  hftngt  in  dem  Thale  vom  Rosstiti. 
Raltenderf  und  TQmau  mit  der  grossen  Östlichen  Schiefer-  und  GrauwackennuMS 
zusammen.  Oer  Torerwihnte  Bergzug  settt  aber  rom  Steinberge  —  oor  jm 
PUner  und  stellenweise  auch  rem  nntem  Quader  gebildet  —  Ober  den  KUnuMr- 
berg,  die  Ebrendorfer  Berge,  die  Bergmassen  in  W.  von  Gewitseh  und  Opatswiti 


.  j  I.  d  by  Google 


Btttiig»  ntr  gBogiwtliuliiB  KimtiiiB  Hihmu. 


uod  endlich  den  Borotiner  Bergzug  südv^ärts  bis  Wanowitz  und  Dworek  fürt. 
Durch  denselben  wird  iq  der  Ausdehnung  mehrerer  Meilen  das  RothU^endo 
in  zwei  Zöge,  einen  sehmSlern  westlichen  UDd  einen  br^itern  5stliebon ,  ^eschie* 
den,  welche  die  zwei  schon  weiter  oben  erwähnten  paralleUaafenden  Längs- 
tbller,  das  von  Porstendorf  und  Kr&nau  and  jenes  von  TQrnau  und  Gewitsch, 
efßllen.  Die  beide  trennenden  Bergmassen  erbeben  eich  mitunter  zu  nicht 
«obedeotenden  Hoben,  die  fast  durehgebenda  iwiscben  1070 — 1800  Pubs 
aehwanken 

Znm  zweiten  Male  dringen  die  dereniaehen  Schiefer  in  Geatalt  eines  sehma- 
leaBnaena  bei  Tflrnan  in  das  Rothliegende  ein.  Sie  bilden  die  grosse  bewaldete 
Masse  des  1865*64  Fnss  hoben  Hoaehak,  des  hOehaten  Pnnetea  der  Umgegend, 
dcMea  langgezogener  ROcken  sftdwftrts  bia  in  die  Nfihe  von  D&rfles  reicht  nnd 
m  seinem  Fasse  beinahe  ringa  roro  Rothliegenden  überlagert  wird,  mit  Ausnahme 
der  Nardaeite,  wo  er  doreh  das  schmale  •  tief  eingerissene  Qnerthal  von  Kiefern* 
dörfl  von  dem  Spalenjberge  getrennt  wird* 

Ausser  der  vorher  beschriebenen  ausgedehnten  Ablagerung  von  Kreide- 
febildtn,  (HcvomSteinber|?e  südwärts  sich  bis  nach  Wanowitz  erstreckt,  w  ird  das 
RotWiegeiul e ,  besonders  im  i>üdlichen  Theile,  iiucli  von  vielen  anderen,  aber  weit 
en^er  nrngränztcn  Kreidepartien  bedenkt .  die  sich  zum  Theil  darüber  zu  ziendich 
htihen  Bergen  erlieben.  Als  eine  uuüiiltelbaro  Fortsetzung  der  eben  berüiirten 
Quader-  und  Planermasse  sind  die  in  S.  derselben  in  derselben  Linie  liepfeniien 
Berge  zwischen  Pamietitz,  Kradrub,  Engelnib  nnd  VVissek  anzt  -rli  n.  sowie 
auch  die  kleine  Quadersandabhif^erimE;  in»  Z\vilt;uier  Walde;  ferner  in  grösiserer 
södiicher  Entfernung  die  Bergrnasse  des  grossen  und  kleinen  Chlum  zwischen 
Obora  und  Porstendorf,  und  endlich  das  ausgedelmff  Pläner-Depot  zwischen  Kun- 
stadt,  Dirnowitz,  Wodierad,  Lissitz  und  Porsterid(^f.  Alle  diese  jetzt  vereinzelten 
Massen  sind  ohne  Zweifei  nur  übrig  gebliebene  Lappen  einer  Kreidedecke,  die 
sich  früher  im  Zusammenhange  durch  die  mehr  erwähnte  Gebirgsiäeke  bis  nach 
Olomoeaan  in  S.vonBlansko  ausgedehnt  hat  und  erst  spiterdurefa  gewaltsame  Erd- 
rerolnüonen  leratfickelt»  theilweise  zerstört  nnd  hinweggefthrt  wmrde.  Damit 
steht  auch  der  Umstand  sehr  wohl  im  Einklänge,  dass  in  der  Umgebung  von 
Zwittnwka  nnd  Lettowits,  wo  daa  Rothliegende  aeihst  die  deotliebaten  und  ao^ 
lallendaten  Spuren  von  Hebungen  und  Zerreissongen  wahrnehmen  Iftsst,  auch  die 
Kreidegebilde  heinahe  gani  —  bia  auf  einige  unbedeutende  ibriggebUebeiM 
TrSmmer  —  verschwunden  sind. 


')  Es  inis&t:  der  EicUwald,  uotdweüUiche  Kuppe  1741  Fuss;  der  Sctiusswald  1445*8  Fus6: 
6tr  Biehwald,  tidliebe  Kappe  1703-28  Pum ;  du  Bergatadtl  io  N.  v«ii  Trafani  t«60-S 
Pom;  dar  Wachtbwg  in  S.  van  Trflbatt  1501- M  Pott  i  d«r  SteialMrf  in  S.  von  TriUu 
1800  Fuss;  d«r  SchnibsmebaM  1794  Pum;  der  KUoMMrberg  1730-88  Pass;  der  Kohlberg 

in  W.  ron  Gewitscli  1773*9  Puss;  der  Siitrsowee  in  W.  Toa  Oewitseh  1670*76  Fast;  der 

Boroliner  Ber;,'  IGÜ.*)  Fuss.  SSmintlichc  diese  H5hen,  so  wie  aticli  die  spüter  noch  Snsa* 
fakrendeo  siod  durch  Uerra  Professor  K.  Kor  istka  in  Prag  bestimmt  wordeo.  • 
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Aaf  dieselbe  Weiae  aind  wehl  die  lahtreiolieii»  aber  stete  sehr  besehriektsi 

Depdts  Ton  tertilren  Heeresschichten  in  erUlren,  welche  min  auf  deai  ia 

Rede  stehenden  Temin  theils  dem  Hothliegenden.  theils  dem  Quader  und  PUner, 
theils  auch  doiw  Syenit  milVrelagert  findet.  Aul  dciu  lldlliliocpndcn  beobaehtele 
ieli  tlergleichea  von  Südcii  nach  Norden  bei  Porsteudoil  zuaacliit  If niahura, 
bei  Jablonian,  Sebranitz,  Kinitz,  CzetkiM^  itz ,  Hausbruim  und  Janniiefftz, 
Gewitsch,  Porstendorf  in  Südwest  von  Mälu isch -Trübau ,  bei  Reichenau  uud 
endlich  M  liüfi  jfiix'its  dw  homisclitMi  (i r;iii/p  bei  Huiiuisdorf. 

\\  üb  die  Basis  anbetrifll,  auf  vs  eieiier  die  rothen  Saudsteingebilde  ruheo, 
*8o  sind  es  in  dem  untersuchten  Districte  immer  theils  krystallinische  Schiefer, 
wie  in  der  Litiie  zwischen  I.ettowitz  und  Kunstadt  und  in  dem  siidlirh  von  Lissitz 
gelegenen  Tiicile  der  Westgränze,  theils  Syenit,  wie  vom  Mugeteinberge  hi< 
Daubi,  von  Lhotlca  bis  Dauhrowitz,  und  dann  an  der  Westseite  von  Cernahura  an 
weiter  südwärts;  theils  Glieder  der  devonischen  Formation  und  zwar  die  devoni- 
schen Schiefer  von  Raubanin  bis  Lettewitz,  an  der  Ostseite  in  weiter  Ausdehnui^ 
Toa  Rehsdorf  ia  Norden  Ton  Mftbriseh-Trabau  bis  an  den  Mojeteinbcrg  bei  Kinitz 
und  in  geringerer  Erstreckung  auch  noch  in  Süden  von  Roskowits.  Nirgend 
beobachtete  ich  trotz  der  eifrigsten  Nachforschungen  Itags  der  ganaen  Griu- 
linie,  soweit  sie  der  Untersochang  biessliegt»  Spuren  einer  anderen  Formation 
awischen  dem  Rothliegenden  and  den  deveuachen  Gebilden.  Ich  mnaa  daher  die 
Angaben  Anderer,  welehe  in  dem  beieiehaeten  Temin  an  Tielea  Paneten  nat«^ 
halb  des  Rothliegenden  die  SteinkeUenfonnation  aafj^fanden  haben  wollen,  ganz 
entsehieden  in  Abrede  stellen  <),  Dieselbe  tritt  erat  ?iel  weiter  sfldlieh,  bei  Rosnts 
and  Oalawan,  deutlich  entwiekeit  und  hoUeaRlbrend  unter  der  Decke  des  Rstb- 
Uegenden  auf. 

Der  Bestiflupuntg  der  Gesammtmichtigkeit  deraelhen  ateHen  sich  sehr 
wesentUcbe  Schwierigkeiten  entgegen.  Nirgend  ist  es  m  seiner  ganiea  Tcrticalea 
Erstreckung  entblQest  und  die  HSheuTergleichungen  entfernter  Puncte  kSaaea 
nur  tu  sehr  unsicheren  Resultaten  fthren.  Zudem  ist  der  Winkel,  unter  dem  nek 
die  Schichten  des  Rothliegenden  gegen  den  Horizont  neigen,  und  die  FaUridi- 
tung  selbst  sehr  veränderlich.  Im  Allgemeinen  lässt  sich  aber  wohl  auf  mt 
bedeutende  Mächtigkeit  schliessen  ,  weil  der  Breitendurchmesser  der  ranieii 
Ablagerung  stellenweise  2  Stunden  übersteigt ,  was  bei  dem  nicht  imL rfrächt- 
Hchen  Fallwinkel  auf  eine  grosse  Mächtigkeit  hindeutet,  l'eberdiess  ii;it  n  un  hei 
Zbuniek,  unweit  Zwittawka,  Hohrversuche  im  Rothliegenden  angestellt  und  dai- 
selbe  mit  80  Klaftern  noch  lange  nicht  durcbteuilt.  Ebenso  beträgt  der  Huben- 


)  Professor  K  «  I  e  n  a  t  i  will  nrimlich  ;tn  IKStolUnides  \ot\  riilr  iintersuehtcn  Terrains  (iieStein« 
kohlenforinatioii  iiai'ljgewiesen  liubca  („l'resse"  vom  iU.  Uclobcr  10i3).  Au  derselbeu  Slell» 
(jibl  derselbe  Nachricht  von  swei  bei  Breiteasteio  io  Böbraeo  entdeckten  Steinkoiitenrnnldeo 
— ttM  BDföeektmg«  die  th»  schon  lingtt  keine  iie«s  mehr  ist.  Dem  Profeeser  Zippe 
besehreibt  die  dortiges  SteinkeUenfehiide  tehon  1842  ie  seinem  Schrilleben  ihir  4» 
SteiiikeUen (Preg  18tt),  Seite  34  mid  io  Sem  m er*t  Topographie.  Pilener  Kreit, Sellell 
oad  304.  Cmqno  nomi 
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unterschied  zwischen  dem  Thalhoileii  hei  Skalitz  und  dein  Mcrgnieken  zwischen 
diesem  Orte  und  Jabloni.sn  74*28  Klafter,  womit  aher  nur  die  Mächtigkeit  der 
Formation  über  der  Thalsohle  gemessen  ist.  Wie  weit  diest  liie  iiueh  unterhalb 
derselben  turt^etze,  w  welcher  Tiefe  daher  das  devonische  Gnindgebirge  liege, 
!ä«st  sich  nicht  cubcheiden ,  wiewohl  man  dii  srllw'  für  eine  heträchtliche  zu 
halten  berechtigt  ist,  da  Skalitz  stiiuu  ui  bedeutender  F^ntfcrnung  von  der  Gränze 
des  Rothliegenden  entfernt  liegt.  Man  \v  ird  daher  gewiss  dem  Hothliegenden 
wenigstens  eine  Gesammtmächtigkeit  von  800 — 1000  Fims,  und  an  rieien  Stellen 
noch  eine  weit  grössere  zuerkennen  müssen. 

Das  Rothliegende  ist  überall  sehr  deutlich  geschichtet.  Die  Stellung  der 
Schichten  erscheint  jedoch  sowohl  in  Beziehung  auf  den  Fallwinkel  als  auch  auf 
die  Failricbtung  einem  bedeutenden  Wechsel  untenrorfent  der  sich  nicht  selten 
schon  in  geringen  Distanxen  tu  erkennen  gibt.  Es  mag  diese  Unregelmftssigkeit 
fteils  Ton  Unebenheiten  der  Unterlage,  theils  aber  auch  Yon  später  erfolgten 
NiTeauTerSnderungen  des  Rotbliegenden  abhSngig  sem.  Desshalb  beobachten  wir 
such  in  der  Umgegend  Ton  Zwittawka,  welche  unwiderlegbare  Spuren  Ton 
Hebungen  an  sich  Irftgt,  im  Allgemeinen  einen  bei  weitem  steileren  Fallwinkel 
all  im  nördlichen  Theile  der  Ablagerung,  wo  sich  wegen  des  geringen  Aof- 
geschlossenseins  flberhaupt  nur  sparsame  Gelegenheit  lu  derartigen  Eeobaeh- 
toDgen  darbietet. 

Ich  lasse  die  gemachten  Beobachtungen  in  der  Reihenfolge  ron  N.  nach  S. 
unmittelbar  folgen: 
am  nordöstlichen  Fusse  des  Stein- 
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Aus  der  Yergleichung  dieaer  Beobachtungsresaltate  ergibt  es  sieb,  dass 
ungeaehtet  der  gressen  Verfinderliebkeit  derPallricbtong  das  Palten  doeb  vertags- 
weise  naeb  0.  oder  naeb  W.  stattfindet ,  Qbrigens  mebr  weniger  bald  nach 
bald  naeb  S.  ablenkend.  Nur  am  Fusse  des  Kapellenberges  bei  Cernabora,  w« 
das  Oberaus  steile  Einscbiessen  der  Scbtebten  obnediess  auf  spätere  Disloeatioaea 
schüpssen  lässt,  ergab  sieb  die  Fallricbtung  direet  naeb  S.  Dieser  Wechsel  der 
Schiehtenstellung  findet  Obrigens  sowohl  iin  nSrdlichen  als  im  südlicheu  Theile 
der  Ablagonmg  des  Rothliegenden  Statt,  obwohl  sieh  im  ersterca  weit  seltener 
Gelegenheit  zur  Untersuch iiiif;    dorsrlbcn  bot.   D;ig<     u  unterliegt  es»  keinem 
Zweifel,  (iitss  diJit  die  Schiclitcii  sieb  ini  Allgemeinen  nnlei   lliicherem  Winkel 
(im  l)ur('bM-liiiittL' Yun  10  —  lo  (>i  ;iij)  :ibdnchrn ,  während  das  Fallt  n  im  Süden 
des  I)Kstric(es  ein  steileres  ist.  wa>  mil  licn  x'bon  trüber  aniiefiibrteri  anderwei- 
tigen Merkmalen  unter  sicheren  Hebungen,  welche  <l;ts  Uolbliegeiide  in  der 
Umgegend  von  Lettowitz,  /wittawka  u.  s.       wahrnebmen  lässt,  vollkommen 
übereinstimmt.  Der  Fallwinkcl  schwankt  daselbst  in  der  Roge!  zwischen  2")  uiad 
40  ürad,  ja  stellenweise  Übst  sieh  eine  noch  steilere  Sehiehtenneigung  wahr- 
nehmen, wie  z.  B.  am  Wege  von  Czetkowitz  nach  Pohora  und  zwischen  Ohorn 
und  Lhotka  mit  50  Grad,  am  Kapellenherge  bei  Cermihora  sogar  mit  70  Grad. 

Der  Wechsel  der  Scbichtenrichtung  flndet  auweilen  in  sehr  geringen  Ab- 
stünden Statt.  So  sieht  man  z.  B.  in  dem  Steinbruche  bei  den  letzten  Häusern  tod 
Zwittawka  am  westliehen  Fusaedes  Kreuzberges  dieselben  Stunden  8  —  9  SO. 
2S  Grad  fallen .  während  sie  am  Sfldabbange  sieh  unt^  4  Grad  gegea  0. 
senken.  Aehnlicbes  wiederbolt  sieb  an  Tieleo  Puncten. 

Dass  spatere  Disloeationen  in  den  meisten  Fällen  diesen  AbDonnitSten  isder 
Sebiebtoistellungiu  Grundeliegen,  siebtmaDsebr  deutlicb.wennauebnur  in  Uejaon 
Maaasstabe,  anweit  Ton  Obora  an  dem  naeb  Lbotka  fUhrenden  Fahrwege.  In  «scn 
xiemlicb  tiefen  ron  0.  naeb  W.  Terlanfenden  Wasserrisse  sind  die  Scbichtea  ks 
gross-  und  dannplatt^;eD,  feinkörnigeb»  Htthliehen  Sandsteines  entbli^st  In  d«ffl 
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höher  gelegenen  Tbeile  wechseln  sie  mit  1  —  2  Zoll  diekon  La^en  eir  es  sehr 
festen  bräunlichgraiion  Sandsteins  und  fallen  mit  25  Grad  Stunde  7  OSO.  Gegen 
0.  Inn  krümmen  sie  sieh  stark  und  werden  Terworren.  Im  tieferen  südliciien 
iUMchnitte  des  Wasserrisses  sehiessen  die  Schichten  des  schmotzigbraunen 
Sindsteins,  weTche  ebenfalls  mit  festen,  hier  an  Kohlenpartikelo  reichen  Sand- 
steinen wechseln,  viel  steiler,  unter  70  Grad,' gegen  dieselbe  Weltgegend  ein. 
Beide  diese  Terschieden  geneigten  Partien  werden  durch  eine  ron  0.  nach  W. 
rerlaufende  Ader  krystallinischen  Kalkspathes  gesondert,  die  man  wohl  fUr  nichts 
ib  für  einen  durch  spätere  Infiltration  mit  Kalkspath  ausgeflillteD  Sprung  halten 
bon.  Das  Kalkcarhonat  hat  sieh  auch  bis  in  den  festen  Sandstein  Terbreitet  und 
eneheint  auf  den  Klttften  in  skaIeno€drischen  Krystallen  angeschossen. — Weiter 
BsrdwSrts  dauert  das  steile  Einfällen  der  rothen  Sandsteine  aach  in  weiter  Er- 
sireekang  fort;  man  hat  am  Wege  nach  T^hotka  und  selbst  auch  jenseits  dieses 
Dorfes  mehrfache  Gelegenheit,  es  zu  beobachten. 

In  Rexiehungauf  seine  Gliederung  stimmt  das  mährische  Rothh'ecrende  mit 
dem  bifhmischen,  dessen  unmittelbare  Fdrtsetzung  es  ist,  viillkonuiieii  ulierein. 
Es  zeigt  im  A]|n;emeinen  mii'  i^fringp  Miiiiriip^faltigkeit.  Besumlrrs  im  infrdliehen 
Thcilo  ««teilt  es  sich  sehr  eintonnig  dar,  wovon  wohl  auch  das  geriri^'e  Aufge- 
<chl  <sf  , isoin  Ursache  soin  mag.  An  weite  Strecken  verriith  es  sich  nur  durch  die 
rolhe  tarl)e  der  Felder  und  die  ilbcrall  an  der  OherflSehe  zerstreuten  Geschiebe 
^on  Quarz,  Kieselschiefer,  Thonschiefer  und  weiter  südMärts  auch  von  Grau- 
«acke,  oder  es  ist  nur  spftrlich  in  Gräben,  Hohlwegen  und  seichten  Wasser- 
rissen entbJösst.  Nor  an  einigen  Puncten  stGsst  man  auf  tiefer  eingeschnittene 
Schluchten  oder  Aber  die  Oberfläche  vorragende,  wenig  umflangreiche  Felsmassen, 
Iis  härteren  Partien  der  Formation  bestehend. 

Zwei  Glieder  sind  es  Tomimlich ,  aus  denen  man  an  diesen  Stellen  das 
Hothliegende  zusammengesetit  findet:  rothe  Sandsteine  mit  eingelagerten  dOnnen 
Schichten  Ton  Sehieferletten  und  Conglomerate.  Wiewohl  die  letateren  in  der 
Regel  die  tieferen  Schichten  zu  bilden  scheinen  und  daher  gewöhnlich  aunftchst 
der  Basis  der  Enthldssungen  herrortreten,  so  fehlt  es  doch  auch  nicht  an  Bei- 
spielen, wo  dieselben  ein  höheres  Nireau  einnehmen  und  die  Sandsteine  flber- 
ligerD. 

In  dem  nördlichsten  Tfaeile  des  untersuchten  Terrains,  in  der  Umgebung  ron 
Reidienau,  herrschen  überall  feinkörnige,  nicht  sehr  feste,  mehr  weniger  thonige 
Sindsteiae  vor,  welche  eher  auch  oft  durch  eine  mSehtige  Lehmdecke  dem  Blicke 
des  Beohaefaters  entzogen  werden.  Nur  in  den  Reichenauer  Röschen,  an  der  imch 
l»andskron  führenden  Strasse,  sieht  man  in  einigen  seichten  Gruben  einen  groben 
eonglotiKM  iit artigen,  grauen  oder  gellilielien  Sandstein  mit  zahllosen,  meist  kleinen 
tj'^schieiieu  von  Quarz  und  Thonschiefer  blossgelcgt,  der  au  der  Luft  leicht  zerfsillt. 
St'ine  dfinnen  Schichten  sind  son^t  getreu  W.  geneigt.  Wegen  der  hebeln  aiskten 
i-iitblussung  iTplungt  man  in  Belreiy  seiner  Beziehung  zu  dem  in  der  L  nigcbung 
überall  wahrtit  linibHren  rothen  Sandsteine  nicht  in»  Klare;  es  ist  jedoch  sehr 
wahrscheiiiliüb,  dass  er  demselben  aufgelagert  sei. 
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Z\Nischen  Kuiizemlurf  uud  l'ndangs  in  NW.  von  MährUch-Trfibau  b^geg- 
iiet  man  überall  dem  feinkörnif^eii  und  luckuren  rothhraunen  Sandsteine,  der 
sich  leicht  zu  losein  Sunde  uullüsl.  Nur  hei  Undangs  ragl  am  rechten  Ufer  eines 
kleinen  Baches  eine  \ven\^  umfangreiche  Felswand  empor.  Zu  oberst  besteht 
sie  aus  dunnhlättrigtiii,  feinkumi^'em.  rotljhraunem  Simdstrlnc,  untoi  \\  el('hem  eine 
etwa  '/j — 1  Fuss  mächtige  Seiiicht*'  «ehr  lockeren  CniiiJ^luiHeiales  mit  roiJi- 
braunein  sehr  weichem  Cemente  und  /.alilreiehen  Thonschiefergest'hieben  sieb 
befindet.  Darunter  folgen  wieder  dicke  Bänke  eines  feinkörnigen  festereu  Sand- 
steines von  derselben  Farbe. 

Am  nordwestlichen  Fusse  des  Steinberges ,  nicht  weit  von  der  Brünoer 
Strasse»  ist  in  einem  Steinbruche  wieder  sehr  feiner,  lockerer,  ziegelrother 
Sandstein  enthlftsst.  dessen  bald  dünnere,  bald  dickere  Schichten  mit  10  bis 
15  Grad  nach  W.  fallen.  Zwischen  den  sehr  kleioen  Quarzkörnern  siebt  maß 
vereinzelte  sehr  feine  Glimmerblttttcheo  liegen.  Ein  unbedeutender  Kalkgohalt 
des  Bindemittels  Terrfitk  sich  durch  schwaches  Brunsen  mit  Staren.  Nueh  oben 
wird  der  Sandstein  etwas  grober  und  zeigt  einxelne,  oft  kreisrunde,  grsne 
Flecken.  Er  wechselt  hie  und  da  mit  dOnnen  Schichten  von  rothem  Schieferietttn. 

Den  Fahrweg,  der  von  dem  am  sfidliehen  Fusse  des  Hofbergea  liegeadm 
Kalksteinhruche  nach  Moligsdorf  führt,  begleitet  auf  der  rechten  Seite  inwdttr 
Erstreckung  eine  tiefe  Schlucht  mit  fast  senkrechten  Wänden,  die  fast  giai  in 
den  sehr  feinkörnigen,  mürben,  thonigen»  brauarotlien  Sandsteinen  eingeschnittes 
ist  Nur  in  der  Tiefe  tauchen  grl^bere  rothbraune  Sandsteine  und  unter  diesCB 
BAnke  groben  Conglomeratea  bervor,  die  mit  10  Grad  Stunde  3  —  4  KO. 
fallen.  Sie  enthalten»  durch  ein  rothee  wenig  festes  Cfement  gebunden,  tahlloK 
inm  nieil  eckige  BruchslOcke  weissen  und  grauen,  dichten,  devoniselien  Kalk» 
und  auch  bis  schwarzgrauen  Thonschiefers.  Solehe  Kalkfragmente  umschtieast 
das  Rothliegende  anrh  noch  an  anderen  Orten,  und  r  denen  .sclion  Beyrich 
(a.  a.  O.S.  42)  einer  aus  dem  Zw  itlaw  alhale  unweit  Daubrawitz  gegen  .laLluuijo 
hiiiaujjleigenden  Schlucht  Eruahming  llnit.  Sie  liefern  .  wie  Beyrich  eLenriilJs 
geltend  maelit,  den  unwidci-le{j:baren  iieweis,  dass  die  Kalksleine,  deren  Trümmer 
wir  hier  vur  uns  sehen,  einer  alteren  Formation,  al>  li  is  U  »tliliegende  ist,  uivje- 
hören,  und  da.ss  daher  Hfieheubach  sieh  in  oden barem  Irrlhume  beiinde, 
wenn  er  den  rothen  Sandsteinen  ein  gleiches  Alter  mit  den  Grauwucken  Msbress 
und  ihren  Kalken  zuschrciltt. 

Zwischen  Moligsdorf  und  ijudwigsdorf  wechselt  der  rothe  Sandsteiu  mit 
feinkörnigen,  grilnlieh^rauen,  glimmerigen  Sandsteinen  ab,  welche  man  io  den 
Fahrwege  vielfach  entblösst  findet. 

Am  nordöstlichen  Abbange  des  Huschak,  unweit  Tüi-nau,  —  Mesidocs 
genannt  i^^t  das  Rothliegende  durch  drei  parallel  ?erlaufende  Schiebten,  m 
denen  swei  eine  bedeutende  Tiefe  besitaen,  aufgeschlossen.  Es  stellt  ein  CoDgIo- 
merat  dar,  in  dem  die  regellos  unter  einander  liegenden  Geschiebe  von  Thon- 
schiefer  und  feinkörniger  Grauwacke,  seltener  TOn  Quan,  durch  ein  weiches, 
thontges,  rothhraunes  Cement  gebunden  sind.  Das  ungeordnete  Zusanuneo- 
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gevorfenaein  der  Trümmer  und  die  selir  undeutliche  Sefaiehtung  der  miebtigen, 
ranfl  neeh  0.  geneigten  Gesteinabftnke  scheint  auf  eine  stiinniscbe  Ablagerung 
desselben  hinindeuten. 

Zwischen  Schneckendorf  und  Briesen.  an  der  Westseite  der  von  KrÖnan  nach 

Lettewitz  fiihrendcn  Strasse,  stehen  in  einem  Steinbruche  rothe  Conglomerate  an. 
Sie  sind  zum  Theil  sehr  fest,  iiulem  die  zahllosen  Quarzgeseliiebo ,  denen  nur 
sjiarsame  Thonschieferpeschiebe  beigemengt  erscheinen,  dureh  krystallinischen 
Kalkspath  gebunden  werden,  der  aber  das  Gestein  aurli  auch  in  zahlreichen 
Schnüren  und  Adern  durchzieht.  Nach  oben  wird  dasselbe  sehr  locker,  thonig, 
brainirotl),  mit  grossen  graulichweissen  Flecken.  Die  Schichten  fallen  Stunde  5» 
ONO.  10  bis  15  Grad. 

In  W.  von  Gewitsch  an  der  Strasse  nach  Krönau,  der  Begräbnisskirche 
gegenüber,  ragen  aus  dem  Rasen  des  Bergabbanges  mächtige  unter  15  Grad 
gegen  W.  geneigte  Bänke  eines  tlieils  rothbraunen,  theils  gelbgrauen  Conglo- 
merates  herver»  in  welchen  1  bis  2  Fuss  grosse  Geschiebe  Ton  Quarz ,  Tbon- 
sehiefer.  grauem  dichten  Kalksteine  und  sehr  fester  feinkörniger  Granwacke  inne* 
liegeo.  In  den  graugeflirbtea  Abänderungen  Iftast  das  Cement  unter  der  Leupe 
imsfthlige,  sehr  kleine»  aum  Theil  durch  krystallinbchen  Kalk  gebundene  Quara- 
k9mer  unterscheiden.  —  Dieselben  Conglomerate,  nur  lockerer,  stehen  auf  der 
H6he  an,  Qber  welche  sich  die  nach  Albendorf  fllhrende  Strasse  hioanaieht.  Gans 
ähnliche^  sehr  leicht  xerfallende  Tribnmergeeteine,  erfUlt  Ten  Thonschiefer^  und 
Granwnckeageschieben,  der  fcrschiedensten  Grösse,  findet  man  auch  weiter 
nerdwSrts  am  Wege  nach  Hinterehrensdorf  bb  zu  der  daselbst  hefindliehen 
Kapelle,  so  wie  auch  am  Hstlichen  Gehftnge  des  Gewitscher  Thaies  In  ungemeiner 
Mächtigkeit  auftreten. 

Iii  Jaromerie  wechseln  die  lockeren  schuUigcii  Conglümerate ,  welche  zahl- 
lose nicht  zu  grosse  Geschiebe  vdii  riionschiefer  und  feinkbrniger  grünlichgrauer 
Granwacke,  seltener  von  dichtem  weissen  und  grauem  Kalksteine  umschliessen, 
mit  1«  >l('ren  Bänken,  und  sind  sanft  tregen  SW.  (Stunde  15  —  16)  geneigt.  An 
dem  Wege  nach  Chubin  bcDhnclitrt  man  diese  rothbraunea  Gesteine  in  einer 
tiefen,  sich  bis  zur  Anhöhe  oberhalb  des  VValdhofes  hitianziehenden  Scbruude  in 
dünnen.  Stunde  16  SW.  10  Grad  fallenden  Schichten  entblösst. 

In  geringer  Entfernung  am  östlichen  Fusse  des  Calrarienberges  bei  Jaro- 
merid  an  dem  ihn  bespülenden  Bache  senken  sich  dagegen  die  dünnen  eben» 
flächigen  Bänke  unter  25  Grad  Stunde  9  SO.  Sie  sind  YoU  Geschieben  der 
verschiedensten  Grösse  Ton  Thonschiefer,  Granwacke  und  Quars.  Dasselbe  findet 
an  der  Schubirsower  Strasse  hei  der  BrettsAgemQhle  Statt. 

Aus  den  angefahrten  Daten,  denen  sich  noch  andere  hinsulügen  liessen, 
ergibt  sich  hinreichend  die  grosse  Einförmigkeit,  mit  welcher  das  Rothliegende 
in  der  nördlichen  Hälfte  des  untersuchten  Terrains  auftritt.  Eine  grössere  Hannlg^ 
foltigkeit  der  Bntwiekelung  bietet  dasselbe  dagegen  In  der  sttdlichen  Hälfte  dar, 
wo  es  aueh  an  weit  sahlreicheren  Puncten  und  in  grösserer  MSchtigfceit  der 
jBeohachtung  blossgclcgt  ist  Es  bilden  iwar  auch  hier  Conglomerate  und  Sand« 
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ateine  die  Hanptmaaie  der  Fmatioii,  diesen  treten  aber  Biebt  nur  io  lald- 
reicheren  AbiDderunfen  auf,  aondem  umscbliesaen  aueb  weit  bluflger  Eia- 
iBgerongen  von  Scbieferletten.  Scbiefertboneo ,  festen  kieseligeR  Scbiefem  aad 
Kalksteinen. 

Die  Conglemerate  treten  iwarancb  bier  eonstant  an  der  Basis  derFonnatioa 
aaf,  wiederbolen  sieb  aber  aoeb  TieUbeb  in  bftberem  Nireau  und  weebseln  mit 
Sandsteinen  ab.  So  sieht  man  in  einem  links  an  der  Strasse  Tor  Htadkoir  nacb 
Skaliti  gelegenen  Steinbraebe  in  unterst  rotbe  tbonige  Sandsteine,  die  Tsn 
wenig  festen  Conglomeraten.  mit  feinkSrnigen  Grauwaekengesebieben  ond  grtln- 
licbgraaem  Cemente.  ftberiagert  werden,  ihre  Decke  bilden  wieder  bis  2  Fass 
mftehtige  Sandateinbfinke  und  Sebieferletten  Ton  weebselnden  braonrotben  nnd 
grauen  Farben.  Die  Scbiebten  Allen  iasgesammt  unter  80 — S5  Grad  gegen  W. 

Die  Conglomerate  sind  tbeils  sebr  fest  tbeils  sebr  locker»  so  dass  sie  an 
der  Luft  raseb  serftllen.  Ja  suweflen  sind  die  Gesebiebe  nur  in  einer  weleben 
tbonigeo  rothbraunen  Masse  efaigebettet»  so  dass  sie  sieb  mit  der  Hand  ansiteen 
lassen.  Von  solcben  leieht  zerstörbaren  Conglomeraten  sind  die  zabDosen 
Geschiebe  abzuleiten ,  die  tn  manchen  Gegenden  auf  der  OberflSebe  lerstrevt 
sind. 

Sie  bilden  bald  dQnne  ^hichten,  deren  BegränzungsflSeben  dann  meist  eben 
sind  und  zuweilen  in  bedeutender  Ausdehnung  blossgelegt  erscheinen ,  bald 

wieder  dicke  massige  Hiinke.  die  mitunter  nur  undeutlich  von  einander  gesondert 
sind,  wenn  sie  niclit,  was  uft  der  Fall  ist.  durch  dünne  Zwisehenlagen  von  thoni- 
geui  Sandstuiii  oder  Schieferletten  getrennt  werden. 

Die  Geschiebe,  aus  denen  die  Conglomerate  Aes  lldthliegenden  zusammen- 
gesetzt sind,  gehören  vorwiegend  der  festen,  üfiers  schieferigen,  1Viiik(jrnii;en, 
grünlichgrauen  Grauwackr,  vvie  wir  dieselbe  in  trrosser  Ausdehnung  und  Mächtig- 
keit in  dem  ganzen,  das  (»ewit.selier  und  Bo»;k(ni  il/crThal  an  der  Ostseite  be'^rän- 
zenden  Gebirgszuge  von  dem  Strehow  kathaic  an  .südwärts  cniwirkeU  linden.  Hie 
ii;irlist  errösste  Menge  von  Trümmern  hat  der  Thonsehiefer  i?e!iefert  .  der 
gewoiinlic'h  graue  oder  grimHehe  Farben  zeigt  miuI  nicht  selten  dem  Glinuner- 
schiefer  sich  nähert.  Kine  wvil  untergr  t  t  dm  t*'rti  li*illt'  >jMt"len  die  Geschiebe  des 
Quarzes  (weiss,  grau,  gplhlifhgrau,  grünlich}  und  des  dichten  KalksUines,  der, 
weiss  oder  gnni  in  versrhii  ih  nen  Nuancen  gefärbt,  am  seltensten  .uiftritt.  \ur  an 
einzelnen  Puneten  whU  mi  (lie  letzteren  vor;  zweier  fjocalitäten  .  an  denen  die 
Conglomerate  des  Hutliiiei^i-nden  weseuliich  Kalkstein-Conglamerate  sind,  wurde 
schon  früher  Erwähnung  gethan 

Die  Vorsrhiedenheiten  der  Härte  und  Farbe  bei  den  Conglomeraten  werden 
vorziiL'^lieh  durch  die  wechselnde  Menge  und  Beschntfenheit  df*s  Cernentes  bedinift. 
Das  quantitative  Verhaltniss  zwischen  dem  Bindemittel  und  den  eingebetteten 
grösseren  GesteinstrQmmern  ist  oft  an  einem  und  demselben  Orte,  ja  in  derselben 
Schichte  ein  verschiedenes.  Bin  auffallendes  Beispiel  liefert  ein  kleiner  verlasse- 
ner Steinbruch  rechts  an  der  von  Boskowitz  nach  MIadkow  führenden  Strasse. 
DM'  Conglomevat«  dessen  dicke  Binke  unter  40  Grad    sich  gegen  NW. 


Bdtrige  xur  geognostUchen  Kenntuss  Hihrens. 


(Stmide  21)  senken,  entUlt  eineMeoge  Tersehiedentlick  grewer  GeMhiebe  einer 
ehris  achiefrigen  feinkörnigeii  Grauvaeke»  4ie  dorcb  ein  grOnUchgreuee  kalkkal- 
tiges  Cement  bald  nnr  locker  Terklebt,  bald  Soeaerst  feit  Terkittet  sind.  Zun 
Tbeil  liegen  aie  ebne  alle  Ordnung  so  dickt  an  einander  gedfiagt,  dass  nur  fltar 
ein  aperaanies  Bindemittel  Raum  bleibt;  an  anderen  Stellen  werden  Ton  dem  Tor- 
wi^nden  aandateinart^fen  Cement  nur  Tereinielte  aolcbe  Geschiebe  umsebles- 
fsn;  in  einielnen  Sckichten  fehlen  sie  ganz,  und  man  bat  dann  einen  mehr  oder 
weniger  festen  grflniicbgrauen  Sandstein  vor  sich. 

Uebrigens  ist  das  Cement  der  Conglomerate  bald  sehr  weich,  tbonig,  uud 
dann  gewöhnlich  rothbr.iun  oder  röthlichgrau  trefärbt,  bald  daj^egen  w  ieder  sehr 
fest.  Ein  grösserer  oder  ^'ei  ingerer  Kalkgchall  gibt  sich  au  vielen  Localitaten 
durch  das  Aufbrausen  iiut. Sauren  zu  erkennen.  Zuweilen  wird  dasCement  sellisL 
etwas  grusskörniger  und  dann  vermai,'  man  deuüicli  zu  erkennen  ,  das.s  da.sseibe 
ebenfalls  aus  Trümmern  anderer  (ii  stciiie  —  nur  auf  das  feinste  aerrieben  — 
hestt  lie.  Inter  ihnen  walten  kleine  Körner  von  Quarz  und  Grauwacke  am  mei- 
slrii  vor.  Gewöhnlich  treten  auch  in  wechselnder  Menge  teiiie,  meist  silberweisse 
ütler  gmultchweis.sc  Gliniinerblättcben  hinzu.  An  manchen  Orten  sind  endlich 
zahlreiche  kleine  Fragmente  von  fleischrotbem»  grauliebrothem  oder  gelblichem» 
frischem  oder  in  Kaolin  umgewandeltem  Orthoklas  eingemengt.  Nirgend  sind  sie 
aber  in  solcher  Menge  susammengehäufl,  in  welcher  wir  ihnen  in  manchem 
rothen  Sandsteine  Böhmens  begegnen  (z.  B.  bei  Chrast  unweit  0dhmischbrod). 

Doch  nicht  nur  durch  das  allinäljge  Verschwinden  der  grösseren  Geschiebe 
und  das  hierdurch  bedingte  Vorwiegen  des  Bindemittels  geben  die  Conglomerate  in 
Sandsteine  Ober.  Diese  bilden  sieb  aus  jenen  aorb  durch  aUm&lige  GrSssen- 
abnahme  der  Geschiebe  herfor  und  iwar  sind  es  dann  gewöhnlich  siemlichgrob- 
kömige  rauhe  Sfmdsteioe  •  in  dnnen  sich  die  eckigen  Kömer  oft  nicht  allseitig 
berühren,  sondern  lahlreiche  Poren  swischen  sich  lassen.  Sehr  auagexeiehnet 
beobachtet  man  dergleichen  SandsteinOb  die  sehr  oft  ein  grauwackenfthnlicbes  An- 
sehen besitzen,  sunftchstdem  Dorfe  Ko^how  in  NO.  von  Lettowits.  Sie  sind  am 
Fusse  des  das  Dorf  tragenden  HflgelrOckens  in  mehreren  Steinbrflchen  entblösst» 
da  sie  sich  ihrer  Festigkeit  wegen  weh!  zu  Bausteinen  eignen.  Die  untersten 
Schichten  bestehen  aus  ziemlich  groben  bruunrothen  Conglomeraten.  Sie  werden 
bedeckt  von  sehr  regelmässigen  'A — l'/i  V'üss  starken  Schichten  des  erwähnten 
groben  porösen  Sandsteines.  Den  vorwiegenden  Beslandtbeil  desselben  bilden 
zahllose  graue  tjuaizkörner ,  die,  nebst  kleinen  ThonschieferbriH kLlun,  vielen 
gelbliebwoisseu,  zersetzten  Feldspatlij  in  iik^'ln  und  einzelnen  silberw  eissen  Glim- 
luerblättcben.  durch  ein  sparsames  festes  kalkfreies  Cement  verbunden  werden. 
Hie  und  da  liegt  ein  grösseres  Quurzgescbiebe  darin,  oder  das  Gestein  wird  auch 
durch  hiiufigen's  Auftreten  derselben  stellenweise  conglomeratartig.  Diese  gruben 
Sandsteine  wechseln  mit  dünnen  Lagen  sehr  feinkörnigen»  thunigen »  braun-  und 
gmurothen  Sandsteinschiefers ,  der  auch  auf  dem  Hochplateau  bei  Kochow  und 
zwischen  diesem  Dorfe  und  Trawnik  in  allen  Grilben  .  nn  allen  Feldrandern  zum 
Vorschein  kömmt.  Der  ganze  Schichtencoroplex  TäUt  mit  10  Grad  nach  Ost. 
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Die  weit  grtosere  Misse  der  Sandsteine  aber  ist  gleichförmig  feinkörnig  und 
in  der  Regel  tod  sehr  etnßrniiger  Physiognomie.  Sehr  kleine  QoankOmer  sind 
gewöhnlich  durch  ein  riemlieh  reiehUehes  thoniges  Cement  TeHiunden.  Von  der 
Menge  desselhen  hingt  die  grössere  oder  geringere  Festigkeit  des  Gesteins  ab. 
In  der  Bogel  ist  dasselbe  hrannroth  gefttrht»  jedoch  fehlt  es  auch  nicht  an  röth- 
lichgranen,  bräunlichen,  ochergelben,  grflnlichgrauen  und  grQnlieheo  Aböade* 
rungi^n.  Besonders  die  letztgenannten  Farben  treten  sehr  oft  fleckenweise  in  der 
rothen  Hauptmasse  auf,  oder  es  wechsebi  dickere  oder  d&nnere  braunrothe  tnd 
grQnliehe  Schichten  nnt  einander  ab,  wodurch  das  Gestein  im  Qoerbruehe  band- 
artig gestreift  emcheint.  Besonders  schön  sieht  man  die  durch  den  nnregelmis* 
sij^en  Farbenwechsel  herrorgebrachte  Zeichnung  an  einein  s«»hr  thonigen,  leicht  in 
eckige  BruchstQcke  zirfallenden  Sandsteine,  in  welchetn  im  Herbste  18j3  auf  der 
Höhe  östlich  oberhalb  Chritdiehrom  ein  Stollen  ziirKinaiuipl-Zeche  getrieben  ward. 

In  i;i  (SM  t  iVlHiinij(faiti<rkeit  entwickelt  trilVl  man  die  Sandsteine  aiieh  an  den 
westlichen  Abhängen  des  ilabivberges  zwisehen  Mladkuw  und  l  liriidichrtira, 
wo  sie  durch  tiefe  Wasserrisse  vielfach  blossgul<  L:l  sind.  Dünnplattii:;  ',  /urnTbeil 
auch  schiefrige  braunrothe  SainJ steine  wechsella^rerii  mit  grünlichgrauen  uihI 
braungelben.  Letztere  sind  in  einzelnen  Handstüeken  von  manchen  sehr  eisen- 
schüssigen Quadersandsteinen  kaum  zu  unterscheiden.  Sie  werden  durch  Aufnahme 
gr5.<;.<:Grer  Qoars-  und  Thonschiefergeschiebe,  die  aber  die  Uaselnussgrösse  nie 
fibersteigen,  cpnglomeratartig. 

Nfther  an  Chrudichrom  unti  hijfier  am  BerggehSnge  sind  in  den  Sandsteineu 
mehrere  Steinbruche  eröffnet  Das  Gestein  ist  fast  durchgehends  grflniich-  oder 
gelhliehgrau,  in  VV — ^  Fuss  dicke  Bftnke  getheilt  und  wechselt  mit  dOnnereD 
Schichten  thonigen  Sandsteines  und  noch  donneren,  thonigen  Sändsteinsehiefen 
und  Schieferlettens  ab.  In  manchen  Schichten  herrscht  der  Thongehalt  Tor;  sis 
lerbröekeln,  durch  iSngere  Zeit  der  atmoaphirischen  Luft  ausgesetit,  in  eckige 
,  BmchstQcke  und  nur  ein  kleiner  festerer  Kern  widersteht  der  Verwitterung  Iftnger. 
In  einer  tiefen  Schlucht»  an  dem  Ton  Chrudichrom  nachBoskowitz  führenden  Foss^ 
pfade.  werden  diese  Sandsteme  wieder  ron  groben  Conglomeraten  überdeckt,  die 
in  dfinne  Platten ,  in  höherem  Niveau  aber  in  dicke  Bänke  getrennt  sind. 

An  vielen  Orten  besitzt  das  Bindemittel  einen  Gehalt  an  kohlensaurem  Kalk. 
Er  ist  zuweilen  bedeutend,  wie  z.  H.  in  den  ^l  uulichen  Sandsteinschiefem  am 
westlichen  Fusse  des  Kreuzberges  hei  Zwittawka  und  in  den  sclion  früher  erv^ahi  - 
ten  bräunlichgelhen  festen  Sandsfeinen  mW  Kehlenpariilvela  <\m  Wege  von  Obora 
nach  Lhotka,  w  elche  aucli  reicli  au  sill)er\s  eisten  GIimmerseliupj)chen  sind. 

Ueherhaiipt  ist  der  silberweis.ic  (ilimm«  i-  (  in  ( i  hk  ml:  (heil,  der  sehr  liiiutiir  in 
die  Misciiuiig  der  Sandsteine  des  Hot  h liegenden  eingeiit.  Wo  diess  in  reicherem 
Maasse  der  Fall  ist,  sind  die  Glimmerblättchcn  zum  grössten  Theil  in  panilleler 
Lage  angeordnet  und  die  Gesteine  nehmen  dann  eine  schiefrige  Textur  an,  wer- 
den zu  mehr  weniger  deutlichen  Sandsteinschiefern,  bei  denen  auch  wieder  der 
schon  oben  erwähnte  Farbenwechsel  zwischen  Brannroth,  Granlich  und  Gno 
stattßndet. 


Digitized  by  Google 


Bcürilge  for  gtogoMliiehiB  Ktutniw  Miliraiis. 


675 


Zuweilen  sind  die  dem  äusserst  feinkörnigen ,  beinahe  homogen  erscheinen* 
den  Gesteiae  eiogemengten  Glimmersehöppchen  dem  freien  Auge  kaum  bemerk- 
bar, wie  an  naochen  dünnplatUgeo »  schwach  kalkhaltigen,  brauDrotlieii  Sand- 
steiaaebieferD  amsOdlichen  Abbange  des  Kreuzberges  beiZwittawka  und  aviaeben 
diesem  Orte  and  Micbow.  In  abderea  FftUen  sind  die  Glimmerblftttdien  siemlicb 
gross  und  bald  dnrcb  die  ganze  Masse  des  GeateiDs  serstreot,  bald  rorzngsweise 
auf  den  Sefaiebtenabldsungen  insammengedringt 

Die  Sandsteinsebiefer  hat  man  an  sehr  riden  Pnneten  des  untersuebten  Ter- 
rains zu  beobachten  Gelegenheit,  bald  TOrberracbend,  bald  nur  in  einzelnen 
Schiebten  mit  den  massigen  Sandateincn  oder  auch  mit  den  Conglemeraten  wecbael- 
lagerad.  Sie  sind  gewSbnlieb  nüt  den  Schief^rletten  yergesellscbaftet,  die  sich 
▼on  den  Sandsteinen  nur  durch  das  VorwiegcMi  des  Thongehaltes  und  das  auffaU 
leüde  Zurücktreten  der  spärlichen  uud  meist  sehr  iileiuen  Qi^artköruer  unter- 
scheiden. 

Die  schiefricfeti  Siindsteine  bilden  beinahe  durchg'Snp:!^^  die  höheren  Schichten 
desiiuthliegeiuicii  in  ilcf  Gegend  vonSwuiuw  und  Wan(!\s  it/,  \vu  sie  unter  35  Grad 
gegen  NW.  (Sluiide  21-— 22)  ^rii*'i[!:t  sind;  hei  T^ji'otin,  wo  «?ie  in  zalilrciclien 
Wasserrissen  entblösstsind  und  nach  ohvn  an  iIoj- Griinze  doi- auf^riagerteu  Kreiilo- 
gebilde  sehr  thonig  werden  und  eine  grauliche  Vnrhe  annelunen;  zwischen  Poduly 
und  Wisiek,  bald  braunroth,  bald  grfinlichgrau  gefärbt  und  vieifach  mit  Schiefer- 
letten  wechselnd  (Fallen  Stunde  9  SO.,  25 — 30  Grad).  Noch  zwischen  den 
OQtersten  Häu.sern  des  Dorfes  Wiss'ek  sieben  theils  graulichrothe,  tbeils  schmutzige 
riulette  Iinrte  Schieferletten  und  sehr  feinkdmige  Sandsteine  an»  welche  unter 
10  Grad  Stande  9  abdachen. 

Bei  der  Mfible  von  Jablonian  wechseln  retbbraune  Sebiel^letten  mit  dannen 
Schiebten  graQen»glimmerigen  Sandsteinacbiefers.  h  der  unmittelbar  an  dem  Dorfe 
Krbow  gelegenen  Schlucht  siebt  man  wecbselbgemde  Schiebten  rothen  tbonigen 
Saadateinscbiefers  und  gelben  feinkörnigen  Sandsteins  unter  10  Grad  NW.  Stunde 
19 — ^2!  fallen  und  auch  auf  der  Höbe  im  Dorfe  seibat  steben  diese  Gesteine,  uoter 
20  Grad  Stunde  17  WSW.  geneigt»  an »  bis  sie  sieb  in  der  Nftbe  des  grossen 
Chlum  unter  den  Schiebten  des  unteren  Quadern  rerbergen. 

Auf  dieselbe  Weise  sind  bei  Sebranitz  zwis^en  die  glatten,  rothen»  glim- 
nwrigen  Sandsteine  und  thonigen  Sandsteinscbiefer  1 — 3  Fuss  mfiehtige  BSnke 
festen,  grtuien  oder  röthlichgrauen  Sandsteines  eingeschoben.  An  der  Südseite 
der  Kuu.städter  Strasse  verflachen  sie  unter  25 — 30  Grad  gegen  W. 

Eine  ganz  eigenthümliche  Physiognomie  nehmen  dirse  Gesteine  bei  Zei  ulek 
an.  Es  sind  feste  ,  sehr  dünnplattige,  beim  Zerselilagen  klingende  Schiefer  von 
grauer.  y^r;iui:('ll)tn-  oder  bräunlicher  Farbe,  deren  oftmals  gebogene  Scliiehlen 
unter  35 — 4U  Grad  Stunde  7  gegen  OSO.  geneig^t  sind.  Sic  liestehen  aus  einer 
>ehr  feinkornigen  quarzigen  iMasse,  deren  Cemeut  durch  Kisenoxydhydrat  gefärbt 
ist  und  welche  graulichweisse  Gtiinmerschüppelien  in  grosser  Menge  eingestreut 
eothält.  Die  ebenen  Schiebtenablösungen  sind  oft  in  weiter  Ausdehnung  mit  einem 
i«hr  dOnnen»  unroUkomiDen  metailiMhgUüiae&den  bräunlichen  oder  schwftrilicbeD 
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Uebermge  versehen  (von  Eisen-  und  Mangnnoxydhydrnt)  und  zeigen  viele  tod 
einem  Tertieften  Hofe  umgebeao  nrndUche  blatternartige  Erhabenheiten ,  die  dcB 
Ausfüllungen  von  Vertteftingen,  welche  Regentropfen  in  einer  wewhen  Masse  lior- 
Torbringen,  nicht  unähnlich  sind*  Das  Gestein  löst  sich  erst  nach  langer  Zeit» 
besonders  deo  SchicbieiiiAcheii  mmiebst,  m  dttone  BIfttter  wt,  die  tber  der  fei^ 
neren  Yerwtttemag  barfaicfcig  widersteben.  Diese  Sohiefsr  weebaeUegm  visl- 
facb  mit  1 — 2  Zoll  dicken  selir  rqgefanässigw  Bftnbeo  eines  ungemein  festen,  sekr 
feinkörnigen  oder  aneh  gins  dickten,  eisensobOssigen,  braonen,  kieseiig«n6estsiD4» 
das  sich  als  ein  sehr  febikSmlger  quinigerSandstein  ni  erkennen  gibt  nnd  darcb 
die  Loupe  ebenfalls  nhUese  QUmmerseküpnchen  wahmefamen  Usst.  Ven  mm 
Kalkgebalt  ist  keine  Spvr  Torlianden.  Die  Platten  werden  durch  Terticale  Hille 
in  beinahe  knbische  Stflektf  Eerspalten. 

Ein  anderes  Gestein  ▼on  anflhllender  Besehalbnhelt  ist  an  der  Bisenbihi 
bei  Skalitz  und  am  Wege  von  Boskowitz  nach  Lhotka  ,  unweit  des  Judenkircb- 
hofes,  enlblüsst.  Es  ist  durch  seine  intensiv  rotlie  Färhunj?  ausgezeiebuet.  Niehl 
nur  die  zahllosen  uorepelmässigen  Klüfte  sind  mit  ai)lai  Ix  rxlem  oeherigem  Eisen- 
oxyd uberzogen,  sondfi  ti  dassellie  liat  nuch  dem  gauzcü  Gestt  in»' l  in»' theils  hraan- 
rotbe.  thoils  p^rauiichrothe  Färlnin|2^  mity^etbeilt.  Ks  ist  sehr  umlt  utlieh  srhiefriij, 
uiiro[:<  liiKissifj  stark  zerkliiHi't .  dabei  sehr  fest  inui  schwer  zcrsprenghitr  nnJ 
veriätii  duK  Ii  lebhaftes  Hr;iusen  mit  Säuren  einen  beträehtb't  hen  Gehalt  au  kalk- 
carbonat.  Bei  genauer  l  ntersuehnnu:  stellt  es  ein  sehr  tenikörnifires  Gementrp 
von  rdtblichgrauen  Quarzkdrnern «  gelblichem  Feldspath  und  einzelnen  Glirnmer- 
sellftppchen  dar,  welche  durch  ein  quarzig-eisenschtissigesCement  gebunden  sind. 

Einlageruniren  von  Schieferthon  mögen  in  den  tieferen  Schichten  des 
Bothliegenden  wohl  an  manchen  Orten  vorhanden  sein;  aber  nur  sehr  selten  fii4et 
man  sie  entbiftsst.  Am  schSosten  Uossgelegt  erscheinen  sie  nebst  den  nn^dN«* 
den  Gesteinen  am  südlichen  Abhänge  des  Kreniberges  bei  Zwitinwa.  Man  bss 
dort  einen  snsannienhAngendenf  sehr  manaigfhitigen  Schichtencomplex,  der  mA 
«nfer  40  Grad  gegen  0.  neigt,  fiberblieken.  Man  beobachtet  ron  nnten  mek 
aolWirts : 

1.  FemkOmigen  grSnliehgranen  Sandslshi. 

2.  GrOnlicbgraoen  Bandsteinsehielbr. 

8.  Sehr  dOnn*.  und  gebugenhlllttrige  g^raoe,  feste  SchiefeHhone  von  Isder 
artigem  Ansehen. 

4.  Rothhraune  Simdstsinsehiefer,  voll  ?on  ziemlieh  grossen  GKoimerblittdics» 

schwach  mit  Säuren  brausend. 

K.  Rothen  feinkörnigen  Sandstein. 

6.  liuilit'u  seliiefrigen  Sandstein  mit  lehliall  hellgrün  gefärbten  Flecken. 

7.  Rotbbraune,  verhärtete,  fast  dichte  Sehieferletten;  sehr  düniisi  hiefrit.%  mit 
vielen  äusserst  feinen  Giimmerschüppehen,  ebenl  tlls  schwHch  miUSäuren  Iininsfn^- 

8.  Sehwarzffraue  m  Iu  dünnblättrige  Schief  i  tiM,ue,  die  sich  durch  V«'i>nJ- 
tenmg  sehr  leicht  /erblattern  und  ii!  khmw  tl;i(  In  Slüekchcn  zerfallen.  Sie  uih- 
schliessea  Abdrücke  von  kleineo  Caianüten,  deren  Hinde  in  glftnscnd  sebwvK 
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Kohlo  umgewandelt  ist;  Wedelbrnchstücke  einer  Pecfypterift,  die  in  ihren  Umrissen 
:m  Uli  i»teii  ühoreiustimmt  mit  P.  arborescem  liromjn. ,  gemein  in  der  Steinkoh- 
leiifoniialiua  uiui  überdies»  aus  den  bituminösen  Kalkmergoln  des  Rothliegenden 
von  Otlendorf  in  Böhmen,  aus  den  Thonsteinen  des  Plamn  sehen  Grundes  und 
v.m  Heinsdurf  bei  Zwickau  in  Sachsen  bekannt;  Fragmeüti'  ähnlich  der  Taenio- 
pti'iis  (thnormis  Gutb.  aus  dem  Thoostein  von  Phmitz  hei  Zwickau  in  Sachsen, 
(Mul  endiieh  suiehe  einer  Conifere»  wahrscheinlich  identisch  mit  W^dcliia  ßlicifor- 
mitStig.,  welche  im  Steinkohlengebirge  von  Wettin  undiinftotbliegeuden^und  zwar 
m  TIiODstein  Ton  Planitz  und  Reinsdorf  von  Sachsen,  und  im  Schieferthon  von 
Saalbausen  gefunden  worden  ist.  Hie  und  da  liegen  in  dem  SchieiertiMMie  auch» 
leinen  Schichten  parallel,  aehr  dftnne  Lagen  glänzender  Steinkohle. 
9.  Rothbrauiie^  grOnlichgrau  gefleckte  Sandsteinschiefer. 

10.  Featea  grobes  rftthliebea  Gongloinerat  mit  Geaehieben  fon  feinkörniger 
Giavwafike,  Qtnn  und  Thonachiefer,  releh  an  koblenannreoi  Kalk,  von  Adern 
krjstallimaeben  Kalkea  dnrcbsogen. 

11.  ROtblichgrauen  feinkftrnigen  Sandstein. 

12.  Gelbgrauen  Sandstein  von  derselben  BesebalTenbeit. 

13.  Grauen  Sandateinsebiefer. 

14.  Rotbbraunen  Sandsteinsehiefer.  Der  Wechsel  svisehen  den  letztgeoann- 
lea  Gesteinaabftndemngen  wiederholt  sich  dann  in  anfstelgeoder  Baebtung  noeh 

mehrmals. 

Aueh  Schichten  eines  sehr  festen,  weiss  wnd  roth  gefleckten  Quarzeonglo- 
iiicrates  nius-seii  naeh  den  stelleuwei.se  an  dt  r  UlitrflSche  zerslreulrii  15ruchstücken 
zu  iirtheücn  der  hölierenSehichtenreihe  eingeschoben  sein  ;  anstehend  koiiute  ich 
dasselbe  nirhl  liudeii,  da  die  Schiebten  nicht  überall  blossgelegt  sind. 

Auch  im  D(irfe  Kradrob  bei  Lellowitit  sind  an  einem,  an  dem  nach  Engelruh 
führondon  Wege  liegenden,  Hügel  Sehieferthone  in  bedruh  nder  Mächtitjkeit  ent- 
blösst.  Sie  sind  dunkel  aschgrau,  sehr  dünnblätlrig  und  bruchig,  verwittern  leicht, 
r'ntbalten  besonders  auf  den  Schichtungsflachen  zahlreiche  ,  aber  äusserst  zarte 
Glimmerschäppcben  und  werden  nach  allen  Richtungen  von  einige  Linien  dicken 
St'hnuren  feinkörnigen,  gelblichweissen  Kalkspathes  durchzogen ,  ohne  dass  aber 
ihre  Masse  selbst  einen  Gehalt  an  kohlensaurem  Kalke  verriethe.  Von  organischen 
Resten  konnte  ich  darin  keine  Spur  entdecken.  Sie  senken  sich  mit  20 — 25  Grad 
gegen  Osten.  Dieselbe  Fallricbtong  beobachtet  nian  an  den  in  der  Umgebung 
Oberau  anstehenden  brannrothen,  schiefiigen  Sandsteinen  nnd  TeitirtetenSehiefer- 
letten,  die  in  Lettowiti  selbst  an  dm  die  Kirche  tn^^enden  HQgel  Ton  groben 
Conglomeraten  untertenft  werden. 

Kalket  ein  als  Einlagerung  im  Rothliegenden  konnte  Ich  in  dem  von  nur 
natersuchlea  Terrain  nnr  an  drei  PunoCen  wahrnehmen»  swiaohen  Csetkowita  «nd 
Pokora,  bei  Wasen  unweit  Kissits  und  bei  Zwittawka. 

Uinga  des  Weges  vonCzetkowits  naehPohara  hat  man  stets  ein  wenig  festes, 
braunrothes  Conglomerat,  welches  zahllose  Geschiebe  feinkörniger,  undeutlich 
schiefriger  Grauwacke  umschliessl,  zum  Begleiter.   Auf  der  Höhe  sind  ihm 
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mehrere  weuig  mSchtige  Bänkf  von  Kalkstein  eingelagert ,  die  unter  50  Gni 
gegen  0.  einschie«?sen.  Er  ht  in  nicht  sehr  dicke,  an  der  Oberfläche  knotige  Platten 
gesondert,  fast  dicht,  grauliehroth  geßirbt,  mit  tinzelnen  fjelblichgraiien  Fleckiü 
and  kleinen  Nestern  weissen  krystallinischeii  Kalkspatlir»  Auch  er  umliuiU  yiel*» 
bis  faustcrrosseGeschielio  derselben  Cirauwacke,  von  denen  sich  die  ji:rö«seren  sehr 
leicht  ninl  unversehrt  .nis  (icii)  uiii;_r<'!)rmlon  Gesteine  auslosen  lassen. 

Voll  ganz  ähnlicher  Besebatlenlieit  ist  der  dichte  Kalkstein,  der  oberhalb  der 
an  dem  Bergpibhange  vereinzelt  stehenden  Häuser  von  Wazaii  im  Kothliegendfn 
angetroffen  wird,  aber  nur  in  sehr  geringer  Ausdehnung  an  eiaem  Feldrande  cnt- 
blösst  erscheint.  Er  ist  braunlichrotb  oder  graurötblich,  etwas  schiefrig,  platten- 
förmig  und  wird  von  eioMloeo  sehr  dünnen  KalkspatbsehnOrchen  durcbxogeii. 
Ein  theits  rothe»»  theib  graues  weiches  Conglomerat  aus  feinkörnigen  Grao- 
wackengeschieben  der  verschiedensten  Gri^ase  bildet  sowohl  das  Liegende  als  auch 
daa  Hangende  des  wenig  mSehligen  nnd  mit  — 30  Grad  gegen  NO.  «infalMea 
Lagers. 

Sehr  abweichend  ist  dagegen  die  Physiognomie  des  Kalkes»  der  am  west- 
lichen Fusse  des  Krensberges  bei  Zwittawka  dem  Rothliegenden  eingelagert  isL 
Er  besteht  daselbst  aus  graulichgrünem,  rdtblichgraoem  und  brannrothem  Sand- 
steine» die  mit  SSnren  liemlieh  lebhaft  aufbrausen.  Festere  sehr  grossplattige 
Schichten  wechseln  mit  weicheren  ab,  die  vielfiich  in  tfaenigen  Snndateinschiefer 
und  Sehieferletten  Obergehen.  Zwischen  diesen  Gesteinen  liegen  eniiehieSehieli- 
ten  eines  sehwBrzgrauen  dichten ,  stark  bituminösen ,  etwas  tbonigen  Kalksteini, 
der  bin  und  wieder  von  feinen  Kaikspathschnurchen  durch.«>etKt  wird  und  fragmen- 
türe  Abdrücke  von  Calamiten  einschliesst,  die  aber  keine  nähere  Bestimmung 
gestiitUii.  Er  brennt  sieh  vor  dem  liotbrohre  weiss  und  zeigt  dem  l)e\vaffn?ten 
Auge  viele  sehr  feine  GiiiriruLTschiippclirn.  Der  ganze  Schichtencomplex  senkt 
sich  unter  2&  Grad  nach  SO.  (Stunde  8—9). 

Fasst  man  die  Resultate,  die  sieh  aus  den  auf  den  vorhergehenden  Blatten 
ausführlich  dargelegten  Beobachtungen  ergeben ,  in  Kürze  zusammen,  sogelaogt 
man  zu  folgenden  Schlüssen: 

1.  Das  Rothliegende  Mährens  ist  eine  Fortsetzung  des  iifthmischea,  oit 
welchem  es  in  unmittelbarem  Zusammenhange  steht. 

2.  Es  fiillt  die  schmale  Lficke  zwischen  dem  bdhmisch-mfthrisehen  Gebiis* 
und  den  Auslftnf^m  der  mihrlschen  Sudeten  aus. 

3.  Es  gehdrt,  wie  daa  bdhmiselie,  der  Permischen  oder  ZechsteinformatioB 
an,  als  deren  unterstes  Glied  es  zu  betrachten  ist. 

4.  Es  aeigt  dieselbe  Gliederung,  indem  es  ebenfhüs  aus  CongloineratM. 
Sandsteinen  und  Sehieferletten  besteht,  mit  einxelnen  Einlagerungen  mSdiiefer- 
tbon  nnd  dichtem  Kalkstein. 

5.  Diese  Glieder  folgen  keiner  bestimmten  Ordnung,  sondern  weehfiis 
regellos  mit  einander  ab ,  obwohl  meist  die  tiefsten  Schichten  von  Conglomentc* 
gebildet  werden. 
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6.  Die  in  d( u  rouglomeraten  eingebetteten  Geschieh*'  hestehen  xu  u  iop-  nd 
ans  Grauwacke  und  Thonschip  Ter,  donen  die  Qnnrr.geschiebe  und  noch  mehr  die 
Kalkgeschfehe  an  Menge  weit  nach.stehen.  Ihre  BeschafTenhcit  richtet  sich  in  der 
R^el  nach  dem  das  Liegende  der  rothen  Sandsteinformation  bildenden  Gesteine, 
Bodaaa  im  nördhchen  Theile  des  untersuchten  Terrains,  wo  dasselbe  vorwiegend 
MS Thonsehiefem  besteht,  die  Thonschiefergeschiebe,  Inder  sfldlichen  Hälfte 
digegea,  in  welcher  die  Grauwacke  besoDdera  entwickelt  ist»  euch  die  Trflnumer 
dieses  Gesteioes  in  den  Cooglomeraten  vorwalten. 

7.  In  den  notersiicliten  Terrain  ist  des  RetfaUegende  Aberall  der  devoniscben 
Pcrmetien  unmittelbar  enfgelagert.  Die  SteinkoMenforaiatieii  fehlt  naehden 
tageatelHen  Beobaebtongen  ganz  und  kommt  erst  weiter  gegen  S.  bei  Rossits  und 
Osltwan  xnm  Vorschein. 

6.  In  dem  in  Rede  stehenden  Distriete  umseUiesst  das  Rothliegende  keine 
banwürdigen  Kohlenfldtoe.  Daher  waren  auch  alle  bisher  angestellten  Versnche. 
I.  B.  die  bei  Zbofek  bis  zu  80  Klafter  Teufe  fortgesetiten  Bohrarbeiten»  gans 
frachtles. 

9.  Dero  mährischen  Rothliegenden  scheinen  die  im  höhmlsdien  soTerbreiteten 

Ablagerungen  kohlensaurer  Kupferoxyde  gsn«  «o  fehlen. 

10.  Das  Rothliegende  erlitt  nach  seiner  Ablagerung  durch  Hebungen  vielfache 
Niveauveränderungen  und  Zerreissungen  ,  die  sich  besonders  im  südlichen  Theile 
durch  steilen  Schichtenfall  und  die  bedeutenden  Niveauunterschiede  seiner  Ober- 
flSche  zu  erkennen  geben.  Sie  haben  theils  vor  der  Ablagerung  der  Kreidefor- 
iiiation,  dif^  dorn  Hothiiegend  ii  discordant  aufgelagert  ist,  stattgefunden,  theils 
nach  derseli)en,  so  dass  die  elienlalls  sehr  zerrissenen  Ki  i  idcjebilde  auch  daran 
Theil  genommen  haben.  Ein  Th«'il  dieser  Störungen  dürfte  vielleicht  im  Zusam- 
menhange stehen  mit  dem  im  dstiichen  Böhmen  erst  nach  der  iüreideepoche 
erTilgten  Emporsteigen  mancher  granitischer  Gesteine. 

11.  Die  Joragebflde. 

Bekanntlich  treten  Juragebilde  an  mehreren  Puncten  Mährens  auf,  aber  stets 
nur  in  isolirten  Partien  von  geriugem  Umfange,  so  dass  sie  nur  die  Ueberreste 
froher  ausgedehnterer  Ablagerangen  lu  sein  scheinen,  wie  ich  diess  später  bei 
der  Krttdeformatien  und  den  Tertiftrgebilden  nachweisen  werde.  Manche  der- 
selben scheinen  unter  der  Decke  jüngerer  Gebilde  auch  wirklich  noch  im  Zusam* 
menlmnge  sn  stehen.  Von  der  Östlichen  Grdnse  Schlesieas  und  Mährens  lassen 
sieh  diese  Juradepdts,  wie  schon  aus  der  geognostiscben  Karte  ren  Partsch  hep- 
Torgeht,  in  einem  Ton  NO.  nachSW.  streichenden  Zuge  Terfolgen  ren  Skotschau, 
Tichan.,  Nesseldorf  über  Braunsberg,  Stramherg.Bystfits,  Kurowitz,  Hachowa, 
Czettechowitz ,  Buchlowits,  Bohuslawitz  bis  zn  den  nahe  der  5sterreichischen 
GrSnze  gelegenen  Nikolsburger  und  Pohlauer  Beiden,  —  dem  umfitngreichsten 
Vorkommen  Ton  Juragehilden  in  HShren  — •  die  eine  Fortsetzung  der  weiter 
sQdwSrts  schon  in  Oeslerreich  befindlichen  Jurakalkmassen  ron  Falkenstein»  Staats 
und  Ernstbrunn  seiu  dürften,    ihre  Richtung  ist  mitbin  der  Streichungslinie  der 
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mibriMhen  Sudete  n  pa  raüel  und  beseiohBeC  gleioluMn,  wie  Be  y  ri  e  Ii  i.  0.  S.  76) 
riehtig  bemeikt,  den  Ufemind  des  ebemaligen  JnrttfMres. 

An  diesaPanefe  aeUiMsenslcb  nerdwestwirto  an  der  nordwesflielienGiinie 
dee  roSbrisohen  Tertiftrbeekeoi  nnweil  BiOnn  noch  drei  Ueine  Jurad^ts  ha 
Jnlienfeid»  Lftidi  «nd  Laiein  an.  Das  nordweaUklut»  VorkomseB  dieaer  AK 
aller  findet  aksli  bei  Otomitaiaa  in  SO.  von  Blantlro.  alao  an  InaientMi  Ende  dir 
Qucbt  des  Jttrameeres*  welebe  aieb  in  nördlieher  Eticbtung  bie  fiber  Brfina  hinaus 
eratreckt  baben  muas. 

Die  borisontale  Ausdehnung  der  letztgenannten  Masse  von  JnntS^ilden  ist 
ebenfalla  keine  bedeutende.  Der  bei  weitem  grössere  Theil  lieg^  auf  der  östlichen 
Seite  des  aus  dem  Zwitlawathaie  nach  Olomuczan  aufsteigoiidcn  engen  und  kurzen 
Thaies.  In  ihm  sind  auch  vorzugsweise  die  tieferen  Schichten  blossgelegt,  wahrend 
weiter  südwärts,  wo  das  Olomiiezyncr  Th;d  sehuu  geendet  hal.  nur  der  Bergbau 
hie  und  da  Gelegenheit  geboten  hat,  uueh  dort  diese  Schichten  nachzuweisen. 
Die  Gräiue  dei  Juragebilde  geht  vom  oherenTheiledes  Dorfes  ostwärts  in  mehreren 
Einbiegungen  bis  in  das  Dorf  Uuditz;  von  da  steigt  sie  südwärts  bis  in  die  Nähe 
von  iiabruwka,  wendet  sich  dort  wieder  westwärts  in  die  mit  «lein  Nanu  n  .Djli** 
belegte  Gegend,  wo  sieh  derFahrweg  zu  dem  AdamsthalerHoch  tt\  n  hiiitlp/.iis  rikefi 
beginnt  und  steigt  so(]  jiiji  auf  dem  westlichen  tieiiange  des  (MxniucÄaner  ili  il>'s 
—  derllorka  —  wieder  nuidwaiis  bis /,iuli,iii  I )oifc  empor.  Das  Ganze  bildet  daher 
ein  sehr  unregehuässige»  Viereck  mit  abgerumli  teji  W  iukehi. 

Die  in  Rede  stehenden  .luragebiltle  wurden  Iruli»  r  der  Kreidefünnation  bei- 
gezählt. So  lindet  man  sie  in  dem  mehr  erwähnten  Werke  Hei  e  h  eii  bach  s 
(1834)  hIs Glieder  derselben  beschrieben;  als  solche  sind  sie  -.uieh  auf  der  geo- 
gnusti>(  !m  Ii  Karte  des  Wiener-Beckens  von  Partsch  (1834)  colorirt  und  in  den 
dazu  gehörigen  erläuternden  Bemerkungen  mit  wenigen  Worten  angeführt.  Jedoch 
hat  schon  H n c h  früher  auf  N'er^teiiierungen  von  Olomuczan.  die  einen  offenhar 
jurassischen  Charakter  an  sich  tragen,  aufmerksam  gemacht.  Ahn'  erst  Beyrich 
erkannte  die  grössere  Verbreitung  der  .luragcbilde  in  dieser  Gegend  und  sprach 
diess  1843  in  dem  schon  mehrmals  berührten  .Aufsatze  aus.  Ks  wurde  dieser 
Ausspruch  später  durch  von  Hauer  und  Dr.  H  örnes  bestätigt.  Während  man 
aber  früher  den  ganzen  Schichtencomplex  Air  Kreide  ansprechen  zu  müsse» 
glaubte,  stellte  ßey ri  c  h  dagegen  wieder  die  Gegenwart  ron  KretdagebildenTon 
(Nomuczan  gänzlich  in  Abrede  <).  Bergrath  Freiherr  von  Hingenau  lässt  ia 
geinor  llehersicht  der  geognostischen  Verhältnisse  Mährens  (1852,  S.  67)  zwar 
die  Mdgliehkeit  au»  dasa  die  Juraseliiebten  ronOlomaeiatt  atellenweiae  Ton  Kreide- 


Wenn  Beyrich  a.  a.  0.  .S.  7,i  vuii  Thuiieu  in  der  G(*^end  von  Kuditz  nach  Hollesciiiii  lo 
spricht,  die,  unter  tertiärem  LeiÜiakalk  liegend,  aliein  der  Kreidcforination  angebören 
9o1i«n,  so  ist  diM»  «m  offenbare  Venrechilung,  Statt  Rvditi  soll  es  Haitz  hoiMen,  iwiaebn 
welciioin  Ort«  «nd  Holtcaetiin  der  Leitbnkalk  undTofol  dm  Kloanibeiv»  von  Kreidotehieh-  * 
ton  gotm^  werden.  Data  aber  noch  other  an  Blanko  <U«  Kroidegtflild«  aiebt  fehhn, 
wifd  im  Yorlonf»  dioaer  Abhaadtung  dargotiban  werden. 
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gebilden  bedeckt  sein  mögen,  kann  aber  aus  dem  ihm  zu  Gebote  »tebenden 
Materiale  keinen  bestimmten  SchloM  ziehen.  Weiter  uoten  wird  g^ezelgt  werden, 
diss Herrn  Yon  Hing ena 08  VermutbniigTollkemmen  gegründet  sei  ond  dess 
sieb  wirklich  beide  Formttiomii  dort  nachweisen  lassen. 

in  der  JorafonnatiOB  der  Umgegend  von  Olemoczan  kann  man  leicht  zwei 
^eder  naterscbeiden,  die  aieli  nicht  nur  in  der  Art  ihrer  Bnlwickelnng  ond  in  der 
Beschaffenheit  der  lasammenaetf enden  Gesteine,  sondern  auch  in  ihrem  pation- 
(ologisehen  Charakter  unteraeheiden«  Das  untere  ist  Torwiegend  sandig^kalkig 
uad  bietet  durchgehende  mehr  weniger  feste  Gesteine  dar,  wihrend  die 
obere  Gruppe  aus  sehr  lockeren,  wenig  zusammenhängenden,  thonig- sandigen 
Gtbilden  besteht,  in  denen  nur  einzelne  feste  Gesteinsmassen  eiagebetfet  sind. 
Zugleich  ist  dieselbe  durch  reiche  Eisenerzniederiagen  olianikterisnrt.  Beide  sind 
jetxt  grdssentheils  nur  neben  einHnder.  nur  in  geringem  Umfange  über  einander 
entwickelt.  Die  tniteren  .luragehiMe  sind  auf  ein  bei  weitem  engeres  Terrain 
besehräntit  umi  in  liintii  den  westlichen  Theil  des  ganzen  Jurabezirkes,  die  nächste 
Umgebung  von  Olumuc/^an  ein,  während  die  oberen  den  ausgedihnteini  östlichen 
Theil  in  d<(  i'  Kirlaung  nach  itnditz  und  H:ilu'ii\vka  hin  bedecken.  Im  '■uilHest- 
lichslen  i  heiie  des  Bezirkes  aut  dem  iljli  sind  beide  f»l»er  einiMider  IieiXrrMi  beob- 
achtet worden,  was  aber  auch  noch  an  der  librigen  Grunze  der  beiden  erwähnten 
Bezirke  statthaben  mag.  Vor  der  Bildung  des  OInmucEaner  Thaies  und  der  damit 
verbnndenen  Zerstörung  der  weichen  oberen  Schichten  war  diess  ohne  Zweifel 
auch  in  der  unmittelbaren  Umgebung  von  Olomnc^nn  der  Kall.  Ich  will  nun  beide 
Glieder  zuerst  näher  besehreiben  und  ihre  Verhältnisse  gegen  einander,  soweit 
sie  nur  ersichtlich  geworden .  erOrtern  und  sodann  einige  Bemerkingen  Aber 
ihre  geologische  Stellung  hinznOlgen. 

Wenn  man  unterhalb  der  Pbulfaier  HQtle  bei  Blanake  aus  dem  Zwittawathale 
ia  dem  Seitenthale  nacbOlomncsan  aufiiteigt,  hat  man  zuerst  fiberall  Sjenit  neben 
sich.  Erat  im  sttdiichen  Theile  des  Dorfes  wird  derselbe  Ton  anderen  GeZfeinen 
bedeckt,  die  In  der  Nfthe  der  StelngutOibrtk  in  mehreren  Steinbrflehen  entblM 
sind.  Es  sind  poröse,  graulichweisse,  dunkler  grau  gelleckte  sandige  Mergelhalke» 
deren  8chichtungsflftchen  sehr  unregelmässig  ästig-knotig  und  wulstig  sind.  Er 
ist  in  dOmie  Platten  abgesondert,  die  beinahe  horizontal  liegen.  Nur  unterhalb 
der  Fabrik  beobachtete  ich  ein  schwaches  Fallen  nach  NO.,  Stunde  4  (10°). 

Diese  mergeligen  Kelke  zerbröckeln  leicht,  hinterlassen  nach  der  Behand- 
lung mit  Säuren  eine  sandige  poröse  zusammenhängende  Masse  und  gehen 
stellenweise  in  wahren  kaikhaltigen  Saiidsicin,  ndi  r  auch  in  sandigen  Kalkstein 
über.  Unter  ihnen  treten  dickere  bänkc  dichterer  kalk  reicherer  Gesteine  hervor. 
Sie  bestehen  aus  einem  dichten  und  festen  isabellgell  i  n  kieseiigen  Kalkstein  vofi 
r;i>t  ( lit  aera  Bruche,  oder  aus  einem  compacten  noch  etwas  mergeligen  Kitlkstcin, 
der  von  zahlreichen  Streifen  ganz  dichten  graulichen  Kalkes  durchzogen  wird. 
SflAvohl  in  den  mergeligen,  als  auch  in  den  festen  Schichten  liegen  zahlreiche 
baselnuss-  bis  eigrosse  Quarzconcretionen,  die  sich  aus  den  ersteren  leicht  aus- 
l5sen  lassen,  aussen  eine  höckerige  Oberflaehe  darbieten,  im  innem  oft  bohl  und 
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mit  zierlichen  Qiuirzki y.sfallen  hosetzt  sind.  Der  festp  Kalk  wird  auch  vun  IViik n 
l^raulieliweisseii  ^hiurzsclinürcn  durchzogen.  Manche  Schichten  ninschiu'ssen 
überdiess  viele  iinrofjelmUssige,  lest  mit  der  Tm^ehung  verwachseue,  graueUoni- 
steinknollen ,  welelic  zuweilen  ganz  feuersteiiiartin;  sind. 

Am  Iteslen  sieht  man  diese  Gesteine  entbifisst  in  einer  schmalen  Schlacht, 
die  sich  Itinti  r  der  Steingutfabrik  südwärts  iit  die  Höhe  zieht  und  den  Anfang  des 
Ulumuczuacr  Thüles  bildet;  die  ul)er.sten  iSchichten  sind  dort  sehr  weich«  aandig- 
mergelig,  leicht  zerfallend,  die  unleren  diij^egen  fest. 

Die  mergeligen  Schichten  sind  besonders  reich  ;»n  Petrefacten,  Am  häuüg- 
tilen  walten  Ämmoniten  vor ,  von  denen  besonders  eine  Speeles  in  zahlreichen, 
mitunter  bis  ^uss  grossen  Individuen  vorkommt.  Sie  sind  aber  gewöhnlich 
völlig  zusanitnengedrückt  und  ohne  alle  Lohenzeichnung,  was  der  Bestimmung 
grosse  Hindernisse  entgegensetzt.  Die  Speeles  ist  einerseits  den  Pianulaten,  an- 
dererseits den  Armaten  Terwandt.  Ueher  die  Seiten  laufen  lahlretche,  ziemlieh 
aeharfe  und  erhabene  Rippen,  die  auf  den  inneren  Windungen  einander  nahe  stehen 
und  sich  oft,  bei  weitem  aber  nicht  alle,  schon  unterhalb  der  Mitte  gabeln.  Auf 
der  ftuMersten  Windung  laufen  sie  einfach,  ungetbeilt  über  die  Schale.  Dagegoi 
bemerkt  man  dort  besonders  deutlich  zwei  Reihen  von  Hückerb«  deren  innere  viel 
kleinere  an  der  Gabelungsstelle  der  Rippen  steht,  die  andere  grosse  sich  da  be- 
findet, wo  die  Rippen  sich  auf  dem  Rücken  der  Schale  umbiegen.  Die  Mündoog 
oiUM  dadurch  eine  etwas  vierseitige  Gestalt  annehmen  und  dadurch  nähert  sich 
unser  Ammonit  dem  A.  athleta  PhilK  und  A.  perarmatua  Sote.,  während  er  ui 
Betretr  der  tbeilweise  gabelspaltigen  Rippen  dem  A.  eotivobiiu»  Sow*,  dessm 
Einschnürungen  ihm  aber  selbst  an  den  inneren  Windungen  fehlen ,  noch  mehr 
aber  dem  *  X  anufdarU  Rein,  rerwandt  so  sefai  sebeint.  Die  Planolalen  des 
ireiisen  Jura  unterscheiden  sich  daran  dnrcb  die  mebrfiicbe  oder  doch  sehr  cen- 
•taute  gabelige  Tbeilung  der  Rippen. 

Seltener  sind  kleine  Formen  des  A>  ImAerHSow,  vnd  nach  Herrn  E.  S  u  ess* 
Besttmmnng  der  im  Wiener  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinete  befindlichen  Etemplsfe 
A,  erenaitm  Brug,,  cordahiB  Saw.,  e^ttvohttm  Sekloih.  und  pKcaHlU  Ar.? 
Ausserdem  finden  sich  BeUmmie$  smtktutafua  Blauw.l,  eine  Rotfellaria,  vohl 
übereinstimmend  mit  J}.  btearinaia  Gtdf,  (Taf.  170»  Fjg.  1),  mMPImtroiomarkk 
Sbiilicb  der  PL  MiMeti  Brnn, ;  Soktritim  sp.  iitdet. ;  Nuenlat  sehr  Ihnlieh  des 
kleinen  Formen  wie  sie  Gold foss  Taf.  125« Fig.  16    aus  dem 

weissen  Jura  abbildet;  Peden  demkwt  Beam^t  HmnUu  (Sj^midfflm)  vMn» 
GIdf, ;  die  Ueine  Otirea  tttbterrata  BUnut, ;  eine  nnbestunmbere  glatte  Terehviak, 

Einaelne  Schiebten  sind  toU  tqu  flach  triehterfltrmigen  oder  betnabe  teUer- 
ftrmigen  Seypbien,  die  aber. fast  stets  aertrttramerl,  oder,  wenn  gana  erhalten, 
doeb  80  unkenntlich  geworden  sind ,  dass  eben  nur  ihre  Umrisse,  aber  kerne  Spar 
mehr  von  ihrer Stroctar  wabrneboibar  sind.  In  anderen  Schichten  liegen«  dicht  sn 
«inander  gedringt»  kurs  und  lusanunengedrilekt-istige  oder  lappige,  siemliek 
dicke  Maasen,  die  wohl  auch  eber  Amorpboxoe  angebftren  mAgen.  Es  sind  aber 
bloss  Stetnkeme;  jede  soUwt  nur  annSherade  BestiDimung  ist  daher  iinmllglidi. 
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Die  eben  beschriebenen  anunoniteoführenden  sandigen  Merjj^lkalke  erstre- 
cken sich  ostwärts  auf  das  allinttUg  ansteigende  Thalgehangc.  Man  sieht  sie  an 
dem  nach  Ruditz  führenden  Wege  in  mehreren  Steinbrüchen  eatblä&st.  Auch  hier 
liegen  unter  den  dünnplattigen  Schichten  mit  knotiger  Oberfläche  dickere,  festere, 
kalkreichere  B&nke.  Wie  weit  sie  sich  aber  nach  Osten  ausdehnen,  lässt  sich 
nicht  angeben ,  da  sie  sich  bald  unter  den  zunächst  zu  besehreibenden  eisenerz- 
fUhrenden  Schiehteii  verbergeii.  Dass  aber  ihre  Ausdehnung  nach  Osten  keine 
sehr  bedeutende  sein  kdnnet  geht  daraus  herTor,  dass  die  jnblreichen,  zwiseben 
Olonitteian  und  Rüditi  abgeteuften  Scbftebte  dargethan  haben,  dass  die  eisenerz- 
Ittbreuden  Schichten  unmittelbar  auf  dem  deveniscben  Kalke  rabea.  Nirgends 
stiess  man  auf  die  Ammonitenkalke. 

Anders  Tcrblltes  sieb  südlieb  von  Olomueaan  in  der  »Djli*'  genainten  Gegend. 
Auch  da>erBchwinden  die  aromonitenreicben  Scbicbten  bald  unter  den  tbenig- 
sandigen  Ruditzer  Gebilden»  aber  setzen  unter  dieser  Decke  fort;  denn  in  allen 
Schichten  fuhr  man  sie  unmittelbar  im  Li^enden  der  eisenerzftihrenden  Massen 
an.  Sie  reichen  bis  dahin,  wu  sich  das  Plateau  gegen  das  Kiriteiner  Thal,  in 
welchem  der  Adain.sthaler  Hochofen  liegt,  hiiiab.seakt.  An  ilein  zu  ihm  hinabfüh- 
renden Fahrwege  und  in  derdaneben  sich  liinabziehenden Schlucht  sind  si»'  deut- 
lich enfblösst,  indem  sie  unter  der  hier  endeuden  und  nur  wenig  mächtigen 
Eiseuerzfonnatiou  hervortreten. 

Ihre  Physiognomie  ist  aber  dort  theihveise  eine  andf  i  ■  Zu  oberst  liegen 
wieder  die  weichen  ,  zerbrüclielnden,  sandig-mergeligen,  knotigen  Ammoniten- 
kalke. Darunter  kommen  hart  am  Fahrwege  und  über  diesen  sich  hinüberziehend 
bis  li/g  Fuss  'mächtige  zusammenhängende  Bänke  eines  sehr  spröden  und 
brOcbigen,  rauehgrauen,  ins  Bräunliche  und  Schwärzlichgraue  verlaufenden 
Uoroateins  zum  Vorschein.  Stellenweise  wird  er  feinkörnig;  an  andern  übergebt 
er  in  rauehgrauen  und  gelblichgrauen,  nur  an  den  Kanten  durchscheineuden 
Feuerstein.  Er  umschliesst  zahllose  rundliche  oder  in  die  Lünge  gezogene 
1/, — 21/,  Zoll  grosse  Knollen  weissen  kdrnigen  Quarzes,  die  zum  Tbeil  hobl 
und  im  hmem  mit  zierlicben  Quarzkrystallen  ausgekleidet  sind.  Meistei» 
sind  sie  mit  der  Untgebung  nicht  fest  Terwacbsen,  sondern  springen  beim 
ZerscUagen  heraus  oder  fallen,  lingere  Zeit  den  atmoqibftrischen  Einflössen 
ausgesetzt,  Ton  selbst  heraus.  VefsteineruQgen  scheinen  die  HorosteinbSnke 
nicht  zu  enthalten.  Sie  senken  sieb  unter  sehr  spitzem  Winkel  Grad)  naeb 
NNO.,  Stunde  2. 

Darunter  folgen  nun  wieder  die  Ammonitenkalke,  tbeils  sandig-mergelig, 
wie  bei  Olomuczan ,  dieselben  Ammoniten  führend,  theils  einen  dichten,  grau 

und  gelblich  gefleckten  Kalkstein,  welcher  auf  dem  Querbruche  die  weissen 

Durchschnitte  Ton  kiiuoidenstielgliedern  darbietet,  darstellend.  Im  Liegenden 
derselben  gelangt  man  endlich  uberall  zu  dem  schwarzgrauen  dichten  Devon- 
kalke, der  von  unzählisjen  weissen  Kalkspathadern  durchschwärmt  wird. 
Die  3  —  8  Zoll  dicken  i^attea  desseibeu  liilicn  steil  (unter  40—45  Grad) 
Stunde  22.  NW. 
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Die  eben  beschriebenen  kalkigen  Jungebtlde  liebeD  eieb  aber  aneh  an  den 
▼eailieben  Gebftnge  des  Olomnesaner  Tbales,  auf  die  sogenannte  nHorka*  bioaa, 
werden  aber  dort  lum  Tbefl  von  den  spiter  in  erwfibnenden  Kreidegesteineo^ 
dem  unteren  Quader  angehdrig.  Qberlagert  und  verdeekt.  Sie  treten  aber  doch  ai 
einseinen  Stellen,  besonders  an  der  Grinse  des  ganzen  Depdts  gegen  den  die 
Hdhen  in  W.  yon  Olomucian  susamroensetzenden  Syenit  an  die  Oberfllehe  empor. 

Steigt  man  Ton  der  Olomuczaner  Steingutfabrik:  westwärts  an  derBerglelme 
empor,  so  hat  man  zuerst  noch  den  beschriebenen  sandig-mergeligen  Ammoniten- 
kalk.  vor  sich.  Höher  oben  ändert  er  seine  Physiognomie  jianz.  Er  erscheint 
bald  als  ein  dichter  gelblicher  K.ilkvtein;  b;ilti  h ) stallini&cli-Lurnig ,  gelblirh- 
wei,-«i5,  manciiem  I^eithal»aike  tauscheml  iiliniich,  mit  eingestreuten  Qnar/turru  i n 
und  einzelnen  SyenithrSckehen ,  deren  Feldspath  meist  in  Kaolin  unigewaiideit 
ist.  Zuweilen  wird  er  durch  zahlreirhe  grössere  eingestreute  Quarzkürner  selbst 
porphyrartig.  Aueh  Adern  diehten  Brauneisensteines  fehlm  ilnin  nicht.  Stellen- 
weise ist  er  reich  ait  Pefrefacfen,  die  aber  gewöhnlich  nur  in  urtbestimmbaren 
Steinkernen  bestehen.  Ich  erkannte  darunter  eine  glatte ,  bauchige ,  sehr  schön 
punctirte  Terebratel  und  eine  Gervillia,  in  den  Umrissen  ganz  fibereinstimmeod 
mit  G.  aoiculoidet  Sow.  Häufige  grosse  faserige  Scbalenfragmente  mögen  von 
einem  Inoeeramu»  oder  einer  CrenafuJn  abstammen. 

Bald  gelangt  man  aber  aus  dem  Gebiete  der  Jaragebilde  auf  den  unteren 
Quader»  dessen  Glieder,  lockere  feinkSrnige  Sandsteine  mit  festen  eisenschlls^ 
aigen  Sebiebten  wechselnd,  weicher JGrfinsand  und  donkelgraue  Scbieferfbone,  an 
vielen  Stellen  an  die  OberUflche  treten.  Zahlreiche  ScbOrfe  sind  in  ihm  erOflnet. 
uro  die  darin  eingelagerten  sandigen  und  thon^n  Brauneisensteine  su  gewinoea. 
Doch  nicht  breit  ist  der  Streifen,  den  sie  susammensetxen;  pIStstich  steht  man 
da,  wo  das  BerggehSnge  steiler  emporxusteigen  beginnt,  wieder  auf  den  Ammo* 
nitenmergeln,  deren  dOnne  Platten  man  unter'mSssigem  Winkel  gegen  0.,  also 
von  dem  gleich  dahinter  tum  Verschone  kommenden  Syenit  hinwegflillen  siebt 
Sie  bilden  sunftchst  dem  sehr  zersetzten  Syenite  einen  sehmalen  Saum; 
die  höheren  Berglehnen  bestehen  durchgehends  s(us  Syenit.  Man  überzeugt  sick 
durch  dieses  Profil,  dass  die  Kreide- 
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schichten  (e)  nur  eine  schmale  seichte  o.     •  \  j 

Mulde  im  Ammonitenkalke  (r)  aus- 
füllfn.  welcher  in  der  Sohle  des  Thaies 


im  unter*  n  Theile  des  Dorfes  Olomu-  • 


czan  bii>  imf  das  Liegende,  den  Syenit 
(a),  durchgerissen  ist.  Weif  er  süd- 
wärts auf  den  Djli  bildet  aber  der 
Devookalk  die  Basis  derÄramonitenmergel.  Gegen  0.  verbergen  sie  sich  bald  unt^ 
den  jüngeren  Rudifzer  eisenerzfUbrenden  Juragebilden  (ß)  und  keilen  bald  ganz 
aus;  dennswischen  Ruditz  undOlomuczan  liegen  die  letztgenannten  Schichten  {ä) 
unmittelbar  auf  dem  Devonkalke  Diess  tur  Erlftuterung  des  beistebendeo 
Durcbschnittsprofiles. 
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Wesentlich  verschieden  vonden  Ammotiiteiikalketi  in  ihrer  Kntvvickelung  sind 
die  hüheren  Schichten ,  welche  den  grössten  Theil  des  Olomuczaner  Juragebietes 
bedecken  und  nur  jene  kleine  Fläche  frei  lassen ,  auf  der  die  Ammonitcninergel 
zu  Tage  kommen.  Selbst  d«,  wo  an  der  Oberfläche  die  Gebilde  der  Kreidefor» 
mation  zum  Vorscheia  kominea,  bilden  aie  die  Basis.  IhreZu.^^amnieQfletzungwGrde 
böebst  mangelhaft  bekannt  sein,  wenn  sie  nicht  wegen  der  Eisenerze,  die  sie  in 
Oberaus  reicher  FflUe  (fihreo »  Ton  unifthUgen  SchSchten  dnrchfabren  worden 
wflren  und  ee nicht  noch  immer wQrden.  Reichenbaeh  hat  sie  in  aeinen  geolo- 
gischen HitthefluQgen  aus  Mftbren  umständlich  und  treffend  geschildert;  nur  hat 
er  den  Irrlhom  beengen,  die  ihnen  aufgelagerten  Schichten  des  unteren  Quadera 
nut  ihnen  susammensuwerfen.  Alle  die  deutlich  geschichteten  sandigen  Eisen- 
steine oder  Eisensandsteine  gehdren  eben  dem  Quader  an,  während  die  Braun- 
and  Thoneiaensteine  der  in  Rede  stehenden  Juragcbilde  stets  mehr  weniger  regel- 
lose Nester  und  Butien  ?on  dem  verschiedensten  Durchmesser  büdea.  Dieser 
reiche  Eisengehalt  ist  emes  der  am  meisten  charakteristischen  Merkmale  der  jOn- 
geren  .luragebilde  unseres  Districtes»  die  auch  noch  darin  von  allen  anderen  Jura- 
vorkommnissen  Mährens  abweichen,  dass  iiie  nicht i^ovvohl  aus  festen,  geschichteten 
Gesteinen  bestehen,  sohdeni  aus  wirren  Massen  von  Thon  und  Sand  von  vorwie- 
gend mechanischem  Ursprünge. 

Im  westlichen  Theile  des  Gebietes  liegen  die  erzführenden  Schichten  auf  dem 
Syenite,  im  üstlicheu  auf  dem  Devonkalke;  nur  in  di  r  nächsten  Umgebung  von 
Olomuczan  und  südlich  davonauf  den  alleren ainmonitenreichen  Juragesleinen.  Ihre 
Mächtigkeit  ist  eine  sehr  verschiedene.  Während  sie  im  westlichen  und  südlichen 
Theile  des  Bezirkes  geringer,  aber  constanter  ist,  findet  man  sie  im  östlichen, 
besonders  in  der  Umgegend  von  Olomuczan  einem  sehr  grossen  Wechsel  unter- 
worfen; denn  der  dort  die  Unterlage  bildende  Kalkstein  besitzt  eine  äusserst 
unebene  Oberfläche.  Dasselbe  Zerrissensein,  das  man  an  ihm  wahrnimmt»  wo  er 
bis  an  die  Oberfläche  hervortritt,  scheint  ihm  auch  da  eigen  zu  sein,  wo  er  von 
jftageren  Gebilden  alierdeckt  wird.  In  Folge  von  Einstürzen  der  ihn  überall  durch- 
siehenden Höhlen  ist  er  toII  yonLdchern  und  Vertiefungen.  Einige  derselben  sind 
nnr  wenige  Klafter  tief;  andere  Hessen  sich  bis  xu  20—30  Klafter  Tiefe  ver- 
folgen;  noch  andere  stellen  wahre  Al^rQnde  von  3 — 400  Fuss  Tiefe  mit  steilen» 
treppenftinnig  absetsenden»  ja  senkrechten  Wänden  dar.  Während  man  an  einer 
Stelle  den  Kalk  sehr  rasch  erreichte » oder  derselbe  sogar  bis  au  Tage  kftmmt» 
konnte  man  ihn  in  einem  hart  daneben  niedergebrachten  Schürfe  mit  2 — 300 Fuss 
noch  nicht  erreichen.  Alle  diese  Vertiefungen  undSchlflnde  sind  Ton  den  oberen 
Juraschiebten  ausgefüllt  und  ausgeglichen ,  so  dass  die  jetzige  Terrainoberfläche 
vorwiegend  eben  erscheint  und  man  bei  flüchtiger  Betrachtung  keine  Ahnung  hat 
?on  dem  Bilde  der  Zerstörung,  welches  die  Tiefe  uns  verbirgt. 

Dadurch  wird  auch  die  ungemeine  Verschiedenheit  in  der  Mächtigkeit  der 
jüngeren  Juragebilde  ersichtlich.  Wenn  sie  auch  vorzüglich  in  denEinsenkungen, 
welche  das  Grundgebiri^t  (hirhot,  zusammengehäuft  sind,  so  erstrecken  sie  sich 
doch,  mit  Ausnahme  einzeiuer  Stellen*  an  denen  der  nackte  Kalk  >ich  bis  an  die 
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Oberfläche  erhebt«  nuch  im  Zusammenhange  Aber  die  Zwischenräume  denelben. 
wenngleich  in  geringerer  Mächtigkeit.  Nur  scheinen  es  jene  Aushehlungen  vor- 
xngswebe  in  sein,  in  denen  die  Eisenene  —  der  Gegenstand  des  jetiigen  ausge- 
breiteten Bergbaues  —  sich  abgelagert  haben. 

Die  in  Rede  stehenden  erzführenden  Gebilde  tragen  in  ihrer  gesammten 
Tcrtiealen  Ausdehnung  keineswegs  dieselbe  Physiognomie  an  sich;  sie  sind  im 
Gegentheile  einem  sehr  grossen  Wechsel  unterworfen.  Die  verschiedenartigsten 
Massen  liegen  im  bunten  Wechsel  Ober  einander,  und  swar  sind  es  nicht,  wie  bei 
den  firOher  beschriebenen  älteren  Juragebilden,  feste  susammenhängende  Gesteine, 
sondern  betnahe  durehgehends  sehr  weiche,  fast  lose,  thonige  und  sandige  Massen, 
in  denen  nur  einselne  Nester  und  griVssere  Butxen  festen  Gesteines  eingebettet 
liegen.  Auch  folgen  sie  nicht  in  regelmässigen,  mit  beinahe  gleichbleibeader 
Mächtigkeit  auf  weite  Strecken  forlsetsenden  Schichten  auf  einander,  sondern  sie 
sind  anscheinend  regellos  unter  einander  gewirrt ,  ohne  Ordnung  zusanunenge- 
worfen,  ändern  in  geringen  horizontalen  Entfernungen  in  ihrer  quantitatiTen  und 
•  qualitatiren  Bnfwickelung  vielfach  ab.  Dessennngeachtet  läset  sich  bei  genauerer 
Untersuchung  eine  gewisse  gesctzmässige  Aufeinanderfolge  der  verschfedeoen 
Gebilde  nicht  verkennen;  ja  oftmals  verm;ig  man  eine  deutliche  Schichtung  der- 
selben wahrzunehmen,  nur  dass  dieselbe  in  der  Regel  nicht  lange  anhält  und 
besonders  in  ihrerRichtung  sehr  rasch  mid  vieirältig  zu  wechseln  pflegt,  —  eine 
Hothwendige  Folge  theiU  ilor  niifTallcinlcti  riieheiiheit  und  Regellosigkeit  der 
Basis,  auf  welcher  sie  sich  ahhigerten,  Iheil»  der,  wie  es  scheint,  sehr  sliir- 
nitschen  iiiiduiig^weise  soil)s(. 

fm  Allgemeinen  bcobachtcl  man  vun  unlen  nach  oben  folgende  Gebilde  öher 
einunder : 

a}  niehleii  devoiiischen  Kalk,  die  l  iiterlug«'  iles  giiiizcii  vSchichlcncom|tl'  ^e*. 

b)  Brautigclbeii.  oihergelheii  (»der  gcihhriiiiiicu,  im  fciiclileii  Zustande  zühen 
schmierigen  Letten,  der  :tahlreiche  kleine  Quarzkörncr  ciilhalt  und  von  einzelnen 
Schnflren  eines  erdigen  K  tllfs  durchzogen  wird.  [)'H'lt  ist  er  auch  in  seiner 
ganzen  Masse  et\sas  knikhattig,  denn  er  iMiiMM.  w^nw  auch  nicht  sehr 
lebhaft,  mit  Säuren.  Hin  und  wieder  nimmt  er  seihst  eine  sehwnr/e  Farbe  im, 
doch  nur  in  beschranktem  Umfange.  Kr  liegt  iinmittelhar  auf  dem  Kalkst* mc,  den 
er  in  einer  bald  nur  wenige  Zoll,  bald  aber  auch  mehrere  Fuss  mächtigen  Lage 
überzieht.  An  manchen  Stellen  fehlt  er  jedoch  ganz  und  dinui  stehen  die  '/lelch  zo 
beschreibenden  hidieren  Schichten  mit  dem  Kalke  in  unmittelbarer  Beruliriing. 

c)  Gelben  Letten  oder  Thon  mit  Eisenstein.  Kr  ist  der  vorzügliche  Sit? 
der  so  vielfach  abgebauten  Kisenerze,  obwohl  sie  auch  in  den  höheren  Schichten 
nicht  ganz  fehlen.  Kntweder  bilden  sie  ganze  Schichten  von  3  Zoll  bis  1  Fu'-s 
Dicke,  die  aber  die  mannigfachsten  Biegungen  und  Windungen  zeigen,  sich  oft  in 
mehrere  getrennte  Adern  zerschlagen,  bald  auch  zu  Butzen  von  2 — 2%  Fuss 
Mächtigkeit  anschwellen,  bald  sich  wieder  zu  sehr  unbedeutender  Dicke  zusam* 
mcnziehen.  Oft  keilen  sie  sich  ganz  aus  und  dann  besteht  die  Ablageniog  nor 
aus  neben  einander  liegenden  platten  Nestern,  die  durch  gelben  eisenschOssigea 
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Letten  verlHiiiden  werden.  Oder  die  Eisenerze  liegen  überhaupt  mir  in  einzelnen 
Xestern  in  dem  Thone  zerstreut.  Diese. sind  aber  von  der  verschiedensten  (Jro.s.se. 
bald  nur  einzelne,  wenig  umfangreiche  Knollen  dars^tellend,  bald  wieder  bis  zur 
Klafterdicke  anwachsend,  ja  selbst  von  so  ausgedehntem  Umfnnge,  dass  sie  den 
Gegenstand  eines  länger  dauernden  Bergbaues  bilden.  Nicht  selten  fehlt  es  auch 
auf  weiten  Strecken  an  solchen  Eisenerzen  völlig  und  das  Gebilde  wird  bloss 
durch  eisenschüssigen  Thon  oder  Letten  rertreten,  welcher  eben  auch  die 
Zwischenräume  zwisehen  den  Torerwfthnten  Erxnesteni  ausflillt 

Die  Gne  sind  meistens  Brenn-,  seltener  imd  immer  bur  untergeordnet  Roth- 
eiaeosteine.  Die  Brauneisensteine  treten  in  den  rersehiedensten  Modificationen 
aaf;  gewShnlieh  als  dichter  oder  oehertger  Branneisenstein  oder  als  brauner  Thon- 
eiseostein,  weit  seltener  als  faseriger  Brauneisenstein.  Die  erstgenannten  setien 
im  Verbände^  aber  ebne  alle  regelmissige  Anordnung,  die  grösseren  Nester  oder 
Batten  zusammen,  oder  es  sind  Thoneisensteine,  welche  Torwalten.  Der  ocherige 
Branneisenstein  ist  beiden  in  grösseren  und  kleineren  Partien  eingemengt; 
manchmal  spielt  er  jedoeh  auch  eine  rerherrschende  Rolle.  Der  fiiserige  Bfann- 
«senstein  durchzieht  die  Obrigen  Erze  entweder  in  dOnnen  Lagen  und  Adern  oder 
liegt  in  einzelnen  Knollen  darin,  oder  überzieht  bisweilen  mit  zierlichen  traubigen 
und  nierenfuriiiigen  Gestalten  /«uhlreiche  Höhlungen  de.s  diehten  Eisen.Ktein.s. 
Mitunter  bildet  feinkörniger  oder  selbst  faseriger  Brauneisenstein  eine  grosszeWige 
Masse,  deren  durch  nicht  sehr  dieke  Zwischenwände  geschiedene  Höblungen 
ron  Brauneisenocber  erfilllt  werden. 

Kleinere  vereinzelte  Knüllen  besitzen  nicht  selten  »  ine  au^igezeieliüele  con- 
centrisch-8ehali|2:e  Zusammensetzung  und  stellen  wahre  Kisennieren  dar ,  deren 
Inneres  theils  hohl  und  mit  einer  dünnen  Glaskopfrinde  überkleidet,  tiieils  mit 
finem  festen  oder  ocherigen  Kern  verseben  ist.  Dieselbe  Structur  fehlt  auch  bei 
den  grösseren  Butzen  nicht  immer ,  indem  diese  dann  ans  zahllosen ,  mit  einander 
vorhiindenen  Eisennieren  bestehen,  welche  sich  dicht  an  einander  schmiegen  und 
daher  die  Terscbiedensten  Formen  angenommen  haben.  Manche  Partien  zeigen 
Mch  eine  trOmmerartige  Structur.  Scharfkantige  grftssere  oder  kleinere  Brocken 
dichten  Brauneisensteins  oder  Thoneisenstetns  und  Bruchstücke  Ton  Geoden  sind 
durch  ein  ocheriges,  in  selteneren  Pftllen  auch  durch  ein  kieseliges  Ceroent  mit 
einander  Terkittet 

Wahre  Bohnene  sah  ich  aber  nie.  Nur  in  den  braunen  oeberigen  Eisen- 
steinen Ton  Jasinow  findet  man  erbsengrosse,  dunkelbraune,  rundliebe  Kilmer 
eingewachsen. 

Die  Thoneisensteine  wechseln  in  ihrer  BeschalTenbelt  ebenfalls  sehr  und 

nehmen  alle  die  eben  beschriebenen  Formen  an.  Oft  nimmt  der  Thongehalt  In 

ihnen  sehr  überhand;  dann  werden  .sie  weich  und  übergehen  alhnllig  in  einen 
durch  reiche  Beimengung  braungelben  Eisenochers  gefärbten  Thon. 

Oer  Rotheisenstein  findet  sich  gewöhnlich  nur  in  einzelnen  kleineren  Par- 
tien in  den  braunen  Eisenerzen  eingeschlossen;  selten  setzt  er  für  sich  aliein 
gru:»6ere  Massen  zusammen. 
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In  dea  BrauneiaMtauieo  ron  EiidiU  sind  die  KlOfle  nicbt  telteii  mit  euer 
dUimeii  Rinde  tehr  Ueiaor  Pjrnilusitkryitalle  ObeiUddel»  oder  es  dtien  dantf 
ideine  Pyrtthexaeder,  bisweilen  in  der  Oberflielie  grfln  und  fetli  angeUofen,  in 
Inneren  aber  sclion  ganz  oder  theilweise  so  ocherigeBi  Braanefsenstein  pseids- 

inorphosirt.  —  Die  braunen  Eisenerze  enthalten  Qberdiess  Titan  und  Zink,  letzteres 
besonders  die  etwas  strcugflüssigeren  iM  /.e  von  der  „Suclia  lauka.'*  Dem  Titan 
begegnet  man  in  ilcn  liocliofenscblsiirkeu  n\s  Stickstol]-  und  Cyautitan  in  netten 
kupferi'othen  WürlVln  uder  in  kleinen  eingewachsenen  knolligen  Gestalten. 

Ausser  den  Eisenerzen  sind  in  dem  Letten  überdiess  nuch  z:ihlreiche,  mit- 
unter gros?;e  Kn<»!N'ti  «"Ines  kieseiigen,  sehr  feinsandigen,  tripeiartigeu  Gesteines 
(von  den  Bergleuten  iskrubowice  genannt)  eingeschlossen. 

d)  Ueber  den  eigentlichen  erzführenden  Schichten  liegen  gewöhnlich  ziem- 
lich mächtige  Massen  braunen  oder  gelben  Lettens,  sandigen  Thones  und  gelb- 
lichen tbonigen  Sandes,  die  ebenfalls  grössere  und  kleinere  Eisenersbutses 
omhallen,  aber  nur  fereinielt  und  nieht  von  solchen  Dimensionen,  dass  sie  sbge» 
beut  werden  können. 

e)  Zu  oberst  folgt  das  weisse  Haiigendgestein,  das  unter  dem  Namen  BiUiy 
bekannt  ist.  Gewöhnlich  ist  es  ein  blendend  weisser,  sellener  gelblicbweisser, 
etwas  thooiger  Sand  oder  sandiger  Thon,  mitunter  auch  gnns  loser  Sand«  welche 
Tielfttch  und  regellos  mit  einander  wechseln  und  in  einander  Qbergehen.  Sie  eai- 
halteo  aahlreiehe  grössere  Quarigesehiebe,  die  oft  truppweise  sosammeogehioft 
sind.  Deutliehe  Sdiiehtung  ist  an  diesen  Gesteinen  nicht  wthrsunehraen,  doch 
folgen  mitunter  die  Ablösungen  einigermassen  der  Neigung  der  Unterlage,  was 
man  an  der  Verthellung  der  Geschiebe  am  besten  zu  erkennen  ?erm^.  In  des 
meisten  Fällen  ist  jedoch  gar  keine  Spur  einer  regefanössigen  Anordnung  wahr- 
lunehmen;  das  Gante  stellt  eine  wirre  efaaotische  Masse  dar. 

Eine  aufiallende  Erscheinung  in  diesem  weissen  sandig-thonigen  Dachgebirge 
sind  die  zahllosen  darin  eingebetteten  kieseligen  Cuncretionen .  welche  mitunter 
eine  bedeutende  Grösse  erreichen.  Sie  sind  von  sehr  verschiedener  Beschaffenheit. 
Ein  Theil  derselben  ist  heinahe  regelmässig  rund  oder  weicht  nnr  wenig  von  der 
Kugelfonn  ah;  während  ihre  Grösj»e  von  jener  eines  Apfels  bis  zu  dereines 
Kopfes  wechisell.  Von  aussen  bestehen  sie  aus  demselben  S;inde,  in  welchem  sie 
eingebettet  liegen ;  nur  ist  er  j^robkörniger  und  durch  kieselij^es  Cement 
fester  gebunden.  Nach  Innen  nimmt  der  Kieselc^ehalt  und  die  Dichtigkeit  immer 
mehr  zu;  das  Innere  wird  cndlicli  v(»n  einer  Kieselmasse  in  verschiedenen  Abio- 
derungen  entweder  ganz  ausgefüllt,  oder  die  Ausfüllung  ist  nur  eine  theilweise 
und  iSsst  einen  leeren  Raum  im  Mittelpuncte.  Beim  Aufschlagen  ßndet  man  sokbe 
Geoden  nicbt  selten  mit  einer  wässerigen  Fltissigkeit  erfüllt.  Die  ausfQlIeiMle 
Kieselmasse  ist  bald  reiner,  farbloser,  weisslicber  oder  bläulicher  Quarz,  der  die 
Höhlung  der  Geode  oft  mit  zierlichen  Krystallen  (F.  P-^oq)  öherkleidet,  sonlt 
aber  gewöhaUeh  eine  undeutlich  radial  stengeÜge  Structur  zeigt;  bald  Chaleedsa, 
mei|t  grauUeh  oder  blftoKehgrao,  seltener  röthlkh  gefleht  nnd  in  der  Central- 
böblttog schöne nierenförmigc  und  traubige,  nachahmende  Gestalten  bildend;  bald 
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weisser  undurchsichtiger  Cacholong,  oft  in  denselben  Formen  auftretend,  wie  der 
Cbaleedon.  An  letzterem  bemerkt  man  in  manchen  Fällen  eine  dünnfaserige 
Zusammensetzung.  Cinlccdun  und  Cacholong  sind  sehr  oft  in  einer  Kugel  mit 
ciiiauder  vergesellschaftet  und  zwar  so,  dass  ersterer  nach  aussen  der  Peripherie 
naher,  letzterer  aber  nach  Innen  hin  liegt.  Beide  sind  in  der  Rog^el  durch  keine 
scharfe  Grande  geschieden,  so  dass  man  deiitlich  erkennt,  dass  der  Cacholong  nur 
einer  Umbildung  des  Clmlc* dtnis  .sriiio  KufslolniiiL,'^  verdanke.  Selbst  der  krystal- 
lisirte  Quarz  liisst  zuweilen  diese  Tniw  üudlung  wahrnehmen.  Ich  sah. mehrmals 
die  Quarzkrystalle  mit  einer  fest  anhängenden  und  nicht  scharf  abgegrenzten 
Rinde  von  Cacholong  überzogen ,  die  an  verschiedenen  Stellen  eine  verschiedene 
iiicke  besitzt,  je  nachdem  die  Pseudomorphose  mehr  weoiger  tief  eingedrungen  ist. 
Manche  Geoden  enthalten  in  coneentrischer  Anordnung  auch  aHe  drei  Substanzen 
zugleich.  Auf  eine  Quarzlage  folgt  nämlich  eine  Schichte  graulichen  faserigen 
Cbaicedons,  der  nach  innen  wieder  fon  Cncholong  Aberzogen  wird.  Auf  der  inner«- 
steo  Schiehte,  bestehe  dieselbe  nnn  «ns  Qnarz  oder  Cndioleng*  altien  blivnilMi 
Ueiae  Kogeln  oder  IVaahen  fhserigen  Brauneisensteins.  Hitnnter  find  aneh  meh^ 
rere  Geoden,  die  sieh  in  onmitlelharer  Nihe  gehildet  haben,  tn  einer  eimigen, 
weUhe  dadurch  eine  knollige  Gestalt  erhalten  hat,  versehmolten. 

Eine  andere  Art  vonConeretionen,  die  im  Innern  nie  hohl  sind,  hestdit  Ihrer 
gaaien  Hasse  nach  aus  einer  homogenen,  mehr  weniger  festen.  g«IMiehirdaseA, 
«rdigen,  suareilen  porösen  tripelartigen  Snbstant,  in  der  chizelne  nndeattiishe 
Fossilreste  eingesehlossen  sind.  Sie  sind  nur  eine  seltene  €rsehelnung. 

Am  gemeinsten  und  Terhreitefsten  ist  die  dritte  Art  von  Conerelhinen,  welche 
direh  Horn-  nnd  Feuersteine  verschiedener  Beschaffenheit  reprSsentirt  wird. 
Sie  besitzen  nicht  die  regelmassige  kugelige  Form  der  Qbrigen,  sondern  sind  sehr 
nnregelmässig  gesliiltet,  kantig,  ohne  dass  man  sie  aber  für  Brnchslöcke,  für 
ritidiüier  älterer  Massen,  die  erst  spater  in  den  thonigen  Sufiil  eingebettet  wur- 
den, halten  dflrfte.  Sie  sind  olTeiihar  mit  ihr  gleichzeitig  uder,  wenn  Ihi  ilweise 
später,  gleich  den  Kreidefeuersteinen,  doch  auf  der  Lagerstätte  pr  hildot,  auf  wel- 
cher wir  sie  jetzt  tinden.  Sie  bestehen  aus  einer  zweifachen  Mubstan/.  fiiirm  diih- 
t>"n  fest^^n.  sehr  spröden  und  in  scharfkantige  Bruchstücke  zerspringenden  Horn- 
>tein  oder  Feuerstein  von  graulichweisser,  aschgrauer  oder  lichtrauchgrauer 
Farbe,  in  unregelmässigen  Flecken  und  Wolken  wechselnd,  und  aus  einer  weissen, 
feinkörnigen,  rauhen,  porösen  kieseligen  Hasse,  dem  Schwimmstein  oder  auch 
manchem  Tripel  ähnlich.  Beide  sind  sehr  unregelmSssig  vertheiit.  IMe  portee 
Masse  pflegt  gewöhnlich  eine  mehr  weniger  dicke  Rinde  um  den  ganzen  Knollen 
bilden,  ist  aber  auch  noch  in  vielen  kleineren  und  grösseren  Partien  in  dem 
ilomsteine  eingewachsen.  Beide  schneiden  scharf  an  einander  ab  oder  rerfliessen 
«Umilig  in  einander.  Der  Hornstein  umschliesst  öfters  kleine  NOsse  krystilKni- 
sehen  Qnarses  oder  H5hlungen,  die  mit  xierKchen,  dnrehstehtigen  Quantkrystlll- 
cken  ausgekleidet  sind.  An  der  porösen  Substani  Yermag  man  sehr  oft  noeh  eine 
r^dmlssige  netofl^rmige  Structur,  wie  sie  vielen  Amorphoioen  eigen  irt,  an 
wkennen;  eben  so  oft  Ist  sie  alter  sehr  mideuüieh  gmrorden.  nnr  an  einxelnen 
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Stellen  und  in  Spuren  wahrnehmbar.  Ei  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  der  grMe 
Theil  dieser  Massen  nichts  als  zertrOmroerte  oder  zerriebene  Aniorphozoenreste 
seien,  deren  Structur  aber  durch  spfttere  kieselige  Infiltration  groasentheils  ver- 
wischt worden  ist.  Ganse*  in  ihren  Umrissen  erhaltene  SeescliwSmme  konnte  idi 
jedoeh  nie  darin  entdecken»  wesshalb  es  auch  unentschieden  bleiben  mnss»  welcher 
Gattung  diese  Reste  angehSren. 

Von  einem  Kalkgehalte  war  in  den  Hornsteinen  nie  die  geringste  Spor  is 
entdecken;  es  mnss  daher  dahin  gestellt  bleiben,  woraufder  Ausspruch  Reiche  a- 
bach^s»  der  a.  a.  0.  S.  139  Ton  theils  kalkigem,  theils  reinem  Feuersteine  spridit, 
beruhe.  Auf  einer  cheniischen  Untersuchung  wohl  nicht. 

Eine  andere  Analogie  xwischen  diesen  Homsteinen  und  den  Kreidefeuer> 
steinen  gibt  sich  durch  die  sahireichen  Petrefacten  zu  erkennen,  welche  sie  ndut 
den  schon  vorhin  erwShnten  Amorphoioenresten  urohtlllen.  Am  hftufigsten  sind: 
CidorU  coronata  GoUf,  und  einielne  Asseln  und  Stacheln  derselben;  Dimkms 
mAangiäm  Ag.,  Eemieldaris  cremJari»  Ag,,  Slulenstficke  ron  Ptniaerim 
cingulaim  MSnti.  und  ron  MUericrimu  metpiUfornu»  «TOrb,;  eine  runde  cos- 
eentriseh-streifige  Serpukt  und  Brachiopoden,  besonders  Mhynelumdla  Zsts- 
nata  d*Orh,  und  eine  glatte  Ter^nUula,  sehr  Shnlich  den  flachen  Forma  m 
T.  biemaHeidaia  Sel^k,.  endlich  BnaäheUa  empreua  d*Orb.  («^  Wt»- 
dmtAwi  eompre$9im  €rotdf',  I,  Tat.  37,  Fig.  i  1).  Seltener  erscheinen  Ten^ 
Mltt  ptehmeuloide»  ttOrb.,  7.  hrieaia  cTM. ,  BHffnekoneUa  irilobaia  iTM.. 
Cnmia  MkuMd  n.  sp.»  OUrea  hatieUaia  Ournti»,  eine  schuppig-rippige  Um§> 
eine  glatte  Jfoiltols,  BOmnuUe»  hatiaiu»  BUiuw.,  gerippte  Ammoniten,  tkeik 
knotenlos  mit  etwas  unbestimmt  gabelspaltigen  ilippon  (J.  hipUx  Svw.  — 
SUeten  8,  2  — ),  theils  mit  drei  Reihen  Ton  Knoten  auf  jeder  Seile.  Die  Amnio- 
niten  sind  suwei^eu  im  Innern  hohl  und  mit  klaren  Quankrystallen  besetst  Uebri^ 
gens  sind  die  Versteinerungen  nidit  auf  die  Romsteinknollen  heschiSnkt;  lie 
kommen,  wenngleich  selten,  auch  in  den  Eisenerzen  selbst  Tor.  Bei  dem  Herrn 
Schiehtenm^ter  M I  a  d  ek  in  JedoM-nitz  sah  ich  mehrere  wohl  erhaltene  Abdrucke 
von  Cidaritenstacheln  im  Brauneisensteine. 

Nicht  immer  sind  alle  die  Gebilde,  wie  sie  jetzt  eben  geschildert  wurdea, 
in  derselben  Reihenfulge  vorhanden ;  oft  fehlt  eines  oder  das  andere  derselbeo. 
Man  findet,  uie  .schon  crwdlint  M  iirde,  die  Erze  mitunter  iinmittelhar  auf  den 
Kalke,  oline  dass  sie  durch  tltu  bniungelbcn  Letten  davon  geschieden  Wörden; 
odei  es  lelileii  die  Eisenerze  völlij^  uml  dii  u;t!ize  Formation  bestehl  nur  aus  r^el- 
los  wechselnd«  11  1  Lüh-  und  Saadmassen  anl  reichlichen  Feuersteiii-Cüueretiooeii. 
Bisweilen,  l>esüii<li  rs  in\  südwestlichen  Theile  des  Bezirkes,  reichen  die  Horn-  uud 
Feuersteine  bis  zum  iiegeuden  Kalke  hinab,  so  dass  sie  die  Mulden  desselben  gaoi 
erfflUen. 

Hin  und  wieder  erscheint  auch  eine  oder  die  andere  der  Schichten  auf  eine, 
von  der  peMülinlichen,  abweichende  Weise  entwickelt.  So  lindet  man  mituttter 
4 — 5  Fuss  mächtige  Sdiiehten  eines  feinen  rcinweissen  Thunes,  seihst  uiehrfich 
sich  wiederholend»  dem  obeni  Sande  (Bilinjj  eingelagert.  Bei  Huditz  werden  sie 
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abgebaut,  da  der  Thon  feuerfest,  sehr  rein  ist  und  sich  vortrefflich  «u  technischen 
Zwecken  eignet.    Im  Thnnhane  des  Bauers  Jurina  in  RudiU  hat  man  nach  der 
gütigen  Mitthrtlung  des  Herrn  Schichtenmeisters  Mladek  mit  dem  Schachte  fol- 
gende Scbichtenreihe  durchfahren: 
Bilinj,  5  Klafter  3  Fuss; 

Sand,  durch  Eisenoxydliydrat  gelb  geArbt,  1  Klafter; 
Feinen  weissen  Thon,  3  Fasa: 
Gröberen  Sand,  3  Fuss; 

Sandigen  Thon,  hier  »cnkrowka*  geoannt,  3  Fum; 

Feinen  Sind,  1 V,—- 3  Puaa; 

6robk5rnigen  Sand,  2— S  Foaa; 

Tbon«  4^6  ZoU; 

Feinen  Sand»  1—2  F^; 

Thon,  4—6  Zoll; 

Tbonigen  Sand  und  aandigen  onbraoebbaren  Thon,  welcher  nicht  dnrehftihren 
vorde.  Der  Schacht  iat  bia  snm  dritten  Horiiont  21  Klafter  tief.  Alle  Scbiehlen 
fidlen  twler  ateiiem  Wbkel  (von  beOinfig  40 — 43  Grad)  ein. 

Die  Thone  dagegen,  welche  auf  der  „Suchä  lauka^  im  Walde  abgebaut 
werden,  dürften  wohl  von  den  eben  beschriebenen  verschieden  sein.  Ks  sind 
feine  plasti.sche  Thone  von  gelbg^rauer  oder  grauhiauuer  Farbe,  welche  sehr 
viele  kleine  verkohlte  Pflanzenjjiu  tikpln  enthalten  und  sich  weiss  brennen.  Ihre 
Färbung  rflhrt  also  ofTenhar  nur  von  organischen  Stoffen  her.  Sie  liegen  in 
einer  Mä('htii;keit  von  3 — 6  Fuss  auf  feinem  c^elhlirhweissen  Sande,  den  man 
aber  weg'  n  des  grossen  Wasserzuflusses  ni'jht  düi  chteufte.  Voti  Fpuersteineu 
ist  weder  in  ihnen,  noch  in  ihrem  Hangenden  eine  Spur  wahrnehmhar.  Ks  wiire 
wohl  möglich .  dass  sie  den  Juragebilden  «nur  aufgelagert  sind  und  dem  unteren 
Quader  angehören. 

Als  ein  hesonderea  locaiea  Gebilde  sind  wohl  aueh  die  schönen,  gewöhnlich 
kqgeligen  Concretionen  von  Faserkalk  zu  betrachten,  welche  man  in  nllen  Samm- 
lungen antrifft  und  die  schon  Reichenbach  (a.  a.  0.  S.  142, 143)  beschrieben 
hat.  Neuerliehst  hat  ihrer  auch  Glocker  in  einem  Vortrage  bei  der  Versammlung 
dentaeber  Naturforacber  und  Aerite  in  TObingen  unter  dem  Namen  i^Laukasteine** 
atiiere  Erwihnong  gethan  <).  Man  findet  aie  in  nichtsehr  grosser  Entfernung  von 
Rnditat  im  Olomoeianer  WaldrcTiere»  «w  Kose  eh*.  In  einer  schmalen  Schlucht 
nebt  man  die  aie  umachlieaaenden  Schichten  theilweiae  entbldaat.  Sie  ftlUen  eine 
niebt  über  3  Klafter  tiefe  und  beiläufig  100  Klafter  im  Umfange  haltende  Mulde 
des  Deronkalkefl  aas  und  fallen  der  Neigung deaaelben  eonform;  nach  oben  liegen 
lie  beinahe  horiiontaL 

Auf  dem  Kalbe  ruht  lunicbst  .eine  Zoll  mftchtige  Schichte  sehr  grosskdr- 
Bigen.  theilbaren,  gelblich-  und  r5flifiehvetsften  darehaebeinMiden  Kalkspalhes, 


*)  Zeitschrift  der  deutachen  geolö<;iächfn  Gesellschaft  18S3,    Band,  Seite  638. 
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aus  dem  sich  «ohr  leicht  3 — K  Zoll  grosse  Theilunggrhomhoeder  herausschlagen 
lasi^en.  DicSlreirnn^  (If^rnolben,  {larallcl  der  horiionUleü  Llittgüiiale  iier  H-Flaebeo, 
deiilet  iiie  vielfaeli  vv ii  ilt  [  lujlte  Zwillingszuüammcnsetzung  nach  Vt  ^  ^n. 

Danrnf  folgen  sehr  dum»-  und  ebenschieferigo  Kalltmergel,  bald  grualich,  bald 
granlichgelb,  bald  rölhlich  oder  selbst  braunroth  gefärbt  und  gefleckt,  von  vielen 
.Aflorn  krystallinisehen  Kaikos  durchzogen  und  Nüsse  desselben  imischliessend. 
Darüber  liegen  endlich  theils  thonige,  theils  feinsandige  kalkige  Mergel,  welche 
Aich  leicht  mit  dem  Messer  schneiden  lassen.  Sie  sind  zum  Theil  gieichmässig 
licht-graulichgelb  oder  auf  gelbem  aiui  graolieheB  Gniode  ««Iv  rrgftlmiirig  roth 
gebändert  und  gestreift. 

In  den  Mergeln  und  kalkigen  Thonen  sind  nun  die  PasepkalkTKugelo  Bcratreot, 
aber  in  ansebDlicher  Menge  eingebettet.  Sie  sind  gewöhnlich  i — 2  Zoll  greu;  tel- 
tener  erreieben  aie  einen  Durcbmeaier  von  3—4  Linien.  Ibre  GeataH  tat  tlMflveiie 
eine  so  regelmiaaig  kugelArmige,  fbre  Oberflftebe  ao  eben,  tla  wiren  aie  gadrecb- 
aelt;  deeb  gibt  es  ibrar  aacb  Tiele,  die,  io  feitiealer  Webtaag  fwüogart,  aleb  der 
Cylinderferm  aftbero,  adar  andere,  wabsba»  in  dieaev  Riebtnng  TarkAnl,  eine  liataa- 
oder  beinabe  koebenfi^rmiga  Oeafalt  angenonman  beben.  Selten  aind  aie  unragel- 
missig  knollig,  oHenbar  in  Felge  das  Veraabmelsena  mebrara»,  in  onmiltelbarer 
Nihe  gebildeter  Coneralianen.  Ihr«  Farbe  iat  jener  dar  umblUanden  Scbicbtea 
entsprechend  bald  grangalb  ador  gelbgvan  adar  hrftonliehretb.  Auf  daniQmrbmtbe 
aiebt  man  einetthefls  eine  denHiaba  van  Cantrum  ausgehende  Mn  radialfiiseFife 
Zusammensetzung,  theils  gibt  sieb  duroh  eine  die  Strahlen  durchsetzende  sekr 
feine  dunklere  und  lichtere  parallele  Streifung  noch  die  Schichtung  des  Mcreels 
zu  erkennen,  aus  welchem  sie  sich  hervorgeLjIdel  iiaiien.  Ohne  Zweifel  Ovaren  iIj-^ 
dännen  Schiebten  d(  s  KalkmfirgelsfrflheriRununterhrocheuemZuäantineniiiuiL'e;  d  r 
kohlensaure  Kaik  conccntrirte  sich  in  der  Folge  um  einzeln»»  Tentm ,  uini  krystnl- 
lisirtc  um  dieselben  als  Faserkalk.    Durch  di<'sf»  vorwiegende  Contraction  iösteo 
sich  nun  die  faserigen  Partien  als  festere  kugeliL:e  Korper  von  der  weicheren  Umge- 
bung los,  in  der  sie  n!<*  Tonrn^ionen  eingebettet  blieben.  Die  Krystaitisationskrsft 
und  die  dadurch  herbeigeführte  neue  Ordnung  der  Theiichen  vermecbte  aber  doch 
nicht  jede  Spur  der  früheren  Schichtung  zu  verwischen;  sie  rerrätk  sich  noek 
durch  die  erwähnte  Streitung  im  Innern  und  oftmals  aneh  durch  eine  deraelket 
entsprechende  Reifung  der  Oberiftoba)  diaaalba  gibt  uns  zugieieh  ein  Mittel  aa 
die  Hand,  die  Stellung  in  bestimmen .  In  welcher  sich  jede  Oanaraüen  auf  ihrsr 
nraprOngltehen  Lagerstilte  bafiind.  HarkwOrd^  iat  es,  daaa  wah  in  der  Vartbii» 
Inng  der  Terschiedanan  Canoralianafarman  eine  gewiaaa  R^lmltaigkait  herrachL 
Zn  unterat  Indeft  man  die  p latigadrflekten  mh  ihren  breite«  FItoban  steta  dar  8ahieb> 
tnng  conform  liegend;  in  der  Mitte  die  waliigen,  mit  ibiar  Ungnlen  Aia  dit 
Schiebten  aankreebt  acbneidend;  in  den  bftcbaten  Meigellagan  endlieh  die  der 
Kngelfarm  aich  nShemden. 

Die  Lageratitte  dieser  interessanten  Ceneretlonen  wurde,  vm  sie  geoaaer 
kennen  xu  lernen,  auf  Anordnung  Sr.  Durcblauebt  dea  Füraten  Salm  milielst 
einea  Sehachtaa  aufgeaohlossea,  der  aber  nir  Mt  mainea  Bbanebaa  nieht  mehr 
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beführbdr  war.  N»ch  einer  ^efSllHg^en  Mittheilung  des  Uenra  SehiohteBmeisters 
Mladek  durchfuhr  man  foigeade  Scbichteu : 

1.  Daminerde. 

2.  Braunen  Letten.. 

3.  Rftthlichbraun«»  kalkigen  Thon  mit  FaserkAlk*Kii|geüi4 

4.  Rotben  kalkigen  und  feinsandigen  Thonmergtli 

5.  Wdisliekett  tmd  roth^  dtansehioferigen  Ktlkmergel»  Cooeretioaea 

führend. 

6*  Rothea  nnd  bfUMUlimlg  gMMfian  kaiUgw  Tk«iMerg«l  vit  Cwen- 
tioneiL 

7.  GrMskMfeii  tlieUbann  Kalkipftili. 

8.  jNdrteii  deronisolieii  Kilkstain»  viellieh  fon  KaSkspath  diirekiogeiL 

In  d«in  Walde  iwisekanRodits  nndOloomciad«  auf  dar  »Suehd  lauka*  leigeii 
die  enfilbrettdeo  Sehiehfen«  obwoU  aie  im  Allgemeinin  mit  der  weiter  oben 
aDgegebenen  SebUdemng  ibereinitimmen^  doeb  manebtf  Abweiebongen  davon. 
INe  nnieren  tbenigen  Letten  «bid  weniger  dunkel  geftrbt,  die  BOrnj  tbenreielier, 
■ehr  einen  sandigen  Tbon  darstellend ;  in  den  Eiseneneti  wiegt  diebter,  tbooiger 
oder  ocheriger  Rotheisens^ein  ror.  In  den  Schürfen  zunlehst  den>  Stetgerbaase 
siad  die  sanfichst  aut  iJl'iii  Knlke  liegenden  Massen  kit-seligor,  Ilster,  zum  Theil 
in  schwimmstein-  oder  selbst  liornsteinartige  Massen  Qbergehendi  Aach  ist  der 
Reiehthuni  an  Erzen  geringer  als  an  anderen  Puncteh. 

Im  sOdwestliehen  Theile  des  Bezirkes  i^*!  das  ganze  Gebilde  weniger  mäch- 
tig. Unmittelbar  unter  der  Dammerde  liegen  wieder  die  unter  dem  Namen  Bilinj 
bekannten,  weissen  sandig-thonigen  Massen,  darunter  die  Eisenerze,  theils  in 
zusammenhangenden,  aber  unregelmässigen  Schichten,  tbeils  in  gesonderten  gros- 
sen Nestenn  Das  Liegeade  bilden  die  TOn  (Homaeaan  eich  seitwArts  siebenden 
Ananon  itenmef geh 

Anf  den  aUgrinaanden  Adamsthaler  Grubenfeldmaassen  wird  dieser  Schichten- 
eonplex  neeb  von  den  donkelgraoen  Schieferthonen  dea  enteren  Quaders  Qhef^ 
lagert  Mit  dem  Adtoni-Sebaebte  Nr.  17  dnrebAibr  man  unter  der  Dammerde  Ten 
eben  nacb  unten:  grauen  Sebiefertben  dea  Qnadera  mit  Terkoblten  Pflamen- 
fufSkt^  4— IS  Klafter;  BiUi^  aandig-tbenig»  weiaa  oder  gelUieb  geArbt  mit  ein» 
geetrenten  üenntein*  nd  Feneratebieeneffetioiienf  die  mebt  selten  Abdrftcke  Ttfn 
CUeiitenatachelD  enlbaUea»  atellenweiee  aneb  dareb  Eiaeneiydbydmt  gefiirbt» 
i-^iV*  Klafter;  Hifmatein  nnd  Hotheiaenateitt,  dicht  tbenig  und  oeberig^  eine 
1—2  Zell  miehtige,  vielfiicb  gebogene  nnd  gewnndeae  Sebiebie  dffateUend»  die 
im  obere*  Theie  in  mebiere  Adern  zerspalten  ist,  tiefer  unten  an  einer  maanunen- 
blagenden  Haan  TOrfiesat*  Oft  ilebt  aie  sieh  in  einem  Dnrebmeiaer  Ton  kaum 
3  Fuss  zusainroeR.  PeuersteinknoUen  und  Partien  rotb  und  weise  gefleobten 
Thones  liegen  nicht  selten  darin. 

Das  Liegende  bilden  endlich  auch  hier  die  früher  beschriebenen  ammoniten- 
nihrenden  älteren  Jaragesteine.  Die  Auflageningsllacbe  ist  eine  sehr  unebene; 
lahlreiebe  üöcker  ragen  weit  in  die  aufliegenden  £rie  hinein  und  die  vielen 
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Biegungen  des  FIftties  aind  wohl  nur  durch  die  Unehenheiten  des  Liegenden  bedingt. 
Der  Oberfläche  zunächst  ist  das  Gestein  sehr  weich  und  stellt  einen  weissen  gelb- 
fleckigen, kalkreichen  Thon  dar ;  in  der  Tiefe  wird  es  bald  fester,  zu  einem  fein- 
küriiigcn  thonigen  Kalkstein  oder  Kalkmergel  von  graugclbor  Farbe.  \ 

Im  südlichen  1  lieile  des  Juradistrictes  endlich  walten  die  Hilitij  vur  und  die 
Erzlagerstätten  wei  ilen  seltener  und  weniger  ausgiebig,  besonders  gegen  Osten  hin. 
Doch  fehlen  sie  auch  dort  üicht  und  die  ganze  Gegend,  bis  hart  die  gegen 
«lusephsthal  und  Bubits  sich  hinab/i  Ik  ii*Ieu  Schluchten,  ist  dicht  mit  Pingen,  den 
sprechenden  Zeugen  früheren  BergLauo,  bes&et.  Vorzflglich  reich  enlw  ickelt  sind 
die  Hurn-  und  Feuersteine,  die  oft  in  mächtigen  Massen  aufeinander  gehäuA  vur- 
kommen  und  die  Erze  viele  Klafter  hoch  bedecken.  Nur  &ind  sie  nicht  überijj 
auf  gleiche  Weise  mit  Versteinerwngen  versehen.  Diese  sind  im  nordüstlichen 
Theile  bei  Uuditz  in  der  grüssten  Menge  und  Mannigfültigkeit  vorhanden;  ander- 
wärts nehmen  sie  an  lliuiligkeit  ab,  jemehr  die  Feuersteine  an  Mächtigkeit  zn- 
neluupn.  Die  zalillosen  Hornstein-  und  Feuersteinbrocken,  welche  die  ganzeGegeud 
bedecL I  ii,  ^iin!  oft>n!>tu'  nichts  als  die  härteren  Reste  der  zerstörten  Rilinj,  in 
welchen  sie  eingebet Irt  waren.  Von  zusamjnenhängenden  Fpiipr.stL'iii>ehichtwj 
ist  in  den  oberen  erzluhrendt  n  Juragebilden  nichts  wahrzuaelimiii ;  (I  nn  jene 
in  Srulen  von  Olomuczan  (^tlnKrii,  wie  .schon  früher  dargethan  wunlt  ,  einem 
tielereti,  älteren  Schichtencoiii|ilr\c  an.  \\  ohl  aber  trat"  ich  zuweilen  conglomerat- 
artige  Stücke,  in  welclien  zahireiclie,  dunkel  rauehgraue  Feuer>teinbrocken  durch 
theils  festen,  etwas  sandigen,  theiU  ocherigen  Brauneisenstein  xusaounengekittet 
waren. 

Es  handelt  sich  nun  noch  darum,  die  geologische  Bedeutung  der  ausfuhr- 
licher geschilderten  Juraschichten  festzustellen.  Dass  sie  der  Juraformatioo 
wirklich  angehören,  darüber  kann  wohl  nicht  der  leiseste  Zweifel  obwalten.  Von 
fieyric  h  werden  sie  a.  a.  0.  S.  73  IT.  insgesammt  dem  weissen  Jura  beigesellt.  Und 
doch  zeigt  sowohl  die  aus  dem  Vorhergehenden  sich  ergebende  höchst  abweichende 
Beachaflfeuheit  der  Gesteine,  sowie  auch  die  auffallende  Verachiede&heit  der  tm 
ihnen  umschlossenen  Foaailreste  deutlich,  dass  man  es  hier  mit  zwei  von  einander 
gesonderten  Schichtencomplexen  verschiedenen  Alters  so  thun  habe,  die  sich 
gerade  so  gegen  einander  verhalten,  wie  die  Schichten  des  schlesisch-polnischco 
iura.  Wfthrend  die  weiter  südwärts  und  ostwärts  gelegenenJura^Depdts  in  Mähren 
(TonBrflnn,  Nikolsburg,  Stramberg,  Kurowiti  u.  s*  w.)  meist  ^)  dem  weissen  Jon 
aogehdren,  werden  die  tiefer  liegenden  Ammonitenmergel  und  Kalke  ronOliaiKaa 
wohl  dem  mittleren  oder  braunen  Jura  beizuzählen  aeio.  Es  geht  diess  wen^tmi 
aus  einer  genauem  Würdigung  der  mir  tu  Gebote  atehenden  VersteincmogHi 
klar  hervor.  Leider  konnte  ich  meine  Unterauehungeo  nichC  Aber  idle  ia  4m 
firflnaer  SammlongeQ  befindlichen  Olomocnner  YereteberuiigeQ  aoodehneD;  m 


')  Bei  Czetechowitz  kommen  nach  den  im  k.  k.  Hor-Mineralien-Cabioete  befindlieheD  Petrt- 
ftet«,  d«irM  BMthnBMing  mir  Hwr  B.  8aets  g^ftlligst  nitthmlt«»  aidi  SehidiCmd» 
oiitllarMi  Jon  vor. 
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dttrflen  aber  wohl  nur  dam  dienen,  die  eben  ausgestochene  Ansiebt  in 
betUtigen. 

Die  in  den  unteren  Sebiobten  am  bfiufigsten  Yorkonuaenden  Formen  sind 
Aomoniten*  Von  diesen  gebiren  Ammonües  annttlaria  Rein. ,  A.  athleta  PhüL, 
Ä.  convolutus  SchMk*,  A.  eretuttttt  Bwg.,  A»  LamberH  S&w*  dem  mittleren 
Jara  DevtaeUand»  ood  awar  den  von  Q  ne  nated t  in  Sebwaben  mit  (  bexeiebneten 
SeUebten,  den  Ornatentbonen  an,  wibrend  J.  cordahi»  Saw.  in  DeutsebHind 
ta  der  Grinxe  swiacben  braunem  und  weissem  Jura  liegt  A.  erewUu»  steigt 
iDgletcli  noeb  bttber,  bis  in  den  miteren  und  mittleren  weissen  Jara  auf.  Von 
d*Orbign  j  werden  sie  fast  insgesammt  seinem  Cailorten«  welebes  den  erwftbnten 
Scbiebten  Qaenstedt*s  entspriebt,  zugewiesen.  Von  den  Obrigen  wenigen 
speetfiseh  bestimmten  Verstemerungen  kömmt  (ktrea  mtburrata  Mdr»  im 
weissen  Jura  von  Amberg  vor,  deeb  naeb  Quenstedt  aoeb  im  braunen  Jnra  s; 
ffhtJtites  veUttus  Goldf.  sp.  im  weissen  Jura  ^,  doch  auch  tiefer;  Pecten 
demissm  Bcan.  im  braunen  Jura  p  und  7,  nach  d'Orbigny  im  Callovien  und 
Oifordieii;  JJeletnnüea  hastatm  Blainv.  im  unteren  und  mittleren  weissen  Juia 
Würtembergs,  imCallorien  und  Oxfordien  nacli  d'Orbigny.  Ks  dürfte  also  wohl 
keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  die  ammonitenfiihrenden  Schichten  vonOlomuczan 
Ii  III  niittieren  Jura  und  zwar  den  oberen  Schichten  desselben  parallelisirt  werden 
müssen;  denn  die  Ammoniten,  ihre  bezeichnendsten  Versteinerungen*  liegen 
beinahe  durehgehends  in  ihm. 

Anders  verhält  es  sich  mit  den  an  Eisenerzen  so  reichen ,  viel  weiter 
verbreiteten  Gebilden,  die  bei  Olomuczan  den  Ammonitenmergeln  deutlich  aufge- 
h^ert  sind.  Alle  ibre  VersteinemDgen  trifft  man  anderwärts  in  den  Schiebten  des 
oberen  weisaen  Jura,  wie  ans  nachstehender  Liste  zu  ersehen  ist: 

 iD  Deutschland   naeh  d'Orbigay* 

EjuülheUa  eompretm  itOrb   im  oberen  weissen  Jura  c  im  OxfirSten! 

Paäuernm»  emguiaiuB  Mttr   »  mittleren    „      «  7  m  » 

MSiericrmm  mß9pUiiformk  „  oberen     „      m    (  «»  « 

fSdafkeoronttiaGiddf,   « aüttleren    ,      „7  „  Corallien. 

madmatubangulareAg  j  *  ^^^^     "      *   ][j  ,  , 

f»  Qxfordimi. 

„  CoralHen. 

Tere^ahda  bicanalieulata  Schloth.  .   „  mittlei  eii     ^       »    7    ».  Callovien. 

Rkjfnehonella  lucunom  cTOrb   „      „  „       »    7   »  Oxfordien. 

,       '  trilobata  cT Orb.. .... .  „  oberen  »    e    «  » 

Tereöratellu  pectuncüloides  d'Orb.,  *   m      „  „       m    ^    n  Corallien. 

„         loricata  (T  Orb*  „mittleren     „       »    7  » 

Ottrea  haMelUUa  Quenst   „  <  br  1  en       „       „  f 

Bdmmiet  hatfaiui  Bktmv  |  »mittleren    „       »   ^  «  ^^|!^  J.^"' 

j  „  unteren     »       »  ß   »  Oxfordien. 

Ammoniieä  bipies  Sow   „  mittleren    «      »   7   »  1» 
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Daraus  ergibt  sich,  düs.s  die  Vdrsteinerungcn  der  Hornsteiae  der  Reditr.er 
undOlinmiczaner  erzföhrcnden Schichten  in  W'ui  tciiilx  rgdurchgehends  im  welssea 
Jura  u/i(l  zwar  vuizu^'s weise  iiQ  mittleren  y  und  dem  (iIktcu  c  vorkommen.  Nur 
wenJCfi'  lio£fen  im  unteren  weissen  Jura  ß  und  irn  miltlereu  d.  Auch  die  gratse 
Menj^e  der  Spont^'-iMn-Tj  iiiumer  in  den  Hnditzor  Fetn^rsteiiu  n  deutetauf  emeüeker- 
einstiminung  tnit  den  iipongiten-Lagern  des  mittleren  weissen  Jura  7  nach  Quen- 
stedt  hin.  Da  aber  die  roa  Quenstedt  mita^^unddbeBeichneten  weissettiwi- 
lehichten  Qberhaupt  arm  an  Versteinerungen  sind,  so  wftrdeD  die  fiiicUUer  eliai- 
enreicben  Gebilde  wohl  der  HaupUache  nach  dem  gefanrnten  weissen  Jara  enW 
sprechen.  Cnter  den  ron  d'Orbigny  unterschiedenen  FonnatipBsaiMchnitfen  sind  et 
dasCorallien  iMidOsfordieii&Bpariear»  ia  welchen  sieb  fut  alle  unsere  PetnftclM 
wiederfinden.  Dieit  Resnitatn  dflrllett  eine  weitere  Beetltigunf  finden»  wenn  lie 
sclitaen  Raditser  Versteinemngen  noeh  aergflUtigir  and  in  raiehereai 
«ntmrMiebt  «ein  werden. 

Dieie  oberen  Jnragebllde  aclieinen  frfiber  niebt  auf  die  Gcyaad 
Rnditx  und  Otemucian  beaebrinkt  gewesen  sil  sein«  sendem  eine  Tiel  weil«« 
Verbreitung  besessen  in  haben.  Die  aabireieben  f  eMaetelifilbrenden  Hern«-  vd 
Penerstelne.  welebe  man  io  te  Umgebung  Ton  Brflnn,  Blanake^  Nieowitt  n.  s«  v. 
an  der  OberfilebeaerstreutfindelydQrflen  woblniehti  alidie  teffstrenten  ObriggeUie- 
benen  Reste  derselben  sein.  Wenn  sie.  wiees  naeb  der  gans  ibertiaiitimnienden  Be- 
schalTenheit  der  Feuersteine  zu  Termuthen  erlaubt  ist,  auf  dieselbe  Weise 
auaammengesetzt  waren,  wie  jene  vun  Ruditz  und  Oolmuczan,so  istbei  der  Weichheit 
ihrer  HaupUiKisse,  iler  Thone  und  Sande,  die  Zcri.luru:ig  ausgebreiteter  und 
mächtiger  Bflaii.sen  leicht  zu  begreifen,  von  welcher  uns  jetzt  nur  die  surQekge- 
bliebeoen  iiarteren  TItcile,  die  Feuersteine,  noch  Kunde  geben. 

Dr.  Melion  hat  das  Vorkoitinu  u  der.sellien  bei  Brünn  n£her  beschrieben. 
(Jahrbuch  der  k.  Ii.  g<  oil)L^  Ueichsanstalt  18f)l  ,  3,  Seite  1  ff).  Sie  finden  sich 
vorzugsweise  auf  der  Hohe  zwischen  Malomei-itz.  Kiaiduwka  und  Schimitz;  seltener 
awischen  der  Zderad>Säule  bei  Brünn  und  Turas.  Sie  liegen  theils  frei  auf  der 
.•^yenitischen  Unterlage  in  den  Feldern  zerstreut,  theils  in  einem  jängerea«  wohl 
tertiären  Sande  vereinzelt  eingebettet  in  petrographiseher  Hinsicht  stimmen  sie  fest 
ganz  mit  jenen  von  Rndits  flberein  und  urosehliessen  nicht  selten  wohl  erhaltene 
Petrefacten,  von  denen  Dr.  Melion  selbst  eine  schöne  Sammlung  besitzt.  Nach 
Hertn  Dr.  Ferdhmnd  Hocbstetter  s  briefiicber  Mittbeihing  sind  es  insbesoodere 
Folgende: 

Ptnitterimu»  dtufuMiM  Mtfr,  im  mitlleren  weissen  iufa  ^  Oiftrdies. 

M^ämerimiame9pUf(HmU  d^M*.».,  «  oberen      «      «f   c  » 

Oiam  eonmaia  Goldf,  mittlefen  7  QtiMm 

„     margmaia  Geldf.   «  oberen      »  c  » 

f„  mittleren     «  «7) 
oberen 

Terebratula  impresm  Brotm,   »  onteren       „        „    «  Bajocien. 

^        bi^licata  Sqiü,  *   „  mittleren      „  7  CaUovisnp 
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Btitrige  nr  geognoilMiit  htaStSn  Uhmi. 

RkgnekimBa  Imhnom  tTOrb  im  oiittlenn  w«itsm  Jara  7  OxfordieD. 

iräökaimifOrb  «beroB      >       «   c  „ 

TWwfcwfotfiB  ^ürtMWtfiitoirfai         • .  •  »     ^         »       »   <  Corailian. 
«       iDfMafo  ^TM   !•  mittttTM     »       »7  » 

mum  ttikb,)   »  obeiw      »       »   «  » 

Hmithyris  spinosa  tTOrö*  {Terebra-{  "     .        k"""'**'    «    ^  Bajocien. 

'  l    „  QBter^ll  W6ISS6B  » 

tula  9phw8a  ZieienJ  j      ^j^^nü.  t  Oxfordien. 

Oilrwa  ktuUÜala  Otimut,   »  »  »c 

f  „  unteren       „        n    p  Oxfordien. 
Ammonitea  spec.  indet.  Serrula  sp.  die^icllie  Art,  die  bei  Kuditz  ao  huuilg 
Torkdmmt. 

Von  den  hier  angeführten  15  gpeeifisch  bestimmten  Fossilresten  sind  1  i  auch 
aus  den  Homsteinen  von  Ruditz  bekannt.  Man  gelangt  also  in  Beziehung  auf  die 
geologische SleiluiJg  üi  rMitliiint'ritzer  Horusteiut  zu  (It  inseibeu Ergebnisse,  welches 
für  die  Ruditzer  Erzfoi  luution  s(  hun  oben  angegeben  wurde. 

Einen  anderen  Aniiniipfungspunct  der  interessanten  MalunteritzerGesebiebe  an 
die  noch  auf  urspiüngiicher  Lagerstätte  befindlichen  Ruditzer  Gebilde  bieten  die 
Qufsgeoden,  denen  man  bei  Malomeritz  in  Gesellschaft  der  Hornsteingeschiebe 
begegnet.  Sie  sind  ebenfalls  von  Dr.  M  e  1  i  0  n  (Jahrb.  d.k.k.  geolog.  Reichranstatt 
1853.  2,  S.  321)  näher  beschrieben  worden.  Sie  besitien  Nuss-  bis  Faustgrösse 
und  bestehen  meist  aus  stengeligem  Quarz,  dessen  Krystalle  auch  die  gewdbitiidi 
kleiae  Centnilhfthliiiig  ausUeidea.  Aach  an  Cfaaleedon*  «ad  Caeholonglagen  fehlt 
es,  wie  bei  RtuUti,  nieht  Dag^en  enthaltenaie  in  lonerasuweilen  brystalliairteo 
Kalbpeth,  dei  ieh  in  deoRaditEer  Geoden  geaehen  an  haben  mich  nicht  erinnern 
kaai.  Ohne  Zweifel  atammen  die  Quarageoden  Ton  Malorafiftts  und  Brünn  aua 
denselben  eberen  Juragebilden»  deren  ZeratOrung  die  pelrefaetenreiehen  Horn« 
tieine  ihr  Dasein  Terdanken.  Die  Teraehiedene  Beacbaffenheit  ihrer  Oberfliehe  hat 
ihren  Grand  in  dem  Umstände,  dass  sie  sich  auf  seenndftrerLageratfttte  befinden» 
daher  wahre  Geschiebe  sind. 

Welt  seltener,  als  in  der  Umgebung  ron  Brünn,  sind  die  Hornstein-,  Feuer- 
stein- und  Jaspisgeschiebc  von  grauen,  gelblichen,  braunen,  sellisl  schwarzlichen 
Faiheii  in  den  Umgehungen  von  Blansko.  Doch  liegen  sie  auch  hier  zwischen 
anderen  Geschieben  an  derOherflSehe  zerstreut,  umschliesscn  aber  selten  Fossil- 
resle.  Ich  sah  nur  vereinzelte  Asseln  und  Stacheln  von  Cidarh  eoronnta 
GoMf.  Von  iliiiiMi  niiiss  in:-fn  andere  i^uarz-  uik!  Hdi-ns leingeschiebe  von  ganz 
afiu  eii'heoder  Physiognomie  und  stets  ohne  Versteirierungen  wohl  unterscheiden. 
Sie  mögen  vielleicht  aus  dem  Syenite  stammen,  nach  dessen  Verwitterung 
diese  Infiltrati^nsproduete  übrig  blieben.  Sehr  mit  Unrecht  macht  Reichen- 
baeh  (a.  a.  0.  S.  62)  einen  ahnücben  Ursprang  Iftr  alle  Herosleinlinollea  der 
UngebnnB      Manako  gsitend. 
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Noch  viel  weikM-  iiordwiirt>  In  i  Niemtsehitz  liegeu  ähnliche  Geschiebe  auf 
den  kahlen  Triften  in  der  Nähr  des  Dorfes  in  nicht  geringer  Anzahl  In  rum- 
gestreut.  Ich  war  über  nicht  so  giiicklich,  irgend  eine  Versteinenuif:  d;^nii  m 
entdecken.  Bei  ihrer  ganz  gleichen  Physiognomie  glaube  ich  aber  nicht  zu  irrem 
wenn  ich  sie  auch  von  zerstörten  oberen  Juragebilden  herleite.  Die  an  dem 
liehen  Gehänge  des  Zwittawathiles  herumliegenden  Feuersteinfragmente  stamnica 
aber  offenbar  ana  dem  PUner»  der  an  Hornstein-  und  Feuersteineinschlüsseo» 
wie  Weiler  unten  geieigt  werden  wird,  nicht  minder  reich  ist  als  die  Juragebilde. 

Ick  muis  soletit  neeh  einer  Analogie Erwfthnung  tbnn,  dk  schon  Reichen* 
b  a  e  h  swisehen  den  Raditier  and  Olomncianer  eueDenfthreodenGebUden  nnd  den 
Boiinerie  herrorgeholiefi  bat»  obwohl  er  dabei  aoeb  die  Eisenerie  des  anterca 
Quaders  mit  einbegriff,  bei  welehen  tbeitweise  kehie  Spar  einer  solehenAehnlieh- 
fceit  naehweiabar  ist  Bei  dem  Ruditser  EnTorkoromen  Unat  aieh  in  maneiMB 
Beziehnngen  eine  solebe  Uebereinstiinnimig  nicht  rerkeonen.  Unsere  GebiMe 
seigen,  wie  die  eehten  Bohnersgebilde  SOddeataehlanda  nnd  der  Sehweis»  wekbe 
sich  stets  und  in  den  obersten  Gliedern  des  Jora  bilden»  denselben  Mangel  ta 
Schichtung;  siefUlen  ebenso  oft  mulden-nnd kesselartige  Vertiefung^en im Liegeod- 
gebirge  aus  nnd  bestehen  auch  vorwiegend  aus  sehr  unregelmässig  wechselndfB 
Thoneil  und  Sun  den.  Die  F^isenerze  liefen  auch  in  den  mährischen  Gebilden  oft 
in  einzelnen  Knolien  und  Nestern,  weiiim  auch  von  Manganerzen  begleitet  und 
gcH  uhnlich  durch  *  in  aus  Thon  bestehetiiies  Suhlhand  voin  IJeäjenden  getrennt. 
Un.<»ore  Quarzgeoden  und  Horn*itcin-  und  Fr iiiM>t<Miirii;j^>i  ii  l;issen  .sich  den 
Jaspisknuilen  und  anderen  kieseiigeu  iuültraüuuen  der  echten  Bolmerzgebüde 
TOrgleichen. 

AUvr  PS  t(  lili  auch  Uli  ht  an  \\ e.sentlichen  Unterschieden.  Zuerst  maneelt 
denEr/cn  vun  Huditz  undUionmczan  vollkoniini  ii  die  pisolithischc  Structur. 
die  wahren  Üohnerze  auszeichnet.  Dann  besitzen  die  letzteren  keine  eigenthümlicheu 
organischen  Reste,  die  man  als  ihrer  Bildnnpsepoche  angehörig  betrachten  könnte; 
denn  die  in  ihnen  Yorkommeaden  Versteinerungen  stammen  aus  den  verschie- 
densten Epochen  der  Oolithperiode,  vomLias  bis  cum  weissen  Jura,  und  gebea 
sich  dadurch  deutlich  als  TrQmmer  älterer  Formationen,  welche  Ton  denBohnerz- 
massen  bei  ihrer  Bildung  eingehüllt  wurden,  an  erkennen.  Die  in  dem  Ruditier 
und  Olomuezaner  Sande  und  Thon  eingebetteten  Horn-  nnd  Feuersteine  aber, 
welche  nur  Petreiacten  einer  Periode — des  weissen  Jnm —  einsehliessen,  bas 
ich  nicht  für  solche  TrQmroer  ansehen.  Ihre  BeschaHenheit,  ihr  besUndigiM 
UmbQlltsein  mit  einer  porOsen,  schwinmisteinaitigeB,  kieaeligen  Rinde  spricht 
Ar  ihre  primlre  Bildnng  auf  ihrer  jetaigen  Lageratfttte;  ferner  stellen  die  Badi> 
tier  ersflihrenden  Gebilde  eine  selbststSndige,  im  Zusammenhange  ttbtr  sine 
grossere  Fliehe,  wenn  anch  hi  sehr  Tenchiedener  MSditigkeit  anagedshale^ 
Formation  dar,  wfthrend  die  wahren  Bohnerae  blosse  AoafllUongen  Ton  SfiUsB 
und  Vertiefungen  sind,  die  keiner  beetininiten  geologischen  Periode  angekSm 
sondern  so  jeder  Zeit  sich  gebildet  haben  können.  Der  auch  bei  den  Ge- 
steinen von  Huditz  und  Olouuczau  waUrnehiDhare  Hangei  au  Schichtung,  der 
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««k  Boch  bei  manchen  andern  Gebilden  wiederholt,  lässt  sich  thcils  aus  den 
grossen  Unebenheiten  der  Unterlage,  theils  uns  den  wahrseheuüich  stürmischen 
Bewegungen  der  Gewässer,  aus  welchen  sie  eich  absetiten,  erklären.  Die  QuarE- 
und  Chaleedongeoden  sind  offenbar  jflngerer  Entatehnng  nnd  Terdanken,  gleich 
den  HornsteinknoUen  nnd  JaapiakugelA  der  Behnenablageningen,  ihren  Ursprung 
kieseligen  Infiltrationen,  wahreod  dl«  Rnditser  Horn-  und  Feuersteine  eine 
den  Feneretdnen  der  Kreide  und  des  PlSners  und  den  Hornsteinen  vieler 
Jankalke  analoge  Bildung  darstellen.  Obwohl  also  die  Huditser  erireiehea 
Gebilde  als  Vertreter  der  eigentlichen  Bohnerae  angesehen  werden  müssen»  kann 
ich  ihnen  doch  keine  Mdere  Entstehung  zuerkennen,  als  den  weiter  ostwärts  in 
lUhrea  hin  und  wieder  aus  der  Decke  jüngerer  Gesteinssehichten  auftauchendon 
dberen  Jurasehiehfen,  am  wenigsten  eine  solche.  Wie  sie  s.  B.  Gressly  und 
Qui queren  iHrdle  wahren  Bohnem-Depdts  gehend  zu  msehen  yersuchen.  Alle 
Meritntale,  dmreh  welche  sie  sich  von  den  anderen  normal  gelagerten  Juragesteinen 
Mährens  so  auffallend  unterscheiden,  finden,  wie  schon  Beyricli  richtig  bemerkt 
(a.  a.  0.  Seite  74),  ihre  ungezwungene  Erklärung  in  den  abweichenden  localca 
Verhältnissen,  unter  welchen  sie  sich  an  dem  äussersten  Ende  einer  Bucht  des 
Jurameeres  ablagerten. 

in.  Bio  Irddefotmatinn. 

Nächst  den  devoiii'-c  Iumi  Gebilden  und  ilom  Rothliegeiiilon  spielt  in  dem  von 
IUI!  untersuchten  Bezirke  die  Kreideformation  die  wichtigste  Holle.  Sie  ist  gleich 
dem  Rothliegenden  eine  unmittelbare  Fortsetzung  der  gleichnamigen  Gebilde 
Böhmens  und  liefert  den  offenbaren  Beweis,  dass  sich  in  der  Lücke  swischen  dem 
böhmisch-mährischen  Gebirge  einerseits  und  dem  mfthrisehen  Schneeberge  und 
den  Sudeten  andererseits  eine  Bucht  des  Kreidemeeres  weit  nach  Mähren  hinein  — 
bis  sQdlich  Yon  Olomnczan  —  erstreckt  habe.  Nur  ist  die  Decke  Ton  Kreide- 
gesteinen, die  sich  in  diesem  Busen  des  Kreidemeeres  abgelagert  haben,  nicht  mehr 
in  ihrer  .Ginae,  im  unveränderten  Zusammenhange  auf  uns  gekommen,  sondern 
bat  durch  spfttere  Erdrerolutionen,  Hebungen  und  Senkungen,  wesentliche  Yer- 
inderungen  erlitten.  Nur  einaehieierrissene  Lappen  derselben  sind  Ikbrig  gehlieben 
nadawar  desto  kleiner  und  weiter  von  einnnder  entfernt,  je  weiter  wir  nachSflden 
fortschreiten*  bismnn  endlieliheiOlomucian  die  sonst  mftchtigoFonnatioo  sowohl 
in  Beiiehung  auf  ihre  hoiiiontale  als  auch  verticale  Ausddmung  bis  lur  Unbe- 
dsutendheit  ansammengeschrumpft  findet 

Die  einielnen  Kraide-DepÄta  ragen  vielfiich  nis  Tereinselte  Kuppen  oder 
Bergpruppen  herror,  in  deren  Zwischenriumen  wv  überall  das  Grundgebirge — 
niaist  das  Rothliegende  —  lum  Vorschein  kommen  sehen. 

Die  grösste  zusammenhängende  Masse  von  Kreidegesteinen  bietet  der  nord- 
westliche Theil  des  untersuchten  Bezirkes  dar.  Seine  östliche  Gränze  steigt  fast 
gerade  von  Norden  nach  Süden  über  lilüsdort ,  Neudorf,  Pohnsdorf,  Bi^ezinka, 
ri:i(li  Ober-Snirow  herab,  wo  plötzlich  bei  Raubanin  und  Deschna  die  Sciiieter 
liervortauchen .   iil)  r  denen  sich  nur  einzelne  Partien  von  Kreidegcsteinen, 
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wie  der  Wlkugberg  z^vischen  Chlum  und  Baluia  uiul  d*  r  lieigkamm  zwischen 
Rossrein  und  Unter-Smi  nw,  erheben.  Gegen  Westen  setien  die  Kreidegcbilde 
ohne  Unterbree Inning  nüch  IJühmen  hinüber  fort,  während  die  sfldliche  Gränze 
der  in  Rede  stf  h(  luieü  Partie  durch  das  Thal  des  Kfetinbaches  gebildet  wird, 
io  welchem  nian  sou  ohl  iu  der  Sohle  ah  Ruch  am  unteren  Theile  der  Geh&ogt 
flberall  die  krystalliniscben  Schiefer  entblü8st  findet. 

Der  eben  ihrer  BegrSnzung  nach  näher  bezeichneten  westlicben  Kreide- 
partie Hegt,  durch  das  Thal  von  Reichenau,  Porstendorf  und  Kronau,  welches 
sich  südwSpts  immer  mehr  verengt  und  durch  die  bei  Raubanin  und  dfin  rothcn 
Wirthshause  oberhalb  Slatina  vorliegende,  schon  vorher  erwähnte  Sc'ln«ferj>artie 
endlich  abp^csrlinitten  wird,  davon  getrennt,  pinc andere  »^«^tliche  i^cLreimber.  deren 
Westgränzo  ebciifulls  beinahe  pjerade  von  Norden  nacli  Süden  verUiiift.  die  aber 
durch  die  im  Ti*ebüwknth;i!e  sehr  weit  westwärts  bis  in  Norden  um]  Süden  von 
Mäbrisch-TrQbau  vordringenden  Schiefer  in  zwei  Theile  gesondert  wird.  Der 
niirtllichc  wird  westwärts  vom  Heichenaner  Berge,  von  Rehsdorf  und  dem  Gold- 
berg bei  Altstadt  begränzt;  südlich  von  Lichtenbrunn,  Ranigsdorf,  Rattendorf 
und  Petrufka;  ostwärts  Ton  Pitschendorf,  Bodelsdorf,  Dreibucheln,  Kaheolutseii, 
Moletein,  während  sie  nordwärts  durch  die  von  Landskron  und  Tattsoiti  iMnb- 
dringenden  krystalliniscben  Schiefer  al^^chnitten  wird. 

DiesQdliche  Partie  dagegen  bildet  einen  schmalen  xiemlieh  hohen  Bergzug,  der 
sich  in  fast  gerader  Richtung  Tom  Steinberg  in  Süden  Ton  Mährisch-TrObau  über 
den  Scheibensehusn.  den  Klimmerberg,  die  Khrensdorfer  Berge,  den  Kohlberg, 
Smfowec  u.  s.w.  südwärts  Ober  Opatowitz.  Uorotin  bis  Wanowitz  herabiiey, 
wobei  sie  sich  allmälig  etwas  iasbreitet  Sie  macht  die  westliclie  Begriunf 
des  breiten  Thaies  ans,  das  m  Tinuiu  Ober  Kooriti»  Gewitaek»  Uoferaderf 
Q.  8.  w.  seinen  Verlauf  nimmt 

Keine  Partie  dea  Krddeterrains  trägt  den  Stempel  später  erlittener  gewalt- 
samer Vorgänge  so  deutlich  zur  Schau,  als  die  eben  niher  bezeichneten.  Die 
westliche  und  östliche  Kreidepartie,  die  jetzt  gesondert  ersebeineo  durch  du 
Thal  von  Landükron,  Reichenau,  Porstendorf,  Krdnau  u.  s.  w.,  dessen  Bodes 
Q]»erallTomRotbliegenden  gebildet  wird,  standen  früher  in  offenbarem  ZasamoMa- 
hange  und  die  ganxe,  wenigstens 660  Fuss  mftehtige  Masse  Ton  KrddegenleiMin, 
auch  den  jetzigen  Thalboden  fHlber  bedeckt  kaben  mnss,  ist  in  der  Folge  lertrlih 
'  raert  und  Tollstindig  kinw^eAbrt  worden.  Nur  dadnrek  ist  der  sieilo  Abfall  der 
westlieben  Kreidepartie  gegen  Osten  rom  Blosdorfer  Berg  an  ibsr  den  BcUa- 
hengst,  die  Homwaad  n.  s.  w.  in  erktSren;  wikrend  dieselbe  gegen  Westea  Us 
in  die  selekte  Zwitiaaer  Moide  sieh  nur  allmllig  Terillekt  Diesem  Slaihbfiüle 
entspriekt  ein  gans  ihntieker,  aber  gegen  Westen  geriebteie#  an  der  IMüsh« 
Kreidepartie,  der  beionders  dentUeb  an  der  Febwaad  des  Steinberges,  » 
SebeSbenscbiiss,  am  Klimmerberg  ausgeprigt  ist  Beide  eneheinen  als  wahm 
Bmehrlnder  ond  die  von  Binen  bcgrinite  grosse  Masse  der  KreidegebiMe, 
die  Mker  den  Tbalboden  bedeekte  nnd  den  Zasammenbang  vermittelte,  ist  ii 
Felge  spiterer  Zentftrangen  fersebwunden.  In  dem  parallelen,  ftist  geradUaifim 
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Verlaufe  der  beiden  einander  zugekehrten  Grunzen  der  Kreideformation  findet 
diese  Ansicht  eine  nicht  zu  übersehende  Stütze. 

Diese  Erscheinung  lässt  sich  weit  nordwärts  nach  Böhmen  hinein  yerfolgon, 
denn  auch  dort  stürzt  von  Ziunpach  an  über  Landberg,  Triebitz  u.  s.  w.  die 
Kreideforination  steil  gegen  das  Hothliegende  ab,  einen  sehr  auiTallendcn  Gebirgs- 
zug von  fast  geradlinigem  Verlaufe  bildend.  Ebenso  sehen  wir  an  der  Ostseite  des 
RothliegeMlai  WGeieraberg  deaPlftoer  «ch  wieder  plötj&UehniitateUeiiiGdbftiige 
Mbeben. 

Eine  anderweitige  Bestätigung  der  ansgesprocIieDeD  Ansieht  findet  man  ia 
dea  flSbeaTerliAJtiiiMeo  der  öetf  iehen  und  weetlieheii  Kreidepartie^  Ich  will  eiaige 
der  von  HerraProfeeaer  Kef  iatka  gemeaMiMD  UMiea  hier  lusammeBatellflQ.  Ia 
der  weetliehen  Partie  findet  mia  tob  N.  aaeli  S.: 

Den  Bleaderfw  Berg  (FeUwaad  aatar  dem  Gipfel),  PUaer  . . .        12  Klafter» 


n  Sehfiahei^t,  GipH  Pliaer  m*78  » 

dieBoniwaad,  Piftaer  186-91  « 

UenaafsdorC  Mariahilfkirclie»  Plftner  273-72  , 

den  Qualkaherg  (oberer  Waidraad),  PlAser  ,307-47  „ 

BeraköblbOtteo,  Plftner   284-14  , 

Selsen,  Pläner   302*6  „ 

den  Pfarrhüge!  bei  Brüsau  282*58  , 

In  der  östlichen  Partie: 

Den  Reichenauer  Berg ,  Pläner   280*88  « 

den  Waidröcken  in  NO.  von  Plrkelsdorf   299*03  „ 

den  Steinberg  bei  Mkhrisüti-Trübau,  Fläner   300 '  00  „ 

den  Seheibenschüs«.  Pläner   297*03  „ 

den  ktirnmei-berg,  l^iäner  •  •*...  288*48  « 

den  Bergrücken  zwisebea  MeUeia  aad  Slatiae  27K  •  27  » 

den  Smf owetzberg   278*46  ^ 

dea  Koblberg  in  W.  yon  Gewitsch,  Pläner  295-65  « 

die  Kappe  Ten  Welki  Optschinak  bei  Borotin»  PUoer   309*  52  « 


Wena  Biaa  bei  Vergleicbung  dieser Höbeopuncte berücksichtigt,  dass  manche 
denelbea,  wie  i.  B.  die  Felewaad  am  Bh»derfer  Berge,  Hermeradorf,  Horaköhl- 
kfttea  Q.  a.  w.,  keiae  Gipfelponete  aind»  aoadem  ia  unmittelbarer  Naebharaehaft 
vaa  aeeb  hdherea  fthemigt  werden ,  ao  gelangt  man  lu  dem  Reanitate,  daaa  alle 
die  erwilarttta  Pnaete  ia  emem  aar  wenig  reraeliiedenea  NiTeau  —  Ten  280  bia 
336  Klafteni  —  liegea;  daaa  daher  daa  jetit  dnreh  apttere  Thalbildaiig  TieUaeh 
eaafMTerraia  ursprOngiieh  em  Plateau  daratellte.  daa  nur  Toa  einselnenPanefea 
waaig  überragt  wnrde.  Maa  flberieugt  aieh  aber  sogleieh.  daaa  dteaa  aewebl  bei 
der  ftalliehaB,  ala  aueh  dar  weetliehen  Kreidepartie  der  Fall  war,  daaa  daher 
beide  eiaem  aad  deouelbea«  Mier  ha  Znaanwaeabaage  geweeenea  Plateau  an- 
gehört haben  ddrften. 

Selbst  noch  bei  den  weiter  südwärts  «gelegenen  kleineren  inselartig  hervor- 
rageodea  Partien  von  Krcidegebiiilen  la^itl  sich  die:»e  Uebereinstimmiiog  der  Höhe 
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theilweise  nicht  verkLMitien.  So  erhebt  sich  der  Wlkugherj?  zwischen  ChlumoB^ 
Bahna  zu  312*59  Klaftern ,  der  Mllenkiherg  z:vis(  ht  i)  Kua^siadl  und  Riitka  zu 
3Ü2-41  klafleni,  (U-r  binvaldcte  Zastnis  bei  Paini«'titz  zu  280*87  Klaftern  u.  ^. 

Auf  eine  der  erörterten  ganz  ähnliche  Entstehuncrsweise  scheint  der  gerad- 
linige Verlauf  der  Ostgränxe  der  östh*chen  Kreidepartio  vom  Steinberge  an  bis 
nach  Wiuiowitz  ,  und  zwar  in  derselben  Richtung  von  N.  nach  S. ,  liin^ndenten. 
Auch  hier  dürfte  das  Gewitscher  Thal,  il r^seu  Boden  ebenfalls  vom  Rothliegenden 
gebildet  wird,  durch  Zerstörung  und  EntfernunL:  «  iner  frOhereu  Kreidedecke  ent- 
standen sein,  da  es  nicht  denkbar  ist,  dass  die  Kreiilmebilde  sieb  g^erade  nur  bis 
zu  der  oben  berührten  Gränzlinie  abgelttuci  l  und  dru  jefzigen  Thaibdilt  n  frei 
gelassen  haben  soUteo.  Die  Tbalbildaog  offenbiir  junger  als  die  Kreide/or- 
mation. 

In  der  .südlichen  Hälfte  des  Districtes  sind  die  Spuren  der  Zerstörungen, 
welchen  die  Kreidegebilde  unterlegen  sind  ,  viel  mehr  in  die  Augen  fallend.  Mau 
hat  es  dort  nur  mit  einzelnen  übriggebliebenen  Partien  zu  thnn,  deren  Höhe  zum 
Theil  eine  sehr  verschiedene  ist.  An  yielcn  Puncten  ist  ferner  die  Kreidefor- 
matiou  nicht  in  ihrem  ganzen  Umfange  zerstört  worden ,  sondern  es  ist  nur  das 
obere  Glied  —  der  Planer  —  verloren  gegangen.  Daher  ist  auch  der  untere 
Quader  an  zahlreicheren  Stellen  und  in  weiterem  Umfange  entblösst  als  nord- 
wärts, wo  er  gewdbiiltcli  nur  in  den  Tbaleinscbnitten  und  an  den  Berggehiii|[<n 
bervortaueht. 

Solche  isolirte  Kreidepartien  sind:  die  Berggrnppe  zwiaehenEngelnih,  Wis- 
sek  nnd  Pamietitz;  der  Zwittauer  Wald  bei  Podoly,  die  Berge  zwischen  Kretin» 
Wranow  und  Bfezitz ;  der  Milenkiberg  bei  Kunstadt;  die  ausgebrf  itrte  Plioer- 
masse  von  Brasiawitz*  Dirnonitz,  Lissitz,  Porstendorf,  Krhow  und  Wodierad; 
die  damit  zusammenhängende  Quaderpartie,  die  sich  von  Obora  und  Klemow  tiber 
Gestreby  und  Spesehau  sQdwftrts  bis  Blanske  nnd  Olesehnn  zieht ;  die  Quader- 
nnd  Plftnerausbreitong  in  N.  von  Bosknwits,  welche  sich  oetwftrte  bis  Hradkow 
nnd  in  die  Nftbe  ron  Wnlchow,  nordwftrta  bis  Zweibof  eratreekt ,  und  endlieh  die 
kleinen  Quader-Dep6(s  des  Kloneyberges  bei  RaiU,  von  Ober-Klepa5ow  und  vsa 
Olemueian. 

DergrSsste  Theil  dieser  isoUrten  Kreideablagerangen  hat  das  RefliUegend» 
zur  Basis;  nur  wenige  ruhen  auf  Syenit»  wie  i.  B.  am  Kloneyberge  bei  BaHi. 
bei  Spesehau»  Blanske»  Oleschna»  Ober-Klept^ow;  oder  auf  ScfaieAra, 
wie  zwischen  Rossrein  und  Unter -Smfow»  iwisehen  Bahna  und  Cbtam,  bei 
Hawtma  in  N.  ron  Lettewitz  und  endlieh  bei  Altrowen  in  O.  Ton  Tornau.  Diu 
die  ganze  grosse  nordwestliebe  Kreidemasse»  so  wie  die  nOrdliehe  Hllfte der M- 
liehen»  denselben  Schiefem  und  Grauwacken  aufgelagert  sei»  lehrt  uns  ein  lllckf 
tiger  Blick  auf  die  geogiiostische  Karte.  Bei  dem  kleinen  Kreide-Dep6t  ron  dt- 
muczan  bilden  endlich  grUsstentheüs  Glieder  der  Jurafonnatien  die  Unterlage. 

Die  H&chtigkeit  der  mAhriseben  Kreideformation  ist  eine  sehr  wcci* 
selnde.  Am  grdssten  ist  Jene  des  nördlichen  Theiles»  wo  sie  wohl  6 — 800  fm 
erreichen  dflrAe.  Es  ergibt  sich  diess  aus  der  einfiKhen  Veigleiehung  einiger 
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Höbenpuncte.  Es  wurde  schon  früher  erwShnt,  dass  der  ganze  Ahfall  des  Schön- 
bengstes  in  W.  von  Mühriscli-TrQbau  aus  Kreidegesteinen  bestehe.  Nun  beträgt 
dessen  Höhe  1846-68  Fuss;  Porstendorf  aber  Kegt  am  östlichen  Fusse  desselben 
ia  eioer  H5he  Ton  beiläufig  1198'62  Fuss,  woraus  für  die  Erhebung  des  Schön- 
heogsteft  Ober  die  TlialBohle  und  mittiin  flir  die  Geaammtaiiftektigkeit  der  Kreide- 
gebilde eicli  948  FoM  ergeben.  Ninmt  niaii  die  Hernwand  (2021  r46  Foss)  som 
YergleieliaQgspiinete«  ae  geht  lUr  die  Häclitigkeit  der  Kreide  die  noeli  bfthere 
ZaU  Ten  822*84  Foes  henrer.  Vergleicht  man  die  H5he  des  Berges  •  Seheiben* 
adinss  (1704*18  Fuss)  mit  jener  des  beinahe  an  seinem  Fasse  noch  änf  Kreide- 
gebilden liegenden  Utigsdorf,  se  erhllt  Ton  man  Ar  diese  eine  Miehtigkeit  Yon 
wenigstens  K0842  Fuss. 

Je  w^ter  man  nach  SOden  Torsehreitet*  desto  mehr  nimmt  die  Tertieale 
Entiri^»lttng  der  Kreidegebilde  ah.  In  den  einaelnen  isolirten  Ablagerungen  dei^ 
selben ,  welche  sieh  zur  bedeutendsten  Höhe  erheben.  Obersteigt  sie  300  Fuss 
nur  wenig,  der  bewaldete  Gipfel  Zastfas  misst  1085*22  Fuss,  Pamietitz  aber  am 
östlichen  Fusse  desselben,  zum  gi  üssten  Theile  schon  auf  Rothliegendem,  hat  nur 
eine  Höhe  Ton  i320'06  Fuss  ;  die  Mächtigkeit  des  Quaders  und  Pläners  beläuft 
sich  milliin  beiläulii:  luif  ;]0o-16  Fuss.  Ganz  ähnliche  Resultate  erlangt  man,  wenn 
man  die  Hobe  des  Chluin  (1019*74  Fuss)  mit  Jener'  ile.s  am  iiiirdlichen  Fusse  be- 
lindlichen  Dorfes  Krhow  (1156-92  Fuss),  oder  die  Hobe  tles  Berges  Optschinak 
(1857*12  Fuss)  mit  jenpr  des  am  Ostabbange  lit<i;eii(len  Städtchens  Borotin 
(1487*88 Fuss)  vergleicht.  Im  erstereuFalle  ergibt  sich  fürdie Kreidegelnlde  der 
annähernde  Werth  Ton  362*82  Fuss ,  im  letzteren  Ton  369*24  Fuss. 

Im  sQdlichstenTheile  des  Gebietes  ist  die Ent Wickelung  eine  noch  geringere. 
BeiSpeschau  dürfte  die  Mächtigkeit  der  Kreidegebilde  kaum  180  Fuss  übersteigen; 
in  der  Umgebung  Yon  Olomuczan  ist  sie  sogar  eine  sehr  kirgliche.  Im  Antoni- 
Schachte  Nr.  17,  in  der  Gegend  »Dilj**  genannt»  hat  man  die  Kreidegesteine  mit 
24^30  Foss  doreUhhren. 

Die  Krmdegebilde  shid  immer  sehr  deutlich  geschichtet.  Die  Schichten 
leigen  jedech  hei  den  Terschiedenen  Gliedern  eine  sehr  ?erschiedene  Beschallen* 
heit  Ueber  die  Richtung  derselben  Ifisst  sich  kaum  ein  allgemeines  Geseti  auf* 
stellen;  sie  Ist  eine  sehr  wechselnde  und  tum  Theil  Ton  den  mannigllidien 
Unebenheiten  der  Oberiliche  abbingig,  auf  welcher  sich  die  Kreidegestdne 
ablagerten.  Zum  grossen  Theil  bt  sie  aber  aueh  durch  dierieiracben  gewaltsamen 
SUrungen  modificirt  worden,  welche  die  schon  abgelagerten  Gehildeb  wie  mehrfach 
cnrihnt  wurde,  erlitten  haben.  Ich  gebe  hier  eine  Liste  der  an  denTertchieden- 
äea  Puncten  des  untersuchten  Terrains  angestellten  Beobaditungen. 


Steinberg  in  S.  von  TrQbau,  in  der 


Felswand  am  Gipfel,  Pldner  

Aeicbenauer  Berg,    unterhalb  des 
Gipfels,  Pläner  


SW    Stunde  lö 


sehr  kieia. 


Oberhalb  Ranigsderf  


S. 
0. 


sehr  steil,  fast  senkrecht. 
20—26" 
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Oestlich  von  Ranigsdorf,  unt.  Quader  N. 
^        n        „bei  derFabrik, 

Piäner    N. 

Goldberg  bei  Altstadt  ,  Steinbruch  am 

Gipfel.  Planer   NNO. 

Hermberg  bei  Utigsdorf,  Steinbruch  an 

der  Westseite,  PISner   W. 

In  NO.  Ton  M;itirisch-Trübau  an  der 

Olmützer  Strasse   NNO. 

Oestlieh  von  Altstadt,  südl.  von  Trieben- 

dorf,  Pläner  •   W. 

Triebendorf,  Piäner  W. 

Petersdorf,  unterer  Qnader   NNO. 

Kaltenlutsch ,    Steinbrüche  an  der 

Stras.se,  imterer  QiKider  

Hornwand,   Koblenscburf  *  unterer 

Quader   W. 

Utigsdorf,  Kohienbau,  unt  er  er  Quader  W. 
Schönhon^st«  Felswand  am  Gipfel, 

Pl&rifr   W. 

Oestlich  von  Zwittau  an  der  Trttbtiier 

Strasse,  oberer  Grünsand   W. 

Oettlich  Ton  Lotschoau,  oberer 

Griliisand  •   W. 

Melureii,  oberhalb  des  Dorfes   0. 

Steinbruch  beim  Gasthause  .  0. 
SQdlich  ron  Mohren ,  am  Rande  des 

hohen  Waldes,  PUaer   60. 

Stidlieb  Ten  Mebren,  eberer  GtOn- 

sand   80, 

Oberbalb  StangrnJürf,  am  naeb 

Raiwenstein,  Piäner  NWW. 

Stangendorf,   im   Dorfe,  .  oberer 

Grflnsand  

Stangendorf,  im  Dorfe,  Pliner   0« 

Rotbmflhl,  Plftner   0. 

Hermersdorf,  PlAoer   W. 

Pohlau,  Plftner  8WW. 

Steinbruch  beim  Gasthanse  xar  Weiber- 

krftnke»  aildUeb  ron  Greifendorf» 

oberer  Gribitand  • .  • .  •   W. 

Zwittan,  Beluibof,  oberer  Grünsand  .  • 


Stunde  % 


Z 


2 


FallvUbtl 

schwach. 

5— l(f 
flach, 
schwache»  Falks. 


fast  horitoBtaL 


schwaches  Faiki. 


.  S 

»  8— • 
•  19—20 


10-15" 

10— ir 

eehvacL 


fui  boriaontal. 


10" 

10— ir 

•ehr  admek. 


.  10—17 


Digitized  by  Google 


Beltilg»  nr  gMgiMliMhfln  Kcuitaiat  lllhiwi. 


Oberheiii/.L'iidorf  hei  Bn"}«ai!.  Pläner. . 
Pfarrhögel  bei  Bi üsaii,  Pliiner* . .  •  • . 

HoraköhihOtten.  Pläner   NOO. 

In  S.vonBrüsau,  bei  der  Walke.  Pläner  SOO. 
Brunnlitz  im   grosaea  Steiobruelier 

Pläner   0. 

Studlow,  Pläner   0. 

Altrowen,  PISner   N. 

Opatowitz.  Steinbruch,  Pläner   8. 

Zwischen   Swarow  and  Wanowitz, 

Kohlensehiehteodea unteren  Quaders 
DeMgldehen,  niher  m  Wanowitz, 

unterer  Quader  

WanowHs,  thonig«  Sehiehten  def 

unteren  Quaders  

Zan9eli«t  Borotin,  unterer  Quader . .  • 

Bad  bei  Rantka,  PIlDer  

Opatowiti,  nnteriialb  der  Kirebe» 

onlerer  Quader  

nördlich  Tsn  BssfcowifE,  Steinbraeb 

auf  der  CÜSowfca,  Pliner  

UssHs,  Steinbmeb  am  Eingänge  in  das 

Blidfeben,  PUner  

Zwischen  Bogenau  ond  Ober-Pofie, 

PISner  

bi     ven  Knnstadt,  am  Wege  nach 

Bntka,  unterer  Quader  

Grosser  Cblum  bei  Obora,  Pliner. . . . 
Fuss  des  grossen  Chlum,  sunftebst  den 

AlennbOtten,  unterer  Quader  

Uaterbalb  der  Alaunbfttte  von  Oben. 

unterer  f^nder*  ••»•■•••••••«•• 

Waleboir,  xunftehst  der  Alaunbfltteb 

unterer  Quader  •«•■••....«•*•» 
BergbeiUnterihotta,  Steinbruch,  PIftner  8. 
Speschauer  Schlucht,  unterer  Quader  NNO. 
Engelruh,  in  0.  von  Lettowitz,  unterer 

Quader   N. 

H;t\\  irna  bei  LetLowitz,  Kohlenschichten 

des  unteren  Quaders   N. 

Berg  sfldlich  Ton  Kretin,  unterer  Quader  NW. 
Rutka,  unterer  Quader   SO. 
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Aus  df^r  vorstehenden  Liste  geht  herror,  dass  die  Neigung  der  Kreide- 
sehichten  im  Allgemeinen  eine  geringe,  zwischen  5 — 25  Grad  sei;  in  rielei 
Fällen  liegen  dieselben  beinahe  horizontal.  Besonders  bei  den  obersten  Kreide- 
sehiehten  —  den  Krebsscherensandsteinen  —  der  Umgegend  von  Zwittau  lä&st 
sich  diess  vielfach  wahrnehmen.  Nur  in  selteneren  Fällen  stellt  sich  die  Neigung 
der  Kreidegebilde  als  eine  etwas  steilere  henius  und  dann  dürften  wohl  voruüra- 
lich  locale  Verhältnisse,  bedingt  durch  inteustvere  Hebungen  und  Senkungent  zu 
Grunde  liegen. 

Eine  andere  Folgerung,  welche  sich  aus  den  gemachten  Beobachtungen  er- 
gibt, ist  die,  dass  sich  keine  bestimiule  gleichbleibende  Fallrichtung  der  Kreide- 
gesteine nachweisen  l&sst.  DieSchichten  senken  m<  h  h.ild  nach  dieser,  bald  nach 
jener  Weltgegend;  im  Allgemeinen  waltet  jedoch  das  Fallen  nach  W.  und  0. 
yor,  was  mit  dem  Hervortreten  älterer,  die  Kreideformation  tragender  Gebilde — 
krystaliinischer  und  devonischer  Schiefer  —  in  dioseii  Leulcii  liichtungea  za- 
sammenh&ngt.  Uebcrhaupt  mag  die  wechselnde  Fallrichfung  wohl  in  den  meisteo 
Fällen  durch  Unebenheiten  —  Hervorragungen  und  Vertiefungen  —  der  Unter- 
lage bedingt  sein.  Da  wo  das  Liegende  sich  höher  erhebt  und  bis  an  dieOber- 
fläche  tritt,  lässt  sich  diess  Verhältniss  nicht  selten  mit  Sicherheit  nachweisen.  So 
beobachtet  man,  dass  die  Neigung  der  Kreidescluclitcn  an  der  Nonigranze  der 
über  Türnau  und  Mährisch-Trübau  weit  nach  W.  busenartig  eindringenden  devo- 
nischen Schiefer  ganz  von  dem  VerlmilV  (lioser  Gränzlinie  abhängig  ist.  Die  Kreide- 
gesteine fallen  am  Goldherge  bei  Altstadt  Stunde  2  NNO. ,  bei  Uanigsdorf  0^ 
zwischen  Ranigsdorf  und  Grünau  N.  ,  ganz  conform  d<  n  IJh  nuiigcn  der  Grünze 
der  Devongesteine,  während  sie  auf  dem  Plateau  von  Kaltenlutsch  sich  beinibe 
horizontal  ausbreiten. 

In  ihrer  Gliederung  stimmt  die  mährisrhc  Kreidoformation  vollkommen  mit 
der  böhmischen  öhcrein.  Wie  dort,  gehön  n  nui  h  in  dem  von  mir  untersuchten 
Hezirke  Mährens  sammtliche  Kreidegehilde  der  obf  i  en  Kreide  ,  das  heisst  der 
Kreide  über  dem  Gault  an.  Wie  in  Böhmen,  ist  auch  hier  weder  vom  Gault,  noch 
vom  Neocomien  die  geringste  Spur  zu  entdecken.  Die  petrographischen  sowohl, 
als  auch  die  paläontologischen  Charaktere  setzen  diess  ausser  allen  Zweifel.  In  der 
nördlichen  Hälfte  des  mährischen  Kreideterrains  ist  die  Uebereinstimmung  der 
Schichten  mit  den  böhmischen  eine  roUtt&ndige,  wie  es  bei  dem  unmittelbaren 
Zusammenhange  beider  nicht  anders  zu  erwarten  steht.  Die  vollkommene  Iden- 
tität der  mineralogischen,  geognostiseben  und  paläontologischen  Verhältnisse 
würde  auch  ohne  diesen  offen  zu  Tage  liefenden  Zusammenhang  Jeden  überzeugen, 
dass  die  mährische  KreidefonnatioD  nur  eine  FortseUung»  ein  Atuläufor  dir 
böhmischen  sei. 

Je  weiter  man  aber  gegen  Süden  vorschreitet,  desto  mehr  verschwindet 
diese  Analogie;  es  treten  gewisse  Verschiedenheiten  in  der  Gliederung  der 
Schichten  und  in  der  Gesteinsbeschaffenheit  immer  deutlicher  und  uriifassender 
herror,  bis  endlich  im  sQdliebsten  Theile  dea  Beiirkea  die  Differeasea  tkk  MWtit 
tuagebildet  haben»  das«  mnn  nur  durch  genauere  Unteraoebmg  in  der  lieber 
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Zeugung  gelangt,  man  habe  es  auch  dort  mit  derseibeo  Formation  zu  thun. 
Besonders  bei  Olomnczan  ist  die  Sonderung  der  Kreidegebilde  Ton  den  darunter 
liegenden  ,1  III  ;);resteinen  nicht  ohne  Sdiu  !f:'riffkeit ,  die  dadurch  noch  wesentlich 
erholit  wird,  dass  beide  reichhaltige  Kisoiioizc  führen,  obwohl  eine  soi^fSItige 
Forschung  auch  zwischen  den  Eisenerzen  beider  Formationen  nicht  unbe- 
(ieiitt  nde  Unt.Mschiede  erkennen  lässt.  Bei  diesen  lUnstiiiul.  n  darf  es  nicht 
Wunder  nehmen,  dass  —  bei  Niclitberücksichtigung  der  Fetrefacten  — 
Reichenbach  Jura-  und  Kreidegebilde  einer  und  derselben  Gruppe, 
der  kreidefonnalion,  zuwies  und  dass  man  später,  als  die  Gegenwart  von  Jura- 
Tewteinerungen  in  den  tieferen  Gliedern  die  rnhaltbarkeit  dieser  Ansicht  nach- 
wies, wiedri  die  GegoDwurt  der  Kreideformation  ganz  in  Abrede  stellte  and 
Alleä  für  duru  ansah. 

Alle  mährisi  In  II  Krridt  i^esteine  lassen  sich  in  drei  Gruppen  odor  Glieder 
Tereinigen  und  zwar  unterscheidet  man : 

(i)  die  oberen  Kreidesandsteine  als  des  oberste» 

bj  den  Planer  als  das  mittlere, 

cj  den  unteren  Quader  als  das  unterste  Glied. 

Ich  werde  dieselben  nun  ihren  Verhältnissen  nach,  wie  ich  sie  dureli  meine 
Untsrsaehangso  nfther  kennen  lernte,  gemraer  sehildero. 

a)  Die  oberen  Kreidesandsteine. 

Sie  nehmen  im  nordwestlichsten  Theile  des  untersuchten  Terrains  einen 
TCrb&ltnissm&ssig  nur  geringen  Raum  ein,  indem  sie  eine  etwa  nur  3  Meilen  lange 
and  1*3  —  1*8  Meilen  breite  Flache  von  fast  Tierseitigem  Umrisse  bedecken. 
Ihr  nördlicher  Theil  reicht  Ober  die  böhmische  GrSnse  bis  in  geringe  Entfernung 
von  BShmiseh-Trfibao,  Poziieh  und  Ribnik ,  von  wo  sie  sieb  in  fast  gerader  Rieh» 
tiag  slldwSrts  bis  In  die  Nähe  Tor  Glaselsdorf  und  in  den  mittleren  Theil  dee 
Isaggetogenen  Dorfes  Rothmühl  erstrecken.  Die  dstiiebe  Grftnse  Terlioft  Ton 
Ribnik  über  den  THebitier  Bahnhof»  Abtsdorf ,  in  0.  von  liotscbnan,  zwischen 
Zwitlan  und  Kelaeladorf»  an  den  westlichen  Häusern  Ton  Hennersdorf»  Mich  TOn 
Grdfendorf  bis  beinahe  mm  westlichen  Theile  Ton  Glaselsdorf.  Die  westliche 
dagegen  Ton  Poilicb  nach  Strakow,  Johnsdorf»  westlich  von  Kukate  und  Mohren» 
unmittelbar  an  der  Ostseite  Ton  Ransenttein  vorflber  lur  Kirche  Yon  Stt^gendorf 
und  RothmflU»  wo  sie  wieder  die  böhmisch-mährische  Gränae  herOhrt.  Im  Qbri» 
gen  Bereiche  der  mährischen  Kreideformation  haben  sich»  wie  welter  unten  gefolgt 
Verden  wird»  nur  sehr  unbedeutende  und  fweifelhafte  Spnren  dieser  obersten 
Kreideschichten  vorgefiinden. 

Wenn  sie  auch  an  Torschiedenen  Pnncten  ihres  Vorkommena  in  ihrer 
BeschalfenheitTielfitch  wechseln»  so  kommen  sie  doch  stets  darin  Qberein»  dass  sie 
einen  feinkörnigen  Sandstein  mit  kalkigem  Bindemittel  und  mehr  weniger  taU- 
reichen ghiukonitischen  K5rnem  darstellen»  der  In  bald  dickere»  bald  dünnere^ 
aemllch  regelmässige  Platten  getbeilt  ist»  welche  entweder  gm»  wagrecht  liegen» 
oder  unter  einem  sehr  geringen  Winkel  geneigt  sind.  Die  Menge  der  grünen 
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Kui  iier  und  der  Kulkgehatt  pflegen  in  umgekehrtem  Verhältnisse  zu  einander  xu 
stehen.  Je  geringer  die  Zahl  und  Grösse  der  ersteren  ist.  desto  mehr  waltet  der 
kohlensaure  Kalk  vor;  er  ist  duiiu  iml  freiem  Auge  als  krysta  II  inischer  feinkör- 
niger Kalkspath  deutlich  oi  kennen  nud  durchzieht  als  sidcher  das  festere 
stein  gewöhnlich  auch  in  A  lrf  ii  und  Schnüren.  Zuweilen  geht  dasseihe  seihst  in 
einen  wahren  feinkörnigen  Kalkstein  von  graulichgelher,  gelblichgrauer  t>der 
aschgrauer  Farbe  über,  in  welchem  die  Glaukonitkörner  ganz  fehlen  oder  nur 
sehr  vereinzelt  und  klein  eingestreut  sind.  Sobal  !  diese  sieh  aber  in  reicherer 
Fülle  einstellen,  tritt  das  Kalkcarbonat  zurück,  ohne  aber  desshulb  ganz  /  i  ver- 
schwinden; denn  wiewohl  es  selbst  mittelst  der  Loupe  nicht  mehr  erkt  imli  ir  ist, 
kann  seine  Gegenwart  doch  an  dem  lebhaften  Brausen  mit  Sauren  erkaunl  wer- 
den. Dann  pflegt  auch  das  Ge^teiu  iu  der  Hegel  wegen  der  erdigen  BeschalTeiibeit 
des  Cementes  weniger  fest  zu  sein. 

Zwischen  diesen  beiden  Ilaupttypeu  in  dt^r  Rntwiekeliing  der  obere« Kreide- 
sandsleme  gibt  es  aber  eine  sehr  grosse  An/.alil  von  Matelfilic  tl(  i  n,  die  sich  bald 
dem  einen,  bald  dem  andei  a  naher  anschliesseu.  ihre  Piiysiognomie  wird  bei  der 
Schilderung  der  einzelnen  Punete,  an  denen  sie  in  etwas  weiterem  Umfange  bloss- 
galegt  und  derUntersuchung  zugänglich  gemacht  sind,  näher  besprochen  werden. 

Man  Gndet  sie  schon  unmittelbar  bei  dem  Zwittuuer  Bahnhuft?  m  vieka 
oberflächlichen  Steinbrüchen  aufgeschlossen.  Sie  treten  bald  als  deutlicher,  «^rau- 
lichgelber  oder  grönlieher,  feinki)rnigor  Saudstein  mit  zahlreichen,  wenn  auch  sehr 
kleinen  grünen  Körnern  auf  und  brausen  lebhaft  mit  Säuren,  bald  als  ein  festes 
krystalliiiiäclies  kalkig-sarnliges  Gestein.  Heule  \s  rrden  vnn  vidi  n  Kaikspatbadern 
durchzogen  uinl  mnschliessen  nicht  selten  Drusen,  hi  iK  uen  der  Kalkspath  in 
undcutlii  In  n  Krystallen  —  Ci>iubin;itinii! u  ciiuvs  Rlioinb<it  ili  r<  und  Skalenoedcrs 
angeschossen  ist.  Nach  oben  übergeht  das  (iestein  stellenweise  m  t  inen  lockeren, 
beinahe  hisen  ;^Minii'ii  Sund,  dessen  Farbe  bes»»nders  iu)  feuchten  Zustande  leb- 
haft hervüi  lntl.  Das  G*  >ti  !n  ijit  übrigens  in  heinahe  wagrechf  liegende  ilüime 
Platten  mit  sehr  unebener  Oherlliii  lie  gespalten.  Ks  wird  inO.  des  Bahuhofesvua 
einer  tiefen,  leeren,  höhlenartigen  Klult  durcb«et2l.  die  ost-  und  westwärts  keiie 
unbedeulende  fcrslreckung  zu  besitzen  scheint. 

Einzelne  Schichten  sind  im  wahren  Sinne  des  Wortes  mit  den  Schere«  von 
McHoxtiiluH  nNliquHx  HroHH  (Cu/llimassa  anfiqnn  Otto)  erfüllt.  Da  die  Sclwl* 
aber  h  fs  caicintrt  ist ,  so  löst  sie  sich  beinahe  immer  in  kleinen  Brucb«t4<iei 
TOU  dem  Steinkerne  los. 

Wenn  man  vom  Bahnhote  ostwärts  auf  der  inu  h  Mährisch-Trübau  fiifir«»- 
den  Strasse  fortschreitet,  beobachte!  man  an  beiden  Seiten  derselben  feste,  irell>- 
Hchgraue  Sandsteine  mit  feinkörnigem,  krystallinischem  Cemente  und  vereinzelten 
kleinen  glaukoiiilis(  lien  Körnern,  welche  in  regelmässige,  im  oberen  Tbeilf 
dünnere,  h  unten  hin  in  dickere  Schichten  abgesondert  sind,  weiche  sich  schwarh 
gegen  W.  neigen.  Die  Kliitie  sind  an  vielen  Stellen  mit  kleinenKrystallen  von  Kalk- 
spath, der  anrh  in  Schnüren  das  Gestein  nicht  selten  durchdringt.  OberkleiJfl. 
Weit  seltener  überzieht  er  kleine  Druneorluine.  Versteiaeraogen  treten  iMtnüdi 
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häufig  in  dein  SMinlsteine  auf,  aber  meist,  in  Gestalt  undentlicher  Steinkerne,  2.  B. 
Ton  Modidia,  äliiilich  dcrM.  ligerietuia  tfOrb.  von  Dülmen,  einem  Pecten  u.  8.  w. 
Nur  selten  sind  dit*  Schalen  erhalten,  wie  bei  Östren  vesicularu  Lam.,  einer 
gefalteten  Aiistrp.  die  aber  nur  in  wenigen  sehr  kleinen  Exemplaren  aufgefunden 
»utile  (vieüeicht  0. /rouä  Park.)  und  eioem  sehr  kleinen  glatten  Peoten,  ähnlich 
dem  P.  iaemg  Nils». 

Ganz  ähnlichen  Gesteinen  hege^net  iiiun  v^eiter  nordwärts,  in  0.  von  Lotsi  linaa 
an  der  Leiitorniseh!er  Strasse.  Man  kann  sie  in  mehreren  Stt  irilirürlipn .  in  iloru  n 
hie  zum  fJfhiire  der  Strassensrhottenuii^' gewonnen  werden,  uiitei  suchen.  V.s  .siiul 
feste,  sehr  feinkörnige,  gelbiitht',  kiilkiire  Sündsteine,  die  hald  irx  lir  snadig  sind 
und  zarte  silherwefs'»e  Glimnierliliitti  lien  autiirluiM  11 ,  h;ild  sehr  kaikreich  und 
krystallinisch ,  und  dann  von  Kalkspathadcrn  durilisciivvürmt  werden.  Selten 
liegen  Schwefclkiesknnllen  darin .  die  gewöhnlich  in  Hriumeisenstein  umgewan- 
delt sind.  Die  deutiiehen ,  bei  überwiegendem  Kalkgehalte  dickeren  Schichten 
liegen  auch  hier  beinahe  horizontal  oder  sind  nur  sehr  schwach  gegen  W.  geneigt. 
Stellenweise  sind  darin  viele  Versteinerungen  zusammengehSuft,  besonders  in  den 
kalkreicheren  Schichten.  Am  bttufigsten  ist  wieder  Me»o»tylm  antiquus  Bronn , 
aber  stets  nur  die  Scheren.  Ausserdem  fand  ich  Serpula  filiformu  Sow.,  AnO' 
mia  truHcata  Gein.,  Pecten  laetri»  ßfütt^f^  P.  curvtUu»  Gern,  und  nicht  tAh» 

bestimmbare  Brut  von  Austern. 

Zwischen  Lotschnau  und  Mobren  werden  die  Krcidcgebiide  durch  diluviale 

iindjüngere  Gebilde  verdeckt.  In  dem  ausgedehnten  Stadtbusche  wird  gleich 
unter  der  Oberfläche  guter  Tftfifcrthon  gegraben,  der  vorzugsweise  zur  Verfertigung 
von  Oefen  benOtzt  wird.  Südlich  davon  ,  im  sogenannten  schwarzen  Teiche, 
eitteoi  trocken  gelegten  Becken  von  geringem  Umfange,  wird  ein  magerer  dnnkel- 
(moner  Wiesentorf  gestochen,  in  dem  man  viele  verfilzte  Wurzeln  unterscheidet, 
'dber  nur  sehr  selten  Bruchstücke  von  Baumstämmen  antrifft.  Er  wird  bis  xu  10  Fuss 
Hefe  weggenommen;  tiefer  zu  dringen  hindert  das  sich  häutig  ansammeinde 
Wa!;ser.  Endlich  in  W.  dieses  Teiches,  zunächst  den  südlichsten  Uftaacni  des 
Dorfes  Mobren,  sind  auf  einem  flachen  Hügel  mächtige  Schiebten  eines,  wie  es 
scheint t  tertiären  oder  diluvialen  Sandsteines  blo.ssgelegt. 

Erst  weiter  nord ostwärts»  wo  das  Terrain  etwas  höher  ansteigt  kommen  die 
Kreidesandstdne  wieder  cum  Vorschein.  Zwischen  Mohren  und  Kokol,  hart  an 
der  LandesgrSnxe  und  an  der  Leutomischler  Strasse ,  sieht  man  sie  in  einem  alten 
Sehotterhrociie  aufgesehlossen.  Es  sind  Sandsteine ,  theils  mit  zahlreichen  grünen 
KSmem.  theils  krystallioiseh-kalkig .  deren  Klüfte  oftmals  mit  Kalkspath  erfüllt 
und.  Ausser  unkenntliehen  klonen  Petrefacten  umschliessen  sie  stellenweise  die 
nehrerwfthnten  Krebssebereii.  Die  dicken  Bänke  des  Gesteines  sind  unter 
10^1  S  Grad  g^gen  0.  geneigt. 

Gens  Ubereittstiniaiende  Gesteine  sieht  man  in  einem  Steinbruche»  der  gleich 
oberhalb  des  Gasthauses  in  Mohren  erBflhet  ist.  Auch  sie  senked  sich  unter 
8-^18  Grad  gegen  0.  Im  oberen  Theile  des  Bruches  steht  dOnnpiattiger  GrOn- 
sandstein  aa ;  im  unteren  dicke  Bänke  eines  graulicbgelben  festen  kalkreichen 
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GesCeioM  mit  aebr  Uetnon  Gl&ukoiiitktaira  and  laUrddicii  Sehcrai  tm 

Riehtet  attn  tob  Mohreii  MiQea  W«g  sfldwirtt»  fo  findet  nui  tm  Nordnade 
des  «hohen  Waides"  in  ein«n  Graben  dfinnplattigeo  Heilt  tseh-  nod  geOilidi- 
granen,  dankter  gefleckten,  meigtiigen  Pltaer  eatbtöaat;  an  der  SOdaette  dea 
Waldea  dagegen  aehon  wieder  den  GrOosandstein,  nur  weniger  kalkreich,  mit 
sehr  spftrlielien  PetrefactentrOmmern.  Seine  1 — 1 V«  Fuss  dicken  Bänke  fallen  mit 
15  Grad  Stunde  8^9  SO. 

Wenn  man  durch  den  Tafelgrund  nach  Rausenstein  hinansteigt ,  so  bat  man 
beinahe  bis  xur  Höhe  den  Krebsscheren-Sandstein  zun»  Begleiter.  Erst  wenn  mau 
die  letzte  Terrasse  vor  dem  Dorfe  ersliL'^'cii  hat.  beliudet  man  sich  aul  l'Uner, 
welcher  überhaupt  längs  des  Westrandes  des  Zw  iltauer  Wahlen,  sowie  am  Ost- 
rande die  hülaMcii  I'nncte  zusammensetzt.  Auf  ihm  verläuft  der  Fahrweg  von 
Ilausen&tein  nach  Stangendutf  und  selbst  die  obere  Hälfte  des  letztgenannteu 
Dorfes  hat  ihn  zur  Unterlage.  Da  wo  sich  der  Fahrweg  in  das  Thal  zum  Dorfe 
huiuliMJiikt .  ist  er  in  grossen  Steinbrüchen  aufgeschlossen. 

Mtvi  schon  unterliiill)  d  i  Kirche  des  langgezogenen  Dorfes  betritt  man  wie- 
der den  Krebsscheren-Siuiilslein.  Kr  ist  ;in  der  Südseite  des  Thalesgleich  binler 
den  Häusern  in  einem  Steinbruche  cnlblossL  Er  erscheint  in  unregelinässigf*.  im 
oberen  Theile  dünnere,  iu  der  Tiefe  dickere,  fast  horizontale  Scbicliten  gesouileri, 
und  stellt  theils  einen  compacten  kalkigen  Sandstein  mit  zerstreuten  feinen  grünen 
Kornern,  theils  einen  festen  asch-  bis  raueligrauen  .sflir  feinkörnigen,  fa»»t  «luhlon 
Kalkstein  dar,  welcher  in  Salzsäure  aufgelöst  viele  kleine  Sandkörner  nnd  sehr  feino 
Glaukouilkörnchen  binterlässt.  Besonders  die  lel/tere  Gesteinsvarietät  ist  .»teilen- 
weise ganz  erfüllt  mit  Versteinerungen:  K.rofft/Ki  (\ihtiiihn(iolilf.  (bisi? — ^J'/jZoH 
gross),  Oalrea  vcsintfaris  Lnni..  Peclen  citiratun  (iciii.,  P.  aper,  indet., 
Cuculhiea  (fhihrn  Sow.?,  vereinzelte  cycloidiscbe  Fiscbscbuppen  und  Knochen. 

Ganz  ähnlichetiesteine  zeigt  der  Bruch  am  unteren  Ende  des  Dorfes  am  mtni- 
lichen  Thalgehänge,  welchem  der  Schotter  für  die Policzkaer  Strasse  entnomiuen 
wird.  Auch  sie  sind  voll  von  Schalenfragmenten  und  Steinkeroea  von  Biralreo, 
l»esonders  aber  von  Deckelschalen  von  Exogyra  Columhn. 

Von  der  Stangendorfer  Kirche  verläuft  die  Gränze  zwischen  dem  Pläner  uod 
den  oberen  Kreidesandsteinen  beinahe  in  gerader  Richtung  südwärts  gegen  die 
Kirclie  des  Dorfes  Rothmühl.  Noch  an  der  Westseite  derselben  sieht  man  den 
Pläuer  mit  10  —  IS  Grad  gegen  0.  geneigten  Schichten  in  Felamassen  ror- 
ragen.  Aber  gleich  an  der  Ostseite  tritt  in,  dem  PlSner  conforra,  gegen  0.  ge- 
neigten Scliiehten  der  GrOnsandstein  sowohl  auf  der  H5he  ala  auch  am  Thal- 
gehänge hervor.  Er  ist  feinkörnig  mit  leratrenten  etwas  grösseren  grünen  Kdraen 
und  zahllosen  Muschelschalenfragmenten,  unter  denen  sich  die  einer  kleinen,  ge- 
falteten Auster  (vielleicht  Ostrea  frons  Park.)  erkennen  laasen.  Ein  starker  Kalk- 
gehalt des  Bindemittels  verräth  sich  durch  lebhaftes  Brausen  mit  Säuren.  Weiler 
abwärts  im  Thale  wird  das  Gestein  fester,  liomegener,  feinkörniger ,  mit  Mhr 
kleinen  glaakonitiacben  Kdrnera. 
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Dieselben  Gesteine  triffl  man  an  der  Südostseito  der  ganzen  Ablagerung. 
Besonders  längs  der  Eisenbahn  sind  nie  in  vielen  seichten Steinbrüciien  blossge- 
legt  In  weitem  Umfange  ist  du  zunächst  dem  Wirthshause  zur  „VVeiberkranke** 
der  Fall,  wo  das  Gestein  Sirassenschotter  in  jjrossen  Massen  gewonnen  wird. 
Es  hat  eine  sehr  abwechselnde  BeschafTenheit.  In  den  tieferen  Schiehten  stellt  es 
einen  k  «Ikhaltigen  feuikurnigen  (ii  unsandstein  dar,  der  in  dünnen,  oil  mehr  als 
khiftfMgrüssen  Platten  mit  ebenen  Flachen  bricht;  die  hiihereu  Lagen  sind 
irr  sv  (ilinlieh  nur  1 — 2  Zoll  stark,  seilen  dirker,  sehr  nti*  ix  ii  und  bestehen  aus 
einem  iilaugrauen,  sehr  feinkörnigen  krystalUuiseheu  kalksti  in  mit  sehr  kleinen 
Quarzköruchen.  Einzelne  Schiehten  bieten  ein  wahres  Congiomerat  von  quer- 
ovalen,  concentnseh  gestreiften  Mnschelsteuikernen  dar,  während  an  anderen 
Stellen  eine  Menge  von  Aiisternscbalen  zusammengedrängt  ist,  die  aber  stets 
äusserst  fest  mit  deni  nmgcbenden  Gesteine  verwachsen  sind  und  daher  keine 
nähere  Hestiminuiig  geatattea.  SäuuQÜicbe  Scbiebteo  siiid  unter  & — 8  Grad  gegen 
W.  geneigt. 

Mitunter  liegen  mitten  in  der  kalkigen  Abänderung  Partien  von  GrQusand- 
stein  eingebettet,  oder  es  sind  zwischen  die  Schichten  der  ersteren  dünne  Lagen 
des  letzteren  eingeschoben,  wodurch  sich  beide  nitraliTersehiedeoeModifieatioMB 
deteelbeD  Gesteins  zu  erkennen  geben. 

In  geringer  Entfernung  von  dem  vorgenannten  Wirthshaote  gegen  0.  sind 
zwei  grosse  Steinbrüche  ebenfalls  in  einem,  in  dflnne  Schichten  gesonderten  kalk» 
haltigen  Gransandstein  eröffnet.  Ausser  Jitomta /rwicata  Gern,  und  Phma  flM* 
irtmgulari»  Goldf.  ?  fand  ieh  darin  keine  Versteinerungen. 

An  der  nach  Glaselsdorf  fahrenden  Stresse  lassen  sieh  diese  Gesteine  fost 
bis  in  den  westUehstenHinsemdiesesDorres  verfolgen.  In  vielen  Gruben  Iftngs  des 
gansen  Strasseninges  und  ancb  snnftchst  des  Dorfes  beobaclitet  man  sowohl  die 
gmolichgelben  oder  isabellgelbent  feinkörnigen,  kalkigen  Sandsteine  mit  sahlreicben 
sehr  kleinen  glankqnittschen  KOrnern,  als  aneii  die  schon  mehrfach  erwihnten 
sandigen  Kalksteine,  hin  und  wieder  von  krystallinischer  Struetur  und  von  ein- 
lelnen  Kalkspathadem  durchsogen.  Auch  hier  fehlen  Versteinerungen  niebi; 
jedoch,  mit  Ausnahme  der  Seheren  von  Mesottyiua  antiqtmt  top  Austern  und 
Exogyra  cohonbOf  sind  es  nur  meist  unbestinunbareSteinkeme  vonBivelven,  s.B. 
Uma  mMeotkäa  Gern, ,  L,  pteudocardium  IKss.,  einer  Trigonia  u.  s.  w. 

Linga  der  Eisenbahn  nach  Greifendorf  bat  man  flberall  die  beschriebenen 
Grtnsandsteine  vor  sieh.  Zuerst  sind  sie  sehr  kalkreich,  etwas  grobkörniger, 
beinaiie  krystallinisch  und  nmschliessen  BruehstOcke  von  Hosehelschilen.  Weiter 
nordwirts  werden  sie  sehr  feinkörnig,  reicher  an  grünen  Körnern  und  rein  sand- 
steinartig, ohne  dass  sie  desshalb  des  Kalkgehaltes  gans  verlustig  gingen.  Dann 
versehwinden  auch  die  organischen  Reste  daraas.  Sie  bilden  dflnne  horiiontale 
Platten,  die  gleich  einem  Mauerwerke  auf  einander  geschichtet  sind. 

Dieselben  Sandsteine  hat  die  Umgegend  von  Vierzighuben  zwischen  Greifen- 
dorf  nnd  Zwittau  anfzuweiren,  Sie  sind  im  Dorfe  seihst  durch  zahlreiche  Stein- 
brüche aufgeschlossen.  Sie  umhüllen  einzelne  kalkreiche  Knollen  und  Streifen; 
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an  andern  Stellen  sind  die  grünen  Körner  in  grösserer  Menge  zusammengebäuft. 
Auf  dem  Querbruche  des  Gesteins  erscheinen  dieselbr^n  als  meist  sehr  regel- 
massiir  kreisrunde  Flecken,  von  einem  schmalen  Hinge  weisser  kalkreielier  Sub- 
stanz uiine  grQne  Körner  eingefa^ist.  Versteinerungen  sah  ich  darin  nicht;  wenn 
sie  vorhanden  sind,  müssen  sie  doch  sehr  polten  sein. 

Grflnsandstein  hat  man  aiieh  überall  auf  dem  Weg»;  von  Z^utlau  iiarh  Her- 
mersdr  i  f  /ui  i  [{pgleiler.  Selbst  noeh  in  nicht  sehr  grosser  Etitfernuni;  vom  Dorfe 
ist  tlerst  liie  in  einem  Steinbruche  entblösst.  Er  bildet  grosse,  iiiclit  sehr  dicke, 
auf  den  Schichtungsflüehen  etwas  unebene  Plallen,  die  beinahe  horizoni  1  luifen. 
kaum  gegen  W.  geneigt  sind.  Er  ist  theils  kalkreiph  und  gelblich,  theils  reielitT 
an  Eisenuxyüulsiiiciilkiirneni .  die  stellenw  eise  mehr  zusammengedrängt  sind,  w«>- 
durch  das  Gesjein  giMiuliehgrau  nrid  weiss  gefleckt  erscheint.  PetrefaHen 
sind  darin  iiiclit  selten,  aber  gewölinlicii  undeutlich.  Am  baiificsten  ist 
Serpftlff  jiltjonnh  Snir  ,  v.ui  d^Teti  Bii».ehelii  iranze  Gesteinsblocke  durelt- 
wolx'ir  crsrli'  iiKMi  ;  aus lu  LiiiHt  mnU i<-i)slaiii  (ffhi  .  ein  grosses  treripptes 
Peclen,  Pcctof  enmitus  Ucin  ,  und  Linui  pseut/orardiu/n  //>>  -  Hi  i  n  \\  -st- 
lichsfen  Häusn  n  von  lieiuiersdorf  —  in  der  sogenannten  Wüstung  —  steht  io 
einem  Graben  schon  der  PIfiner  an. 

Nachdem  ich  die  in  der  Cmireijend  v<»n  Zwitt;iii  Ober  die  krehsschereo- 
flHhrcnden  Grflnsandsteine  gemachtefi  Beobachtungen  vorausgeschickt  habe.mnss 
ich  Mocli  einige  Hcuierkungen  über  die  Beziehungen  dieser  Gesteine  zum  Plüner 
hinzufiigeii.  Kiiie  unmitlelbm-e  l'cberiagerung  lieider  ist  in  dem  von  mir  uoter- 
siicliten  Termin  nirgends  be<di;icli(et  wurden  Ein  Ausspruch  über  das  relative 
Alter  heider  kann  daher  nur  auf  anderweitige  Verhüitnisse  basirt  werden.  Alle 
Umstände  sprechen  aber  daftlr,  dass  der  Planer  das  ältere,  der  Grünsandstein  das 
jüngere  Glied  sei ;  dass  daher  erslerer  von  letzterem  Überlagert  werde.  Im 
gegentheiligen  Falle  bliebe  es  immerhin  ganz  unerklSrbar,  warum  die  Krebs- 
scheren-Sandsteine nirgends  am  östlichen  Abhänge  der  Kette  des  Schönhengstes 
zum  V^orscheine  kommen,  da  doch  tiefere  Schiebten  —  der  untere  Quader  —  sich 
dort  in  einer  beinahe  ttDQnterbrochener  Linie  unterhalb  des  Piäners  rerfolgen 
lassen.  Die  Grünsandsteine,  welche  man  daselbst  beobachtet,  sind  von  den  in  Rede 
atehendeo  Krebsscheren-Sandsteinen  wohl  zu  unterscheiden  durch  eine  andere 
Physiognomie,  andere  Versteinernngen  und  den  stets  gänzlich  mangelnden  Kalkge* 
halt.  Sie  gehören  einem  weit  tiefertn  Niveau --jenem  des  unteren  Quaders —  an. 

Aber  auch  die  Lagemngsverhaltuis!«!?  sprechen  deutlich  för  eine  Ueberlage- 
rung  des  Plftnera  durch  unsere  Sandsteine.  Verfolgt  man  den  Planer  längs  der 
Gränze  gegen  dieselben  mit  aufmerksamem  Auge,  so  zeigt  es  sich,dasa  derselbe 
an  der  Westseite  z.  B.  bei  Ketzelsdorf,  Hermersdorf,  Glaselsdorf  u.  s.  w.  gegen 
W.  eintallt,  dass  dagegen  an  der  Ostseite  bei  Rausenstein,  Stangendorf,  ftotli- 
mOhl  seinFallen  ein  entgegengesetztes  —  na^hO. — ^  ist;  der  Planer  derUmgcgead 
von  Zwittau  stellt  daher  eine  wenig  tiefe  Mulde  dar,  welcher  die  Grfindsandstein- 
aebichten  eingelagert  sein  müssen  —  eine  An.sicht ,  die  durch  die  sehr  wenig 
geneigte,  §ni  horisoDtale  Lage  derselben  noeb  an  Featigkeit  gewinnt 


i^idui^cd  by  Google 


IMtilg»  nr  gMi^iiMtjBßhai  Kantnln  HUuens. 


713 


Wenn  man  die  LagerungsTerhältnisse  in  einzelnen  Diirchschnittsliriifn  genauer 
belraehtet,  bleibt  sogar  kein  and«rer  Weg  xor  Erklärung  diM-solhen  Obrig«  als  der 
fOllliii  angedeutete.  Begibt  man  sieb  vun  Stangendorf  nach  Rothmühl,  so  Gndet 
man  überall  den  PIftner  mit  östlichem  Fallen.  Noch  im  oberen  Theile  des  Dorfes 
•toht  Pläner  mit  sOdöstlicber  Neigung  an.  Dniselbe,  aber  flachere  Fallen  haben 
die  unterhalb  der  Kirche  anstehenden  GrAnsandsteinachiobten.  Setzt  man  Ton  hier 
den  Weg  nach  Greifendorf  fort,  so  flndet  man  dort  auf  dem  Eisenbahnstttions- 
platt  and  anderwirts  den  Grilnaandstein  ^t  horizontal  gelagert.  Euie  solche 
Lagerang  wird  aar  erkUrbar»  wean  der  Pllner  das  lltere,  der  GrQnsand  das 
jOngerOk  aoljpelagerte  Gebilde  ist. 

Dieselben  Beobachtungen  hat  man  Gelegenheit  auf  dem  östlichen  Malden- 
flgel  anzostellen,  auf  dem  Wege  Ton  Zwittau  nach  Hennersdorf.  Bei  Zwittan 
flndet  man  last  sOhllge  Grtlnsandschichten;  dieselbe  Schiehtenlage  oder  eine  nur 
aehr  eehvaehe  Neigang  nach  W.  seigt  der  GrOnsand  noch  in  geringer  Distana 
Ton  Hennersdorf.  Bei  den  westlichsten  Hänsem  des  Dorfes  —  in  der  Wfistung — 
tritt  dfloAsehiefrjger  gelblicher  Pllner  auf,  weiterhin  Im  Dorfe  dicke  Binke  gelb- 
liehen sandigen  Pllners,  sich  eheniaUs  sanft  gegen  W,  abdachend.  Noch  hSher 
im  Dorfe  unweit  der  Kirche  hat  man  denselben  Pllner  mit  sahireichen  graoen  kalk- 
reichen Concrelionen»  nachderselbeuRichtnng,  aber  anter  etwas  siftrkerem  Winkel 
fallend.  Also  nach  hier  seigt  der  Plflaer  einen  grösseren  Neignngswinkel,  welcher 
abnimmt,  je  mehr  man  sich  der  Synklinalltnie  der  Zwittaaer  Mulde  nihert,  bis 
endlieh  in  dieser  selbst  die  Schichten  fast  horisontal  liegen. 

Alles  spricht  mithin  dafür,  dass  die  Krebsseheren-Sandsteine  jOnger  sind  als 
der  Pllner,  dass  sie  das  oberste  Glied  der  mihrischen  Kreideformation  bilden. 

Dasselbe  gilt  ftlr  diese  SaodstebieinBöhmen,  bei  Bdbmiseh-Trttbau,  Sebirin- 
doii^  Triebits  u.  s.  w.,  welche  nor  eine  unmittelbare  Fortsetsung  der  mihrischen 
sind.  Oberhalb  des  Triebitser  Bahnhofes,  an  dem,  die  dortige  Tegelablagerung 
Bordwirfs  snnichet  begrlnsenden.  Berge  kann  man  sich  Yon  der  Aaflagerang  des 
Grflnaandsteins  auf  dem  allgemein  ?erbreitet«n  sandigen  Pilner  sogar  unmittelbar 
Oberseugen. 

Aus  diesen  Lagerungsverhältnissen  erf^ibt  sich,  dasss  man  diese  Sundsteine 
iiir  ein  Aeqiiivalent  der  weissen  Kreide  hallen  müsse,  fiir  eine  den  oberen  sandigen 
und  sandig-kalkigen  Kreidegebilden  VVestpItulens  z.  ß.  von  Dülmen  u.  s.  w.  ana- 
loge Bildung  (F.  Römer,  dio  Ki «  idebildungen  Wcstphalens  1854,  S.  171).  Die 
Petrefacten  zeigen,  wenn  mich  keine  rebercinstimmung,  doch  eine  bedeutende 
Analogie.  Dieselbe  wird  sich  vielleicht  noch  deudicher  licrausstollt'ii,  wcim  die 
Petrefacten  unseres  Sandsteins  vollständiger  lickaiinl  sein  werden,  als  es  bisher 
der  Füll  int  Ebenso  wäre  der.soihe  d«Mi  külkig-saiidigen  Gesteinen  von  Kieslings- 
walde in  Schlesien  gleicliziistollen.  In  welcher  Beziehung  er  zu  dem  böhmischen 
und  sächsischen  üLeren  Quader  stehe,  lässt  sich  bei  der  grossen DilTerenz  in  der 
Physiognomie  der  Gesteine  und  der  bis  jetzt  unvollkommenen Knnnfniss  dn  bei- 
derseitigen Fossih'este  kaum  mit  einiger  VVnhrscheiiiliciikeii  (hirtliun ,  um  so 
weniger,  al.s  der  obere  Quader  in  M&hren  nirgends  entwickelt  ist. 
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Wie  schon  frühi  r  (  i  widitit  wtirdo,  (raf  ich  wohl  auch  ausserhalb  der  Gi  iiiizen 
des  oben  näher  beschriebenen  Bezirkes  hier  inul  da  Grünsandsteine  über  dem 
Pläner,  z.  B.  auf  (lern  Berpre  von  Uiiterlhotta,  wo  sie  in  einein  «grossen  Steitibniche 
deutlich  blossgele^'t  sind.  Dieselben  unterscheiden  sich  aber  durch  den  fehiendefi 
Kalkgehalt,  das  mehr  thonige  Aussehen  und  endlich  den  Mangel  der  bezeichnen« 
den  Versteinerungen  wesentlich  von  den  KrebMcheren-Sandsteiiieii  und  d^ei 
vielmehr  der  Plftneripruppe  beuuzählea  aeio. 

b)  Der  PUner. 

Der  Pläner  ist  sowohl  in  horizontaler,  als  auch  in  verticaler  Richtung  viel 
bedeutender  entwickelt,  als  die  auf  den  vorsteheaden  Seiten  beschriebenen  Sand- 
eteioe.  Besonders  in  der  nördlichen  Hälfte  unseres  Districtes  ist  er  beinake 
flberall  £0  6nden,  wo  überhaupt  Kreid^[ebilde  vorhanden  sind;  denn  offenbar 
bildet  er  auch,  wie  oben  vorher  gezeigt  ^iirde,  das  Liegende  der  oberen  Kreide- 
sandsteine. Nur  in  Thälern  und  an  den  iwiteren  Berggehängen  taueheo  unter  den 
Pläner  die  tieferen  Kreideschichten  —  der  untere  Quader  —  hervor,  und  sind  ge- 
wöhnlich nur  in  geringer  horizontaler  Erstreckung  an  der  Oberfläche  aichtbir. 
Es  bildet  also  dort  der  Planer,  wie  ein  Blick  auf  die  Karte  lehrt,  eine  grosse  tu- 
sammenhängende  Masse,  die  mit  den  weit  ausgedehnten  Plänerablagentngen  des 
Chrudimer  und  sfldlichen  KftniggrätT^er  Kreises  io  BObmen  zusammenhänget. 
Sie  wird  nur  durch  die  schon  mehrerw ahnten,  ven  N.  nach  S.  verlaufendes 
ThaUflckeDi  deren  Boden  vom  Rothliegenden  eingenommen  wird  ,  unterbrochen. 

Etwas  verschieden  sind  die  Verhältnisse  in  der  sOdlichea  Hälfte  des  Land- 
striches ,  der  den  Gegenstand  unserer  Untersuchung  ausmacht.  So  wie  dort  is 
Folge  gewaltsamer  Katastrophen  die  Kreideformation  Oberhaupt  nurnoch  eiaes 
weit  geringeren  Raum  einnimmt  und  nur  noch  in  vereinzelten  zerrissenen  Partiea 
auftritt,  so  lassen  sieh  noch  insbesondere  in  der  Vertheilung  des  Plftners  diese 
serst5renden  Einilflsse  deutlich  eriiennen.  Er  erscheint  nur  in  einaelnen  abge- 
rissenen Lappen,  die  selten  einen  bedeutender«!  Umfeng  errdehen,  und  setit  in 
der  Regel  nur  die  höheren  Puncto  tusammen.  Daraus  ist  es  auch  erUirhar,  dsn 
die  Schichten  des  unteren  Quaders  an  sabireiehere  SteRen  und  in  weiterer  Aus- 
dehnung hiossgelegt  an  der  Oberfliche  erscheinen.  Die  grOsste  PISnerahlagerasg 
im  stidfichen  Bexirke  ist  jene  iwischen  Kunstadt,  Wodierad,  Krhow,  Poretendorf, 
Lissits  und  firaslawits.  Ausserdem  begegnet  man  ihm  auf  den  Rühen  d« 
Wlkugherges  iwischen  Chlum  und  Rahna,  an  dem  dasZwittawafhal  oberhalb  Rom- 
rein  ostwärts  einfassenden  Höhenzuge,  auf  den  Kuppen  bei  Engelrah  und  Panie- 
titx,  oberhalb  Kochow,  südlich  von  Kl^etin,  am  Milenkiberge  iwischen  Kunstadt 
undRutka,  auf  der  Czizowka  bei  Boskowits,  bei  Spescbau  und  beiUnterlbotls-' 
dem  südlichsten  Poncte  seines  Auftretens.  Weiter  sQdwfirts  hat  man  ea  Qbersll 
nur  mit  dem  untereil  Quader  tu  thun. 

So  wie  der  Pläner  das  Terbreitetste  GRed  der  mähriseben  Kreideformstisi 
ist,  ebenso  ist  er  das  mächtigste.  Was  oben  Ton  der  Mächtigkeit  der  Kreidege* 
bilde  im  Allgemeinen  ausgesprochen  wurde,  gilt  hauptsächlich  Ton  dem  Pliser, 
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der  in  Terticaler  EnUrickelun^  sowohl  die  oberen  Kreidesandsteine,  als  auch  den 
unteren  Quader  weil  iilKTw  iegt.  l>ie  Miielitigkeit  dorerstereii  is»l  zwar  iiieiil  bekannt, 
k;inri  Jedoeh  auf  kl  iuea  Füll  eine  bedeutende  sein,  da  dieselben  dem  von  beiden 
Seilen  synklinal  genei<^ten Planer  aufgelagert  sind,  die  Neigung  des  letzteren  aber 
nur  eine  sehr  geringe  ist.  Ebenso  lässt  sich  die  Mächtigkeit  des  unteren  Quaders 
nicht  mit  Sicherheit  angei>en ,  da  die  dazu  erforderlichen  Höhenmessungen  nicht 
zu  Gebote  stehen**  Wo  man  aber  immer  den  ganzen  Quader  von  seinem  Liegen- 
den, dem  rothen  Sandsteine,  bis  zum  Haageadeu,  dem  Planer,  zu  übersehen  im 
Staiule  ib\ ,  «ie  z.  B.  am  Blosdorfer  Berge,  :im  Schönhengst ,  an  der  Horawaiid 
u.  s.  w.,  steht  er  in  Beziehung  auf  seine  Mat:htigkeit  dem  Pläner  bei  weitem  nach. 

Die  Lagerungsvei  hrdtiiisse  des  Pläners  sind  schon  frQhcr,  wo  ?0D  derKreide» 
Cwrmalion  Oberhaupt  die  Hede  war,  abgebaudeit  worden. 

Ohwolil  der  gesammte  Pläner  mir  ein  uugetlieiltes  Ganzes  darstellt  und  sich 
nicht  in  mehrere  Glieder  sondern  lässt,  so  hat  er  doeh  keiueswen-s  überall  die- 
«:elhe  Physiognomie.  Ev  liu  lt  t  an  verschiedenen  Orlen  und  in  verschiedenem  Niveau 
nicht  unbedeutende  petrographische  Verschiedeniii  ileii  d;u  .  Vergleichen  wir  ihn 
zuerst  mit  den  gleichnamigen  Gesteinen  desNacliharlainles  Böhmen,  so  fällt  eine 
vollkommene  l  ehereinstirnmung  mit  jenen  Planerabänderungen  auf,  die  im  östlichen 
Böhmen,  im  Chrudimer  und  Ki'iniggrätzer  Kreise  eine  so  weite  Verbreitung 
besitzen  und  die  ich  früher  mit  dem  Namen  Plänersandstein  zu  belegen  gewohnt 
war.  Jene  kalkigen  Plänergesteine  dagegen,  die  man  im  nordwestlichen  Böhmen, 
besonders  in  der  Umgegend  von  Bilin  und  Teplitx,  so  reiohUch  entwickelt  findet 
•-«den  Plänerkalk  —  sucht  man  in  Mähren  vergebens.  Nur  an  wenigea Stellen  und 
zwar  in  den  oberstea  Schiebten  des  Piüners  kommen  Gesteine  ?or,  die  sich  dem 
Plänerkalke  einigermasscn  niihem. 

rntcrsucht  man  dagegen  <len  Pläner  in  seiner  Gcsammtentwickelung  in  ver- 

ticaler  Richtung  vom  unleren  Quader  bis  zu  den  obersten  Schichten,  so  gewahrt 
man.  dass  an  allen  Stellen,  wo  die  Mächtigkeit  eine  bedeutendere  ist,  von  unten 
nach  oben  sich  ein  grosser,  bald  mehr^  bald  weniger  auffallender  Wechsel  in  der 
GesteinsbeschafTenheit  erkennen  lässt.  Die  tiefsten  Schichten  des  Pläners  sind  in 
der  Regel  sandig,  mitunter  so  sehr  einem  vollkommenen  Sandstein  ähnlich ,  dass 
mnn  zuweilen  nicht  im  Stande  wäre,  zu  bestimmen,  wo  der  Quader  aufhört  und 
der  Plüoer  beginnt,  wenn  nicht  ein  sicheres  Kennzeichen  zu  Gebote  stände,  dem 
man  eine»  wenigstens  locale  Wichtigkeit  für  die  Unterscheidung  beider  Gesteine 
zugestehen  muss.  Es  ist  diess  der  constante  Kalkgehalt  des  Pläners,  drr  selbst  da, 
wo  dieser  dem  unteren  Quader  zum  Verwechseln  ähnlich  ist»  nicht  fehlt,  sehr  oft 
sogar  bedeutend  ist.  Im  wahren  unteren  Quader  Mfihrens  —  denn  fDr  andere 
Gegenden  hat  dieser  Satz  keine  allgemeine  Geltung  —  fehlt  der  Kalkgehalt  immer 
ginxlicb. 

Je  hSher  man  nun  In  der  Sehichtenreihe  des  Plftnera  anfsteigt,  desto  mehr 
schwindet  das  sandsteinartige  Ansehen ;  der  Kalkgehalt  nimmt  an  und  man  hat  nun 
die  so  allgemein  Terhreitelen,  gelblichen  oder  grauen,  festen,  feinsandigen  Kalk- 
»mergel,  welche  die  Hauptmasse  des  PMners  ausmachen,  vor  sieh,  in  denen  jedoch 
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bald  durch  das  fiberwiegonde  Eintreten  von  kohlensaurem  Kalk,  bald  dureh 
thoiiige  Bestandtheile,  bald  auch  durch  Aufnahme  glaukonitischer  Körner  eine  nicht 
unbedeutende  Maiutigf.ilti<;kcit  liervorgebracht  wird.  In  den  obersten  Schiebten, 
die  sich  aber  nur  an  wenigen  Puneten  vorfinden,  herrschen  thonige  Bestandlheile 
vor,  so  dass  dort  der  Pianer  einen  xiemüch  dünnscbieferigen  wenig  festen  Thon- 
mergel darstellt. 

Am  häufigsten  erscheint  drr  PlSner  als  ein  feinsandiges,  rauhes,  oft  fein  porö- 
ses Gestein  f  Planersandstein)  von  gelblicher,  isahellgelber,  selten  hiauiilichgelbw. 
häußger  von  graulieligelber,  gelbliehsrrauer  oder  ;^Mch  licbtasebgrauer  Farbe.  Oft 
zeigt  er  auf  lichterem  Grunde  unn-LV  IniSssig  rstreute,  bald  ciii/obio,  Imld  iWchi 
gedrängte  dunkler  graue  Flecken  odw  tliimmii^o  Streifen,  oder  vi  ist  g.tnz  \m  i 
solchen  Strc^ifcn  durclizogeji,  vs  i  lche  dann  der  Schichtung  parallel  verlaufen  (Hotti- 
mQhi,  Siaiigeiulorf,  Goldberg  bei  Altstadt).  Mitunter  sind  auch  zwischen  dio  «jelb- 
lich  gefärbten  Bünke  einzelne  dönnore  graue  emgeschoben,  wie  am  Sleinberg  bei 
Mührisi  li-Trfibau.  Unter  der  Ijoupe  bemerkt  man ,  dass  die  sehr  feinon ,  selten 
etwas  grösseren  Sand-  und  Kalkkornchen  durch  ein  tbonig-kalkiges  (  erneut  verkit- 
tet sind.  Der  Kalkgehtilt  iritit  sich  durch  das  constante  lebhafle  Brausen  mit  Säu- 
ren zu  erkennen.  Zuweilen  wird  das  kalkige  Cement  auch  krystallitiisch,  w  odiirch 
.das  Gestein  das  Ansehen  eines  feinkornigen  grauen  oder  grangeiben  sandigen 
Kalksteins  annimmt.  Selten  findet  diess  bei  der  ganzen  Gesteinsmasse  Statt  (xiri> 
«eben  BrOsau  und  Räuden,  zwischen  Bodelsdorf  und  SeibeUdort  u.  a.  a.  0.),  mur 
stens  nur  bei  einzelnen  Schichten  oder  nur  bei  iaolirten  unregelm&Migea  Partien» 
die  als  kalkige  Concretionen  dann  von  dem  gewöhnlichen  Pläner  ttmscblos.<ien 
werden.  Zuweilen  siod  auch  einxelne  Schichten  thonig^lkig*  licht-  oder  dunkel- 
aschgrau  oder  blaugrau  und  manchen  PiAoerkalken  lum  Venrecliselo  Hbnlidi 
(KetzeUdorf,  Pohlau  u.  8.  w.}. 

Einen  fast  constanten,  wenn  auch  sehr  untergeordneten  Gemengtheil  bilden 
sehr  feine  sHberweisse  GltmroerscbQppchen,  die  man  mit  bewaffnetem  Auge  Obenll 
dem  Gesteine  eingemengt  wahrnimmt  Weit  seltener  treten  grilne  Glaukonitkdraor 
in  die  IGschung  des  Plftners  ein  (Triebendorf,  MeseriiSsko,  Ranigsdorf,  Hochher- 
mersdorf,  Pohlao,  Lissiti,  Unterlholta  a.  a.  w.).  Sie  sind  fast  stets  sehr  klein  und 
meist  nur  einxeln  eiiigeinengt.  Seltener  (am  Pfarrhfigel  bei  BrOsan)  ersebienen  lie 
in  grSsserer  Anzahl  susammengehftuft,  so  dass  sie  selbst  dem  fireien  Auge  siekt- 
har  werden  und  auf  die  Fftrbung  des  Gesteins  EinHuss  nehmeu.  Mitunter  findet 
man  sie  nur  in  einseinen »  gewöhnlich  regelmSssig  kreisrunden  oder  elliptischen 
Flecken  reichlicher  tusaramengedrftngt  und  dann  auch  meist  etwas  gHtoer  (Her- 
mersdorf). 

Sehr  auffallend  Ist  eine  Modlfication  des  Pliners,  die  man  hei  Unterihotla  in 
N.  Ton  Blansko  beobachtet.  Hart  an  der  Westseite  des  Dorfes  erhebt  sieh  ein 
gegen  Osten  liemlich  steil  abfhilender  HOgel,  dessen  Fuss  gelblichen  und  grsoH- 
ehen,  nicht  sehr  festen  Quaderaandstein  dariiietetp  dessen  Schichten  unter  IS^gcfra 
Osten  einfallen.  H5her  oben  senken  sich  dieselben  steiler  bis  gegen  Wi  darilber 
liegt  in  der  Mächtigkeit  einiger  Klaftern  sehr  weicher,  stellenweise  üist  loser  feiner 
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GrtBMod  UDd  auf  ihm  eadlieb  in  beinahe  horisontalen,  pfeilerartig  aerspalteneii 
mSchtigen  BftnkeD  der  gewfthaUche»  gelblieliweiBse  sebr  feinsandige  PlSner  mit 
einieloen  Scbw^dkiea-.  und  BrauneiaensteinknoUen.  In  einem  gegen  Norden  gele- 
genen grossen  Stebbroebe  wird  derselbe  noch  von  einem  dflnnpIatUgen,  tbonigen, 
Bft  der  Luft  leidit  lerfellenden  Plftner  einige  Klaftern  boeb  bedeckt,  der  sehr  reieb 
an  lieoilieh  grossen  grünen  Kdrnerii  M.  An  einaehien  Stellen,  die  grau  gefilrbt 
eraebeuien»  fehlen  dieselben  aber  ganz ,  vodnreb  das  Gestein  ein  eigentbOmUeb 
lleeUges  Ansehen  erhfilt. 

Eine  sehr  gewöhnliche  Erscheinung  sind  die  Tom  PIflner  rings  umschlossenen 
und  mit  ihm  fest  verwachsenen,  bald  grossen,  bald  kleineren  knolligen  kalkreichen 
Concretionen,  meist  TOn  asch-  oder  rauchgrauer,  zuweilen  ziemlich  dunkler,  selten 
von  gelblichbrauner  Farbe  (Opatowitz).  In  ihnen  hat  sich  der  Kulkgchalt  aas  der 
Umgebung  concentrirt;  sie  haben  daher  das  Ansehen  eines  compaeteu,  »ehr  fein- 
körnigen, bisweilen  fast  dichten  Kalksteins ,  in  vv  elchem  nur  hin  und  wieder  sil- 
berweisse  Ghinmerbliittchen  oder  noch  seltener  vereinzelte  grüne  Körner  einge- 
wachsen sind.  Beinahe  stets  haben  diese  Knollen  eine  sehr  uuregelmässige  Gestalt 
und  vcifliessen  in  der  Regel  allmälig  in  die  Umgebung.  Sie  erscheinen  daher  auf 
dem  ijuti  In  uche  des  Gesteinsals  nicht  scharf  hegränzte  dunkler  gefärbte  Flecken. 

Ein  abweichendes  Verhalten  dirsei  concretionärcn  Bildungen  beobachtet  man 
hei  Ranigsdorf.  Oberhalb  dieses  Durles  ist  an  der  Ostseite  der  Olmützer  Strasse 
in  einem  allen  Steinhruche  ein  sandiger  IMäner  mit  einzelnen  grünen  Kornern  ent- 
blosst,  de'^siMi  dicke  unr^gelmiissige  Bänke  mit  20 — 20®  gegen  Osten  fallen.  In 
ihm  stt'Lkc'ii,  gleich  hiiiioi)riikii>r(  hl,  zahlreiche  kugelige  oder  ellipsoidischc  Knollen 
eines  festen  grauliehen  leiakoi uliicti  k:i!ki:;en  Gt  ^Itias,  welche  mit  der  Umgebung 
nicht  innig  verschmolzen  sind,  sich  viclinelir  daraus  loslösen  lassen.  Nach  dem  oft 
von  selbst  erfolgenden  Ausfallen  hinterlassen  sie  ihrer  Grösse  entsprechende  Höh- 
lungen, deren  man  in  grosser  Anzahl  an  den  Wänden  des  Steinbruches  wahrzu- 
nehmen Gelegenheit  hat.  —  Seltener,  als  die  eben  geschilderten  kalkigen  Partien, 
treten  üornsteinpartien  im  Pläner  auf,  aber  an  manchen  Orten  in  ungemeiner 
IMIenge.  Der  nördlichste  Punct  ihres  Vorkommens  ist  die  Umgegend  von  Brüsau. 
Wenn  man  aus  der  Stadt  nordostwärts  in  das  üeinaendorfer  Thal  einlenkt,  so  fin- 
det man  bald  am  sfldlichen  Gehänge  einen  sehr  sandigen  Pläner  mit  einzelnen 
glaukonilischen  Körnern  entblösst,  dessen  1 — 2Fuss  dicke  Schichten  uater  iO<'St.5 
ONO.  geneigt  sind.  Er  umschliesst  die  erwähnten  unregelmässigcn  grauen  kal- 
kigen Knollen  in  Menge.  Aber  auch  den  Schichten  parallel  wechselt  die  Beschaf- 
fenheit des  Gesteins.  Theils  zeigen  die  Schiebten  verschiedene  Färbung,  theils 
wird  das  Gestein  von  der  Schichtung  conform  verlaufenden  dickeren  und  dttnneren 
Lagen  eines  bald  fast  dichten,  bahl  feinkikrnigen  i^alksteins  durebiogen. 

Im  Anftnge  des  Dorfes  ist  der  Pläner  rauh,  weniger  sandig,  grau  g^ckt, 
und  geflammt  Ersteht  in  Vs — IFuss  miebtigen,  bemabe  horisontalen  Schichten  an 
mehreren  Pnneten  des  sfidlichen  Tbalgebfinges  an. 

Häher  oben  im  Dorfe  unweit  der  Kirebe  zeigt  der  Plftner  wieder  eine  andere 
BeaehalTeubeit  Der  gelbliebe  hie  und  da  graufleckige  Pliner,  dessen  i — 2  Fuss  dieke 
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Bftnke  lehr  sehwieb  gegeo  NO.  abdaehen.  wird  ron  lahMebeii.  den  Schidite« 
pandlelen  Vs — 8  Zoll  dicken  Lagen  eines  milehweiMen  opaltrtigen  lüeMlgesletii» 
und  Ton  Vi  FuM  stirlien  Schicliten  rauehgrauen,  in  scharflniDtige  BroehatOeke  war* 
spUttemdeo  feueraleiniirtigen  Harnsteins  dorelizogeu.  Die  httaKeiiveiaaen  Kiesel- 
massen  werden  gegen  die  Periplierie  liin  parSs  und  neltroen  siUierweisse  Glinmer* 
blftttchen  und  koUensaoren  Kalk  auf.  Wenigstens  brausen  sie  der!  mit  Slnrea. 
Sie  liegen  Übrigens  im  PIftner  auch  in  zahllosen  Knollen  von  der  versebiedensten 
Grösse  eingebettet,  mit  ihm  fest  verwachsen  und  allmälig  In  ihn  verfllettend. 
Überhaupt  scheinen  die  Kieselmasseu  im  Pläncr  der  Umgebung  sehr  verbreitet  la 
sein ;  man  begegnet  ihnen  auf  allen  Steinhaufen  und  Fcidraioen  bis  naeb  Brflsau 
hinab  in  Menge. 

Aehnliche  kiesolige  üosteiiie  ti  iilt  man  auch  auf  ileni  nordlichen  Gehänge  des 
Heinzeiidorfcr  Thaies  an.  Weini  wenig  unlerhalh  der  Kirche  des  Dorfes  an 
demselben  liinansteigt,  schreitet  mau  zuerst  über  den  gewöhulichen  rauhen  gelb- 
lichen Pliiner.  Dniui  {gelangt  man  «u  einem  festen  Sandstein,  in  welchem  durch- 
sichtige Quarzkör  n  er  durch  eine  opake  anmrpheKieselnias.se,  die  von  vielen  kleinen 
Löchern  durchholn  t  isi,  \ei  kit(<'t  sind.  Er  reicht  bis  zum  Gipfel  der  üciglehiie. 
Setzt  man  von  du  sL'inin  Weg  vv  c^ln  iu  l.s  fort,  so  heti  itl  man  bald  anstehenden  düiiu- 
plattigen,  aschgrauen,  dichten  IMauer,  ganz  ähnlich  manchen  Plänerkalkcu ,  aber 
nur  in  geringer  Mächtigkeit:  deua  bald  macht  er  wieder  den  rorbeschriebeuen 
sandsteinartigen  Gebilden  Platz,  welche  hier  von  denselben  inilchweissen  Kiesel- 
kuüilen  und  Streifen  durchzogen  werden,  wie  unten  im  Heifi/t  inlurfcr  Thale. 

Ei nzelne  graue  Horastcinkuulicn  liegen  aucli  in  dem  licll  lh  li  weissen  sandigen 
Pläner,  dessen  bis  1  Klafter  mächtige  durch  vcrticale  Klüfte  in  ^hiadeni  zerspaltene, 
beinahe  hurizuntale  üanko  in  einem  grossen  Steinbruche  in  Süden  von  Brü&au« 
unweit  der  Kirche  zu  den  14  Nothhelfern  entblösst  sind. 

Zahlreichere  kicselige  Ausscheidungen  Irilfl  ifian  in  dem  Pläuer  vuu  liruuQ- 
litz,  ebenfalls  südlich  von  Brflsau,  aber  Awf  dem  cnlgegcngesctzten  —  westlicbflo 
—  Thaigt'haii^M'.  Kr  wird  in  einem  ausgedehnten  Steinbrtu  hr  zu  in.mchcrb-i  Wt-rk- 
stücken  verarbiiut.  wo/n  ihn  die  oft  mehr  als  Klafter  betragende  Mächtigkeit 
seiner  SchichttMi  hesunders  geeignet  macht.  Kr  ist  compact«  gelblich,  sehr  fein- 
sandig und  iimsrliliesst  nicht  nur  zahlreiche  graue  krystallinisch-kalkige  Partien, 
sondern  uulIi  Kiiollon.  ja  selbst  mehr  als  fiissdicke  Platten  rauch-  oder  bläulich- 
gi  riucii  i  t  IHM  stuinurtii;i'ii  I  ((u-nsteins.  Letztere  zeichnen  sich  durch  eine  der  Schieb' 
tung  purullele  lichtere  und  dunklere  Streifung  aus. 

Ebenso  enthält  der  feste  gelblichweisse  sandige  Planer,  der  den  grosMi 
Chlum  bei  Obora  (in  SW.  von  Boskuwitz}  zusammensetzt,  stellenwttse  eine 
grosse  Menge  Knollen  und  bis  1  Fuss  dicke  Schichten  theüs  rauchgrauen,  theib 
schwarzgrauen,  zuweilen  bandartig  gestreiften  Hornsteins  und  Feuersteins  eioge- 
schlosseu.  Man  findet  sie  in  grosser  Menge  vom  Berge  bis  «ur  Brünner  Strasse 
herab,  jn  noch  weiter  westwärts  in  allen  Feldern  und  Wegen  zerstreut. 

Abgesehen  von  den  eben  jetzt  ausHihrlicher  geacbilderten  kalkigen  und  ki^ 
seligen  Einschlflssen  verrftth  der  Pliner  eine  sehr  grosse  Annutb  an  fremdartigen 
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Minenilsubütanzen.  Am  Sauko|»fl>erge  im  Sfldon  von  BlosUorl'  putd^M-kf«'  m:m  im 
Planer  isolirte  Nester  von  Poclikolilc  Kndlidi  imi^s  mit-  noch  il(  s  tviseiikieses 
fcirwälinuüg  geschehen,  der  m  V^^cron  oiln  kU  inereii  KiiüIIlmi  nicht  selten  darin 
eingewachsen  ist.  Off  Ist  ri  du cli  einen  |is(  iiiloiiiorphen  Pnieess  in  Bnuineisen- 
steiii  uingewyndell  worden  (Stanirendorf,  Herrnersdorfn.  ;t.  ni.).  l>ie  Schichtungs- 
klQfle  sind  zuweilen  mit  kleiiitraiil)igeni  oder  knospigem  Kalksinter  ('I  riebendorf) 
oder  weit  iifter  mit  einer  dünnen  Schichte  erdiger  Hergmilch  idn'rkleidet  ( Itoss- 
rein.  Engelruh  ii.  s.  w.).  Beide  Siihstanzen  sind  offenbar  sehr  junge,  sich  noch 
furlbildende  Absätze  aus  kalkhaltigem  Wasser,  das  die  Klüfte  des  Pläners  durch- 
dringt und  seinen  Kalkgehalt  dem  Pläner  selbdt  eotoommen  hat,  um  ihn  ander- 
wärts wieder  abzulagern. 

Nicht  selten  wird  das  Gestein  auch  von  leeren  KlOften  durchiogen»  deren 
Weite  bisweilen  selbst  mehrere  Zoll  beträgt. 

Ganz  eigenthQmliebe  Gesteinsabänderungen  kummen  im  Pläner  noch  bei 
Hetericzko  (in  NW.  von  Lettewitz)  und  am  Pfarrhägel  bei  BrQsau  vor. 

Der  in  W.  des  Dorfes  Mesericzko  verlaufende  Bei^kamm  besteht  aus  gelb-> 
liebem,  sandigem  Pläner  mit  wenig  zahlreichen  kleinen  grünen  Kömera.  Am  Fusse 
eines  flachen  HOgels  wurde  ein  Scbaebt  abgeteuft,  mittelst  dessen  man  unter  dem 
Pläner  ein  festes,  sehr  feiskftrniges.  drnsiges  Kalkgestein  von  gelblichweisser  Farbe 
anfuhr,  dessen  zahlreiche  grossere  und  kleinere  unreg^lmässige  Drnsenräume  ent^ 
weder  ganz  mttradialstengeUgem  Kalkspath  erfllllt  sind,  oder  In  welche  die  Enden  der 
bald  kOrzeren,  bnid  längeren,  bald  dickeren,  bald  dünneren  Stengel  als  spitze  Rbom- 
beeder  frei  uMgebildet  hineinragen.  Die  kleinsten  Drusenräome  sind  nur  mit  fein- 
braubigem  Kalkspath  ausgekleidet  Zuweilen  sind  die  durch  den  stengeligen  Kalk- 
spath ganz  Odertheilweise erf&llten  Drusenräume  so  gedrängt,  dass  sie  nur  dur^h 
ktsüie  isolirte  Pttrtien  des  dichten  Gesteins  gesondert  werden.  Die  ganze  Masse 
hat  dann  Aehnliehkeit  mit  manehen  Spbärengesteinen.  Zuweilen  liegen  darin  auch 
grässer«  Partien  dicksteogeligeo  fhst  durchsichtigen  Kalkspathos. 

Nach  unten  hin  wird  das  Gestein  dichter  und  nimmt  erst  einzelne,  dann 
taUreichere  Sandkörner  und  glaukonitische  Kärner  auf.  Dabei  mindert  sich 
ngleleh  alimälig  der  Kalkgehalt  und  es  bildet  sich  endlich  daraus  der  gewähn- 
liche  lerreibliche  feuie  GrQnsand  hervor,  der  die  Unterlage  des  beschriebenen, 
offenbar  den  tiefsten  Schichten  des  Pläners  angehärigen  Gesteins  bOdet  und  allen 
Pddem  am  Aisse  d4  HOgels  eine  grilnliebe  Farbe  erlheilt.  Denselben  GrOnsand 
sieht  man  an  der  Westseite  des  HOgels  in  einem  tiefen  Hohlwege  entblOsst  Da  das 
kalkreiehe  Gestein  fast  nirgends  in  der  Umgebung  beobachtet  wurde,  kann  es  nur 
flir  eine  locale  Kldong  angesehen  werden.  — 

Einen  mehrfachen  und  raschen  Gesteinswechsel  bietet  der  nOrdlidie  Abhang 
des  PfarrhOgels  bei  Brflsau  dar.  Wenn  man  Ton  der  Stadt  aus  denselben  besteigt, 
um  nach  Räuden  zu  gelangen,  so  überschreitet  man  alimälig  folgende  Reihe  von 
Felsarten : 

1.  Gelblichea  saudigen  Pläner  in  dicken  schwach  nach  Osten  sich  senkenden 

Schichten. 
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2.  Grauen,  festen,  kalkigen,  dunnplaUigen  Piuaer  mit  eiuzelaeu  zerdruckleu 
Resten  vor»  Inovcvumust  nnidlnides  Mant. 

3.  Feinkörnigen ,  in  düniie  kuutigc  Platten  getheiltcn,  guiblichea  Öauiia^teia 
mit  fielen  pi^nlncn  Körnern. 

4.  Sündsleine,  die  bald  feinkörnig,  gelb ,  bald  aucb  sebr  fest  und  in  Folge 
eines  selir  grossen  Eisenox)  iilt  \  tlratgehaltes  braunpfelb  bis  dunkelbraun  gefärbt  sind. 
Sie  sind  niil  weisslichen  Tliuaen  vergesellscbaftet,  in  welchen  eoncentrisch-scha- 
litfi'  Hl  ;iun(  isonsteinnieren,  so  wie  auch  Partien  eines  undeutlich  geradschalinjen  oder 
(iicbti'ii  lit  auiieiseitsleins  eingeiiettet  liegen.  Scbmale  Klüfte  und  Risse  sind  mit 
einer  dunueu  Lage  feinfaserigen  biaunschwarzea  Gla^ikopfes  überzogen.  Früher 
wurden  dioso  Kiseuerze  abgcbaul;  der  Bau  ist  aber  wegen  zu  grossen  Wassel^ 
Zuflusses  s(;liün  lange  wieder  aufgelassen  und  kiome  Halden  sind  die  eiiuigeo 
übriggebliebenen  Spuren. 

5.  Denselben  kieseligen  Sandstein,  dfi-,  wi»*  fndu  r  iieisciniehen  wurde,  am  nord- 
westlichen Gebiinge  d(>.s  H(>in/eudorfer  Thaies  bei  ßrüsau  su reichlich  enlu  ickeltist. 

6.  Dann  folgen  gelbliche  thonige  Sandsteine,  die  man  bis  hinter  Oben auden 
zu  Begb'itprn  bat,  obne  dass  sie  aber  irgendwo  genügend  aufgeschlossen  wären. 

llie  hIk  i  slen  SchiebteJ)  des  Planers.  die  mau  aber  nur  au  wenigen  Puncteo 
reichlicher  entwickelt  findet,  stellen  einen  gcwulinlich  dünn-plattenfurmigen,  grauen 
oder  aucb  gelblicben  \v  l  ielien  Thonmcrgcl  dar.  So  beobachtet  ni  tn  ibn  auf  den 
Hohen  ij^tlich  oberhalb  Uossri-iu  iui  Zwittavvathale.  Wenn  man  von  der  OsUeite 
aus  (l(  in  Tbale  von  Smfow  diesen  Höhenzug  beslti-  t.  sm  uIh  r^rlireilet  man  im 
Thale  zuerst  feinkörnigen,  theilweise  eisensehüssigeu  unteren  »ju;t(Jei  >;(ndsteui  mit 
Spuren  sehwarxgrauen  Sebieferthoiie.s  ;  bald  gelangt  man  aber  auf  den  fjewöhn- 
licben  sandin^e?»  [felblichen  Pläner.  der  bÖlier  obeti  an  Kalkgebalt  zunimmt,  dichter, 
tbuniger  wird  und  einen  dünnplattig<-ii ,  dunkelasehgrauen  Plänerkalk  darstellt. 
Dieser  wird  auf  der  Höbe  endlieh  von  einem  gelbiichweiaMn  sehr  thonigeu  und 
weichen  Planergesteine  überlagert. 

Ebenso  kommen  südlich  von  Mohren  im  sogenannten  hohen  Walde  in  einem 
gegen  Zwittau  herabziehenden  Gr»bcn  dünnplattige,  rauchgraue,  thonige,  ziem- 
lich feste  Mergel  zum  Vorschein,  welche  unter  20»  St.  8  SOO.  fallen  und  ofTenbar 
die  obersten,  unmittelbar  unter  den  in  der  ganzen  Umgebung  aii«teheiide&  Kreba* 
Scheren-Sandsteinen  iic^cndcn  Schichten  des  Plftners  sind. 

An  Versteinerungen  ist  der  PlAner  Mährens  ausnehmeiM  arm.  Er  stimmt  in 
dieser  Besiehung  vollkomnien  mit  jenem  dw  iiinäcbst  angrunzenden  Thcile  Böh- 
mens überein.  Es  gibt  nur  wenige  Punete,  wo  ich  so  glücklich  war,  Petrefactes 
aufsoiinden,  und  selbst  dort  waren  sie  weder  reichlich  vorhanden»  noch  in  hesoa- 
ders  guten  Erhaltungszustande. 

Am  häufigsten  sind  noch  Abdrücke  und  SteinkerneTonlnoceramen,  meistens,  wie 
es  scheint,  von  /.  m^HMdet  MatU.,  der  auch  &kr  den  PiSner  des  öiüidieii  BAhmeos') 


)  Reu  SS  Bemerkungen  ober  da»  geogDoetiecheii  Verhillaisse  der  lAdiieben  Hillled« 
KSniggrifser  Kreises  in  B^hmea.  m  Leonhard  und  Bronn*$  Jabrbueb  1844. 
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sowie  Westphalens  die  bezeichnendste  Lcitinuschel  ist.  Nebst  diesen  !>oob- 
achtete  ich  noch  zerdrückte  Exemplare  von  Micrtuier  cor  nngumum  im  Planer 
der  Felswand  am  Gipfel  des  Steiabergcs  hei  M&hrisch-TrQbau ;  schöne  beblStterte 
Zweige  von  Geimtxia  cretacea  Endl.  bei  liurotin;  Kerne  einer  Pinna  und  von 
ßxogyra  cohimba  (jolf.?  im  sandigen  glaukonitischen  PlSncr  KunSchst  Studlow; 
Aiistri  i  i  und  einen  iiruieutlich  gerippten  Pecten  im  Pläner  des  hohen  Eisenhahndureh- 
seliiiiües  südlich  von  Greifendorf.  Aus  dem  Planer  der  C'/izowkn  hei  Uoskowitz 
snh  ich  im  Museum  zu  Brünn  einen  grossen  Ammonkes  pcruinpliis  Sow.  und  einen 
nicht  nulir  I-  hestimmhareii  Steinkern  eines  anderen  grossen  gerippten  Ammoniten. 

An  (it  r  Felswand  des  Steinbci  ;j:('s  hei  Mährisch-Trüban  liegt  mitten  zwischen 
di  u  versteincrungsleeren  Plänersehit  htoii  eine  stellenweise  mehr  als  1  KiÜ.  mächtige 
Bank,  die  ganz  erfüllt  ist  mit  ofl  5—6  Zoll  grossen  Stämmen  einer  Amorphozoe,  mit 
kurzen  zusammengedrückten,  vielfach  verbogenen ,  ;uii  Kfule  abgestutzten  Aesten, 
die  so  dicht  an  einander  gedrängt  sind,  dass  sie  sich  beinaiie  berühren.  Sie  lassen 
^ich  leicht  aus  der  umgebenden  Masse  auslösen,  zeigen  aber  leider  keine  Spur 
ntehr  ihrer  Structur,  so  dass  keine  nähere  Bestimmung  möglich  ist. 

Ueber  die  Stellung,  welche  der  mährische  Pläner  in  der  Keihe  der  Kreide- 
schichten einnimmt,  kann  trotz  der  sehr  spärlichen  Versteinerungen  kein  Zweifel 
»bwalten.  Die  Auflagerung  auf  dem  unteren  Quader,  die  Ueberlagernng  durch  die 
dem  terrain  tenomen  gleichzustellenden  Krebsscheren-Sandsteine,  der  unmittel* 
iMure  Ziuiinmenbang  mit  dem  böhmischen  PlSner,  die  petrographiache  üebereio* 
«tiimiMnig  mit  demselben,  das  beiden  gemeinschaftliche  \'()rkommen  der  am  mei- 
sten charakteristisehen  Versteinerung,  des  Inoeeramua  mytilouiest  die  sich  übrigens 
mach  F.  A  ö  m  er  rach  so  häufig  im  Pläner  Wcstphatens  wiederfindet»  so  wie  der 
Geinitxia  cretacea,  endlich  der  gänsliebe  Mangel  der  den  unteren  Quader  eha- 
rakterisirenden  Petrefacten  setzen  es  ausser  allen  Zweifel,  dass  der  eben  geschil- 
derte Sehiehteiioomplei  wirklich  Plftner  sei ;  dass  er  mit  dem  böhmischen  und  wcst- 
phllischen  PlSner  voHkoromen  gleichwerthig  sei,  dass  er  daher»  wie  diese,  der  ToroD- 
groppe  d*Orbigny*s  und  iwar  der  oberen  Abtheilung  derselben  beiinsShlen  sei. 

ej  Der  untere  Quader. 

Derselbe  ist  an  der  OberflSebe  in  weit  geringerer  Ausdehnung  sichtbar  als 
der  Pläner,  obwohl  es  keinem  Zweifel  unterliegen  kann,  dass  er  sich  ohne  Unter- 
brechung noch  Ober  das  gesammte  Ptibierterrain  erstrecke  nnd  die  nftchste  Unter- 
lage desselben  bilde.  Denn  wo  immer  dorch  Denudation,  einen  tieferen  Einriss 
oder  durch  eine  loeale  Hebung  das  Liegende  des  PISners  blossgelcgt  ist,  sehen  wir 
die  Schiebten  des  unteren  Quaders  lum  Vorschein  kommen.  So  beobachten  wir 
denselben  in  Gestalt  eines  sosammetthfingenden  schmalen  bandArmigen  Streifens 
am  tieferen  Tbeile  des  schon  firOher  ansfllbrlicher  besprochenen  Hstlichen  Steil- 
abfalles der  Kreideforroation  gegen  das  Rothliogende  von  iampaeb  in  Böhmen  bis 
nach  Jobnsdorf  Mich  von  Kr&nau  in  Mfibren  herab.  So  nehmen  wir  ihn  fast  in 
allen  tieferen  Thllem  im  Bereiche  der  Kreidegedilde  wahr,  bald  in  weiterer,  bald 
in  geringerer  Aosdehnmig,  s.  B.  in  den  Thllem  ron  Petersdorf,  Moletein,  Briesen, 
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Raatfca,  Bradleoy,  Boskowiti  u.  s.  w.  So  karni  man  Ilm  endlieh  in  SMee 
beschriebeneii  Districtes  an  den  ineKrten  Kreidekup^  rni||;B  um  dieselben  alt 
sehmäleres  oder  breiteres  Band  unter  der  PISnerdecke  Terfoigen ,  g.  B.  aa  dea 
Bergen  ?on  Wiaek  und  Engelsruh.  am  Miienkiberge  bei  Kunstadt  u.  s.  w.  In  wei* 
lerer  Erstreckung  ist  er  im  nördlichen  Theiie  unseres  Districtes  nur  auf  dem 
Hochplateau  sichtbar,  das  sich  Ton  Grünau  und  Pohres  ostM'Srts  über  Seihclsdorf. 
('harlottendorf  bis  KalliMilutsch  erstreckt.  In  der  südlichen  Hälfte  dagegen,  wo 
der  Piäner  nhorhaiipt  uui*  in  isoHrteii  kleineren  Flecken  erscheint,  ist  diess  mehr- 
f.tch  der  Fall,  sn  z.  Ii.  zw  ischon  Klein-Hantka,  Wanowitz  und  üurotin,  bei  Bosko- 
witz,  zwischen  ühora  uiiti  i^orstendorf  u.  a.  a.  O.  liu  sfidlichen  Theiie  endlieb,  bei 
BhiiisLi  Ull  i  Olomuczan,  ist  es  vou  uilen  Kreidegebilden  der  untere  Quader  allein, 
dem  wir  begegnen. 

Die  LagcniugsTerhältnisse  des  Quaders  stimmiMi  mit  jenen  der  übrigen  Glie- 
der der  Kreideforinaüua  liberein;  nur  macht  sich  auch  hier  die  schon  fröhc^r 
berührte  Abweichung  geltend,  da^s  nämlich  die  tieferen  Kreidesehiehten  in  d<^r 
Regel  eine  etwas  grössere  Neigung  zeige«),  und  da.s.s  dev  Fallwinkel  nach  auf- 
wärts albuültg  ahitimmt  und  i»ei  den  iiliiLTsi  i  ri  Schichten .  den  Krehscheren-Sand- 
steinen,  deren  Lage  von  der  horiznntab  n  nur  weniji  aliweicbt.  am  geringsten  ist. 
AulVallende  Schirhtenstr»rnngen  lassen  sich  auch  an  den»  unteren  Quader  nicht 
erkennen  oder  siud  nur  von  bescbr&nktem  Umfange,  dureh  rein  locale  trsacben 
hervorgebracht. 

So  sehen  wir  den  Qu  idor  an\  westlichen  Fusse  des  Rerotiner  Berges  unweit 
des  Bades  von  Itautka  hinter  einander  viele  kleine  Sättel  bilden,  indem  seiae 
Schichten  bald  nach  Norden 
(der  vorwiegenden  Fall-  ^^„^■^'^\''^( — \ 
richtungj .  bald  nach  Süden  " 
fallen,  aber  stets  unter 
flachem  Winkel.  Auffallend 
ist  eine  hedeulendc  Schich- 
lennnregclmassigkeit,  die 
man  ebendaselbst,  nur  etwas 
weiter  nordwärts,  am  Wege  nach  Opatowitz  wahrnimmt.  An  einem  steilen  Ab- 
aiurze  hart  am  Bache  sieht  man  im  oberen  Theiie  die  Platten  des  Quaders,  gleich 
einem  Mauerwerke,  horixontal  auf  einander  gescbicbtet.  Im  unteren  Theiie  ist 
das  Verhältniss  aber  ein  ganz  anderes.  Dort  stehen  am  sOdlichen  finde  dieScbicbteo 
beinahe  senkrecbt.  Der  Fallwinkel  nimmt  aber  nordwärts  immer  mehr  ab,  bis  die 
Schicbtenlage  am  nördlichen  Ende  ebenfalls  in  die  horizontale  übergeht. 

Ebenso  wurde  schon  früher  Erwähnung  gethan,  dass  die  Mächtigkeit  des 
unteren  Quaders  durchschnittlieh  keine  bedeutende  sei.  eine  geringere  als  die  des 
aufgelagerten  Pläners,  obwohl  sie  jene  der  obersten  Kreidesandsteine  wohl  in  den 
meisten  Fällen  Obertreffen  dörtte. 

Das  Liegende  des  unteren  Quaders  bildet  in  grosser  Ausdehnung  das  Roth* 
liegende.  An  xahlreicheo  Stellen  lagert  er  aber  auch  auf  Gliedern  des  deTonischca 
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Systems;  so  in  der  Umgegend  von  kalteiiiutscli ,  Moletein,  Ranigsdorf ,  Altrowen, 
Wtichow,  Babülek  u.  s.  w.  auf  Schiefern  und  Gnmwacken.  Bei  Boskowitz,  Hrad- 
kow,  Spesehaii.  rnferlbotta,  Oherklepaczow,  OlcschiK»  li;if  er  (hv'jc<ren  Syenit  zur 
Unterlage.  Im  I  lnilc  dei  Kietinka,  bei  Sulikow,  Hutk;»,  Kunstadt,  Braslawetz,  Lis- 
silz  siebt  man  ihn  nidlich  auf  kryslaliiniseheii  Sebiefeni  rnben.  Nur  in  sehr 
greriuger  Ausdehnung,  bei  Oloinuezan,  wird  er  unmittelbar  von  weit  jOngereii  Schich- 
tea,  nämiicb  jenen  der  Juratbrmation,  unterteuft. 

Wie  diess  beim  Piäner  schon  nachgewiesen  wurde,  verrfttb  der  untere  Quader 
Mährens  mit  jenem  des  angrenzenden  östlichen  Böhmens  eine  grosse  Ueberein- 
Stimmung  in  der  Gliederung  und  der  Beschaffenheit  der  zugehörigen  Gesteine, 
wibreDd  er  von  dem  in  weit  gröiserer  Mannigfaltigkeit  eutwiekniten  und  durch 
Minen  Petrefaeteoreichthum  ausgezeichneten  Quader  des  nordwesth'chen  und  ndrd» 
lidiea  Böhmens  wesentlich  abweicht.  Am  auflTallendsten  ist  diese  Uebereinstimmung 
im  nördlichen  Theile  des  untersuchten  Gebietes;  gegen  Sflden  hin  nimmt  er 
allmälig  einen  etwas  mehr  fremdartigen  Anstrich  an,  obwohl  auch  dort  die 
Hauptzüge  seines  Charaktere  dieselben  bleiben.  Im  Vergleiche  mit  dem  Quader 
des  öfltUcbeo  Bdhmens  muss  noch  der  Umstand  herforgehoben  werden»  dass  die 
kohlenftlhrenden  Schieferthone  in  MAhren  weit  reieher  und  mit  einem  grösseren 
Kehlengehalte  entwidtelt  eraebeinen. 

Wie  der  Pläner,  Ifisst  sieh  aueh  der  Quader  nieht  in  scharf  ran  einander 
geaonderte  und  fll>era11  deutlioh  nachweisbare  Glieder  sondern;  doch  kann  man« 
wie  dort,  auch  iwei  Schichtencompleie  unterscheiden,  iwischen  denen  man  swar 
keine  scharfe  Grince  tn  liehen  verimig,  indem  sie  nicht  selten  unmerklich  in  ein- 
ander so  fcffliessen  seheinen,  die  sich  aber  doch  im  Allgemeinen  durch  eine 
ahweichende  Physiognomie  ihrer  Schichten  und  durch  die  ihnen  eingelagerten 
Gehflde  ron  einander  unterscheiden.  Die  untere  dieser  Gruppen  ist  in  der  Regel 
durch  michtig  entwickelte  reine  Sandsteine,  sowie  durch  eingeschobene  kohlige 
oder  seihst  hohlenfBhrende  Schieferthone  und  durch  einen  fUr  den  In  Rede  ste- 
henden Theil  Ton  Mihren  nicht  unwichtigen  Eisengehalt  aosgeseichnet,  wihrend 
die  weit  weniger  mftchtige  obere  Gruppe  gans  oder  doch  vorwiegend  durch  Grün- 
snndeteine  reprftsentvt  wird.  Beide  kommen  aber  darin  Oberein,  dass  sie  jedes 
Kalkgehaltes  ermangeln,  und  dadurch  unterscheiden  sie  sich  wesentlich  TOn  dem 
aufgelagerten  Pliner. 

Die  unteren  Quadersandsleine  tragen  in  der  R^l  den  Stimpel  grosser  Ein- 
flhrmigkeit  an  sich.  Es  sind  gewöhnlich  feinkörnige,  seltener  gröbere,  bald  feste, 
hnld  lockere^  sehr  selten  etwas  schieferige  Sandsteine,  in  welchen  die  kleinen 
Qanrthifiier  durch  ein  sparsames  thonig-kieseliges  Cement  zusammeogekittet  sind. 
Zuweilen  ist  das  Bindemittel  ein  so  spörliches  und  die  Verbindung  der  Kömer 
eine  so  wenig  innige,  dass  das  Gestein  in  sehr  kurier  Zeit  lu  losem  Sande 
zerfftllt.  Nicht  selten  geht  der  Sandstein  ganz  in  lockeren  Sand  Ober,  in  welchem 
nur  einzelne  festere  Partien  eingebettet  sind  (wie  bei  Wisek,  bc^ionders  am 
Wege  von  diesem  Orte  nach  Pamietitz,  bei  Borotin,  zwischen  Zweihof  und 
Bo&kuwitz  u.  ä.  w). 

K.  k.  |«0i»gi,ek«  RtiehtiBiUll.  S.  Jalr|Mf  IM4.  IT.  93 
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6ew5hiilidi  «ind  die  den  Sandstein  BOMflMMnsolienden  Qaankftnier  deilliek 
abgerundet;  in  auuieheo  Fftllen  aber  feigen  eie  eine  aelu*  indiene,  mnlM,  selbst 
körnige  Oberfläche,  8o  dass  bei  ihnen  an  Iraine  AbroUnng  gednebt  werden  bna. 
man  sie  vielinebr  für  uraprüi^Uch  derartig  gebildet  tnseben  mnss,  t.  B.  zwischen 
Swarow  und  Wanowits.  In  der  Regel  besitzen  sie  in  derselben  Selriehte  durch- 
gängig beinahe  dieselbe  Grösse;  nur  zuweilen  findet  man  in  dem  feinl[örnigen 
Saudstciiie  vereinzelte  oder  truppweise  versammelte  Qiiarzkörner  eingewaehsen. 
welche  sich  dtireli  bedeutendere  Grösse  und  meist  auch  durch  verschiedene, 
gewölmlicli  dunkler  ^raue  Fin'heiiuszeiehncu,  wudurchdas  Gestein  ein  porphyrartiges 
Aussehen  erhall  ( Kaltmliitscli).  An  manchen  Orten  sind  zwischen  die  feinköriü- 
gen  Sandsteine  cirizehie  liäiike  grobkürnigeii,  selbst  eonglomcratartigen  Saiid&teinü 
ciiipfesehoben.  ich  konnte  jedoch  nicht  heoltciehlen.  dass,  wie  es  im  nordwestlichen 
tioliiuen  der  Fall  ist,  sulche  Cuugluiuerate  constant  die  tiefsten  Schichten  de« 
i^)uaüers  bilden.  Eben  su  wenig  konnte  ich  in  die^ien  conglomeratarticren  Sand- 
steinen  Geschiebe  anderer  älterer  Felsarten  entdecken.  Nur  in  einem  eruhkör- 
nigen  graugelben  Sundsteine  zwischen  Swarow  und  Wanowitz  beuhucbtete 
icbeinzehic  Bio«  kehen  schon  sehr  zersetzten  gelblichweissen  Feldspathes. 

Andere  Mineraispucic«,  als  unwesentliche  Geniengtheile,  treten  i?ii  unlereii 
Quader  nur  selten  auf.  Manche  feinkürnige  ii  i  auiichweiss*'  Sandsteine  uinschliessen 
zahlreiche,  zuweilen  ziemlich  trrosse  silherweisse  Glirnmerblättchen.  Vereiuzclte, 
sehr  feine  Glimmer.sehüppcheii  sind  überhaupt  keine  seltene  Krs*  heinung.  Hin  tind 
wieder  sind  im  Quader  auch  sehr  kleine  donkclui  liiic,  j^laukoiutische  Körner  m- 
gestreut  (Moletein).  Besonders  scheiut  iliess  iti  den  hüiieren  Schichten»  die  den» 
•nfgelagerlen  Grünsaudsteine  näher  lietren.  der  Fall  zu  sein. 

Bei  Moletein  soll  der  QiKuler  sleüen\\  eise  Graphit  führen;  ich  konnte  mich 
jedoch  von  seiner  Gej^^enwart  nicht  seihst  überzeugen  ,  da  bei  moinem  Besuche 
ein  Tbeil  der  dortigen  grossen  Steinbrüche  durch  neueriiehe  Einstürze  rer- 
achüttet  war 

Weit  häüJiL^ei  (rcl  ii  uu  unteren  Qtiadersandsteine  Knollen  von  Eismkies  und 
och('i  iL,^Mn  Brauneisenstein  auf,  welch  letzterer  wohl  in  den  meisten  Fallen  diircii 
einen  U\ydationsprocess  aus  dem  erst»  im  entstanden  sein  mag.  Doch  linden  sich 
auch  grössere  Nester,  ja  ganze  Schichten  von  braunem  Thoneisenstein  oder  tlio- 
ni«^  »  in  Uruuneisensteiu  im  Sandsteine  eingeschlossen.  Von  ihnen  wird  noch  wsiler 
unten  die  Rede  sein. 

Uebrigeus  spielen  die  Oxyde  des  Kisens  als  färbendes  Princip  eine  nicht 
unbedeutende  Rolle  im  unteren  Quader.  L'eberhaiiptistdie  Farbe  jenes  Kennzeichen, 
welches  bei  dieser  Fclsart  noch  die  grösste  Abwechslung  und  Mannigfaltigkeit 
darbietet.  Es  finden  sich  alle  denkbaren  Abstufungen  vom  Weissen  durch 
das  Graulich  weisse  bis  in  das  Graue,  ja  selbst  Schwärzliche»  durch  das  Gelblieb- 
M  eissc  bis  in  das  Gelbe,  Gelbbraune,  Braune  und  Schwarzbraune.  Auch  an  röth- 
liehen  und  an  rothhraunen  Abänderungen  fehlt  es  aiehtt  wie  E.  B.  am  rotbei 
Hübel  in  AOO.  von  Mährisch-Tröbau,  wo  die  Reimengung  von  Eisenoxyd  so 
bedeutend  ist»  dass  manche  Schichten  gleich  dem  Köthel  ablirben.  A«cb  piraMele 


u\^u\^cö  by  Google 


ikilrigc  zur  geogoosu&oheD  KüduUhss  Mihrens. 


7U 


tntttrouge  oder  coneiatriflolie  StreiAiog  und  Linirong  von  gelber»  brauner  oder 
sdivinlieber  Farbe  beobacbtel  man  bie  nnd  da  (Moletein). 

Der  untere  Qoader  ist  reicb  an  mancherlei  Einlagerongen,  besonders  von  Tbon 
«ad  Scbiefertbon.  leb  will  nun  einige  bierber  gebörige  Beispiele  anfUhren. 

Zaniebst  dem  Dorfe  Kaltenlutaeb,  demselben  bn  Süden,  smd  im  Quader  meb- 
rere  grosse,  aber  niebt  sebr  tiefe  Steinbrflebe  erOfbet.  Von  eben  naeb  nuten 
besbaditet  man  darin: 

1 .  Dflnnplattige,  tum  TboÜ  sehieferige  weieba  Sandsteine  von  feinem  Koro, 
weisslicb,  mit  rdtblichcn  Flecken. 

2.  Feste,  g^elbliche,  feinkörnige  Sandsteine  mit  vielen  zerstreut  eingcwsichscnen 
grosseren  graulichen  Quarzkörnero  und  kleinen ,  meist  in  Brauneisenstein  umge- 
Mijudelten  Eisen kiesparlicn. 

3.  Eine  1  Klafter  mäehtigo,  aber  in  verticaler  Hichtuug  stark  zerklüftete 
Bank  festen,  ziemlich  feinküniigen,  gmiilichen  und  gelblichen  Sandsteins, 
der  beim  Aiuitrocknen  sebr  fest  wird  und  vieU'aeb  %u  Werkstücken  ver- 
arbeitet wird. 

4.  Eitu;  8  Fuss  mächtige  Lage  vauTbou,  der  zu  oberst  gelb,  dann  rosenroth,  in 
Tiefe  schwarz  gefärbt  ist,  sich  aber  im  Feuer  weiss  brennt  Er  wird  von  den 

Töpfern  der  (Tmgegend  sehr  gesucht. 

5.  Darunter  folj^t  wieder  fester,  feinkörniger  Randstein,  der  aber  wegen  des 
^'ruj»seii  Wasserzuflttsaes  nicht  gewonnen  wird.  Alle  genaonten  Sehiehten  liegen 
fasi  boriicontnl. 

Im  nördlichen  Tbeile  des  Moleteiner  Thnles,  wo  sich  dasselbe  ostwärts 
umbiegt,  ist  in  einem  grossen,  jetzt  verhissenen  Bruche  eine  hohe  Sandsteinwand 
eotblösst.  Das  Gestein  ist  feinkörnig,  theiis  gelb,  theiis  braun,  theils  schwarzliob, 
parallel  oder  concentrisch  gestreift  und 


linirt  und  enthält  grössere  Quarzkörner 
truppweise  eingewachsen.  Eis  ist  in 
nnregelmässige  Bänke  und  Pfeiler  zer- 
spalten. Auf  der  einen  Seite  des  Bruches 
siebt  man  aber  dem  Sandsteine  (a) 
gebogene  SeUebtengelblicben  und  rotben 
Tbones  {b)  liegen,  welche  sieh  auch  zwischen  den  Sandstein  selbst  hineinziehen. 
Loter  dem  Sandsteine  sollen  nach  Professor  Glocker's  Mittheilung  schwane 
Sehiaferthone  mit  scbdnen  PflanzenahdrQcken  lagern,  welche  aber  bei  meiner 
.Uvesenbeit  verstflrzt  waren.  Bei  der  deutschen  Naturforscher- Versammlung  in 
Tübingen  (ISKd)  legte  derselbe  Abbildungen  einer  von  dort  stammenden  neuen 
Art  von  Ci^pr€$tUe»  — von  ihm  C.  aerophyllm  genannt  —  vor.  (Tagblati 
dar  30.  Veraammbing  der  Naturforscber  und  Aerste,  Nr.  8,  Seite  89.) 

Ein  sebr  sebSnes  ProHI  bietet  der  grosse  Sandsteinbrueb  am  Blosdorfer 
Berge  oberbalb  Neudorf  dar.  Von  unten  naeb  oben  aunrnt  man  darin  wabr: 

1.  Sebr  feinkdrwgen,  festen,  weissen,  grauUcbweissen  oder  gelUieben  Sand- 
bIop  in  % — 4  Fuss  mäebtigenBftnben,  der  deuHauptg^nstand  der  Gewinnung  aus- 
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macht»  aber  bis  «i  keiner  bedeolenden  Tiefe  aufgeseblesaen  ist.  Br  weiMt 
nach  unten  mit  einigen  Sehiehten  grobkQrnigcn.  aeibet  conglementartigea 
Sandsteins. 

2*  GrSberen  gelbliehen  loekeren  Sandstein,  Z  Fnaa, 

3.  Eine  nur  1  —  2  Zoll  sinrke  Schichte  sehr  loekeren  gelbbraunen 

Saudsteias. 

4.  Gelben,  rötlilicligelben  und  gelbbraunen,  festen»  schieferigen  ThM  mit 
sehr  feinen  sllberweisscn  GHmmersehQppchen,  ohne  Pflanzenreste,  1 — 2  Puas. 

ii.  Festen,  seh  warzgrauen  Sehieferthon  mit  vielen  weissen  Glimmerschilpp- 

c'heii  und  oinzelnen  grösseren  Quarzkönu-Iien ,  ^ — ö  Fuss.  Er  nm»ehlie«st 
Abdrücke  von  hyblätterleu  Pinuszweigen  (7*.  c.i'o^yra  Cäa.?}»  Zapfen  und  tarn- 
wedelslücken  nebst  Brocken  verkulill«Mi  Holzes. 

6.  fjichtgraiien  blätterigen  Thon  mit  zahlreichen  Pflanzenresten  (uebst  den 
vorerwähnten  aiieli  i>ikotyledonenblatter).  Die  Mächtigkeit  lic;$$  sich  nicht  bestim- 
men, da  dr^r  Theil  des  Steinbruches,  in  welchem  man  ihn  anstehen  sieht»  dureh 
einen  iietH  ii  Bergschlilpf  theilweise  verstiirzt  war. 

7.  Hlaiiürnnen,  (biuiildütteripron,  glimmerigen  Pläiier  iuit  zahlreichen  Steio- 
kernen  von  hunu  ramm.  Er  imü>s  eine  bedeutende  Mächtiirkeit  besitzen»  denn  es 
liegen  in  dem  verschütteten  Theile  des  Bruches  Fragmente  bis  3  Fuss  dicker 
Scbichtenbünke  herum. 

8.  Gelblichen ,  sandigen  Planer,  der  ii!  •lieke  Schichten  gesondert  i>t, 
sich  aber  nicht  in  dünne  Platleii  ticiuit.  fclr  sclieint  petrefactenleer  zu  sein. 
Wohl  aber  uinschliesst  er  koplgrosse  und  noch  grössere  kugelif'e  Kn'IKn 
eines  sehr  festen  und  feinkörnigen,  beinahe  krystallioischeii.  graulichen,  kaikigea 
Gesteines. 

Die  grauen  Sehieferthone  sind  noch  an  sehr  vielen  Orten  im  unteren 
Quader  eingebettet.  Sie  fehlen  fast  nirgends,  wo  derselbe  nur  in  etwas  gros* 
serem  Umfange  entblösst  ist.  So  bei  Ranigsdorf,  Wisaek»  HinterehrenMiorf« 
Olomuczan  u.  s.  w. 

Die  kohligen  Substansen»  denen  sie  ihre  Färbung  verdanken ,  sind  aber  an 
manchen  Orten  reichlicher  nmmmengehäufl,  so  dass  nicht  nur  einzelne  Nester 
reiner  Kohle,  sondern  auch  ganze  ziemlich  müchtige  Kohlenflötze,  die  mehrfidi 
abgebaut  werden  oder  doch  zu  bergroftnnisehen  Versuchsarbeiten  VeranUstuig 
gegeben  haben,  darin  eingebettet  Torkommen.  An  anderen  Puncten  nehmen  die 
Sehieferthone  eine  grosse  Menge  Ton  Eisenkies  auf  und  aind  lu  wahren  kokligeB 
Abiunschiefem  geworden,  welche  ebenfliHs  einer  technischen  Benntiang  anter- 
Hegen.  Die  näheren  Verhfttfniaae  dürften  am  besten  durch  auafllbrliebeM 
Beschreibung  einiger  dergleichen  LocalitSten  klar  werden. 

Im  KOhgniben  bei  Petersdorf  sind  in  einem  sehr  grossen  Steinbruche  Stad- 
steine  aufgeschlossen,  deren  bis  2  Klaftern  michtige  Bttnke  sehr  schwach  gegenNNO. 
geneigt  sind.  Zu  oberst  ist  der  Sandstein  grobkörniger,  locker;  unten  ftster, 
etwas  feinkSmiger,  gelblich-  und  gnulieb weiss,  mit  einielnen  glaukonitndMB 
K5mem;  an  der  Basis  endlich  conglomeratarüg.  Nach  abwirts  folgen  nun  sehwaqs 
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kolilif;o  Sandsteine,  wechselnd  mit  oben  .solchen  liionigon  Siindstoinschlefeni  und 
schu iii iigraiicn  Schiefei'thonen.  Die  Untorlnge  bilden  Sehicliteii  cinfs  <;n>l)on 
(e&teii  Conglomerates,  welches  aus  dicht  an  ei ni^ndei- gedrängten  Fragnienteii  grau- 
lichweisseu  Quarzes  mitseiteueren  Brocken  »schgrauen  Thonschiefers  und  ji^rftsseren 
und  kleineren  Partien  derben  Schu  i  fi  lkicses  besteht.  Ein  begonnener  VersucUshau 
aul  Kohle  hat  bis  jetzt  noch  zu  keinem  günstigen  [iesultato  p^eHlhrt. 

Entsprei  hender  sind  die  am  östlichen  Fusse  der  lloinw  anil  (in  Westen  von 
Mftbrisch-Triil):iii)  oreuonnenen  Romillate.  Dort  wurde  schon  früher  ein  Kohlon- 
versueh-sbau  I»rtt  irln n  ,  spater  aber  wieder  aufgelassen.  In  neuerer  Zeit  w  urde 
niedei'  von  Sciti'  ili's  1  Icrrschaflsbesitzers,  des  Fürsten  L  i  c  i- Ii  i  e»)  s  I  v  i  n,  einge- 
inuthet  und  dii  Kohle  angefahren.  Der  abgeteufte Schaebt  ist  l:^Kiattertiet  und  steht 
Fuss  ticl  in  Kohle,  konnte  aber  des  grossen  Wasser/nthisses  wegen  bisher  nicht 
tiefer  gebracht  werden.  Der  vorliandene  Stollen  ist  auf  13  Klatter  Liinge 
wieder  gewäitigt  worden;  in  seiner  weiteren  tirstreckueg  war  er  theilweise 
Terbrochen. 

Im  vorderen  Theile  des  StoHens  sieht  man  das  4  Fuss  mächtige  Kohlenflfttz  sieh 
unter  5"  beinahe  gegen  W.  senken.  Die  Kohle  ist  eine  leicht  zerbröckelnde,  ziem- 
lieh dOnnschieferige  Moorkohle  (Braunkohle)  ?on  briunlich  schwarzer  Farbe.  Sie 
wird  von  dQonm  interbrochenen  Lagen  einer  schwarTien  gliinzenden  pechähnlichen 
Kohle  durchzogen  und  hinterlässt  einen  sehr  bedeutenden  Aschengehalt.  Hie  and 
da  sind  glänzende  Körner  eines  honiggelben,  dem  Hernateio  vollkommen  ähnlichen 
Hanes»  Ton  der  Grösse  eines  Hanfkornes  bit»  hoehstens  zur  Erbsengrösae  einge- 
waehseD.  so  wie  auch  kleine  Schwefclkiesnieren.  An  der  fiiift  /.erblüttert  sie  sich 
rasch  nnd  zwischen  den  Blittern  bilden  sieh  zahllose,  sehr  kleine  nadel-  und  stero- 
Armige  Gypskrystalle. 

Im  Hangenden*  and  Liegenden  wird  das  FIMs  von  einer  nur  3 — 6  Zoll 
niehtigeii  Lage  sehwangraueii  Sehiefertbons  (e)  begleitet  Daraber  und  dar- 
unter liegl  feiflkMger  Sandstein,  welcher  iin  Liegenden  der  Kohle  nicht  selten 
sehr  scbINn  AbdrOeke  von  Dikotyledonenbifittem  einsehÜesst.  Der  ganae  koUeo- 
AhreiMle  Sebtchteneomplei  wird  endlieh  tod  dem  sandigen  Pllner  der  Horawaad 
tiberlagert 

Im  hinteren  Theile  des  Stollens,  der  gerade  westwärts  in  das  Gebiige 
getrieben  ist,  senkt  sieb  das  Kohlenflöti  (d)  pKtalicb  Ihst  unter  rechtem  Winkel 
in  die  Tiefe  unter  die  Stollensohle       

herab»  die  Stollenulmen  leigen  dann  öf^j^^^'JZilS^  "L~^  ~  '  "  '"^^ 
nicbts  als  reinkSmigen  milden  Sand-  i^-.  ^ 


stein  (ff),  in  welchen  eine  etwa  2  Zoll  ^^zr—  ^  —  ^^xTA  V-^^-^-^  -rjrr^. 
alarke  Schichte  festen  Sandsteins  (A)  ^  ~  -  -  J=-r^^  '     ^  ' 


r  a 


^1 


(ingeschoben  ist  Das  Fallen  der       ~  -^-r^^.J=^ 
Schiebten  wurde  mit  10— 1$  Grad  in  W.  beobachtet 

Am  ältesten  (schon  seit  14  Jahren  bestehend)  und  erfolgreichsten  sind  die 
Kohleabaue  bei  Uligsdorf  (in  S.  von  Mfihrisch-Trflbau).  Sie  befinden  sich  am 
etlichen  Ufer  des  Klimmerbaches,  nur  wenig  Uber  der  Thalsohlc.  Der  ^^9  KIfl. 


üigitized  by  Google 


728 


Dr.  Augitöi  Cm.  Iteuss. 


laoge  Stolleo  ist  «lerst  gerade  weatwfrts  In  dM  Gebirge  getrieben»  dau  ütk 
■llmllig  ftfti  gegen  S.  umbiegend     Hnn  dgrehfohr  mit  ihm: 

1.  Sehr  loekercn,  eebwimmeBden  Graasand,  gerade  so,  wie  er  weiler  mrd- 
wfirts  am  Foste  des  Birgela*  einea  niedrigen,  rem  Stetnberge  iaa  Thal  henb- 
liehenden  Rflckena,  ansteht 

2.  Darunter  aehwarzgrauen»  theilweise  aandigen  Schieferthon. 

3.  Das  obere  KoblenfOts.  18  Zoll  stark ,  briUmliehaefawara»  sehiefng.  in 
Querbmehe  fiemlich  glänzend,  mit  rielen  kleinen  Partikeln  eines  dnnkelwein- 
gelben  •  dtirehsiehtigen  bernsteinartigen  Harzet.  Im  Jahre  1852  seil  sieh  jedoeb 
ein  beinahe  cigrosse.s  Stück  desselben  gefunden  haben. 

4.  Mapreren,  feinsandigen,  schwfirzlicbgrauen,  dickjschiefrigenThon  mit  zahl- 
losen Glimmcrschüppcheii ,  3»/..  Fuss. 

5.  Das  tiefere  Kohlenllul/. ,  3  4  Fuss  inaclilig.  Es  besteht  aus  einer  bciiiiilif 
schwarzen,  etu  as  brücklijjcn  ,  beim  Au.strocknen  jedoch  fester  werdenden  Braun- 
kohle, die  von  viHen  kloincn  Knoten  und  mitunter  bis  %  Zoll  dicken  Slreifen 
fflänzenderPechki  Iii  •  ilurcbitogen  wird.  Auch  Brocken  und  dünne  Lagen  faseriger 
Hoi/Aoiile  sind  d:iriii  liauH^.  Da^  bernsteinartige  Harz  ist  hier  eine  viel  selteoere 
Krscheinnnor.  als  im  ol)eren  FiRtze.  Dajjefjen  umschliefjst  die  Kohle  bäu Ii kleinere 
und  irrij^^s  reSchwefelkii'skiioilen.  Hin  einziges  Mal  wurde  auch  Walciiowil  liariii 
ang<  tt-oiTen.  Mitunter  >\  ird  tlie  Kuhle  von  dünnen  ,  sich  vielfach  wiederholeodeo 
Lagen  eines  dunkeltrefsirbten  sandigen  Thones  durchsetzt:  oder  es  sind  darin 
Nester  eines  festen  sehw arzgrauen.  feinkiiniii^en Sandsteins  (mU  r  It  sli  ii  seliwarzen 
kirx  liLrcn  Schiefers  f Rrnndsehiefers)  eingebettet,  l  ebrigens  wechselt  die  Mäch- 
tigkeit des  Flützes  sehr,  indem  es  sich  bald  zusammenzieht,  bald  wieder  auflhut. 

6.  Sandigen  sehwarzgrauen  Schieferthon  in  sehr  vet luiiierlichpr  Mächtig- 
keit.  An  einer  Stelle  des  Stollens  war  er  luir  3  Fuss  mächtig,  und  darunter  kam 

7.  fester,  weisser,  feinkörniger  Sandstein  zum  Vorschein. 

Alle  Schichten  steigen  gegen  das  Gebirge  an ,  so  dass  man  beim  weiteren 
Vorschreiten  im  Stollen  zu  immer  tieferen  Schichten  gelangt.  Sie  fallen  unter 
10  Grad  beinahe  gegen  W.  Ueber  dem  ganien  beschriebenen  Schichtencom- 
plexe  liegt  die  mftchtige  Masse  sandigen  Pltaers,  welche  die  Ufihen  des  Gebirgw 
diurt  überall  zusammensetzt. 

In  der  Umgegend  bestehen  ttbrigeos  noch  mehrere  Kohlenveranchsbaue,  wie 
z.  B.  an  dem  alten  Fahrwege  über  den  Seliönhongst  mehrere  geverksehafthehs 
Sebttrfe»  bisher  aber  mit  sehr  geringem  Erfolge. 

Im  unteren  Quader  scheint  aber  nicht  bloss  ein  einziges  System  solcher  kok- 
lenAhrender  Schieferthone  Torhanden  an  sein;  sie  scheinen  sieh  fielmehr  iafsr- 
sehiedenem  Niveau  so  wiederholen.  Oestlieh  von  der  Seliftnhengater  Sfnsssb  aa 


•)  la  den  Irühoren  planlosen  Mau  wurde  erst  durch  die  eiasichtsvolle  1  liiiligkcil  des  Üerg- 
verwalters  Herrn  Johann  H einte  Ordnung  gebracht.  Unter  »einer  freundlichen  Führung 
hatte  H*h  auch  Celtgenbeit,  die  KoMevbaae  tot  Utigsdorf  und  an  der  Hsrawaad  »** 
ksasstt  tv  lernsa. 
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iler  Süfieiiimiiteii  Tiuileuwand,  wurde  von  Seite  des  fürstliofaon  fiergtmtes  eiu 
20  Klaftern  tiefer  HohrversiK  h  ;ingestellt.   Mao  durchbohrte: 
S;mdäteiQ  und  tM^hwarxeo  Sehieferihon  ...     4  Klaftani, 

Kohle  —     „       3  Fuss,  , 

Sandsteia  12     »  n 

Kohle  —     „  4„ 

Ebenso  beissl  in  dem  sich  gegen  das  Gebirge  hinaufziehenden  Neudorfcr 
Thale,  etwa  tim  iuAbe  Stunde  oberhalb  des  Dorfes,  ein  2  Fuss  mächtiges  Kuh- 
lenflöts  aue,  das  Ton  Sandstein  uberlagert  wird.  Aaf  dieser  mächtigen  Sand- 
flteinmasse  ruhen  erst  die  dunkeln  Schieferthoae«  welche,  wie  frQhar  bescbrieben 
wurde ,  in  dem  Steinbruche  am  Blosdorfer  Berge  entblösst  sind. 

Viel  weiter  sOdwörts,  in  N.  von  Boskowitz,  umscbiieest  der  Quader  ebea- 
falU  kotüenfuhrende  Schichten.  Die  Kohleo  werden  in  der  neuesten  Zeit  au  mehreren 
Poacten  abgebaut.  Um  die  Aulliadvng  und  Nutzbarmachung  derselben  hat  sieh 
der  eiaaiehtefoUe  und  thätige  Beigverwalter  TooBoskowita,  Herr  Gezek,  dessen 
GAta  icii  sehr  Tiele  Naehweisaagen  Terdanke»  sehr  rerdieat  geoiaeht»  DieKreide- 
formation  genieaat  daaelbat  eine  bedeuteade  AaadefaDaDg.  Sie  reicbt  ron  Daubj 
and  Hradkew  im  Znaammeahange  weatwftrta  bia  aaf  die  Anhdhea  oberhalb  Chru- 
diehrani.  In  (totUche»  «nd  aDdHclMn  Theile ,  wa  sie  am  nichtigatea  entwidieit 
iil^  tritt  aie  aa  der  Oberllftehei  im  Bielatbale  aa  deasenGebSageo  ala  Quader»  auf* 
darauf  der  HOhe  —  Ciiiowka  genaaat — in  niebt  sehr  weiter  Bratreiteig  noch 
vom  aandigea  Pliner  ttberlagert  wird.  Im  aordweatlichea  Tbeile  werden  die 
Krddeaehichten,  deren  HSobtigkett  gegen  W.  uamer  mehr  snaammensebrompll» 
dureh  tertiire  GebiMe  ^  Tegel  und  Leithakalk  —  dem  Blicke  dea  Beebaehten 
eatiogea.  AUeKdUenbaue  dnrebbreehea  erat  diese,  ehe  aie  den  kehleafthrea* 
den  Quader  erreiehen. 

Hart  an  der  Westseite  der  BoskewiU-KmItier Strasse  liegt  dieAlpbonsseche. 
Der  Sehaeht  bt  i$  KtaAem  tief  und  misst  bis  lur  Kehle  herab  12  Klaftern  1  Fuss 


6  Zoll.  Erdurehfthrt: 

Letten   SKIaftem» 

•Tegel   4  » 

Dunkelaschgrauen  Schiefertbon  mit  sehr  feinen 

Glimmerschüpi)chcn,  mit  Sand  wechselnd  .  K     «      1  Fasa  •  ZoU» 

Kohle   —  ftw6f» 


Unter  der  Kohle  sties.s  man  auf  eine  nur  wenige  Zoll  dieke  Sehiehte  Sehr 

festen,  gelbgiaiun,  llu»iiigin  Sphärosidorites,  nach  dessen  Dnrehbrechüng  man 
lockeren  Sand  iinfülH-,  aus  w  eichem  sich  eine  ungemeine  Menge  ganz  klaren 
frischen  Wassers  ergoss,  so  dass  es  seihst  dur(!ii  1  a^^  und  Nacht  hindurch  ebne 
Unterbrechung  fortgesetztes  Pumpen  kaum  ij^ewältigl  werden  konnte. 

Die  Kohle  hat  dieselbe  BesehafVenheil  vue  bei  Utigsdorf,  nur  ist  sie  etwas 
brückliger  und  zeifrt  in  einzelnen  Schichten  eine  Andeutung  von  stengligcr 
Structur.  Aneh  die  K  iiKn-  den  hernsteioartigen  Harzes  fehlen  nicht,  treten  jedoch 
weit  seltener  auf  als  bei  Ltigsdorf. 
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Weiter  westwärts  nioimt  nicht  nur  die  Mftchtigkeit  der  Tertiärdecice, 
sondern  uuch  die  der  gesaminten  Kreideformation  bedeutend  ab.  Die  letztere 
»t  im  westlichen  Thcilc  nur  wenig  entwickelt,  denn  in  eineo  Bolirlociie  hatte  nun 
schon  4 — &  Klafter  unter  der  Kohle  des  liuthliegende  erreicht. 

In  der  am  meisten  gegen  W..  schon  »nf  dem  sieb  nach  Chrudicbrom  hinabseih 
kenden  Abliitiigo  {gelegenen  zwei  Zechen^  der  Emmanuel-  und  Thercsien-Zeche^ 
sind  dio  1V>t  tiargebilde  schon  gans  Terscbwunden.  Die  Schichten  üt's  Quuilers 
liegen  dort  unmittelbar  unter  einer  sebwaeben  Diiurialdecke.  Der  Sebacbt  der 
BmmanueU Zeche  durchfubr  vom  Tage  ans: 

Sand,  eisenscbflssigen  Sandstein  und  schwangraueo 
Schieferthon   8  Klaftern, 

Kohle  —    »  HVm. 

Der  Schacht  der  in  geringer  Entfernung  davon  gegen  N.  liegenden  Theresien- 
Zeche  ist  bis  auf  die  4  Fuss  mftchtige  Kohle  nur  3  Klaftern  2  Fuss  tief  und  steht  ebenlilb 
in  lockerem  Sandstein  und  grauem  Schieferthon.  Letsterer  umsehliesst  siemlich  viele 

2 — 3  Zoll  grosse,  sehr  unregelmissig  gebildete,  mm  Theil  spiessige,  grauliebe 

P  «  P  P 

Gypskrystalle  {-^ .  P-\-  oo.Pr-^  oc.  und  -  .  —     .       nc.  Pr  -\-  oo).  DieKobleist 

sehieferig,  leicht  zerbröckelnd,  reichlich  mit  Schwefelkies  durcbiogen  und  enthält 
sparsame  sehr  kleine  Körner  des  Succinit-fthnlichen  Harzes.  Sie  entzündet  siek 
leicht  und  hinterlässt  nach  den  im  chemischen  Laboratorium  der  k.  k.  gesls- 
gischen  Reichsaostait  angestellten  Versuchen  naeh  dem  Verbrennen  30*4  Proeeot 
Asche.  Der  Wassergehalt  betrfigt  10'7  Procent  und  27*3  Centner  bilden  dai 
Aequivalent  für  eine  W.  Klafter  30zölUgen  weichen  Brennholses.  Ein  Gewicht*- 
theil  reducirt  10-8  Gewichtstbeile  Blei  (Jahrbuch  der  k.  k.  geolog.  Reiebf* 
ansUltl853.  1,  Seite  154). 

In  einer  hei  der  Theresien^Zechebehofr  des  Wetterioges  getriebenen  Doreb- 
sehiagsstrecke  sieht  man  die  grauen  Sehleferthonaehiehten  sehr  sanft  gcgea 
NNW.  sich  abdachen. 

Rings  um  die  Berggruppe  iwischen  Kradrub,  Wissek  and  Paimetitf  siskt 
man  die  sehwarxgrauen  kohligen  Sebieferthone  an  itUrMchen  Poiieten  auabeisiea, 
und  an  mehreren  Orten  hat  man  auch  Kohlenversuchsbane  darauf  eingeleitet. 
Einen  dergleichen  in  S.  des  Dorfes  Trawnik.  dstlich  von  Lettowits  befindliehea 
besehreibt  Glocker  (Jahrbuch der k.k.  geolog.  Reichsanstalt  1853,1»  Sdte82). 
Er  ftihrt  folgende  mit  dem  Schachte  der  Elisabeth^S^ehe  dareUhhreneSchiclitcfl- 
reihe  an: 

1.  Letten,  1%  Klaftern. 

2.  Moorkohle,  2  Zoll. 

3.  Gelben  Letten. 

4.  Grauen  Schieferthon  mit  Knollen  thonigen  Sphftrosiderites,  2  Klaftern. 

5.  Eine  6  Zoll  starke  Lage  brftunlichen  und  grauen  thonigen  Sphftrosiderit«. 

6.  Sebwftrxlichgrauen  glimmerigen  Schieferihoo,  2  Fuss. 

7.  Gelben  Sandstein,  2%  Fuss. 
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8.  Dönn^chieferij^en ,  sehr  weichen  und  zerbrechlichen  Schieferthon  mit 
Schwefelkiosknollen,  2  Klaftern. 

9.  Festen,  kohligen,  thonig  -  kieseiiegen  Schiefer  (Brandschiefer)  von 
schwarzer  Farbe,  2  Fuss. 

10.  Endlieh  ein  3 — 4  Fuss  mächtiges  Flötz  von  schieferig:er  Brannkohle  von 
der  si  lioti  fnlher  beschriebenen  BeschsiOVMilu'it,  mir  noeh  leichter  zerhröfkolnd 
und  wpiii^'cr  rein,  denn  sie  hinterlasst  nach  den  im  cheniisrlien  l,;iiior;iioriiini  di  r 
k,  k.  Heichsanstalt  anlest  Ilten  Versuchen  heinahe  50  Froeent  Äsrlio  und  g-iht 
13  Prficent  Wasser.  Ks  itfiiari"  45*6  Centner  um  eine  Wiener  Klafter  30zölligen 
weichen  Holzes  zu  ersetzen.  Hin  rrp^viehtstheil  rediicirt  G-8  (TpwicbtfltbeUe  Blei 
(Jahrbuch  der  k.  k.  genlngischen  Heiehsansialt  1853.  1,  Seite  154). 

11.  Unter  dem  Kohlenflötze  folgen  wieder  Brand.«<chiefer  und  graue  Schiefer- 
tbone.  Der  ganze  12  Klaftern  machtige Sehichtencomplex  ruht  auf  Rotbliegendem. 

Ein  Kohlenschurf  wurde  im  Jahre  18S2  auch  weiter  südlich  in  einer  Sehlucht 
oberhalb  Mkhow  angelegt.  Man  gelangte  mit  demselben  unter  einer  aebwachen 
La?o  grauen  Thone??  auf  schwarzgraucn  Schi^ertkoo  mit  einem  1  Fuss  mSehtigen 
Flötae  von  Moorkohle,  die  sehr  reich  an  Knollen  von  Pyrit  und  Marcasit  ist.  Das 
Liegende  der  Kohle  bildet,  in  derMfichtigkeitvon  etwa  3Fus8,eisenschas8iger  fein- 
kftmiger  Sandstein  mit  Lagen  dichten  Brauneisensteins  und  abwechselnd  gelben, 
braunen  und  rothen  Thoneisensteins.  Er  ruht  auf  Schieferletten  des  Rothliegenden 
(Glocker  im  Jahrbuche  derk.  k.  geolog.  Reichsanstalt  1853,  1,  Seite  Gl). 

Mehrere  Koblenaehilrfe  flndet  man  auch  auf  der  Nordaeite  der  Wissek- 
Kradruber  Berggrappe,  unweit  dea  Badea  Kngelnih.  Sie  waren  bei  meinem  Be- 
dache aehon  wieder  leratQnt.  In  einem  deraelben  aaii  ieh  neeh  gnnen,  in  den 
tiaferen  Lagen  aebwarien  kohligen  Sebieferfthon  entblQaat  mit  achwacher  Neigung 
gegen  N.  Auf  der  Halde  waren  ftberdieaa  BraehatQeke  leckeren  feink9rnigen 
whwarien  Stndateinea  leratreut. 

Gan«  dieaelben  Geateine,  grane  Sehieferthone  mit  KoUenaebnllrcben  und 
weiehe,  feine,  bramie  imd  aehwarxe  Sandafeine,  triflft  man  auf  der  Halde  eiaea 
Sehaehtea  in  S.  ?on  Paraielitx,  der  nur  wenige  Klaftern  weit  niedergebraeht^  dann 
aber  wegen  an  reichen  Waaaenttflnaaea  aiatirt  wurde. 

Die  Reihenfolge  der  Quaderachichten,  die  man  mittelat  einea  Kohlenacburfea 
nürdlieh  Ton  Lettowits  im  Zwittaner  Walde  dnrcfafahren  hat»  verdanke  ieh  der 
gfltigen  Mittbeilung  dea  fliratlieb  Salm^ben  Sebichtmeiatera  au  Jedewniti, 
Herrn  MI adek.  Ba  aind,  von  den  jangaten  angeihngen,  folgende: 

Siallar.  Fasa.  Zoll. 


1.  GerSlle,  bmqiMehUeb  aua  Pllner  heatefaend  .  .  ,  1  —  ^ 

2.  Fester  Qnaderaandatein  i  3  — 

3.  Weiaaer  mergeliger  Snndatebi  —  1  ~ 

4.  Gmner  und  aebwirslicher  Scbiefertton    ...  —  2  ^ 

5.  BiaenaebOaaiger  Sandaein  mit  festen  Sendsteineon- 

cretionen  —  —  9 

g.  Scbwariser,  se\ur  kobliger  Schiefertbon  —  —  8 

K.  k.  ^•lo^itch»  a»t«lM«tito1l.  B.  Mrgung  tSI4.  IT.  94 
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Kltfl«r.  Pom.  Zoll 


7.  Saudiffer  Thon  und  weisser  Sand                       .  —  —  % 

8.  (iiaulicliH  pisaer  Schieferthon  —  4  6 

9.  Weisser  Sand  —  S  6 

10.  Gelblidihraunpr  eisenschi issiger  Sand  —  t  6 

11.  Aschgiiiuer  (ilastiscber  Thon  .  ,  ,  —  1  6 

12.  Faseri^^o  Kohle  —  —  2 

13.  Thuniger»  sehr gUnunerreicliergmuliehweiwerSiiBd  —  2  — 

1 4.  6rausch«raraer  Sehieferthon  —  .  I 

15.  Kohle  —  —  t 

16.  Grauschwarzpr  Sehieiorthon  —  2  — 

17.  Reine  Kiilile,  mit  Qtinrzkörnfrn,  Gyps  und  Eisenkies  —  1  ^  3 

18.  Sehr  braunliclje,  zum  Theil  faserige  Kohie    ...  —  —  9 

19.  Erdige»  sehr  uareioe  Kohle  (aclmrartbrauoer  Alaun- 
schiefer)   —  t  — 

20.  Sehwarzbrauner  Schieferthon  1  ~ 

21.  DeTOnisehe  chloritische  Schiefer  hh  2  3  — 


Seihst  in  vomittelbarer  Nfibe  von  Lettowitz.  an  dem  Abhänge  de.o  nördlich 
gelegenen  rofhen  Bergea,  hinter  der  Hawirna.  beissen  die  koblenfuhrenden 
Schichten  in  einem  tiefen,  r^mBergahhange  herabaieheDden  Wasserrisse  mehrfach 
aus.  Jedoch  sind  dort  die  Kreideschichten  von  geringer  MSchtigkeil,  da  bei  der 
Hawirna  die  deTonischen  Schiefer,  im  oberen  Theile  der  Schlucht  aber  die  Schichten 
dea  Aothliegendendarantcr  gam  Vorschein  kommen.  Die  kehligen  Schichten  liegca 
unter  ifelbem  thonigem  Sande  ond  sandigem  Thone  mit  einzelnen  Brocken  festeren 
eiaenaclifitaigmi  Sandateina.  Sie  aind  in  mehreren  aeichtenGmhen  entbllftaat  In  der 
einen  aieht  man  co  oberat  feinen  aebr  weichen  Sandalein  (n),  welcher  eine  etn 
6  Zell  dicke  Schiebte  grauen  Schieferthonea  (b)  nmacblieaat.  Unter  dem  Stade 
beiaat  ein  beütiiig  eirien  Fnaa  atarkea  FlSti  einer  aebr  unreinen,  von  Thea-  aad 
Snndatreifen  dorebiogenen  ond  refeblieh  mit  Sehwefelkiea  impriignirten  Kelle 
ana  (e).  Sie  lerbrSckelt  aebr  leicht 
an  der  Luft,  umaeblieaat  kleine 
Kamer  dea  bcmateinartigen  Hanea 
und  iat  auf  den  KlOften  mit  dflnnen, 
atemftrmig  gruppirten  Gypskry- 
atftlleben    beaetit.  Sftromtliebn 
Schichten  (hllen  unter  beinahe  4K*N. 

In  einer  anderen,  in  etwaa  bsherem  Nireau  gelegenen  Grube  Uiden  lichtgrioe, 
auf  den  Klllften  reichlich  mit  kleinen  Gypakryatallen  beatrente  Schlefertboae  die 
oberen  Schichten.  Unter  ihnen  taucht  wieder  eh  etwa  I  Foaa  atarkea,  adrmeb 
gegen  N.  geneigtes  Fiats  ron  weicher,  gani  ron Schwefelkies  dorehdroi^nerKekk 
herror.  DerScbweMkiea  liegt  aber  auch  in  grosseren  Knollen  und  als  Vererxiings- 
mitlel  fossilen,  tbeilweise  ?erkohlten  Holzes  darin.  Bernsteinkftmer  selbst  bis  i«r 
GrUaae  einer  Zuekererhse  sind  darin  keine  seltene  Erscheinung.  —  An  einer 
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uuderen  Stelle  wird  der  Schieferthon  von  scb warzgrauem  (honigem  Sande  begleitet. 
Im  Allgemeine  ist  das  Kublenflötz  an  diesen  Stellen  viel  zu  wenig  mächtig,  die 
Kohle  selbst  von  zu  schlechter  Besehafl'enheit,  als  Uuss  an  einen  lohnenden  Abbau 

zu  denken  wäi  e. 

Aa  luaiichen  Localitäten  sind  die  jotzt  mehrfach  besprochenen  |j:rauen  und 
scIiwarziMi  Schieferthone  so  reich  von  Schwefelkies  diu'chilrungen ,  tluas  sie 
wahre  Alaunschiefer  darstellen  und  als  solche  eine  Benutzung  gestatten.  Diese 
findet  heiObora  und  Waiclin\s  hulI;  gegenwärtig  Statt;  bei  Lissitz  ist  der  Bau  in 
oeuerer  Zeit  aufgelassen  woiden.  Bei  dhora  werden  die  Alaunschiefer  von  einem 
Kohlenflötze  begleitet.  Die  Alaunliö'ten  (Anlonienbultej  liegen  am  nordöstlichen 
Kusse  des  grossen  Cliluiii  ind  er^^engeu  jährlich  an  3000  Centuer  Alaun.  Von  den 
zwei  Schächten  ist  der  hoher  gelegene  20  Klafter  tief;  der  untere  hat  nur  eine  Tiefe 
voo  1 1  Klafter.  Der  erste  bietet  voa  oben  nach  uuteu  folgende  Schichteoreike  dar: 

Sand  und  Sandsteine; 

Alaun  schiefer  mit  grösseren  und  kleineren  Knollen  cuncentrisch  gestreiflea 
Walc'howites,  6  Zoll; 
Kohle,  1  Fuss; 

dichten  Alauosehiefer  mit  sehr  fein  lertheiltem  Schwefelkies,  1  Fuss 

6  Zoll; 

Kohle  1  Fuss; 

Alaunschiefer  mit  grossen  SchwefelkiesknoUen»  1  Fuss;  worauf  wieder 

Sandstein  folgt. 

Hit  15  Klaftern  wurde  in  dem  Schachte  die  gesenunle  Kreideformation 
1ms  sttf  das  ftothliegende  durchteufl.  Gegen  den  Chlumberg  gewinnt  sie  jedoch 
«ine  weit  gHtesere  MtektiglteiL  km  nordöstlieben  Fusse  desselben  beobachtet 
mn  SU  Tage  lockeren  Sand  mit  sahireichen  Schichten  festen  geiht  n  und  braunen, 
3ebr  stark  eisensehOssigen  Sandsteines,  der  xuweüen  sehr  fest,  kieselig  und 
liemlich  grobkörnig  ist,  gans  QhereinstuDQiend  mit  manchen  dunkelhrannen  eisen- 
rciehen  Brauakohtensandsteinen  des  nordwestlichen  Böhmens.  Br  liegt  nicht 
sdten  auch  in  einselaen  Knollen  mit  tranbiger,  nierenftrmiger  oder  lappiger 
Oberflftche  in  dem  lockeren  Sande.  Auf  diesen  Sandsteinen,  welche  St.  14 — Itt  SW. 
fidlen,  ruht  erst  die  michtige  Masse  sandigen  Pliners,  welche  die  Kuppe  den 
grossen  Chfaim  susammensetst. 

Die  Kohle  ist  sehr  fthnlich  jener  von  Uligsdorf  und  Boskowits,  lerhrftckelt 
leicht  und  whrd  Yon  sahireichen  Schwefelkieepartien  durchiogen.  Sie  hinterlfast 
nach  dem  Verbrennen  15*5  Procent  Asche  und  enthftlt  7*1  Proeent  Wasser. 
Bio  Gewiehlatbeil  rermag  11*75  Gewichfstheile  Blei  su  redudren  und  24-9  Ctr. 
bilden  das  AeqniTalent  f&r  eine  Wiener  Klafter  lOsftlliges  weiches  Hol«  (Jahr^ 
buch  der  k.  k.  geolog.  Reichsanstalt  1853,  1,  Seite  154).  Das sueeinitflimKcliellan 
iat  darin  nur  in  kleinen  Kftrnem  eingesprengt.  Die  Walchowitknollen  im  Alaun- 
schiefer  erreichen  zuweilen  mehr  als  Kopfgrösse.  Ebenso  ist  der  Schwefelkies» 
der  in  der  ganzen  Masse  sehr  fein  vertheilt  ist,  nicht  selten  zu  faustgrossen  und  noch 
grö&seren  KnoUen  cuucuntrirt ,  welche  im  Inneren  drusig  und  mit  uelLea,  wenn 
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such  kleioen  Hetaedern  besetit  «iiid.  Auf  den  brennendeB  AlauniciiioiiBrhaUMi 
hMm  <icii  an  den  lAltorea  Theileo  zabireidie  Grappen  sehr  aehdiier  aidelftr- 
niiger  demantgläozender  Schweretkrystalle. 

Einen  Durchschuitt  der  Quuderschichteu  am  ü^tlicheii  Fusse  des  grossen 
Cbiuni  gewinnt  man  auch,  wenn  man  in  den  tiefen  Wasserrissen,  die  sieh  in  S. 
de^  Dorfes  Obora  von  der  Aiauuliutte  herabziehen,  gegen  dasZwittax^atiiui  liiiwb- 
sleigt.  -Mah  liiidel  durt: 

1.  Feinen  weissen  Sand  und  glimnierreichen  weissen  sandigen  Thon,  der  roiiiii- 
zähligen  Schiebten  gelben  und  braunen  eisenscbflssigeu  Sandsteins  durciizogeu  wird. 

2.  Den  oben  beschriebenen  Ai;iuiiM  hiefer. 

3.  Wieder  weisse  und  gelbliche  sandige  iliune,  voll  von  dünneren  und  diekeren 
Platten  sehr  eisensehllssigen,  oft  grobkcirnigen.  .selbi.t  eungloineralarligen  Saiid- 
>teins  und  mit  vielen  braunen  Thoneisensleinnieren,  die  imlmiereu  oft  eineukera 
frischen  festen  biaugra  u  n  Spharosideritcs  bergen. 

4.  Grünen  sehr  l  u  k« kh  feinkurnigen  Sandstein.  Weiter  nbwart'-  j^^rt  uK  das 
Thal  werden  die  genannteu  Schifhten  endlieb  von  feinkörnigen,  aiiln  hea  und 
gelblichen,  festeu  Siuidjiteiueii  uuterteuft,  die  uumitteÜMr  auf  dein  KoUiii«geiide& 
ruhen. 

Ganz  auf  ähnliche  W^eise  werden  die  schwarzen  schwefelkiesreicheu  Alaun- 
schiefer  bei  Walchow  (dem  Dorfe  in  NW.)  von  lockeren  Sandsteinen  und 
schüttigem  Sande  mit  unzähligeo  Einschlüssen  festen,  gelben  oder  braunen  eisot- 
schüssigen  Sandsteins,  der  oft  ziemlich  grobkörnig  ist,  bedeckt.  Mau  sieht  sie 
aehon  in  geringer  Tiefe  in  den  häuHgen  Wasserrissen  blossgelegt.  Sie  verdM 
bergmännif>eh  abgebaut  und  in  der  Walehawar  AUMiiihfltte  lU  Alaun  verarbeitet. 
Sie  sind  hier  mächtiger  entwickelt  als  bei  Obora.  werden  aber  von  keinem  Kobleu- 
fldtae  hegleitet.  Von  den  drei  im  Betriebe  befindlichen  Schächten  hat  der  eine  10, 
d«r  sweitc  7,  der  dritte  nur  6  Klaftern  Teafe.  Im  Sunds^teine,  der  das  Dach  de» 
Alaunschieferflötzes  bildet,  kommt  auch  krystallinisch-köruiger,  schwach  grauUck- 
gelber,  in  kleinen  PartiaD  balbdurcbsiobt%ar  HonigildD  in  bin  IVtZall  dickca 
Adern  and  Schnüren  vor,  weidier  fon  Gioeker  besebrieben  wurde  oad  oack 
Dafios  mehr  Tbonerde  und  weniger  Waaser  eoCballen  aoll,  als  jener  m 
Artern  (Keangott,  Uebersicht  der  Reauitnte  der  mineralog.  Feracbongen  ia 
den  Jahren  1844— 49»  Seite  251). 

Gant  anolog  aind  die  Verbiltniaae,  unter  wdeben  die  Alaunaehiefer  hei 
Liaaits  auftreten.  Der  Bau*  der  fiCber  darauf  betrieben  wurde»  ist  aber  jelxt  auf' 
gelassen  worden. 

Ausser  der  Kohle  ist  es  noeb  ein  anderes  nutsbar«s  Mineral,  welches  dur 
untere  Quader  MSbrens  stellenweise  in  Menge  ftdirt  und  das  an  vielen  Punelei 
abgebaut  wird.  Es  sind  diess  die  Eisenerxe.  Sehen  Aüber  wurde  erwähnt»  im 
mM  selten  micbtige  Massen  des  Quaders  ganz  ron  Eisenoxydhydrat^  setteaer 
von  rothen  Eisenosyd  durehdruogen  sind  und  dadurch  gelbe»  braune  und  rsthe 
Farben  in  den  Tersehiedcasteii  Nuancen  angenommen  haben.  Oft  sind  aber  die 
Eisenoijrde  auch  in  grdssererMeoge,  u  reinerem  Zustande  angehinft,  so  dsss  lis 
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eiM  (eehnisehe  Benftbiuug  gMtattoo.  MwkwQrdiger  WeUe  flodfit  dieM  bMoiidera 
dort  StitI;  wo  Mi  wath  iNo  koWigon  Stoffe  in  reieheroin  Matste  tu^geschiedeii 
kthtü.  Daher  fiaden  wir  die  EiseDerte  so  oft  ia  iioniittelliorer  Nfthe  der  kohligcu 
seilwinen  Sehieferthoiio,  ja  oft  selbst  infi^ieitung  toh  wirklidteuKohtonifttzeii. 
Ich  will  eiiiigc  bierhet*  gehörige  Beispiele  zur  Ertfiuterung  anführeo. 

Am  schönsten  beohaehtet  man  diese  wechselseitigen  Bezieliungeu  zwischun 
Kohle  und  Eisenstein  au  dein  (lehange  der  Berprnias.se  zwischen  Swarow  ,  Wauo- 
witz  und  Borotin.  Wenn  man  den  Fahrweg  vuji  Swaruw  durch  den  Wald  nach 
Wanowitz  veilulgl,  gelaunt  autii  aul  den  (>uader,  der  stellenweise  sehr  eisen- 
>chössig  ist.  Hier  und  da  heissen  schw  .u  /ie  .Schieferthone  in  dem  tief  einge- 
•sclmilteucn  Waiilwege  aus.  Haid  stösst  man  uuf  einen  verfallenen  Stollen ,  in 
welchem  mau  unter  einer  Decke  vuu  luckereinSandslein  und  graulichen  Scliieter- 
liiuii  eine  gegen  den  Berg  hin  mächtiger  werdende  Masse  kuhligen  Sciueferthuns 
unter  15 — 20  (ii  ad  ijst  gerade  uach  W.  fallen  sieht.  Auf  den  Halden  fand  ich 
sehr  dQüni»laltiige  kohle  mit  vielen  zwischenlicffenden  Thonbiattern  und  sehr 
TereinEelten  kleinen Köruern  des  Benisteinhai/'  >.  In  dein  oheien.  mitunter  gelb- 
lieben, stellenweise  festen  Schieferthone  sind  nicht  sciti  n  i  uncentriseh-schalige 
Nieren  eiiigtlti  U<  t  die  aussen  aus  üraunei.st  ii>  U*in  liest«  lu  u,  im  Innern  aber  aus 
dichtem,  Ihouigem,  t^n'iMHMi!  Sphärosideril  init  eingestreuten  Giimmerschiiji|  rlien. 
Bisweilen  sind  aucli  iik  iiitn  dieser  Knuden  mit  einander  verwachsen.  Der  Splia- 
rosiderit  erschemt  aber  auch  noch  in  einer  andern  sehr  interessautea  Form,  die 
schun  von  Glocker  (a.  a.  0.  S.  67)  beschrieben  ward.  Mit  dem  Sciiielerthune 
und  dichtem  Spharosidcrit  wechseln  nämlich  1 — 3  Zoll  dicke  Schichten,  die  aus 
lauter  eckigen,  nach  Art  eines  ErbieoateinB  ziemlich  fest  mit  einander  verbunde- 
nen Sphäroaideritkörnem  von  2 — 3</,  Linie  DurchaeMer  besteheu.  Im  inneren 
teigen  sie  eine  sehr  feinstrahlige  Structur,  so  dass  die  Fasern  von  einem  kleineu 
dichten  Kerne  gegen  alle  Seiten  den  Peripherie  ausstra|ilen.  Der  erwähnte  Kern 
ist  beiiiabe  weiss  und  geht  ohne  rnterhrcchung  in  die  graulicfagelb  gefärbten 
iUdialfasern  Aber.  In  der  l^ohle  selbst  sind  KnoUeo  too  feiokdruigem  Pyrit  und 
Markasit  eingebettet,  so  wie  auch  Holistttcke.  die  ganz  von  Schwefelcis*  n  durch- 
dmogen  oder  Terkohlt  uod  mit  kleinen  traubenftrinigen  Gestalten  von  Pyrit  über- 
Mgen  sind. 

Weiter  sOdwttrto  trüit  man  lunftebst  dem  Fahrwege  einen  andern  verhro- 
ekenen  Stollen,  in  welebem  man  von  oben  naeh  unten  beobaehtet: 
Lockeren  gelbliehen  Sandstein. 
Gelblichen  und  graulichen  Scbieferthon. 
Schwanen  Schieferthon. 
Gelblichen  Schieferthon. 

Schwänen  Schieferthon,  mehrfach  mitl — 3  Zoll  dicken  gelblichen  Schichten 
wechselnd.  Alle  diese  Gebilde  fiiUen  mit  beiläuBg  3S  Grad  Stunde  5  ONO. 

Oberhalb  des  Stollens  erhebt  sich  der  feste,  theils  fein-,  theils  liemlich 
grobklNrnige  Sandstein  in  einer  kolossalen  fast  senkrechten  Felsmasse.  Wenn 
G loch  er  (a.  a.  0.  S.  69.)  in  den  xahk'oichen,  an  der  OberOäithe  der  Felsen  sieht* 
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baren  auagewuehflaen  Vertiefungen  den  «ugenMbemliebeten  Beweis  erkcnaeii 
will,  m(Um  der  Sandstein  unter  einer  Waaaerbedeekuog  gestanden  sei*  so  aehdat 
derselbe  wohl  su  Tergesaen»  daas  diese  Erscheinung  eben  so  gut  dM  Ph»daet 
durch  lange  Zeitrinnio  hindureh  einwirkender  atmospbftrischerEinlKlsseb  s.  B.  des 
Regens,  aein  könne,  wodurch  die  weichem  Theüe  auagewaaehen  werden»  wfthraal 
die  festeren  unierstört  aurackbleiben.  Befinden  sich  diese  Eroaienafennen  an  dea 
meiaten  nicht  au  festen  Sandstemfelsen  ron  nicht  gans  homogener  Haaae,  bei 
denen  kein  Gedanke  an  eine  apitere  lavndation  auftommen  kann. 

Im  weiteren  Verlaufe  des  Wegea  bb  gegen  Wanewita  hin  aieht  man  ualar- 
halb  des  festen  Quadersandsteins  noch  an  vielen  Orten  den  kohKges  Sehiefiw- 
thon  auabeissen,  welcher  noch  zu  mehreren  Versuchsbauen  Veranteasung  gebotea 
hat  An  der  Südseite  des  Berges  werden  aus  den,  die  kohlenführenden  Gebilde 
bedeckenden  ScliichUa  in  kaum  2  Klaftern  tiefen  Gruben  Eisenerze  in  nicht  unbe- 
dculeiider  Menge  gew  onnen.  Mit  dem  bald  gelblicben,  bald  rotbcn  ,  bald  bunl- 
tleckigeu  Schieferthon  wocbs*  In  »lir  lyi;ninen  üderrutblicben,  oft  löcherigen Thou« 
eisensleine,  welche  sehr  reich  an  Giiinnierblättchen  sind  uinl  muleutlieheSchiefer- 
texiui  /.eigen,  in  dünnen  oft  unterbrochenen  Lagen  ab,  oder  ^ie  liegen  ingrössereo 
oder  kleineren  Knollen  darin.  Zuweilen  ist  auch  der  Schieferthun  selbst  ganz 
vua  Eiiicuoxyd  durchdrungen.  Dieser  Eisengehalt  halt  aber  in  der  iitthaing  des 
Streichens  der  Schichten  nicht  lange  an,  sondern  ist  in  der  Regel  auf  einzelne 
Steilen  bcüchrankl,  so  dasü  die  Kisener/.e  nur  grosse  Nesti^r  im  Schieferthonebildeo. 

In  denThoneisensleinon  und  den»  festen  eisenschüssigen  Thune  gewahrt  man 
aahh'eiche  regelmässig  begränzle,  bis  4  Linien  lange  eb^MjflUohi^e  Kindruekc  kui 
dick-tafelförmigen  Kryslallen,  w  elche  offenbar  dem  urthotypen  Systeme  angchOrt 
haben,  aber  durch  irgend  einen  chenti^tchen  Process  ganz  zerstört  worden  i!i\u\, 
SU  dass  von  ihrer  Substanz  keine  Spur  mehr  vorhanden  ist.  Dass  sie  wahrscliein- 
lieh  der  frühern  Gegenwart  von  BarytkryataUen  ihre  Entstehung  rerdanken,  wird 
weiter  unten  gezeigt  werden. 

Da  wo  der  Weg  schon  ausserhalb  des  Waldes  sich  zum  Dorfe  Wauowiiz 
hinabsenkt,  sieht  man  diese  schichten-  und  flecken  weise  roth  getarbten  Thoue 
in  einem  kleinen  Wasserrisse  blossgelegt.  Sie  wechseln  mit  Tboneisensteiuschichtea 
von  '/a — 5  Zoll  Dicke  und  fallen  unter  flachem  Winkel  Stunde  5  ONO.  ein. 

ImN.  vonWanowitx,  andern  gegen  das  Dorfsich  senkenden  Abhänge  kommen 
in  einem  Hohlwege  w  ieder  Sandsteine  von  Tcrschiedener  Beachaffenlieit,  welche 

uffenhar  den  Thonschichten  auf-  ^ 

gelagert  sind,  zum  Vorachein.  Die     ' ^.^^-r-ry^-^r^  " — r^:~]r 


a)  Gans  weicher,  fhst  Ioae^     =  '7  tL\     [  ~iV  .  v -  '  a 
feutkörniger  Grilnsaud.               --^  >äL 

b)  Grobkdmiger,  grauer  Sandatein. 

ej  Fester,  gelblicher  Sandstein  mit  einielnen  grflnen  KOmem»  sehr  ataik 
und  unregelmftssig  serUdAet.. 


nebenstehende  Zeichnung  gibt  ein 
Bild  der  entbtösaten  Schichten. 
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Steigt  man  an  der  Bei^lehne  htihei  euijior,  su  limlet  man  in  vielen  Brüchen 
einen  weissen  sehr  lueiieren  Samlstein  aiif(;esclilossen,  welcher  If^icht  zerßllt  und 
als  Sand  hcnützl  wird.  Er  wird,  wie  ninn  In  dem  vorheiffllirendru  Hohlwege  wahr- 
niiamt,  einer  etwa  Va  Fuss  mächtigen  Schichte  luckpreu  (irunsandes  unter- 
teuH.  welcher  wieder  auf  scliwarzgrauein  Schiefcrlhinie  ruht.  I>er  Sandstein 
selbst  umschliesst  grosse  Neste  r  eines  feiukui  iiiu'f^n ,  sehr  eisenscliiissi^en  roth- 
braunen Sandsteins,  in  weleliein  dir  Sandkörner  In i  rh ein  reichliches,  aus  thonigem 
Rotheisenstein  hestehendcs  C'ement  verkittet  sind  ,  so  wie  auch  einzelne  schalige 
Nieren  braunen  Thoneisensteins  und  Partien  bunten,  feinsandijjjen  Thoiies.  Das 
eisenreiche  Gestein  wird  Qberdiess  Ton  kleinen  Partien  reinen  «eiligen  Braun- 
eisensteins durchzogen. 

Schon  näher  an  dem  Städtchen  Borotin  liegen  in  dem  Qu<idersandsteine 
Sekiebten  and  grosae  Nester  eines  meist  ocherigen,  seltener  festen  Braun- 
eisensteilis,  der  von  vielen,  mit  feintrauhigem  Brauneisenstein  Oberkloideten 
kleinen  unregelmässigen  Höhlungen  durchzogen  wird.  Stets  aber  befinden 
sich  hier  diese  Eisenerzlagerstätten  in  den  tiefsten  Schichten  des  Quaders,  nicht 
weit  (Iber  der  oberen  Grinie  des  Rotbliegenden.  Den  Eisenene  föhrenden  Schichten 
siod  b6her  oben  am  Berge  lockere,  nicht  sehr  feinkörnige,  granlich  weisse  Sand- 
steine aufgelagert ,  deren  dOnne  Schichten  unter  30  Grad  gegen  0.  geneigt  sind. 

Auch  am  westlichen  Fusse  des  Borotiner  Berges,  anweit  des  Bades  von 
Gross-Raotka.  nmschliesst  der  Quader  Schichten  und  grosse  Nester  tod  meist 
sdier^m  and  tbonigem  Brauneisenstein. 

Gana  ähnliche  Eisenerie  enthftlt  der  Quader  auf  den  Bergen  sOdlieb  tor 
Kfetio,  Ober  welche  man  au  dem  hoebgelegenen  Sulikow  emporsteigt,  das  sich 
na  Gebiete  der  kiyatalHniseben  Sebiefer  be6ndet.  Schon  ehe  man«  aus  dem  Thale 
des  Kfetinkabacbea  aafsteigend.  Kifetin  erreicht»  werden  die  Schiefer  von 
nndigen  Tbonea  and  lockeren  eisenschflssigeD  Sandsteinen  Oberlagert.  Von 
da  begleitet  ans  der  Quader  lings  des  Sulikower  Fahrweges  bis  auf  die  Hftbe. 
Im  unteren  Tbeile  begegnet  man  meist  gelblichen  oder  gelbbraunen  lockeren, 
tiemlicb  grobkUrnigen,  selbst  conglomeratartigen  Sandsteinen  mit  einielnen  sehr 
festen  eisenreiehen,  dunkel»,  selbst  schwarabraunen  Schichten.  In  höherem  Nireau 
folgen  weisse  feinkörnige  Sandsteine.  Alle  fallen  schwach  gegen  NW. ;  auf  der 
Höbe  Terscbwindet  die  Neigung  fast  gänzlich  and  die  Schichten  liegen  beinahe 
ksrüontal.  In  den  höheren  Schichten  des  Sandsteines  sind  die  Eisenerie  etnge* 
hgert.  welche  auf  der  Höbe  in  NO.  von  Sulikow  abgebaut  werden.  Das  Hangende 
bilden  loekere,  gelbe  Sandsteine  und  licbtgraue  Schiefertfaone.  Sie  sind  regeU 
missig  geschichtet  und  bestehen  theils  aus  schiefrigero  sehr  feinem,  festem, 
fkonigem  Bisensandstein  oder  aus  harten,  ebenfalls  gani  Ton  Eisenoxydhydrat 
darchdrungenen  kieseligen  Thonen,  beide  lahlreiebe  sarte  Glimmerschnppehen 
enthaltend;  oder  endlich  aus  gelb-  bis  haarbraunem,  sehiefierigem Thoneisensteine, 
welcher  von  sparsamen  Schnflren  kleintraubigen  Brauneisenst^nes  durehiogen 
wird.  In  einzelnen  Schichten  beobachtet  man  in  grosser  Zahl  dieselben  prisma- 
tischen KrystalleindrQcke,  welche  die  Tboneisensteine  bei  Wanowitz  darbieten. 
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Nur  iiit  hier  stellenweise  nocli  die  Subetmif ,  von  weleber  diese  i^elmissigen 
Hohlräume  herstammen ,  rorhanden  und  als  weingelber  Baryt  deutlich  erkeimhar. 

Seino  Gegenwart  kann  nicht  überraschen*  da  im  unteren  Quader  Böhmens  and 
anderwärts  Baryt  mehrfach  nachgewiesen  worden  ist. 

Auch  bei  Engelruh  in  O.  von  Lettovv  itz  werden  im  Gebiete  des  unteren  Quaders 
Eisenerze  gewonnen.  Wahrend,  wie  schon  früher  dargethan  wurde,  die  tieferen 
Sehieliten  des  Quaders  Lagei"  von  dunkel  ^efüi  ?»ten  Sehieferthon  uinl  seliwaebe 
KohltMitliitze  lu'lierljergen,  zeichnen  sich  dieohereii  stelleowj-isc  lim  i  li  ihren  reichen 
Gehalt  an  Eisenoxydhydrat  ans.  In  einem  alten  verfallenen  Stullen  sah  ich  noch 
eine  t  -1'/,  Fuss  mäcliti'je.  nnter  IS  Grad  nach  N.  fallende  Sandsi«  ifiii/H!;><» 
ganz  von  Branne!<:enstein  (Inrehil  I  untren.  Hie  und  da  wird  der  Sandstein  »uoli 
von  Adern  diehlen  und  thonicen  liiauneisensteins  durchzogen. 

Hei  Spcst'hau  liegen  dir  Kix'iH-rz«'  in  »isnuliL'^iMi  Th  in  fi  nrilPi  lialh  des  die 
Hi'dien  zusamnieiisi'tzcnden  fi  sti  ii  ii  ( li  iii!^:iiiilslriiiv.    Sir  unters eheiden 

sich  vvesentlieh  von  dm  fjislnjr  besehrieheneii.  i\s  -iiid  lnunmc,  chsns  ff»in«;»n(lige 
Thoneisenstoine  von  nnreffchnnssiu  ni('r<Mt<urtiiiu(  r  (rrvtüll  Im  Uu' rlw  uclir /i>igen 
diese  Nieren,  weiche  oft  mehr  als  Ko[il;;rus,se  erreichen,  eine  ansgezeichnete  cnn- 
eentriseh-sehalii^e  Zusamnienselziin;;.  Ott  mehr  als  .SO  dünne  Schalen  (brauii- 
gelbe  weichere  mit  festeren  dnniccihrannen  weehselml)  liegen  dicht  ül)er  einan- 
der. Die  Eisennieren  sind  theils  einzeln,  theiis  mehrere  miteinander  zu  Klum(H'n 
Terwachsen,  in  dem  thonigen  Sandsteine  eingebettet;  theils  bilden  sie  in  deirt- 
selben  auch  sehr  grosse  regellose  Haufwerke,  welche  an  vielen  Puneten  abgebnat 
werden.  Sie  enthatten,  wiewohl  selten,  deutliche  Petrefactcn.  So  sah  ich  bei 
Herrn  Schichtmeister  Mi  ad  ek  in  .ledownitz  einen  schienen  htoceramm  MrmtMi 
Mutui.  ron  dorther,  noch  in  dem  oeherigen  Brauneisensteine- theihreiae  Part- 
sitzend. 

Von  Speschau  erstreckt  sich  der  untere  Qaudersandstein  in  einemstets  sehniler 
werdenden  Streifen  südwärts  über  Unterlbotta  bis  Blansko,  wo  er  nur  eise 
gering«  Unterbrechung  erleidet.  Denn  gleich  an  der  8<l4seite  des  Städtchen«» 
sieht  man  ihn  wieder  dem  Syenit,  der  mit  ateileaei,  g«gen  Süden  immer  hüKrr 
werdenden  Gehinge  in  das  Thal  der  Zwittawa  abstürzt,  anfgelagert  Seine  Mieh- 
tigkeit  kann  keine  bedeateade  sein:  ebenso  ist  seine  Ausdehnimg  gegen  W.  air 
eine  geringe,  denn  achon  da  wo  das  Berggehioge  steiler  gegen  Halie  ansteigt, 
siebt  man  im  Hohlwege  schon  wieder  sehr  sersetilen  aehiefcrigenSyenit  aam  Vst* 
schein  kommen.  Gegen  S.  erttrerkt  er  sieh  in  gerader Richhng  hia  flherOlesehaa 
hmaoa.  Die  oberen  Schichten  hostehen  Oherall  ans  weisaem  und  golhem,  fdt' 
kdmigem,  lockerem  Sande»  anter  welchem  graue  und  aehwiriliehe  SchieferlhaM 
liegen,  die  nach  den  grossen  im  Walde  leratreuten  alten  HatdenstOnen  n 
urtheiten,  bedeutend  entwickelt  sein  müssen.  Unter  ihnen  folgt  wieder  Sand  aal 
Sandstein  mit  reichlichem  Thoneisenstein,  der  oft  sandig  ist  und  an  vielen  Punrtft 
abgebaut  wurde  und  noch  abgebaut  wird. 

Auch  anf  der  Hdho  des  Astliehen  Thalgehinges,  dem  Dorfe  Ober-Klepaoor 
im  Sdden,  hat  sich  ein  kleiner  Lappen  Ton  unterem  Quader,  jedoch  von  lekr 
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gieringer  Aoadehiiiiiig:  itd  Mlohtigkeit,  erhalteii.  Denn  ringsmn  sieht  roui  Qberall 
Syemt  zu  Tage  anstehen.  Der  meist  loekere  Sandstein  ist  auch  hier  schichteo« 
weise  sehr  stark  eisenschflssig  und  umschliesst  Thoneisensteine. 

Dieselbe  Physiognomie  trägt  auch  der  sfldlichste  Ausläufer  des  mährischen 
unteren  Quaders  bei  Olomuczan  an  sich.  Er  bildet  dort  auf  der  Horka,  dem  west- 
liehen  Thalgehänge,  einen  schmalen  Streifen,  der  sich  südwärts  bis  in  die  Gegend 
„Djli"*  genannt  erstreckt,  dort  aber  mit  sehr  geringer  Mächtigkeit  end  igt.  Er  ist 
den  früher  beschriebenen  Jiii  i^'cbildcn ,  besonders  dem  Ammonitenkalkc,  aufge- 
lagert, indem  tv  eine  schmale  und,  wie  es  scheint,  nur  wenig  tiele  Mulde  in  dem- 
selben ausfüllt.  Die  obersten  Schichten,  welche  an  vielen  Stellen  zu  Tage  liegen» 
bestehen  aus  gelbem  Sande  mit  zahllosen  I'laUcn  fcsteu,  gelben  und  braunen  eisen- 
schflssifjen  Sandsteins.  D.ti  unter  scheint  lockerer  sehr  feinkörniger  Grfinsand 
und  grauer  oder  selbst  schwärzlicher  Schieferthon  zu  liegen,  welche  wieder  von 
Sand  unterteuft  werden,  der  theils  Sciiichten  sehr  eisenschüssigen  Sandsteins, 
theils  kolossale  Nester  geodischen  oder  zclligcn,  ocherigen  und  festen  Brauneisen- 
steins uiiisi  hl  <  Nst ,  welche  an  Tielen  Stellen  abgebaut  werden. 

In  dieser  BeschafTenheit  liissl  sich  der  Quader  südwärts  bis  auf  die  Djli  ver- 
folgen. Ein  ununterbrochener  Pingenzuij  bezeichnet  seinen  Verlnnf.  In  den  I>jli 
tnti  «Ii.  Uuditzer  Erztormation  von  0.  heran  und  bildet  in  geringer  Ausdehnung 
die  1  [itcrlage  des  bis  zu  sehr  eerineer  Mächtigkeit  rediicirten  Quaders.  In  den 
Adatii>i i- Grubenfeldmaassen  aut  dem  Antüni-Schaclite Nr.  17  hatte  i  li  Gelegen- 
heit diu  unmittelbare  Auf1ai?erun<i^  tu  beobachten,  l'nter  der  Dammerde  liegen 
zunächst  die  4 — S  Klaftern  mächtigen  grauen  und  «!clnvnrzt;r;(iii'n ,  dünngeschich- 
teten Schiei'erthone  mit  zahllosen  kleinen  verk  ililtcii  Pdan/eiipartikeln,  aus  denen 
hier  der  Quader  allein  besteht.  Darunter  folgen  die  bei  den  Juragebilden  beschrie- 
benen Feuersteine  und  Eisenerze  fülireDdea  Bilinj,  welche  wieder  voin  Anuno- 
nitenkalke  unterteuft  werden. 

Es  erübrigt  noch,  einige  Bemerkungen  über  das  zweite  Gli«d  des  unteren 
Qnaders,  den  Grünsand,  hinzuzufügen.  Obwohl  er  sich  von  den  Schichten  des 
eigentlichen  Quaders  nicht  überall  scharf  trennen  lässt,  se  bietet  er  doch  so  viele 
EigenthfimUchkeiten  und  eine  solche  Gleichmftssigkeit  in  seinem  Auftreten  dar, 
dass  er  wohl  eine  besondere  Berücksicbtigong  verdient.  Er  setzt  in  der  Regel 
die  höheren  Schichten  des  Quaders  zusammen  und  bedeckt  die  an  dunkeln  Schie- 
fertbenen,  kohligen  Gebilden  und  Eisenerzen  reichen  Schichten  desselben.  Selbst 
umschliesst  er  die  genannten  Gebilde  nie,  so  wie  ihm  überhaupt  alle  fremdartig«»! 
Eioli^arnngen  za  fehlen  aebeinen,  ao  wie  ich  auch  fast  nie  Verateineningen  in 
ihoi  zu  entdecken  vermochte. 

Er  acheint  ein  ziemlich  constantes  Glied  des  unteren  Quaders  zu  sein,  denn 
man  b^egnet  ihm  sowohl  im  nördlichen  als  im  südlichen Theile  dea  ontersuchten 
Oistrictes  an  onzähligen  Puncten.  Schon  in  der  nächsten  Umgebung  TenMlbrisdH 
Trfibau  hat  man  Gelegenheit,  ihn  mdirfacb  m  beebacbten.  Se  findet  man  ihn  am 
westlichen  Fusse  dea  Sleiobafgcs»  an  dem  aogenannten  Birgl;  ao  in  0.  Ton  TrOban 
bei  Ranigadoif.  Hart  ao  den  Hftuaern  dea  Dorfes  aiebt  man  in  einem  Terlaaaanen 
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SlniDlnniolie  den  Qoider  entblOwt,  mit  aebr  itoUar  ScbiehtoniMlong,  die  alwr 
woid  nur  die  Folge  dner  idUUgeQ  loeelea  Disleeatfon  eele  darfte.  ITa  eie 
aicheres  Urtliettitt  fUlen,  genngt 
derUnifaogderEniblOMUDg  nieht  / 
Im  weetiieheii  Tlieile  dm  Braches  '  j 
ateht  eia  leiir  terkiflfteter,  gelb- 
licher, felek5riiigerSeDdftteiQ/a^ 
mit  sehr  wenigen  grOaenKineni 
an,  sn  welehen  sich  mit  bei- 
nahe Terticaler  Begrftnzung  sehr  feiner  und  lockerer,  an  giiolLoaitisehtti  Ktaen 
selir  reicher  GrOosand  (bj  ansclüiesst  Der  dstliehe  Thdl  des  Steinbmehessetgt 
schwarzgraüe  sehr  Terwitterle  Schieferthone^c^,  der«a  BerOliruagsUnie  mit  den 
Grünsande  aber  dorch  Geröile  und  Schutt  (dj  verdeckt  ist. 

Weit  reichlicher  ist  der  Grflosand  mehr  nordöstlich ,  besonders  im  Hude 
TonMoletein,  entwickelt.  Er  ist  dort  in  mehreren  grossen  Steinbrüchen  aafge- 
schlössen.  In  einem  derselben  kann  man  seine  Auflagerung  auf  den  gewöhnlichoi 
unteren  Quader  ganz  deutlich  beobachten.  Die  Wand  des  Steinbruches  teigt  eine 
mehrere  Klaftern  hohe,  durch  rerticale  KlQfte  unregelmSssig  zerspaltene  Saod* 
steinmasse.  Zu  oberst  liegt  ein  feinkörniger,  blass  grOnlichgelber  Sandstein  mit 
ziemlich  Welen  dtinkelgrQnen  Körnern  und  einzelnen  Steiokcrnen  Ton  PirmaNep- 
tuni  d'Orb.  und  Pecten  aaper  Lam. ;  der  untere  Theil  dagegen  besteht  aus  einem 
viel  festeren  und  feinkörnigeren,  eisenschiissicjt n,  i  uthlichen  oder  bunt  gefleckten 
Sandstein.  Der  erstero  umschliesst  steHtnwLisr  z;ihl[ciLhe  &elir  gut  erhaltene 
Blattabdrücke  dikotyler  Pflanzen,  die  iu  der  jün^^steii  Zeit  von  Herrn  Constantin 
von  Ettingshausen  untersucht  worden  sind.  Seiner  gefälligen  brieflichen 
Mitlheiluoi?  verdanke  ich  die  Niunen  der  von  ihiu  bciitinniiten  Species,  meist 
Dikotyledoneii,  seltener  Cycadeen  und  Coniferen.  Es  sind  Zamionirobti»  ehnfjnha 
Eft.,  GeinUzia  cretaeea  EndL,  Morinimn  popu/ifo/ium  Eft.,  Ficus  fteusyii  K!t., 
Laura  ff  eue  n'etncea  Ett. ,  ApocynophijUnm  primaevum  EU,  und  CallUteim- 
phyllum  <i))ih!</uufu  Eft.  Ausserdem  finden  sich  darin  StengelabdrQcke ,  fossiles 
Holz  mit  Bührmuscheleanälen  u.  s.  w.  Hin  und  wieder  sind  dem  Sandsteiae  mh 
Schichten  oder  Nester  rothen  Thones  eingebettet.  Unter  dem  Sandsteine  kommeQ 
endlich  \deder  dunkle  Sckieferthone  zum  Vorschein,  die  aber  zur  Zeit  meioet 
Besuches  leider  in  Folge  ron  Verschöttung  ganz  unzugänglich  M  aren. 

Ebenso  treten  die  Grunsandsteine  \\  *  iter  südwärts  an  vielen  Puncten  auf. 
Am  Wege  von  Hinter-Ehrendorf  nach  Älarieiid  fi  f  sieht  man  im  Hangenden  dunkel- 
grauer  Schieferthone  lockere  Grünsandsehichtcu  i»ui.heissen,  welche  wieder  von 
dem  gewöhnlichen  i'iaiier  bedeckt  werden.  —  Ebenso  kommen  am  westlichen 
Gehänge  desZwittawathales  hinter  der  Kirche  von  liriidleny  (in  SW.  von  Brflsau) 
eisenschüssige  feinkörnige  Sandsteine  und  etwas  hoher  im  Thale  hinter  dem 
Dorfe  lockerer  sehr  feiner  Grünland  zum  Vorschein,  über  welchem  dann  die 
mäLhtiii;en  Plänermassen  liegen,  weiche  sich  thalaufwärts  bis  auf  die  U5be  roo 
Studlow  erstrecken. 
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Dass  aoch  bei  VVanuwitz.  unmittelbar  nördlich  vom  Dorfe,  mit  den  unteren 
Schichten  des  Quaders  feinkuniiger  lockerer  Grönsand  wechselt,  wurde  schon 
früher  erwähnt;  so  wie  auch,  dass  derselbe  bei  LJntor-Lhotta  und  eudlicli  im  süd- 
lichsten Theile  der  mährischen  Kreidoformatiou,  in  W.  Ton  Olomuczan,  die 
höheren  Quaderschichten  unterteufe. 

In  besonderer  Man[ii!j;f;tlti<:(keil  sind  die  QuaderscliielUen  Lei  Speschau»  süd- 
östlich von  Cernaliura,  eutwiekolt.  Gleich  beim  Einlange  in  das  Dorf  «^iebtmanin 
einem  Hohlwege  über  dem  gellilirhen  Sandstein  grauen  Schiefertlion  liegen.  Von 
dem  Dorfe  ziehen  sich  viele  verzw eii;te  imd  tiefe,  durch  das  Wasser  ausge- 
waschene Schluchten  gognn  die  westlichen  öerghühen  empor.  Steigt  man  in  den- 
selben aufwärts,  so  findet  man  zunächst  in  mehreren  Steinlirüclu  n  grauliehe  und 
gelbliche,  nichtsehr  feinkorni<;e  Saudsteine  entblösst.  Bald  gelangt  man  aber  auf 
sehr  lockeren  feinkörniLreii  (ininsandstein ,  der  besonders  im  feuchten  Zustande 
(ine  lehhafte,  bald  gelbgrüne,  bald  dunklere  pistaciengrüne  Farbe  darbietet. 
Sdiip  Schichten  neigen  sich  mit  10 — 15  Grad  gegen  N\0.  Sie  werden  von 
weiiii^'  lesten,  feinkörnigen,  thonigen  Sandsteinen  überlagert,  die  keine  ebenen 
Schichten  bilden  ,  s(mdern  in  unregelmässige  knollige  Massen  gesondert  sind.  Sie 
sind  theils  gelblich  und  enthalten  viele  feine  glaukonitische  Körner,  theils  sehr 
eisenschüssig ,  gelb,  gelbbraun  oder  rothbraun  gefleckt.  Sie  umschlicssen  Nester 
weissen  und  rauchgrauen  Hornsteins  und  Feuersteins.  In  ihnen  liegen  auch  die 
frfliier  erwähnten  grossen  Butzen  von  zum  Theile  geodischen  braunen  Thoneisen* 
steinen  eingebettet,  lieber  den  beschriebenen  Schichten  gelangt  man  endlich 
noch  auf  feste  sehr  feinkörnige,  gelbliche  oder  schmutzig  olirengrfine  Grflnsand- 
steine.  Das  hfthere  Gebirge ,  das  sich  von  da  ziemlich  steil  erhebt ,  besteht  aus 
Syenit.  Die  ganze  erwähnte  Schichtenfolge  des  unteren  Quaders  dikrfte  die  Mäch- 
tigkeit von  120  Fuss  kaum  übersteigen. 

Obwohl»  wie  aus  den  eben  aufgezählten  Heispielen  hervorgeht,  derGrünsand- 
stein  gewöhnlich  der  oberen  Gruppe  des  unteren  Quaders  angehört  und  im  Hangen- 
den der  kohlenflihrendeii  Schieferthonsebichten  sich  beflndet,  so  gibt  es  doch 
auch  Aosnebmeii  tob  dieier  Regel.  So  treten  Gransandsteine ,  wie  schon  früher 
auseinandergesetst  wurde»  offenbar  im  Liegenden  der  Alamischiefer  und  Braun- 
koUen  tod  Obora  auf.  Ueberbaupt  durften  sie  sich  an  manchen  Orten  in  meli- 
reren  NtTeau*s  wiederholen,  so  dass  es  dort  nicht  nur  eine  einzige»  sondern 
mehrere,  dareh andere  nieht  glaukonttisehe  Sandsteine  tod  einander  gesonderte 
Grflasandstefniager  gibe. 

Die  ans  der  eben  gebotenen  anafllhrlieben  Dantettong  der  innerhalb  des 
inftbriseben  Kreidegebietes  gemachten  Beobachtungen  sich  ergebenden  Resoltate 
Inanen  sich  beilinfig  m  folgende  Sfttie  msanunenfiMsen: 

1.  Die  Kreldeformation  Hihrena  ist  eine  unmittelbare  Fortsetxnng  der  b9h- 
mischen,  abgelagert  in  einer  Bucht  des  böhmischen  Kreidemeeres,  welche  sich  in 
der  Lüche  iwischen  dem  hübmisch-mihilschen  Gebiige  und  den  mihrischen 
Sudeten  weit  slldwirts  erstreckte. 
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2.  Sie  bildete  früher  eine  zusammenhänj^^endn  Deelte  über  den  untersuchten 
District,  wurde  aber  durch  spStere  Katastruplien  zer rissen  und  tlieiU  eise  zer- 
stört, so  dass  nur  einselne  grossere  und  kleinere  isolirte  Partien  derselben  iilirig- 
geblieben  sind.  Auf  diese  Umwälzungen  deutet  die  merkwürdige  Coufiguratioa 
der  Gränzen  der  grüssereu  Kreidepartien  unzweifelhait  liin. 

3.  Die  Mächtigkeit  erreicht  im  nördlichen  Theile  beiläulig  U — 800  Fuss, 
riiiniiit  aber  gegen  S.  mehr  und  mehr  ab,  wie  diess  mit  der  oben  aogefUbrtea 
Üiidungsweise  auch  im  Einklänge  >l<  Iii. 

4.  Die  Neigunp:  der  Kreidesctiichten  ist  im  Allgemeinen  eine  geringe;  bei 
den  tiefereu  bedeutender,  niininl  sie  nach  aulwarts  ab»  so  dass  die  obersten  bei- 
nahe horizontal  liegen.  Die  FalUichtung  ist  zwar  eine  wechsebde»  doch  vorwie- 
gend  östlich  oder  w  rsllif  lt. 

8.  Die  mahi  ii)(  li^  ii  Ki  .  iilt  irebilde  haben  tbeils  krystallinische  Schiefer, 
theils  Glieder  der  devuiu^chen  Formation,  theils  und  zwar  im  grössten  Umfange 
das  Hotbliegeude,  in  sehr  geringer  Ausdehnung  endlich  auch  Juraschlcbteii  xor 
Unterlage. 

6.  Sie  zerfallen  in  drei,  wenn  auch  nicht  scharf  TOn  einander  geschiedene 
Glieder,  welche  sich  aber  docii  im  Grossm  »tdil  von  einander  unterscheiden 
lassen:  die  obersten  Grünsandsteine,  den  Piaaer  und  den  nnteren  Quader. 

7.  Die  crsteren,  theiis  mehr  weniger  kalkige  Grünsandsteine,  tbeils  kr y^lal- 
linische  sandige  Kalksteine  darstellend ,  sind  auf  ein  wenig  ausgedehntes  Becken 
iu  NW.  des  unteisin  Ilten  Terrains  beschränkt,  Eeichnen  sich  durch  zahlreiche 
Scheren  Ton  MesoalyluH  antiquus  Broim.  aus  und  ruhen  überall  auf  dem  t*iaiier. 
Sie  entsprechen  den»  Terrain  senonien  d Orbigny's. 

8.  DerPlancr.  l!;is  i[uiehtig8te  Glied  der  Kreideformation,  ist  iu  Mahren  vor- 
wiegend sandig,  lasst  sich  aber  durch  constanten  Kaikgebalt  stets  v  nu  uulercii 
Quader  unterscheiden.  Die  höheren  thonigeu  und  kalkigen  Schichten,  die  in 
Döhmen,  l)t  somlors  im  nordwestlichen,  eine  grosse  Koile  spie  len,  sind  iu  Mähren 
nur  wenig  ohIuk  kelt.  Der  Pliiner  ist  stellenweise  reich  an  lloi  ii>tein-  undF*  h  r 
steineinlagei'uugen,  welche  iu  liuhmen  beinahe  fehlen.  £r  luuss,  wieder  böUiui^ctic, 
deniTuronien  d'Orbigny''s  beigezälill  ^stitlen. 

9.  Der  untere  Oiinirr  liisst  sich  in  /.wi  i  Alitin  il luigen  treuneu,  die  «her 
gewöhnlich  nicht  schart  von  einander  gesondei  l  snn\.  Die  obere  wird  durcii 
Grünsandsteine,  die  untere  durch  gewöhnliche,  /iiweilen  l  unLMomeratartige.  sehr 
oft  eisenscliüssiiie  Sandsteiiiü  charakterisirt.  fieide  ennangehi  aber  stets  eiues 
jeden  Kalkgehaltes.  Die  untere  Grnfi[ie  i<t  von  besonderer  technischer  Wichtig- 
keit durch  ihre  zahlreichen  Einlagerungen.  Sie  enthält  beinahe  Oberall  an 
Pflanzenresten  reiche  Schieferllioue,  die  sehr  oft  kohlig  sind,  nicht  selten  wahre 
Knhli  iiüötze  bergen  oder  durch  ihren  reichen  Schwefelkiesgehalt  zuAlauuschieter 
werden.  Es  müssen  also  znr  Zeit  der  Ablagern  i:,'  dieser  Schichten  ausgedehnte 
Süsswasseransammlun-i'ii  n  i  handen  gewesen  sein.  Das  Eisenoxydhydrat  bäuA 
sich  in  vielen  Schichten  so  an,  dass  sie  wahre,  technisch  brauchbare  Eisensand- 
steiae  oder  Saudeisenerze  darstellen;  oder  es  siad  im  Sands teiue  i^ahlreidie 
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Nester  oder-  i^rosse  BuUeii  von  oft  geodischenBrauneiscnsleirii n  zerstreut.  Die  erste 
A[  l  lies  Vorkommens  der  Eisenerze  ist  im  Quader  die  Lei  weitem  liauligere.  l)er 
untere  Quader  entspricht  gleich  dein  böhmischen  dem  Cenomauieii  d'Orbignys 
oder,  wenn  mnn  mit  F  H  ihn  er  das  Turooiea  in  weiterem  Sinne  ninuatf  dem 
UDteren  Theilr  ilcs  Tiironu'n. 

10.  Die  malu'ische  Kreideforrnation  stimmt  daher  in  ihrer  Gliederung  ganz 
mit  der  böhmischen  überein.  Auch  die  Art  der  Fintwiekeiung  ist  im  nördlichen 
Theile  des  untersuchten  Bezirkes  eine  gleiche,  die  Physiognomie  der  Gesteine 
dieselbe.  Nach  Süden  hin  wird  diese  aber  eine  abweichende,  mehr  fremdartige. 
Der  Unterschied  wird  besonders  durch  die  riel  reichere  £ntwickelang  der  kofalen- 
ftlirendea  Schichten  und  des  Eisenerzgehaltes  bedingt. 

11.  Wie  in  Böhmen,  fehlen  auch  in  Mähren  alle  tieferen  Schichten  der 
Jüreideformatioii.  Vom  Gaolt  und  Neocomien  ist  oirgead  doe  Spur  su  eatdeekeo. 

IT.  IMe  Tertllrgebllle. 

Die  in  dem  untersuchten  Districte  beobacbteteaTertiflrablageningen  gehören 
UHgesunmt  der  mUteltertiären  Gruppe  an  und  sind  durchgeheods  marine Sehiehten* 
Yen  reinen  SasswaaeergebUden  i«t  daselbst  keine  Spur  wabnunehmen.  Sie 
itiiiiiBeo  in  Beziebung  auf  ihre  petrographischen  Charaktere  und  auf  die  von 
ibaen  umschlossenen  foaaüen  organischen  Reste  ganz  mit  den  Schichten  des 
groflsen  österreicbiseb-  ungarisch  -galizisch-mährischea  Tertiärbeckens  fiberein 
und  sind  als  eine  aDmitlelbare  Fortsetiung  desselben  anzusehen.  Das  in  Rede 
stehende  Tertiärmeer  muss  während  der  miocenen  Periode  nach  NW.  iün  eine 
grosse  Bucht  gebildet  haben,  die  sich  Ober  die  mährische  Gränze  bis  in  das  süd- 
östliche Böhmen  erstreckt  hat.  Diess  beweisen  die  im  südöstlichen  Theile  des 
Cbrudimer  Kreises  Torflodigen  kleinen  Tertiärdeputs  von  Abtsdorf,  Triebits  und 
Rodebdorf.  Die  Decke  von  terfiSren  Gebilden,  welche  sieb  aus  diesen  Gewftssern 
auf  den  titern  Gebnrgsscbicbten  abgelagert  bat,  ist  jetst  aber  nleht  mehr  in  ihrem 
froheren  ununterbrochenea  Zusammenhange  vorbanden ,  sondern  sie  wurde  in 
Folge  späterer  Katastrophen  xerstQckt,  serrisseo,  grossentheils  aerstdrfcmid  die 
TrOmmer  hinweggefUhrt*  —  ein  Ereigniss,  das  bei  der  beinahe  durehgingigen 
Weichheit  und  leichten  Zerstftrbarkeit  derselben  sehr  leicht  erklftrt  werden  kann. 
Wur  beobaehten  jetzt  nur  noch  Yereinselte,  gans  oder  theilweise  unTersehrt 
geblichene  Lappen,  meist  TOn  sehr  beschränktem  Umfange,  welche  uns  von  dem 
froheren  Dasein  einer  grösseren  aosgebreiteteren  Ablagerung  Kunde  geben.  Ver* 
gleicht  man  alle  bisher  bekannt  gewordenen  kleinen  Tertiirpartien  etwas  genauer 
mit  einander,  so  stelltes  sich  heraus,  dass  siebeinahe  sfimmtüch  b  einem  gleichen 
oder  doch  nur  wenig  Terschiedenen  Niveau  liegen ,  denn  ihre  absolute  Hdhe 
schwankt  Bwischen  nicht  sehr  weit  entfernten  Grämen  —  heiläufig  950  und 
Fkiss.  Es  scheint  daher  der  Boden  dieser  Tertiärbucht  keine  sehr  grossen 
HdheAdifferensen  dargeboten lu  haben,  denn  einXheilder  höheren  Puncto  dflrfte 
schon  damals  in  Form  von  Inseln  Ober  ihren  Spiegel  henrorgeragt  haben  und 
die  k5here  Lage  der  Tertiärschichten  jenseits  der  böhmischen  Gränse  hei 
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Abtsdorf  und  Triebita  ist,  wie  andere  fclmstaude  uiiwiderleglu  h  darthuu,  wohl  erst 
durch  spätere  Hebungen  des  Bodens  bedingt  worden.  Leider  lässt  si(  h  keine 
ganz  genaue  Vergleichung  des  Niveaus  der  Tertiärdeputs  durchführen,  da  uuter 
den  zahlreichen  gemessenen  Höhen  sich  gerade  uur  wenige  befinden,  welche  hieriu 
dienlich  wären. 

Ich  kenne  in  dem  schon  mehrfacli  näher  bezeichneten  Terrain  bisher  17 
dergleichen  Tertiärablagerungen;  sehr  wahrscheinlich  ist  aber  ihre  Zahl  eine 
weit  beträchtlichere.  Viele,  die  in  der  Ebene  odti  üi  i lialeinschnitten  liegen, 
mögen  gar  nicht  oder  sehr  oberflächlich  eathlösit  sein .  können  daher  sehr  leicht 
tibersehen  werden,  wozu  ihre  geringe  Mächtigkeit  auch  nicht  wenig  beiträgt 
Selbst  hei  den  bekannt  gewordenen  ist  die  Entblü&sung  eine  sehr  unbedeutende, 
da  von  ihren  Gesteinen  in  der  Reg^el  keine  technische  Anwendung  pfemachl  wird, 
daher  keine  Veranlassung  zur  weitern  Aufschliessung  ihrer  liai^^erstätten  geecben 
ist.  Gewöhnlich  (iberzeugt  man  sich  nur  zulällig  in  Fehlt  aiulLin,  HohUegea 
und  seichten  Gräben  von  ihrem  Dasein.  Eine  Ausnahme  njaclien  einige  festere 
Leithakalke,  wie  z.  B.  hei  l'amietitz  und  Duldungsdorf  (Swetly).  so  wie  auch  der 
Tegel  von  Reichenau ,  aus  welchem  letzteren  Ziegel  geschlagen  w  erden ;  jener 
von  Hausbrfinn,  den  man  zur  Zeit  meines  Besuches  gerade  zum  Ausstarnpfen  eines 
Möhlgrahens  henützte,  und  endlich  die  fegel  von  Bo&kowitz,  die  durch  den  im 
darunter  liegenden  Quadersandstein  umgehenden  Kohlenbergbau  aufgedeckt 
wurden.  Besonders  im  Gewitscher  Thale  dOrflen  in  der  Folge  noch  manche 
kleine  Lager  von  Tertiärschichten  aufißt  (imden  werden,  da  rui  molir»  reu  Su  üen 
die  (iunklr  Färbung  des  Hodens,  die  von  der  rothen  des  umgehendfii  K  fthlir.:»  r.ijeii 
grell  absticht,  schon  auf  ihre  Gegenwart  hinzudeuten  scheint,  wenn  si  h  dieselbe 
auch  bisher  wegen  mangelnder  EntMössungen  nicht  constatiren  ürss.  Reichen- 
bach  liat  diese  Färbung  irriger  Weise  überall  für  das  Kriterium  des  Vorhanden- 
seins der  schwarzen  Schiefertbone  des  unteren  Quaders  angesehen,  wie  i.  ß.  bei 
Kinitz  und  Wazan,  wo  keine  Spur  der  Kreideformation  sich  findet.  (Reichenbach, 
geognostische  Mittheihingcn.  Seite  121.) 

Von  Norden  nach  Süden  sind  die  Puncte,  an  denen  ich  niidcene  Tertiär- 
schichten beobachtete,  folgende:  Reichenau.  Porsteudurf  bei  M.ilu  i>ph-Tröbau. 
Rosstitz,  Türnan,  Gewitsch,  .Taroniieritz  und  Hanshrö'nn,  Swetly,  die  Gegend 
zwischen  Kinitz,  l^amötitz,  Sudit/  und  Boskowitz,  Sehranitz,  .Tablonian,  DirnoniU, 
Porstendorf  bei  (Jernahora,  Klonaiberg  hei  Itaitz,  oberhalb  des  Raitzer  Schlosses, 
der  VV'apnoberg  zwischen  Speschau  und  Gestrehy,  oberhalb  des  BlaAskoer 
Schlosses  und  nördlich  über  der  "Nhn  ienhutte  hei  l  nter-Klepacow. 

Der  grosste  Theil  der  eben  genannten  Depots  sind  von  uniiigem,  viele 
sogar  von  sehr  geringem  Umfange  ;  die  grosste  Ausdehnung  iiaben  jene  am  Klonai- 
1j(  1) l  i  Haitz,  am  Wapnoberge  bei  Geslreby.  jene  zwischen  Braslawetz  und 
Ilirnonitz  und  vor  allen  jene  von  Kinitz  und  Boskowitz.  Denn  die  letztere  scbeiut 
das  ganze  ebene  und  flachhiigelige  Terrain  zwischen  Kinitz,  Pametitz,  Suditz, 
Wazan.  dem  Pastwiskohof  und  Boskowitz  einzunehmen  und  sich  gegen  SW.  bis  auf 
die  oberhalb  Chrudiohrom  in  NO.  des  Hab^berges  gelegene  Höhe  au  erstrecken. 
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Aach  die  Mächtigkeit  iai  eine  nur  sehr  wenig  hcdoiitende,  und  selbst  an  jenen 
QrteD.  wo  dieFomiatioii  am  meiaten  entwickelt  ist,  dürfte  sie  kaum  30 — 50  Fum 
Iberschreiten. 

Ueber  das  Fallen  der  Sehiehten  liessen  sich  w^en  der  sehr  beschränkten 
md  meist  sehr  unyollkommencn  Enti>lössiingeii  nur  wenige  genauere  Beobach- 
tungen anstellen.  Im  Allgemeinen  konnte  man  aber  bemerken»  dass  die  tertiftren 
Schichten  entweder  ganz  boriiontal  liegen  oder  sich  nur  unter  sehr  spitzem 
Winkel  gegen  den  Horizont  neigen.  So  fand  ich  das  Einfallen  des  Leitbakalkes 
zunächst  Pam^tita  nnter  10  Grad  gegen  SO.  (St  0—10),  bei  Suditz  unter  10  bis 
i$  Grad  gegen  0. 

Der  grSssteTheil  der  hier  an  besprechenden  TerüftrdepAts  hat  die  Glieder  des 
Rafldlegenden  aar  Unterlage;  nur  wenige  ruhen  auf  anderen  Gesteinen.  So  s.  B. 
der  Te^  und  Leitbakalk  ron  Beskowitz,  vom  Klonaiberge  bei  Raitz  und  derLeitha- 
kalk  Tom  Wapneberge  bei  Gestifeby  auf  unterem  Quader;  dei^  Tegel  und  Leithakalk 
▼OB  Dimonltz  auf  Plfiner;  der  T^l  Ton  Rosstits  auf  deTonischem  Schiefer;  der 
Leitbakalk  oberhalb  des  Raitzer  Schlosses  und  die  Tegel  bei  Blansko  auf  Sjrenit 

Die  TertÜrgebihle  des  in  Rede  stehenden  Distrldes  bestehen  tiberall  nur 
ans  twei  Gliedenit  einem  mergellg-thonigen  (dem  Tegel)  und  einem  kalkigen 
(den  Leitbakalk).  Beide  stimmen  in  ihrer  BeschaiTenheit  mit  den  entsprechenden 
Gestoben  des  Wiener  Beckens  Tollkommen  ttberein,  so  dass  man  sie  In  Hand- 
stllcken  dsTon  raeist  nicht  zu  unterscheiden  rermOcbte.  Der  Tegel  stellt»  wie  im 
Wiener  Becken»  einen  aschgrauen,  biftulich-  oder  gelblichgranen»  mehr  weniger 
tbonigen  feinen  Mergel  dar»  der  luweilen  Geschiebe  ftiterer  Gesteine  und  oftmals 
zahlreiche  Fetrefaeten  fllhrt.  Der  Leitbakalk  tritt  bald  als  ein  mehr  mergeliger 
weieber,  bald  als  ein  fester  krystaUinischer  felnkdmiger  oder  gröberer  gelblich- 
oder  graulicbweisser  Kalkstein  auf»  der  stellenweise  mit  NtüUipmi  fwmtiuhna 
und  Steinkemen  von  BiralTen  und  Gasteropoden  ganz  erAlllt  ist 

Der  Tegel  bildet  stets  das  untere  Glied,  dem  der  Leitbakalk»  wo  er  Oberhaupt 
Torhnnden  ist  aufgelagert  erscheint.  Es  ist  dieses  Yerfailtniss  nicht  ohne  Interesse» 
da  es  weit  deutlleher  sich  ansprfigt,  als  an  den  meisten  Orten  des  Wiener  Beckens, 
and  anbestreitbar  dartbut»  dass  der  Leitbakalk  ein  jflngeres  Gebilde  ist»  als  der 
Tegel,  und  dass  seine  Ablagerung  erst  begann,  als  das  Terülrmeer  an  einzelnen 
Puncten  seichter  geworden  war. 

Wo  Tegel  und  Leithakalk  zugleich  auftreten,  breitet  sich  der  erstere  gewöhn- 
lich bedeutend  weiter  ans,  als  der  letztere.  So  nimmt  der  Leitbakalk  zwischen 
Brasbwelz  nnd  Dirnonitz  nur  die  dem  ersteren  Orte  näher  gelegene  flache  HOhe 
ein,  während  der  Tegel  sich  bis  nach  Dirnonitz  hinabziebt  und  an  dem  Bache 
mehrfach  entblösst  ist.  Zwischen  Kinitz  und  Boskowitz  bildet  der  Leitbakalk  eben- 
falls nur  einen  flachen  Hägelzug  zwischen  Pamictitz  und  Suditz,  der  sich  von 
den  hi  hnren Bergen  zw  ischenWissek  und  Pamietitz  herabzieht,  so  wie  das  hügelige 
Terrain  in  N.  der  Stadt  Boskowitz,  während  der  Tegel  sowohl  uordostwärts 
gegen  Kinitz,  als  auch  südwestwärts  gegen  Chrudiehruin  einen  bedeutend  grösseren 
itaum  eionimmt. 
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Unter  den  17  mir  bekannten  tertiären  Localitüten  kömmt  an  10  derselben 
der  Tegel  allein,  an  2  (Swelly  und  am  Wdpnoberge  bei  Spi'schau)  nur  der 
Leithakalk  vor,  wenn,  nicht  wie  es  sehr  wahrscheinlich  ist,  auch  liier  der  Tepe! 
darunter  vorhanden,  nbor  nicht  aufgeschlossen  ist.  An  vier  Stellen  endlich  tiodet 
man  beide  vergesellschaftet  (zwischen  Kinitz  und  Boskowitz,  zwischen  Braslawetz 
und  Dirnonitz,  um  Klonniborgc  bei  Haitz  und  in  NO.  des  Raitzer  Schlosses). 
Ueberhaii])t  bostohon  in  der  nördlichen  Hälfte  des  durchforschten  Terrains 
sämmtliche  Tertiardeputs  nur  aus  Tegol;  der  Leithakalk  fehlt  dortgaoi.  Dar 
nördlichste  Punct  seines  Auftretens  ist  SweÜy  in  N.  Ton  Kinitz. 

Ueber  den  Reichthum  an  fossilen  organischen  Resten,  den  die  Tertiär^ 
gesteine  an  den  verschiedenen  Localitäten  enthalten,  ÜUwtnch  kein  ganz  genflgeo- 
des  Urtheil  fallen,  da  dieselben  an  den  meisten  Orten  nur  Sasserst  unToUkoauM 
blossgelcgt  sind  und  daher  fast  alle  Gelegenheit,  Versteinerungen  in  samnelii 
mangelt  Nur  bei  Hausbrünn  konnte  ich  in  der  vorerwähnten  Grube  manches 
sammeln.  Der  Tegel  von  Porstendorf  bei  Mähriscb-Trfiban  ist  schon  frftber  durch 
den  TrQbauer  Gymnasial-Professor  Herrn  Vincenz  Klug  tbeilweise  ausgebeutet 
worden.  IJeberdiess  scheint  noch  der  Tegel  von  Kiniti  W  wie  der  Leithakalk  toi 
Boskowitz  eine  beträchtlichere  Menge  wohl  erhaltener  gr&nerer  Petrefaetea  n 
umschliessen.  So  weit  ich  sie  nach  den  von  mir  selbst  cfpsammelten,  und  den  von 
Dr.  Hörn  es  aus  dem  Porstendorfer  Tegel  angeführten  Arten  zu  benrilieilea 
vermag»  stimmen  sie  beinahe  vollkommen  mit  im  Wiener  Becken  selbst  gefundeoea 
Arten  überein«  £ine  umfassendere  Kennfni<^s  konnte  ieb  mir  von  den  kleisereo 
fossilen  Formen,  den  Foniminiferen  und  fintomostraceen ,  verschaffen.  Gäozlidl 
fehlten  sie  nur  im  Tegel  von  Reichenau»  Rosstitz  und  Blansko.  Den  gre-^sfen 
Reicbthum  an  Foraminiferen  entfaltet  der  Tegel  der  Alfonszeche  bei  Buskowiti 
(96  Speeles),  von  Kinitz  (77  Species)  und  Sebranita  (7&  Species),  während  nur 
der  Tegel  von  Kinitz  sich  zugleich  reich  an  Entomostraceen  auswies  (13  Species). 
Auch  bei  ihnen  stimmt  der  bei  weitem  grösste  Thcil  der  Arten  mit  jenen  des 
Wiener  Beckens  überein.  So  weif  ieb  mir  jedoch  aus  ihnen  einen  Schluss  zu  zieben 
erlauben  darf,  scheint  der  Tegel  der  verschiedenen  I^oealitftten  nicht  einem  nnd 
demselben  Niveau  anzn^ebören.  So  Terrathen  die  Foraminiferen  des  den  Leithakilk 
zwischen  Suditz  und  Pametit/  unterleufenden  Tei^els  eine  weit  grössere  üdicr- 
einstimmnng  mit  den  höheren  Tegelschichtcn  anderer  Orte  und  es  kommen  unter 
ihnen  manche  den  Leithakalk  charakteri.sirende  Formen  in  grösserer  Individuen- 
Anzahl  vor,  während  die  übrigen  Tegel  in  dieser  Beziehung  eine  viel  grössere 
Analogie  mit  den  tiefern  Tegelscbichten  von  Baden  und  Möliersdorf  an  den  Tag  legen. 

Ich  übergehe  nun  zu  den  spärlichen  Beobacbtungeo ,  welobe  ich  an  dea 
einzelnen  Loealitflteu  lu  machen  Gelegenheit  hatte : 

1.  Bei  den  westlichsten  Häusern  Ton  Reichenau  zunächst  der  Ziegd« 
st  in  mehreren  seichten  Grftben  blaograuer,  stellenweise  gelblichgrau  gefärbter 
Tegel  entblösst.  Derselbe,  nur  mehr  gelblich  geflrbt,  steht  bei  der  aveÜeB 
Ziegelei,  wo  sich  der  Fahrweg  stidwSrts  nach  Knnaendorf  wendet,  an.  Es 
ist  sehr  wahrscbeinlich,  dasa  aeine  Verbreitung  in  der  Umgegend  eine  leeb 
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ausgedehntere  sei ,  nach  den  auf  den  geackerten  Feldern  wahrnehmbaren  .S^iuren 
zu  iii  iiieilcn:  aber  es  fehlt  an  deutlicheren  Enlblössungen  ganz.  Von  uigauiüchen 
Resten  iionnle  ich  bei  meiner  freilicli  nur  sehr  dürftigen  Nachforschung  nichts 
wahrnehmen.  Wohl  blieben  ah^^r  als  Sehlänuiirückstanii  /.ahlieiciR*  gnuliclie, 
gelbliehe  und  röthliebe  Quarzkörner  und  kleine  Concretionen  erdigen  Braun* 
eisend teines  zurück. 

2.  In  geringer  EnUn  luuii;  von  Porstendorf  (in  SW.  von  Mahriseh-Trubau), 
am  südlichen  Ahhancrt'  *  s  sein  ll.ichen  zwisciien  den  beiden  Orten  längs  des 
kliinmerbaeli*  s  sirli  liln/^ieherult  n  lliigcl.s  sieht  ni;ui  in  einem  Hohlwege  ebenfalls 
Maiigrauen  regel  entblösst,  wei  lisclfifi  mit  dmiit  n  Si  Iim  littn  lockeren  Sandes. 
Kr  wird  von  einer  wenig  mächti-i  ii  iiw^r  i^rlbcn  Sandes  bedeckt,  fiher  welchem 
endlich  Gerfille  von  sandigem  Pianer  lagert.  Das  l>epüt  mag  sie!»  auf  dem 
genannten  Hügel  oocb  weiter  nordwärts  erstreckca,  ist  aber  dort  durch  den  Feld- 
baa  verdeckt. 

Im  Tegel  sowohl  als  dem  Sande  liegen  zahlreiche  wohl  erhaltene  Ver- 
steineruogen.  Ich  faod  derselben  nur  wenige,  da  die  frühere  Grube  gaos  rer- 
acbüttet  war  und  wegen  der  Lage  unmittelbar  am  Fahrwege  sich  keine  neuen 
Nachgrabongen  anstellen  Hessen.  Es  waren:  Cerithium  pictum  Bast.,  Conui 
ventricosus  Bronn,,  Venu»  Brangniarti  Payr.,  Crassatella  dMta  Eichw.,  Para- 
eyaikus  velatus  nt.,  P.  firmm  m.,  Balnnophyllia  rarians  tn.  und  einzelne  meist 
schon  verwitterte  grosse  Austernschalen.  Der  gütigen  MittheUung  des  Herrn 
Poppclack  in  Feldsberg  Terdanke  ich  nebst  den  eben  genannten  Anthoioen 
noch  Claäoeora  conferta  m.,  AUram  ßUitana  Defr.,  A^prominula  ji.  sp., 
Paraeyafhm  cupula  n.  sp. 

Nach  Herrn  Dr.  Ilörnes  (Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt 
1853,  IV,  I,  Seite  188),  der  eine  durch  Herrn  Gymnasiallehrer  Vincena  Klug 
in  HShrisch-TrObau  ihm  von  dorther  sugekommene  Partie  Petrcfacteu  nnter- 
soebte,  finden  sieb  dort: 


Comu  vmärUsomu  Bronn, 

JHcUlaria  gland^ormü  htm,, 
MUra  fimfomm  Broee., 
m    gonüfpkora  Bett., 
Cobmhella  curia  Beil., 

n       oemiaaidaia  Bon., 
Buecinmn  eooU^Uum  Broee., 
n      reHeukäum  L„ 
„       muiabile  L,, 
n       polygomm  Broee,, 
Ckempus  pes  pelecani  PhiL, 
Murox  wblavatuo  Ba»t., 
tiMaeformU  Miekt*, 
vmMotienoio  MSm„ 


n.  i.  twtoffadbt  BtkkMuMl.  9.  J«hr(Uf  IM4.IV. 


Fuiuo  cometu  PhiL, 

n    Sandleri  Päritck, 
Faoeiolttria  pohmea  Pvuek, 
Canedktria  caneeäata  Lam., 
Plenrotoma  aspenUaia  Lam.  var„ 
M       Jouanuefi  Deam,,^ 
n        Hgmoidea  Bronn, 
Tnrriteüa  Arekünedis  Brongn*, 
Cerithium  minutum  Serr,, 
ff      Bronni  Partoeh, 
„      yibbomm  Eiehw,, 
Natica  miUepuncfafa  Lam„ 

ff  tabellata  Grat,, 
Melan*a  äittorta  Befr,, 
FinwreUa  Ualiea  Defr.l 

96 
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CorMa  rmokäa  Broee.* 
Luema  laetea  Lam,, 

j,    eolumbeUa  Lam., 

„    raduia  Lam,, 

„    «quamoM  Xom., 

f,     deniaia  Bast,, 
Attmie  sttbinHetUarit  M$tr.» 
Venu9  muUilamelln  Lam„ 
„    Bromgaiarti  Payr.^ 
Venericardia  intermedia  lirocv 


Cardka  trupetia  Brug., 
Area  peeHmUa  Broee., 

„    dünvü  Imh,, 
PechmcidMM  puiviiuttyä  Brerngm., 
NuetUa  mtuforifaeea  Lam,, 
Chama  eehinuiata  tarn,, 
Peeten  »quamulMut  Detk,,  ' 
Cladocora  eonferta  Bn., 
Siderartraea  eremUaia  Bfmmo., 
Serpula  ItuHbricalit  Brwee^ 


Fiist  idle  iliese  Formeii  stimmen  mit  sdleheii  iibcrein  ,  wrlrlic  aiicii  in  dea 
sandigen  Tof^clschichton  von  Stcinahrimn  in  S.  von  Nikolsbiirg  vorkdmmcn.  — 
Durch  Schlämmen  entdeckte  ich  entilieh  im  Tejrel  von  Forslendorf  eine  nicht 
unbedeutende  Anzahl  von  Foraniiniferen  und  zwar : 


Nodoaaria  venutta  Bm.  rr.  *) 

ff       $p,  indfim  ff, 
DentaUna  inamaia  itOrb,  rr, 
MargmuHna  inflata  n,  »p.  rr* 
f,        pedüm  d'Orb,  rr. 
BoMina  aUcar  itOrb.  r. 

„      aimäiä  d'Orb.  r, 

„      polgpkragma  J?m.  it. 

n      ittomaia  tfO'rb.  rr. 

n      wiermedia  d^Orh.  rr. 

n      »imphxd^Orb,  rr. 
Noniomna  bttUoides  d'Orb.  rr. 
n       Soldanii  dt  Orb.  rr. 

„       Boudana  dtOrh,  rr. 
P0lg$iomella  erupa  Lam.  rr. 
Roialia  Haueri  d'Orb.  c. 

„     ParUchuina  dt  Orb.  e. 

„     Buiemplei  d'Orb.  «r. 


Boialia  Bäidingeri  d'Orb.  rr. 

^     Ungerimttt  d'Orb.  rr. 

K     cryptomphala  Bit.  r. 
Bomlina  viennennt  dt  Orb.  rr. 

„      granifera  Bu.  rr. 

„      complanata  dtOrb.  nr. 
Globigerim  irilobalit  Bsi.  rr. 

„       diploUwm  B$».  rr. 
Ganärgina  deformi»  n.  $p.  nr, 
Vetgerim  fimbrüUa  n.  $p.  nr. 

»       »emwmaia  d'Orb.  rr. 
Bulimma  tentrkoM  n,  9p.  nr. 

„      aeuleata  Ctji.  rr. 
Pyndina  guita  dt  Orb,  rr. 
Gntiulina  auäriaea  d'Orb.  rr. 
TejphUaria  carinaia  dt  Orb,  ce. 
Bolivina  aniiqua  d'Orb.  rr, 
Sphaeroidina  autfriaea  dt  Orb.  rr. 


Von  ihnen  kommen  nur  vier  (Te.rtulnria  curiuuta^  Hitlniia  iiiturri,  Ii 
Partschidiui  und  It.DuUmplei)  bäulij^  vi»r:  die  iihricfen  finden  sich  mit  Ausnahme 
vua  (taiu/r(/{/in  dcformiit.  I  vigerina  fimbriatn  und  HuluntiKi  ventricom,  deren 
Individnenziih)  noch  etwas  «grösser  ist,  nur  selten,  die  meisten  sogar  sehr  selteo. 
Am  meisten  stimmt  die  Porstendorfer  Foraminifercn-Fauna  mit  jeuer  von  Rudeb- 


^)  leh  beseiehne  dureh  di«ie  Buchstaben  di«  IndividuenaiiMhl  •  ia  welcher  sich  jede  Specirs 
finclot  Fs  bedeutet  rr.  =  sehr  selten;  r.  =  selten;  »c.  =  ziemlich  hiafig;  e.»kiilg; 
nr.  =  nicht  sellea ;  ce.     sehr  hiafig;  ccc.  s  iUMer*i  gemeia. 
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dorf  in  Böhmen  Qherein,  mit  der  sie  auch  den  auATallerulea  beinahe  günzUchon 
Mangel  der  Atjatiiistegier  theilt.  Letztere  unterscheidet  sich  am  meisfpii  durch 
das  häuG^e  Auftreten  von  Hetcrofitcfiina  contata  (COrb.,  die  hei  Porstendorf 
giiiiz  fehlt.  Weit  wenicjor  \  ollk  »nmuMi  ist  die  Uebereinstimmiinn^  mit  Stoiiiiibruuu, 
welches  zahh-eiche  Afffil/nstrfficr ,  ferner  PolystonieUa  crispa  Lam.,  TeiPtu- 
laria  Poppelaeki  hsn.  id  Mi  [»go  auf/nweisen  hat. 

Die  Entomoslracceii  scheifieri  im  Tcjjel  von  Porslendnrf  nur  sehr  sparsam 
rertreten  zu  sein.  Ich  fand  nur  wenige  i:)\emplarc  von  (Jifthere  asperrima  Bss. 
und  Cythf'riden  Miilleri  Ilnnq. 

3.  Bei  iiüssitz  hat  der  Tegel  nur  eine  sehr  p;t'i  iiiLre  Ausbreitung.  Am  nörd- 
lichen Abhänge  des  in  SW.  des  Dui  ff  s  lit  i^i  iuicn  In  ri^es,  an  welchem  der  von 
Moligsdorf  hora1)kommende  Bach  vorbeitliesst,  beobachtet  man  m\  niirdlichen 
Lter  desselben  eine  sehr  kleine  Partie  des  gewöhnliehen  hlniiy:rniien  Tegels,  der 
auf  dcrnnischcm  Thonschiefer  ruht,  aber  nur  an  einer  Stelle  entblösst  ist.  Wie 
weit  er  sieh  erstrecke,  lässt  .sieb  desslialh  nieht  genau  bestimmen;  bedeutend  kann 
jedoch  weder  seine  Ausbreitung,  noch  seine  Mächtigkeit  sein,  da  in  unmittelbarer 
Nachbarschaft  überall  die  Schiefer  zu  Tage  stehen*  Yersteinerungeo  scheint  er 
niebt  zu  enthalten. 

4.  Auch  in  W.  von  Turnau,  zunächst  den  westlichsten  Häusern  des 
Städtchens,  am  Abfalle  des  den  Kieferdorfer  Buch  nordwärts  begränzenden 
HflgelxQgcs  taucht  ein  grünlichgrauer  Tegel  unter  einer  machtigen  Lehmdecke 
hervor;  hie  nnd  da  liegen  darin  Trümmer  kleiner  Austernschalen  und  anderer 
nicht  näher  bestimmbarer  Bivaiven.  Auch  in  der  Tiefe  der  auf  der  Nordseite 
dahinter  liegenden  Schlucht  war  der  Tegel  in  zwei  Gruben  entblösst.  Er  mig 
sieh  unter  der  Lehmdecke  noch  weit  erstrecken ;  wenigstens  scheint  das  sumpfige 
Temin  darauf  hinzadeuten. 

In  demSebUmmrückstande  fand  ich  ausser  zahlreichen  Geschieben  graulichen 
Quarzes,  sparsamen  und  kleinen»  abgerollten  Fragmenten  quarzreichm  glimmerigen 
Sebiefers  und  Tielen  kleinen  kngd^en  wid  cylnidrischea  6>neretionen  von  Pyrit  und 
Harkasit,  2ft  Poraminifcreii'Species,  aber  alle  in  sehr  seltenen  Exemplaren»  nflmUcb: 
Nodo$etna  rudia  iTOrb*  rr. 
BaUaiiiM  degan»  rr. 

t,       VtrHoiUi  ifOrb,  rt, 
Bniutma  ealear  tTOrb.  rr. 

,      sMUs  d'Orb.  rr, 

n      polyphragma  R§».  rr. 

«i      fiesitepta  n.  ap,  rr* 

n      galeaia  B$$.  rr. 

n      nmhofuUa  Raa.  rr. 

j,      mmmaia  tFOrb.  rr. 

n      »impleap  ^Orb»  rr, 

n  oMuirktea  d^Orb.  rr. 
Nammdm  SoUanU  d'Orb,  rr. 


Rotalia  PortaehioM  d'Orb,  r, 
M     Dntemplei  d'Orb.  r. 
«     ffaidutgeri  d'Orb,  rr. 
n     Vngerittna  d'Orb,  rr, 
Giobigerina  diphatama  Haa.  rr. 

n        trUiohaia  Raa.  rr, 
Uvtgerina  pggmaea  d'Orb.  rr. 
Gaudrgwa  defbrmia  Raa.  rr, 
Amphiaiegiita  puaUh  n.  ap,  rr, 
Caaatdulina  ertuaa  d^Orb,  r. 
Texiularia  earinaia  d'Orb.  rr.  und 
BoUvina  antiqua  d^Orb,  rr. 
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fast  diucligiiüjfig  Arten ,  dio  sich  im  Tegel  von  RudcLsilorf  in  ßühmcn  und  von 
Porstendurf  bei  Mährisch-Tmiiaii  wieder  finden.  Diess,  so  wie  der  gänilicbc 
Mangel  der  AgaÜiistegier  beweist  wohl,  dass  der  Tflrnauer  Tegel  demselbea 
Nireau  angehOre. 

ß.  In  W.  von  Gewitseh,  am  Fiisse  des  Kohlberges,  an  der  Spaltungsstelle 
der  Fahrslrasse  n-.icli  Kiöuaii  und  Alhend^rf  wird  das  Hotliliegende  in  geringer 
Erstrcckung  vom  Tegel  bedeckt,  der  im  Slr;i Isengraben  entblösst  ist  und  sich 
überdiess  durch  liie  sumplige  BeschalVenheit  des  Terrains  verrälh.  Das  bl.ml  >  h- 
nnd  gelblichgr;uie  Gestein  umschliesst  viele  kleine  abgerundete  Quarzk«  i mr. 
aber  keine  Sj>ur  grösserer  Versteineningen.  Wohl  fand  ich  «her  beim  Schlamme« 
eine  sehr  geringe  Anzahl  von  Foraminilereu: 

JVouMMiMii  buIloideM  tfOrb,  r.  Uv^erma  fbiMaia  h,  $p.  rr. 

„      Bouäama  itOrb,  rr.  BuHmüm  venirieoM  n,  9p.  rr. 

RotttUa  Soldami  d^Orb*  rr,  »      ehttgaia  d^Orb.  rr, 

dobfgerma  diplottema  S$9.  rr,  Ttshäaria  earüuda  d'Orb,  rr., 

M        iräobaia  Rsi.  rr. 

also  gans  übereiDattmineiid  mit  den  sehoo  fHlher  Ton  andereii  LoealiUiteD  ioge- 
fllhrten  Arten. 

6.  Das  Thal»  welchea  aich  ron  Jaromiei^iU  aQdwftrta  nach  HaasbrQim  zieht, 
scheint  bis  xu  diesem  Orte  gans  mit  Tegel  überdeckt  xu  aeio.  EntblSsst  And  ieb 
ihn  jedoch  nur  an  xwei  Orten.  Das  eratemal  gleich  beim  Eingange  des  Thaies 
am  Fasse  des  CalTarienberges  xunfichat  der  ersten  llQhle  findet  man  ilia  ia 
mehreren  aeichten  VertieAmgen  blossgelegt  Er  ist  blftiiiieh-  und  gelblicbgno 
und  an  der  Oberfläche  sehr  ?erwittert.  Nebst  Twrritefla  $uhangu!aia  Brm^ 
T,  vindobonenua  Pnriaeht  Ringicula  buecmea  De^. ,  DenioHum  elephrntmam 
Broee.»  Ntieula  margarUacea  Lam.,  Corbula  eomplanata  So».,  BalanopkfßSM 
varittiu  n.  ip,,  ParaejfaihuM  firmu»  n,  $p.,  einem  kleinen  Spandylua  und  einen 
Ceriihium  fand  ich  darin  xabireiehe  Foraminiferen: 


Deniülina  elegans  d'Orb.  rr. 

n       inornata  d'Orb*  rr, 

n       nitcM  n.  sj).  rr* 

n       »pec.  indet,  rr, 
MargmuUna  inftata.  n,  ap,  rr. 

n        »pani^nna  m.  $p,  rr. 
f,        »pec.  ind.  rr. 
Amphimorphina  Hauerma  Neugeb.  rr. 
Crisfeiiarttt  cassin  Lum.  rr. 
Uobulina  calcar  d  Orb.  rr, 

„       mmili»  d'Orb.  rr. 

m      polyphragma  Rt$,  rr, 

n      umbonata  R99.  rr. 


Moöuliua  immaia  d  Orb.  r. 
n      intermedia  d'Orb.  r. 
»      slnip/lf.r  dOrb.  rr, 
M       apre,  indet.  rr. 
Nottiomna  bulloides  d'Orb.  rr. 
H        Snldfinii  d'Orb.  rr. 
BouSuna  d  Orb.  rr. 
Ptdifstomella  crispa  Lant.  r. 
Hotalin  Naueri  d'Orb.  nr. 
n      Partschiana  d'Orb.  r. 
M      KulemberffrHKin  d Orb.  rr. 
M     Dntemphi  d'Orb.  e. 
«  '  impretta  n,  $p,  rr. 
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Rotatia  Vngerinnn  (/'Orb.  rr. 

^  crxfptomjihala  Rss.  nr. 
Glohifjt  )  iim  yiüIjii/uH  n.  sp.  rr. 

^  trilithdlii  !i,i>i.  rr. 

„  tiipiu.stotiia  ItsM  rr. 

Dimorph  tun  nodosaria  ä  (Jyb.  rr. 
Vtigerina  fimbriata  ».  sji.  sc. 


Vviyermu  pyymueu  d  Orb.  rr. 
Gaudryina  deformia  n.  sp.  rr. 
Asterigerina  plannt  bis  ifOrb.  rr. 
AtnphiKinjiiia  pusilla  n.  np.  r, 
Glühnliint  spec.  indet.  rr. 
TextiUarin  carinatu  d'Orb.  c. 
ßolivim  aidiqua  d'Orb.  r. 


Auch  luer  reigt  .sich  sowohl  in  der  Identität  der  einzelnen  Arton  als  auch  in 
dt'in  gärizlifhi-ri  Mangel  vcui  Agathislegiorn  eine  grosse  Uebereiiistiinmuiig  mit  den 
früher  heriihrliMi  TegelseJiichten ,  zugleich  aber,  wenn  man  von  lelzlcrer  Eiiren- 
thämlichkeit  absieht,  eine  iiieitt  zu  verkennende  Anaioi^ie  mit  dem  Tegel  von 
B^dpji  und  Müllersdo! T  bei  Wien.  Es  dürüe  daher  der  Tegel  von  JaromeriU  de« 
Ijeleren  Schichten  dieses  Gebildes  angeliSren. 

Eiitoino.straeeen  -  Schalen  sind  eine  weit  seltenere  Krscheinuiii:  Sie 
gehören  fünf  verscluLHienon  Arten  an:  Uairffin  nubradtfUa  n.  sp. ,  Ii. /(iliHsi/na 
n.  sp.,  Cytherideu  Mülleri  tio»q,,  Cyt/wre  atäctUo'puHduta  Bh».  und  aspcr- 
rima  Hss. 

Weiter  südwärts  und  mit  dem  Yorlgcn  wohl  in  unniiltelbareni  Zusammenhange 
stehend,  ist  der  Tegel  auch  bei  Hausbriinn  hiossgelei;!.  Kr  war  zur  Zeit  meines 
Besuches  gerade  an  dem  westlichen  Thalgehäni^e  in  einer  etwa  1  klatHer  tiefen 
Grube  entblösst,  aus  welcher  man  ihn  zum  Behufe  des  Ausstampfens  eines  Mühl- 
grabeos  gewann.  Die  totale  Mächtigkeit  Hess  sich  aber  ebenso  wenig,  als  seine 
horizontale  Verbreitung  genauer  bestimmen.  Der  Tegel  ist  grusstentheils  blao- 
grau  und  amoehliesst  zahlreiche»  im  lanerii  meist  hohle  Concrctionen  erdigen 
Kalkes,  so  wie  KaoUen  einer  schneeweissen  kreideartigen  Sobslaoz  und  einzelne 
kleine  Grauwaekengeschiebe.  Das  im  Ganzen  an  Pctrefacten  sehr 'arme  Gestein 
wird  von  einigen  2 — 4  Zoll  dicken  gelblichen  Schichten  durchzogen »  die  ganz 
erfilUt  sind  mit  kleinen  Conchylientrflmmern ,  unter  den^n  sich  aber  nur  «ehr 
selten  eine  ganze  Schale  befindet.  Die  Decke  der  Ablagerung  bildet  ein  rother 
Thon  mit  vielen  Grauwackcngeschieben» 

Unter  den  grOsaeren  Petrefacten  waren  am  häuGgsten:  Vermetus  giga»Biv., 
PuTMyathuß  firmtu  n.  sp.,  P.  pmillm  n,  tp.  und  Balanophyllia  vnriuu»  n.  $p, 
Xur  selten  kommen  TOr:  VermHusiniortua  Bronn,  Turritelhi  nubanguhta  Bronttt 
T.  9hidöioneimt  AirfsM,  Monoehnia  taevigaia  Meki.,  Natica  glaneina  So»., 
Bingkula  hmecinea  Veth.,  DeniaHum  sexangulare  Lamdt.,  Aneillarh  glandi' 
forma  Lam.,  Bueciuum  coahdahtm  Broee.,  Corbula  revoluia  Broee., 
C,  eomphmaia  Sow,,  Cardita  intermedia,  Bronn,  Venua  BrongniarH  Payr, ,  ein 
kleiaer  Peeten,  kleine  Austernsehaleo,  Stacheln  eines  ddaria,  Aatraea  EtUawaa 
M.  Edw.  et  B» 

Ausserdem  lieferte  der  SchliromrQckstand  noch  eine  bedeutende  An- 
isbl  von  Feraminiferen ,  unter  denen  Palgatomella  criapa  Lam.,  Texht' 
kria  earhuUa  tFOrb,,  Bofalia  Duiemplei  d'Orb,,  B*  Hauen  d'Orb.  und 
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Aüerigerina  planati  tTOrb.  sieh  dureli  besondere  HSuligkeit  ausgeieickieteB. 
Seltener  waren : 


GlandnUna  laevigata  dOrb.  rr, 
Nntlosaria  globifera  n.  »p.  rr. 
J)eniaiina  inomata  (TOrb.  rr. 
9       Bouemia  d'Orh.  rr* 
»       Adolph  hin  ff  Orb.  rr. 
m       tubglobularis  h.  9p.  rr. 
acuiicoUa  Itsn.  rr. 
MarginuUna  rufjnm-eosttaln  d'Orb.  rr. 
AmphfniorpIiin(i  II tiuerina  Neugeb ^  rr. 
Robuüna  ealcar  d'Orb.  sc 
„      inomafn  d'Orb.  r. 
„       »p.  indet,  »c. 
Noniomna  Soldanii  d'Orb.  nr. 
„       buUoides  d'Orb.  r. 
Bouhina  tfOrb.  nr. 
Polysloniella  Fichteliana  d'(hrb.  rr. 
ßotalUi  Partschiana  d'Orb*  r. 
»      Soldanii  d'Orb.  rr.. 
n     JUaidmgeri  d'Orb.  rr. 


RotttUa  cryptomphala  Rm.  nr. 
Truueatttlma  Boudana  d' Orb.  rr. 

r,         lobattäa  d'Orb.  rr. 
Globigerina  regnlaris  d'Orb.  rr. 
„        irUobata  Bs»,  rr. 
„        quadrilobata  R$$.  rr. 
„        diplostoma  iZ«f.  rr. 
Vvigerina  fimbriafa  n.  9p.  rr. 
BuHmina  pyrula  d'Orb.  rr. 

„      aenfeata  Czjz.  rr. 
ÄmphUtegina  pu9Uln  n.  sp.  nr. 
n  Halter i na  d'Orb.  rr. 

rngnsa  d'Orb.  rr. 
Globulina  aequalix  d  (h-b.  rr. 

9pino9a  d" Orb.  r. 
(jlnttulina  problemn  d'Orb.  rr. 
Ti'.rfniaria  pectinata  B99.  rr. 
Bolicina  antiqua  d'  Orb.  rr, 
Quinqueloeuiuta  9p.  indet.  rr. 


In  Beziehung:  auf  seine  Foranünifcren  zeigt  der  Tegel  von  llausbrQnn  grosse 
Analogie  mit  dem  Tegel  von  Nussdorf  hei  Wien.  —  abffosehen  von  dem  lieinabc 
gälizliehen  Müti^'el  an  Agatiiistegieru  und  diiiAti  daher  den  höheren  Schiclite» 
des  TrgL'ls  zuzurechnen  sein. 

Enf(tmoslr;ieeen  treten  darin  sehr  selten  anf.  Ich  fand  nur  vereioidte 
Sclialen  von  Bttiniia  (uiiHiin  lunl  {■ri^staluNa  Jlss. 

7.  Zum  ersten  Male  hef^jeLcnet  m;in  dein  Leiliial^alke  bei  Czetkowilx. 
Zwischen  diesem  Dorfe  und  Swetly  (Dulduiigsdorf)  erstreckt  sieh  beinahe  gerade 
von  \.  nach  S.  eine  Hache  Erhöhung,  die  ganz  uul  Feldern  bedeckt  ist.  An  viel<'n 
Pn  iM  i  iMi  sind  auf  den  Feldern  je  nach  dem  geiegcntliehcn  Hedarfe  der  ßausleiue 
überilaehliciie  Sleinltrüche  eröffnet  worden,  von  den 'ti  itljer  die  meisten  schoD 
wieder  verstfirzt  sind.  In  mehreren  beüba<  li!i  f  '  ii  Ij  unter  einer  elua  1  Klafter 
mächtigen  Dceke  von  kalkgerollc  den  Tjoilli  ikalk  in  '/a  —  1  Fuss  dicken,  stark 
zcrkiutteton,  sehr  sehwach  goneigfen  ll  iiiLi  u  enlhlö.sst.  Er  ist  meist  sehr  fe.st. 
gelhüeh-  oder  grauliclnveiss,  kr} s.laliiia.'it  l).  nut  zalilinscn  kli  inen  weissen  Kalk- 
coucrelionen,  die.  einige  Zeit  den  afmospliaiischcn  Einflössen  ausgesetal,  eine 
i^onccnfrisch  diinnsehalige  Slruelur  verrathen.  Stellenweise  wird  er  sehr  fein- 
körnig oder  er  nimmt  bis  holinengrosse  Körner  von  graulichem  Quarz  auf. 
Letztere  werden  zuweilen  so  iiäulig,  dass  dadurch  das  Gestein  saiidsteinartig  und 
dwhpi  /rngieieh  loekerer  wird.  Seltener  sind  darin  bis  2  Zoll  grosse  Geschiebe 
feiukörtuger,  gewöhnlich  sehr  verwitterter  Grauwacke  eingeschlossen.  Vcrsteiue- 
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rtogen  sind  aelfen  und  sehr  iindeutlieli.  leb  fand  Schalen  eines  gerippten  Peeten 
«od  eines  Peehmetäus,  so  wie  Steinkerae  einer  hochgethOrmfen  Schnecke 
(CeriikUmfJ.  Oh  der  Leithakalkp  wie  es  wahrscheinlich  ist,  ebenfalls  Tegel 
lar  Unterlage  habe,  liess  sich  auf  dem  Oberall  bebauten  Terrain  nicht  ergründen. 

8.  Bei  Kinitz  —  in  S.  des  Dorfes  —  tritt  wieder  Tegel  auf.  Man  sieht 
iliB  in  der  Nflhe  der  am  östlichen  Bergahhange  liegenden  Kirche  in  den  Grftben 
Qod  Feldwegen  anstehen.  Er  ist  dem  Rothtiegenden  aufgelagert,  setsi  den  ganzen 
gpgen  den  Mojeteinherg  sanft  ansteigenden  Abhang  zusammen  und  scheint  sich 
auch  gegen  S.  nnd  W.  welter  auszubreiten.  Wenigstens  deutet  die  dunkle 
Firhnng  der  geackerten  Felder  in  der  Umgebung  darauf  hin. 

Er  ist  theils  gdhltch-,  theils  ascltgrau  und  scheint  sehr  reich  an  Vei^ 
Steinerungen  zu  sein.  Bei  dem  Hange)  jeder  tieferen  EnfhIOssung  konnte  ich 
jedoch  deren  nur  wenige  sammeln.  Es  waren:  Bueeinum  coMahim  Broec, 
B.  badetue  Pttrt$ch,  PteurtOoma  eoranaia  M*(r.,  PI.  abseits  Dem.»  PI.  rugu' 
lim  Phil,  var.y  PI.  noca  spec,  Pt.  breria  Beil.,  Pyramidella  ierehellaia  Fer., 
Verithium  angwitum  Desk.y  Turritella  mbangulata  Bronn ,  Ancillaria  obsoleta 
Brocc.  (Brut),  Natica  (flauvina  Sow.y  Dcntalium  acxangulnn'  Desilt.,  Bulla  ntri- 
cula  Brocc. ,  Corbida  complancUa  Sow. ,  C.  nuclcm  Lum. ,  Pcctunculiut 
minulus  Phil. 

Ungemein  fjt  oss  scheint  die  Zahl  der  iin  KinKxer  Tegel  ciitliullerien  Fora- 
mini  iVren  zu  sein,  da  es  mir  gelang,  in  einer  einzigen  Probe  72  Spccies  auf- 


£uiinden. 

Ks  sind  ful  ;('iide  : 

Sodotaria  Htipiitttu  Ihs.  rr. 

Marginulina  crisl cih n-ini den  Ci j. 

ff 

r'ulis  il Orh.  rr. 

„     ,    hirautti  dOrb.  rr. 

quatvntin-iii  n.  sp.  iir. 

„         »per.  indet.  rr. 

• 

anilriilu  <i'<hb.  rr. 

Crintellaritt  ensis  h.  sp.  rr- 

» 

suf/(jiubii/(iria  ii.  sp.  rr. 

„         hirxufd  <l  Orb.  rr. 

roarrtnfn  n.  .«f//.  rr. 

»        simpler  d  (h  b.  rr. 

Detäalinu 

di'paupcrnfa  i/'Orb.  rr. 

„        acuta  n.  sp.  rr* 

n 

elegnns  dOrh.  r. 

Bobulina  calcar  d'Orb.  r. 

constobrina  d  (frb.  rr. 

„       cchinald  d'Orb.  rr. 

ff 

Bomhtnii  <r()rh.  rr. 

„       drf(irmi!<  n.  sp.  rr. 

ff 

Verncuili  i( Orb.  rr. 

„       iinpcrutoria  d'Orb.  rr. 

• 

innruata  (/'(frb.  rr. 

„       iiinrnatd  d'Orb.  r. 

if 

badencnsi»  dOrb.  rr. 

„       neglecta  Bus.  rr. 

f* 

mucronnlala  n.  sp.  rr. 

n      obtum  Rss.  rr. 

■f 

polytoma  n.  sp.  rr. 

„      »pee.  indet.  rr. 

m 

monili/brmis  n.  sp,  ir. 

„       »pec.  indet.  rr. 

<f 

Adolph I litt  (tOrb.  nr. 

Nomonina  Imlloides  d'Orb.  rr. 

•t 

»cubra  Raa.  rr* 

„        Soldanii  d'Orb.  rr. 

ff 

hiria  n.  »p.  rr. 

„       Bouenna  d'Orb*  rr. 

if 

ßoieula  d'Orb.  rr. 

Aoialia  Hauer i  d'Orb.  rr. 

V 

jpcvr.  vuht.  rr* 

„     Brottgtuarü  d>Orb*  rr* 
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Boiatta  impretM  n,  »p.  rr. 
«     Paiiu^umm  tTOrb,  rr. 
n     DiUempild  dOrb.  r, 
n     KaleiiAergetm§  d^Orb,  rr. 
n     erypirnnphala  JIm.  rr. 
»     üngerima  dfOrb.  rr, 
Siphoumo  fmbrkUa  Ri».  rr. 
BMmUna  pumUa  n.  »p.  rr. 
9,      aimptex  ^Orb.  rr, 
»      obtma  d^Orh.  rr. 
ÄMmalima  nhUu  d^Orb.  rr. 
ThmeaiuHm  Maiula  d'Orb.  rr. 

»  areuaim  n.  ip.  rr. 
Giobigerma  d^httmiia  Bu.  ee. 

iriiobaia  At«.  ee. 
reguiarU  d'Orb.  rr. 
gMnthu  n.  »p,  rr. 


n 


BulimiHß  pjfrula  <f  Orb.  rt. 

f,      wtntrieoaa  n.  9p.  rr. 

»      pup&idea  d  Orb.  rr. 

n      elongaia  d'Orb.  rr. 

•      aetUeaUi  €zß.  rr. 

»      BmehiaMa  dOrb,  rr. 
Vmgerma  flmbnata  n.  »p. 
Gnudryina  defbrmU  n.  »p.  c. 
Amphitiegma  Baueri  dOrb,  rr, 
GlobuKna  rugom  dOrbf  rr. 
Guäulitia  Bempkma  B$$.  rr. 
Texiularia  earinaia  d  Orb.  rr. 
BoUüina  entiqna  dOrb.  r. 
VirguUna  Schreibern  Ctß.  rr. 
Qiunquehmliita  temd»  Cifi.  rr. 

n  9p§c.  mdef.  rr. 

Spkaermdina  «udriaea  dOfb.  mr. 


Von  iilloii  diesen  Arien  wurden  jedoch  n>ir  Vviifcrina  fimbriata  n.  sp., 
Glohigerinu  dipIoHtoma  Hss.,  </.  triloltdtn  Jtss.,  Dcntnlinn  elegans  d'Orb.  und 
Gnudryina  ilcf'ormis  Rss.,  besonders  die  erstgenannten  drei,  in  einer  frrösseren 
Individuenanzahl  augctrutTen;  alle  übrigen  seheinen  selten  zu  sein.  Auch  hier  ist 
wieder  die  ungemeine  Seltenheit  der  Ai/<ilJiistr</it'r  aullallend. 

Auch  die  Entomostraceen  entfallen  eine  nicht  unhedeutende  Mannigtaltigkeil. 
Sie  boten  13  Arten,  wenn  Huch  nur  iii  geringer  Menge  dar,  und  zwar: 


Cgthere  longipora  n.  »p., 
n     pliaUula  Rgg., 
n      troMughanica  JIm., 
»      Vngeri  Am., 
«     »pinnloso'perfuaa  n,  Mp., 
M      dneteUa  Ra». 


Btdrdia  recta  Rts,, 
Cgthere  punctata  v.  Matr., 

„     Eaueri  Röm., 

„      corrtigata  B$a.» 

f,      diodon  n.  8p., 

„      h'igoneUa  Rs»*, 

^     hattata  Rm.» 

Vergleicht  man  «imnitiiche  genannte  Yersteinerangen  genauer,  so  ergibt 
sich»  dass  der  gr5flste  Tbeil,  besonders  die  Mollusken  (Pteuroteim  eorBnata, 
Cerithiam  anguetum,  Buecimm  coatiUatum  tind  badenee,  Tarritella  eubanyulata, 
Äneillana  obetdeta,  Natica  glaueina,  DeniaUum  aexaMgulare^  Bufta  utrieulä, 
Cerbula  nueleu»  und  wmpHanaia  und  ^Peetunculu»  miuutu»)  mit  jenen  des 
Tegels  Ton  Baden  Qbereinstlmmt.  Zum  grossen  Tbeile  ist  diess  aueh  mit  den 
Foraminiferen  der  Fall ,  nur  fehlen  bei  Kinits  die  bei  Baden  bftuGgen  Agatbi- 
stegter  fast  gana;  dagegen  kommen  einige  Arten  hinzu,  die  sonst  in  einem 
bSberen  Niveau  aufxutreten  pflegen.  Am  deutlichsten  prägt  sieh  die  Yerscbiedeiw 
heit  in  den  Entomostraceen  aus»  die  dem  T^l  Ton  Baden  nicht  eigen  sa  leia 
pflegen,  dagegen  sich  bei  Nuttdorf,  Grinxing»  Roddsd<Nf  u.  8.  w.  finden.  Ha 


Digitized  by  Google 


BMUige  nr  gwgiioilisebMi  Kl 


Hlhiwi. 


765 


wird  daber  im  Tcf^el  von  KiniU  wohl  den  Vertreter  nicht  nur  des  Tegels  von 
Baden,  sondern  auch  der  in  einem  etwas  höheren  Niveau  gelegenen  Schichten  zu 
suchen  haben. 

Weiter  ostwärts  bei  Paniietitz  mul  Smlitz  wird  der  Tegel  von  L(  ithaliaik 
überlacrert.  Er  setzt  in  0.  des  prstgenannteii  Dorfes  einen  niedricren  ;4^ei  undeten 
Hügel  7.us;imnii>ii .  der  si(  Ii  sütlo.'jtwärts  herabzieht,  allmälig  niedriger  werdend. 
Der  Kitlkslt'iu  wird  dort  zum  Kalkbrennen  benutzt  und  ist  in  einigen  wenitr  tiefen 
Steinl>rüch(:'n  entblösst.  Die  3  Zoll  bis  2  Fuss  dicken  Schichten  fallen  Stunde  !t>  bis 
10  SO.  unter  10  Grad.  Das  Gestein  ist  fest,  isabeligelh,  sehr  feinkörnig  und  nm> 
schliesst  nur  sparsame  und  undeutliche  Steinkerne  sehr  kleiner  BivalTen, 
dagegen  in  manchen  Schichten  sehr  zahlreiche  QuinquelocuUneD,  die  aber  fest 
eingewachsen  sind  und  keine  nähere  Bestimmung  gestatten. 

Am  Abhänge  des  Hügels  zwischen  Pamietitz  und  Suditz  sieht  man  ihn 
Domittdimr  anf  Tegel  ruhen.  Die  HSchtigkeit  lässt  sich  nicht  bestimmen,  da  er 
nirgends  ganz  durchsunken  ist;  bedeutend  kann  sie  jedoch  nicht  seiOp  da  man  in 
nicht  riel  tieferem  Niveau  in  allen  Hohlwegen  die  grOnlicUirtnnen  und  roth- 
braunen Sandsteinschiefer,  hin  und  wieder  auch  gelblichgrane,  dOnnblfttterig«» 
sehr  bröcklige  Schieferthone  des  Rothliegenden  anstehend  findet. 

bk  dem  gelUicbgraoeo  Tegel  fand  icli  keine  grosseren  Verstetnemogeii, 
woU  aber  sakireicbe  ForamiDiferen: 


Niyfnfiaria  i'enusta  Jiss.  nr. 
htiäalimt  s^pec.  hidet.  rr. 
Criafn'llfiria  simphw  d^Orb.  rr, 
^UHionina  SnhJami  d'Orb.  r. 

„        Honeaim  ä  i)rh.  rr, 
Mobuluia  calcar  d'Orb.  nr. 
»       inornata  d'Orb.  nr. 
n      polyphragnm  n.  sp,  rr, 
Poijfatomella  crtspa  Lam.  cc, 

9        FielUeliana  dOrb,  rr. 
.        aUusa  d'Orb.  rr, 
.  »        flexuoaa  d  Orb,  rr, 
n        Listeri  d'Orb,  rr. 
BMia  Haueri  d'Orb.  rr. 
n     Akneriana  d  Orb.  e, 
.     SoldanüdOrb.?  r, 
m    Ihuisekiana  dOrb,  rr, 
^mlma  vUtmenm  dOrb,  rr. 


TruHcaiuiina  lubuinla  d'Orb.  rr, 
^         BouMna  dOrb.  rr, 
Globigerina  regulär is  d'Orb.  rr. 

„         diplostoma  lins.  rr. 
Yulvnrwn  tiiisfn'aca  d  Urb.?  rr, 
Buliniina  vcntricosa  n.  .fp.  rr. 
Ucigerina  fimbriata  n.  ap.  rr. 
Gaudrjfina  deformis  n.  sp.  rr. 
Asterigerina  planorbis  d'Orb.  ccc. 
Amphistegina  Haueri  dOrh.  rr. 
GUUntUna  tuber culata  dOrb,  e. 

,       glbba  d'Orb,  rr, 

«       inflata  Rss.  rr. 

„      irregularis  dOrb,f  rr, 

n      tpte,  indei,  rr, 
Guttulina  templana  Rsr.  rr. 
Textidaria  carinata  dOrb»  r, 
Bolhiiut  antiqua  d'Orb.  r. 


firgußna  Schreibern  Cijz.  rr. 

Diese  Foraminiferen- Fauna  zeigt  eine  nicht  zu  verkennende  Acbnli(  likeit 
mit  jener  von  Nussdorf  tmd  Steinabrunn,  und  der  Tegel  von  Pamietitz  durfte 
dilif  r  den  höheren  Srliichteu  des  Tegels  zuzurechnen  sein. 

Lk.  (MUcUcbe  RciebuotUlt.  3.  Jahrgaay  ihii.  IV.  97 
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Weiter  sQdwftrts  gegen  Sadits  bildet  der  LeititiMk  eineo  änderet  aefer 
flachen  Hagel,  an  dessen  dem  Dorfe  sugekehrten  Abhänge  in  einem  Stein- 
bruebe  bis  sa  3  Klaftern  Tiefe  blossgelcgt  erscheint.  Das  gelbliche  oder  granüche 
Gestein  ist  dort  weit  groaakörniger  als  bei  Pamietilx,  voll  Ten  weissen  eeneea- 
trisch-schaligen  Coneretionen  nnd  istigen  Massen,  die  nüt  der  IMUp&ra  rans- 
«ftüMM  m.  gant  übereinkommen.  Aoeh  sind  Steinkeme  Ten  Vemu,  CaräkM^ 
CardUm,  Trochm,  Cerithium  u.  s.  w.  keine  seltene  Erscheinung.  Die  ilii 
l'/t  Fuss  starken,  iinregelmässig  zerklüfteten  Bänke  sind  mit  einer  dfiaaen 
Schichte  schneewcisser  Bergmilch  Aberzogen.  Durch  längere  Zeit  deo  atino- 
sphärischen  Einflössen  ausgesetzt,  wird  das  Gestein  porös,  erdig. 

Gegen  Südosten,  mit  dem  eben  beschriebenen  Voikonimen  wahrscbeiolicb 
im  Zusammenhange*),  tritt  der  Leithakalk  wieder  unmittelbar  in  NNO.  der  Stadt 
Boskowitz  auf.  tr  lohnt  sieh  im  ilon  norclwestiichen  Aljhang"  der  C/.i/.o>vka  uiij 
ist  thoils  dim  sandigen  IMiiiier ,  theils  (it  in  unteren  i^)nader  aufgelagert.  Weuii 
man  ans  dem  Bielatliale  znnaclisl  llradkuw  den  Fusspfad  über  das  westliche 
Thalgehänge  nach  Büskuwilz  einschlagt ,  so  gelangt  man  vom  Syenit,  der  dort 
uur  uumiUelL.ti  im  Thale  in  einem  schmalen  Streifen  zu  iage  InU,  Lalil 
meist  eisensehOssigen  Quader,  dem,  sobald  man  gegen  Bosknwitz  hinabsteigt, 
sogltiich  der  Leithakallv  folgt.  Kr  erstreckt  sich  bis  an  die  Stuilt  zunächst  dem 
Friedhofe.  Die  oberen  Schichten  des  Gebildes  sind  fest,  krystallinisch-krimig, 
gelblich-  oder  graulichweiss,  gelhiii'hgrau,  selbst  lichtrauchgrau  und  sehr  reich 
au  grüsseren  oder  kleineren  knolligen  und  knospig-ästigen  schaligen  CuncretioaeD, 
die  zuM'eilen  in  solcher  Menge  zusammengedrängt  sind .  dass  sie  dem  Gesteine 
ein  üuiithisehes  Ansehen  ertheilen.  Unregelmässige  Hohlräume  zeigen  einen 
feindrusigeu  l  eberzug  von  Kalkspath.  Sehr  häufig  sind  dariu  endlich  Steinkerne 
grosser,  nicht  näher  beslimmharor  BivaWen,  Schalen  von  Austern  und  P^^otpi) 
(P.  Mnfnnne  Ihib.) ,  sehr  seilen  aber  Kerne  von  Gasteropoden  eingebeltcL 
Ai;l  (Irr  angewitterten  Oberfläche  der  Kalksteinblöcke  beobachtet  luao  endlich 
zahlreiche  kleine  Knollen  von  Cellepura  «ffohxhiris  linniit. 

In  den  tieferen  Sfhichton  wird  der  Kalkstein  sehr  ft  iiik  )!  [lii;.  (  [idlich  mürbe 
und  tlionig  oder  auch  feinsnndig,  wobei  zugleich  dir  l'etrefacten  fast  gänzlich 
versehwinden.  In  einem  Wasscrrisse  längs  des  Fahrweges  sieht  man  die  festen 
Gesteinshänke ,  welche  sieh  schwach  nach  NNW.  (Stunde  22)  neigen,  mit 
gelblichwcissen  mergeligen  Tiionea  wechseln,  in  denen  der  compacte  Kalk&teia 
nur  in  einzelnen  Knollen  eingebettet  ist  oder  auch  ganz  fehlt. 

Der  ganze  Schichtcncomplex  ruht  auf  gelblichgrauem  und  lieh taseli grauem, 
undeutlich  schiefrigem  Tegel,  der  ausser  sparsamen  kleinen  caicinirtea  Mollusken- 
schalen  stthlreiche  bis  faustgrosse  Knollen  nmscbliesst ,  die  aus  concentriMk 
Ober  einander  liegenden  Schichten  von  Cellepwraria  (CeUepora)  teha^mt  Bu. 


Die  von  dtm  Harm  B«rg'*nrall«r  Geftek  «i  mehrerse  PumCm  f»rf»aemwwns  BiIn 
versuelis  «eheineB  dim  aatsar  Zweibl  jhi  ieti««. 
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bestehen  und  nicht  selten  Ton  Gastroehaencn  durchbohrt  erscheinen.  Man  beob- 
achtet füoss  in  einm  KoUeBschorfe,  der  mit  iti  Klaftern  den  Tegel  noch  nicht 
dorchteuft  hat. 

Ein  zweiter,  weiter  westwftrts,  der  Stadt  näher  liegender  Schürf  stand  snr 
Zeit  meines  Betaches  mit  8  Klaftern  noch  ganz  im  Leithakalke.  Schreitet  man 
noch  weifer  gegen  W.  fort,  eo  gewahrt  man,  dass  der  Leithakalk  immer  mehr  an 
Hlehtigfceit  abnimmt  und  endlich  gani  Terschwindet,  so  dasa  man  unter  dem 
AUaTialgerSUe  unmittelbar  anf  den  Tegel  atSast.  Diesen  kann  man 'westwIrts 
bis  an  die  Üaehe  Hdhe  Terfolgen,  die  sich  in  0.  von  Chmdicbr<mi  Yon'  N.  nach  S. 
lieht  nnd  gani  ans  Rolhliegendem  besteht  Es  ergibt  sieh  diess  ans  sahireichen, 
io  der  jfingsten  Seit  nnf  diesem  Terrain  angestellten  KohlenschOrftingen. 

Znnfichst  westwfirts  Yon  dem  eben  eriiihnten  unteren  Schürfe,  an  der  ron 
Boskowits  nach  Gewitsch  lehrenden  Strasse  befindet  sich  die  Alfonsxeche.  Der 
Schacht  ist  18  Klaftern  tief  und  durehfllhrt  folgende  Schichten: 

Letten,  3  Klaftern, 

Tegel,  4  Klaftern, 

Schwanen  SehiefeHhon  mit  Sand  wechselnd,  5  Klaftern  i  Fuss  6  ZolL 
Kohle^  8  Fuss  $  ZolL 

Die  letiten  swei  Glieder  gehören  schon  der  Kreideformalion  an.  Die  Mich- 
t^^keit  der  Tertiiigdiilde  Oberschreitet  demnach  14  Fuss  nicht. 

Der  Letten  umsehliesst  abgerollte  Bl5cke  TOn  sandigem  Pliaer  und  Fener- 
stein.  Der  Tegel  ist  gelblich,  sandig,  voll  Ton  nicht  sehr  grossen,  knolligen, 
im  Innern  oft  zerborstenen  oder  ganz  hohlen  Concretionen  eines  weissen 
erdigen  Kalkes.  Grössere  Petrefacten  kommen  selten  darin  vor;  am  häufig- 
sten sind  die  längsgestreiften  kalkigen  Glieder  von  his  melitensis  und  kleine 
.Austeinschalcn.  Desto  reicher  ist  aber  die  Fülle  von  Foraminifercn,  welche 
der  iSclilununruckütand  des  Tegels  darhieleL  9ß  Arien  derselben  gestatteten 
eine  genauere  Bestimmung.  Es  sind: 


Lingulitia  confafn  d  ürft,  rr. 
Nodotarin  vvnii:<(ii  llss.  rr. 

9       a//ini8  ä  Orb.  rr. 

„  hndtnensh  rf'Orb.  rr. 
iienlalmu  elefjfins  d  Orh.  er. 

„       fJoscula  d  Orb.?  rr. 

„       mucronatn  n.  .«?/>.  rr. 

„        VcrneiiUi  d  Orb.  .sc. 

„       acuticaudn  Itnn.  nr. 

„       inornata  d'Orb.  rr. 

ff       öadenensis  d'Orb.  rr, 

«       BouSana  d'Orb.  rr. 

9      emuokrma  d'Orb.  rr. 

m      »ettbra  Rn,  sc. 


DenttätHU  Adolph itia  d'Orb.  c. 
f,       acuta  d'Orb.  rr. 
„        Htriiiti)Ci>sl(it(t  n.  8p.  r. 
Fronäicularia  sp.  indet.  rr. 
VaginnUnn  bndenrush  d'Orb.  c. 
Marginulina  rc<juhiris  d  Orb.?  rr. 

^         simids  d'Orb.  rr. 

„  inflatd  n.  sp.  rr. 

„         liirsuta  d'Orb.?  rr. 

r,         eristellarioide^  ^^/** 
CritteUaria  aimplcx  d  (h  b.  r. 

„        incompta  n.  .sp.  rr. 

„        eleganhda  n.  sp.  rr. 

m       Jwwphim  d'Orb,  rr, 

um* 
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CristeUaria  auris  (fOi  h.?  rr. 
„        mirijornii^  n.  sp.  nr. 
n        aspern  n.  sp.  rr. 
«        tncrassata  n.  stp.  rr. 
„        galeata  lUs.  rr. 
^        i/iopn  Mss.  rr. 
n         casisis  d  Orb.  rr, 
Robuüna  mltrata  ä  Orb.  c. 
„       similis  d'Orb.  r. 
rairnr  d'Orb.  C. 
tu-/i  i/ift/a  ä  Orb.  r. 
striolata  Cijz.  rr. 
radiata  n.  sp.  rr. 
sperfabilis  n.  sp.  rr. 
inomata  d'Orb.  c. 
Simplex  d'Orb.  rr. 
austriaca  d'Orb.  rr* 
„      neglecta  Rss.  nr» 

trigonostoma  Rss.  rr. 
m      polyphragma  H.  9p.  r. 
m      obiusa  Raa.  r. 
»      ni^feratarui  iTOrb»  rr, 
n      clypeiformis  (T  Orb.  rr. 
Naniomna  bidloides  d'Orb.  rr* 
«       Itont'ana  d'Orb.  rr* 
„       Soldanii  d'Orb*  se, 
BaiaUa  Soläann  ^Orb,  rr. 
s     imfreaaa  n.  9p.  r. 
»     Dtttemplei  d^(M*  ee. 
«      Heinrichi  n.  sp.  90* 
■„  *  Eaidmgeri  d'Orb.  rr. 
n     Sehreierai  d'Orb.  nr. 
n     Pari9ehiaiM  d^Orb,  rr. 


n 
m 

m 
n 
» 
m 
m 
n 


Hotalia  carineUa  n.  sp.  e. 
„     crypiomphnla  JUs.  r. 
„      Haueri  d Orh.  rr. 
n      Rrongniarh'  d  i)rb.  rr. 
„      scnphoüti  (I  Rss.  rr. 
Siphoniuii  finilii  iftld  Rss.  nr. 
ÄHomalina  rotnht  il  Orb.  rr. 

„        hfiJi'/i(')isi\H  d  Orb.  cc. 
ithbigeriHa  gLobuLm  n.  sp.  rr. 

n         trifobain  Itss.  ee. 

ff         ii I pl<>.'<ioma  Hhs.  se. 

ff         regultiris  d Orb.  r. 

„         eonrhittn  fhs.  rr. 
Truncatuliua  nwr(triL((  n.  ^p.  rr. 

„  Boueana  d  Orb.  rr. 

Rnliminn  renfrteosa  n.  sp.  rr. 
Uvigerim  pggmaea  d'Orb.?  e. 

f,       fimbriata  n.  sp.  cc. 
Gmukifma  badeueH9i9  Rss.  rr. 

M       defomds  n.  sp.  c. 
Asterigerma  pkmorbis  tf  Orb.  rr. 
CassiduUna  enma  d'Orb.  rr. 
Ehrenbergma  9trrata  Rs9.  r* 
Ctohulina  nequalis  d'Orb.  rr. 
(iuttulim  semiplana  Rss.  rr. 
Polymorphina  dilaiaia  liss.  rr. 
VirguUna  Schreibersi  Ciji*  r, 
Bolivina  anHqua  d'Orb*  9e. 

n      dilatata  Rss.  rr. 
TertnJaria  cttrmat«  d*Orb.  e. 
Spiroloculina  iemu9$ima  B99*  rr. 
Sphaeroidina  amhiaea  d'Orb*  nr. 
QuinqmdoenUna  9p*  indei.  rr. 


Die  Tontehende  Litte  zogt,  den  unter  den  Bbisepoden  die  StieliosfegNr 
uod  noeh  mehr  die  Helieostegier  liei  weitem  Tarwalten.  Unter  letxteren  »iduMii 
ticli  TonOgUch  die  Rottlien,  Robulinen  und  Cristelbrien  dnreli  ihre  Hialigkdt 
and  Minntgikltigkeit  aus.  Weit  seltener  treten  die  Ennllostegier  anf.  IKe  Agi* 
thistegier  sind,  wie  Oberhaupt  in  dem  Tegel  des  untersuchten  Beiirkes,  ehi« 
seltene  Erseheinung.  Mit  Ausnahme  dieses  letiterwihnlen  Charakters  siliert 
»ich  dieFeraminiferen-Fauna  TonBeskowüi  am  meisten  Jener  Ton  Baden  hciWies. 
Die  den  hSheren  Tc|gelsehiehten  angehftrigen  Fermen  fehlen  entweder  gsm  oder 
tauchen  nur  sehr  vereinieh  auf. 
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Auch  bei  einem  noch  weiter  west>^  ai  ts  gelej^nen  Kohlenschurfe  verrieth 
sich  die  C.ogenviart  der  Tertiärschi ihtcn  noch  durch  die  auf  dor  kloinpn  Halde 
lepstreuten  Tegels|iureii  mit  den  vorerwähnten  Kalkconcretiuneii  und  eiiizehion 
kleinen  Austernschaleo.  Jedoch  kann  ihre  Mächtigkeit  dort  nur  eine  sehr  nnbe- 
deutr  iide  sein.  Westwärts  scheinen  sie  bald  zu  Terschwindpn :  m;in  .^rlruiLrte  in 


den  dürtijren  Versuchschächten  un( 


er  <H.'ii; 


Alluvium  sotrleicii  zu  <1( n  K 


Mpu. 


9.  In  W.  von  Boskowitz  bej^egnet  man  driii  i'ej^el  wieder  bei  S  (  hrmiilz 
Er  steht  im  Dorfe  selbst  an,  auf  dem  kleinen  Hügel,  der  die  Pfarrkirche  trägt. 
Er  ist  jedoch  nur  an  dem  gegen  die  Kunstädter Strasse  gewendeten  Abhänge  sehr 
spärlich  entblösst.  Er  besitzt  die  gewöhnliche  lieht  aschgraue  Farbe  und  scheint 
sehr  arm  an  grosseren  Verateioerungen  zu  sein.  Ich  musste  mich ,  da  Nachgra- 
bungen nicht  vorgenommen  wirden  konnten,  mit  einigen  herumliegenden  Bruch- 
fltäcken  kleiner  Austern  begnflgen.  Weit  grösser  war  aber  die  Ausbeute  an  Fora- 
■ABifereo  welche  mir  der  SchlämmrQckstand  des  Tegels  darbot.  In  einer  Probe 
Ton  geringem  Umfange  fand  ich  75  verschiedene  Arten,  von  denen  aber  nur  6 
(Dentalina  elegan»  d'Orb. ,  Rotalia  Dtitemplei  tfOrb.,  GMigerina  diplonioma 
Rss.y  besonders  aber  Glübigerina  trifobnta  Rss.,  Vvigerina  pygmaea  tFOrb*  und 
fimkrittta  n,  9p,J  aeh  durch  tiinßgkett  auBxeieliiieteii.  Die  übrigen  wareo: 


RoMma  fUxUepta  Rss.  rr. 
n      depauperata  R$i,  rr. 
n      dimarpha  Rss.  rr. 
»      Momo^a  tT  Orb.  rr, 
n      iniermedia  tfOrb*  rr, 
n      onuhiaea  d'Orb,  r. 
n      timples!  d'Orb,  rr» 
9     negleda  Jtft .  r, 
n      lJUMMiip/it  fi»  1^,  rr, 
m      obhua  R99.  fir. 
n      imperaioria  d^Orb.  rr, 

Nitniamna  bulhid^s  d^Orb,  rr, 
n  Soldaim  d'Orb,  rr, 
n       Boudana  d^Orb.  rr, 

RofttUa  Ettueri  d^Orb,  rr, 
ff     9gMti0ci4i  R9$*  rr, 
n     Paritehittna  d^Orb,  rr, 
n     in^ena  R$$.  «r. 
^     SchreibersU  d'Orb,  rr. 
m     Hmdingeri  itOrb,  rr, 
,     nanaRn,  rr, 
n     üngeriana  d'Orb,  rr, 
cryplomphokL  Ru,  r, 

Siphoninafmbrinfa  R$»,  r. 


ia  irr§gidari$  itOrb,  rr, 
Rss.  rr: 
d'Orb,  rr» 
m      meuUaUl  d^Orb,  rr, 
p  rydud^Ofb,rr, 
üemhUma  VemmnU  iFOrb,  r, 
mormda  ^Orb,  r, 
depm^ermia  ttOrb,  rr, 
BmuSanu  £Orb,  rr, 
badtimuu  d^Orb.  rr* 
9ea!bra  R$»,  rr, 
Adotpkma  d'Orb,  rr. 
tpee,  mdei.  rr, 
MmrgmiUma  pedum  d'Orb,  rr, 
n        vtfittitt  n*  9p,  rr, 
^       kkmda  drOrb,  rr, 
Va0imdiim  bttdenauit  d'Orb,  rr, 
Jkt^i$iiorpkm»  Bauerma  Neiigeb,rr, 
Frömdieidäria  memeanika  Rvf,  rr, 
CritieUaria  autit  Ltamk,  rr. 

n       variabUu  R»$,  rr. 
ReMkm  etdear  d'Orb.  rr. 
^      cvürtdtt^  ^Orb,  wr. 
n      pofyphragma  n.  sp.  rr. 
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TruHCutulina  Boneatia  d'ürb.  rr. 
Globigerina  ylohulus  n.  sp.  nr. 

H         bilobatn  ff' Orb.  rr.- 

f,  retfuhii  ia  iCOrb.  rr, 
JJimorjphina  mdmaria  df  Orb,  r, 

n         obliqtia  d'Orb,  rr. 
Vrigerina  semiormtld  d'Orh.  r. 
Guudryiua  badencnsis  Hss.  rr, 

„  defonntH  n.  sp.  rr. 
Btiiiiithia  vefih'iroftfi  n.  8p.  rr, 
Pyrulina  gutta  ä  Orb.  rr. 


En.  Heul. 

Cnfistdnlimi  crnxm  d'Orh.  nr. 
Giobuiina  (jnitula  Um.  rr. 

„       rtigom  d'Orh.  rr. 
Guttulinn  acmipUiHu  Jint^.  rr. 
Po{yyno7 pliina  oblonqn  d'Orb.  rr. 
Chiloshuncfla  Cijii  ki  Jhs.  rr. 
Tc.vtuhiruL  cin  /ttain  d'Orb.  r. 
Bollrhia  aiilujtdi  d  Orh.  r. 
Mrjjjiiinn  Schreibcrftiann  Ciji.  rr. 
Sphiu  roidina  atutriaca  d  Orb.  nr. 


Es  ergehen  sich  also  auch  hier  die  st  hun  früher  mehrfyeh  orw  ahnten  Eisjen- 
thöinlielikf  ilt  ti  der  Foraniiniforen-Faana,  derselbe  Mangel  ;in  Agalhistegiern,  die- 
selbe grosse  Uehereinstiimuiiiig  mit  der  betrelTeiidi  n  Fimna  des  Budener  Te<rp!s. 
—  CharaVtere,  welche  auch  den  Tegel  von  SebraniU  ni  ilns^clbe  oder  dach  üteiu 
nur  weiuL:  verschiedenes  Niveau  zu  versetzen  berrrliliucii  (lürHen. 

EntoiiK  straeeen  sciieineii  mir  sparlicli  darin  vorzukommen;  ich  fand  nur 
wenige  l^xrinphit  (  \  on  C^ftlwvidca  Miillvri  Bo»q.  und  Cythcrc  n^penima  Bti.f 
welch'  lefzterei  ]ii;iM  auch  in  dem  Tegel  von  Baden  wieder  begegnet. 

Wandert  man  von  der  Sei)ranitzer  Kirche  auf  der  Kunstädter  Strasse  weiter 
durch  das  Dorf,  so  sieht  man  beim  Ausgange  aus  demselben  an  der  rechten 
(nördlichen)  Seite  der  Strasse  den  Tegel  noch  einmal  entblösst ;  aber  nur  in 
geringer  Mächtigkeit.  Er  liegt  dort  nur  — 1  Fuss  stark  unmittelbar  auf  den 
lockeren  Conglomeraten  des  Rothliegenden,  von  Lehm  fiberdeckt.  Da  er  auf  der 
Unken  Seite  der  Strasse  nicht  mehr  wahrgenommen  wird .  so  scheint  man  es  Diir 
mit  dem  Ausgehenden  einer  Ablagerung  zu  thun  zu  haben»  die  sich  weiter  a«rd* 
ostwärts  erstreckt  und  mit  der  vorerwähnten  wohl  zusammenhängen  dOrfte. 

10.  Auch  in  SWW.  von  Boskowitz  scheint  der  Tegel  nicht  zu  fehlen;  wenig- 
stens ist  er  in  derThatfläehe  yonJabloninn  };unächst  der  dortigen  MOhle  in  seichten 
Gräben  blossgelegt.  Grössere Petrefacten  fand  ich  nirgends:  ob  erRhizopodeound 
EQtomostraceen  führe,  bin  ich  ausser  Stande  zu  entscheiden,  da  mir  leider  die 
gesammelten  Proben  desselben  durch  einen  nnglöckliehen  Zufall  abhanden  kaoieo. 

11.  Weiter  westwärts  von  dem  eben  gedachten  Orte,  in  dem  Thale,  das 
von  Kunstadt  über  Braslawitz  gegen  Dirnonitz  hinabfflhrt,  mithin  in  unmittelbarer 
Nfthe  der  dort  verlaufenden  Grftnze  der  krystallinischen  Schiefer,  tauchen  die 
Tertiärgebilde  wieder  auf.  Hart  an  dem  Dorfe  Braslawitz,  demaeiben  in  SSO., 
erhebt  sich  ein  flacher  gerundeter  Hügel,  der  sich  gegen  die  hdberen.  aus  sandigem 
Plftner  mit  zahllosen  Hornsteinknollen  bestehenden  Berge  hinanzieht  und  fast  bis 
nach  Dirnonitz  reicht,  sich  gegen  dieses  Dorf  sanft  abdachend.  Die  Oberfläche  ist 
mit  grossen  Blöcken  festen  Leithakalkes  besäet.  Dies^  bt  bald  grob  ooUthisch,  gelb- 
grau,  gani  erfitUt  mit  bis  basehrossgrossen  concenfrisch-sehaligeD  KnoUen  diebleo 
weissen  Kalkes  nnd  reich  an  meist  nicht  nSher  bestimmbaren  Steinkfffnen  vos 
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GMtorop«d6B  uodBivalYto,  imter  weldieii  leteteren  besoDdcrs  eine  glatte,  eon» 
eentriacli-ttreiflge  Panopaea  (wobl  P.  Fat^an  Mm.)  doreh  ihre  Crtwe  herrer- 
stiebt  Bald  ist  er  wieder  sehr  feinkOmig,  aaadsteiiiartig,  aber  ebenfiills  fest  und 
hinterlMft  eaeb  dem  AallSseo  des  Obemiegenden  krystalKniseh-kalkigcn  Cemenfes 
sehr  viele  ItleinegrauUcbveissebalbdorebsichtige,  seltener  ascbgrauesebr  sebwaeb 
durebsebeinende  Quankdnieben.  Auf  den  BraebüSeben  des  Gestdnes  verraflien 
•ieh  die  ealeinirten  Scbalen  einer  nicbt  nftber  bestimmbaren  QuiuqnelecüUoadttreb 
ibre  weisse  Farbe  sebon  dem  nabewaliheten  Auge. 

An  dem,  dem  Dorfe  Dimonits  zugewandten  Abhänge  des  Hagels  kömmt 
unterhalb  des  Leithakalkes  wieder  Tegel  von  Ucht  aschgrauer  und  gelblichgrauer 
Farbe  zum  Vorschein.  Schon  am  Abhänge  ist  er  in  mehreren  Gruben  eiitblösst; 
in  ffrösserer  Ausdehnung  aber  in  dem  Dorfe  selbst  an  dem  nördliclicn  L'fer  des 
Torbeifliessenden  Bai'hos.  Er  bildet  dort  einen  niedrigeü  Ab.sUirz,  in  welchem 
die  Keller  de5  Dorfes  ausgeliühlt  sind.  Hiii  und  wieder  schliesst  er  kleiae  Anstern- 
schalen  ein  (Östren  difjitaHiKt  Eivhw.?).  Auch  Foraminiferen  sind  darin  nicht 
häufig,  am  häufigsten //o/a//<i  Pattsvliiana  dOrh.  und  Vviyerina  /unl/i  iu(u  n.  »ji. 
Alle  anderen  kommen  weit  seltener,  die  meisten  sehr  selten  vor.  Es  sind: 


AiMloierMi  wregulati»  d'Orb,  rr* 
J^enialma  mtmaia  ^ürb,  rr* 
9      elegan»  dfOrb*  rr, 
n      MbgMularit  n.  sp.  rr. 
H       9  i^dß»  huM»  rr» 
Marpinulma  eriUeüarimdeB  Czjz.  rr, 
VagimUma  badmeMii  d^Orb*  rr* 
EoMma  ealear  tTOrb,  rr, 
^      umbomata  Jtss.  nr, 
m      negleda  Jtss.  rr. 
n      ineon^a  Bas»  rr, 
„      iniermedia  d^Orb.  rr, 
•      9pee,  indei,  rr, 

buÜ9ide$  iOrb,  rr, 
Sotdanü  ttOrb.  rr, 
Bottdatut  tTOrb,  rr. 


BotaUa  Hatteri  d*Orb,  rr. 

ft     impreua  n,  ap,  rr, 

n     Haidmgmi  iT  Orb.  rr. 

„     Duiemplei  d'Orb,  rr. 

n     eryptomphaia  JZss.  r. 
TrtmeaiuUna  Boudam  d^Orb,  rr, 
Globigerina  d^Moma  Bt$.  rr. 

„        irilobata  Bmb.  r. 
BuUmina  aeuleata  Czjz,  rr. 

n      doHgaia  d^Orb,  rr. 
Gaudryina  defhrmia  n,  ap,  r, 
GUtbuUna  apee,  mdei,  rr. 
Testulmria  earmaia  eTürb,  rr, 
BoUvina  anüqtia  d'Orb,  wr, 
SpiroloeuUna  apee,  indei,  rr. 
Sphaeroidma  auatriaea  d'Orb.  rr. 


Stphomna  fimbriata  Baa.  rr, 

12.  Der  nSchste  Punct,  an  weichem  tertiäre  Schichten  an  die  Oberfläche 

»> 

Tortreten,  befindet  sich  bei  Porstendorf  unweit  Cernahora.  Steigt  man  von  da  zu 
dem  hohen  PIntean,  anf  welebem  das  Dorf  Obora  liegt .  empor«  se  sieht  man  in 
ein«n  tiefen  Wasserriss  unter  einer  mächtigen  Lehmdecke  an  mehreren  Stellen 
blangrnoen  Tegel  hervortreten.  Er  ist  erfüllt  mit  einer  Menge  kleiner  und  grös- 
serer unregelmässig  knolliger  weisser  Mergeleoncretionen  von  kreideartigem  An- 
sehen,  die  im  Innern  theils  hohl,  theils  vielfach  zerborsten  sind.  Die  grössten 
erreicben  den  Um&ng  einer  Faust  Die  meisten  aber  beben  einen  viel  kleineren 
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Oufehmetser.  Ver»feift«niiig«D  aebeiaeD  dirin  tebr  adleii  lu  at»;  idi  kmk 
Dyr  eia  eioiiges  Broehataek  mdm  gialten  D«DfaU«m  eiiCd«elceii.  Di^egea  etlUdI 
4«r  SehlftmiiiillebteDd  des  Tegel«  liemtidi  viele  Fonnbifereii.  unter  daica 
Nomoma  Bou^ana  iTOrb,  und  k  nech  kSherem  Grade  GMigorma  d^^Uttom 
Torwalleteo.  Selten  waren  dagegen: 


DetUaiiMa  VemeuUi  (T Orb.  rr, 
f,       momatn  (T Orb*?  rr, 

BobuUna  ealear  d'Orb.  r* 
M      culiraia  tTOrb*  rr» 
„      inomaia  d^Orb*  rr, 
a      timples  tPOrh,  rr, 

Nomonina  Soldanii  tTOrb,  rr, 
^      buüoideo  d^Orb.  rr, 

Bo^eUa  Soldanii  d^Orb.  rr, 
n     Duiemplei  d'Orb,  rr. 
m     PartaekioHa  d'Orb.  rr. 


Rotalia  BrougniarH  <r Orb,  rr. 
Globi^orina  irilobaiü  ila».  rr, 

w       rejftUarit  d'Orb,  rr, 
VHgerma  fmbruäa  n,  op,  r, 
BuUnuna  ten&ieota  n.  «p.  r. 
BuUmina  ehngaia  dt  Orb,  rr, 
Aäengerima  pkmorbio  d^Orb.  rr, 
Cataidalina  ohhitga  Bn.  rr, 
GuHulina  auitriaea  dtOrb,  rr, 
Baiwim  antigua  dt  Orb,  rr, 
SphaeroiduM  muHiaea  d'Orb,  rr. 


13.  Nun  folgen  weiter  sQdvvärfs  auf  den  Abhängen  des  Zwittawathales  nod 
einige  wenig  umßngliche  Tertiärdepdts.  Das  nurdlichstc  derselben  bi^t  der 
Kleneibeig bei  Raitx  (in  N.)  dar,  eine  sanfte.  Stunde  22  NNW.  streichende  Aa- 
h5be.  über  deren  tetlieben  Thdl  aich  der  Weg  nach  Helleaebin  hinsieht.  Beateigt 
man  aieYon  Haiti  aua,  so  findet  man  lunicbat  den  letitenHluaem  neeb  leraetitea 
Syenit  anatebead.  DarQber  liegen  gelbliebweisae  aandige  Thone  und  dunkelgiaae 
Scbieferthone»  beide  der  Kreideformation  angehSrig.  Sie  werden  wieder  raa 
lichtgranem  Tegel  bedeckt,  der  aber  nur  amStraaaenrande  bloaagdegt  eneheMi 
wShrend  Leithakalk  die  Kuppe  dea  HOgela  einnimmt  Man  beobachtet  denielbeB 
nirgenda  anatebend,  sondern  nnr  sahireicbe  BlOcke  Ton  rerschiedener  GrSsae  aaf 
der  Oberflfiche  zeratreut  Er  stimmt  in  aeiner  Beaebaifenkeit  mit  jenen  der 
fibrlgenLocalitftten  ttberein,iat  gelblichweiaa,  Ton  mittlerem  Korn«  ▼oIlTonUenwa 
weiaaen  oolitkiacken  Kalkeoncretionen  und  undentlicken  Steinkemen  Ueuer 
Gaateropoden  und  BiTalTon.  Oer  Tegel  bot  mir  nebat  wenigen  Broehatflekea 
kleiner  Auatemachalen  tiemlicb  sahireicbe  Foraminiferen. 


GtanduUiia  laetigaia  dtOrb.  rr, 
Nodotaria  quaienuaria  n,  op,  rr, 
DoataUna  Adolphina  dtOrb.  rr, 
Margimdi$ut  süntlM  d^Orb,  rr, 
„       |P€iiA0R  dtOrb.  rr, 
n        inßaia  n.  op,  rr, 
CritteBaria  numUa  n,  op,  rr, 
RobaUim  cahar  dt  Orb,  r, 

»      SMiilta  d^0r6.  rr. 

m      inoTiutfa  d'Orb,  rr. 


BobaBna  iaeompia  Boo,  rr. 
Nomotima  baUoidoo  dtOrb,  rr, 
n      Soldanü  dTOrb,  rr, 
H      Bouiama  d'Orb.  ee, 
BotaUa  Awfae^Miia  dtOrb,  r, 
M     fMfui  Jfof .  rr* 
„     DutempM  dt  Orb,  rr, 
n     earmoUm  n,  op,  rr, 
Booaima  pamUa  n,  op,  rr, 

d^laoioma  Boo,  ee. 
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GlobigerUm  iriM^ia  Bm.  c, 
Üfngerina  fintMottt  n«  9p,  tr» 

MuUmim  venirioota  n.  sp.  sc. 
n  Buchiana  dOrb,  rr. 
„       actileata  Czjz.  rr. 

Gaudri/i/ui  i/r/ormis  n.  sp.  rr. 
CassidtUiiia  crmm  tfOrb.  rr. 


GiUiiUina  muMäea^M»  rr, 
Mtnuplttiui  Müt*  rr» 
Bolivma  anHqva  ^(kb.  rr. 

„      9pec.  indet.  rr. 
Sphaeroiditia  austriaca  d'Orb.  rr. 


Auch  an  Cyprideen  fehlt  es  nicht  ganz,  wicnutil  sie  nur  sehr  Yereinzelt 
Torzukoinmeo  scheinen.  Ich  fand  aur  Bairdhi  imnida  üss.,  Cytherella  »ubeUip- 
tica  n.  sp.,  Cyfhere  plicatula  Jtss.,  C.  calcmata  Bosq.  in  wenigen  Exemiilaien. 
Bei  (lern  Tegel  von  Haitz  scheint  sich  mithin  eine  grössere  üebereinstimniung  mit 
dem  in  etwas  höheren  Niveau  gelegenen  Tegel  des  Wiener  Beckens»  z.  B.  tou 
Grinzing  heraikszustcHen ,  als  mit  jenctn  von  Baden. 

14.  In  geringer  Euircrmmg  vom  Kloneibersre  stösst  man  noch  einmal  auf 
Leithak;tlk  in  0.  dos  Raitzcr  S(  blosses ,  an  der  nach  Petrowitz  führenden  Strasse, 
auf  der  Thiergartner  Hutweide.  Eine  ausgebreitete  Hache  Erhöhung  ist  mit  zahl- 
losen Fragmenten  theils  feinkörnigen,  theils  beinahe  dichten  Leithakalkes  bestreut, 
welcher  zahlreiche  Steinkerne  von  Bivalven  (Venus  u.  s.  w.)  und  Gasteropodeu 
umschliesst.  Er  liegt  in  geringer  Mächtigkeit,  wie  schon  Reichenbach  (a.  a.  0. 
Seite  35)  anführt,  auf  dorn  gewöhnlichen  blaugraueo  Tegel p  dessen  Unterlage 
wieder  der  Syenit  bildet. 

15.  £ine  ähnliche  Ablagerung  von  Leithakalk,  welche  mit  der  eben  heschrie» 
heaeii  Ter  dem  tieferen  Einschneiden  des  Zwittawathales  wohl  im  ZoaemmeD- 
hange  gestanden  beben  nuig,  befindet  sich  am  weitliehen  Ufer  dea  Flusses.  Sie 
setit  dem  Wnpnobeig  zusammen,  einen  niedrigen  gerundeten,  von  S.  nach  N. 
Terlängerten  Hügel  swischen  Speschao  und  Gestifeby ,  dessen  Oberfläche  in  der 
NShe  des  letttgennnnten  Dorfes  ganz  mit  mftchtigen Blöcken  des  Gesteins  bedeckt 
erscbeiBi  Eine  Entblöesung  des  anstehenden  Gesteins  war  xur  Zeit  meines 
Besuches  nirgends  rorbanden.  Ebenso  konnte  ich,  weil  der  ganze  Hdgel  mit  bebauten 
Feldern  bedeekt  war,  nicht  ergrttnden,  ob,  wie  es  sehr  wahrscheinlich  ist,  auch 
hier  der  Tegel  die  Unterhige  des  Leitbakalkes  bilde.  Offenbar  rohen  aber  die 
gesammten  Tertiirsebichten  auf  den  tieferen  Gliedern  der  Kreideformation,  dem 
anteren  Quader.  Der  Leithakalk  sethst  ist  isabellgelb,  meiat  compact  und  sehr 
feinkörnig,  hie  und  da  reich  an  eoncentriscli-sehaligen  Kalkconcretionen,  aber, 
wie  es  scheint ,  sehr  arm  an  Petreifacteo« 

16.  In  dem  Ton  mir  untersuchten  Bezirke  sind  endlich  noch  zwei  Tegel- 
ahhgerungeo  Ton  sehr  geringer  Ausdehnung  undMAchtigkelt  zu  erwfthoen,  welche 
auf  dem  östlichen  Gehinge  des  Zwittawathales  in  der  Umgebung  von  Blansko  den 
Syenit  unmittelbar  bedeckmi.  Die  erste  ist  in  geringer  östUcher  EntfernuQg  Tom 
Bhmskoer  Sddosse  ia  einem  seichten  Hohlwege  spärlich  entblösst  Sie  bestellt 
aus  dem  gewÖhnUcben  lieht  aschgrauen  und  gelblichgrauen  Tegel,  der  zahl- 
reiche kleine  Sandkörner  und  Bröekchea  festen  eisenschlissigen  Mergels 
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umschlieisst,  aber  nur  sehr  sparsame  Versleiaerung'en  zw  enthalten  scheint.  Ich  fand 
nur  einige  unbestiiiiiTibarc  BruchstQcke  von  Austcrnsehaien.  Auiliillend  ist  es,  dass 
der  SchlämmrQckstanii  keine  Spur  von  Foraminiferensehalen  lieferte.  Auf  dem 
Tegel  ruht  noch  eine     — 1  Fuss  starke  Lage  gelblichen  Sandes. 

17.  Dem  zneiten,  ebenfalls  nur  wenig  mächtigen  Tegeldepdt  bes^'eirnet  maa 
weiter  südwärts  auf  der  Höhe  oberhalb  Klepacow,  in  W.  der  im  Punku  jtthale 
gelegenen  Marienhötte.  Der  graue  ^sandige  Tegel  ist  dort  in  einer  GruLe  und 
weiter  gegen  N.  in  einem  Wassen  issr  Itlos^G^olee^t ,  in  welchem  man  ihn  dem 
sehr  zersetzten  Syenit  nnrnitlcibar  aufgelagert  sieht.  Er  ist  erfüllt  mit 
einer  (»rfissen  Menj^r  tlirils  kleiner  unregelmässiger  Knollen  ciiier  schneeweissea 
kreideartigen  weielieu  Kaiksubstanz,  theils  grösserer,  selbst  meiir  als  kopfgrosser, 
rundlicher  oder  in  die  Länge  gezogener  Concretionen  eines  festeren  gelbiich- 
weissen  Kaikmergels ,  die  im  Innem  TJelfach  serborsten  und  auf  den  Klüften  mit 
einer  dünnen  Schichte  von  Eisen-  und  Manganoxjdhydnit  Oberzogeo  siad.  Wie 
Blansko  flitt  auch  hier  die  grosse  Armuth  an  grösseren  Versteinerungen  (ich 
iah  Dar  ainige  undeutlicbe  Biralrenfragmente)  und  der  giailiche  Mangel  der 
Foraminifercn  auf.  Der  SchlämmrOckstand  bestand  nur  aus  Bröckchen  des 
oben  erwibnten  Kalkmergela  nnd  sehr  kleinen  Knollen  thontgen  Biauneisenatefais. 


Aus  den  eben  angombrfon  Boobaehtnngen  gehen  folgende  Reraltato  herror: 

1.  Die  Tertiflrablagoriuigen  dea  oatorauehton  Dialrietea  geboren  inagennuit 
der  oüocenea  Gmppe  an. 

2.  Sie  stiannen  mit  den  Sehiehten  dea  Wiener  Beekena  Tolikommen  Qhercia 
and  aind  nnr  ala  eine  unmittelbare  Forti^snng  dataelben  za  betrachte».  Bas 
mioeene  Tertilrmeer  Oeaterreicha  aendete  eine  bedeutende  Yerlingemng  aiUi 
welche  aich  in  der  noch  aar  Tertilneit,  wie  aohon  frlkher  bemerkt  werde» 
beatehenden  LOeke  awiaeben  dem  blthmiach-mlhriaohen  Gebirge  und  den  afld- 
Behen  AoaUnfem  der  mlbriachen  Sndeten  nordwftrta  bia  Über  die  bObmiadia 
GrSnze  eratreckte. 

8.  Die  Vertiefung  dea  Zwittawafhalea  kann  wenigatena  cum  Theil  erst  aael 
der  miooenen  TertiSrperiode  erfolgt  aein ,  wie  man  ana  dem  ehemaligen  Zoaaai- 
menbange  der  Leithakalke  dea  Wapnobeigea  und  Kloneibergea  und  aua  dcai 
gftDslichen  Mangel  von  Tertihrachichten  im  Thale  aetbat  luachlieaaen  berechtigt  iit 

4.  Die  jetzt  vereinzelten  Tertiftrdepdts  sind  nur  flbriggebliebene  Lappeo 
einer  frOher  zusammenhängenden  und  durch  spätere  Ereignisse  zerrissenen  und 
groaaentheils  zerstörten  allgemeinen  Tertiftrdecke.  Dieser  Ansicht  entspricht  dm 
beinahe  gleiche  oder  doch  nur  wenig  Tcrschiedene  Niveau  ,  in  welchem  sämmt- 
liche  beobachtete  tertiäre  Massen  liegen,  sehr  wohl. 

5.  Die  Tel  liargeLilde  des  in  Hede  stelientlt'n  Bezirkei»  Losteheii  aus  zwei 
Gliedern ,  einem  tieferen  thonigen  —  dem  Tegel  —  und  einem  höhern  vorwie- 
gend kalkijL^^en  —  dem  Leitliakalke  — .  Beide  entsprechen  den  gleichnam^jefl 
Tertiärgesteincn  des  Wiener  Beckens  vollkommen. 
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6.  IJeberall  ruht  der  Lcilhakalk  auf  dem  l'egcl.  Daraus  ergibt  sich,  das 
der  Tegel  Qberall  eine  zusammenhängende  Ablagerung  darstellte ,  während  der 
Leithakalk  nur  an  einzelnen  geeigneten  Stellen  sich  bildete. 

7.  Der  tertiäre  Meeresbosen,  der  hier  in  Betracht  kömmt,  seheint  keine 
bedeutende  Tiefe  gehabt  sn  habeOt  worras  sich  auch  die  geringe  Mächtigkeit 
der  besehriebenen  Ablagerungeo  erklären  lässt.  Der  Mmgel  aller  pdagischea 
Formen  unter  den  Versteinerungen  und  der  Reichthiim  aoPoraminiferen  sprechen 
denflich  dafOr.  Auch  das  Auftreten  des  Leithakalkes,  einer  litoralen  Bildang, 
deutet  sehen  auf  das  Yorhandengewesensein  seichter  Stellen  hin.  Dieae  aeheint  der 
iftdIieheTheil  dea  DiatrieCea,  weleher  Oberhaiipt  intenaiTeren  Hebungen  ontenrorfen 
war  ond  daher  ein  mehr  lerriiaenea  eeapirtea  Terrain  darbietet,  ui  reieherer 
Meoge  heaesaen  an  haben;  daher  wir  dem  Leithakalke  aneh  nor  hier  begegnen! 
In  der  ndrdfiehen  Hälfte»  Ten  Swiflljr  an  bia  Uber  die  bfthmucheGränie»  ist  biaher 
noeh  helne  Spnr  deaselben  avfgeftmden  werden. 

8.  Tegel  and  Leiihnkalk  atimmen  in  Besiehung  aewohl  anf  ihren  petrogra« 
phiachen,  ila  aneh  den  pattontohigiaehen  Charakter  Ikat  tellkemmen  mit  Jenen 
dea  Wiener  Beefcena  tberein.  Nur  dOrften  die  Teraehiedeaen  Tegelablagenmgen 
nieht  durchgängig  demaelben  NiTeait  angehören.  Weoigatens  entapreehen  die 
Verateinemngen  deraelben ,  ao  weit  aie  bis  jetzt  —  freilieh  aehr  mangelhaft  — 
bekniant  geworden ,  theila  den  Schiebten  Ton  Baden  bei  Wien «  die  IDr  die  tief«  . 
aten  Tegelsehiehten  geitao,  theila  jenen  von  Rndeladerf  in  Bähmen,  Ten 
Grinsing  und  Noaiderf  bei  Wien,  wekhe,  wie  es  aeheint,  in  ein  hölierea 
Nireeu  Teraetit  werden  mOaaea,  da  aie  Speelea,  die  aenat  den  Leithakalk 
eharakteriilren  helfen,  achon  in  reieUieher  Meoge  aufnehmen.  Ea  aeheint  dieaa 
mit  dem  Tegel  Ton  Peratendorf  bei  Hährisdi-Trabau,  Ton  Tflroati ,  Hauabrilnn, 
zwischen  Pamietita  ond  Sudits  ond  TOm  Kloneiberge  bei  Kaitz  der  Fall 
zu  sein. 

9.  Die  Tcrtiärgebildc  des  beschriebenen  Landstriches  ruhen  theils  auf  Roth- 
liegendem,  theils  auf  Gliedern  der  Kreideformation,  tbeils  auf  Syonit,  theils  und 
zwar  am  seltensten  nuf  (1(  vonischen  Schiefern,  —  ein  Beweis,  dass  die  Kreide- 
gebilde schon  zur  Tertiärzeit  nicht  mehr  eine  zusammenhängende  Decke  gebildet 
haben,  sondern  schon  früher  durch  gewaltsame  EingrifTc  in  isolirtc  Lappen  zer- 
rissen wM'deu  waren.  Nach  ihrer  Ablagerung  scheinen  die  Tertiärschichten 
jedoch  keine  bedeutenden  Dislocationen  mehr  erfahren  zu  haben,  da  sie  .  wie 
schon  berührt  M  iinle,  fstst  säiiiititlich  in  einem  ziemlich  g'leif  In  ii  Niveau  liegen  und 
eine  entweder  horizontale  oder  doch  nur  sehr  wenig  geneigte  Schichteorichtoog 
darbieten. 
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Die  geologischen  VerhSltnisse  des  Oberpinzgaues, 
iosbesondere  der  Cenii'alalpen» 
Von  Dr.  Karl  Peters. 

(D«n  dta  Profile  Vllt  —  XD  auf  Tif.  IL) 

Unsere  Arbeiten  in  den  8alzhiir>;i.scheQ  Alpen  waren  fheils  durch  Torher 
getroffiaae  Bestimmungen,  theils  durch  Abänderungen,  welche  sieh  im  Verlaufe  des 
Sommers  ergaben,  so  vertheilt,  dass  Herrn  Stur  die  Südseite  der  Tauernkette, 
mir  an  der  ^^)rdseite  der  westliche  Theil  (Oberpinzgau)  und  der  östliche  (Rad- 
Stadter  Tauorn)  sufiel,  währeiid Herr  Lipoid  das  mittlere  Stnck  der  Centralketie 
und  fast  den  ganzen  Uebergangsgebirgssag  bis  an  den  Fuss  der  Kaikaipsn  nit 
Torzugsweiser  BerQcksiehtigiing  der  Bergbaue  bearbeitete. 

£s  lag  im  Interesse  Stur's,  die  Begebung  des Tauernkammes so  ObemehtneD, 
SO  dass  meine  Anfnulimen  sich  grftssteotbeils  nor  bis  an  die  avsamoieiilritaigeBdeB 
Gletschennassen  des  Nordabhanges  erstrecken. 

War  eine  solclie  Vertheilung  nöthig,  um  einen  Hnuptsweck  der  Arbeit,  eise 
mOglieli  genaue  Kartenaufnahme  in  verhflltnissnilssigselir  knrser  Zeit  so  erreiche, 
so  hatte  sie  doch  för  den  Einseinen  das  Unangenehme,  dass  er  wihrend  d« 
gansen  Daoer  der  Arbeit  niokt  so  einem  Ueberbliek  des  GebiigsabsebstttM 
gelangte^  mit  dem  er  eben  besebftftigt  war.  leb  kann  desslialb  den  Beriebl^  weMm 
ieh  als  erklirenden  Test  sor  Karte  des  genannten  Terrains  niedersehreib«^  iIb 
niebts  weiter»  denn  als  Zosanuneostellong  Ten  Nolisea  betraehten ,  weleiie sbm 
genOgen  dttrften^  den  Bao  eines  wenig  dorchforsehteD  Theiies  der  Alpen  in 
Allgemeinen  kennen  an  lehren. 

Dorch  die  Mittheilongen  meiner  Collagen  «od  einige  Uber  mein-  Afboti- 
gebiet  hinausreiebende  eigene  Beobaehtongen  bte  ieh  in  den  Stand  gesetil»  cin^ 
Resultate  onserer  Arbeiten  allgemeiner  formoliren  so  dOrfen. 

Diese  aber  will  ieh  gegen  die  Regel  im  Vorhinein  andeoteo,  theils  der 
Orientirong  wegen,  theils  om  dem  aoswirtigen  Leser,  Ar  den  nor  die  Haupt- 
ergebnisse Interesse  haben ,  den  Gehraoeh  unserer  Schriften,  die  leider  aicU 
sogleich  in  ein  Ganses  Yereinigt  werden  konnten,  so  erleiehtem. 

In  meiner  Besehreibung  der  Kalkalpen  des  Saalegebieies ')  habe  leb  dm 
swlsehen  der  Salsach  ond  dem  Füsse  der  Kalkalpen  streicheoden  Gebirgszug  als  eines 
nnsymmetrisehen  Fflehcr  gezeichnet,  dessen  Axe  nfther  der  Centraikette  als  dsn 
Aofbroch  der  jüngeren  Formationen  TerlSnft.  Diess  ist  Ar  den  westlich  nidut 
Zell  am  See  gelegenen  Theil  richtig.  Andere*  weiter  östlich  gefiihrte  Dareb- 
schnitteseigen  einrorherrschend  nördliches  Einfallen  der  Schichten.  Diebekanatra 
silorbchen  Versteinenuigeo  ron  Dienten  sind  leider  noch  immer  die  einilges, 


*)  Jalirbuch  der  k.  k.  geologischen  ßeich»aiutaU  1854, 1,  Seite  116. 
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welche  wir  aus  diesem  räthselhaflen  Gebirge  besitzen.  Die  ^liif  htigkeit  des 
Schicbtencomplexes,  welcbpr  die  Dientncr  Sohiehten  vom  bunten  Saiuisteiii  trennt, 
lässt  sich  beiläulig  auf  3011 — 40ii  Klafter  sclialzcn.  V>  lieurf  «omit  eine  unbe- 
rechenbar mächtige  Masse  von  Schiefer  und  Kalltgebildeu  zwischen  den  Dientner 
Schichten  und  den  krystallinischen  Schiefern  der  Ccntralkette.  Die  Annahme 
aber,  ilass  alle  diese  sclioiuliar  zwischengelui^'^t'rton  Gehihle  auch  dem  Alter  nach 
awischen  das  Obersilurische  und  das  alte  krystailinische  Gebirge  gehören,  eine 
Annahme,  welche  mit  den  Verhältnissen  der  Wcstalpen  sich  schwer  vereinigen  Hess, 
wird  zufolge  unserer  diessjährigen  Beobachtungen  aufgegeben  werden  müssen 
Wir  Temfigen  xur  Zeit  noch  wenig  Feststehendes  an  deren  Stelle  zu  setzen  und 
aellwt  dalli  bedurfte  es  einer  Detailaufnahme  des  ganzen  Gebirges,  um  die  im 
lussersten  Osten  (am  Radatadter  Tauern)  gewonnenen  Anhaitspuncte  mit  d«n 
schwankenden  Verhältnissen  des  westlichen  Theiles  in  richtige  Verbindung  zu 
briogeD.  Doch  halten  wir  uns  fQr  abersengt,  dass  einige  nicht  paläozoische  GIie4ef 
unserer  Formationsreihe  ao  der  Bildung  der  Ceotraikette  einen  nicht  geringen 
Antheil  haben.  Aueh  der  sogenannte  Grauwackenzug ,  in  welchem  nebst  den 
ailorisehen  Schichten  von  Dienten  Thon-  und  Thon-Glimmerschiefer  an  Tage 
kämmen,  die  wir  in  den  Satlieben  Alpen  ala  all-kryataUiniseb  betniebteo  muasteD, 
trigt  ^nselne  Ueberreate  jOngwer  Femationeo. 

Die  SteinkeUenflvrmatien  der  Staiigalpe  baben  wir  auf  der  Nordselte  der 
Tanern  Toigebliob  geaaebt. 

Die  betreffenden  Beebacbtangen  smd  in  Stiir*s  Abbandlnng  in  diesem  Hefte 
entbalten.  Heine  Arbeiten  im  Oberplnigau  konnien  nnr  entfernt  mittelbar  anr  Auf- 
klärung dieser  Verbftitnisse  beitragen  nnd  die  nnten  folgenden  |Beiebreibangen 
werden  beaaer  am  Sdilnsse  em|ger  Details  wegw  nnebsiilescn  sein. 

Ans  dem  Gesagten  ergibt  sieb,  dass  der  Name  Granwackenzng  fftr  das 
Gebirge  swiaeben  der  Central-  und  Kalkalpenkette  niebt  mebr  reebt  stattbaftist; 
der  Name  Uebergaogsgebirge  im  petrograpblaeben  Sinne ,  besser  TÜleiebt  der 
Name  Zwisebenmg  oder  Hittelzug  in  lediglicb  orographiseber  Bedeutung» 
m&cbte  lur  Zeit  Tonusieben  sein. 

Dans  der  Centraigneiss  (Gneissgranit  und  Granifgneiss)  in  den  Saliburger 
Alpen  keineswegs  einen  fortlaufenden  Zug»  sondern»  wie  in  den  westliehen  Alpen, 
elnielne  elliptiselie  Kernmassen  bildet,  bat  Studer  lingst  ausgcsproeben*). 

Diese  Centralmassen  fallen  nicht  überall  mit  der  orographischen  Mittellinie 
zusammen»  sondern  liegen  zum  Theil  nördlich  ausserhalb  derselben.  Beiderseits 


*3  studer  doutet  in  seiner  denkwQrdigen  Abhandlung fiber  die  Salzburgcr  Alpen  (t.  Leon- 
hard lind  Rrntin'«!  Jahrhiirh  1840)  an,  dnss  den  Dientner  Versteinerungen  eine  nicht 
allzuweit  ansL'rt'iti  lule  Hedeulung  I  i  Iln  inf  srri  werden  mS^e  fSeite  173). 

*)  In  der  oben  ciiirten  Abhandlung  und  in  der  üinieitung  sur  Geologie  der  Schweiz,  1.  Band, 
Seit«  113  «.  s.  w.  Die  irrigen  Vmteltnngen,  welche  man  in  alter  Zeit  von  der  Zusaimnan- 
Mlung  der  kSebttea  Gipfel  und  des  Ta««nik«mnM  kalte,  wurden  lekon  rlei  frflher 
durch  FV.  t.  ftoathorn't  tr^Üthe  Beobtditingtn  «idarlegt  Vergl.  Leonhard  und 
Br  oon'i  Inhrbadi  1841,  Seite  186. 
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rälll  der  schiefrige  Gneiss,  der  am  Noidabbang  von  West,  d,  i.  Tom  Kriaimler 
Tauern,  nach  Ost  an  Mächtigkeit  Terliort,  von  den  Centrahnassen  ab.  Wahrend  er 
im  westlichen  Theile  mit  wenig  ausgesprocheaen  ihonschieferartigen  Z\v!srlirnl;!iy(»n 
in  fast  senkrecht«^'  Schichtenstellung  an  gmueu  oder  schwarzen  Thuri-(  liiefer 
und  mächtig:«;  Lager  von  krystallinischen  und  dichten  Kalk  (die  Fortsetzung  der 
Schichten  des  Radstadter  Tauern)  LM-änzt,  schieben  sich,  je  weiter  westlich,  um 
so  mehr  ver^«  luedenartige  kryslaliiuische  Schiefer  zwischeu  den  Ceotralgoeiss 
und  diesen  Kalkschichtenzug  ein  >). 

In  gleichem  Maasse  werden  die  im  Westen  sehr  e)n(;i(  In n  Ln upi  nnir^ver- 
hältnisse  complicirter  und  in  Betreli  der  Thalbildnnc  findi  n  \\  it  vmii  (Uni  krinunler 
Acheothal,  welches  senkrechte  Scliichten  durchs«  fiiK  idet  und  im  Sturze  mehr  ais 
1000  Fiis'^  tief  ans  dem  Gnfis«;  in  den  Thonschiefer  abfällt,  eine  fast  gleichmüssig 
sinkendi'  lU  ihe  bis  zum  iStubaclithale,  das  vielfach  gestuft  und  in  seinem  untersten 
Theile  mit  dem  Hauptthale  in  gleicher  Ebene  liegend,  das  erste  Querthal  ist, 
welches  an  seinen  Gehangen  Scbichteostöruogeo  zeigt,  die  auf  eine  tiefere 
Spaltenbildung  hinweisen. 

Eine  orographische  Uebersicht  der  Oberpinzgauer  Centnikette  vorauszih 
achicken,  halte  ich  einerseits  für  überflüssig,  sie  ergibt  sich  von  selbst  aus  der 
Betrachtung  der  Karte,  wenn  gleich  die  salzburgiaehe  minder  trefBich  ist  als  die 
Ton  Oesterreich ,  Steiermark  und  anderer  Länder,  —  anderseits  fehlen  mir  Im 
weitem  die  nötblgen  Daten,  um  die  Topographien  Yen  Se  ha  ab  ach,  ?*  Kftrainger 
und  Anderen  Terrollständigen  zu  können. 

im  Westen  greift  das  salzburgische  Gebiet  über  die  natflrliehe  Gribute,  die 
Wasserscheide  des  Inns  und  der  Salzach,  hinaus,  indem  die  wilde  Gerlea,  ao  wett 
aie  Querthal  ist,  der  Besitzverhftltnisse  wegen  in  Krimroel  einbezogen  werden 
mosste.  Ich  bemerke  diess  hier,  weil  die  meisten  politischen  Uebersichtskartea 
irrig  die  natürliche  als  Landesgrftnze  angeben.  Oeallieh  reieht  der  Oberpiugai 
nngefiüir  bis  Fiesendorf,  meine  Auftiahmen  aber  erstrecken  sich  efwaa  weiter  ind 
grftnsen  iwiaehen  dem  Kaprun«  and  Fuaeherthal  an  Lipold'a  Terrain,  amftttea 
aomit  sw5lf  Querthäler. 

Petrograpbie.  Die  Geateine  der Centralatfteke  nnserer  Alpenkette  hahea, 
rein  petrographiach  betraehtet,  gewiaie  EtgenthOniliehkeiten,  welche  aie  ren  den 
krystallinischen  Schiefer-  und  Ifassengesteinen  der  östlichen  AnsISofer  and  der  die 
Taoerokette  im  Sttden  begleitenden  Zöge  ansseichnen.  Wihrend  die  lelsteren  lieh 
in  nichts  Wesentlichem  ren  den  weitverbreiteten  krfstalllnisclien  Gebilden  dee 
dsterreichisch  -  bShmisehen  Gebirges  und  des  nordwestliehen  Ungarns  tmter- 
scheiden,  stehen  Jene  in  der  Aasnahme  nnd  finden  ihre  Verwandtschaft  wohl  aar  la 
den  Centralmassen  der  Westalpen. 


')  Ha  wir  die  Vorm  ilos  weclisclseittj^en  Aiiskfiii tli-r  Schichten  auf  unseren  Karten  bei- 
bchallen  niü»6en,  bemerke  ich  gleich  im  Voriiineio,  das»  dergleiclieD  scharfe  GrHuien 
weder  in  d«r  Avfeinandcrfolge  neeh  im  Streiehea  der  Sehiehtm  in  dar  Hstiir  gegebea  ühL 
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DiflM  Thateache  ist  künlich  in  deo  „Beitrlgten  »ir  MiDeralogie  und  6«o* 
gnosie  tod  Kftrothen  tob  Fr.  r.  Rostborn  und  J.  L.  CnnavaW  9  ansfilhrlicber 
besprochen  ▼Ofden.  Wir  werden  erst  nach  Vollendung  der  Anfnahmsarbeiten  in 

der  Umgebung  der  Centralalpen  in  der  Lage  sein»  die  Verhältnisse  ihrer  krystal- 
linisc'hen  Gesteine  und  deren  Bezithuiif;  zu  den  iiürdliclien  und  östlichen  Naelihar- 
gebirgen  genau  darzustellen.  Gegenwärtig  ist  unsere  Aufgabe,  die  in  den  einzelnen 
Tbeilen  gemachten  Beobuch dingen  durch  richtige  Skizzen  zu  ßxiren.  und  dieser 
trachte  ich  im  Folgenden  zu  genügen. 

Das  massige  Orthuklasgesltin  der  Centraistöcke  bezeichnen  die  Kärnthner 
Geologen  mit  dem  Namen  Central granit.  Auch  Klipstein  und  andere 
BeobachttT  der  filtprpn  Zeit  nennen  es  mit  Hecht  Granit.  Den  schitfrigen  und 
flasrigen  Geslt'iiKMi  dieser  Gruppe  kömmt  deimiiieh  der  Name  C  n  t ra Igneis s 
zu.  Dass  beide  untrennhnr  mit  einander  verbunden  sind,  ist  vi  n  allen  Goologen, 
die  in  unseren  Alpen  Beoha  eh  langen  gemacht  haben,  anerkannt  worden.  Ich  habe, 
bevor  die  Arbeit  der  Herren  von  Rosthorn  und  Canaval  erschien,  das  Wort 
Centralgnciss,  als  gleichbedeutend  mit  Stnder's  Granitgneiss  und  Gneissgranit, 
zur  Bezeichnung  des  Gesteins  der  innersten  Centralmassen  gewählt,  weil  wir  in 
denselben,  obgleich  die  granitische  Structur  vorherrscht,  doch  einen  zur  Structur 
der  benachbarten  Schiefor  in  constantem  Verhältnisse  stohendeu  Bau  erkannt 
haben.  Die  mehr  oder  weniger  mächtigen  Massen  Ton  schiefrig  -  flaarig«in 
Feldspathgestein  aber,  welche  nirgends  mehr  eine  granitische  Structur  annobmen* 
glaubte  ieh  hier  nicht  erst  durch  einen  Localnamen  auszeichnen  zu  müssen,  da  tob 
einem  andern  Gneiss  nicht  die  Rede  ist.  Dagegen  nöthigte  mich  das  Vorkommon 
des  Amfhib Ölschiefers  und  Amphiboigneisses,  dar  in  den  innigsten  Beziehungen  in 
dciD  granitiscben  Gestein  der  Centrabnassen  stobt »  wie  der  scbiefrig-flasrige 
Gneiss,  letiterea  als  Glimmergiieiss  ron  jenem  absugrioien.  Endlich  bin  ich  der 
Anoicbt,  dass  die  oberen  Schiebten  des  in  unseren  Alpen  sieh  stellenweise  sehr 
weitansbreitenden  Gneisses»  welche  Oberdiess  dorch  GltramerschieferxQge  Ton 
den  onteren,  die  Centralnassen  nnmittelbar  umlagernden  geschieden  werden,  in 
kOalligen  Yersiichen  einer  Gliederung  der  metemorphiseben  Gebilde  der  Central- 
alpen m  Fomatioaen  eine  andere  Stellung  erhalten  dürften»  als  die  unteren, 
obgleich  beide  petrographisch  roUkommen  Obereinstinimen. 

Oiess  alleo  beweg  mich,  diese  krystalUnischen  Schiefer  sehleehtweg 
Glimmergneiss  und  Amphibolgneiss  su  nenneo.  Don  Namen  Central- 
gnelss  aber  auf  die  eigentlichen  Centralmassen  m  beschränken,  Uebrigcns  habe 
ieh  wenig  dagegen  dniuwenden,  wenn  man  —  ebne  Nebengedanken  Ober  die 
Bntstebungswoise  ^  »Centraigranit*  daflir  setaen  will. 

1.  Central  gneiss  (Granitgneiss).  Alle  bisherigen  Beschreibungen  stimmen 
darin  fiberein,  dass  dieses  Gestein  aus  dem  scbiefngen  und  flasrigen  Gneiss ,  der 
es  mantelf^rmig  umgibt,  durch  einen  allmfiligen  Uebergang  der  Anordnung  des 
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(iiiiiiinei  s  üi  uiir«'gel«nässige  Verslromiii^  liervurgelie.  Im  gleiclien  Maasse  werden 
neben  der  Absondeninpf,  welche  der  Structursrichtunjy  des  heiualiL  i  ltn  (Ineisses 
entspricht,  zwei  andere  Absonderungen  mehr  und  auhr  deutlich,  die  sich  unter 
einander  und  mit  der  Sfrnrtursriehlunji;  unter  nahezu  rechten  Winkeln  kreuzen. 
Ausnahmsweise  und  nur  in  L,aringer  Ausdehfunm;  treten  iimli  l  e  Winkeiverhäll- 
nisse  ein.  Eine  der  Absonderungen,  und  zwar  diejenige,  welche  der  Fallrichtoag 
(Ir^  sehiefrigen  (ineisses  entspricht,  steht  gewöhnlich  seukrecht.  Die  Structiirs- 
Ahsonderung  und  mit  ihr  «iie  driü  ■  iiiclitung  TerhSit  sich  in  verschledeoea 
ThcihMi  der  (Vntralmasse  verschieden.  Es  enthält  nämlich  die  granitisebe  Masse 
einzelne  schiefrige  und  flasrige  Lagen,  deren  Lagerung  auf  einen  doml  ormigeii 
Bau  hindeutet,  während  die  auf  dieser  Si- in  tursrichtuno:  senkrecht  stehende 
Absonderung  dem  entsprechead  die  Ceotraliuasse  iu  eiaeo  Fächer  serl^ 
(tgl.  Profil  Xi  auf  Taf.  II). 

nie  Zusammensetzung  des  (iesteines  unterliegt  mancherlei  Schwankungeo. 
In  der  Hegel  sind  Feldspath  und  Quarz  äusserst  feinkörnig  und  innig  mit 
einander  gemengt,  nur  selten  lassen  sich  vom  ersteren  Krystalie  untcrscheideo, 
welche  alle  Kennzeichen  des  Orthoklas  mit  der  Karlsbader  ZwUlingsform  an  sich 
tragen.  Im  Ammerthal  fand  ich  sie  bis  4  Linien  gross  und  ebeoao  grosse  gnuilidie 
Quarzkörner  in  dem  klein-  bis  feinkörnigen  Gemenge.  —  Der  Glimmer  iit 
ausschliesslich  oder  doch  hei  weitem  Torherrscbend  schwarz  (bräunlich) ,  oliie 
regelmassige  Form,  zerstreut  oder  in  Häufchen  grappirt.  Nesterweise  herrsch 
er  aber  die  anderen  Gemengtheile  vor.  Oligoklas  and  sehwarsgrtoer  OtiiUMr 
fehlen  ginzlich. 

Ein  grQnlichweisser  ChloritgUmmer  tritt  stellenweise  in  sparsam  TertlMiilcB 
BIftttchen  und  ßlSttergruppen  hinzu.  Talk  und  Cblorit  erscheinen  nir  tb 
besondere  Ausscheidungen.  Der  Amphibol  fehlt,  wo  der  Centraigneiss  rom 
scfaiefrigen  und  flasrigcn  Glimmergneiss  umlagert  wird,  und  stellt  sich  nur  da  eis, 
wo  Amphiboigneiss  und  Schiefer  mit  der  Centralmasse  unmitteU»«*  in  Verbmdmg 
stehen.  Titanit  und  andere  aeeessorische  Mineralien ,  welche  in  doagen  Theilee 
der  Centralstftcke  rorkommen,  habe  ieh  hier  nicht  bemerkt  Niehft  selten  dardi- 
setsen  gangl^^ige  Massen  (jßhtu)  in  sehr  geringer  HiehtigketI  (von  1  kii 
4  Zoll)  den  Centraigneiss.  Sie  bestehen  aus  einem  grobkörnigen  Gemenge  tsb 
Orthoklas  und  Quan  mit  sehr  wenigem  Glimmer  und  gleiehen  in  aOen  ihreo 
Verhiltaissen  dem  Ganggranit  ron  OberAsterreieh,  den  ieh  im  3.  Hefte  dm 
iV.  Jahrganges,  Seite  249  besehriehen  habe. 

2.  Der  Glimmergneiss,  welcher  die  Centraimassen  amn  grossen  Thifl 
umgibt  und  in  einxelnen  Lagen  innerhalb  derselben  auftritt,  ist,  wie  gesagt,  theih 
flasrig,  tbeils  sehiefrig.  Der  Feldspath  tritt  darin  memala  in  Krystsllen 
oder  grösseren  Körnern  auf  und  ist  immer  Orthoklas.  Der  Quarigefaalt  ist 
unbeständig,  in  den  flasrigen  Varletftten  tIcI  bedeutender  als  in  den  schiefrigea 
glimmerreichen,  in  welchen  er  auch  selten  lagerfftrmige  oder  unr^lmisslg  rar- 
sweigte  Ausseheidungen  bildet,  wie  sie  in  den  jflngeren  krystallinisehen  Schiefen 
eine  gewöhnliche  Eracheinung  sind.  Der  Glimmer  Ist  in  dem  HasrigeD  Gesteta 
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meist  deatlich  als  sehr  ilufiklor  (brauner)  nnd  als  weisser  oder  gnlnlichweisser 
geschieden,  derart,  dass  der  erstere  kurze  Flusern  bildet,  in  welchen  die 
BJättclien  regellos  durch  einander  lie«^en,  der  andere  im  ganzen  Gestein  verstreut, 
an  einigten  Stellen  (zwischen  der  Dreiherriispitze  und  dem  Achenthai)  auch  in 
llasrig  -  nieinl)] ;i[iösen  Streifen  angeordnet  ist,  welche  mit  den  Flasern  des 
schwarzen  Glimmers  alterniren.  Letztere  haben  miiunter  eine  so  aulTallende 
Stengelform,  dass  ich  Ämphibol  darin  vcnnuthete,  doch  hat  sich  diese  Wrmnthung 
in  keinem  Sfiirke  hestätigt.  Auch  die  schiefrigen  Varietätea  Hihreii  beideriei 
Glimmer,  imr  wird  der  lichte  hier  nicht  seilen  herrschend. 

Chloritnester  kommen  im  Glimmergneiss  wie  in  dem  massigen  Gesteia  Tor 
(im  obersten  Achenlhal ,  nächst  dem  Wild  Gerlosgletscher  u.  a.  a.  0). 

Ein  Gestein,  auf  welches  der  Name  Protogy  n  —  nach  den  neueren  Unter- 
sDchuDgen  ron  Delesse  Ober  diem  Gestein  —  anwendbar  wftre»  ut  mir  nicht 
▼Oi^ekommen. 

3*  Amphiholgneiss  und  Amphibolschiefer.  Wenn  man  atamtUche 
grQne  Schiefergesteine  der  Centraikette  in  eine  petrographbche  Gruppe  zusam» 
menlMaett  wollte,  so  mQsste  man  dieses  Gestein  den  grOnen  Schiefer  der  Gneisa- 
region  nennen.  In  der  That,  es  würde  schwer  halten,  manche  HandatOeke  dea- 
selben  Ton  gewissen  feldspathf&hrenden  grOnen  Schiefem,  welche  von  den 
Ccntralmassen  durch  Oberaus  mftcbtige  Schichtencomplexe  getrennt  sind,  zu 
aDferaeheiden.  Im  Grossen  betrachtet  rerhllt  er  sieh  aber  ganz  eigenthQmlich. 
Ein  «ngenein  dicbtea  dunkelgrfines  Gemenge,  welches  eine  deutliche  schiefrige 
Textnr  haf,  wechselt,  oft  in  sehr  dOnnen  Lagen,  mit  einem  lichten,  Torherrsehend 
ans  Peldspath  und  Qnari  bestehenden  Gestein,  welches  den  glimmerarmen  Varie- 
tftteo  des  Centralgneisses  nfther  Torwandt  ist,  als  den  onter  2  beschriebenen 
GneissabAndernngeo.  Diese  Verwandtaehaft  wird  noch  aulbllender,  wenn  daa 
lichte  Geatehi  an  mftchtigeren  Massen  entwickelt  ist,  ganze  Schichten  bildet, 
deren  Wechsel  mit  den  dnnkelfiirbigen  sich  schon  ron  Weitem  bemerklieh  macht. 
Unte^  den  Gemengtheüen  dieses  grOnen  Schiefers  i%llt  soerst  der  schwane 
Glimmer  in*s  Ange,  der,  obgleich  im  Gänsen  untergeordnet,  in  einsebien  Lagen 
alle  anderen  Oberwiegt  Ziemlich  grosse  Blittehen,  welche  vih  dOnnste  gespalten, 
nicht  grOn  sondern  braun  sind,  bilden  weit  fortlaufende  Membranen,  die  jedoch 
so  selten  sind,  dass  man  ktafterweit  an  gut  entblOssten  Gehingen  hinkletlem  kann, 
ohne  dergleichen  an  finden.  Derselbe  Glimmer  ist  in  dem  lichten  meist  feinkörnigen 
Gemenge  ron  Peldspath  und  Quan  eingestreut,  auch  in  dem  grOnen  Gestein  hie 
nnd  da  ala  Geroengtheil  wahrnehmbar.  Nicht  minder  selten  sind  einsebe 
Lagen,  in  welchen  AmphiboI  in  deutlichen  Stengeln  mit  feinen  Glimmerblittehen 
gemischt  nnd  dunkel  grOngrau  Ton  Farbe  ron  der  feinkörnigen  Quarzfeldspath- 
mnsse  nmschlessen  ist.  Dorselbe  vwholt  sieh  hier  gans  ao  wie  in  dem  oberOster- 
reichisehen  Homblendegranil.  Den  Peldspath  fiind  ich  darin  nie  deutlich  genug 
entwickelt,  um  ihn  bestimmen  zu  können,  doch  war  idk  so  glOeUich,  in  der  Nähe 
dc:^  Prettauer  Gletschers  und  an  der  obersten  Stufe  des  Hollersbachthalea  eine 
Varietät  des  grünen  Gesteines  zu  finden,  in  welcher  das  Vcrhlltniaa  der  Qemeng- 
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fheile  mng^kehrt,  der  Feldipatii  nftniBeb  ia  der  dnnUeii  Hiise  »ufeMdiiedeB  iit, 
ttod  dl  erwies  sieb,  weno  nichl  allen  'o  doch  der  grSssleTbeil  ab  Ollgoklas.  Der 
Feldspath  des  liebten  Gesteins  jedoch  scheint»  schon  wegen  der  nahen  Beiiehnng 
de«ett»en  sum  Centralgneiss,  ansschliesalieh  Orthoklas  au  sem«  Bndlich  gibt  es  in 
dem  dnnUen  Schiefer  eme  Spor,  in  dem  kSmigen  Gestein  Ueine  Nester  tm 
feinschuppigem  Chlorit  im  innigen  Gemenge  mit  sehwaraem  (braunem)  GIhnmer» 
welche  Nester  hie  und  da  Krystalle  f  en  Albit  dnsehliessen. 

'  Durch  gcuane  Untersuehnngen  erwies  sieh  Amphihol  als  der  hemehflade 
Gemengtheil  des  Schiefers»  nur  selten  Obtrwiegt  Ihn  der  Chlorit  Beide  Varietitca 
lassen  sich  hesser  durch  dasGefllhl  als  durch  ^eLoupe  nntersoheiden.  Bemeihens- 
Werth  ist»  dass  einaehie  Schichten»  mitunter  auch  nur  wenige  Zoll  diele  Lagen, 
ebe  Ihst  Terschwindcad  fehdiftmige  Zusanunensetsung  haben  und  in  Handstllcken 
kaum  von  Aphaniten  su  unterscheiden  sind»  wehdie  ausserhalb  der  Centraikette 
unter  ganz  anderen  Verhftitoissen  auttreten. 

In  der  Beschreibung  der  einzelnen  ZQge  werde  ich  Ober  die  YerhSltniiBe 
des  Amphihulgiieisses  und  Schiefers  ein  Weiteres  berichten,  hier  genüge  ansa- 
gcbeu,  dass  er  an  mehreren  Puneten  dem  Centralgneiss  unmittelbar  aufliegt  und 
sich  erst  in  weiterer  Eiiti'uniung  vuu  derCeiiti  ttimas.se  mit  sehiefrigemGlimmergneiss 
iu  Verbindung  setz^  welcher  ihn  stellenweise  vuu  den  gruueuiSciiieferQ  der  oberen 
Etagen  trennt. 

Sonderbarer  Weise  stellt  sich  derUebergang  zwischen  dem  Auiphibulgesteio 
und  dem  Ccntraignciss  weniger  durch  eine  alhuitlige  Mischung  der  Gemengtheile 
als  dui  i  ii  iüu  erwailwile  lageuHeise  Uebereiuanderfolge  ein.  Ich  habe  mich  rer- 
geblich  iieiiiüht,  den  Oligoklas  ins  Innere  der  Centralmasse  zu  verfolgen,  ebenso- 
wenig verrieth  sicli  darin  die  Nähe  des.  Amphibolgneisses  durch  sporadisch  aul- 
trctonden  Ampliibul ,  nur  der  Chlorit  macht  eine  Ausnahme.  Immerhin  darf  ich 
einiges  Gewieht  auf  die  iieubachtunfr  legen,  dass  der  üiigoklas  ehen  so  gut  in 
den  Al{»en.  «Is  in  Oberösterreich  und  liuiimen  im  Gefolge  des  Amphibols  als  des 
herrsibenden  Gcmengtheiles  auftritt.  Mehr  zulaliig  mag  es  sein,  dass  ich  Tilauit 
(weingelbe  Zwillingskryslalle),  dessen  viele  Beobachter  als  eines  accessorischea 
Gcmengtheiles  des  Centralgneisses  gedenken,  nur  in  den  mit  dem  Amphiholgesteia 
wechselnden  Schichten  auflaad,  z.B.  am  Sattelkar  zu  oberst  im  Obersulzbachthale. 

4.  Glimmerschiefer.  Der  reine  Glimmerschiefer  ist  in  diesem  Tbeile 
der  Centralkctte  aberraschend  wenig  entwickelt;  in  der  westlichen  Partie  wird 
er  bei  weitem  Qberwogen  Tom  Glimmergneiss»  in  der  Mitte  von  grünen  Schiefers^ 
im  Osten  Tom  Kalkgltmmerschiefer. 

Untergeordnet  imGneias  ist  er  nnr  in  einzelnen  Schichten  völlig  frei  von  Feld- 
spath»  so  dass  er  kaum  ausgeschieden  su  werden  brauchte,  wenn  nicht  diese  Schichlsa 
in  Zflge  zusammen  gedrftngt  wären,  welche  weiter  östlich  zu  einer  grSssersa 
Mftchtigkeit  gelangen  und  den  zwischenliegenden  Gneiss  gleichsam  Terdringsa. 

Der  weisse  Glimmer  herrscht  in  der  Regel  Ober  den  dunklen  (in  dfloasa 
Blftltchen  schwarzgrfinen)  Tor»  indem  er  die  Membranen  bildet»  in  welche  dieisr 
fiasrig»  wie  im  Gneiss »  eingestreut  ist.  Diese  Flnsern  werden  steHanveise  so 
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auir.ill 'Ii  i  ^^teng-lig  (Schwabenhauuim  im  Obersulibachthale) ,  dass  man  versucht 
i>t,  sie  filr  ein  eiiigewaclusenes Mineral  von  s{<  ngligerForm  zu  halten,  inn  <:n  mehr, 
nls  sie  uiiregelmässig  gruppirt  sich  iiicbt  durchweg«;  in  (?er  Sti  iu  tur>nriche  halten, 
soriileru  abwechselnde  Lncren  von  weissem  Glimmer  und  Quarz  durchicreuzen.  In 
einer  diesen  Glirnmeischiefer  —  nächst  der  Schwnhcnhaualm  —  unterteufenden 
Schichte,  welehe  ganz  dieselbe  Zusammensetzung  zeigt,  fand  ich  deutliche  Tur- 
malinstengeh  h<Mi  eingewachsen.  An  meinem  HandstQcke  suche  ich  nun  vergeblich 
nach  demTurmalin,  von  dem  ich  Proheu  wenige  Schritte  oberhalb  der  Stelle  auflas» 
aus  welchem  das  Handstiick  genommen  ist.  Alle  die  Stengel ,  welche  man 
auf  den  ersten  Blick  fllr  Turmalin  halten  kann ,  bestehen  aas  dunkelgrünen  Glim- 
merblsttchen .  welche  hie  und  da  eine  zerreiblicbe  matt  ansselieiide  dunkle  Masse 
umhüllen.  Diese  Bildung  sofort  als  eine  pseudomorphe  lu  erUftren,  bin  ich 
nicht  berechtigt,  nm  so  weniger,  als  der  dunkle  Glimmer  im  ganzen  Gebirge  eine 
flasrige  Anordnung  hat  und  an  mir  bekannten  Puncten  ausserhalb  der  Alpen  nicht 
selten  mit  Amphibol  in  ein  jener  Masse  ähnliches  Gemenge  eingeht.  Doch  ist  es 
Dieht  unwahrscheinlich,  dass  wahre  Psendoraorphosen  von  Glimmer  nach  Tarmaliot 
analog  jenen  von  Blum  bei  Heidelberg  u.  a.  a.  0.  beobachteten,  hier  vorkommen 
und  bleibt  es  kODftigea  Beobachtern  aufbehalten,  sieh  im  Oberaulshachthale  nach 
denselben  umzusehen. 

In  der  tetUchen  Verlingernng  dieser  ?om  Chieiss  umschlossenen  Gümmer* 
scbieferzflge  wird  das  Gestein  mehr  gleichftrmig  und  des  Gemenge  ?on  lichtem 
ond  dunklem  Glimmer  so  Innig,  dass  man  mir  mehr  nach  dem  Vorherrschen  des 
einen  oder  anderen  lichte  nnd  dnnhie  Yarietlten  nnteracheiden  hann.  Der  Fddspath 
bleibt  auf  einxelne  Lagen  besdirlnkt,  dafür  erschdnt  Granat,  um  das  Bild  eines 
wahren  Glimmerschiefers  in  TerToIlstlndigen.  Gut  ausgebildete  KrystaHe  kommen 
selten  Tor,  meist  shid  es  onseheinbare  KSmer,  welche  sich  ans  dem  Giimmer 
sdiwer  'heranslösen  lassen  (Kamprissalpe  im  Dbersnlzbachthale).  Eisenkies  ist  im 
Glimmerschierer  des  Hollersbachthales  (Soiisfeinalpe)  so  hanUg,  dass  man  ihn  als 
CJebergemengtheil  betrachten  mnss,  besonders  in  sehr  qoanreichen  Schichten. 

Die  feldspathfbhrenden  Lagen  «berwiegen  den  wahren  Glimmersehiefer 
meht  nnr  in  der  Nachlmrsclmft  des  Gneisses,  sie  kommen  auch  als  oberste 
Schichten  der  GlimmerschiefiBriflge,  Ton  grünen  feldspathfireien  Schiefem  Ober- 
lagerl; Tor  (CJnfersnhbach  oberhalb  des  Bergbaues).  Der  Feldspatfa  ist  dureh- 
ins  Orthoklas»  «ro  nicht  Amphibol.  Chlorit  o.  dgl.  ins  Geroenge  eintreten.  Findet 
ein  hiuliger  Wechsel  von  Glimmerschiefer  mit  Schiefem  Statt,  deren  wesentliche 
Gemengtbeile  Amphibol  und  Chlorit  sind,  so  Ist  der  in  letaleren  cinheimTscbe,  Im 
Gfimmerschlefhr  sporadisch  anfiretende  Feldspoth  dn  UinoklasHscher.  (1)ieses 
YerhSltniss  ist  im  obersten  Kapruner  Gebiet  —  Hoserbodcn  —  deotitefa  «osge- 
sprochen.)  Selbst  das  Vorherrschen  von  fein Tortheiltem  dunklen  Glimmer,  welche» 
ebenfalls  eine  grünliche  FSrbung  bedinp:t,  scheint  unter  fthniichen  VcrhSltnissen 
mit  einer  Vermehrung  des  accessorischen  Feldspathes  in  Zusammenhang  m  stehen. 

Als  einer  besonderen  Varietät  ist  noch  des  Mottergesteines  der  bekannten 
Habachthaler  Smaragde  zu  gedenken.    Es  ist  diess  ein  sehr  fein  gemengter 
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im  grünen ,  theib  amphibol-,  tbeils  eblorimiebeii  S«bief«r  emgebgert  ift  Der- 
selbe erreicht  nicht  die  Thalsohle  des  Habaeheff,  sondern  ttebt  boeb  am  öetlidicn 
Gehänge  gegen  das  Langeck  an.  Zu  der  smaragdfllbreiMiea  SteOe  mvM  man  aidh 
aa  einem  Seile  hinabwinden  lassen,  was  seit  Jahren  Niemand  mebr  Tersaeht  bat 
weil  das  Gestein  nicht  mehr  reich  genug  ist,  om  so  einem  so  geflUnlkbca 
Unternehmen  zu  verlocken. 

Ii.  Ta  Ik  sc  Ii  i  e  f  e  r  kömmt  nur  in  sehr  geringfügigen  Lagern  vor,  mebr  im 
Bereiche  des  Thunscliiefers  oder  sogenannten  Thonglimmerschiefers  und  der 
nicht  feldspathfQhrenden  grünen  Schiefer  als  in  den  höher  krystallinischen  Regionen. 
Am  deutlichsten  ausgesprochen  fand  ich  ihn  im  Liegenden  eines  kupferkiesreichen 
Quarzlagers  uiit  Beriibad  l>»  i  'MulilLach;  ferner  am  Kitigange  ins  Untersulzhachthal 
zwischen  Thonsehiefer  und  kalk,  unter  ähnlichen  Verhältnissen  am  Eingange  ins 
Radensbaehtlial  n.  a.  a.  0.  Die  im  Glimmerschiefer  hie  und  da  vorkommenden 
schneeweissen  Kinlagerungen  bestehen  mehr  aus  ansaerst  feiuschuppigen ,  den 
DamouriL  ähnlichen  Glimiiierurten  als  aus  Talk. 

G.  Chlorit  schiefer.  Es  ist  eine  sehr  verbreitete  doch  irrige  Vorstellung, 
dass  dieses  Gestein  in  allen  Theilen  der  Centra);iipen  eine  sehr  wichtige  Rolle 
spiele.  Vielleicht  nirgends  gab  es  mehrGelegenhr  it  diesen  Namen  in  zu  gr»»s>er 
Ausdehnung  und  mitunter  ganz  irrig  anzuwenden,  als  in  dem  hier  bespruclieiien 
Gebiete.  Ueberaus  mächtige  Massen  von  grünen  Schiefem  umlagern  die  Feld- 
spathgesteine  der  CenlraMocke  und  obgleich  viele  wirklieh  Chlotil  enthalten, 
gibt  es  daru!it(  I  doch  sehr  wenig  wahren  Chloritschiefer.  Kr  fi  lili  nicht  nur  der 
Gneissrej;ii  II ,  sniMlpm  auch  den  Gliiiunerschiefi'rziigen  .  welche  über  demGneis$e 
folgen,  oder  deiii^(  llieii  t  uilti  Li^^ert  sind,  und  stellt  sich  erst  da  ein»  wo  derkatk- 
glimmerächiefer  und  kalkschicfer  herrschend  wird. 

Ich  habe  rwei  Varietäten  davon  unterschieden ,  welche  mit  einander  iiini? 
verbundf^ii  l  incn  u  t  seiillii  lK  n  Bestandtheil  des  K''<lkschietorconi}d(  vcs  bilden,  der 
im  Bstli»duMi  Thi  ilr  nicinos  Gebietes  zwischen  ("»limmerschiefer  uml  Thonschiefer 
oder  Ktilktltonsfliif'ier  eine  bedeutende  Mächtigkeit  erlaiijrt.  Die  eine  ist  licht- 
grün  oder  grünlichgrau ,  qunr/icif  h ,  und  führt  feine  Könichcii  eines  Feldspathes 
(sehr  wahrscheinlich  Aibit).  iJer  die  Farbe  bestimmende  Gemengtheil  scheint 
mir  ausschliesslich  Chlorit  zu  sein.  Die  andere  ist  der  ausgezeichnetste  Chlorit- 
schiefer,  frei  von  allen  Beimengungen,  durch  und  durch  von  Nagaeteiseakiy* 
stallen  erfüllt,  welche  nicht  selten  die  Grösse  von  4  Linien  erreichen. 

DieseVarictaten  kommen  derart  mit  einander  gemengt  vor,  dass  die  letztere  unter- 
geordnete  Lager  in  der  ersteren  bildet,  beide  aber  im  Kalkglimmersebiefer  liefen. 

6.  in  derselben  Beziehung  zum  Kalkglimmersebiefer  stebt  in  meinem  Gebiete 
ein  eigenthümlicher  grOner  Schiefer,  in  welchem  Piataiit  der  herrscbeade 
Gemengtheil  ist.  DemPistazit,  welcher  feinkörnig  zusammengesetzt  die  Hauptmasse 
bildet  und  nicht  selten  anf  Klüften  [(rystallisirt  vorkommt ,  ist  etwas  dunkler  sad 
eine  Spur  von  lichtem  Glimmer  beigemengt,  was  dem  Gestein  eine  liemlieh  MS> 
geieicbnete  schiefrige  Textur  gibt.  Qnarx  enthält  dasselben  in  geringen  Meng»; 
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derAnweteniieit  einesFeldapathes  konnte  iek  nieh  nicht fiberieugen,  dagegen 
■ndiBD  aieh  frde  koUensanre  Erden  durek  Avflmnuen  ia  8iore  fast  ObertU 
keoMfkliek.  DäeeeB  Gettnin  iit  nnek  der  Mitlbeilmig  Lipoides  in  der  Gegend 
Ten  Gnetein  nickt  ensecklieedick  an  den  KalkgiunmeneUefer  gebunden  und  ent- 
küt  demgemSss  dort  ancb  keinen  keUensauren  Kalk. 

7.  Unbestimmte  grflne  Schiefer  sind  in  den  mittleren  ond  anderen  Zflgen 
der  Centralkette,  insbesondere  zwischen  dem  Obersulzbache  und  Habache  mächtig 
entwickelt.  Eine  genaue  Untersuchung  desselben,  welche  nur  durch  zahlreiche 
Analysen  unterstiUzt  zu  einem  Resultate  führen  konnte,  ist  bisher  nicht  Torge- 
nommen  worden.  Folgende  Notizen  über  diese  räthselhaften  Gesteine,  welche  ich 
nach  St  u d er's  Beispiel  schlechtweg  gröne Schiefer  nenne,  mftgi  n  indess  genügen. 

Während  ein  grosser  Theil  derselben  einerseits  dem  A  m  ji  Ii  1 1»  0 1  s  e Ii  i  e  f e  r, 
andererseits  dem  Chlorit-  und  Th  onglimmer  schiefer  venvaiidt  uud  durch 
Uebergänge  mit  iiiiien  verbuiuien  ist,  sind  sie  in  einsielnen  mächtigen  Lagern  ganz 
dicht,  grünst  ein  artip,  an  anderen  Orten,  erfilllt  von  Serpentin,  in  eine  Art 
von  Serpentinfels  umgewandelt.  Die  ersteren  lassen  sich  nur  im  Zusiiinmon- 
hans!'  mit  den  mehr  entschiedenen  Nachbiu  i,'*  Iiihieii ,  in  deren  Zuge  sie  eingehen, 
belraehten,  die  letzteren  aber  verdienen  besonders  hervorgehoben  zu  werden. 

Den  a  p  h  a  n i  tarlige  n  Schiefer  kenne  ich  insbesondere  aus  dem  Hahach- 
und  Hoilersbachtbale,  wo  er  von  einem  gniuu^riuH^n,  wf^lirschf  in' i(  Ii  viel  Chlorit 
enthaltenden  Seliirt'er  iini<:^flipn  ist,  in  welchem  nur  scliwarzer  Gliiiirrior  in  flas- 
rigen  Biattchen-Au^^  1  (^gatcn  ans  dem  Gemenge  hervortritt.  Das  Gestein  ist  in  ver- 
schiedenen Nuancen  grüngrau,  hart  und  klingend,  ganz  so  wie  die  als  Gangmasse 
Torkommenden  Aphanite  von  Oberösterreich  und  Böhmen.  Doch  gelang  es  mir 
nie  Feldspath  oder  Quarxkörner  darin  wahrzunehmen;  der  einzige  ausge- 
schiedene Gemengtbeil  ist  schwarzer  (grünsch warzer)  Glimmer,  dessen  Blfittchen 
sparsam  und  regellos  in  die  dichte  Grundmasse  eingestreut  sind.  Dabei  ist  das 
Gestein  ziemlich  vollkommen  schiefrig  oder  vielmehr  in  dQnne  Platten  getheilt, 
deren  Fläche  der  Structursricbtang  der  benachbarten  Schiefer  und  dem  Haupt- 
streichen  des  Gebirges  vollkommen  entspricht.  Im  Habachthaie  steht  es  ungefähr 
eine  halbe  Stunde  vom  Thaleingange  entfernt  am  linken  Gehänge  in  geringer  Ver- 
breitung an,  und  iat  ziemlich  scharf  von  dem  es  begleitenden  Schiefer  getrennt. 
Ich  sttctite  hier  vorgeblich  nach  AufscblQssen  über  die  Formverhältnisse  im 
Gresaen  ond  war  geneigt  die  Masse  f&r  etockförmig,  wenn  nicht  gar  fllr  eine 
Gnngmasse  zu  halten ,  bis  ich  an  der  correspondirenden  Stelle  des  Heilenbach- 
thalea  dasaeUw  Gestein  m  nnatUlger  Wechsellagenmg  mit  dem  vorgenannten 
chleritiacben  Schiefer  imd  im  Gauen  viel  michtiger  fand  als  im  Habaehtkale.  Im 
unteren  Tbeile  desTelberthales  kommt  es  in  ftbnlicber  Weise  vor.  Dagegen  weeh- 
sellagert  in  dessen  OstKchem  Zweigthale,  dem  Ammerthate^  nicht  nur  der  grüngrane 
Aphanitschiefer  •  sondern  ancb  em  dioritartiges,  felds]Nithnikrendes  Gestein  mit 
dem  grQnen  Schiefer,  welcher  hier,  einerseits  an  Glimmergneiss,  andererseits  an 
gfanenThenachiefer  ohne  Daswisehentritt  von  Glimmerschiefer  grinsend,  beinahe 
swei  Drittheile  des  Nordabhangefi  der  Centralkette  einnimmt. 
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Eben  so  wenjg  alt  m  nir  gelang  an  den  gr  Onateiiitrtifeii  GeUldMi  ein  «bmmMs 
LagerungsTerhAltnist  WftlirEnnelimeD,  eben  so  wenig  kann  iefa  dem  Serpentin- 
fahrenden  Gesteine  ein  sotebes  fuerlcennen.  Wer  etwt  noeh  geneigt  väre, 
alle  Serpentingesteine  ftir  eruptiy  zu  halten,  dflrfte  in  den  Salzburger  Centnl- 
alpen  gründlicli  von  dieser  Meinuntr  geheilt  werden. 

Die  priinen  Schiefer  enthalten  an  mehreren  Stellen  im  Habiieh-,  Ilullerbach-  und 
Velberthalc  Serpentin  in  faustgrosscu  uiid  noch  viel  kleineren  Stocken,  oder 
richtiger:  diese  grflnen  Schiefer,  in  weichen  man  bald  Amphibol,  bald  ein  chlorit- 
artiges  Mineral  als  wesentlichen  Gemengtheil  erkennt,  sind  in  einreinen  Schichten 
durchwebt  von  Chrysotil  und  derart Ton  Serpentin  durchdrungen,  dass  man  den- 
selben nur  in  sehr  kleinen  Partien  mineralogisch  bestimmen  kann.  Auf  diese 
Weise  kommt  der  Serpentin  in  weiter  Verbreitung  und  p^ewiss  auch  :m  vielen 
Orten  vor,  die  mir  unbekannt  blieben  (rergl.  die  Profile  IX  und  X  aul  Tat.  Jl). 

Im  vorderen  Tbeile  des  Velborlhales ,  ziemlich  in  derselben  Breite,  in 
welcher  der  dichte  aphanitarti^e  Sdiiefer  im  Habaehthaie  herrseht»  besteht  im 
grönen  Schiefer  ein  Bruch  rnr  Gvwlnmmu;  von  Chrysotil,  dessen  feine  Varietäten 
in  den  Handel  jjebrarlit  Merden.  Der  Scliii  tei  ist  zu  Unterst  im  Thale  dicht,  bald 
aphanitisch  .  biiUl  ilioritartig  und  im  Einzelnen  von  rn;issi2"em  Ansehen.  Er  grSnrt 
an  einen  theils  dunkelgrauen  graphitischen ,  theils  grünlichgrauen  Thonschiefer, 
der  sieh  mehreinale  als  Einlagerung  in  dem  amphibolführenden  Schiefer  an  den 
Thalgehängen  zeigt.  Endlich  hört  dieser  Wechsel  auf  und  es  herrschen  quarz- 
reiche Schiefer  yon  grünlichgrauer  Farbe.  Am  linken  Gehfinge ,  nScht  dem  Hofe 
Grossbruck,  bekommt  das  Gestein  wieder  ein  mehr  massiges  Ansehen  und  gleicht 
dem  Aphanitschiefer  des  Habach-  und  Hollersbachthales  mit  dem  Untei^chiede,  daii 
hie  und  da  an  besonders  frisch  aussehenden dnnkelgefUrbtenStdlenaehwirzeHom- 
Meade  deutlich  aosmoehmen  i<;f,  die  «^chwnrzenGlimmerblftttehendag^n  fehlen. 
In  einem  Umßmge  ron  etwa  20  Klaftern  wird  die  Zoaammensetzung  des  Gesteins 
auffallend  ungleichartig.  Schnflrohnn  von  Chrysotil,  mitunter  kaum  eine  Linie 
stark,  durcbschwfirmea  ein  crrflngraues  unbestimmbares  Gemenge,  in  welchem 
kleine  Serpentinmasseo  wie  Wachstropfen  eingebettet  sind.  Einzelne  Partien, 
welehe  ans  einem  leinkömigen  Gemenge  TOn  schwarzer  Hornblende  und  Quarz 
bestehen,  tretenaos  den  Gestein  darob  ihre  grossere  Festigkeit  und  dunklere  mehr 
graue  Farbe  herror.  Wo  das  Gestein  reieher  an  Seipentin  ist  Int  es  ein  gefleektes 
Anseben.  Umftngliehe  Steilen  besteben  gani  ans  Chrysotil  In  der  Art»  dnss  leb 
esChrjsotilsebiefer  in  demselben  Sinne  nennen  darf,  wie  an  anderen  Orten  StraU- 
steinsehiefer  als  ein  ontergeerdnetee  Vorkonmien  in  ampbiboiflikrenden  Gesteinen 
betrachtet  iHrd.  Auf  imd  sunSehst  den  SefaiehtongiAigen  —  denn  aneh  in  dem 
eigenthflmlieb  Terinderten  Gestein  ISsst  stei  noch  immer  eine  der  Stmetnrsrieb- 
tnng  der  NaehlMrscbaft  entspreehende  Absonderung  unterseheiden  —  so  wie  aaf 
unregeMssig  verlaufenden  KIflften  ist  grOner  Chrysotil  in  ausgebreitet»  Fassr* 
meml»ratten  neben  dem  feinsten  ongeArbten  Serpentllaasbest  so  massenbaft  aas- 
geschiedeo,  daas  in  firObcrer  Zeit  jlbrlieh  einige  hundert  Centner  daTon  gewonnea 
«   wurden.  Auf  weiten  Kluften  iit  die  Stmetur  desselben  Terworren,  in  dUnaeo 
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SchnQrchen  aber  stehen  (\s  i('  ^e\M)hnlieli)  die  Fasern  senkreclit  auf  den  Begräii- 
zungsflächen.  Im  ganzen  Gestein  ist  weisser  Kalkspath  f>uwuhl  in  Adern  als  in 
Lagerpntzen  ausgeschieden,  auch  leia  im  Gestein  vortheilt.  Wo  man  ihn  mit  der 
Loupe  nicht  mehr  yerfolgen  kann,  zeigt  duch  iiueh  lebhaftes  Aufbrausen  die  An- 
wesenheit von  freien  kohlensauren  Erden.  Die  Ader-  und  Putzenmassen  sind  sehr 
f^bkornig  zusammengesetzt ;  ich  konnte  Spaltungsgestalten  von  zwei  Zoll  Seite 
herausschlagen.  Eine  weisse  oder  lichtgröne  Auswitterung  erscheint  als  pulveriger 
Ueberzug  und  in  xarteatraubenf^riiiigeaGestalteo  im  ganienUiDfoDge  desSerpen- 
'  tiATorkommens. 

In  ftimlicber  Weise  tritt  der  Serpentin  im  mittleren  Habachthale  u.  a.  a.  0. 
auf,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  da  wenig  Chrysotil,  mehr  derber  Serpentin 
den  grQnnen  Schiefern  in  winsigen  Massen  eingebettet  ist.  Die  Zusammensetzung 
derselben  iAsst  sich  schwer  ergrttndeo,  doeb  scheint  es»  dass  auch  hier  Aropbibol 
der  Torwiegende  Gemengtheil  ist. 

Da  ieb  oicht  Gmnd  habe,  den  Serpentin  als  ein  selbststftndigefl  Gebilde  absn- 
bandeln,  so  bespreehe  ieh  hier  noch  ein  anderes  Vorkommen  desselben,  dessen 
eigentlich  schon  unter  3  hftttegedaeht  werden  sollen.  Eine  merk  würdig  Erseheinong 
bietet  das  Stubachtfial  swlschen  der  Hopfsbaebalm  und  dem  Enaiger-Beden. 
Zwischen  Centralgneiss  and  Glinunerschiefer  liegt  da  ein  beinahe  schwaraer 
Amphibolschiefer,  in  welchem  ieh  weder  Glimmer  noch  Feldspath  sn  entdecken 
vermochte.  In  einer  MSchtigkeit  Ton  etwa  200  Klaftern  verliert  der  Schiefer  seine 
Parallelstnictnr  und  wird  so  einem  massigen  Gestein,  welches  weder  in  den  bis- 
her Ton  uns  untersuchten  Gebirgen  noch  in  unseren  Sammlungen  seines  Gleichen 
hat  Es  ist  dnnkebchwarsgrau  mit  einem  Stich  ins  GrOne,  unregemissig  ser- 
klQftet ,  an  allen  der  Atmosphftra  ausgesetaten  Fliehen  2 — i  Linien  weit  in  eine 
gelbbraune  Masse  umgewandelt,  ausserordentlich  schwer  mit  dem  Hammer  su 
benrheitea.  Obgleich  in  semer  ganaen  Erscheinung  massig,  seigt  es  doch  noch 
eine  Spur  von  Parallelstructur.  Auf  dem  Querbruche  glaubt  man  nichts  mehr  su 
erkennen,  als  ehi  feiakSmig-steiigliges  Gemenge  von  sehwaner  Hornblende  mit 
Quars,  auf  dem  Lftogsbruche  dagegen  hat  das  Gestein  einen  eigenthttmlichen 
Schimmer,  welcher  swischen  Wachs-  und  einem  sehr  unterbrochenen  Seiden- 
glans ongeAhr  die  Mitte  hftlt.  Bei  aufmerksamer  Untersuchung  mit  der  Loupe 
gewahrt  man  neben  den  farblosen  Quarztheilchen  und  dem  schwarzen  Gemeng- 
theil,  doch  von  letzterem  kaum  zu  scheiden,  ciu  grünliches  durchscheinendes 
Mineral ,  welches  einen  ausgezeichiiulcn  Wachsglanz  und  eine  so  geringe  Hörte 
hat,  dass  es  mit  der  Slahlnadel  leicht  in  ein  weissliches  Pulver  zerrieben  werden 
kann.  Aus  der  Combination  des  Glanzes  der  winzigen  Amphibolspaltungsflächen 
mit  dem  Wachsglanz  dieses  unmerklich  in  sie  verlaufenden  Minerales  ergibt  sich 
das  genannte  eigenthüniliche  Verhalten  des  Gesteins  im  reflectirten  Licht.  iSaehst 
der  Vei  u  itif  i  nng^srinde  aber  ist  an  meinen  Haudstüeken  die  ganze  Masse  in  dieses 
Miiiei  ai  umgewandelt  und  iSsst  sich  dasselbe  als  Serpentin  bestimmen.  Ich  habe 
hie  r  \^  eder  Kalkspatb  noch  andere  Mineralien  angetroffen,  auch  braust  das  Gestein 
nicht  in  Säure. 
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Diese  VerhSltnisse sind  zu  interessant,  als  dass  wir  sie  mit  diesen  wenigen 
Worten  abthun  oder  TOrschnetl  eine  Meinung  Qber  die  Art  und  Weise  des  Um- 
wandluügs^rocesses  aussprechen  dflrften.  Eine  Reihe  von  Analysen  wird  in  unserem 
Laboratoriam  vorgenommen  und  das  Resultat  derselben  in  einem  der  nächsten 
Hefte  dieses  Jahrbuches  mitgetheilt  werden  *)• 

Vom  Gabbro  und  ihm  rerirsndten  Gesteinen  habe  ich  l[eine  Spur  wahr- 
genommen. 

S.Grane  Schiefer,  Thonsehiefer  und  Thongli nimerscbiefer. 
Der  graue  Schiefer  kömmt  in  meinem  Terrain  fui  aussebUessiieh  in  dem  inssersteo 
Scbichtenzuge  in  Verbindung  mit  Kalkschiefer,  dichtem  nnd  krystatlinisebem  Kalk 
and  dessen  Dolomit  vor.  Nur  im  unteren  Velbertbale  erscheint  er  flach  liegend 
unter  michtigen  Scbichtencomplexen  der  forbesprocheneu  grünen  Schiefer,  ohne 
daaa  an  dieser  Stdie  ein  Zusammenhang  mit  dem  Susseren  Kalltsuge  nachzuweisen 
wftre.  Graue  bis  eisenscbwarse  Farbe  onteracbeidet  einen  Tbeil  des  grauen 
Scbiefers  als  eine  besondere  Thonscbiefer-Varietlt  ron  den  Abindeningen  tiefer 
liegender  ScMchten,  welche  sieb  durch  «ineii  labMteren  glimmerartigen  Gbns, 
lum  Theile  durch  ablösbare  GlimmerscbQppchen  aoueiehnen.  FQr  diese  ist  der 
Name  ThongUmmertcliiefiBr  in  Gebrauch  gekommen  Graue  und  grOnfieh  geArbte 
Schiefer  weeliaeln  vielfach  ab  und  rerlaufsn  unmerhlich  in  einander,  nur  wo  ein 
Kalhlager  innerhalb  dieses  Schiefercomplexes  erscheint,  sind  die  oberen S^ichtm 
durchwegs  grau  (Thonschiefwr  und  Kalkthonscbiefer) ,  die  unteren  grOn  und  ma 
Theile  sehr  reich  an  Cblorit. 

Alle  dieae  Varlettten  sind  tob  den  Schiefern,  welche  den  grössten  Tbeil  des 
IKIteliuges  (GrauwaekenEUgea)  bilden,  oiefat  tu  onteraeheideB  md  bSelen  in 
Ermangelung  entscheidender  Thatsacben  der  Theorie  ein  weites  Feld. 

Der  schwane  Schiefer  ist  In  der  Regel  mild,  abfllrbend,  tum  TheO  wihrsr 
Graphitschiefer  und  als  solcher  mit  den  Lagern  vom  k5roq;e&  Kalk  den  iussersa 
Zuges  in  der  bnigsten  Vei^lndnng  (Krimml,  Kaprun). 

Sandige  Gesteine,  wie  stein  den  westlichen  Alpen  mit  dem  graues 
Schiefer  wechsellagern,  haben  wir  in  der Sibbarger  Kette  nicht  geftinden ;  eben  is 
wenig  Galestro  und  ihm  verwandle  Gesteinsarteii.  Dagegen  sind  manche  grsn 
und  grünlich,  auch  braun  geOrbte  Varietäten,  die  ich  jedoch  nur  aus  unscrcB 
Ifitteltuge  kenne,  dem  Uebergangssebiefer  des  Taunus,  inabesondere 
dem  Serfdtichiefer  sehr  Ihnlidi  *). 


*)  AehDlicliL's  heobachfelen  Cijzpk  ( Krlaulerungea  rur  geologischen  Karte  der  Umgebung 
von  Kreuts  u.  w.,  Beilage  zum  Vil.  Bande  der  Sitiuagsbericbte  der  luiUerl.  Akademie 
der  WiMentduften  Seite  TS)  «ad  Hoehstetier  ia  OeelerrMch  nid  Btosa.  — 
Vergl.  aueh  G.  Bischof,  Ubrlweli  der  pbjiioalisehaB  oad  cbsaiiflebs«  Megis  iV 

Seite  1490  «.f. 

')  Krlütilerungpn  tur  geopnostischen  Kar<^  von  Tirol.  Inn*bru<  k  ls:;:t,  Seile  27 
*)  \  ergl.  Lipoid  in  dea  Sitzuofsbericbleu  der  k.  k.  geologischen  ReicbsaDslail  V.  Jabrj;.  \, 
Seite  201. 
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Hier  kSrnrntnoeli  ein  eigenlliaiiilielies  Gestein  so  liespreelien,  weleliee  ien 
Uebergeng  reo  Gneiss  in  Thonseliiefer  und  Kalkthenseliiefer  in 
der  Mitte  des  Gerlostbales  (nftelist  der  Rinnalpe)  nnd  dstlieli  TOoKrimml  lierstellL 
Vom  Thonscliierer  nnterseliflidet  es  sielt  dureh  laiilreiclie  Feldspatli-  und  Quan- 
|[9mer,  welche  in  die  Sehieferlamellen  eingestreut  sind,  rem  Gneiss  dureh  ein 
feineres  Gellige,  ebenflftcbigeSehieferung,  besonders  aber  dadurch,  dass  weder 
Btittchen  Ton  Glimmer  noch  ron  einem  glimmerilinliehen  Mineral  darin  wabrsu- 
nebmen  sind,  sondern  ein  thonschieferartiges,  bald  fettig,  bald  seidenartig  giftnsen* 
des  Gemenge  die  Hauptmasse  des  Gesteins  bildet  Es  Torlftuft  einerseits  in  doppelt 
glimmertgen  Gneiss,  andererseits  in  grauen  und  schwarien  Tbonscbiefer,  welcher 
io  Verbindung  mit  Kalkschiefer,  dichtem  und  Urnigem  Kalk  auf  den  Gneiss  keines- 
wegs mit  übergreifender ,  sondern  völlig  gleichförmiger  Lagerung  folgt. 

9.  Die  Kalkgesteine.  Kalkschiefer  und  KalktbonseUefer,  Kalkglimmer- 
schiefer  und  Cipolliii  bilden  ziemlieh  regelmässig  die  Reihe,  In  welcher  die 
kalkgesteine  in  der  Ceatralkette  von  aussen  (oben)  nach  innen  (unten)  —  Ton 
N.  nach  S.  — auflreten.  Für  den  äusseren  ist  der  Ka l  k  tho  n s  ch  i ef er, 
für  den  inneren  der  Ka  1  k  Ii  m  ine  rsch  i  e  f  er  bezeichnend.  Krystallinischer 
Kalk  ktunmt  als  mehr  oder  weniger  miiehtiges  Lager  in  beiden  Zügen  yor.  Das 
herrschende  Gestein  des  äusseren  ist  ein  dichter,  grau,  seltener  (in  der  Gerlos) 
rolh  geförhl  1  Kalk,  oft  von  schiefrigcr  Structur,  dabei  frei  von  Glimmer.  Er 
wird  von  Kaik  pathadern  vielfach  durchsetzt  und  nur  lu  einzelnen  Lagern  wird 
die  Kalksj.alhbildung  so  (iherwiegend ,  dass  mnn  das  Gestein  als  krystallinischen 
Kalk  betrachten  niuss.  Diess  ist  der  Fall  zwischen  dem  Plattenberge  und  dem 
Rauheck  bei  Krimml,  wo  der  Kalk  zwischen  Gneiss  und  Thonschiefer  liegt, 
doch  in  derselben  Weise  auch  im  Inneren  des  Kalkzuges  von  Ronach,  ferne  vom 
Gneiss.  Am  Rauheck  steht  ein  vollkommen  frischer  Gneiss  an,  der  sich  von  dem 
der  Nachbarschaft  in  nichts  unterscheidet,  als  dass  er  mit  Säure  ziemlieh  lebhaft 
braust,  ohne  dass  ich  Kalkspath  als  Gemni^lheil  darin  nachweisen  konnte.  Thon- 
schiefer und  Graphitschiefer  bilden  untergeordnete  Zfige.  der  letztere  auch  wohl 
dünne  Membranen  im  Kalk,  der  an  diesen  Stellen  st.  Is  krystallinisch  ist.  Diese 
Verhältnisse  hat  schon  L.  v.  Buch,  de;*  sie  bei  Lend  am  Ausgange  des  Gasteiner 
Tbales  beobachtete,  beschrieben  (Beobachtungen  auf  Reisen  u.  s.  w.)  und  durch  den 
Namen  «Kalkthonschiefer"  ausgedrückt.  In  der  neueren  Zeit  haben  einige  Geologen 
den  Namen  „Rettensteinkalk-  auf  den  äusseren  Kalkzug  der  Centraikette  anfrewendet. 
Dagegen  müssen  wir  uns  erklären,  denn  der  Kalk,  aus  welchem  der  Hetlenstein  bei 
KiUbüchl  besteht,  hat  nach  Lipoid"»  Beobachtung  weder  eine  petrographische 
Aehniichkeit  mit  dem  hier  besprochenen,  noch  liegt  er  ihm  nahe  genug,  um  beide 
mit  einiger  Wahrsebeinliobkeit  aU  demselben  FormatioosgUede  angebörig  be- 
trachten SU  dürfen. 

Der  ausgezeichneteste  Kalktbonscbiefer  steht  in  einem  Graben,  Stnhlfeiden 
gegenober,  an  (Kalkofen).  Der  graue  Schiefer  umwindet  zahllose  Körnchen 
und  liosen^rmige  Massen  Ton  Kalkspath ,  ist  ganz  und  gar  von  kohlensaurem 
Kalk  durchdrungen.  An  mehreren  Puncten  fand  ich  Dolomit,  welcher  conatant 
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swMheii  diebf em  grtnen  Kalk — Kalkschiefer — und  einem  herrorragenden  Lager 
TOD  krysUUimseheii  Kalk  liegt  Er  ist  lichtgrau,  wenig  brüchig,  gut  geschichtet, 
und  aof  seineo  Schichtungsfagen  erscheint  ein  talkartiges  Mineral,  welches  die 
Stelle  der  grauen  Tbonschiefennasse  des  Kalksehiefers  rertritt.  Die  iussersteo 

Thonschieferschichten,  welche  —  durch  Umstüriung  —  an  mehreren  Orten  unter 
dem  Kiilkschiefer  und  krystallinischen  Kalk  einfallen,  enthalten  bei  HQhlbach 
(Bergbau  Brennthal)  grosse  Lagerlinsen  von  Dolomit  und  häufig  Knollen  von  Gyps. 

Der  Kalkgl  imme  rscbiefer ,  dessen  Verhältnisse  am  schönsten  im 
Bereiche  desMflhIbach-  und  Kapruner  Thaies  entwickelt  sind,  führt  vorherrschend, 
doch  selten  nusschliesslich.  lichten  Glimmer;  Kalk  und  Gümmer  sind  nur  io 
einseinen  Schiebten  lagenweiae  geschieden  (CipolUn).  [^rüsstentheils  so  innig 
gcrDpn(?t,  dass  man  fortwährend  die  Sfiure  zur  Hand  haben  muss,  da  auch 
kalkfreier  Glimmerschiefer  untergeordnet  im  Kalkglimmerschiefer  a\iftn'tt.  Einen 
grasgrünen  Glimmer  (Fuchsit?)  fand  ich  nur  im  Kapruner  Thale  unterhalb  dw 
Limbergalpe«  Er  bildet  mit  farblosem  körnigen  Kalk  einen  CipolUn  Ton  besonderer 
Schönheit.  Bemerkenswerth  ist.  diiss  Chlorit ,  so  vielfitrh  er  auch  als  Chloril- 
schiefer  mit  dem  Kalkglimmerschiefer  wecbseüagert*  doch  niemals  an  der  Zosam- 
mensetzung  desselben  Uteil  niinint 

Ueber  das  Vorkommen  yon  Mineralien  enthält  Schroll's  Grund- 
riss  einer  Salzburgischen  Mineralojrie  In  Mol  Ts  Jahrbüchern  I.  1797,  pag.  95 
vortreffliche  Angaben.  leider  sind  die  Fundorte  so  in  Vergessenheit  gerathen, 
dass  ieli  nur  einen  kleinen  Theil  der  ans  meinem  Terrain  verseichneten  Speriei 
wieder  ;iufzunnden  vermochte. 

Reich  an  Mineralien  ist  dieser  Theil  der  Centraikette  keineswegs.  Das  einzige 
bedeutungsvolle  Vnrknmmen  ist  der  Rmaragd  des  Habachthaies.  Erwähnens- 
werth  ist  noch  ein  ausgezeiehneter  IMstazit  in  Krystallen  von  1  Zoll  hmger 
I>ipjjonale  und  3—4  Linien  langer  H:niptaxe  und  sehr  deutlichem  Dichroismus, 
welchen  ich  am  Saltelkar  zu  obersl  im  Obersulzhaeh^ebicte  im  Amphiholj^neiss 
fand.  V.v  i'^i  von  sehr  netten  Orthoklas-  (Adular-)  Krystallen  und  ein  wenig  gelben 
TitJinit  hegleitet.  In  der  Nähe  des  Hohlraumes,  in  welchen  das  Mineral  aiif;:e- 
waehsen  ist.  steht  Str^ihlsteinschiefer  mit  etwas  Asbest  an.  —  Schöne  Feiil- 
spathe  sind  nicht  gar  seilen.  Die  Chloritnester  des  Gneisses  enthalten  hie  und  da 
(aui  VVild-Gerlosgletscher.  im  Aehentbale  u.  a. 0.)  Albitkrystalle,  auch  auf  Hohl- 
räumen imChiont^cliii  fer  kommt  Albit,  meist  mitDoIomiiki  )  stallen  vor.  Am  Lakar 
(zwischen  dem  M  ihlliacb-  und  Kapruner  Thale,  6490  Fuss)  tami  ich  bis  faust- 
grosse  Krystaile  von  Dolomit,  in  welchen  Albitkrystalle  eingeschlossen  sind.  Inder 
Regel  sitzen  die  Dolomillirystalie,  w  eiche  man  nie  Irisch  und  gut  erhalten  antrifft, 
aut  dem  Albit;  nirgends  aber  zeigt  sich  der  Albit  als  eine  spätere  Biiilung. 
reherall  sah  ich  den  Albit  nur  in  Begleitung  von  Chlorit  ausgeschieden,  wahrend 
der  :iiif  iliihiriiumen  in  den  Gneissvarietätn  aiisgeseiiiedene  Feldspafh  meist  Ortho- 
klas L-^t   Oligoklas  fand  ich  nur  als  Gennüglheil  in  der  oben  besprochenen  Weise. 

E  r  z  V  u  r  k  0  m  m  n  i  s  s  e  habe  ich,  mit  Ausnahme  geringer  Spuren  von  Bleiglans, 
Blende  und  Sprödglaserz  an  den  von  Sehr  oll  angegebenen  Orten  nur  da 
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getrulTen,  wo  sie  durch  Bergbau  aufgeschlossen  sind.  In  oiemem  Terrain  befinden  sich 
die  K  u p  fe  rk ies lager  vom  Untersulzbach  und  Brennthal  bei  Mohlhach,  und 
ein  silberhaltiger  Bleiglanz,  der  mit  Arsenikkies  und  anderen  Kiesen  in 
Lagerlinsoo  vod  Quarz  im  Glimmerschiefer  und  Kalkglimmerschiefer  oberhalb 
Kaprun  Torkömmt.  in  dem  Seitengraben,  der  Ton  der  Gruber  Grundalm  zum  Hinter- 
walder  herabzieht,  bestand  ehemala  ein  Bergbau  darauf.  Ueber  die  Ersteren  wird 
Herr  Lipoid  Näheres  berichten. 

Gebirgsbau.  So  weit  ich  die  Salzburger  Centraialpen  durob  meine  und 
meiner  Collegen  Arbeiten  kenne,  bieten  aie  mehr  Vergleichungapuncte  mit  den 
westlichen  Alpen,  als  man  in  flühererZeitanaonehmen  geneigt  war.  In  ihrem  weat- 
Uehen  Theil  haben  wir  eine  grosse  Ton  Tirol  herilbeniehende  Gneissmasse» 
welche,  Ton  einselneo  granitisehenCeDtnilstllekengetnigen,  gegen  Osten  in  kleinere 
ZOge  aerfthrt  und  Ton  kryatalliniaehen  Sehiefem  vm  Theil  ersetzt,  aum  Theil 
umgeben  und  derart  flberlagerl  wird,  daaa  dieselben  den  Gebirgskamm  flber- 
sobrvitend  die  gewaltigste  Gipfelgmppe,  den  Groaagloekner,  bilden.  laderGaiteiner 
Gegend  erhebt  sieh  der  Gneiss  noch  einmal  in  grossem  Umfeng.  Der  Malnitier 
Tanen^ass»  auf  welchem  jüngere  Schiefor  den  Gebirgskamm  flberaetien»  bringt 
dieae  Gneissmasse  in  xwet  iUitheQnngen  (hoher  Narr  und  Ankogel).  im  9st]iehen 
Theil  endlieh»  am  Radstadter  Tbuem ,  um  dessen  Erforschung  sich  Herr  Stur 
besonders  Tordient  gemacht  hat,  kdmmt  Gneiss  nicht  mehr  in  der  (geographtseheo) 
Centmikette  selbst  cum  Yorscbein,  sondern  jüngere  Formationen»  trots  ihres  mehr 
oder  weniger  terftnderten  Zustandes  als  solche  erkennbar,  sind  einef  seits(nOrdlieh) 
demUebergangsgebirge  (unserem  Grattwaekenschiefer)b  anderseits  krystallinisehen 
Schiefem  aufgelagert. 

Der  granitische  Centralstock  im  Westen  ist  im  VerhAltniss  lu  der  Oberaus 
mächtigen  Entwickelung  des  sehiefirig^-flasrigen  Gneisses  sehr  klein.  Er  scheint 
swisehen  dem  Gerlosgletscher  und  dem  obersten  Achenthai,  gaos  der  Nordseite 
nngehürig,  am  weitesten  ausgebreitet  au  sein  und  gegen  Osten,  d.  i.  gegen  die 
Sttlxbaefa^Ietscher  hin,  abzunehmen,  um  sich  fernerhin  in  der  Venedigergruppe 
aufs  neue  und  zwar  am  mftchtigsten  zu  erweitem.  Der  senktechten  Stellung  der 
Schichten  des  achiefrigen  Gneisses  entspricht  eine  gleicbfhib  beinahe  senkrechte 
Absondemng  des  Centraigneisses.  Die  Richtung  der  sie  durchkreuzenden  Absen* 
derung  liesse  sich  nur  durcb  sehr  ausgedehnte  Gipfeluntersachttogen  feststellen,  auf 
die  ich  hier  nicht  gefbsst  war.  Der  im  Prodi  VIII,  Taf.  11  gezeichnete Fleherbnu  ist 
demnach  mehr  theoretisch  angenommen,  als  durch  dvecteBeobachtung  begründet. bn 
Achenthaie  ist  die  nördliche  Gränze  des  Centraigneisses  der  Vereinigungspunct  des 
Windbaches  und  des  eigentlichen  Achenbaches.  Jener  stürzt  über  eine  hohe  Stufo 
Vüü  der  graiiitischen  Müsse  herab,  dieser  verläuft  in  allrofilig  sinkender Thalsohle  in 
einem  noch  viclfacli  mit  jiehiefrigein  Gneiss  wechselnden  Centralgneiss.  Der  oberste 
Theil  des  VVindbaches  belhulet  sich  schon  im  südlichen  Abfall  des  achiefrigen 
Gneisses  (Schlachter Tauern)  und  von  der  ausgezeichnet  geschichteten  Dreiherrn- 
spitze iiiingt  die  Moräne  Gesteine  herab,  welche  dem  Glimmerschiefer  schon 
nahe  stehen.  Der  schiefrig-flasrige  Gneiss  streicht  bei  vorherrschend  senkrechter 
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Schicbtenstetlung  im  Krimmler  AehentbftI  so  wie  Ostlieh  ond  iresttieh  too  dta» 

selben  nachstünde  4;  in  den  CenfnilgneiM  Gbergehend,  wendet  er  sich  nebr 
nach  Ost  und  nimmt  ein  Streichen  bis  Stunde  8  an,  am  Gipfel  der  Dreiberraspitse 
fallt  er  unttT  cincni  Winkel  von  60 — 40  Grad  nach  WSW. 

Der  W  ild-Gerlosgletscher  liefet  in  seinem  unteren  Theil  noch  auf  schiefrigem 
Gneiss,  welcher  unter  einen»  W  inkel  von  70^ — 80  (irad  nordöstlich  (Stund  2) 
einfallt;  auch  scheint,  den  Moränen  nach  tu  schliesseu,  dasselbe  Gesteiu  uuch 
weiter  südlich  anzustehen. 

Die  Sulzhacher  Gletscher  und  das  grosse  Ilabaclikees  habe  ich  nicht  Ober- 
sehritten  und  leider  u  ;(r  auch  Stur  durch  ungünstiges  Wetter  von  der  Besteigung 
des  Venedigers,  die  vuu  der  Südseite  leicht  ausluhrhiü*  ist,  abgehaltea.  Unsere 
Kenntniss  des  YenedigersluckLi,  i.^l  desshaib  eine  sehr  unvollkommene.  Doch  so 
riel  kaiui  ich  mit  Bestimattheit  angeben,  duss  der  Centraigneiss  auf  der  Nordseite 
unter  den  (Jlelschern  nicht  weit  von  den  TluilliaiiLrt'n  derselben  begiuut. 

Am  Hassberg-See,  der  obersten  Stuir  (1(  s  Hollersbaclithab's  (Kalzenberger 
Köpfl),  ist  er  derGletscherbedecItung  gi  i  uüieil.s  entkleidet  und  setzt  von  hier 
bis  in  den  Velbertauernkogel  fort.  Studer  h;it  desshalb  vollkommeü  üecht, 
wenn  er  das  Ende  des  \  ( unitgerstockes  in  deu  Velberlauern  verlegt. 

Mit  irrösst'i  er  Geuauigkeil  kann  ich  den  /.wischen  dem  Velhertauern  und  dem 
Stubachgebiete  gelegenen  Abschnitt  zeichnen.  Hier  haben  wir  eine  kleine  Central- 
masse, welche  durch  Amphibolscbiefer  vom  Velbertauernkogel  geschieden  ist,  voll- 
ständig in  meinem  Gebiete.  Schon  im  Velberthaie  macht  sich  die  Nähe  eines  Erbe- 
buDgfl-Centrums4urch  unbestimmtes  Hin-  und  Herscbwanken  und  die  zum  Theil  hori- 
lOntaleLage  der  krystalliniscben  Schiefer  (Gneiss  und  Amphibulschiefer)  bemerkbar. 

Das  Amnerthsl  und  die  Dorfner  Oed  durchschneiden  die  Centralraasse; 
zwischen  dem  oberstm  Stubach-  und  Kaprungebiete  rerschwindet  sie  unter  den 
Schiefem,  welche,  aus  d^  nordöstiicben  Streichen  in  ein  sQdöstliches  urobeu- 
gend,  den  Gebirgskamm  übersetzen.  Auf  diesen  kleinen  Centralgneissstock  bezieht 
sich  fornimlich  das ,  was  ich  im  Vorhergehenden  über  den  Bau  der  Central* 
massen  gesagt  habe.  Sein  längster  Durchmesser  läuft  über  den  Bernkogel,  Glanz- 
gschirr  und  Magcaskogel  (vgl.  Profil  XI.  Taf.  11).  Die  Structursrichtung.  welche 
sich  stellenweise  in  der  granitischen  Masse  einfindet,  fällt  im  nördlichen  Theil 
(Brennalpe  im  Ammerthal  und  Gross-Alm  in  der  Dorfner  Oed)  wie  der  schiefrige 
Gneiss  nach  Norden  (zum  Theil  NO.),  im  südlichen  theils  nach  W.  und  SW« 
(Bodenhüttc  im  Ammerthal),  theils  nach  S.  und  SO.  (oberster  Theil  der  Dorlher 
Oed).  Um  den  Landekgletscher  (Sonnenblick ,  Landekkopf  etc.)  Hegt  eis  ans* 
gezeichnet  sehiefriger  Gneiss,  welcher  mit  blendend  weissem  feinschuppigen 
Gümmer-  (Damourjt-?)  Schiefer  wechselt»  auf  dem  Centraigneiiis  and  rerflichf 
unter  einem  Winkel  ron  15—20"  in  der  letttgenaimten  Riebtung.  Dm  «slüche 
finde  habe  ich  nur  an  einer  Stelle  des  Sdibaohgebietea»  auf  der  Stnfe 
nwiseheo  dem  Bnaiqger  Boden  und  dem  GrOn-See  kennen  gelerot.  Die  Straefor 
des  scbiefrigen  Gneitses  hart  an  der  granilisehen  Masse  IHIll  vmter  30*  nach 
Stande  4.  Am  Kaprnner  ThSrI,  welches  den  Kapniner  Gletscher  Tom  Sivbach- 
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gletscher  scheidet,  und  im  bohenHilii  geiil  der  scbiefrige  Gneiss  schon  in  Glimmer- 
schiefer öher.  I)ie  Ceiih-;iIniu.sso  muss  demnach  zu  ischeri  dem  Schatbühl  und  dem 
Taueriimods  ihr  KimIi*  erreichen,  d.  h.  von  den  beinahe  quer  herüberstreioheuden 
Sehieferu  (V'erll.  nach  Stund  4 — ü  unter  40°)  bedeckt  werden. 

Einen  sclbstständigen  Krhebungspnnct  muss  es  noch  weiter  nordöstlich 
iwLschen  dem  Stubach-  uud  Kapruner  Thale.  beiläufig  unter  dem  grossen  Schmie- 
dinger geben.  Obgleich  weder  der  Centralgneiss  noch  ältere  krystallinische 
Schiefer  dort  zu  Tage  kommeo»  weutdoch  die  Lagerung  de«  KaikgUmmeradiiefer- 
Complexes  darauf  hin. 

Unter  den  krystallinischen  Schiefern  sind  cs^  wie  schon  bemerkt*  tiu- 
scblieeaiich  zwei  Gesteinsarten,  die  mit  dem  Centralgneiss  unmittelbar  zusammen- 
hängen: der  schiefrig^flasrige  Giimmergneisa  und  der  in  der  Regel  grQn.  nur 
imStubacbthale  schwarz  gefärbte  Amphiboigneiss  und  Amphibolschiefer. 
Im  äussersten  Westen  (Gerbts  bis  Obersulzbach)  und  im  tätlichen  Xheil  (Ammer- 
thal, Sluhacb)  ist  der  Centralgneiss  von  schiefrigemGlimmergneiss  umgehen,  nur  am 
Eazinger  Boden  (Profil  XI)  steht  das  östliche  Ende  des  so  eben  beschriebenen 
Central  Stockes  mit  dem  schwarzen  Amphibolschiefer  in  unmittelbarer  Verbindung, 
lo  der  Mitte  meines  Terrains  aber ,  also  um  den  grossen  Venedigersteck,  feklt 
der  scbiefrige  Glimmergneiss  als  selbststfindiges  Gehirgsglied  und  das  grflne  Am- 
phibolgestein  entwickelt  sich  sofort  aus  dem  Centralgnebs  In  den  bekannten 
Uebergnngsformen.  Am  Untersulzbachgletscher  (lum  Theil  sehen  am  Gletscher- 
rand  des  Obersulzbnehthales),  am  Habachkees,  so  wie  in  den  obersten  Stufen  des 
HoUersbaebes  nndVelberthales  herrscht  der  grQne  Amphibolschiefer»  dessen  Mäch« 
tigkeit  —  rem  Tollkommen  massigen  Centralgneiss  an  gerechnet  —  swieehen  dem 
Rassberg-See  und  der  oberen  Rossgrub,  wo  er  anter  einem  Winkel  Ton  30  Grad 
nscb  Stunde  22  einftllt,  600^600  Klader  ausmacht. 

Zwischen  dem  Ober-  und  Untersolsbacbe,  so  wie  iwiscben  demVelhertauern 
und  dem  Ammerthaie  geht  der  Amphiboigneiss  im  Streichen  allmSlig  im  Glim- 
mergneiss undim  Bereiche  des  kleinen  Centraistockes  durch  ein  kOrniges  Gemenge 
Tsn  Feldspath  und  Ampbibol  in  den  Centralgneiss  Ober.  Diese  Uehergftngo  kommen 
libsnraschend  jtth  lu  Stande  unter  LagerungsTerbfillnlssen,  welche  ein  wechsel- 
ieitiges  Unterteofen  durchaus  nicht  annehmen  lassen.  Dabei  rerdient  besonders 
henrorgeboben SU  werden,  dass  in  diesem  Uebergang  des  Amphibolschiefers  in 
den  Centralgneiss  im  Streichen  eine  allmSlige  Mischung  der  Gemengtheile  statt- 
findet, während  in  Fftllen  directer  Auflagerung  mantelfftrmiger  UmhQllung  — 
(Rassberg-See,  Habachgletscher) — der  Uebergang  durch  eine  succesaif  abneh- 
mende WechseliageruQg  sich  herstellt 

leb  mussinBetrelTdesAmphiboIgneisses  und  seinerVerhSitnissexum  Central- 
gneisse  eine  schitibare  geologische  Abhandlung  reo  Credner  xur  Sprache 
bringen')*  10  welcher  die  Besehreibung  des  Velhertauern  mich  Torzflglich 
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iuteressirt  (S.  Cr  cd  n  er  lernte  dori  frniK'ri  Ariipliilmlgnoiss  auf  der  Sud- 

seite des  Tauern  ;im  Zirlien  zuerst  kenfUMi  und  verfolp^te  ihn  über  den  üebirg"S- 
kamm  in's  Velhertlial.   Mif  Heschreibung,  die  er  von  dem  Gestein  ö:i!»t,  .stinunl 
trefllicl)  mit  meiner  Heuiuu  htiiiiir  übereiii,  nur  fiinsiehtlich  der  L;tj;eruiig>v(  i  h^lt- 
nisse  weiebeti  wir  von  einandpr  ;ih.    indem  Credner  am  Tauernkogel  einen 
lichten  grobtlasrigen  Gneiss  dem  lluruhh  :  nl rgneiss      u gl  ei  r  h  iTi r  mip"  mifire- 
lagert  fand.  Leider  halie  irh  die  Stelle  nicht  selbst  kennen  l';!'!'  int.  tlt  iiii  z\\Li- 
ual  wurde  die  Krst!  i^^ung  des  Tauernkauimes  durch  uhles  \N  etter  vereitelt,  doch 
nach  den  ücühachtuugen  an  anderen  Puncten  ,  namentlich  am  Rassberg-See,  zu 
Sfblie^M  11,  k:itiTi  der  liehtetjnejÄS  nur  eine  uner wohnlich  mächtigt  ( \  iitraigneiss- 
masse  ^  ia  ,  >v(  1(  lie  mit  dem  Amphibolgeslein  wechsellagert.    F.  v.  liu!>tburn 
sagt  in  .senier  denkwürdigen  Notiz'),  welche  fredner  citirl  und   in  seiner 
Sehlussfassung  (Seite  008  ii.  f.) berücksichtigt,  über  dcnsellien  üegenstiind  :  ^Auf- 
Vidi^  (am  Velhertaucnij  erscheinen  Lagen  V(»ri  Gneisi,  von  der  Dicke  einiger 
Zolle  l)is  zu  vielen  Klaftern  Mächtigkeit  mit  diesem  Hornldendesrhiefer  in  Wech- 
üellageriing.  Je  höher  man  »teigt,  desto  vorlien  srln mh  i-  \sinl  ilei-  Gneiss,  der 
oft  schon  ganz  Granit  ist.   Holin-  < ndlieh  ist  GranitL,Mieii5.s  herrschend.  Alle  Lager 
haben  einen  Neigungwinke!  von  liOGrad**  u.  s.  w.,  und  schliesst  daraus,  ilti^^  iioro- 
blendeschiefer  und  Granitgueisij  als  ein  gleichzeitiges  krysliillmisclR  ^.  Gebilde 
betrachtet  werden  müssen.  Diese  Beobachtungen,  welche  uns  Herr  von  Rosl- 
h  o  r  n  überdies»  durch  ausführliche  niiindliche  Mitlheilungen  bestätigte,  hissen 
sich  eben  so  wenig  als  die  misrigen  mit  der  von  Credner  behaupteten  ungleich- 
finnigen  Auflagerung  in  Einklang  liringen.  Die  Ansicht  aber,  welche  von  Rust- 
born  nebenbei  äussert,  dass  die  Granit-  und  Granitgneissmassen  des  Venediger- 
stockcs  „die  Hangendpartien  vom  VelbertauiMnkogel"  sind,  dürfte  wohl  auf 
einerUebei  si  hatzung einzelner  Schichtungs-  und  Alisundernngsrichtungen  beruhen. 
Ohne  über  gleichzeitige  oder  nicht  ghichzeitige  Bildung  rechten  zu  wollen, 
mössen  wir  aus  den  L'ntersucluiagen  beider  Geologen  fols^ern,  dass  die  vuu  mir 
als  Uebergangsforra  an  den  Ceulralmasscn  peripherisch  beoljachteteu  W  echsel- 
lagerungen  von  Hornblendeschiefer  und  Granitgneiss  auch  im  Innern  der  Cenlral- 
niasse  vorkommen,  analog  den  an  anderen  Orten  im  Centralgneiss  auftretenden 
Lagern  von  schielVigem  Glimmergneiss ,  wie  denn  überhaupt  beide  Gesteiusartea 
einander  ganz  oder  theilweise  ersetztui. 

Auf  der  obersten  Stufe  des  Ainnierthales  steht  der  grüne  AmpLibolschiefer, 
vermutlilich  in  dirccter  Verbindung  mit  dem  \'elbi  i  la;iLi  ii ,  wieder  an,  doch  ist 
er  von  der  granilischen  Masse  des  kleinen  Centrulstuckes  durch  flasrigen  und 
scliiefrigen  Glimmergneiss  getrenul.  Aul  der  Siubacher  Seite  aber  tritt  ein  durch 
schwarze  Farbe  ausgezeichneter  Amphibolschiefer  in  geringer  Ausdehnung  hart 
an  den  Ccütralgneiss,  und  sowohl  den  Gesteinsübergaiigtii,  als  den  Lagerungsver- 
hältnissen zu  Folge  bedeckt  er  nicht  die  nördliche  Glimmergneiss -Umhüllung, 
sondern  ersefst  sie.    Ein  kleiner  Gliminerscbieferzug,  welcher  zwischen  dem 
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Ammerthtle  und  der  DorfnerOed  b^iDot  nnd  dort  dem  Gneb§  eufgelageH  ist, 
liegt  bier  aaf  dem  «ehwaneo  AnphiboUehiefer,  weleher  nahe  dieser  Auflage- 
nuigsgrflDie  jene«  roerkvfirdige  Serpeetiafelalager  enthalt 

Star  fand  aof  der  SQdaeite  dan  Centralgneiaa  nirgendi  eitmn  Amphibol- 
aehiefer  oder  flberbavpt  eioeiii  Sebiefer  aufgelagert. 

Im  Ganseii  genommea  leigt  jede  der  bier  beaprocbenen  drei  GesteinaartODt 
Granitgneiaa,  GiiinmergDeias  und  Ampbibolacbiefer,  in  der  Micbtigkeit  ibrer 
Ibaaen  und  Scbiebteo  so  grosse  Versebiedenbeiteii,  daas  die  Schiefer  ibrer 
petrograpbisebee  Bescbafienbeit  naeb  keineawega  ala  forClaafende  Etagen  aoge- 
aehen  worden  dürfen.  Der  Granitgneias  aber«  der  in  Being  anf  die  vmfaigeniden 
Sübiefer  allerdings  wahre  Erbebungscentra  TorsteUt,  Ifisst  sieh  ebenso  wenig  als 
eine  constante  tiefste  Schichte ,  denn  als  eine  die  Erhebung  bedingende  eruptire 
Masse  betrachten,  und  es  scheint,  dass  die  Geologie  dereinst  wird  erklären 
müssen,  wie  Gebilde,  für  deren  Altersbestimmung  wir  vielleicht  noch  mehrere 
Daten  auffinden  werden  ,  num  Theil  zu  schiefrigen,  zum  Theil  zu  massigen 
Gesteinen  werden  können.  Gep^en  die  Annahme  einer  pliitonischen  Metamorphose 
aber  erheben  die  VerliaUiii»e  unserer  Centi  alketfe  ebenso  pfewicblige  Einsprach  e 
als  andere  Gebirge,  nur  nach  einem  viel  grösj»eren  Maassstabe. 

Betrachten  wir  den  Glimmcrgneiss  mit  den  ihm  eingelagerten  Schiefern  im 
westlichen  Theile  noch  etwas  näher  (Profil  VIII). 

Von  der  granitischen  Masse  des  obt  raten  Arhenthales(t^nla8S-Alpe)  herrscht 
bis  zur  vSüiinalpe  (in  der  Mitte  des  Tbalcs)  ein  ll;isnger  lichter  Gneiss,  dessen 
Schichten  (Streichen  Stunde  4)  senkrecht  stehen,  liier  wird  dns  Gestein  in  einer 
Mächtifi^keit  von  etwa  öOO  Klafter  Riisi^t  zeichnet  schiefrig ,  zwischen  dem  Sülin- 
kar  und  der  iiintthi)Is[iil7.o  zu  einem  vorherrschend  feinschnppigen  weissen  Glim- 
merschiefer, welcher  einzelne  I^agen  von  schwarzGTiinpm  ('hiorit -Ämphibol- 
schiefer  enthält.  Auf  ihn  folgt  wieder  fla.sriger  und  sehielriger  Gneiss.  Dieser 
Glimmerschieferzug  wird  in  den  beiden  Sulzbachthälern  mächtiger  und  reicht 
Ims  in  die  Naho  des  Ilabaebcs,  dort  aber  verschwindet  er  im  Gneiss,  welcher  in 
derselben  Hichtung  i)i.s  gegen  das  Hollersbachthal  fortstreicht.  Die  Schichten 
gehen  bei  Solln  aus  der  senkrechten  Stellung  sehr  jiib  in  ein  Vertlächen  unter 
80 — 60  Grad  über,  welches  auch  der  im  Achenthai  abwärts  folgende  schiefrig- 
flasrige  Gneiss  grösstentheils  beibehält.  Oberhalb  derlirimmler  Wasserfülle  stellt 
sich  noch  einmal  Glimmerschiefer  im  Gneiss  ein,  herrschen  überhaupt  dem 
Glimmerschiefer  nahe  stehende  Varietäten.  Genau  in  derselben  Ausdehnung  wie 
der  yerige  Zug  setzt  auch  die.<;er  Glimmerschiefer  nach  ONO.  fort.  Ein  Gneiss- 
lager von  etwa  300  Klafter  Mächtigkeit  trennt  diese  beiden  Zflge  und  vereinigt 
sich  im  Habachthaie  mit  dem  vorerwähnten  grösseren  Gneisszuge.  —  Im  Gerlosthale 
reiebt  der  Gneiss  nicht  so  weit  nach  Norden;  das  oben  (Seite  779)  beschriebene 
fhonaobieferartige  Uebergangsgestein  begränzt  ihn  nlebst  der  Finkalm.  Am 
wetteaten  springt  er  im  Rabenkopf  westlich  Ton  Krimml  ror,  ohne  dass  Spuren 
einer  Verwerfong  inswisehen  wahrianebmen  wftren.  Hier  wie  dort  ist  ihm  der 
krfatalUnische  Kalk  und  Kalksebiefer  unter  Vermittlang  des  thonaebieferartigen 
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Geftdnes  gleichftriDig  au%el«gert.  Am  Eingange  in  dteSulibichtlilfer  tritt  jedoch 
ein  cUoiillselier  Thoo-Glimmeraehiefer  und  som  Theil  wibrer  Chloritschiefer 
iwischen  dem  Gneis«  und  dem  Kalksnge  tnf. 

Die  Geaimmtmächtigkeit  dei  Gneisaaa  befrftgt  mitBinreehnongdesGIImmer- 
schiefera  im  Aehentlisle  mehr  als  3000  Klafler,  wobei  die  Lage  der  Schiebten  unter 
einem  Winkel  toq  70  Grad  angenommen  nnd  eine  grosse  SebfebtenstOniDg(Tgl. 
VUI,  Taf.II)  in  Rechnnag  gebraeht  wurde.  Es  besteht  eben  hier  die  ganze  (o9rd- 
liebe  Hftlfte  der)  Centralicette  bis  in  den  obersten  Schichten  aas  Gneiss  nnd 
Glimmeraehiefer,  ohne  dass  die  LsgerangsrerhSltnisse  im  entferntesten  eine  Auf- 
lagerung der  westiieh  anstossenden  Schiefersflge  andeuten. 

An  die  Betrachtung  der  Centralmassen  und  der  mit  ihnen  nicbst  Terbun- 
denen  Schiefer  kaOj^e  idi  eine  kurie  Beschreibung  desftusserenKtlktuges» 
welcher  mit  wenigen  Unterbrechongen  aus  den  östlichen  Thailen  der  Centralkette 
(Klcin>Arl  —  Gross-Arl)  bis  Ober  die  Gerlos  hinaus  fortsetit,  mit  einstweiliger 
Uebergehung  der  zwischengelagerten  Schiefer  (die  Prof le  VIII.  IX,  XI.  XU). 

So  wie  die  Cen^almassen  fttr  de»  Ueberblick  des  gesammten  Gebirgs- 
abschnittes  feste  Anhaltspuncte  gewähren,  so  gibt  dieser  Kalkiug  eine  Richtscbnor 
ab,  die  jeder  Beobachter,  mag  er  nun  mehr  im  Einseinen  oder  in  flachtigenZOgen 
seine  Untersuchungen  ansteilen .  als  nnassgebend  anerkennen  muss.  Der  Kalle- 
sog  Teriftuft  in  jedem  Abschnitt  der  Kette  dorn  Haiiptstreichen  der  ilteres  Schiefer 
und  dem  Salzachthalc,  welches  er  sum  Theil  unmittelbar  begränzt,  parallel. 
Seine  Schichten  stehen  grösstentheils  senkrecht  (bei  Krirnml,  Mühlbach,  Kaprun) 
und  vermitteln  so  das  nördliche  (nordöstliche)  Vorflächen  jener  und  die  wider- 
sinnische Lagerung  des  Thonschiefers,  der  bei  MOhlbach,  so  wie  zwischen  dem 
Velber- und  KapninerThale  das  sOdliche  Gehänge  des  Salzachthaies  bildet.  Ab 
mehreren  Stellen  macht  sich  der  Kalk  durch  steile,  das  niedere  Thonschiefer- 
gehäage  überragende  Wände,  welche  durch  sattelförmige Einsenkungeo  mit  den 
filteren  Gebirge  verbunden  sind,  von  weitem  bemerkbar. 

Sonderbar  ist  die  Lfleke  «wischen  Mühlbach  und  Wilhelmsdorf  (0.  ?on  Mit- 
tersill)  gerade  in  der  Knimmiing  durch  welche  das  Salzachthal  aus  dem  nordöst- 
lichen in  die  rein  östliche  Richiun<<:  nhergeht.  Das  Hollersbach-  und  das  Velber- 
thal durchschneiden  den  grauen  Schiefer,  der  in  der  Regel  vor  dem  Kalk  Hegt, 
und  die  grünen  ehloritreichen  Schiefer,  welchen  er  —  am  Untcr-Sulzbacbe  unter 
Vermittlung  einer  Talkschieferschichte  —  aufgelagert  ist ,  ohne  dass  sich  eine 
Spur  des  Kalklagers  vorfände.  Dasselbe  moss  sich  demnach  beiderseits  auskeilen. 

Die  Mächtigkeit  des  Kalksugei  i^^t  nur  im  westlichen  Theile  bedeutend. 
Hier  reichen  die  Kalkgesteine  au.«  dnr  Mitte  der  Wild -Gerlos  bis  an  den 
Salj'Hbach  bei  Ronach.  Doch  weehsellagern  sie  hier  mit  einzelnen  Thon- 
scbieferzflgen  (zum  Theile  Graphitschipfer) ,  deren  mächtigster  den  Plattea- 
berg  bei  Krirnml  hildot.  Hier  schätze  ich  die  Mächtigkeit  des  ganzen 
Complexes  auf  1000—  1200  Klafter,  indem  ich  es  nicht  filr  wahrscheinlieh 
halte,  dass  die  beinahe  gleichförmig  gelagerten  Schichten  durch  eine  verborgene 
KrOmmung  sweimal   sum  Durchschnitt  kommen.    Das  innerste  Kalklager 


.  ly  j^ud  by  Google 


Dil  gMlogiflditt  VerUltniss»  dM  Obvpiiugiim,  iubamdera  der  Cttttnlalpra. 


787 


streicht  iui  \Vild-Gerlosthale  nach  Stunde  4,  das  äusserste  bei  Ronach  nach 
Stunde  7,  so  dass  sämmtliehe  Kalkschichten  um  den  Vorspruiig  des  Gncisses 
östlich  ron  kiiiuinl  herumbicjjpn.  Weiter  östlich  tritt  die  Ausbuchtung  des 
Salzachthales,  welche  den  Oiier-  und  Untersulzbach  aufnimmt,  an  die  Stelle 
des  Kalkzdges;  nur  ein  kleiner  Theil  desselben  ist  zwischen  holden  Bächen 
erlialten.  Bei  Neukirchen  gibt  es  zu  wenig  Aufschlns.se ;  mir  su  viel  las^l  sich 
behaupten,  dass  liier,  wie  zwischen  Krirnrnl  und  dem  (ibersulzLache,  die  vurderen 
(oberen)  Schichten  des  Kalkächiefers  und  dichten  Kalkes  in  Duiomit  umge- 
wandelt sind. 

Bei  Mühlbach  bietet  der  Berj^bau  Brentithal  bessere  Aufschlüsse.  Hier  liegt 
zuvörderst  ein  grauer  ScliielVr ,  der  steil  sQdlich  iinfiillt  und  einzelne  Doloniit- 
linsen  und  Gypslagermassi  a  enthält.  Derselbe  nimmt  allmälig  Kalk  auf  —  wird 
tu  Kalkthonschiefer  —  in  welchem  jedoch  wieder  einzelne  Partien  von  kalkfreiem 
Schiefer  vorkommen.  Weiterhin  folgt  ein  80  Klafter  mächtiges  Lager  von  dun- 
kelgrauem zu  Thon  aufgelöstem  Schiefer ,  endlich  —  senkrecht  stehend  —  ein 
theiis  weisser,  ziemlich  krystallinischer,  theils  grauer  dichter  Kalk,  welcher  nur 
80  Klafter  mächtig  ist.  Unter  demselben  (d.  h.  sehr  steil  nach  N.  verfl.)  liegt 
ein  chloritreicher  grOner  Schiefer,  welcher  stellenweise  Magoeteisea  lührt  nnd 
das  abgebaute  Kupferkieslager  enthält  9* 

Gegenüber  von  Stuhlfelden  ist  in  einem  Graben  die  Schichtenfolge  gut  ent- 
eatbldsst:  Grauer  Thonschiefer  (vfl.  SW«»  Stunde  14  unter  einem  Winkel  von 
30  Grad),  Kalkgraphitschiefer,  lichtgrauer  und  weisser,  schiefriger  Dolomit 
(rfl.  unter  einem  Winkel  von  40 — 50  Grad) ,  dichter  und  krystallinischer  Kalk 
(«teil).  Im  Stubachthaie  fallen  die  Schichten  wieder  nach  Norden.  —  Die  Umstürzung 
der  jflngsten  Schiefer  habe  ich  auch  am  Eingang  des  Radensbachthales  beobachtet, 
aiD  Eingänge  des  Mühlbachthales  (bei  Niedernsiii)  aber  fallen  sie  von  den  senk* 
redit  stehenden  Kalksehichten  ab.  Weiter  Ostlteh  Tersehwindea  sie  unter  dem 
Sehiitt  ood  AUafinn  des  Salsaekthales. 

Von  orgadsehen  Resten  baben  wir  in  dem  gansen  Gebilde  nicht  eine  Spur 
wahrgenomiaen.  Ein  Fund  fon  Versteinemogen  wire  nmsoroehr  interessant,  als 
wir  keineswegs  die  Uebersengnng  erlangt  haben,  dass  diese  Kalk-  nnd  Schiefer* 
schiebten  dem  Slfesteo  Uebergangsgebirge  angebSren.  In  Raeksicht  anf  die  Ver- 
hältnisse des  Radstadter  Tanems,  mit  dessen  SeUehten  dieser  Kalksng 
in  directer  Verbindung  steht,  anf  gewisse  Kalke  und  Dolomite,  welche  (nach 
Lipoid)  am  Ochsenkopf  sOdOsIlicb  ?on  Dienten  schwebend  auf  grauem  Thon- 
oehiefer  (Grauwackenschiefer?)  liegen,  in  Anbetracht  der  sehr  wechselnden  und 
unklaren  Verhältnisse  des  Mittelsuges  wire  es  allsu  gewagt,  diess  selbst  nur  als 
Vermutbung  aussusprechen. 


*)  lieber Erxführuog :  E  Windakiewicx  in  der  österreichischen  ZeiUehrifl  für  ßerg-  und 
Huttenwesen  1853,  St  te  370.  —  Es  ist  zu  bedauern,  dass  der  Herr  Verfasser  nur  eine  so 
kurze  Beschreibung  des  UreDothaler  Erzlagers  gibt,  welches  iasbesondAr«  durch  tein 
aiil{ebM  ZarwUtgni  in  fialfkeh  renwslgts  Tranmis  iatcrtitint  wi 
B,  I.  fMl«(lMk«  aelehssMistt.  f.  Jakrtaat        ^»  tOl 
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Ein  innerer  Zug  von  Kalkgesteiü«»  fohlt  im  westliehea  ood  mittlerett 
Theile  meines  Gebietes,  erst  zwischen  dein  V«lber-  und  Stabaebflule  begioBt  die 
nördliche,  am  5stlichen  StubachgehSnge  die  tidli^  AMheilung  dessdben. 

Von  dem  Susseren  Zuge  ist  er  durch  grOno  Schiefer  geschieden»  weldie 
zum  Theil  Amphibol  ftihren.  zum  Theii  rrieb  an  Chiorit  und  grflaea,  gllniaier- 
artigen  Gemengtheilen.  zum  Theü  thoaMUeHsrertig  grfittlidigrt«  alod.  Lelilere, 
reich  an  Quamoaieheidungen ,  sind  das  herraelMnde  Gestein  awisdieB  heideo 
Kalkzügen  imStnbaeh-  imdlllUilhadifliale'iind  haben  eiaeMichtigkeit  tod  600 — 
800  Klaftern.  Hie  nnd  da  stellt  sieh  Amphiboi.  an  anderen  Orten  grOnlieh- 
sehwaraer  Glhnaer  in  dem  feinen  Gemenge  ein,  welches  wahrsehdnlidi  aneh 
einen  Feldspath  enthllt  Dasselbe  Gestein  trennt  im  Stubachthale  beide  Abthei- 
lungen des  KaUzuge^,  welche  sehen  im  Mdhlbachthale  sehr  nahe  sosamaMo- 
treten.  Die  sfldlicbe  Abtheilung  entwickelt  sich  mit  allmitigerZanahnie  der  kalk- 
flihrendeo  Schichten  aus  einem  kalkfreien  Glimmerschiefer,  der  swischen  dem 
Ammefthaie  und  demStubache  anf  dem  schiefrigenGlimmergneiss  nnd  dem  Hern- 
Uendesehiefer  liegt,  welche  die  kleine  Centrahnasse  nmgebea. 

Der  ganxe  Complei  besteht  ans  krystallinischem  Kalk-,Ka1kgiimmer8chieler, 
Cipollin,  unbestimmten  grflnen  Schiefem»  wahrem  Chlerit^  nnd  Pblnsitschiefer 
and  kalkfreiem  Glimmerschiefer.  In  sahlloser  Wechsdhgenrag  folgen  diese  Ober 
cinsnder,  oft  durch  die  Farbe  schon  TOn  weitem  kenntlich.  Einer  der  interessan- 
testen Puncte  ist  das  Lakar  nnd  Winterkar,  Ober  das  man  ans  demMaUbnehtbale 
ins  Kaprun  hinObw  kommt.  Hier  fand  ich  den  schftnsten  magneteisenreichslcn 
Chloritschiefer  Im  KslkgUmmerscbiefer,  der  websen  nnd  grauen  Gümmer  Ahrl, 
wihrend  in  der  Tiefe  anstatt  des  reinen  Chloritschiefers  theils  amphibel-,  thcib 
pistssitreiche  Varletifen  herrschen,  die  stellenweise  dentUche  Albitkdmer  ent- 
halten. Auf  unseren  Aufnahmskarten  sind  viele  einaelne  GesteinssQge  Terseiehaet, 
auf  den  Karten  tou  */i%«Mt  Maassstsb  konnten  nur  die  Hauptrerhillmsse  wsiditli^ 
gemacht  werden.  DieLagerungsTcrhiltnisse  sind|^ckliokerweise  so  einfach,  dam 
die  Besiehungen  su  den  Nacbbargebilden  leicht  aufimlhssen  sind.  In  hefden  west- 
lichen Auslftufem  des  Lsgersuges  fallen  sie  anter  steilem  Winkel  im  AllgemeuieB 
nach  Norden  (bald  nerdtetlich,  bald  nordwestlich)  und  sind  den  anderen  Schiefem 
gleicbfdrmig  eingelsgert.  In  dem  Hochgebhrge  swiaeben  dem  Stnbaeh-  aad 
Fnscberthale  (Schmiedinger,  Kitistmnhom,  Wiesbachhom)  imbmen  sie  eb 
YerflSchen  nach  NO.  und  ONO.  unter  einem  Winkel  TOn  40 — 20  Grad  an«  aetsea 
endlich  Ober  die  Pfandlscharte  aus  dem  Fuscherthale  auf  die  SQdseife  der  Tanera 
fort,  während  dieselben  Schichten  in  den  unteren  Stufen  des  Kapruner  Thaies 
dem  Hauptatreichen  des  Gebirges  folgend  unter  einem  Winkel  von  85—70  Grad 
gegen  Norden  einfallen.  Diese  zum  Theil  flache,  zum  Theil  steile  Lage  macht, 
dass  die  kalkfQhrenden  Gesteine  auf  der  Karte  eine  sehr  bedeutende  Breite 
einnehmen  (Tgl.  Pro61  XI,  XU}.  Doch  ist  auch  ihre  wirkliche  Mächtigkeit 
eine  Qberans  grosse.  Die  Blasse,  welche  das  Kitzsteinhom  (10107  Fuss)  bildet 
kann  zu  Folge  meiner  Messung  auf  der  Limbergalm  (4980  Fuss)  nicht  weniger 
als  435  Klafter  ausmschen;  fon  der  Limbergslm  bis  ins  untere  Kapruner  Tbal 


biyilizüü  by  GoOglc 


Die  fMlogHchen  VerhUtiisM  des  OktniaxgMWS,  iasbesoidwe  der  GeBtnltlpen.  789 

(etwas  ober  HiRUrwelder)  betragt  die  Wehtigkeit  ivr  gleiebfftnnig  gelagerten 
8eUcbt«n  aber  leOO  Klifter.  wdcbe  Zahl  tis  das  liiomiani  der  Gesummt- 
iBltebtigkeH  angenommen  werden  darf. 

Ffir  das  Studiam  der  Gesteinsumwandlungen  ist  das  Bereich  des  Stubach» 
Kapruner  Kalkschieferzuges  Ton  höchsteiu  Interesse.  Meine  diessjfthrige  Arbeit, 
welche  die  erste  geologische  Aufnahme  dieses  sehr  wenig  gekannten  Theiles  der 
Centralalpen  zum  Zweck  lialt^,  kami  dazu  nur  wenige  Notizen  liefern,  welche  die 
bereits  bt  älehendeu  Ansichten  bestätigen  uuU  künftige  Forscher  über  die  iiaupt- 
verhaUiiisse  des  Gebirges  orientfren  möge. 

Es  erübrig l  noch  ein  Blick  auf  den  mittleren  Theil  meines  Gebietes. 

Schon  in  den  SuIzbachthSlern  beginnen  zu  oberst  und  zu  unferst  grüne 
Schiefer.  Am  Eingange  des  ()hersulzb:ichthales  liegt  unter  d«  ;u  Kalk  das  graue 
tbojischiefcrartige  Gestein,  welches  noch  etwas  Feidspath  führt  und  gegen  den 
Rabenkopf  Hiifwarts  in  Gneiss  übergeht.  Weiter  folgt  ein  grungrauer  feitiscbup- 
piger  Schiefer  mit  schwarzen Glimmerhlüttchen,  endlich  cm i^nlnlichgrauerQuarz- 
schiefer  und  unter  diesem  ein  duukelgrüiN  i  u  «  iCher,  mildeuu/.utulilender  Schiefer, 
der  ebcufalis  Biättchen  von  schwar7.gT iiiti m  GIiihhk  i  enthält.  Vom  Kalk  bis  zo 
diesem  Schiefer  mag  die  Mächtigkeit  3U0  Kiafti  i  hrtragen,  etwas  mächtigiT  ist 
der  Scliiefcr  selbst,  der  gegen  die  höheren  Thalstufei)  Kamprissalm)  in  einen  Iii  hten 
Glimmerschiefer  übergeht.  Dieser  Glimmerschiefer,  die  ujimitli  lbare  Fortsel/.ung 
des  glimmerschieferartigen  Gneissps  in>  Achenthal —  mai  ht  im  In-  als  ISOOklftr. 
aus  und  umfasst  ein  kaum  200  Kiaflt  i  mäciitiges,  in  der  Obertlächengestaltung 
aber  sehr  deutlich  markirtes  Gneisslager  in  sich.  Darunter  folgt  der  GUmiaer- 
goeUs,  der  nächst  dem  Gletscher  in  Amphiboigneiss  übergeht. 

Im  Untersulzhachthaie  tretTen  wir  beinahe  dieselben  Verhältnisse,  nur  schiebt 
sich  zwischen  dem  Amphiboigneiss  und  Giimmergneiss  ein  grüner  Torherrschend 
aus  Ampbibol  bestehender  Schiefer  ein.  Dieser  gewinnt  weiter  östlich  an  Mäch- 
tigkeit, wihrend  auch  der  Sujisere  grOne  Schiefer  allmalig  zunimmt,  so  dass 
der  Glimmergaeiss  uad  -Schiefer  swiscben  beidea  im  Habaebtbale  aieht  mehr  als 
iOOO  Klafter  ausmacht. 

An  den  Hollersbachgehängen  habe  ich  gar  keinen  Gneiss  mehr  angetroflen. 
Allentbalbeo  berrschea  die  grflnea  Sebiefer»  bald  mehr  glimmerig-chloritisch  mit 
deutlich  ausgeschiedenem  schwarzen  Glimmer,  bald  mehr  amphibolfuhrend,  snm 
Theil  sehr  dicht,  aphaaitartig  mit  winzigen  Feldspathkörnchen ,  welche  immer 
weiaa  und  trübe  sind;  ftelleaireise  sind  in  den  oben  beschriebenen  YerhftUnisaen 
Serpentin  nad  Chrysetil  entwiekelt  An  der  Sausteinalpe  liegt  in  dem  grOnen 
Schiefer  ein  grauer  eiaeokieei&hreoder  Gliameracbiefer .  welcher  mit  dem  sma- 
ragiMthreoden  des  Hahaebthales  unmittelbar  zusammenzuhängen  scheint  (das 
Watifeldkees  liegt  darliher).  Erst  in  den  eberenTbalstufen  (der  Rossgrub)  kam  ich 
aaf  etwas  GUmmcrgnelas,  welcher  aber  aeglelch  ia  Hernblendegneiss  übergeht.  Ich 
bedanre  es  sehr,  dass  ieh  nicht  das  Nehelker  twisehen  dem  Hahaeh  oad  Hollers- 
haeh  erstieg:  hier  nmas  der  TdiligeUebeigangdesGoeissea  in  dlegrfinen Schiefer 
•ich  iigeiid  wie  herateilen. 
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Im  VellMT-  und  Aminertlttle  Torlialteo  lieli  die  grünes  Sekiefer  giin  ilifllieli, 
intbesondera  Im  lettteren  ist  cm  Uofigar  Weebsel  ron  glimmrig-chioriliMlem 
vod  amphibolfHbrendem  (lom  Tbeil  iphinitarHgmn)  Seliiefiir  m  beobaehtea.  Em 
liemlieh  wohl  aosgescbiedener  Zag  ronapbanM-  und  dioritaHigem  Gestdn  setit 
in  den  onteraa  Stufen  dea  Hollerabacib-  nnd  Velbertbalea  (Graaabniek)  bis  gegen 
den  Sfnbaeb  fori 

Betraebten  vir  den  gansen  AbaebniCt  des  Gebirges  ?on  Gerloi  bia  Kaproa, 
ao  finden  wir  darin  drei  groaae  Felder:  Gneiaa  im  Westen,  diegrilneo  Sebiefer  in 
Mitten,  balkAbrende  Sebiefer  bn  Daten. 

An  der  Stelle  des  miehtigen  Gneisses  der  Krimmler  Gdbirge  beben  wir  bei 
gleiebem  Streiehen  and  Fallen  im  Hollersbaehgebiete  ebenso  miebtige  amphlbol- 
nnd  ebloritballige  and  andere  grfloe  Sebiefer.  Dans  alle  diese  Scbiefi»  dem 
Gneiss  aofgelsgerl  wSren,  ist  niebt  in  denken.  Der  inssere  Kalkieg,  in  welebon 
Niemaad  den  sedimenlSren  Ursprang  rerbennen  wird,  gleiebTlel  ob  man  ibn  Ar 
ein  paliosoiaebes  oder  Ar  ein  jOngerea  Formationglied  sa  betten  geneigt  üt,  lisgt 
dem  llteren  Sebiefergebirge  Torsebiedener  Znaammensetsong  glelcbArmig  aaf, 
und  ist  TOtt  den  Centrahnaaseo  dareb  Gebilde  Ton  nabeiQ  gleicbef  Iftcbtigbsil 
gesebieden. 

Im  unteren  Tbell  Ton  Banris  nnd  Gaalein  bestebt  derZng  tom  grÖsstenTbefl 
ans  dicbtem  Kalk  nnd  Dolomit,  welcbe  Ton  Gesteinen  der  Kalkalpen  niebt  le 
ontersebeiden  sind.  Im  Grossarigebiete  steht  er  mit  den  Schiebten  dea  Radstsd- 
terTauerns  in  Verbindung,  welebe  naeh  Stor*s  Bcobaebtong  wabraeheinliebdem 
Husehelkalk  angehören.  Zufolge  der  geognostischen  Karle  von  Tirol  setst  er  weil 
naeh  Sodwest  fort.  Wenn  wir  diese  Karte  richtig  interpretiren,  so  dürfen  wir 
ron  den  Tiroler  Ceotralalpen  bessere  Aufschlösse  über  die  sie  lusammensetwn- 
den  Formationen  mittleren  Allers  erwarten. 

Stur  spricht  den  inneren  Kalk-  (GlimmeMcbief^r-)  Zugmtt  derganien  krj- 
stallinisehen  SchieferhQllo  der  CentralsfMe  als  pallotoisehe  Formation  an  aal 
fiadet  in  den  Lagerungsrerhiltnissen  gnte  Grdnde  Ar  sefaie  Ansiebt.  MeinTerrsia 
ist  in  dieser  Besiebung  nicht  massgebend.  Doch  ist  es  TorsQglieb  geeignet  dsr^ 
satbun,  dass  die  petrographisehe  BesehalTenheit  nur  Horisonte  Ton  Proeeaaea 
angebe,  keineswegs  aber  Ar  die  Auffassung  TonEtsgen  leitend  sein  kann.  Weldier 
Art  diese  Proeesse  sein  mögen,  doau  geben  dieebemiseb-geologisehenForsebnagca 
der  neuesten  Zeit  kaum  noch  die  ersten  Fingeridge. 

Ueber  die  jflngsten  Bildungen  habe  ich  wenig  an  ssgen. 

Von  dem  Vorkommen  der  S  ch  o  tterablagerungen ,  welcbe  in  den  östHckcn 
Qnerthfltem  des  Nordabbanges  der  Centraikette  und  in  den  Thilem  des  Mittel- 
luges  mSchtig  und  ausgedehnt  sind,  im  Salaachtbale  (nach  Lipoid)  bisBiuek 
(swisehen  Zell  sn  See  uikd  Tsxenbach)  reichen,  welche  femer  St nr  an  der 
Sfidseite  in  den  Thalsystemen  der  Centraikette  allenthalben  beobachtet  ba^koaate 
ich  mich  im  Oberpinsgan  nicht  ttberseogen. 

Obgleich  das  Allurium  nnd  der  Gebirgsschutt  mSchtige  Ablagerungen  to 
bedecken  im  Stande  sind,  so  bitten  sich  doch  einigermaassen  rerbreitete  Sebotter- 
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■Slagerungen  irgendwo  knnd  geben  »OMen.  An  einer  einzigen  Stelle  habe  ich 
etwas  gebdr^  bedMcbfet.  Du  Velberthal  (siebe  Profil  X.  Taf.  II)  ist 

an  •«nein  An^nge  dureb  einen  Riegel  geschlossen,  welcher  aus  Tlionschiefer 
and  einem  ihm  eingelagerten  dioritartigen  Schiefer  besteht.  Dieser  Riegel,  den  der 
Bach  im  steilen  Geflllle  durchsetzt,  ist  nach  meiner  Messung  im  Mittel  300  Fnss 
hoch  über  dem  Salzach-AHuvium.  Oberhalb  desselben  bis  gegen  Grossbniek  sind 
die,  ausnahmsweise  angebauten  Böschungen  beiderseits  aun'aliiiid  breit  und 
setzen  scharf  von  den  steilen  Gehängen  ab.  Ich  durfte  nicht  lange  nnrh  den 
Ursachen  dieser  Furmverhältnisse  suchen.  Der  vom  Pihapen  herabstürzende 
Wasserfall  schneidet  erst  ins  anstehende  Gestein,  dann  iu  eine  aus  wechselnden 
Bänken  von  feinen  und  groben  Grus  mit  einzelnen  grossen  Gesteinsbrocken 
bestehende  Ablagerung  ein.  leb  gebrauche  das  Wort  Grus  mit  Vorbedacht,  denn 
selbst  die  feinkörnigen  Partien  öiud  nicht  gelblicher  Sand,  wie  er  mit  dem  als 
Miocenablagerung  angesehenen  Schotter  des  niederen  Landes  und  gewisser 
Kalkalpi  nthiiler  wechselt,  s<niil(i'n  einem  kiesigen  Baehsande  oder  Morünengrns 
einzig  vergleichbar.  Die  sehr  deutliche  Scheidung  dieser  Ahlagenmg  in  dünne 
Bänke  verschiedenen  Kornes,  welche  auch  grosse,  theils  abgerundete,  theils  eckige 
Brocken  von  Gneiss  sowohl  als  von  nahe  anstehendem  Gestein  enthalten  und  unter 
einem  Winkel  von  etwa  4  Grad  thalab  vei  thichen  ,  erlaubt  es  nicht ,  sie  für 
eine  Moräne  zu  halten.  In  Anbetracht  der  Formverhältnisse  erkläre  ich  diese 
Ablagerung  für  die  Bildung  eines  kleinen  Sees,  der  durch  einen  Wasserfall  in 
das  Salzachthal  sich  ergoss  und  durch  allmälige  Durchwaschung  des  vorliegenden 
Riegels,  der  einst  etwas  hfiher  gewesen  sein  muss ,  abgeflossen  ist.  Weiter  auf- 
wärts im  Thale  kam  mir  dergleichen  Grus  nicht  mehr  vor;  erst  an  der  Einmün- 
dung des  Tom  Kuhkar  herabkommenden  Baches  fand  ich  denselben  wieder  —  unge- 
ßhr  200  Fuss  über  dem  NiTean  der  unteren  Ablagerung  —  unter  ganz  gleichen 
Verbältnissen.  Ob  nun  das  ganze  Velberthal  ein  See  war  oder  eine  km 
geetnfte  Reihe  von  kleinen  Becken,  iat  im  Wesen  ziemlich  gleichgOltig. 

Eine  Altersbestimmung  einer  solchen,  aller  organischen  Reste  ermangeln- 
den Ablagerung  halte  iob  l&r  unzulässig  und  ich  würde  sie  (Hr  den  vorliegenden 
Fall  nur  demjenigen  zugehen  ,  der  mir  nachwiese,  wie  lange  ein  dergleichen 
Baeli  brancht ,  um  260 — 300  Fuaa  Tbonachiefer  und  Dioritschiefer  durchzu* 
Wttichen. 

Karzlich  tfaeilte  mir  Herr  £.  Windnkiewies,  der  in  Gesellschaft  dei 
Herrn  Dr.  LoreDi  «osSatsborg  das  Torflager  ^aieben  MSaer**  bei  Ronach 
(Profil  VUI,  Tnf.  D)  niher  untersnebt  hat,  mit,  dna«  der  Torf  nicht  unmittelbar 
auf  dem  Thon-  und  Kalkaobiefer  des  Sattels  swisehen  Ronneh  und  der  Gerlos 
Hegt,  sondern  in  eine  Schottermnlde  gefasst  iat  Ich  weiss  nicht,  aus  was  für 
Geschieben  dieser  Schotter,  der  liemlich  micbtig  sein  soll,  besteht,  kann  somit 
Iber  dieses  Vorkommen  nicht  ahurflieilen  und  will  hier  nur  kflnftige  Beobachter 
darauf  auflnerksam  machen.  Da  die  Mulde,  obgleich  nicht  im  Bereiche  eines 
Querthaies,  doch  unter  dem  Nireau  der  erratischen  Gneissblöcke  liegt,  so  mOchte 
das  Vorkommen  von  Gneissgeschiehen  in  dem  Schotter  nicht  ohne  weiteres  als 
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ein  fi«leg  für  ek  bftheret  Alter  der  Abkigeninf  tu  nelmieD  teiii.  Der  TMh 
seMefer  swisehea  Kriinml  «od  Gerios  liiet  so  spftriieh  WeiMr  einiidwni,  daee 
nach  mMgem  Begeo  weite  Streeken  tueserkilb  doe  Torflagers  stark  durehniMl 
sind,  bietet  somit  günstige  Bedingungen  mr  Bildung  eines  Ssttel^^nebeckeM» 
dessen  Scbotter  dureb  eine  nnehfolgeade  Torfvegetation  In  seiner  Lag«  benicr 
erbaKen  vurde,  als  diess  anf  anderen  Alpenolttebi  der  Fall  sein  kennte,  vo  der 
Torstreute  Sebotter  Ton  einigen  Geologen  als  Best  einer  terttlren  Meeme- 
ablagerung,  und  als  Beweis  flir  die  Giislons  solcher  auf  badewtoadenHttena«gp 
seben  wird. 

Die  erratisebon  Erscbeianngnn.  Bei  dein  blvfigen  Gesteinsweeluel 
im  Gebiete  der  krystalUnisdien  Scbiofer  nnd  den  su  wenig  ausgesprocheaeo 
Charakteren  derselben  beben  wir  nns  in  der  Auflassung  der  erratischen  Erschei- 
nungen an  die  Centralgneissblftcke  halten  mSssen.  Diese  sind  hier  schon  längst 
Gegenstand  wissenschaftlicher  Beobachtung  und  wegen  ihrer  Benützung  ku  Bauten 
auch  dem  gemeinen  Manne  bekannt.  Was  ihr  Vorkommen  innerhalb  der 
Querthäler  anbelangt,  so  versteht  es  sieh  von  seihst,  liass  Im  iJer  Wtlit  citung 
des  Gneisses  im  Westen  bis  ui  deu  uuleren  Tlieil  der  Thäler  umi  [mm  dem 
Mangel  desselben  im  östlichen  Theile  des  Gebietes  nur  die  mittleren  Thalcr  in 
dieser  Beziehuiig  instructiv  sein  kuimten.  Hier  liegen  die  Blöcke  des  Central- 
gneisses  auf  den  iriimen  Schiefern,  wo  irgend  die  Lmstande  es  (  rlauben. 
Atn  deutlichsten  Lündigen  sie  den  Centr.ilgneiss  des  Animerihales  an  der 
Gabelung  des  V'elherthales  an.  Hier  liegen  sie  bis  200  Fuss  über  dem  ge^en- 
wärtigeii  Hiiiiis;il  des  Ammerbaches.  Auf  den  Sehuttgehäiigeu  der  Seiten  siinl  --ie 
glückliclierweise  nithl  vt  rhi  eitel ,  denn  lägen  sie  auch  da  in  Masse  umher, 
so  wiire  die  AufTassung  der  Gesleinsfol^e  ebenso  beschwerlich  als  zeitrauhend. 
Dass  sie  auch  in  betrSchtlichen  HoIku  vorkommen,  ist  mir  sehr  wahr- 
scheinlich, obgleich  ich  es  nicht  aus  eigener  Beobachtung  verbüif^en  kann. 
Von  Herrn  \V i  n  d  d  k  i  c  u  i  c  z  erfuhr  ich,  dass  oberhalb  der  Axeialpe  (am 
westlichen  Hollersi)aciigeh»iiiL:r )  (Ineiss  vorkomme.  Da  ii  Ii  nun  dio  A^eblpe  selbst 
und  die  Gehänge  in  der  N ik  lilKu  schaft  ziemlieh  genau  untersucht  habe,  ohne 
eine  Spar  ansteheudea  Gneisses  xu  finden,  kann  ich  jenen  nur  für  erratisch 
halten. 

Sehr  ausgezeichnet  ist  das  erratische  Vorkommen  auf  dem  der  Centraikette 
zugekehrten  Gehänge  des  Mittelzuges  und  auf  der  Platte  bei  Krimml.  Am  letz- 
teren Puncto  bezeichnen  die  Blöcke  einen  Horizont  von  5000  Fuss  Meereshöbe 
und  liegen  so  massenhaH  umher,  dass  sie  den  flüchtig  wandernden  Beobachter 
Aber  die  Beschaffenheit  des  anstehenden  Gebirges  tSuschen  könnten.  In  gleicher 
Höhe  liegen  sie  iwiseben  dem  Nadernaeb-  und  Trattenbaebtbale  auf  grase« 
3«biefer. 

Lipoid  hat  die  interessante  Beobachtung  gemacht»  dass  die  erratischen 
Gneisshiöcke  nur  den  AnsgAngen  derQoerthftier  gpgpnfiber  gehäuft ,  im  übrifei) 
Geh&nge  aber  bloss  sparsam  Terstreut  TOrkommen.  Die  Verbindungslinie  der 
«iAxelnen  Puncto  Allt  steiler  als  die  gegen  wirtige  Tbalsohle  der  Salsaoh.  Zwisebsn 
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Neukirchen  und  Bramber^^  fand  ich  ihre  Höbe  (Ganzer  Hof,  2573 Fum)  nur  wenig 
mehr  als  1000  Fuss  über  der  Saliach,  wShrend  sie  bei  Krimml  und  Ronaeb 
2000  Fuss  über  deo  Vereioigoogspvnct  der  BSche  Uegeii>)*  Aobtu  mit  ler- 
streuten  Gehöften  reicht  ungefähr  eben  so  hoch. 

Besonders  bemerkenswerth  ist,  dass  Lipoid  von  dem  Opc:enQber  des 
Stobackee  aa  ftotUeh  die  fiUteke  nicht  mehr  und  erst  wieder  unterhalb  Bruck  ror- 
fknd,  woraus  geschlossen  werden  darf,  dass  sie  im  Aagesieht  des  HOhlbacli-, 
TQrkesbaeh-  und  Kapniotbales  nicht  melir  geUitfl  ▼orkommeD.  Ckigenüber  dem 
Raofitthale»  wo  der  Goeiaa  selir  untergeordnet  und  mir  am  bödisten  Kamme  anstellt« 
fand  Lipoid  venig  emtisehen  Gneiss,  aber  sehr  yiele  Bl5eke  too  Serpentin, 
weleber  mit  dem  im  ndtfleren  Tbale  anstebenden  Tollkommen  übereinstimmt 
Im  weiten  Zeller  Quertbale  suebt  man  die  GraoitgneissblOeke  Torgeblieb  snm 
Stmseenban. 

Die  erratiseben  Brsebeinungen  dee  oberen  Salsaebgebietes  sind  mit  Hinweis 
snng  nnf  die  Gletsebertbeorie  in  wiederholten  Malen  besprochen  worden  *).  Ba 
wire  lieberlieb»  wenn  ich  mit  ein  paar  Beobachtungen  von  rein  localer  Geltung 
mich  gegen  eine  durch  sahllose  Beobachtungen  auf  der  gansen  Erde  geslQttte 
Theorie  auflehnen  wollte,  auch  ist  es  sehr  wohl  mdglich,  dass  die  Querthftlerder 
Centraikette  und  der  Raum  swiseben  ihr  und  dem  (6000 — 7800  Puas  hoben) 
MHtelzug  darch  Gletsdier  erfttUt  waren,  doch  Tertnlasst  mich  die  Ansicht  Ober 
Tbalbüdung,  der  meine  Beobachtungen  mich  lugewendet  haben,  die  Erklirung 
unserer  erratiseben  Erecbeinungen,  welche  im  Vergleich' mit  denen  der  Schwell 
geringfügig  sind,  niebtobne  Weiteres  Ton  der  Gletsebertbeorie  au  holen* 

Im  Finden  Ton  eigentlichen  Gletscberspuren,  altenMorinen,  Gletscher^ 
riefen  u.  dgl.,  smd  wir  nicht  i^ieklieb  gewesen. — Die  thalsperrenden  Hauftrerke, 
die  ich  auf  den  ersten  BUek  fllr  HorSnen  au  halten  geneigt  war,  erwiesen  sich 
jedesmal  entweder  als  in  bistoriseber  Zeit  entstandene  BergstQrxe  oder  als  Pro- 
ducte  wiederholter  Lawinen.  So  fand  Lipoid  in  Mitten  des  Rauriser  Thaies 
ober  Buclieben  mehrere  Schnttwftlle,  welche  gans  das  Ansehen  TOn  Morttnen 
haben  und  nichtsdestoweniger  in  historischer  Zeit  durch  Lawinen  gebildet  wurden. 
Nur  in  der  NShe  der  gegenwärtigen  Gletscher,  welche  mitunter  um  ein  Bedeu- 
tendes zurückgewichen  sind  (z.  B.  im  Hollersbachthale) ,  tritt  die  ganze  Reibe 
TOn  Erscheinungen  in  befriedigender  Weise  auf.  Man  wörde  auch,  wie  mir 
scheint,  das  Unmögliche  vei  langen,  wenn  man  an  den  Yon  Lawinen  und  ßergstörzen 
zerschuiiüeüt  II  Steilgehäogen  der  mittleren  und  unteren  Thalstufen  Gietächer- 
riefen  sehen  wulUe. 

Der  Geb  i  rgssc  hu  tt  ist  in  den  Quertluiern  prösstentheils  ein  Erzeugnis» 
von  Lawiuen.  in  der  Regel  ist  das  Scbuttgehänge  der  VVe&tseite  mehr  entwickelt 
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als  das  östliche,  auch  tand  ich,  dass  alle  Lawinen  der  letzten  Jahre  ron  dieser 
Seite  ausgingen.  Wie  sieh  aber  der  Schutt  in  dt-r  guten  Jahreszeit  rermehrt,  hat 
man  hinreichend  zu  erfahren  Gelegenheit,  wenn  man  sich  bei  einer  Temperatur 
unter  Null  und  starkem  Xiodersclilae^  in  den  Querthälern  aufhält.  Bei  Kriraml 
sah  ich  an  einem  solchen  Tage  vom  üabenkopl  la-iab  eine  ganz  neue  Steinriese 
entstehen,  in  welcher  innerhalb  i2  Stunden  mindestens  ^000  Kul>iictuss  Gestein 
herabgelangte,  üeber  den  Wasserfall  stürzten  gewaltige  Felsmassen  und  im  Achen- 
thale  und  ObersulzLaeiUhale  fand  ich  darnach  allcnUialhen  frisch  abgestürzte 
ülocke.  An  gewissen  Stelleu,  z.  Ii.  im  Stubach  oberhalb  dem  Widrechtshauser- 
hof  kommen  von  dem  westlichen  aus  Kalkglimmerschiefer  und  kr)'i»talliQii»cheo 
Kalk  besteilenden  Geliängo  fortwSln  emJ  i^i  osse  Blöcke  zu  Thal. 

^^  LI  il(  r  Thorjschiefer  lieni»clie*»d  ist,  bilil*  t  w  massig  ansteigende  Sehutt- 
liaidea  vua  btti  sichtlicher  Breite,  die  sehr  gut  bewachsen  und  in  der  Regel 
culUvirt  sind.  Su  lui  Salzaehthal  und  im  Kessel  von  Krimnil.  l'ra  so  ver- 
derblicher wirken  hier  stai  kc  Ikgtagüsse ,  welche  mitunter  ganze  Massen  in 
Bewegung  bringen  (Schlantiiifluth  von  NiedernsUI,  die  Verwüstungen  im  Gerlos- 
thal  u.  s.  w.). 


In  Hinsicht  auf  Thal bildung  ist  der  hier  besprochene  Theil  der  Central« 
alpen  bisher  ebenso  wenig  untersucht  wordeo ,  als  in  rein  geognostiscber  Bezio- 
hoog.  Aach  die  Uerrea  SchUgintweit  haben  ihre  Tortrefflichen  Beobedh 
tongeo  oieht  luf  dii  obente  Salsacbgebiet  erstreckt ,  dessea  Qoerthiler  ihnr 
ISiilftraiiglKeitwegeoiiidetailliiieBUjitersiMAuiigea  weniger  eiokdeft  eie  dieflMlir- 
gliedrigenThftler  derSOdeeiteund  die  cHltiTirte  Gegend  TOoGuteiA.  Doch  eignea 
sich  jene  ihrer  ^ftCidiett  Verfaiitdsae  wagen  fielleiebl  besaer  ila  dieae  vm 
Stndittm  und  ich  darf  bolTen»  daaa  oieine  weugeo  Beohachtungeii  aber  dieaea 
Gegenatand  ab  eio  Ueiner  Beitrag  aar  Orographie  und  Hydrographie  der  Satf- 
borger  Alpen  willkommen  aein  werden.  Da  ich  Torxaglieh  die  GeafeioaTer]iilt> 
niaae  berlickaichtigen  muaate,  konnten  meine  Begehungen  nicht  immer  ao  ein- 
geriohtet  werden,  daaa  aie  augleich  ein  aoareiehendea  Hateriale  Dir  die  Dai^ 
atellnng  der  ThalTerhAitniaae  ergeben bfttten.  Vor  allen  muaa  ich  bedauern,  die 
obersten,  Ton  Gletacbern  erfüllten  Molden  nur  an  wenigen  Stellen  kennen  gdent 
so  haben  und  noch  da  nicht  in  der  VITeiae,  nm  ftber  aie  genQgenden  Anfaehlais 
geben  su  kftnnen. 

Wer  die  weatlichen  Qoerthiler  dea  Salsacbgebietea  bloaa  dea  landaehaft- 
liehen  Genuaaea  wegen  dorehwandert  hat,  dem  werden  die  Einseibilder  bald  m 
einem  aehematiachen  Geaammtbild  Terachmelsen,  aoa  welchem  nur  hie  ond  da 
Erinnerungen  an  emeauflallend geformte  Thahitufe,  an  ein  beaonderaharmoniacbaa 
Gipfelprofil  oder  an  maleriache  Felagroppen  auftauchen,  so  tibereinatimmend  siad 
die  Formen  dieaer  parallelen  Einriaae  in  die  rieaige  Alpenkette.  In  allen  das 
steile  atufenweiae  Anateigen  mit  ^ebmalen  Alpeobftden  wechaelnd,  die  sahOosea 
prlchtigen  WaaaerflÜle,  deren  kleinster  in  einem  niedrigen  Gehirgalaade 
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Gegenstand  der  Bewaadermig  wir«,  die  hoehauf^ehOttete  und  tief  lierab 
Tertregene  mit  dem  Gelilegesdkutt  sieh  mentgeode  Bodmorlne,  der  echmale 
klllflq;e  AlHttom  des  Gletsebers,  weleher  wie  ein  Zipfel  eines  suagebreiteteD 
Todies  io  den  obersten  Thaignind  berabbtngt.  Hat  man  jedoeb  die  Folge 
und  Lagerang  der  Gesteine  auf  der  Karte  Terseiehnet»  die  Hobe  der  Tbalstnfeo 
gemessen,  den  Zusaromeiibang  der  Gestelnsrerbftltnisse  mit  der  Formgestaltung 
so  ermitteln  gesuebt,  so  ist  man  besser  in  der  Lage  die  EigentbOmlieblEeiten 
jedes  dieser  Tbftler  in  der  Erinnerung  zu  bewabren. 

Der  gee^etste  Pmict,  die  Oberpinzgauer  Centralketle  lu  Oberseben,  ist  der 
7471  Fuss  bobe  Gaiastein,  weleber  in  der  LSnge  von  Mitterslll  den  ROeken  des 
Mittelzuges  weit  genug  Oberragt,  um  aueh  auf  die  weatlieben  Salsburger  Kalk- 
alpeo  eine  freie  Ausaiebt  su  gevibren.  Ilan  ai^t  Ton  bier  gerade  insTelberfbal, 
welebes  in  der  Reibe  der  Oberpinzgauer  Quertbfiler  niebt  nur  der  Lage,  sondern 
tneii  seinem  ganaeo  Charakter  naeb  die  Mitte  bezeichnet.  Wie  Coulissen  treten 
Ostlieb,  und  westlich  die  fiist  gleich  breiten  Segmente  der  Centnilkette  herror, 
besonders  deutlich  im  Westen,  wo  die  Verbindung  der  Krimmler  Gebirge  mit  dem  ^ 
Mittelzug  das  Bild  abschliessl.  Es  wSie  eine  dankbare  Arbeit,  vom  Gaisstein 
aus  ein  gutes  Hemiorama  der  Centraikette  zu  entwerfen,  ia  der  Weise,  M'ie 
Simony  sein  schönes  Schafberg-Panorama  ausgeführt  hat,  tloch  wird  schwer- 
lich Jenuuid  den  Mühen  und  Kntbelirungen,  mit  denen  ein  solches  Unternehmen 
yerbunden  wäre,  &icli  untet  ziehen  ollen.  Auch  gibt  es  jetzt  Nieniaiul  mehr,  der  die 
vielen  hundert  Höhenpuncte  alle  zu  nennen  wQsste,  die  selbst  dem  gut  Orientirten 
hier  in  einem  wirren  Gedränge  erscheinen.  Ich  habe  den  Miingel  guter  iMihrer 
Obel  genug  empfunden,  habe  schöne  Tage  im  Warten  auf  empfohlene  Leute  mflssig 
zubringen  müssen,  die  mich  am  Ende  nicht  mehr  befriedigten  als  die  Nächst- 
besten. Besonders  übel  ist  es  ftlr  den  Geologen,  dass  die  verfögbaren  Leute  nur 
in  dem  einen  ^»uertbale,  in  welchem  sie  alsSenner  gedient  habon,  Heseheid  wissen 
und  sehr  selten  den  Uehergang  Ton  uln  rsteu  Tbalgrunde  in.^  henacbbarte  Thal, 
'■ei  fs  über  Gestein  oder  Gletscher,  wagen.  Die  Abnahme  des  Wildes  und  strenge 
Ahndung  der  WildlVcvrl  li;tben  die  Zahl  der  Schützen  sehr  vermindert  und  die 
gegenwärtig  fast  durchgehends  neu  angesteiiti  ii  Forstlonte  kennen  dn*;  Gebirge 
Dpr  so  weit  als  der  Wald  reicht,  und  das  ist  Im  iil  zu  Tage  leider  nicht  sehr  weit. 

Das  H  aupttbal  ist  oberhalb  der  tinmundung  des  grossen  Querthaies  von 
Zell  bei  Piesendorf  800 Klafter  breit  und  verschmälert  sich  mehr  und  mehr  gegen 
Westen.  Die  bei  Bruck  (am  Eingänge  ins  Fuscherthal)  gemessene  Meereshöhe  der 
Salzach  ist  2359  Fuss.  Nach  dem  Nivellement  des  k.  k.  Regulirungs-Ingenieurs 
Herrn  Mann,  verglichen  mit  unseren  barometrischen  Messungen  beträgt  das 
Gefalle  zwischen  Bruck  und  Mittersill  ItSF'uss,  iwischea  Mittersill  und  Mahibacb 
146  Fuss. 

Das  traurige  Schicksal  des  zwischen  Mittersill  und  Walchen  gelegenen 
Theiles  ist  tiekannt.  Seit  sechzehn  Jahren  ist  die  sur  Rettung  des  Thalbodens 
unternommene  künstliche  Uebcrrieselung  im  Gange  und  macht  ziemlich  gute 
FortsebriUe.  An  den  Rftnderi)  wiU  ntan  bereits  eine  BrfaObung  des  Bodens  um 
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12  bis  18  ZoU  bemerkea,  aueii  wM^m  die  CyporMoea  mi.  8cliil%rto<r  ylwi 
goten  GraswBchs.  Die  groaaoe  Lawinen,  die  in  den  letitea  Jalwen  in  den  Qver* 
tbllern  niedergingen»  lieferten  der  neuen  Aneehweauniing  einen  tnigiebigea 
Zuselnise  und  se  kJImmt  ikre  in  den  Qnerthilem  Terderblidie  Wirknng  dem 
Haupttliule  einigennaMen  tu  Gnte. 

Die  «teil  hereinfallenden  Seilanbidie  haben  niieht%e  Sehelterbalden  weit 
in  die  Thabohle  rergesehpbeo .  nuf  welchen  in  der  Regel  die  Dftrfer  etehen. 
Die  B«che  selbst  verlsufen  kOnMlieh  eingedimmt  in  der  Mittellinie  dieser  Haiden; 
nur  der  ttOhlbach  bei  IfiedemsUl  und  der  TOrbesbaeh  bei  llundedorf  maeben 
eine  Ausnahme.  fi<&aanllieh  wnrde  NiednmsilL  hn  Jabre  17B9  in  Folge  eines 
Hoehgewittera  ron  aul||eifaten  Schiefemiassen  derart  <U>er»chattet,  dasa  die 
Mehrzahl  der  Häuser,  sogar  die  Kirche  zu  Grunde  ging.  Der  neue  Bau  wurde  auf 
den  MauerQberresten  des  alten  Dorfes  aufgeführt.  Der  ehedem  rechtwinklig  in 
die  Salzaeh  inüiuiende  Bach  wurde  durch  die  Schuttniasse,  weiche  gering 
angesehlagen  hei  2Ü0  Millioueu  KuLikluss  ausmacht,  n.tch  U^ten  abgelenkt  und 
fliesiit  iiuü  mit  alijährlich  zerstörenden  \  eräriiiei  unL:rii  unter  einem  spitzen  Winkel 
dem  Flusse  zu.  Die  Anlegung  eines  neuen  Bettes  isi  jetzt  schon  zum  dringenden 
BedQrfniss  geworden.  Ein  ähnlicher  \  urgaQg  muss  am  Austritt«  Ue<$  Türkesbüchisä 
aus  seinein  engen  steilen  Thale  s tätige fuudeu  haben. 

Der  obere  Theil  des  Hauptthaies  ist,  mit  Ausnahme  kleiner  Stellen,  der  Ver- 
sumpfung noch  nicht  aiisgeM  tzt ;  am  Zusammenflusse  der  iü'immler  Ache  und  uer 
Salza-Nadernacli  fand  i«  Ii  ilu*  Meereshöhe  2853  Fuss. 

Längs  des  ganzen  Thaies  lalleu  im  Mitteizuge  dieSchielVr  nui  ibiiu  kleinen 
K;dklagern  nach  Norden  ein.  Dass  am  recliten  Gehänge  xum  grus&eu  Theiie  das 
umgekehrte  \  erliältniss  ül.itllliMJct .  hnheu  wir  !>preits  erfahren.  Die  Verbindung 
aber  zwischen  der  Centraikette  und  dem  Mittelzuge  zwisch*  n  Uunarh  iiml  Jim 
Gerlosthale  —  winl  zum  Tiieil  durch  senkrecht  stehende,  zum  1  In  li  durch  iteil 
nördlich  lallende  Schichten  herstellt.  Die  Scharte,  welche  die  Pialte  vom  S^e- 
karkopf  scheidet,  hat  ( ine  Meereshöhe  von  üüi)4  Fuss,  der  Plattenkogel  6421  k.^ 
der  niederste  Pnss,  Finzgauer  Höhe,  nach  Lipoid's  Messung  4548  Fuss 

Die  Schiefer  des  Mitteixuges  sind  nach  Lipoid's  sehr  genauen  Beobaehr 
tungen  (in  der  südlichen  Hälfte)  theils  graue,  theils  grfine  Thon-  und  Tbonizlim- 
merscbiefer,  welche  einzelne  Kalltlager  enthalten,  die  dem  Kaltie  von  Ronaeh 
gIcichzttsteUen  sind.  Untergeordnet  treten  Leger  und  Lagerstfteke  fon  Amphi- 
bolgrünsteinen  (Dioritschiefer)  darin  auf 

Ich  nehme  desshalb  nicht  Anstand ,  das  Salzachtbal  als  ein  Spaltenthal  w 
erküren,  in  der  Weise,  dass  gleichzeitig  mit  einer  Haupterhebung  der  Seites- 
ketten eine  dem  Hauptstreichen  der  Schichten  gleiehlauliende  Kluft  entstnod. 
welche  durch  Auswaschung  betrftebtlich  Tertieft  und  erweitert  wurde,  in  wiefern 
eme  Senkung  lur  Vertiefung  des  Thaies  beitragen  neebt»,  liest  sieh  ans  der 
geehigisehen  Beachaffenbeit  der  beiderseitigen  Gehinge  nicht  aebiieesen. 

Vem  Vereinigungspunct  derKrimmler  Aebe  und  Salaaeb^Nadeimcb  steigi 
man  entlang  der  Ache»  welche  hart  am  Ostlichen  Steilgeliinge  herahbraust,  einen 
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■ritesig  geneigten  ThtlMn  Uima  bis  m  einen  Engpaaae,  den  die  lebe  im  Kslk- 
flflhieftnr  ausgelnroeben  luit. 

Er  ist  die  PfbrtoMm  Tbal  ron  KrimmU  «ineoi  steil  Ton  West  oacb  Ost 
und  Nerdest  geneigten  Keesel,  der  sOdliob  und  Qsflieb  tm  tebrelto  Gebirge 
(Gseiis),  weetHeb  ten  sanftgerundeten  Hdben  (Tben-  nnd  Kalbnebiefer)  umgeben 
int  Lottere  Itadien  ebwn  grossen  Tbeil  flirer  Masse  ins  Thal  herabgcscbüttet. 
Diese  mächtige  Schutthalde  ist  mit  Feldern  nnd  WieseD  bedeckt  und  trSgt  auf 
einer  schmalen  Stufe  das  freundliche  Dorf  Krimml.  Die  Bildung  eines  solchen 
Kessels  im Uebergang des  Querthaies  insHauptthal  kömmt  im  Gebiete  der  Salzache 
einzig  dem  ersten  und  obersten  Querthale  zu.  Die  festen  krystalliiiischen  Schiefer, 
haiiptsaehlieh  Gtieiss,  grönzen  hier  ohne  wesentliche  Zwischenglieder  ;m  den 
pr.nien  und  schwarzen  leicht  verwitternden  riiuiisehiefer  ;  desshalb  der  jähe  Fall 
der  Aclie  und  die  kesseiförmige  Thalorweitc  l  ung  untci  liall»  desselben,  deren  Aus- 
gang tlurch  eilt  ntächliges  Lager  von  Kuikschiefer  und  krystiiliini^chen  Kalk 
geschlossen  wird.  Die  Ache  muss  ilber  diesen  Riegel  in  einer  letzten  grossen 
Cascade  hinübergesetzt  sein,  bevor  sie  sich  den  Ausgang  gebahnt  hat. 

in  der  G  erlös,  dem  näehst  angränzendcii  Querthale  des  Inngebietes,  verhält 
sifb  das  anders.  Der  Gneiss  siinngt  weniger  weit  nach  Norden  vor  .  der  ihm 
naciisl  aullieiieMd«-  Kalk  ist  tnäi-htiger  und  wechsellagert  wcilerhin  zu  wieder- 
holten Malen  1  litinseliieler.  i)ei  h  durchsetzt  sie  in  gleicliui  i'^Ni^Ter  Breite 
unii  iiit'L'l  Uli!  allinaliger  Tiialerweiterung  imfei-  einem  rechten  Winkel  in  das 
als  tiefere  Gehirgsspalte  vorgebildete  Läni;*  uüial  um. 

Auch  im  Inneren  der  Qnerthäh  i  lüsst  sich  zwischen  der  Wid«  rstundsiahig- 
keit  des  Gesteines  und  der  ^>tu^eub^idull^  »  in  Znsammenhang  erkennen. 

Die  gesammtc  Höhe  der  K  r  im  m  I  (  I  l- a  1  1  e  hetragt  nach  meiner  Messung 
1435  Fuss  (unterhalb  derstdben  fand  ich  die  Meereshöhe  ^77  Fuss).  Vergl.  Pro* 
fil  VÜI  auf  Taf.  II. 

Während  in  der  ganzen  Länge  des  A  c  h  e  ii  t  h  a  1  es  das  Gefälle  ein  geringes 
ist  (ober  den  Fällen  bestimmte  ich  die  Meereshöhe  4712  Fuss,  heim  Tauernhause 
5033  Fuss,  im  hintersten  Thalgrunde  Einmündung  des  Windbaches —  5382  F.) 
stürzt  der  Windbach  562  Fuss  hoch  ans  dem  massigen Centraigneiss  h^ab  in  den 
schiefrigen  Gneiss.  Das  zwisehes  abwechselnd  granitischen  und  schiefrigen  Straten 
dem  Streichen  nach  verlaufende  oberste  Achenthai  steigt  bis  an  den  Rand  des  Pret- 
Inner  Gletschers  (Meereshöhe  tt8dl  Fuss)  nur  um  449  Fuss.  Drei  sobmaleAllu- 
Tialböden ,  die  grösstentheils  wenige  Fuss  über  dem  gegenwärtigen  Wasserlauf 
liegen  und  mit  feinem  Sehlirh  bedeckt  sind  •  folgen  einander  im  mittleren  Tbeil 
des  Thaies.  Die  angegebenen  Höhenbestimmungen  bezeichnen  dieStoAing,  wetehe 
zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Boden  (Solln  und  Tauernhaus)  durch  Gebirgs- 
scbutt  überdeckt  und  stark  in  die  Lfinge  gezogen  ist,  zwischen  dem  zweiten  und 
dritten  (SöUnhofalpe  )  dagegen  durch  anstehendes  Gestein  gebildet  wird,  welches 
der  Bach  mit  einem  Gefälle  Ton259  auf  2400  Fuss  öbersetzt. — Der  kleineBoden 
des  obersten  Achenthaies  Hegt  nur  wenige  Fuss  Aber  der  dritten  Stufe  des  mitt* 
leren.  Die  Messung  im  Windbachtbale,  das  ieh  nieht  in  seiner  ganien  Ausdehnung 
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kenne»  werde  auf  einem  viniigen  AUnnalboden  Tor^eoomoien,  der  7260  Fau 
Ton  dem  Vereinigongsponete  des  Windbuhes  mit  dem  Aehenbaebe  entfernt  iet 

In  der  SebiehtenUge  (ftreieben  Stande  4,  Vertlebea  60—90  Gnd)  eer- 
retpondiren  die  beiden»  grOaetentbeiie  •cbrolfenGeliinge  ToUkeaHnen  mit  einander; 
erst  in  den  Gipfein  der  beiderseitigen  Gebirgeeegmente  werdenAbweiehwigen  Ten 
dieaer  überaoa  regelmSaeigea  Lagening  bemerkbar*  die  anf  eine  Veneiebnnag 
des  Tbales  dureh  Spaltnng  sehliessen  lassen. 

Von  Gletsehern  im  Gebiete  der  Krimmler  Aebe  habe  ieb  nnr  den  unteren 
Tbeil  des  Pretta  n  er  Kees  kennengelernt  Yen  einem  etnftrm^en  Gebligs- 
kamm,  dessen  bSebster  Gipfel  dieDreiberrenspitsekt»  im  Südosten  nmsiumt,  sebdnt 
mir  das  Prettaner  Kees  im  Gegensatse  rar  Aosdehnnng  der  Fimmeere  einer  der 
omflnglichsten  Hauptgletseber  der  Nordseite  an  sein.  Er  wird  ans  swei  grossen 
Zuflüssen  gebildet,  deren  einer  Ten  Sfldwest  an  der  Oreibermspifse  rerbeikesMUt, 
der  andere  mit  der  Firnnrnsse  des  Venedigersteekes  snsammenbingt  Seia 
unterer  Tbeil  ist  uater  einem  Winkel  fon  6 — 8  Grad,  der  Abstun  unter 
einem  Winkel  Ton  45  Grad  geneigt,  nngeikhr  80  Fuss  (ron  der  Bndmerine 
an  gereebnet)  mlebtlg  und  von  weit  sich  dffneaden  LAngskUften  durebsetit. 
Das  Eis  ist  sehr  unrein  und  (nicht  bloss  an  der  Oberflicfae)  toU  tor  Grus  und 
Gesteinsbrocken,  welche  in  gleichlaufende,  aufiallead  sehiehtenibniiebe  Id^ea 
gesondert  sind.  Die  weite  Oeffimng  der  Längskiflfte  gestattet  es  diese  l^^eo, 
welche  übereinstinimend  mit  der  Neigung  des  Gletschers  im  nordSstli^n  Tbttle 
desselben  nach  Norden  und  Nordoeteo ,  im  südwestlichen  nach  Nerdarest  unter 
einem  Winkel  ron  6 — 8  Grad  fallen,  weit  im  Innere  des  Absturzes  zu  verfolgen. 
Sie  sind  ebensowetii^  mf  die  untersten  wie  auf  die  obersten  Theile  der  Eismasse 
beschränkt,  sondern  In  der  ganzen  Höbe  des  Absturzes  deutlicb  an  sehen.  Blaue 
Bander  vermochte  ich  neben  den  Schmutzlagen  nicht  zu  untersrh«  iden.  Diese 
Beobachtung  steht,  vielleicht  nur  scheinbar,  mit  den  Resultaten  in  Wider^ruch, 
Itt  welchen  die  Herren  Schlagintweit  *)  gelangt  sind.  Eine  genaue  Unter- 
suebuog  dieses  Gletschers  wäre  schon  darum  wönscbenswertb  und  bei  der  glte- 
sfigen  Lage  der  Aipeohfltten nicht  seb^  beschwerlich.  Ich  war  dazu  weder  vorbe- 
reitet noch  hatte  ich  meiner  Aufgabe  soviel  Zeit,  als  eine  solche  Untersuchung 
erfordert,  entsiebeii  kdnnen*  In  den  höheren  Partien  gibt  es  allseitig  bedeutende 
Stürze  und  Eisaufhäufungen;  schöne  Details,  Gletscbertische  u.  dgl.babe  ich  nicht 
beobachtet.  Die  Endmoräne  ist  in  der  Milteliinie  230  Fuss  weit  vorgeschoben;  die 
MUtelaior&ne  vereinigt  sich  erst  nahe  am  Absturz  mit  der  östlichen  Seitenmoräo^ 
welche  so  wie  die  westliche  hart  na  den  Gesteinswänden  herabziebt*  deeh  trigt 
der  untere  Tbeil  des  Gletschers  an  den  Seiten  so  viel  Gestein,  dass  nur  sarisdiSB 
der  Mittel-  und  der  westlichen  Seitenmoräne  ein  Strich  gani  frei  daran  ist  *).  Des 
Aussagen  der  Alpleute  nach ,  wechselt  der  Gletscher  in  setner  BewegUQg  derart 
dass  weder  ein  auffallendes  Vorrücken  noch  eine  starke  Abnahme  au  bemwknn  ist 


')  Untersuchaiigmi  Ubsr  die  phystealisebe  Geogrs.piMe  der  Alpeo.  LeiptiglfiSO.  8dte  8ls.t 
*>  Di«  SaJsborgw  ind  Klmlbntr  DlaMtte  babes  kein  Wort  Ülr  Norlee. 
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Die  Ache  entspringt  in  drei  Bächen,  deren  mittlerer  uus  einer  weiten  Kluft 
k5inint»  wfihrend  die  beiden  anderen  aus  den  Seitenmoränen  herforbrechen.  Glet- 
scherspuren habe  ieh  an  den  Wanden  nur  in  der  nächsten  Nahe  des  Gletschers 
bemerkt;  einzelne  polirte  Blöcke  ron  geringer  Grösse  liegen  weithin  abwärU  auf 
dem  ADuyium. 

Alte  Lawinen  gibt  es  an  einigen  Orten,  insbesondere  zwischen  Sölln  und 

den  Wasserfällen. 

Die  beiden  S u Imbach t  häl er  {vtigl.  Schaubach  a.  a.  0.  Seite  21) 
lauten  ihrem  Ursprünge  an  aus  den  überglebt  herten  Mulden  des  Veiiedi(?er- 
stockes  gegen  das  Hauptthal  nahe  zusammen  und  münden  in  einer  Aushuehlung 
desselben,  welche  beinahe  die  ^an/e  Breite  des  vorderen  K;ilk/,u^es  einnimmt. 
Der  ObersiiIzb;«ch  erreicht  die  wenig  geneigte  Alluvialeheiie  di»  ser  bucht  ohne 
den  Kalk  zu  berulii  en,  der  L'ntersnlzitach  stürzt  in  einem  scli  inen  Falle  (Meeres- 
höhe unteni  'ifi'^elhen  2(>23  Fuss)  ül)ei  die  mieh  übrigen,  srlu  steil  nach  SSO.  einfal- 
lenden Kalkscli  iilitm,  welche  unter  Vernntllung  (  im  s  u'<  rnii^^cii  Talk-^ehieterlagers 
an  schwarzen  Thouschiefer  gräuzeu,  desj^en  Lagerung  sehr  wenig  UegeUnft«sig- 
keit  zeigt. 

Von  einer  Stufung  in  dem  unteren  Theil  beider  Thäler  kiinn  bei  d<  ni  i^egen- 
wärtigen  Bestände  nicht  wohl  die  Rede  sein.  Der  rntersulzhach  liiuft  um  250  bis 
300  Fuss  —das  Gefälle  der  Cascade  — höher  als  sein  westlicher  Nachbar»  doch 
bestellt  über  demselben  kein  ebener  Thalboden,  sondern  bis  zum  Thalhange  des 
Gletschers  (5082  Fuss)  ein  heiniihe  gleich  steiles  Gefälle.  Der  Obersulzbach 
durchläuft  das  untere  Drittheil  (2200  Klafter)  des  Thaies  (Thon-.  Clilorit-  und 
Glimmerschiefer)  mit  einem  Geßlle  von  500  Fuss,  nud  bildet  erst  imposante 
WasserßUle,  indem  er  ein  zwischen  beiden  GlimmerschieferzOgen  befindliches 
Lagw  TOD  mächtig  geschichteten,  festen  Gneiss  passirt.  Oberhalb  desselben  liegt 
ein  ebener  Alluvialboden  (Schwabenhaualm)  4742  Fuss  hoch,  und  fortanhaben  wir 
ein  gleich  steiles  Gefliie  durch  Glimmerschiefer  und  Gneiss  bis  an  den  Gletscher, 
dessen  Rand  auf  5614  Fuss  Meereähöhe  herabreicht. 

Beide  Gletseherabstfirze  sind  schmal  (der  des  Untersulzbachgletschers  kaum 
180  Fuss  breit)  und  steil  (unter  60  Grad  geneigt,  durch  glatt  polirte  aost^ 
hende  Gneissfelsen  nnterbroehen«  und  Torhenrsebeiid  bogenklOftig.  Die  Masse 
dea  Gletsehers  ist  stark  zerborsten  andaufgethUrmt»  erst  in  den  oberen  Theilen, 
gegen  den  heUigen  Geistkeeskogel  und  Venediger  stellen  sieb  mehr  ebene  Plftehen 
her.  Ansser  dem  Abfiill  gegen  Norden  macht  sich  eine  Neigung  gegen  Osten 
hemerUieh.  Das  Eis  ist  imUntersukbachgletscher  Tiel  weniger  unrein,  rennuthlich 
desahalb,  weil  es  lam  grossen  TheO  auf  massigen  Centralgneiss  liegt,  dev  nicht 
m  feinem  Grus  verwittert.  Die  BSehe  kommen  ans  prachtTollen  Eistboren  berror. 

An  eine  RegelmSssigkeit  der  Mortaen  ist  nicht  au  denken,  auch  die  Endmorftne 
mischt  sich  mit  dem  unteren  Gebtageschutt  so  sehr,  dass  sie  kaum  flir  sich  xu 
betrachten  ist.  Am  Obersulibachgletscher  scbttte  ich  ibreLinge  auf  lOOKUt.  Sehr 
weht  marfcirte  Gnisanhftufangen  in  Abstinden  Ton  2—10  Uaflem  Tom  Rande  des 
AbstunesieugenTon  einem  i)Q^^,.|ichenZurllekweicbea(beobachtetam22»  August). 


800  Dr.  Kari  Peters. 
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Dh.s  Hb  hat*  litlial  (IVofil  IX.  Taf.  II)  bietet  in  seinen  Formen  wenig  Inte- 
ressantes. Steil  im  unteren  Theile.  minder  steil  im  Gueissg^ebiete  enthält  es  nur 
2  kleine  Alluvialböden  (mittlerer  [8chr>nbur|  und  oberster  Theil  der  Mitteralpe), 
welche  ich  4839  Fuss  und  5100  Fuss  hoeh  fand.  Krsterer  liegt  an  der  südlichen 
Gränze  des  Glimniergneisses,  der  zweite  im  Amithibolschiefer.  Der  Gletscherrand 
hat  die  Meeresböhc  von  5012  Fuss.  Der  Tbalbang  des  Habachgletsehers  ist  bei 
KOKliifler  breit,  unter  einem  Winkel  von  40  Grad  geneigt,  langsklOftig.  Glatt  polirte 
Gneisswände,  über  welchen  das  Bis  möcbtig  aufgcthürmt  ist,  stehen  xu  beiden 
Seiten ,  besonders  westlich  zu  Tage. 

Das  VA»  ist  vollkommen  rein,  so  dass  die  Klüfte  eine  wunderbar  schöne  him- 
melbluue  Färbung  zeigen.  Der  Bach  kömmt  aus  einem  Mittelthore.  In  den  letzten^ 
Jahren  ist  der  Gletscher  um  ß — 10  Klaftern  zurückgewichen. 

Das  H o 1 1  e r s ba  c  Ii  t ha I.  Das  untere  Drittheil  ist  enge  und  hat  ein  steiles 
Gefälle;  nächst  dem  Ausgange,  vor  welchem  eine  besonders  starke  AlluTialschutt- 
halde  sich  ausbreitet,  führt  der  Burgstalibaeh  »o  viel  Schutt  ins  Thal,  da.ss  man 
einer  Aufstauung  desHollersbaches  künstlich  entgegenarbeiten  muss.  Die  erstevon 
Alluvien  bedeckte  Stufe,  die  Höllalpe  (3298  Fuss),  liegt  im  grünen  Schiefer,  in 
dem  abwechselnd  Chlorit  und  Amphibol  die  herrschenden  Gemengthcile  sind.  Die 
Schichten,  welche  in  allen  bisher  behandelten  Tliälern  dasStreichen  nach  Stünde  4 
einhielten,  wenden  hier  in  das  Streichen  nachO..  erst  in  den  obersten  Tbalstofen 
kehren  sie  in  die  vorige  Richtung  zurück. 
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Uie  nraite  Tlnbtafe(Ros4gfab>Alpe)  U«gt  unweit  4erOriii«e  iwischen  dem 
InpUbolsduefer  der  CentrehiNiMe  (Ampbibolgneist)  iiiid  den  grileeD  Sehiefern 
4197  VnaB  boeli,  die  drille  gerade  nir  dieser  Grlaie  41iM  FOt«  hocli  und  rflhrt 
Yon  einer,  dardi  mlelitige  BergrtArte  entafindeBen  Aefdlmmaeg  des  Baches  her. 
Oherhalh  derselben  stUnt  der  Bschdnreh  eine  Enge  im  snsleheodsn  Hsmblende- 
gneiss,  welehe  in  emer  Höhe  ven  KOI 8  Fuss  sieb  wieder  erweitert  nnd  eine 
iDiclitjge»  nm  TMI  mit  Vegetatien  bedeckte  Sebnttbnlde  avfnimntl.  die  in  allen 
Veriüdtnissen  den  Bndmerinett  der  GletsehertbalbAnge  entsprieht  Yen  hier  steigt 
das  TM  unter  einem  Winkel  von  40 — 506rad  an  den  obersten  Mulden  auf.  deren 
südwestliche  den  Rassberg-See  entbllt,  wfthrend  die  andere,  der  Weissenegg- 
bnden,  eehmal  nnd  lang  gegen  Westen  gestreckt,  selbst  wieder  mehrfheb  gestuft  ist 
me  Blehe.  welehe  in  priehtigen,  tief  ins  Gestein  einsehneideoden  WasserAUen 
tfter  die  jlhe  Stufe  herabkommen,  rereinigen  sieb  innerhalb  Jener  SohotthaMe. 

Der  Amphibolgneiss.  unter  welchem  erst  in  .den  h9ehsten  Abtbeihingen  der 
Mnlden  massiger  Centraigneiss  IWgl,  leigt  am  Ablbll  und  in  dessen  Umgebung 
«rfhUend  rundliche  Formen,  in  fsslerett  Partien  wirkliche  Olittnng.  Der  AbUnss 
des  wemg tiefen  flassberg^ees  (8790  Fuss)  sehneidet  ins  anstehende  Gestein; 
der  nnterste  Weisseneggboden  aber' ist  roll  Ton  moorigem  Attttviam  nnd  durch 
ehie  IM)0-*300  Fnss  hohe  Stufe  aus  anstehendem  Gestein  Ton  dem  oberen 
(Ochseoboden)  getrennt.  Die  gcgenwirtige  Ausdehnung  der  Gletscher  Ist  gering. 
Vom  (Velber-)  Taeernkc^el  und  Wantleskegel,  so  wie  rem  Katsenberger  Köpfl 
hängen  sie  bis  su  Thal  herab.  Das  AbrOderkees  ist  unter  den  HocbglelBehem 
der  einzige  von  grösserer  Ausdehnung ,  die  anderen  sitaen  rieifiieh  unterbrechen 
auf  steilen  Gehängen. 

lieber  dieVerhältiii.ssi'  derl  «'bei-ji^lftschcrung  diesos  Gehietef»  in  historischer 
Zeit  erhielt  ich  Iveiiie  Anskünfte.  duch  i^hiuhe  ich  aus  der  ticstihaifenltcii  der 
Gesteinsformen  und  Olterllat'hc  schlic^sc-ii  zu  dürfen,  dass  der  Itückzug  des  Eises 
hier  in  eine  verhaltnissinassif;  s[»ät(*re  Zeit  fällt. 

VomVelbertha  I  c  (Fri>UL\)  iüt  schon  oben  die  Rede  ge\ves(Mi.  DerVereinl- 
gunq^spuiict  des  Velber- lind  Ammerth«lpr  Baches  hat  die  Meereshöhe  von  2968  Fuss, 
das  unlere  Velberthai  somit  ein  f^erinijos  Gefälle.  Viel  steiler  erheben  sieh  beide 
Zweigthalen  desselben.  Üa.n  e  i  geat  lieh  e  VelhertlnO  ist  nur  1800  Klafter 
lang   und  endot  mit    einem  umfäni^liclicn  Seebodea,  welclini    dor  Hintorscr 
kaum  zur  Häille  bedeckt  j  42iMl  l'ii>s).    Die  Aulstauun^  des  NVaj^si'is  hat  eii 
ausserordentlich  grosser  BetgsUir/  Im  wirkt,  der  zwischen  d(  i  Rrunnalpe  iiml  (ien 
Hiitlrr.scr    als  ein  niindesteus   lUO  Fuss  hoher,  aus  Giiinmerschieferbiöck:n 
bestehender  Wall  das  Thal  absperrt. 

Dieses  Seobeeken  ist  von  schroffen  Wanden  umgeben,  Ober  welche  der  Veiter- 
bach und  die  Käsauhäche  in  schönen  Cascaden  herabstflrKen.  Die  Formen  sind  totz 
derGleichartigkeit  des  Gesteins  von  denen  der  anderen  Thalgehäogewesentlich/er- 
schieden.  So  aeigtdas  FreigewSnde»  welches  schon  an  derWeisscnegger  Seit«  aus 
pnlÜsadeoformig  an  einander  gereihten  Felsmassen  besteht,  hier  unzählige  Urse 
Nadeln,  welehe  in  der  mannigfiittigsten  Gmppirung  auf  breiten  fioekein  aufsiseo. 
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Diese  «ullUleDdeo  PormveriilltaiMe  erklären  sieb  tue  der  grdseteatheiis 
heriioDleleii  l4ge  4er  Sebiebteo  des  Ampliibelseliiefers  und  Gneisses,  der  wrter 
dem  Glimmersehiefer  des  hohen  Herds,  anfuigs  noeh  mit  nftrdliehem  Verilicifo, 
am  UiDfersee  lum  Vorschein  kiknmt  end  den  Gebii^gsksmai  swisehen  dem  Veae- 
digerstoek  und  der  Ammi^rthnler  Centrelninsse  (aef  den  Höhea  hereiU  nach 
Saden  eiafsltend)  bildet 

Das  Ammerthal,  dessen Gehinge im  untersteDTheile  aus  steil  oaebNorden 
einfaUenden  grAoeo  Sehiefern  bestebea»  wibrend  die  Milte  der  graaitiaehe  Ceo- 
trslgoeiss  bildet,  rem  sebiefrlgen  Glimmergneiss  beiderseits  wngebeo,  gleieht  in 
allen  Formferbiltaisseo  den  wesHiebeii  Thftlem. 

Die  erste  Stafe  ist  der  —  kOnstlieb  abgelassene  —  Sebwaraeisee  ober  der 
Ammertbal-Alpe  (4117  Foss)^  eine  aweite,  die  Waldenau,  liegt,  tob.  sebroffesi, 
in  ongehenere  Blöcke  lerlaileoden  Winden  des  Graaitgneiases  umgeben,  446  Fuss 
hoher.  Von  hier  steigt  das  Tbsl,  erfdIU  ron  Sehutt,  der  wahrsebeialirbi  wie  im 
HoUersbaehthale,  Ueberrest  einer  grossea  Bndmorlne  ist,  bis  so  einer  Meere»- 
bObe  Too  ISOOO  Fuss  und  ist  von  der  obersten  Mulde,  welche  gleieUhlla  einen 
Seeeathllt,  durch  steile,  8 — 900  Fuss  hohe  Winde  gesebieden,  in  welebe« 
der  dunkelgrane  Ampbiholsebiefer  dem  Gneisae  aufliegt,  und,  auf  den  Höhen 
von  glimmerscbieferartigen  Varlettten  Oheriagert,  gegen' den  Taberer  Kogel 
(Kl^gal)  fortsetit 

Das  Stnbaehtbal.  War  sehen  das  untere  VelbeHbnl  wenig steO  und  sls 
ein  ehemaliges  Seebecken  ilemlicb  weit,  so  gilt  diess  vom  Stubaehthale  m  einem 
noch  höheren  Grade,  doch  fehlt  demselben  ein  absperrender  Riegel,  aneb  auebte  leb 
reigebens  nach  alten  Scbotterablsgerungen.  Bs  öffnet  sieh  Tielmehr  weit  uad  eben 
ins  Hauptthal  mit  einer  von  feinem  Schlich  bedeckten  und  tum  Thett  Tersumpften 
Thalsohle,  die  tou  betriehtlicben  Schntt-  (nicht  Schotter^)  AnbtufiiQgeii  einge- 
lasst  ist.  Erst  gegen  Widrechtshanser,  den  mitdereo  Bauernhof,  gebt  es  etwas 
steiler .  doch  fand  ich  die  Meereshöbe  am  Baebe  nur  2M8  Fuss. 

Der  Tordere  Kalksug  am  Tbaleiagange  aeigt  in  den  beiderseitigen  Böbei 
(Batigerwand  und  Eigelpalfen)  Sebiehleastöningen,  wie  ich  sie  an  suderan  Pmwtsn  ' 
nicht  heobsebtet  hebe.  Auch  ist  des  Gestein  hier  mehr  krystalttaiseh,  grSaateu« 
tbeils  Kalkglimmsrsehiefer.  Bis  eine  halbe  Stunde  ober  Widreehtshivser  bildet  der 
frOne  Schiefer — ein  sumeist  qunrareiches,  Torberrsebend  ebloritiscbes  C  entsin  ^ 
de  Gebönge.  Bio  bedeutender  Seitenbach,  der  von  der  Gfflneeker  Alm  bemb> 
khnmt,  schneidet  tief  m  denselben  ein.  Mit  Beginn  des  inneren  Kalkauges,  deasem 
Sdiichtea  hier  ausnahmsweise  schon  in  einer  geringen  Höbe  ttber  der  Tbriaebie 
Störungen  aeig«>n,  die  augenscheinlich  auf  Spaltuugen  hinweisen,  wirduMb  des 
Thd  enge  und  bekömmt  ein  stirkeres  GcAlle.  Um  Yeliem  erweitort  es  aich  wie* 
der  mit  einem  abermsligen  Gesteinsweehsel.  Bin  sehr  dichter,  eUoritiaeher— 
seltmer  amphiholftthreoder — Schiefer,  der  imUcgenden  weiter aufWirfa  in  Gübh 
merabiefer  übergebt,  trennt  mit  unregelmissiger  Scbiebtenlnge  den  Kalkiug  ia 
iweiAbtbeiluBgen.  deren  iweKe  am  westllcbea  Gehinge  nicbst  derHeicbenberf' 
alpe  laginnt  und  in  fortwihrender  Wechsellagerung  mit  Glimmer  und  CUorit- 
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schiefer  gegen  des  Kapruner  Gebiet  fortsetzt.  Die  beiden  Zweigbäche  (Dorfner 
Oed-  und  Stubach)  vereinigen  sich,  breite  Schuttgehänge  durcheilend,  oberhalb 
Vellern  in  einem  ebenen  Aliurialboden.  Nächst  der  Vollerer  BrennhOtte  am  Gabe- 
lungspunct,  etwa  100  Fuss  über  dem  Alluvium,  bestimmteich  die  Meereshöhe 
3232  Fuss.  Was  Schaubach  (I.  c.  Seite  35)  Ober  die  Vegetationsverhältnisse 
des  Stubachthules  sagt,  gilt  wohl  nur  für  den  unterhalb  der  Kaikschiefcrenge 
gelegenen  Theil;  um  den  Vellerer  Hof  dürfte  Weizen  kaum  zur  Reife  gelangen. 

Ueber  Glimmerschiefer  und  Gneiss  steigt  man  ins  Dorfner  Oedthal  hinauf, 
dessen  Alluvialboden  (Grossalpe)  41 10  Fuss  hoch  liegt.  Es  durchschneidet  den 
massigen  Centraigneiss  in  derselben  Weise  wie  das  Ammerthal,  nur  ist  dieser  hier 
LiSchtiger  und  reicht  bis  an  die  oberste  Thalstufe.  Diese  selbst  besteht  aus  flas- 
rigem  und  schiefrigem,  unter  sehr  verschiedenen  Winkeln  nach  Süden  einfallen- 
den Gneiss,  welchem  in  der  Umgebung  des  Landeckgletschers  blendend  weisser 
Glimmerschiefer  eingelagert  ist.  Die  Messungen  ergaben  unterhalb  der  Stufe  eine 
Höhe  von  49 11  Fuss,  auf  derselben,  einem  mit  Schlich  erfüllten  kleinen  Seeboden, 
bis  zu  welchem  der  Gletscher  vom  Landeck-  und  Bernkopf  herabhängt,  6788  Fuss. 
Der    Gletscher  hat  eine  nicht  beträchtliche  Ausdehnung  und  sehr  einfache 

Oberste  Stufe  des  Dvrfner  Oedtbales. 
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Verhftllaiwe.  Der  onler  einem  Winkel  foo  40  Oni  geneigte,  eehwieb  liags- 
tittftige  Thftlhang  geht  in  ein  noft  msteigendee»  von  ^er  TeritnKMideB  KlMen 
dnrehiogeaeB  Mittelfeld  aber»  welehee  iieliamLendeeldiepf  jih,  deeh  ohDeBrfleke 
und  SehellenaofliftaftiBg  erhebt  Die  Tem  Landeefckopf  ausgehende  Mitteliiieilne 
endet  auf  der  flaehen  Mitte  des  Eisfeldes,  die  Seitonmorinen  eouTergiren  gegen 
den  kleinen»  fast  kreisrunden  Seebeden»  der  anstatt  eines  Bndwallea  gressa» 
unregelniissig  verstreute  Gneissblftcke  trigt  Die  Tormals  bestandene  Kndmorine 
liegt  wahrseheinliehgrSsstenthells  unter  der  Thalstufe,  aber  welehe  der  Gletscher- 
bach hunbflilt.  Das  schiefirige  Gestein  derselben  ist  so  leicht  serst9rhar»  als  dass 
es  Gletscherspuren  lange  bewahren  kannte. 

Du  westliehe  Zweigthal,  ans  welchen  der  mlchtlge  Stubaeh  kltannt,  ist 
minder  einfheh  als  die  Derfiier  Oed.  Wer  ruht  der  GIhnmersehiefer  nleht  doreh- 
wegs  auf  festem  Glimmergneisse,  sondern  der  schwane  Amphibehwhiefer,  ron 
dem  im  petrographischen  Theile  die  Rede  war,  mit  seinem  mächtigen  Snpentin- 
lager  schiebt  sieh  daswischen  ein,  wihrend  im  Westen  der  Kalkglhnmerschiefer- 
Comples  dem  Gänsen  au%eh^(ert  ist  Die  nun  Terlnderte  Sdiicbtenlage  (aui 
N.  60  0.  im  Ammerthal  m  0. — Dorfher  Oed,  endlieh  S.  60  0.— im  Stubaeh —) 
macht»  dass  das  im  unteren  StAck  parallel  dem  Streichen  Tcrlaufende  Thai  schsrf 
und  enge  ins  Gebhrge  einsehneidet  Durch  eine  herrlich  bewachsene  AlluTiaMwus 
(sor  Hopfsbachalm  gehörig),  welehe  ungeAhr  200  Fuss  Ober  dem  Vereinlgungs- 
ponct  derBftehe  liegt»  kommt  man  bis  an  den  in  Serpentin  sich  um  wandelndes 
AmphiboUchicfer»  der  schon  ren  Weitem  durch  eine  briunlicbe  Ten  Flediten 
herrOhrende  Ptrbung  sieh  austeichnet  Als  ein  wilder,  vielfach  lerbor- 
stener  Pelsenkamm  sieht  dieses  Gestein  durch  das  Thal,  welches  hier  wieder 
einen  rollkommeneuQuerhiuf  angenommen  hat  Der  Bach  stflrst  etwa  ftOO — 600 P. 
hoch  in  Tielfacb  gestuftem  Einschnitt  Ober  den  Riegel  herab.  DarQber  folgt  iis 
*  ttichtum^ewandelten Amphtbolscbiefer  ein  langauagedehntes  Allurium»  der Entiager 
Boden,  derTielleiehtnochin  historischer  Zeit  ein  Seebecken  war.  Der  Tauem» 
moosbach  Allt  etwa  300  Fuss,  der  Ausfloss  des  grQnen  Sees  400  Fuss  hoch  ia 
denselben.  Der  erstgenannte  Fall,  welcher  sich  noch  gana  im  Amphibolsehiefer 
befindet,  ist  rielfhch  gestuft  und  in  die  Lfinge  gesogen,  der  «weite  kommt  Iber 
den  massigen  Centraigneiss,  der  etwas  weiter  sQdwcstlich  unter  dem  schiefrigeB 
Gneiss  sich  rcrbergeu  muss,  im  Jfthen  Falle  herab  >). 

Von  den  siemUch  abgernndeten  Hohen  des  Schakogels,  Gsteng  und  anderen, 
weiche  sämmtUch  aus  dem  wechsellagcmden  Kalkglimmerschiefer  und  chloriti- 
schen  Schichten  bestehen,  kommen  mehrere  Bftche,grOs8tcntheils  im  Streichen  der 
Schichten  zum  Stubach.  —  Von  Gletschern  kenne  ich  nur  den  sfidwestfichsn, 
welcher  durch  das  KaprunerTbörlYornKspruner  Gletscher  getrennt  und  demselbeo 
sebrfthnlich  ist 


*)  Leider  werde  ieh  am  Bingang  ia'e  Slaba«btkal  voe  aeiaem  Trlger  geCrMmt  aad  Uhk 
IVgTige  ehne  Bnrometer  und  Ffihrer,  was  mir  die  weitere  Uutereuelmag  dee  Tiaffi^ 
mooiee  and  der  aagdUisendeD  HShea  onmSgUeb  inaekte. 
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Die  drei  Tbftler,  welclieiiiiii  wMtUehfblgeD  ondTomSlabaeliimdKflpron- 
Gebiete  lunspamit  werden,  wiederkelan  im  Kieiieft  die  YeililHoiaM  der  gr5a- 
eeren  Qaerthiler.  Sie  doreliseUeii  die  ebereo,  iteil  oeeh  Nerden  einfolleDdeo 
Schichten  der  Gebirgkette  und  finden  ihr  Ende  in  dem  inneren  Ifolkmge»  deuen 
Mittel*  und  Sehiehtenwendepuaet  der  gretae  Sehmiedinger»  detten  hSehater 
Gipfel  du  Kittsteinhem  iit 

Wie  denn  hi  diesen  Thftlem  nlle  Formen  kl^oer*  mehr  lusemnengedrfiDgt 
sind ,  so  doreheilen  die  Biche,  ans  0000 — 7000  Fuaa  hoch  gelegenen  Hniden, 
ohne  siehtliehen Zaannunenhang  mit  Gletaehern entspringend,  ihregerade  geetreekte 
Bahn»  ohne  auf  AlluvialhOden  niTemreilen.  lehwÜlUermir daagrOaatedieserTUtter» 
des  Hflhbachthal.  etwas  nfther  betrachten  (Profil  XI.Taf,Q).  Bis  rar  Hitter^ 
•Ipe  (4S47  Fuss)  geht  es  gleichmissig  steil  ioMrts.  Das  unten  sehr  enge  Thal 
erweitert  sieh  hier  ohne  einen  merklichen' Ahsati  und  ist  lediglich  von  Gehinge- 
schntt  erßlllt  Die  im  Bereich  des  rorderenTlionschiefer-  und  KaUuuges  milden 
Gegirgsfonnen  werden  im  GlimmOTSchiefw  und  Kalkglunmeraduefer  aehr  adiroff 
nnd  BBckig(i.  B.Hittag8kogel).  Hier  sind  es  steil  bis  senkrecht  stehende  Schichten» 
welche  die  (nicht  kegelftrmigen)  Zacken  bilden.  Zu  oberst  im  Thale  liegen  im 
Haihkreise  4  kleine  Mulden  bemahe  gleich  hoch,  aus  weichen  die  Biche  liemlich 
jäh  lu  Thal  fidlen.  Die  «etliche  ist  die  Judenalpe^  die  westliche  dicMitter-Hoch^ 
alpe  (6490  Fuss).  Nur  eine  derselben  enthilt  gegenwfirtig  eine  Wasseransamm- 
lung. Gletschefspuren  habe  ich  nicht  beobachtet  Yen  der  Mitter-Hochalpe  flihrt 
Ober  das  Winterfcar  (oinemgotenFundortTonmagneteisenreichemChloritschiefer) 
eine  7836  Fuss  hohe  Scharte  ins  Kapruner  Gebiet  und  gewflheC  eine  prachtrolle 
Auasicht  auf  den  nördlichen  Gletscher  dea  Kitssteinhoms.  Um  den  Mittagskogel 
herum  gelangt  man  in  das  TOrkeshachfhal,  welches»  ohne  deutliehe  Mulden  au 
hiiden»  abaatiweise  bis  sur  Hl^he  ron  4000  Fuss  abilllt 

Kaprun(ProfilXII»T^felII).  DasThal  mündet  gldeh  dem  Stubachthaie  weit 
und  eben;  erst  in  den  unteren  Schichten  desTorderenKalksuges,  der  hier  bedeutend 
an  Mfichtigkeit  snnimmt,  steigt  es  jih  an.  Diese  Schichten»  die  unter  einem  Winkel 
TOtt  70  Grad  nachN.  einfallen,  setaen  als  em  Riegel  durch  das  Thal»  welchen  der 
Bach»  hart  ans  linke  Gehinge  gedringt»  mit  einem  GeflUe  von  etwa  100  Fuss  auf 
1000  Fuss  LInge  durchgribt  Oberhalb  dieses  Riegels  breitet  sich  dn  fiist  hori- 
aontnlcr  AUufialboden  (2688  Fkiss)  im  grauen  und  cUoritisehen  Thonglimmer- 
schiefer  bis  gegen  Hinterwald  aus,  wo  die  Thalsohle  durch  mlcht^eSchuttbalden 
erhöht  wird.  Ober  dem  Hinterwaldhofe  befindet  sich  noch  ein  kleiner  Allurial- 
boden»  Ton  wehshem  die  Thalsohle  im  GUmmerachiefer  und  Kalkglhnmerachiefer 
bia  au  den  Waaserföllen  (3887  Fuaa)  gleichmAssig  ansteigt.  Den  grttssten  Fall 
macht  der  Bach  über  ein  mftchtiges  Lager  von  kArnigem  Kalk;  in  den  hSheren 
Partien  der  Stufe»  wo  Kalkglimmerschiefer  mit  kalkMem  Glimmerschiefer 
wechselt»  ist  der  Fall  auf  mehrare  Absitie  TcrÜieilt  Von  der  unmittelbar 
Ober  den  Fflllen  (4080  Fuss  hoch)  liegenden  Lhnbergabn  bis  aur  Pnrter  Alm 
entreckt  sich»  Ten  feinem  Schlich  erfüllt*  ein  gleichmissig  weiterund  ebener 
Thalboden. 
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Zwischen  der  Furter  Alm  und  dem  Müsei-htuU  ii  (6088  Fil^sJ  fuigt  wiedor 
eine  jähe,  aus  krystnltinisclieii  Kalk,  aus  Dolomit.  Kiilk^Himnif^rsrhii-fer  und  Chlorit- 
scliiefcf  lii  stiMH  iiiii'  Stull'  Der  1 2tH>  kl,ift»'r  hinw»*  uuil  in  scintT  Mitte  KOOKIafler 
breite  Mu^  i  Im  hIimi  Lit  iiorl  schon  der  Glet.st  In-;  re«:jion  an.  Vtrn  ;ilien  S»Mten  haiiL^en 
theils  Glefscheriir '■sfn  tlieils  Firn  iiher  und  /wischen  den  Felsusinden  zu  Tlial; 
dfM-  Kapruoer  Haupf- 1 -  Im  lier  driintjt  sich  majestäHsch  ans  der  Gasse.  \>el('l)e  :iU- 
nialig  sichvercngend  zum  l'hnrl  führt,  his  in  die  Ailiivialebene  herah.  Am  Ahsturze 
ist  die  Mächtigkeit  des  Eises  mclit  sehr  hedeutend,  niacht  etwa  Gü—  i  00  Fuss  aus- 
Die  Neiguiif?  des  unteren  und  mittleren  Theiles  hetrSgt  kaum  tJ— 8,   die  des 
Firns  im  oberen  Theile  15 — 2t>  Grade.  In  der  i^.inzen  LSng'p  des  Gletschers  gibt 
es  weder  Abstürze  noch  flberhauptSpuren  einer  Stiifuni,' der  Mulde.  D'e  im  Abstürze 
diveri^Mreuden  KlQfte  nehmen  bald  eine  quere  Riehtung  an  und  füllen  so  nahe  au 
einander,  dass  maii  nach  jezehnoder  zwnlfSehrilten  eine  solche  Kluft  übersprin^iiMi 
muss.  Diese  starke  Querspaltnng.  welche  sich  über  die  ganze  Breite  des  Gletscht  i  s 
erstreckt,  ist  so  ziemlich  auf  das  zweite  und  dritte  Fönftheil  der  Länge,  \<<n\ 
Abstürze  an  gerechet,  heseUiuukt.  de  hidier  man  kommt,  desto  seltener  weidti) 
die  Klüfte;  der  steil  ansteigende  Firn  ist  ganz  frei  von  Spalten.  Xu  der  nnidwi  st- 
Uchen  Seite  des  Gletschers,  welche  ich  in  ihrer  qaii/.en  I^änge  hegangefi  liahe. 
ist  das  Kis  durch  eine  weite  Kluft  vom  Gestein  getrennt :  mehrere  kleine  Häi  hr, 
weiche  von  den  Gletschern  derEiskögel  herabstüi  ien,  bohren  sieh  tiefe  SchiuditeD 
zwischen  Kis  unil  Gestein.  Während  die  bisher  beschriebeneu  Gletscher  tiieiLs  in 
entschiedener  Abnahme,  theils  in  unbestimmten  Oscillationen  begriffen  sind,  rückt 
das  Kapruner  Kees  bestindig  vorwärts.  Nach  den  Auftuihmskarten  des  k.  k.  Gene- 
ral-Quartiernieisteratabes  and  der  Angabe  meines  vortrefflichen  Führers  (Bauer 
am  Hiuterwaldbof)  beträgt  die  Vorrückung  während  der  letzten  20  Jahre  hei 
'  150  Klafter.  Der  Schott  ver  den  West-  und  Südwinden,  welchen  die  Eiskogel, 
die  hell«  Riffl  und  die  Gebirge  dns  Puseher  Eiskors ,  Bernkopi ,  Schwarzkopf  und 
andere  dem  Gfotteker  gevfthren,  dürfte  als  eine  Bedingung  dieses  Ausnahms- 
falies  ansnaeiien  sein. 

Die  Schttttbedeckung  des  Abttursei  ttsitt  wenig  rom  Eise  frei ,  an  einigen 
Stellen  lutnate  ich  die  blauen  Binder ,  unter  einem  Winkel  von  15 — 20  Grad 
Tem  Rinde  gegen  das  Innere  rerlftehend,  dentlleb  ausnehmen. 

Die  Endmerlne  ist  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  der  nScbst  dem  Abstürze 
aisb  tuabreitend«!  Mittebnoräne  und  sicbtlleh  sehr  junger  Entstehung;  ron  rilek- 
gelaaaenen  Sehuttwillen  fand  icb  keine  Spur.  Die  Mittelmorlne  ist  sebwacb  und 
unregehnftssig ,  die  Seitenmortnen  dagegen  sind  sehr  ausgezeichnet  entwIekelL 
Die  Felawftnde,  welche  die  Hoekgletaeher  Ton  dem  hier  besprochenen  trenoeo, 
liefern  den  Seitenmoränen  fortwibrend  reiebKche  Beitrige,  auch  stflnen  hSufig 
genug  grosse  Eismasaen«  von  Gestein  begleitet,  auf  den  Hauptgletscher  heralk 
Yen  diesen  „Eialahnen*  rtthren  augenscheinlich  einige  kleine  Eisbloekhaufen  her, 
die  itth  am  nordwestlichen  Rande  beobtcbtete. 

Das  Gebirge  besteht»  wie  sehen  oben  erwlbnt,  ans  emem  gneissfihnlickcn 
GUmmersohiefer,  welcher  mit  feldspathfllhrendeo  Cblorit  -  Aniphil>oIschiefefa 
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wechsellaß-ert.  Erst  an  Kapruner  Thörl,  oinem  83o9  Fuss  (im  tiefsten  Einschnitt) 
hoch  liegeadtü  Ft'lsgrat,  welches  die  Eiskoge!^nippe  mit  der  hohen  Üitfel  ver- 
btudet,  geht  der  Glimmerschiefer  voUslidnlig  In  Gtieiss  über. 

Ausser  dem  Haiiptgletscher  habe  ich  nur  das  vom  Wiesl/ai  hiiorn  gegen  die 
Bauerahn  herabreichende  Kees.  „kalte  Pein"  genannt,  besucht.  Der  sehr  steile 
Thalhang  dieses  Gletschers  reicht  bis  an  die  Meereshöhe  von  6174  Puss  herab, 
ist  kaum  20  Klafter  breit  und  ganz  zerborsten,  eigentlich  mehr  eine  Reihe  von 
mfichtigenSchoiien als  einezusammenhfingende Gletschermasse.  Das  nackte  Gestein 
nebenan  (körniger Kalk  und  Kalkglimmerschiefer)  ist  glatt  polirt  und  stellenweise 
karreoartig  gerieft.  Die  mit  attem  Ltwinenschutt  untermischte  Endmoräne  ist  wohl 
900 Klafter  lang  und  bia  ins  Thal  herab  Terstreut,  die  SettenmorSnen  sind  unbedeutend. 

leb  erwibiite  aehon  eben,  dass  die  QuerthSler  sehr  hflufig  von  Lawinen 
beäiBgeatieht  werden.  Ihndie  aehSne  Alpe  fand  ich  dureh  sie  verwflatet.  Beaeh- 
tenawerth  seheiat  mir»  daas  alle  Lawinen,  deren  Spuren  ich  beobachtete,  fon  dem 
Ostgehinge  der  Thiler  ausgingen ;  aveh  die  langst  von  Vegetation  «herdeehten 
SehottauMen  sind  an  dieser  Seile  in  der  Regel  Tiel  betritohllidier  als  an  der  west- 
lichen. Bringt  man  damit  die  Thätaaehe  in  Verbindung»  daas  die  Firmnassen  und 
fereinielten  Heehglelaeher ,  wie  i.  B.  das  Watifeldkees,  bei  nihesu  gleicher 
Bodengestaltung  lieider  Abhänge  an  dem  westiieben  hei  weitem  mehr  ausgedehnt 
sind,  so  muaa  man  den  in  der  OW.  Richtung  whrkenden  hÜroatischeu  Agentien  einen 
bedeutenden  Einiuaa  auf  die  oherflichlichen  Bildungen  luerkennen. 

Am  ScUuaae  dieaer  Thalhesebrelbui^pen  angelangt»  muaa  ich  gestehen»  daas 
mieh  die  auf  die  Spitae  getriebenen  Brkllfungen  Ober  die  Bildung  der  Quef<- 
tbA  1er  in  den  Alpen  wenig  befriedigen.  Manche  Geologen  sahen  überall  nur  die 
Wirknag  der  GewSsaer»  andere  laasen  jedes  Thal  von  eberst'  au  untersi  durch 
Spaltung  luStnude  gehemmen  sein,  necb  andere  nehmen  umschriebene  Binsen- 
knngen  an.  wdebe  nicht  nur  die  Entstehung  der  Thiler,  aandem  auch  dfeStuflmg 
derselben  erkUren  sdlen. 

Ich  bahn  gefunden,  daaa  bn  grSaaten  Tbeile  der  Oberpimgatter  Quertfaller 
die  Schichten  beider  Gehinge  geum  mit  einander  eorreapondireii,  in  fielen 
Stufen  ununterbrochen  das  Thal  durchsetien.  Bei  der  Rcgelmias^keit  und  Bfai- 
faehbeit»  welche  im  Baue  dieaea  Tbeiles  der  Centraikette  herrscht,  machen  aidi 
einaelne  Abweiebungen  in  der  Scbiebtenlage  deutUcb  bemerkbar.  Einige  wenige 
Stellen,  i.  B.  die  Hitte  dea  Stubachthaies,  ausgenonmien»  sab  ich  die  Schiebten 
beider  Thalseiten  erat  in  bedeutenden  Huben ,  mehrere  Hundert»  ja  Tausend  Fuaa 
Ober  der  gegenwärtigen  ThalaoUe  ae  von  einander  abweichen,  dass  an  eine 
Spalteohildoiig  gedacht  werden  durfte.  Die  Bildung  aber  durch  Einsinkcii 
gewisaerTbeile  llaat  aicb  an  solcben  QuerthUern»  Ten  gleichmftsaiggeringer  Breite, 
welche  ron  gleieharügen  und  gleich  steil  einAUenden  Schiebten  begrlnit  und 
durch  atehengebHebeneSchiehten  mehrOicb  geatuft  aind,  kaum  iaaseo.  Sollte  etwa 
aus  senkreehtatehendenGneiaa-  oderKalkgUmmerscbieAiaehicbton  in  einer Hieb- 
tigfceit  von  vielen  hundert  Kteftem  em  KO— 100  Klafter  breiter  Moh  sich  kMge- 
19st  habea  und  mit  Beibebaltnug  der  Scbiebtenlage,  der  Stuftmg  des  Thatee 
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entsprecheud  verschieden  tief  gesunken  sein,  wlhrwid  die  ganie  Utme  m  beÜM 
Seiten  ruhig  stehen  blieb?  —  In  denKalkalpw  lind  ßart^imAm  BiiuiiufciiiigiUillei 
nicht  selten.  Ich  Ivb«  ausgezeiishiiAte  Exanfbra  tu  DadüteiiiBtoek  und  im 
Hagengebirge  boolNHiliM.  IMi  diflM  lind  Ktnel  Jn  ftrengsteaSfaui«  des Woriet 
und  nicht  panllel  und  diebt  an  einandnr  godrlngt  verlanlbiide  QmrtUIor. 

Ich  kanB  deauiMh  aidit  andin  ab  dnen  Mittelweg  swisdmn  jenen  betdea 
fixlranen  einsclil^ien,  indem  ich  daflr  lialte,  daa«  diese  Quertliiler  gleidi  daa 
LftBgentUUern.  nur  weniger  tief«  dureliSpallett  vergeieielinel,  dorch  dieWiikiiag 
flieaaender  Gewiiaer  atark  rertiaft  und  aa  geataltat  worden ,  wie  wir  aie  jalit 
iladra.  Sanaeb  wftre  es  denkbar ,  daaa  die  ebamaUge  Tbalaohle  ao  liach  lag;  dam 
der  Tranapert  dar  erratiaeben  BlOeke  auf  daa  nSrdiiebe  Gebinge  dea  Saliaebthalas 
ebne  ZabOlfanabme  von  Obertua  groaaen  Gletaebam  bi  deraelben  Weiae  statt- 
finden kanntet  wie  noch  beut  na  Tage  die  Geataüie  der  bftebaten  Tbeüa  das 
Gebirgea  an  die  MOndongen  der  Qnertbtier  berabgebraebt  werden.  Die  Sbrfaag 
aber  babe  ieb  an  ao  vielen  Stallen  mit  der  Wideratandafllbigkeit  des  Geataias  ia 
Znannunenbajig  gefunden,  daaa  leb  der  leCiteren  emen  grfisaeren  Einfiaaa  auf  die 
Tbalgeataltniig  anaobreiban  nniaa»  ala  die  melaten  Gealegan  m  tbmi  geneigt  siaA 

Vor  der  GrOaae  der  Aoawaaebang  glaube  ieb  nmaoweniger  lorOefcaebrcetea 
itt  dürfen,  ala  die  Erhebong  nnaarer  Gentralfcette  wabraabeinlieb  in  einer  fMt» 
Periode  —  ?or  Abtagerung  dea  oberen  Jnra  —  begonnen  bat 

Während  diese  Beacbreiboqgen  Torihaat  worden  •  bat  8tar  nnaere  ainuil» 
lieben  Beabaabtnngao  OberaiebtUeb  aaaammangeatelif  und  daa  Alter  der  G^ihK 
welebe  die  Centralketle  Tom  fUdatndler  bia  mm  Krimmier  Tauem  snsanuasa« 
aetsen,  an  beatimmen  geaudit  leb  enthalte  mieb  daher  einer  Wiederbahmg  kr 
Ton  ihm  auageaproebaoeo  Anaiobten,  welchen  ich  im  weaentlieben  beiatinune»  na 
ao  lieber«  ala  aie  aua  den  hier  aufgeieiefaneten  Beobaobtangen  nur  mittelbar  h»> 
Torgiogen.  Dieae  aber  haben  einen  Tbeil  ihrer  Beatbnmong  erlUlt  •  Indem  rfe 
Herrn  Stur  mit  den  Verhftitniaaen  dea  Nordabbangea  bekannt  maebten.  Kflaf> 
tigen  Beobachtern  mSgen  aie  in  Veibindnng  mit  nnaaran  Karten  ala  FObrer  la  dea 
intareaaantealan  Pnnetendea  Gebirgea  dienen. 


Die  geologischen  Verliüiliiisäe  der  Nordseite  des 

Badstadter  Tauem* 

Von  Dr.  Karl  Peters. 

(Dazu  die  PtoIiJa  XIT,  XV  nad  XiU  auf  Taf.  iL) 
Mig*tk«iU  imi»  StM^  Ufk.k,  f^UgMkm  aAhnMta]«      4.  ipra  MB«. 

Wer  den  Radatadler  Tanem  vom  Untertanen!»  ton  der  Placbau  oder  Peiatoa, 
eraleigt,  wird  dureb  die  acbrolTen,  kalosaalen  Kalk-  und  Dolanntmeaaen»  weicht 
lltega  dea  Gebirgakammea  alcb  erbeben,  gewiaa  an  die  Kalkalpen  erinnert  aad 
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bliekt  imwillkarlidi  hiattber  aadi  NwdMt  sod  NoHwMt,  wo  luDtar  raadüeliiii 
Uihwnlg«!  wiflihrtnifln  gnn«  viUI  grtM  Sehiefer  (ninere  Gnowaeken- 
adüAlBr)  dl«  Wind»  dar  Daehsleiiigrsppe  und  dM  HaneayÄipget  empmtoigwi. 

Oiigleioli  gewohnt  die  CeoMkötto  tb  kryatalUniselio  Aio  dor  Alpoa  la 
betfooMen,  wiroo  wir  doeli  nicht  gut  nnTorberolfot  onf  dimos  neae  Sohntupiel. 
Auf  Haidingors  goologiseher  Uebeniehtafcaitcr  der  SoterreiehiNhen  Moocrehie^ 
loa  weleher  t.  Horte t*)  dioien  Theil  des  Gebirges  oopirte^  ist  der  Tbonsdhiefer 
Bwischen  dem  Grossart-Thale  and  derGrioae  YonSteiemiailc  bis  Ober  den  Gebirge- 
bunm  in  das  kryatslliaisebe  Gebirge  hereingeiogen  ond  Kalk  (kryitalKoiseber 
und  Uebergangakalk)  denrt  bineingeieiehnet,  daas  Chor  die  AnflageniQg 
desselben  avf  den  Thonsehiafer  kein  Zweifel  sein  kann.  Femer  hatte  Stur  schon 
im  Toiigen  Jahre  die  Verblltnisee  der  KalkapHie  an  der  stoiriseh-salsbargisehen 
Grinse  richtig  aa%eAsst  ond  mich  damit  bekannt  gemacht  Ueberdiess  erwihnen 
die  englischen  Geologen  eines  Fundes  ron  Eneriniten  an  der  Tivemalpe*). 

Wilirettd  der  letiteo  Caoipagne  hat  Stnr  seinen  Tiden  Verdiensten  om  die 
Geologie  der  Alpen  ein  neues  bedentangavolles  hioiageAgt.  indem  er  die 
Lagnrangsrerhilltoisse  dieser  rtthselhaftenKalkgebilde  genau  erforschte  und  durch 
einea  glücklichen  Fond  ron  Versteinerangen  die  Vermutiiang,  dass  am  Radstadter 
Tonern  die  Formationsreihe  der  Kalkalpoi  snm  Theile  sich  wiederhole,  zur 
grSesten  Wahrseheinfiehkeit  erhob.  Ich  war  nicht  so  glücklich»  durch  Ent- 
deckung von  VersteinirBngen  die  aus  den  LagemngSTOrhftltnissen  der  Physio- 
gnomie des  Gebii|^  ond  der  Geeteinsbeschaffenheit  sieh  ergebenden  Folgerangen 
bestätigen  au  kennen,  anch  kannte  ich  die  Verhältnisse  unserer  Grauwacke  noeh 
nicht  genng,  um  zu  beurtheUen ,  was  von  Schiefer  und  Kalkgebilden  derselben 
einbesogen  werden  dürfe,  was  nicht.  Erst  jetsi,  nachdem  ich  einen  grossen  Theil 
der  salzburgischen  ilpen  kennen  gelernt  und  mit  Stur  Ober  die  von  uns 
gemeinschiiftlich  aufgenommenen  Strecken  mich  besprochen  habe»  bin  ich  im 
Stunde,  die  Verhftitnisse  des  Radstadter  Tauern,  in  sofeme  er  mich  angeht, 
darzustellen. 

Mein  Gebiet  reicht  von  der  steiermftrkischen  Grinse  bis  ans  westliche 
Gehilfe  des  Kleinarl-Thales .  umfasst  somit  die  obersten  Tier  Querthiler  des 
Ennsgebietes  und  das  der  Salzach  zugehörige  Kleinarl.  Ausser  diesem  war  ich 
beauftragt,  eine  Durchscbnittsbegebung  des  schon  im  Jahre  1851  :tu(g:onommenen 
Mittelsngea  zwischen  Wagrein  und  Kaltau  foraunehmen»  und  einige  der  ErsTor- 
kommen  zu  studiren. 

An  den  tiet  eingerissenen  Längentheil  des  Kleinarl-Thales  schliest  sich 
Östlich  zwischen  Wagrein  und  dem  Radstadter  Kessel  ein  Sattel  als  Verbindung 
der  beiden  Hauptlängentbäler:  Salzach-  und  Ennsthal.  Die  Wasserscheide  liegt 
auf  demselben  (niehst  dem  Schweighofe)  9021  Fuss  Uber  der  Meeresfl&che.  Die 


^)  GtologisehS  Uebersichtskartc  der  östlicher  Alpen. 

*)  Yergl.  Murekison't  Gsburgtbau  der  Alpen  und  KarpathM,  abertetai  roo  Leonhard, 
Seite«, 
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Salndi  Int  bei  St.  Johann  «a  MmradiOhe  von  174K  Fntt»  dw  Eans  an  dar 
Obendorfer  BrOnke  oberhtlb  BadMit  Foss,  Raditadt  aettat  (Mittol  a«  ner 
HaMungan  am  Harktplatea)  8658  Fnas.  Der  Sattel  swisckan  den  Radatadtor 
Kesael  und  dem  FriUtiiale  erreieM  die  rea  der  projeeUrtea  Biaenbabn  sa 
a1»erwtadende  Hfihe  ?eo  8700  Fnaa  (Y).  die  Uefele  Eiaaaitlaaif  im  Hittelange 
swiaehea  Wagreia  nad  Httttaa  (Igeleiiaeliflattel)  4319  Fast. 

Olma  bei  erograpbiacben  und  bydrographiiehen  Details  Hager  la  ?enreile% 
gehe  ich  an  die  Beaehreibnag  der  geelegiadkea  Verhiltaiase  der  Centraikette. 

Star  hat  aAdlieh  fon  Sehladmiag  eine  umAagltahe  Gneiaapartie  var- 
leichnet»  daren  höehatar  Puact  dar  Heahwildtteller  iat,  wid  traleher  nOrdlfcb 
und  aadlidi  GlimmeMehiafer  auflagert.  Oaa  Gestein  iat  aaeh  seiner  Hiftheilung*) 
feinkdmig,  dunkel,  Teraebieden  rea  dem  weiter  tetlieb  auflrateaden  Gneise,  se 
wie  Ton  dem  der  westlichen  Ceatralkette  und  geht  «amerklich  in  Glimmerschiefer 
Ober;  dieser  Uebei^nn  muse  auch  dmn  Streieheo  naeh  stattfinden,  dean  an 
den  Gehingen  der  Forstao  ?eraiechte  ich  keine  Spar  einea  feldspathlIhreiideB 
Gesteins  zu  entdecken;  daa  meist  kryatallinische  ist  hier  ein  grauer  Glimmer- 
schiefer (mit  dunklem  und  liehtem  Glimmer)  der  stellenweise  wahren  Chlerit 
autUmml  und  dadurch  eine  grOoHebe  Farbe  erhilt.  Der  Quara  ist  in  der  Regel  ia 
grossen  Kneten  ausgeschiedmi  und  Yen  den  glimmerigen  Gemeagtheilen  umAoehlsn. 
Keiner  der  gewöhnlichen  Uebergemengtheile  des  GlimoMrachiefara  leigt  sich  in 
diesem  Geeteine,  welches  in  seiner  gsnien  Traefat  Ten  dam  Glimmerschiefer  dar 
grossen  krsytallinischen  Tenraina,  selbst  ran  dem  der  westlichen  Salzburger 
Alpen  abweicht,  uad  sieh  mehr  und  mehr  dem  eigentlichen  Granwaokensehiefer 
nähert,  je  weiter  nach  Westen  man  es  Terfolgt.  Im  Taoemthale  traf  ich  es  noch 
ziemlieh  von  derselben  Bes^icnheit  wie  in  der  Forstau,  zulscben  dem  Zaucb> 
und  Flaehauer  Thale  ist  es  von  den  Grauwackenscbiefem  anderer  Gegenden  nicht 
mehr  zu  uoterseheiden,  und  geht  endlich  (Flaehau,  Kleinnrl)  ia  die  ^uen  oder 
grflnliehen  von  Glimmer  glfinaenden  Schiefer  über  (unser  scji^enannter  Thon- 
gUmmerschiefer),  welche  den  grössten  Theil  des  MitteUuges  bilden.  Derselbe 
Uebergang  findet  nach  den  Seiten  hin  südlich  uad  insbesondere  nördlich  Statt.  Die 
Schichten  dieses  Sehiefers  stehen  in  der  Mitte  des  Forstauthales  senkredit;  ha 
unteren  und  oberen  Theile  desaelbea  sebwankea  sie  twiscben  sidliebem  aad 
nftrdlicheni  Verdächen. 

Mit  Sicherheit  lässt  sich  behaupten,  dnss  sie  unter  die  duiikelgrauen  oder 
schwarzen  Thonschiefer  einfallen,  welchen  die  KHlkmassen  des  Radatadter  Tsacra 
und  die  Kalkspitxe  aufgelagert  sind  (Profil  XIII). 

Dieser  Glimmerschiefer  wird  vom  Forstauthale  in  seiner  grössten,  vom 
Tauemtliale  in  viel  gorinp:erer  Mächtigkeit  dorchschmtten. 

Aof  der  Höhe  des  Gebirges  tritt  er  «wisehen  dem  Sonntagskar,  dem 
Oherhüttensee  und  der  Forma-Älpe,  ferner  um  den  Hundsfeld-  uad  GrOn walder  See 
unter  den  jOngeren  Schichten  wieder  herror. 

<)  Jahrbttch  dar  k.  k.  gMlegiiebao  RdehiaHtalt  1810.  IV,  Jahigai«,  4.  Hell,  Salto  Ml. 
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Zwiaehen  der  Figalalpe  und  demOberhQttoMee  li^  mn  aDgemfiiQ  dichter 
grOner  Schiefer,  welcher  fa  der  Hauptmasae  eua Chlorit  in  heatehea  aeheiat, 
taf  dem  Glinmeraehiefer.  Amphibol  iat  darin  nicht  aachtnveUen.  Ueber  deoi- 
selbeo  fol^  etwaa  lichter  Glimmerschiefer  mid  Kalkglimmerschiefer ,  endlich  der 
schwane  Thonachiefer  im  Wechael  mit  granem  dQnageaehichteteD  Dolomit.  Stel- 
lenweise Gegt  der  aehwarieThcaachiefer  unmittelbar  taf  dem  grflnen  Gestein  and 
ist  dareb  Ueberg9Dge  mit  demselben  verilraaden. 

Weiter  westlich  nehmen  graue  oder  grAnlich  gefirhte ,  Inmer  glimmerartig 
gltaaende  Schiefer  von  Tcraehwindead  feiner  Zuaammeasetsung  die  Stelle  dieaea 
Gllmmerachiefers  ein.  Da  sie  identisch  sind  mit  den  Schiefern  des  Mittelsnges 
und  selbst  Spatbcisenstein  fllhren  (Thuraberg  bei  Flachan,  am  Biadd-  und  Reit- 
lehen imKleinarl  u.  a.  a.O.)*  wurden  sie  als  Gr  au  wac kenschiefer  beseieh- 
net  und  wilikOrlich  swiachen  dem  Tauem-  und  Zaacbthale  Toa  dem  Glimmer- 
schiefer geschieden.  Noch  weiter  westlieh,  im  Gebiete  des  Klehiarl-Baches,  Ter- 
laofen  sie  in  die  grauen  und  grOnen  Schiefer  (Thonglimmerscbiefer),  welche  dem 
Knlkglimmerschiefer  der  hSheren  Zage  (Grftndeck.  Saukar  im  Grossari)  eiage- 
laffcrt  sind  und  denselben  Ton  einem  michtigca  Zage  dichten  Kalkes  und  Kalk- 
Schiefers  treanea,  welcher  aus  demKleinarl-Thale  Ober  denKitabflehelstein  bis  an 
die  Salsach  und  lAngs  derselben  bis  nach  Tirol  fortstreicbL 

Ich  neane  die  Scheiduag  der  Grtuwaekenschiefer  ron  dem  Glimmerschiefer 
des  Forstan-  und  Tauemtbales  eine  willkQhrliche,  weil  die  Beschaffenheit  des 
Gesteins  mir  eine  natQrliche  Grinse  swiachen  beiden  xu  sieben  nicht  erlaubte. 
Doch  musa  ich  aaerkeanen ,  dasa  noch  im  Zauchthale  ein  h&her  kryatallinischer 
Schiefer  in  der  Weise  unter  dem  Grauwackeaschiefer  herTortritt»  wie  ihn  das 
Profil  XV  als  Glimmerschiefer  darstellt,  wftbrend  swischea  dem  Ennsthale  und  dem 
Ahornkogel  (Kleinarl)  durchaus  nur  graue  oder  grünliche  Thon-  und  Tbonglim- 
mersehiefer  aastehen  (Profil  XIV),  am  OberhQttensee  und  Handsfeld  dagegen 
der  charakteristische  schwarse  Thonschiefer  des  Tauerakalk-Complexes  unmit- 
telbar dem  Glimmerschiefer  aufliegt  (Profil  Xlll). 

Zwischen  Forstau  uad  der  Eons  geht  der  Grauwackenschiefer  in  einen  wahren 
Ki  e  se  la  chi  efer  Aber,  der  mitaenkrechter  Scbichtenatellung  (Streichen  Stunde  4) 
auf  densehr  scharf  begrilasten  Kalk  sog  folgt,  der  nördlich  Ton  Schladming 
(am  bunten  Sandstein)  beginnt,  im  Paas  Ifandling  von  der  Enns  durchbrochen 
wird  und  ISnga  deraelben  bis  gegen  Radatadt  fortsetst.  Am  sfldlichen  Gehänge 
des  Radstadter  Kessels  (swiachen  der  MQndang  des  Tauern-  und  Zauchthales)  steht 
nur  mehr  ein  kleiner  Ueberrest  dsTon  an  und  in  demGebirgsvorsprunge  zwischen 
dem  Zauchthale  und  Flachen  keilt  er  aich  TollstAndig  aus.  Dieser  Kalk  istgröasten- 
theils  stark  dolomiturtig,  sum  Theil  ?ollkommen  in  Dolomit  umgewandelt,  grau, 
auf  weiten  Strecken  rfithliehbraun  mit  viel  Eisenocherbildung ,  bei  Altcnmarkt  und 
Flachau  lichtgraa,  beinahe  weiss.  Daa  Gestein  besteht,  insbesondere  in  den  Dolo- 
mitpartien, gans  und  gar  aus  eckigen  festen,  sam  Theil  feinkörnig-krystaliinischen 
Brocken,  swischen  welchen  eine  minder  feste  braune  und  graue  Masse  liegt.  Stur 
hat  dafür  den  Namea  Brecciendolomit  in  Anwendung  gebracht.  Rauchwacken- 
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biMnnj?  zfigl  sich  darin  nicht.  Die  Schichlung  ist  zienilit  Ii  deutlich,  doch  so 
unrogciftiUssig  und  wechselnd,  das«  sich  eine  Richtung  ;ils  herrschende  nicht 
angeben  lässt.  Südöstlich  von  fiiulstadt  —  an  Taiierbach  —  fallt  der  graue 
Thonschiefer  (Grauwackenschiefer) ,  welcher  das  nördliche  Gehänge  des 
Ennsthales  bildet,  unter  den  Kalk  (Dolomit)  ein.  Der  aufgelöste  Zustand 
dieses  Schiefers,  welcher  ihn  noch  längerer  Behandlung  an  der  Luft  zur 
Bereitung  von  Ziegeln  geeignet  maeht.  giht  ihm  ein  mergelartiges  Aussehen  und 
scheint  Lriaehe  gewesen  zu  sein,  dass  auf  den  (im  .Manuscript)  vorhandenen 
Specialkarten  der  Gegend  längs  des  ganzen  Gehänges  eine  Tertiärablagerang 
verzeichnet  wurde. 

Von  allen  diesen  Schiefer-Varietlten  unterscheidet  sich  ein  rorhemchend 
schwarzer  stellen  weise  aoch  branner  oder  gelblicher  Tbonschiefer,  der  niemab 
glimmerartig  und  talkartig  glänzt .  in  der  Regel  sich  in  sehr  dQnne  Platten  spalten 
lässt  und  constant  Eisenkies  in  Krystallen  (Hexaedern)  oder  feinkörnigen  Massen 
führt.  Die  härteren  Ahiodenmgen  desselben,  wie  x.  B.  Im  Ennsursprungthale,  aof 
der  Lackenalpe  nnd  an  andern  Orten  amtehen,  sind  ein  wahrer  Dach-  ond  Tnfelwshirfcr 
and  wiren  aur  technischen  BenOtzung  wohl  geeignet. 

Zn  den  Kalk-  nnd  Dolomitaehiehten-Complex,  welcher  den  gr9asleB  TM 
des Radstadter  Tauem  ausmacht,  steht  dieser  Schiefer,  den  wir  provisorisch  mit 
den Nanen RadstadterSchiefer beaeicbnen .  in  einem  constaatea  Verhält- 
niss.  Ueberau,  wo  ich  ihn  antraf,  unlerteiifl  er  die  grossen  Kalknassen  und 
wechaellagert  nächst  denselben  mit  dunkolgrauem  Kalkschiefer  und  Dolomit  (sehr 
ausgeseichnet  swtschen  der  Ferna-Alpe  and  dem  OberhQttensee)  oder  mit  einer 
eigenthamlicben  gelbbraunen  sandigen  Raochwacke  (nOrdttches  und  wesÜtches 
Gehänge  der  Lackenalpe  hei  Fhichau).  Nwh  abwärts  habe  ich  seine  Grinse 
weniger  deutlich  wahrnehmen  kOnnen;  wie  schon  bemerkt,  liegt  er  theils  auf 
glänzendem  grauen  Tbonschiefer  (Grauwackr),  theils  auf  gliniroerschieferartigeni 
Gestein.  Nach  den  rielen  einzelnen  Puncten,  wo  ich  ihn  unter  diesen  Ver^ 
hältnissen  antraf,  nehme  Ich  nicht  An.stand  ihn  als  eine  fortlaufende,  dea 
Kalk-Complex  unterlagornde  Schichte  auf  den  Karten  zu  Terseiehnen.  Den  geflh 
liehen  und  braunen  Schiefer  fand  ich  nur  zwischen  dem  Tauempass  und  den 
Hundsfeld  und  oberhalb  des  Kleinarl-Sees  gegen  das  Tappenkar.  Die  Hfichtig^ 
keit  ist  nicht  sehr  betrSchtlieh;  immerhin  macht  sie  einige  hundert  Fbss  ans.  leb 
kenne  in  unseren  Alpen  kein  Gestein .  welches  diesem  Schiefer  zu  reigletchen 
wäre,  als  den  schwarzen  Schiefer  der  Guttensteiner  Schichten  (unterer  Muschel- 
kalk), welchen  ich  am  ausgezeichnetsten  im  Blflhnbachthate  bei  Werfen  entwickelt 
Ihad*  Ebenso  nahe  rerwandt  ist  die  erwähnte  sandige  Rauchwacke  der  Rnnch- 
wacke  der  Guttensteiner  Schichten,  die  wir  von  anzähligen  Puncten  kennen.  An 
nördlichen  Gehänge  der  Lackenalpe  (oberhalb  Grub)  zerfällt  die  Rauchwacke  ia 
einen  feinen  gelbbraunen  Sand,  der  als' Formsand  inderFIachaoerüQttegebraockt 
wurde  and  einem  tertiären  Sand  so  Qberraschend  gleich  steht,  dass  ich  mich  foa 
seinem  Uraprung  erst  fdr  Aberzengt  hielt,  als  ich  die  in  eine  sandsteinartige  Masse 
umgewandelte  Rauchwacke  mitten  in  dem  schwarzen  Thonschiefer  anstehend  fand. 
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Die  Kalk-Dolomitmasseistauf  der  Nordseite  des  Tauern  als  ein  zusani- 
ihiogendetGailMt  tW  weiter  Terbreitet  als  auf  der  Südseite.  Das  Tauernthal,  der 
obere  Theil  des  Zaaehtbales,  das  Flaohauer  undKleinarUThal  durchschneiden  sie 
und  boten  mir  genügende  £ntbl6ssungen,  um  die  trotz  Yieler  einzelner  Schichten« 
•tdrangen  im  Gemen  einfeehen  Lagerungsrerhältnisse  in  den  Profilen  ziemlich 
richtig  wiedergeben  sn  liönneB.  ^  Von  der  grossen  Masse  losgetrennt,  bildet  eine 
Ideiaere  denLaekenkogel  und  seine  Umgebung.  Wie  aus  dem  Profil  XV  hervorgeht, 
ouigaiedQrehdnegroasartige  Verwerfung  in  ihre  gegenwärtige  Lage  geratheu  sein. 
Am  weltliehen  GehAnge  des  Kleinarl-Thalee,  das  ieh  in  wenig  kenne,  um  ein 
Profil  Ober  die  HSbenpunete  lieben  ta  kSmien,  steht  swisehen  Oberau  und  Einöd 
eine  dem Laekenkegel  entspreehende  Kalkadilefer-Doloniit-  und  Rauchwaekenpartie 
OD,  die  im  Geetein  mit  dem  Hanereek  io  wie  mit  den  Obrigen  Theilen  des  Tauera 
ToDkommen  fdiermnstimmt  und  aelir  walueehdniieb  Tom  Hauereck  durch  eine 
grosse  gewölbeftrmige  Hebung  der  älteren  Sebiefer  losgetrennt  ist  (siehe  Fig.  1). 
Daae  der  längs  der  Sakaeh  westlieh  fortaetsende  Kalkzug  damit  unmittelbar 
Bosnnmenhängt  und  petrographiaeb  flbereinstinunt,  i^^igur  I. 

habe  ich  bereita  oben  erwähnt  Die  Kalkaehiefer 
dea  Kleinarl-Thales  (Rann)  unteraeheiden  sieh  Ton 
den  weiter  äatlieb  anstehenden  nur  dadureh,  dasa 
aie  auf  denSehichtungsflächen  mit  fernen  Glimmer- 
blätteben belegt  und  in  der  Masse  hie  und  da  em  wenig  kry8talliniseh*k5mig  sind. 

In  den  Tereinxelten  Partien  so  wie  un  unteren  Theile  der  grossen  Masse  ist 
das  herraehende  Gesteinein  donkelgrauer  bis  schwaner,  grOestentheila  bittererde- 
baltiger  Kalk,  der  ron  Kalkspathadem  durehsehwärmt  ist  und  dem  Kalk  der  Gut- 
tensteiner  Sehiehten  lum  rerweehseln  gleicht.  Elnielne  Schichten  Tom  schwarien 
Schiefer  kommen  auch  im  Inneren  der  Masse  eingelagert  Tor,  i.  B.  i  wischen  dem 
Seeknr  und  derlhfeuchten-Alpe  im  obersten  FiachauerThale,  amTauernpass  aelhat, 
wo  Bach  und  Strasse  in  dem'  tiefen  Emrias  solcher  wechsellagemden  Schichten 
rerlaofen  •  welche  sufolge  den  Beobachtuqgen  auf  der  SQdseite  nicht  die  tie&ten 
Sebichten  des  ganien  Cemplezes  sind. 

Im  Hochgebirge  wird  das  Gestein  licht,  grau  oder  gelblich  und  hemcht 
wahrer  Oolemit  mit  beginnendarRauebwackenbildung  bei  weitem  Tor  (Kalkspitie, 
KInmmelhochspitie ,  Bemstaffel  und  Seekar»  Ennskraxe  u.  a.).  Nur  selten  findet 
man  hier  ein  In  Säure  lebhaft  brausendes  Gestehi.  Einen  elgenthamllcben  Anhlidi 
gewähren  dOnne,  fielfaeh  gekrflmmte  Schiefersehichten,  welche  mit  Erhaltung 
den  achielrig-blittrigen  GefQgea  ui  Dolomit  umgewandelt  sind.  Ich  fimd  sie  in 
der  Dolomitmaase  der  Kalkspitie  eingehgert.  Der  Dolomit  doiBeniecks  (iwiachen 
demEnnsuraprnng  und  Mahrbach)  ist  Ten  Eisenoxyd  stark  gefärbt  und  enthält 
4 — 6  Linien  mächtige  Kluftausfällungen  von  Brauneisenstein.  Nach  Eisenspatlb 
Ankerit  u.  dgl.  Mineralien  suchte  ieh  Tergeblich. 

Eine  famge  Beachretbung  Ton  Einielbeiten  kann  hier  niobt  Plats  finden,  nvr 
ein  Gestein  Tom  Tappenkar,  desagleleben  wir  In  unseren  Alpen  bisher  niebt 
fcyuntnj  will  ich  noch  besprechen. 

i04« 
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Vom  Jägersec  im  Klcinarl-Tliale  rührt  der  Woi:  iibor  Dolomit  und  Kt«!k<<'hu1t 
an  der  Gamsbiirh-  fSchwahacli-)  Alpe  vorltei  lii.s  iin  die  steilen  WSnde  des  i  Hppen- 
kars.  An  denselben  windet  sirli  ein  gut  erhaltener  Alpsteig  empor  Oher  grauen  dünn- 
geschichteten  Kalk,  der  mit  iiiitcrgeordaeten  grauen,  grilnliehen  und  rothhraunea 
Sehiefprschichtea  wechselt.  Auf  der  Höhe  des  Tappenk  n  s  atier  (See  3584 Fuss) 
gegen  das  Schiedeck,  liegt  in  demselben  Kalk  ein  soiiderhares  Brecciengesfein. 
Theils  rundliche,  theils  scharfkantige  Brocken  von  dunkelgrauem  und  weisslichem 
Dolomit  sind  in  einer  grfinlichen  dichten  Masse  eingebettet,  welche  beinahe  Qnari- 
härte  hat  nnd  .stellenweise  sehr  viele  Chloritschuppea  enthält.  Auch  wird  das 
Gestein  durch  Ausbleiben  der  Dolomitbrocken  ru  einem  chloritreichen  grünen 
Schiefer,  wie  diese  in  der  Centraikette  im  Bereiche  des  Kalkglimmerschiefers 
sehr  häutig  vorkommen.  An  anderen  Stellen  sind  die  Dolomitbrocken  bis  faost- 
gross  und  dicht  gedrängt  durch  ein  leicht  verwitterndes  kalkiges  oder  auch  etwas 
sandiges  Bindemittel  verkittet.  Grössere  Quarzkörner  fehlen  diesem  Gesteioe, 
welches  dem  Albincunglumerat  aus  Graubühdten  sehr  ähnlich  ist  <). 

Diesen  Kalk-  und  Schieferschichten-Complex,  in  welchem  auf  der  Höhe  des 
Schiedeeks.  der  Platte  (71 47  Fuss)  und  gegen  den  Dragstein  (7457  Fuss)  dönnge> 
scbichtcter  grauer  und  gelblicher,  stellenweise  ein  wenig  Glimmer  führender  Kalk 
vorherrscht,  unterteuft  an  beiden  Seiten  des  Tappenkar-Sees  Ton  SQden  her  ein 
graaerThonschiefer,  in  welchem  man  den  RadstadCer  Schiefer  noch  wieder  erkenot, 
der  aber  stellenweise  ganx  ift  einen  chlorillialHgen  fettiggldnzendea  Schiefer 
Obergeht.  Nack  der  Beobachtung  Lipoid*«  bestellt  da  grosser  Theil  dei 
Gebirgkammes  sAdlieh  Toro  Dragstein  ans  Chloritschiefer,  die  Glingspitxe  selbit 
aus  Kalkglimmerschiefer.  Das  Kalhgebirge  des  Tappenkars  aber  Ist  ein  Gdnli- 
nuom  mit  der  Gruppe  der  Ennskraie*  mit  der  Gtpfelreihe  des  Fanlkogels.  Moser* 
mandels  q.  b.  w. 

Die  AafsAhlong  dieser  wenigen  Thatsachen  möge  genügen  tun  es  vabrsehciB» 
Kch  inmaehen,  dass  das  merkwflrdtge  Kalkgebirge  desRadstadterTaaern,  welebsi 
flach  Stnfa  Beobachtungen  5stlleh  scharf  absetzt»  Ton  d«i  westlich  angrinico- 
den  Gebilden  (Kalkglimmerschiefer  mit  Chlorit-  und  Thonsehiefer  wechiebd) 
minder  scharf  geschieden  sein  dürfte»  und  um  künftigen  Beobachtern  ansudeuten 
wo  sie  die  Bdiehungeo  swischeo  beiden  tu  erforschen  haben. 

Wie  in  deu  -sOdliehen  Thllern  dieses  Abschnittes  der  Centraikette,  so  gibt 
es  auch  auf  der  Nordseite  desselben  jflngereAblagerungea»  doch  sind  sie 
hier  viel  weniger  verbrdtet,  noch  in  ihren  Verhiltnissen  unter  einander  und  ton 
Gruodgdiirge  wesentlich  Ton  jenen  Terschieden, 

Insbesondere  interessant  bt  eine  dieser  Abbgerungen ,  welche  den  oben 
erwShnten  Sattel  swischen  dem  Ennsgebiete  und  dem  Saisachtbale  bei  St  Jobana 
einnimmt  Sie  besteht  aus  Conglomerat  und  Sandsteinsehichten, 
weiche  mehrere  kleine  KohlenllAtie  entbalten  und  ist  durch  Mauieoreste  ndblge 


•}  Bseber  and  gtaior:  MittslbtadlM»  Sebwriisriwh«  Dsakaebriftoa  m.  imScitBlMl 


Digitizixi  by  Google 


Die  gwkgiMh«  VtiUHnliM  lir  Hbrintte  4m  RaMdtorTiaMb  816 


C.  von  E 1 1  i  n  g  s  h  ;ui  s  0  u's  Bestimmung  als  miocen  cliarakterisirt.  An  den  Grau- 
waelcenschiffpi-  des  NioderwaUles  und  des  Gricsenkars  gelehnt,  bilden  die.se Schichten 
zwischen  dem  Steinhiichhof  und  VVagrein  (Fig.  2)  niedere  VorhOgel,  welche 
im  westlichen  Thoil  ein  kleines  Thal,  das  Weherlandl,  zwischen  sich  fassen.  Im 
grrossten  Theil  ihrer  Erslreekung  sind  sie  von  dem  moorigen  Boden  des  Sattels 
diiirh  riiie  Schwelle  von  Grauwackenschiefern  getrennt,  welche  steil  nacli  Süden 
einfallen,  während  der  Schiefer  des  Niederwaldes  unter  einem  Winkel  von  30 — 40  Gr. 
gegen  Norden  verflächf.  Das  Gnindgehirge  bildet  somit  eine  enge  Mulde,  in 
welcher  die  ter  t  i  ä  r  f  II  Schichten,  soweit  sie  durch  Gräben  und  den  Stein- 
bachhofer  Bergbau  inifgeschlossen  sind,  ii  ili  r  einem  Winkel  von  37 — 10  Grad 
aofgeriebtet»  gegen  die  Centraikette  einfallen.  Das  ttateriale  zur  Bildung  dieses 
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('onglumerats  und  Sandsteins  haben  hauptsSchlich  graue  Tbonschiefer  und 
Grauwackenscbiefer  geliefert,  wie  sie  in  der  Niichbarschaft  anstehen,  doch 
enthält  jenes  ausser  den  verschiedensten  Kalkgeschiehen,  deren  Hauptmasse  der 
dunkle  kalk  de'»  iiadstadter Tauern  bilili  t,  auch  krystaiiitiische  Gesteine,  welche 
in  den  obersten  Thälern  desEnnsgebietes  und  im  Kleinarl-Tbale  nicht  vurkuromea, 
tuniialinföhrenden  Glimmerschiefer.  Gneiss  u.  dgl. 

Oie  Flütze,  deren  man  zur  Zeit,  ah  ii  li  die  (jruben  besuchle,  sechs  durch- 
fahren hatte,  ungerechuit  zwei  kleine  Ausbisse  iai  SteinbachgraluMi ,  liefern  eine 
gute  Braunkuhle,  haben  aber  eine  so  geringe  und  uiiljestiirnJi^^e  Miichtigkeit,  dass 
der  kostspielige  Ber^^liau.  welchen  die Milterberger Gt  u  crksehittt  tlaraui  betreibt, 
kaum  den  erwünschten  Erlulg  haben  dürfte.  Möglicher  W  eise  ei  reicht  der  begon- 
neneUnterbau  die  Klötze  gar  nicht,  da  die  im  mittleren  Stolleu  unter  eiuem  Winkel 
Ton  nur  15  Grad  einfallenden  Schichten  sich  doch  irgendwo  am  nördlichen  Grund- 
gebirge wieder  erheben  dürAeu.  Die  sehr  umständlich  aufgenommenen  Details 
darf  ich  hier  niglich  Obergeben. 

Am  westlichen  Gehänge  des  Thuriiberges  liegt,  von  der  eben  beschriebenen 
Pkrtie  durch  das  Flachauer  Thal  getrennt,  noch  ein  Ueberrest  dieser  Tertiär- 
ablagerung unter  ganz  ähnlichen  Verhältnissen.  Sonderbarer  Weise  sind  hier  die 
tertiären  Gebilde  in  der  Oberflächengestaltung  von  dem  Grundgebirge  gar  niebt 
geschieden,  und  wären  in  einer  minder  eifrig  bergmännisch  durchforschten  Gegend 
wahrscheinlich  der  Beobachtung  entgangen.  Eben  hier  worden  im  feineo  Sand» 
stein  zahlreiche  Pflanzenreste  aufgefunden ,  welche  die  k.  k.  Berg-  mid  Htttten^ 
Verwaltung  in  Flachaa  bereits  im  Jahre  1881  an  die  k.  k.  geologische  Beiehs- 
anstalt  einsandte.  —  Thierreste  fehlen  gänzlich. 
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Diete  nüfteenen  Sebiditen  aind  oicht  nur  die  eiuige  koUflnflilireade  aondm 
flberhaapt  die  dmige  AbUgeraeg  der  Art ,  welebe  wir  bei  imserea  dieaqibnges 
Unteraudmagen  dea  Peagaoea  und  Pinagaaea  aaffanden.  Im  Keaael  Ton  Badafadf 
und  b  den  darin  mündenden  Tbilera  iat  keine  Spar  daron  an  entdecken. 

fiemerkenawer th  Ui,  daaa  die  Schiebten  ven  Steinbaeh  nnd  Thnmbeig  mit 
denen,  welche  Stn  r  im  Longau  beriiontal  gelagert  fand,  sewohl  petrographiadi 
ala  durch  ihre  Pflanxenreate  nahezu  Obereinatimmen.  Doch  glaube  ich  nidit»  daaa 
wir  darauaetwaa  anderea  folgern  dttrfen,  ala  daaa  beide  ^eiehaeitig  untw  analogen 
Verbftltniaaen  gebildete  Ablageruagea  aua  klehiAn  8eebe<^en  aind.  Die  nArdliche 
wurde  durch  apfttere  Erhebungen  angerichtet,  wShrend  die  aQdliche  ungealSrt 
blieb. 

Sehen  wir  ona  nach  anderen  Ablagerungen  jOngercrfintatehung  um»  ao  finden 
wir  nftchat Wagrein  60 — 100  Fuaa michtige  terraaaenbildende  Schotler- 
maaaen,  welche  deutlich  in  Binke  geaondert»  horiaental  ader  unter  einem 
Winkel  reu  Grad  thalab  geneigt  liegen.  Sie  erAllen  daa  Thal,  deaaen 
Gehinge  anm  Theil  aua  den  tertiftren  Gebilden,  anm  Tbeil  aua  dem  GmnwniAen* 
achiefer  (grauem  Thenachiefer)  beateben,  bb  lehn  Minuien  oberhalb  Wagram 
und  reichen  eben  ao  weit  ina  Querthal  ron  Kleinarl  hinein.  Der  Schotter  beateht 
cum  grSsaten  Theil  aua  Quara ,  Kalk  und  hirteren  Schiefergeateinen,  unter 
welchen  ich  kehie  fimd,  die  nicht  im  Bacbgebbte  anatftnden,  namentlich  keinen 
Gneiaa.  In  den  h5heren  liegen  aind  die  Geachiebe  nicht  aelten  dereh  Knlkeemcnt 
au  einem  Conglomeratgeatein  Tcrkittet.  Die  Ruine  Wagrein  ateht  auf  solchem 
festgewordenen  Schotter  zuoberst  auf  der  Terraaae,  welche  ich  278SFua8  hoch  über 
dem  Meere,  1040  Fuaa  Ober  der  Salzach  bei  St.  Jobann  fand.  De;  Kleinari-Bacb 
durchschneidet  die  Terrasse,  und  verlftufl  ein  wenig  oberhalb  Wagreb  schon  im 
TboDscbiefer.  In  der  xiemlieh  ebenen  Mitte  dea  Kleinarl-Querthalea,  alao  mindc> 
stens  200  Fuss  höher,  fand  ich  einen  Iholichea  Schotter  als  TbalausOtHung.  Unter- 
halb Wagrein  lallt  der  Baeh  in  enger  Thalaehlucht  sehr  steil  und  der  Schotter 
erscheint  hiermit  einzelnen  linterbrechungon  am  Gehinge  eine  Strecke  weit  150bis 
200  Fuss  hoch  Ober  dem  Rinnsal,  hört  dann  auf,  um  unweit  ober  St.  Johann  in  der- 
selben Weise  wie  bei  W'agrein  als  eine  400 — 500  Fuss  Ober  der  Salzacb  liegende 
Terrasse  wiederzukehren.  Das  Salzachthal  selbst  ist  hier  theilwei»e  vun  dieacm 
Schotter  erfüllt.  St.  Johann  stobt  auf  der  BMttleren  breiteatenStnfe  der  Terrasse 
in  einer  Meeresh&he  von  1863  Fuaa,  wihrend  die  Meaaong  am  Salaachapi^ 
daaelbst  1744  Fuss  ergab. 

Ich  erlaube  mir  hier  noch  einige  ausserhalb  des  besprochenen  Bezirkes  lie- 
gende Stellen  zu  bezeichnen.  Zwischen  Leiid  und  Taxenbach  sah  ich  Schutterbäoke 
bei  200  Fuss  Ober  dem  gegenwärtigen  Salzachbette  und  Lipoid  hat  den  Schotter 
bei  Embach  in  weiter  Ausbreitung  und  beträchtlicher  M&chtigkeit  3219  Fuaa  Ober 
dem  Meere,  1217  Fuss  über  der  Salzache  bei  Lctid  beobachtet.  Im  Pinzgau  reicht 
er  bia  Bruck  an  der  Salzache  (2375  Fuss).  Bei  HQttau  im  Fritzthale  liegt  die 
Terrasse  etwas  Ober  2000  Fuss;  im  Igelsbachgrüben.  einem  bei  Hflttau  mflndeo- 
den  Seitenthale,  3823  Fuaa  hoch.  Blicken  wir  nun  ina  oberate  EuMgebiet  anrOck, 


Digitizixi  by  Google 


Die  RMtaeisela  V«lilltBim  d«r  Mm»»  dw  lUdaladter  Tamo. 


817 


80  haben  wir  den  Schotter  im  Flacha\ier  Thitle  aus^^czfii  hnet  terrassirt  schon  am 
Zusammenniiss  desEnnsursprungs  und  derBleisslinjit  (3170  Fnss),  tiefer  inriThale 
(Buiieinlehen  Stumpf)  als  eine  selbstständige  aiispehreitete Terrasse  (3006  Fuss), 
endlich  im  Dorfe  Flachau  seihst  (27156  Fuss).  Merkliche  Einenfruncren  mit  steilerem 
Gefälle  scheiden  die  einzelnen  S<^hotterparti»^n  voneinander.  Im  Zauchthale.  Tanern- 
und  Forstauthale ,  sowie  an  den  (iehängen  des  Hadstadter  Kessels  habe  ich  keinen 
Schotter  gefunden,  nur  aus  der  Flachau  ist  er  allurial  bis  gegen  Oberdorf  und 
Altenmarkt  ausgestreut. 

Wir  haben  den  höher  liegenden  Schotter  der  Alpenthäler  insgemein  als  eine 
tertiäre  Ablagerung,  die  Terrassen  derH;u]|itihäler  als  dilu?ial  verzeichnet.  Der 
paläonfologischen  Beweise  entbehrend ,  kann  ich  auf  die  aus  den  NiveauTerhält- 
nissen  genommenen  Unterschiede  wenig  Gewicht  legen.  Ueberhaupt  scheint  mir 
eine  Zeitbestimmung  auf  die  hohen  Schotterablagerungen  nicht  recht  anwendbar. 
Die  Verhältnisse  des  Schotters  zu  den  miocenen  Schichten  bei  Wa^i  cin,  so  wie 
meine  Beobachtungen  in  anderen  Theilen  der  Salzburger  Alpen  sind  wenig  geeig- 
net, mich  für  die  Ansicht  einzunehmen,  die  früher  v.  Morlot  aufstellte  und 
neuerlich  Stur  durch  ausgedehnte  Untersuchungen  zu  begründen  sucht.  Bekannt- 
lich soll  nach  derselben  der  in  Thälern,  auf  Sätteln  u.  dgl.  befindliche  Schotter  so 
wie  die  einzelnen  als  mioeen  erkannten  Mergel-,  Sandstein-  undConglomerat-Partien 
Ton  einem  die  Alpen  zum  Theil  überfluthenden  Meere  abgelagert  sein.  Die  über- 
aus bedeuteoden  Höhen,  in  welchen  der  eratere  stufenweise  TOrkÖmmt.  mQsseD 
tfaeils  durch  Hebungen  mit  Brüchen  und  Verwerfungen,  theils  durch  ein  tllmftliges 
Emporsteigen  einzelner  Gebirgsmassen,  insbesondere  der  Saisbnrger  Centraikette 
erklSrt  werden.  —  Dnreh  die  neueren  Unteranehungen  ist  ein  Theil  der  wirUieh 
tertiären  Gebilde  als  SQsswmeerablagcrung  erkannt,  ein  Theil  der  Conglomerate 
der  Gostuformation  zugewiesen  Verden ,  die  übrigen  Mergel-  und  Sandateinbil- 
dongender Aipenthller,  ausweichen  entscheidende  Verstdnarungea  nicht  bekannt 
sind,  hoBcn  sieh  ungezwungen  als  Ahditae  ans  klmnm  Becken  hetradrten.  Was 
endlidi  den  Schotter  m  den  ron  mir  nniersochten  Theilen  der  Centraikette 
ond  des  Hitfeliugen  anbelangt*  se  bestimmt  mich  sein  Verkommen  in  der 
Form  ron  ebensöbligcn  Terrassen»  welche  durch  ateilere  Thaleagen  von  einander 
geschieden  sind  und  deren  eine  bei  Wagrein  horiiontal  an  die  stark  gehobenen 
Mioccnschidtten  anstftsst,  so  wie  der  Hange!  ron  exotischen  Gesdiieben  in  den 
einzelnen  Qnerthllern  der  Centralalpen,  an  der  Ansicht  fest  tu  halten,  dasa  der- 
gleichen Ablagerungen  eine  nach  Tollendeter  Hebung  der  Gentrafallpen»  in  ver^ 
achiedenen  Zeiträumen  und  unter  dem  gegenwärtigen  Bestände  anal<^n  Vo'hSlt- 
mascQ  erfolgte  Sfisswasserhildung  sind.  Die  betrftchtUche  Vertieftang  der  Thiler 
dorch  Auswaschung»  welche  damit  ▼orauagesetzt  wird,  acheint  nur  eine  minder 
gewagte  Annahme  als  jene  Reihe  ron  Hypothesen»  welche  die  marine  Entstehung 
des  Schotters  bedingt. 

In  den  Kalkalpen  kann  das  Vorkommen  ron  ezotischen  Geschieben  allerdings 
nicht  geläugnet  werden.  Es  gibt  da  krystalliniache  Geschiebe  nicht  nur  im 
niederen  (diluTialeo)  Schotter»  oonderri  auch  in  den  höher  liegenden  (als  tertiär 
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•«genommtM)  Pirtieii  und  dieu  m  Gcgendeo^  velefcen  Utere  CoagloneratgMeiM, 
aas  denaa  jese  g^komiiiea  sein  köantMi,  fehleo.  Doeli  ObeneMteo  diese  Sebut- 
ferablag«rujigeo  meiiia«  Wbseiia  niebt  die  H^he  tob  3000  Füm,  wcidi«  dl« 
Oewttser  erreieht  biboi  wOMwa,  die  den  terttlren  Schotter  in  OiierteteiTeieh 
(g.  B.  am  Kobernanser  Wald)  abgesetit  beben,  ond  geben  nirgeoda  weit  alldiieh 
in  daa  Innere  dee  Gebiigee  ein. 


Die  geoiogiaehe  Beschaffenheit  der  Gentralalpen  zwischeB 

dem  Hoch-Goliing  und  dem  Venediger. 

Von  DioBys  Stur. 

Mit  Mchs  T;ifeln  und  eiocr  Zcichenerkllrang  zu  den  Tatria  I  —  ¥. 

Einleitung. 

Der  sttdliebe  Abbang  der  Centraikette  rata  Preber  und  Hoeb-Gellii^  an  der 
steieriiebea  Orinae  angefangen  Aber  den  Haflier-Eek,  den  Ankogl,  den  Hecbnirr 
anf den  Glöckner  und  von  da  bia  suniVenedigerbeaeblfUgtemiehiniSoaMnerl85S. 
Sa  wurde  mir  nimlieb  f on  der  Direetion  der  k.  k.  geoiogiaeben  Reiebaanildt  in 
der  SeeÜon  I  die  Auigabe  gettelU»  den  aOdticken  Abhalf  der  Centralketfe  in  der 
angegebenen  Eratreelning  bia  naeb  Windiaeb-Malrey,  Malnita,  und  St.  Peter  kerab 
geelogiaeb  aofannebmen.  Daa  l»earbeitete  Terrain  liegreifl  denafldlicbenTheil  ran 
Sriaburg,  daa  Mgenannte  Langau,  nnd  die  nördlichen  Tbeile  ron  Kimthen  ond 
Tirol  in  eich»  d.  i.  die  Quellen  der  Hur«  der  Lietcr,  der  M5)1  nnd  der  bei. 

Glelehteitig  wurden  am  nSrdUehon  Abhänge  der  Centraikette  in  detaelben 
Erstreckung  die  Gegenden  dea  Saliacb'-Tbalea  Ton  Badstadt  wratlich  bis  an  die 
Tiroler  G  r 3  n  7.e  von  den  Herren  Lipoid  und  P  e  t  e  r  a  bearbeitet  Die  Aufmbaien 
dieser  beiden  Herren  und  die  meinigen,  alte  die  Arbeiten  der  I.  Section  1859« 
habe  ich  in  ein  Gaoies  auauDmenzufassen  versucht,  indem  ich  wegen  meiner 
langwierigen  lürankheit  erst  im  Februar  1 854  die  Bearbeitung  meines  Temini 
anfingen  konnte,  und  es  mir  leicht  fiel,  die  beinahe  Tertigen  Arbeiten  der 
genannten  Herren  au  benOtsen  nnd  sie  mit  meiner  Arbeit  so  au  rerwebea, 
dass  oin  Giinzes  daraus  entstehen  konnte.  Die  Betrachtung  der  jtlngeren 
Gebilde  der  Alpen,  der  terti&ren  Ablagerungen  des  Diturium  und  Alluvium 
habe  ich  mir  aiif  eine  zunächst  folgende  Arbeit  verspart,  und  ea  soll  hier  nur  von 
den  älteren  Gebilden  der  Centralkctte  die  Rede  sein. 

Der  Zug  der  Centndkette  vom  Hoch-Golling  nach  West  bis  zum  Venedigs 
krCimmt  sich  in  einem  nach  SQden  convexen  Bogen,  desaen  Schenkel ,  der  östliche 
auf  dem  Hoch-Golling,  der  westliche  auf  dem  Venediger,  beinahe  gleich  weit 
nach  Nord  gorflckt  erscheinen,  wflhrend  dieConvexitftt  desselben  auf  dem  Malutser 
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Tamm  ihr  UndoHm  der  Torraekmig  meh  Men  «rrctolit  IMeaor  kegeoAraig« 
Zog  der  Cenlnfatlpeo  etdlt  eich  der  als  eioa  BeilM  Ton  lof  eleaader  Mgm* 
den  EriiebiingeB,  die  doreh^nehr  oder  minder  tiefe  Sittel  von  einmder  getrennt 
sisd«  IKeneiilen  der  Sittel  beinden  tidi  Doeh  in  der  Region  der  iUpenweiden» 
wibrend  die  Erhelniqgen  Ton  vnseiimekberen  Sehnee-  und  Bienaseen  bedeckt  sind» 
Sft  wie  sieh  die  Meereshdbe  der  einseinen  Erhebungen  Ten  Ost  nach  West  steuert» 
so  nehnen  Mich  dieSeheemassen  in  dieser  ftichtoog  fovlwihrend  an  Bedeatangau. 
Wibrend  der  Schnee  im  Hechsemmer  den  Radstidter  Taneni  nor  Hechenweise 
iMdecht,  sammeln  sich  die  Sehneemaesen  sm  Uafber-Eck  schon  an  bedeoteadea 
Fimleithen,  nm  Ankogel  nnd  an  der  Hoehalpea-Spiti  seigan  sich  schon  Andentongen 
▼OS  detsehem.  die  Grappe  des  Hochnarr  und  der  Goldiecho  haben  bereita  meh- 
rere Gletsdier  anfraareisen;  and  so  ffaidea  wir  in  der  61ockne^>6ruppe  die  Glat- 
aehonrelt  attf  eine  greasartige  Weise  entwickeH^  and  am  Venediger  sehen  beinahe 
den  grSeslea  Theil  des  Gebirges  mit  Sehnee-  nnd  Fimmeeren  bedeckt  mid  die 
AosUlarcr  der  Tbftler  alle  mit  den  schftnsten  Gletschern  aasgefilUt 

Die  an  dieeeo  Bogen»  der  dnrch  die  bSchsten  Erhebnngeii  der  Gentndhetla 
angedeatet  isl^  sich  namittelbar  aareihendenThiler  acheinen  die  senkrechte  Lage 
gegen  denselbenTenggUchemnehmen  snwoUcn.  Besonders indieAagea  springend 
ist  dieees  Verfaftltniss  an  den  Thilem  Ton  Kapmn »  Füsch,  Ranris  nad  Gaatekanf 
der  concaTon  Seite»  an  den  Thtiem  ron  W.  Halrej  und  Kak»  an  dem  oberhalb 
WinUem  sich  befiadUehen  Theil  der  MIHI»  araMalaitier  Thale  und  den  Thileni 
Tom  Langau  aaf  der  conrexen  Seite  des  Bogeas.  Wihrend  die  genannten  Thilar 
auf  der  conearen  Sete  des  Bsgcns  nach  einer  Richtung  wenn  auch  nur  wenig 
ceafeigirend  sieh  duateUea,  biufen  die  auf  der  conreienSelte  befindlichen  Thiler 
ans  einander»  indem  ihre  QueHen  nAher  an  einander  gedringt  erachefaien»  sie 
dagegen  in  ihrem  Fortlaufe  durch  immer  grossere  und  grossere  Gebiigamaseen 
getrennt  werden. 

Diese  Betrachtangsweise  liest  sieh  m  unserem  Gebiete  der  Centraikette 
nodi  specieUer  darebfllhren,  wenn  man  den  Rrhebaagsbogca  in  drei  kleinere 
BIgea  abtheilt  und  diese  flir  sieh  betrachtet.  Der  Istfichste  wire  der  awisehea 
dem  Hoch^Golling  und  der  Haihor^itie  gelegene.  Auf  der  eoncaven  nach 
Südost  gekehrten  Seite  dieses  Bogeas  befindet  sieh  das  Langau»  ein  kesselartig 
Tertieitea  und  in  enge  Schluchten  auslauftades  Hochtbal.  Die  in  dem  Kessel 
Yon  allen  Seiten  her  ausammenflieeseiiden  Gearisser  haben  nur  einen  achmalea 
Ausgang  bei  Tamsweg  in  8281  F^  Meeresbihe.  IKe  Thaler  im  Lungaa, 
insbesondere  diejenigen  deren  Quellen  an  dem  Hafner- Hoch »GoUing-Zuge' 
im  Nordwesten  ihren  Ursprung  haben  und  die  von  ihren  Bewohnern  den 
beaeiehnenden  Namen  Winkl"  erhielten»  eonTCfgiren  alle  gegen  die  tiefiile 
lineare  Elnsonkung  des  Kessels:  swischen  Tamsweg  und  St.  Margarethen.  Die  veo 
Nordeaherabkommenden  Lessaeh-Göriach'-Liegnits-  und  Weissbriach-Thiler  cour 
verguren  gegen  Tamsweg;  dagegen  die  Tauern-Ache,  der  Hur-  und  Zederhaus- 
Wiekl  streichen  nach  St  Margarethen.  —  Dieser  GouTcrgens  der  Thiler  aaf  der 
eoncaven  Seite  des  Hafner-Hoeh-GolUng-Zugcs  entspricht  auf  der  couTexen  Seile 
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dieses  Bsgens  eine  wenn  auch  weniger  tugeseiehnete  Dirergeas  ier  TkUer  m 
FladisQ»  Ton  Gross-  und  KkuuiTi«  Unter^Tanem,  Ferstan  und  Prqggiecii. 

Ein  etwas  westHeherer  sweiier  Begenxug  der  Centrattette  Ist  der  Tom  An- 
ksgel  Ober  deoMalnitierTauem  snmHoelinarr  und  tUier  denUeiligenblnterTaQera 
auf  das  Wiesabaeii-Hom.  Der  eeaoaren  nach  Nord  gekehrtao  Seile  dieses  Bogeos 
entspteelien  die  Thiler  Ton  Gasteint  Rauris  und  Fuaeli.  deren  ConTetgeas  nn 
Verhiltnisse  inr  gorlngeren  Coneavitit  des  Bogens  avdi  eine  gnringere  ist  Aaf 
der  eouTeien  Seite  des  Anliegler-WiessbaelHlIoni-Zuges  dhraigiren  die  lliiler 
ansgeseielinet:  die  Lieser,  die  Malta,  das  Malnitaer  Thal,  Fragant;  die  Zirfcnili 
und  Flelss  als  Neben-Tliller  der  II51I. 

Noeh  weiter  naeli  Westen  seigt  sicli  ein  naeh  Sfiden  eoncaver  dritter  Bogen, 
der  sidi  wm  Glooliner  über  den  Felber-Tkmem  sum  Yenediger  und  UreUwrreo- 
S^  fortsetit,  dem  die  Vertielung  von  W.  Matrey  bei  2881  F^  Meeresbihe 
entspriebt.  Das  Pregratner  Tbal,  Flrosanita-,  Matreyer  nnd  Kalser-Tbal  eonfe^• 
giren  vm  so  mehr,  als  die  Coneafitlt  des  Bogens  eine  bedeutende  ist  So  wie  isi 
Langau  entsprechen  aueh  hier  der  starlLen  ConTOfgent  der  Tbiier  auf  der  eon- 
earen  Seite  des  Bogens,  weniger  deatUeh  dirergirende  Thiler  auf  der  esnwaa 
Seite  des  Gloebner-Venedlger*Zoges:  wie  die  Thiler  twlsehea  dem  Stabacb- 
Thale  nnd  den  Kriodwasserftllea. 

Diese  Anordnung  der  Thiler  an  die  Mebungabflgen  der  Ceotralkette  lisit 
sieb  mit  soleber  Deutliebkeit  weder  naeh  Ost  notk  naeh  West  Yerfolgen,  iaden 
▼om  Hoch-GolUng  (tetlieb  die  Thiler  des  Nord-  und  SOdabhanges  der  Cea- 
tralkette  sieb  alle  mehr  oder  weniger  parallel  mit  einander  Isgem  und  sHe 
Ton  NW.  naeh  SO.  streiehett;  im  Westen  des  nnterauebten  Theiles  bsmBca 
Stirungen  vor,  die  diese  angedeutete  Begelmisslgkeit  niebt  mehr  eikeansB 
lassen. 

Aueh  in  der  RIebtnng  naeh  Nord  oder  Süd  reriieren  die  Thiler  die  Eigso* 
flifimliebkeit  sieb  senhreebt  auf  den  Verlauf  der  Centraikette  ansnrelhen.  Diese 
Blgentbimliehkeit  nimmt  in  diesen  beiden  Blehtungen  an  Bedeutui^  mehr  uad 
mehr  ab,  die  mit  der  Centraikette  parallele  Biebtung  der  Thiler  wird  vor- 
herrschend, bis  sie  an  dem  sfldKeben  sowohl  als  dem  nirdliehen  Bande  der 
Centraikette  als  die  allein  herrschende  auftritt 

mt  dieser  angedeuteten  Anordnung  der  Erhebungen  und  Einsenkuagea  der 
Centraikette  seheint  die  Vertheilung  der  Gesteinsarten  in  keinem  niheren  vad 
dentliob  ausgeprigten  Verbiltnisse  in  stehen,  daher  missen  wir  dtcee  Ar  sieh 
abgesondert  betraebten. 

Bs  scbeuit  in  dem  untersuchten  TheOe  fo^^ende  Anordnung  der  Gestch»- 
arten  vortuwaltea:  An  dem  centralen  Theile  des  Eriiebongsbogens  der  Alpenketfe 
kommen  Hassen  von  Centraigneiss  vor,  deren  Ausdehnung  und  vorwalleade 
Ausbreitung  naeh  irgend  einer  Bichtung  in  gar  keinem  festen  Zossrnmea- 
hange  mit  dem  Fortlaufen  des  centralen  Kammes  steht  Diese  Gnelss-Csntit 
werden  von  einem  Complei  von  verschiedenen  granennndgrfinen  Schiefem — »der 
Schieferfafllle"  —  nach  allen  mQgUcben  Riebtangen  umgeben  und  umlagert,  nnd 
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erst  tiuacrbalb  der  eigmthflinUchen  UmhQlIung  des  Centralgneisscs  folgen  dann 
die  gewSluilielien  krystalUnischen  Gesteinsarten,  oder  auch  uamittelbar  jüngere 

Die  5ftltolu(e  CentralinaMe  des  Gneisses,  von  der  eben  angegebenen  eigen- 
Mmiielien  Btselitirenbeit,  tritt  in  demTbeile  der  Centralkctte  auf,  d  er  durch  die 
Höhen  Uifiier-Bek,  Hochalpen -Spitz,  Ankogel  und  Radhausbcrg  sehr  deutlich 
besewlmet  wird.  Die  Ausdehnung  dieser  Gneissmasse  in  die  Länge  verhält  sich 
in  dor  in  die  Brette  liMnlich  genau  wie  2  :  i.  Die  längere  Ave  der  Masse  liegt 
▼on  WNW.  nacli  OSO.  and  bildet  daher  einen  bedeutenden  Winkel  mit  dem 
U»fe  dea  Ceetralkammes»  der  hier  ron  8W.  nach  NO.  läuft.  Beiderseits  von  dem 
Ceatrtli[aillilie  der  Alpen  liegen  beinahe  gleichgrosse  Partien  dieser  Masse.  Die 
hftehaten  Erh^imgeB:  Anliogel,  Hafner-Eclc  und  Hochalpen-Spitz,  stehen  zwar  so 
liemKehiiD  Centnun  der  Gneissmasse ,  aber  die  beiden  letzteren  sind  ausserhalb 
des  Centraltamnies  und  xwar  im  SO.  desselben  gelegen.  Die  Gränzen  der  An- 
kogler  Centralgneiasmaase  gegen  seine  ScbieferhQlle  bilden  beinahe  ein  längliches 
Vlereeic.  Von  Seheigaden  westlich  bei  St.  Michael  im  Lungau,  dem  Murflusse  nach 
anfwirta  bis  auf  daa  Mur^Eck,  von  da  beinahe  gerade  westlich  zum  Gadauner 
miterholh  Wildbad-Gastein,  von  da  südwestlich  auf  den  Silberpfenning-Spitz  und 
Konpitz,  dann  in  oatsfidOstlicher  Riehtnng  am  Malnitzer  Tauem  vorbei  Ober  das 
Stol-Eck  naehlblta,  nnd  Ton  da  in  NO.  Ober  den  Faschaunerock  nach  Schelgaden. 

An  diese  Centralgneiasniasse  des  Ankogels  reiht  sich  im  Westen  in  nSchster 
Ifftho  eine  iweite,  deren  Ansddinnng  iwar  nieht  ao  hedentend  ist,  tfe  aber  als 
Begleiter  der  ertteren  an  Wiehtigkeit  gewinnt  Diese  Centralgneissmasse  erreieht 
ihre  bdehste  EihehnngUn  Heehnarr  (10929  Fuss)  nnd  Herxog  Emst  (9346  F.). 
IK«  Ausdehnoog  in  die  LSnge  betrigt  das  Doppelte  ihrer  Breite.  Die  LSngen- 
«n  sireieht  von  NW,  naeh  SO.»  sie  bildet  sowohl  mit  der  Längenaxe  der  Ankogler 
Hasse,  als  auch  mit  dem  VManfe  des  Centraikammes  einen  WinkeL  Parallel  der 
LSngenase  wird  die  Gneissmasse  des  Hodmart  von  xwei  Gehirgsrflcken  dureh- 
logen;  dem  westlieben  dsTon  gehdrt  der  Hochnarr  nnd  der  Sandfeldkogel  an; 
in  dem  andern  ftstßehai  Gehirgsrteken  erheben  sieh  der  Herzog  Ernst,  der 
Poldseekogel  nnd  die  kalte  Wand.  Die  Centralgneissmasse  des  Hochnarr  liogt 
gom  grttssten  Theile  auf  dem  sfldUchen  Abhänge  des  Centraikammes»  anf  dent 
nitardliehen  Abhänge  desselben  kommt  kanm  der  Hasse  in  liegen.  Die  iwei 
hlkhstenErhebungen,  der  Hoehoarr  «ndHerxogBmst,  liegen  inNordwesten  ausser- 
hdb  desCentrams  der  Gneissmasse.  Eben  so  ist  die  Lftogenaxe  dieser  Hasse  nieht 
diireh  einen  Kamm»  sondern  dnreh  das  Thal  Fragnnt  angedeutet  Die  GrSnfe» 
dieser  Gneissmasse  bilden  ein  llngliches  Orale  und  laufen  von  Ober-Yellaeh  naeh  ■ 
NW.  dem  Halnitier  Baehe  Daeh  auf  die  Halnitier  Tiiuernhöhe  und  den  Rauriser 
Goldberg  auf  denHochnarr;  ren  da  in  attdlieher  nnd  dannafidftstlieherltiebtnngin 
die  Fleiss  und  Zirfcniti  ther  die  rothe  Wand  nach  Fragant  nnd  Ohei^Vellaeh. 

In  sfldwestliehsten  Whiket  ren  Salshnrg  ist  ehie  dritte  Centralgneissmasse 
bekannt  gewerden »  die  rieb  toq  dn  in  WSW.  naeh  Tirol  fortsieht  nnd  dort  eine 
nngeheore  Ausdehnung  gewinnt  Sie  ist  jedoch  nur  in  ihren  Ostliehen  Theiio 
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imd  swar  is  den  UmgebmigMi  roro  Vcoeiliger  dordi  die  ArMtM  der  k.  L 
giielieii  BdehttMtdt  geBaver  untenwlit  werden.  INe  Lingeeen  dieMr  Oniee 
maite  etreiebt  beinthe  Ten  Oat  nadi  Weaf ;  die  Diaieiieieoeii  deraelliea  ItieMB 
ebaa  danun,  weil  eie  niehlTeUftiBdig  aafgeoeniMi  aiiid»Bielit  aegegebee  werdeo. 
Die  UdMte  ErhelHiBg  der  Maise  bttdet  den  Venediger  mit  lUM  Pnee  lleere*- 
hSbe;  dietelbe Uegtin Osten»  veil  aneMrbalb  deeCenlmna  der  MaeM.  Die  benits 
anfgenenunenen  Grlmen  der  Venediger  Gneiaamaeie  aind  folgende:  ven  Kranl 
iailieb  bia  in  daa  Stnbacbtbal,  auf  den  beben  Rilll  nnd  Kaclenberg,  Tan  de  weel- 
Kcb  Ober  Grueb  gegen  die  Dreiberren-Spitie. 

Diese  drei  Centralaaaaen  anid  mit  einer  HAlle  Ten  grOnen  nnd  gnnen  Schie- 
fem umgeben»  die  sie  gemeinaebaftUeb  einftasi  Die  Mftcbtigbeit  dieser  Sdnefcr- 
'  balle  ist  eine  sehr  wandellrare*  im  Allgemeinen  liest  sieb  sagen»  dess  sie  an  der 
N ordseite  der  Ontralmaaaen  sebr  belrlebtlidi  ist»  wibrend  sie  anf  der  sOdlicbsn 
Seile  derselben  oft  gani  Teraeb windet  Die  Crimen  der  SebieferbllUe  na^  anssan 
bssen  sieb  anf  folgende  Weiseaageben:  ImNerdender  Centraigneissnwasen  bildet 
die  Saliaeb  die  Inssere  Grinse  der  Seliieferbfllle  von  Tirol  angefangen  Oatlieb  bis 
Kapnin;  Ten  da  lieft  diese  ftstlleb  quer  Iber  die Gebbrgsrflebennaeb  Dorf  Gasteii» 
iber  Gross-  nnd  Ueinari  auf  dioKlingspitse  und  dureb  Lungen  bis  naeb  St  Micbael ; 
Ton  da  auf  der  Sfldseite  der  Gneissmassen  westlieb  Idier  den  Kataebberg  naeb 
St  Peter  und  Meile (nIrdUeb  von  6ailnd)»0ber-VeIlaeb»  DlUaeb,  Iber  dnePeiaeb- 
keber  Tbirl  (sadÜeb  Tom  Gloekoer)  neeb  Kais»  Matrey»  und  Ober  die  Gebiige- 
rleken  twiaeben  Pregretten  und  Teflereggen  naeb  Tirol.  Die  innere  Grinae  der 
SebieferhlUe  ist  natOriicbidentiseb  mit  der  engegebenen  der  Gneissmaeien.  In 
denZwieebenriumen»  die  swiseben  denGneissamssen  llbrig  geblieben»  biegen  die 
nlffdlieben  und  sidlieben  Hassen  der  Sebieferlilllle  lusemmen.  Dieser  ZusaDuneiK 
bang  ist  swiseben  der  Venediger-  und  Hocbnarr-Gneiasniaase  sebr  gut  ausge- 
bildet und  istsugleieb  derTriger  der  Hüben»  die»  wie  der  Grees-Gloefcner»  an  des 
blebstan  Erbebungen  der  Alpen  gebiren;  wibrend  swiseben  der  Hoebneir-  und 
Aukegler-HMee  die  Verbuidung  der  SebieferbOUe  nur  eis  ein  scbmaler  Zqg 
ersebeint 

An  diese  so  eingebOllten  Cenireigneisse  konmien  im  Sflden»  Osten  und  Norden 
die  eigentlieben  alt-brystuUiniscben  Sebiefersu  liegen.  Im  SOden  der  Sduelmw 
blUe  nebmen  sie  in  dem  besproebenen  Terrain  einen  breilen  Raum  ein»  der  sieb 
swiseben  W.  Halrsy  und  Lieni»  DlUacb  und  Obei^rauburg»  Ober-Veflaeb  mid 
Snsenburg»  Bennweg  und  GmOnd»  Hoeb-Gelliog  und  Ramingstein  eralreckt  im 
Osten  der  Ctetralgneisse  ist  ganse  swls^en  Murau,  Leoben  und  RottenmaDn 
galegene  Cenirelketle  aus  den  aÜ-krysteHiniseben  SeUefem  tnseaune^welit  laa 
Norden  der  Cenlralgneisse  ndrdlieb  romSalsacb-Fluaee  kommen  ebenfblla  krjslnl- 
Rnisebe  Sebiefer  Tor».die  den  sQdlieb  an  der  Enns  ansiebenden  gleidi  sind. 

Im  Norden  der  CentralgneissaMseen  und  deren  Scbieforbillle  und  uMlieb 
?on  den  alt^krystaUinisobenSebiefem  des  Eoastbslee  und  dwSalsa  legem  aieb  in 
einor  awbr  oder  weniger  breilen  Zone  die  so  viellecb  beeprsebenen  nnd  aiemikfc 
genan  bekannten  Grauwaekeneebiefer,  und  nehmen  den  Raum  iwiaehen  MüteroRi 
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md  KitsbOcbeU  TaMnlmch  mul  Werfen  do;  und  nachdem  sie  im  Bnnstliftle  tiein- 
Heli  «ingeengt  enehebeD,  treten  iie  teflich  ron  Rottenaam  in  einer  nngelieiierai 
Hftditigkeit  iwitehen  Leeben  und  Eiaenen  wieder  auf. 

OeaHieh  bei  GmQod  triH  eine  Fennatien  von  Kalb,  Sebiefer  und  Congiomemt 
•of,  ndtPflamen-Abdraeben,  dieanf  die  SteinboMen-Periede  bhidenten.  Sieiat 
den  hyetalliniaeben  Schiefem  aii%ehgert  nndflbrtliagerYenTerwitterleniSebwe* 
Mbiea.  Die  Hanplmaaae  dieaer  Fennatien  tritt  aaf  der  Stang-Alpe  and  der  Un- 
gebuag  rem  Eiaenhnt  anf;  aowehl  Salabnig  ab  KImtben  nnd  Steiermafb  bemnien 
betriditliebe  Tbeile  daien  lo. 

An  RadatldterTaaern —  an  der  Grinie  iwiaeben  den  eingehflliten  Central- 
gneiaaaMasen.den  im  Oaften  anftretenden  biystalUniaeben  SeUefern  nnd  der  im 
Korden  anagebreileten  Graawaebenfonnation — tritt  eine  noeb  weit  jOngere  Fer- 
aatlen  auf.  Sie  decbt  ae  tu  sagen  die  Crimen  der  drei  Jangegebenen  Fermationen. 
Sie  bestebt  ana  Kalb  nnd  Sebiefer;  die  darin  ren  mir  aufgeAmdenen  Yeraleine^ 
roageu  ae  wie  die  BeaebalTenbeit  der  Oeateine  aebeinen  anf  die  ilteren  Glieder 
den  Alpenbalbee  bimnweiaen.  Dieser  Alpenbalb  ist  jedoeb  allenibalben  Toriodert, 
md  es  istwiebtig,  diesen  Cbarabter  desselben  festsnbalten;  daber  müge  er,  naeb 
aeteem  Standorte^  als  RadstldterKslb  ondRadsttdter  Sebiefer  (RadsttdterTknem- 
Gebilde  als  CoUeetiniame)  besonders  beteiehnet»  und  dadurcb  Ten  den  in  der 
KnOmlpenbette  vorbommenden  Gebilden  desselben  Alters  nntersehieden  werden. 
Aaf  dem  Radstidter  Tanem  hat  sieb  diese  Fermation  beinahe  In  einem  Viereek 
noegebreilel;  an  dessen  Ecken  die  Hftben  Kalkspitz,  Speiereck,  Weissecb  In  der 
Mar  nnd  das  Scbleleek  im  Flacbantbaie  stehen. 

Von  der  Umgebung  des  RadstädterTsoem  nach  W.,xwiseben  den  Thonglini- 
aerachiefem  desSelaa-Thales  nnd  derSdiieferbflUe  derCentraIgneissmassen,  lieht 
aidi  eb  Zug  von  dichten  Kalbtelnen  Ober  Kapron  bis  nadi  Krimi  fort  Die  Hftben 
KRibichlstein  westUcbTonKleinarl^BembegelwestlicbTonDerfGastein  undFalben- 
bncbkopf  sttdUch  Ten  Kapmn  geii5ren  diesem  Zuge  an.  Die  unmittelbare  Ver- 
binditng  nutdenRadstftdter  Kalkenond  die  Gleidiartigkelt  der  GesteinsbesebafliBnbeit 
qiricibt  fllr  die  Identitit  dieser  GebUde  mit  den  Radstftdter  Tauem-Gebilden. 

Alle  dieae  angegebenen  Yorboramnisse  fon  Gestemsarten,  diedieCentralketI» 
avsammensetien.  sind  nftrdlich  und  sQdlidh  von  bunten  Sandsteinen  und  A^ien- 
kalken  eingefasst. 

Die  Centralketie  der  Alpen  und  die  beiden  Nebenaonen  mit  einander  Terbinr 
dend,  treten  die  jQngsten  AUagerungen  der  Alpen  nuf;  die  tertiftren,  dilnvialea 
und  aUurialen  Ablagerungen.  Sie  bommen  mandimal  einseln,  sn  xweien  oder 
aHe  drei  insammen  ror,  nnd  es  gibt  kein  Thal  von  cmiger  Sedeutong  in  dem 
nntennehtan  Tbeile  der  Alpen,  wo  nicht  wenigstens  iwd  Ton  diesen  Abli^gerungnn 
mebsnweisnn  wären. 

Nachdem  nun  die  VertbeUung  der  terscbiedenen  Gebirgsarten  des  unter* 
soebtenTbeilesder  Centraikette  im  Allgemeinen  abgehandelt  werden  ist,  sollen  die 
Gestemsarfen  aelbst  und  dann  die  liagerungsTcrbiltnisse  derselbett  spedeller 
betmobtet  werden. 
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Dionys  Stur. 


I.  Peirtgrapkie. 

A,  Alt-krystaUiDischer  Schiefer. 
EsiinddieM  diejeoigeo»  die  weiter  oben  ila  aftdKcli,  Mieb  and  iriMlicl 
TeodemCeiitniigaeiase  Terkommend  aagegebenwerdenniid.  Der  eadliebeThmliil 
aber  noeb  nicht  genta  uoteraacht  und  wird  erst  imSeminer  18ü4  benbeilet  Ver- 
den; daher  gilt  alles  das,  was  aber  diese  Gesteinsgroppe  gesagt  wird,  banptsleh- 
lieb  für  die  SstUcbe  Partie:  die  an  der  Eons  sOdlicb  anliegenden  faystalSnischen 
Gesteinsarten,  Nach  der  Tortrefliichen  Arbeit  Restborn*s  (Canaral)*), 
und  meinen  flAebtigen  Beobachtungen  aof  der  Reise  in  die  Centraialpen  ersehciBt 
der  ScUnss  bereebligt»  die  sOdUebe  Ptetie  der  krjstalliniscben  Schiefer  dir 
Sstlichen  gleich  m  stdlen. 

1.  Gneiss.  VcFScbiedene  Abarten  des  Gneisses  sind  bis  jetit  ans  dieser  Gnpps 
bekannt  geworden  »). 

a)  Der  am  Bftsenstehi  im  Ennsthale  Torkommende  ist  grobk^hnig»  rnsnehail 
porphyrartig:  der  Qnari  ist  gbis^,  grau,  dicht,  der  Peldsptth  ist  weiss,  dvrcb- 
schemend,  tritt  in  einseinen  mit  der  Gesteinsmasse  fest  Terwaehsenen  KryslallcB 
auf;  der  Glimmer  ist  dunkelbraun  bis  schwars,  ist  bald  in  einleben  spitUgea 
Tafek  too  geringer  Ausdehnung  gesammelt,  bald  in  einseinen  kleitten  BUttdicn 
aerstreut.  Alle  drei  Bestandtbeile  smd  so  siemlich  in  gleicher  Iboge  verhaades. 

bj  Ein  anderer,  der  die  Hftben  um  den  Hochwildsteller  im  Ennsthale  nma^ 
mensetxt,  istriel  feinkörniger;  der  Quars  und  Peldspath bildet  eine  graue  didto 
Masse ,  in  der  sehr  kleine  sparsame  Glimmerbllttchen  so  rertbeilt  sind,  dam  dm 
Gestein  ein  schiefriges  Ansehen  beibehSlt. 

c)  Auf  der  Schilcherhöhe  und  dem  Kdnigaotubl  sQdlich  reo  Ramingsteia  n 
der  GrSoze  Ton  Salsburg  und  Kimthen  kommt  ein  kSmig-schuppiger  Gneiss  for. 
In  der  sehr  gleichförmigen,  gelblichen  Quarsfeldspathmasse  sind  eiasfliae 
grössere  braune  Glimmerblfittchen,  ron  einander  isolirt,  lagenweise  Tertheilt 

d)  Dann  ist  der  im  Ennsthale  hSuHg  rorkommende,  ausGUmmerscbidvvdnKb 
Aufnahme  von  Feldspath  entstandene  Gneiss  noch  sn  erwShnen.  So  wie  im  Glna* 
mersehiefi't'  gewöhnlich  der  Granat  als  ein  aceessorischar  Bestandtbml  oft  ia 
grosser  Menge  auftritt,  scheint  in  diesem  Gneisse  der  Feldspafh  dieselbe  Reils 
spielen  zu  wollen. 

2.  Glimmerschiefer  bildet  die  Hauptmasse  der  alt-krystalliniscben  Gebirge. 
Derselbe  kommt  in  drei  Hauptabarten  vor: 

Als  der  tiefste  und  älteste  zugleich  ist  der  feste,  ertRihrende  Glhnmer» 
schiefer  sn  l»etraehten,  er  ist  krystallinischer  als  die  folgenden.  Der  Glimmer  ist 
weiss  und  braun,  der  Quarz  gelblich;  beide  treten  lagenweise  mit  eiaaodcr 
wechselnd  aof,  und  der  Quara  bildet  ausserdem  kleine  linsenförmige,  körnige 


*)  Jahrboeli  des  aatarhitlorttehen  Landasanasettins  von  IHnIhea  H,  Seite  HS. 
•)  Jabrhseh  der  k.  k.  geologisehen  Rsichsuiifsli  i9S$,  DI,  Ssito  46t. 
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Anhinfiingen.  Das  Gestein  Ist  ausserordentlieh  fest  und  übergebt,  wie  sehen  oben 
enrihnt  ist,  durch  Aufnahme  ronFeldspath  in  Gneiss.  Granaten  sind  in  diesem 
iosserst  selten.  Er  kommt  im  eentralen  Theile  des  Gebirges  vor,  welches  sieb 
iwiscboi  Tamsw^,  Rettenmain  und  Leoben  ausbreitet 

b)  Eine  sweite  Abart  des  Glimmerschiefers  ist  der,  das  oberste  GUed  der 
alt-krysidlinisehea  Fermation  bildende  ThongUmmersdiiefer.  Er  besteht  aus 
dnnkelgraoen  mehr  oder  weniger  glSnieaden  Glimmermembranen,  iwisehen 
weleheo  sehr  sparsam-  der  graue  Quars  in  Lagen  Terthriltlst.  Der  GUmmer  tritt 
in  allen  hierher  gehörigen  Gesteinen  ? or  dem  Quane  rorwalfend  auf;  der  Qnara 
ist  oft  gar  nicht  in  beobachten,  daher  die  grosse  Verwitt«diarheit  des  Gesteins. 
Dieser  GUmmersehiefer  wird  durch  Verwitterung  dunkelgrau  und  grflnlicbgnu 
lam  Unterschiede  Ton  dem  ersteren,  der  an  der  ferwItteftmiOberlUche  meistens 
rothbmnn  erscheint  Sehr  kleine  Granaten»  meist  nur  in  KOmem,  treten  nicht 
selten  in  den  unteren  Schichten  dieses  Glimmerschiefers  airfl  Manche  dUTon, 
grQnlich  und  lichtgrau ,  scheinen  in  Talkschiefer  Obergehen  zu  wollen.  IHeser 
Gliaunerschiefer  kommt  mehr  am  Rande  des  Tamsw^- Rothenmann -Leobner 
Gebirges  Tor.  Dann  tritt  er  sehr  mftchtig  oSrdlicb  von  HittersiU  an  der  Salsa  und 
mehr  onteigeordnet  auch  im  Lungau  auf. 

e)  Zwischen  diesenbeiden  eiqgelagert  kommt  einGlimgierschiefer  mit  rielen 
sehr  grossen  Granaten ,  der  Granaten-Glimmerschiefer,  Tor.  Das  ganxe  Gestein 
besteht  bloss  aus  Glimmer  und  Granaten,  indem  der  Quars  nur  in  sehr  geringen 
Partien  vorkommt 

3.  Hombleadegesteine.  Hornblende^  Glimmer,  Feldspath,  Granat  und  Quars 
sind  die  Bestandtheile  dieser  Gestebe.  Sie  sind  dem  Glimmerschiefer  einge- 
ht 

Am  BIrenkaar  in  der  SeylHeding  bei  HSsna  im  Ennsthale  bildet  Yorwal- 
tende  Hornblende  mit  etwas  Glimmer  und  Feldspatfa  ein  dicbt-krystallinisches, 
sehiefir^ies  Gestein,  in  dem  viele  Granaten  serstreut  Torkommen. 

b)  SQdOstUeh  von  St  Nikolay  kommt  mit  körnigem  Kalk  ein  aus  Hornblende^ 
Glimmer  und Feldspath bestehendes  Gestein  vor;  der  Glimmer  ist  weiss,  die  Horn- 
blende vor  allem  Torwaltend  undswischen  diesenbeiden  lagenweise  kommt  Fehl* 
spath  Tor.  Granaten  sind  hier  viel  seltener  als  am  früheren  Standorte. 

e)  Auf  der  Kaarlspitse  im  Klein-S6lkthale  ist  im  Glimmerschiefer  ein  Gestein 
eingelagert,  wekhes  aus  weissem  Glimmer,  Quan  und  Feldspath  mit  einge- 
wnehsenen  Hbmblendenadehi  und  wenigen  Granaten  besteht  Dasselbe  Gestein 
konimt  auch  auf  der  FOrstenfelder  Alpe  im  Waldbaehe  itotlich  vom  schwarsen 
See  vor. 

d)  Auf  der  Gstemmten-Spits  im  Ennsthale  enthält  dieses  Gestein  nebst  allen 
den  angegebenen  Bestandtheilen  auch  noch  MagneteisensSein. 

4.  Der  kOrnige  Kalk  ist  blendend  weiss,  weiss,  rosenroth,  grau,  mehr  oder 
weniger  aber  immer  deutlieh  körnig  und  enthölt  bald  mehr  bald  weniger  weissen 
oder  donkefai' Glimmer.  Der  Dolomit  des  körnigen  Kalkes  ist  immer  bedeutend 
diditerund  dunkler  gefärbt  als  der  sugebörige  Kalk. 
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B.  Grauwaekenformation. 

Diese  Formation  besteht  aus  Teraehiedenartigen  Schiefer-  und  Kalk-Abia- 
gerungen.  Diese  Gesteine  wurden  schon  früher  von  mir*)  beachriabeo,  daher  ieli 
■ich  hier  auf  die  Aufz&hlung  denell»ea  besehriokeD  kann. 

fi«  Grauwackenachiefer : 

a)  Glimmerschiefer  ähnliche* 

b)  Talkschiefer  ftbnlicbe. 

c)  Chloritische. 

d)  Eigentliche  Grauwaekeo. 

e)  Schwarze  Grauwaekenacbiefer. 

6.  Graawackenkalke: 

f)  DOrrenschöberl-Kalk. 

g)  Halbkörnige  Kalke. 

7.  Besondere  Einlagerungen  in  den  Grauwachen-Gebilden: 
k)  Spatheisenstein. 

i)  Magnesitspath. 
kj  Serpentin. 

€,  Steinkohlenfermatien. 

Oieae  Fermatfon  heafeht  ana  KiH[,  SebieÜBr  und  ConglometaL 

8.  Kohlenkilk.  Ein  grauer  feinkörniger  Katkaehiefer ,  auf  den  SeUcfatnaga- 
fliebeii  doreh  feine  Kahlenhröekeln  dunkler  geflirbt,  mit  einaefaieii  aehr  kleiaca 
SchwefelkieabTatallen  und  wie  ea  scheint  gans  ohne  GUmmar. 

9.  Schiefer.  Sehwan-Tioletle  aehr  dflnaaehiefKge,  gliuende  DnehtehieAr, 
aehr  mSchtig  entwickelt,  wenn  sie  fdr  aich  alleio  anftreteo,  in  dOnnereii  Binfag»» 
mögen  koamen  nie  in  den  nachfolgenden  Coogloneraten  Tor. 

10.  Conglenierate  der  Kohienformation.  Die  BeatnndUle  dertelben  rini 
aus  dem  angrünaendeo  alt-kryalalliniacheo  Gebiige  hergenainmen.  QuarzgcrtOe 
bia  V«  Zoll  gross  im  Durchmeaser  sind  in  einer  noa  Qnara-Giimmersehiefer  aad 
Kohle  bealeheoden  körnigen  Hasse  eingebtcken.  Das  Geatein  tat  bald  grob,  bdd 
feinkörnig»  abergeht  oft  in  Sandsteine»  iat  gut  geaehiehtet  in  1-^  Fnas  dieksi 
Schichten. 

11.  Besondere  länlageraogen.  Auf  dem  Kohlenkalk  nnd  um  TheO  it  dan- 
aelben  gelagert  ftthrt  die  Kohlenformatioa  in  der  Krema  md  hm  Torrach  Kiica 
erie.  In  der  Krema  beatehen  dieae  ana  einem  Gemenge  Ton  kleinen  kaum  ■/tU*" 
hohen  Scbwefelkiea- Hexaedern  mit  Thonoiaenatein.  Bei  Turraeh  kommt  Umi 
Thooeisenateitt  Tor. 

D.  Centralgiieiss. 
Ein  centraler  Gneiss  wird  nach  allen  Riehtnn£»en  von  einer  eigenthflmhcLeu 
Schicferhulle  umgeben.  ISicht  nur  diese  Ai  i  doi-  Lagerung,  auch  üie  Gesteins- 
arten  der  Hülle  sind  anderen  ausseralpiaen  üebirgeu  fremd.  Die  im  Capitel  yuu 

0  Jahrbuch  der  k.  k.  geologi»chcB  Reicbnutalt  1853,  III,  Seile  46S. 
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deu  alt-krystallinischen  Gebilden  abgehandelten  Gesteine  zeigen  eine  grosse  Ver- 
wandtschaft mit  anderwärts  Torkummenden  von  gleicher  Bedeutung;  in  dieser 
Gruppe  ist  auch  das  äussere  Ansehen  der  Gesteine  ein  fremdartiges. 

12.  Centralgneiss.  Der  Centralgoebs  der  untersuchten  Gegend  besteht, 
wie  jeder  andere  aus  Quarz,  Feldspath  und  Glimoier.  Quart  and  Feldspath  bilden 
eine  beinahe  schneeweisse  Masse,  in  der  die  GlimmerblittelieD  sehr  spartaia  ein- 
gestreut Torkommen. 

«.  CentrafaimM  des  Ankogels. 

a )  Kftrnigw  Gneiss.  Beiläufig  im  Centram  der  Ankogler  GneursmaMe  kommt 
em  sehr  fetekira^er  Gaeits  vor.  Pddspafli  ontl  Quan  bilden  eine  weiM«,  fein- 
kftmigelhsM,  in  welcher  feioepmietfilrmige&lltbdienTenwdsaemnndacbwarzem 
Gttmmer  eingestreut  vorkomiMii.  Die  Aaordnnng  des  Glimmers  ist  fans  nnregel- 
mluig. 

bjlm  Anlauflhale  oad  im  See^eb  bei  Halaits  kommtein  porphyrartiger 
Gneiss  vor.  Grauer  Quarx  und  weisser  Feldspath  bilden  eine  weisse  Masse,  in 
weleber  man  aareg^inissige  gezogene  und  lerrisseoe  Aabfiufimgen  ren  klebiea 
■iebt  sosammeohängenden  Blätteben  Yoa  sehwarzem,  und  seltener  weissem  Glim- 
mer gewahrt  Dieses  Gemenge  wird  doreb  viele  bis  1  Zoll  grosse  Feldspatb- 
Zwillinge  porphyrartig.  Je  häufiger  diese  grosseren  Feldspathkrystalle  in  dem 
Gesteine  ersebeinen,  desto  unregebnässiger  und  stärker  naeb  TersehiedenenBicb- 
tangen  gewunden  sind  die  Anhäufungen  des  Glimmers;  fehlen  die  grftsserenFeld- 
flpatbkrystalle,  so  n^moi  am^  die  Glimmer-Anbäufbagen  eine  mehr  ebene  Lage 
aa  und  das  Gestein  wbrd  dem  flaserigen  Gneiss  sehr  ähnlieb.  Zu  dem  weissen  und 
a^wanen  Glimmer  geseUt  rieb  manebmal  eia  griner  Glimmer,  dieses  Auftreten 
ist  aber  durehaus  niebt  in  der  B^el. 

e)  Am  Badbausberg,  im  Kätsaditbale,  kommt  ein  grün«'  Gaeiss  ror.  Der 
grOne  GliauMf  scbeiot  den  sebwanea  lU  ersetsen;  nebst  diesem  besteht  das 
Gestein  aus  vielem  weissen  GUmmer*  Feldspatb  und  Quan.  Ist  d«r  Glimmer  TOr 
den  anderen  Besttndtbeilen  niebt  vorwaltead,  so  ist  der  Gneiss  flaserjg;  waltet  der 
grOne  Gfinmier  vor,  so  ist  das  Gestein  entweder  ein  sehiefriges,  indem  Feldspath 
und  Quarz  in  dännen  Seblebten  mit  dem  Glimmer  wechsellagern ,  oder  der  Feld- 
spatb und  Quara  häufen  sieb  in  nmdlieben,  unregeb^ssigen,  körnig-sandigen 
Klumpen  aa.  Dieses  letztere  Gestein,  sehr  stark  bornblendebSltig,  kommt  bei 
Sehelgaden  vor. 

dy  Am  Badbausberge  und  in  der  Hur  kommt  ein  sebiefriger  Gneise  vor.  Die 
Quarsfeldspath-Masse  weebsellagert  in  dOnnen  Sebiebten  mit  Glimmersebicbten. 
Der  Glimmer  ist  meist  ganz  weiss,  und  dieQnarzfeldspatb-Hasse  ebenfalls;  daraus 
resoltfart  oft  ein  blendend  weisses  Gestein. 

Auf  diese  bier  angeführten  VarieUiten  des  Gneisses  bissen  sieh  wie  es 
tebeint  alle  Vorkommnisse  der  Ankogler  Gndssmassesurttekfllbren.  Diese  Varietäten 
bängen  durch  Uebergänge  nach  allen  Biehtungen  zusammen.  Wird  in  dem  kör- 
nigen'Gneisse  die  Anordnung  der  Glimmerblättcbea  in  einer  Fläcbe  vorwaltend, 
rOeken  femer  die  Glimmerblätteben  einander  näher,  so  dass  sie  eine  beinahe 
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zusammenhängende  Klia  lic  bilden  ,  so  entsteht  der  sclnefrige  Gneiss;  treten  die 
punctförmip^on  (ili tnnu  rhlättehen  mehr  zusammen  und  treten  nebstdem  grössere 
Feldspatliki  s  .staÜL'  .tul  ,  >u  eiiLstiht  der  porphyrartige  Giieiss;  tritt  in  diesem  der 
grüne  (iliinmer  »uf  und  verlieren  sich  die  eingewaüliseaen  Feldspathkrystalle, 
so  entsteht  der  grüne  Gneiss  u.  s.  w. 
,3.  Centralraasse  des  Hochnarr. 

Die  Hochnarr-Gneissmasse  scheint  der  des  Aiikogel  sehr  nahe  verwandt  zu 
sein.  Körniger  und  porphyrartiger  Gneiss  scheinen  in  derselben  nicht  aufzu- 
treten, dagegen  sind  die  schiefrigen  Varietäten  mehr  nusgebildet,  und  in  diesen 
ist  nur  der  weisse  Glimmer  beinahe  ausschliesslich  vorhanden. 

f.  Centralmasse  des  Venedigers. 

Die  Gneisse  des  Venedigers  sind  etwas  Terschieden  von  denen,  die  in  der 
Ankogler  Gneisonasse  auftreten. 

aj  Im  Stubach-  und  Ammer-Thale  tritt  ein  körniger  Gneiss  auf.  Grauer  Quarz, 
weisser  Feldspath  (manchmal  in  Zwillingen)  und  Glimmer,  beinahe  in  gleichen 
Mengen,  bilden  ein  beinahe  grobkörniges  Gestein.  In  diesem  tritt  manchmal  Chlorit 
in  sehr  kleinen  Partien  auf.  Der  Glimmer  ist  bald  braun,  bald  schwans.  Tritt  der 
GHmner  sorflck»  so  entatebt  ein  Kehtgraues  Gestein,  in  welchem  man  nmr  hie  und 
da  noch  ein  Gliromerhlftttchen  entdeckt. 

b)  Bei  weitem  der  fonraltendere  in  der  Venediger-Haate  ist  der  flascrige 
Gneiss.  Die  Quansfeldspath-Masse  bildet  dftone  Schiebten ,  auf  deren  Fliehea 
sich  unregelmässige  nach  «iiier  Richtung  gestreckte  Anhiufongen  des  Glimmetf 
anlegen.  Der  GtinuDer  tat  iitld  weiss,  bald  brlanlieh  oder  sehwan:  und  bald 
dankelgrfln.  Dieser  Gneiss  ist  mit  dem  porphyrartigen  Gneisse  der  Ankogler 
Hasse  sehr  nahe  vttrwtndtp  und  nur  durch  den  Mangel  tu  grilnen  Feldspathkry- 
staileo  Ton  demseDieii  Butendiiedflii. 

e)  Nimmt  der  Glimmer  flberhand.  so  entildit  ein  schiefriger  Gneiss,  in  den 
sieh  dann  gerne  Quars  nnd  Feldspath  In  gHtoseren  KryttaHea  anascheiden. 

d)  Ndrdlich  im  Tbaeniftate  hei  W.  Nntrey  konmit  ein  schiefriger  Gneiss 
Ton  eigenthUmHcher  Art  tot.  Die  graue  Qiiirtfeldspath*MiMe  li(  schiefrig,  und  ia 
dieser  sind- kleine  punclftniiigeGlimmerhlfttteheiiierttreirt  nuf  den  Schlefemngs- 
iächen  vertheilt.  Dieses  GeetelB  ist  mit  dem  kftmigen  Gneiaae  der  Ankogler 
Masse  insolbni  rerwandt,  als  nnr  die  ScMefemng  dasselbe  von  dem  letrteren 
mtaraeheidei 

18.  Körniger  Kalli.  Als  Binttgerung  im  Centralgneisse  meist  am  Nasseren 
Rande  desselben  kommt  ein  grauer  oder  weisier  icltnilgar  Kalk  tot,  amiirtmal 
von  einem 

14.  Glimmerschiefer  unteilagert.  Der  GUmmer  ist  ia  diesen  GealriDe  weiss 
oder  grünlich,  der  Quars  weisskftmig  and  Tor  dem  Glimmer  TorwdIeDd. 

18.  Amphibolschiefer  und  Amphiboigneiss.  Kaeh Dr.  Peters  Untersuehnngea 
besteht  dieses  Gestein  ans  Horohlende,  tombaekbraunem  Glnnmer,  Qnan  ead 
Feldspatb.  Das  Gestefai  ist  schiefrig,  die  torwalleode  liombleiide  mit  etaw 
Glimmer  bildet  eine  donkelgrüne  Masse*  in  welcher  die  Quarifeldspalii-Maiss 
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bald  in  dflODen  Lagen,  bald  in  Linsen,  bald  in  langgeiogenen  linienartigeo  Ao- 
hiurangen  auftritt;  ist  da«  Gestein  mehr  körnig,  so  wecbsahiio  deoiselben  uncegel- 
mttssige  Lagen  von  Quarz,  Feldspath  ond  Glimmer  mit  Quant»  Feldspath»  Glimmer 
und  Hornblende.  Cblorit  ist  io  diesen  dem  Centralgneisae  eingelagerten  Ampbi- 
boigneissen  seltener;  hftufiger  ist  er  in  den  Ampbibolsebiefem,  die  weiter  unten 
abgehandelt  werden. 

E.  Schieferhülle. 

16.  Gliminersebiefer.  Es  kommen  am  Rande  des  Centralgneisses  an  der 
Granzc  zwischen  diesem  und  dessen  Schieferhüile  Gesteine  vor,  die  so  zu  sagen 
den  Ucbergang  aus  dem  Gneisse  in  die  Terscbiedenen  Gesteine  der  SchieferhOlle 
vcrinilteln»  Sie  bestehen  allermeist  aus  Glimmer  und  Quarz.  Diese  beiden  Bestand- 
tbeile  ftndero  sich  ausserordentlich ;  bald  treten  von  den  Liegend-,  bald  Ton  den 
Hungend-Gesteinen  verschiedene  Bestandtheilc  zu  diesen  beiden  hinzu,  so  daas 
die  daraus  resultirenden  Gesteine  an  verschiedenen  Orfcii  das  verschiedenste 
Ansehen  annehmen  und  nur  als  Verbindungsglieder  und  Uebergfinge  der  versohle* 
denen  Gesteine  der  Schieferhüile  in  den  Centralgneiss  befrachtet  werden  können. 

a)  Weisse  Glimmerschiefer.  Sie  sind  meist  aus  dem  schiefrigen  Gneiss  durch 
den  Mangel  an  Feldspath  entstanden.  Der  Glimmer  istsebr  mild,  blendend  weiss  und 
mit  dem  weissen  Quarz  fest  verwachsen.  Auf  dem  Kamme  zwischen  dem  Ankogel 
und  dem  Halnitzer  Tauern  bedecken  diese  Glinunerschiefer  den  Centralgneiss  in 
einer  mittleren  Meereshöhe  von  8000  Fuss.  In  der  Fleiss  iiommt  dieser  Gümmer^ 
sebiefer  ebenfoUs  vor.  Am  Stubachkees  findet  man  diese  Glimmerschiefer  gans 
Ton  der  angegebenen. BeschafTcnheit  dem  Gneisse  eingelagert. 

bj  Grüne  Glimmerschiefer.  Sie  entstehen  aus  dem  grünen  Gneisse,  wenn  in 
demselben  der  Feldspath  fehlt.  Oft  werden  sie  auch  durch  Beimengung  von  Chlorit 
grün  geßrbt,  und  übergehen  dann  in  Chloritschiefer.  Durch  Aufnahme  rem  Horn- 
blende werden  sie  Amphibolschiefer. 

ej  Graue  und  schwarze  Glimmerschiefer.  Der  Glimmer  ist  grau ,  braun, 
schwarz,  der  Quarz  grau.  Diese  Glimmerschiefer  brausen  heinahe  alle  mit 
Säuren  in  Berührung  gebracht«  und  bilden  somit  den  Uebergang  zu  dem  Kalk- 
glimmerschiefer. Sie  kommen  auch  am  häutigsten  an  Orten  vor ,  wo  der  Kalk- 
glimmerschiefer nur  durch  den  grauen  Glimmerschiefer  Yom  Gneisse  getrennt 
ist. 

17.  Doluniit.  In  den  eben  abgehandelten  Glimmerschiefern  kommt  am  Heili- 
genbluter Tauern  und  von  da  nördlich  im  Seidel winkel-Thale  ein  dolomitischer 
gut  geschichteter  Kalk  eingelagert  vor.  Der  Kalk  ist  gelblichweiss  und  auf  den 
Schichtungstlächen  desselben  findet  man  gezogene,  parallel  nach  einer  Richtung 
fortlaufende  Glimmerblättchen  zerstreut. 

18.  Kalkglimmerscbiefer.  Die  bei  weitem  wichtigere  Gesteinsart  der  Schie- 
ferhüile ist  der  in  grossen  Massen  auftretende  Kalkglimmerschiefer.  Weisser  oder 
grauer  iiörniger  Kalk,  grögstentheils  beide  zusammen,  mit  einzelneu  kleinen 
weissen  Quarzkömern  OQt^j^scht,  bilden  dttnoe  Schichten,  auf  deren  Flächen 
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sich  ein  silberweisser,  grauer,  bis  schwarzer  Glirnmer  abgesetzt  hat.  Der  Qnarr 
ist  kaum  zu  ent(leck«'ii  und  nur  (iurcli  die  Behandlnnf*'  des  Gesteins  mit  Siiuft-n 
nachweisbar.  Sehr  hiiiilig  mischen  sich  in  die  KalLquarzmasse  die  Gümmerhlätt- 
chen  nach  allen  Kichtuiifi;en  ijchiiTort  ein,  so  dass  das  Gestein  tnelir  ein  kurniges 
Aubehcu  heihehält,  und  nur  im  lirosseu  geschichtet  erscheint.  Die  Farbe  dieses 
Gesteins  ist  vorherrschend  die  graue;  wenn  der  Gluinner  schwüiv,  i^l,  so  sieht 
es  graphitisch  aus,  ist  der  Kalk  weiss  und  derGlimii\er  lichtbraun  oder  weiss,  so 
nähert  sich  das  Gestein  dem  jr'inimcrhUlti<r:en  krystallinischen  Kalk.  Sehr  huuüi: 
gewinnt  der  Glinnuer  die  üherhand ,  und  dann  entstehen  die  schwarzen,  luiiitl^' 
noch  mit  Siiuren  brausenden  Glimmersehn  IVr.  die  dann  näler  ileui  Initi  alirneisse 
Griiiiaten  uufnehnien.    Der  KalkgliiMiuei schiefer  ist  mehr  oder  weium.!  dOnn- 
schiefrig,  je  nachdem  die  einzelnen  Bestandtheile  in  mehr  oder  wenifjer  dünnen 
Schichten  ^^echsellagern.    Beinahe  überall  findet  nun»  in  Kalkiilirnmerschiefer- 
Massen  den  körnigen  Kalk  in  dünnen  Schiehleu  ausgeschieden.  .\nch  gr^osse  Kalk- 
partien haben  sich  in  der  Masse  des  Kalkglimmerschiefers  ausgeschieden,  diese 
sind  aber  alle  in  Dolomite  verwandelt  wie  folgt. 

19.  Dolomite  im  Kalkgliminerschicfer.  Sie  sind  immer  dicht,  selten  schiefrig, 
im  Grossen  geschichtet,  weiss,  röthlich,  gelblich  und  grau,  selten  enthalten  sie 
etwas  weissen  oder  lichtbraunen  Gümmer.  Manchmal  findet  man  mit  diesen 
Dolomiten  Rauchwacken  in  Verbindung,  die  sehr  viel  weissen  Glimmer  enthalten 
und  von  Eisenoxyd  verunreinigt  sind. 

20.  Chloritschiefer.  Eine  ebenso  wichtige  und  in  grossen  Massen  vorkom» 
mende  Gesteinsart  der  Schieferhülle  sind  die  Chloritschiefer.  Der  Chloritschiefer 
ist  ein  beinahe  nur  den  Alpen  eigenthQmliches  und  angehöriges  Gestein.  Ich 
will  daher  die  ganze  Gruppe  von  Gesteinen,  die  gewöhnlich  unter  dem  Nameo 
der  ^grünen  Schiefer*  xnsammengefasst  werden ,  Chloritschiefer,  nach  dem  nur 
in  ihnen  eingelagert  Torkomroenden  eigentlichen  Chloritschiefer,  beneooei. 
Die  eigeatKchen  Chloritschiefer  sind  in  dieser  Gruppe  die  Torwaltendsteo, 
flbergehen  in  vielen  Pillen  in  Arophibolscbiefer,  Glimmerschiefer.  TaUischieftf 
und  Gnebs. 

Im  Osten  der  Badstftdter  Kalk-  und  Schieferformation  am  Mulat-Eck.  an 
Gengitsch  und  auf  der  Zoisach^^Alpe  n5rdlich  von  Tamsweg  treten  Gesteine  auf, 
die  den  im  Centralgneisse  eingelagerten  Amphibolschiefern  petrographisch  gaoi 
gleich  sind,  in  einem  aus  Hornblende  und  braunem  Glimmer  bestehenden  dankthi 
Grunde  ist  in  linsenartigen  parallel  gelagerten  Anhfiufüngcu  die  Quarzfeldspath- 
Masse ausgestreut  Mit  diesem,  wi€^  schon  gesagt,  dem  oben  angegebenen  An- 
phibolgneisse  ganc  gleichen  Gesteine  kommen  dasdbst  Amphibolschiefer  ror.die 
aus  Hornblende,  Quarz,  sehr  wenig  Feldspath  und  Chlorit  besteheo.  Diese 
noch  kernigen  Gesteine  Qbergeheo  insehiefrige.  aus  wenig  Hornblende,  Quanuod 
Feldspath  und  Tiel  Chlorit  bestehende»  und  so  Msst  sich  der  Uebergang  bis  ■ 
eigentliche  Chloritschiefer  Terfolgeo.  Alle  diese  Gesteine  kommen  auf  einem  sehr 
kleinen  Räume  beisammen  dem alt-krystaltiniscben  Gebirge  aufgelagert  TOr.  Aehi- 
liehe  aus  Hornblende»  Glimmer»  Chlorit,  Quans  nnd  Feldspath  bestebendeGesIdiS 
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fatul  Dr.  Peters  bei  der  Ammerthalcr  Alpe  im  Felber-Thale  dem  Chloritscbiefer 
eingelagert. 

Die  Hauptmasse  der  eigentlichen  CUloritschiofor  bosteht  aus  Chlorit,  Quarz 
and  Feldspath.  Der  Chlorit  und  Quarz  sind  vorwaltend,  in  den  meisten  Fallen  ist 
derFeldspath  sehr  untergeordnet.  Das  Gestein  ist  mehr  oder  weniger  vuUkonimen 
diek-  bis  ddnnsehiefrig,  gelblicbgrQn  bis  dunkelgrün,  je  nachdem  der  Chlurit  vor- 
wftUend»  und  Quarz  und  Feldspath  sparsamer  eingestreut  erscheinen.  Der  Glimmer 
tut  mehi  selten  im  Chloritscbiefer,  weiss  (am  Gross-Glockner),  lichter  oder  dunk- 
ler braun ;  Magneteisenerz  und  Schwefelkies  treten  bSufig  auf. 

Der  Cbloritochiefer  übergebt  in  alle  ihm  angelagerten  Gesteine  entweder 
durch  Vorwiltmi  einiger  seiner  eigenen,  oder  durch  Aufnahme  der  Bestandtheile 
der  angrSnieadeii  Gesteine.  Wird  derQmn  rorwaltend,  so  übergebt  der  Chlorit- 
scbiefer in  Glimmerschiefer;  mmmt  der  Feldspath  Oberhand,  so  übergeht  er  in 
den  grflnen  Gneiss.  Dnrcb  Anlhabme  Ton  Talk  entsteht  ein  Uebergaug  aus  dem 
CUerilachiefer  in  Mkschiefer;  dorcb  Aufnahme  von  Kalk  entsteht  ein  Mittelge- 
aleiii  twisclu»  Cbleritsdiiefer  und  Kalkglimmerschiefer.  Ebenso  gibt  es  eine 
Menge  von  Zwisebengeateinen  xwiseben  dem  Chloritscbiefer  und  den  Radstftdter 
SeUefera.  In  diesem  Qdoritsebiefer,  der,  wie  gesagt,  aus  Chlorit.  Quars  und  Feld- 
apnth  msamn^gesetat  iat»  kommen  Einhgemngen  tob  Chloritacbiefer  Tor,  der  rein 
tne  Cblorit  bestebl  imd  ab  Beimengung  das  Magnetetseneri  in  grossen  Krystallen 
entbAlt. 

Bei  Scbelgaden  in  Lungao  und  InStnbBeblbale  am  Nordabhange  derCentral- 
kelte  kommt  ein  ron  Dr.  Peters  Fistaritsebiefer  genanntes  Gesteu  TOr;  Cblorit, 
Pistaatt  und  Glimmer  sind  die  vorberrscbenden  Bestandtheile  dimelben,  Quart 
und  Feldspath  flndet  man  nar  sehr  sparsam  in  demselben. 

21.  Talksebief«'.  Talksehiefer  kommt  in  nntergeordneten  Massen  und  ler* 
streat  im  Gebiete  der  SebieferbQlle  des  Centralgneisses  ror.  In  LuDgau  sind  mir 
swei  Vorkommnisse  desselben  bekannt  geworden.  Das  eine  Ist  bei  Schelgadeii 
aQdweatHch  ron  St.  MicbaeL  Im  Gneisse  findet  man  hier  den  Talkschiefer  In 
unordenHichen  TrOmmern  eingelagert  Die  Sebiehten  desselben  machen  im 
Grossen  sehr  viele  Windungen,  und  im  Kleinen  ist  das  Gestein  ancb  gefiUtelt, 
hidnahe  nur  ans  Talk  bestehend.  In  diesem  dentlieh  geschichteten  Tialkschiefer 
Undet  man  eingewickelte  Maasen  Ton  undenüich  geschichtetem  Tallncbiefer,  in 
dem  der  Breonnerlt  in  grossen  ftrblosen  oder  licbtgrmten  dnrebsichtigeQ 
Krystallen  eingewachaen  rorkommL 

Bei  Tafem  im  Zederbanswinkel  steht  derTalkschiefer  im  Chbiritschiefer  an. 
An  beiden  Orten  wird  derselbe  au  Gestellsteinen  ausgd»entet. 

Eben  so  terstrent  und  gering  mächtig  kommt  der  Talkschiefer  am  Nord- 
nbhaqge  der  Ceatmikette  vor.  ZnGeste]l8telnenk9nntenTerwendetwerden:'die  Talk- 
schiefer  auf  der  Latterding -Alpe»  amHundskopf  bi  der  Umgebung  von  Hof-GasleuK 
am  Baukogel  oordwesflicb  tob  Rauris  und  amRoitberg  östlich  Ton  Vor-Foscb. 

22.  Serpentin.  Als  ein  wesentiicber  Bestandtbeil  der  SchieferhQlle  des  Cen* 
tr;tl^neisses  ist  derSerpeAtin  sa  betrachten.  leb  mnss  hier  anf  die  specielle Arbeit 
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deslIemiDr.  Peteri  verweiieD,  «ndbMchriAlwiilicliIiIowdanuf»  die  in  BdiiNi 
Terrain  gemacbteii  Beobaditoogen  spedeUer  lo  bebindeio. 

lo  Lungau  ist  der  Serpentin  nur  tnf  drei  Stelleo  aofgefunden  werden »  wo 
dersellie  nur  in  einer  nntergeordnelen  WeUe  gegenOl»erden  anderen  Gesteinauten 
auftritt.  NSrdlieli  ? om  Zoas^Eelt  im  Zederiianswinlnl  bei  der  Lager^Alpe  ist  das 
eine,  und  dann  bei  der  Kogel-Alpe  im  Hnr- Winkel  die  beiden  anderen  Verkenun- 
nisse.  Beideroale  ist  sein  Verkonunen  im  CbioritsdiieÜBr  l»eebacbtet  werdsn. 

Mebr  an  Bedeutung  gewinnen  die  Vorkommpiisse  des  Serpentins  in  TirsL 
Hier  scbeint  er  nicbt  TortOglieh  im  Chloritsebiefer  auftreten  au  wollen.  Indem  er 
in  der  Gegend  von  Pregratten,  «n  Eiebbsm  -  Spits  im  Glimroersehiefer.  so 
SeblOsselspiti  und  sttdlieh  Ton  der  Bobel-Alpe  imiüilkglimmerscbiefer  TorkoaMuL 
In  der  Umgebung  von  W.  Ibtrej  und  Kais  tritt  der  Serpentin  amGenaiberge  aal 
'  im  Medier  Baebe  im  KalkgUmmerscbiefer,  in  der  Frosaniti  im  Cbloritscbisfer,  in 
Tbale  von  UeiligeBblut  bi  uagebeuereu  Massen  im  Kall^limmersebiefer  auf. 

Der  Serpentin  der  SebieferbOUe  sQdlieb  vomCentndgneisse  ist  selten  sowie 
in  anderen  Gegenden  ausgebildet.  Am  Seblttssebpiti  stebt  er  am  niebston  dso 
auswSftigen,  er  ist  mild,  dunkelgrflngelb  gelleckt  und  Ton  Cbrjsotil  bSufig  dareb- 
waebsen.  Ein  eisenbiltiger  Kalkspatb  kömmt  auf  kleinen  Drusen  in  demselben  Ter. 
Einlebe  kleiaere,  dunkelgrüne,  stark  glinsende  Splitter  Toni  Serpentin  gewskrt 
man  in  der  Übrigen  matten  von  Cbrysotil  durebwacbsenen  Masse,  die  aus  Horn- 
blende entstanden  sem  mSgen. 

An  anderen  Stellen  bat  er  ein  ranbee  Ansehen,  Ist  granliehgrau ,  matt,  nsd 
siebt  so  ans  als  wenn  die  Ausbildung  desselben  unterbroeben  worden  wäre.  An 
Kaiser  TbOrl  ist  er  Stelleoweise  dem  an  der  SebiQsselspiti  gant  gleieb,  stellea- 
weise  ist  er  aber  too  Kalk,  Stnblstein,  Asbest  und  Cbrysetil  so  dnrcbwisbieo, 
dass  er  an  der  Luft  in  kleine  BrMel  aerflillt  und  uagebeuere  Halden  bildet  Beua 
Jungfemsprung  bei  Heiligenblut  kommen  wieder  die  gllttsenden  Splitter  in  der 
graugrünlieben  Masse  des  Serpentins  aerstreut  vor,  ein  Mitteldiog  xwiseben  Ser- 
pentin und  Hornblende.  Am  Calvarienberge  bei  Heiligenblnt  kommt  im  Serpenlis 
als  untergeordnete  Emlagerung  ein  licbtgrfiner  Strablsteinsebiefer  vor,  der  sot 
baarfeinen  Nadeln  vonStrablstein  besteht,  m  dem  dickere  Nadeln  in  Tersehiedenes 
Riebfuogen  sieb  kreoiend  eiogewaebsen  ▼orkommen.  An  anderen  Stellen  besteht 
dieser  Sebiefer  aus  Strablstein  und  Talk,  und  der  Serpentin  selbst,  in  dem  dieier 
merkwürdige  Schiefer  eingdegert  Torkomml;  ist  ein  Gemenge  aus  Serpentin,StnU- 
stein,  Talk  und  Chrysotil,  und  man  findet  bald  den  einmi,  bald  den  anderen  dieier 
BestandtbeUe  vorwaltend  gegen  die  Übrigen  auegescbieden.  Aoeb  hemmt  in  dem- 
selben Kalh  mit  Asbest  eingelagert  vor. 

Eben  so  undeher,  unbestimmt  und  scheinbar  ohne  alle  Bogel  ist  sein  Auftretos 
in  den  verscbiedeoen  Gesteinen.  In  Luqgau  tritt  er  gesehichtet  auf;  in  Heiligen- 
Uut  ist  er  im  Kaihglimmersebiefer  gans  rcgelmissig  eingebgert  und  seine  Schichtai 
hdnnen  auf  weite  Strecken  verfolgt  werden.  In  Tirol,  sttdlieb  von  der  Bebel-Alpei  is 
der  Frossnits,  Im  Hedeler  Bache  kommt  er  gescbichfet  vor;  wfthrend  er  am  Etcb- 
bam,  am  Sehlüssebpits  und  auf  dem  Genaiberge  in  stoekftonigen  Lugemaafiritt. 
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23.  Gyps.  Der  Gyps  ist  nur  in  Tirol  aufgefunden  worden,  wo  derselbe  öst- 
lich von  W.  Matrey  and  östlich  von  Kais  gut  geschichtet  auftritt.  Er  besteht 
hier  aus  Gyps  mit  etwas  Dolomit  und  Glimmer  gemengt.  In  Lunirau  ist  dagegen 
auf  der  Zepperspitz  im  Zederhaus-Thale  ein  Gemenge  aus  vielem  Dolomit  mit  etwas 
Grps  und  Glimmer  aufgefuodeD  worden.  Beide  Vorkommiiisae  gehören  demKalk- 
gUmmersehiefer  bo. 

F.  Radstädter  Tauer n<G ebilde. 

Bei  der  Untersuchung  dieser  Formation  wird  der  Geologe  sehr  bald  über- 
zeugt, dass  die  hierher  gehörigen  Gesteine,  Schiefer  und  Kalke  nach  ihrer  Ab- 
lagerung einem,  sie  mehr  oder  weniger  verSndernden  metamorphosirenden 
Einflüsse  ausgesetzt  waren.  Das  Vorkommen  der  verschiedensten  Gesteine  körniger, 
schiefriger,  diclitcr,  dolomitischer  Kalke  und  Dolomite  auf  einem  kleinen  Räume, 
Gesteine,  die  man  bald  der  krystallinischen,  bald  der  Uebergangs-Formation,  oder 
den  Alpenkalken  zuzuzählen  geneigt  wäre  —  unter  Verhältnissen,  m'O  nicht  nur  die 
seheinhiu-  erkannten  drei  Formationen  ganz  in  verkehrter  Lagerung,  also  umge- 
stürzt vorkommen,  sondern  wo  man  alle  möglichen  Lagerungs-Combinationen  dieser 
drei  vermeintlichen  Formationen  zu  wiederholtenmalen  beobachten  kann— bestürzt 
den  Geologen  dcrmanssen,  dass  er  für  den  ersten  Augenblick  an  den  anders- 
wo gosammeiten  Erfahrungen  zu  zweifeln  anfängt.  Zu  den  eben  angegebenen 
«iinderliclisten  Dingen  tritt  noch  ein  wunderlicheres,  aber  zugleich  die  beste 
Erklärung  gehendes  Vorkommen  von  Versteinerungen  an  Orten,  wo  man  deutlich 
sehen  kann,  dass  Schiefer,  iti  denen  wnhlerhaltene  sieher  zu  erkennende  Relem- 
niten  vorkommen,  von  elion  so  charakferisfischen  körnigen  Kalken,  die  jedermann 
mit  Sicherheit  der  krystallinischen  Formation  einreihen  zu  kiinnen  glauben  würde, 
nherlagert  werden.  In  einem  solchen  Augenblicke  ist  man  zur  Anerkenung 
des  Werthes  der  Versteinerungen  sehr  leicht  geneigt ,  so  wie  man  andererseits 
den  geringen  Werth  kennen  lernt,  der  bei  der  Hestinunung  des  Alters  der  Gesteine 
auf  deren  petrographische  BeschafTenheit  zu  legen  ist.  t  nd  eben  so  leicht  ist  es, 
hier  in  der  Natur  sich  zu  überzeugen,  dass  —  da  das  Vorkommen  eines  Belem- 
niten  und  anderer \'crsteinerungen  in  der  krystallinischen  Forn)ation  einefiimSg- 
lickkeit  ist  —  die  Kalke  des  Radstüdter  Tauern  erst  n;icli  der  Ablagerung  der- 
selben, mit  den  llelemniten  ihre  körnige  Beschaffenheit  angenommen  hahen  oder 
metamorphüsirt  worden  sind. 

Diese  Formation  besteht  aus  sehr  verschiedenen  Schiefern  und  Kalken. 

24.  Radstiidter  Sehiefer. 

n)  Schwarze  Schiefer.  Es  sind  dicsi*  dichte,  malte,  mehr  oder  weniger 
krystallinisch  aussehende,  mehr  oder  minder  vollkommen  schiefrige Thonschiefer, 
Quarz  in  dönni-n  Schirhten  ist  nicht  selten  in  denselben  ausgeschieden.  In  allen 
diesen  schwarzen  Schiefern,  heinahe  auf  jedem  HandstOcke  derselben,  sind 
Schwefelkies-Hevaeder  zu  beobachten,  die  entweder  hlo-js  mit  p'mrv  Krusl*'  von 
Brauneisenstein  überzogen,  oder  theilvreise  oder  ganz  in  den  letzteren  umgewan- 
delt sind. 
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b)  Gi  aphitische  Schiefer.  Sie  bestehen  aus  weissem  Glimmer,  Graphit,  Braiin- 
eisenerz  und  Quarz.  Glimmer,  Graphit  uud  Brauneisenstein  bilden  eine  schwarze 
braungestreifle  uud  gefleckte  Masse,  in  derderQuarz  ganz  unregelinässig  inStreifen 
mit  dem  Brauneisenstein  zusammen  vorkommt.  In  Brauneisenstein  umgewandelte 
Schwefelkies-Krystalle  kommen  in  dicken  Schiefem  auch  Yor;  so  sind  sie  beim 
Moserauf  dem  Fanniugberg  iiördlich  von  Mauterndorf.  Auf  dem  Weiss-Eck  nörd- 
lich von  Fehl  im  Zederhausthal  in  Lungau  sind  diese  Schiefer  zwar  graphitisch. 
aber  anstatt  Brauneisenstein  tritt  Spiitheisenstein  mit  Kalk  auf,  und  so  entsteht 
der  Uebergang  in  graphitische  Kalke. 

c}  Glimmerschiefer  ähnliche  Schiefer.  Sie  scheinen  ans  Glimmer  und  Quarz 
zu  bestehen,  sind  grau,  granlich,  gelblich,  je  nachdem  die  Farbe  dea  Glimmeft 
ist ;  manchmal  gesellt  sich  zu  dem  Glimmer  noch  Talk ,  wie  bei  der  Brandstatt  im 
Gasteiner  Thale.  Brauneisenstein  ist  in  kleinen  Partien  den  kOrnigen  Qaari- 
anhaufungen  dieser  Schiefer  gewöhnlich  beigemengt,  und  feUt  nnr  selten. 
Schwefelkies-Hexaeder  in  der  Umwandlung  in  BrauneiMBstein  begrtfbn«  L  nunea 
auch  hier  vor.  In  einzelnen  tritt  auch  etwas  Kalk  auf;  Feldspath  läset  aich  ia 
denselben  nicht  mit  Sicherheit  nachweisen. 

d)  Grauwackcn  ähnliche  Schiefer.  Gesteine  der  eigentlichen  Graawaefca 
ganz  ähnlich  kommen  sOdlich  von  Hundafeld  am  Radtstädter  Tauern  vor. 

ej  Strahlsteinschiefer.  Die  Hauptmasse  dieser  Gesteine  besteht  ans  lieht- 
grflnen  Strablsteinnadelbäufchen ,  in  einer  grauweissen  Masse,  die  aas  Qaari 
und  Feldspath  bestellen  mag.  Das  Gestein  ist  grnnlicbgrau,  matt,  nur  die  StraU- 
steinnaddn  glinsen  einigermaassen ,  und  das  Aaseben  desselben  ist  s^  wtoI- 
kemniMi  kryslblliniseb.  Ifanclimal  gesellt  sieh  diesen  Bestandth^leB  neeh  m 
sehwnrser  Glimmer  su.  Auch  sind  kleine  hraane  undeutliehe  Fleeken  (TomEisaa) 
»ieht  selten  Ui  diesem  Gestein  wibnunehmen. 

Q  Noeh  sind  ?erschiedene  Ueber^nge  aus  den  Hadstidter  Sehiefem  m  den 
sie  unterlagenden  Chloritsehiefer  lu  erwähnen.  Man  begegnet  denselben  QberaH 
in  der  Gränie  dieser  beiden  Gebilde. 

SS.  Rsdsttdter  Kalke. 

a)  DichteKalke.  Bei  der  SehmelsbOtte  in  tend  fand  Herr  M.  V.  Lipoid  eine 
ganx  abgesonderte  P^rtieTonKalken,  die  Toneinigen  Kalken  derHaUstitterSckiehten 
petrographiseh  kaum  su  nnterseheiden  sind.  Sie  sind  daselbst  audi  dolomitis^ 

b)  Dolomitisehe  Kalke.  Die  Kuppen  des  RadstSdter  Tauern  bestelieo  ans 
einem  liehtgrauen  dolomitiachen  Kalk.  An  der  Oberfläefae  desselben  findet  naa 
häufig  Dnrehschnitte,  wie  von  Korallen»  ausgewittert  In  der  unteren  Partie  dieser 
dolomitisehen  Kalke  kommen  etnxelne  Sehiebten  Ton  grauem  Kalk  Tor,  in  dem 
die  Versteinerungen  entdeckt  worden  sind. 

e)  Dunkelschwarsgrau  geflrbte  Kalke.  Auf  der  Zaaner  Alpe  und  im  Meaer- 
kaar  in  der  Umgebuqg  des  Moser  Mendels  am  Radstädter  Tauern  kommen  daakd* 
sehwarsgraue  danngeschichtete  delomitischeKalke  mitkleinen  Hornsteinkügelclieo 
und  einigen  unbestimmbaren  Durchschnitten  Ton  Versteinerungen  vor.  Siesind  tsb 
den  Guttensteioer  Kalken  nicht  lu  unterscheiden. 
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d)  Sehwarte  Kalbehief(er  mit  Bdemoiton  wurden  im  Zebnerktar,  nftrdlieh 
▼on  Tweng  am  Radatldter  Taaera  nnter  einem  welaaen  kftmigea  Kalke  gelagert 
gefondeo. 

OnDeidenkalkateiae.  Bei  Maaterudorf  in  Lungaa  kommen  nodi  adtwarse 
Crinoidenkalksteiue  mit  Ktlbeliiefern  iu  Verbindung  ror. 

/9  Kalkschiefer.  DieCriuoideokalkateine  Übergehen  naeh  und  nach  in  duokel- 
gmaeKalksehiefer.  In  der  dicht  gewordenen  Kallanasse  reraehwinden  die  Crinoi- 
den;  auf  den  Schichtnngiflftchen  setit  sich  Glimmer  ab,  und  die  snm  Theil  in 
BraoneiBeuateiu  umgewandeltenSchwefelkies-Heiaeder  stellen  sieh  ebenfiilla  ein. 
Wird  der  Kalk  k5rnig  und  der  Glimmer  rorwaltend,  so  sind  diese  KalkseUefer 
Yon  dem  Kalkglimmerschiofer  kaum  au  unterscheiden. 

g)  Graphitische  Kalke.  Aus  dem  Criaoidcnkalk  ISsst  sich  der  Uebergang  io 
graphitisohe  Kalke  Terfolgen.  Auf  der  Schichtuugsflftehe  des  Crinoidenkalkea 
erachemt  sehr  stark  graphitiseher  Glimmer,  die  Grinoidenkalkmaose  wird  lum 
kdrnigen  weissen  Kalk,  und' die  Heiaeder  des  Schwefelkieses  stellen  sich  auch  ein. 
IHe  graphitischen  dichten  Kalksteine  wurden  von  denHerren  Lipoid  und  Peters 
bei  Lend,  im  Krimler  Thal,  und  hei  Bonach  beobachtet. 

h)  Weisse  kOmige  Kalke.  Auf  schwanen  belemnitenfllhrenden  Schiefem 
im  Zebnerkaar  gelagert  findet  man  einen  kömigen  weissen  Kalk.  Weisser  Kalk 
and  weisser  Glimmer,  lotslerer  seltener  rorherrschend,  sind  dieBestandtbeile  dieses 
Gesteins.  Dieser  Kalk  kommt  ausserdem  auf  der  Menten-Alpe  im  Websbriach- 
Tbale  im  Lungau,  dann  auf  der  Birastl-Alpe  iwischen  Grossari  und  Gastein, 
nMlich  Ton  Gastein  bei  Hayerhof  und  Beinbaus,  mit  vorwaltendem  Glimmer  in 
Hnabach  bei  Grossari  und  in  der  Umgebung  vonGrossarlror;  beiMOhlbacb  bt  er 
mehr  dicht  und  grau. 

i)  Graue  gestreifte  Kalkschiefcr.  Die  Hasse  dieser  Schiefer  besteht  aus 
gnnem  körnigen  bb  dichten  Kalk,  sie  ist  unfolikommen  schiefrig,  indem  sieh 
der  wenige  in  der  Mbcbung  vorhandene  Glimmer  nur  auf  einseinen  Stellen  der 
Scfaieferungsflftchen  entwickelt,  und  dadurch  den  Zusammenhang  der  Kalkmasse 
auf  dieseii  Stellen  uaterbrodien  hat  Beim  Schlagen  der  Bandstttcke  springt 
non  der  Kalk  auf  den  mit  Glimmer  besetsten  Stellen  leicht  ah,  wfthrend  in  der 
fester  susammenhängenden  Masse  nur  ein  unebener  Bmch  entsteht  Die  mit  Glim- 
mer besetsten  Schieferungsßftchen  sehen  llberdieas  wie  Butochflftchen  aus,  indem 
sie  Ton  linealen  mit  einander  genau  parallelen  Erhabenheiten  und  Furchen  bedeckt 
nnd  wie  gestreift  erschemen.  Diese  Art  Kalkschiefer  wurde  schon  im  Jahro  1852 
auf  der  l^alkapitse  Ton  mir  beobachtet,  und  wegen  Mangel  an  umlhssenderen 
Beobachtungen  irrigerweise  für  Gmttwackenkalk  erklSrt^.  Er  hftngt  auf  der 
MenteU'Alpe  und  vielen  anderen  Orten  mit  dem  eben  abgehandelten  weissen 
körnigen  Kalke  susammen,  und  wurde  von  den  Horm  Lipoid  und  Peters  bei 
der  Kohbtadt  nördlich  von  Gmssarl,  in  Klebarl  und  auf  der  Klammhöhe  bei 
Lend  beobachtet 


*)  Jahrbuch  der  k.  h.  gfiologbehea  RsiehMBatilt  180«,  III,  SsiCo  46«. 
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k)  Diehla  grtue  DolonttieUefer  konuiMft  am  WeiM-Eck  in  FeU-Gnbco 
md  am  Eingänge  in  das  Stobacb-TlMl  Tor. 

l)  Rauchwaelien.  Vencliiedenartige  Rancliwaefcen  kommen  mit  den  anlge 
ahiten  Radstftdier  Kalken  in  Verbindmig.  SQdliek  am  Weise-fiek  im  FeliM3ffal>en 
kommt  eine  Rauohwacke  Tor,  in  der  aiek  groase  Kalkapatkkrystalle  eingewaekaen 
befinden.  Anf  der  Zaliinwand  weatlieli  Ten  Mauteradorf  sind  die  Ranebameken 
aebr  Torwaltend.  Am  bAufigaten  aebeinen  ale  aber  doebauf  dem  ndrdtieben  Abbai^ 
des  Radatftdter  Tauema  Torsukemmen,  wo  aie  Herr  Dr.  Peters  sehr  hfttilg 
beobaebtet  hat 

U.  JiSgenuipTcrliÄltJilsae. 

Um  die  DaraleUnng  der  LagerongsTerbiltniase  der  abgehandelten  Gesleiai- 
gmppen  mdgliehat  klar  und  einfiicb  su  maeben  ist  es  nethwendig,  die  I^ganrngi- 
Teikilltniase  der  einseinen  Geateinsarten  innerhalb  diesen  Grappen  ftraasw- 


1.  LageruDgsverhältnisse  der  Gesteinsarten  innerhalb  der  Gruppei. 

J.  Alt-krystalliniseheSehiefer. 

Ennsthaler  Gebirge  (Taf.I,  Durchschnitt  I — VII)').  Die  Masse  dieses  alt> 
kl  ystiiUinischeu  Gebirges  besteht  aus  Glimmerschiefer;  die  anderen  Gesteine  treteo 
als  untergeordnete  Einlagerungen  auf.  Der  Durchschnitt  IV  stellt  den  Ausgangs- 
puiict  dar,  von  dem  aus  die  Betrachtung  dieses  Gebirges  anfangen  moss.  Man 
sieht  auf  demselben ,  dass  die  ganze  Mächtigkeit  der  krystaliinischcn  Formatioa 
aus  Glimmerschiefer  besteht,  den  man  in  drei  Zonen  abtheilen  kann.  Im  D.  II  and 
III  treten  die  körnigen  Kalke  und  die  Hornblendeschiefer  als  untergeordnete  Lager 
auf.  Im  D.  I,  V,  VI,  VII  tritt  der  Gneiss  in  mächtigen  Partien  auf. 

In  der  erzfilhrenden  Zone  des  Glimmerschiefers  treten  (D.  I,  II,  III)  Hom- 
blendegesteine  mit  körnigen  Kalken  auf  und  werden  nicht  selten  Ton  Schwefelkies- 
Lagern  begleitet.  Diese  Schwefelkies-Lager  treten  auch  (D.  I)  in  Begleitung  von 
Gneiss  im  Glimmerschiefer  auf.  Sehr  häufig  geht  in  dieser  Zone  der  Glimmer- 
schiefer durch  Aufnahme  Ton  Feldspath  in  Gneiss  über,  und  dieser  ist  häufig, 
obwohl  Immer  nur  in  untergeordneten  Einlagerungen  zu  trefien. 

In  der  Granaten-Zone  (D.  I — M)  kommen  weder  Kalke  noch  Hornblende- 
schiefer,  noch  schwefelkiesitlhrende  Lager  vor.  Der  Gneiss  des  Hochwiidstellers 
(D.  I)  tritt  in  dieser  Zone  auf. 

In  der  Thonglimmerschiefcr-Zone  tritt  wieder  der  körnige  Kalk  auf  (D.  11,111), 
und  zwar  in  der  südlicheren  älteren  Partie  dieser  Zone;  in  der  nördlichen  jöngereo 
Partie  (D.  II — IV)  und  an  der  Gränze  der  Grauwackenformation  (D.  II— TU) 
treten  Ckloritschiefer  auf.  In  den  Chloritschiefern,  namentlich  in  der  Walebsn 
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ft«f  dem  westUelieii  Abhuge  des  Hoch-Ecks  (D.III),  finden  aieli  Kupferkiese.  Eine 
grosse  GneissptrÜe  (D.  Y — ^VIO>  die  des  Bdsensteins,  gehftrt  fieser  Zone  an. 

Dm  Streieken  der  Sckichten  in  den  Ennstbaler  krystaliinisehen  Gekirgen  ist 
won  Ost  nach  West  mit  n&rdlickem  EinMen.  Je  ndrdUeher  die  Schickten  liegen, 
deeto  jOnger  sind  sie;  es  hemmen  hier  gtr  keine  Windungen  der  Schickten  im 
Grossen  vor. 

Lnnganer  Gebirge.  In  diesem  Tkeile  des  krystaUinischen  Gebirges  treten 
dieeeliMB  Gesteinsarten  auf  wie  in  den  Ennstbaler  Gebirgen.  Der  ersfthrende 
Glimmerschiefer  mitseinen  Schwelbikieslagemnnd  Gneiss-EkilsgeniDgen  (D.XXXII. 
XXXm,  Taf.Y)  tritt  besonders  im  ndrdlick  Ton  Tarasweg  gelegenen  GeUrge  Ton 
Preber  Aber  den  Hoch-GoUing  bis  sum  Hitterberg  im  Weissbriai^-Thale,  dann 
sQdliehYon  Tsmsweg:  am  Schwanenl»erg  (D.  XXXIV)  und  Lasa]»erg,  auf  der 
Sehilcberbdbe  nnd  dem  K&nigsstuhl  auf.  Von  St.  Margarethen  sadlick,demBnnd^ 
sehubthale  nach,  sieht  sich  eine  mflchtigeGneis8->AbIageroQg  swischen  demGlim*- 
merschiefer  des  Etn^Eck  nnd  des  Ktoigsstuki  fort,  bis  an  die  Kohienfermation  in 
der  Krems  (D.  XXXIV,  XXXY).  Der  Glimmerschiefer  mit  Granaten  tritt  slldlick 
▼oo  Ramingstein  besonders  ansgeseichnet  auf.  Am  Hochfeld  mid  Ein-Eck  ist  er 
ebenfalls  sehr  roftchtig.  In  dem  nördlich  Ton  Tamsweg  gelegenen  Gebirge  ist  er 
beinahe  auf  Null  redacirt.  Besonders  interessant  ist  die  Partie  des  6rtnaten*GUm- 
raersddefiers  sQdliehTon  Ramiogstein,  wo  kömiger  Kalk  und  ersfthrende  Lager, 
ganz  abweichend  Ton  der  Granaten-Zone  der  Ennstbaler  Gebifge,  in  demselben 
Toihenmen. 

Die  Mitte  des  Kessels  von  Tamsweg  nimmt  der  ThongÜmmerschiefiBr  ein,  in 
dem  sieh  viele  Lager  Ton  kdmigem  Kalk  eingebettet  befinden  (D.  XXXni),  am 
Mitterberg,  beim  Ofher  im  Preberbach  am  Lerchkogel  und  am  Stoderberge  in  der 
Umgebung  tob  Tamsweg.  Chloritsehiefer  seigeo  sieb  hier  in  dem  ThongUromer- 
sehlefer  nicht,  daher  scheint  nur  die  ftitere  Pirtie  der  Tbonglbnmersehlefer- 
Zone  im  Lungau  Toraokommen. 

Die  Lagerung  dieser  Gesteine  ist  imLungau  nickt  so  dentlieb  und  einftrmig, 
wie  diess  im  Ennsthale  der  Fall  ist.  In  der  Partie  iwischen  der  Mur,  dem  Weiss- 
briaeh-  und  Lessach-Thale  ist  das  Streichen  von  Ost  naeh  West  mit  einem  Fallen 
nach  SOd  dentlieb  ausgesprochen  (D.  XXXI.  XXXO).  Die  Sehichten,  die  im  finns* 
tbale  nach  Nord  fallen ,  bilden  am  Kamme  iwischen  Hoeb-Golling  und  der  Zink- 
wand  ein  Gew5lbe,  und  am  sOdliehen  Abhänge  in  Lungau  fallen  sie  nach  Slld. 

In  den  Gebirgen  iwischen  Tamsweg,  See-Thal,  und  Preber  ist  das  Fkillen 
nach  Nord  ▼orberrschend  (D.  XXXID),  der  feste  erslHbrende  GHmmcrschiefer 
liegt  auf  dem  kalkAbrenden  ThongKmmerschiefer.  Das  NordthHen  der  Schichten 
im  Ennsthale  setit  sieh  In  diesen  Gebirgen  ohne  Unterbrechung  bb  an  die  Leios* 
nits  bei  Tkimsweg  fort. 

In  der  sfldlichen  Partie  der  Gebirge  von  Lungaii  sftdiieh  von  der  Mur  und 
Leissnits  liegen  die  Schichtender  Gesteine  mehr  oder  minder  horiiontal  (D.  XXXIV), 
ein  rorwaltendes  StreieheB  oder  FaUen  wird  nirgends  deutfich  bemerkbar.  Am 
Lnsaberge  und  Schwanenberge  lallen  die  Sehiehfen  des  GlimmersehieiiBri  und 
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6n«iMe8  nach  Nord  (D.  XXXIV).  SQdUeh  Ton  Ramingitein  ist  dat  FbIIm  im 
Granaien-Giimoimehiefer,  featen  Gliminerschiefer  und  Giieias  naeb  Oat  Tonnt- 
tend.  Di«  ScUeliten  am  Ein-Eek  aOdlieh  Ton  St.Mafgar6ih6D  fallen  bald  naeb  0«^ 
bald  naeb  Wesf . 

Die  LagernagirtebflUnisse  des  Mitterbeiges  (D.  XXXI)  weitlieb  Ton  Tans» 
weg  bilden  den  Uebeigang  iwisebeo  den  dfei  erwftbnten  Ten  einander  ab- 
weiebenden.  Die  Scbicbten  des  Tbonglinunerscbiefers  mit  dem  wenig  miebtigen 
bSrnigen  KalUager  fallen  bier  sebr  flaeb  naeb  Nard«  Sie  stellen  sieb  somit  einer- 
seits synelinal  mit  den  im  Norden  ron  Lnngau  sOdlich  fallenden  Sebiebten; 
andererseits  sind  sie  als  Fortsetxung  der  sQdlieben  flaeb  gelagerten  Gebii^gspaifie 
sn  betiaebten,  und  endlieb  beweisen  sie,  dass  die  LagemngsTerbSltnisse  sAdlicb 
TomPlreber  (D.XXXID)  niebt  als  nermalp  sondern  ab  tiberkippt  in  betnebten  siad. 

Die  sttdlieb  TomCentralgneisse  liegenden  alt-krystallinlsebea 
Gebirge.  Diese  in  Luogaa  und  im  Ennsfliale  belraebteten  Gesteme  aad 
LagemngsTerbftltnisse  berrseben  wabrsebeiolieb  in  der  ganien  Ostlieh  ron  des 
Centralgneissen  gelegenen  krystelliniseben  Gebirgspartte,  die  swisehen  Tamsvsg; 
Rottenmann  und  Leoben  gelegen  ist.  Die  ibniieben  Verblltnisse  gelten  aneh  ftr 
die  sUdlieb  Ton  den  Centralgneissen  liegenden  alt-krystalliniseben  Scbiefer,  die  ii 
einem  breiten  Streifen  xwiseben  W.Malrey  and  Uens,  DOllaeh  andOber4)nndNirg^ 
Ober-Vellacb  und  Saienbnig,  Rennweg  und  GmQnd  sieb  ausbreiten.  Rostborn  is 
CanaTars  Beitrlgea  lur  Geognosie  und  Hinerniogie  ra  Kimtben  *)  theilt  des. 
diese  Partie  snsammensetienden  Glimmersebiefer  in  den  unteren  (festen,  en- 
fllhrenden)GIimmerscblefer  und  den  oberen  (Thon^GUmmersebiefer):  flbrtiadeoi 
ersterea  das  Auftreten  tou  Granaten  (Granaten-Zone)  an;  ebenso  kommen  tu  disMr 
Gruppe  Gneisse,  Hornblendesebiefer  uad  Kalke  eingelagert  Tor.  Ueberdiess  bingm 
sie  über  den  Katsebberg  mit  den  im  Longao  betraebteteten  alt-krystalliniacha 
Sebiefem  unmittelbar  tusammeu,  so  wie  sie  sieb  ebne  Unterbreebuog  dmeb 
KSmtben  naeb  Tirol  bis  ausserbalb  des  untersnebten  Terrains  fortsetien. 

Thonglimmersebiefer  des  8aUaeh*Tliales.  Nördlich  TonMitlsnOI 
iwischen  dem  Saalbaebe  und  Salsaebe  tritt  in  einer  bedeutenden  Mächtigkeit  coi 
Thonglimmersebiefer  auf.  Er  kommt  aus  Tirol  naehSalsbufg  sehen  in  dieser  Mlcb- 
tigkeit  an,  und  Torschmllert  sieb  naeb  Ost  fortschreitend  immer  mehr  und  sMbr, 
und  rerschwindet  endlich  bei  St.  Veit  in  der  Gegend  von  Lend  gtuiUeh  (Tsf.  D, 
D.  Vm— XU;  T.  m,  D.  XVI,  XVU).  Kalke,  diorittsehe  und  Cblorit-Sehiefer,  die 
lettteren  mitKupferkieslagem,  sind  diesem  Thonglimmersebiefer  eingelagert  Du 
Fallen  ist  mehr  oder  weniger  flach  nach  Norden  Torwaltend  (D.  XVI,  XVII),  olnrsU 
am  sOdlicben  Rande  des  Tbonglimmersehiefera  auch  ein  sebr  steiles  SfldfiUes 
herrscht  (D.  XVI,  XVU).  Dieser  Thonglimmersebiefer  ist  inHandstOeken  demlhso- 
gÜmmersebiefer  des  Enntbales  gana  gleich,  und  dss  Auftreten  der  enfUirendai 
CUoritsebiefer  und  der  Kalke  in  demselben  scheint  lu  beweisen,  dass  er  uisbesondeie 
mit  der  jOngeren  Partie  des  Tbonglimmerscbiefers  im  Ennsthäle  identisch  ist 
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B,  Grauwoekenformatioo. 

Die  Lagerungsverliättiiisae  der  Grauwackenformation  (Taf.  I,  D.  I — VII; 
Taf.  n.  D.  Xm^XY;  Taf.  m.  D.  XVI— XYII)  habe  iek  in  meiner  Abkandlung 
MgeoIogiackeBeflehalTeDheit  desEnnatbales*  *)  olher  auseinandergesetst  and  mass 
mich  heaehränken  darauf  hinsuweiien. 

C.  Steiuk  ohlenformation. 

Zu  Unterst  liegt  in  dieser  Formation  (Taf.  V,  D  XXXIV,  XXXV)  der  Kalli. 
:ii]f  diesem  liegt  eine  mächtigere  Lage  yon  Kohlenschiefer  mit  darin  am  sOdlichen 
Abhänge  des  Stoppcnwios  (D.  XXXV)  aiifpffundenen  Pflanzen-Abdrtteken.  Auf 
diese  Kohienschiefer  folgt  noch  einmal  ein  Kulkla^pr,  welches  dann  noch  weiter 
im  Hangenden  von  Conglomeraten  bedeckt  ist.  Das  Hangende  dieser  Conglumerate 
ist  mir  nicht  bekannt  geworden;  in  diesen  aher  kommen  fhells  in  schiefrigenEin- 
lagemogen,  M-ie  ^ntf  dem  Stang-Nock,  theils  auf  den  Scbichtungsnächen  derCon- 
glomerate,  wie  bei  Turrach,  Pflanzenresfc  vor,  nach  welchen  diese  Ablagerungen 
als  der  Steinkohlen-Periode  angehörig  betrachtet  werden  müssen*).  An  derGränze 
iwischen  dem  Kalk  und  den  darauf  folgenden  Schiefern  sind  die  Eisenerze  in  der 
Krems  und  bei  Turrach  eingelagert.  Sehr  häufig  fehlen  der  Kohlenkalk  und  Koh- 
lenschiefer, und  die  Conglomerate  liegen  dann  unmittelbar  auf  dem  Li^enden 
der  Formation  (D.  XXXIV). 

H.  CentralgneisB. 

Eine  ganz  sichere  und  bestimmte  Reihenfolge  der  im  petrographischen 
Theile  angeführten  Gneiss- Varietäten  ist  nicht  beobachtet  w  orden.  Im  Allgemeinen 
I3sst  sich  nnr  erwähnen,  tiass  tler  kürnige  Gneiss  der  tiefste,  so  zu  sagen  den 
kern  der  Gneissmassen  zu  bilden  sclieint  (Taf.  U,  D.  VIII,  X,  XI,  T.  III,  D.  XVII) 
obwohl  er  nicht  immer  im  Centrnm  derselben  vorkommt.  Auf  den  körnigen  Gneiss 
folgt  dann  in  der  Ankogler  Masse  der  porphjrartige  Gneiss,  in  der  Venediger 
Masse  der  mit  diesem  nahe  verwandte  tlaserige  Gneiss,  und  auf  diese  dann  die 
scbiefrigen  VarietSten. 

Die  Gneisse  der  drei  behandelten  Centralmassen  sind  gut  ge.schichtet.  In 
der  Venediger  Masse,  im  Felber-Thale  (Taf.  II,  D.  X,  XI)  im  oberen  Theile  des- 
selLcji  Li»  aut  den  Magcaskogel  kommt  nach  der  ausführlichen  Beobachtung  des 
Herrn  Dr.  Peters  ein  deutlich  geschichteter  Gneiss  vor;  die  Schichten  desselben 
biegen  sich  gewölbeartig  um,  und  man  kaiui  noch  am  nördlichen  Abhänge  derCen- 
tralkette  auch  das  Einfallen  nach  Süden  wie  das  Fallen  nach  Norden  und  die  Bie- 
gung der  Schichten  deutlich  beobachten.  Senkrecht  auf  diese  gewullHMi  iiLT  umge- 
bogenen Schichten  zeigtder  Gneiss  AbäuuUeruugklüfte.  DieseStructur  desGueisses 
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verliert  sieh  um  so  mehr»  ab  mm  sie  hsher  in  die  obereo  Sehiehtes  la  rerfolgeD 
saehl;  und  TmehwiDdet.  Im  Achen-Thale  hat  Dr.  Peters  ebenftlls  eine  Andeolmig 
dieser  Straetur  des  Centralgneisses  beobachtet  (Taf.  0.  D.  VIU). 

Die  Schichten  dei  Gneisses  dnd  nur  an  diesen  laletst  betrachtelen  Orten 
gewftlbartig  gebogen ,  so  dass  die  Ober  dem  Gewflibe  liegenden  Schichten  einer- 
seits nach  Norden,  andererseits  nach  Sitden  fiillen.  An  anderen  Orten  lagern  sich  £e 
Schichten  desGneisses  in  einem  nmgelcehrten Fieber  (Taf.  V,  D  XTfll  XX Vm)» 
so  dass  die  iusseren  Schichten,  je  weiter  sie  Ton  den  in  der  Uitte  des  PftclMn 
senkrechten  Schichten  entfernt  sind,  mehr  und  mehr  von  denselben  abfaOea. 
Zorn  grossen  Theiie  ist  der  Wendepunct  des  Paliens  aus  dem  nördlichen  in  das 
aQdliche  noch  auf  dem  nördlichen  Abhänge  der  Centraikette  gelegen,  h  der 
AnkoglerMasse  liegt  die  Linieder  senkrechten  Schichten  beinahe  in  der  Richtnog 
des  Kötschach-Tbales  auf  dem  nördlichen,  und  des  Elendbaches  auf  dem  sQd- 
lichen  Abhänge  (Taf.  IH,  D.  XVI ,  XVII ;  Taf.  V,  D.  XXVD,  XXVID,  XXX).  Die 
Hochnarr-Masse  lelgt  den  umgekehrten  Fieber  nur  in  ihrem  nordwestliehafen 
Theiie  (Taf.  III,  D.  XVI),  in  demThelle  nimlich,  der  auf  dem  ndrdlicheoAbhaDge 
der  Centraikette  sich  belindet.  Der  ihrige  Theil  leigt  bloss  nach  SW.  falleade 
Schichten  —  wie  auf  der  kalten  Wand  —  (Taf.  IV,  D.  XXV) ,  die  ganz  conform 
mit  den  mittelbar  angrftnienden  Gneissschichten  der  Ankogler  Masse  lagern.  Die 
Venediger  Gnelssmasse  leigt  theilsgewilbeartig  gebogene,  theils  Achertennig 
gestellte  Schichten.  Die  Fieber  besteben  oft  aus  senkrechten  Schichten,  wie 
iwisehen  dem  Venediger  und  demLeiterkogel(Taf.  II,  D.  IX).  Manchmal  sind  die 
Sdiicfaten  des  Gneisses  mehreremaU  gewunden,  wie  diees  Herr  Dr.  Peters  fm 
Durchschnitte  VHI  (Taf.  II)  darstellte. 

In  mniger  Verbindung  mit  dem  Gneisse  kommen  Hornblendegeeteine  ?«. 
Sehr  untergeordnet  ist  ihr  Auftreten  in  den  beiden  ietliehen  CentnügnetssmaMsa 
deoAnkogeb  unddesHochnanr(Taf.III,D.XVI,XVa;  Taf.  IV^D.XXDI,  XXIV).  Sie 
kommen  da  in  dinnen  Schichten  und  nur  in  sehr  untergeordneten  Pertien  tst, 
obwohl  sie  sieh  manchmal  auf  lange  Strecken  Verfolgen  lassen,  wie  die  sogomunlia 
Neuner  in  der  Hoehnarr-Masse. 

Sehr  michtig  treten  die  Homblendegestefaie  in  der  Venediger  GneisimaMe 
auf  (Taf.  n,  D.  IX— XI).  Vom  oberen  Stubaeh*Thale,  wo  sie  in  dessen  Iststsr 
Versweigung  Torkommenp  istUeh  bis  auf  den  Felber-Tauern  hinauf  erselien  ae 
bemahe  gani  den  Gneiss.  Homblendesehlefhr  und  Gneiis  wecheehi  in  dieser  Fu^ 
tie  in  dOnnen  Schichten  uniihlige  Male  mit  einander,  so  dass  diese  hiUm 
Gesteansarten  nicht  getrennt  werden  binnen  und  der  gante  Sehicbteneomflei  aii 
Homblendegestein  nach  der  Torwaltenden  Hornblende  ausgeochieden  werden  bmms. 
DieHomblendegesteine  desCentraIgneisses  sind  demiugehiiigenGneiase  eonfim 
gelagert  In  der  Venediger  Masse  findet  mao  sie  gewdibeartig  den  Gneiss  bedeeksni 
gelagert;  am  Felber>Taoem,  dort  wo  sie  ndrdlich  Ton  dem  Gewilbe  des  GneiiMi 
Toikommen  ^'iwisehen  dem  Leiterkogel  und  Sonntagskogel  (Tif.  Ü,  D.  H) 
— >  nördlich  Tom  Hi^skogel  (Taf.  U,  D.  Xl), lallen  sie  mehr  oder  weniger 
flteü  nach  Nord;  sOdlicb  Toro  Gneiasacher  Allen  sie  nach  SOd. 
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Ais  eine  weitere  Eigenthömtiebkeit  der  Centrtlpeissmasse  des  Ankogels 
mvM  noch  das  Aoftreten  der  kernigen  Kalke  in  derselben  bezeichnet  werden 
(Taf.  D.  XVI;  Taf.  Y,  D.XXVU,  XXVIU).  Es  kommen  ninUcb  in  der  oberen 
Partie  dee  Centraigneiises  wenig  mfichtige  Einlagerungen  von  körnigen  Kalken 
T»r  —  am  RndkiMberge  östtieh  Ton  Siglitzgraben  im  Wetssenbaeh,  —  swischen 
dem  KStw&aek-  nd  GroMiri-Thale,  und  ?od  da  aber  das  Mur-Eck  in  dieMor 
bin  ins  Reith  im  Loogin  — ,  im  P&llathale  und  am  Ursprung  der  Liesen  östlich 
fMi  flifiMP-Ceh.  ^  Sie  werden  mnnehmal  vom  GÜmmersehiefer  begldtel 
(Taf.  V»  D.  XXVUI),  wie  in  der  RogQlden  und  in  der  P8Ua,  und  fthren  wie  dia 
Nenmar  Kuiücr-»  SehwelU«  wd  AneniUdeie.  Iin  Hangenden  diaaer  Kalke  kaaunt 
inner  naeh  eine  hedeotende  Partie  van  Gneiaa.  Die  Lagerung  ist  aneh  eanfem 
mit  der  desOneisaea. 

E.  Schieferhalle. 

Die  in  den  petrographisehen  Theile  lieehaehteten  Gesteine  der  Sehiefar- 
hiUe  kennen  eine  heatinnler  Felge  an  einander  gereiht  yar.  Hehr  einfhch  sind 
diese  Vethiltm'sse  aaf  den  afldliehen  Abhänge  der  Centralkctte,  wo  aueh  die 
Wehtigkeit  der  SddeferhUlle  eine  viel  geringere  ist;  sehr  entwickelt  und  regel- 
les sind  sie  auf  dem  nördlichen  Abhänge  der  Centraikette ,  wo  zugleich  die 
Iftchtigkeit  der  SehieferhIlUe  eine  grössere  ist.  —  In  Tirol ,  von  Pregratten 
angefangen  östlich  bis  nach  Heitlgenhlnt  und  Döliacb,  ist  derKalkgliromerschiefer 
Terherrsehend.  Von  da  Ober  Ober-Velhich,  Gmflnd  und  St.  Peter  in  Kimthen 
hilt  der  CUsritschid'er  den  Kalkgiinmersehiefer  das  Gleichgewicht  In  Luogau 
herrschl  der  CUaritschiefcr  vor.  In  den  ThSlem  Ton  Ar! ,  Gastain  Ida  Kqimn 
ist  jedenfUla  der  Kalk  votherrsehend»  wfthrend  in  der  Gegend  stMlieh  von 
MUteraül  die  CUeritadiiefer  beinahe  daiig  und  aHain  anftrefen.  Und  aa  ninnt 
die  SebiefeririiUe  von  Ort  su  Ort  einen  anderen  Charakter  an,  je  nachden  der 
eine  oder  der  andere  ihrer  Hanptheataadtheile  (Kalkglimneraehbihr  md  CUerit- 
sehiefer)  Ter  den  iweiten  verwiegend  anftritt. 

Am  einochsten  znsammengesetat  findet  nan  die  SeUeferhdIe  am  Fasehao- 
namock  nördUeb  Ten  GmOnd  (Tef.  IV,  D.  XXVI).  Hier  kan^t  Chloritschiefer  an 
nrteia^  vmd  darauf  der  Kaikglimmersehiefer  gelagert  vor.  Elten  so  einfach  ist 
die  Znsanmensetsnng  der  SchieferhQlle  an  Sadnigkopf  in  dar  Fragant  (Taf.  IV» 
0.  XXV):  an  mterst  liegt  Kaikglimmersehiefer  und  daraber  Chloritsdiiefer  mit 
Kupferkiesen.  In  Luagan  in  der  Mar  und  Im  Zederhaus  (Taf.  V,  D.  XXVII,  XXVIU) 
ist  die  SchiefhrhöUe  aus  drei  Glieder  insammengcsetit:  zu  nnterst  der  Chlerit- 
sehiefer,  Aber  dieaen  ICalkgIhnmerschtefer,  Toro  Chloritschiefer  abermals  über- 
lagert Der  obere  Chloritschiefer  ftthrt  weit^tlaufende  Lager  Ton  Kupferkiesen, 
wie  diess  n  der  Arbeit  des  Herrn  M.  V.  Lipoid  ersichtlich  ist  Bei  Heiligenhlat 
und  westHeh  naeh  Tirol  Terdoppelt  sieh  das  angegebene  Verhiltnisa  der  Sehiefer- 
hlUe  des  Sadnigkogel  (Taf.  IV,  D.  XXV,  und  dagegen  D.  XXH),  indem  beim 
Wasserfalle  in  dar  Gössniti  ein  neuer  Chbritsehieferang  auftritt,  der  die  drei 
Ldterköpfe^  die  Adlersruhe  und  die  beiden  Spitaen  des  Glöckners,  bildet,  and 


Digitizod  by  G<.jv.' .ic 


842 


DioRyt  Stur. 


den  bbber  vom  Sidnig  h«nte1iendeii  einfludieii  Kalkglinunaneluefermg  Ja  swei 
Theile  tfaeOt,  so  diit  GUoräseUefw  so  ohtnU  KalkgttnuMrseliielBr,  CU«ri(* 
schiefer  und  Kslkgttmmerachiefer  sich  wiederbolen. 

Z«  disMB  beiden  Hauptbestendtbeflea  der  SebieMiOlIe  geseIH  sieb  eon  m 
Liegenden  in  der  Gegend  ▼estlieb  tod  Gloekner  Glimmereebieto  in  (Tnf.  IV, 
D.  XVm,  XIX,  XX,  XXI,  XXII).  in  diesem  Glimmers^iefer  tritt  der  zugehörige 
Delomit  (Taf.  DI.  D.  XVI»  XVII;  Taf.  IV.  D.  XHD)  —  am  Heifigeidiluler 
Tauern,  und  weiter  nördlieb  im  Seidelwinkel-Tbale  —  in  der  Umgegend  jmt 
Hefgastein  sQdOstlieb»  sadlieb  und  tkstHcb  vom  Gadanner  —  auf.  Und  so  ge- 
langen wir  in  die  Gegend  der  Gressarl-,  Gaftdner  und  Raorber  Tbiler  (Taf.  10, 
D.XV1,XYII).  wo  dieSebieferbtllle  den  TerwiebeHstenBaa  annbnnt  und  tu  ontent 
aus  GIbnmerseliiefer  und  dessen  Dolomit,  weiter  nacb  eben  aus  WeehseDagsm 
▼on  Chloritsebiefer  und  KalkgUmmerscbiefer  besteht  Zn  diesen  gesellen  sieh 
die  Dolomite  der  Kalkglinunerscbiefer;  die  CUoritscbiefer  werden  oft  durch 
Beimengung  lu  Horaiblendesehiefer,  und  ein  grapbitisefaer  Tbengtinawrsefaieftr 
tritt  auch  noch  auf,  so  dass  die  folgenden  Geeteine:  Glimmersebiefer,  der  su» 
gehörige  Dolomit»  KalhglimmerseUefer  und  dessen  Dolomit,  ChloritsehielBr 
und  Homblendeschlefer.  endlieh  der  graphitisehe  ThongUmmsrsebieler  in  regel- 
toser  Wecbsellagerung  die  Sehieferhalle  susammensetien,  wie  diess  die  mir 
fon  Herrn  M.  V.  Lipoid  mitgetheOten  Dorebsebnitte  XVI und  XVD  (Thf.  III) 
darstellen. 

So  wie  die  SehieferhOUe  bald  mit  dem  einen,  bald  mit  dem  anderen  der 
angegebenen  Bestandtbeile  im  Hangenden  des  Ceotralgneisses  anfingt,  eben  bo 
regellos  und  unsicher  au  bestimmen  ist  das  Glied  mit  dem  sie  Im  Liegendea  der 
Radstidter  Tauem-Gebüde  aufhttrt.  Die  Schiebten  halten  in  ihrer  Llngen- 
erstreckung  nach  Ost  und  West  bald  mehr,  bald  weniger  lange  an,  woraus  du 
Ausbleiben  und  die  regellose, Aufeinanderfolge  der  Gesteiae.  in  ferschiedensa 
Gegenden  der  ScbieferbOlle  su  erfcliren  ist  Zu  dieser  Mannigfaltigkeit  tritt  ascb 
die  erprobte  WiUkDrIicbkeit,  mit  der  der  Serpeatin  in  der  Sehieferbflile  aufirilt 
Nicht  nur  dass  er  an  rerschiedenen  Stellen  bald  stoekfdrmig  —  im  Iselbad^ 
am  Seblflsselspitt .  im  Dflmmelbacb  am  Eiebbamspits  In  Tirol  und  an  rislsn 
andern  Orten — ,  bald  aosge.2eichnet  gesebiebtet — in  der  Umgebung  tob 
Heiligenblut  —  auftritt,  er  kommt  auch  ohne  Rfleksicht  auf  die  Geeteinaart  gaai 
regellos  Tor,  wie  diess  auch  schon  im  pelrographischen  TbeOe  erwihnt  wurde. 
Der  Gyps  hilt  sich  dagegen  an  den  Kalkglinmierscbiefer. 

Einen  wesentlich  Tersehiedenen  Charakter  erhilt  die  SehieferhOUe  wcsUicb 
▼om  Tbale  Kaprun.  Es  wurde  schon  erwihnt.  dass  sie  in  dioMr  Gegend  Tonlg- 
Heb  ans  Chloritschiefem  und  Amphibolsebiefem  bestehe^  Oestlleh  Tom  Kapimsr 
Tbale  haben  wir  das  Vorwalten  der  Kalkglimmerscbiefer  angeführt ;  ins  Jtapru* 
ner  Tbale  (Taf.  U.  D.  XU)  scbeiDen  sie  ihre  Bedeutung  noch  bebaopten  tu  woUea; 
aber  untablige  Chloritselüeferaflge  (D.  XI)  treten  in  demselben  auf,  der  grapbi- 
fiscbe  Thonglimmersehiefer  hilft  den  letiteien  die  KalkgHmmenchiefer  la 
unterdrflcken,  so  dass  nur  der  geringste  Theil  desselben  die  TbalsoUe  Tsn 
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Stabach  crreiehf,  und  oor  eine  aebedeiiteDdePftrtie  demselben  auf  dem  weatliebeo 
Abbange  lUeeea  Tbales  n5Fdiicb  Tom  Bruatkogel  sieb  xu  bebaupten  Termag.  Im 
Pelber-Tbale  (D.  X)  berrachen  die  Chloritsebiefer  nnd  Ampbibolaebiefer  gani 
alleiii.  indem  man  nebat  diesen  nur  noeb  den  Glimmeraebiefer  aaftreten  siebt. 
Im  Nebelkaar  tbeilt  sieb  die  Sebieferbflile  inxwei  Tbeile.  Der  eine,  der  n9rdlicbe 
Ann,  aiebt  weatiieb  in  derRiebtnngnacbKrimml  fort  und  bestebtbauptsftcbliebaua 
Cbloritaebiefem  (D.  IX) ;  der  sOdlicbere  Arm  scMigt  rem  Nebelkaar  aas  eine 
8W.  Riebtnng  ein  und  siebt  mitten  in  den  Venediger  Gaeissstocb  Aber  den  Sonn* 
tagakoget  (B.  IX)  fort,  so  dass  er  an  den  Homblendegiieiss  bemabe  anstesst»  von 
demselben  kaum  dnreb  eine  dOnne  Lage  ron  Gnmss  gesebieden  wird,  nnd  aueb 
eine  diesem  gana  analoge  Beschaffenbeit  nnd  Lagemng  annimmt  (D.  IX.)* 
Derselbe  Zag.  der  auf  derPihapen-Spitse  bemabe  rein  ausCbloritsebiefer  besteht; 
nimmt  weiter  immer  mebr  nnd  mebr  Hornblende  auC  so  dass  er  am  8onntagakogel 
rmn  ans  Hornblende  bestebt,  und  dann  im  Gaeisse  gans  v^rscbwindet.  Der  gegen 
Krimml  reiebende  Tbeil  der  SebieferbOlle  rersebmllert  sieb  ebentalls  mebr  und 
mehr,  bis  er  gans  rersebwiadet,  so  dass  bei  Krimml  die  Schieferbitfle  gar  niebt 
Torbi^uden  ist  und  der  Centralgneiss  hier  unmittelbar  an  die  Radstidter  Tauein- 
Gebilde  anstasst  (D.  VIII).  In  der  Fortsetxong  der  Riefatuog  der  SebieferbOlle 
fiind  jedoeb  Herr  Dr.  Peters  im  Centralgneisse  Glimmersebiefer  eingelagert 
(D.  IX),  in  denen  noeb  an  einielnen  Stellen,  wie  amSOllnkogol  imKrimmler-Thale^ 
die  Chloritacbiefer  auftreten.  Soll  man  diese  Thatsaebe  nicht  als  eine  Andeutung 
lielraebtett,  dass  die  hier  fehlende  SebieferhOUe  (xwiseben  Harbach-  und 
Krimmel-Tbal)  gans  in  Centralgneiss  unagewandelt  worden  ist,  und  der  Glimmer- 
sebiefer und  Chloritsebiefer  desSftllnkogels  Uoss  surOekgebliebene  Tbeile  derselben 
sind,  die  der  Umi^ndlung  au  widerstehen  Tcrmoobten? 

Als  Regel  gilt  von  den  Schichten  der  ScfaleferbOUe,  dass  sie  nach  allen 
Richtungen  vom  Gnetsse  wegfallen.  Von  dieser  Regel  finden  sieh  nur  in  den 
Theilen  der  ScUeferbfille  Ausnahmen,  die  den  Zwisehenraom  swiseben  den 
einielnen  Centralgneissmassen  ausflüleo.  —  Auf  der  Pfandlscbarte  nördlich  Ton 
Heil%enblut  swiseben  der  Veaediger-  und  der  Hochnarr-Gneissmasse  ist  die 
Schieferhalle  so  gelagert,  dass  ihre  Sebiobten  ob  Gew5lbe  bilden,  unter  welchem 
in  der  Tiefe  die  beiden  genannten  Gneissmasseo  susammenbtngen  m5gen.  Nörd- 
lich von  der  Pfiindlaebarie  auf  dem'  nördlichen  Abhänge  der  Centraikette  ftllen 
die  Schichten  der  ScUeferbttUe  nach  Nord,  sOdlieb  Toa  derselben  fallen  sie  nach 
8ad.  Von  der  PAndlscharte  nach  West  beben  sieb  die  Schichten  aUmftlig  in  die 
Hdhe  (Taf.  IV,  D.  XXIR),  um  die  Centralgneisse  des  Venedigers  au  flberlagern; 
nach  Gst  geschiebt  dasselbe,  so  dass  auch  die  Hochnarr-Ibsse  von  der  Schiefer^ 
halle  bedeckt  wird  (D.  XXUI).  -  Die  Lagerung  der  SebieferhflUe  awbehen  dem 
Uoebnarr  und  dem  Ankogel  stellt  derDurcbscbaittXXV  dar,  wo  man  die  Schiefer^ 
halle  auf  dem  Gneisse  der  Gamskaarspitse  aufliegend  und  ron  dem  Gneisse  der 
Knltenwand  llberiagert  aiebt 

Eben  so  ist  der  Tbeil  der  Schieferhlllle^  der  sich  in  den  Sulxbach-Thftlern 
mitten  in  den  Gneissstock  b^t,  dem  Gneisse  eingelagert  (Taf.  II,  D.  IX> 
a.i.|Mi«(iMh«B«i<hNMidi.i.j,l«g«,t  j8it.iv.  108 
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F.  Radstädter  Taaern-Gebilde. 

Naclidom  in  der  Eioleitung  die  Aaftdelurangp  in  petrographtaclien  Tkak 
die  Gestebe  dieser  Fennatton  angegeben  und  oAlier  uotersueht  werden  sind,  seilen 
nan  die  Lagerungsrerbiltnlsee  der  Gesteine  dieser  Gruppe  genaner  betraebtel 
werden. 

Das  ebifacbste  LagerangsTerbftilnise  der  Radstfldter  Tailem-Gebiide  ist  im 
Dnrcbsebnitte  XXVIU  (Taf.  V)  dargestellt.  Unten  liegt  eine  mftebtige  Lage  von 
Sebiefem,  auf  denen  die  Radstftdter  Kalke  aufliegen.  Der  Durchsebnitt  XIII 
(Thf.  II)  ist  die  Fortsetiung  des  ersteren  und  die  Lagerung  ist  in  denselben 
eben  so  einfbeb.  Im  Durebscbnitte  XXVII  (Taf.  V)  ist  eine  Verwerfung  der  Scbicb- 
ten  dargestellt,  die  sieb  beinabe  als  Wiederbolnog  der  Sebiefer-  und  Kalksebiebten 
betracbten  Iftsst.  Im  Durebscbnitte  XXX  (Taf.  V)  ist  diese  Verwerfung  ferdoppdt. 
Von  diesen  Verwerfungen  auf  die  Durebeebnitte  XVI  und  XVII  (Taf.  DI)  fiber- 
gebend, ist  man  leiobt  geneigt  die  Wiederbelung  derSehi«iiten  der  Radstidlsr 
Kalke  und  Sebiefer  dureb  VerwerAingen  und  Uebersebiebuugen  sn  erkUreo,  und 
diese  verwickelte  Lagerung  auf  die  einfacbe  im  Durebscbnitte  XXVIII  und  XDI 
dargestellte  zu  redueiren,  obwobl  auf  dem  sftdlieben  Abbange  des  Weiss-Eeb 
nSrdticb  Tom  Zederbause  (Taf.  V,  D.  XXIX)  ein  sebmaler  Streifen  Ton  eebwarasn 
Sebiefern  die  Radstldter  Kalke  in  awei  Glieder  tbeilt  und  aneb  einiges  nur  Ver- 
wickelung der  Verbftltnlsse  der  Aadsttdter  Tauern-Gebilde  im  Westen  (Tat  III, 
D.  XVI,  XVII)  beigetragen  baben  mag.  So  wie  u  der  SebielbrbilUe  den  Gneissw 
die  einnelnen  Gesteine  regellos  in  der  Znsanmensetiung  dieser  BOUe  aufireleo, 
ebenso  verbalten  sieb  die  Gesteine  der  Radstldter  Tauern-Gebilde. 

Auf  der  Kalkspitse  (Taf.  V,  D.  XXXI)  und  sfldlieb  davon  treten  wunittelbsr 
unter  dem  Knike  die  Quariscbiefer  auf.  Nftrdlieb  vom  Gurpetseb-Bek  and  slldlieb 
vom  Hundsfeld  breiten  sieb  die  grauwackenartigen  Sebiefer  ans;  iwiscben  disiea 
und  dem  Kalk  des  Hundsfeld  liegen  die  sebwanen  Sebiefer  mit  den  Bisenkies* 
Hexaedern.  Sfldlieb  vom  Gurpetseb-Eek  bis  berab  auf  den  Fannlngberg  (D.XXX) 
berrseben  diegrapbittseben  Sebiefer,  anter  welcben  die  gUmnMrsebieferartigenn 
Vorscbein  kommen.  InderTauern-AebeawiscbenlfantemderfnndTweng(D.XXX) 
siebt  man  die  grapbitiscbenSebtefer  auftreten,  wibrend  bei  Tweng  nOrdtieb  und  am 
sfldlicben  Abbange  der  Gamsleiten  (D.  XXVUI)  und  von  da  westUeb  den  ganafa 
Lantsebgraben  binauf  die  Quarasebiefer  berrseben.  Kdrdllcb  von  der  GameleiUn 
in  der  Umgebung  des  Friedhofes  auf  dem  Radstidler  Tauem-Pass  und  anf  deai 
ftstiicben  Abbaoge  der  Gameletten  sieben  sobwarte  Sebiefer  an.  Unter  denKalkea 
des  VITeiss-Bck  und  des  beben  Feind  berrseben  die  sebwanen  ScbieliBr  vor,  ss 
wie  aueb  auf  dem  swiscben  dienen  beiden  Kalkbergen  gelegenen  Abbnnge,  dsr 
sich  in  den  Lantsebgraben  berabiiebt.  Am  Spejereck  wcstUcb  von  Mantemdsrf 
sind  die  Quarasebiefer  abgelagert.  Sfldlieb  amWciss-Eek  in  derMur  (D.  XXVH) 
berrseben  wieder  die  quanigen  Sebiefer  vor ;  sfldlieb  vom  Moser  Mandl  sind 
sebwarse  Sebiefer  eingelagerl.  Anf  dem  nOrdlieben  Abbange  des  Radstldter 
TiMiem  treten  die  Sebiefer  seltener  in  Tage,  und  da  sind  sie  an  der  Enns-Alps^ 
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»nStfliiikaar,  m  Ltekenkogel  und  wetllieli  an  d«rKilk8|iitie  sehwiri;  an  anderen 
Orten,  wie  un  Tappenkaar,  freien  die  QuaraseUefar  aof,  wo  aie  oft  Iranigefllrlvt 
verfcoimDen.  ^  In  der  weatHehen  Partie  der  Radattdtor  Tanem-Oebilde  sind  anf 
der  BlraitUlie  weaHkb  von  Derf  Irl  (Taf.  ID.  D.  XVn),  im  Himmelreieh  veit- 
lidi  Ton  Oaatein,  anf  dem  Luganer  Hader  (D.  XVI),  im  Leimgraben  weatlich 
Too  Ranris  uad  anf  der  Platte  wesflieb  von  Krimnl  (Tbf.  D,  D.  VIII)  die 
aehwarien  Schiefer  Torberracbend.  Anf  der  Firanenrigbpitx  sQdveatlieb  von  Ari 
(Taf.  III,  D.  XVII).  dann  bei  Reoaeb  trilil  man  die  Qnansebiefer  an.  Bei  der 
Bnndatatt  nftrdtieb  ron  Gaatein  nnd  nSrdlieb  vem  Birenkogel  (Taf.  III.  O.XVI), 
dann  bei  Landateg  ateben  die  Strablateinaebiefer  an. 

Nicbt  viel  regefanlssiger  in  ibrem  Anftreten  aind  die  RadatUtor  Kalke.  Die 
obere  und  zugicicb  die  Hanpfaiaase  des  Kaoaea  awiseben  dem  TappenkuMr  nnd 
dem  Tanem-Passe  beatebt  swar  aus  einem  und  demselben  dem  doiomitiscben  — 
Kalke;  aber  je  nflber  man  sieh  von  oben  berab  dem  Liegenden  dieser  Kalke  — 
den  Radsf idter  Sebiefem  —  nSbert,  desto  mehr  Veraebiedenartiges  trifll  man 
beisammen,  desto  Terftnderter  sind  die  Kalke.  In  der  Tiefe  mmittelbar  Iber  den 
Sebiefem  weebsellagert  mit  lettferem  körniger  weisser  Kalk,  und  nnr  noeb  an 
wenigen  Stollen  konnten  sieb  die  sehwarsen  Kalksebiefer  ala  aolehe  mit  Ihren 
Belemniten  erhalten.  Weiter  naeh  oben  folgen  doloroitisefae  Kalke  mit  einseinen 
woMerhaHenen  Kalksehicbten,  in  denen  die  Versteinerungen  Torkommen,  und 
Ober  diesen  folgen  wieder  Kalksebiefer  mit  Etsenkies-Krjstallen.  Diess  alles  wird 
von  den  doiomitiscben  Kalk^  bededit;  aber  auch  in  diesen  findet  man  dOnne 
Cinlagemngen  Ton  schwanen  Schiefern  mit  Scbw^felkies-Kryslallen,  wie  anf  der 
Gamsleiten  hoch  oben  Uber  der  die  Versteinerungen  führenden  Schiebte. 

Bei  Mautemdorf  nördlich  finden  sieb  auf  einem  kleinen  Räume  von  einer 
Viertclstnnde  im  Dnrebmesser  (Taf.  V,  D.  XXX  der  awischen  den  swei  Ver- 
werfungen befindliehe  Theil)  beinahe  alle  die  im  petrographisehen  Theile  ange- 
gebenen Kalke  der  RadstSdfer  Tauem-Gebilde  beisammen.  Bs  kommt  da  der 
.  Crlnoidenkalk  in  inniger  Verbindung  mit  Kalkschiefern,  mit  dolomtllschen  Kalken, 
kSmigen  und  graphitischen  Kalken  ?or,  ohne  dass  es  möglich  wire  die  Orlnsen 
eines  einaelnen  ansageben.  —  Auf  der  Nordseife  des  RadstAdter  Tonern  treten  sn 
den  dolomitiseben  Kolken,  sehwarsen  und  kömigen  Kalken  noch  Dolon^fe  und 
Rauebwacken  binsn.  Auf  der  Kalkspits  kommen  mit  den  kÖmigen  Kalken  die 
gnuen  gestreiften  Kalksebiefer  Tor;  am  Weiss-Eck  in  der  Mar  sind  In  den  dolo- 
mitisehea  Kalken  Dolomitscbiefer  eingelagert. 

Eben  80  regellos  ist  das  Anftreten  der  Radsttdter  Kalke  in  der  westlichen 
Partie  deraelben.  Sfldlicb  Ton  Grossari  bei  Harbach  nnd  Böhl  H.  sind  Kalksebiefer, 
graphitiscfae  Kalke  mit  Bisenkiea^Hexaedern  und  die  körnigen  Kalke  anstehend. 
Am  Frauenriglspits  und  Rattersberg  in  Grossarl  sind  graphitisehe  Kalke  so 
treffen.  Auf  der  Birasthöbe  (Taf.  III,  D.  XVU)  konnnen  körnige  weisse  —  bei 
Latterding  im  Gasteiner  Tbale  graphitische  Kalke  vor.  —  Bei  Lend  findet  man 
die  dichten  Kalke,  die  graphitiscben  Kalke  und  die  grauen  gestreiften  Kalk- 
acbiefer ;  bei  MQhlbaeb  södlicb»  wo  die  RadstSdtor  Kalke  auf  einen  sehr  schmalen 


Digitized  by  Google 


846  fiiMy«  Stur. 

Zog  redaeirt  find,  siod  «e  in  kdroigen  graoen  Xilk  omgewaBdelt  Ntdb  weiter 
westlich  am  Eingänge  int  StabMli-TlNil  treten  iie  alt  graphititclie  Kalke  md 
Dotoniiltelilerer  aef.  Endiieh  bei  Krimml  und  Ronaeb  rerhalten  sie  tich  wieder 
wie  in  Lend ;  in  Gcriea  kemnen  sogar  rotbe  didrte  Kalke  vor. 

Die  Schiebten  der  Radstldter  Tanem-Gebilde  liegen  an  Radstldter  Tanem 
In  einer  Ton  der  hoiliontalen  wenig  ahweidienden  Lage  (Tat.  II,  D.XUI,  XIV,  X?: 
Taf.  V,  D.XXVn^XXXI).  Zwischen  Leod  and  Krimml  dagegen  liegen  die 
onteren  Schiebten  nor  wenig  nach  Nord  Aillend  (Taf.lil,  D.  XVI,  XVIi).  aber  je 
weiter  man  nach  Norden  ins  Hangende  die  Schichten  verfolgt,  desto  mehrridte 
sie  sieh  anf,  und  endlieb  stehen  sie  Tortieal  (Taf.  II,  D.  Vni,  XD;  Taf.  III.  D.  XVI, 
XVIIX  oder  aberkippen  sogar  (Taf.  II,  D.  IX,  XI;  Taf.  lU,  D.  XVI,  XVII). 

2.  LageningsverhältniMe  der  Gruppen. 

In  Ennsthale  treten  dreiGesteinsgmppen  auf:  dasalt-krystilUniscbeGebirgek 
die  Gravwackenformation  nnd  der  Alpenkalk.  Die  krystallÜNseben  Gesteine 
liegen  an  enterst^  daraof  feigen  die  Granwacken-Geeteine,  nnd  diese  suid  wieder 
Ton  den  Alpenkalk  Qberlagert.  In  meiner  Abbandlnng  •lieber  die  geologische 
Beschaffenheit  des  Ennsttalee"  0  ><>b  diese  Lagefungsrerbftltnisse  genaa 
anseinandergesetit  md  habe  nvr  noch  die  dort  gebranchten  Namen  der  Gesteine 
des  Alpenkalkes  so  den  in  nenerer  Zeit  festgestellten  nflher  sn  erkliren.  Der 
bunte  Sandstein  ist  als  Werfner  Schiefer,  sehwaner  Kalk  als  Gutlensteiaer  Kalk; 
Dolomit,  Dolomit  mit  Haiobien-Sandsteinen  und  nagescbi^teter  Dacbslein-Kalk 
smd  als  HallstStter  Schichten  sn  ▼erstehen.  Somit  kann  die  Taf.  1,  D.  I  ~  VII 
auch  als  Beilage  in  der  oben  citirten  Abhandlung,  woau  sie  ursprflnglich  besflBml 
war,  betrachtet  werden. 

Dieselbe  Reibenfolge  der  Formationen  findet  auch  nSrdlicb  von  Lend  and 
St.  Johann  (Taf.  III.  D.  XVI,  XVII)  Statt.  Auf  dem  ThongUmmerseblefer  li^  die 
Gmnwaehenformation»  auf  diese  folgt  der  Alpenkalk  mit  snbien  Gliedern.  Thst- 
Sachen,  die  ebenfalb  aus  früheren  llittheOungen  sehen  Iftngst  bekannt  sind. 

Im  Tauem-Thale  südlich  Ton  Radstadt  steht  der  Glimmersebiefer  an,  auf  dioseai 
liegt  die  Grauwacke  bei  Untertanern,  und  auf  dieser  lagern  die  Radstldter  Tausra- 
Gebide  (Taf.  II.  D.  XV).  Oder  man  findet  auch,  wie  eben  bei  Untettauem,  dam 
die  Radstftdter  Schiefer  unmittelbar  auf  dem  Glimmerschiefer  liegen  (D.  XIU). 
Südlich  an  der  Saliache  findet  man  die  Radstädter  Schiefer  und  Kalke  tou  der 
Schieferhülle  des  Centralgneisses  unterteuft  nnd  in  dieser  den  Centraigneiss  ein- 
gehüllt (Taf.  lU,  D.  XVI,  XVII).  SüdUch  Ton  Ronaeb  bei  Krimml  finden  wir  den 
Radstldter  Schiefer  unmittelbar  am  Centralgneisse  hgemd  (D.  VUI,  Taf.  U).  An 
südlichen  Abhänge  der  Centraikette  ist  das  Veihlltniss  umgekehrt  Des  alt-kry* 
statlinische  Gebirge  überlagert  die  SchieferhflUe  mit  dem  Contra^eisse,  wie 
diess  in  den  Durchsehnitien  XXII.  XXIV.  XXV  (Taf.  IV)  dargestellt  ist  Dieser 


*)  Jahrbuch  der  k.  k.  ßcoln^nschcn  ReichsansUK  iSod,  Kl,  Seite  461. 
^  Jsbftech  der  k.  k.  geulogisehsD  Reiditinitilt  1853,  IV,  Seite  TIS. 
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Uebertageraog  nuiM  ieb  «ine  ebenso  wichtige  entgegensetzen:  dass  nSmIich  das- 
acHie  ah-kryataliiliiaelie  Gebirge»  welches  in  der  GOssnitz  die  Schieferhalle  des 
CevtrtlgieiMM  überlagert,  bei  Jungbrami  la  der  Umgebung  von  Lienz  auf  den 
AlpeiklAkea  Hegt.  In  Lungau  nftrdlidi  reo  Tnimreg  liegen  auf  dem  alt-itrystalli- 
oisdieD  Gebiige  im  Gengitseh  and  östlich  wie  auch  westlieh  daron  (Taf.  V, 
D.  XXX»  XXXI)  ChlorittcUefor  (also  die  SehieferbflUe) ,  ebenso  die  RadstSdter 
Tamm-Gebilde  auf  der Kalkspitie  (D.  XXXI)  auf»  ohne  dass  das  Streichen  und 
Falloi  der  SebiehtoQ  der  einen  mit  dem  der  anderen  identisch  wfire,  wie  diess 
die  eitfa^R  Darehaehnitte  darstellen.  Dagegen  weatlieh  Ton  Ein-Eck  am  Katsch- 
berge,  dann  bdRennweg(T^f.  IV,  0.  XXVI)  iat  die  Ueberlageruug  der  Schiefer- 
bOtle  dnreb  daa  eigentliche  krystalUnisehe  Gebirge  (Glinnnerschiefer)  ganz  deut- 
lieh, nad  hiB  von  da  weatlieh  bis  Ober  die  Grtniwn  der  untersuchten  Partie 
hinnos  an* 

Dann  habe  Uk  noch  des  im  DnrebeebnitleXXXIV  nndXXXV(Taf.  V)  darge- 
stellte LagerungsTerbiltnisa  der  Koblenformation  danoatellen,  die  dem  Gneisse 
aufgelagert  ist.  Nur  ehi  geringer  Theil  dies«r  Ponnatien  Hegt  in  dem  Termin, 
welches  bis  jetit  anlj^enonunen  wnrde,  und  die  hier  dargestellten  Veihlltnisse 
gelten  daher  Torttitf  g  nur  in  dem  bereits  nntersntiiten  Tbeile  dieser  Pormatle«. 

3.  Yerjsuch  einer  Altersbestimmung  der  abgehandelten 

Gesteinsgruppen. 

Am  l..Ju]i  18S3  ging  ich  Toro  Wiesenegger  am  RadstSdter  TViuem-Pnss  in 
alldlicher  Richtung  auf  dieGamsleiten.  Beim  Wiesenegger  wechseln  dieschwarsen 
Kalkschiefer  mit  wessen  Kalkplatten  (kfirnigen  Kalk),  indem  aie  nach  SO.  fallen. 
Anf  diese  folgt  kaum  100  Puss  Ober  dem^Wiesenegger  ein  dolemitiseherKalk,  der 
Tiele  kleine  Einlagerungen  von  schwanen,  und  dichten  weissen  dolomitisirten 
Heigelschiefern  enthllt  In  diesem  dolomittscben  Kalke  stellte  sich  etwas  h9her 
eine  4 — 6  Fuss  mftditige  Knlkachichte  em,  in  der  ich  viele  Durchschnitte  Ton 
Versteinerungen  bemerkte  und  ans  derselben  auch  mehrere  BiTalYcn  und  einen 
Gaateropoden  herauaschlug.  Ein  Zug  von  schwarsen  kalkigen  Schiefem  mit  Eisen* 
kies-Henedefn,  der  bei  der  Gorettstein-Alpe  sfldlich  am  Friedhof  dea  Radstidter 
Tanern  anfingt,  reicht  in  dem  dolomitiscben  Kalk  hinauf  bis  auf  den  Sattel  der 
Gamslelten.  Auch  oben  anf  der  H9he  der  Gamsleitenspitx  ist  eine  schmale 
unbedeutende  Einlagerung  Ton  achwanen  Schiefern  ooit  Schwefelkies-Henedem 
beobachtet  worden.  ImHerabgehen  von  der  Gamsleiten  nach  SOden  in  denLantseh- 
Graben  traf  ich  beinahe  in  derselben  Hfthe  wie  auf  dem  nördlichen  Abhänge, 
niffllich  hn  Stehnerkaar,  wieder  die  BiTal?en-Schichten.  Dann  kam  ich  in  der 
Gegend  nordwestlich  bei  der  Zehner-Alpe  in  die  Region  der  weissen  körnigen 
Kalkplatten  und  fand  unter  einer  Wand  dieses  körnigen  Kalkes  schwarxe  Kalk- 
achiefer  anstehend,  und  in  diesen  emen  Belemniten.  Weiter  hersb  gegen  die 
Thalsohle  au  treten  dann  Quarxscbiefer  tum  Vorschein»  die  dann  bis  nn  die  Thal- 
sehte  anhalten. 
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An  4.  Jali  ging  ieh  Ton  Maatenidorf  an  d«r  Struce  DMHeb  •  IM  Mn 
Drtthiiehw  QmnM^kfyt,  W6ifar  sMiMh  kam  karnigarKalk  mit  dolonHiaelMai 
Kalk.  WesUieh  Tom  Daaslar  faod  iah  etuaa  donkaln  Criaaidenkalk  nritaeliwariam 
diehtan  Kalk  and  Kalkadiiefeni  anatokead. 

Eadlick  am  18.  Mi  1853»  ab  ich  m  der  Zaaner-Alpe  (im  Mmr-Wlakel) 
d«B  Maaer  Maidl  ia  Lnngav  baatiagt  ÜMid  ieh  bd  dar  ZaMMr- Alpe  dolaanifiMshMi 
Kalk  mit  koralleolboliobeo  DorehaehBilteii  auf  dar  ▼enritfartea  Oberilich«  dea- 
aelben.  Im  Hoaer  Kaar  fand  »b  daakelaehwirsgrau  gefUrbte  Kalke  mit  eimgcii 
aabaatimmbareB  Darebacbirftleii  vaa  Versteinenmgaii,  eiaigeo  Criaoiden,  aai 
mit  HamateiakUgelehea,  Die  Spitze  des  Maaer  Handle  bealeht  aae  dolemitiaehan 
Kalk  mit  keralleDibnüehfln  Dorehaebnittan. 

Diese  sind  die  geniaehtea  Paade  TenVerslelnemngen,  deren  ich  im  Verlaafe 
der  Abhandluag  mehrere  Male  erwähnte»  deren  Vorkommen  nfther  xn  besprechen 
ieh  bis  auf  dieaea  Capitel  Terachiebett  in  aMsaan  glanbta.  Ea  koamt  nnn  damtf  aa, 
diese  Faade,  so  weit  die  BrbaUnag  der  Verateinemngen  ea  erlanbt,  nr  Allan- 
haatimnmng  der  Radatidler  Kalke  an  benOtsen. 

Vorerst  waa  dem  Belemniten  anbelangt,  der  in  den  Kalksehiefem  unter  dem 
kMgen  Kalk  nahe  an  der  Grinae  inswiscben  den  Radsttdier  Kalkea  und  SeUe- 
fwn  gefanden  wurde.  ~>  In  der  Tarantalae  ist  schon  lange  das  Vorkommea 
der  Belemoiten  in  den  anthraiitführenden  Schiefem  mit  den  Pflanzen  der 
Steinkoklen-Periode  bekannt»  und  nach  neueren  Untersuchnngen  ausser  Zweilei 
gesetat  Vor  längerer  Zeit  schon  hat  Herr  Bergrath  nrans  Ritter  too  Haner 
in  den  HallstStter  Cephalopodenkalken  Spnren  ron  Versteinerungen  entdeckt» 
die  er  immer  nur  flr  Belemniten  erklftren  konnte.  Aach  ich  habe  hn  Sommer  1880 
westlich  von  UnterhMein  am  aOdKchan  Abhänge  des  Sattelbergea  aOdltotlicb  vaa 
GrQnbach  in  den  gelben  Ranehwaeken  des  Guttensteiner  Kalkes  im  bunten  Ssnd- 
ateine  ehien  Kalkblock  gefunden»  in  dem  schöne  Qnarakry stalle  eingewacbaca, 
Schwefelkies  eingesprengt  erscheinen»  mit  ebier  I  ZoH  grossen  ttoMia  eineneHi 
und  Tielen  lam  Thdl  serstrfimmerten  inm  Tbeil  erhaltenen  Belemniten  anderer» 
aeita.  Das  Gestein  ist  auswendig  Tcrwittert,  inwendig  ein  ToUstBndig  gut  erhal- 
tener Kalk.  —  Der  Belemnit  der  Radsttdter  Kalke  kann  daher  auf  eine  der  For- 
mationen iwischen  der  Steinkohlen-Periode  und  der  Kreide^Periode  hinwnsen. 

Die  anljifefttndenenBivalren  sind  sweierlei  Art.  Eine»  die  kleinere  Art»  sUmat 
mit  MyueUetFnuaemU  ilemlieh  genau.  Die  andere  scheint  eine  Jloiliolnsn  seni* 
die  gana  identisch  ist  mit  der  dieichbeimTodtenweib-WasserfaUindenaehwaneB 
Schiefern»  die  avf  dem  bunten  Sandstein  Hegen  und  den  Guttensteiner  Kalken  ent- 
sprechen mDgen»  aufgeAinden  habe. 

Von  demGasteropoden»  der  wahrsehelnUch  eine  Qtemmitm  ist,  iisal  sieh 
nidits  bestimmtes  sagen,  indem  er  nur  schlecht  erhalten  ist. 

Die  bei  Mautemdorf  aufgefundenen  Crinoidenkalkeliessen  aich  am  besten  mit 
den  auf  der  Reiss-Alpe  bei  Ulienfeld  Torkommenden  Kalken  rergleicben. 

Die  mit  den  bieroglyphenartigen  Durchschnitten  versehenen  dolomitiaehea 
Kalke  sind  mit  denen»  die  beim  Kaiser  aOdlich  von  Klein-Zell  geftanden  wurden» 
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ganx  id«iiliaeh.  Sowohl  dio  Kalke  der  Reiso-Alpe  ab  aoeh  die  deo  Kaisen  sind 
ab«r  eioe  eigenthOoilielio  Fadee  der  Hallatitler  Seiiieliten. 

Die  gesammte  Bedeutung  der  VerateiaefaDgen  der  Radatidter  Kallce  ward« 
aicfa  daher  haoptalehlieh  aaf  die  Aonahme  toq  Hallatttter  und  GotteBateioer 
SeUohteo  eonoeotrireD. 

Die  Badattdter  Schiefer  dnd  doniiD  herrorgehoben  ond  lu  den  Radslidter 
Kalken  io  eioeGnippo  aofgeaemmen  wordeo,  da  aie  theils  daa  Liegende  der  Kalke 
hüden.  th^  swiaehen  den  SeldehtOB  der  Kalke  eingelagert  vorkommeD,  ond 
Oborall  dureh  daa  gleiche  Merkmal»  die  SehwefeDdea-Heiaeder,  lo  einem  Gauen 
vorhonden  aind.  Wenigstena  haben  aie  inm  grSaalen  Tbdio  Ton  den  Geateineo 
der  SeUelBThaile  gut  onteraehiedeo  werden  kOnnen.  Wenn  die  Radatftdter  Kalke 
im  Obigen  ala  identiaeb  mit  den  Guttenateiner  und  Hallatitter  Schiebten  heatimmt 
werden  konnten,  ao  kann  man  dagegen  nur  ala  Vtfmothung  anaapredien,  daaa  man 
»  den  Radatldter  Schiefem  die  Werf  her  Schiefer  an  anchon  habe.  Aber  mit  groaaer 
Sicherheit  tat  antnnehmen,  daaa  die  Radatidter  Tanern-Gebilde  die 
nntorate  Etage  doa  Alpenkalkea,  die  Triaa  daratellen. 

Ba  mUge  mir  non  erlaubt  sein,  w»  dem  Capitel  aber  Lagerangaverhiltniaae 
der  Gruppen  Folgendea  ao  wiederholen:  ImEnnattale  liegt  daa  alte  krystaUiniacho 
Gebirge  zu  nntorat,  darauf Grauwacke»  too  den  Gliedern  dea  Alpenkalkea  bedeckt. 

Sidlich  von  Radaladt  liegt  auf  dem  alt-byatalliniachen  Glimmeraebterer  die 
Gnuiwacke,  die  am  Tauero  von  der  Radafftdter  Formation  bedeckt  iat.  In  Lungen  bei 
Manlomdorf  liegt  anf  dem  slt-kryatalHnisehenGneiaae  dieSebieferhaUe  deaCentral- 
gneiaaea  und  aof  dieaer  lagern  die  ftadstftdterSehieihr  und  Kalke.  Wenn  man  von 
Sttden,  aum  Boi^iel  ron  Spittal  oderUenx  ana  nach  No/deo  die  Tauemkette  Uber» 
acbreitet,  ao  kommt  man  aua  dem  alt-krjratalliniachen  Gebirge  bei  Ober-Velhich 
oder  0OUach  In  £e  Gebirge  der  Sdiieferhflllo  mitdemCentralgneisae,  auadieaem 
s.  B.  bei  Gaatein  und  Ranria  in  die  Gebirge  der  Radstftdter  Fermation.  Seist  man 
dieaen  Weg  nach  Norden  weiter  fort  bia  an  den  ewigen  Schneeberg»  ao  kommt  man 
wieder  an  der  Salsacbe  in  den  alt-krjratalliniachen  Tbonachiefer.  weiter  nördlich 
in  die  Grauwacke  und  endlich  in  den  Alpenkalk. 


EiMtktl 

Sidlich  TM  Baictadt 

Tm  Bptttal  «ad  Lftai 

U«     di«  Satiaeb 

r(Ar<llirh  TO«  drr  j 
Saliach  hit  nur  den  , 
ewifra  Scbiireb< 

Alpenkalk 

R«d«Udter  Kalk 

Radstadter 
Taaangabilde 

Radstadter  Tauera» 
gebilde 

Alpeokalk  U 

Grauwacke 

Grauwacke 

Sebieferhaile 

Schieferhaiie  mit 
dem  CeatralgBeiaa 

Gnuiwacke  1 

Alt-kryftUl- 
lioitekea 
[  Gebirge 

AlUkrystall  iiiisches 
Gebirge 

AU-krystal- 
liaiaflkea 
Gebirge 

AlUtrysfallinischcs 
Gebirge 

Alt-krj  slaUinischer 
Thonschiefer 

Ana  dem  eben  Gesagten  und  dieser  tabellariachen  Uebetaicht  Iftaat  neb  leicht 
dioFolgeruug  inacheo.  dass  dieScIueferhOlle  deaCentraIgneiaaea  derGranwacken» 
Formation  entspricht 
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Wirbibeo  aber  im petrographischen  Theile  gezeigt,  dass  die  Gesteine 
Schieferhfllle  niehts  weniger  als  den  Gesteinen  der  GraaVKcken^Pormation  ähn- 
lich sind;  sie  mOssen  daher  nnr  durch  Metamorphose  ihre  jedige  Beschaffenheit 
aDgenommen  haben  kSnnen.  Ehen  so  ist  der  l  instand  hervorzuheben ,  das*  Ober 
den  Schiefern  mit  Belemniten  kömiger  Kalk,  der  dem  aoe  der  alt-krystalltnisehen 
Formation  in  allem  gleich  ist.  nicht  abgelagert  werden  konnte,  indem  diese  Tbtl» 
Sache  gegen  alle  bisherigen  Erfahrongeu  spricht  —  dass  also  d^  als  BdenudtoB- 
•ehiefer  abgelagerte  Kalk  seine  körnige  Straelnr  erst  nach  der  Ablagerung  der 
Belemniten  durch  Metamorphose  angenommen  haben  aOsae.  Bbenao  siebt  mn 
bei  der  Betraebtung  der  Gesteine,  dass  je  weiter  als  nan  ütk  Ttn  der  SeUeler^ 
blUe  desCentralgneisses  gegen  die  Kuppen  ierfiadelldterTaaem-Gebild«  «■tfera^ 
die  GestMoe  am  ao  mdur  Aebnliebkeft  mit  deaeii  zeigen,  n  weidiea  sie  tk 
Aequiraleiite  gestellt  worden  sind.  Während  am  in  den  KalkgUmmeraebieletii 
der  Scbieferbalie  nor  einigermaasaeii  den  GrattWickenkanr  gieiche  Gesteine  findet, 
•e  aebendieRadttidter  Kalke  aeben  in  ikremAaftreten  imOroeseo  ondYera Weilen 
betrachtet  dem  Alpeidnik  ibnlieb,  und  erweisen  tidi  bei  der  specieilen  Betracb* 
tnng ,  wenn  aueh  nicht  an  allen  Puneten  doch  tum  grteaten  TbeUe  mit  ibrea 
AeqniTaientea  im  Alpenkalke  ganz  identii^. 

Hat  man  diescf  erkannt,  so  sieht  own  sieh  unwflikllriieh  nm  md  will  naeb 
dar  entgegeogesetstenRicliiungnoeb  grteaereYerindeningen,  vielleicht  den  Herd 
dee  Metamorphismvs  erbliekea,  nnd  man  stSiat  an  den  hi  seiner  HflU«  eingewi- 
ekelten  Centralgneles.  Dann  Kegt  gewiss  der  fiehlosa  nahe,  dass  dieselbe  (Jrsaebe, 
die  den  Centralgneles  in  erzeugen  rermoebte^  avcb  die  dort  nrspranglich  gelagerte 
Gfivwaekenformatien  in  die  SebieferhQlle  nmwandeln  and  den  Ober  diese  gela- 
gerten Alpenkalk  (Tinas)  in  Radtsttdter  Taoem-Gebilde  Terftndem  mnsste.  Diese 
Ursnebe  konnte  aber  auch  erst  nach  der  Ablagerung  der  llndslidler  Fermatisn, 
als  zur  Zeit  unmittelbar  am  Ende  der  Triasformation,  gewirkt  haben,  «nd  dass 
der  Centraigneiss  erst  seit  dieser  Zeit  seine  jcUige  BesehtüMeit  besitze. 

Aber  nicht  nnr  die  nächste  Umgebung  des  Centraigneisses  ist  ansschlieas- 
lieb  verändert:  die  Wirkung  der  matamorphesfrenden  Kraft  piaaste  sieh,  mehr 
weniger  intensiv,  aueb  in  entlegenere  Gegenden.  Wir  haben  in  dem  Capitelflber 
LagerungsTcrbältnbse  gesehen,  dass  der  Tbonglinunerseliiefer  dee  Salsachtbalei 
Cblorltscbiefer  führt.  Bei  der  Aafkählang  der  Gesteine  der  aK-krystailinisebea 
Fonnation  habe  ich  jedoch  den  Chbritschlefer  nicht  mit  aui||«fdhit  Denn  bat  man 
das  massenhafte  Auftreten  des  Cbiorttschiefers  in  der  SchieferhQlle  gesehen,  nnd 
zugleich  die  Ueberseugung  gewonnen,  dass  die  SchieferhQlle  ein  Umwandlung»- 
preduct  ist,  so  bnn  man  auch  fiberall  wo  man  dem  Cbloritscbiefer  begegnet, 
diesen  als  den  sicheren  Anzeiger  der  Wirkung  der  an  diesem  Orte  ehemab  ver» 
ändernden  Kräfte  betrachten.  In  der  Umgebung  von  St.  Jobana,  wo  der  Tbsn- 
glimmerachiel<Kr  fehlt,  der  durch  seu  Auftreten  die  Granwickenforroatien 
von  dem  Centralgneisse  weiter  entfernen  and  sicherer  trennen  and  schfitsea 
konatOb  ist  diese  auch  nicht  ganz  verschont  geblieben.  CbMÜsde,  dieritisebe 
Schiefer  und  Oiorit  treten  swiscben  Bischofthefen  und  8L  Johann  (Taf.  Hl, 
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Die  geol.  ÜescbAffvubeU  der  CealrAlAlpeo  swiseheB  den  Uocb-Guliiag  und  de«  Veoediger. 

D.  XVI»  XVQ)  in  UeloeD  Zögen  in  darselben  auf.  Im  EiuuUiale  bei  meinen  Auf- 
nahmen im  Jabre  1852  *)  fand  ieli  towolü  in  der  eberen  Partie  des  Tben^bn- 
mersebtefera,  ala  aveh  längs  den  Grilnaen  xwiechen  der  Granwackenformation 
und  dem  Tbooglimroenehiefer,  CbloritscbiefenQge »  die  ich  bis  Ober  Trieben 
biaana  nach  Oafen  Terfolgte,  und  die  ooeb  weiter  öatlieh  bis  oaeb  Leoben  hiDaus 
bekannt  sind.  Sfldlieh  bei  Admont  liommen  sogar  in  der  oberen  Abtbeilung  der 
Grauwaekenfofmation  ehloritiscbe  ScUefer  Tor;  ja  im  bunten  Sandsteine  treten 
sogar  an  mlen Orten,  besonders  in  der  Nftbe  von  Gyps  oder  ron  Spatbeisen- 
aldnen,  grOne  Tbonscbiefer  auf.  Jedenfalls  muas  die  Gentraikette  bei  der 
Betrsebtnng  dieser  Tbatsaehen  als  der  leitende  Körper  der  metamorpbosiroidei 
Krifle  ersebeinen.  Man  ist  dann  jedenfalls  xu  iweifeln  geneigt  Ober  die  MllgUeh- 
keit  der  Verbreitung  dieser  Krfifle  bei  gleichbleibender  Intenaitit  in  einer  so 
grossen  Entfernung  romCentraIgneisse.  Aber  man  trifft  ja  auch  hier  weit  im  Osten 
TOD  dem  Gentraigneisse  GneiasstAcke  an«  am  HoebwUdsteller,  Bösenstein  und 
Gress-Griesstein  im  Bnnstbale;  und  es  spriebt  gar  niebta  dagegen,  daas  aueh 
bler  der  Gneiss  seine  Entstehung  derselben  Ursache  wie  der  Centralgneiss  Ter- 
danken  sollte»  obwohl  in  dieser  Hinsiebt  bis  jetit  noch  gar  keine  festeren  Anhalts- 
ponete  gewonnen  sind* 

4.  Entwickluiigsg(  s<'hiclite  des  betrachteten  Theiles  der 

Centraikette  (Taf.  VI). 

Auf  die  Ablagerung  der  nrsprQngliohen  Gestehie  der  alt-krystallioischen 
Formation  (Taf.  VI,  D.  I)  folgte  eine  geringe  Hebung  derselben»  und  awar  wurde 
der  innere  Theii  der  Gebirgsmasse  xwischen  Tamsweg,  Rottenmann  und  Leoben» 
dann  die  Gegenden  (D.  Ii)  von  GmOnd,  Ober-Vellach  und  Liens»  ferner  die 
Gegend  in  der  wir  jetxt  den  Thonglinomerschiefer  des  Saliachthales  finden,  über 
oder  bis  an  den  dsroaligen  Meeresspiegel  gehoben.  An  den  Rindern  dieser  Inseln 
and  in  den  entstandenen  Holden  des  weiten,  Torberrsebenden  Meeres  folgte  die 
Ablagerung  der  Graowackenformstion  (D.  II);  so  bei  Gr5bming»  Radstadt»  Saal- 
felden;  iwisehen  Tamsweg»  St.  Johann,  MIttersill,  W.  Matrej,  Dftllach,  Ober- 
Vellarh  und  Malta. 

Auf  der  Stangalpe  ist  die  Kohlenformati<Ai  ubgclagert  worden»  ohne  (bis 
jetat  eriuuinten)  Zusammenhang  mit  den  betrachteten  Granwackengebilden,  aber 
aam  Beweise,  dass  schon  damals  ein»  wenn  aueh  kleines,  Festland  existiren 
ronsste»  das  noch  nicht  hinreichenden  StoiT  su  Kohlen-Ablagerungen  liefern 
konnte.  Jedmilhlb  mussten  aber  ror  der  Ablagerung  der  Trias  die  Grauwaeken- 
Gebilde  gehoben  worden  sein,  indem  man  an  vielen  Stellen  die  Granwackenfor- 
mation Ton  den  spftter  abgelagerten  Gesteinen  der  Triasfermation  unbedeckt 
findet.  Die  Ablagerung  der  Trias  erfolgte  ausser  in  den  Gegenden  der  jetzigen 
beiden  Kalk- Alpenketten  aueh  in  der  Gegend  des  jetsigen  Radstftdter  Tauem  , 


>)  Mirboeh  dw  k.  k.  geuiogi,elien  Rsiobtattlalt  1853,  lU,  Saite  491. 
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und  ron  da  westlicli  swiscben  Raorit  ond  Lend  bis  oadi  Mitt«rnlU  wie  aueh  wie- 
der in  der  Gegend  Ten  Kritnml. 

Nech  der  langen  mbigen  THas-Periode  erat  mtiaate  in  den  Gegenden,  we 
wir  jetat  den  Centrnlgneiaa  nnd  dessen  SehieforhUlle  anstehend  6nden,  ememela* 
morphosirende  Kraft  wirkend  auftreten;  sie  mag  im  Stande  gewesen  sein  in  den 
drei  Centren:  desAnIcegls,  des  Hohennarrnnd  des  Venedigers,  dietounterst  liegen* 
den  Gesteine  deralt-krystalliniselien  und  db  rersebiedenen  Sehiefer  derdarflber 
lagernden  Gr^nwaGkenrerniationin  Centralgneiss, — den  Obrigen  um  die  Central- 
gneisse  befindliehen  Theil  der  Grauwaekengebilde  in  dieSebieferbQlle  desCenlral- 
gneisses  nnd  die  an  die  SehieferhOUe  suniehst  anliegenden  Triasgesteine  desRad> 
stldter  Tauem  nnd  westUeh  daron  Ober  Rauris  bis  nach  Ronach  in  die  Radslidler 
Sehiefer  nnd  Kalke  so  rerwandeln,  —  das  Bnde  der  IViasformation  und  eine  gans 
neue  fktie$  rerum,  die  darattf  folgte,  su  bedingen;  —  wie  auch  in  dieselbe  Zeit 
die  Bildung  von  Chloritsehiefer  im  Thonglimmersebief«»',  Diorit,  Diorit-  nnd 
Cbloriteehiefer  und  Spatheisenstcin  in  der  Grauwaekenrormation,  rielldebt  aueb 
von  Gyps  und  Dolomit  in  den  Triasgebilden  der  beiden  Kalk-Alpenketten  in  rer- 
setxen  wire.  Die  Hebung  der  Centraikette  und  der  aogprlnienden  Erdtheile  mag 
nur  gering  gewesen  sein. 

Nun  folgt  eine  lange  Reihe  Ton  Jahren  der  Unthfttigkeit  in  der  Centmlketle^ 
wibrend  sieb  nürdlieb  und  sQdllch  Ton  derselben  —  Ton  theilweisen  tarn  Theil 
bedeutenden  Hebungen  und  Senkungen  unterbrochen  —  Lias,  Jura  und  Kreidd 
wahrscheinlich  auch  die  eocenen  Gebilde  der  Tertiirfommtion  ablagerten. 

Dann  folgte  aber  eine  mechanisch  serstSrende  Kraft  Ton  ungeheoerer  Wir- 
kung. Sie  ist  es,  die  es  vermochte,  die  bisher  wenig  gestörte  Ordnung  der  Drage, 
die  regelmlssig  auf  einander  folgenden  Formationen  durchebander  sn  werfen, 
dasJflngste  unter,  das  Aelteste  zu  lagern,  Oberhaupt  die  ftcherArmigeSlelloigder 
Schiebten  su  erzeugen.  In  diese  allgemeine  Revolulionsseit  der  Alpen  muss  dss 
Entstehen  der  QuerthSler  der  Alpen  versetzt  werden. 

Nach  dieser  furchtbaren  Yerinderung  folgte  die  Ablagerung  der  alpinen,  der 
miocenen  Periode  angehörigen  Terlilrgebilde  in  den  Thilem. 


V, 

lieber  dea  Klinoehlor  von  Aehmatowsk  UDd  den 
zweiaxigen  Glimmer  vom  Vesuv. 

Yoo  N.  V.  Kukscharuw. 

(Bekanntlich  ist  Herr  N.  v.  Kekse barow,  Oberst-Lientenant  im  kaiseriieh 
russischen  fiergcorps,  seit  mehreren  Jahren  damit  bescblftigt,  als  «Katerislieo 
zur  Mineralogie  Russlands*  die  einzelnen  Hineralspecies  in  den  zahlreichen  und 
vielftiltig  bikhst  ausgezeichneten  Varietftten,  welche  dabin  geharen,  sorgsam 
durchzunehmen  und  zu  beschreiben,  und  dabei  vorzaglieh  auch  die  grteste 
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Sorgfalt  auf  die  kryatallograpfaiselieii  Verbtitniaae,  namentlich  die  Winkel- 
meaanngen  zu  renreoden.  Hehrere  Abtbeilnngen  dieaer  aehSnen  Arbeiten  Terdtnke 
ich  bereite  aeiner  surerkoniinenden  Gate.  Ba  Icennte  nicht  fehlen,  daaa  die  Arbeit 
ioT  Kenntttiaa  der  Indiriduen  gewandt,  aoeb  in  Bezug  auf  genauere  Beatimmim- 
gen  der  Kryafallfonnen  frnebtbar  werden  ninaate.  Die  awei  letzten  Mittheilungen 
betreffen  denKlinechlor  ron  Aehmatewak  und  den  sweiasigen  Glimmer  rom  Yeau?. 
Die  Brgebniaae  Ton  Herrn  V.  Kokacharo w*a  Studien  waren  am  20.  Septem» 
her  in  der  kaiaerlidien  Akad«rae  der  Wiasenachaften  au  St.  Peteraburg 
geleaen  und  lör  den  Xlll.  Band  ihrer  Schriften  (Bull.  phys.-math.)  gedruckt  Der  Ver- 
faaaer  w«r  ao  freundlich,  mir  wflhrend  dea  Druckea  Correcturbogen  tusuaenden, 
aua  welchen  die  nachfolgenden  Btttter  hier  mitgetheilt  werden.  In  der  Original- 
Abhandlung  sind  natOrlich  alle  Angaben  bia  in  daa  kleinste  Detail  enthalten.  Ich 
habe  geglaubt  Hehreres  hier,  dem  Orte  der  Hittheilungen  angemessen,  in  etwaa 
abgekUrxter  Gestalt  wiedergeben  au  aollen.  So  sind  namentlich  beim  Klinochlor 
nur  wenige  Figuren  der  Kryslall- Varietäten  gegeben,  aber  sie  enthalten  doch  fast 
alle  beobachteten  FIflchen.  Ebenso  ist  die  nach  Herrn  Prof.  Qu  cnstedt*s  Hethode 
nnsgef&brteProjection,  so  wie  die  Angaben  der  einseinen  Resultate  der  mit  so  gros- 
ser Sorgsamkeit  angestellten  Hessungen  Obergangen.  Das  Endeigdinlss  wird  darum 
nicht  weniger  begrOndet  und  anschaulich  eracheinen ,  —  ein  Zeichen  der  tiefen 
Kenntniss  und  des  emsigen  Fleisses  des  geehrten  Verfassers.  Dagegen  ist  hier  der 
Ort,  aus  dem  freundlichen  Begleitschreiben  des  Herrn  r.  Kokseharo w  noch 
eine  Bemerkung  Über  die  Lage  der  optischen  Axen  belsufttgen,  wie  sie  ron  Herrn 
W.  P.  Blake  am  Klinochlor  von  West-Chester  angegeben  wurden,  mit  RQcksicht 
auf  die  Form ,  welche  Herr  r.  K  o  k  s  e  b  a  r o  w  für  den  von  Achmatowsk  festge- 
stellt bat.  „Wenn  man  voraussetat,  dasseine  der  optischen  Axen  des  Klinochlors 
senkrecht  steht  auf  der  klinodii^onalen  Polkante  der  Hemipyramide  —  */«  P  * 
(oder  waa  auf  dasselbe  hinaoskoromt,  die  Normale  der  Fläche  ^  Vi  Poo  ist) 
ao  findet  man,  dass  diese  Axe  gegen  die  Spaltungsfläche  unter  einem  Winkel 
von  tS8«  HO*  geneigt  ist.  Nach  Blake  iat  dieser  Winkel  —  68«  13'.  Untersucht 
man  die  Lage  einer  LiniCp  welche  senkrecht  auf  der  klinodiagonalen  Polkante  der 
Hemipyramide  +  *A  ^«teht,  oder  der  Normale  von  -\-  Pfio  Ist,  so  findet 
man,  dass  sie  mit  der  Spaltnngsfläche  einen  Winkel  von  26«  ZT  einschllesst, 
während  fttr  die  sweite  optische  Axe  nach  Blake  dieser  Winkel  27*40' 
beträgt.  Ueberhaupt  iat  unter  diesen  Voraussetzungen  der  Wrakel  der  Axen 
*  SS«  27'.  Blake  fand  ihn  »  88*  Sd'.«*  Gewiss  sind  Betrachtungen  dieser 
Art  sehr  geeignet,  em  anschauliches  Bild  von  der  Lage  der  optischen  Axen  gegen- 
über denjenigen  der  Krystallflächen  au  geben.  Indessen  befinden  wir  uns  in 
dieser  Besiehnng  so  sehr  noch  gsns  Im  Dunkeln,  dass  man  sich  noch  gar  keine 
Vorstellung  madien  kann,  wie  diese  beiden  Eigenschaften  bei  den  Xryatallen  des 
augitischen  Systemea  mit  einander  dureh  Ursache  und  Wirkung  verbunden  sind. 
Um  so  schätzbarer  sind  alle  Vergleichungen,  namentlich  aber  die  sicheren  Basen, 
aufweichen  sie  beruhen,  und  woAr  auch  gewiss  Herr  t.  Kokscharow  auf 
unsern  lebhaften  Dank  Anspruch  zu  machen  berechtigt  ist.   W.  Haidinger.) 
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1.  Klinochlor  (ClinoeUoro,  W.  P.  Blake;  Klinoclilor.  Clinochlor  Ton 
deotsclieii  Autoren;  Ripidolifh,  r.  Kobeil;  Chlorit.  6.  Rose).  Das  grioe 
Mineral  ron  Achmatowsk ,  welebea  sich  besonders  durch  seinen  Diehroisnos  nnd 
seine  Toltkommene  Spaltlmrkeit  auBxeichnet,  war,  wie  bekannt,  lange  genug  mit 
dem  Chlorit  von  Werner  Tenreehselt.  r.  Kobeil  <)  war  der  Erste,  welcher 
nach  seineo  ehemiaelien  Untersuchungen  zu  der  Ueberseugung  gelangte,  daea  daa 
Hmeral  yen  Aehmatowak  und  ein  anderes  Ton  SebwarKenateia  (identisch  mit  den 
AehmatowskVeben)  sich  anf  eine  sehr  bemerkbare  Weise  Ten  dem  Chlorit  Werners 
nnterscbeidet,  wessbalb  er  Toradilog',  ihn  als  gans  besondere  Species  su  betraeblen 
and  zwar  unter  dem  Namen  »Ripidelith*  (pfnts,  Fächer,  und  >{3oc»  Stein). 
G.  Rose  fand  hingegen»  dass  die  durch  den  Namen  „Ripidolith«  ausgedrOekten 
Eigenheiten  eher  dem  Minerale  Ten  Werner»  ala  dem  Ten  Achmatowsk  znkimen, 
daher  er  den  ron  t.  Kobeil  Torgesehl^genen  Namen  in  einem  ganz  entgegen- 
gesetzten  Sinne  gebrauchte;  das  Mineral  Ten  Achmatowdc  und  Sehwanensti^n» 
welches  t.  Kobeil  »Ripidolith"  nennt,  beieichnet  nftmlieh  6.  Rose  als 
»Chhirit*  und  im  Gegentheile  wieder  das  Mhieral  Tom  St  GetthardI  und  Raurls, 
welchem  t.  Kobeil  seinen  alten  Namen  «Chlorit"  gelaasen  hat,  nennt  G.  Rose 
„Riptdelitb".  In  letzterer  Zdt  ist  bei  West-Chester,  in  Pennsjiraiiien,  ein 
Mineral  entdeckt  worden,  das  sowohl  durch  senie  chemische  Zasammensetzung 
als  durch  seine  anderen  Terschiedenen  Eigenschaften  aieh  fkst  gar  nicht  Ton  dem 
Ton  Achmatowsk  unterscheidet  Dieses  letztere  hat  W.  P.  Blake  nKliDocblsr* 
(CUnoehlore)  benannt. 

Die  Krystalle  Ton  Achmatowsk  wurden  Ton  t.  Kobeil  zum  hesagonalen 
Systeme  (drei-  und  einaxiges,  nach  Weiss)  gexfthlt  Alle  fibrigen  Minemlogeo. 
die naeh  T.  Kobeil  sieh  mit  diesen  Krystallen  beschSRigten,  stimmten  Sberein 
sie  ebenfalls  als  heiagonale  Combinationen  zu  betrachten.  Auf  den  Wunsch  »ei- 
nes hochgeehrten  Lehrers  G.  Rose,  stellte  ich  im  Jahre  tSSl  Tiele  Meaauogea 
an  mehreren  Krystallen  an  und  ich  betrachtete  sie  auch  als  zum  hezi^onalen 
Systeme  gehdrig>).  Wthrend  der  Dauer  meiner  Arbeit  bemQhte  ich  mich  beson- 
ders mir  solche  Krystalle  zu  TerschalTen,  die  anwendbar  wSren  zu  den  Messungen 
mit  dem  Reflexionsgoniometer;  ich  strebte  ^benfalla  die  Messungen  selbst 
mit  der  Genauigkeit  zu  ToIIziehen«  die  die  Krystalle  dieser  Art  nur  erlauMen* 
Wenn  ich  meinen  Zweck  in  einer  Hinsicht  erlangt  habe,  ntmiteh  dass  die 
gesammelten  Krystalle  zu  ziemlich  guten  Messungen  genOgend  waren,  —  se 
war  ich  dagegen  In  anderer  Beziehung  gar  nicht  befriedigt  worden.  Cngeaehtet 
der  Vertheilung  der  FIftchen  in  diesen  Krystallen,  eine  Verflieilung,  die,  dem  An- 
scheine nach,  den  hexagonalen  Combinatienen  sehr  Ähnlich  war,  erhielt  Ich  durch 
Rechnung  Winkel,  die  sich  merklich  Ton  den  durch  direde  Messung  erhaltenen 
Werthen  unterschieden.  Da  meine  Messungen  ziemlich  genau  angesteUC  waren, 

*)  Journal  für  praLl.  Chemie  vuaO.  L.  Krünianii  utid  U.V.  M  ii  r  oli  a  n  d,  ß.  XVI,  S.  470. 1H.19. 
*)  Verhandlungen  der  r.  k.  uiinerulogiscben  Geselischafl  zu  St  Peterstiurg.  Julirgang  i6'M 

mi  im ,  Seile  168.  ^  PoggendorTt  Ana.  m%.  Band  UXX?,  Seite  ütfl. 
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so  konnte  icli  alle  diese  Verschiedenheiten  nicht  als  Fehler  derselben  ansehen;  um 
die  Werthe,  die  durch  directe  Messung  erhalten  worden,  beizubehalten  (nämlich 
den  wahren  Werth  der  Winkel),  war  ich  dalier  /u  meiuem  grossen  Bedauern 
^enötlngt  für  die  FISehen  sein-  eomulicirte  krystidlographische  Zeichen  anzu- 
nehmen. Zu  dieser  Selnvierigkeit  geseÜle  sieh  u<>vh  eine  andere;  unireachtet 
des,  dem  Anschein  nach,  sehr  syinmelrischen  Aeussert  ii  dci  Ki  ystulle,  waren  die 
gegenseitigen  Ncifriingen  der  Flächen  im  Geg^ensatze  zu  den  iiedinp-nnj^en  der 
gewßhnli  li<  II  i  Ii  iiihoedrisehen  Combinationen,  und  es  \v  »r  mir  anders  unmüglich 
diese  EigenÜiümlicliktMten  zu  erklären,  als  indem  ich  einen  seiir  selten»Mi  Tall  an- 
nahm, nämlich  da5>  lilo  erwähnten  Krystalle  den  Gesetzen  der  rhomboedrischen 
Tetarlot^irie  unterworfen  sind.  Aus  dem  bisher  Gesagten  ist  es  leicht  zu  ersohen, 
dass  (wenn  man  erst  einmal  die  Krystalle  von  Achmatowsk  als  hexapfnnal  betraclilet) 
dem  Beobuchter  die  \^  lilieh:  entweder  die  Genauigkeit  der  Winkel  zu  opfern 
(d.  b.  dieW'ahrheit  optern)  und  die  Einfachheit  der  krystallographischcn  Zeichen 
beiznbf'lKilteri ,  oder  die  Einfachheit  der  Zeichen  zu  opfern  und  die  wahre  Grösse 
der  Wiiikel  beizul)eh..Uen.  Damals  entschied  ich  mich  zu  diesem  letzteren  Ent- 
schlüsse. Indessen  alle  diese  Verwickelungen  halten  eine  sehr  wichtige  Ursache  zum 
Grunde,  nämlich  die.  dass  wir  bisher  ganz  im  Irrthum  waren  über  das  KrystalU 
System  des  Achma tu  wsk  sehen  Minerals.  Dieses  ist  nicht  hexagonal  (wie  bis  jetet 
alle  Mineralogen  es  gewohnt  waren  zu  betrachten),  sondern  es  ist  das  mono- 
klinoed  riscbe  System  (zwei-  und  eincrliedritres  von  Weiss).  Die  Arbeiten, 
die  icii  jetzt  inFolgeder  II  rnerkungen  dt  i'  lloi  i  t  tt  (i  Hose,  Kenngott  und  haupt- 
sächlich der  des  Herrn  .1.  1).  Dana  unternoiiiiin  n  hii  he,  dienten  dazu  um  mich  voll- 
kommen zu  äberzeugen,  dass  dieses  System  wirkiich  m  on  o  kl  ino edr i  s  c  h  ist. 

Herr  Professor  G.  Rose  schreibt  unter  anderem  folgendes:  Mlndessen  hat 
„Kokscharow  für  die  Flächen  des  Kämraererits  andere  Werthe  erhalten  als 
ntfbr  die  des  Chlorits,  aber  sowohl  die  ersteren  als  die  letzteren  sind  so  compli- 
nCirt,  dass  man  unmi^ci^lich  dcnseliiea  liealiUl  zuschreiben  kann,  und  die  Frage 
„Ober  die  üebereinstimmung  der  Form  des  Chlorits  und  Kfimmererits  mir  noch 
„nicht  erwiesen  scheint.  Mit  so  grosser  Sorgfall  die  Messungen  Ton  Kokscha- 
„rovv  auch  annfestellt  sind,  so  niu.ss  mim  hierüber  doch  noch  weitere  Unter- 
„suchungen  abwarten."  (Das  krystallu-chemische  Miueralsystem  von  G.  Rose, 
Leipzig  S.  109.)  Herr  G.  Ä.  Kenngott  drückt  sich  Ober  diesen  Gegen- 

stand fülgendennaassen  aus:  „N.  v.  Kokscharow  gebührt  das  Verdienst,  die 
MKrystallformen  des  Chlorits  mit  grosser  Sorgfalt  und  Genauigkeit  gemessen  zu 
„haben,  die  Folgerungen  aber  aus  den  Messuntjen  gehen  zu  weil."  (Uebersicht 
der  Resultate  mineralogischer  Forschungen  ui  den  Jahren  18^0  und  18i>l,  Wien 
1853,  S.  6t>.)  In  einem  Bri(>fe  vom  4.  üctober  1852,  mit  welchem  Herr  J.  D. 
Dana  mich  beehrte,  schreibt  er  unter  anderem  folgendes:  „Bei  uns,  nämlich  bei 
„ehester  in  Pensylvanien,  findet  man  einen  sehr  interessanten  Chlorit,  den  man 
„Kiinochlor"  (CUnochlore)  nennt,  weil  er  zwei  optische  A\en  hat.  Diese  beiden 
„Axen  sind  nicht  gleich  zur  Spaltungsflüche  geneigt,  aber  eine  jede  derselben 
»bildet  mit  ihr  einen  besonderen  W^inkel,  woraus  man,  wie  es  scheint,  schliessen* 
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„kann,  dass  die  Hauptform  der  Krystalio  schief  ist.  Die  Analyse  ics  Hrn.  Craw 
„(Am.  Jouri».  of  Sc.  B.  XIII.  8.  222,  ISJJI  )  beweist,  dass  die  chemische  Zusam- 
Minensetzung  des  Chloritü  (Itipidüliih.  v.  K  ob  eil)  und  Klinnchlors  identisch  ist. 
^obgleich  die  optischen  Eigensehaflen  dieser  beiden  Mineralien  ganz  verschieden 

nSiiid.  Nach  Hrn.  Craw^ü  Analyse  besteht  der  Kiiiiochior  aus: 

BMerde. ...  Si*t44 

Thoncr.te  17-467 

Ciseooxyd  ....  S-S55 
Ckmmnfi  ...  1*688 

Talkerde  33-440 

Wawer  .  12  S99 

Um  nan  das  Mineral  ron  Achmatuwsk  zu  unterscheiden,  dessen  Namen  in 
jetziger  Zeit  Tiefen  Verwechslungen  unterworfen  ist ,  sefaeint  m  mir  genflgead 
ihn  mit  dem  Namen  MKlinochtor*  in  bezeichnen,  nfimliek  mit  demselbea  Namen 
nnler  velehwi  dasselbe  Mineral  in  Pennsylranien  bekannt  ist.  Diese  Benenmmg 
balle  leb  aneli  anwandbir  Air  dns  Sebwarxenstein  sehe  Mineral.  Im  Ijanfe  dieses 
Artikels  werde  leb  mieb  des  Namens  „Klinoehlor*'  fiir  anser  Mineral  bedienen. 

Der  Klineeblor  ?en  Aebmatewsk  ist  eine  sehr  schöne  Mineral-Speeies.  Cr  trift 
sieb  in  Begleitung  bObscber  Varietiten  krystallisirten  Granats,  Diofisids,  Apatits 
Qttd  rersebiedener  anderer Minenllen,  an  welchen  dieseLoealititse  nngemeinrciek 
Ist.  Viele  dieser  Krystalh  beben  ein  tnfelftrmiges  Ansehen,  wibreud  die  nnderet 
in  der  Riebtong  der  VerMealiie  ombr  eder  weniger  nosgedebnt  sind  nnd  naeh  der 
Art  der  Vertbrihmg  ibrer  Fliehen  ein  thormartiget  Aniaeben  erbnMen.  Sie  siid 
M  immer  gn  Drosen  rereinigt.  Der  grösste  Tbeil  der  Krystalle  Ist  untnugUeh  n 
den  Messungen  mit  demReletionsgoniemeler,  deeb  begegnet  man  nweilen, 
den  unter  den  kleinen,  tolehen,  die  su  xlemlieb  guten  Hessoogen '. 

An  den  Krysfallen,  die  ieh  Gelegenheit  hatte  lo  beobachten,  bnbe  ich  felgenle 
Forme«  bestimmt.  Sie  sind  nach  der  Na  aman naschen  Nemenelalnr  beaeicbnet 
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Ueber  den  KUuochlor  von  Achntiowsk  ua4  den  iweiaxigcD  Oliuuaer  \m  Vesuv.  ^hl 
CombtiiitioiieD  in  aebierer  und  horuonlaler  Projeettoo: 


Figur  1.  Figur  2.  Figur  3. 


Wir  Iteieicluien  in  der  twoptmonoktinoedrisclien  Pyramide  des  KlinoehWr« 
Ton  Achnutowek  diireh: 

«  die  Vm»  der  VerticiU  oder  e  die  HslHe  der  Orthodiagouleie» 
Hauptaxe»  y  den  Neigui^swiokel  der  Axe  i 

k  die  mute  der  Klinodiagenalaxe,    sur  Axe  a. 

Ferner»  Torau^eMtet»  diM  jede  monoUine^riaehe  Pyramide  rae  iwei 
Hemipyramiden  xosammen^eeetit  ist  (d.  h*  ms  einer  positiTen,  deren  Fliehen  Uber 
den  spitzen  Wialiel  y  Hegen,  nnd  einer  ncunliren  Hemipyramide),  beseiehnen  wir: 

Inden  positiTen  Hemipyrsmiden»  durch: 
fi  den  Neigungswinkel  der  klinodiagonnlen  Polkantn  inr  Hnnptaxe  o, 

V  den  Neigungswinkel  denelben  Kante  snr  Klinediagonalaxe  ^ 

p  den  Neigungswinkel  der  oHhodlagonalen  Polkante  snr  Hauptaxe  o» 

9  den  Neigungswinkel  der  Hittelkante  sur  Klinediagonalaxe  6» 

Jden  NeigungA winket,  welcher  die  Fliehe  mit  der  Ebene  bildet. 

weleho  die  Aien  a  und  b  enthftlt  (Winkel  snm  klinodiagonalen 

Uanptsehnitt). 

Y  den  Neigungswinkel,  welcher  die  Fliehe  mit  der  Bhene  bildet, 
welehe  die  Axen  a  und  e  entbill  (Winkel  cum  orthodisgenalen  Haupt- 
schnitt), 

Z  den  Neigungjwinkel,  welcher  die  Fliehe  mit  der  Ebene  bildet,  welehe 
die  Axen  b  and  e  entbilt  (Winkel  xom  bssiscben  Hauptschnitt). 
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Dl«  Winkel  der  negatiren  Hemipyramtden  werdeo  wir  mit  denselben 
BnelulalieB  beieiehnen,  pur  tu  denjenigen  Winkeln,  die  einer  Aenderung 
in  ihrer  GrSsae  onterworfen  sind,  werden  wir  einen  Aecent  hinznfilgea. 
Auf  diese  Weise  linben  wir  f&r  die  negntiren  Hemipyramiden:  X,  F. 

ZI      I  t 

Diese  Bezeichntinc:  nnuehmend,  erhalten  wir  iluich  Rechnang: 

fflir  die  h  a  u p  t  inuiiokliuoiidrische  Pyramide  ^  P  des  Kiinu- 
clilors  TOQ  Acbmatowsk, 

uibie^  1*47768  : 1  :  1-73196.  7  1-  62« 60^ 48", 
Werihe  ans  folgenden  Messungen  Mi         126*  37',  M  i  li3*6r, 
e:P»  102»  6%': 


X  =  60«  44' 

Y  =  48«  53' 
Z  =  770  Ö4' 


X  ^  700  22' 
Y  =  31°  10' 
Z  =  42«  12' 


jui  »  41*  4'         <?  =  «0»  0' 

Ix'  =  24"  42 
v'  =  38»  8' 


V  =  76«  8' 

p  =  49»  32' 

Ich  hcnierk(?  liier  folgende  EigpnthOmlichkeiten  dieser  Krystalle. 

1.  Für  die  h;niiil-monoi^lino6diiseiic  Hemipynimide  o  und  folglich  für  ;ille 
übrigen  Heiniiiyrainiden,  die  mit  o  dieselbe  Basis  hahen  (d.  h.  für  die  HemipvTa- 
miden  der  Haiiptreihe),  wie  z.  B.  fiir  tn,  11,  n  niul  r/,  wegen  des  Winkels 
a  =  60<'  0';  lasset»  sich  die  eheiien  Winkel  der  Uasis  berechnen  =  120**  0'  und 
60»  0'.  Dieselbe  Eigenthümlichkeil  zeigen  auch  die  Krystalle  des  liliinrners  vuin 
Vesuv.  Daher  erhält  in  den  Combinntionen,  wo  die  Flächen  t  oder  k  ein- 
treten, das  ba.sisclie  Pinakoid  /*die  Figur  des  regulären  Sechseckes,  und 
die  Krystalle  nehmen  den  Charakter  der  Combinntionen  des  hexagonalen  Systomes 
an.  Diese  sonderbare  Aehnlichkeit  steigert  sich  noch  mehr  iu  den  Cumhinatinuen, 
wo  sich  die  FiSchen  der  llemijiyramiden  c,  ir  und  des  Prismas  v  (für  welche 
a  =  30»  0')  fiiulen,  wie  aueh  dn,  wo  die  Fla  1  r)  der  Hemidomen  i\  y,  z  und  x 
lie;;en.  Alle  diese  Flächen  8<-hMeiden  das  hasi.s«  he  Pinakoid  P  in  den  Kanten, 
welche  mit  den  Nachbarkanten  die  Winkel  ^  lö()"0'  bilden,  wesswegen  jiie  die 
Lage  bekommen,  die  derjenigen  Shnlich  ist,  welche  den  Formen  zweiter  Art  in 
den  Krystallen  des  hexagonuleti  Systemen  zukommt.  Die  Combinationen  der  Fig.  6, 
7  und  8  gleichen  dermasscn  den  hexugonalen  Combinatiunen,  dass  gewiss  jeder 
Beobachter  bei  einer  flüchtigen  Betrachtung  dieselben  ohne  Anstand  zn  diesen 
letzteren  gezählt  hätte.  Die  Drillinge,  welche  man  sehr  iiäulii>:  iin  Klim»  li[)r 
von  Achmatowsk  begegnet,  haben  eine  sehr  grosse  Aehnlichkeit  mit  den  htxa- 
goualen  Pyramiden. 

2)  Ks  ist  auch  zu  bemerken,  dass  y  =  t)2"  Iii'  fast  gleich  ist  dem  halben 
Winkel,  welchen  die  Fiächou  des  Prismas  in  den  Klinodiagona'k  tnlru  bilden; 
in  der  That  ist  M  :  M  ^  125«  37'.  folglich  »/,  (M :  if)  =  62«  48'/.  • 

Was  die  BeschalVenheit  der  Flächen  betritfl,  so  sind  die  aller  monoklino- 
^drischen  Henapyranndeu  der  iluuptreihe  grosütentheils  mit  mehr  oder  minder 

beträchtlichen  Streifen  bedeckt,  die  parallel  den  Kanten  ^  und     laufen,  sie 
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ersehoinen  nur  selten  vollkommen  gifinf.ciul  und  zu  guten  Messungen  geeignet; 
die  Flächen  der  Klinodomen  und  des  Klinopinaln>ids  sind  hinlänghch  glatt 
und  glänzend ,  aber  die  Flachen  des  hasischen  Pinakoids,  der  Hemidomeü  und 
der  Heniipyramiden  der  Zvvischenreihen  gehören  zu  den  giatlesteu  und 
glänzendsten. 

Wenn  man  das  üben  angeführte  >  erhältniss  der  Axen  der  llauptfona  an- 
oimmt,  so  ergeben  sieh  durch  Rechnung  folgende  Winkel: 
o  :  P  - 
geniesbcn 
o  :  i»f  = 
ü  ;  «  = 
o  :  t  = 
j  o:u\ 
•  ober  Jfj 


o  :  o 
Ober  t 
o  :  h 
n  :  n 
[Qb«r  y\ 
nt  P 
gemetaen 
I»  :  jf 
iniM) 
\  Ober  «J  ^ 
nti  — 
gemesseD 
m:P  » 

M  :  I  a- 

gemesaea 
mih  » 
m  :<  » 
M :  t 

im  :  m  1 

ii:P  — 
flt: JT 
K :  » 
«:<  — 
«SA  «• 


102»  7 

102  « 
143  57 
163  34 
122  0 

ISO  10 

121  28 

119  16 

127  88 

118  32 
118  28 
188  87 

127  31 

124  31 
124  81 
113  28 
180  6 
180  0 

117  18 
124  4 

128  27 

128  24 

182  88 
127  48 
166  14 
188  49 
124  38 

118  18 

133  24 


^  128  7 

-  151  8 

-  183  26 
m  148  16 

-  116  48 
«  140  39 
.  107  26 

-  180  20 

-  181  28 

-  148  11 

-  138  30 


M  :  P 


9  :  B 

- 

1  (iL  91 

V  :  M  ^ 

luv    1  VI 

V  :  t 

V  :  h 

147  1 

DO   O  1 

9  :  9 

-\ 

114  3 

k  :  P 

III  AO 

k  :  h 

luO  1  o 

k  :  k 

182  38 

k  :  k 
QberP 

47  28 

t  :  P 



■IAO 

IVO  1« 

gemetAen 

lUo  11 

i  :  4 

t  :  t 
über  h 

- 

143  88 

i  :  f 

36  27 

(flberjP 

•  :  P 

108  88 

i  :  0 

180  U 

f  {  n 

148  88 

161  47 

y :  « 

148  87 

y:P 

122  8 

%  l  p 

72  7 

z  :  t 

148  12 

«  :  jf 

129  89 

4P :  P 

128  7 

gemesaen 

128  8 

r  

181  48 

110 


Digitized  by  Google 


860 


N.  T.  IfkMkllfV. 


Ferner  berechnet  man  fiir 


X  =  63»  sr 

Z  =  61«  28' 


V 

P 

9 


ir 
87«  82' 
60*22' 
60»  0^ 


X  ^  62«  42' 
Y  =  ^8»  1«' 


X 
Y 
Z 


y 
P 

9 


jr-ooP. 

J  =  62«  48f 

tf  »  (ooP3). 

X  -  32«  89' 
8T«  1' 


y 
P 

9 


83«  4r 

es*  28' 
87«  28' 
60*  0^ 


660  42' 

r=  27«  ir 

Z'-.  52«  ir 


P  - 


14*  8T 
48*  14' 
80*22' 
60*  0' 


39»  21' 
78«  57' 
63«  i'6' 

»72*28' 
»44*46' 
»38*  0' 
»30*  O' 


<j  -  +  (2P3). 


1 
Z 


y 

9 


k  »  (3A»o). 

A'=^  23»  42' 
Z  »  66«  18' 

t  »  (4A»). 

J=  18»  14' 
Z  »  71*  46' 


34»  IT 
73»  17' 
72»  34' 

»  89*17' 
»  87*82' 
»30*22' 
»30*  0' 


+  JPbo. 


Y=  41« 
Z»  76» 


4 

ö' 


r=  59»  17' 
Z  »  87*  82' 


-  —  6P. 


»  64*  4' 

r 

=  26»  28' 

Z' 

=.  61«  r 

8*2r 

y'»  87*24' 

p  »  11*  r 

9  »  60  V 

AM 

W 

jr 

j 

o3»  41 

z* 

65«  56' 

»  14*37' 

v' 

»  48*  14' 

»11*  3' 

»30*  or 

«  »  +  4A». 


r  = 

z  « 

X  » 


9»  16' 
107»  53' 


Y=  7*57 
Z' »  84*  Sl* 


Die  gani  ToUkommene  Spaltbwrkeit  de«  AeluMtowtk^aebeo  KUnoeUon  g«bt 
pftrallol  mit  dem  bnucheD  Pioakoid  P  »  «P.  Spec.  Gewiclit«  oach  6.  Roses 
Bestiiamung»  »  2-774.  Hlrte  »  2'8.  Die  Krystelle  sind  ganz  ausgeaeickMl 
diehroitisek;  bllt  man  nlmlich  das  baaisehe  Pinakoid  gegen  das  Lieht,  se 
aind  die  Krystalte  amaragdgrfln  dareksekeinend,  wenn  man  sie  al>er  mit  flveo 
Seitenflicken  gegen  daa  Licht  wendet,  so  sind  sie  entweder  hraim  oder 
hyaeintkroth  doreksekeinend.  Selten  findet  man  bei  anderen  Krystallen  eine  so 
grosse  Versckiedenkeit  der  Farben  in  den  veraehiedeneD  Ricktungeo.  Die  grossen 
KryataHe  sind  entweder  dnrckscheineod  an  den  Kanten  oder  in  der  gansen  NasM, 
Qod  einige  der  kleinen  sind  katbdnreksicktig.  In  den  dQnnen  Blftttcken  sind  sie 
biegsam,  aber  nickt  elastiaeb.  Das  Strichpalrer  ist  lickt  grOntiek weiss.  Fett^ 
anaufllklen.  Obgleick  die  Flieke  des  basiscken  Pioakoids  meiatens  glatt  und 
gifoiend  ist,  so  leigt  sie  dodi  oft  in  mekreren  Krystallen  «olge  Unebenkeifea, 
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dw  eise  ngsliiiiiuge  Lage  bib«B  ond  die  Porai  eines  Sternes  oder  Fftehers  dnr- 
stollen,  was  tob  der  Zwilliogsbildvog  abhftngt  Die  naehfolgende  Figor  4  stellt 
ein  Eiemplar  ans  der  Sammlang  des  P.  iL  t*  Ketsehnlej  dar. 

In  den  Kristallen  des  KHnoeUors  ? on 
Aflliniatowsk  ist  diese  Zwillingabildung  sehr 
hin6g  nnd  die  Krystalle»  velehe  derselben 
unterworfen  sind,  bilden  nflmlieb  solebe 
DrOUnge,  in  weleben  die  Znsanimen- 
setmngsfllebe  der  rerwaehsenen  Individuen 
die  Fliebe  der  posKiven  Hemipyrannde 
+  tP  ist.  Da  die  Flieben  +  1^  in  den 
Uinodiagonalen  Polkanlen  unter  dem  Winkel 
—  120*  (K  geneigt  sind  und  mit  der 
SpaltnngsÜebe  einen  Winkel  —  89*  48' 
bilden,  so  ergibt  sieh,  dass  die  klinodime- 
nalen  Haoptsehnitte  Ton  drei  ?erwaehsenen 
Individuen  sieh  unter  den  Winkel  «  80*  schneiden  und  dass  die  Spaltungs- 
ftehen  derselben  unter  sieh  nbwedbehide  einsprii^ende  nnd  ansspringende 
Winkel  —  179*  28'  bilden,  d.  h.  Winkel,  welehe  180*  0'  sehr  nahe  kommen. 
Naeb  einer  soleben  Zwillingsbildnng,  welebe  an  Aragonit- Zwillinge  erinnert^ 
konnte  man  ghiiihen,  dass  die  Fläehen  +  |P  sur  Spaltungstiebe  gani  genan 
unter  dem  Winkel  90*  0'  geneigt  seien  (wie  diees  beim  Gümmer  Tom  Yesu? 
der  Fall  Ist);  indessen  sind  die  Flfteben  +  IP  im  Klinoehlor  von  Aebmatowsk 
ni^  gans  genau  unter  reebtem  Winkel  tur  Spattung^jUebe  geneigt,  weil  man 
in  den  DrilUngs-Krystallen  liendieh  gut  die  einspriqgenden  und  ausspringenden 
Winkel  beobaebten  kann;  daher  haben  die  Spaltungsflieben  der  Drillinge  gewiss 
eine  sehr  grosse  Aebnliehkeit  mit  einem  Fieber.  In  der  Samndu^g  des  Uerm 
P.T.  Kotschubef  Met  sieh  eine  ganse  Druse  von  Binochlor-Krystallen,  wo 
last  ein  jeder  Kryslall  ein  Drilling  ist  Die  grossen  Kirystalle  sind  oft  aueh  aus 
einer  Menge  kleiner  Krystalle  gebildet,  so  dass  ihr  basisches  Pinakoid  zuweilen 
das  Ansehen  einer  Rose  erhAlt,  wie  diess  bei  den  Krystallen  des  Eisenglanies 
vom  St  Oetthardt  der  Fall  ist 

Nach  6.  Rose  seigt  der  Achmatowsk*sche  Klinoehlor  folgendes  Verhalten: 
Vor  dem  LSthrohre  auf  der  Kohle  blAttert  er  sich  auf,  wird  gelblichbraun  und 
ondurcbsiehfig.  In  der  Flatinsange  gehalten,  sehmilst  er  bei  sehr  starker  Uitse 
an  den  Susseraten  Kanten  su  einem  schwanen  Glase;  im  Kolben  erleidet  er 
4lesnlben  Verlndenugen  wie  auf  der  Kohle,  gibt  aber  dabei  eine  ziemlich 
bedeutende  Menge  Wasser  ohne  Spuren  von  Flusssiure;  von  Dorax  wird  er  ieicht 
fu  einem  klaren  Glase  aufgellst,  das  mit  der  Farbe  des  Eisens  gef&rbt  ist;  Ton 
Phosphorsais  unter  Ausscheidung  von  Kieselsfture  tu  einem  eben  so  geförbten 
Ghse,  das  beim  Erkalten  undurchsichtig  wird;  mit  Soda  bildet  er  auf  der  Kohle 
eine  aufge<iuollene  braune,  schwer  schmeixbare  Masse ;  Ton  cooeentrirter  Schwefel« 
siure  wird  er  ToUstftndig  sersetxt 

110* 


Fignr  4. 
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Naeh  den  AnalyMii  tod  T.Kobtll*),  Tarren  trapp*)  und  Mangoae«), 
besteht  der  Klinoeblor  Yon  Aebmatowak  ans: 

T.  Kobell.     Ytrrentrapp.  Virignae. 

Kif.olerde                       3i-14              30-38  30  27 

Thoherde                        17- U              16-97  1»  89 

BiscDOXTdal                      3 -SS               i*S7  4*M  (njS) 

Manganoxydat   0*53  — 

Talkerde                         34*40              33'97  33- 13 

Waaser                            1220              1t-6S  IS'M 


Uot<i%d««t«  Th«ito. .         0-8S  —  

iOOil  98-32  100-23 

Varrentrapp  berechnet  aus  seinen  Analysen  folgende  chemische  Formel: 

Diese  Zusammensettnng  anterseheidet  aidi  gar  Hiebt  Ten  der  des  Kfias- 
eUors  Ton  PennsylTanien* 

Mit  Ausnahme  des  Chlerits  ron  Sebwartenstein  (Ripidelitb  t.  Kobell). 
verde  ich  mich  hOten  meine  Vergleiche  anf  die  anderen  Speeles  des  Chlerils  ans- 
tndehnen;  denn,  hat  man  einmal  das  menokünoCdrische  System  Ahr  das  Aehaia* 
tewsVsche  Mineral  bestimmt,  so  werden  diese  Vergleiche  nnmtgüeh,  veil  mm 
dann  nicht  wissen  kann,  su  welcher  Krystallreihe  die  PISehen  gehören,  derea 
Neigungen  nur  SpaltungsUehe  Ton  Tersehiedenen  Miheraloge«  gemessen  war. 
leb  iMschrinke  mich  bloss  hier  in  bemerken,  dass  bisher  kehi  einsiger  Winkl!, 
weldmi  FrObel  nnd  Oeseleiceanx  in  den  Penntn  gemessen  haben,  sichä 
den  Reihen  der  Winkel  des  Klinochlors  ton  Achmatowsk  findet  Dsaselbe  gül 
auch  fllr  den  Kimmererit  IMe  sonderbare  Aehnliehkeit  der  menoklineSdrischm 
Krystalle  des  Achmatowsh*sehen  Klinochlors  mit  den  Cembinatienen  des  hengo- 
nalen  Systemes  mflssen  jedenfalls  auf  dteKryslallisatien  mdirerer  anderer  hierher 
gehftrigeo  Mineralien  ein  nenes  Lieht  werfen,  daher  es  su  wünschen  hleiM,  dass 
an  den  Krystallen  dieser  Mmeralien  eine  Tollatlndige  Rerision  untemcaunea 
werden  möchte. 

In  Hinsicht  auf  die  optisehen  Eigenschaften  sind  unsere  Krystalle  fast  gar 
nicht  untersucht  worden.  Ich  kann  nur  an  Ähren,  dass  die  dflnnen  Lamdlen  des 
Aehmatowsk*schen  Klinochlors  in  der  Turmalinsange  das  Licht  durchscbeiaM 
lassen,  wenn  die  Axen  der  Turmalinplatte  rechtwinkelig  sind.  Durch  diese  Eigee- 
Schaft  unterscheidet  er  sich  ebenfhlls  nicht  Ton  den  optisch->iweiaxigen  KrystaUeo. 
Mit  der  grösstcn  Wahrscheinlichkeit  kann  man  indessen  voraussetzen,  dass  die 
optischen  Eigenschaften  der  Achmatowsk^schen  Krystalle  identisch  sind  mit  deaea 
am  PennsylTanien.  Bei  diesen  letsteren  (deren  hasisehes  Pinakeid  Ton  der  Figar 


')  Journal  tür  praktitcbe  Chemie  ton  O.L.  Erdntos  und  R.F.  Harehasd,  i839,B.IV% 

Seite  470. 

')  GnetaT  Rosa,  Ktht  Mch  dem  Ural  mi4  Allai  1842,  Baad  II,  8. 127.  —  Poggeadorffi 

Aaaalan,  Band  XL?m,  8«ile  100. 
«}  Au.  a.  Chim.,  Baad  X,  Baita  430. 
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eine«  Dreieekes)  hat  W.  P.  Blake  gdbiden»  data  die  beiden  opthehen  Aieo 
k  der  Bbeoe  li^n.  die  reehtwinklig  mit  der  SpaltDDgaflflehe  ist  und  auch  reeht- 
winkllg  mit  einer  Seite  dea  Dreieckes  dea  baaiaekenPinakoida.  Daher  ist  es  attg- 
Ueli,  daas  die  Ebene  der  eptiseben  Aien  unser  Uinediagenaler  Hauptschaitt  iaf  • 
Nach  BUke*s  Beobachtongen  ist  eine  der  optischen  Aien  sur  Spaltungsüftche 
geneigt  unter  ,  dem  Winkel «—  27«  40'  und  die  andere  unter  K8*  19',  folglieh 
bilden  die  optischen  Axen  unter  sich  die  Winkel  TOn  und  94*  T. 

W.  P.  Blake  hat  in  demselben  Stlld[e  ein  anderes  System  der  optischen 
Axen  beobachtet,  deren  Ebene  gegen  die  Ebene  der  Torhergehenden  optischen 
Axen  unter  dem  Winkel  »  W  0*  geneigt  war,  woher  er  mit  Recht  anf  eine 
Zwülingsbildung  schloss.  Aus  dieser  BeoJ>achluttg  geht  auch  herror,  daas  einige 
Klinocblor-Krystalle  solche  Zwillinge  sind*  in  welchen  die  Zusnmmensetiung** 
flJIcbe  beider  Indtviduen  die  Fliehe  +  Vt  P  ist. 

Ich  habe  mehrere  Messungen  an  Tcrschiedenen  kleinen  Krystallen  mit  Hülfe 
des  Hitscherlich*schen  Goniometers»  das  mit  einem  Femrohre  Tcrsehen  war, 
angestellt. 

Die  an  sehn  verschiedenen  Kanten  durch  mehrereMessnngen  (ttr  jede  erhal- 
tenen Werthe  muss  man  als  sehr  befriedigend  betrachten  und  der  Fehler,  der  bei 
den  Messungen  entstehen  konnte»  kann  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  höchstens 
nuf  5  Minuten  angenommen  werden,  und  Tielleicht  als  noch  geringer. 

2.  Glimmer.  Alle  Mineralogen  atimmten  bis  jetzt  darin  Qberein,  die  kleinen 
Glimmer-lüystalle  am  Vesuv  luro  monoklinoedrischen  Krystall-Systeme  gehörig 
tu  betrachten.  In  der  That  nach  den  Beschreibungen  Ton  G.  Rose,  L^Ty, 
Dufr^noy  und  Oberhaupt  nach  der  von  Brooke  und  Miller  (v^el^e^ 
nach  Phillips  Messungen,  die  Beseht eibting  eines  sehr  complicirten  Glimmer- 
Krystalls  vom  Vesur  gegeben  hnbcn)  »),  ist  der  allgemeine  Charakter  dieser 
Krystalle  ganz  monoklinoödrisch.  Indessen  ist  S^narmont'),  in  Folge  seiner 
optischen  Untersuchungen»  zu  dem  Schlüsse  gelangt,  dass  die  bisher  zum 
monoklinoedrischen  Systeme  gerechneten  Glimmer -Krystalle  dem  rhombischen 
Krystall-Systeme  angehören.  £r  fand  nämlich,  dass  die  Ebenen  der  optischen 
Axen  in  Terschiedenen,  neben  einander  liegenden  Stellen  einer  und  derselben 
Glimmerplatte  eine  rerschiedene  Richtuns^  haben»  ao  dass  sich  dieselben 
hei  ihrw  Verlängerung  unter  Winkein  60«  0'  oder  nahe  00''  0  schneiden 
würden.  Er  hat  eine  jede  solche  Platte  für  einen  Zwilling  oder  Drilling 
genommen,  und  zwar  wo  die  Individuen  des  rhombischen  Systemes  nadl 
dem  Gesets  der  Aragonit-ZwIUinge  mit  einander  Tcrwachsen  sind.  Sinarmont 


*y  SiU.  Am.  J.  B.  XII,  Seite  339.  —  Jabrosbwicht,  hsnusg^ebtD  TOD  Juttos  Liebig  and 

Hermann  Kopp,  für  I8j1,  Seite  800. 
*}  H.  J.  Brooke  and  W.  H.  Miller.  Ad  ElemeDtary  introduction  to  Mineralogy.  London 
iS^'i,  S.  389. 

»)  Ado.  Cb.  Phys.  (3).  B.  XIXIV,  8. 171 ;  im  Ab»k.  Cvaipt.  r«ad.  XXXIII,  5.  681.  -  Jihrss- 
berieht  ron  J.  Li«big  md  H.  K  opp  fitr  18S1,  S.  788. 
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fügt  hiiiiu ,  das«  bei  einer  gleichen  Verwachsung  dor  monoltlinoSdrUchen  Kry- 
atalic  die  Spaltungaflfteben  nicht  in  eine  und  dieselbe  Ebene  fallen  wOrden  and 
einspiegeln  könnten,  was  bei  den  von  ihm  beobachteten  Exemplaren  niebt  der 
Fall  war.  Durch  die  Göte  des  Herrn  Abiek,  Mitgtiedes  der  Aludenie  der  Wis- 
senschaften zu  St.  Petereburg,  wurde  mir  Tor  Kurzem  die  Gelegeiiheit  zu  Theil, 
eile  sehr  hObedie  Gruppe  Ton  Glimmcr-Krystallen  vom  Vesuv  zu  untersucheiL  Dieie 
Krystalle  wem  reo  Herrn  Abieh  edbet  auf  aeiocr  Roise  durch  Italien  geeanh* 
melt  worden.  Einer  von  den,  von  mir  zur  Messung  abgelösten,  KryaUUen  seichnete 
aieh  besonders  durch  seine  glatten  und  gliBient)rn  Fläche«  eua  md  war  daher 
aelur  tauglich  in  tiemUcb  genanen  Mesaangen.  Auf  hei-  FigarS» 
alehtttder  Figur  5  findet  nmn  ihn  abgebildet  und  die- 
aalbe  leigt»  das«  sein  Aeusseres  gang  dasselbe  ist,  das 
im  Allgemeinen  die  Krystalle  de«  monoUinoMrischen 
Systemes  haben.  Indessen  überzeugten  mich  die  bin- 
l&nglieh  scharfen  Messungen,  dass  die  Krystalle  zum 
rhombischen  Systeme,  mit  dem  monoklino- 
fidrischen  Formentypus  der  Pyramiden  und 
Makrodomen,  gehörig  betrachtet  werden  können. 
Ans  diesem  Grunde  fallen  in  den  Drillinga-Krystallen 
die  Spaltungsflttchen  der  drei  verwachsenen  Individuen  ganz  mathematisch  ia 
eine  und  dieselbe  Ebene.  Daher  ist  der  von  Sönarmont,  nach  den  optisches 
Eigenheiten,  abgeleitete  Schluss  ganz  gegründet  und  stimmt  vollkommen  rait 
den  krystallograpliischen  Eigenschaften  dieses  Glimmers  öberein.  Jedenlnils  wird 
bhu  besser  alles  dieses  ans  dem  gleich  Folgenden  ersehen. 

Die  Messungen  wurden  mit  Hülfe  dfs  mit  einem  Fernrohre  versehenen 
Mitsch  erlich'schen  Goniometers  aasgeftihrt.  Da  die  Flächen  den  Gegenstaad 
gnt  reflectirten,  so  kann  man  diese  Messungen  als  sehr  genügend  betrachten. 
Jede  gegebene  Zahl  gehört  einer  Messung  an,  die  bei  einer  besonderen  £ia- 
stellong  des  Krystalles  am  Goniometer  vollzogen  wnrdo. 

Oi#=  laa'SO«//,  122"'50'//.  im  Mittel  -  122°50«/,'; 
o:P»=  106'*ß2V,',  106*53%',  lüa°ö3  ,  im  Mittel  =^  10«'ß3'. 

Dieselbe  Neif^ung  o -.jp an  dte  anderen  Kante»  106° 54*/«'. 

0er  mittlere  Werth  ans  »liospii  zu  oi  Neigungen  ist  gleich:  o:P—  106"^*/%'» 
M:M==  120°44vV.  120° 44»/,',  im  Mittel  -  120° 44«/,'; 
M:M^  5n5V.'  (Coaplement »  120° 44%'). 

Also  ist  der  mittlere  Werth  gleich : 

M:}f  ^  120°  44»//; 
if:i'«8r21V.'.  8r2;r,  S1  2;)  //.  sr22V%'.  im  Mittel  =81'22»/,'; 
M.P  =  98°38v;  (Compiement  —  81"21%'). 

Also  ist  der  mittlere  Werth  aus  diesen  zwei  Messungea  gieieb: 

3/:7'-8r22': 

«:Jf-  1Ö4'*28'/,',  1K4*30VV.  l.'i4°29V4',  im  Mittel  —  154*29«/,'; 
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Weiiu  mau  nun  die  Glimmer-Krystalle  vom  Vesuv  als  zum  rlio  m  b  i  s  c  Ii  e  n 
Systeme  gehörig  betrachtet  und  wenn  mau  in  der  liaupt-rbombi&eheu  Pyrauiide 
bezeichnet  durch : 

a  die  halbe  Yertical-  oder  Hauptaxe, 

b  die  halbe  grössere  Nebenaxe  (Makiodiagonal), 

c  die  halbe  kleinere  Ncbeuaxe  (Brachydiagonal), 
so  erhSlt  man  für  die  Flächen  der  rerschiedenea  Formen  der  ah  gebildeten  Com- 
bination  folgende  krystallographische  Zeichen: 

nach  Weiss:      nach  N  a  u  m  a  a  a  : 

0. . .  .(a  :  6  :  c)   P 

M  . .  .(2a  :  b  :  c)  2P 

t  . . .  .(\a  :b  :  *oc)  jPoo 

A .  •  • .  (poa  :  b  :  ooc)  ....  ooPoo 
P. . .  .(a  :  oob  :  ooc)  . . .  OJP. 
Wenn  man  ferner  in  jeder  rhombischen  Pyramide  bezeichnet ,  mit : 
Xdie  Hokrodiagonal-Polkante,  y  die  Brachydiagonal-Polkante.  Z  die  Mittelkante; 
a  die  Neigung  der  Makrudiagonal-Polkante  zur  Hauptaxe  a, 
ß  die  Neigung  der  Brachydiagonal-Polkante  zu  derselben  Axe  a, 
7  die  Neigung  der  Mittelkante  zur  Makrodiagonalaxe  b, 
80  erhält  man  durch  Rechnung: 

fflr  die  hanpt -rhombische  Pyramide  o^P 
aibicm^  1*64«56 : 1 :0*5773S,  (aus  & :  P=-  lOe** 53  V»  und  7  =  30**  0'  berechnet) 


68*  r 

r==  122»  KO' 
Z  =  146013' 


ß  —  19M9' 
7  —   30«  0'. 

Und  fiQr  die  gegenseitige  Neigung  der  Flächen  in  den  Krystallen  ergibt  sich : 

durch  ReGhüuog :    dureh  Messung: 

0:0-  122»ß0'  122«50f 

o:P».  106*54'   106*531' 

9:ir*«  154*29'  154o29f 

jr:Jf-  120*45'   120*44f 

jf:P-  98*88'   98*38' 

Jf:A=  i  19*38'  119*37f 

f  :P-  114*29' 
t  155*31' 

Man  sieht,  dass  die  berechneten  Winkel  mit  denen  durch  unmittelbare  Mes- 
sobgen  erhaltenen  ganz  und  gar  abereinstimmen.  Gustav  Rose  hat,  nach  seinen 
Messungen,  im  Glimmer  remVesuT  etbalton:  Jf  :Aa>  119*'37',  M:M^  120*46', 
MiP^  98*  40'  (PoggendorffsAnn.  1844,  Band  61,  Seite  383).  Brocke 
und  Miller,  nach  den  Messungen  TCn  Phillips,  geben  f&r  dasselbe  Mineral 
folgende  Wertbe:  JT:  A  —  119*37',  MiM^  120*46',  if : P<- 98* 40',  0:  A 
«118*  33'  und  0  :  P  »  107*  S'  (An  Elementary  introdoetion  to  Mineralogy. 
London  1852,  S.  389).  Merkwüt  aig  i^tes,  dass  man  für  das  Baupfprisma  des 
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Glimmers  vom  Vesuv  {^i-nule  ilie  Winkol  120°0'  und  60°  0'  erhält.  Dieses  ist  der 
Grund,  wesshalb  in  den  Combinationen .  wo  die  Flachen  h  und  /  eintreteni  das 
basische  Piiiakuid  P  (Spaltungsfläche)  ein  refjolinassiges  Sechseck  bildet. 

Die  Zusammensetzungsfläche  d»M'  Zwillings-Krystalle  des  Glimmers  vom 
Vesuv  ist  die  Flüche  oo /'  und  die  Individuen  sind  unter  sich  wie  im  Aragonit 
vereinigt,  su  dasü  man  üftcrä  Drillinge  begegnet.  Die  Spaitungsflfiche  dieser 
Drillinge  bildet  ebenfalls  ein  regelmässiges  Sechseck. 


VL 

Ueber  die  krystallinische  Struetur  des  MeteoreisenSy 

als  Kriterium  desselben. 

Von  M.  A.  F.  Preslel, 

Med.  Dr.  in  KmdeD. 
liil|«lhfiH  !■  4ar  Sllniff  Iw  k.  k.  |««l«|iMhfB  l«i«hMM«ah  M  T.  If»f«nb«r  ttt«. 

In  der  Einleitung  zu  der  gediegenen  Munographie  über  die  krystallinische 
Struetur  des  Meteoreisens  von  Braunau  von  Herrn  .1.  G.  Neumanu,  welche  io 
der  zweiten  Abtheilung  des  dritten  Bandes  der  „NaturwissenschaAlichen  Abhand- 
lungen" enthalten  ist,  sagt  der  Herr  Verfasser,  <lass  die  krystallinische  Struetur 
und  die  linearen  geometrischen  Figuren,  welche  man  durch  Aetzung  der,  am 
Eisen  angeschlifleueu  Stellen  erhält,  gegenwartig  als  Kriterium  des  Meteoreisens 
betrachtet  werden  dürfen.  Indess  eben  so  w  cuig,  w  ie  die  krystallini^che  Struetur, 
sind  die  durch  Aetzung  hervortretenden  Figuren  ein  entscheidendes  Kennzeicbea 
des  Meleoreisens.  Eben  so,  wie  die  krystallinische  Struetur,  kommen  auch  die 
bekannten  durch  Aetzung  hervorgerufenen  geometrischen  Conllgurationen  auch 
bei  dem  Schmiede-  oder  Stabeisen  vor.  Ich  besitze  mehrere  Stücke  Eisen  voQ 
einem  Eisenstabe,  w  elcher  früher  den)  Hoste  in  dem  Feuerungsraume  eines  Dampf- 
schifi*es  angehörte.  Dieselben  zeigen  auf  dem  Bruche  silberfarbige,  stark  glänzende 
sehr  deutliche  llcxaederfläehen.  Ich  habe  eines  dieser  Fig.  1. 

Stücke  anschleifen  lassen ,  dann  geätzt  und  darauf 
durch  Abdruck  Figuren  erhalten,  welche,  wie  Fig.  1 
seigt,  mit  der  zu  der  oben  angeführten  Abhandlung 
des  Herrn  Neumann  gehörenden  Zeichnung  auf 
Tafel  VI,  Abtheilung  2,  Figur  3.  genau  flberein- 
stirorat.  Durch  Berechnung  der  Winkel  des  Rhoni- 
botds»  welche  ich  auf  einem  Abdrucke  erhalten  habe, 
inde  ich  dtie  Grösse  des  spitzen  Winkels  »  6T  14' ; 
durch  die  Berechnung  des  Winkels ,  welchen  die  ent- 
sprechenden Linien  der  Zeichnung  auf  Taf.  VI,  Fig.  8 
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MmwhHfflHftn,  ergab  sidi  VT  16'.  Abweiehaiig  llndet  ihre  Erklirang 
ia  der  geriogen  Llnge  der  Linien,  ans  welcbeo  die  Winkel  abgeleitet 


Aas  dieser  Thatsacbe  ergibt  sieh,  dass  nieht  alles  Eisen,  weUbes  ngß^ 
sehlilTen  und  geilst  die  bekannten  linearen  Figuren  leigt,  Meteereisen  ist«  und 
dnss  somit  die  Widaianstfttten*seben  Figuren  niebt  als  Kriteriuni 
des  Meteoreisens  anfgefflbrt  werden  dürfen. 

Das  mir  Torliegende  Eisen  bat  die  kryatallinisebe  Stroetur  in  Folge  der, 
mehrere  Jahre  anhaltenden,  §ui  eontinuirlieben  Brbitiong  angenommen.  Bei  den 
Stfleken  aus  der  Mitte  des  Stabes,  welche  stets  der  grosseren  Hitse  ausgesetst 
waren,  ist  die  krjstallinisehe  Stmctur  am  deuÜicbsten;  nach  den  Enden  hm  wird 
sie  und  mit  ihr  die  Figuren,  welche  man  durch  Aetsung  erbilt,  undeutlicher. 

Fig.  2  sdgt  die  Cooffgur»-  Figar2. 
lioaea  auf  der  angeschliffBaea  uad 
geStiten  Fliehe  eines  StOekes» 
welches  etwas  weiter  tou  der  Mitte 
entfernt  war.  An  den  iussersten 
Enden  des  Stabes  wird  der  Bruch 
kdrnig,  seigtaber,  durch  die  Loupe 
betrachtet,  immer  noch  kleine  Kry- 
stallilicben.  Die  krystalliniscbe 
Struetur  ist  hier  entschieden  Folge 
der  lang  anhaltenden  hoben  Tem- 
peratur, welcher  der  Eisenstab  awgesetit  war.  Deauufo^  stellt  aich  durch 


Induetion  heraus,  dass  auch  das  Meteoreisen,  in  sofern  es  krTstallinische  Struetur 
seigt,  sich  wibrend  lingerer  Zeit  m  einem,  ihaliobeu  Zustande  boAuiid.  Dem- 
aufolge  mnss  ich  den  Sali,  dass  sich  die  Sternschnuppen-Asteroiden  erst  in  der 
Nlbe  der  Oberfliche  unseres  Dunstkreises  oder  in  dien  obersten  Schichtea  des- 
selben eatiflnden  (besser  gesagt,  in  einen  gHlheaden  Zustand  flbergeben)  in 
Zweifel  lieben. 

Die  Naturgeschichte  der  Meteorsteine  und  des  Meteoreisens,  in  sofern  es 
sich  nimlich  um  eine  Tollstindige  Zusammenstellung  der  mathematischen,  physi- 
calischen  und  chemischen  Eigeoschaftca  aller  bis  jetst  bekannten  Massen  handelt, 
steht  ttberfaaupt,  so  Tiel  mir  bekannt,  noch  weit  hinter  den  auf  die  Feuerkugeln 
und  Sternschnuppen  beiOgUchen  Arbeiten  der  Astronomen  und  Physiker  surOck, 
und  es  liegt  sehr  im  Interesse  der  Wissenschaft,  das  gesammte^  darllber  bis  Jetst 
vorliegende  Material  su  einem  Gänsen  su  Tcrarbeiten  und  die  Licken,  welche 
sieb  dabei  seigen  werden ,  durch  genaue  Untersuchungen  su  erginsen.  Es  ist 
noeh  nicht  lange  her,  dass  swei  berflhmte  Autorititen  Aber  ein  Stflck  Eisen, 
dessen  Ursprung  problematisch  war,  su  Gericht  gesessen,  und  dessen  meteorischen 
Ursprung  aus  dem  Grunde  negirt  haben,  well  das  oben  beleuchtete  Kriterium,  die 
Widmanstitten*schen  Figuren,  fehlten  und  wefl  das  Eisen  nicht  nickelbaltig  war. 
Deigleicben,  gewissermassen  a  priorische  Entscheidungen,  missen  bis  dabin  ruhen 


Iii 


Digilized  by  Google 


I 


868       Afbeiten  ii  den  eheoisohea  LaborMofiiiB  d«  L  k.  geebgoc^  BeiehsaaiuU. 

bleiben ,  bis  alle  bis  jettt  bekannten  unzweideutigen  Meteormassen  mineralogisch 
und  chembcb  scharf  genug  geprflfl  sind. 

Oben  habe  icb  gezeigt,  dass  nicht  alles  Eisen,  welches  die  Widmaa- 
stfttten  sehen  Figuren  zeigt,  meteorischen  Ursprunges  ist  Eine  bestimmte  Antwort 
auf  die  Fragen :  Zeigt  alles  Meteoreisen  jene  Figuren?  —  Ist  alles  nickelbaltige 
Bisen  meteoriiehen  Ursprunges  ?  —  bt  alles  Heteoreisen  nickelhaltig?  —  ist 
sehr  wanaehenawertb. 


m 

Arbeiten  in  dem  chemiaehen  Laboratorium  der  k,  k, 

geologischen  Reiehsanstalt. 

1}  Eisen  und  Gussstahlsorten  ;  7.111-  T'ntersochong  auf  ihren  Gebalt  uoKohlen- 
stofTund  Siticium  eingesendet  von  der  k.  k.  llammerrerwaltuog  au  fteiehramiag. 
Untersucht  von  Herrn  Doctor  Joseph  von  Ferstl. 


t)  Wckfhet  Eltm   0-14  —  — 

2)  !l    Iis   0  31  —  0-18 

3)  HamiuereU«n   125  0*80  0-27 

4)  Hirter  Rohttahl   S-tO  O'M  0*«0 

Tj)  Weicher   1-47  Oü  — 

OrdiDfirer  GuMstahJ   1*94         0*19  0-10 

UatehwaiMbarer  GnsMlahl   i'H        0*47  — 

GsrbttdütbfaU   ~  1-OS  0-64 

Die  Analyae  geschah  loittelst  Kupfereblorid. 

2)  Graphit  ron  Kaiseraherg  und  Graphittiegelnasae  Ten  eben  daselbst,  daaa 
Thone,  welche  f&r  Schnelxtiegel  ia  Anwendung  Itenunen»  und  swar  1.  von  GKtt- 
weig.  II.  von  PSohlarn;  aimmtlieb  lur  Unterauchung  eingesendet  von  der  k.  k. 
Haramonrerwaltong  in  Reichraroing.  Aaalysirt  von  Herrn  Dr.  Joseph  von  FerstL 

Thone: 


1.  Sntnlst  n. 

KitMlerdo....  Ud\0  30-65  ßZU  Z2'*» 

Thooerde   30  35  1418  14*62  6-83 

Eisenoiyd   2  07  OQZ  7-66  2  29 

Manganoxydul.  Spar  —  6p«r  — 

Kalkcrde   ^  —  — 

Talkerde   »  »  "~ 

GMhrerlmi  18- 19  -  14*7»  - 

100-01        Iii  90-87  4:1 

3)  Bouteillen-Stein  (Oiiaidino)  von  Moldawa  in  Böhmen;  nr  Untersnchnag 

Obergcben  von  Herrn  Bergrath  J.  Cüjsek.  Analyairt  von  Hm.  K.  v.  Hauer. 
In  gepulvertem  ZuatandeeraeheinC  das Hinenl  von webaer  Farbe.  Eeschmibt 

vor  der  Gaa-Biasflamme,  also  beittafig  bei  einer  Temperator,  bei  welcher  mittel- 
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kartet  Glas  tcMlst  In  gaaelinialaaBeai  Zatfanda  araebaiat  es  wiadar  von  grflnar 
Farbe,  iat  dnrabaicbtig  and  leigtalle  aamtigen  ^gemebafleB,  wie  frflbar. 
lOOTbaHa  antbieltoo: 

Kieielerd«. . . .     70  12 

Thonerde   ii  3Ö 

Ritenoxfdul...       2  38 

Kalkerde   4-45 

Talkerde   1  48 

Natron. ......       1'21  (au>  dem  Verluste  l>erechnet). 

Die  das  Mineral  farbonde  Substitiiz  ist  Eisenoxyd«!,  da  vonMangao  keine  Spur 
^efuudeu  wiirdo.  Dass  das  Minerai  iJas  Ei;,en  in  dieser  Oxydatioosstufe  cnthalle, 
beweist  erst] icli  die  grüne  Farbe  desselben,  ferner  miiss  aucb,  da  dieSubstanz  als 
ein  Sehmelzproduct  zu  hotraebteu  ist,  bei  der  Gegcuw  arl  der  sebr  überscbüssigen 
KieselsätTre  jedenfalls  Oxydul  entstanden  sein,  endlich  war  aucb  an  den  unter- 
sucht.n  siüiken  keine  Spur  ton  Verwitterung  sichtbar,  welche  vorhandenes 
Oxydul  luitte  iu  Oxyd  vei  waiidelß  können. 

4)  Zwei  grOne  Schiefer;  zur  Untersuchung  Obergeben  von  Herrn  Bergrath 
Franz  von  Hauer.  Analysirt  von  Herrn  K.  v.  Hauer. 

I.  Aus  dem  Grauwackenbruche  beim  Kochhof  nördlich  von  Öchottwien»  von 
dunkelgrüner  Farbe, 

II.  Aua  dem  Gypsbrucbe  von  Schottwien,  von  lichtgrQner  Farbe  und  gestreifter 
Textur. 

100  Theile  ergaben: 


I.  n. 

r.Iüli  verlast   3-25  2-87 

Kieeelerde   45-99  65-52 

Thonerde   16*0S  i9'2Si 

Eisenotvdal .  ••. .  S'Sl 

Kalkerde   7-81 

Talkerde   11-71  4*08 

Kali ,  Matren  . . .  3-61  1-61  (aaa  den  Teriaate). 


100  00  lOOOO 

Diese  Schiefer  haben  ihrem  Susseren  Ansehen  nach  eine  grosse  Aehnliefakeit 
mitdenTon  Sandberge  r  und  List  beschriebenen Sericitsehiefem,  insbesandere 
der  mit  Nr.  U  beseichnete.  Allein  die  geringe  Menge  des  Alkalls,  welche  die 
Analyse  ergab,  beweist,  dass  denselben  ein  anderes  Minenl  als  der  durch  seinen 
hohen  Alkaligehslt  ansgeieichnete  Serieit  ra  Grande  liegt.  Bs  dürfte  diesa  ein 
Glimmer  sein. 

5)  SteukoUen  aus  der  Nahe  Ton  Roooits  in  Mlhren;  lor  Unterauehnng  auf 
ihren  Brennwerthund  dieSestandtheile  ihrer  Asche,  welche  sich  als  leiehtsehmeli* 
bar  und  die  Röate  Terklebend  ergab,  eingesendet  Ton  Herrn  Rittler.  Untersucht 
Toa  Herrn  K.  t.  Hau  er. 

I.  Gftshehle  rem  Ucgendfldts  der  Segen-Gottesgnibe,  aus  30Klftr.Saiger- 

teufe. 

n.  Aus  den  Niederbinken  rem  Haaptfl8ts  derselben  Grabe,  aus  30  Klafter 
Saigerteufe. 

lir 
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Arbettea  in  dem  elwMiMlieii  L^onUtriun  der  k.  L  g«oiegticteD  RetcJisusUlt. 


DL  Aua  den  Sohten  oder  NiederMoheft  Ten  Hraptiiti  oder  HangciidiMi 
denetben  OriAe,  ans  M  Klifter  Ttei». 

IV.  KleinkoUe  ans  derFerdiotedUZeehe  Toa  Hauptfl&ti,  ausSOKlflr.  Hefe. 

Y.  Aua  deo  Mittel-  und  Firatenliliiken  der  Gegentmnun« Grube,  an 
75—80  Klafter  Tiefe. 

1.      n.     III.     IV.  V. 

Wa»»er  in  100  Tiieiien   0*9       1-3  0*6  1*4  1-0 

Atdra    n  w       •    i0*3  i9'7  n>3  SS-7  tVO 

Coket    n  n       n    W'l  71-3  77  3  77-5  75  8 

Radocirte  GewicbU-Tbeile  Üiei   %%'U  21-45  2?  20  18  00  23  45 

Wame-BialMKm   MM    48M  8017  I4M8  3330 

\rqit;v:i!iM,f  rinnr  itOrr.HigeaKlaftarwaiflhaB 

Holze»  !.in  i  <  t  i,liit'r   10-3  10-8  10-4  12-0  10-0 

Die  Aschen  dieser  Stoinkohlcn  enthielten  ausser  kohlensaure  und  deo  in 

geringerer  Menge  auftretenden  Bestandtheiien  im  Mittel : 

43  *  14  Proeent«  Kte»elsSure, 
16  Ol      .  Tbooerde, 

0-30       ,  Eisenoxyd, 
12-50      .  Kalkerde, 

0-30      «  Talkafd«. 

0)  Zwei  gemiaehte  LaobatreuiorteD;  lor  Unteranchang  Qbergeben  tob  der 
k.  k.  meder-lsterreiebiadiea  FerafdirectioQ.  Uateraucbt  Ten  Herrn  ▼.  Hauer. 
I.  Aeltere  Laubitreu. 
H.  FriaefaeLaubetreu. 

Die  eingeaendelen  Proben  wurden  ebne  ale  an  trocknen  oder  an  reinigen  dar 
UoterauebODg  unterworfen,  um  die  Zusammensetsoog  der  Subatana,  wie  aie  wirklieh 
anr  Verwendung  kommt,  zu  erhalten.  Die  Verbrennung  au  Aacbe  geaebab  in 
einer  Muffel  bei  gelinder  Rothglohhitze. 

I.  enthielt  0  41  Procwta  Atalka. 

II.  n     7-33  . 

Die  Aschen  enthielten  in  1 00  Tiieiien : 


In  Slaraa  aoiStlkh  51-66  4S*0S(iaeidHTe  IGaMlard«^  Sead,  Kolile ete.) 

BiMftond   4-83  4<0T 

Kelkerdfe   31-69  33- 

Talkerde   3*T0  343 

Kali   3-00  3-50 

Pbosphoraure ...  t'30  1*00 

SchwefelHw«  ...  0-96  1  •  00 

Qtlor    Spar  0-40 

KohleDsfture   13*«!  13  6»  (VariuaO 


100  00  100*00 

Ein  wesentticber  Unteraebied  iat  daber  in  dieaen  beiden  Aacbeaproben  «iekt 
ao  bemerken,  waa  aueb  ao  erwarten  atand,  da  die  Miere  Lanbatreu  aicb  nack 
durebaus  in  keinem  Znalande  der  Zeraetinng  befiind,  mit  welebem  erat  die  bl- 
flibning  der  Aaebenbeatandtbeile  ingrSaaeremMaaaaalabe  atattfndet,  welebe  daaa 
unmittelbar  dem  Boden  augefDbrt  werden. 

7)  Scbwefelkiea  Ton  Kitabttbel;  aurUnterfluebung  avf  einen  allMligenGehalt 
an  Silber  eingeaendet  Ton  Herrn  Ru  oder  ff  er. 

Auf  bflttenmSnniacbem  Wege  wurde  Va  Lotb  Silber  per  Ceatner  gefimden. 
Daa  Silber  war  niebt  goldbaltig. 


Digitized  by  Google 


ArtwtM  ii  dm  fflMi«i«f  fcei  UboiaXriMi  dar  II  L  geotegiaoiiMi  BtteiMiirtdU  S7f 

8)  VenrUtMto  SdiwefelkieM  Ton  St.  AndN  m  der  Nibe  Ton  Ofen  in 
UQgarn;  mrUsleniiehung  aaf  ihren  Gehalt  ao  Sebwefeletare  and  Schwefel  über- 
geben van  Herrn  Apotheker  Breitner. 

L  «ttthialt  0  •  26  PrMMt  Sehvefibliira  4wdk  Wmur  «uamMtf m. 

II  j .  I 

III.     ,      024      .  »  9         »  » 

.  •  •  »  » 

Die  Rttck»tinde  enthielten: 

I .  8  4  ProMBi  SdivaCalkiM  «-2  2:;  FrocMi  8eliir«f«l. 

II.  :vi  G      „  ,         „  8-70      „  . 

III.  3  0  „  »  n  0-80  . 
I?.  TK     .  »        ,  9*00  , 

Alle  4  Proben  enthielten  Spuren  TOn  Silber. 

9)  SIchslsehe  Goano- Sorten,  im  Handel  Torkommend;  lur  Untertnehung 
auf  ihren  Gehalt  anSehwefelUnre,  StiekstoffandphosphortanrenKalk  eingesendet 
TOn  Herrn  Fiehtner.  Uoteraueht  Ton  Herrn  Dr.  Joseph  Ton  Ferstl. 

I,  Phosphorstortr  Kstk   ß-S  Pfoeent«. 

Stickstoff   1-6  „ 

n.  PlMspbortaurer  Kalk   49*8  » 

Sliekstoff   f2  » 

in.  Sehwefeliiare   27*4  „ 

IV.  Schwefelslore   «f -1  , 

tO)  Zweiundzwanzig  Prolji n  von  Wiener-Sandsteinen  ans  dcrl^mL'r  f;:* nd  von 
Wien;  zur  Untersuchung  auf  ihr  Bindenjittel  übergeben  von  Herin  liergialb  Vr.uu 
Ton  Hauer.  Das  Nähere  über  diese  lutersuchung  wird  im  uuchsten  Hefte  dieses 
Jahrbuches  mitgetheilt  werden. 

1  I )  Uli  igliuiz  initSchwefel  und  schwefel-saurem  Bleioxyd  gemengt  ausSieben- 
büigeu;  zur  Untersuchung  ubergeben  von  Herrn  Sectionsratb  W.  Haidinger. 
Die  Analyse  siehe  dieses  Jahrbuch  im  nächsten  Hefte. 

12)  Zinkweiss;  zur  Untersuchung  auf  dessen  Gehalt  an  Zink  eingesendet  von 
Herrn  Leis.  Untersucht  Ton  Herrn  Dr.  Joseph  von  Ferstl. 

Gefunden  wuiileii  7 Ii' 9  Proi'ent  Zink. 

13)  Magnesit  aus  der  Gegend  von  Bruck  in  Steiermark;  zur  Untersuchung 
llbergebon  von  Herrn  Franz  Foetterle.  Analysirt  von  Herrn  K.  v.  Hauer. 

Zwei  Proben  von  verschiedenen  Anbrüchen,  bei  100  Grad  getrocknet, 
ergaben  in  100  Theileo: 

r.  n. 

Unlöslich   2-83  0-09 

Kohlensaures  Eisenoxydul    l'M  0*60 
Kohlensaure  Kalkerd«. .. .    0*80  Syir 
,      Talk«rde. . 94  77    99  22^ 
100*00   100  00 

I.  enthftit  stellenweise  Pyrit  fein  eiogevreiigti  U.  ist  dorch  besondere  Rein- 
heit aosgeseiehnet. 

Weitere  Angaben  Ober  das  Vorkommen  dieses  Magnesits  wird  das  aftchste 
Heft  dieses  Jahrbuehes  enthalten. 

14)  SfUefer;  lor  Untersnefaoog  Qbergeben  ron  Herrn  J.  Jokdiy.  Analysirt 
Ton  Herrn  K.  t.  Hauer. 
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I.  Grüner  SeUefer  ton  Woludf. 
n.  nioBBchiefer  f»ii  Soehowiti. 
DI.        »         n  Heiyhof. 

Die  Menge  der  Alkalien  mtrde  iiu  dem  Verloste 
100  Theüe  endiielten: 


IV.  Phylltt  TOD  Niefee. 

V.  »     «  SkweretitB. 


I. 

n. 

Hl. 

IV. 

T. 

74  I 

52-4 

62  0 

Thonerde  und  £iteiM>xyd 

17« 

12  0 

i6  5 

38-8 

26  0 

Spur 

»•0 

5-1 

«'4 

4-8 

Spur 

1-2 

Spur 

Ti 

7-3 

7-4 

18 

0*4 

«'1 

lf*9 

t'O 

8-8 

I  und  U  scbmclzen  theilweise  beim  Glflben. 
I,  II  nnd  IV  enthalten  eine  geringe  Menge  Mangan. 
IK)  Untersuchung  eines  Mineralwsssers  ven  Rohitsch;  eingesendet  fonHni. 
Dr.  Fr5hlieb.  Die  Resoltale  sieke  im  niebsten  H^e  dieses  Jahrbuches. 

16)  Kalkstein  aus  der  Brühl  bei  Wien;  xur  Untersuchung  auf  seine  Braach« 
barkeit  snr  Anfertigung  Ten  Cement  eingesendet  Ten  Hrn.  lugeuienr  M  u  rnana« 

100  Theile  ergaben: 

KfMtlcrde   U-t» 

TlmntTde   7-78 

Eiseaoxyd   2*48 

KolilcBMinrt  Kalkirda.  n<U 

Talkwd«.     S  11(uadv«iiigAlkiii). 
Wasser   0-88 

17)  Vier  nr;iunkohlrn-Miistcr  von  nicht  näher  bcseichnetem  Fundorte;  xor 
ünterauchung  eingesendet  Tom  k.  k.  Finanx-Miniaterlum. 


I. 

n. 

rn. 

IV. 

17  7 

18S 

8-3 

8*4 

5-9 

2  7 

5  0 

2S-4 

17-733 

20  fiOO 

345 

4ÜU8 

4ü:jh 

3408 

Aequivalcnl  für  eine  SOzSiligeKIft. 

veicbeo  UoUm  siod  Cenlner. . . 

13-4 

13- 1 

li-4 

ist 

vm. 

Verzeiehniss  der  an  die  k«  k.  greologisehe  Reichsanstalt 

gelangten  Einseodiing-en  von  Mineralien,  Gebirgsarlen, 

Petielaeleii  u.  s.  w. 
Vom  1.  Oetober  bis  31.  Doeember  1854. 

1)  5.  Octuber.  1  lüfitchen,  Z  Pfund.  Von  der  k.  k.  Ferst-  und  Salinen- 

Direction  zu  Ifall. 

S(  hr  schön  krystallisirte  Eisen-Hochofen-Sehlaeke,  erhalten  auf  der  Hütte 
zu  Klausen. 
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2)  6.  Ocluber.  1  Kiste,  137  Pfund.  Yoa  Herrn  F.  Uawrauek  in  Stram- 

berg. 

Vers(<'inon!n?eii  aus  dem  dortigem  Kalksteine;  angekauft  fttr  da«  Hufteum 
der  k.  k.     (  InLciM  heu  Hciehsanstalt. 

3)  20.  iktuber.  2  Kisten,  180  Pfund.  Von  der  k.  k.  üerg-  und  Forst-Direc- 
tiOü  zn  SciieiUDitz. 

Petrefacton  aus  der  Diluvial-  umi  Tcrliar-Fürmatiun  der  ilrrtigen  Gegend, 
dann  aus  dein  Lias  des  Tatra-Geim  ges..  Eingesendet  zur  Bestimiuuüg. 

4)  25.  Ocloher.  1  Kiste,  30  Pfund.  Von  Herrn  J.  Poppelack,  fürstlich 
Lie  ch  tens tti i  u'üchem  Architekten  in  Feldsberg. 

TertiSr- Versteinerungen  aus  der  Umgebung  von  Stemabruoo ,  Hau«kirchen 
und  Höfleiu. 

5)  4.  November.  2  Kisten,  130  Pluad.  Von  Uerrn  Hob  er  t,  Fubriki>bcäiUer 
in  Hallein. 

Ammoniten  und  andere  Petrefacten  ron  Adneth,  cur  Bestimmuug  und  Bear- 
beituug  als  Geschenk  eingesendet. 

6)  2I>.  November.  1  Kbte,  114  Pfund.  Von  Herrn  J.  Köchlin-Schlum- 
berger  in  Mohlhausen. 

Eine  reiche  Suite  wohl  erbaileucr  Süsswabser-  uad  Jura  -  PeU-eiacleii  autt 
dem  südlichen  Frankreieb. 

I)  25.  November.  1  Kiste,  9S  Pfund.  Von  Herrn  Mayer  in  Wolfsegg. 
Eine  reichhaltige  Suite  von  Versteinerungen  aus  dem  Schlier  der  Umgegend 

ron  Wolf}>egg.  Ottnang  und  des  Hausruckberges;  angekauA  von  der  k.  k.  geolo- 
gischen Hcichsanstalt. 

8)  1.  December.  1  Kiste,  130  Pfand.  Von  Hern  Mnyerbofer  in 
Gmunden. 

Versteinerungen  aus  den  Gösau-  und  Eocen- Gebilden  der  Eisenau,  dei 
Gschlief-Grabens  und  von  Oberweissenbach;  angekinft  m  Herrn  Bergntii  Fnni 
Ritter  von  H  au  er  fOr  das  Museam. 

9)  4.  December.  1  Kiste,  40  Pflind.  Von  Herrn  Prefeiior  Dr.  Ptniie  in 

Belgrad. 

Gehirgifiarten  und  Versteinerungen  als  A»  dortigen  Umgegend.  NAheres  Ober 
diese  Sendung  enthält  der  Bericht  Ober  dieSitiing  der  k.  k.  geologiscben  Reiche- 
uustult  am  12.  December  1854  in  dieeem  Hefte. 

10)  6.  December.  1  Kiste,  180  PAind.  Von  Herrn  Bflhler,  Eiaenbehn- 
Ingenieur  zu  Prer.tu. 

Baustein-Muster  aus  der  Gegend  ronPrereu,  OlmQtx,  Stramberg  o.  s.  w., 
lür  die  Mustersammlung  im  Museum. 

II)  15.  December.  1  Kiste.  25  Pfand.  Von  Herrn  J.  Sebleban,  Berg-Ver- 
walter zu  Siverieh. 

Reste  von  Antitracotherinm  dahnatmim  H.  T.  M.,  Scbildkr5ten  und  andere 

Versteinerungen  aus 

derEoccn-FormatiooDalmatiens,  ferner  SOsswasaer-Couchylien 

aus  duu  dortigen  DiluviaUGebilden. 
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12)  19.  December.  t  Kistp,  178  Pfund.  Von  Herr  Dr.  A  Ki  ;^nt»  in  Buiiu. 

Suiten  von  Versteiuerungen  ;.us  dem  Neocomien  \'>n  f'.i  nimschweig,  der 
devonischen  Formation  vom  Rhein  und  derEifol.  driii  Mux  helkaike  von  Nord- 
Deutsrhlafid  ,  diuui  Ammoniten  des  franiösischen  Jura  unil  Lias.  Ferner  eine  l*artie 
von  zu  optischen  Zwecken  ireeigneten  Mineralien,  und  eini^'e  Pseudomorphoseu. 
Eingesendet  im  Tausclie  gegen  andere  von  der  geologischen  Heiehsanstalt  ül>er- 
lassene  Gegenstände. 

i:i)  Von  den  ein/cluen  mit  der  geölt  ^'isrlion  Landesaufnahme  besi  hariigte« 
Geologen  sind  im  iihni  genanntrn  Zeiträume  tulgende  Sendungen  eingeldUi;!. 

Von  der  Sc.  ik  n  1  und  II  in  Hohmen,  den  Herren  Ber«rrath  .1.  Cijrek,  Dr. 
Ferd.  H  o  c  h  s  t  e  1 1  e  r,  Ferd.  v.  L  i  d  1  und  V.  Ritter  von  Z  e  p  h  u  i  o  v  i  c  h,  Gebirgs- 
arten  aus  den  l^mgehungen  von  Xeumarkt ,  Wscherau,  Neustadtl,  Plass,  Pilsen. 
Pfestitz.  Hokitzan,  Hadnitz,  Hulaubka,  iNe^Jornuk,  Rozmilul,  Piuuiti  und  Klatlau,im 
Gesaromlgewichto  von  1142  Pfund. 

Von  der  Seetioii  Hl  in  Kanithen,  den  Hrn.  M.  V.  Lipoid  und  Dr.  K.Peters, 
Gehirgsarten  der  Cmgehuugea  von  Klagenfurt.  Krem.s,  St.  Leonhard,  Walch, 
Hadenthein,  Hflttenberg  und  Wolfsberg,  im  Gesammtgewichte  von  697  Pfund. 

Von  Herrn  Vi.  i-  uetterle,  mit  der  Aufnahme  in  Mähren  im  Auftrage  des 
Werner- Vereines  za  Brünn  beschäftigt ,  Üebirgsarten  im  Gesammtgewiehte  TM 
185  Pfund. 


a. 

Sitzimgeii  der  k.  k.  geologischeu  HeichsanstalL 
Sllsong  am  7.  November  1854. 

Der  Director  der  Anstalt  Herr  Sectionsrath  W.  Haidinger  erötrnete  die 
Sitiang  mit  folgender  Anrede : 

»Meine  Herren !  Der  gewohnte  Gang  der  VerbÜtuete  Temigt  an»  wieder 
in  den  Bftumea  der  k.  k.  geologiacben  Reiehsaaatalt  zur  Eröffnung  der  Reihe 

der  SitzunireiK  welche  nun  den  vierten  Winter  in  dem  gegenwartigen  Locale 
abgehalten  werden  sollen,  nachdem  bereits  zwei  Winter  uns  in  dem  früberea 
vereinigten. 

Längst  sind  die  leitenden  Ergebnisse  unserer  Arbeiten  in  den  fraberen 
Jahren  dureh  den  Druck  rerl^ffentHeht,  Ton  den  Vorgängen  des  letzten  Somaen 

enthielten  die  Monatsberichte  in  der  ^  Wiener  Zeitung**  das  Wichtigste,  und  wer- 
den rMisfDhrlieher  von  den  Mitgliedern  unseres  Institutes  in  den  nun  eröffneten 
Sitzungen  im  Laufe  des  Winters  erörtert  werden.  Nur  einen  rasclieo  l'eberblick 
möchte  ich  hier  vorangehen  lassen.  Unsere  nordwestliche  Section  unter  der 
Leitung  des  k.  L Herrn Bergrathes  J.  Cijzek,  untersttttit  Ton  den  Hilfegeologen 
F.  T.  Lidl,  J.  Jok^ly,  V.  Ritter  Zepharovicb  und  Dr.  F.  Ho  c  hstetter. 
rückte  mit  ihren  Au fnahmeD  Ton  der  im rorigcn  Jahre  gewonnenen  Basis  desParal* 
lelkreise«  von  Pisek  weiter  nördlich  vor  zwi<:e}i(  ii  (I(<^r  baierisehen  Gränze  und  dem 
durch  Herrn  Barrande  so  gründlich  untersuchten silurischen  (iebiete  des  mitt- 
lem Böhmens.  Als  neu  aufgenommen  und  abgeschlossen  kann  man  die  Blätter  der 
k.  k.  Geoeral-Quetiermeisterstabs-Specialkarte  In  dem  Mansse  von  1 : 144^000 
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od«r  tOOO  Ualler  auf  den  ZoD,  Umgebungen  Ton  Pltn,  Pilien ,  Klentocb ,  Klatti« 

md  Mirotitz,  bezeichnen. 

Die  Aufnahmen  der  südwestlichen  Sectionen,  unter  der  Leitung  der  Herren 
Chefgeoloppn  M.  V.  Ijipold  un*I  F.  Poetterle,  betrafen  anschliessend  an  die 
Torjährigen  Aufnahmen  iu  Salzburg;:  dus  nördliche  Karutlieit  bis  an  die  Drau  und 
einen  kleinen  Theil  des  östlichen  Tirol.  Die  Herren  Lipoid,  Dr.  K.  Peters, 
Fr.  Poetterle  nnd  D.  Star  vtnflieeleo  mit  ihren  Anfhihmen  die  Blltter  der  oben 
erwähnten  Specialkarte:  Tm^^ebungen  von  Lieoi  in  Tirol,  ?on  (Hier-Dnnbnrg» 
Friesach  und  St.  Veit,  Wofsberg;.  Klag;enfurt  und  Völkermarkt. 

Ausser  der  hier  frwähntcn  Theilnahine  an  der  Aufnahme  in  Karnthen  hatte 
Herr  F.  Foettcrle  auf  Veranlassung  Sr.  Excellenz  des  Herrn  Grafen  ron  Jel- 
In^ie  einige  Untersuchungen  in  Croatien  ausgefUhrt.  die  Localitfiten  der  Pösei- 
lien-Ftnna  von  St.  Caesian  Ar  kflnftiges  Jahr  ▼orhereitend  recognoaeirt  und  end- 
lieh noch  im  Herbste  einige  Aufnahmen  in  Mähren  in  Uebereinstimmung  mit  dem 
Wprner-Vfrein  in  Brünn  auspi  fulut  Dpr  k  k.  Rcrc:rath  Herr  Fr.  Hittnr  von 
Hauer,  mt  der  Ausarbeitung  dir  Ki  lauterungen  zur  ideologischen  Ivarte  von 
Ober-  und  iNieder-Oesterreich  beschultigt,  revidirte  einige  wichtige  Puuete»  wo 
AnlkUürung  der  Veibiltmiae  wttnaefaenawerth  war.  Anen  heeuohte  er  gemein- 
aehaftiieh mitIim.Aaf latenten E.  Stte8aTomk.k.Hof-MineraUen-Cabinete^  dieVer- 
aarnnriong  der  schweizerischen  Natnrforscher  in  St.  Gallen  zu  Beq^roehungen  Ober 
mehrerf  win-hticre  Punete  der  Alpen-Geolope  mit  den  befreundeten  schweizerischen 
Forschi  IM  P'Mi'i'  Merian  von  Basel  und  A.  Escher  v.  d.  Linth  von  Zürich. 

Diu  Auf  nahme  der  Herren  Dr.  R  o  1 1  e  und  Dr.  A  n  d  r  ä  für  den  steiermärkischen 
Verein  waren  gleiehlÜills  im  EinreratiBdnisae  mit  der  k.  k.  geologischea  Reiehi- 
anstalt  durchgeführt  worden  und  beziehen  sieh  auf  die  Blätter :  Umgebungen  von 
Stainz,  Wildoa  und  FOrstenfeld,  Windiaehgrad,  Marburg»  Pettan  und  Fridao» 

der  k.  k.  Goneralstabs-Knrte. 

Die  Zi  ll  (ii  f  Arbeilt  11  im  Felde  ist  nun  vorüber,  die  Iteisenden  sind  nach 
Möglichkeit  wieder  an  ihren  Arbeiten  im  Ceutrale  der  Anstalt.  Eine  von  diesen, 
die  Rednetion  der  Karte  tod  Salabur  g  in  dem  Maassatabe  ron  1  :  144,000 
ist  vollendet  und  wurde  das  erste  Exemplar  an  Se.  Excellenz  den  k.  k  Herrn 
Minister  Freiherrn  v.  Bach  mit  der  Bitte  eingereicht,  dasselbe  in  gleicherweise 
an  Seine  k.  k.  Apostolische  Majestät  leiten  zu  wollen .  so  wie  die  frühere 
Karte  von  Ober- und  Nieder-Oesterreich  in  tiefster  Ehrfurcht  unterbreitet  worden 
war,  und  zwar  diessmal  die  Karte  von  SaUburg  zugleich  mit  deut  die  Fortsetzung 
der frllhembildeDden  Ti orten  Bandedes  Jahrbnehes  derk.  k.  geologischen 
Relehaanstalt  für  das  Jahr  1853. 

Von  dem  vierten  Bande  des  .lahrbuches  erschien  das  vierte  und  letzte  Heft. 
Von  dorn  fünften  Bande  1854  kann  ich  heute  zwei  Quartal- Hefte  vorlegen.  Das 
dritte  ist  nahe  vollendet.  Unvorhergesehene  Störungen  setzten  uns  in  der  Zeit 
des  Erscheinens  zurück,  doch  dürfte  jetzt  wohl  Alles  fortan  wieder  in  seinen 
regeknlssigen  Gang  geleitet  aein. 

Die  Versendungen  desselben  geschehen  fortwährend undbaben  selbst  wieder 
durch  neue  Verbindungen,  die  sich  uns  eröfTiieten,  zugenommen.  Das  heute  hier 
vorgelegte  Verzeichniss  weist  folgende ZilTern  nach:  Abhandlungen  der  k.  k.  geo- 
logischen Heichsaujitalt,  versendet:  im  Inlando  74,  im  Auslande  88,  zusammen 
162Eiemplare;  Jahrbuch,  versendet:  im  lnlande530,  davon  240  an  Lehranstalten, 
154  an  Borgbebllrden,  73  an  wissenaehaflKebe  Geaelbehaften,  im  Auslände  160, 
ausammen  690  Exemplare.  Von  vielen  Seiten  langen  auch  wieder  Geschenke 
von  Druckschriften  für  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt  an.  Die  im  Laufe  des 
Sommers  bis  nun  erhaltenen  sind  beute  zur  Ansicht  aufgestellt,  und  ich  lade  die 

s 

E.  k.  iMltfiMh»  liltkMwtalt.  I.  Alfcmf  im.  IV.  |1| 
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bochTerehrten  Herren  ein,  deiaelbeo  aoirolil  jetzt  «neo  Blick  der  Anteerkaainkeit 
10  sehenlren  eis  aach  spftterhin  mit  mebr  H lu te  diese  und  andere  Werke  «aserer 

Bibliothek  zu  ihrem  Stndinin  lu  benfltzen. 

Es  ist  g^ewiss  ein  erfrpiilidior  Beweis  de?  Fort'?rhritto<?,  dass  der  hior  vorÜe- 
geude  Katalog  derselben  bereiU  VZ&o  Nummero  mit  34ti3  Bänden  und  Heften, 
dann  275  Karten  und  Pläne  veneicbaet  enthalt,  grösstentbeils  Gegengeschenke 
f&r  unsere  eigenen  Sendungen,  eise  Ergeboiese  muerer  eigenen  Thitigkeit,  indem 
nur  sehr  wenige  snm  Studium  onentbehrliehe  Werke  bar  angekauft  worden.  Unter 
den  wichtigen  neueren  Werken  mögen  hier  das  von  Sr.  königl.  Hoheit  Herrn  Hefteg 
Max  in  Bniprn  herausgegebene  und  geschenkto  Work  fihcr  (h^n  Ichthyoiaumx 
trigoiiiHliiit  Villi  i >r.  Karl  Theo d  o ri ,  Sir  H.  .f.  M  ur  c h isou  s  Stlnria,  Hen  woo d*s 
CornicaU,  die  iorüaulcaden  Sendungen  dev  Stnit/tJtoHian  Jmtüuiion  in  Washiogtoa. 
darunter  Mattr7''s  Saühtg  l>irMiioiu,  Leidy*s  Aneieni  Fmuta  ofN^brmJtm,  die 
Abhandlangen  der  Akademie  von  Belegna,  der  laadwirthsehaftliclienGesellschaftea 
Ten  Bologna  und  Verona,  Oswald  Heer's  fossile  Insecten  ron  Oeningen  und  Radoboj 
erwähnt  werden ,  endlieh  eine  tranz  vor  Kurzem  erhaltene  werthvolle  Sendung 
durch  den  köni^^iich  niederiaiuU^chen  Gesandten  lierrn  Baron  v.  Ueeckereu 
von  Seite  de«  künigi.  iMinisleriuuis  des  Inoern  in  Haag,  die  neue  Auflage  von 
Junghuhn's  Beschreibung  von  Jara  nebst  Atlas,  6uppert*s  TertÜrHera  von 
Jara,  nnd  dem  PraehtweHie:  Nedcrlatidsch  Oatindische  T\  [n  n 

Eines  dieser  neu  erhaltenen  Werke  steht  in  näherer  Beziehung  zu  der  k.  k. 
geologischen  Ueichsanstalt :  „die  geologische  Uehersichtskartedes  miUlerrn  Theiles 
vou  Südamerika'*.  Karte  und  Erläuterung  zu  derselben  von  Herrn  Fr.  Fo  e  t  terle, 
die  ich  mit  einem  Vorworte  begleitete.  Manuscriptkarten  nebst  einem  Beriete 
Uber  die  Veranlassung  so  denseU»en  legte  ieh  der  luuserliehenAkadenue  der  Wis- 
senschaften in  der  iSitxung  Tsm  23.  Mai  d.  J.  vor  (vei^l.  Beriebt  in  der  „Wiener 
Zeitung"  vom  11>.  Octoher  18S4).  t>ic  erste  Einladung  kam  von  dem  l  öiuirlich 
baierischen  Herrn  Hofrath  v.  Martin;^,  lite  beabsichtigte  Preisausschreibung  durch 
den  kaiseriici)  brasilianischen  Herrn  GcucialconsulJ.  1>.  Sturz  in  Dresden,  wobei 
den  Herren  Cotta  in  Freiberg  und  Scbafbiutl  in  Manchen  und  mir  die  Ehre 
des  Preisricbteramtes  segedacht  war;  mein  Ablehnen  war  aber  lagbsich  das  Aner- 
bieten zur  Zusammenstellung  der  Karte  selbst,  wobei  ich  midi  anf  die  oft  erprobte 
Kenntniss,  Bereitwilligkeit,  Geschicklichkeit  nnd  \  usdauer  meines  jungen  Fr<>«nd«»8 
des  Herrn  Franz  Foelterle  verlassen  konnte;  denn  wenn  ich  mich  auch  früher 
in  der  vorliegenden  Literatur  uricntirle,  so  blieb  ihm  dach  die  schwierige  Auf- 
gabe gans  an  I9sen  Obrig,  die  Quellen  neoerdugs  an  stndiren  ond  sie  mftgliehst 
an  benQtzen.  Nebst  der  Karte  Tcrfasste  Herr  F.oetterle  auch  die  Erläuterungen 
zu  derselben.  Nachdem  Herr  Generalconsul  Sturz  einen  Ueberdruck  der  Kie- 
pert'sehen  Karte  mit  don  geologischen  Farben  vero (Ten t lieht  hatte,  worin  eigent- 
lich der  Zweck  der  Arbeit  bestand,  schien  die  Aulnuhme  der  Erläuterungen  in 
die  Sitzungsberichte  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe  nicht  mehr 
angemessen.  Doch  rousste  ich  wDnsehen  sie  gednickt  au  selran,  am  in  einer 
abgesonderten  Publicalion  die  Erinnerungen  die  durch  Herrn  Foet terle  in 
der  k.  k.  geologischen  Ueichsanstalt  durchgeführte  Arbeit  festzuhalten.  Diess  die 
Veranlassung  zu  der  lieratisgabe.  Dem  kaiserlich  brasilianischen  Herrn  General- 
consul Sturz  verdanken  wir  die  Exemplare  der  Karte,  während  ihm  eine  gleiche 
Anzahl  des  Textes  zugesandt  wurde. 

Hier  iat  wohl  auch  der  Ort»  der,  durch  daa  hohe  k.  k.  Fhiana-Ministeriom 
an  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt  gelangten ,  Mittheilung  von  Herrn  Joseph 
Florian  Vnirl .  l  k.  Berggeschworenea  in  Joaebtmsthal  (siehe  Jahrbuch,  Heft  3, 
Seite  630),  zu  gedenken. 
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Mehrere  wisiemehaftliche  Ifittheilungen werden  uaeh  ondnacli  in  den  spftteren 
Sitzungen  weiter  erörtert  werden.  An  dem  gegenwärtigen  Orte  mDchte  ich  schon 
eine  Herselben  vorlegen,  eine  Arbeit  des  kaiserlich  russischen  Oberstliontennnts 
im  Bergcurps  Hfrrn  N.  v.  Kokscharow  Ober  den  KÜnochlor  von  Äeliinaloi.väk, 
in  welchem  er  auch  liurc-li  Messung  den  augitischen  Charakter  der  Krystallformeu 
ia  einer  Brsprflnglick  der  8i  Petertborger  Akedemie  Torgelegten  Abhandhuig 
■eebweist.  Siehe  Jahrbuch,  dieses  Urft  Seite  81(8. 

Während  unsere  Verbindungen  in  Beziehung  auf  Corrcspondenz  und  Druck- 
schriften-Austausch iinmrr  znhlrpicher  werden,  erfi'ouen  wir  uns  auch  fortwSh- 
read  der  Besuche  von  theilnehmenden  Freunden  in  der  Kesideoz  sowohl,  als  von 
Reisenden,  besonders  Facbgenossen,  mit  welchen  wir  in  mehr  oder  weniger 
lebbafter  Yerbittdeng  ilefaeD,  und  bewehren  die  Erlnnerang  an  ihren  Besuch  in 
den  werthvolien  Authographen  unseres  Gedenkbnehei.  Unterden  letzteren  findet 
man  in  chronologischer  Folge  die  Namen:  Kranz  von  Rosthnrn.  Dr.  Fischer, 
P.  S  t rö ni ,  Dr,  K  ra  ntz,  Ser  vad  io,  Francesco  Ca rl  ini,  Dr.  A.  W  agner, 
Fr.  V.  Hageno  w,  U.  Pb.  Greg,  der  gegenwärtige  Besitzer  der  früher  All  an- 
sehen Mineraliensammlung,  A.  Lechatelier»  Joseph  Kachlin- Scbluro- 
berger,  Tenaen,  Dr.  t.  Korr,  Bergrfttbe  Tantacber  und  Hagemann, 
Heinrich  Ro  se.  Albert  Müller,  v.  Vuketinovic,  CapitAn  Papen,  Placker, 
Rammeisberg,  Dan  brce,  Gustav  Ko  «?e;  die  frnnzösisrhen  und  russischen 
Bergwerks'ingenieure  Ha  ton  und  Yerofeyew  auf  ihren  Bildungsreisen.  Des 
Besuches  einer  Gesellschaft  möge  noch  besoiüders  Erwähnung  geschehen,  gleich- 
leilig  Yon  21  Herren  Professoren  ans  mehreren  üaterreiebisehen  Krenlftndem 
«nfer  der  LeÜnng  des  k.  k.  Herrn  Regienuigsratbes  von  Ettingshausen^ 
welche  während  der  Ferien  an  das  onter  aemer  Direction  stehende  k.  k.  physi- 
calische  Institut  einb^nifen  waren,  um  von  mehreren  der  neuesten  Fortschritte 
der  Physik  KVnntaiss  zu  nehmen.  Mit  einigen  derselhrn  w  in  den  nähere  Verbin- 
dungen angeknüpft,  um  die  von  ihnen  repräsentirleu  Lühruii^lülten  mit  Petre- 
iMtefrMtm  tabelbdlen,  se  wieflberbaupt  aueh  die  Mütbeilungen  dieser  Art 
bestindig  naeh unaeren  Krtften  in  Zonebmen  sind, so  twar,  dass  in  dem  letzten 
Jnbre  62,  im  Ganten  bereits  nahe  an  200  Sammlungen,  theils  im  Tausche,  theib 
Tvr  Vprtheilung  an  Lehranstalten  durch  die  k.  k.  geidogische  Reichsanstalt  in 
das  Publicum  gekommen  sind.  Man  darf  wohl  itiniu  rlini  einigen  Werth  auf  diese 
Vertheilungen  legen,  wenn  auch  ihre  Wirkung  der  xNalur  der  Sache  nach  sich 
erat  später  sn  erkennen  geben  kann.  Uebrigens  dttrfen  nm  spätere  Anerkennung 
die  k.  k.  geolegisebe  iMelisanstalt  nnd  ihure  Mitglieder  unbesorgt  sein ,  suchen 
wir  ja  deeb  immer  unsere  Pflicht  zu  erftlUen  und  den  Aufgaben,  welche  uns 
TorlioGfen.  nach  Kräften  zn  entsprechen.  Freundliche  ITrtheilo.  wie  die  eines 
Noeggcrath  in  der  Zeitschrift  der  deutschen  ge(doLMS(  In  ri  4 ii- sollschaft  in 
Berlin,  sind  wohl  geeignet  aufmauterud  zu  wirken,  oder  die  anerkennenden 
Worte,  mit  denen  erat  kOnlieh  mein  rerehrter  Freund  Gustar  Rose,  der  aus 
eigener  firfabrnng  so  genau  die  Schwierigkeiten  der  Aufgaben  kennt,  die 
schönen  &gebnisse  der  Anstrengungen  unseres  Chefgeologen  M.  V.  Lipoid 
in  dem  iiordöstlichen  Kärnthen  befrnrhtetc.  von  dem  dieser  ihm  die  Originalauf- 
nahmcn  in  dem  Maasse  Ton  400  Kianern  auf  den  Zoll  in  einem  Tollständigen 
Bilde  vorlegte. 

In  dem  GescIriUltsleben  eines  grossen  Inatitutes  kommt  unTermeidlieh  aueb 
Manebea  weniger  Vortbeilbafte  oder  Erwünschte  vor.  So  ist  in  den  letzten  Monaten 
die  k.  L  ge<rf^|wdieReichsanstalt  um  zwei  namhafte  Mitglieder  und  eifrige  Theil- 
nehmer  an  nnsercn  Arbeiten  armer  geworden,  die  Herren  Dr.  Constantin  TOn 
Ettingshausen  und  Dr.  Franz  Ragsky. 

1»* 
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Et  ist  gewiss  meine  Pflicht .  den  ausgezeichneten  MInnem  aieiiie  Anerkeii- 
nnng  fOr  den  wissenschaftlichen  Werth  ihrer  Arbeiten,  während  sie  uns  angehörten, 
an  dem  gejjenwSrtigen  Orte  darzubringen.  Ii;tn!?st  wünsclite  ich  ind»^«sen  för  den 
h&iüereu,  ilass  ihm  mehr  Gelegenheit  geboten  wäre,  seineu  ausgezeichneten  Vor- 
trag umfassender  beuützt  zu  sehen ;  seine  neue  Stdlujig,  wenn  auch  ein  Verlu&t 
Ar  QBser  Institut,  ist  ein  Gewion  l&r  dss  Allgemeine.  Es  wird  ooserBestrebenseiB 
die  LQcice  mogiichst  auszufiillen.  Ein  Gleicbe.s  ht  für  die  Ahtheilung  OBMier 
Arbeiten  inOeziebimg  üuf  Phyto-Paläontologie  nnrli  Herrn  Dr.  v.  E  t  ( i  n  ps Ii  a n  sen 
gnn7  nitmüglic)i.  S(i  ehrenvoll  und  gflnstig  in  anderer  Hüeicsicht  «einf»  Stellunir  als 
k.  k.  Professor  ii>l,  so  ejitfällt  in  derselben  nothwendiger  Weii>e  durch  die  neuen 
Pfliehten  und  Anstrengungen  die  HUgiielikeit,  eile  Zeit  and  die  gtnie  Kraft  wie 
bisher  jener  Wissenschafl  zu  weihen,  tHrdie  er  sieh  eis  Lebensswe^  anebüdele* 
und  der  Verlust  (lir  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt  ist  zugleich  ein  wahrer 
Vfrlust  fiir  die  Wissenschaft  selbst.  Wohl  sind  auch  die  bisherigen  Erfolge  schon 
buchst  werlhroll  zu  nennen,  und  ich  schätze  mich  glücklich,  durch  meine 
Theilnahme  gefördert  zuhaben,  aber  Vieles  blieb  noch  zu  thun  übrig.  Möchte 
es  dem  treuen  Femeher  deeh  noeh  gelingen,  mehrere  seiner  im  Veriwnde  mit 
unserem  Institute  mit  so  grosser  Hingebung  von  seiner  Seite  wul  se  fieien  Vei^ 
»nst;flien  in  Gnng  gesetzten  wissen.schuftlichen  Arbeiten  10  ToUendeD,  ebreBrell 
für  ihn  selbst,  fiir  die  Anstalt  und  fiir  das  Vaterland. 

Iq  dem  chemischen  Laboratorio  der  k.  k.  geologischen  Reicbsanstalt  waren 
den  immer  waehfenden  Anfragen  entspreehend  saUreidieUntersochungendoreiH 
gefttlirt  worden,  von  welchen  die  Helle  des  Jahrbuches  das  Erg^nbs  berichten; 
nebst  Herrn  Dr.  Ragsky  wirkte  namentlich  der  k.  k.  Herr  Hauptmann  Karl  Ritter 
von  Hauer  das  ganze  Jahr  hindurch  auf  das  Thätigste  in  dieser  AbtheUungunsertf 
Aufgaben. 

Zwisefaen  den  Ereignissen  mannigfaltiger  Art,  wie  sie  im  VorhergeheodeB 
erwttmt  oder  selbst  nur  angedeutet  werden  konnten,  ist  das  Jabr  bis  aar  hentigen 

Eröflfnungs-Sitzung  abgelaufen .  gewiss  im  Ganzen  ein  Jahr  der  Anstrengung  md 
des  Erfolges  filr  die  Wissenschaft  und  die  geologische  Ketirtniss  des  Landes. 

Was  bereit«?  in  einem  irrossen  Maasse  unsere  AtIm  it« n  erleichtert  und  den 
Erfolgen  mehr  Sicherheit  gibt,  das  ist  die  stets  wachsende  triaiirung  der  reisen- 
den Geologen,  der  trefflieben  Minner,  welebe  nun  sehen  dweb mehrere  Sommer 
io  den  Aufnahmen  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  wirken.  Während  f^r  diese 
das  er.ste  Jahr  181)0,  wenn  auch  durch  frühere  Arbeiten  Ijefähigt,  doch  als  Vor- 
bereilungsj;ÜH*  irerechnet  werden  muss,  so  gehrn  fetzt  einem  Jeden  derselben  die 
bereits  gewunneuen  Anschauungen  die  wichtigsten  Vergleichuiigspuncte  in  den 
ferneren  Untersuchungen  and  es  ordnen  sich  die  einzelnen  Ergebnisse  liebtreH 
an  einander. 

Ein  Ereigniss  muss  die  Mitgliederderk.il.  geologisehen  Reichsanstalt  in  diesem 
Winter  ungleich  den  früheren  besonders  anregend  vorschweben,  die  im  September 
185S  stattHndende  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Aerzte ,  eßt«!pre- 
ehend  der  Wahl  in  Göttiogen  im  verflossenea  Herbste.  Se.  E^ceUenz  der  Herr 
Prisident  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissensehalken,  Freiherr  Ton  Banm- 
gartner,  besprach  darauf  Beiflgliebes  in  der  ersten  Sitzung  der  matbematisei^ 
naturwissenschaftlichen  Classn  am  ß.  October.  Jeder  Theilnehmer  an  »nssen- 
schaAlichen  Interessen  hereilet  nun  jene  Wirkssintkeit  vor.  Die  k.  k.  geologische 
Reichsanstalt  wird  in  ihrem  Kreise  die  kcnntniss  des  Landes  ^vürdig  des  grossen 
Kaiserreiches  in  repräsentiren  bestrebt  sein.  Kein  Mitglied  derselben  wird  in  der 
Versammlungswocbe  fehlen.  Unsere  schönen  Rftnme  werden  deoSeetionasitiwgen 
offSen  stehen.  In  Wiesbaden  teigten  wir  die  Ergebmase  der  Aofnahme  tod  Ober- 
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und  Nieder-Oesterreich  in  den  geologisch-eolorirten  k.  k.  General- Quatiemieister^ 
stab8-Spßci»lkarten.  Nur  diese  kann  man  woh!  an  andere  Orte  zur  Aufstellung  senden, 
so  wie  wir  auch  ein  Exemplar  unserer  sämmtliehon  Aufnahmen  fUr  die  Ituliistrie- 
Ausstellung  in  Paris  vorbereiten.  Hier  in  Wien  wird  es  uns  möglich  sein,  selbst 
die  Original-Aufnahmen  in  dem  Maassstabe  von  1 :28»800  oder  Ton  400  Ktat^ern  auf 
den  Zoll  in  grossen  sosamnieDbliigeiideii  BIldern  Eor  Anschaoung  xa  bringen.  Bio 
achoner  neuer  Gegenstand  fiir  diese  Periode  ist  auch  das  Skelet  desRiesen-Elenns 
aus  Irliind.  von  welchem  in  früheren  RericlUeii  die  Rede  war.  Es  ist  nun  bereits 
ausß-epaekt.  Der  Hositzer  Herr  Graf  Breunner  wird  die  Aufstellnnfj  im  Laufe 
des  Winters  seibat  vornehmen  und  das  Skelet  sodann  bis  nach  dem  Schlüsse  der 
Versaminliiiig  in  den  Rftumen  der  k.  k.  geologischen  Reiehsanstelk  zur  Ansicht 
aafgealeUt  latten*. 

Herr  Bergrath  Fr.  t.  Hauer  theilte  einige  Notizen  Uber  die  Verbreitung  der 

Eocen-Formation  im  Krzherzofjthuriu  Oesterreich  tind  den  anp^nSnzenden  Ländern 
mit.  Ausser  den  eij^entiichen  iNummulitenscbichten  glauht  er  derselben  zuzählen 
zu  inQssen,  einige  Partien  des  Wiener  Sandsteines,  namentlich  im  Kohrwald  bei 
Sloekeraa,  in  der  Umgegend  Ton  Kritienderf  und  Gretfenntein,  und  nordSstlieb 
▼on  Lanfenin  Snisburg»  femer  die  Menllitsebider  in  der  Umgegend  von  Nikol* 
schütz  und  Hantoits,  dann  gewisse  verhärtete  Mergel,  Conglomerat  und  Sand- 
nhhp-pnin!Ten nordöstlich Tou  Stoekerau und  imTulner  Bfcken,  die  sich  durch  ihre 
geneigte  Lage  von  den  beinahe  immer  iioriznntal  geschichteten  Gebilden  des  Wiener 
Beckens  unterscheiden.  Zu  den  eigentlichen  Nuromuiitenschichlcu  übergehend 
beielebnele  er  dann  die  Localilftteo,  in  denen  sie  bisber  in  dem  benannten  Gebiete 
aufgefunden  wurden  ond  teigte  »ehSne  Saiten  ?on  Petrefaeten  ron  PfklTenholi 
bei  Nteder-Hollabrunn,  die  dlireh  Herrn  H.  Wolf,  und  Tom  Gschliefgraben  bei 
Gnonden,  die  durch  Herrn  May  erhofer  inGmunden  aufgresammelt  worden  waren. 

Aus  Briefen  vom  Herrn  Custos  C.  Ehrlich  in  lAm  berichtete  Herr  von 
Hauer  ferner  über  diu  AulFindung  von  Fussilresten  eines  waliartigen  Tlueres  in 
den  Sandgruben  bei  Lim.  Dieae  Beate  bestehen  ans  18  Wirbelknoeben ,  dann 
28  Rippen,  die  den  grtesten Theil  des  Rumpfskeletee  des  Thieres  bilden,  indem 
die  Wirtiel  eine  verschobene  aber  sonst  wenig  unterbrochene  Wirbelsäule  dar- 
stellen, an  der  die  Rippen  znm  Tlieil  noch  ihre  nt<tilrliclie  ]a}^o  einnehmen.  Die 
Ge\^  ifinung  iiie.ser  uu  i  kwürdigen  iJeste  war  mit  gru.ssen  ScIju  km  it^keiten  verbun- 
den; ihre  Erwerbung  für  das  Museum  FraDciseu-Carolinum  in  Ltnz  verdankt  man 
haaptsSchlicb  dem  wtasenscbalUiehen  Eil«'  des  Herrn  Grafen  von  Barth -Bar» 
thenheim,  unter  dessen  Leitnng  der  Ausschuss  des  genannten  Musenms  eine 
wissenschaftliche  Beschreibung  des  Fundes  aar  VerAffentliebung  in  dem  niehaten 
Jahresberichte  vorbereitet. 

Herr  Dr.  K.  Pelera  legte  die  geologischen  Karten  der  westliciien  Hälfte 
Unter-Kärnthens  vor,  mit  deren  Aufnahme  bis  an  die  Drau  er  als  Hilfsgeologe  der 
dritten  Section  beaufiragt  war,  nndbeapraeh  die  geographisehen  VerhSltniaae 
dieses  46  bis  47  Quadratmeilen  nmfaasenden  Gebietes,  in  so  ferne  sie  mit  der 
geologischen  Beschaflenheit  in  näherem  Znsammenhange  stehen. 

Zwischen  dem  l-ry>?tallinischen  Gebirge  des  Lieser-Gehiete.«;,  ans  dem  sich  als- 
bald mit  dem  Hocbaipspitz  der  Centraistock  der  Alpen  erhebt,  und  den  von  Nord 
nach  SQd  langgestreckten ,  gleichfalls  aus  den  ältesten  krystallinischen  Schiefern 
beateheoden  ROeken  der  Sanalpe  und  Koralpe  gelegen,  eotbelirt  dieser  Theü  der 
Alpen  jedes  Gebirgs-Cenfrums ,  unterscheidet  sich  von  jenen  durch  seine  ^gen* 
tbflmli!'^  romplicirte  Thalbildung  so  wie  durch  die  Vegetatinnsverhiiltnisse. 

Die  herrschenden  GesteinsvariefSten,  welche  als  krystallinischer  Thonschiefer 
zusammengefasst  wurden,  umscbliessen  einzelne  umfängliche  Partien  von  Glim- 
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auf  die  •  der  Uanptrichtung  der  östlichen  Alpen  entsprechende  Lagerung  des  Ge- 
birges keinen  wesotitlidion  Kinfliiss  haben.  In  dt^i  kfvst:!!l!riischcn  Thonsolncfer 
allmälig  öbergehernl ,  erscheinen  ilie  durch  ilu  e  peti  o^'i  Hpliisehe  Beschalienlieit 
als  sediiiieiitüie  Gebilde  keuütltebeu  ulteu  Furiuattuueu  iu  grösserer  Ausdehnung 
nur  im  •OdSstliehen  (um  St  Vdt)  aad  im  nordweatlieheD  TlMile  des  Gebiete« 
(Krams-Fladnitz).  In  letzterem  sind  sie  durch  die  hekaunten  PflanteDraale  dar 
Stangalpe  als  Steinkohlenformatioii  clr.irakterisii  t ,  im  Uehri{;feii  fehlen  a!lo  palä- 
onfologischen  Daten  nud  bleibt  es  in  Frage,  welche  der  ältesten  Formationen 
überhaupt  vorbauiioii  und  vielleicht  zum  grössten  Theile  durch  den  kr}  stalliniscbea 
Thonachiafer  ▼eiiretaa  aiad.  Die  oatoraten  Glieder  dar  TMasgruppe  aind  auf  daa 
SQdoaten  iMaebrinkt  Aaaaar  dem  LigoitA5tie  enthaltenden  Tegel  aad  den  midn 
tigen  Conglomeratmassen  nächst  der  Drau,  enth&lt  das  Gebilde  bis  in  seine  hoch- 
sten  TIialverzHeifrnn'^en  betriichlliche  Massen  von  Schotf**r  und  Sand,  Fiije  genaue 
V erzeielinuiig  dt-rst^lben  gibt  einigen  Aufschluss  über  die  uiigewuimiichen  Tbal- 
verbältiiisse  der  Jetztzeit,  indem  sie  die  Flussgebiele ,  uauienllicb  das  der  Gurk« 
in  ainAeha  Querthtier  larlegen  llaat,  walelia  erat  nach  der  AUaganin^  dieaar 
Schutt*  und  Sandmassen  unter  einander  verbunden  wurden.  Andi  lehren  se, 
dass  in  jener,  wahrscheinÜrli  jiingsttertiären  Zeit  eine  vollkommene  Wasser- 
scheide zwischen  dem  Mur-  und  Drau-Gehiefe  nicht  bestanden  habe,  dass 
Gesteinsmassea  aus  jenem  in  die  zur  Drau  abtailenden  Thäler  herübergebracht 
Warden* 

Der  Tidfache  Wechsel  ran  festem  Gebirge  mit  anagahraiteten  filteren  and 
jfing  eren  (diluvialen)  Schotter-,  Sand-  und  LehmabiHgernngen,  welcher  die  Ent- 
wictelung  grossen Gnindl>osil7,es  eben  sowenig  fördern  konnte,  als  erdem kleinen 
Grundbesitze  durch  eine  wuhlarroudirlc  Mannigfaltigkeit  des  Culturbodens  gOnatig 
war,  hat  auf  die  Culturentwickelung  des  Landes  einen  unverkennbaren  Einfloaa 
aaagaObt  In  dam  alpinenTbaile  ist  das  hohe  Ansteigen  daa  Anbanaa  (bia4700  Fvaa), 
die  Existenz  einzelner  Ortschaften,  geradezu  durch  diese  Ablagerongen  bedingt» 
wie  Herr  Stur  Aehnliches  hrrniis  im  vorigen  «Inhrc  für  Luugau  nachwies. 

Schüesslieh  besprach üerr  Dr.  Peters  die  nalurwisscuscbaflliehen Zustande 
iu  Karnthen,  insbesondere  die  Wirksamkeit  derUerrenFr.  v.  Rosthorn,  Cana- 
rall  ond  Prettnar  nnd  rühmte  die  Bestrebn^en  daa  in  Klagenlnrt  Tnrainten 
Kreises  Ton  naturwissenaeliaftlieh  gahüdeten  Mftnnem,  wie  mandia  gr6aa«reSfndt 
dar  Monarchie  einen  solchen  nicht  aufzuweisen  hat. 

Herr  karl  Hiller  von  Hauer  theilte  die  Resultate  einer,  von  ihm  im  I^alw- 
ratorium  der  k.  k.  geologischen  Heichsanstall  ausgeführten  l  utersuchung  tub 
Wiener  Sandsteinen  mit.  Der  Zweck  dieser  Arbeit  war  die  chemische  Conatitn- 
tian  dea  Bindanittala  daraelban  festinatallan,  in  walaben  Behnfa  Stflake  van  19 
?araehiedenenLocalititan.  grtsstentheils  aus  der  Umgagead  von  Wien,  derdwmi* 
sehen  Analyse  unterzogen  wurden  In  rphcrrinstimrmtH'j:  mit  den  Beobacbtimgcn, 
welche  schon  im  vorigen  .lahrhundcrt  Hacfpiet  afi  den  Sandsteinen  der  Kar- 
pathen geiuucht  hatte,  und  welche  durch  spätere  Untersuchungen  von  Prufessor 
Zeasahner  bastätigt  worden,  ergab  sieh  aneh  Ar  die  Sandataina .^arUmgegeBd 
TOn  Wien  im  Allgemeinen  das  Resultat,  dass  sie,  gleich  diesen,  ein  aus  kohlen- 
sauren Salzen  der  Kalk-  und  Talkerde  nnd  Eisenoxydul  bestehendes  Bindemittel 
besitzen.  Während  dieses  Bindemittel  bei  Stficken  verschiedener  Fimdorte  7\vi«ichen 
2  bis  SOProeenten  variirt,  isl  es  in  ein  und  derselben  Schichte  seiner  Menge  nach 
höchst  gleichförmig  vertheilt.  Ein  Gleiches  ist  der  Fall  mit  dem  relativen  Ver- 
UUtnissa  dar  kohlensauren  Salsa  unter  einander.  Indem  niailiali  dia  Menge  der 
Talkerda  nur  Kaikarde  in  den  Verbiltnisaen  ?on  1 : 0-7  bis  1 : 42  weebaalt,  blaibl 
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es  für  dieselbe  Locülität  constaut.  Die  Kalkerde  ist  zumeist  sehr  vorwaltend, 
doeh  fehlen  Talkerde  und  Eüenoiydul  nie  gem. 

Die  Gegenwart  dieser  drei  kohlensauren  Salze,  welche  sonach  die,  die 

Grundmasse  bildenden,  Quarzkurner  zu  einer  festen  Masse  rereinigen ,  ist  ein 
charakteristisches  Merkmal  für  die  unter  dem  Namea  der  Wiener  Sandsteine 
bekannten  Gesteinsgattungen. 

SitzaDsam  14»  November  1854. 

Herr  Ed.  Sae3e,AaaislMit  amk.  k.  Hof-Mineralien.Cabinete,  welcher  im  Laufe 
des  verflossenf^n  Sommers  im  Interesse  dieses  Cahinetes  eine  Reise  in  die  östliche 
Schweiz  und  nach  Vorarlberg  gemacht  hatte,  theilte  einige  Notizen  über  die  geo- 
logischen Verhältnisse  der  Vorarlbcrger  Alpen  und  des  Salzberges  bei  ilali  in  Tirol 
mit  Herr  Sue  sa  war  auf  dieser  Reise  yoo  zwei  mit  Recht  gefeierten Antorititen» 
den  Herren  Merlan  ansBaeel  und  Esch  eryon  der  Linth  aus  Zttrich,  begleitet. 
Die  Se^mentgesteine  der  Vorarlberger  Alpen  bieten  neben  vielfachen  UebereiQ» 
Stimmungen  mit  den  ö'.t!ic!i»>ren  Alpen  Oesterreichs  dr-ch  auch  /ahlreiche  Eigen- 
thQmtichkeiten.  Während  man  z,  H.  bei  istallehr,  aul  SptiMers-Alp  und  beiSchrö- 
cken  von  der  rollständigen  petrograpbiscben  und  paluon  tu  logischen  Ueberein- 
nfimmung  der  KSaaener  und  Adnether  Seldehteo  und  der  sogenannten  Fleeken- 
mergel  mit  östlicheren  Vorkommiiiaaen  überrascht  wird,  folgen  unter  dieser  liaa» 
sischen  Sehichtengnippe  Sandsteine,  welche  sehr  von  den  eigentlichen  Werfener 
Schiefern  abweichen.  Eben  so  bilden  hier  mächtige  Kulkmassen,  welche  der  Kreide- 
formation angehören,  ganz  im  Gegensatze  zu  den  Erscheinungen,  die  man  z.  B- 
im  Erzherzogthume  Oesterreich  beobachtet,  ausserhalb  der  Zone  der  Lias- 
gettelne  noch  eme  zweite  Nebeneone,  und  auch  die  tertiftren  Gesteine  sind  wie  in 
der  Schweis  gehohen.  Der  Flysch  Vorarlbergs  dttrfte,  wie  diess  Es  c  h  e  r  längst 
angenommen  hat,  gans  der  Eoeen-Epoche  angehören,  sowohl  der  nördlichere  Zug, 
welcher  Kreide  und  Molasse  trennt,  als  auch  der  siifllifhe  7j\^,  welcher  die 
Kreide  vom  eigenliichen  Alpenkalk  abgränzt.  Die  von  diesen  beiden  Zügen  um- 
sclilussene  Gruppe  von  Gesteinen  gehört,  wie  schon  erwähnt,  fast  ganz  der  Kreide- 
fonnatien  an  nnd  ist  in  einer  Reihe  Oberaus  regelmSssiger  6ew5lbe  gehoben.  Das 
nftchtigsfe  dieser  Gewölbe,  an  der  Canisfluhe  bei  Au,  ist  so  tief  aufgeboraten, 
dass  in  demselben  tief-jurassische  Gesteine  unter  den  Kreidescbichten  hervor- 
treten. Die  Versteinerungen  von  An  haben  die  grösste  Aehnüchkoit  mit  jenen  von 
Czettechowitz  in  Mähren.  —  Kndlicli  erwähnte  HcrrSuess  nuch  die  merkwür- 
digen Spuren  ausgedehnter  vorweltlicher  Gletscher,  die  sich  im  ganzen  österrei- 
eUaehen  Rheinthale  und  bis  gegen  Bregens  letgeo,  nnd  beatfttigte  die  diesen 
Gegenstand  betreffenden  Angaben  des  Professor  Guy  ot. 

Am  Sal/.berge  von  Hall  fanden  Herr  Suess  und  seine  Bogleiter  bri  dnnk.k. 
Herren  Bergbeamten  nicht  nur  die  freimdlichste  Aufnahme,  sondern  auch  viele 
wichtige  Unterweisungen,  so  dass  es  ihnen  müglich  war,  sich  mit  der  grössten 
Sicherheit  an  mehreren  Puncten  von  der  Wechsellagerung  der  Cassianer  Schichten 
alt  d«n  Ton  den  Sehweiser  Geologen  snm  Keuper  gesihlten  Sandsteine  su  über* 
sengen* 

Herr  Bergrath  Franz  von  Hauer  legte  den  Seperatabdruck  einer  Abband* 
lung  „  lieber  einige  unsymmetrische  Ammoniten  aus  den  Hierlatz-Schichten**  vor, 
welche  er  in  den  Sitzungsberichten  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften 
veröffentlicht  hatte.  Drei  neue  Arten  des  genannten  Geschlechtes  sind  in  dieser 
Ahhandlnng  heachrieben,  bei  sweien  derselben,  deaiiljMnofi«^  Siueastund  Ä.ab' 
normU,  zeigt  bei  normalem  Bau  der  Schale  die  Lobenzeichnung  eine  unsymmef  riseb  e 
Anordnung,  indem  der  Raekenlobus  nicht  dordi  die  Mittellinie  des  Rückens  halbirt 
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wird»  sondern  um  ein  beträchtliches  Stück  seitwärts  gerllekt  erscheint.  Die  dritte 
Art,  A»Jamt8,  aas  der  Familie  der  Amaltbeen,  hat  awar  eine  symmetriselie  Löben* 

zeiehnnitf^,  dagegen  aber  eine  Schale,  deren  rechte  ond  linl^c  Seite  ganz  rer- 
schicdeii  nti'^crebildet  siiul.  Die  erste  der  genannten  Arten  wnrde  inzwischen  auch 
▼Oll  Herrn  l'rof.  Sch  a  fluni  tl  in  Miiiidicn  heschrieheii ,  der  aber,  da  er  den  auf 
der  Seitenfläche  liegenden  JSiphu  üUcrsüh,  sie  für  einen  Nautilus  hielt. 

Herr  H.  V.  Lipoid  gab  eine  allgemeine  Uebersicht  der  Arbeiten,  velehe  er 
als  Chefgeologe  der  III.  Section  der  k.  k.  geologischen  Reiclisanstalt  in  Geroeu- 
Schaft  mit  dem  Hilfsgeologen  Herrn  Dr.  Karl  Peters  im  abgelaufenen  Sommer 
Yolirührt  hatte.  Das  geolocriscli  aufg;enommene  Terrain  umf^s-^te  df^n  nordöst- 
lichen Theil  des  Herzoj^thunies  Kiinilhen  von  der  steiermärkischen  tiräuze  bis  zum 
Meridian  von  Yillach  und  his  an  das  linke  Ufer  der  Drau.  Herr  Lipoid  berebte 
die  östlichen  Tbetle  dieses  Terrains,  das  LnTant«  und  Gftrsebittfhal  u.  s.  f.  bis 
zum  Meridian  >  Ml  St.  Veit,  Herr  Dr.  Peters  dagegen  die  westliehen  Theile, 
(hs  TTurk-  tind  Motnitzthal,  die  rm«;el)uiigen  des  Worth-Sees  ii.  f.  DieArbeiten 
im  Freien  wurden  Ende  Mai  hefrotuu'tj  und  Knde  September  ht  efidet. 

Bezüglich  der  Vorarbeiten  über  das  bezeichnete  Terrain  benierkle  iierr 
Lipoid*  dass  sieb  darüber  nur  wenige  geologische Notiaeo  in  einielnen  Werken 
Torflnden,  dass  dagegen  Herr  Frans  von  Rosthorn  in  Klagenfort  dasselbe  viel- 
seitig hereist  und  davon  werthvolle  geologische  Stufen  and  Daten  gesamaneUbatt^ 
deren  Uekanntgehun<jr  idxT  noch  nicht  erfoltrt  ist. 

Die  Gebirgsarten,  welche  in  diesem  Theile  Kärnthens  vorgefunden  wurden, 
sind:  AIuTium,  KaiktuiT,  Torf,  DiluTium,  tertiäre  Ablagerungen,  o.  s.  neogeoe 
und  eoeene(Nanimulitenschicbtea),  Kreidemei^n  oodHipparitenkalke,  Gutten* 
steiner  Schichten  (schwarze  Kalke  und  Dolomite  der  Trias),  Werfener  Schichten 
froflM»  Sandsteine,  nlpiner  bunft  r  S:iriiKtein),  Schiefer  und  Sandsteine  derStein- 
kolilL'iiforiiiation ,  Grauwackenschieter  mit  Grauwackenkiilksleitien .  trrüne  amphi- 
bolisehe,  ehloritische  und  dioritische  Schiefer  mit  Dioriien  und  Pürph)rea,  Tbou- 
gUmmersebiefer,  Glimmersehiefer  (mit  Granaten),  endlich  Gneiss  nit  unterge- 
ordneten Lagern  von  Am[diil)ulgneiss ,  Amphibolscbiefer,  Eklogit  und  krystallini- 
sehem  Kidk.  Letzterer  lielierheriTt  die  reichen  l^isensteinlager  des  oberen  La  varit- 
thales  von  Hüttenbercr  und  des  Metnitzthaies.  Die  tertiären  Ablagerungen  ent- 
halten ürauiikohlen.  Mit  der  gcolagi.schen  Aufnahme  wurde  zugleich  die  Sammlung 
▼OD  HnsteratScken  md  die  Hfibenroessung  von  nahe  400  Poneten  millelst  Barome- 
terstand-Beobaebtungen  Torgenommen. 

Zum  Schlüsse  sprach  Herr  Lipoid  Öffentlich  seinen  Dank  aus  für  dieUnter- 
stOtzung,  welche  den  (leologen  ilf^r  III.  Seeli'M>  vt>!<ieitig  zu  Thoil  o-oworden,  nnd 
zwar  insbesondere  von  den  Herren  Franz  v.  H  o  n  l  ii  o  ru ,  P re  1 1  n  e  r  und  € a n a- 
vall  in  Klagenfurt,  Herrn  Pfarreurat  in  Inner-Krems  P.  Well  wich,  Herrn 
Graphitgewerken  Rabitsch  in  Yillach,  Herrn  P  Airrer  Mai  er  in  Atthofen,  reo 
den  Herren  Werksbeamten  Wernisch  und  Prinz  hofer  in  L5lling  und 
Mfl  ni  cli s  d 0  r  f e  r  in  Heft ,  Herrn  Pfarrer  Rabitseh  in  Lölling,  endlich  von 
den  sainmtlieluMi  Herren  Benmten  der  ^'räflich  Henkcl-Donnersniark  schen  Eisen- 
.  werke  und  Güter  im  Lavantthale.  besonders  Herren  Administrator  Koch  und 
Markscheider  Pabianek  in  Wolfaberg,  Verwalter  Y eil h  in  Loben,  Mallay 
in  Waich,  Ciegka  in  Waldenstein  und  Gr  iedl  in  Kollnits.  . 

Sitzung  am  21.  Nuveiribpr  1854. 

Herr  Dionys  Stur,  der  bei  Gelegenlieit  seiner  geologischen  Untersuchungen 
iweifflal,  und  zwar  zum  ersten  Male  am  13.  September  1853  bloss  in  Begleitung 
TOD  drei  PObrern,  und  lum  aveiten  Haie  am  1.  September  1854  in  Begleitwig 
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▼on  13  PenoMD  den  Grossgloekner  bestiegen  hatte,  gab  eine  Schilderung  der 

Art  und  Weise,  wie  dieses  schwierige  uml  {jeßlirliche  rnternehmen  sjusgefTihrt 
wird.  Zeifhniincron  der  interessantesten  Partien  des  ganzen  Kammes,  die  er  vor- 
leg^te,  machen  den  eingeschlagenen  Weg  anschaulich;  derselbe  führt  über  die 
Hohenwart,  die  Adlennihe,  die  kleine  Spitze  det  Gloekners,  denn  die  eogeoannte 
Scharte,  eine  tiefe  Kluft,  welche  die  beiden  Spitsen  trennt,  bis  auf  die  sweito, 
hdchste  Spitze.  Ein  grosser  Theil  des  Weges  muss  an  Seilen,  über  Stufen,  die 
jedes  Mal  in  die  steilen  Eiswände  eingehauen  werden  müssen,  zurückgelegt 
werden.  Die  Namen  der  erprobten  und  verlässlichea  Führer,  die  ihn  begleiteten, 
sind:  Eder,  Kram  er,  ein  Knecht  Eder*«,  Fleissner  und  Tribuser;  ihnen 
kann  sich  jeder,  der  den  Gleel^oer  sa  hesteigen  beshdehtigt,  getroft  anrertnoen. 
Bei  dem  allgemeinen  Interesse,  das  derartige  Unternehmungen  zu  erregen  geeig- 
net scheinen  ,  wird  eine  ausführlichere  Schilderung  derselben  mitgetheilt  werden. 

Herr  F.  Foetterle  machte  eine  Mittheilung  über  die  Hesiiltate  der  geolo- 
^schen  Aufnahme,  welche  er  im  südwestlichen  Theile  von  Mahren  im  verflossenen 
Jalire  im  IntereeM  desWener-Vweines  inBrOan  avsfilhrte.  Dieselbe  sehloss  sieh 
an  seine  frühere  Aufnahme  der  Umgebungen  Ton  Nikolsburg  und  Znaim  an  und 
umfasste  einen  Flächenraum  von  nahe  SO  Quadratmeüen ,  im  Osten  bis  an  den 
Meridian  von  Gnadlersdorf,  Juispitz  und  Gross-Meseritsch ,  im  Norden  an  den  • 
Parallelkreis  von  Gross-Meseritsch,  Raigernund  Wolframs,  im  Westen  bis  an 
die  böhmische  und  im  Süden  bis  an  die  österreichische  Gränze  reichend.  Hierbei 
wurde  er  ron  Herrn  H.  Wolf,  als  Hilfageologen,  unterstfltst.  Das  Terrain  Ist 
durehgdiends  ein  Hecbplateau  mit  einer  mittleren  Erhebung  zwisclu  n  250  und 
350  Klaftern  Ober  dem  Meere,  in  dem  die  Haiiptflüsse  Thaja  und  Igel  mit  ihren 
Nebenflüssen  eingeschnitten  sind ;  nur  einige  Höhen  schwingen  sich  über  diese 
mittlere  Erhebung  wenig  empor  und  der  höchste  Punct  der  böhmisch-mährischen 
Grftnzgebirge ,  der  JabersehQti-Berg,  erreicht  nur  440  Klafter  über  dem  Meere. 

In  geologischer  Beiiehung  bietet  das  Terrain  wenig  Mannigfaltigkeit  dar;  an 
Hauptgebilden  unterscheidet  man  Granit,  krystallinischc  Schiefer  und  sehr  unter- 
geordnete Ablagerungen  von  TerliAr-  und  niluvi;ilgehilden.  Der  Granit  ist  ziem- 
.  lieh  mannigfaltig,  und  es  lassen  sich  von  demselben  vier  scharf  getrennte  Varie- 
täten beobachten.  Die  in  dem  böhmischen  Gränzgebirge  vorkommende  Varietät 
leiehnet  sieh  durch  ein  gleiches  mittleres  Korn  und  wenige  Einschlösse  Ton  Gang- 
Gffanitaus.  Seine  Gränzlinie  gegen  den  Ostlich  Torkommenden  Gneiss  ist  aehuf 
ausgedrückt  und  geht  von  Mayres,  südwestlich  von  ZIaliiiigs,  in  heinahe  gerader 
nördlicher  Richtung  flher  Wölking,  Kirchwiedern,  Mrakotin,  gegen  Spielau,  nord- 
östlich vonBattelau,  von  wo  der  Granit  auf  der  böhmischen  Seite  fortsetzt.  Bei 
Strichau  und  dessen  Umgebung  kommt  eine  Granitpartie  ror,  die  sldh  dnrdi  einen 
grobblättrigen  broniefarbigen  Glimmer  und  durch  häuBges  Vorkommen  Ton  Tkir- 
mA\n  von  dem  vorhergehenden  unterscheidet.  Eine  dritte  Varietät  tritt  zwischen 
Trebitsch  und  Gross-Meseritsch  auf,  sie  enthält  sehr  viel  dunklen  Glimmer  und 
beinahe  keinen  (Juarz;  ersterer  bildet  eine  Gnindmasse,  in  der  grosse  Feldspath- 
krystalle  uoregelmässig  vertheilt  sind  und  dem  Gestein  ein  porphyrartiges  Aussehen 
▼erleiben;  tiberdiess  sind  darin  auch  Hornblendekrystalle  stets  beigemengt.  In 
dieser  Varietät  kommt  sehr  häuflg  Gang-Granit  vor,  in  dem  Feldspath  vorherrscht 
und  sehr  riel  Turmalin  beigemengt  ist.  Von  den  krystallinischen  Schiefern  nimmt 
Gneiss  den  grössten  Theil  des  untersuchten  Terrains  ein;  an  der  Gränze  gegen 
den  Granit  des  böhmischen  Gränzgebirges  hat  er  ein  sehr  dichtes  Getuge  mit  vielem 
dunklen  Glimmer  und  häufigen  hellrothen  Granaten;  während  der  Gneiss  in  dem 
ftstlichen  Theile  sieh  doreh  ein  gleichflirmiges  lockeres  Korn  unterscheidet.  In 
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dem  Goeissc  sind  Hornblendeschiefer  und  krygtallinischer  Kalk  eingelagert  An 
hSußgsten  sieht  man  dieselben  in  dem  sOdlichen  Theile ,  wie  zwischen  Ranzem 
Frrittinfj  und  Drospndnrf  in  Opsfprreich,  hol  Frovsfpin.  Vött^n.  Frain  un(!  Hrad'^k. 
enillit  Ii  auch  hei  Neudorf  und  Trebitsch.  Üie  lioi  iibUMideschiefer  führt u  Inn  und 
wieder  Magneteisensteine,  wie  bei  Zo{»pons,  stehen  auch  mit  Serpentin  in  naher 
Yerbindttog,  wie  am  Rehberg  bei  Telticb  onil  bei  Pirniti;  der  Ktibsfein,  hier  eia 
sehr  gesaehtea  Material ,  zeichnet  sich  oft  durch  ein  gleichrörmigee  Ueines  Kera 
and  roino  weisse  Farbe  aus;  führt  hin  und  wieder  auch  Gramatit. 

Das  Vorkommen  von  Graphit  ist  rw'ir  im  Gnelss,  jedoch  stets  an  die  Nahe 
des  Kalkes  p:ehnn(ien,  wie  bei  Hafnerliul'-n .  Vöttau  und  Frain ;  Glimmer-  und 
Thonscbiefer  haben  uurüütlich  Ton  Hradck  uud  bei  Frain  eine  kleine  Ausdehnung. 
Von  TertlKrbUdoiigen  worden  nor  bei  HSeting  and  Nen-Serowitz  kleine  Ablage- 
mngen  gefanden,  von  denen  nurerstere  einige  Versteinerungen :  Ostreen,  Pecten» 
Zähne  von  O.vyrhina,  Bruchstücke  von  SciUeUa  u.  dgl.  fOhrt.  Von  bedeutender 
Ausdehnung  hingegen  ist  der  Löss,  der  nahe  nn  die  Griinr^  des  Granite-^  des 
böhmischen  Grönzgebirges  reicht;  er  bedeekt  nieij.tens  die  i-anft  nach  Ost  abfal- 
lenden Gehänge,  wälirend  die  westlichen  Abfalle  stets  steil  und  felsig  sind.  Das 
Vorkemmen  ond  die  Amdehnnng  des  Lftsses  wird  in  diesem  Landeatibefle  nn  sa 
wichtiger,  als  hier  bei  dem  Mangel  jeder  anderen  fniehdrareo  Erdait  die  Gftte 
mid  Ertragsf^higkeit  des  Bodens  da?on  abhfingt. 

Herr  V.  Ritter  v.  Zepharnrieh  theilte  eineUebersicht  der  (re^^g^n ostischen 
Verhältnisse  des  Pfibranier  Erarevieres  mit.  naeh  einem  Berichte,  welchen  der 
k.  k.  Murksoheidei'  daselbst,  Herr  E.  Ivleszezynski,  Air  das  Jahrbuch  der 
k.  k.  geelogisehen  ReiehaanstaU  eiogesendel  hatte.  Die  reiehen  Blei-  und  Silber- 
Emgtnge.  auf  welchen  bei  Pribram  am  Birkenberge,  in  Drkolnow.nnd  Bohntm 
ein  äusserst  lebhafter  Bergbau  betrieben  wird,  gehören  der  unteren  Tersteine- 
rnn«'sleeren  Ahlhrilwnt'  depGr;'Hw;H-kenformation  an,  welche  im  milderen  Böhmen 
ein  beiläufig  zwischen  Prag  und  klatlau  erstrecktes,  zusammenhängendes  Terrain 
einnimmt.  Unweit  von  Pribram,  jenseits  einer  die  Orte  Neuknin,  Dubenetz  und 
Sliwttx.  bei  Milio,  Terbindenden  Linie,  erscheinen  krystallinisehe  Gestehe,  tot- 
lOglieh  Granit ,  die  Granwackenformation  begränsend.  Letztere  selbst  wird  hier 
Ton  zwei  breiten  Zonen,  welche  hauptsächlich  aus  Schiefem  und  darauffolgender 
Grauwacke  bestehen,  zusammengesetzt;  untergeordnet  und  mit  den  Hauptgliedern 
dnrch  vieiraitige  l'ebergänge  verbunden  kommen  Fjager  von  Thonscliiefer-fon- 
glomerateo  und  i2*t^>*zfcls  Tor.  Im  Allgemeinen  beobachtet  man  in  dem  ganzen 
Sehiehtensjsteme  eine  nerdftstliehe  Streiehungsriebtong,  mit  tbeils  nordweatilehcflii 
theils  sQdDstlichem  Einfallen.  In  der  Grauwacke  des  Birkenberger  Zuges  treia 
die  Erzgänge  auf,  welche  den  silberreichen  Bleiglanz  und  die  begleitenden  scbfinen 
Mineralien,  eine  Zierde  aller  Sammlungen,  f^)hren:  mit  ihnen  oder  »ueh  «;elh«if- 
ständig  erscheinen  häufig  Günge  von  Gruustein.  8ehr  wichtig  Kir  den  Bergbau 
ist  das  Gi'änzglied  zwischen  der  Grauwacke  und  den  darauf  folgenden  Schiefera, 
welches  nach  seiner  Rescbairenbeit  die  Lettenklnft  genannt  wird  «nd  bei  gleichen 
Streichen  mit  der  Grauwacke,  nach  Nordost,  ron  derselben,  nimlieh  onch  Nord- 
west abfallt.  An  dieser  enden  die  Hauptgänge  des  Birkenberges,  entweder  mit 
Veredlung  oderZertnimmerung,  iind  ;tlle  Ver-snehe  die  Gfinge  jenseit«  dorL*»tten- 
kluft  wieder  aufzufinden ,  sind  bisher  erfolglos  gebliüheii ,  so  dass  man  < utw*  il.^r 
an  ein  ganzliches  Abstos&on  derselben,  oder  an  eine  grossartige  Verwerfung  denken 
rnoss.  Jene  Ginge,  welche  man  jenseits  der  Lettenkluft,  im  segenanntenSehre- 
d[engebirge,  angefiibren  hat,  itigen  aleh  zu  rerschieden  von  den  ersteren.  um  ab 
ihre  Fortsetzung  angesehen  zu  werden.  Von  historischem  Interesse  sind  die  AJIu- 
vien  im  Litawka-Thaie  bei  PHbram,  welche  ihres  Goldreichtfaumes  wegen  nock 
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iiu  16.  Juhrbuiiilerte  Yei'waschen  wurden;  die  ursprQogliche  Gold-Lagerslätte  ist 
jedoch  noch  nicht  nachgewiesen  und  es  bleibt  ihre  Entblössung  der  Zukunft  lor» 
bebalteii« 

Sitzung  am  2>^.  November  1854. 

Herr  Dr.  Friedrich  Rolle»  weicher  iiu  Laufe  des  verflossenen  Sommers 
geologische  Untersuchungen  in  der  südlichen  Steiermark  für  den  geognustisch- 
montanUtischen  Verein  flirSteiermiirk  ausf&hrte,  zeigte  einige  Versteinerungen  vor. 
die  «r  bei  dieter  Gel^geobeit  in  den  Sandsleiii-  nnd  Scbiefergebfldea  der  Gegend 
Yon  Kainach,  zwischen  Gratz  und  Voitsberg«  gefunden  hat.  Schon  früher  soll 
Professor  A  nker,  nach  seiner  Angabe,  Tornatelien  in  diesen  Gebilden  gefunden 
haben,  und  Herr  v.  Morlot,  dem  die  Aufllndung  derselben  nirht  ^\  i(Mler  gelang, 
hat  sie  auf  seiner  geologischen  Karte  der  Umgebungen  von  Judenburg  und  Leohen 
nia  Wiener  Sendatein  beseicknet.  Die  von  Herrn  Dr.  Rolle  Yorgeseigten  Reste 
ans  den  ihrer  Pormationareihe  nach  neck  ttubeetimniten  Sandsteinen  und  Sekie* 
fern  der  Gegend  Ton  Kainaeh  sind  Gasterofioden,  Aeephalen.  Blätter  von  Dikoty- 
ledonen-Pflanzen  und  Ganoiden-Sciiuppcn ,  die  zwar  der  Art  nach  nicht  weiter 
bestimmbar  sind,  durchgehends  aber  den  Versteinerungen  der  Gosauforniatiou 
sehr  ähnlich  &eheu  und  daher  vermuthen  lassen»  dass  auch  diese  Gebilde  der- 
selben Foroiation  zusurechnen  wären. 

Herr  Dr.  K.  Petera  erttoterte  die  geologiacben  Verbftltniase  der  krysial- 
linischen  Gebirge  in  der  Umgebung  von  Villacb»  Radentiiein  und  Kremsalpe.  Die 
herrschende  Gesteinsart  ist  Glimmerschiefer  mit  unter^^eordneten  Lagern  von 
Gnetss ,  Arnpliiliolschiefer  und  kürnigem  Kalk.  Dieser  Schichteneomjilex  gehört 
jener  grossen  Glimmerschiefer-Zoue  an,  welche  den  Centraistock  im  Gebiete  der 
Lieser  umlagert  und  in  ihrer  östlichen  Fortsetzung  am  linken  Drau-Ufer  nnd  um 
den  OsslacherSee  in  krystallinischen  Tkonsebiefer  Qbergebt»  welcker  den  Glim- 
merschiefer zum  Theil  bedeckt .  zum  Theil  ihn  augenscheioliok  uuterteuflt.  Dje 
ol)eren  Schichten  sind  in  der  Regel  sehr  reich  an  Granaten,  welche  in  einzelnen 
Lii^M  r[i  des  Amphibolschiefers ,  insbesondere  zwiseheii  Kaming  und  dem  Kosen- 
eck,  sanimt  der  Hornblende  in  einer  feinkörnig  zusaaunengesetzten  Grundmasse, 
aus  Quarz  und  weissem  Glimmer  porpbyrartig  ausgubtldet  sind  und  dem  Gesteine 
ein  Okeraus  sierliebes  Ansehen  geken.  Unter  denKalUagem  erlangt  daa  swisehen 
WeUanig  und  Weissenstein  befindliche  eine  bedeutende  Mächtigkeit.  Der  durch- 
aus weisse  krystalliniscbe  Kalk  erhebt  sich  in  schrofTen  Wänden  über  einer  Stufe 
von  Glimmerschiefer,  als  ob  er  dem  Schiefers^fhirfre  übergreifend  aufgelagert 
w&re.  Auf  den  älteren  Uebersichtskarten  ist  er  auch  als  eine  isolirte  Partie  jün- 
gerer Kalkformationen  verzeichnet,  doch  kann  er,  als  dem  GUinmerschiefer- 
eomplei  angekdrig,  keinesfalls  jünger  sein  nls  die  «»Graufraeke**  der  Alpen.  Daa 
oberste  krystalliniscbe  Gebilde  dcrGegend  ist  zwischen  Radenthein  Uid  St.  Oswald, 
nördlich  vom  Leobongraben  und  um  die  Krcmsalpe,  ein  theils  ausgezeichneter, 
theils  glimnierschieferartiger  Gneiss,  der  sich  vom  Gneiss«- des  (>r)tr;«lstoekes 
wesentlich  unterscheidet,  doch  nicht  auf  den  Namen  „Albitgneiss"  Anspruch  hat, 
mit  welchem  die  Kärthner  Geologen  alle  ausserhalb  den  Centraialpen  Torkommen- 
denGnetsse  kezeicknen  wollen.— Bemerkanawertk  sind  kleine  Lsger  von  Graphit, 
welche  zwischenRadenthein  und  Afritz  im  Glimmerschiefer  auftreten.  Drei  Gewerk- 
schaften, die  Herren  Graf  G.  Egger,  Rabitsch  und  Hollenia.  treiben  Berg- 
bau darauf,  doch  ist  es  bisher  nicht  gelungen  ein  hinreichend  mächtiges  Lager 
aufzuschliessen.  Interessant  ist  der  Graphit  hier  durch  ein  Vorkommen  von  Kalk- 
lagern und  durch  Einschlösse  von  Kaolin ,  während  doch  in  der  Nachbarschaft 
feldapatkfllkrende  Gesteine  fehl«»*       krystslliniacken  Gebirge  ist  in  einem  mekr 
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als  4  Meilen  langen  Bogen  das  unterste  Glied  der  Steinkohlenronnation  Bufge- 
IttgerL  Est  lie.<«teht  im  Wcsentlicheu  aus  Dolomit  und  kalk,  weiche  bald  dicht, 
bald  ausgeieichDet  kiyilallinweh  find,  obne  diai  ein  Grand  dieier  localea  Ncte- 
inorphose  ersichtlich  wäre. 

llerrD.  Stur  legte  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  E.  F.  W.  Braun  fiber 
eine  neue  fossile  Pflanzengattung  „Kirchnerta'* ,  au«5  dem  unteren  Liassandsteine 
der  Gegend  v(»n  Baireuth  vor.  Es  ist  iNr.  7  seiner  nBeilrä^^e  uur  Urgeschichte  der 
l*tlaii/A-u'*,  and  in  so  fern  von  grossem  Interesse,  als  die  darin  beschriebenen  He^te 
«ine  grosse  Analogie  mit  den  in  dem  kohlenf&fareoden  Liasaandsteine  Ton  SCeier- 
dorf  iiti  lUiiiat  vorkommenden  Pflanzenfossilien  aeigen,  Ton  welchen  ein  Thdi 
von  Herrn  Dr.  C.  von  Ettingshan  seii  in  dem  ersten  Bande  der  Abhandlungen 
der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  in  »ir  r  .  Begründung  einiger  nen#'ii  oder  nicht 
genau  bekannten  Arten  der  Lias-  und  Oolithtlora**  beschrieben  n  nrde;  namentlirh 
findet  eine  grosse  Aehnlicbkeit  zwischen  Kirchneria  lii  aan  und  Thinnfeläia  c. 
Ettingshauaem  Statt,  nur  gehört  entere  so  den  Parrenkrftntero,  wikrcnd 
letztere  TonHrn.  r.Etti n gabauaen  zu  denConiferengeilhtt  wird.  Eine  gleielie 
Analogie  zeigen  diese  Ptlanzcnreste  mit  denjenigen,  welche  Herr  A.  de  Zigoo 
in  seiner  Mitlhcilung  Über  die  Entdeckung  von  fossilen  Pflanzen  aus  den  Jura- 
gebilden  in  den  Venetianer  Alpen  (v.  Leonhard  und  Bronn's  neues  Jahrbuch  etc. 
Jahrgang  1854,  erstes  Heft)  beschreibt;  hier  ist  wieder  die  neue  Gattung  Cyca- 
dopterU,  ebenfalla  ein  Farrenkrant,  velcbe  in  nichater  Verwandtschaft  mit  der 
Kirchneria  steht;  eine  genaue  Vergleiehang  der  Vorkonunniaae  aller  drei  Loea- 
lit&ten  l»leil)l  demnach  sehr  wünsclienswerth.  ,Iedenf;ills  deuten  die  neuern  Tafer- 
suchiingen  Herrn  l>r  K,  F.  VN'.  Hr^nn'^  auf  eine  grosse  L'ebereinstimniung  der 
liassischen  Sandsteinbikiungen  von  Haireuth  und  Steierdorf,  Fünfkirchen,  Lilien- 
feld,  Lunz  und  Grossau,  die  alle  einem  und  demselben  Formationsgliede  angeb&reo, 
bin. 

Herr  Fr.  Foet  t  erle  legte  eine  Mittheilung  des  Herrn  Professors  Dr.  Tom. 
Ant.  Tatullo  (liier  die  fossilen  Cruslaceen  des  Grohkalkes  der  UmgegerHl  von 
Verona  und  Vieenza  Yor,  welche  Hr  r^olhe  für  das  Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen 
BeicluiaustaU  eingesendet  hat.  8c)ion  froher  hatte  er  in  dem  Grobkalke  mehrere 
Arten  gefunden,  wie  den  Cancer  punctulattu  Demt.,  C.  Bo9CÜ  Detm-»  dann  PUl- 
fffewemiu  BeammonHi  Eäw.,  P,  pagyrm  JEdw*  u.  a.  w.  Eine  andere  Art  sam- 
melte er  in  dem  eocenen  Kalke  TonValdonega,  die  zu  der  Gattung  Banina  gehört 
und  von  Des  mn  re  ^  t  n!^  Rftffhia  vlWror« ////t  bestimmt  wurde.  Endiieh  Hnden 
sieh  inieh  mehrere  Arten  von  i  i ustaceeti  in  dein  schieferigen  Kalke  des  Vestena- 
Thalcs  nächst  Boica ;  ihr  Vorkommen  i&l  ähniieh  dem  der  fossilen  Fischreste  am 
Honte  BoIca,  nicht  an  der  Oberflflche  dea  Gesteins  erhaben ,  aendem  es  ist  nach 
der  Spaltung  der  Kalkplatten  der  Abdmek  auf  beiden  SpattangaUftehen  Yertbeilt, 
daher  zur  näheren  Beatimniung  der  Reste  stets  beide  Platten  nothwendig  sind.  Die 
gefundenen  Crustaceenreste  gehören  der  Familie  Astychus  an  und  seheinen  mit 
der  Gattung  Vnlinurm  Oliv,  übereinzustimmen ;  zur  genaueren  Bestimmung  ti^r 
Art  sind  jedoch  die  Reste  zu  UDVoUstäodig.  Die  grösseren  und  etwas  besser  erhal- 
tenen  Individuen  haben  ride  Aebnlichkeit  mit  PtUimrut  eonmuni»,  welche  Art 
noch  gegenwärtig  im  mittelUndiaehen  Meere  und  im  Oeean  lebt 

Am  Schlüsse  legte  Herr  Foe  tt  erle  die  im  Laufe  dea  Honatei  NoTOmhcr 
im  Tauaebe  oder  als  Geschenke  erhaltenen  Gegeoatflnde  tot. 

Sltsungvom  5.  DMemberl854. 

Herr  Dr.  Hörn  es  theilte  die  Hauptergebnisse  seiner  im  Laufe  dea  ycrflss- 
seoeo  Sommers  dareh  die  Yermitdiing  8r.  foeelleiu  dea  fierm  Obevatklmmvan 


Digitizixi  by  Google 


iiiUungen  der  k.  k.  geologischen  äetcks&usUlu 


887 


Grafen  T.LtDekoronski  ermöglichten  Reise  nach  Ungarn  und  SiebenbQrgen 

mit.  Der  Zweck  dieser  Reise  war  vorziigUcli  zur  Bereicherung  der  Sammlungen 
des  k.  k.  Hof-Minerylien-Cabinet'^  in  dem  weiten  ungariseh-siebenbQrgischen  Ter- 
tiärbecken Nachgrabungen  zur  Gewinnung  seltener  Fussilreste  einzuleiten,  zu- 
gleich aber  auch  llas  u  dem  NationaUMuseum  in  Pesth  aufgehäufte  Material  genau 
SQ  «tudireii  uro  dMselbe  bei  der  Bearbeitung  der  »foisilen  Mollusken  des  Tertiflr« 
beckens  von  Wien"  benutzen  zu  können.  Die  Tertiär- Versteinerungen,  M'elchesiell 
in  Ungjirn  nntl  Siebenbürgen  meist  an  den  Küsten  ji^nes  Meeres  Giiden,  das  einst 
diese  I^ündci  zum  grossen  Theile  bedeckte,  so  wie  die  Erdschichten  selbst,  zeigen 
eine  so  auitullende  Uebereinstimmuiig  mit  den  im  Wiener  Becken  vorkommenden, 
dass  beide  Becken  als  snaammeohftngende  gleichzeitige  Bildungen  betrachtet 
werden  roOasen.  Das  Wiener  Becken  selbst  stellt  sieh  In  Betreff  seiner  geringen 
Ausdehnung  nur  als  ein  Verbindungsglied  des  oberen  Donaubeckens  mit  dem 
ungarischen  Becken  dar,  ungefähr  in  derselben  Weise,  wie  gegenwärtirr  d;ts 
Marmommeer  das  ägaiüeho  mit  dem  schwarzen  Meere  verbindet.  Fnstreitig  hat  in 
jener  Epoche,  welche  der  jetzigen  vorausging,  ein  ziemlich  ausgedehntes  Meer 
in  der  Richtung  ren  West  nach  Ost  die  Mitte  von  Europa  bedeckt.  Die  reieben 
Ablagerungen  Ton  Seethiersehalen  hei  Korod,  Bujtur,  Lapugy,  Nemesest,  Ssehb, 
Baden,  Steinabrunn,  Grund  ,  Ottnang,  Viishofen.  St.  Gallen,  Montpellier,  Dax. 
Bordeaux.  Punt-levoy  in  der  Touraine  u.  s.  w.  liefern  die  Belege  zu  dieser  That- 
sache.  I)er  Charakter  derFauna  dieser  s'ämmtlichen  Ablagerungen  ist  mit  geringen 
Ausnahmen,  welche  wie  gegtuwarlig  mrmittell&udischen  Meere  durch  iocale 
Vcrhiltnisse  bedingt  sind,  ganz  gleich.  Als  eine  der  reichsten  Ablagerungen  dieses 
eberoaligeo  Meeres hatsich  Lapugy  südwestlich  von  Dobra  in  SiebenbOrgen  erudeaen; 
an  diesem  Orte  kommen  die  Fossilreste  in  reicher  Fülle  und  in  trefllichem  Zu- 
stande der  Erhaltung  vor;  bei  den  Concliylien  ist  selbst  der  »irsprünGrIiche Farben- 
glanz häutig  erhalten.  Aber  nicht  nur  an  neogeueu  Versteiuerungcii  ist  Ungarn 
und  Siebenbürgen  reich,  auch  eocene  Fussili-e&te  wurden  in  einem  Kohlenschurf 
bei  Pisike  sQdwestlich  Ton  Gran  aufgefunden,  welche  ▼ollkororoen  mit  denen  aus 
dem  Pariser  Becken  übereinstimmen.  Durch  diesen  Fund  wurde  das  Alter  der 
Kohlenablagerungen  südlich  und  südwestlich  von  Gran,  Ober  welche  HerrL  ip  old 
im  verflossenen  Jahre  eine  trefllichc  bergmännisehe  Arbeit  bekannt  ;>emneht  hnt, 
ausser  allen  ZweiH  I  gesetzt.  Dr.  Hörnes  zeigte  die  betrelTcnden Fossilreste  vor, 
zählte  alle  von  ihm  besuchten  Fundorte  auf  und  stattete  schliesslich  den  beiden 
Custoden  der  Natiooal-Museen  in  Pesth  und  Hennannstadt,  den  Herren  Dr.  K  o  t  i  c  k 
und  Neugeboren,  welche  ihn  auf  seiner  Reise  begleitet  und  xur  Erreichung 
seiner  Reisezwecke  so  wesentlich  beitrugen,  so  wie  dem  Bezirkscommissfir  in 
Dohr»,  Herrn  Franz  von  Szabö,  für  dessen  energische  Unterstützung  bei  der 
Ausbeutung  der  liUpugyer  Lagerstätte  seinen  verbindlichsten  Dank  ab. 

Herr  I>r.  K.  Peters  demonstrirte  die  Ueberreste  eines  Schädels  von  Hhi- 
nocero*  tiehttrkimu»  welche  im  Travertin  von  Sslidcs  hei  Neusobl  in  Ungarn  Ton 
Herrn  Professor  J.  v.  Pettko  gefunden  und  von  Herrn  Mim'sterialrath  Ritter  Toa 
Russegger  in  Schemnitz  an  diek.  k.  geologische  Reichsanstalt  tor  genauerea 
Untersuchung  eingesendet  ^vdrden. 

Von  der  Knochensubstanz  des  Schädels,  welcher  einigermaassen  verdrückt 
nur  Ablagerung  gelangte ,  ist  nur  so  viel  erhalten ,  um  das  Maass  von  der  Spitze 
des  Zwisehenidefers  bis  zum  Rande  der  Choanen,  10  Zoll  2  Linien,  su  bestimmen^ 
derselbe  gehörte  somit  einem  Individuum  mittlerer  Grösse  an.  Die  Zahnreihen dea 
Oberkiefers  sind  beinahe  vollständig  erhalten  ,  derart,  dass  der  normale  Abgang 
des  ersten  Mahlzahnes  verlässlich  zu  erkennen  ist.  Der  zweite  (respective  dritte) 
Hahlzahn  der  linken  Seite  fehlte  schon  vor  der  Einbettung  in  das  Gestein.  Die  sehr 
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geriDge  AMIrnng  4m  dritteo  vierttB  Zahnet  beteivra  die  Jogeni  dee  ledi- 
Tiden». 

Herr  Bergrath  Franz  von  Hauer  legte  das  Tor  Kurzem  er»ehicnene  grosse 
Werk:  „Neue  Untersuchungen  Ober  diepliysicaliseheGeo?!:rriphie  und  die  GeoJn^ie 
der  Alpen,  ?on  Dr.  Adolph  und  Dr.  Hormann  Schlap^intn  eit**  zur  Ansieht  vor. 
Nebst  den  manuigtuliigen,  geographischen  ,  physicaliseheu  und  meteorologischen 
Untemteliongen ,  den  RrgebniMen  der  tiMreieben  BeobaeWnngen ,  weleke  die 
geDannten  Herren  in  den  Jahren  1851  his  1853  aosgefQhrt  hatten,  enthftlt  das 
Wwk  namenth'eh  noch  eine  meisterhaft  zusammengestellte  allgemeine  Uebersicbt 
der  froolo^iseb^Mi  Vpr!i;tltMi«!so  der  Alpen  ,  dio  !tlW>n  G«^ol(v?en.  die  nicht  Gelegen- 
heit haben,  sich  mit  dem  Studium  dieser  (irhirgskelte  specieller  zu  befassen,  um 
so  willkommener  sein  wird,  als  aus  der  uus^'cbreiteten  und  sehr  zerstreuten  Lite- 
ratur dieses  Gebietes  nor  sehr  schwierig  ein  Obersiebtliches  BÜd  der  bisher  be- 
obachteten Tbatsachen  erlangt  werden  kann.  In  geologischer  Beziehmig  iind  beson- 
ders die  Detailarbeiten  Ober  den  Monte  Rosa,  dann  Ober  die  Umgebungen  der  Zug- 
spitze und  des  Wettorstoins  in  Bayern  von  Wichtigkeit.  Die  Untersuchungen  in 
dem  letztern  Gebiete  tuhrten  zu  einer  Gliederung  derFormationen  in  den  bayerischen 
Kalkalpen,  die  vollkommen  mit  Jener  übereinstimmt»  die  in  den  letztern  Jahren 
für  die  SsterreiehischeD  Kalkalpen  naehgewiesen  wurde.  Eine  reiche  Suite  tot 
VersteinemngeB,  welche  Herr  Dr.  Seh  lagintweit  daselbst  gesammelt  und  zur 
Bestimmung  an  Herrn  von  Hauer  gesendet  hatte,  enthält  beinaiie  durchgehends 
Arten,  die  auch  in  den  Kalksteinen  der  österreiehi«'rben  Alpen  heimisch  sind.  Herr 
von  Hauer  legte  einige  dieser  Fossilien  zur  Ansicht  vor  und  zeigte  schliesslich 
die  prachtvollen ,  in  Farbendruck  ausgeführten  landschaftlichen  Ansichten,  Karten 
und  Tahleatt*s,  welche  den  Atlas  so  dem  erwthBten  Werke  bilden. 

Aus  eiDemBriefe  des  königlich  bayerischen  Bergmeisters  Hrn.  C.  W.  6  fi  n  bei 
in  Münnhen  an  Herrn  Scctionsralh  Haidinger,  fheÜte  Herr  Fr.  Foetterle 
ciiiitre  Nachrichten  über  den  Fortgang  der  geogtiostischen  Landesaufnahmen  in 
Bayern  mit.  In  der  ersten  Hältte  des  verflossenen  Sommers  untersuchte  Herr 
G Ambe l  die  krystalUnisehenScbiefergebirge  längs  derbayeriscb-österreiehbehea 
Griue  TOD  Finsteraa  bis  gegen  Sehirding.  In  Uebereinsümroeng  mit  seinen 
früheren  Beobachtungen  fand  er,  dass  in  der  bejeeichnefen  Gi^nd  die  meisten 
Granite  dem  Gneissp  lagerartig  eingeordnet  sind  und  da.«s  eben  <:n  die  Granulite, 
Serpentine  ufid  Hornhlendegesteine  nur  lagerartig  auftreten.  Porzellanerde  und 
Graphit  sind  an  eine  bestimmte  Gneisszone  gebunden,  welche  sich  durch  Eis- 
lagenmg  k5rnigen  Kalksteines  and  gewisser  Hemblendegestebie  aoaidthiiet.  Die 
xweite  HttAe  des  Sommers  wurde  xu  einer  Terlftnfigen  geegnostiselien  Begdinng 
der  bayerischen  Alpen  zwischen  dem  Rhein  und  f^ech  verwendet. 

Herr  R;ipli;iel  Hof  mann  aus  Russkberg.  Mitbesitzer  der  zahlreichen  wich- 
tigen Industrien  erke  daselbst .  hatte  vor  einiger  Zeit  ein  Stück  eines  merkwür- 
digen Bleierz-Vorkommens  an  die  k.  k.  geologische  Heichsanstalt  Obergeben.  Er 
e^arf  selbst  eine  SUxse  des  Vorkommeos  in  dem  Olympia->llams*er  Bergbaa, 
zo  Neo-Siuka  unweit  Pegaras  in  SiebenbUrgeB.  Der  silberhaltige  Bletglau,  nrel- 
eher  dort  abgebaut  wird ,  kommt  in  stoclxformigen  Erzmitteln  zwiseh«!  Porphyr 
und  Thonschiefer  vor.  Auf  einem  derselben  fnnd  sich  erst  im  Sommer  1SS4  ein 
schwärzlich-graues  JMeierz,  in  und  mit  HIeigianz  verwachsen,  das  in  einer  Li«  ht- 
flamme  und  selbst  mit  einem  Züudhdizchen  angezündet  werden  konnte  und  dann 
wie  Sebwefol  brannte.  Es  wurde Hiee  von  den  Bergleuten  bemerkt,  ab  sie  ihre 
Lampen  dem  Erz  zu  nahe  brachten.  Aehnliehe  VoAemmen  fon  Dnftoa  in  Eng>- 
land  waren  früher  bereits  von  W.  Phillips  und  Professor  J  oh  ns  to  n  in  Edin- 
burg  beschrieben  worden»  unter  dem  Namen  Ueberscbwefelblei  (Stiper$M^kmrä 
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efimd)  ond  geiehweTeltas  sehvefebtureB  Blei  {Sulphweied  tiäpkaie  tflead), 

welche  zu^^leieh  die  Bestandthelle  ausdrücken.  Der  k.  k.  Hauptmanii  Herr  Kjurl 
Ritter  T.  Hauer  fand  die  Varietät  vonNeu-Siiika  zusammenp;esetzt  aus :  Schwefel 
8-70,  Schucfelblei  39  01  und  schwefelsaurem ßleioxyil  öl  äO  (zusammen  99'61}. 
Der  Schwelel  kann  leicht  durch  Schwefelkohlenstoff  ausgezogen  werden.  Herr 
Seetionarath  Uaidinger,  der  früher  für  das  Mineral  vonDufton  den  specifischen 
Namen  Johnstonit  Torgeaeblagen  hatte,  weiit  nun  oaeh ,  daaa  daaseihe  eigeotlidi 
ein  Mittelglied  einer  PseudomorphoseoUldung  ausmache,  die  bei  dem  frischen 
Bleiglans  beginnt,  und  volIt«iidet  ist,  M'enn  kein  Schwefelblri  mehr  ührig  bleibt. 
Em t  rs^its  erhält  man  die  lunfrst  von  ihm  selbst  und  von  iUiiiii  bp'?p!)riobetien 
Pseudumorphosen  von  Aagivsit  nach  fiieiglauz,  andererseits  kaaa  auch  reiner 
SebwelU  flhrig  bleiben,  wie  bei  tSnem  Sttteke  in  dem  Museum  in  Göttingen,  das 
ihm  Ten  Herrn  Hofrafh  Haaamann  im  Jahre  1826  geseigt  werden  war.  Dieaea 
Slfiek,  Eindrücke  enthaltend,  ursprünglich  von  Blei^^Iaiiz,  voll  eines  zarten  PolTera 
von  gediegenem  Schwefel,  stnmmt  aus  Sibirien.  Im  Ganzen  normt  Hnidinqfer 
den  Vorgang  der  Veränderung  anogen,  durch  Oxydation  hervorgebracht,  während 
doch  wieder  der  Schwefel  und  das  schwefelsaure  Bleioxyd  gegen  einander  in  dem 
G^ensatxe  des  Elektropositiren  und  Glektronegatiren  atehen. 

Sitzung  vom  12.  üecember. 

Herr  Professor  Hr.  Leydolt hielt  einen  Vortrag  Ober  seine  neue  Methode, 
die  Sd  itctur  und  Zusammensetzung  der  Krystalle  und  unorganischen  Naturpro- 
ducto  überhaupt  zu  untersuchen  und  besprach  vorzüglich  die  eigenthumliche  Zu- 
aammenaetsong  der  Teraekiedenen  Variettten  tob  rkomboedrbehem  Quarz.  Er 
beobaektete  bei  aeinen  Unteraoebungen  Tielfheh  die  merirwfirdige  EigenscKafl  an 
krjataUlairten  Körpern,  daaa,  wenn  sie  den  Einflüssen  einer  lösenden  Flüssigkeit 
ausgesetzt  werden,  an  denselben  be-^tinimtp  Flüchen  und  Vertiefungen  fntstohen. 
welche  mit  derKrystallgestalt  des  Körpers  la  einem  unmittelbaren  Zusauimenhauge 
stehen,  so  dass  man  aus  denselben  ganz  sichere  Schlüsse  auf  das  Krystallsystem 
und  auf  die  Lage  der  Krystalluen  in  maeben  im  Stande  ist. 

An  ganienQoartkrfstallen  ersekeinen  kald  reckta,  bald  linka  gelegene  kleine 
Fliebea  an  den  Kanten  der  aeehsseitigen  Pyramiden ,  wenn  man  sie  der  Einwir- 
kunp!"  vfrdunnfor  Flusssäiire  anssrfzt.  Mnn  erhüH  durch  diese  Einwirkung  auf 
senkreciit  anl  die  Axe  geschnittene  Flächen  ein  Mitfei,  auch  die  Zusammen- 
setzung zu  erkennen,  wenn  der  Quarzkrystali  ein  Z>wiiiuig  aus  zwei  rechts  oder 
awei  links  drehenden  ladiTidoen  fat,  wo  die  optiseke  Unterauehnng  keineUnter- 
aeklede  leigt 

Zur  Erleichterung  der  Unteraaebong  beatreiekt  Herr  Professor  L  eydolt  die 
Oberfläche  der  l-;  flf/tcri  Plalfpn  mit  einer  Losimg  von  Ihnisenldase,  die  nach  dem 
Eintrocknen  eine  g;ui/.  (lüiuio  Lni'e  zurückliUsst,  weh  he  die  feinsten  Erhabenheiten 
und  Vertiefungen  aufnimmt  und  dann  für  sich  ua  zurückgeworfenen  oder  durch- 
fallenden Uehte  aelbat  anter  dem  Ilikreakope  untersuebt  werden  kann.  Bekannt- 
licb  Übertrag  8tr  DaTid  Brewater  auf  ftbnitehe  Weise  die  Eraekeuiangen  der 
Interüerenxfarken  der  Perlmutter,  der  ßarton*schen  Iriaknöpfe  o.  a.  w.  auf  Plfttl* 
eben  von  Hausenblase  und  auf  andere  Snl»st;inzen. 

Herr  Professor  Dr.  Leydo 1 1  dehnte  .seine  Lntersuchungen  auch  auf  andere 
Krystalle  aus  und  zeigte  unter  anderm  auf  ähnliche  Weise  prapanrte  Abdrücke  von 
geätzten  Aragon-  und  SehweMkieafliehen. 

HerrM.  V.  Lipoid  kielt  einen  Vortrag  Ober  die  tertiären  Ablagerungen  im 
LaTantthale  KSmtkena,  dfMen  geologiaebeAofiiabnie  er  im  Sommer  dieaea Jabrea 
bewerfcateUigte. 
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Das  Lavanlthal ,  einea  der  schdnsten  und  fruchtbarsten  Thäler  Kärntbens» 
wiri  ifli  Osten  dnreh  dea  Gebiirgsrflekeii  der  Konilpe  und  im  Westeo  dareh  jenen 
der  Saualpe  begrinst;  Hüft,  wie  diese  Gebirgsrdel^en ,  von  Nord  nach  Sod  und 
wird  dnreh  die  zwischen  Gröbern  und  Theisenegi,'  sich  berührenden  Ausläufer  der 
Koralpe  und  der  Saualpe  in  zw»«!  nnirleiclio Tlicilf.  in  (ias  obere  und  in  dasnntrre 
LaTanItlial  trcschifflcn.  I'(  s-  liciti»  Taxwirth  aui»  Steiermark  nach  Kürnthcn  ein- 
tretende Luvautlluää  durchzieht  Ton  iVord  nach  Süd  zunächst  dus  kaum  V4  Meile 
breite  obere  Lmntthil,  swingt  sieh  sodann  dnreh  eine  Oebirgsspnlte,  dee 
schroffen  Twimberggraben,  in  Tielfachen  Krümmungen  zwischen  den  Ausläufern 
der  Kor-  und  Saualpe  hindurch  ond  Iietritt  oberhalb  Wolfsberg  das  stellenweise 
eine  Meile  hreite  untere  Lararitthal.  welches  er  nach  seiner  ^'anren  bei  drei  Meilen 
langen  Krstreckung  bis  Lavainünd  bewässert,  wo  er  sich  in  den  Uraufluss  erjries^t. 

Sowohl  im  unteren,  als  auch  im  oberen  Lavantthale  (ludet  man  Schichteo 
der  Tertiirfornintioa»  denen  die  Tbalsohlen  ihre  Fmchtbukeil  Terdenken.  Die 
Terti&rschiebten  des  oberen  LtTuitthates  stehen  jedoch  in  keinem  unmittelbaren 
Zusammenhange  mit  jenen  des  unteren  Lavantthales,  wohl  aber  treten  sie  beim 
Taxwirth  nach  Steiermark  Ober  und  bilden  dort  das  Tertiärhecken  ron  Obdach. 
Indessen  sind  Anzeichen  vorhunden ,  d«ss  eine  Verbindung  des  tertiären  Meere» 
des  oberen  mit  jenem  des  unteren  Lavantthales  Ober  den  niederen  Gebirgssattd 
l>ei  PrObel  nnd  durch  das  Auenthal  stattgefbnden  habe»  keineswegs  aber  aaeh  dem 
jetzigen  Laufe  des  l«arantflusses,  der  sich  seine  Eahn  nach  der  Gebirgaspalfe  des 
Twünbergijrabens  erst  spSter  durclijjebroi-hen  hat. 

Die  Tertiär;t!>!nü[erungen  des  Lavantthales  bestehen  aus  vier  ver«rhiedenen 
Gebirgsarteu.  Die  untersten,  unmittelbar  den  älteren  krystallinischen  und  Ueber- 
gangsscbiefern  aufgelagerten  Schichten  sind  aus  grösstentheils  blaugrauen  Mergels 
Qod  Tegeln  (Thonen)  snsammengesetst  Sie  kommen  hiufiger  im  oberen  nls  im 
unteren  Lavantthale  zu  Tage,  und  zwar  im  letzteren  hauptsiehlieh  am  Dachberge 
bei  Jakling.  Man  findet  in  ihnen  nicht  nur  Pflanzenreste,  grösstentheils  Dikotyle- 
donen-Blälter ,  besonders  bei  VViesenau  und  Schlott  im  ubcren  Lavantthale  ,  son- 
dern auch  Thierreste.  Am  Gemersdorfer  Bache  zwischen  MOhldorf  uud  Maria 
Rojnch  fanden  sieh  in  dem  Tegel  vor:  Area  Jiluvii,  Pecten  cristatm,  Capulm 
hmffärieui,  VobOarmriMfnna,  TerekrofkMeata^  €»lmii6efla  WMSofrfen, RötMiurm 
pe»  pelicani,  Pleurotonm  asprrulata,  PI.  spinegcen»,  Conus  Dufardmii,  TttritelUt 
VinffohnnrnshH ,  DctUaliimi  Bouei  nnd  D.  tfcp/ianthiiirti ,  lauter  Speeles,  welche 
nacli  Herrn  Dr.  Ilörnes,  der  dieselben  l)estinimte ,  der  Fauna  von  Baden 
im  Wiener  Becken  entsprechen  und  somit  das  neogene  (miocene)  Alter  der 
Tegelscbiehten  darthun.  Diese  Schichteo  ftlhren  auch  voruigsweise  tonnkoMeo, 
wdehe  bisher  hei  Wiesenau  nnd  Reiebenfels  im  oberen,  nnd  hei  Paildorf  nnd 
Andersdorf  im  unteren  Lavantthale  ber^^männi^ich  aufdeckt  wurden.  Die 
Braunkohlen  besitzen  häußg  eine  lignitisehe  Structur  und  eine  geringe  Heinheit. 
Ihre  Mächtigkeit  ist  bis  zu  drei  Klaftern  bekannt  geworden.  Der  Tegel  TomDscb- 
herg  bei  Jakiuig  wird  als  ein  ausgezeichneter  Töpfertbon  benützt. 

Die  nIdistbSheren  Schicliten  der  TertÜrformation  im  Lamtflmle  bilden 
Sande  und  gltmmerige  Sandsteine,  letetere  blangran  oderhrinnlieh.  Sieersehmnen 
bei  Schieiling  im  oberen  und  bei  Hattendorf,  Wolkemdorf,  BieehKng  n.  m.  a.0. 
im  unteren  Larantthale,  und  führen,  wie  die  Tcfrcl,  «owobl  Pnanrenrevte —  bei 
WiesenaUt  Hattendorf —  als  auch  Tiiirrrosl»' .  unter  denen  vftni  Kundorte  nächst 
dem  FröhlicbbaueramlinkenLuvaatuferobLuvamuad  :  ßuccinum  mutabHe,NiUica 
mitteptmeieittp  N,  ^auetna,  PUurotoma  Jouaneifi ,  MMUt  tp.1,  CerUkmm 
mMmttamB  und  uiema  scopuhrma,  ehenfhils  eharakteristisehn  Formen  der 
jflngeren  Tertiflrformation  von  Herrn  Dr.  M.  HSrnes  bestimmt  worden  ehid« 
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Ueber  dcu  Sanden  und  Sandsteinen ,  ala  drittes  höheres  Glied  der  TertiSt^ 
schichten  des  Lavantthales»  erscheinen  gelbe,  sandige  Lehme.  Diese  besitzen  die 
^össte  Verbreitung,  bosofuler«  im  unteren  Lavantthale,  und  auch  die  grösste 
Mächtigkeit.  Ihre  tertiäres  Aliti  wird  durch  Pthiuzenreste,  welche  man  in 
ihoen,  hauptsächlich  int  Graiiilzthuic,  vorfindet,  erwiesen.  Sie  biiden  theils  tcr- 
nssenflirfiiige  schroffe  AbstOrae,  s.  B.  bei  St  Andrft,  Cbeils  Terlaufen  sie  sanft 
nnd  flach  pregcn  die  Larant  ab. 

Durch  allmähligc  Aufnahme  von  Gesteinsgeschieben  gehen  die  sandigen  Lohme 
endlich  in  Schotter  und  Conglomerate  über,  welche  die  vierte  und  höchste  Ahtliei- 
lung  der  Tertiärschichten  des  Lavanttlinlcs  bilden.  iSie  treten  nur  im  unteren 
Lavantthale  auf,  u.  z.  am  Fusse  der  Korulpe,  und  an  dem  GebirgsrQcken  zwischen 
dem  Granittthale  und  der  Griffner  Ebene,  wo  sie  sieh  dureli  Geschiebe  von 
Gesteinen,  die  daselbst  nicht  anstehend  sind,  kundgeben.  Die  Conglomerate  sind 
von  den  Diluvial-Conglomcraten  der  Drau-£bene  verschieden  durch  das  sandig- 
iehmifrc  Cement,  das  sie  enthalten. 

Die  Mächtigkeit  der  Tertiärschichten  des  Lavanttbales ,  weiche  nur  kleine 
Vorberge  an  den  Ausläufern  der  Kor-  und  Suuulpe  bilden,  schätzt  Herr  Lipoid 
aufkanm  KOO  Fuss.  Die  geschichteten  Ablagerungen  derselben  lassen  ein  durch- 
schnittliches Streichen  von  Nordwest  nach  Südost,  welches  auch  das  Hauptstrei- 
chen der  krystallinischen  Schiefer  dieser  Gruden  ist»  und  ein  Einfallen  nach 
Südwest  mit  15  bis  40  Grad  beobachten. 

Zum  Schlüsse  erwähnte  Herr  Lipoid  noch  der  Diluvialschutler  des  Lavant- 
tbales, welche  sich  von  den  Diluvialschottern  des  Draugebietes  tiieils  durch 
geringere  Abrundung  der  Geschiebe,  die  öfters  plattenßrmig  auftreten,  tbeils 
dadurch  unterscheiden,  dass  die  Geschiebe  nur  den  im  Lavantthale  anstehenden 
Gebirgsarten  angehören ,  während  die  Schotter  und  Conglomerate  des  I>i!Mvioe)S 
im  Drauth:ilr  .  z.  B.  bei  Eis,  Geschiebe,  sowohl  aus  der  Cfiitralkette  der  Alpen 
in  Oherkanuhen,  z.  B.  von  Serpentinen,  als  auch  aus  dcnKulkalpen  an  derGränze 
KSmthens  und  Krains,  führen. 

Herr  Dr.  M.  Hdrnes  legte  eine  Suite  von  Tertiftrversteinerungen  und 
Gebirgsarten  aus  der  Umgebung  von  Bel^^rad  vor,  welche  Herr  Professor  Dr. 
Joseph  Pa  ncican  die  k.  k.  geoloixlM  lic  Hcichsanstalt  im  Wege  des  k.  k.  Mini- 
steriums des  Aeussern  zur  Untersuchung  einfresendet  hatte.  Sämmtliche  Vcrslci- 
oerungen,  so  wie  die  Gebirgsarten  stiuuuen  uut  denen  des  Wiener  Beckens  übcreia 
und  Herr  Dr.  Börnes  bezeichnete  namentlich  die  sandigen  Tegelabbgerungen 
bei  Rakowitia,  sadtieb  von  Belgrad,  aU  Aequivalente  der  Schichten  von  Baden  im 
Wiener  Becken  oder  der  Ablagerungen  bei  Lapugy  in  Siebenbürgen.  Ferner 
wurden  Tasmajdan,  Knezevac,  Vischnitza  als  Leilliakalk-Localit'aten  und  die  Ab- 
lagerungen bei  Mokrihtg  und  ßelahoga  SO  wie  der  Festungsberg  von  Belgrad 
seihst  als  Cerithienschichten  erkannt. 

Obgleich  die  geologischen  Verbftitnisse  der  Umgehung  von  Belgrad  durch 
die  Herren  Bou6  and  Viquesnel  untersucht  worden  sind,  so  ist  die  AutTmdung 
einer  grösseren  Anzahl  von  Versteinerungen  immer  von  Wichtigkeit  urul  es  steht 
zn  erwarten ,  dass  daselbst  bei  eifrigen  Nachforschungen  noch  eine  reiche  Faun 
zu  Tage  gefordert  werden  wird. 

Die  Sendung  enthält  die  folgenden  Arten  von  Rakuwitza : 


Ccnm  veiUrieatui  Bronn. 
Aneiilaria  glandiformk  Lam, 

Cypraea  pyrum  GmeL 
Vohäa  rarutpina  Lam. 
Terebra  futcata  Brocc^ 

I.  k.  tMlaglMM  J^Argnv  ISM,  IV. 


Ter^a  aeummaia  Bora* 
Caneellaria  WetÜana  Grat* 

Pleurotoma  aaperttlata  Lam. 
Ttirriff'ffft  vhulohonnisis  PatiiCh, 
Trochm  ^atulus  iii  occ. 
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Pcclunculua  obtmatm  PartHk* 
Pecten  flabelliformist  Broce* 
SeuteUa  Faujatii  Defr. 


Natica  compressa  Basl.  j  Yenericnrdia  Jotiannetti  Denn. 

Corhuia  revolutm  Broee.  |  Area  dilimi  Lam. 

Lucina  columbella  Lam. 
Psammobia  Labordei  Bati» 
Ci/thf'fff/  rh/oftr  f. am, 
Venua  plwata  iiini  l. 

Sodann  zeigte  Herr  Dr.  Hdrnes  noch  Zeicbnuiigei)  einer  Caprtaa  Tor, 
welche  der  leider  fllr  die  Wisaenscbaft  lo  frflh  Teratorbene  Bergrath  W.  Flieht 
kurz  vor  seinem  Tode  Herrn  Director  Pa  rtsch  eingesendet  hatte  und  wodarch 
die  bereits  ron  Visquesnol  anfjoiIouleleThntsache,  dass  Belgrad  am  F'isse  eines 
mit  Tertiarablagemogen  umgebenen  Kreidezuges  liege »  eine  neuerliche  Bestäti- 
gung erhält. 

Herr  Dr.  Ferdinand  Hoehs  tette  r  gab  einen  allgemeinen  Bericht  Oher  die 
Ton  ihm  im  Lanfe  des  Semmers  in  Bdhmen  gemaehten  Aafhabmen  und  zeigte  die 

betreffenden  •reoloirlschen  Karten  TOr.  Sie  nmrassen  das  Terrain  der  Blätter  der 
Generalst»bskarl<>  23  ( l'iiij:ebnnj:^on  von  KliMifscti)  und  17  (rfnL'»'liimgen  von  Plan 
lind  Ilayd),  d.  i.  die  liurdwfstliehe  zweite  ilimpUilitlH'Ünn?  de-,  iJ(»linierwa!des  von 
der  Einbuehluug  Ncumai  k,  Kschelkamm ,  bis  zum  Thüle  der  Wondreb  südlich 
Ton  Egcr,  als  derGränze  gegen  das  Piehtelgebirge.  nebst  den  sOdlichen  Aosllnfm 
des  Karlsbader  Gebirges  aus  der  Gegend  von  Marienbad  undTepl  gegen  Mies.  Das 
ganze  10  Meilen  lanfj:e  Grinzgebirge,  der  ßöhmerwald,  ist  fast  reines  Gneissfre- 
birfre.  an  Hüfie  und  Ausdehnung  der  ^fldöstlichen  Hauptalithrünnn  weit  nach- 
stehend. Der  hüehste  Punct  ist  derCerchow  südlich  von  Kleutsch  mit  3282  Fuss; 
wettere  Hauptberge  sind  der  Lissaberg  westlich  von  Ronsperg  mit  2740 Fuss  and 
der  Pfraumberg  bei  Hajd  mit  2514  Fuss.  In  der  Gegend  Ton  Taebao  vnd  m 
da  westlich  gegen  die  LandesgrSnzc  werden  Einlagerungen  von  Granit  und  Horo- 
blendof^eslf  irifMK  rmeli  Granulit  häufiger,  und  bei  den  LochhSuseln  gebt  dorGneiss 
altmahli;^  über  in  ^ranat-  und  andalusitreiche  Glimmerschiefer,  wie  sie  am  Diilen 
(2739  Fuss),  dem  Schiusspuncl  des  Böhmerwaldes  gegen  das  Ficbtelgebirge,  in 
grossen  Felsmassen  anstehen.  Eine  tiefe  heekenfftrmige  Einbnehtang  trennt  dss 
westliehe  Gränzgebirgc  von  den  Anslftnfcrn  dos  Karlsbader  Gehli^s,  und  durch 
diese  ganze  Niederung  zieht  sich  von  der  bayerisehen  GrSnze  bei  Vollman  bis 
nach  Marionbad  nördlich,  den  Gneiss  Qberlagernd,  eine  niSehti<2:c  Formation  TOa 
Hornblendcgesteinen,  reich  an  den  mannigfaltigsten  Einlagerungen. 

Zu  den  gcognostisch  interessantesten  Gegenden  gehört  die  Gegend  von  Rons- 
perg dureh  das  Vorkommen  ansgeaeiehneterSehriftgraoite  nnd  Linsengranite,  se 
wie  der  schönsten  Gabbroite  (Hyperslhenfels).  Weiter  nördlich  von  Neustadl  und 
Hayd  an  lagert  in  ib-n  Iforiiljleiidepesteinen  eine  grosse  Grani(m;isse ,  die  sich 
über  Plan  bis  Marienbad  erstreckt.  Kino  höchst  merkwürdige  Erscheinung  ist  ein 
kolossaler  Quarzfelslagerzug,  der  auf  der  Gränze  von  Gneiss  und  Hornblende- 
gesteinen meist  als  hervorragende  Felsmauer  mit  einer  Mächtigkeit  Ton.  nngefihr 
IKO  Fuss  Ton  Vollmao  bis  QberTaehao  hinnos  auf  f  5  Stunden  weit  sich  rerfblgen 
Iftsst»  an  fielen  Puncten  begleitet  von  Serpentin;  wahrscheinlich  die  Fortsetzung 
des  sogenannten  „Pf.ihl''  im  bayerischen  Wnl  fe.  Mit  den  Urthonschiefern  steigt 
das  Terrain  wieder  zu  einer  Terrasse  von  nahe  2000  Fnss  Höhe  an,  zu  den  süd- 
lichsten Ausläufern  des  Karlsbader  Gebirges.  Aus  den  UrfhonschieferD  erheben 
sieh  die  Basaltmassen  des  Wolfsberges  beiTaehernosehin  (2208  Fuss),  des  Schaf- 
berges,  Schwamberges,  Hradischer  Berges  o.  s.  w.,  die  ftossersten  Vorposten  des 
basaltischen  böhmischen  Mittelgebirges. 

Iferr  Dr.  Hocbstetter  spricht  schliosslich  noch  seinen  Hank  ans  frir  die 
vielfache  freundliche  Unterstützung  der  Aufnahmen  dureh  Rath  und  Tbat,  iui>be- 
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soiitlorp  den  Herren :  Administrator  Tschida  InNeugedein.  Gutsbesitzer  Slawik 
in  Altgedein,  Forstmeister  Wi n kler  zu  ChodeiiSLhloss,  Forslmoislcr  Eiehler 
ioPauiusbrunn,  Director  Jettel  zu  St. Kathui iiia,  Uaron  voiiMuiovetz  iiiWaid- 
heim,  Baron  Ton  Fleissner  ia  Nea-Zedliseh ,  Gutsbesitier  Haidler  io  Al(- 
Zed lisch.  Verualtcr  Müller  in  Schwamberg  und  Sr.  Uochwarden  dem  Herrn 
Prälaten  M. Heini  in  Stift  Tepl. 

SItenn;;  vom  19.  Deeember. 

ilcrr  M.  Y.  Lipuld  beriehlel  über  dus  Auftreten  derGet^teiue  aus  der  Trias- 
formation in  dem  östlichen  Theile  KXmtheos  am  linken  Ufer  der  Drau.  Die  Trias- 

forroatioo  wird  daselbst  durch  Werfencr  uttd  Guttcii.steiner  Schichten  Tcrtreten. 
Die  Werfener  Schichten  (Formation  des  bunten  Sandsteines)  lagern  allenthalben 
den  Grawackensehiefern  auf  iiod  bestehen  aus  grob-  'ind  feinkörnigen,  grössten- 
theiis  rothen  Sandsteinen  und  Schiefern,  l'eber  denselben  gelagert  orsrheinen 
die  Gulteiisteiner Schichten,  welche  aus  schwarzgraueii  duluautiscbeuKulksteiiien, 
hftufig  mit  weissen  Ka!kii[)i(thadero  dnrchsogen,  aus  llebteren  Dolomiten  und  Do* 
lomitbreeeien » theilweise  auch  aus  bituminösen  Kalksteinen  und  Schiefern  (Stink- 
steinen)  zusammengesetzt  sind.  Die  obersten  SLliiehfen  der  bunten  Sandsteine 
sind  in  derRegel  bräunlich  geförbt  und  wcchsf  ll:t[:ern  bereits  theils  mitDolomiten 
der  Guttensteiner  Schichten,  theils  mit  liuuchwucken .  welche  fast  überall  zwi- 
schen den  Werfener  und  Guttensteiner  Schieblea  auftreten  und  ein  Verbindungs- 
glied awiscben  beiden  bilden. 

In  solchen  bräunlichen  S:ind$telnen  der  Werfener  Schichten  fandHerrLipold 
am  Östlichen  Gehänge  des  2658Fuss  holien Kasparsteines  (/vW^-Kasbauersteiiies), 
der  aus  Guttensteiner  Dolomiten  besteht,  am  Gebirgssattel  zwisciien  Iiis  und  St. 
PaulPetrefaclen  vor,  und  unter  diesen ;  Cera/iVf«  (Anmonitca)  Ca^vianm  Quemt.t 
Ceratitcs  (Amm.J  bmodoaut  Muuer,  Myaeitet  Fanaemh  If7««m.«  Aticula 
VettefkuM  Bauer,  Pecten  Fuch»i  Uau.,  Pecten  restitus?  Gold  f.,  Naticella 
eotiaia  Munst.,  Posidonomya  »p.  ?,  wodurch  für  diese  Schichten  die  Formation 
des  alpinen  biintni  Sandsteines  ausser  Zweifel  gesetzt  wird. 

Diese  Gesteine  der  Triasformation  treten  am  üstüehsfen  bei  Lavamünd  an 
der  Drau  auf,  woselbst  der  beilige  Drcifulligkcitsberg  aus  Gultensteiner  Kalken 
und  Dolomiten  besteht.  Sie  bilden  ferner  den  Gebirgsrild[en  swischeo  der  Drau, 
derLaTant»  Granits  und  Wöllnitz,  nördlieb  Ton  Eis  und  südlich  von  St.  Paul, 
D.  I.  in  einem  zusammenhSngendenZugc  vom  Josepbsberge  bei  St.  Paul  bis  ^^  eis- 
senegcr  bei  Rüden,  wobei  der  Gebirgsgrat  aus  Guttensteiner,  die  GebSnge  aber 
ans  den  darunter  liegenden  Werfener  Schichten  bestehen.  Kleinere  Partien  von 
Werfener  und  Guttensteiner  Schichten  sind  bei  St.  Magarethen  am  linken  La?ant- 
nfer  und  bei  Otticb  am  reebten  Ufer  der  Wöllnitz  xu  treffen,  von  dem  Hauptxnge 
durch  jüngere  Gebirgsschichten  getrennt.  Nördlich  von  diesem  Zuge  ersebeint 
iwiscben  Grillen  und  dem  Granitzthalc  eine  zweitf^  niüihtige  Ablagerung  von 
WerfeJier  Scliicliten  auf  Grjnnvackcnschiefern ,  mit  nur  vereinzelten  kleineren 
Kuppen  von  duluuiitischen  Kalken.  —  Weiter  im  Westen  am  rechten  Ufer  der 
G5rscbit2  und  Gurk  bilden  die  erwfihnten  Glieder  der  Triasformalion  ebenfalls 
einen  Ton  SOd  nacb  Nord  Terlaufenden  GebirgsrQcken  zwischen  Freudenberg  und 
Eberstein,  welcher  mit  dem  39^6  Fuss  hohen  Pleschitzbcrge  bei  Maonsberg  seine 
grösste  Höhe  erreicht.  Den  südlichi-n  Theil  dieses  Gebirgsrückens,  amCbristoph- 
berge  bei  Phillipen  beginnend,  bis  Güssoling  nehmen  die  Werfener  Schiebten  ein, 
welche  westlich  von  St.  Johann  um  brückel  von  dem  Gurktlussc  durchbrochen 
werden.  Nördlieber  lagern  ihnen  die  Guttensteiner  Schichten  auf,  welche  den 
Gebirgsknmm  xwisdheii  gberstein  und  P511ing  und  jenen  zwischen  Lanesdorf  und 
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SL  Georgen  am  Längsee  lasftinineiisetxen,  bei  Eberitetn,  wo  sie  roo  dem  Gör- 
schiteflaase  durchbrochen  werden,  nach  tna  linke  Ufer  dieses  Flusses  Qhertreten 

iiiul  vereinzelt  bei  Drasendorf,  Zeusberg,  St.  Peter  am  Längsee  u.  s.  w.  vor- 
kommen. Die  schone  Htirg  Ilocli-Ostorwit/,  Hciit  auf  den  Felsen  der  Gutten^tfiner 
Dolomite.  Klien  so  knmnien  aus  tleri  Diluvieii  des  Krajuifeldes  bei  Drusseiiberg, 
Schietliug  uud  Mülilbach  VVerfcner  Schichten  tu  Tage,  die  im  Görschitzthale 
swisehen  Eberstein  und  Klein  St  Paul  auch  an  denGehSngen  des  Unken  Flossufers 
nnftreten.  Der  westlichste  Punct  endlich»  an  welchem  die  Werfener  und  Gutten- 
steiner  Schichten  am  linken  Drau-lTer  gefanden  werden»  ist  der  3209  Fuss  hohe 
Ulrichsberg,  nördlich  von  Klagonfurt 

Bezüglich  der  technischen  Verwendung,  welche  die  Gesteine  der  Triasfor- 
mation finden,  bemerkte  Herr  Lipoid,  dass  die  grobkörnigeren  Yarietiten  der 
bunten  (rothen)  Sandsteine  als  Mahlsteine  und  Uoehofengestellstdne  geschitit 
sind  und  in  SteinbrQchen  bei  Eis,  am  Steinbruchkogel  bei  Freudenberg,  am 
Uiriflisberf^e  und  a.  m.  n.  0  L:(•^^  ounen  werden. 

Herr  Dr.  Ferdinand  Iluchs  le  Her  zoigt  Eisenplanz  vor,  welrlii-r  mcH  in 
einem  Glauhersalz-Calcinirofen  der  „Ersten  österreichischen  Sudainbrik-*  zu 
Hruschau  gebildet  hat  und  die  ErklSrongsweise  ron  der  Entstehung  des  Eisen* 
glanses  in  vulcanischen  Gesteinen  bestätigt.  Das  Glaubersalz,  wie  es  in  den  Ofen 
kommt,  enthält  noch  freie  Schwefelsäure,  8 — 10  Procent  Kochsalz  und  Eisen- 
vitriol. In  der  Glühhitze  zersetzen  sich  Kocli>i;tlz  uml  Fisenvitriol  zu  schwefel- 
'  saurem  Natron  und  Eisenehlorid  und  letzteres  wieder  iii  bcrühruug  mit  Sauerstoff 
zu  Eisenoxyd  und  Chlorgas,  oder  mit  Wasserdämpfen  zu  Eisenoxyd  und  saUsaurem 
Gas.  Die  Gase  gehen  weg  und  das  Eisenoiyd  bleibt  in  Form  Ton  Eisengkni- 
Kry.stullen  auf  der  Feuerbriieke  lurQck.  Die  Kry.stalle  sind  klein,  aber  vollkommen 
scharf  mit  spiegelnden  FUlelien  ausgebildet  ( llauptrhomboeder  mit  vorherrschen- 
der Gradendtläche).  Die  Hildun«,'  i>t  ganz  diesellx»,  wie  noch  heute  der  Eisenglanz 
in  Vulcaucn  (nach  B  u  n  s  c  n  am  Heda  uud  Vesuv)  entsteht,  aus  verflüchtig  teni  Eisen- 
ehlorid ,  das  durch  WasserdSmpfe  in  Regionen  gesetst  wird ,  wo  es  lur  Bildung 
von  Magneteisen  nicht  mehr  heiss  genug  ist. 

Sodann  ttbergab  Herr  Dr.  Ho  chstett  er  dem  Museum  Proben  von„SInter- 
bildern"  des  Herrn  Apotheker  Göttl  in  Karlsbad,  welche  er  viwch  in  der  letzten 
Sitzung  der  mathcmatisch-naturwi.sseuscliaflichcu  Classe  der  k.  Akademie  der 
Wissensehaften  vom  14.  Decembcr  vorgelegt  hatte,  hauptsächlich  Abdrücke  von 
Httnzen,  Cameen  o.  s.  w.»  und  weist  darauf  hin,  dass  die  Versuche  des  Herrn 
Göttl,  auch  abgesehen  davon,  dass  sie  zu  mancherlei  wissenschaftlich  interes- 
santen ftcsultaten  führen,  jede  Ermunternnj?  verdienen,  weil  sie  geeignet  scheinen 
fiir  Karlsbad  einen  neuen  zweckmassigen  Industriezweig  ins  Leben  zu  rufen. 

Im  Laufe  dieses  Jahres  konnte  Herr  Y.  Ritter  von  Zepharovich  diessniul 
schon  zum  zweiten  Haie  der  Versammlung  ein  sehr  erfreuliehes  Geschenk  Tor- 
zeigen,  welches  dem  Huseum  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  von  Seite  des 
k.  .'.iUhsisehen  Berggesehwornen  Herrn  J.  Lipp  mann  in  Schwarzenberg  zuge- 
k'  riinien  war.  Sich  anseliliessend  an  eine  frühere  Senduncr,  welche  in  derSitzunji: 
von»  4.  April  d.  J.  ')  vorgelegt  und  besjiroclien  wurde,  besteht  eine  zweite  vom 
27.  September  wieder  aus  jenen  schüneu  Pseudomorphosen  und  Mineralien  des 
sSchsisehen  Erzgebirges,  welche  auf  den  Kobalt-  und  Silber-Erzgängen  vonSehnee- 
berg,  den  Eisen,  Mangan-,  und  Zinn-Erzgängen  im  Granite  bei  Eibenstock  und 
Schwarzenberg,  und  den  Erzlagern  im  Glimmerschiefer  von  Sdiwarzenberg  ein- 
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breehen.  Es  sollen  Uer  wie  frOher  nur  die  ronllgHebsten  Stfleke  eine  korxe 

Brwfthnung  finden. 

PseiiJüinürpliosen.  —  Kobaltmanganerz  (Kakochlor,  Asbolan)  nach  CAc'it  von 
der  Spitzlcithe  bei  Schneeberfr,  kurzsfiulenförniigc  Conibinationen  von  V^R .  ooR, 
das  Prisma  sehr  untergeordnet,  auch  ganz  felilend,  sitzen  in  Drusenr&umen 
anf  und  neben  einander  auf  Quarzkrystiillen;  die  Oberfläche  der  ersteren 
ist  tbeils  gans  ebenllScIiig:,  theils  mit  sehr  fliehen  oder  stirlieren  nierftrmigen 
Erliabeoheiten  rersehen,  welche leCstere  an  den  Kanten,  wenn  auch  die  FiSehen 
glatt  erscheinen,  selten  fehlen.  Die  Pseudomorphosen  bestellen  in  der  Regel  ans 
mehreren  solir  dünnen,  niatt  glänzend«  ii  Rirulen,  welche  einen  fast  dichten  fein- 
erdigcu  Kern  umhüllen,  in  welchem  über  keine  Spur  von  zuröekgebliebenera 
Caicit  mehr  nachauweisen  war.  Auf  der  Unterlage  der  Psendomurphosen »  den 
Spitsen  der  Qoarsicrystalle,  ist  ebenfalls  Kobaltmanganen  als  dttnner  Uebersog 
oder  in  grösserer  Menge  nierformig  abgelagert. 

Die  eben  früher  genannte  Form  des  Calcites,  nur  mit  vorherrsrhen- 
dcrem  hexaii^onalen  Prisma  am  Psilomelan ,  ebenfalls  Ton  Schneeberg;  stellen- 
weise mit  ebenen  Flachen  und  scharfen  Kanten,  ganz  vorzüglich  erhalten,  an 
anderen  Orten  aber  undentUeber  durch  die  entwickeltere  nicrßrmige  Psilo* 
melan-Oberfläebe,  nnter  weleher  sie  xnlefst  gans  fersehwinden.  Anf  dmsigeni 
Quarz  aufsitzend. 

Hämatit  nach  Caicit  von  demselben  Fundorte.  Fin  Rtiiek  dichten  HSmatites, 
auf  dessen  Oberfläche  theils  in  iinregeimassiger  Anurdnuiig,  theils  in  Reihen 
gestellte  scharfe  rhomhoedrische  Ecken  hervorstehen ,  aus  derselben  Masse  be- 
stehend» an  der  Oberfliche  mit  matt  glSnsenden.  flaeben  warsen-  und  nierfl^r- 
migen  Erliabenheiten  Terselien.  Dort  wo  die  Rbomboeder-Ecken  auf  ihrer  Untere 
läge  zusammenstossen,  sind  kleine  äusserst  dünne  linsenförmige  Krystiillchon  von 
Eisenglfinz  und  krystallinische  Partien  von  Quarz  zu  sehen.  Mit  er.^teren  sind 
auch  die  Wando  der  innen  hohlen  Pseudomorphosen  ausgekleidet.  Diese  iiohlräume 
zeigen  stellenweise  ganz  die  regelmässige  Form  des  Aeusseren*  wenn  sie  nnrron 
dflnnen  HSmatit-Rinden  gegen  oben  begrinst  erscheinen;  dann  sind  die  Innen- 
wände ebenfllchig  und  es  gelinu't  leicht  von  ihnen  die  krystallinische  Eisenglans- 
decke  in  Form  einer  zarten  Schichte  abzulösen.  Viel  häufiger  haben  aber  diese 
Hühlräume  eine  ganz  nnregelmässige  Gestalt  und  sind  mit  geringer  Ausdehnung 
ganz  unten  zunächst  der  Unterlage  der  Pseudomorphosen ,  die  im  Uebrigen  ganz 
tos  dichtem  Hämatit  besteben,  zu  finden.  Einige  dieser  Hoblitome  wurden  auletst 
mit  einer  weissen,  sehr  weichen  steinmark&bnlichen  Masse  erfiHlt,  welche 
auch  oben  stellenweise  zu  sehen  ist.  —  Ein  .anderes  Stück  von  demselben 
Fundorte  rrv^t  IMmatit  in  Cnli  It  Sk-ilenoedern,  deren  nur  wenig  unebene  Flfichen 
zu  scharfen  kanten  zusammenstossen;  im  Inneren  haben  dieselben  die  eben 
früher  beschriebene  Beschalleuheit.  Sie  stecken  in  einer  dichten  ocherartigen 
fMmatit-Hasse,  ron  welcher  sie  sich  mit  Zorflcklassung  eines  scharfen  Abdruckes 
tromen  lassen. 

Qnar?:  nach  Fluss  vom  Rothenberge  bei  Schwarzenberg.  Grosse  Würfel  mit 
Kanten  bis  i  Zoll  Länge  und  darüber,  bestehen  aus  dünnen  feinfaserig  zusammen- 
gesetzten Schichten  von  Hämatit ,  mit  glänzender,  gross-  und  flach-nierformiger 
Obertläche,  welche  einen  Kern  von  sehr  feinkörnigem,  fast  dichtem  wttsseo 
Quara  umschfiessen.  der  sich  gegen  einen  inneren  Hohlraum  krystallioisch  gestaltef 
und  denselben  zuletzt  mit  Krystallspitzen  auskleidet:  oder  es  ist  das  Innere  gana 
mit  Quarz  erfüllt,  welcher  oft  Lagenfragmrnte  von  Hämatit  umscbh>s5!t.  Stellen- 
weisebemerkt man  über  den  H^^^^^^'^ii^^^A  einen  Wechsel  von  solchen  mit  dünnen 
Quarzlageo. 
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Ovars  Didi  Baryt,  darauf  Polianit  nadi  Calcit  Da«  schöne  VorkaauMO 

Tüll  der  Eiseosteingruhe  Johannes  am  Rotheobei^e  bei  Schwarzenberg»  weldlM 
H.  M  üll  e  r  beschrieben Hechtwinkelic:  viorseifig^c  oder  rhombUcbe,  an  den 
Ecken  meist  ab^rohruchene,  \  !n*i  2  Zoil  lange  und  1  bis  2  Linien  dicke  Tafeln, 
Yun  drusigem  und  küi-nigeai ,  an  der  Aussenfläche  in  kleinen  Krystallea  ausge* 
bildetem  Quars  feigen  in  ihrer  Mitte  einen  dannen,  meaaersehnittartigen  leeres 
Spalt  alt  denjenigen  Raum,  welcheo  das  von  diesem  überkrustete»  später 
ganz  hinweggeführle  Mineral  —  wahrscheinlich  Baryt  —  früher  eingenommen 
hatte.  Auf  den  Quarztafeln  sitzen  kleine,  ganz  flache,  meist  linseiin  rniige.  im 
Innern  hohle  Rhomhoeder,  wie  sie  am  Calcit  bekannt  sind,  aus  feiulaj>erigeni 
Pulianit  bestehend.  Kleine  spiessig  durch  und  neben  einander  gewaehaeoe 
SIcalenoeder  von  Calcit  sind  mit  feinschuppigen  liehtgelbbraonea  Rinden  Ton 
Dolomit  überzogen  nnd  kleiden  mit  Quarzkrystallen  beaetite,  selbst  wieder  von 
Baryt  hnrstaniinende  tafelfürinige  Hohlrüiime  in  Quarz  aus.  Die  überrindeten 
SkalenocUer  tragen  auf  ihren  Spitzen  init  ühcreifistimmender  Hichtiing  der  Uaupt- 
ajcen  sehr  kleine  wasserhelle  Krystalichua  vuu  Caicit,  jüngster  Bildung,  welche, 
soTiel  ^eh  bei  ihren  geringen  Dimensionen  wabraebmen  Mast,  Rliemboeder  dar- 
stellen, deren  Spitskanten  durch  das  näclist  stumpfere  liinw^genomaiea  sind.  In 
einem  schmalen  tafelförmigen  Hohlräume  im  Quarz  sind  an  einer  anderen  Stelle 
noch  unbedeckte  Caleit-Skalenoeder  zu  sehen.  Im  Uebrigen  besteht  da*i  Stück 
aus  einem  drüsigen,  sehr  grobkörnigen  Gemenge  von  Quarx  mit  Calcit,  welches 
stellenweise  i'yrit  eingesprengt  enthält. 

Ein  sweites  Stflek  zeigt  ahnliehe  mit  Dolomit  «berriadete  Caldt-Sknleiweder 
enf  deren  Spitzen  m  icder  kleine  gelblichgraue ,  an  den  atmnpfen  ^itskantet 
ingernndete  Caleit-Skaloiioedcr  sitzen.  Von  Scbneeberg. 

Hümatit  und  Quarz  nach  Karstenit(  nach  H  re  i  t  h  a  u  pt )  ron  dem  Frisch-GlOck- 
Stollen  bei  Eibenstock.  Die  rectangulüren  Xufel türmen  der  Karstenit-kry stalle, 
Combinationen  der  End-,  Längs-  und  Querflftcbe  am  Htmatit  oder  Quam.  Entwe- 
der bestehen  grosse  durcheinander  gevnehsene  Tafein  gani  aoa  Ihsrigem 
Hamatit  oder  es  sind  in  diesem  dergestaltige  UeldrSume  mit  Tollkominen  glatten 
Flachen  vorhanden;  an  einem  anderen  Stücke  zei<>t  der  llSniMtit  die  grobkörnig- 
krystallinisehe  Kai  iteuit-Slnictur.  Die  Quarz-Pscudoniürphosen  stellen  ebenfalls 
dieerwälmten  Funnen  dar,  welche  von  krystallinisch-körmgeni,  dru&igem Quarze 
gang  oder  tbeilveise  erflDUt  und  mit  dicken  UebenOgen  Ton  fasrigem  Hlmatit  von 
bocb-niwförmiger  Süsserer  Gestaltung  versehen  sind. 

Grosse  Pyrit-Hexaeder  mit  darauf  sitzenden  linsenlurmlgen  flachen  Calcit- 
Ithomboedern  sind  nun  am  Limonit  rom  Graul  bei  Schwarzenberg  su  sehen.  Die 
Calcitformen  sind  durch  dünne  leere  Rinden  dargestellt 

Unter  den  übrigen  Mineralien  der  rdebhaltigen  Sendung  sind  besendera  ber- 
▼orsubeben  gross-nierförmiger  Himatit  mit  radial  faaeriger  Textur  •  um  ein  nn- 
regelmSssig  grobkörniges  Aggregat  von  ersterem  und  Quarz  als  Mittelpunct 
gebiM(>t.  vom  Frisch-Glöck-Stollen  bei  Eibenstock.  Die  Fasern,  dem  Centrum  des 
Gebildes  am  nächsten,  sind  fest  mit  einander  vcrwachseti ,  erst  weiter  auswärts 
lassen  sich  gesonderte  Individuen  nachweisen,  welche  die  sehr  dünnen,  innig  sich 
an  ehander  tnaeUieaseodeo  krummsehaligen  Lagen  suaammensetsen.  Auf  den  bei- 
derlei Zuaammensetzungsflächen  bemerkt  man  einseine  serstreute  oder  kleine 
GroppeuTon  dicht  gedringten  Quars-KrystftUehen,  dareb  Eiaenoxyd  gefärbt»  Ton 


Gangatudiea,  oder  Beitrftge  tta  Keoattuss  der  Erxg&oge,  tterausgegebea  vonB.  Cotta. 
Baiidl!,Heft3. 
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denen  nur  die  enteren  lar  yollkommenen  Ausbildung  gelangt  sind.  Ferner  die 
Tereehiedenen  ecliDnen  Verkommen  Ton  Pyrolasit,  Psilomelan  und  Wad  vom 

Langenberg  bei  Schwarzenberg  —  hier  butzenartig  im  Quartbrockenfek  Tor^ 

kommond  —  und  von  Wildenthal  bei  Eibenstock,  dann  Kupfer-,  Mn<^npt-  nnd 
Arsenkies,  Blende,  Zinnstein  und  der  Polyhydrit  von  Breitenhnmn ,  endlich  der 
Hypochlorit  Ton  Schneeberg  und  Magnetit  uu  Strahlstein  von  Uittersgrün  bei 
Schwanenberg. 

Anknöpfend  an  eineMittheiInng,  die  er  In  der  Sitzung  der  k.  k.  geologiaeben 
Reichsanstalt  am  7.  November  gemacht  hatte,  gab  HerrHergrath  Franz  v.  Hauer 
die  Gründe  an,  welche  ihn  veranlassen,  eine  Heihe  von  verschiedenfni  GoiMi-gs- 
bildungen  in  dem  Erzherzogthume  Oesterreich  und  den  angränzenden  Landern, 
die  bisher  gewöhnlich  tlieils  jüngeren,  theils  ftiteren  Formationen  zugezählt  wor^ 
den  waren»  als  Glieder  der  Eocenformation  xu  betrachten.  Es  gehören  dahin  die 
M  enilitsehiefer  in  der  Umgegend  von  NickolschQtz  und  Mautnitz;  dieselben  haben 
nicht  nur,  wie schonR o n e  vor  h^o^'er  Zeit  ermittelte,  steihnifgerichtete Schichten, 
während  die  sie  rinprs  nn  Itegranzenden  Neogenablagerungen,  mit  denen  man  sie 
bisher  vereinigt  iiatte,  horizontale  Schichten  zeigen,  sondern  unter  den  fossilen 
Flachen,  welche  sie  enthalten,  befinden  sich  auch  nach  den  Untersuchungen  yon 
Meckel  nur  Arten,  welche  den  sieber  eocenen  Menilitschiefern  der  Karpathen 
eigen  sind.  Man  muss  sie  daher  trennen  von  den  Menilitschiefern,  die  an  mehreren 
Stellen  in  Oesterreich,  namentlich  bei  Gröbern  unweit  Meissan,  nueh  don  Beob- 
achtungen von  Czjzek  horizontal  auf  dem  Leithakalke  liegen  und  dabei 
Schuppen  der  Meletta  sardinite»»  eines  in  den  Neogenschichten  von  RadoboJ  in 
Croatien  sehr  hSufig  torkommenden  Fisches,  enthalten. 

Weiter  geboren  dahin  einige  Abtheilungen  des  sogenannten  Wiener  Sand- 
steines, nfimlich  die  von  Pollehrnditz  und  Steyrowitz,  sihhvr<;tlifh  von  Ober-K!o- 
bauk  in  Miihrcn.  die  hei  Naglern  nnd  im  Rohrwald  bei  Korneuhurg,  endlich  jene 
bei  Kritzcndort  und  Greifeiistein  ni>rdlich  von  Klosterneuburg.  Diese  letzteren 
waren  schon  ron  CSjiek  einiger  nicht  nSher  besthnmbarer  Korallenihigmente 
wegen,  die  er  darin  aufgefunden  hatte,  als  eocen  betrachtet  worden.  Im  Torigen 
Sommer  gelang  es  nun,  darin  sehr  yereinzeltoNummuliten  aufzußnden.  nnd  so  ihr 
Alter  ausser  Zweifel  zu  stellen.  Sie  nntersrheiden  sich  durch  das  Fefilen  der 
Zuge  von  hydraulischen  Kalken,  durch  selteneres  Vorkommen  von  Fueuiden, 
thcilweise  wenigstens  auch  durch  abweichende  petrographische  BeschalTeuhcit 
Ton  den  Alteren  Wiener  Sandsteinen. 

Noch  endlich,  wenn  auch  mit  geringerem  Grade  von  Zuversicht,  glaobt 
Herr  von  Hauer  als  eocen  betrachten  zu  mflssen:  die  Sand-,  Mergel- und  Geröll- 
oder Coni^lompratablagerungen  in  der  Umgegend  vnn  Maisbierbaum,  Nieder- 
Holiabruna  und  Wollmannsberg,  nordöstlich  von  6tockcrau,  dann  im  Tuilner 
Becken  sfldlich  von  der  Donau  bis  lum  Perschlingbach.  Schon  vor  langer  Zeit 
hatte  der  Dtreetor  des  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinetes,  Herr  P.  Parts  eh,  die  An- 
sicht ausgesprochen,  dass  diese  Gebilde  älter  sein  müssen  als  die  filtesten  Schichten 
des  Wiener  Berkens,  und  in  der  That  beweist  ihre,  den  Schichten  des  Wiener 
Sandsteines  conforme  Lagerung,  dass  sie  an  liebungen  der  Alpenkette  Theil 
genonuoen  haben,  von  denen  die  jüngeren  Schichten  des  Wiener  Beckens  schon 
nnlierQhrt  blieben.  Beseiehnende  Ymteinerungen  wurden  aber  bisher  in  diesen 
Schichten  nicht  aufgefunden. 

Herr  königl.  preuss.  Berghauptmann  t.  Dechen  gibt  in  einem  Briefe  an 
Herrn  k.  k.  Sectionsrath  W.  Haidinger  Nachricht  von  Geschieben  mit 
EindrOeken,  welche  Herr  Major  V.  Ben ningsen  bei  Rheineck,  im  Canton  St. 
Gallen  am  Bodensee ,  woselbst  er  einige  Wochen  auf  dem  Landsitze  Weinburg 
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des  Fflrstfln  TooHobensollem  lubrschte,  id  grosser  Anxsb)  gesamnelt  und 
nach  BoDD  gebracht  bat ,  von  tlorselben  Art,  wie  sie  in  dem  Jahrbucbe  der  b.  k« 
ppnlocjisnhon  RfMclisanstalt  für  1S1j3  von  dorn  königl.  preussischen  Herrn  geheimee 
üergratlie  N  u  e  trg  e  r  a  t  Ii  iK'schi  ichpn  wordtm sind.  Das  merkwürdijjstp  Stfirk  bilden 
zwei  Protugyugeschiebe.  Dan  eine  bat  von  dem  andiTeii  einen  ruudliebeu  Eindruck 
empfangen  und  die  Masse  ist  dadoreb  auf  6er  aoderen  Seite  beransgequetsebt 
worden,  mit  einer  ganz  sebarfon  Kante,  die  viel  kleine Querrisse  xeigt.  DerDruek. 
die  Quetsclinng,  die  gewaltsame  Trennung  ist  so  deutlich,  dass  daran  kein  Zweifel 
sein  kann.  Herr  Dr.  FerdiiKuul  Römer  in  Honn  li.it  einen  neuen PiiiH  t  vonsoleben 
Geschieben  mit  Eindrüekcu  in  der  Hbeinprcniuz  in  dem  Conglumerate  von  Mal- 
medy  aufgefunden.  Es  gehört  der  Trias  an,  dem  bunten  Sandsteine.  Die  Geschiebe 
bestehen  ans  deroniseben  Kalkstein  und  Quanfels.  Die  letateren  haben  im  AUge- 
pieinen  die  Eindrücke  Teranlasst»  die  ersteren  sie  empfangen. 

Der  königlich  bayerische  H'Mt  frobcime  Halb  C.  Tb.  von  Kleinscbrod 
sandte  durch  die  frouridliche  Venuittelung  des  k.  k.  Herrn  Legutionsratbes  von 
Uayroerlc  ein  Bruchstück  von  Lignit,  einem  Stumme  von  fünfzehn  Fuss  Durch- 
messer entnommen,  ans  einem  neu  erdffheten  Brannkoblenlager  auf  dem  Rhön- 
gebiige.  Nähere  geologische  Nachrichten  über  das  ganze  Vorkommen,  Dorcli- 
schnitte,  welche  durch  das  k.  Bergamt  daselbst  vorbereitet  werden,  sind  freund- 
liebst  zugesagt. 

Herr  Julius  Hittler,  SteinkobIcuwerk:>bc.sitzer  in  iiussitz,  übergab  an  Hrn. 
Fr.  Foetterle  för  die  k.  k.  geologische  Reicbsanstalt  ein  scbOnes  Stflck  des 
Tor  einigen  Jahren  daselbst  Torgekommenen  Hatcbettins.  Es  wurde  damals  von 
Herrn  Section.<;rrith  Haid i  ng  er  ein  Berieht  über  dieses  Mineral  in  der  Sitzung 
der  mathematisch-nalurwissenschafllichiMi  fhisvc  (!»r  kaiserlichen  Ak;  demie  der 
Wissenschaften  vom  10.  Mai  184i)  (6il/ungsbcrichte  2,  312)  gegeben  und  die 
Uebereinstimmung  mit  dem  vun  Cuny  beare  beschriebenen  Hatchettiu  vun  Mer- 
tbyr-Tydnl  in  Wales  nachgewiesen.  Das  neue  StOck  entbftlt  noch  eine  weitere 
Uebereinstimmung  des  Vorkommens,  indem  nebst  dem  Kalksputb  in  den  KlQftea 
des  Spliarosiderites ,  in  welchem  der  Hatcbettin  sich  findet,  die  Varietät  roo 
Rossit/,  auch  eben  »-n  vnn  Quarzkrystallen  begleitet  wird,  wie  (Hess  bei  ifi-m  v^n 
Wales  angemerkt  wurde.  Nebst  Quarz  und  Kalkspatb  zeigt  das  neue  Stuck  üucli 
noeb  kleine  krummflichige  Rbomboeder  tou  Dolomit,  ganz  Ähnlich  namentlich 
den  Spb&rosideriten  TOn  BrandeisI  in  Bdbmen,  welche  im  T«llossenen  Jahre  Herr 
k.  b.  Gubemialrath  von  L  i  1 1  in  Pf ibram  an  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt 
eingesendet  ludte  Auch  diese  sind»  wie  die  ron  Herthjr-Tydvil  und  Rossits,  wu 
der  Steinkülilttitoi  ntntion. 

Herr  Fr.  Fuette  rle  legte  die  mi  Luufe  dieser  Munulc  thcils  im  Tausehe, 
tbeils  als  Geschenk  an  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt  eingelangten  Druck- 
schriften ,  so  wie  das  eben  herausgegebene  dritte  Heft  des  lÜnßen  Jabfgangei 
1854  des  Jahrbuches  der  k.  k*  geologischen  Reicbsanstalt  ?or. 
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Monlaii-Heliürden. 
Vom  1.  Odober  bis  31.  Deceuiüer  1854. 
AisMlekiugci. 

Se.  k.  k.  Apost.  Mtjtstät  haben  dem  Minlater  der  Finansen»  des  Hnndels 

und  der  öfTentlichen  Bauten,  Freiherrn  von  Baumgartner,  allerp^nädigst  zu 
bewilligen  geruht,  das  drmsplber»  von  Sr.  Majestät  dem  Köiiis/e  ron  Bclfrien  ver- 
liehene Grasskreuz  des  belgischen  Leopold-Ordeas  annehmen  und  tragen  zu 
dürfen. 

mUeUt  Erlaateades  k.  k.  Finant-Miniaterioma. 

Johaon  Sioleadnyu  Hammeracliafler  und  aubatituirter  loapector  der  k.  k. 

Eisenwerks-Venvaltung  tu  Hradek,  zum  provisorischen  Hiittcn-CoDtrolor  der  k.  k. 
KupferhQtten-,  Hammer-  und  Wirthschafls-Verwiilfnni,'  zu  M  iln/«.ina. 

Friedrich  Gross,  priv.  Wundarzt  und  Gchurlshelfer  zu  öcbässhurg*  zum 
Werksarzt  der  k.  k.  ilammer-Yerwaltung  zu  Kud^ir. 

Joacph  Heriog,  Bfligrerwaltera-Adjimct  k.  L  und  gew.  Oberbiber* 
atolloer  Bergvenraltnng,  mm  Beigrerwalter  der  L  k.  Beigrerwaltung  tn 
Kremnitz. 

Aloys  M  ü  1 1 1)  a  u  e  r  und 

Anton  Ritter  von  Guttenberg,  Bergräthe  der  k.  k.  Berg-  und  Forst- 
direetion  in  Grats,  sind  in  die  hdberen  Bezöge  graduell  vergerückt. 

Konrad  Ha  uaer  iat  in  den  Rang  dea  3.  Bergraibea  rorgerflckt,  und 

Ludwig  Geu  SS.  Ofiicial  der  referirenden  Rechnungsabtheiinng,  zum  letzten 
Bergrath  and  Yerateher  der  referirenden  Rechoungaabtheilong  in  der  genannten 

Direetion. 

Karl  Adamu,  Concipist  der  hetitaudeueu k. k.  Geuerul-Directiou  fürCoinmu- 
nieationen,  sum  Obenrerwalter, 

Friedrieb  Danxer,  Conceptt-Adjonct  der  L  k.  aQdSatliehen  Staata-Eiaen- 
babn,  zum  Concipistcn, 

Ludw  ig  R  c  e k e  r ,  Ingenieur  2.Classe  der  k.  k.  südöstlicben  Staats-Eisenbabn, 
zum  Ingenieur  1.  Classe,  und 

Anton  Grfln,  Babrnmita- Verwalter  and  Direetionacaäaier  der  k.  k*  Betrieba- 
Directio»  der  5stllcben  Staata-Eiaenbabn,  snm  Caaaier,  sugieich  Bahnamts- 
Yerwalter  der  k.  k.  prov.  Oberverwaltung  der  Banater  Montan-Aerar-Eiaenbuhn 
Oravic^'-t. 

Andreas  Jurenak,  BergschufTcr  dor  k.  k.  IJerf^vorwaltung  zu  Kremnitz,  zum 
Bergverwalters-Adjunctcn  des  k.  k.  Reigamles  zu  Steiet  dorf. 

Frans  Cravagna,  HOttenverwalter  und  aubatituirter  Bergrerwalter  und 
Harksebeider  des  k.  k.  Bergwcsens-lnspeetorata  sa  Agordo,  sum  wirklieben  Berg- 
Terwalter  und  Markscheider  daselbst. 

Franz  Klinglcr,  Werks-Controlor  des  k.  k.  Berg-  und  Iiiiltenamtes  ZU 
Muhlbach,  zum  Hüttenverwalter  des  k.  k.  Bergwesens-Inspectorats  zu  Agordo. 

AloysT.  Hubert»  Probirer  des  LLBergwesens-Inspeetorata  su  Agordo,  sum 
Werka-Controlor  dea  k.  k.  Berg*  und  HOttenamtea  sn  HtUübach. 
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Ludwig  Schmidt,  k.  k.  BergpraktikMiü  und  substituiHer  Werksschaffer  des 
k.  k.  Eisenkainmerwerkes  wa  Kladno,  siun  IngroBsUtea  der  referirendea  Rech- 
nuDgsabtheiluDg  bei  der  k.  k.  Bergdirection  zu  (h^TiCKa. 

Leon  Turner,  k. k.Bcrg\vosen!;prnktikant,£umcontrolirendeoAiDt88ehreiber 
der  k.  k.  Berg-  und  Hammer dt ntVer^i  zu  Kastengstatt. 

Franz  KI ock,  1.  Official  der  k.  k.  Salinendirections-  und  SalzTerschleiss- 
CMse  in  Gmondeo,  lua  2.  CaiaeeoBfrolor  darL  k.  SalioeiiTerwaltiiiig  »  Ansaee 
(Tcrbleibt  ab  1.  Ollieial  ut  Gmundea  und  sonaeh  bleibt  die  Stalle  zo  Anaaee 
erledigt). 

August  Markus,  Controlor  des  k.  k. ßisenwerksamtes  xu i^obolopejana, zooi 
Kechnungsfübrer  des  k.  k.  Salzgrubenamtes  zu  Hhonaczek. 

Wilhelm  Graf  Kreuth,  Pocbwerkäverwalter  des  k.  k.  Bergamtes  zu  FeUu- 
bdnya,  zam  Registrator  dea  k.  k.  Bergweaena-Inapeetorala-Obtfamtiea  s«  Nagf- 
bdnya. 

Joseph  Ltttmann,  Protokollist  und  ZcitgsohrfMher,  zugleich  Schmieden- 
Bechnungsfübrer  bei  der  k.  k.  Bergverwaltuag  zu  Uerreugrund,  zum  Berg- 
Schreiber  daselbst. 

Paul  Ssalay,  prov.  Seeretir  dea  k.k.  BergweaaBa-Inapectorata-Oberamtefl 

SehniSlInitz,  zum  wirklieben  Secretftr  daaelbat 

Eduard  B  au  m  a  y  e  r,  k.  k.  Landgerichts-Assessor  zu  Wj,  lumBergratk  nad 

Jöstiz-Rcfereiiton  der  k.  k.  Eisend  eris-r>!i  ection  zufiiaenen* 
Johann  Aiber,  üiiterverweser.  zum  kassier, 

Friedrich  W  i  n  d  e  r  1,  MateriaUCuntrulor,  zum  HQtten-Rechnungsfllhrer,  und 
Vioeei»  Ha  im,  Dinmiat,  mm  P^tokollialen  und  Expeditor  beim  L  L 

Ober-Verwcsamte  zu  Neuberg. 

Ferdinand  Schliwa,  Assistent  der Leobncr monfnnistiacbenLehranatalt» um 
Höttenvcru  alfer  beim  k.  k.  Oberverwesamte  in  Xctihertr. 

Karl  Blondein,  For^itcoDcipist  der  k.  k.  Ki^euwerks-Direction  zu  Eisen- 
ers, zum  prov.  Forat-Prefeaaara-Adjuncten  der  k.  k.  Berg-  und  Funt-Akadeaiia 

lU  Sclienmitz. 

Georg  G  a s  s  n  e  r,  Aecessist  der  k.  k.  Bisenworka^Direetion  lu  Eiaenen»  som 

Protok(t]listen  nnd  Expeditor,  und 

Jakub  H  0  e  h  in  u  1  b .  quiesc.  Kan/.lei-Aecesaiat  daselbst,  zum  Accessisteo  bei 
der  k.  k.  Berg-  und  Saliaeii-Direction  zu  Hall. 

Jobann  Panfy,  k.  k.  eonirolirender  HammeraebalTer  au  Grubegg,  ton 
2.  Caaae-Cootrolor  der  k.  k.  Salinen-Verwaltung  zu  Aussee. 

.Tn^pph  R  u  1 1  n  p  r  von  0  r  (1  n  berg,  Inj^rctssist  der  referirenden  Reehnungs- 
Abtlieiiunj^:  bei  der  k.  k.  Berg-  und  Forst-Üireetiun  in  Gratz,  zum  Uoterverw^er 
des  k.  k.  OberTerwe«amtes  im  Gusswerke  nächst  Mariazell. 

Anton  Tnrczek,  Diomiat,  zum  eontrolirender  Amtaaebreiber  dea  k.  L 
Material-  und  Zeugsehafleramtcs  in  Schemnits. 

Eduard  Cape  Iii,  Bergprotokollist  der  k.  k.  Berginapection  zuWieliezka,  zum 
Controlor  der  k.  k.  Rorp:-,  Salinen-  und  Forst-Directionseasse  daselbst. 

Johann  Schmid,  ileehnungsofllcial  der  k.  k.  Münz-  und  Bergweseos-Hof- 
buchhaltung,  zum  Rechnungsrath  daselbst. 

iebersetiBBgea. 

Theodor  II  i  p  p  m  a  n  n ,  pror.  Schichtmeister  dea  k.  k.Bergamte8  zuCilli,  lar 
Fohnsdorfer  k.  k.  Bergverwaltun 

Woifgang  Szdles,  Bcrgwerksverwaltungs-Adjunct  der  k.  k.  Berg-  und 
fterierarenraltuDg  zu  Nagyag,  zur  L  k.  Berg-  und  Hottenrcrwaltung  zufiäbdnja. 
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Josepli  Lenthoer,  Anlssebrelbsr,  dann  Protokolls-  und  Hegistratura 
Beaorger  bei  der  k.  k.  Salinen-  und  Forst-Direetion  n  Scheinnils. 

Karl  Klo  Iber,  Bergrath  und  Vorstand  der  referirenden  Reehnongaabthei- 

toog  hei  «krk.  k.  Berg-  und  Forst-Direction  zu  Grafr. 

Juseph  SchSher,  UnterTerweser  des  k.  L  Oberverwesamtes  im  Guas- 
werke  nächst  Mariazeil. 

Joaeph  Rasckendorfer»  Reohnungsratli  der  k.  k.  Mdnz-  und  Bergwesens- 
HofboehkältuDg. 

Reslgnirt. 

Frau  Uorvath,  Adjuuct  der  k.  k.  Berg-  und  HOttenverwaltung  zu  A^- 

Ktrl  Adler,  prir.  oontrol.  Antaaehreiber  dea  k.  L  ver«lnigton  Stedlgrander 
SebmelshOttenirerkes. 

Frans  Klingler,  UdttenTenralter  dea  k.  k.  BergireaeHs^napeeloratea  su 
Agordo. 


Auf  das  L  k.  Montanwesen  bezfigfliehe  Erlässe  and  Verordnungen« 

Vom  1.  Oetober  bis  31.  Deoember  1854. 

Verordnung  dea  Finanzminiaterimna  Tom  4.  Oetober  1884,  vomit  in 
mSaaheit  der,  mit  Allerhuclisfer  Entschliessung  vom  28.  Se|)t('iiib('r  I8t)4  erlheilten 
Ermächtigung,  für  alle  Kronländ^r  des  Reiches,  von  dem  Eintritte  der  Wirksamkeit 
des  neuen  allgemoinon  Borijc^esetzes  vom  23.  Mai  18.')4  angefangen,  die,  aus  der 
Bergwerks-VerleiliUiig  abgeJeiteten  Bergwerks-Abgalten  vorgezeichnet  werden. 

InGemässheit  der,  mit  Allerhochsfer  Entschliessimn^  vom  28.  September  1854 
ertheilten  Ermächtigung,  wird  in  Ausführung  der  21^ — 219  de&,  mit  dem 
kaiserlichen  Patente  vom  23.  Mai  1854  kundgemachten  allgemeinen  Berggesetzes 
vnä  snr  gedelhliebwen  Ordnung  der  bia  nun  bealandenen  Beitprerka-Abgaben 
TOTurdnei,  wie  folgt : 

§.  1.  Mit  dem  Eintritte  der  Wirlsrnnkf'il  des  allgemeinen  Berggesetzes  wird 
die,  in  dem  §.  215  desselben  vorgezeichnete  jührliche  MaassengebOhr  mit 
aechs  Gulden  fUr  jedes  Grubenroaass  von  12,544  Quadrat-Klaftern,  und  jedes 
Tagmaaaa  mit  S2,000Quadrat-Klafllom  alsBinbeit  genannnen,  ntebVoraebrift  dea 
^.  216  des  allgemeinen  Berggesetzes,  und  mit  Beobaehtung  der,  in  den  217 
und  218  dieses  Gesetzes  vorkommenden  Bestimmungen  bemessen. 

§.  2.  Die  Entrichtung  der  Maas<«enirehnhr  von  jedem  vprli(  honen  Bercrwerks- 
maasse  findet  ohne  Üntersehied  Statt,  das  üergwerk,  zu  welehem  sie  gehören, 
möge  im  Betriebe  oder  in  Baufristung,  im  Ertrage  oder  in  Cinbus&e  stehen. 

Bergbau-Coneesaienen,  88,  90  des  aligemeinen  Berggesetzes,  aind  Ton 
dieser  Abgabe  frei. 

§.  3.  Mit  der  Entrichtung  der  Maassengebähren  hören  alle  Zahlungen  an 
Frist-,  Qurftember-,  G rub en rait-Geldern  oder  derlei  Gebühren  von 
Bergwerksmaassen  (auch  fixeFrohne  genannt},  endlich  die  Entrichtung  sämmt- 
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licher  bisher  unter  dem  Namen  von  Bergcamerai-  oder  BerglebeDsttien 
bestaDdmen  Gebflbren  aof. 

4  Wo  derlei  Gebühren  ron  Gmbenmaassen  an  Bruderladen  oder  allge- 

mpino  Rovit-rsrasscn  ztir  BfNtroitiinjj  tromninschaftlifhof  |{f'viersüuslnjjen  einge- 
zahlt w  oiden,  oder  in  Zukunft  zu  diesem  binde  eingel  iiirt  werden  solien,  hingt 
die  Beibehaltung  oder  neue  Einföhruog  derselben  Ton  üen  Bestimmungen  über 
die  Bruderladeii  (f.  910  dee  allgemeiiieB  Berggesatses)  nod  der  ReTierstetate 
(ff.  274,  278  de«  allgemeinen  Berggesetsea)  ab. 

§.      Die  Ahg»be  der  Ber|;vverksfrohnc       219  dei  allgemeinen  Berg- 
geset'/<>s)  )t;tt  Tnit  (h^ni  Kiniritte  der  Wirksamkeit  dea  aUgemeineB  Berggeaeties 
nach  foli4fii(l('ii  iJcslIimnuiigeii  zu  geschehen: 
aj  Vun  allen  jenen  Torbehalteoen  Mineralien»  welche  in  der  Forut,  wie  «ie  aus 
den  Bergbaues  oderTagmaassen  genomnen  wurden,  oder  mit  unweteottieber 
Veränderung  derselben  in  Verkehr  gesetzt  worden,  wie  z.  B.  Cmdo-Gold, 
Bleiglänf.e   znr  Töpferglasur,   Anthracite,  Schwarz-   und  Braunkohlen. 
Graphit,  Erdharze  u.  dgl..  ist  die  Frohne  mit  frmf  vom  Hundert  der  zu 
Tage  geforderten  Mineralien,  nach  dem  Verkaulswerthe  derselben  an  dem 
Bergwerke,  beim  Gold  und  Silber  nach  ihrem  gesetilicben  Einlösungs- 
wert he,  im  Gelde  su  entrlebten. 
bj  Von  dieser  Abgabe  sind  jene  Mengen  der  geförderten  mineralischen  Brenn- 
stofTe       3  des  allj^orneinon  nerpfGresptzp?!)  befreit,  welche  zur  Maschinen- 
feuerung bei  d«>m  r, ru  heubau o  jenes  Bergwerks-Complexe»  verwendet 
werden,  inncrhaib  welchem  sie  gewunucn  wurden. 
c)  Von  jenen  Torbebaltmn  Mineralien  •  weldie  nnr  naeb  weaentlidier  Ver- 
Sndening  ihrer  Form  oder  Darstellung  gewisser  nutsbarer  Bestandtbeile 
derselben  durch  Amalgamation,  Destillafion,  Sublimation,  Eltraetion,  Schmel- 
zung, Auslaugung,  Tementation  oder  11:!  zum  Verkehrsgegenstande  werden. 
t.  B.  als  Metall,  Schwefel,  Alaun,  \  itriul  u.  dgl.,  ist  die  Bergwerksfrohne 
mit  drei  vom  Hundert  der  erzeugten  Huhproducte,  nach  dem  Vcrkuufswertbe 
derselben  am  HOttenwerfce,  beim  Gold  und  Silber  nach  ihrem  gesetslieben 
Einlüsungswerthe,  im  Gelde  abzuföhren. 
dj  Von  jenen  vorbehaltenen  Mineralien,  welche  Behufs  ihrer  Yorerwähnteo 
Umstaltung  in  das  Ausinnd  ;ni<;(r''rfihrt  w  erden  wollen,  ist  die  Berrrwerks- 
frohne  nach  den  unter  aJ  vurge/eielineleii  Bestimmungen  zu  entrichten. 
§*  6.  Dort,  wo  die  Entrichtung  der  Bergwerksfrohne  an  einzelne  Privato 
Personen,  sie  mag  unter  was  immer  für  einem  Namen  besteben,  bis  non  nicht 
geselslieh  aufgehoben  worden  ist,  haben  die  Berechtigten  noch  so  lange  im  Fort- 
liejMiT^  ders'>!7)'>n  naeh  dem  neuen  Ausmaasse  so  verbleiben.  Ins  die  Sebadlos- 
haltung  ausgciuittell  ist. 

%.  7.  Die  Berechnung  und  Einhebung  der  gesetzlichen  Bergwerksfrobae 
▼on  Gold  und  Silber  erfolgt  bei  der  Einlösung  dieser  edlen  Metalle  fttr  den  Staat 
▼on  den  hieran  bestimmten  ÖlTenlltcben  Aemtern. 

%,  8.  Der  Werth  der  geHh-derten  vorbehaltenen  Mineralien,  oder  der  hieraus 
dargestellten  Ber?\vr  i  ks-Prr  ducte,  ergibt  sich  aus  dem  Verkaufspreise  derselben 
am  Berg-  oder  II iitten werke. 

Werden  diese  Mineralien  oder  Producte  nicht  am  Werke,  sondern  au  ent- 
fernteren Piusen  Torkanfl,  so  hat  der  erhobene  Marktpreis  nach  Abschlag  der 
Transportskosten  zum  Absatznrte  als  Grundlage  der  Bewerthung  zu  dienen. 

Findet  jedoeh  ein  Verkauf  des  geförderten  Minerals  oder  Bohproductes  gar 
nicht  Statt,  sondern  wird  dasselbe  von  dem  Producenten  selbst  verwend<»t.  ver- 
braucht oder  weiter  verarbeitet,  so  ist  der  Werth  durch  anderwärtige  Ankaufs 


Digitized  by  Google 


Auf  Au  HfiiiaiiwtBeii  bwflgliebe  Erilm  tind  Terarfnogw.  90S 

preise  desselben  Productes  am  YerLrauclisorte,  oder  durch  die  Verkaufspreise  bei 
BDiiereD  benaehbarten  Werken  su  ermitteln;  wenn  aber  auf  Iceine  dieser  Arten 
der  Worth  au  erbeben  sein  sollt»,  der  eigene  wabre  Gestebnngspreis  des  Berg- 
werks-Besitzers mit  Zuschlag  von  5  Percent  zum  Anbalte  zu  nehmen. 

§.  9.  r)if>  rtomessunp;  der  Bergwcrksfrohne  erfolgt  auf  Gritnfllncro  von 
Frohnaus  Nv  eisen,  über  deren  Form  und  Inhalt  die  erforderlichen  Uestijumuugen 
erfliessen  werden. 

Diese  Frobnsnsweise  bat  jeder  Bergwerks-Besitsw  oder  dessen  BeTollniieb- 

tigter  (§.  188  des  allgemeinen  Berggeseties)  längstens  binnen  14  Tagen  naeb 
Ablauf  jeden  Vierteljahres  bei  derjenigen  Bergbehörde  an  fiberreicbeUt  in  deren 
Bezirk  das  frohnpflichtige  Berg-  oder  HQttcnwf<^(l(  liegt. 

§.  10.  Unterbleibt  innerbaib  dieser  Vnst  die  Ueberreichung  des  Profan- 
ausweises,  so  bat  die  Bergbehörde  dieselbe  im  Sinne  der  224  und  250  mit 
Strafandrobang  und  Strafbemessung  su  betreiben.  Bleibt  beides  ohne  Wirkung, 
oder  wiederholen  sich  die  Fülle  der  Vernachlissigung  dieser  Vorsebrift,  so  steht 
der  ßet^behörde  zu,  die  niithigeti  Erhebungen  zur  Verfassunj?  eines-  ihntlicheii 
Frohnausweises  auf  Kosten  des  säumigen  Bergwerks-Besitzers  an  Ort  uud  Ötelie 
zu  veranlassen. 

Zu  diesem  Ende  bat  die  Vergbebftrde  das  Reefat.  dureb  ihren  Abgeordneten 

in  die  Erzeugungs-,  Verwendungs-  und  Verkaufsbfleber,  sonstige  Register  oder 
Werksrechnungen  Einsicht  nehmen,  die  Befriebsverbtttnisse  erheben,  die  Werks- 
beamfen.  Aufseber  odr>r  Arbeiter  Tomebmen  au  itssoi,  und  nach  diesen  Daten 

die  Frohne  zu  bemt-itsen, 

§.11.  Die  Prüfung  der  Frohnuusweise,  sow.obl  rüeksicbllieb  der  Form,  als 
der  Vellstlndigkeit  des  Inbaltes»  obliegt  der  Bergbehörde,  welebe  dabei  mit  aller 
Beschleunigung  vorzugeben,  und  im  Falle  von  Bedsaken  and  Zweifeln  sieb  die 
erforderlichen  Anfklärnngen  und  Nachweisnnjjen  vorlegen  zu  lassen  bat. 

\Vird  diesf^n  Aufträpfen  der  Bergbehörde  nicht,  oder  nicht  genügend  ent- 
sprochen, so  kann  dieselbe  nach  Weisung  des  §.  10  weiter  das  Amt  bandein. 

$.  12.  Auf  Grund  der  geprüften  und  richtig  gestellten  Frohnausweise  be- 
stimmt die  Bergbehörde  die  Probnbetr&ge.  welebe  jeder  Frobnpfliebüge  Itlr  das 
sbgelaufene  Vierteljahr  zu  entrichten  hat,  und  setat  denselben  bierron  mittelst 
eines  Abfuhrsnuffrages  in  die  Knnntniss. 

§.  13.  Beschwerden  gegen  Frobnbemessungen  der  Bergbehöi  deu  sind  nach 
Vorschrift  der  230,  231  des  allgemeinen  Berggesetzes  anzubringen,  sie  haben 
jedodi  keine  aunebiebende  Wirkung,  sondern  geben  im  Falle  eines  gflnstigeren 
höheren  Erkenntnisses  nur  dasReebt,  den  RHekersatx  der  uagebabrlieh  l>exablten 
Rrobne  ansprechen  zu  können. 

f.  14.  Absichtliche  Verkürzungen  des  FrohngeHilles  sind  mit  dem  dreifachen 
Betrage  der  versucht' ti  'H^or  erfolgten  Verkürz nng,  und  wenn  letztere  nicht 
ziffernmässig  erhoben  werden  kann,  mit  einer Geldi^trafe  von  zehn  bis  hundert 
Gulden  aa  ahnden. 

^.  IK.  Auf  die  Einbringung  der  Maassen- und  Frohngebahren  haben  die  Uber 
die  Einbringung  der  direeteo  Steuern  bestehenden  Vorsebriften  Anwendung  tu 
finden. 

16.  Abgaben,  welchen  Bergwerke  nach  den  Gesetzen  Ober  liinküinmen- 
steuer,  dann  über  Gebühren  von  Bechtsgeschäflen ,  Urkunden,  Schriften  u.  s.  w, 
unterliegen,  bleiben  durch  gegenwärtige  Verordnung  unberQbrt. 

laamgartaer  m.  p. 

(R6ichtg«t«iiblatt  fär  ilg«  EaisertboiD  OssUrrcieb,  Mrg.  im»  LXXXVli.  Stack,  Nr.  267.} 
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VerordnMMtT  Justizministeriums  Tom  13.  Decemhpr  18S4,  wirksam  fUr 
alle  Kronlämler,  mit  Ausnahme  des  lombardisch - venetianiseheii  Kunig^reiches, 
Dalmatieub  und  der  Militärgränze,  wodurch  den,  zur  Ausübung  der  Berggeriehts- 
barkeit  Itettimmteo  Geiiehtsbehftrdeii  VolliagsTonchriften  inr  Anwendong  der 

138—167  des  allgemeinen  Berggesebes  vom  23.  Mai  1854,  Nr.  146  det 
Reiehsgesetibtattes,  auf  die  bereit!  beate)ieoden  Gewerkschaften  ertheilt  werden. 

Da  ra  Folge  des  ^.  168  dea  allgemeinen  Berggeaetiea  Yom  SS.  Hai  18S4, 

Nr.  146  des  Rcichspfcsotzblattes,  die  in  dem  sechsten  Ihuptitfleke  desselben  ent- 
haltenen Vnrschrinen  iiher  Gewerkschaften  (^•^.  138 — 168)  auch  ntif  die  bereits 
bestehenden  Gewerkschaften  ange\rrntlpt  nnd  dt»»  Verhältnisse  dieser  letzteren 
nach  Maassgabe  dieser  Vorsciuifken  geurduct  werden  sollen,  so  hat  das  Jastiz- 
minlateriQm  in  EiDYemebmen  mit  dem  Finaniminiiteriam  hierüber  Mgende 
Bestimmangefl  zu  erlassen  beftmden : 

§.  1.  Jede  Bergbehörde  hat  die  in  ihrem  Bexirke  bereits  bestehenden  Ge- 
weric «^(^haffen  im  Finvi"rne1imen  mit  der  Gerichtsbehörde,  nöthifjenfalles  unter 
Anwendung  des  224  des  Berpiresetzes.  anfzufordern,  binnen  einer  zu  bestim- 
mendeo  angemessenen  Frist  die  zur  Berichtigung  ihrer  gcsellschaflücben  Ver- 
MltaisBe  nach  Maassgabe  der  Bestimmungen  des  neuen  Berggesetiea  geAttsten 
Beschlüsse  Ober  ihre  Statuten  sowohl»  als  über  die  Wahl  des  DIrectors  und  der 
Firma  mit  den  dazu  gehörigenUrkiinden  rorznlepen,  damit  diesflbon  nach  erfolgter 
Pnitiin^  und  Genehmigung  in  dem  Herp:buche  angr^rncrkt  und  zur  öffentUchen 
kcnntniss  l>ei  der  Bergbehörde  eingetragen  werden  künnen. 

%,  2.  Hierbei  aiad  diejenigen  Geweiitw^iaften,  deren  elniehe  llieflbaber 
gegenwärtig  in  dem  Bergbuebe  rflcksiebtUeb  ibrcr  AntbeQe  an  den  Besüt 
geschrieben  sind,  insbesondere  auch  zur  Beibringung  derErklärung  aufzufordern, 
oh  die  FQhrung  der  Vormerkumg  ber  die  rnh?»hpr  der  Kuxr,  dem  §.  14i  do^ 
Berggesetzes  gemäss,  ausschliesslich  an  die  Bergbehörde  ühertrapen  und  daher 
die  .Besitzanschreibung  der  einzelnen  Theilnehmer  in  dem  Bergbuche  gelöscht 
werden  seile,  oder  ob  die  Gewerksebaft  anf  der  FertfBbrung  des  Beaitistandes 
der  Kuxe  in  dem  Dergbuebe  beharre. 

^.  3.  Bei  der  Leitunfj  dieses  Ge.sclianes  .sind  die  Gewerkschaften  über  dit^ 
Erleichterung,  welche  dem  Verkehre  mit  den  Kuxen  durch  die  Aussch«  idiuip 
der  letzteren  aus  dem  Bergbuche  und  durch  die  AusfertigUBg  zur  Veräus^erung 
als  bewegliehes  Vermögen  geeigneter  Kuxscheine  gewibrt  wird,  g^rig  sa 
belehren  und  darauf  aufmerksam  maeben,  dasa  ihnen ,  Im  Falle  sie  die  ForlfUb- 
rung  des  bergbQcherlichen  Beaitistandes  Ober  die  einielnen  Kuxe  rorziehen,  dieses 
dem  135  des  Berggesetzes  (7«'mgss  zwar  unbenommen  bleibe,  die  Gerichts- 
und Bergbehörden  aber  die  HelVilfjuncr  der  eben  daselbst  zur  krtiiftigen  Beschrän- 
kung derTheilung  der  Autheile  getroffenen  Bestimmungeu  geuau  zu  überwachen 
beben  werden. 

4.  Erklärt  sieh  bei  der  Herathongdie  erforderliche  Stimmenmehrheit  der 
Besitzer  von  den  Vierthcilen  aller  Antheile  der  Gewerkschaft  (•^.  154  des  Berg- 
gesetzes) dafür,  dass  die  Vormerkung  über  die  Inhaber  der  Kuxe  ausschliesslich 
an  die  Bergbehörde  übertragen  werden  aoll,  so  ist  von  dem  Gerichte  anzuordnen, 
dnaa  in  dem  Beigbnebe  die  Besittawelurdbung  der  einaelnen  Tbdlnehmtr 
gelSsebt  und  die  Gewerksebaft  als  Gessmmtbeit  in  demselben  an  den  Beaite 
gebracht  oder  in  solchem  belassen  werde. 

§.  ö.  Sind  auf  den  Antheilen  einzelner  Theilnehmer  einer  solchen  Gewerk- 
schaft Schulden  oder  andere  T/n^ton  eingetraefen .  so  ist  Ober  diese  schon  einge- 
tragenen Lasten  das  Bergiiuch  hin  zu  deren  Erlöschung  nuch  fortzuTuhreu,  uul 
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den  Kuxscheinen  solcher  Theilnehrner  aber  vor  der  ilinausgahe  au  die  letzteren 
der  Bestand  dieser  Sehuldeo  oder  Lasten  Ton  dem  Gerichte  ansumerken. 

Die  bQcherliche  Eintragung  neuer  Schulden  oder  anderer  Lasten  findet  aucli 
auf  solche  Antlirile  nicht  weitiT  Statt.  Den  Bositzern  der  letzteren  steht  aber 
frei,  dieselben  unbeschadet  der  auf  den  Kuxscheinen  angemerkten  bücherlichen 
Lasten  gleich  anderen  beweglichen  Sachen  zu  veräussern  und  zu  verptanden. 

§.  9.  Wird  in  ROcksieht  dar  iu»eh  beateliflnd«i  bQclierliebea  Lasten  solcher 
Knxe  TOn  dem  Gertchte  eine  weitere  bfleherliclie  Uebertragung  oder  andere  Bin- 
tragnng,  oder  eine  Löschung  bewilliget,  so  ist  hicvon  der  iraGewerkenbucbe  ein- 
frolrairene  Inhaber  des  Kuxes  mittelst  der  Bergbehörde  zu  verständigen.  Wird 
ein  Kux  dieser  Art,  wegen  rückständiger  Zubussen  in  Exccntion  gezogen  oder  von 
dem  Inhaber  heimgesagt,  so  ist  sich  in  Rücksicht  der  Verständigung  der  bücher- 
lich eingetragenen  GISubiger  nach  der  Vorschrift  des  f.  169  des  Berggesetses 
in  benehmen. 

§.  7.  Alle  in  Vollziehung  des  §.  168  des  Berggesetzes  zur  Berichtigung 
der  Sliituten  und  des  Bergbuches  rücksichtlich  der  schon  bestehenden  Gewerk- 
schatten zu  überreichenden  Eingaben  der  Parteien,  so  wie  die  Acte  und  Aus- 
fertigungen der  Gerichts-  und  Bergbehörden,  sind  stämpel-  und  gebührenfrei. 

Iraoss  m.  p. 

(Reieb»ge««Ubiatt  für  das  Kauerthum  Oesterreich,  Jalirg.  1854,  Stück  CUI,  Nr.  314.) 


XIL 

Verzeiehniss  der  you  dem  k.  k.  Mioisteriom  Hir  Handel, 
Gewerbe  und  öffentliche  Bauten  TerUehenen  Privilegien. 

Vom  1.  Octoher  bis  31.  December  1854. 

Dem  Ludwig  Jasper»  Direetor  der  Uaschinenfabrik  des  A.  Borrosch  in 
Prag,  auf  eine  Verbesserung  an  den  Dreschmaschinen,  wodurch  die  Schlag- 
leisten der  Dreschlrommel  nach  Erforderniss  des  zu  dreschenden  Getreides  stell- 
bar seien,  so  dusä  sie  stets  concentrisch  zu  dem  feststehenden  Dreschmantel 
(der  Tenne)  bleiben. 

Dem  Wenzel  Wodak,  Schuhmachergesellen  in  Wien,  auf  die  Erfindung  und 
Yerbessening,  beschädigte  oder  serrissene  GttDunischube  auf  eine  eigene  Art 
dauerhaft  nuszubessern. 

Dem  Michael  Riss  und  Rudolph  Scheller,  Fabrikanten  chemischer  Pro- 
ducte  in  Wien,  auf  die  Erfindung  durch  Verbindung  sweier  Metalle  in  einer FlOa- 
sigkeit  ehien  krSltigeren  eonstanteren  und  durch  die  Art  und  Weise  der  Constroc- 
tion  leichter  regulirbaren  Strom  der  galvanischen  Batterie  zu  erhalten. 

Dem  Bernhard  Fried  ma  nn,  Pliotographen  in  Wien,  auf  die  Erfindung  posi- 
tive Lichtbilder  (Daguerreotypen)  auf  jedem  photographisch  brauchbaren  Mate- 
riale  unter  der  Benennung      riediuann's  Patent-Lichtbilder"  zu  erzeugen. 

Dero  Ignaz  Kinsing  er,  bürgert.  Bronzearbeiter  in  Wien,  auf  die  Erfindung 
Aufscbriftstafeln  (Etiquettes)  aus  Metall  fafonnirt,  gepresst,  iu  verscbiedenen 
Formen  und  Grössen  zu  erzeugen. 

Dem  Michael  Matt i vi,  Maschinen-  und  Werkmeister  an  der  Wien-Raaber 
Eisenbahn  zu  Bruck  an  der  Leitha,  auf  die  Erfindung  einer  Vorrichtung,  durch 
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welche  der  auf  die  Stossballen  der  Eisenbahnwaggons  im  Momente  der  Nothwen- 
digkeit  des  Bremsens  der  Rader  erfolgende  Stoss  auf  die  sicherste  und  dauerhafteste 
Weise  lum  Bremsen  der  Waggonräder  benützt  werden  soll. 

Dem  Laurenz  Mayer,  bürgerl.  Tischlermeister  in  Wien ,  auf  eine  Verbea- 
aening  an  den  aehon  priv.  geruchloaen  Haus-  und  Zimmer-Retiraden. 

Dem  Frans  Goatynaki,  Gutspiehter  «i  Lemberg,  auf  eine  Verbeaeening 
des  Knedienmehles  als  DQngungsmittel. 

Dem  Joseph  Leiter,  Mechaniker  und  Insfrnmentenmacher,  und  JakobTrau- 
senek,  Privatier  in  Wien,  auf  nachstehende  \  erbesserung  an  den  schon  priv. 
galvanischen  L'hren  des  J.  Leiter  und  L.  lleuberger,  nämlich  1.  das  Ver- 
fahren,  eine  beliebige  Aniahl  Uhren  durch  galTaniaehe  Elemente  ao  In  Bewegung 
zu  setzen,  dass  sie  alle  gleich  gehen,  schlagen  und  repetiren,  ohne  dea  Aufziehens 
zu  bedürfen,  2.  der  Regulirung ,  3.  der  Einrichtung  des  Zeicrermerkors,  4.  die 
Abziehung  des  Ankers,  5.  das  Verfahren  eine  beliebige  Aii/.:tlil  solcher  I  hren 
gleich  stehen,  so  wie  auch  vorrücken  zu  machen,  6.  die  Führung  der  Leituugs- 
drihte  und  7.  die  Conatruction  der  Rahmen  fttr  Laternen-Uhren. 

Dem  Karl  Hallas ,  Rothgirbermeiater  in  Brflnn,  auf  die  Erfindung  mittelst 
einer  eigenthOmlichenComposition,  «Gnttapercha-Leim"  genannt, Schuhe,  Stiefeln 
und  dergleichen  Fdssbekleidiingen,  sowohl  mit  Guttapercha  als  mit  gewöhnlichem 
Leder  zu  besohlen  und  abgenutzte  derlei  Sohlen  zu  reparircn. 

Dem  Jakob  Kliment,  bürgerl.  Instrumentenmacher  in  Brüiin,  auf  die  Erfin- 
dung einer  neu  eonatruirten  Streichiither ,  welche  einen  riel  atlrfceren»  Tolleren 
und  achöneren  Ton  als  die  gewöhnliehen  Streiehxithem  und  andere  Streieh-Itt- 
atrumente  hervorbringt. 

Dem  Joseph  Ludold.  k.  k.  Ingenieur-Assistenten,  und  dem  Joseph  M  a  z  k  ek, 
Mechaniker  in  Wien,  auf  die  Erfindung  eines  aerostatischen  Saug-  und  Auflege- 
Apparatea  flfar  Buchdruckerachnellpreaaen,  wodnreh  die  lu  bedruckenden  Bogen 
Ton  der  zumDrucke  vorbereitetenPapierquantitIt  abgeheben  und  ohne  Menschen- 
hände zu  bedOrfen  dem  Druckappartte  in  einer  Tollkommen  richtigen  Lage  in- 
geHlhrt  werden. 

Dem  Franz  HOhnel,  Seidenzeugfabricanten  in  Fünfliaus  bei  Wien,  auf  die 
Erfindung  eimk  sogenannten  Möbel -Oroameoten- Mosaik,  wodurch  alle  Arte« 
Möbeln  auaüoli  u.  dgLMateriale  im  metalluchen  Glanse  und  in  beliebigen  Farben 
•uageziert  werden  können  und  zugleich  an  Dauerhaftigkeit  gewinnen. 

Der  Maria  ls:i  belle,  rrob.  Simon  in,  aus  Paris,  dureh  Joseph  Ant.  Freiherrn 
von  Sonnenthal,  (  ivil-liiijenieur  in  Wien,  auf  eine Verliesserung  der  Leder- 
Uebergurte  zum  Abrichten  und  Einschulen  junger  Pferde,  miltciät  welcher  man 
die  ZQgel  nach  Bedarf  abkflraen  oder  TerlSngem  könne ,  unter  der  Benennung 
»Reiter-Uebergurte. " 

Dem  Felix  Sunky.  Werksdirector  in  Laihaoh.  auf  die  KrOndung  eines  Ver- 
fahrens jede  Gattung  Torf  in  feste  eonsisleiite  Miissen  uiiizustalten ,  wodurch 
derselbe  für  technische  und  häusliche  Zwecke  als  lircunstolT  benützbar  und  ins- 
beaondere  auch  lum  Verkohlen  geeignet  gemacht  werde. 

Dem  Joaeph  Handl,  Optiker  in  Wien,  auf  die  Erfindung  roechaniache Sprn^- 
Hieber  aus  edlen  Metullen ,  Hein  oder  Horngattungen  zu  erzeugen,  welche  sich 
durch  den  Di  iiek  mit  der  thmd  von  selbst  öHnen  und  durch  angebrachte  Federn 
aelbst  bei  der  stärksten  liewegung  offen  bleiben. 

Dem  J.  A.  C.  Nestor  Delpech,  zu  Castrcs  in  Frankreich,  durch 
Georg  MSrkl  in  Wien,  auf  die  Erfindung  einer  Druck-  und  Saugpumpe  (pompe 
eatiroise)»  welche  die  Leiatungen  der  biaherigen  Pumpen  flberüNeffe  und  wenig 
Raum  einnehme. 
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Dem  Loob  Walkboff»  teehniaelieiii  Dirigwuten  d«r  Znekerftbrik  in  DOm- 
krot,  auf  eine  Verbesserung  des  Ro  bei* tischen  Abdampf-Appunfes. 

Dem  Christoph  Selmlz,  Schlossermf  istcr,  nndChrist.  Mandel,  Schlosser- 
g:e«:olle,  in  Ottakring,  auf  eine  Entdeckung  in  der  birzcugung  vott  Schneidewerk- 
zeugen und  Hobeleisen  mit  aufgelegtem  englischen  Gussstahi. 

Dem  Wemel  Adolf,  SeUofieniiabter  in  Brflan,  aaf  die  Erflndaag  etnea 
auf  Kamine  anzubringonden  Absonderungs-Apparates,  bestehend  aus  einem  senk- 
rpelitnn  Gegendruck-Cylinder,  wodurch  der  Rauch,  welcher  durch  die  Sonne^ 
Sturm  und  Drehwinde  zorückgedrOckt,  in  die  Rftamiidikeitea  der  Gebäude  nad 
Schifle  sich  verbreitet ,  entfernt  werde. 

Dem  Karl  F.  Gierke,  bQrgerl.  Kotzenfabricanten  in  Brünn»  auf  die  Eriin- 
doB^  einlkeberHascbinen»  wetebe  entweder Lnft,  Wasser  oder  Dampf  forttreiben, 
oder  durch  solche  fortgetrieben  werden. 

Dem  Joseph  Mornwetz,  Tecfniifcor  in  Wien,  auf  die  Erfindung  Heizungen 
bei  Dampfkesseln,  Sudpfannen,  Sparherden,  Üefcu  u.  s.w.  derart  finzuriehten  oder 
umzustellen,  dass  aus  dem  dabei  verwendeten  Brennmateriale  durch  die  Verbren- 
nnng  des  Raaebes  der  grOsstmftglicbe  Natsen  eraielt  nnd  insbesondere  Brennstoff 
erspart  werde. 

Dem  J.  Fr.  U.  Hembe  rger,  Privatgeschäflsvennittler  in  Wien,  ;iuf  eine 
Verbesserung  in  der  Zurichtung,  Behandlung  uutl  den»  fjohen  der  Thierfellc  zur 
Ledererzeugnng ,  weiche  insbesondere  in  einer  zwcckmässigeren  Abfärbung  der 
Felle,  in  einer  geeigneteren  Färbungs-Hethode  derselben  und  iu  einer  Zuberei- 
tung der  Lobebrilben  und  ibrer  Reinigung  bestehe,  urodureh  das  Loben  inkflraester 
Zeit  und  auf  eine  ökonomiscbere  Wei.se  als  es  bisher  geschehen ,  vor  sich  gehe. 

Dem  Karl  Em  Bros  eh,  Masrhinenfabricanten  in  Prag,  auf  die  Erfin(lnn[' 
f'fnes  besonder»^  construirten  düppelten  FJrodbaekofen.s,  welcher  durch  eine  t^in/ige 
darunter  angebrachte  Heizung  mittelst  Steinkohlen  oder  anderen  Brennmatenulien 
in  unnnterbroebenem  Betriel^  erhalten  werden  k5nne. 

Dem  Wilhdm  Tiegel  Ritter  von  L  t  n  d  e  n  k e  r  n ,  Herrsebafts-Inspeetor  su 
Sazawa  in  Böhmen,  auf  die  Erfindung  eines  Aikergeriithes  unter  der  Benennung 
MDoppeigänger" ,  bei  welc  hem  zwei  Pflügkörper  zu  den  beiden  Seilen  eines  ein- 
zigen Grindels  angebracht  sind,  welche  ein  neues  System  der  Ackeruog  begrün- 
den, wodurch  ein  gesteigertes  Maass  quantitativer  und  qualitativer  Arbdt  erzielt 
werde. 

Dem  Ferdinand  Jossa,  Sprachlehrer  au  Stejer  in  Ober-Oesterreich  auf 

die  Erfindung  eines  Notenge.sti  II*  s  für  Platzitinsiken. 

Dem  Johann  Tonsern,  Gewerksbesitzer,  von  Villach  (derzeit  in  Wien),  auf 
die  Erfindung  durch  ein  chemisches  Verfahren  aus  Guttapercha  Sohlen  zu  ver- 
fertigen und  diese  auf  Stiefeln,  Schuhe  und  alle  übrigen  Fussbekleidungen,  mit 
Beseitigung  der  Nähte,  wasserdicht  und  muertrennlich  anzufDgen. 

Dem  Johann  Wan ia,  Bei^director  der  Kohlengeworkschaft  zu  Kladno  in 
Böhmen,  durch  Dr.  Max  von  Schickh  in  Wien,  auf  die  Erfindung  einer  Vorrich- 
tung zum  selbstthfttigen  Ausrücken  der  Steuerungen  bei  Grubenförderungs-Dampf- 
mascbiuen. 

Dem  Jobann  Reumann,  bQrgerl.  Schlosser  in  Wien,  auf  die  Erfindung  einer 
nnoen  Consfruction  von  Maschinen-,  Koch-  und  Heixftfen-Platten  unter  der  Benen- 
nung „Stab-Platten". 

Dem  Ä,  Heinrich,  Secretär  des  niederdster.  (iewerbe-Vereines  in  Wien, 
auf  die  Eründung  einer  Eiulege-Maschine  für  gemusterte  Gewebe. 

Dem  Joseph  Petrali,  Ingeoieur  in  Mailand,  auf  die  Erfindung  den  frischen 
Torf  mitfelat  eines  eigenen  Apparates  m  einen  compacten,  gleichsam  mineralischen 

1.  ft.  tMlcglMkt  a«l«himUl«.  I.  UktfKg  tU4.  IT.  i  16 


Digitizeu  Lj  ^oogle 


908 


Verietcbniss  der  PrivilcgieD. 


Brennstoff  umzuwandeln  und  dabei  eine  ölige  FIüMigkeit  lo  erhalten,  welche  xnr 
&hÖhüng  der  Brciiiiki  aft  des  Torfes  und  £ur  Erzeugung  top  Gris  dienlich  sei. 

Dem  Wilhelm  Po  llak,  Masehiiieii-OelfahricaoteQ  in  Wien,  auf  eine  £rfino 
dung  diu»  Uiiiiui  zu  entsäuern. 

Dem  Moses  Lov.  S  ekel  es,  Handlnngs-Commis  in  Prag,  auf  die  ErÜndiuig 
einer  Methode,  alle  Gattungen  ron  Leder  wesserdiclit  ta  msdien  und  selbe  »» 
gleidi  Tor  dem  Eintrocknen  und  Verdorren  zu  .scliützcn. 

Dem  Wilholm  SihI  i,  n;Hiflel<n);u\n,  uinl  Frunx  Kdnr,  Apotheker  in  Urüno. 
auf  eine  Verbesserung  in  der  Er/evigung  vun  Zündhulzclien  —  nScbifisiOndbölz- 
eben" ,  welche  in  Folge  eines  Ueberzuges  der  ZOndnissse  mit  Schwefel  mid  oner 
Harsart  keine  Feuehtigkeit  auieheo,  keinen  Phosphorgerucli  Terbreilen  und  von 
welchen  die  ZQndmasse  nicht  absprinp:e. 

Di'in  Emanuel  Freiherr  von  TtMiffenbach  zn  Tiofenbach  und  Massweg, 
k.  k.  Überlieutenant  im  27.  L.  I.  lU'gimcut,  auf  die  Ertindung  einer  vollständigen 
Reise-  und  Feldkocb-  nebst  ka (Tee-Maschine  sainmt  den  duzu  erforderlichen 
Gerfttbscbaften  und  Speisetrngsehnlen»  welche  in  einem  *U  Knbik-Schiih  grossen 
Räume  auf  sweekmftsMge  Art  sosammengeslellt  sei  and  sich  tum  Gebrauche  Ar 
8  Personen  eigne. 

Dem  JohiHM!  Grassmayr,  techni«f1iom  Leiter  der  k  k.  priv.  Spinnerei  zu 
Reutte  in  iu  ul,  durch  L.  VVedema  na  in  Wien,  auf  dieEründung  nachstehender 
für  Spinnereien  dienender  Gegenstände  und  zwar  eines  neuen  Batteurs,  einer 
Denen  Kard-Masehine,  einer  neuem  Karden-ScbleifiDasebine,  eines  neaen  Lann 
nirstuhles  (Laminoir) ,  einer  neuen  Spuhlmaschine,  «ner  Selbslspinn-Masefaiae 
und  einer  neuen  nrossel-Maschine  oder  lliegeldrossel. 

Dem  Aloys  Mies  b  ach,  Inhaber  der  k.  k.  I.  b.  Ziegelf;thri!<  in  Inzersdorf 
nächst  Wien,  auf  eine  Verbesserung  der  eisernen iiöste  riirSteinkohlcnfeuerungeo, 
worauf  das  kleinste  Keblengrics  mit  Nutaai  nngewei^et  werden  ktane. 

Dem  Ignas  Schöffe  r,  Ibgisler  der  Pharmacie»  und  Ferdinand  Lehn  er,  in 
Wien,  auf  die  Erfindung  ^Cumarin'*  aus  der  Waldmeisterpflanae  und  anderen  cuma- 
rinhälligen  Pflanzen  auf  eicrene  Art  auszuziehen  und  daraus  ein  Parfüm  unter  dem 
Namen  „Waldmeister-Eijscnz"  oder  „Creolen-Was^jer"  zu  erzeugen. 

Dem  J.  F.  H.  Hemberger,  Geschäftsvermittler  in  Wien,  auf  eine  Verbes- 
serung an  den  Maschinen  sum  Kämmen  des  Flachses  und  anderer  laseriger  Sub- 
stanzen wodurch  die  Arbeitsfthlgkeit  und  Dauerhaftigkeit  solcher  Maschiaen 
erhöht  werde. 

Dem  J(is<'jih  A.  Tn^flli,  Architekten  in  M;tntua,  auf  eine  Verbesserung  des 
von  ihm  erfundeneu  ciektrü-magneli.schcnSchiugwei  kes,  mitteilt  welcher  ditöi»eibe 
ohne  Zuhilfenahme  einer  anderen  bewegenden  Kraft,  bloss  durch  die  Wirkung  der 
Elektricität  nicht  nur  die  Stunden  und  Viertelstunden  schlage,  sondern  dieselben 
auch  anzeige. 

Dem  Franz  P  o  d  u  s  c  h  k  a ,  Mechaniker  zu  Tscheitsch  in  Mähren,  auf  die  Er- 
findung lirennbare  Gaso  dureii  Anwendung  des  Wassers  zu  reinigen  und  hierdurch 
fürFlammenprocesse  ulier  Art,  insbesondere  zu  hüilenmännischenZweckenundrür 
alle  Arten  der  bei  der  Glasfiibricatioa  Torkommenden  FIaninieii5fen  vortheilbaft 
Terwendbarxu  machen. 

Dem  Anton  \V.  Freiherr  T.  S  onnentbal.  Civil-Ingenieur,  und  Johann  Bau  er, 
in  Wien,  auf  die  Verhessernng  Röhren  von  Metall  oder  einem  nnderen  iweck- 
dienliehen  MatcriHle  mit  einer  eigenen  Mürtehnassa  zu  überziehen  und  mit  beson- 
ders dazu  geeigneten  Verbindung8!>tücken  zu  versehen,  welche  Höhreo  jene  von 
Gusseisen  ersetzen  und  TorzOglich  so  Gas-  und  Wasserleitungen,  so  wie  auch  su 
Retiradschlftueben  und  Pumpwerken  brauchbar  sein  sollen. 
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Dem  Poiset  Oiicle  und  Comp,  iu  Paris,  durch  Anton  Freih.  v.  Sonnen- 
thftl,  CiTil-bgeaietir  in  Wien,  auf  die  Verbesseranf  aus  SidnkoUen,  derCiiiiiel« 
kohle,  Terpentin,  Lignit,  Schiefer,  flilssigen  harzigen  Körpern,  Seife  und  ihn- 
lirhnn  Materialien  durch  ein  neues  Verfahren  den  leichten  Kohlenwasserstoff  ^eoi^ 
boH  hydrogcnc)  'darzustellen. 

Dem  Frauz  Lengyel  in  Pcsth  auf  die  Erdnduag  eines  neu  TOrbesserteo 
Sparherdes,  nOekonomie-Commod-Herd"  genannt. 

DemSeeonde  Ferrero  aus Asti  durdi  Johann  Collieaie,in Mailand,  nnf 
eine  Erfindung  eines  meehaniaeb  chemisehen  Verfahrens  in  der  Papierfabrication 
ans  Torf. 

Dem  Wilhelm  Goidstein,  Uhrmacher  inPestli,  auf  dieErfindung  dasVarii- 
rca  der  Uhren  durch  Compensations-Pendel  gänzlich  zu  beseitigen. 

Dem  Johann  Kanrsil,  Schlossermeister  und  Maschinisten,  und  dem  Ignaa 
Kaurzil,  in  Wien,  auf  die  Erfindung  einer  Wasserhebemaschine»  vodureh  das 

Wasser  auf  jede  beliebige  H5he  emporgehoben  und  welche  nicht  nur  bei  Berg* 
werken  und  Mühlen,  sondirrn  auch  bei  den  gewohnlichen  Piinipen,  TOraQgiich  aber 
bei  Feuerspritzen  mit  Vortheil  angeweudet  werden  könne. 

Dem  Anton  Frisotti,  Pharmaceuten  in  Meslre,  auf  die  ErGndung  der  Erzeu- 
gung einer  brennbaren  FlQssigheit,  »HeDtih  genannt»  welche  aus  Steinkohlentheer 
bereitet,  als  Belenchtungsmaterial  verwendet,  ohne  Räoch  und  Geruch  verbrenne. 

Dem  Karl  K  ra  V  a  n  i ,  Besitzer  einer  Schranhen-  und  Nietenfabrik  zu  Stet- 
tersdorf  hei  St.  Pölten,  auf  die  Erfindung  einer  Pressmaschine  zum  Schlagen  der 
Köpfe  für  Schrauben  und  Nieten. 


xm. 

Verzeichniss  der  an  die  k.  k.  geologisehe  Reiehsanstalt 
eingelangten  BQcher,  Karten  n.  s.  w« 

Vom  1.  October  bis  31.  Decembcr  1854. 

Oesterreichische  Zeitselirift  für  iierg-  und  Hüttenwesen.  Red.  0.  Freiherr  von 

Hingenau.  Wien  18ö4,  iNr.  40  bis  Schluss. 

Die  Hansische  Yerlagshandlung. 
Zeitsehrifkdes  5sterreichischen  logenienr^VereinesinWien,  Nr.  15 — 20  v.  1854, 

Nr.  t  von  1855.  Der  Verein. 

Sitaungsberiehte  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien.  Mpfhe- 

matisch-naturwissenschaftlichc  Claase,  XHI,  Heft  1,  2.  Philoi^ophisch-htsto- 

rische  Classe,  XIII,  HeA  1,  2. 
ArchiT  ftlr  Kunde  österreichischer  Geschichtsquellen,  Xltt. 
Notizenblatt.  Nr.  1 6— 24  von  1854. 
Almanach  för  das  Julir  1855. 
Monuments  Habsburgicu ,  I. 

Die  Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften. 
Notizenblatt  des  Architekten-  und  Ingenieur-Vereines  fQr  das  K5nigreich  Hannorer. 

III»  Heft  4.  Der  Verein  inHannoTer. 

Bulletin  de  la  Soci^tö  imp.  des  Naturalistes  de  Moscou.  Annec  1854.  Nr.  2. 

Die  k.  n  a  t  u  r  f  0  r  s  c  h  e n  d  e  G e s  e  1 1  s  e  h  a  f t  i  n  M  o s  k  a u. 
Atti  verbali  dellal.R.Accaderoiad'arti  e  manifatture  in  Firenze.  Anno  III,  Nr.  3 — 5, 

1854.  Dick.  k.  HuudeU-Ak  ademio  in  Flo  renz. 

116' 
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MittlieiluDgeQ  über  GegenstüDile  der  LauUwirtbscbait  und  Industrie  Kurntbcus. 
Klagenfurt»  Nr.  9— f  1  Ton  1864. 

Die  k.  k.  Landwirthschafts  - Gesellschaft  ID  Klagenfurt 
L<»tiM»ZeiUc)urtfkd68iHiturfautoruehenVereiBesiaPnig.  August — November  1854. 

Der  Verein  i  n  Pra  f?. 

Hendiconti  dclle  adunanze  della  A.  Accadeiiiia  econuaiico-agraria  dei  Georgofili  di 
Firenze.  Vol.  11,  Nr.  9.  Die  Akademie  der  Georgofili. 

The  Quarterly  Journal  of  the  Geological  Soeiely  of  Londoo.  X,  Nr  3  ron  1854. 

Die  geologiaehe  GesellschafC  in  London. 
Annale*  des  mines.  T.  V»  Lirr.  1>  2. 

Die  ka  i s er  1  ich e  B e rps  <•  Ii  u  1  e  in  Paris. 
Jouruui  lür  praktische  Cbetiiie  von  Er d manu  und  \S  crlUur.  iiii.  6^, Nr.  1 — 3. 

Die  Redaetion  in  Leipzig. 
Vittheilungen  des  Gewerhe- Vereines  für  das  Königreich  Hannover.  Nr.  4niid8 
Ton  18:)4.  Der  Gewerhe-Verein  in  HannoTer. 

ZeiUchrifl  für  all^meiae  Erdkunde.  III,  Nr.  3,  4. 

Die  geographische  Gesellschaf  t  in  Berlin. 
Jaliresberieht  des  phyaleaUaehen  Vereinea  lu  Frani[fart  fllr  das  Aeehnungsjabr 
18S3— 54.  Der  Verein  in  Fran  kfnrt 

Centraiblatt  für  die  gesammte  Landescultur  und 

Wochenblatt  der  Land-,  Forst-  und  Hauswirlhschafl,  Nr.  41 — o2  von  18o4. 

Die  k.  k.  patriotiseh-ökonomischeGeseiUchaft  in  Prag. 
MiUheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Statistik,  herausgegeben  ron  der  Direction 
der  adminUtratiTen  Stattatik.  ID.  Nr.  4,  5. 

Das  k .  k.  II  a  n  d  e  I  s  -  M  i  n  i  s  t  e  r  i  um. 
Allgemeine  iand-  und  forste  irflischtinüdie  Zeitung.  Nr.  39—52  von  lSa4. 

Die  k.  k.  I^a  n  d  \v  i  r f  h  c  h  a  f  t  s-Gesellsc  b a  f  t  i  n  Wien. 
Zeilschrirt  iur  da^»  Berg-,  Hütten-  und  Suliueuwesen  im  preussischen  Staate,  Toa 
R.  T*  Carnall.  Berlin.  II,  2,  3. 

Das  königlich-preussische  Handelt-Hinisterinm. 
Neues  Jahrhuefi  nir  Mineralugir,  Geognosie,  Geologie  und  Petrefactenhnnde;  YOO 
T.  Leonhard  und  Bronn.  Jahrgang  1854»  Nr.  3,  4. 

Die  Hed  a  et  i  on. 

Verhandlungen  dea  nahirhistorischen  Vereines  der  preussischen  Rheiniande  und 
Westphalens.  XI»  Nr.  3.  Der  Verein  in  Bonn. 

Annnaire  de  TAcad^mie  royale  dea  aeieneea  de  Bruxelles.  ISä4. 

IHi>  k.  A  ka  d  em  ie  i  n  BrQsseL 
Zeilachrift  der  deutschen  geologischen  GeseiUchaft  in  Berlin  Vi,  1,  2. 

Die  Gesellschaft  in  Berlin. 
No?a  acta  physico  nedica  Aeademi«  Leop.-Carol.  Nat  Curicaorum.  XXIV»  P.  1 
Vorwort  zur  2.  Abtheilung  des  benannten  24.  Bandes. 

Festbericht  der  lOjfthrigen  Stiftungsfrier  d»  s  Vereines  deutscher  Aerzte  in  Paris. 

Die  kais.  Lcop.-Car.  Akade m  i e  in  Breslau. 
Bericht  des  naturhistorischen  Vereines  zu  Augsburg.  I — VJI,  1848 — 54. 
Statuten  des  Vereines. 

Ueberaicht  der  Flora  von  Augsburg,  von  F.  Cafliseh.  Augsburg  1850. 

Der  Verein  in  Augsburg. 
Oesterreicbische  Vaterlandskunde»  vooM.A.  Becker.  J»  Wien  18^5. 

Der  Verfasser. 

Verhandlungen  der  naturforschenden  Geseilscliaft  in  Basel,  i  HfL  1854. 

Die  Geaellachaft. 
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Beiträge  zur  Urgeschichte  der  Pflanzen  Nr.  VII.  Als  Programm  zum  Jahresberichte 
der  L  Kr^LaodwirthsehalW-  und  Gewerbeschule  zu  Baireuth.  Von  Dr.  C. 
Fr.  W.  Breun.  Der  Verftseer. 

Uebersicht  der  Gewerbe-  uod  Haodele-Statbtik  des  Kreises  Bodweis  n.  s.  w.  filr 

da^  Jahr  1851. 

Jahre^ljericht  der  Handels-  und  Gewerbekamrner  inBudweis  uiier  Industrie,  Hiiiidel 
uod  Verkehr  im  J.  1852 — 18ö3.     Die  Hand elska mm  er  io  Budw  eis. 

Mappe  chorographica  DOTissina  et  eempletissiiiia  totios  Regni  Boheni»  eCe.  exbi- 
bita  a  D.  Chr.  HQller.  A.  C.  1720. 

ticrr  I  ^  n  a  z  E  d  I  er  T.  C  ur  t  er,  Professor  in  Pribram. 

lyiiiirrnlo^ical  ContributioDS  of  .1.  r>  Dana. 

Uu  the  Uomoeomorphism  of  Minerai bpecies  of  the  trimetric  System,  of  J.  D.  D  aoa. 

Der  Verfasser. 

De  I  action  des  alealis  snr  les  roches,  par  M.  Dele sse. 

Sur  ia  Pegmatite  de  rirlande,  par  M.  Delesse.  Der  Verfasser. 

Bericht  der  Real-  uad  Gewerbe-Schule  in  Elberfeld  für  das  Jahr  1853—54. 

Die  Schul-Direction. 
Jahresbericht  der  naturforscheoden  Gesellschaft  in  Emden  fttr  1853. 

Die  Gesellschaft  in  Emden. 
Archiv  nir  Mineralogie»  Geognosie  etc.    Von  Dr.  Karsten  und  t.  Dechen. 

XXVI,  1.  Hrrr  Professor  Karsten  in  Kiel. 

Die  geologische  Uebersichtsliarte  des  imltlereu  Theües  TOn  Süd-Amerika,  von  Fr. 

Foetterl e;  mit  einem  Vorworte  vuu  W.  Haidinger.  Der  Verfasser. 
Die  fossilen  Land-  nndSQsswasser-lloUasken  des  Beekens  von  Bein  m  Steiermark, 

Ton  Joseph  Geb anz.  Der  Verfass  er. 

tu.  Jahresbericht  des  VerwaUuQga-Aosschosses  des  Ferdinandeams  vom  Jahre 

1851  —  18.^2. 

Zeitschrift  de»  i*  erdiuaudeums  für  Tirol  und  Vorarlberg.  111.  Folge,  1—4,  1854. 

Das  Ferdinandemm  in  Innsbruck. 
Programm  des  k.  k.  Akademie-Gjmnasiams  in  GOn  für  das  Seho^ahr  18S4. 

Die  Gy  mnasial-Direction  in  G5rz. 
Beifi^  und  hOttenmSnnischos  Jahrbuch  der  k.  k.  Montan- Lehranstalt  lu  Leoben, 

Ton  Director  Tunner.  iV,  Wien  1854. 

Die  k.  k.  Muntan-Lehraustalt  in  Leobeu. 
Memerie  dell*  Accademia  d*agriculCttra,  commercio  ed  arti  di  Verona  1851—58, 

T.I— VII.  IX— XXIX.  Die  Akademie  in  Verona. 

Wochenblatt  der  k.  k.  Landwirlhsehafts-Gesellschan  in  Gratz.  I — IV,  Nr.  1 — 4. 

1852 — 1855.  Die  Land  >v  irt h.s<^hp  f t  s- G e  se Iis  c  ha  ft  in  Gratz. 

Programm  der  öffentlichen  erangeliscben  Schulanstalt  zu  Obersehützen  für  das 

Jahr  1853— 1854.  Die  Schnl-Direetion  in  ObersehOtaen. 

Beicbs-Gesetiblatt  fttr  das  Kaiserthmn  Oesterreich,  Jahrg.  1853  (Nr.  38  bis  104), 

Jahi^ang  1854  (Nr.  1  bis  104).  Das  k.  k.  Ministerium  des  Innern. 
Geologie  der  we.«itlichen  Schweizer  Alpen.    Ein  Versuch  von  B.  Stiidcr:  mit 

einem  geolopischen  Atlas.  Heidelberg  1834.  Herr  Bergrath  Fr.  v.  Hauer. 
14.  Bericht  des  Museums  Frauciseo>Carolinum  nebst  der  9.  Lieferung  der  Bei- 
träge xur  Landeskunde  von  Oesterreich  ob  der  Enno.  Lina  1854. 

Das  Museum  in  Linz. 

Pseudomorphi.sche  Kry.<;fnllR  nach  Kochsals  im  Musdielkalke  reo  Eicks  in  der  Eifel, 
von  Dr.  Noeggerath.  Der  Verfasser. 

Physicalische  Abhandlungen  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Berlin ;  aus 
dem  Jahre  1863. 
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MoDüläbericbte  der  k.  Akademie  u.  s.  w.  Jänner  bis  Juni  und  August  bis  December 
1847.  tan  August  18Sa  bis  Juli  1854.      Die  k.  Akidemieio  Berlin. 
JtTa,  lijDe  gedaante»  w^n  Plantentooi  en  inwendige  Bonw.  Door  Frans  Jonghuhn. 

IVed  verbeterte  Uitgare.  B*6raTenbaage  i8S4;  und  Atlas. 

Nederlandsch  Oost-fmli^c!!««  Typen.  Verzaracling  rar  trnnAP'  gelithograBoerdo 
Platen  in  Kieurdi  iic k.  Naar  de  Natuur  geteekend  duor  A.  sau  Per«.  Met  een 
verklärenden  Tekst  in't  HoUandsch  en  Franscb.  's  Graventiage. 

Die  Tertiirflora  auf  der  Insel  Jbtb  naeli  den  Entdeckungen  des  Herrn  Dr.  Jiing^ 
hubno.  8.  w.  Ton  Herrn  R.  Göppert. 

Verhandclingen  iiitgogpvcn  door  de  Cümiiu.ssio  belast  niet  li^t  Vorynardip-en  eener 
gcolof^'i-^che  Heschrijving  en  Kaart  van  Nederland,  II.  Ha ;u  l«  in  1^04. 

Verslag  vau  de  Commissie  over  het  verrigte  vaa  Oetober  18uU  tutüctüber  1854. 

Das  k.  niederländische  HinisterUm. 

Actes  de  la  soci^td  des  sciences  naturelles  de  Luxembourg  1883,  1854. 

Die  Trissforroation  im  Grossherzogthume  Luxemburg  Ton  Prof.  A.  Moris,  1852. 

Analyse  chimiqnc  des  prin<>i]nnix  ra!eairc.<;  du  Grand-Ducbiä  de  Luxembourg,  par 
F.  Reuter,  Prof.  tk*  tlunne  a  l'Atlicnee. 

Die  natur historische  Gesellschaft  in  Luxemburg. 

Verseicbniss  der  sSmmttiehen  Auagaben  ond  Einnahmen  der  k.  General-Casse  ftr 
das  Redinungsjahr  vom  1.  Juli  1854  bis  December  1855. 

Der  Saizverbraueh  im  KBni-rteiche  Hannovor.  vom  Ohnrhorj^rath  Jyi^ler. 

UobfM-  das  Soolbad  zu  Rothenfelde  im  Westphaleu,  von  MedieinalralhDr.  H.  V  ezin. 

Analysen  der  auf  der  Karlshütlc  geschmolzenen  Eisensteine,  des  daraus  gewon- 
nenen Eisens  und  der  Schlacken.  batignral-Dissertatien  ven  Alex.  Malier. 
Göttingen  1852. 

Schreiben  desk.  Gesammt-Ministeriuins  vom  20.  April  1854,  das  Budget  der  General- 
Casse  für  1854 — 55  betrpfTend.  Herr  Oberbergrath  Ju  gl  er  in  Hannover. 

i)escription  of  an  apparatus  for  organic  analysis  by  illuminating  gas;  and  ou  the 
use  of  this  gas  in  experimental  Laboratories  by  Phil. Dr. M.  d.  Cb.  Wethe- 
rill, Philadelphia  1854. 

Description  of  an  apparatus  for  boiling  by  gas  hett;  by  Ph.  Dr.  M.  Dr.  Cb.  We- 
therill. 

Examination  of  the  gas  of  the  Pliiladelpliia  ^r^is  works;  hyCh.  Ph.  Dr.  Weth  erill. 
Ou  Alexander  A.  Morfit's  Process  für  organic  ana|ysis;  by  Ph.  Dr.  M.  Dr.  Cb. 
Wetherill.  1854. 

Report  of  the  fron  and  Coal  of  Pennsylvania;  by  Pb.Or.  H.  Dr.  Ch.  Wetherill. 

Der  Verfa sser. 

Proceodings  of  the  American  Academy  of  arts  and  «jeieneos  of  Cambridge,  in. 

(1—104),  1852.  Die  Akademie  in  Cambridge. 

Transactions  of  the  AmericaD  Philosophical  Society  of  Philadelphia.  Vol.X.P.  1 — 3. 

1847  bis  1853. 

^ocecdings  of  the  American  etc.  Vol.  V.  Nr.  40 — KO.  Januar  1848  to  December 

1853.  Die  phil  os  oph  i  seh  o  G  es  e  1  Iso  ha  ft  in  Philadelphia. 

The  Amerirnn  .Tonrnal  of  sciences  and  arts,  eondiieted  hv  Prof.  B.  Siliiman 

aud  J.  D.  Dana.  Nr.  46—51.  Juli  1853  to  Mai  1854. 

Herr  Professor  Si  Iii  man. 
Smitlisonian  Contributions  to  Knowledge.  Vol.  VI.  Washington  1854. 
Natural  History  of  the  red  river  of  Louisiana.  Reprinted  from  the  report  of  Cap. 

R.  B  Mnrey.  Washington  18K,1 
Scvenlh  Aunuai  iieport  of  the  Board  of  Hegeuts  of  the  Smithsonian  Institution  for 

the  year  1852.  Washington  1853. 
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DireetioDs  for  eoTleeting.  preflerringr  and  truporting  spectmens  of  natarti  bis tory, 

prepared  for  the  use  of  tiie  Smlthsonian  Institution.  Washington  1854. 
List  of  forie^ii  Institiitions  in  corre8poadence  with  the  SmithsoDian  Institution* 

Registry  of  periudical  phaciiomena. 

Report  of  the  debates  in  the  Convention  of  California  oii  the  formalioii  of  the 

State  Conetitotion  in  September  and  Odober  1849.  By  J.  Rosa  Browne. 

Washington  1 850.  Die  Smlthsonian  Institution  in  Washington. 
Memoir  of  a  tniir  to  Northern  Mexico  connected  with  Col.  Doniphan's  oxpcdition  ID 

1846  and  1847.  By  A.  Wislizenus,  M  D,  WasMnf^ton  1848. 
Geographica!  Memoir  upon  Upper  California  in  iliustration  of  his  Map  of  Or^on 

and  California,  by  John  Ch.  Fremont.  Washington  1848. 
Report  and  map  of  Lient.  Siropaon  of  the  rontefrom  Fort  Smith  to  Santa  Fd:  also 

a  report  on  the  same  sul)joct  from  Cap.B.  R.  Marey  (Lett  from  theSecret. 

of  War.  Wn-^lnnixtüii  l.SÖO). 

Reconnoiss-ancn  oi  tlie  (»olf  ofCalifürni«T  and  the  Colorado  river,  by  Lieut.  Derby 
(Hep.  of  the  Secret.  of  War.  Washington  1852). 

Report  of  Lieut  Col.  Graham  on  the  subjeet  of  the  Boundary  line  between  the 
UnitiMl  States  and  Mexico  (Rep.  of  the  Secret.  of  War.  Washington  1852). 

Report  of  theCommission  appointed  to  examine  the  qualities  of  the  Coal-Fields  and 
CoaUMines  on  the  Western  Waters  (Rep.  of  the  Secret  of  the  nary.  Was- 
hington 1853). 

Report  of  the  Board  of  topographical  Engineers  on  the  inundations  of  the  Lower 
Mississippi  (Rep.  of  the  Seeret  of  War.  Washington  18S1). 

Report  and  map  ofthe  examination  of  New  Mexico,  made  by  Lient  J.  W.  Abert 

(Rep.  ofthe  Socret.  of  War.  Washington  1848). 
Report  and  map  of  the  route  fr(»m  KortSmith,  Arkansas,  to  Santa  Fe,  New  Mexico, 

madeby  Lieut  Simpson  (Hep.  from  the  Secret. of  War.  Washington  1850). 
Relation  to  the  Geology  and  Topography  of  California  (Rep.  ofthe  Secret  of  War. 

Washington  1850). 

Report  of  an  exploration  of  the  territory  of  Minnesota»  hyBreret  Cap.Pope  (Rep. 

ofthe  Secret  of  War.  Washington  IS.'O) 
Annual  reports  of  the  Surveyor  General  ut  (  alituniia  and  Oregon  (Lett  from 

tbe  Secret  of  the  Interior.  Washington  1852). 
Swamp  Lands  in  Missouri  and  Arkansas  (Rep.  130.  Washington  1848). 
Message  from  the  President  of  the  United  States  to  tbe  two  HouseaefCongress  ete* 

P.  UI.  Washlii^^ton  1840. 

Herr  F.  Loosey  k.  k.  österr.  Gen.-Consul  in  New-York. 


XIV. 

Veneiebniss  der  mit  Ende  December  d.  J.  loco  Wien,  Pra^,  Triest 
aod  Pestb  bestaadenen  Bergwerka-Prodoeten-VeracUeiBspreiae. 

ifm  CMT«tttai*llaaBt  SO  QaMoi-rMt.) 


DerCtnlner. 


AntlmoBlam  rcgulat. 

„  criiiliiin 
Blei«  Bieiberger  ordtnfir 
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5^  Jahrganges  des  Jahrbuches  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt. 
Von  August  Grafen  v.  Marschall. 
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Schiefer"  u.  dgt.  aind  im  Sach-Rrgiater  xn  suchen. 
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iTionlanisti<tch(^n  Vereines  für  Steiermark 
L  J.  1853.  22g, 

Alth(A.  V.)  Reise  in  die  Bukowina  21». 

Alt  mann  (A.).  Stein-  und  Brnnnknhien- 
Muster  aus  Nieder-  und  Ober-Ooster- 
reicfa  12ä  und  430. 

Andrae(K.).  Oefvlogie  der  Umgebung  ron 
Gratx  und  Hartherg  437. 
„    Geognostischc  Forsehungen  in  Steier- 
mark lind  lllTrien  829. 

Anker.  TornatellcD  ron  Kainacb  8Ä]L 


Barth-Barth  enheim  (Graf).Cetaceuro  im 

Sande  bei  Linz  879. 
Benningsen  (r.).  Geschiebe  mit  Eindröcken 

rom  Bodensee  8fl2. 
Berdan's  Quetsch-  und  Amnlf^amir-Maschine 

207. 

Beroldin^en  (P.  Graf).  WQrttembergische 

IVlrefncten  194. 
B  e y  r  i  c  h.  Grau wacke  in  MShren  6ß2, 
„    Jura-Gebilde  in  Mfihren  662.  tm  094, 

„    Kalkslein-Congloroerate  des  Zwittawa- 
Tbalea  ftüL 
Bianconi.  Gcbirpfsnrten  und  Minerale  der 

Centrnl-Apenninen  195. 
Blake.  Klinoehlor  &S2.8fi3. 


Blum.  Schwefel  durch  Umwandlung  ron  Blei- 
glanz ausgeschieden  889. 

Boue  (A.).  Eoceae  Menilit-Si-hiefer  897. 

Brtiun  (E.  F.  W.).  Kirchneria  mL 

BrQcke.  Sommltmg  von  Quan- und  Albit- 
Kr)-stallen  643. 

Bach  (J.  F.  Freih.).  Abbildung  von  L.  von 
Buch's  Studirsimmer  211. 

C. 

Ca  na  Tai  (J.L.). Bleierz-Lager  and  Musehel- 
roarroor  in  Kfirnthen  212  und  213. 
„    Kr\stallinische  Gesteine  der  Kfirnthner 

Alpen  TÖfl, 

Ca  t  u  llo(T.  A.  v.).rnistacepn  i!es Grobkalket 
von  Verona  und  Viceuza  880. 

Clometz  (H.).  Proben  von  Torf  und  Torf- 
kohle 

Craw.  Analyse  des  Klinnchlors  Süfi. 

Credner.  Amphiboigneiss  der  Tauern  784. 

Cumenge.  Hri.Hliin<;  itt-r  HOltengetchieke 
mit  Wasserdampf  421. 

Cserny  (Alex.).  Goldwischen  am  Zoller- 
bach 284.  UM. 

Czjiek  (J.).  Anthracit  von  Bad  weis 

n    Geologische  Aufnahme  des  sfldlichen 

Bfllimcns  203. 
„    Hdhrnmo»suogen  im  Pilsner  Kreise  21& 
und  317. 

„  Niveaii-Vprhfiltntsse  des  fOrstl.  Schwor- 
zetibtTjzischen  Hnlisduvcmm  -  Caiialea 
im  südlichen  BShmen 
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„    Tertifir-Beckcn  vod  Butlneis 
-    Nenilil-Schicfer  ron  MeUsau  St)7. 


Dana  (J.  I).).  Klinociilor  MS  und  gm 
Üaailow.  Fluf^stanb-Kammern  431. 
Dechen  (v.).(>e«chiebe mit  Eiodröcken  vom 

BoiJi-nsce  H97. 
Dohna.  Lignit  von  Rggenberg  192. 

E« 

Ehrlich  (C).  Cetaceum  im  Sund«  bei  Lint 

m 

Räch.  Stcinitrüche  des  Froii(]«>nthaler  Bau- 

bexirlic»  in  k.  k.  Schleslfn  ■^!>-i. 
Es  eher.  Flyseh  des  Vorarlbergcs  881. 
Eaenbeck.  siehe  „Nee  s". 
Ettingshausen  (C.  %.).  Anthraeiurfluazen 
von  Budweis  197. 
„    Kuphorhiapppn  der  Vorwclt  214. 
«    Flora  des  Quader-Sand»leineü  ron  Mole- 
tein  lÜL 

»  Fossile  Pflanzen  von  Kremniti  229  und 
t2SL 

„  Fucoiden  der  Schranibach- Schichten 
»94. 

^    Heers  Werk  Ober  die  TertiSr-Flora  der 

Schweiz  211^ 
n    Miocene  Pflanzen  von  Erlau  2if . 
„         n  V       V.  Sehitiierleitlicn  Ii2IL 

^  ,      v.Tokaj  202. 

„    Thmnffidin  880. 

„  Vcrliiml  II  r)gs;,'lieiler zwischen  der  alpinen 
und  der  gewöhnlichen  Steinkohlen-Flora 
366. 


Ferstl  (J.  V.).  Eisen  und  Gussstahl,  Analyse 

«    Graphit  von  Kaisersberg.  Analyse  8(>8. 

^    Guano  (sfichsicher).  Analyse  sf  1. 

^    Zinkweiss,  Analyse  871. 
Ficker.  Reise  in  die  Bukowina  lüL 
Fink  (Fr.).  Slugetliierreste  von  Sebenstein 

Fischer  (v.).   Sammlung  von  Petrefacten 
aus  dem  Salxkammcr^'ute  427. 
a    (Obrist).  Karle  von  Kieinasien  A2ü  und 

m 

Foetterle  (Fr.).  Barometrische  Messungen 
imSalzkamraergute  199. 
f,    Briefe  vonNoeggerathund  Glocker 

ifla. 

«    Catttllo's  Arbeit  über  die  Crustaceen 
der  Grobkalks  886. 

n    Geognosic  von  Bösinj*  204. 

Geognostische  Auraabiiie  von  Bayern 

„    Ciooffnostische  Aufnahme  im  südwest- 
lichen Mühren  Mi 
r    rtcognostiscbe  Karte  von  Brasilien  876. 


Foetterle.  Schwefel  und  Alaunerde  von 

Büdösm 

„    Werk  der  BräderScblagiot  weit  Aber 

die  Alpen  SM. 
Fuc  h  s  (W.).  Caprina  von  Belgrad  8fi2. 

Geologische  Re  ie  hs  ans  ta IL  Arbeiten 

im  Laboratorium  1 90.  640.  868. 
M    Aufnahinsplaa  für  den  Sommer  1854. 
44]L 

„    Rinlauf  an  BOchern. Karten  und  d'*!.  20*.>. 

246.  4Ö7  und  4j8,  iML 
„    Einsendungen  Ifll  ond  194,  422x  642, 

822. 

„    Sitzungen  196,  430^  874. 
Gexek.  Kohlenbaue  bi-i  Boskowitz  729. 

Glocke  r.  Bernstein  in  Mflliren  198. 

„    Koldeuschurf  im  ^luader-Sundstein  bei 

Michow  ZM  und  7.11. 
„    Lauka-.Stcin  691. 

n    (tuudcr-Sandstein  von  .Swarow  73S  und 

m 

K    Scl)ii>rcr(hon  mit  Pflanzenabdrücken  bei 

Mulelein  120. 
„    Sphfirosiderit  des  mährischen  ^uader- 

Sandgteincs  735. 
Glückselig.    Coaiferen-Siamm   aus  dem 

Hangenden  eines  Braunkobien-Flötzes 

421. 

Gmundner  k.  k.  Direction.  Baro- 
metrische Höhenmessungen  im  Salz- 
kammergtif  198. 

Göttl.  Karlsbad,  r  Sinterbilder  892. 

Gratzer  geognoslisch  -  mon- 
tanistischer Verein.  Arbeilen  im 
J;ihre  1853.  22iL 
»  geognoslisch-montaaistischer 
Verein.  Sammlung  von  Gebir^sarlen 
für  die  geologisclic  ReichsansUill  428. 

Grimm  (Joh.).  Goldführendes  Alluvium  und 
Diluvium  23ü  und  231. 
I,    Sfiulenförmigc   Absonderung  des  l'r- 
kalkes  399. 

Gämbel  (C.  W.).  Geognostische  Aufnahme 

von  Bayern  äM. 
Guyot.  Gletsclicrspuren  im  östcrreichiscbrn 

Rheinthale  ML 

IL. 

Uacquet(B.).  Geologie  von  Ober-Steier- 
mark 322,  329,  349. 

„    Zusnmnieosetzungdes  Karpathen-Sand- 
steines 880. 
Haidinger  (W.).  Baryt-Krystalle alsAbsaU 
von  Therninlijucllen 

„  Braon-Eisenslein  mit  Kernen  von  Spath- 
Eisenstein  183. 

„  Eröffiiunff  der  Silzunpen  der  geologi- 
schen UeicltsausUU  am  Z.  November 
1854  874. 

»    Klinochlor  8r;3. 

„  Mineralien  aus  den  krystaliinischen 
Schiefern  von  Gaslein  429. 
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Haidinger  (W.).  P.  v.  Tchihatchefs 
Arbeiteo  über  Kleinasieo  223. 
„    Ueberschwefeltes  Schwefelblei  SS&  und 

Handels ministeriuin  (k.  k.).  Industrial- 

Privilegien  236i  Ä  ÜM,  ÖöiL 
Hauch  (A.).  Zinnober  von  Schemnitz  22IL 
U  a  uer(Fr. r.).Ammoniten (unsymmetrische) 
der  Hierlatz-Schirhten  ml  und 
„    Ammomfe*  infltUut  von  Aussee  S97. 

AßinerkuQg. 
y,    Andrae's  Abhaodi.  über  die  Geologie 

von  Gratx  und  Hartberg  437. 
,    Arbeiten  des  steiermärkischen  geogno- 
sliscb-montanislischenVereines  im  Jahre 
1853.  228. 

^    Aufnalims»  und  Begehungs-Plan  für  den 

Sommer  18S4.  445. 
„    C  a  n  a  V  a  Ts  Setireibea  Aber  die  Bleilager 

und  den  Muschebnarmor  in  Kllrnlhen 

2i2  U11.1  2 13. 
„    Cepbaiopoden  der  Rossfelder  Schichten 

„    Cephalopoden  (neue)  der  HallsliUer 
Schichten  211L 
Cetaeeum  von  Lins  &2fl± 

„  Roccn-Formation  im  Erzberzogthnme 
Oesterreich  871L  SÄL 

„  Meneghini  über  die  (oscanische 
Piefra  forte  22a. 

n  Pater  a's  Versuche  über  die  Verdich- 
tung der  bei  der  Erzröstimg  verflOch- 
tiglen  Metalle  Mü  und  41L 

„    Petrefacte  aus  den  südlichen  Alpen  2ilL 

„    Pyritisirte  Fossilien  von  Dienten  310. 
Ii  an  er  (K.  r.)  Aphrosiderit  von  Zeyring,  Ana- 
lyse 322. 

n   Baryt  u.  s.  w.  aus  den  Karlsbader 

Thermen.  Analyse  1 44. 
„    Grüne  Schiefer  von  Schottwien,  Analyse 

„    Kalkmergel  v.  Klosterneuburg,  Analyse 

„    Kieseüge  organische  Reste  in  den  rothen 

Thonen  der  Hochalpen  430. 
^    i^aubstreu,  Analyse  SIQ. 
„    Magnesit  vonBruek  an  der  Mur,  Analyse 

SIL 

„    Obsidian  aus  Böhmen,  Analyse  äfiS  und 

„    Okenit,  Analyse  löQ  und  IM. 

„    Rotber  Schiefer  von  Murau ,  Analyse 

'MM  und  afi2. 
M    Steinkohlen  von  Rossitz,  Analyse  Sfift 

und  MIÜ. 

„    Ueberschwefeltes  Schwefelblei,  Analyse 

„  IJr-  und  Uebergangs  -  Schiefer  aus 
Böhmen,  Analyse  RH  und  872. 

„    Wiener-Sandstein,  Analyse 

„    Zusammensetzung  von  Mineralien  und 
deren  Wassergehalt  ß!L 
Hayek  v.  bibocan.  (beschichte  der  böb- 
miscben  Goldwisch^ß  .SH2. 


Uaymerie  (v.).  Stamm  aus  der  Braunkohle 

des  Hhön-(Jehir)(es  Mt>K. 
Heer  (Oswald).  Teriiir-Flora  der  Schweiz 

Heinrich  (Albin).  Basaltberge  bei  Fried- 
land saiL 

„  Geoßrnosie  des  mfihrischen  Gesenkes  in 
den  Sudeten  82. 
H 1  ng  e  a a  u  (0.  Freib.).  Arbeiten  des  Werner- 
Vereines  im  Jahre  18:53.  217. 
„  tirimm'a  Abliandlungeu  über  gold- 
führendes Alluvium  und  Diluvium  230 
und  2ILL 

„    Jura  und  Kreide  von  Olomuczan  680 
und  ML 

Hochstetter  (F.).  Alte  GoldwSschen  im 
Böbmerwalde  iHL  aSL 

„    (icognostisehe  Studien  aus  dem  Böhmer- 
waide L.  liiiT. 

„    Geognostische  Aufnahme  des  Böhmer- 
witldes  8112. 

„    Gneiss  des  Böhmerwaldes  5Ö7. 
Künstlicher  Eisengtanz  8H4. 

„    Mitwirkung  bei  den  genlogiscbcn  Auf- 
nuhmeo  im  südlichen  Böhmen  263.  2ÜA.. 

„    Petrefacte  des  oberen  Jura  um  Brünn 

„    Sinterbilder  aus  Karlsbad  8&2. 
Hörnes  (M.).  AAtJtoc«ro«  tichorhintit  von 
S ebenstein  Ii22. 

„    Tertiäre  Becken  von  Ungarn  und  Sieben- 
bürgen SM  und  ML 

„    Tertifire  Mollusken  des  Lavant-Tbales 

„  Tertifire  Petrefacte  von  Belgrad  8&L 
n         m  n         n  Girgcntl  218. 

„         «  „      .  „  Por8lendorf747. 

n        »  n        *,  Raussnilz 

Hoffmann  (A.).  Steinkohlengebirge  von 

Padochau  22fi. 
U  0  f  m  a  n  n  (Raph.).  Ueberschwefeltes  Schwe- 
felblei 888. 

Hoyos(Graf).  Eiseubergbau  bei  Fitten  und 
Göstritz  515,  älfi. 


J  ok  e  I  y  (Jo  b.).  Erz'Lagcrsf  («Ite  bei  Adamsthal 
und  Hudolphstadt  ÜH. 
„    G«ognosie  der  Umgebung  von  Erlau  211. 
„    Krystalliniscbc  Kalksteine  im  südlichen 

Böhmen  222. 
„    Mitwirkung  bei  der  Aufnahme  im  süd- 
lichen Böhmen  M3.  2ü4, 
Jugler.  Hannörer'scbe  (tebirgsarten,  Petre- 
facten  und  Mineralien  fiJ^  und 

H. 

Keiz.  Königin  -  Wasser  zur  Goldscheidung 
012. 

K  e  n  ng  0 1 1  (G.).  Klinochlor  SaiL 

„    Staurolith  im  Glimmerschiefer  223. 
Kiepert.  Karte  von  KIcinasicn  4:H. 
Kindinger    (Fr.).   Braun-Eisenstein  mit 
Kern  von  Spath-Eisenstein  \SlL 
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Kleibsehrod  (C  Th.  v.).  Stumm  au«  der 
Braunkohle  des  Kböu-Gebirges  HU8. 

Klesccsynski  (E.)*  (^•e"gnocie  der  Ert- 
revier  »on  Pfibram  >^HA. 

K  J  i  p  s  t  ei  IL.  Granit  der  KäroUiuer  Cculral- 
Alpen  2fi& 

Klug(Vinc.).  Tertifir - Petrefaete  von  Por- 

stendnrf  747. 
K  o  b  e  1 1  (Fr.  v.).  Klinoebior  SSL. 

,  „  Aoulyse  862. 

Koksebaro  w  (N.  v.).  Klinoebior  von  Acbma- 

towsk   und   iweiaxiKer  GliiDiuer  vom 

Vesuv 

Kolenati.  Stcinkohlrn-FormaÜon  in  Böhmen 

und  Mähren  ß<!r>.  Anmerkung. 
Kofitlka  (K.).  Hölu-nmpssiingea  in  Mibren. 

161.  6G.'>.  Anmerkung'  7(J I . 
Kolacbubey  (P.  A.  v.).  Klinoebior  ML 
Kric  kel.  HermannshShli*  .SOI. 
Kotiebera  (Jos.).   Hüiicn'iiessungen  im 

südlichen  BShmen  und  Nivi-Ilement  Aes 
.        fürstlich    Srhwar'enberfriscbcn  Uolz- 

•ehwemm-Ciinales  433,  628. 

1^ 

LanE*.  Dnlrnntinische Trius-  und  Kreide-Pe- 
trefaele  liü 

Laviacari  (Dr.).  Cephalopoden  von  Lugano 
und  .Meudrisio  216. 

Leopold  Carol.  Akademie  der  Natur- 
forscher. Aora  Acta 

LeydülL  Krvstullo^ru|)hiüohe  Untersu- 
chungen millel»!  Flusftsikure  g8iL 

Li  dl  (F.  V.).  Eisensteine  und  Torf  des  süd- 
lichen Böhmens  233. 
„    Milwirkimi;  b«i  der  Aufnahme  des  süd- 
lichen Böhmens  202.  264. 
»    Tertia rheckfn  von  Willingau  208. 

Li  II  V.  Lilicabach.  lijlleia«rSaiigcbirge 

„    SchrsnibiPh-Sehichten  Sfl3  und 
M    Hatchetlin  von  tirandei&l  tiMj 
Lind  au  er  (W.).  Kobleobau  von  Schauer» 
leiten  Sl^ 

Lipoid  (M.  V.).  Dürnberger  Saltberg  bei 
Hallein  fifi(L 
,    Diluvial  •  Schotter  des  Lavant  •  Thaies 

«    Ernitische  Blöcke  und  Gletscher  im 

Gebiete  der  SBlineh  7S2  und  793. 
I,    Flussgefülle  im Krouiunde  Salzburg  438. 

„  (icologUche  Aufnahme  im  Nordosten 
von  Kürnlhen  882. 

„  Geologische  Aufnahme  des  Kronlandes 
Salzburs?  253. 

a  Geolo<fische  Aufnahme  der  Salaburgi- 
schen  Hmipthüler  229. 

a    Granitblöck«  bei  Bergreicbenstein  52& 

n  Grauvracken  und  Eisensteine  im  Salt- 
burgUchen  MS. 

«  Nickel-Bergbau  Noekelberg  im  Leogang- 
Thal  ii& 


Lipoid    (M.  V.).    ünariit-  und  Sericil- 

Schief«*r  im  SaUburgiscben  2Ül< 
„    Tertiire    Ablagerungen    des  Lavant- 

Thüles  ÜM  und  800. 
„    Trias  im  östlichen  Kurutben  893. 
Lipp  m  a  Bn(J.).  Engebirg.  Minerale  und 

Pspudomorphost'n    für  die  ffeolojjisebe 

Reichsansl-It  433,  644.  ß2i  und  SSä. 
List.  Analyse  der  rothen  Thonaebicfer  des 

Taunus  359. 
Löschke.  Mineralien  und  Gebirgsarten  aas 

dem  Klattauer  Kreise  194. 
Loibl  (A.).  Steinbruch-Karten  roo  Mähren 

und  k.  k.  Schlesien  396. 
Löwe  (Alex.).  Pitloer  Eisensteine,  Analyse 

lüfiund 

Mnierhofer.  Ziegelei  bei  OberwöU  332» 
M  a  n  s  (v.}.  Berghaue  in  der  Bukowina  21L 
Markus  (Frx.).  Silbcr-Extraction  io  Tajowa 
406. 

Marignae.  Analyse  des  Klinoehlors  M2. 
Mayr.  Veisteinrrte  Hölser  nnd  Korallen  voa 

Woir»et(g  122. 
Meli  OD  (V.J.).  Geologie  derwestlichen  Aas- 
liufer  der  Sudeten  3fifi. 
«    Oberer  Jura  umUrfion  und  BlanskofiJtt. 
«    Quarx-Genden  von  Malomefitx  897. 
Me  n eg  h  i  n  i  {(»■).  Petrefacten  der  PUlrm 
forte  22fi. 

Meyer  (Herrn,  v.).  Fossile  Sfiugelhiere  der 

Leidin<;er  Braunkohle  524. 
Miesbac  h  (Aioys).  Kohlenbau  von  Klingen- 
furth 

Mi  Ii  8  (Hufralh).  Kapferbergbau  amAiebberg 

S19. 

Mladek.  Fundort  der  RudiUer  Faserkalk- 

foncrelionen  692  and  693. 
n    iJuader-Sandütein  im  Zwtttauer-Walde 
731. 

„    Thongrube  bei  Rndtti  691. 

Molndr  (Frz.).  .Minrral(]ucJlen  des  Rettco- 
bacher Tbalcs  4fl4. 

M  o  I  tk  e  (Freih.  v.).  Karte  von  Kleinasien 434. 

Montan  -  Behörden  (Personal  -  VerünJe- 
ruRgen  bei  den  k.  k.)  iM.  446i  GAA. 

Morgen  be  SS  fir  (Frx.  v.).  .Kopferbergbau 
an»  Aichberg  .Hl 9. 

Morlot(A.  V.).  Gletscherspurea  bei  Fitten 

^    Hurnblende-Gneias  54'i. 

«    Rauchwacke,  aus  Kalk  entsUinden  497. 

n    Spsth-Gisensteio  in  Geoden  und  Braua- 

Kisenstein  185. 
„    Urkalk  bei  Judenburg  3Mi 
Müller  (Frx.).  Steinsalz  bei  Bayonne  iM. 

W. 

Nees  V.  Esenbeck.  Geschenk  der  „Nova 
Acta  Nat.  Curios."  an  die  geologische 
Reichsanstnlt  209. 

NeumaoQ  (J.  G.).  Meteoreiseo  von  Braaoaa 
SfifL 
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Neup^r'scher  Bergbau  tu  Ober-Zeyriog 336, 

337. 

N  o  c  i  1 0,  Tertifir-Pefrefaclen  ron  Girgenti  218. 
^o^gR^rath.  Bituminöses  Holz  von  Ens- 
kirchen  <98. 
„    Kohlen  •  Eisenstcio ,  zerquetschte  Ge- 
schiebe and  i'ctrefscten  19S. 
„    Mineralien  von  der  Eifel  und  vom  Sieben- 
gebirg 

O. 

Obermair  (M.).  Braunkolilen-Petrefacten 

von  Wulfstfgg  und  (Jtlnung 
Oestericin.  Eisen-Bergbau  bei  Fitten  ÜUL 
0  r  s  i.  Petrefacten  von  Hoveredo  216. 

P. 

Paniic  (Jos.).  Terti&re  Petrefacten  vonBel- 
grad  8M± 

Partseil  (P  ).  Eocene  Schiebten  in  Oester- 
reich 897. 

Patera  (Ad.).  Versuche,  die  beim  Röstm 
verflüchtigten  Metalle  zu  verdichten  iM 
und 

n    Ziigult'bringung  der  reichen  Joachims- 
thaier  Erze  6LL 
P  ecchioli.  Mint»ralien,G«»btrg«arlen  undPe- 

trefuctcn  aus  Tusciiaa  und  KIbu  43lt. 
Peters  (K.).  Aniphibolisfher  Schiefer  und 
Gneiss  der  L'enlral-Alpen  H28. 

„    AutilopcQrtüline  a<'S  der  BnaunkohleSlfi, 

„  Aptychen  des  österreichischen  Neoco- 
mten  und  oberen  Jura  42d  und  44<). 

„    Cciitrul-Alpen  im  oberen  Pitugau  7fifi. 

M  Geognostische  Karle  des  westlichen 
Ünter-Kärnthens  570,  882. 

„  KalLulpen  des  saizburgischrn  Saale- 
Gebietes  ilü. 

„  Krystallinische  Gebirge  von  Villach  und 
Kremsalpe  H8:>. 

„  Mitwirkung  bei  der  ^'«>olof;ischen  Auf- 
nahme in  Salzburg  25j  und  2iilL 

„    Nordseile  des  Radslädler  Tauern  808. 

„    Pistazit-Sehlefer  811. 

„    Rhinoceros-Schödel  ron  Neusohl  887. 

„    Sfiii^^ethierreste  vuii  Sc I)enstein227,  Ü27. 

„  Stur's  Aufiuilune  des  Lungaues  und 
die  anfjfränzenden  Theile  von  KSrnthen 
444.  81S. 

,    Tertiiir«-«  Becken  von  Reit»  562  und  ülü 
„    Tertiüre  Schichlen    vun  Flachau  bis 
Wagrein 

P  e  1 1  k  n  ( J.  V.).  Rhinoceros-ScbSdei  von  Neu- 

solil  882. 
Phillips.  Glimmer  vom  Vesuv  SiüL 
Pischl.  Petrefacten  von  Roveredo  21fi. 
Prestel  (U.  A.V.).  KrystuUiuische  Structur 

des  Meteoreisens  M&± 

R  a  g  s  k  y.  Antbracit von  Bud weis,  Analyse  222i 
„  Banater  Kupferschliche,  n  641. 
„    Bieiglanz  von  Bleiljerg,  n  102. 

„    Braunkohle  von  Doberoo»      »  641. 


Ragsky.  Braunkohle  von  Neudegg,  Analyse 
191. 

M    Düngpulver,  Analyse  642. 

„    Eisensteine,      „  641. 

,    Gartenerde,      ^  641. 

„    Gebrannter  Kalk,  Anitlyse  642. 

„    Graphit  von  Rnna  und  Wiidberg,  Analyse 

„    Crnpbit-Sorton  (inlSndische)  2üL 
„    Hydraulischer  Kalk  von  Budweis,  Ana- 
lyse m 

„    Lignit  von  Egpfnbcrg,  Analyse  IP2. 
„    Mergel  von  Hozuau,»  Analyse  IUI  und 

M    Nickeigewinnung  am  Nöekelberge  437 

und  438. 
„    Schwefelsorten,  Analyse  IftL 

„    Ttilkseltiefer  (verwitteter),  Analyse 642. 

„    Thon  (feuerfester),  Analyse  64jL 

„    Viehsalz,  Analyse  641. 
Rammeisberg.  Zerselxte  Augite  81. 
Reicheubucb.  Eiseufubrende  Gebilde  von 
Olomuczun  und  Huditz  fifiS. 

,    Faserksdk  691. 

„  GeologUvheMittheilungen  ttutMähren. 
deren  Berichtigung  ülLL  GliL  Ö90,  797. 
744. 

„    Mithrischer  Jura  681L 
Reissek  (S.).  Kieseinadeln  in  den  rothen 

Thonen  der  Hocbalpen  439. 
„    Thone  mit  Bubnerzeii  vom  Dachstein 
IM. 

Reuss  (A.  E.).  Beiträge  zur  geognostischen 

Kennlniss  .Mährens  QülL 
Rittler  (Jul.V  Hntchelltn  von  Rossilz  g&a. 
Roemer  (F.).  /itoceramtM  mytiloide»  im 
Planer  22L 
„    Geschiebe  mit  Eindräckcn  8118. 
Rolle  (Fr.).    Geologie  des  südwestlichen 
Theiles  von  Ober-Steiermark  322. 
M    Kohlenfdhrende  Tertifirschichten  von 

Rinegg  202. 
„    Sandsleine  und  Schiefer  von  Kainach 

88.-;. 

Rose  (G.).  Glimmer  vom  Vesuv  8ÖS. 
„    Klinochlor        8fi(L  8iiL 

Rosenauer,  Erbauer  des  fürstlich  Schwar- 
zenbergischen Holzschwemm  -  Canales 
627. 

Rostborn  (v.).  Amphibol-Gneiss  des  Velber- 
Tauern  784. 
„    Geognosie  von  KSrutheo  213,  214. 
„    Krystallinische  Gesteine  der  Kfirntbner 

Cenlral-Alpen  lüIL  824. 
„    Salzburger   Alpenspitzen  und  Tauern 
767  Anmerkung. 
Roule.  Bohrbrunn  bei  Rauiplach  ^22. 
R  0  zmi  t  a  I  (Zdenek  v.).  Verleihung  der  Berg- 
freiheiten 1183. 

Saz&wa  (MSnch  von).  Verleihung  des  Berg- 
regals an  K.  Wladiftlaw  I>  ^83  Anmer- 
kung. 
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Sciil  agialweit  (A.  und   U.  )■  Physische 
(««ographie  und  Geologie  der  Alpen 

Schouppe  (AdI.  r.).  Geognosie  des  Eiaen- 

erier  Erzberge»  396. 
Schrölter  (A.).  Analyse  der  Gloggnttier 

Kohle  HIL 

Schur.  Schviefel-  und  Alauuerde  am  Büdös 

'in 

S<>  n  a  r  m  ont.  Glimmer  vom  Vcsov  863.  8<U. 
Setion  er  (Ad  ).  Ilühenuiessiingen in  Sieben- 
bürgen Ü^ilL 
„    l'etrefaclen  aus  den  südlichen  Alpen 
•Jlf«- 

Seybolt.  Kohlengebilde  b.  Klein-Scmmering 
ML 

S  le  r  n  b  erg(Kaspar(jrür).  Bergbau  inBerg- 

reiehenstein  28ja 
„    Bergbau  in  Elisrhau  31U  und  302. 
Stütz  (Andr.).  Bergbau  am  Sonneowendstein 

-SIH. 

S  lud  er.  tVntral-Gneiss  der  salzburgischen 
Alpen  7t^7. 

Stur  ( I).).  Bes(eiguii%'  des  (^ross-Cilockners 
8242  und  883. 
„    Braun's  Abhandlung  über  A'trcAntTÜi 
8811 

^    Cenlral-Alpen  zwischen  dem  Hoch-Gol- 
Itng  und  dem  Venedi'^er  HIK. 

„    Geologie  des  Lungaues  u.  eines  Theiles 
von  Kfirnthen  444,  8IS. 

„    Mitwirkung  l>ei  den  geulofrischen  Auf- 
ntihmen  im  Sal/I)uri;i>clit>n  'üo. 
S  t  u  rz  £J.  U. ).  <u>ogiiu»tiselie  Karte  von  Bra- 
silien 87d. 

SHe»s(Ed.).  Alte  Quellcnbildungen  In  den 

iluchulpen  439. 
„    Geologie  der  Vorarlberger- Alpen  und 

des  llailer  Sulzberges  881. 
„    .lursi-i'etrefacten  von  Olomuezun  ()82. 
,    IVotll  des  Üachstein-Gebirgcs  ÜllL 

T. 

Tchihatohef  (P.  v,).  Arbeiten  Ober  Klein- 

:isien  233. 
Tkalecz.  Graphit.  Analyse  641. 

„    Kupferschliche,    „  H41. 
Tomuschek  (A.).  (!eognosie  des  Friuu- 

li^chen  (.'ollio  2ä!L 
Treu  Her  (F.).  Steinbruch-Karte  von  k.  k. 

Schlesien  3111L 
Tunner  (Kr.).  Beste  vonSchildkrötea  in  der 

Brimnkolile  von  Lcitliii;,'  li'li. 
n    (f*-)'  Kii^cnslein-Lngerstiitten  der  alpinen 

Grntiwacke  383  Anmerkung. 
T  u  r  c  z  ni  a  u  o  V  i  l  z.  Blaues  Stt-insalz  von 

Kalusz  «P3. 

U. 

l'nger  (Frz.).  Fossile  Pflanzen  von  Wei« 

m 

n    Karte  der  rmgcbiin»»  von  flratf  !»!tO. 
„    Kuhlenpflanten  der  Slit»j;alpt" aüti  u.3ti7. 


Unger.  Pcpgauer  Ufihle  jjiL 

„    Tertiäre»  Becken  von  Stein  äfi3. 
„    Thierreste  der  Badelhöhle  Anmer- 
kung. 

LI  nlerholzer.  Kupfer-Bergbau  am  Sonnen- 
weodsteio  5_L8  und  ILlä. 

V. 

Varrcntrapp.  Chemische  Formel  desKlino- 
ehlors  Hti2. 

V  e  n  a  o  z  i o  ( Fr.).  Petrefaetea  aus  dem  Berga- 

maskisehen 

V  iake  (v.).  Karte  von  Kleinasicn  42^  und 

Vogl  (J.  Fl.).  Silberanbruch  zu  Joaehims- 
thal  Ü3iL 

W. 

WerdmOller  v.  El g g.  Diluvial-Geachiebe 

von  Pitten  ^  und  528. 
„    Fossile  Säugethiere  aus  der  (ertiirea 

Kohle  m. 
n    Kupfererze  von  Katzelsdorf 
Werk  stälter  (S.).  Minoralit-n  und  ('.«•l.irgs- 

arten  aus  den  kryslalliniscbeaSchiefera 

von  Gastein  4?9. 
Werner  (Bas.).  Fragmente  von  Blauspalb 

bei  Schleinz 
Werner -Verein  in  Brünn.  Arbeiten  im 

Jahre  1853.  Mi  üüiL 
Windakiewiez(E.).  Torflager  von  Ronacb 

TM  und  122. 
Wolf  (H.).  Gcognostiiche  Aufnahmen  im 

südwestl.  Muhren  8H3. 

Z. 

Zekeli  (Fr.).  Organisation  der Caprinen  2112. 
„    Organisation  der  Hippuriten  {99. 

„  „  Radioliten  20^ 

Z  cpha r 0  V  ich  (V.  v.),  Ueilrügc  lur  Geologie 
des  Pilsner  Kreises  2XL 
„    B  e  rd  a  n'sche  Maschine  ziir(^oets>'liung 
und  Auialj^nmirung  goltlhiiltif^er  Quarze 

„  Einsendungen  an  das  Mnseum  der  geolo- 
gischen Reichsanstalt  427. 

„  F  i  e  k  e  r's  und  A 1 1  h's  Reise  in  die  Buko- 
wina 21jL 

„    Geognosie  des  friaulisehen  Collio  226. 

q  Höhenniessungen  im  südlichen  BOhnrn 
312  und  31Ä. 

«  Kleszczynski's  Berieht  über  die 
Erzrevier  von  Pfihram  884. 

„  Lippmann's  Minerale  und  Pseudo- 
morphosen  aus  dem  Erzgebirg  433,  ML 

„  Mitwirkung  hei  den  Aufnahmen  im  süd- 
lichen Bülintei)  2()3,  'MW. 

„    Steinkohlen-tiebirge  vonPadoehau  221L 
Zcusehner.  Zusnmmensetzung  des  Karpa- 
then-Sandsteines 880. 
Z ig n  o  (A.  de).  Cycadopleri»  Sftfi. 
Z  i  ppe.  Fragmente  von  Blauspatb  bei  Tberr- 
berg 
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7t. 

Arliberf;-Waad  (SaUburi;). Mineralquelle 
1A2. 

Arhentlial  (Salzburg).  Aeutsere  Bildung 
797^ 

«    (;nei»s       und  MSL 
A  cbuia  towsk  (asiat.  Russland).  Klinoohlor 

H:r>.  8X6,  8(;  I  ■  m-i. 

A  il  •  III  9  t  Ii  B 1  (liöhm.).  Erslagerstä Itc  <07- 
Adnmsthal  (MStiren).  AiDmonitenführeiide 
Juraschifliten  GH'.l. 
n    Eisenführende  obere  Juraschiebten  693. 
.    Unterer  (jiittder  Z21L 
Adelens  - II  üb  e(  Mfibreo).  Höhenmessungen 

i&l  und  lÜlL 
Adolphsthal  (Böhmen).  Geognoslischer 

Durcbschnitl  30,  'M. 
A  d  0 1  p  b  s  -  Z  e  c  h  c ,  sii'he      0  s  k  0  w  i  1  e". 
Afriti  (Kfirnthen).  Graphit  im  Glimmer- 

»chieffr  8SiL 
Aichbügel  (Nieder-Oeslerreich).  Chlorit  im 
Gnciss  und  Giimnierschiertr  4U.'<, 
„    Dolomit  der  ('»rauwacke  B14. 
„    GliminerscIiicftT  4S<}. 
„    Lfiu  auf  Dolomit  ü2ä. 
„    Ufber<;an);  vonGlimmcrschiefer inTbon« 
si'liielVr  4.H3. 
Aich -Berg  (Niedcr-Oestcrrcich).  Bergbau 

auf  Kupfer  äüL 
Aiglküpfl  (Salzburg).  Il»llslfi(ter  Schieb- 
ten ÜÜi 

A  Ipen  (Werk  der  Brfider  Scblagintweit 

über  die)  üM. 
«    (Cen  tr  n  I-).  deren  Gebirgsbau  im  Sulz- 
bargischen 7H1. 
«    zwischen  dem  Iloch-Golltng  und  dem 

Venediger  81 H. 
H    (Lager  von  Eisensteinen  in  der  Grau- 

wacke  der)  283. 
„    (Oesterrcichi  sehe).  Aptyclien  dor 

Neocomien-  und  Jura  -  Sebk-hti-n  A3  II 

und  4iQx 
„    (südliche).  Petrefacle  Zlß. 

(Vorarlberger).  Geologische  Ver- 

hslltnisse  SÜL 
Altendorf  (Nieder -Oes! erreich).  Rauch- 

wacke  mit  Grauwacke  -'iO!)- 
Althofen   (Steiermark).  Uebergangs-Ge- 

birge  Ml  und  üa. 
A  1  t-K  bersdorr(  Ocsterrcichisch-Schlesien). 

Daehsebiefer  3»1. 
A  llTater-Berg(Oest.SchIe»ien).  Ür-Thon- 

schiefer  3M. 
Amassegg  ( Steiermark). Mngnet-Eisenslein 

in  Thouschiefer  546. 
Aroesbauer  (SteierGark).  Schwefvihrdtige 

Quelle  ^ 
Ammer-Thal  (Salzburg).  Aeussere  Bildung 

802. 

„    Amphibol-Sohiefer  IfiX 


Ammer>Thal  (Salzburg).  Grüne  Schiefer 

m 

M    Küriiiger  (ineiss  82S. 
Anger  (Steiermark).  Scliörlfels  iüü. 
A  uk  o  g  e  I  (Salzburg).  Amphibulische  Gesteine 

„    Ceniral-Gneiss  811.  821L 
„  q  von  Glimroerschiefer  be- 

deckt 829. 

Anlauf-Thal  (Salzburg).  Porphyrartiger 
Gneiss  827. 

A  n  n  a  t  h  a  I  (Böhmen).  Graniifihnlicher  kör- 
nig-schuppiger Gneiss  278. 

Antiesehau  (Böhmen).  Kleinkörniger  Granit 
gangförmig  in  Amphibol-Granit 

Anzberg  (Steiermark).  Gang  von  »ilhcr- 
hülligem  Bleiglanz  437. 

Arnwiesen  (Steiermark).  Leilhakalk  üilL 
MtL 

Arzbcrg  (Steiermark).  Kalkbreccien  üASi 
«    Silberh;ilti(,'pr  Hlcicrlanr  ^^47■ 
„    Thonscliiffer  auf  Kalk  oü. 
Asehau  (Steiermark).  Kalk  mit  Amphibol- 

Schiefer  537.  541. 
Aspang  (Nieder- Oesterreich).  Amphibol- 
Schiefer  489. 
„    Diluvial-Terrasse  ;i28. 
M    Glimmerschiefer  472,  4H(L 
„    Tslk-Glimnier-  und  Chlorit  -  Schiefer 
4fl3. 

Allnsgrnbon  (Salzburg).  Oberalmer  und 

llalUtntt-Schirhten  lüTL 
Auerling-See  (Steiermark),  f^hlorilisclier 

Schiefer  mit  (}uarz-Schwielcn  ILLL 
Ausserge fild  (Böhmen).  Gneiss  mit  g«»- 

wellten  Si'hichten  lillL 
„    Oanalfuhrende  Grunilgünge  im  Gneiss 

i;7(>. 

B. 

Rah  ice  (Mühren).  Ilütimmessnugen  LfiiL 
Badelhöhle  (Sleieniuu k)  li^i^ 
Bfirastl-Alpe  (Salzburg).  Körniger  Rud- 

städter  Kalk  S4S. 
Bürenkaar  (Salzburg).  Granatfuhrendcr 

Amphibol-Glinimerschiefer  &2ä. 
ßSrenknmm,  siehe  „B  B  r  e  n  m  C  1 1  e  r." 
Birenmütter  (.Mfihren).  Torfmoor  &ü  und 

fiü  und  Anmerkung. 
Bürcnthal    (Steiermark).  Gneissschichten 

im  grobkörnigen  Kalk  340. 
BSrnegg  (Steiermark).  Amphibolschiefer 

Bnierdorf  (Steiermark).  Kalkla^er  320. 
Baireuth.   Kirchneria  im  unteren  Lias- 

Sandslcin  88fi. 
Banat.  Kupferscblichc.  Analyse  GiL 
Bantsch  (OesterrcicbiscIi^Seblesien).  Grau- 

wackcn- Blöcke  auf  Thonschiefer  3H2 

und  aaa. 

Barau  (Böhmen).  KryMalliniücher  Kulk  2&iL 


II.  Orts^egister. 


Baukopel  (Sulzburg).  Talkschlpfer  831. 
Bayern.    F  Ortwang    der  geognoslischen 

Landesaurnahnie  888. 
B  a  V  0  n  n  e.  Stcifjsah-Vorkommen  428. 
B  eigrad.  T«rtiiir-Pelref4.cte  ML 
Benesreith   (Steiermark).  TertiKre  Kalk- 

breccien  ^ 
Benieck   (Salzburg).  Braun-Eisenstein  im 

Dolomit  äi^ 
Bergreiche  »stein  (Böhmen).  Amphibol- 
(»ranite  Ii7S. 
.    Bergbau  2SG,  S7L  ^ 
„    GoeisÄ-fJUmmprseliipfer  283. 
„    GoIdhiilligtM-  Sund        und  i&JL 
,    GranitblScke  310. 
„    Kalkspath  pniicförmipr  im  Gneis«  2112. 
^    KryslulliniscIuT  Kiilk 
Bergstadt  (Mfihren).  Erzgftnge 
Bergstadtl  (Böhmen).  AmphiboÜsche  Ge- 
steine mit  (ininif  ."iHO. 
„  Silber-Qcr^'baii 
Berneaui  (Belgien).  Delrauxit,  Analyse 70. 
B  e  rn  e  c  k  (Nieder-Oesterreich). Grauwarken- 

ThonschiefiT  .'>  1 
Bernreith  (Nieder-Oesterreich).  Porphyr- 
artiger Gneiss  517. 
Bernstaffel  (Saltburg)  Dolomit  und  Rauch- 
wacke  äl2* 

Bernstein  (Nieder-Oesterreich).  Bau  auf 

Schwefelkies  im  f  hiorltschiefer  494. 
„    Brouzit  in  Scr{)Cntin  üÜAx 
„    Chloritschiefer  aus  Amphibol-Sehiefer 

entstanden  403. 
„    Krystallinisclver  Kalk  mit  Serpentin  494. 

mL 

n    Serpentin  472,  420,  5Ü3  nnd  304.  SM. 

,    Tertiire  Gebilde  5Mi  ">'-i3. 

n    Thonschiefer  und  Serpentin  4fi2. 
Besdecin  (Böhmen).  Serpenlln  'AI  und  S2. 
Rekdiekau  (Hüluuen). Krvstnliinischcr Kalk 

Bieskoitt-Kamen   (Böhmen).  Cranulit 

mit  Granit  19. 
B  i  I  i  n  (Böhmen).  Anautil  Sä^ 

„    Vcrwitlerter  Augit,  Analyse  82- 
Birken  her  g(Böhmen).  QuarzfeU  im  Gneiss 

2fili  und  ML 
Birkfe{d(Steicrm).  Amphibol-Sehiefer  541^ 

SM. 

FeldHimlhreipher  Gneiss  K32. 
„    Kalk  im  krystallinischen  Schiefer  K3iL 
n    Talkschiefer  und  chloritisches  Gestein 

UM. 

Bisehofsdorf  (Steiermark).  Halbkrystal- 

linische  Schiefer  3Ht . 
Bischofhofen  (S;ilj!hurff).  Diorilschiefcr 

in  Grauwacken-Sciiiffer  37". 
Blanitz-Flu  SS  (Böhmen).  Laufund  Geflill 

212. 

Blansko  (MShren).  Hornslein-,  Feuerstein- 
und  Jaspis-Geschiebe  rtfl?, 
,    Kreidesehichten  auf  Syenit 
„    Tegel  auf  Syenit  74;i. 
„  UntererQuader-Sand8teinaHfSyenit738. 


Blansko  siehe  aneh  „Paulinen-Höttc*. 

Bio  ib  erg  (Kärulhen).  Bletgianz  192. 

Bio  sdorfer  Berg  (MShren).  Cnterer  Qu»- 

der-Siindstein  722  und  72G. 
Bobel-Alpc  (Tirol).  Geschichteter  Ser- 
pentin im  Kalk-Glimmerschiefer  832. 
Boden<see  (Geschiebe  mit  Rindrücken  an 

den  Ufern  des)  SÜI  und  MÜ. 
Böhmen.  Grüne  Schiefer,  Thonschiefer  und 

Fhyllite,  Analyse  811  und  812. 
„    (südliches).    Fürstlich  Sehwarren- 

bergscher  Hoixschwerom-Canal  (12j. 
„    Geologisehe  Aufnahme  263. 
„    Krystalliiiischer  Kalk  221^ 

Torflager  und  Eisensteine  233. 
Böhmerhfluser  (Böhmen).  Weisssteio  in 

Bruehstücken  j".'>. 
B  ö h  m  e r  w a  I  d.  Alte  Goldwischen  210,  ML 

52i 

.    Geognostiscbe  Aufnahme  des  westlichen 

Theiles  892. 
„    Geognostiscbe  Studien  L  SAT. 
„    Geschichte  der  alten  Bergbaue  581  and 

„    Gneiss-Formation  äfiX. 

„    Granulit  nnd  Serpentin  2  und  S. 
Bösenstein  (Saltburg).  Gnei<)^  824. 
Bösing  (Ungarn).  Geognosie  2114. 
Rohumilitt  (Böhmen).  Meteorit  2i!L 
B  0  r  0  t  i  n  (Mfihren).  Braun-Eisenstein  im 
unteren  Quader  737. 

M    Gfini(%ia  cretaeea  72L. 

„    Sandsleine  drs  Hoth liegenden  ßlS. 

„    Unterer  Quader-Sauilslein  722. 12X 
Boskowitt  ( Mähren).  Eisenschüssige Saad- 
steine  (!e>i  Rothlfesjenden  ß7rt. 

„    Foraniiniferen  des  Tegel».  74(1. 

„    Giauwacke  (»72. 

„  Hi^henmessun<jen 

n    Kuhlensohichlen  des  untern (juaders  129.. 
„    Leilhakalk  7A1L  Töfi^  2SL 
„    Petrefaete  des  Tegels  7S7. 
»    Planer  IIA. 

„    Qnaderkohle  der  Alphons-Zrche  TSlL 
«    Rother  Sandstein  auf  krystallinischea 

Schiefern  ßfifi. 
„    Tegel  mit  Leilhakalk  74t). 
.,    TertiSre  Schichten  auf  unterem  Quader 

74S. 

Unterer  Quader-Sandstein  auf  Srenit 
123. 

B  r  a  d  I  e  0  y  (Mfihren).  GrOnsand  740. 
Brn  ndeisi  (Böhmen)  Hatcbettin  in  Splifiro- 
siderit  898. 

Brandelgraben  (Salzburg).  Gletscher 
ÜL 

Brandlucken  (Steiermark).  Thonschiefer 
S45. 

Brandwnid  (Steiermark).  Gneiss  und  Tur- 
maliufcls  iLi3.uud  334.  23il  und  340. 

Braslawetz  (Mihren).  Tegel  mit  Leithakalk 
746. 

Braunau  (Böhmen).  Struetur  des  dortigen 
Meteoreisens  HGG. 


II.  Oit8>RegUlfr. 
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Breite  nn  u  (Steiermark). RrniineiMiiateiii  im 
Thoiisciiiefer        54t>.  äü. 
„    KieaeUrhiefer  B4S. 
BreitboDD  (Tirol).  FiskluR  Ut. 
U  r  e  l  II  l  e  i  II  (Sleieriuurk ).  lit  auit  -  lje»teiii 
sviselienGliniinertciiiefer  und  körni|;eai 

Kalk  m 

«  Turutaliurcla 
Rriesen  (Mfihren).  Conglomerat  des  itoth- 

Hegcnden  fi7<. 
El  r  1  o  c  h  ( Uöliineu ).  KalkspaUtgaBg  im  üiiciss 

itroinher^T  (Nipder-Oeslerreich).  Üulomiti- 
sciier  uiiii  reiner  üitlk  ioliliiutuvifrcliicfer 

„    Graiiwaeke  üUL 
«    Kulk  in  («Umiiieracbierer  47»),  477. 
.    Pnrphyrar liger  graoiliaeherliucias  479. 
«    Quarzfels  der  Cirinwarke  ILIX 
Bruck  (Stfierinark).  Mu;:iirüiU  Aiiulyae  älL 
M  r  u  h  I  Ii  e  i  W  i  c  n.  Kalkstein.  Analyse  822. 
Brünn.  Pelrefaetenfährrnde  Horn-  und  Feiier- 

slfine  cm. 
Brüsau  (Muhren).  Hohenniessnn(;en  173. 
^    Hornnletn  im  Plütter  717.  71H. 
M    Pidner -Sandstein  mit  kryslalliiiischem 

('.  nu'iil  211L 
„    Si  luthlenfolge  des  Planers  ILA  und  220. 
Brunn  am  Wechsel (Nieder-Oesterreicli). 
ritliiritisrlic   draij» acki'rischiefer  TtU9, 
„    Höhle  im  kryslallioiscUeu  kulk  4!tH,  .'101 . 
,    KrysUlliuiscber  Kalk 
Hurhber^  (Nicder-ni-stiTretph).  t'hloriti- 
srber  GliuiJut-rscIiicftT  iÜiL 
„    Keldspathkörner  iuGlimmerscbicl'er  i&lL 
„    Kalkschiofcr  der  »Iraiiwarkc  497.  liJJL 
Hu  e  hbc  r  g  (StfiiTinark ).  Urauiieiüi'iusU-in  in 

Kieaelschiefer  oAjL 
Buchebea  (Sulzburjf).  Scheinbare  Spuren 

vonreltlicher  lUulsclier  7tl3. 
Buchst  all  (Salzburg).  Dachstein  -  Dolomit 

Ruchstein  (Salzburg)  Kisenglant-Schiefer 

aifl. 

Rudaschi(z( Rfihmen).  Or»|»hi<Ächiefer297. 
B  u  d  we  is  ( Höhmen).  Anthrm-it  197.  Tl\.'H\i^. 
„    llydrauliHcher  Kalk,  Analyse  1^  u.  ltK>. 
^    TtTliürbecken  21kL 
Bucht' 1  (Steiermark).  Thonachiefer  mit  ge- 
wiinilonen  Schiebten        und  ü41L 
.    1'hon<ic)iiefer  mit  (iraiiit  und  Ueber- 
gungs-Kalk  .'i4fl. 
B  u  che  1 9 cb  los .1  ( Steienuurk).  Gerüll  auf 
lleberjfangs-äi-hiefiT  lAilund  ILil. 
Büdüs-Berg(  Siebenbürgen).  Schwefel-  und 

Aliiun-Krdi-  217. 
Bürg  (.Niedi-r-UeslerrtMch).  Gneiss  mit  pista- 
zithfiltigen  Amphibol-Schierern  477. 
„    Kalk  im  bunten  Saiidütt  iii  ^77  und  .178. 
R  u  kowinä.  ljt'ogj»o.si<'  und  Bergbau  21t). 
R u  n d s c  h u h - T  h  a  I  (Salzburg ).  Kiscnkies- 
Laper  2M, 

St  ijichlt'n  der  Steinkohlen  -  Formation 

K.  k.  grulugitrkr  Rrirlt>aii>l*ll  2.  Jthrf'of  tXS*.  IV. 


c. 

C e  h  n i I  £  (BSbmcn).  AtaunhfiUigcr  Lignit ai£. 

C  e  n  t  r  u  I  -  A I  p  e  n ,  siehe  ..Alpen". 

C  e  p  f  ü  w  i  t  z(Bdhmen).  Purphvrarti|^cr  Grici.<«s 
279  und  280 

Ceruahor  a  (Mähren).  Rüther Saiidutein  auf 
kryslallinischem  Schiefer  fUifi. 
B    Rother  Sandstein  mit  gestörter  Schich- 
tung filifi. 

Cetkonitz  (Mähren)   K.ilksteiii  im  Roth- 
liegenden  ßll  und  678. 
Leilhakalk  lli'l. 

Chmelnn  (Böhmen).  Eisenerze  aufSerpenlin 

Ch  ri  B  tianberg  (Böhmen).  Gliinuicr-Diorit 

ILL 

g    Grnniif führender  Gneiss  S2i 
n    Graiuilil  41L 
Chrndichrom  (Mähren).  Kohle  des  nolereii 
Quaders  220. 

Sandstein  des  Itolhliegendvn  074. 
^    Tegel  245. 
Cizo  wka  (Mfihren).  Kreideschiohten  721K 
CoUio  (Friaul).  Geognosie  22Ü. 

D. 

Dachstein.  Thone  mit  Rohnerzen  198.  420. 
Dalma  tien.  AtUhraeotkerium  dalmnUHum 

„    (iebirgsarten  und  Petrefaeten  des  Trias 
und  der  Kreide  <t43. 
Dienten  (Salrburs).  Kisenschiefer  321L 
„    bisrn»teitie,  Analyse  'M'A. 
«    Siluriscbe  Grauwacke  37Ü.  aU. 
D  j  I  i  ( M»hren).Ammonitenreiehe.lurasehichten 
<>s:t. 

„    Hornstein-Schichten  6&3. 
y,    Unterer  Quader  auf  eisenführendeni 
Jura  72SL 

Dimmersdorf  (Steiermark).  Quartreicher 

Schiefer  25L 
Dirnonitz    (Mibren).   Foraroiniferen  des 
Tegels  lüL 
.    Tegel  mit  Leilhakalk  24(L  TM. 
M    Tertiäre  Schichten  auf  PIffner  74.S. 
D  o  be  r  n  a  (Steiermark).  Rraunkohlen,  Ana- 
lyse ftll. 

Do  brusch  (Böhmen).  Serpentin  38. 
Dtirfel  (Steiermark).  Graphitiache  Ueber- 

gangs-.Sebiefer  3Iiä. 
Dör  flinger  Loch  (Steiermark).  Kalkhöhle 

34& 

Donnersdorf  (Nieder-Oesterreich).  Am- 

phibol-Schiefer  im  Glimmerschiefer  471 . 
Dorfner  Oed  (Salzburg). Gebirgs-  u.Thal- 

Rildung  803. 
D  o  r  s  a  u  (Rohmen).  Amphibol-Schiefer  mit 

Gliinmcrgneiss  liBO. 
Dra  ch  enliähle  (.Steiermark) 553  und  554. 

Bß7. 

Drachk  ow  (Böhmen).  Tertifirer  Theo. Sund 

und  Sebolter  314. 
D  r  a  g s  l  e  i  n  (Salzburg ).  ('blorititcbiefttr  814. 

IIÄ 


II.  Orts-RoKister. 


Dub  (Brihmen).  Mnrmornrlijrfr  Kalk  280. 
n  ü  r  n  s  I  eiü  (Stt'iiM mark).  Kalk  mit  Uebcr- 

gant{<i-Schief<>r  2S!L. 
Üti  r  re«ililz-  (ira  ben  (Nied.-Oeslerrcicb). 

^uarz  der  Grauwacke  511. 
l)ürrnbcrp^(  Salibiirg ).  HallstüUerScIiii'hlen 

ÜÖL 

„    Kalk  mit  lUiyncbonellen 

n    Salzberg  unii  drsscn  rmgebiingf  590. 

607.  im 
„    Srhwerclwasserstofr-Quellc  OOS. 
Oiildunjriidorf,  siehe  wetly". 
Uusehowilz  (Bulimen). /.ug  von  Granit- 

bMeken  3H. 
|)w  iir  (BShinen).  Krystalliniscber  Kalk  im 
Gneias  S7tt  und  S77. 

E. 

R  b  c  n  ( Nieder-Oesterreich).  Quarz  der  Grau- 
waekc 

Kdelsee  (Slriirniark).  Gnciss  532. 

R  d  I  i  ( z  (Niedt>r-<  K^stcrreich).  Obloritschierer 

4»:<. 

^    Flasriper  Gnciiis  4S:t. 
„    Graphitischer  Glimmerschiefer  4i41L 
„  Talkacbiefer 
Kt^genherg  (Nieder - Oeslerreieh).  Lifi^nit, 

Aaalfse  iSl. 
Kggl  -  Riedel    (Salzburg).  Oberalmor 

Schiefitrn  üHT. 
Ki  benstuck  (Saclisen).  Mineralien  und 

Pseudoinorpbosen  433.  8flfi 
Kiohberg  (Nieder-Oesterreich).  Eisenglanz 

„  GrnuwarkenartigerGlimmerschieferiHfi, 

Riehhuiu>Spile  (Salzburg).  Serpentin  im 

Glimmersehicfer  R32. 
Rifel-Gebirg.  Mineralien  nnd  Psendoroor- 

phusen  i'A'.i. 
Kigcnb  erg.  Körniger  Knik  4}>9. 
Rin-Rek  (Salzburg).  Glimmersrhiefer  auf 

ürschiefer  gelagert  847. 
RinAd  (Steiertnark).  Eisenglanz  3lfl. 

r,    Mineralquelle  3S3. 
Risen  e  rz(Geognostische Bemerkungen  über 

den  Rrzberg  bei)  3fi0. 
Riscnhut  -  Borg  (Steiermark).  Graue 

Ucbergangs-Schiefer  3BH. 
Kl  ba  (Insel).  Siuiimlttng  von  Mineralien  und 

Gebirgsarten  lälL 
KIfowi  tz  (Böhmen).  Krystallioiseher  Kalk 

mit  Steatil 

Klend-Bach  (Salzburg).  Sehichtnng  des 

Central-Gneisses  SKL 
Rl  ischaa  (Böhmen).  Alter  Bergbau  2(Uand 

302. 

„    Granilblöcke  2mL  3fli 
Rngciruh   (Miihron).   Risen  -  Bergbau  im 

unteren  (»Had»»r  738. 
Rnnskirehen  hei  Bonn.  Bitiimimlses  Holz 
198. 

Knns-ThaL  Gebirgs-Bildung  aßi 
Gneiss-Glimmerschiefer  824. 


Rans-Thal  (Profil  dp«  sfldlichen)  IfK). 
Kr  lau  (Ungarn).  Foi>.sile  Flora  'ILL 

M    Geognoaic  2U  und  212. 
Kr  z  bei*!.'  (Kisenerzer).  Geognostisrbe  Be- 

schufTetilieit  'MHi. 
Rrzgebirg  (sfichsisches).  Mineralien  und 

Pseudomor^ihosen  644,  894  und  895. 
Rselsberg  (Moder- Opslerreicl>).  Graniti- 

scher  Gnciss  ♦8t. 
Rs eisberger  Bach  (Steiermark).  Ver- 

kieselter  Kalk 

W. 

FaschaunerNock  (Salzborg).  Chloril- 
schiefer  und  Kalk-Glimmersoliipfer841. 
F  e  i  s  t  r  i  1 1  (Nieder-Oesterreicb).  Cblorit  und 
Turmalin  im  Quarz  492. 
,    Fpldspalhifjpr  fllimmersoliiofpr  485, 
^    Porphyrartiger  Gneiss  473. 
a    anderMur  (Steiermark ).  Bl«i -Berg- 
bau 542. 

n    -Bach  (Nieder-Oesterreich).  Dilariale 

Ebene  ii2& 
,    -Thal  (Steiermark).  Amphibol-Gneiss 

ii4;L 

FclberTauern.  Amphibol-Gestcioi*  840. 
Ferchenhaid  (Rohmen).  WpissstPin  tiT!». 
Fes  te  n  hof  (Nieder-Oesterreich).  Amphibal- 
Scbiefer  untcrGrauwacken-Schiefer  49(>. 
^    KrystoIHniseher  Schiefer  478. 
„    Serpentin  477. 
Figal-Alpc  (Saliü>urg).  Dichter  grfiarr 

Schiefer  SIL 
Flachau     (Salzburg).    Eisenstein  -  l>agrr 
378. 

^    Schctdnnp  des  Granwacken-  and  Glim- 

inerschicftTS  81 L 
„    Schot terliiinke  ai  ■ 
„    Tertifirtrebilde  206. 
„    Verwillerte  eisenhältige  Schiefer  32fi> 
Flachenberg  (Salzburg).  Kalk  dcrGutlra- 

steiner  Seliieliten  .t80. 
Floing  (Steiermark)  Talkschiefer  837- 
Forchtenau  (Ungarn).  Tegel  und  Saad 

Forchtenstein  (Ungarn).  Dolomit  Mi.' 

For  m a  -  A  I  p  e  ( Salzburg). Hadstiulter  Schie- 
fer mit  Kalksebiefer  und  Dolomit  Hi2. 

Forst  au  (Salzburg).  Glimmerschiefer  810. 
,    Kipselsehlefer  Mi. 
^    siehe  auch  „F  I  a  c  h  a  u". 

Frauenlacke  (Steiermark).  KSraiger  Kalk 
mit  ßisonglHnz 

Frauenmauer   bei  Eisenerz    Höhle  im 
schwarzen  dolomitischen  Kalk  402  and 

403,  m. 

Frauen  wiese  (Steiermirk).Graphit8chiefer 
und  Kalk  3^ 

F  r  e  i  b  e  r  g(Steiprmark).rberganp.'«-Ka1k3S8. 
Freienek  (Steiermark),  filimmeriger  l'eher- 

gangs-Schiefer  mit  (>ranat  äS2  und 
Freudentha  I  (Oesterrpirliiseh-Sphlesien). 

Steinbrüche  dps  ilnrligen  Strassenbau- 

Bexirkes  294. 


II.  Ort8-RegisU>r. 
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Friodertdor  f  (Ni6der-0eat«rreicli).K«lk 

der  GrauMTücke  509. 
Kriesat-h  (Steiermark).  Tfionschieff r  liAk. 
Frie&en-Kugl  (Sleiunuurk).  Kulkjtdiiefor 

Frds  ehn  it  z-Grabe  ufNiedcr-Oesterreich). 
Grauwacken-Scliiefer 
n    Kupfererte  S1&  und  Slfl. 
Frobowies  (Saleburg).  Erratische  Goeiss- 
blücke  lAL 
„    Hother  Liaskalk  m. 
Frondsber^ (Steiermark).  Üflnnschiefriger 
Gaciss  53'j. 
n    Krystallioischer  Kalk  SM. 
Fronleiteo  (Steiermark).  Ampbtbol-Gneiss 
M2. 

Froschdorf  (Nieder-Oesterreieh).  Clilorit 
in  krf stallioiscbeo  Schiefern  ifiä. 

„    Löss  .S28. 

„    Hauchwacke  ^13. 

„    Spath'Kisenstein  517. 

U. 

Gaierle  (Bdbmen).  Porpbyrartiger  Granit 

3UL 

G  a  i  8  e  a   (Steiermark).  Feldspathreicber 

Goeiss 

„    Glijiimersehiefer  mit  Granaten  .'>33. 
„    Kiese  uud  Ciseuglani  im  Ueben^angs- 

Kalk  ällL 
„  Tbonsehiefer 
G  a  i  8  8 1  a  1 1  (Saliburg).  Dacbstein-Kalk  598. 

Gamsleiten  (Salsburg). Kalkschichten. 847. 
Gar  räch   (Steiermark).  Glimmersoliiefer 
in  Tbonsehiefer  übergebend  «iM^ 
w    Tbonsehiefer  KAA. 
Güssen  bei  Bretstein  (Steiennark).  Tur- 

roalin-Geslein  äihL 
G  a  s t  e  i  n.  Kalk  und  Dolomit  TM. 
^    Pistazitschiefer  775. 
„    Sammlung  von  Gebirgsartcn  und  Mine- 
ralien im 

Geigen$tcin-Wand  (Steiermark).  Talk- 
schiefer ä2jL 
Gcngitsch  (Salzburg).  Amphibol-Glimmcr- 

schiefer  830. 
(f  erb  a  r  ds  tei     s.  MGitsstcin". 
G  e  r  I  OS  (SaUburg).  Gneiss,  Kalk  und  Tbon- 
sehiefer 707. 
Gersdorf  (Oeslerreieh.-Scblesien).  Dacb- 

sehiefer  mit  Quarzgfingen  3fiL 
Gerwald-Graben  (Saltburg).  Geogno- 

stischer  Dui  i-hachnitt  IM. 
G  e  se  n  (Böhmen).  Krystalliniseber  Kalk  K81. 
Güsenke  (mfihrisL-bes).  Geognosie  äl^ 
Gewitsch    (Müliren).    Conglomerat  des 
Kothliegenden  fiZL  fi22. 
„    Foraminifereii  im  Tegel  ZSQ. 
n    Hölieiimessuiigen  IM. 
^    Tegel  und  ^uaderkohle  7K7. 
G  f  a  I  I  e  r  -  T  b  a  I  (Tirol).  Aptyehenkulk  auf 
Adnetbor  SotHi-liten  134,  IXL 
.    Dilurial-Schotter  I4j. 


G  f ä  1 1  e  r  -T  h  a  I.  Kother  Linskalk  lüi  und  iiU. 
G  i  r  g  e  D  t i  (Sieilieu).  TertiAro  Petrefacle 218. 
Gitsstein  (Siilzburg).  AJnetber  und  Oacb- 

sleiii-Scliichteu  LH  uud  138. 
Glansborg  bei  Eisenerz.  Biegung  secun- 

dürer  Schichten  3iM. 
Glaaeladorf  (Müliren).  Grün  -  Sandstein 

HL 

Gleisenfcld  (Nieder-Oesterreieh).  Braun- 
Eisensteio  im  Uulouiil  1117  und  äUL 
0    Glimmerschiefer  zu  Lehm  zersetzt  4X7. 
„    Körniger  Kalk  rom  tertiären  Schotter 

umgeben  41)7. 
„    Rauehwacke  SIC. 
Gloggnits  (Nieder-Oesterreich).  Alluvien 
B20. 

y,    Forelleostein  47^  AAL 

B    Grauwaeken-Schiefer  508.  I>Ofl. 
„    Lignil  ^  und  HILL 
Gdssenthal  (Steierma^).  üeberganga- 

kalk  mit  Thonschtefcr  54}>. 
G  dstri  ti  (Nieder-Oesterreicb).  Eisen-Berg- 
bau äliL 

Gottweih  ( Nieder -Uesterreich).  Graphit. 
Analyse  8fi{L 

Goldberg    (Mühren).    Streifiger  Pläner- 
Sandstein  IliL 

Goldenkron  (Böhmen).  Kalk,  Orthoklas- 
Gestein  und  Granit  61L 
„    Serpentin  2^ 

Grabenbiesel  (Steiermark).  Amphibol- 
Gneiss  :i4i . 

Grabener  Wiesen  (Steiermark).  Apbrosi- 
derit  332. 

Grafendorf  (Steiermark).  Leitbakulk  HB4. 
Granesau  (Böhmen).  Fossiler  Coniforen- 

Stamm  12L 
G  r  a  s  e  1  h  ö  h  I  e  (Steiermark).  Hellfarbige 

Thousehlefer 
Grats.  Geognosie  der  Umgebung  437. 

„    Terliiire  Kiiikbreecien  M^,  a04. 
„    Uebergangs-Kalk  uud  Uuloniit  l»48.  äülL 
Grebenzen    (Steiermark).   Bergbau  auf 
Eisenstein  340. 
„    Klüfte  uud  Uölilungen  im  Kalkgebirge 

n    Ucbergangs-Sehiefer  SiLL 
G  r  e  i  f  e  H  (1  u  r  f   (Mahren).  Bivalveu  de» 
Plftners  TLL 
„    Grün-Sandstein  71 1. 
Greuth  (Steiermark).  Uebergungs-Schiefcr 

mit  Kalkstein  M&> 
Gricbcntcb    (Steiermark).  Sandstein  mit 
Ucborgangskalk  iülL 
»    Thonschiefer  mit  graphitischem  (juare 
ML 

Griesenbacb-T  hal  (Salzburg).  Geogno- 

stischer  Durchschnitt  IM. 
Griese  nkar(  Salzburg).  Miocene  Schichten 

an  und  ÜLL 
Griesmauer  bei  Eisenerz.    Dolomit  fihii- 

lieher  Kalk  AOL 
Grinimcnstei  u  (Nieder-(h>sterreieh).  Dolu- 

milischer  Kalk  ÜIL 
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926 


Ii.  Mrls-Kei^isifr. 


4iruergarle»i  (Oeslerreicliitch-Schlesicn). 

KiisaU  ML  Htta. 
«•rün  I  a  nd.  (iicsekit.  Analyse  72^  7A. 
iiross-Arl  (Saltbur^).  Kalkscbiefer  Mä. 
„    Kryslallinische   Schiefer   mit  Dolomit 

.,    Weister  körni|{er  Kalk 
tiross-Blanitz   (üöhmen).  Granitbrürhe 

Gross-Glockner  (Stur's  Besteigung 
des) 

Gross-Hicits  (Böhmen).  Krystallioischer 

Kalkstein  mit  Talk  ML 
4i»ehaid  (Nicder-Oesterreich).  Talkartiger 

Glimmerschiefer  mit  (iranaten  480. 
(ischoll-Berg( Nied-Ovslerreich).  Kaueh- 

wacke  Uli. 

Gföllgruben(  Steiermark).  Bunter  Platten- 

Sandittviii  Üijj 
G  tt  t  e  m  m  t  e  -  S  i^i  t  z  (Salzburg).  Amphibul- 

Oestein  mit  Ma^inet-Eisenstein  825. 
Gundersdorf(  (Jcsterreiobiscli- Schlesien). 

Basaltische  Lavubidcke  3fi2r 
Guriietsch-Kck  (Salzburg).  Radatfidter 

Schiefer  S44. 
Gutenberg  (Steiermark).  Kalk  im  Gneias 

Guttcuütein  (Salzburg).  Schwarze  Kalke 

und  Schiefer  120. 
Gutwasser  (Böhmen).  Quarz  imG»eissä22. 
Gweheuberg  (Salzburg).  Stockwerk  von 

Eisenstein  SM. 

IL 

Habarh-Thal    (Salzburg).  A|>hanitisciie 
Schiefer 
„    Gletscher  mL 

,    Muttergestein  der  ."^martigtli'  71  [i  ii.  774. 
„    Serpentin  in  gi  ilnen  Schiefern  77('».  777. 
„    rnbesliniml«  grüne  Schiefer  775. 
Habry-Berg  (Mähren).  Sandsteine  des 

Kothliegenden  «74. 
II  a  f  f  i  n  g  (Niedor-Oesten  eich ).  A Iter Bergbu u 
:il8. 

„    Glimmerschiefer  47 

Quarz  der  GrauMMcke  üllL 
Hufneriuden  (Milihren).  Graphit,  Analyse 

Uahnrein-Berg  ( Salzburg).  Dolomit  der 
Dachstein-Schichten  und  599,  607. 
fiü& 

Uajek-Berg( Böhmen ).  Blöcke  vom  fein- 
körnigem Graiiil  30 1. 

Hall  (Tirol).  Gio^rnostisthe  BeschaflTenheit 
des  Salzberges  H8I. 

Ualibach- Graben  (Nieder-Oesterreich). 
Tertiäres  Rauchwarken  -  Conwiomerat 

Hall  ein  (Salzburg).  Ausbringen  an  Salz 
fiflfi  und  SQL 

„    Salzberg  am  Dürrnhcri''  :i90.  fi()7. 

„    Schrambach-Schichten  iiüi  und  aS^ 
H  a  1 1  s  tft  1 1  (Salzkamroergut).  Cephalopoden 


Hall  statt.   Salzberg,    geogoostisi'he  Be- 

schufTenbeit  197. 
H a m m e  r  b e r g ( Nieder-Deeterreicfa).  Wcllig- 

schiefriger  Gneiss  4B0. 
Hannover.  Mineralien.  Gebirgsarten  und 

Petrefacte  ti42  und  64.1. 
Uarattiüf  (Nieder  -  Oesterreich).  Eieenerze 

„    (]erüll  von  Alpenkaik  j2A. 
Hart  (Sleieriiiaik).  Uuute  Thonscbiefer  aA^ 
Hartherg  (Steiermark).  Geognostisebe  A'er- 
baltiiiise  437.  532. 
„    Leithnkaik  jt)4.  älilL 
U  artma  nitz  (Bühmen).  Amphibolisebe 
Granite  und  Sel.iefer  578,  315..  HSö. 
„    Apliunit  io  Blöcken  'öüSL 
Harz-Gebirg.  Mineralien,  Gebirf sartea  und 

Petrefaete  6^2  und  643. 
liasha  ch  (Nieder-Oeüterreich).  AafgelSsler 
Keidspath  in  Glimmersefaiefer  ISK. 
Grauwacke  ■tOft  und  ?itO. 
Kalk  in  Glimmerschierer  477,  41M). 
„   der  Grauwacke  Uli. 
U  a  s  I  a u  (Steiermark ).  Thonschiefer  544. 
Ilausbrünn  (Miihrcn).  Petrefacte  des  Tegel» 

7:so.  lüL 

U  a  V  d  I  Böhmen).  Geognostiscbe  Aahiabi&e 

II  e  g  y  a  1 1  y  a  (Ungarn).  Fossile  Pflnuen  202. 
H  e  id  I  u  c h  > G  ra  b e  n  ( Nieder-Oesterreich). 

Grauwacken-Kalk  502. 
U  e i  1  b  r  u  n n  (Steiermark).  Thonscbiefer  533. 

K4A 

H  e  i  I  ig  e  n  b  I  u  t  (Kfirntben).  Serpentia  82iL 

UeiligeQkreutz(  Ungarn).  KoMÜe  Pflanzen 

'£m  und  220. 
Heinzendorf  (Miihren).  Kieselmassen  im 

PIfiner  Z1& 

Helfenburg  (Böhmen).  Granit  in  Gnciis 

i')her|{ehend  304. 
He  1  feiib  u  rger  Berge  (Böhmen).  Granit- 
zug  30^ 

Hellerbneh  (Nieder-Oesterreich).  Sauer- 
bruonen  oOS. 

Ii  er  b  er  s  t  e  in  (Steiermark).  Goeisa  (erz- 
führender) H32,  nSAi  530. 

II  e  r  m  u  n  n  s  -  Mö  h  1  e  (Nieder-Oesterreich) 
aOl  und  M2l. 

II  e  r  m  er  sti  or  f  (Milhrcn).  Grün  -  Sandstein 
712.  71.S.  716. 
^    Grim-Saudstein  mit  Eisenkies  und  Braun- 
Eisenstein  719. 

Herzog   Ernst-Berg  (Tirol).  Central- 
Gneiss  821. 

Ucu  her  g  (Salzburg).  Oberilmer  Schiebten 

Hie  flau    bei  Eisenerz.  Dünn^reschichteter 
Kalkstein  des  bunten  Sandsteines  403. 
„    Gösau-Gebilde  AOK. 
„    (^ypsbruch  402. 
„    Tertiäre  Gebilde  Ati.i. 
Hi  mbe  rg(Nied.-Oesterreirh).  tirauwacken- 
Ijuan  auf  Glimmerschiefer  473.  öl  ( . 
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U  in  t erbr  ü h  1  bei  Wien,  liebrannter  Kalk, 

Anslyse  üliL 
„    Verwitterter  TMlksHiicfer.  Analyse  HALL 
II  in(  e  rb  ur      (Steiermark).  Uebergangs- 

II  «birg  311  aiä. 
Hlioenv  Aiig'exd  (Böhmen).  TertiSrer 

Thun  MJL 

Uorh-Golliai;  (Central- Alpen  i wischen 
dem  Vencdii^'er  uud  dem)  Hl 8. 

Hoch  kränz  (.Sulzburiif ).  Adnetlier  und  Üach- 
stein-Sehichten  liil. 

Huch-Lantsch  (Steiermark).  (JeberyanKS- 
Kaik  548.  S49^  ÜM. 

Hoch  narrt  Tirol ).Cenlral-t;Deiss  821.  828. 

liochnciikirchen  (Nieder -Oesterreich). 

Alter  Bergbau  518. 
Hochwildsteiler  (Saltburg).  Schiefriger 

^■nei.HS  ■S'24. 
Hoch-Zinken   ( Saltburg ).  Oberalmer 

Schichten  WL 
U  u  ri  i  n  g  (Sti-iormark).  Porphyrartiger  Diorit 

Höllmöhle  (Böhmen).  Blöcke  vuo  Aphanit 

•m 

Uofbe  rg  (Mihren).  Höbeniaessungen  KI3. 
Uo  he  ai  I X  (Steieriitark).  Tertiärer  Sundslein- 

SchielVr  JiüiL 
Hohcnwolkersdorf  (Nieder-Oesterreich). 
Gneisskuppen  479. 
_    tiraiiiitpi)  im  Glimmerachiefer  48j.  iHü. 
..    Tiilksi-hiefrr  m  und  423. 
Verwiltvrler  t>neiss  4H4. 
UuherDarhsteiiL  Alte  Quellenbildungen 

Hi>  Ilabrun  II  er-Riegel  (Nieder-Oester- 
reich). Glimmerkchiefer  473.  48fi  und 

487.  m. 

Holle  nthon  (Nieder-Oesterreich).  Feld- 
spaihiger  Glimmerschiefer  48^ 
^    (]u;irjischiefer  48ti. 
H  o  1 1  e  r  (Nieder  -  Oesterreich).  Amphibol- 

Schiefer  im  Gneis«  469. 
Ilolie  rsbach-Th  al  (Saltburg).  Ailuvien 

.    Amphibol-Gneiss  801. 

^    Aphanitische  Schiefer  77.'t. 

Kisunkips  im  (iiiminerschiefer  773. 
^  Gletscher 

,    Grüne  Schiefer  TM.  790,  8ol. 
„    Oligoklas  im   Amphibui  -  Gestein  Iii 
und  212. 

„    Serpentin  in  grünen  Schiefern  776,  789. 
Holstein  (Mähren).  HuheiMnessungeu  1 08. 
Horatdiowitz  (Böhmen).  Gang- Granit 
M2. 

^    Granittag  2fiS. 

a    Gnimmatit  im  krystallinisehen Kalk22(L 
„    Kry&lalliaisehe  Kalke  IM 
„    TerliSrer  Schotter  auf  Gneiss  'HA. 
Ilorka  (Mühren).  Unterer  Quader  auf  Jura 

TM. 

llornwand  (Mihren).  Kohle  im  unteren 
Quader  727. 


Hu.<ilitz  (BAhraen).  Aphauil  mit  Kalkstein 
30«. 

<;ranilblöcke  303. 

KryslalliniftcherKalk  in  Wcehsellagerun^ 
mit  Giu'iss  'iH3. 
t.    Porphyrartiger  Amphibol  -  Granit  311 
und  312. 

Hradec  (Böhmen).  Gang-(;ranit  312. 
n    Krvstallinischer  Kalk  mit  Granit,  ilneiss 

und  Granulit  2aL 
Hradek  (Böhmen).  Amphibolisehe  Gesteine 

S80. 

Hradischt  (Böhmen).  Annuiit  83. 
Hradiste-ßerg  (Böhmen),  tineiss  von 

Granit  umfnssf  '^H|. 
Hruschau  (BöhnuMi).  Künstlich  erzeugter 

Eisenglanz  894. 
Hfittentior^  (Kürnthcn).  Braiin-Risciistein 

mit  Keruun  von  Spath-h^iscnsteiu  LüIL 
Hunds feld  (Salzburg).  Kadslidter  Schiefer 

und  Kalk  HU. 
Hnschak-Berg  (Mähren).  Üevonisehe 

Schiefer  fifijL 
H  ussi  ne  t  z  (ßShmen).  KrystallinischerKalk 

S76  und  -ST?. 
Huttmanns-Graben  (Nied.-Oesterreicb ). 

Beste  run  tertiirem  Thon  K26. 

J.  1. 

J  u  hl  o  ni  a  n  (Mähren).  Mächtigkeit  des  rothcn 
Sandsteines  t>ti7. 
„    Schiefriger  Sandstein  des  Rothliei^enden 

075. 
„    Tegel  m 
Jägerbrand  (Nieder-Oesterreich).  Dolomite 

der  Grauwacke  SIH  und  üM. 
Jäger  hof  ( Steiermark).  Serpentin  im  Thun- 
schiefer  546. 
„    Silberhfiltiger  Bleiglanv  S4«. 
Jägersntt^l  (Steiermark).  Runler  Sand- 
stein 4LLL 

Jäger-See  (Salzburg).  Kalksehiefer,  Oulo- 
mit  und  Rauehwacke  813,  814. 

JaromeMtz  (Mähren).  Conglomerale  des 
Rothliegenden  671. 
„    Petrefacten  des  Tegel*  IM.  IM. 

Jawornik  (iiöhineu).  Zug  von  Hlöcken  des 
Amphibol-Granites  SiiL  311. 

Jemnice  (Böhmen).  Quarzlager  im  Gneiss 

m 

Jenewelt  (Rölimen).  (iranitssnd  .'t80. 

Jestfeby  (Mährun),  nöbfuniessun^'en  I7t>. 

Jetrich-Graben  (Steiermark).  Fein- 
körnig-schiel'riges  krTstallinisches  (ie- 
stein  824. 

Jind  f  icho  wie  e  (Böhmen).  Nigrin  S8L 
Jinin  (Itöhmi-n).  Grnnilzug  ."^H. 

„    Kryslallinisfhe  Kalke  288,  292. 
1 1  i  y  ri  e  0.  Geognostische  Untersuchungen 

52!>. 

Hz  (Steiermark).  Braunkohlenführender  Thon 
1  nnergeflld  (Böhmen).  Granit  576. 
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Joachitnsth  a  1  (Uuhmen).  ftettutcuri);  der 
beim  llösd'ii  verflüchligtcii  Melulle  431. 
,    Silbercrt- Anbruch  «uf  dem  Gei»lert{«ii|re 

„    Zuf^utbrinipinK  der  reichen  Erxe  Sil. 
Ire  Iis  (Böhmen).  TurroaliD-(>raiiit  äüH. 
i Selbach  (Tirol).  Serpen(in<itock.  Ml. 
I  »land.  Okenit.  Analyse        uud  llLL 
Judenbur^  (Steiermark).  Eisen -Bergbau 

im  Seethai  3411  und  344. 
„    ZuK  von  krysUllinistcheiu  Kalk  3:14. 
Judendorf  (Steiermark),  üebergangs- 

Dolomit  ML 
Jung-Senimering  (  Nieder  -  Oesterreich). 

Hauchwacke  äSOL 
Juuf^fernnpruiif;  (Kftrnthcn).  Amphiboli- 

sehcr  Serpentin 

M. 

Ka a r lspit£e(Salxburi;).  Amphibol-l^raDat- 

}{cstein  im  (ilimmiTücliiehT  825. 
Ka  deich  ils  (Bohiuen).  Sttiiubrtich  im  kry- 

sUllinischen  Kalk  SOS. 
K  a  r  u  t  h  e  IL  Kteifrihrender  Kalk  and  Muschel- 
marmor t^JLä  und  212^ 
„    tieognostische  Verhältnisse  444. 
„    Krj-ilallinisehe  Gebilde  MiL 
„    Tm&  am  linken  Ufer  der  Drau  893. 
,    (Geognostische  Aufnahme  des  nordust- 

lichen)  H82. 
„    (Geognostische  Karte   des  westlichen 
Theiles  von  Unter-)  &ZiL 
K  a  i  QB  c  h   (Steiermark).  Sandsleine  und 

Schiefer  der  Gösau  (?)  8.H.'>. 
Kaiserschild  (  Steiermark ).  Bunter  Sand- 
stein 401. 

Kaisorwald  ( Nieder-Oeaterreicfa).  Glim- 
merschiefer 486. 
„    Gnetss  4M. 
„    Talksfhiefer  m 
K  a  l  k  b  e  r  g  (Steiermark).  Kalk  swischen 

Glimmerschiefer  undüebergangs-Schie- 

fer  Mil  und 
Kalkspitxe  (SaUburg). HadstidterTauern- 

Gebilde  844,  842. 
Kais  (Tirol).  Gyps  833. 

n    Serpentin  832. 
Kalte  Pein  (Salzburg).  Gletscher  8ÜL 
Kaltenbach  (Hiihuien).  Wcissslein  S2£i 
Kaltenberg  (Nieder -Oestorreich).  Kisen- 

schGssigcr,   verwitterter  Gneiss  und 

Glinimer&cbiefer  484,  488. 
Kalteneck  - Uiegel  (Nieder-Oo»lorreieh). 

Quarz  undChloritschiefcr  mit  Serpentin 

Kaltenlutsch  (MShren).  Unterer  (Quader- 
Sandstein  7Mi  2M^ 

KaluBZ  (Galizien).  Blaues  Steinsalz  (U3. 

Kammersberg   (S(eUTm'.trk).  Granat- 
fuhrender  Glimmerseliider  329. 

Karomerkar     (Salzburg).  Adnether 
Schichten  12L 
„    Kösscner  Schichten  L2&^ 

Kampstein  (Nieder-Oestorr.).  Gneiss  473. 


Kaprun  (SaUlmrg).   KrhebuBtrspiioH  der 

Central-.Mpcii  IM. 
„    Gesteins-Umwaodlungeu  7Htt. 
,    Gletscher  SM- 
„    Grapliilibcher  Thooschiefer  TtR. 
„    Kalk  -  Glimmerschiefer  780,  805,  542 

und 

Karlsbnd.  liaryt  als  Absatz  einer  Mineral- 
quelle 141,  LtL 
.    Gott  l'sehe  Sinterbilder  894. 
„    MililArbail-tJuelle  IM  uud  LH, 
„    Porphyr  14Ü.  m 
Karlsberg  (Böhmen).  Körnig  -  schuppiger 
Gneijüs 

f,    Zug  von  Blöcken  de»  Amphibol-GninitA 

aiiL 

Karlsbrunn  (t)esterreichisch  -  Srhlesieo). 

Gliminerseliiefer  387. 
„    Gneissblöekc  387. 
K  a  B  o  f  e  n   (Steiermark).  Gneisslager  im 

Gliiiwnersi'liicfer  liAÜ. 
Katerlocb  (Steiermark).  Höhle  im  Ueber- 

gangs-Kalk  5JL1  und 
Kathrein  (Steiermark).  Amphrbolfct«  üi^, 

n    Thooschiefer  .144.  älö. 
Katowits  (Böhmen).  Tertiärer  Schotter  auf 

Gneiss  314. 
Katowitter   B e rg  (Böhmen).  Gneiss  in 
gewundenen  Schichten  2&1^ 
„    (^nei.^s  mit  Gingen  ron  |»egmali tischen 

Granit 
„    Graphitschiefer  IIML 
Katschthal   (Steiermark).  Uebergangs- 

Kalk  mit  Thonschiefer  348. 
Katzelsdorf  (Nieder-Oesterreich).  Glim- 
merschiefer 483  und  48ß. 
„    Kupfererze    1 9- 
„    Tertiäre  Kohle  ü21L 
Khelnitz  fß5hmen).  Steinbruch  im  kry- 

stallinischen  Kalk  291. 
Kegel-Graben  (  Nieder  •  Oesterreich ) 
Chlorit  im  Gümmersrhiefer  493. 
„    Glimmer.sohicfer  mit  Turnialin  4HS. 
„    Thon-Glimmerschiefer  4H5. 
KetzeUdorf  (Mähren).  Kalkiger  PlSner- 

Sandstein  71fl. 
Khibnitz  (Mähren).  Höbenmessungen  IM 
Kien-Berg  (Nieder-Oesterreich).  Gneiss- 
kuppen  479. 
„    Quarz  und  Chloritsehiefer  mit  Serpeotia 

Kienberger  Kogel  (Steiermark).  Ueber- 
gangs-Kaik  mit  Crinoiden  und  DolounI 
351» 

Kinitz  (Mähren).  Petrefacten  des  Tegel» 
745.  740,  7.'>3.  IM, 
„    Rother    Sandstein    auf  devonischem 

Schiefer  666. 
,    Tegel  mit  Leilhakalk  HiL 
Kirchberg  am  Wechsel  ( Nieder-Oester- 
reich). Alluvicn  Si9. 
^    Uilavitim  1128. 

^    i^hlorit  im  Amphibolschiefer  493 
n    Glimmerschiefer  474. 
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Kirchberg    nm   Wechsel.  Granitiscber 
Gneiss  482. 
^    Hermanno-Höhle  501. 
„    Kalk  (körniger)  494.  Ä  SÖIL 
r,      »im   poriihjTiirtificn   Gneis«  474. 

m 

Kirchdorf  (Steiermark).  Atn|)hiboli8cher 

Gneiss  und  Schiefer  SA2. 
Kirch  -  Graben    (Nieder  -  Oesterreich). 

Kopfererze       und  S19. 
Kirch  schlag  am   Wechsel  (Nieder- 

Oesicrroioh).    Amphibol  -  Schiefer  mit 

Chlorit  4»9. 
r,    Gneiss  (granitischcr  und  granitfOhren- 

dor)  4HL 

Kisling-Bach  (Uöhnien).  Gänge  voiiFelsit- 

Schiefcr  im  Gneiss  Slfl  und  fiSlL 
Kladruh  (flöhmen).  AniphihoI-Sohicfi'rÄSa. 

y,    Dunkli-s  aphaiiitiächc»  (>eaU>i{i  'MH). 

n    Graphithiltiger  Gneiss 
K  lein-A  r  Ith  a  l  (Salzburp).  Kalksthiefer, 
Dolomit  und  Uauciiw^icke  813,  iiÜiL 

„    Terrassen  von  Schotter  816. 
Klein-Asicn  (Karte  von)  430  und  437. 

„  (Tchiha  tsfhef's  Forschungen  in  )'i33. 
Kleifl-Bor  (Böhmen).  Syenitisches  Gestein 

m 

Klein -  Möhra  (Osterrcichisch-Schicsien). 

Eisensteine  3^8,  394. 
Klein-Semm  ering  (Steiermark),  ßraun- 

kohlen-Gfbirgc  US9. 
Klent  ach  (Böhmen).  Geognostische  Auf- 
nahme 

K I  e  p  a  ^  o  w  (Mfihren).  Tegel  7M. 
Klingenfurth  (Nieder  -  Oesterreich). 
Granitischer  Gneiss  48t. 

„  Lös* 

„    Tertiäre  Kohle 
K  lunay-  Berf^  (Mfihren)  Forarainifpren  und 

Entomostrac'coli  des  Tegels  702  7()3. 
„    Kreide-Gebilde  aaf  Syenit  lü^ 
„    Tegel  mit  Leithakalk  746,  TOn,  7(11. 
„    Tertiiire  Schiclitcn  auf  unterem  Quader 

IIS. 

Klosterne ti bürg  bei  Wien.  Kalkmergel, 

Analyse  193. 
Kobersdorf  (Ungarn).  Tertilire  Schichten 

522. 

Kogel  -  Graben  (Nieder  -  Oesterreich). 
Eisenglanz  f>1 7. 
„    Kalk  und  Rauehwacken  der  Grauwacke 
5H. 

Kuhlerberg  (Mahren).  Erloschener  Vulcan 

m 

„  (Oesterreichisch  -  Schlesien).  Grau- 
wacke am  Fussc  eines  Basnltberges 
391 

KA  nigsstnhl  (KSrnthen).  Gneiss  82i. 
Kötsacbthal  (Salzburg).   GrQner  Gneiss 
827. 

„    Körniger  Kalk  8il^ 

Kogpl  (NiediT-Ocstcrreich).  Magnet-Ei^en- 
sti'iu  im  Chloril  .'iOS. 
„    Thonschiefer  422, 


Koglhof  ^Steiermark).  Granaten  im  Glim- 
merscniofer  53£L 
„    Kömiger  Kalk  li'Mi. 
Ko  h  lberg(  Mähren).  Foraminiferen  im  Tegel 

m 

Kohlbcim  (Böhmen),  tiebirgsiirten  und 

Mineralien  IM. 
Kokol  (Mihren).  Kreide-Sandstein  TäSL 
Kolinctx  (Böhmen).  Porphvrartiger  Am- 

phibol-tlranit  ^78^  aUL  " 
Kunitz  (Mähren),  ilohenmessungen  165. 
Kofcnec  (Mfihren).  Höhenmesstin»on  1(?6. 
Kotnbüchl  (Steiermark),  l'et'tiurc  Kalk- 

Brcccio  564. 
Kr  a  d  r  o h  (Mähren).  Schieferthone  des  Both- 

liegend<in  ({77. 
Krakau  [Kragau]  (Steiermurk).  Krysfalli- 

niscbo  Gesteine  32i. 
„    Hinlermühlen  (Steiermark).  Quarz- 
reicher  Glimmerschiefer  22^ 
Krukenborg  (Salzburg).  Unterer  Alpen- 

kttlk  ML 

Kraniehberg  (Nieder-Ocsterreich).  Grau- 
wacke SO*.). 
„    Kürniger  Kulk  499. 
K  r  em  8  -  A  I  p  e  (Kärnthen).  Krystallinische 

Gesteine  885. 
„    Thon  -  Eisenstein  und   Eisenkies  im 
Kohlenkiilk  820^  mh 
Kre  m  s  er  -  T  h  »  I  (Böhmen).  Serpentin  28. 
26S. 

Kretin  (Mfihren).  Eisensteine  des  unleren 

tjuadcrs  737. 
Krhow  (Miihren)  Sandsteine  des  Rothlie- 
genden (TTB. 
Krimml  (Sahburp).  Aeussere  und  geolo- 
gische UescIiHlfenheit  797^843. 
.    Erratische  Blöcke  792. 
„    Gneiss  in  Tfinnschiefer  und  Kalk-Thon- 
schiefer übergehend  779. 
„    Graphitischer  Thonschiefer  TTS,  78G. 
«    Kalk  und  Thonsehiefer  des  Plattenberges 

780  und  m 
n    Steinriesen  und  Schutthalden  794. 
Krisenitz  (Böhmen).  Amphibol-Granit  579. 
Krumau    (Böhmen).    Alte  Silber -Berg- 
bnue  liiL 
„    Graphttlager  SZ, 
„    Holzsehwemm-Canal  fi2IL  028. 
„    Kl  ystaltinischer  Kalk  mit  Granit  und 

Amphibol  M> 
„    Schichtenverwcrf^mg   des  krystullini- 

schen  Kalkes  Ij^ 
„    siehe  auch :  „i'  i  a  n  sker-G  eh  irg". 
Krumbach  (Niedcr-Oesterrcich).  Aniphihol- 
und  Glimmerschiefer  488. 
Löss 

„    Tertiäre  Mulde  520,  52«. 
„    Verwitterter  Glimmersrhicfer  487. 
Krum  ccker  Graben  (Slcieniiark).  Glim- 
merschiefer mit  Slaurolith  333. 
Kuhn- Wiese  (Rohmen),  Kaolin  tilfi. 
K  uh- Alpe  (Steiermark). Grüne Sehiefer  mit 
Kalk  % 
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Knligrabrn  ( Sloiermark ). Letten mUBIfitter- 

»bdrückeii  S^üL 
Ktilni  (Steiermark).  TttberijangR-Scbierfr  im 
Kalk  2^ 

„    (  Nioiler-Oeslerrcich).  ^tuurz  der  («rau- 
warkc  MtL 

Kiilmber^  (Steiermark).  Aiiipbikul-Schiefer 

„    (ineisft  mit  Qiinrtsohicrer  531.  S^IL 
L. 

Ln  r  keil  -  Alpe  (.Duisburg).  Sundige  Itaurh- 
wacke 

I.a  fni  tr.- Baeh  (Sleiermark).  Tertiiin-  Ge- 
bilde lilÜL 

Lukar  (Sulcbur^;).  tliloritacliiercr  iindKnlk- 

(■ruiunersebierer  7Hrt. 
„    Krysiulle  von  Albit  in  Krj-slalleii  von 

Dolomit  oin}(e»cbloftseii  7H<>. 
I.  ii  n  lU  c  e  (IJit^arii).  yimrz  der  Grauwaeke 

■•;i4. 

Lanilatc)!.  Slruhlslein-Scliierer  SlIL 
Lassni  ti-Tbai  (Stcicriiinrk).  Lhloritt»clio 

Sebiefer  SÄÄ. 
havaat-Thal(  Kärotbeu).  Diluvialer  Schot- 
ler mL 

.    Ti-rtifire  A bisher un^en  SM  und  SiML 
Lebeusb  ruuD  (Nieder-(>p»terreieb).  Grün- 
gestreifte  (Irauwueke  Iii 4. 
„    Scr|>entiri  aJÜLl. 
Leiding   ( Nieder  -  Oesterreich).  Körniger 
Kalk  421. 

TerJiare  Schiebten  S20.  ä21. 
liciotscbach  (Nieder-Deslcrreicb).  LÜ£A 

^    Talkschicfer  ^ 
L  ci  tb»-T b« l  ( iNieder-Oesterreich).  Alluvien 

„    Kisensteinc  im  Gneiss  517. 

Tertiärer  Tbon  und  Scliottcr  Ii2X 
LiMul  (S«liburg).  Kalkscbiefer  SM.  MÄ 
l.agrrungs-Verhiiltnisse 
„    Seliotterbrinkc  HH>. 
I.eng b n  c b  ( Nieder -Oeslerreicb).  Tertiäre 

Kiitbucblung  jlLL 
I.  e  ob  e  II  ( Steiermark ).  Am|ibibo1  -  tineiss 
IiA2. 

„    Delviinxil.  Analyse  HL 
Leogang-Tbal  (Salzburg).  Geologischer 
Bau  lASL 

Gmiiwacken-Scbiefer  liifi, 
.    Nickel-ber«!baii         m  und  42iL 
^    SniuUlein  Schiefer  1'»0. 
Vcrrucano  !iIüL 
Leopold  stein  er  See  (Steiermark).  Allu- 
vien 41HL 

Leaka  (Steiermark).  Braunkohle  auf  Gneiss 
^ÜÜL 

^    Hellfarbige  Thonsebiefer  .'i4«>. 

n  Thonscbiefer-Breccie 
Leskowilz  (Hölimen).  Granitf.irg 
Lei  to  wi  t  K  (  Mäliren).  Kohle  un<l  Kt»<-n«leine  i 
des  unteren  (juaders  73'i.  238.  I 

y,    Messungen  der  Höbenpuncte  172.  | 


Lhota  (Bnbaien).  BIflcke  von  grobkürnigem 
Granit 

w    KrystalliniM-licr  Kiilk  mit  Glimmer  tW. 
I^hotka  (Mähreu).  Eisenschüssiger  Sand- 
stein 67fl. 
Libetic  ( Itöhiia-ii).  (iraiiilru};  31 1. 
Li  eb  o  to  w  i  lz(Hühuiuu ).|'litt(enformigab;;e- 

sonderler  porphyrartiger  Gneis«  28(L 
Liebten  egg  (Nieder  -  Ocstprreich)  Glim- 
merschiefer mit  (juare,(irun«t  und  ("blorit 

486^  4&a. 

„    Graniliscber  Gneiss  482. 
Lienc  (Tirol).  Alte  krvslailini«ebe  Schiefrr 
H37. 

Limberg-Alpe  (Sslr.burg).  Cipollin  780. 
Lind   (Sti-iermark).  Gruiujiruiirende  Glim- 
mcr>ehicfermit  Amphibol-ScbiefernäiAjL 
Linz.  Beste  eines  wallfischartigen  Tbieres 

K7«>. 

Li  ux-  B  e  rg  (Niedcr-Oesterreieh)  Glimmer- 

schiefer  482. 
Lissitz  (Mähren).  Glaukonilischer  fliner 
WL 

^    Höbeninessungen  17t. 
„    Botber  Sandstein  auf  krystalliniscken 
Schiefern  ÜM. 
Löf f Ibach  (Steiermark).  Tertiare  Mollus- 
ken üfill  und  m 
Lofer  (Tirol).  Adnetlier  Schiebten  im 
2M 

„    F.iskliift  am  Breithom  <4L 
,    Erratische  Gtu-isshtöcke  \  \\ . 
„    (»Iftsrherspureu  L4L. 
^    Kalkscbichten  124.  ÜUL 
„    SooliMKiuellc  142. 

M    ItTtiare  tiescbiebe  und  Conglamerale 
lAlL 

,     Torflager  UL  2S7. 
L  o  r  P  n  c  c  n  -  (•  ra  b  e  u  (Steiermark),  (iraii- 

wackrn-Conglomerat  in  Blocken  üfiO. 
l<o  1  s  c  b  u a  II  (  Mähren).  Glaukonitische  Sand 

steint*  TOD. 

Luck-tjraben  ( Steieniiark).  Wasaerver- 

bindung  mit  dem  Lucklocbe  aaa. 
L  u  d  NT  i  g  s  t  h  a  I  (  Oesterreichisch-Schlesien ). 

Gneissblöcke  3S7. 
Luogstein  (SaUbiirg).  Hallstfilter  Schich- 
ten liü2. 

Lugauer   Berg   (Steiermark).   Kalk  mit 

Dachstein-Bivalven  ^Q!L 
L  u  k  a  w  e  1 1  (Böhmen).  Graphitischer  Gneisi 

L  II  u  g  a  u  (SaUburg).  Dolonutisclie  Grau- 
wackcn-Kstke  ML 
„    Geognostische  Aufnahme  253.  2.S4. 
„    Graphitische  Schiefer  M32. 
„    Krystallinische  Schiefer  H3L  S-tH. 
M    Schichten    der  Sleinkohlen-Fnnnaliiin 

„    Scqientin  832. 
,    Thon-GliiT)mer?tphiefpr  R^K. 
I  L  II  n  g  n  i  t  z  -  T  lia  1  (  Sfeicriiiark  ).  Conglomr- 
I  rnte  des  Leilhakalkes  SiU. 

I      „    Tertifire  Ablagerungen 
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Luttengraben  (Steiermtrk).  Sandstein  im 

Ueberganf»s-Kalk 
Luxmannsdorf  (Steiermark).  Krjstatli- 
nische  Gesteine  326. 

Maader  (Böhmen).  Glimmeracbiefer  575. 

„    Weissstein  mit  Granaten  "tTü. 
Macocha  (MiilireiiJ.  Hölicniiiessungen  168. 
Made  Iköpfl    (Salzburg).  HalJstStler 
Schichten  fifl^i 
M    Unterer  Alpenkalk  ML 
Mihren.  Kreide-Formation  741. 
„    Rolhliegendps  (^78. 
„    Tertiäre  Gt bilde  7f>4. 
„    (Beitrage  zur  geognostischen  Kennt- 

niss  von)  OfiÜi 
n    (Geof^nostische  Untersuchung  des  sQd- 

wcütlit  tien  Theiles  von)  883. 
f,    (Hoheiimessungen    im  südwestlichen) 
16L  123. 

„    (Otslticlie  Ausl.lufer  der  Sudeten  im 
nördlichen)  3M. 
MShrischesGesenke,  siehe  „G  e  s  e  n  k  e". 
Mibriacb-Hermsdorf.  Höhenmessungen 

„    -Trfibau.  Amorphozoen-Bank  22L 

»    Grunsand  7.^0. 

„    Kohle  des  unteren  Quaders  727. 

n    Kreide-Gebilde  2DQ. 

„    PlSner-Sandslcin  7l(i, 

„    Rolldiegendes  (i«»5,  ({70. 
Mainhardsdorf  (Steiermark).  Granat- 

fOlircndfr  Glimmerschiefer  SiL 
Makrosuk  (Uohmen).  Aiuiihiboi-Graiiit  .H79. 
Malec  (Böhmen).  Wellig  gebSnderter  Gneiss 
212, 

M  ailouitz  (Böhmen).  Nigrin  581. 
Malnilz  (Salzburg).  Porphyrartiger  Gneiss 
827. 

Malnitzer  Tauern  (Salzburg).  Glimmer- 
schiefer auf  Central-Gneiss  829. 

Mal omeritz  (Mähren).  Horn-  und  Feuer- 
steine mit  Petrefacten  6fl6. 
n    (^uarz-Geoden  (j07. 

Ualsitz-Berg  (Böhmen).  Graphitschiefer 
297. 

Mtrch-Graben  (Nioder-Oester.).  Rother 

Thon-Eisenstein  S16. 
Marey-Berg  (Böhmen).  Aphanit  fihnlicber 

Granit  20& 
Mariaseh utz  (Nieder- Oesterreich).  Gyps 

der  Grauwacke  508. 
Mariendorf  (MSilircn).  Grünsnnd  740. 
Marienhütte  ( Mriluen ).  Tegel  7(]4. 
Masen-Berg  (Steiermark).  Talkschiefer 

ä38. 

Mautern dorf  (Salzburg).  Graphitschiefer 

^    Radslüdter  Tauern-Gebilde  845.  848. 

Hauthstad  t  (Steiermark).  Gewundene 
Schichten  von  .4mphibol-Gneiss  542. 

Medler-Bach  (Tirol).  Geschichteter  Ser- 
pentin 832. 

E.  k.  («olofUrht  RrielitaiiiUll.  L  Jabrgiag  1854.  IV. 


Mehlh  fi  ttel  (Böhmen).  Angen-Gneiss280. 
MerbacberGraben  (Steiermark ).  Analyse 

des  rothen  Serieit-St  hie  fers  2112. 
Mesericzko  (Mähren).  Sandiger  PISner 

717. 

M  e  s  i  d  o  e  z  (Mähren).  Conglomerat  des  Rotb- 
liegenden  B70. 

MetyhrtP  (Böhmen).  Sehiefer.  Analyse  872. 
M  i  e  h  o  »•  ( .Mähren  J.KohlcoscIiürfe  im  unteren 
Quader  TiL 
a    Sandstein- Schiefer  des  Rotbliegenden 

„    (Böhmen).    Gneiss-Granit  mit  einem 
Gang  von  feinkörnigem  Granit 
Michow-Berg  (Höhmen).  Clrapbit  '.^96. 

„    Porphyrartiger  Granit  'iüHL 
Milbitz  (Böhmen).  Weisser  krystalliniscber 

Kuik  mL 

N  Itter  berg  (Salzburg).  Thon  -  Glimmer« 
schiefer  mit  Kalk  838. 

Nitterd  orf(Steiermark).Kalk  im  Glimmer- 
schiefer 325. 

MittersiLI  (Salzburg).  Veränderung  des 
Thalbodens  lüfi  und  IflO. 

Miznitzer  Höhle  (Steiermark).  und 
554.  567. 

MIadikau  (Böhmen).  Quarzfels  2M. 

„    Weisser  krystalliniseher  Kttlk  289. 
M odereck-. \lpe  um  Daubsleiu.  Thune  mit 

Bohnerzen  H>8. 
M od  I  eni  t  K  (Böhmen).  Kalk  mit  Granit  und 

Gueiss  'ZU4  und 
Mönichkirchen  (Nieder  -  Oesterreich). 
V,m\&n  mit  fhlorit  483,  484. 
„    Granitblüeke  AM. 

„    Pistazit  in  Ampbibolschiefer  488  und 
48». 

Möschitz-Graben  (Steiermark).  Krystal- 

linisebc  Gesteine  341. 
Mohren  (Msihren).  Grünsand  TOS  und  IIQ. 
„    Kreide-Sandsteine  709. 
„    Pläner  TÜL  TliL 
Moierhof  (Steiermark).  Ampbibolfels  543 
und  544. 

Moldowa  (Rohmen).  Obsidian,  Analyse  Sfi& 
und  8t)9. 

.Mo  Leteln  (.Mähren).  Graphit  im  untern  Qua- 
der-Sandstein 724. 
„    Grünland  mit  dikotyledon.  Pflanzen  740. 
„    Unterer  Quader-Sandstein  725. 

Moligsdorf  (Mähren).  Hothliegendcs  mit 
Conglomeraten  670. 

Mol  zeck  er  Thal  (Nieder  -  Oesterreich). 
Körniger  Kalk  in  Brueh^tfieken  SQQ. 

Moosborg -Gru  b  e  (SaUburg).  Kisensteiu- 
Lager  3&2. 

M  o  r  a  V  i  c    (Oesterreiehisch  -  Schlesien). 

Goniatite»  eomfn-exsus  iüiL 
Mortantsch  (Steiermark).  Glimmerreichcr 

Gneiss  SM. 
„    Thonschieferartiges  Gestein  im  Gneiss 

SM. 

„    Ueberschwemmungen  durch  den  Raab- 
Fluss  533. 

Hfl 
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Moser-Boden  (Salzburg).  Kalk,  Dolomit 

und  Clilorit  gM. 
Moserkaar  (Saltburg).  Dunkle  dolomitische 

Kalke  834.  M&. 
Hosersio  i  a  (Salzburg). HalUtftttcr  Schich- 
ten fiüi* 

Mri'ii  (Röhnipn),  Diorit-Porphyr  33. 
HQhlbacli  (Sahl>ur«().  Uiurit-Schiefer  375. 

n    Eisonschiefer  37H. 

,    Kalk-Thonschiefer  ISI. 

„    Talkschii'ftT  374. 
Müh  I  ba  ch  -  Thftl  (Salzburg).  Kalk  mit 
grOa«n  Schierem  7ftS. 

„    Kalk-GlimmerscbietiT  780. 

„    Orographischer  und  geologischer  Bau 
Ana. 

Hflblen  (Steiermark).  Kalk  und  Dolomit 

„    Kryslallinische  Gesteine  340  und  341. 
2    Quarz-  Glinimerschierer  mit  Granat  344. 
Mulat-Eck  (Salzburg).  Amphibol-Schiefer 
H30. 

Murau  (Steiermark).  Sericitische  Schierer 

350.  m.  vim\  M'l. 
n    t'et)er^aiig»-Ge$leine  äütL 
M  ur  -  Th  a  1  (Steiermark).  Diluvialer  Schotter 

Mur-Winkel  (Steiermark).  Serpentin  im 

Chloritschiefer  m. 
Muteaitz  (Böhmen).  Gang-Gran!t  31 3 
»    (juarz-  und  Flussspath-Gang  im  Gneiss 

313. 

I«. 

Na  a  88  (Sleferm.).  Thonschiefer-Breceie547. 
Nad  era  eh  -  Thai  (Salzburg).  Erratische 

Blocke  aus  grauen  Schiefern  MtS, 
Nad  sch-Baeh  (Nieder-Oisterreich).  Con- 

glomerale  des  Leiltmkulkcs  alL 
„    LÖSS  S27. 
N  a  g  e  I  s  c  h  m  i  e  il  -H  a  tt  ( Sn  Izbnrg).  Lager  von 

Eiseiisleiiifu  370.  ILLL 
Nahofun  (Böhmen).  Apbanitischer  Granit 

2QSL 

„    Kiirnig-schuppigcr  Gneiss  277. 
Naintsch  (Steiermark).  Amphiboirets 

und  liAA. 

N  a  i  n  t s  e h  -  G  r  a  b  e  n  (Steiermark).  Glimmer- 
schierer  S8S. 
n    Graphit  .Ü3a  und  m 
n    Kryslnlliiiisclier  Kalk  ÜM.  :i37. 
Nassau.  Aphrosiderit  (?).  Analyse  SIL 
Nubelkaar  (Salzburg).   Amphibol-  und 
ChloriUchiefer  MIL 
n    Uebergangdcstineisses  in  grflne  Schie- 
fer m 

Nemelkau  (Böhmen).  Granit  mit  Amphibol- 

Schiefern  lilÜL 
Nepodfice  (Böhmen).  Granifzug  30^ 
Neudebow  (Böhmen).  Granitblock  aüi 
Neudeck  (Stciormark).  Quarzit  mit  l'eber- 

gangs-Thonschicfcr  aiü 
Neudegg   (Krain).   Braunkohle,  Analyse 


Neudörfel  (Xieder-Oesf erreich). TeKiSrer 

Sand  und  Schotter  32L  j22. 
Neudorf  (MShren).  Unterer  Quader  des 

BlosdurfcT  Bcrpesi  Uli  und  7 'iß. 

Neuern  (Bühine»).  Ampliibol-Schiefer  SRO. 

Neumarkt  (Steiermark).  Uebergangs-Ge- 
bilde  344,  m  aiüL 

N  eank  irehö  a  (Nieder-Oesterrcich).  Allu- 
viale Ebene  529. 
„    Leilhiikalk-rontrlomcrate  Ii2t. 
I,    Tertiärer  yuarischolter  523. 

N  e  u  r  0  d  e  (Oesterreichisch-Schlesien).  Torf 
392. 

Neu-Sinka  (SiebenbGrgen).  Ueherschwe- 

feltes  Schwefelblei  )^ 
Neuwalder-Thal  ( Nieder- Oesterreich). 

Rauchwacken  SQQ. 
Newosedler  Bach  (Böhmen).  Gneiss  mit 

Granaten  2ä2. 
Nezditz  (Hülimen).  Aphaoitgang  im  Kalk 

309. 

«    Quarzgang  im  Kalk  294. 
„    Zug  von  («ranitblöcketi  AlÜ  und  HL 
Nichoschowitz  (Böhmen).  Porphyrartiger 
Ampbibol-Granit  als  Gang  im  Goeiss 

Niederns  Iii  (Salrbur«,')-  Knl>turz  22Ö. 
Nieder -Schöckl  (Steiermark).  Gneiss 

m. 

Schürfe  auf  Brauiikolile  jG2. 
Niederwald  (Sülzburg).  .Vlioeen-Sandstein 

auf  Grauwaeken-Schiefer  815. 
N  i  e  de  r  w  a  l  z  (Steiermark).  Granatführender 

Gliinmcrsdiiefcr  347. 
Niefec  (Böhmen).  Schiefer,  Analyse  822. 
Nicki  es  (Mahren).  Grapliit  im  Kalkstein  QfL 
Nökolberg   (Sakburg).  Nickel  -  Bergbau 

UH^  m  431  und  43& 
„    (Steiermark).  Schwefelkies  im  Kalk327. 
Nowy-Dwur  (Hölitiun).  Gnciss-Glimmer- 

schiefer  283. 

O. 

Ohe  ralm  (Salzburg).  Grauer  Aptychenkalk 

„    Hornslein-Concretionen  5ft5- 
n    Kalk-  und  .Mergel-Schichten  597. 
0ber-A8pang(  Nieder-Oesterreicb).  Dil«- 
viale  Terrasse  S28. 
„    Glimmerscliirfer  48t>. 
Oberau  (Nieder-Oesterreich).  Löss  52& 
QbjBrberg( Steiermark).  Chloritschiefer  mit 
Kalk  'ihJL 

Oberberger-Graben  (Steiermark). Kalk- 
lager im  Glimmerschiefer  XÜL 
Oberdorf  (Steiermark).  Krystaliiniscber 

Kalk  '^22. 

Ober-Ktrach  (Steiermark). Amphibol-Ge- 

stein  22^. 

0  b  e  r  g  f  ii  1 1  (Salzburg).  Grflnstein-Geschiebe 

iAi. 

Ober- Hart  ( Nieder  -  Oesterreich).  Grau- 
wacken-Sfhicfer  jitU. 
a    Lignit-Flölz  Slfl»  £^  und  52L 
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Ober  -  Klepiczow  (Mlhrcn).  Unterer 

Quader  auf  Syenit  TM  und  irtO. 
()  b  e  r  r  e  i  a(Saltb.).  Tertiär-Cougiomeratl40> 
Ober-Sulsbacb  (SalEburg).  UnbestimiDle 

Schiefer  775^  780. 
O  b  er-  W  i  a  d  e  n  (SlciermÄrk).  Thalbilduiig 

335» 

Ober-W5lz  (Steiermark").  GeognosUsche 
Bescbaffeuheit  ^  und  ä2iL 
f,    Giimmerscbiefer    und  Einlagerungen 

darin  320. 
f,    Kalke  und  Dolomite  XÜL 
Ober-Zeyring  (Steiermark).  Aphrosiderit 
322. 

»    Lager  ron  Eisenstein  33ü. 
Obora  (.Mübren).  Alaunscbiefer  und  Kohle 
des  unteren  Quaders  7^^. 
„    Sandiger  PISner  des  grossen  Chlum- 

Bcrt,'es  WL 
„   Sebichtonstörungen  des  Rothliegenden 

66<i.  (i(')7.  VüX. 
„    UnUrer  Quader  722^  IM. 
Ochsbrunn  (BShmen).  Gneiss  und  Amphibol 
im  Granulit  & 
f,    Granatfubreuder  Guciss  Q2> 
„    Turuiaiin-Graitulit  HL 
Oclisenkopf  (Sulzburg).  Kalk  und  Dolomit 

auf  Tliühscbiefer  7H7. 
Oedtbai,  sidie  MDorfnerOed." 
Oesterreich  (Ober-  und  Nieder-).  Eocen- 
Gebilde  87SL  Hi>7. 
„    Geolugi»cbe  Special-Karte  196. 
n    Stein-  und  Braunkohlen-Proben  42fi. 
Offenbaeh  (Meder-Oestcrreicb).  Krystai- 
lini»chti  Sc'bicfer  4S0.  403. 
„    Löss  !>28. 

„    TertiSr-Gebildc  ^^W^  IlSÖ,  i;2ti. 
0  ffenba  fb-G  rabe  u  (Steiermark).  Koh- 
lenführender Kalk  404. 
Offen  effit  ( Steiermark).  Thonscbiefer  äü. 
0  le  »  na  (Mahren).  Höliciimessungen  IIIL 

„    Kreideschichlen  auf  Syenit  700. 
Olomuczttn    (Mahren).  Eisenführender 
unterer  (Juadcr  auf  Jura  und  Syenit  (>K4, 
686. 

„    Eisenstein-Lager  08L  ßÖ8. 

„    Faserkalk  ÜiU  und  liü2. 

„    Jurassische  Ammonilen  fiä2. 

,  „        Gebilde  68L  ÜM. 

»  n        Scji)bicn-   und  Amorpbo- 

zoen-Schichten  tiüi, 

«    Petrefacte  des  oberen  Jura  fiO.> ■ 

„    Unterer  Quader  722. 

„        n        „     auf  Jura  723^ 

„  p,  n  mit  kohiigem  Schiefer- 
thon m 

Olsehowitz  (Höhnten).  Granit  und  Arophi- 

bol-Scbiefer  ^ 
Olympia-Rarus  (Siebenbürgen).  Ueber- 

schwefeltes  Schwofelblei.  888. 
Opatow ilz (sMübrcn).  Kalk-Concretionen  im 

PISner-Sandstein  7|7. 
Oppa-Pluss  (<1esterr('if /lisch  "  Schlesien). 

Geologisciie  Grün^  jieide  388. 


Orlich  (Oesterreichisch-Schlesien).  Eisen- 
erze im  Giimmerscbiefer  391. 

Osser-Kogel  (Steiermark).  Uebergangs- 
Kalk  ÜAS. 

Ostruzno  (Böhmen).  Granitblöcke  310  und 

Otterberg  (Nieder- Oesterreich).  Dolomit 

Otterthal  (Nieder -Oeslerreich).  Allurium 
ä21L 

»    Alter  Bergbau  ."tiS. 
„    Diluviale  Ebcue 

„    Dunkle  Grauwacken-Scliiefer  S06. 
Ottnang  (Ober-Oesterreich).  Petrefacten 

42Hi  4^ 

P. 

Paal  (Steiermark).  Grauwacken-Congiomerat 
369. 

„    Uebergangs-Sebiefer  369. 
Pacherncg;,'  ( Sleiennark). liraunkohle 563. 

„    Zinnober  .')4t). 
Padocha  u  (Mähren).  Steinkohlen-Gebirge 

22tL 

Paisch  (Steiermark).  Uebergangs- Schiefer 

mit  Quarz  und  Kalk  2^ 
Pal  ra  (Nieder-Oesterreich).  Quarz  und  Kalk 

der  Grauwaekc  473,  Durchschnitt. 
Pamietitz  (Mühren).  Tertiäre  Schiebten 

Pankratzer-  Kogel  (Steiermark).  Granit 

Passail  (Steiermark).  Chlorit  im  Thon- 
schiefer  iiASi 
„    Saadütcine   des   Uebergangs  -  Kalkes 

.    Tertiäres  Becken  SM.  Mü. 

„    Thonschiefer  I>44.  lüjL 
Patscha-Berg  (Steiermark).  H&ble  im 
Uebcrgangs-Kalk  liiii^ 

„    Üebergangs-Kalk  'AML 
Paulinen-Hütte(  Mähren).  Jura  auf  Syeni  t 

P  eesen  (Steiermark).  Gewundene  Schichten 
von  Thonschiefer  ä3fi  und  540. 
„    TcrliUre  Sandstein-Schiefer  .^58. 
Peggau  (Steiermark),  liühleu  im  Ueber- 
gaiigs-Kalk  1)1)4^  555. 
p    Thonscbiefer  oA^ 
Pcggauer  Graben  (Steiermark).  Unter- 
irdische Wasserverbindung   mit  dem 
Luck-Graben  555. 
Perc hau  (Steiermark).  Geognostische  Be- 
scbaffcnbeit  äAüund  34L 
„    Giimmerscbiefer  mit  Kalk  342. 
„    Lager  ron  Eisenglanz  M2  und  343, 
Perscbl  (Steiermark).  Uebergangs  »Quart 
357. 

Pesth.  Preise  der  Bergwerks-Product  251, 

4()4.  6:i7.  013  und  HÜ 
P  e  t  e  r  b  a  u  Ii)  g  a  r  t  e  n  (  N  ieder  -  Oesterreich). 

Bauchwacke  mit  Quarz  ^1_L 

Petersdorf  (MShren).  Unterer  Quader  mit 
Schieferlboa  12ü  und  727. 
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Pe  t  r  ü  w  i  ( z.  Granit  mit  Amphibol-Schiefern 

Pfaffen-Berg(  Niecfer-Ocsterreich  ).  Berg- 
bau auf  Kupfer  ii  1 S. 
„    Quarz  im  Grauwacken-Sehiefer  MZ. 

P  f  a  ndlscharte  ( Kärnthen ).  Krystallini- 
»cher  Schiefer  in  gcwOlbter  l.agfrung 
R43. 

Pichelhofen  (Steiermark).  Eisenglanz  im 

Kalk  lüiL 

Pilsner  Kreis  (Böhmen).  Geognostische 

Aufnahme  22L 
Finzgau  (Salzburg).  Geologische  Auf» 

nähme  253.  2^ 
„    (Geolugische  VcrhOltnisse  des  obem) 

m 

„    (Orogra|iliisc!ie     BesrhalTenheit  des 
obem)  Ht>7. 
Pisching-Graben  (Nieder -Oesterreich). 
„    Gneiss.  Amphibol-  und  Glimmerschiefer 

P  isek  (Böhmen).  Grubkörniger  Gneiss     t . 

„    lJr8prun(,'  «Ilt  OohlwTisehen  ätt2. 
P  itt  e  n  (Nieder  -  Oeslerreich).  Alluvialer 
Sand 

„    Rrunner-H..hl»'  mi  und  KOI. 

„    Eisencrifuhrender  Gneiss  477,  4H2. 

„    Eisenstein-Lager  5iS. 

„    Forellenstein  sils Gosrhiehe S27  und  528. 

„    Krj  stallinisclier  Kalk  477,  41)8. 

„    Kupfererze  S19. 

„    Losa  mit  geritzten  Geschieben  527. 

m 

„    R.iiichfracken  und  Dolomite  49».  40<}, 
ML 

„    Tertiäre  GcrSlIe  ii2A. 
Pittnersberg  (Mfihren).  Höhenmessungen 

im  und  ÜKL 
Plan  (Böhmen).  Gcognostiscbe  Aufnahme 

Planie  (Böhmen).  Granitische  Gänge  im 

Gneiss  S76. 
Planitz  (Böhmen).  Quarz  im  Gneiss  B77. 
Planitzen  (Steiermark).  Sericit  ähnliche 

Schiefer  35&  und  3IM). 
„    l'cber^ani,'s-Kalk  357. 
Planken  wart  (8  leiermark).  Sandsteine  des 

Uebergangs-Kalkes  549. 
„    Tertiäre  Kalk-Breecien  KQH. 
Plan -Kogl  (Steiermark).  Magnet  -  Eisen- 
stein 437,  SM. 

Ueberrrantrs-Katk  ÜAiL 
Plansker  Gcbirg  (Böhmen).  Granulit  ^ 
Plawutsch- Berg  (Steiermark).  Ueber- 

pangs-Kalk  S4ö  und  5.H0. 
Plenz  engroith  ( wSleiermark).  Thon-  und 

Glimmerschiefer 
„    Kieselschiefer  545. 
Pöchlarn  (Nieder- Oesterreich).  Graphit, 

Analyse 

Pölla-Thal  (Steiermark).  Krvstallinischer 
Kalk  im  Central-Goeiss  MüiL 

P  ö  1 1  a  u  (Steiermark).  Chloritisches  Gestein 
538. 


PSilau.  Dilnvium  SRO. 
,    Eisenerze  S2&< 
,    Flasiger  Gnei«s 

„    Gneiss  in  Glimmersebiefer  öbergehend 
531. 

„    La<rerstätten  von  Eisenerzen  3i&  u.  2iS> 

„    Ufher^'angs-Sehiefer  3^3. 
Pols  (Steiermark).  Gneiss 
Pohl  au  (Mühren).  Plüoer-Sandstein  716. 
Pohora  (Mähren).  Congromerat  des  Rotb- 

lionenden  fiH  und  <i78. 
Poborsko  (Böhmen).  Zug  ronGraoitblöcken 

Pol  ni sch-Lei  ten  (Oesferreichisch-Schle- 

sieo).  Thon,  Analyse  Ml. 
Po ngau  (Salzburg).  Geologische  Aufnahme 

•2:;  3. 

Porste ndorf  (Mähren).  Kreideschichten 

700. 
y,    PLlner  ILA. 

„    Tegel  746^  748i  Zfil  und  Ifi2- 

„    Tertiäre  Schichten  auf  Rothliegendem 

ßfiiL 

„    Unterer  Quader  722. 

Prachatitz  (Böhmen).  Granatführender 
Gneiss 
„    Granulit  43,  Aä. 
n    Versuchbau  auf  Silber  SISL 

Präbiehe  1  (Steiermark).  TbonbältigerKalk 
der  Grauwacke  3iH). 

Prag.  Preise  der  Bergwerks -Producte  2j_L. 
404.  (ülL  Qi2  und  014. 

P  r  a  k  0  w  i  U  ( Bühmen ).  Lignit  im  Thon  3LliL 

PreberSpitz  (Steiermark).  Gneiss  324. 

Pre b  er  Thörl (Steiermark).  Glimmerschiefer 
in  (ineiss  übergehend  324. 

Predlitz  (Steiermark).  Geognostische  Be- 
schaffenheit 322. 

Pfestanitz    (Böhmen).  Krystalliniscber 
Kalk  Ü&L 

Prettauer  Kees  (Salzburg).  Gletscher 

Pribram  (Bühmen).  Geognosie  der  Erz- 

Hevier  SM. 
^    llatchettin  S&g^ 
Prmo-Berg  fBohmcn). Granit inRIöcken  304. 
Prost  (Steiermark}.  Weisse  Ucbergangs- 

schiefer  360. 
Pro  ti  wetx  (Bilhmen).  (Inebs  mitGranit  3i>f>- 
Puch  am  Kulm  (SleicrmarkJ.  Schürfe  auf 

Braunkohle  Ml. 
Punkwa-Thal( Mähren).  Höhenmessungen 

168.  169. 

Puslerwal  d  (Steiermark).  Gcognostiscbe 
Beschaflenheit  334. 
„    Gneiss  im  Glimmerüchiefer  und  Kalk  340. 

P  u  X  (Steiermark).  Granatfflh  render  Glimmer- 
schiefer mit  Kalk  ZU  und 

R. 

Raab-Fluss( Steiermark ).  reberschwem- 

mung  im  Mortantsch-Thale 
R  a  a  c  h  (Nieder  -  Oesterreich).  Dolomite  und 

Rauchwacken  507,  gQg, 


Ii.  Orts-Regisler. 


935 


Raach.  Verwitterter  Glimmerschiefer  4H7. 

Raas    (Oesterreicliisch  -  Schlesien).  Thon- 
scliiefer  iii  Grauwacke  übergeheiul  390. 

Rabelioch  (Steiermark).  Höhle  im  üeber- 
gansrs-Kiilk 

Rabenstein  (Steiermark).  Silberbultiger 
Bleiglanz  ■'>47. 

Rabenwald  (Steiermark).  Gneiss  und  Glim- 
merschiefer lÜJj 
M    Gneiss  mit  Granaten  022. 
„    Granit  2i31L 

M    RrvstaUinischer  Kalk  und  Talkschiefer 

Rabnits  (Ungarn).  Krystallinische  Schiefer 
473. 

Raby  (Böhmen).  Kryslallinisdier  Kalk 
Radeguad( Steiermark ).  Ureccie  des L'eber- 
gangs-Kalkes 
„    Gneiss  Ii34. 
Radensbacb-Thal  (Salzburg).  Umstür- 
zung derjüngsten  krystallinisehen  Schie- 
fer 2Ä2. 

Radenthein  (KSrntben).  Geognostische 

BeschafTenheit 
R«dhau8-Berg  (Salzburg).  Centrnl-Gneiss 

„    Grüner  Gneiss  827. 

„    Körniue  Kalke  im  Central-Gnciss  S4t. 
Radmer  (iSteieniiark).  Hraum  isenstein  mit 

Kernen  von  Spatheisenstein 
f,    Rother  Granwacken-Schiefer  400  und 

401. 

Radstadt  (Salzburg).  Grauwacken-Srhie- 
fer  unter  Dolomit  einfallend  812. 

Radstidter  Tauern  (Geo^jnostische  Ver- 
hältnisse der  Nordseite  des) 
„    Kalk,  und  Schiefer-Gebilde  823;  833. 

y,    Petrefacte  4M. 
R a Ibers dorf  (Steiermark).  TertiSre  Kalk- 

Conglomerate 
Ra  itz  (Mühren).  Tegel  und  Leithakalk 

m  m 

^    siehe  auch  „Kl onay-Berg." 
Raroplach  (Niedcr-Oesterreicb).  Löss-  und 

Tertifir-Schichten 
Raros  (Nieder-Ocsterreich).  Quarz  mit  Dolo- 
mit der  Grauwacke  lilUL 
^    Verwitterter  Gliiunierscliiefer  487. 
R  a  n  a  (Nieder-Oesterreioh).  Graphit,  Analyse 

m. 

Ranigsd  orf  (Miihren).  Glaukonitischer 
PISner  III. 
„    Kohlirre  Schieferthone  des  unteren  Qua- 
ders im. 

f,    Unterer  Quader   auf  krystallinisehen 

Schiefern  721. 
Rann    (Salzburg;).  Glimmerhfiltiger  Kalk- 
schiefer äUL 
Ranten  (Steiermark).  Glimmerschiefer  mit 
Granaten  1121  und  22& 
„    Uebergangs-Kalk  3^  3^ 
R  a  s  p  e  n  h  f)  h  c   (Sa)tburg).  Rossfeldcr 
Schiebten  iiliiL 


Raspen  höhe.  Schrambach-Schichten  jft4. 
Ratschfeld  (Steiermark)  Gh'mnierschiefer 

„    Körniger  Kalk  32fi. 

R  a  u  b  a  n  i  n  (Mähren).  Rothliegendes  auf 
devonischen  .Schiefern  (ititi. 

Räuden  (Mähren).  PlSnersandstein  716. 
710  und  m 

RauriserThal  (Salzborg).  Schieferhüllc 
des  Central-Gneisses  842. 

Rausenstein  (Mähren ).  Krebsscheren- 
Sandstein  der  unteren  Kreide  7  10. 

Raussnitz  (Mähren).  Tertiare  Petrefacte 
209. 

Rautenberg  (Oesterreichisch-Schlesien). 
Basalt  ailfi  und  SM. 
„    F^isen-Sauerbrunncn  3S2. 
y,    Erloschener  Vulcan  1A2. 
Raut  k  a  (Mühren).  Schichtung  des  unteren 
Quaders  122. 
M    Unterer  Quader  auf  krystallinisehen 
Schiefern  222. 
Redelschlag  (Nieder-Oesterreich).  Thon- 
schiefer 492. 
Reesdorf  (Mähren).  Devonischo  Schiefer 

unter  Kolhliegcndeu  titii.  066. 
Reich  enau  (Miihren).  Krcideachichtcn  700. 
„    Sandsteine  des  Hothliegenden  667. 
„    Tegel  74G  und  Ül., 
Reichraming  (Steiermark).  Eisen  und 

Giissslahl,  Analyse  SCS. 
Rein  (Steiermark).  Tertiäres  Becken  556. 

.162  und  ÜÜa. 
R  ei  ab  a  c  h- G  ra  bcn  (Salzburg).  Alaun- 
schiefer 374. 
Reingraben  (Salzburg).  Oberalmer  und 
Halls(J5ttcr  Schichten 
„    Uussfclder  Schichten  üiKL 
Rei  Obaus  (Salzburg).  Weisse  körnige  Kalke 

im  Glimmer  83H. 
Reiten  au  (Steiermark).  Graphit  ü2ä  and 
522. 

ReitimWinkel  (Tirol).  Petrefacte  12L 
Rettenbach  (Nieder-Oesterreich).  Alte 
Scbwefelwerke  404. 
„    Amphibol-  und  Chlorit-Schiefer  422. 
„    Schwefelquelle  404. 
Rheine  rk  am  Ro  de  nsee.  Geschiebe  mit 

Eindrücken  giU  und  8Ü8. 
Rhön-Gebirg.  Fossiler  Baumstamm  im 
Lignit  82& 

Riedl-Graben  (Steiermark).  Kalk  auf 
Gneiss  22& 

Rinegt;  f Steiermark).  Kohlenführende  Ter- 
tiär-Schichten 'iQZ^ 

Rinn -Alpe  (Salzburg).  Gneiss  in  Thon- 
schiefer und  Kalk-llionschiefer  über- 
gehend 770. 

Rötbeistein  (Steiermark).  Amphibol- 
Gneiss  ."42. 

Rona  eil  (Sulzburg).  Kalk  der  Ccnlral-Alpen 
IM. 

„    RadstSdter  Schiefer  auf  Central-Gnciss 
84j.  ÜM  und  di2. 
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Ronapb.  Torflager  liLL 

Konsperg  (Bülimen).  Granite  und  Gabbro 

Rosalion-Gebir^  (Niedsr-Offsterrcicli). 
Gcognostischc  Beschreibung^  M\a. 
„    Kapelle  (Niedcr-Oeslcrreich).  Grani- 

tischer  Gnciss  481. 
„    I*orphvrarti<;cr  Gneiss  4S2. 
„    Tnlkschicfcr  492. 
Roseneck  (KSrn(hcn). Granate imAmpbiboU 

Schiefer  SÜIL 
Rosen-Graben  (Steiermark).  Braunkohle 

Rossfcld  (Siiliburg).  Neocoinicn-Schiebten 

136.  592.  :iiti 
Ross^Tiih'Alpe  (Salzburg).  Amphibol- 

Gneiss  und  grüne  Schiefer  801 . 
Rossnitz  (Mähren).  Hatchettin  HM. 

„    Steinkohlen,  Analyse  öfift  und  870. 
Rossrain  (Mibren).  Bergmilch  im  Planer 

„    Kreideschichten  auf  Syenit  700. 
„    Thonmergel  des  IMäners  720. 
Rosstitz  (Mfihreii).  Tegel  auf  deronischem 

Schiefer  745»  I41L 
Rothbach-Gr  üben  (Salzburg).  Geogno- 

stischer  Durchscbnill  t^t. 
Rothen fels  (Steiermark ).  Glimmerschiefer 
im  Liegenden  des  Uolomitcs  332. 
„    IJr-Tbonschiefcr  in  krystalliniscben  Kalk 

Rothkofel  (Steiermark).  Conglomcrale  mit 
Grau  wackeil- Scbiercrn  3<i;>. 

R  othmühl  (Mlibren).  Oberer  Kreide-Sand- 
stein und  Planer  710^  713^  lASL 

Rothricgel  (Steiermark).  Hadiolithen  404. 

Rotten  manu  (Steiermark),  (ilimmerschiefer 

Roznau  (Mfibrcn).  Mergel,  Analyse  iÜJ  und 
192. 

R  u  d  i  t  z  ( MShren).  Eisenstein  -  Luger  687, 
688.  BfliL 
„    Faserkalk  «fil  und  fiÜ^  693. 
„    Horn- und  Fcuerstein-i'uncrelionen  <'>S!>, 
,    690. 694. 

„    Jurassische  Aminoniten-Mergel  683. 
„    Kiesci-Cuncretionen  688. 
„    Pyrolusit  688. 
„    Thon-  und  Sandscbicbtcn  691. 
„    Titan-Azolid  und  Cyanid  in  den  Schla- 
cken der  Hochölen  688. 
„    Tripel  688,  fiälL 
Rudolph sköpfel  (Salzburg).  Dachstein- 

Dotnmit  :m. 

Rudol|ili!>ladt  (Böhmen).  Erz-Lagerstätte 

Rumor-Grabon  (Nieder  -  Oesterreich). 
Diluviale  Terrassen  528. 

s. 

Saale  (Gebiet  der  salzburgischen).  Hall- 
stStler  Schichten  122. 
„    Kalkalpen  116. 
.    Küssener  Scliichtea  läsi 


Sablat  (Böhmen).  Alte  Goldirischen  S70. 

„    Krystallinischer  Kalk  fi2fi  und  577. 

„    $|)uren  Ton  Silbererzen  581. 
Sabor  (Bühraeo).  Serpentin  2!L 
Sachsen  (Königreich).  Granulit  4a 
SScbsisches  Krx gebirg:  siebe  „Erz- 
gebi  r  g." 

Safen-Bach  (Steiermark).  Chloritiscbes 
Gestein 

y,    Thal  (Steiermark).  Diluvium  Sfifi* 
S a  1 1  c  g g  (Steierm.).  Amphibol-Gcsf pine  541 . 
Salzach  - Fiuss  (Salzburg ).  Gelülls-.Aus- 

mossung  4.18 . 
Saliacb-Tha  I.  Krralisehe PhSnomene 293. 
„    Gebirgsscliutt  71)3  uud  7!>4. 
„    Reibenfolge  der  Formalionen  M9,  (Tt- 
belle).  S41L 

„    Tb.in>il.lung  7Ms 
„    Thon-Gliininerschiefer  838. 
Salzburg  (Kronland).  Dachslein -Schichten 
128. 

»    Gefälle  der  Flüsse  43S,  614,  616. 

„    (ieognnstische  Üurchsehnitte  der  Haupt- 

tbSler  22iL 
»    Geologische  Anrnnlime  233. 
„    (irauwacken-Furinutiun  und  Eisenstein- 
Vorkommen  369. 
„    K.tlk:ilp(>n  im  Gebiete  der  Saale  11^ 
„  Seiicit-SchicferML 
„    Tiefpuncte  024. 
S  a  I  z  k  a  in  m  e  r  g  u  t.  Barometrische  Höhen- 

messungen  198. 
St.  Anna  im  l.>ammerlhal  (Saltbarg). 

Eisenstein-Slockworkf  384. 
St.  Corona  (Nieder-Öcsterreich).  Porphyr- 
artiger  Gneiss  473  und  474. 
St.  Ehr  hart  (Steiermnrk).  Brauneisenslein 

im  Thonscbiefer  .'itT. 
St.  Georgen  (Steiermark).  Grapbitiscber 

Schiefer  32». 
St.  Helen  ob  Mühlen  (Steiermark).  Dolo- 
mit an. 

„    Uebergangs-Schiefer  und  Kalk  344 
St.  Joha nn(Nieder-Oesterreich).  Serpentin 

477.  490.  mfL 
„    (Salzburg).    Metamorphosirle  Grau- 

wacke  850. 
„    Schicbtenfolgc  846. 
M    (Steiermark).  Granitischer  Gneiss  338. 

!i32. 

St.  Karolus-Berg  (Böhmen).  Porphyr- 
artiger  Gneiss  281. 
St.  Lambrecht  (Steiermark).  Uebergangs- 
Kalk  :U7. 
^    l'ebt* rgangs-Srhiefer  354. 
St.  M  iehael  (Salzburg).  Talkschiefer  82L 
St.  Peter  (Nieder-Oesterreich).  Ampbiboi- 
Schiefer  47." . 
„    (Steiermark).  Granit  mit  Amphibol  and 

Glimmerschiefer  341. 
»    Kalk  niil  Glimmerschiefer  326. 
St.  Stephan  (Steiermark).  Tertiire  und 
diluviale  Schichten  auf  Uebergangs-Kalk 
S4ä. 
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Sattelkaar  (Salzburg).  Pistaiitim Aniphi- 
bol-Schiefer  IM. 
«    TUaait  im  Anipliibol-Schiefer  772. 

Sau  crbrunn  (Niedi-r-OesUrreich). Kohlen- 
flöz im  Tegel  ül^L 

Sauorbrun  n>Graben  (Steiermark ). 
Eisen-  und  Kupferkies  in  l'rschiefcm 
3fiL 

S  a  u  n  i  k  e  I  (Oesterreichiscb-Sciilesieu  ).  Ba- 
salt äSQ, 

Sehanieikopf  (Salzburg).  Obcralmer 

Schichten  SfiZ. 
Sehattawa    (Böhmen),    tieschiebe  ron 

Weissstein  511. 
Schauerleiten   ( Nieder  -  Oesterreich). 

Tertifire  Kohle  mit  Petrefacten  ^ 
Seheiblingkirchen(  Nieder-Oesterreich). 
Diluviale  Kbene  5*28. 
„    Eiseneric  SIT. 
„    Grau«  aokc  L 
M    kalk  iier  tirauwacke  475. 
n    Krj-stallinische    Gesteine    469  ,  476, 
42L 

Scbeideek  (Steiermark).  Molasse-Oonglo- 
merat  4()5. 

Scbelgaden  (Salzburg).  Pislaait-Schiercr 

„    Talkschiefer  82L 
Sch  em  ni  t  g.  Theresia-Gang  223. 

«    Zinnottcr  224. 
Schiel  eiten  (Steiermark).  Diorit  -'ü^- 
Schilborn  (Steiermark).  GrunatfQhrGnder 

Glimroerschieffr  {Vid. 
Schilcherhöhe  (Sulzburg).  Gnciss  S'i4 , 
Scbildbach  (Steiermark).  Leithakalk  und 

dessen  Petrefactc  üMi  ^ 
S  ch  il d er  n (Nieder-Oesterreich).  Diluviales 

Geröll  ü^il. 

Schildgrahe  q(  Nieder-Oesterreich).  Dilu- 
vialer Lehm 
f,    Kauchwacke  ätü. 

Schipaua  (Böhmen).  Tertiärer  Schotter  im 
Gebiete  des  Granits  300. 

Schirmbach  (Steiermark)-  Bunter  Sand- 
stein 401. 

Schirmer  Mülilo  (Oestcrreichisch-St-hle- 

sien).  Dacli&cliieter  393. 
Schladming  (Steiermark).  Central-Gnciss 

iirnl  rilimmci  schiefer  810. 
„    Kalkzug  811. 
Schlüge!  (Nieder- Oesterreich).  Ruuch- 

wacke  und  Uulomit  der  Grauwarke  "»07. 
Schlatten-Bach  ( Nieder  -  Oesterreich). 

Glimmerschiffer  47 K. 
„    Gneiss  in  Glimmerschiefer  Obcrgchend 

48«. 

„    (irauwaeke  al2.  und  .'!  I  ■ 
M    Rauchwncke  1112. 
Schlei nz  (Nieder-Oesterreich).  Kohlcnilötz 

n    L">-«  S28. 

„    Tertiür-Gerüll,  Sand  und  Thon  ü2iL 
Sch  I  e  s  i  e  n(Oestliche  Austfiufer  der  Sudeten 
in  k.  k.)  38(L 


Schlossberg  bei  Gr  atz.  Cebergangs- 

Kalk  und  Dolomit  IiA& 
Schlüsselsititz  (Tirol).  Serpentin  832. 

Scbneckendorf  (Mfihren).  Conglomcrat 
des  Butliliegenden  tili. 

Schnee  berg  (Sächsisches  Erzgebirg).  Mi- 
neralien und  Pseudomorphosen  433. 
895.  SM. 

Schnöller  -  Viert  el  (Steiermark).  Zer- 
setzter Gneiss  S.'t4. 
Sch  ob  er  weis  sbach  -  Gr  aben  (Salz- 
burg). Tertiäre  Gebilde  132  und  L41L 
Schöekel-Bcrg  (Steiermark).  Glimmer- 
sehiofer 
„    Kalk-Brcccie  SAiL 
„  Kieselschiefer 
„    Thonschiefer  .i44, 
„    L'ebergungs-Kalk  üü. 
„    Wetterlöcher  HälL 
Sc  h  ö  der   (Sleierirark).  Krystallinischer 
Kalk  m 

Schönhengst  (Mähren).  Höhenmessungen 

m 

yy    Kreideschichten  703. 
Schöninger-Berg  (Böhmen).  Granulit 

iL  ü  il.  21. 
Schöttl- Gruben  (Steiermark).  Zersetzter 

Glimmerschiefer  332. 
Schottwien  (Nieder-Oesterreich).  AJIu« 
vialc  Ebene  ü2iL 
„    Gröne  Schiefer,  Analyse  809. 
»    Hauchwackc  uiidDolomitdcrGrauwacke 
S07.  aÜiL 

Schrambach -  Graben  (Sultburg).  Kalk- 
und  Mergcl-Schicfil(.M>  i>!):i  und  1194. 

Schreibersdorf  (Nieder  -  Oesterreich). 
Braunkohle 

S  chüttenho  feu  (Böhmen).   Alte  Gold- 
wäschen 1)82. 
„    Graphit  Ii8L 
„    Graphitüchiefer  297. 
„    Körniger  Kalk  20Üi  288. 
n    (JuarzhWicke  I>77. 
Sch  Waben  hau  -  Ahn  (Salzburg).  Steng- 
licher Glimmer  im  Glimmerschiefer  773. 
Schwarz  au  (Nieder-Oesterreich).  Leitha- 
kalk-Conglomeriit  ä21< 
„    Kauchwacke  499. 
„    Tertiärer  Thon  und  Schotter  .i23. 
Schwarzbach  (Böhmen).  Graphit  201. 
200. 

Schwarzenbach  ( Nieder  -  Oesterreich). 
Aniphibul-Gcsteino  4K9. 
„    Chlorit  im  amphibolischcn  Gestein  593. 
„     Kkingit  äü^ 

„    (iranilisrher    Gneiss    mit  .Amphibol- 

Si  hicfer  472^  ML 
„    Kalk  im  Amphibol-Schiefer  aüiSL 
„    Sauerbrunn  äilü  und  506. 
„    Serpentin  ^»03.  üüiL 
Schwarzenberg  (Sächsisches  Erzgebirg). 

Mineriilien  und  Pseudomorphosen  433. 

89:;.  896. 
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Schwarx-Leothal  (Salzburg).  Aelterer 
Bergbau  1S7. 
M    (ieognostisobcr  Durchscbnitt  15a. 
S  c  h  w  e  i  t.  Tertiiire  Flora  232- 
Scbenstein  (Nieder -Oesterreich).  Allu- 
viale Ebene 
H    Dolomit  4flL 
»    Krvstallinischcr  Kalk  477. 
„    Ha'uchwacke  4M-.  497. 
„    Reste  von  Säugellueren  im  Losa  227. 
S22. 

M    Spatheisenstein  SI7. 
S  ebranitz(Müliren).  Höhenmeasungcn  171. 
„    Sandstein-Schiefer  des  Rothliegendeo 

„    Tegel  mit  Foraminiferen  759,  760. 
Seebaeh  (Steiermark).  Bunter  Sandstein 
4üL 

„    Körniger  Kalk  326. 

„    Porpliv  i  ;irlit,'t'r  Onpiss 
„    Qudrt\nvr  Gliiaiiierücliit'fer  32S. 
Seekaar  (Sulzburg).  Dolomit  und  Rauch- 
wacke  813. 

Seelhal-Alpen  (Steiermark).  Eisea-Berg- 
bau  3A3. 

„    Glimniprschipfer  343. 
„    Kalk  uiiil  Düloinit  344. 
Seibelsdorf  (MShren).  Kalkiger  PIfiner 

„    Unterer  Quudf  r  222. 
S  eideiwi  nkel- Tha  I  (Salzburg).  Dolo- 
mitischer Kalk  im  Glimmerschiefer  829. 
Mi- 
se mmering-ßerg  (Nieder  -  Oesterreich). 
Erzführender  (iuarzffang  517. 
^    Rauohwacken  und  Dolomite  495,  5 08. 
Soyfriediag  (Steiermark).  Amphibol-Ge- 

stein  mit  Granaten 
Siberien.  Zersetzter  Bleiglanz  889. 
Sie  ben  br  unn(Stf-lprni;irk).  LoithaknlkliM. 
Siebenbürgen.  Ii«)lje(unes8ungcn  '.iSÜ. 

„    Tcrtifires  Becken  887. 
Siebengebirg.  Mineralien  643. 
Sieb  en  Moser  (Sahburg).  Torflnpcr 791. 
Sicgersdorf  (Steiermark ).  Amphiboliache 
Gesteine  ^ii. 
„    Diorit  ÜA3. 

„    tineissartigcr  Granulit  532. 
„    Krystallinischer  Knik  537. 
Si  eg  g ra  b  e  n -B  erg  (Steiermark).  Amphi- 
bdlische  Gesteine  4 SS. 
„    Weissslein  4M  uiui  4ill. 
Si  Dger  (Steiermark).  Kuldij^er  Uebergangs- 

Kalk  mit  Stielen  von  iVinoiden  351. 
Skul  (Böhmen).  Amphibol-Gneiss  2&2. 
Ska  litz  (Mähren).  Kolhliegendes  622. Olfi. 
Sk  f  ip  (Mähren).  Höhenniessungen  172. 
Skworelitz   (Böhmen).  Phyllit,  Analyse 
822. 

S  I  a  n  i  k  (Böhmen).  Krystallinischer  Kalk  290, 
291. 

Slatina  (Mihren).  Kreide  und  Rothliegendes 
700 

Slaup  (Mähren).  Höhcumessungen  167,  168. 


Soehowits  (Böhmen).  TboDscbiefer,  Act- 
lysem 

S  ö  1 1  n  k  o  g  e  l  ( Ssizburg).  Glimmer-  und  Chlo- 

rit-Srl.iefor  H43. 
Sommer-Alp  (Steiermark).  Uebergang»- 

Kalk^rhiefer  Siä. 
Sonnorsdorf  (Steiermark).  Braunkohlen 

Sonnlagshorn    (Salzburg).  Kössener 

Schichten  m  und  126. 
n    Petrefaeten  12fi  und  122^ 
So  nnnrendste  i  n  (Nieder  -  Oesterreieh). 

Grauwacke  mit  Eisenstein  507.  518. 
Sperlgraben  (Salzburg).  Thooetseosteis 

im  Neoeomien  385. 
Speschau  (Mihren).  Kisenerxe  des  unteren 

Qua  der  s  738. 
w    kr«!idtisch(ditcn  auf  Syenit  700. 
„    Unterer  (Juader  741. 
Sp  eye  reck  (Sleicmiark).  Quarzschiefer 

der  Rad»tiidtcr  Taueni-liebilde  S44. 
Spielbach- Graben   (Salzburg).  Geo- 

gnoslisrher  Durchschnitt  184. 
S  p u  t  k u  -  U  a  c  Ii  ( Böliiuen).  Amphibol-Granil 

310 

Srnin  (Böhmen).  Serpentin  2V 
Stangalpe  (Steiirmark).  fllunzenführeode 
Steinkohlen-Schichten  366,  m 

838.  851. 

S  t  a  n  g  e  u  d  o  r  f  (Mfihren).  Eisenkies  in  Braun- 
eisenstein verwandelt  719. 
„    Krebsscheren-Sandstein  710. 
,    Pliner  710,  21i 
Steckna  (Böhmen).  Lignit  liljL 

„    Plattenformiger  Granit  3üi  und 
S  te  i  e r  d  o  r  f  (Banat).  Thinnfeldia  SSI?. 
Steiermark  ( Geologische  Begebung  der 
südlichen)  885. 
„    (Geognostische  Untersuchnog  des  süd- 

wpslliolicn  Tliciles  der  obcrn)  322. 
„    ( Gi'uguo«li»che  Untersuchung  im  Gebiet 
der  &.  Seclion  der  Generalstabs-Karte 
von)  Ii21L 

Steiersbprg  (Nieder-Oesterreicb).  Grau- 
wacke ^  und  510. 
n    Kalk  im  Glimmorschiefer  499. 
Steinbach-Graben  (Steiermurk).  Lager 
von  Brauneisenstein  364. 
„    (Siilrbiirg).  Lager  von  Braunkohle  Sioi 
„    MiutM  iier  Sundstein  258.  815. 
Steinberg  (Böhmen).  Körnig -schuppiger 
(ffieiss  'i78. 
„    (MiJhren).  Grfinze  des  Rolbliegenden 

und  der  Kreide  6fi4. 
„    Grfm5.^nd  IM  und  IML 
n    Mivrmter  cor  anguiHum  im  Planer 
22L 

„    Rothliegendes  670. 
Steinberge  bei  Grata.  Fossilien  des 
l'ehergangskalkes  HoÜ. 
„    lihittoceros  tichorhiHu»  5fi2i 
„    Tertiäre  Kalkhreccien  MIL 
Steinsc  bloss  (.Steiorniark).  Chloritische 
Uebergangs-Schieftr  liiifL 
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Stickelberg  (Nieder-OesUrreicb).  Por- 

phyrartipcr  Gnetss  480. 
„    ^liiurz  der  Grauwacke 
„    Zersetxter  GUnunerschiefer  482. 
Stink  end  es  Wasserl  (Hydrothion-Quclle 

im  Üürmbcrger  Siiliberg)  IWi,  fiüIL 
S  top p  en  wies (Steieriniirk). K.oblen$chiefer 

mit  AbdrOcken  von  Pflanten  83ft. 
Strakonitz  (Uübmen).  Granit  ÜLL 
»    Krystalliniscber  Kalk  'liüL 
„    Ligait  21^ 
Strasehitx  (Böhmeo).  Kakoxen,  Analyse 
74,  IfL 

S  tr  a  a  i  a(  Böhmen).  Höhle  im  krj-stalliniscben 
Kalk  -m.  und  2M. 
w    KrystMlIinischer  Kalk  mit  Granit  2flA. 
Strass  (Nieder  -  Oesterreich).  Aiuphthol- 

and  Glimmerschiefer  471. 
Strasshof  (Nicdcr-Oesterreieh).  Conglo- 
merat  des  Leilbukalkes  lilh 
„    Tertitre  Schichten  auf  Glimmerschiefer 
47Ö.  470. 

Strasko wi  t£  (Bähmen).  Ganggranit  213. 
Stubach  -  Kees  (Saltburg).  Glimmer- 
schiefer im  Orieiss  B21L 
M    -Thal  (Sakburg).  Amphibol-Scbiefer 

777.  802.  SAtL 
„    Dolomit-Schiefer  83G.  840. 
M    Erliubungsuunct  der  t^cntral-A]pen783. 
8Ü2. 

n    Gesteins-UmwandluDj^en  789. 
„    Kulk  mit  grünen  .Schiefern  788,  Sfl2i 
„    Körniger  (ineisx  828. 
„    Pislazit-üehiefer  831. 
Stabenberg  (Steiermark).  Amphibol- 

Schiefer  Ml. 
Stuhlfelden(  Saiiburg).  Kalk-Thonschiefer 

im  und  780,  lüL 
8 1  u  p  p  a  c  h  (Nieder-Oesterreich).  Kupfer- 
erze ol^ 

Stupfe  r  e  i  (Nieder  -  Oesterreich).  GerQll 

von  Alpcnkiilk  und  F'orellenslein 
«    Quarz  der  Gruuwaeke  ILLL 
M    Raucbwacke  4fl7. 
Sucha  Lauka  (Mrihren).  EisenfQhrende 
Jura»chichlen  tiälL 
,    Plastischer  Thon  fiflL 
Sudet  e  n  (Mährische).  Geognosie  82. 
„    (.Mäbrisch-Schlesische).  Eisen -Sauer- 
brunnen äfi2. 
^    Geognostische  BcschnfTenheit  ihrer  öst- 
lichen Ausläufer  Ii8iL 
So  dl  t  z  (Mähren).  Foraroiniferen  des  Tegels 
746,755. 
„    Lcithakalk  745,  ISfi. 
Sulzbacb-Thal  (Salzburg).  Aenssere Bil- 
dung TM. 
„    Gletscher  IlilL 

»    Kalk  und  Schiefer  der  Central- Alpen  2SIL 
n    Krystallintschcr  Schiefer  im  Gneiss  liLL 
Swarow  (Mähren).  Kohle  und  Eisenstein 
des  unteren  Quaders 
f,    Sandslein -Schiefer  des  Rothliegenden 

K.  k.  geoUfiMk«  R»i«k»iMUU.  L  Jthrpay  tSS4.  IT. 


Swarow.   Unterer  Quader  mit  Feldspath 
7^4. 

Swatopole  (Böhmen).  Granitgang  im  Gneiss 
300. 

Swetly:  siehe  „Duldtinpsd  orf.« 
Swin»   (Uöhnicn).    KrystuUiuiscber  Kalk 
SSL 

Swinoiicer-ßcrg  (Mfihren).  Hohenmes- 

songen  t  iW). 
S  zl  i  i  c  s  (Ungarn).  Schädel  von  Rhinocero» 

tichorhintu  882  und  888. 

T. 

Tajowa  (Ungarn).  Silber-Extraction  4flfi. 
T  a  m  s  w  e  g  (Salzburg).  Chloritschiefer 
847. 

^    Glimmerschiefer  mit  Gneiss,  Kalk  und 
Schwefelkies  822, 
Tann-Berg  (NIcder-Oeslerroich). Terti&re 

Schichten  '620, 
Tannhausen  (Steiermark).  Granit  im 

Gneiss  ^2SL 
Tappenkar  (Salzburg).  Dolomit-Breccie 
mit  Chlorit  81A. 
„    Gelbliche  und  braune  Radstfidter  Schie- 
fer 812. 
„    Quarzschiefer  84iL 
Taubenloch  (Nieder-Oesterreich).  Höhle 

im  krystallinische»  Kalk  liüL 
Tauchen  (Nieder  -  Oesterreich).  Chlorit- 
schiefer 471. 
,    Glimmerschiefer  472. 
Tau  er  n-P  as  s  (Salzburg*).  Gelbliche  und 
braune  Radstfidter  Schiefer  812. 
„    -Thal  (Salzburg).  Kalk  und  Dolomit 
813. 

^    Radsiadter  Tauern-Gebilde  auf  Grau- 

wacke  846. 
f,    Schicfriger  Gneiss  828. 
Taunus-Geb  irg.Sericit-Schiofer  3S8und 

m 

Taxenba  c  h(SüIzbijrjj).  Schottcrhanke  816. 
Tara-Bach  (Steiermark).  C'hloritische 

Schiefer  3Afl  und  3^ 
Tedrazice  (Böhmen).  Amphiholiscber  Gneiss 

283. 

Teich- Alpe  (Steiermark).  Uebergangs- 
Kalk  M8. 

Teich  eng  r  ab  en  (Steiermark).  Ur-Thon- 

uod  Glimmerschiefer  397. 
Teichgrnber  Mü  hie  (Steiermark).  Kalk 

mit  Glimmerschiefer  ililL 
Teufe nbach  (Steiennark).  Chloritische 

Schiefer 

Teufen-ßach  (Salzburg).  Gyps  und  Salz- 
thon üi)3. 

Tbaldorf  (Nieder-Oesterreich).  Dolomit 
und  Schiefer  der  Grauwacke  SQ3. 
„    Grauwacke  auf  krystallinischen  Scbie» 
fern  im 

Tbernberg  (Nieder-Oesterreich).  Gneiss 
483. 

„   Kalk  der  Grauwacke  mit  Drusen  von 
Raucbwacke  ÜUL 

12A 
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Thernberg.  Löss  528, 

„    Raurhwiickp  Ii  1 2.  S13. 
Thierecker  (Sleiermark).  Höhle  im  kry- 

stallinischen  Kalk  232. 
TboiTiasborp  (Nieder  -  Oesterreich).  Ter- 
tiäre Mulde 

Thurinberg  (Salxhurg).  Eisenspith  mit 

Kiserijjlani  und  Pislompsit  213. 
„    Grj*u»aL'keü-8cliief»;r  811. 
„    Tertilire  Schichten  mit  Pflansenabdrü- 

ckenM^ 
Tirol.  Central-Gneias  Mfi. 

„    Serpentin  832. 
Tober-thal  (Steiermark).  Thonschiefer 

mit  Kalk-  und  Eisenspalh 
Tokai  (Ungarn).  Tertiire  Flora 
Toscana.  Kreiaeschichten  2Z8. 

„    Sammlung  von    Mineralien,  Gebirge- 

arten  und  Petrefacten  &2Q. 
Totterfpjd  (Sfeiertntrk).  Mollusken  de« 

Leithakaikes  Wä. 
Tragösser  Thal  (Steiermurk).  Rotlicr 

Grauwacken-Schiefer  400  und  40t. 
Tratten  (Sti'ifrmark).  Rothe  sericittsche 

Schiefer        und  3()(>. 
Tratten  bach  (Nieder-Oesterreich). Grau- 

wacken-Schiefer  Sfl2. 
Tratten-Thul  (Salzburg).  Dolomit  und 

Rauchiracke  KtO 
Trawnik  (Mähren).  Kohliger  Schieferthon 

des  unteren  Quaders  730. 
Trebowka-Thal  (Mähren).  Kreideschich- 
ten 700. 

Tr  iebeo  dorT  (Mfthrcn).  Kalksintcr  im 
Pliiner  71». 

Tri  est.  Preis  der  Bergwerks-Producte  25  i. 
404.  0:)8.  1U3.  014. 

Trü  bau:  siehe       ä Ii  ri  sc h-Trü  bau." 

Tsch  trm(Oesterreichisch-Schlesien).  Dach- 
schiefer  393. 

Tu c  h  1  a  h  Q  (Mfihren).  Silberginge  05^  lj)(L 

Tfirkensprung  (Nieder  -  Oesterreich). 
Dolitinit  und  Ilauchwacke  ILliL 

Törnau  (Mähren).  Devonische  Schiefer  und 
Rothliegendes  fifio^ 
„    Tegel  mit  Foraniiniferen  749. 

TQrnauer  Gruben  (Sleiennark).  Sand- 
stein des  Uebergangs-Kalkes  S49. 
„    TImnschiefer  in  Kalkschiefer  übergehend 
WS  und  o4(5,  .H50. 

Tull-Gebirg  (Steiermark).  Aufrichtung 
und  Biegung  der  Urschiefer  -  Schiebten 
2M. 

T  u  r  r  a  c  h  (Steiermark).  Eisensteine  in  Ucber- 
gangs-Kalk  gelagert  365^  368^  826^ 

839. 

Tnrracher  Graben  (Steiermark).  Glim- 
merschiefer 328. 
„    Uehorgangs-  und  Steinkohlen -Gebirge 

303,  :m. 

Tweng  (Salzburg).  Graphttische  Schiefer 
8AA. 

„   Schwarze  Kalkschiefer  mit  Bclemniten 


V, 

Umschuss-Berg  (Nieder  -  Üesierreieh). 

Granwacken-Schiefer  5Ö2  and  lun. 
Undanks  (Mahren).  Sandstein  <fes  Rotb- 

liegenden  670. 
Ungarn.  Tertiäres  Becken  SM  und  887. 
Ungerbaeh  (Nieder-Oesterreich).  Weiss- 

steiu  MLL 

Unken  (Tirol).  Adnetber  Schichteo  12& 
^    Avieula-  und  Gervillia-Kalke  129. 138 

und  12iL 
,    Dachstein-Schichten  128. 

„    Erratischer  Onerssbloek  141. 
„    Neuüoin-Schichten  136.  122* 
„   Tertiire  Gebilde  lASL 
Uniass-Alpe  (Salibur^).  Gnef  ss,  Glimmer- 
und Ampbibol-Schiefer  liüL 
Unterberg  (Nieder-Oesterreich).  Koblen- 
•chörfe 

U  n  t  e  r  -  A  s  p  a  n  I?  ( Nieder-Oesterreich).  GUm- 
merschiefer  486. 
«    Tertifirer  Thon  'A2a 
Unter-Etrach  (Steiermark.)  Quarziger 

Glimmerschiefer  32j. 
Unter- Lhotta  (Mähren).  Glaukonitiseher, 
eisenschüssiger  Pläner  716  und  717. 
„    Grünsand  auf  IM-Iner  714.  716. 
„    Unterer  Quader  auf  Syenit  723. 
Unter-Lungnitz  (Steiermark).  Tertiire 

Sandschiehien  557. 
Unter-Reicheas  tein  (Bühmen).  Amphi- 
bol-Scbiefer  im  Gneiss  o&Ü. 
„    Aphnnitiiücher  Granit  in  Blöcken  578 
und  H79. 

Uater-Smfow  (Mähren).  Kreide  ond  kry- 

staliinisofie  Schiefer  702. 
Unter  -Tauera  (Saliburg).  Graowacke 

auf  Glimmerschiefer  846. 
Unter -Thanegg  (Nieder-Oesterreich). 

LASS  527. 

Unter-Winden  (Steiermark).  Thalbilduog 

Unzmarkt  (Steiermark).  Glimraersehiefer 
341. 

Urbach  (Nieder-Oesterreich).  Kalkscbiefer 

der  Grauwacke  497. 
U  tt  i  g  s  d  o  r  f  (Mfihren).  Kohlenflötse  des 

unteren  Quaders  731  und  Z2& 

Velber  Tauern  (Salzburg).  Erhcbnngs- 
Centrum  der  Alpen  782. 
„    -Thal  (Salzburg).  Aeusserc  Gestni  t  ÜllL 
„       n    Amphtbol-Gnetss  784. 
„       „    Chrysotil  776. 
„       »    Grüne  Schiefer  790. 
„       „    Schotter-Ablagerung  791. 
„       „    Serpentin   in   grünen  Schiefem 
76«. 

„       „    Thalschloss  von  Thonschiefer  and 
dioritischem  Schiefer  791. 
Venediger-Berg  (Salzbarg).  Amphibo« 
tische  Gesteine  840. 
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Veoedi;er-Berg.  Centrale  GoeMeroMse 

821  und  822,  839. 

„    Geolof^ische  Bescbaffenbeit  der  Centrat- 
Alpen  818.  JiäS. 

n   Oruf^rapbische  Beschaffenheit  der  Cen- 
tral-Älpen  819. 
Venuaberg  (Mihren).  Erloschener  Vulcan 
Un,  303. 

Verona.  Crtistaceen  des  Grobkalkea  H86. 
Vesuv.  Zveiaxiger  Glimmer 

Viceniü.  Crustiu-eeu  ilfs  nrobkalkes  8.SG. 

V  i  1 1  a  c  h  (KürntlteiiJ.  Geologie  der  Uiugebung 

885. 

Vorarlberg.  Geologische  Verfulltnisse  der 
Alpen  ML 

,    Sparen  ron  Gletachem  im  Rheinthale 

881. 

V  ora  u  (Steiermark).  Talkschiefer  538. 
Vorderer  Lercheck-Kopf  (Salsburg). 

Dachslcin-Schicbten  üfli 
»    Doloniitische  Kalke  1)99. 
Vosken-Berge (Steiermark).  Verwitterter 
Gneiss  S2ä. 

Williscbbirken  (Böhmea).  Körnig-scbier- 
riger  Gneiss  279. 
,    Krystallini<tch.>r  Kalk  2&iL 
Wagrain  (Salzburg).  Miocene  Schichten 
mit  Kohleu  ML  MlA  und  81^ 
„    Terrassen  Ton  Schotter  816. 
Wal  cb  er  n  (Salzburg).  Cbloritscbiefer  mit 

Kupferkies  82fi  und  822. 
Walehow  (Mfthrpn).   Aluunschiefer  im 
unteren  Quadi^r  733.  734. 
,    Höbenmessungen  lü7. 
Walpersbaclif  Nieder-Oesterreieh).  Eisen- 
fübreitder  Gnei»»  liliL 
„    Kalk  im  granitiscben  Gneiss  477.  498. 
»    Kohle  im  tertiären  Mergel  alA. 
„    Löss  mit  kalkigen  Concrcttonen  S28. 
Waoowita(Mibren).  Grflosand  des  unteren 
Ouaders  73R. 
„    Krciilegi'bilde  auf  Rothliegendem  Qfi^ 
»    Sandstein-Schiefer  des  Rothliegenden 

n    Sphärosident  des  unteren  Quaders  735. 
23fi. 

„    Unterer  Quader  722,  72L 

WapnO'Berg  (Mühren ).  Tertiire  Schiebten 
auf  unterem  Unader  743. 

Wartenstein  (Nieder-Oesterreich).  Dolo- 
mit und  Kalk  der  Grauwacke  S08. 

Wartmannstetten  (Nieder-Oesterreich). 
Löss  527. 

Wasser  fall -Graben  (Salsburg).  Alaun- 
schiefer 374. 

Wattawa  -  Fl uss  (Böhmen).  Goidseifen 
STIL 

"  .    Granit  im  Fliissgobiete  208. 

«    Lauf  und  Gefälle  21L  und  222. 

„   Tertiire  Gebilde 
Waltbrunn-Kopf  (Saixburg).  Schram- 

bacb-Schichlen  öi)">. 


Wazenegg  TStoiermark).  Quelle  an  der 
Gränze  des  Thonschiefers  und  Ueber- 

gangs-Kaikes  5üa. 
„    Sfhörlfels  540. 
Waian  (Mfibren).  Kalk  des  Rothliegenden 
628. 

Weberlandel:  siehe  „Wagrain." 
Wechsel -  Gebirg  (Nieder-Oesterreich). 
Geognostische  Bescliatrenbeil  465. 
„    Glimmerschiefer  484. 
,    Gneus  mit  Chlorit-GIImmer  483.  4M. 
n    Kalk  im  Gaeiss  iüll  und  ML 
„    Qoarz  im  Glimmerschiefer  484. 
Wegerer  (Steiermark).  Ampbibol  -  Gneis« 
32(i. 

WeiberkrSnke  (Mihren).  GrOnsand  21L 

W  e  i  d  n  I  f  £  (Nieder-Oesterreich).  Quari  mit 
Glimmerschiefer  .'>  1 0. 

Weinberg  (Nieder-Oesterreich).  Braun- 
kohle des  Tegels  li23. 

Weingarten  (Nieder-Oesterreich).  Raucb- 
wacke  SIL 

Wei3s-Eck( Salzbarg). Graphitisehe  Schie- 
fer 834. 
„    Schiefriger  Dolomit  826. 
Weissenbach  (Nieder-Oesterreich).  Ter- 

tiSre  Mulde  S2Ü. 
Weit«  (Sloiermark).   Abdrficke  dikotyler 
BlaHer  rtü9. 
,    Aiajihibol-Schiefer  SM. 
«    Gneiss  533. 

M    Granit  in  Thoiischiefer  eingeschloasen 
SiQ. 

„    Hühlen  im  Tebergangs-Kalk  551. 
„    Kiesei&chiefer  54.^. 
„    KoblenfQhrender  Tegel  auf  Gneiss  559. 
„    Patscha-Loeh  (Höhle)  SIü 
Weihar  tits  (Bültmea)  Geschichte  desGold- 
und  Silber-Bergbaues  583. 
QuarzHchiefcr  i>77. 
Wennisch  -  Gruben  (Steiermark^.  Gneiss 

mit  Granit  und  Ampbibol-Gesteinen 
Werchsirm-Thnl  (Steiermark).  Kalk  Ober 

Conglomerat  llüä. 
Werfen  (Saixburg).  Bunter  Sandstein  118 
und  119. 

Westphalen.  Analogie  der  dortigen  Kreide- 
gchilde  mit  denen  in  Mihren  713^  721. 
,    Gebirgsarten  und  Petrefaete  IM. 

Wetzmühle  bei  Winterberg  (Böhmen). 
Krvstallinischer  Kulk  577. 

Wien.  Preh  der  Bergwerks-Producte  25t, 
4Mi6d8,  913,  lüA. 

Wiesen  (Nieder-Oesterreich).  Dolomit  und 
Quarz  SIA. 
»   Tegel  und  tertiirer  Sand  S22. 

Wies  e  M  egger  (SaUburg).  Schwarze  Kalk- 
schiefer  mit  wei&sem  küraigen  Kalk 
847. 

W  i  e  s  ni  a  l  h  (Nieder-Oesterreich).  Amphibol- 
Schiefer  ÜML 
„    Aufgelöster  Glimmerschiefer  487. 

^    EisenschQsstger  Quarzschiefer  486. 
„    Gneiss  18iL 

120  • 
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Wiesmath.  Glimmerschiefer  486. 

.    Krystallinische  Schiefer  ML  ilO^  471. 
„    (Juaiifuls  ilor  Giauwacke  äl4. 
,  Talksehiefer 
Wildberg  (Nieder- Oesterreich).  Graphit, 

Analyse  122. 
W  i  I  d  •  G  e  r  J  o  s  (Salsburg).  Kalk  der  Ceotral- 
Alpcn  m 

Wimmel  ( Steiermark).  Weisser  Sericit- 

Schiefer  äfiÜ. 
Wiodisch-Matrey  (Tirol).  Alt-krystatli- 
nische  Schiefer  838. 
„    Gyps  833. 
„    Schiefrigcr  Gneiss  82S. 
«    Serpentin  832. 
Winkel  (Steiermark).  Grauwacken-Schiefer 

W  i  n  k  1  e  rn  (Steiermark).  Granatschiefer 322. 

„    Kalk  mit  Thonschiefer  aiL 
Wi  nterberg  (Uühmeii).  Aphanitiacher 
Granit  2D& 
„    Sehiofrixe  und  ^ranttische  Gneisse  in 
Weclwellagenmg  570. 
Winterkar  (Salzburg)-  ChloritschieferaDd 

Kalk-Glinimersehiefer  788,  8iCL 
Wischkowits  (UüUmeu).  Gr^oitgaoge  in 

Kalk  und  Gneiss  2fi!L 
Wissek  (Mähren).  Sandsteine  des  Roth- 
liegenden  07S. 
0    Sandschichteo  des  unteren  Quaders 
223. 

„    Schieferthon  des  unteren  Quaders  726. 
W i  Ui Qg  a  u  (B5hmen). Tertif r-Becken  208^ 

„    Torfmoore  22Ü. 
Wkoaech  ( Mfihren).  Kaserkalk  -  Conere- 

tionen  ßüJ  und  022. 
WIkonitt  (Bühmen).  Granit  auf  Gneiss  28Ü. 
Wlkujberg  (Mähren).  Höhenmessungen 

173. 

W  o  d  n  i  a  n  (Böhmen).  Gneissgebiet  22iL 
Wodoienka  (BShmen).  Aphanitiacher  Granit 
in  Blöcken  äTfl. 
«    Graphitisoher  Gneiss  SSI. 
Wolenice  (Bdhmen).  Gneiss  -  Glimmer- 
schiefer 281. 
„    Granaten  im  Gneiss  280. 
„    Graphitischer  Gneiss  20fi. 
Wo  Min  (Böhmen).  Amtihibulischer  Gneiss 
und  Granat  28L  ILlL  »• 
„    Kleinkorni'^er  Granit  :<<><)• 
n    Kryslalliiiischer  Kalk  288,  289. 
Wollinka-Pluss  (Böhmen).  Geologische 
BeschaflTeoheit  des  Flussgebietes  272, 
222. 

w    Gneiss  im  Flussgebiete  275,  276. 

„    Goldhallij^e  Alluvieo  274. 

„    Lauf  und  (Jefull  272. 
Wondf  ichow  (Böhmen).  Granitblöcke 305. 
Woteschiu  (Böhmen).  Oratiitbloeke  2flfl. 
WQrbenthal  (Ocsterrciehisch>Schlesiea). 

Thonschiefer  3Sfi. 
Wü  rtte  rn  b  e  r  g.  Petrefacte  194. 
Wür»  (Sl«ierin«rk).  Lebergangs-Quari  357. 


SE. 

Zabfdy  (Böhmen).  KrysUlliniseher  Kalk 

2ampach  (Böhmen).  Kreidegebilde  7(H. 
Zanner-Alpe  (Saitburg).  Dolomitiscber 
Kalk  roitkorallenihalicben  Durehscbitten 

848. 

„    Dunkle  dolomitische  Kalke  83i. 
Z  auch -Thal  (Salzburg).  Kalk  und  Dolomit 

aia. 

Z  d  i  a  r  (Mihren).  Serpentin  lüL 

,    Skapolilh  im.  und  IHL 
Zecbnerkogel  (Steiermark).  GneiM  ia 

Glimmerachiefer  34_L 
Zechowiti  (Böhinen).  Amphibol  •  Granit 
gangförmig  in  Gneiss  311. 
„    Graphit  in  krystallinischen  Kalk  2&D. 
Zederbaus-Tbal  (Salzburg).  Dolomit 
mit  Gyps  und  Gltninier  833. 
„    Graphitische  Schiefer  834. 
„    Schieferhülle  des  Central-Gnelsse«  S4t. 
„    Serpentin  832. 
Zehner-Alpe  (Salzburg).  Kalk  mitBiTtlrea 
8VL 

Zehnerka  r  (Salibarg).  Sehwarxe  Kalk- 
achiefer  mit  Belemniten  847. 

Zeiseleck  (Steiermark).  Gnetss  in  Glim- 
merschiefer übergehend 

Zerutek  (Mihren).  Sandstein-Schiefer  des 
Rolhlieg'enden  fiH. 

Z  etz-Ba  ch  (Steiermark).  Grinse  des  Tboo- 
schiefers  and  des  Uebergangs-Kalkes 

KSK 

Zeyring:  siehe  „Ober-Zeyri  ng." 
Ziegersberg  (Nieder- Oesterreich).  Am- 

phibot-Schiefer  47o. 
Z  imitz  (Uühnien).  Graphit  in  Gneiss  297. 
Zinken-Ber  g  (Salzburg).  Dachstein- 

Schichten  Vm. 
„    Oberalmer  Schichten  597. 
Zistel  (Steiermark).  Gneissblöcke  M». 
Z I  e  i  i  t  z  (Böhmen).  Granit  im  krystallinischen 

Kalk  29(1. 

„    Graphit  im  krystallinischen  Kalk  295 
und  2fi& 

Zrorzlitzer  Mfihle  (Böhmen).  Gmnit 

m 

Zoas- Eck  (Salzburg).  Serpentin  832. 
Zöbarn  (Nieder -Oesterreich).  Amphibol- 
Sekiefer  AM. 

„    ChloriUchiefer  4S3. 

„    Quarzfels  514. 

„    Turmaline  4n  porphyrartigera  Gneisae 
182. 

Zöber-Bach  (Nieder  -  Oesterreich).  Por- 

ph)  rarlifjcr  Gneiss  480,  481. 

Zö  p  ta  u  (Üeslerreichiscb-Scbiesien).  Eisen- 
erze IM 
M    Topfstein  92. 

Zoizach-Alpe  (Salzburg)  Ampbiboliscbe 
Gneisse  und  Schiefer  83Q. 

Zoller-Biich  (Böhmen).  Gneiss-Glinunnr- 
schiefer  ä^8^ 
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Zoller-Bacb.  GoldwSsehen  2M. 
Zottelbof  (Nied«r •  Oesterreich).  Dolomit 

der  Granwacke  501L 
I,    Späth  -  Eisenstein  in  Glimmerscbiefer 

Zvittauer  Wald   (Mähren).  Kohle  des 

unteren  Quaders  7:t1  und  732. 
Zwittawa-Thal   (^lühren).  Höbeomes- 
suogeD  IM^ 
^   PIflner  TIA. 

»   Tbonmergel  des  Plüners  720. 


Zwitiawka  (Mübron).  Glaakonitiscber  Sand- 
stein der  Kreide  7M  und  709.  712. 

„    Hebung  des  Rothliegenden  66L  668. 

„    Kalkstein  des  Rothliegenden  fi7S. 

„   Krebsscheren  -  Sandistein  der  Kreide 

70H. 

M    Sandsteine  des  Rothliegenden  670.  674, 

675.  em 

^    Scbiefcrtboa  des  RolhliegeDden  670» 


in.  Saeh-Register. 
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A, 

Acer  trilobatum  220. 
Acerotberium  incisimm  $21. 

Actaconella  gifjantea  40X. 

Adnetber  Schichten  im  Salzburgiscbea 

130,25a. 
A  dular  im  Gneiss  483^  4M. 

,    im  Arophibol-Schiefer  780. 
Aiaunerdeam  BQdös-Berge  217. 
AlannhSltigerLifrnitlCL 
Alaunschiefer  der  Grauwackc  374. 

n    des  anteren  Quaders  733,  7.'{4. 
Albit  im  Amphibol-Schiefer  772. 

«    inKrystalien  von  Dolomit  eitigcächlossea 

m 

Aleth  opter  is  lonchitidis  i97. 

A  llocbroitfels  9S. 

A 1 1  u  V  i  e  a  bei  Eisenerx  406. 

des  mahrischen  Gesenkes  100  und  107. 
in  den  .salxburgischen  Thiilern  2j7. 
des  Wechsel-  und  Rosalien -Gebirgs 
it2iL 

AUuvien  (goldführende)  in  Böhmen  210. 
m2M. 

„    in  Ungarn  und  Siebenbürgen  230  und 
231. 

Alans  nostratum  ^]ilL 
Alpenkalk  der  Central-AIpen  823,  840. 
„    bei  Haiiein  fiül  (im  Durchschnitte),  607, 

y,    (unterer)  im  Dientner  Graben  22L 
Amalgamir-Maschine  (B e r d a n'sche) 

für  goldhüHi|,'o  Quarte  207. 
Ammoniten.  deren  Udzug  zu  den  Aptychen 
440. 

„    des  Jura-Mergels  bei  Olomuczan  682. 

690,085. 
„    von  der  Kammerkar  12L 
„    der  Rossfelder  Schiebten  bei  Hallein 

502. 

„    (unsymmetrische)  der  Hierlatz-Schtch- 
ten  ML 


Ammoniten  -  Kalke  des  Jura  in  Nühren 

682.  683,  684.  AM. 
„   -Marmor  (unterer  rother)  122  und 
143. 

„    -Schie  fe  r  in  Kärnthen  213.  214. 
Ammonites  abnurmis  881. 

„    Aon  216. 

^    binodosus  803. 

„    Cassianus  893. 

„    Janus  882. 

„    peramplus  721. 

w    robustu»  204. 

n    scaphitiformis  204. 

,  Suessi881. 
Ampbibol  als  Gemengtheil  des  Glimmer- 
schiefers 331. 

n    in  Serpentin  metamorphosirt  41^  42, 

„    (eisenhällifrer)  511  und  SI8. 

0    (krystallisirter)  im  Granit  47,  307. 

aoa. 

0    (zersetzter)  im  Diorit-Porphyr  32. 
„    -Gesteine  im  Glimmerschiefer  der 
Central-Alpen  825. 
im  Gneiss  52,  64.111. 
mit  Granaten   und  Magnetkies 
24L 

„    im  Graniillt  44^ 
„   mit  körnigem  Kalk  55,  56,  290, 

m. 

^    mit  körnijTem  Kalk  und  Granit  30. 
„    Uebcrgang  und  Verwandlung  in 
Serpentin  40,  41^42»  542^  77L 
804.  832. 
„    (blättrige)  mit  Glimmer  44. 
„    (körnige)  5A3  und  544. 
-Gneiss  des  Hollersbach  -Thaies  801. 
„    im  Pilsner  Kreise  282  und  283. 
„    der  salzburgischen  Central-Alpen 
771.  783.  7S4.  828  und  820,  840. 
„    in  Steiermark  326.  341 .  ;>42. 
-Granit  in  Blöcken  309,  311.  i;78. 
_   des  Pilsner  Kreises  202. 


n 
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M 

m 

n 
I» 

m 

n 


n 
m 


m 


n 


Amphibol-Cranit  mit  Serpentin  ^ 
0       a    fporphyrarti^er)  gangförmig  in 

Gneiss  und  Granit  311^  312. 
„  -QoariML 

-Schiefer  in  Chlorit  Gber;;chend  830. 
„    mit  Chlorl(»chiefer  4t»0 
„    im  Gneiss  des  Hölimerwaldes 
des  Gneisses  der  Ceotral-Alpen 
T7t,  828  und  821L 
mit  Granaten  AIKL  SIL  ML  8ÄiL 
Granit  eiii»chlipsseri<l  892. 
unter  Grauwaeke  4t»(). 
mit  Kalk  in  Glinimerschiefer  ML 
mit  Kalk  und  Quart  wecbeel- 
lagerod  3*2. 

des  niüliriitoben  Gesenkes  9fii 
mit  Pistazit  4M  und  489. 
der  salzburgiscbenCeotral-Alpen 
830.  840. 

mit  Serpentin  UPS.  SßL 
in  Serpentin  unter  Granulit  2^ 

des    steierm.lrkiseben  Gneisses 
and  Gliamier&chiefers  K40.  liAL 
des  Stubach-Thaics  ML 
im  südlichen  Röhincn  20fl.  2iiIL 
de»  Wechsel-  und  ilosulieo -Ge- 
birges 471.475.477.  488.  m 
„       a    (ulinimerreicher)  77t. 
Amurphoioeu  (verkicscite)  des  eisenffib- 

renden  Jura  fiäü  und  Q9Q. 
Anauxit,  Analyse  SIL 
A  nci  1 1  aria  gliiiidiformis  8flt. 

,    obsolela  7S3,  IM. 
Ancil  !a  rieii  im  Te[,'el.  522. 
A  ag  L e  s  i  t,  pseudoiuuruh  nach  Bleiglanz  88fi. 
Ankerit-Kalk  (erznihrender)  mit  Grau- 

wacke  \  rL  37L  3I1L 
Anomia  truncata  701),  71 1. 
Anreichleebe  (Extraction  der  silberhfil- 

tigen)  zu  Tsjown  4t4. 
Anreichspeise  (Kxtniction  der  silberhSl- 

tigen)  zu  Tajowa  42:t. 
Anthozoen  des  m-nhriseben  Tegels  und  ter- 
tiären Sande»  747. 
Aoth ra  ci  t  von  Budweis.  Analyse  22ä. 
n   Flora  \SrL 
„    Lagerung  224. 
„    Silbergehnit  22S. 
„    von  Turrach  MS  und  3M. 
Antbraco t herium  dalmatinum 873. 
Antilopen  (fossile  Zähne  von)  2<6. 
A  p  b a  n  1 1  mit  (irimwaekeH75. 
„    mit  krystullinisohem  Kalk  3fl£L 
»    im  Pilsner  Kreise  :t08. 
Aphrosiderit  von  Ober-Zeyring  336. 222^ 
Apocynophyllum  primaevum  240. 

„    Hiisseggeri  2^0. 
Aptycbe»,  deren  Bezug  zu  den  Ammoniten 
440. 

»    des  Jura  und  Neocom  in  Oesterreich. 

43fl  und  440,  m  üSL 
.    -Kalk  im  Salrburgischen  IM  131. 

134.  135.  SM. 


n 
n 
n 
n 

n 


n 


n 
n 


Aptychus  tagtiloeostatuft  441. 
aplanatus  443. 

depresstis  444. 
Didayi  441.  444.  443. 
gigantous  443. 
irobricatus  depressus  444. 

1,  profundus  444. 
laeris  134. 

2,  Intus  443. 
lamellosus  IM. 
latus  13;L  M3  und  444, 
lincatus  441 . 
profundus  444. 
pusillus  441. 
rectecostatus  442. 
reflezus  442  und  443. 
Seranonis  440.  441. 

^    striittopunctatus  442. 

„    undntocostatus  44L 
Aragonit  im  Braun-Eisenstein  äS2. 

y,    im  Dolomit  381 . 
Area  diluyii  81K).  8112. 

Asbest  im  Serpentin  25,  lOL  50 J.  S06.83t. 
Asterigerina  planorbis  752. 
Astraea  Ellisiana  747. 

„    prominnia  747. 
As  ty  eh  US  des  Grobkalke«  von  Verona  ood 

Vicensa  B&fi. 
A u g  i  t  (verwitterter ).  Analyse  8!L 
Av  icula  Coriuieliana  128,  1 3iL 

„    Escheri  127. 

„    innetftiiralvis  127. 

„    intermedia  127.  l_2iL 

V    socialis  401. 

„    Tenettana  893. 

,    K  a  1  k  in  losen  Blöcken  127  und  125. 
t,      „Im  Salzburgischen  138. 


R  a  i  r  d  i  a  crystallina  f  S2. 

,    lattssima  751. 
„    suhrndiata  7.'>1. 
,    tomida  7^2,  Ifi3. 
Balanopbyllia  rarians  747.  750. 
Baryt  der  Karlshader  neuen  Milit.  Badhan»> 
Quelle  142,  141. 
„    im  Thon-  und  Breun-Eisenstein  736. 
T2lL 

Basa  It  als  Gang  im  Gneiss  bei  Biiin  83  und 

M    des  mihrischen  Gesenkes  102. 
„    der  Östliehen  Sudeten  390,  ^9^  310. 
„    -Porp  h  yr  auf  Glimmerschiefer  3M. 
n    -Tuff  in  Oesterreicb.-Schiesicn  lilX 
Belemniten  mit  Italobien  848. 

„  im  Hallstülter  Cepbalopoden-Kalk  848. 
„    -Schiefer  von  körnigem  Kalk  Qber- 

lagert  833.  831. 
n       „    (scimarze)    in    kömigtn  Kalk 

umgewandelt  ftSfl. 
„       „    (schwane)  derRadstSdter  Tauern 
444.  835.  84Ö.  847.  848. 
Belemnites  hastatus  690,  tiü^ 
-    aemihastatus  {i82. 
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B  e  r  g  b  a  0  in  der  Bukowina  219. 
»   am  NSkelberg  im  Leogang-Thale  IS7, 
322. 

„    XU  Rudolphstadt  in  Böhmen  108. 
Bergbaues  (Geschichte  des  Bergretchen- 
steiner) 2äS. 
„    (Geschichte  des)  im  Böhmerwalde  lt82. 
,  ,  ,    Eliauer)  aiil  «.  302. 

n  n  n    Grebeninerj  üiL 

n         w         n    Ober  -  Zeyringer)  32S 
and  336. 

„    (Geschichte  des  Pittener)  BtS. 
»         .        .    Seethaler)  m  und  ^ 
„    (Gesehiebte  des)  im  Wechsel-Gebirge 

jiia. 

Bergbau -Gewerkschaften  (BerghQ* 

cherüche  Kinlrajj^snp   der  Directoren, 
Statuten  und  Kinnen  der) 
Berg-Cameral-Taxe   (Aufhebung  der 
Berjflehens-  oder)  901  und  Wit. 
^    -Hauptmannschaften    und  Berg- 
Commissuriate  (i47. 
Bergmilch  im  Pläner  719. 
Bergs  turs  bei  Niedcrnsill  790. 
Bergwerks- Ab(;abcn   ans  der  Berg- 
werks-Verleihung  [H)\. 
-Frohne(BestimmungenQber  die) 902. 
-Producte  (Preise  der)21tl.  464^  ^ 

n    -Verleihung  (Abgaben  aus  der)  901. 
Bernstein  in  Mähren  1 98. 727. 728, 729, 72^ 
Bctula  prisca  2ÄL 

Bilinj  (Hangendgestein  der  Eiseniager  im 

mShrischen  Jura)  088.  69<L  693.  ÜM, 
Bimssteia-CoQg lomerate  bei  Erlau 

Bitterspath  im  Dolomit  204  nnd  20S. 

Bivaiven  der  Had&tüdter  schwarzen  Kalk- 
schiefer  Bi£L 

Blau  (Eisen)  'Ert  M]L 

Blei  (geschwefeltes,  schwefelsaures)  889. 

Bleifährender  Kalk  in  Kirnthen  213,  21L 

Blei  glänz  der  Bukowina  222. 

„    im    Chloritschicfor    des  mfihrischen 
Gesenkes 

?on  Rudolphstadt  tü  115. 
im  stei«'rmiirkisclipn  Thonschiefer  H47. 
tw'ischon  Thonschiefer  und  üiorit  HH). 


n 
rt 


(silberhfiltiger)  bei  Kaprun  781. 
(f« 


Eersetitcr)  888. 
Bohnerze  des  nachslein-Stockes  lilS, 
n    der  österreichischen  Alpen  439. 
n    deren  Beziehung  zu  den  Kisenlagern  von 
Ruditü  und  Olomiiczan  098. 
Bomben  (vulcaniscbe)  am  Köhlerberg  1112 
und  ULL 

Bouteilleostein  aus  Böhmen,  Analyse 

808. 

Brandschiefer  des  unteren  Quaders  in  MSh- 

ren  728, m 
Braun- Eiseontein  in  den  graphitischen 
Schiefem  der  Radstidter  Tauero 

„    als  Bindemittel  einer  Breccie  aus  kry- 
stallinischen  Schiefern  oll. 


Braun-Eis  enstein  mit  Kernen  tod  Spath- 

eisen.stein  li43. 
„    in  Klüften  des  Dolomits 
„    im  m&hriscben  Jura  087.  088> 
,    von  Obcr-Zeyring  iüfi. 
^    ton  Pitteu  j1  j. 
„    im  zersetzten  Serpentin  34j  2^ 
»    der  Stangalpe  304. 
„    im  Tegel  verlheilt  704. 
y,    des  unteren  Quaders  in  .Mähren  737. 
738.  739. 
Braunerz  333,  365.  ^ 
B  r  a  u  n  k  o  h  I  e ,  Analyse  ^21. 
„    von  Boskowitz  7:» 7. 
„    von  Doberna,  Analyse  Mi. 
,    Ton  Klein-Semmering  559,  Hfll. 
w    ron  Klingenfurt  und  Schauerleithen  525. 
„    ron  Leiding  '6!2A. 
n    von  Neudegg.  Analyse  191. 
„    in  Steiermark  o'58. 
„    des  Steinhach-Thale»  iil5. 
»    des  Wechsel-  und  Rosalien  •  Gebirges 
n    522.  520. 

siehe  auch  ^Lignit". 
Breccien-Dolomit       und  MS. 

„    mit  Chlorit  M4, 
Breunneri  t  von  Dienten  374. 
Br  i  delia  (fossile)  214. 
B  ro  a  z  1  t  tut  Serpentin  49ü,  üllt  ' 
Buccinum  badense  753.754. 
„    costulatum  7Ii3,  7.i4. 
M    mulahile  89(). 
B  u  Ii  m  i  a  a  veniricosa  748. 
Bulla  utricula  753i  7M. 

C. 

Caeholong  im  mfihrischen  eisenführenden 

Jura  mk 
Calamites  Cistii  iSL 
Calcit,  siehe  «Kalk spath**. 
Calianassa  antiqua  708,  709. 
Ca  1  1  i  s  te  m  o  p  h  y  I  lum  ambiguum  TKL 
Cancellaria  Westiana  89t. 
Cancer  Boscii  88». 
„    bispidus  IM. 
„    pustulatus  R8fl. 
C  a  n  i  s  spelaeus  Ii!)!,  Anmerk. 
Caprinen  (Organisation  der)  2Ü3. 
Capulus  hungarious  890. 
Cardio  La  intcrrupta  3I1L 
Cardita  crenala  127. 
Cardium  gracile  370. 
„    plicatum  SülL 
„    triquetrum  4(13^ 
„    vindoboncnse  .'?6G. 
Cassia  ambigua  o2j. 
Castanea  Kubinyi 
Cejlepora  globularia  756. 

„    tetragona  7S0. 
Cementwasser   im   Retteobacber  Tbale 

m 

C  e  ntra I- Gnei  SS  mit  Einlagerungen  von 

amphiholischen  Gesteinen  S41L 
„    mit  Einlagerungen  v.  körnigem  Kalk  ML 
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n 


Central  -  Gn  eias  in  «rratiMhen  Blöcken 

ffasriger)  öSS. 
(grüner)  H27. 
(karni^er)  STL  a2&. 
Lai,'»Tunj,'s-ViTliaUni88e  H39.  H'40. 
(porpliyriirtit^tT )  822» 
„    der  salrhiiri^isfln'n  Alpen  444,  769  ond 

770.  782.  82ü.  827.  Hit». 
»    (schiefrigor)  827,  8'2.H. 
C  e  ntr  II  I- G  ne  isae  s  (Hauptmasaen  des) 
g2i. 

,    f  Scineforliüllt«  des)  822,  fi4L  SilL 
Cepbalouoden  (neue)   der  Uall&tälter 
Schicblen  2Qi. 

„    -Kalk  im  Salzburg.  120.  122.  2:;0.  000. 

«       „    (Beleiuuilen  im  HalUtälter)  848. 
Ceratitea  binodoaua  Säi± 

,  Cassianus 
Ceri  tUieu-Kalk  liM. 

„    >  S  a  n  d  522. 
C  e  r  i  t  h  i  u  tn  anj^stum  753.  IKii 

n    iiiconstaas  äSSL 

f,    pictum  747. 
Cerrua  Dama-gipanteus  221; 
Chaicedun  im  iiiährUchea  eiseoRlkrenden 
Jura  tm 

„    im  Serpentin  24  und  21L  27. 
Cbemuilzia  dea  Kadslädter  Uelenniten- 

Kalkes  84ä. 
Chloration  der  Silbergeachicke  au  Tajowa 
410. 

C  hl  or  it  in  und  mit  Amphibol-Schiefem  489. 
772,830. 

im  Gllmmi  rsehieftir  iÜfi.  Mi  MÜ. 
im  Gneiss  41>3. 
im  Graott 

mit  Magnet-Eisenstein  504. Ä  IIAiSÜIL 
im  St'rpt'nliii  2][,  Iiü4. 
im  Thonschiefer  ^M. 
in  den  Urschiefern  der  salsburgischen 

Oiilral-AI(icn  77«i. 

dea  Wechsel-  und  Rosalien -Gebirges 
422. 

-Geste  in  im  Onciss  ICiB. 
-Gneisa  des  luähriftcheu  Gesenkes  fiL 
03  und  M. 

-Schiefer  mit  Amphibol-Schiefer  und 

Serpentin  400. 

der   Central -Alpen  (metaroorpbiache 

Entstehung  dor)  850. 
mit  Dolomit  und  Kalk-Glimmerachiefcr. 

auf  (iUmmerschiefcr  M\ . 
mit  kicshültigeu  ijuarflagern  4ü4x 
mit  Kalk -Glimmerschiefer  wecbsella- 
gprnd  780^  814^  8TL  ML 
mit  Lagern  von  Kupferkies  838.  841. 
in  RadstÜdter  Schiefer  fibergebend  834. 
der  snlibarerisehen  Centrai-Alpen  774. 
804,  806.  830.  841.  842^^01 
mit  Serpentin  832. 

im  südwestlichen  Steiermark  350,  3ä4, 
'ä'ö'j,  3Ii7.  3tl9. 


M 
ff 

m 


ff 
ff 


ff 

ff 


Chloritim  Thon-Gtimmerschiefer  838. 
in  Thonscbiefer  übergehend  4Ü2. 
des  Wechsel»  und  Rosalicn  -  Gebirges 
4fl3. 

„    (wellig  gebogener)mitQuarx-  ond  Kalk- 
Schichten  354  und  3itS» 
„    -Schiefers  (Uebergangsstafeo  des) 
fi3L 

.    -Talkscbiefer  der  Alpen  2QL 

Chrom -  Eisenstein  im  chloritischea  Amphi- 

bal-Scbiefer  4ßü. 
ChrisoberyU  im  Faserkieael  ftl. 
Chrysotil  in  den  grünen  Schiefern  der 

Centrül-AIpen  776. 
,    im  Serpentin  25,  208.  IM  832. 
Cidaria  coronata  6!M),  6H6. 
Cimolit,  Analyse  8a  und  Ml 
C  i  po  1 1  i  n  der  salzburgisehen  Ceotnl-Alpen 

780. 

Cladocora  conferta  212. 
Columbella  nassoides  8&Q. 
C  0  m  p  t  o  n  i  a  dryandroides  Sfi2i 

«    ulmifulia  562. 
Coneentrationa-Leche  (Eztraction  der 

silberhriltigen)  lu  Tajowa  417. 
Concrctioncn  von  Fascrkalk  im  mihri- 
schen  eisenfuhrenden  Jura  688.  689. 
»    (kalkige)  im  m&briachen  Planer  717. 
m       n        n  m       Unteren  Quader 

72«. 

,    (kalkige)  im  Tegel  756,  764. 

f,    (kicsclerdigc)    im   mährischen  eisen- 
fQhrenden  Jura  688i  6S9. 
Congloroerat  des  Leilha-Kalkes 520, 521, 
564.  ülilL 

^    aua  Quari  und  Traehyt  23L. 

„    des  Rotbliegenden  in  iübren  670.  67L 
672.  673.  677.  679. 

n    dea  Rotbliegenden  mit  Sandstein  wech- 
selnd fi23. 

„   des  Rotbliegenden  unter  Kalkstein  677 

ond  678. 

n    des  unteren  Quaders  in  MShren  724. 
„   (eoeenes)  des  Wiener  Reckens  87 H.  Si>7. 
,    (Grauwacken-)  des  Paal-Grabens 
„  „       der  Stang-Alpe  363.  3ßi. 

365i  36«kS23,  826.  839. 
„    (mioct-ncs)  des  Steinhaeh-Thales  8ü 
„    (tertiäres)  in  krystalliniscbeo  Gesleio<!a 

522.  523. 

„    (lrin«iscli(*s)  von  Malmedy  mit  eing^ 
drückten  Geschieben  Ü^HL 
Conus  ventricosos  747.  891, 
C  0  rb  u  1  a  complanata  750,  753.  754. 

„    nucleus  753,  754. 

„    rerotuta  8fi2. 
Corda  if  es  horassifolia  197. 
Cra  ni  a  Mladcki  690. 
Crassatella  dissita  747. 
Crenatulaim  jurassischen  Ammoniten-Katk 
681. 

Criniten-Stiele  im  jurassischen  .4mmo- 
ntten-Kalk  ti83. 
,    im  lieber gangs- Kalk  351.  2fl&x 
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947 


Crinoiden-Kalk  der RadsUdter  Schichten 

83^ 

Crioceras  Duvalii  592. 

Cruslaceen  des  Grobkalkes  im  Venetia- 

nischen  886. 
Cucuilaca  glabra  710. 
Cupres Sites  acrophyllus  Z2A. 
Cyan-Titanin  Etsen-Hochöfen  6ft8. 
Cy  a  t  he  i  te  s  undulalus  197. 
Cycadopteris  SM. 
Cyclopterjs  niiriciilata  1Ö2. 
C  y  p  r  a  e  B  pyrum  89  t. 
C  y  t  h  e  r  e  Msperrima  749.  "(U). 

„    calcarata  763. 

„    plicatulu  7ti3. 
Cylherea  chione 
Cyther  idea  MOlleri  749,  TM. 
CytherelU  subelliptica  7Ü3. 

D. 

Oachschieferim  mSbrischeo  Gesenke UUL 
„    in  den  östlichen  Sudeten  389,  391  und 
393. 

„    der  Steinkohlen- Formation  S2tL 
Dachstein -6  ivaire  124.  403^  598. 
f,    -K  a  I  k  bei  Eisenerx  403. 

n    (Thon  mit  Bobneraen  im)  198> 
-Schichten  bei  Hulluin  K9R. 
»       I»    im  Salzburgischeo  124.  128. 
Damourit  im  Glimmerschiefer  774. 
Daphnogene  cinnamomifolia  230. 
D  el  rauxit,  Analyse  iüL 
DentalLeairo  Tegel  ^ 
Dental iua  clegans  7S9. 
Dental  i um  Uouei  890. 
„    olephantinum  750.  äfliL 
„    seian^'ulnre  7ö3,  7.')4. 
DcTon-Kalk  in  Mähren  G83.  686. 
»    in  Steiermark  5aO. 
f,    -S  c  h  i  e  fe  r  bei  Rothliegendem  in  Mähren 
fi»4. 

t,       „    Chloritische  132^ 
D  i  a  d  e  ro  a  subangular«*  690. 
DLallageim  Serpentin  102. 
Die  tyoc  ha  IM  und  im 
Diluvium  hei  Eisenerz  405. 
bei  Erlau  212. 

„    des  Lavant-Thales  891. 

„    im  Salbtirgischen  139,  !lo8. 

n    in  Steiermark  liüG. 

„    desWechsel-  undKosalien-Gebirges527, 

aas. 

Diorit  im  Gneiss  532i  SM. 
„    mit  Granat  SM. 
„    im  Granuiit  lfi> 

„    mit  Gniuwaeke  im  Salzburgischen  375. 
„    des  mährischen  Gesenkes  99.  100. 
»      n        n  m  Eriführung 

100. 

in  Steiermark  5 43. 
(glimmerfubrender)  HL 
-Porphyr  im  Serpentin  23i 
-Schieferder Centrai-Alpen  im  oberen 
Pinrgau  796. 

K.k.  (teloguch«  RciehitaiUlt.  !•  J«hr(M(  1S54.  IV. 


Districtual-Be  rggerichte.  Umwand- 
lung in  Rer<;buiiptmannscharten  und 
Berg-Comtuissariatti  iiH, 

Dolomit  des  Dachstein-Kalkes  129i  403^ 
404.  .>)99. 


n 

n 
n 


„    im  Gltiumerschiefcr  von  Ober  -  Wölz 

aafL  * 

„    zwischen  Glimmer-  und  Uebergangs- 

Schiefer  344. 
„    der  Graawacke  im  Wechsel-  und  Rosa- 

lien-Gehirge  oOT,  1)09.  iilL  aiA- 
„    der  Gullcnsteiner  Scliitiitcii  893. 
„    mit  Gyps  im  Thonschierer  787. 
„    des  HeiliRenbluter  Tauern  M2iL 
„    im  Kalk-Glimnierscliiefer  830,  M2. 
„    des  Kalk -Thonschiefers  der  Central- 

Alpen  rm  und  7M. 
„    mit  Klüften  vun  Kuikspath  und  ohne 

Rauchwacke  514. 
„    des  kSrnigen  Kalkes  der  Central-AIpen 

825. 

„    des  kSrnigen  Kalkes  des  Wechsel-  und 

Roaalien-Gebirjjes  49.1,  497. 

„    zu  körnigem  Kalk  iiiflaniorphosirl  496. 

„    vom  Moserboden  äOfi. 

„  im  Neoeom  dos  salzburgischen  Saal- 
Gebietes  lß& 

„  auf  derNordseitc  des  RadstSdter  Tauern 
813.  SM. 

„    pseudomarph  nach  Kalkspath  434. 

„    mit  Radsliidler  Schiefern  812. 

M    am  Senimering  äfl& 

„    mit  SphSrosiderit  und  Hatchettin  8fi& 

„    als  Ueberzug  von  Kalkspath-Krystallcn 

m 

„  des  unteren  Liaskalkcs  123.  L2A. 
„  der  Werfner  Schichten  1  1 ,  i:)3. 
„    siehe  auch:  „K  a Ik  (dolomitischer)." 

(eisenhfiltigcr)  von  Gleisenfeld  517  und 

518. 

„    (eisenhaltiger)  der  salzburgischen  Grau- 

wacke  374,  377,  SSL 
„    (eisenhaltiger)  des  Radstidter  Tauern 

811,  813. 
„    (eisenspiilhiger)  154.  laG,  159. 
„    (krystallisirter)    Aibit  einschliessend 

m 

„    (scbiefriger)  in  gewundenen  Schichten 
813. 

„       „    aber  Quarz  und  unter  Rauch- 
wacke 510.  511.514. 
„    (Ucbergangs-)  Analyse  352^  373,  32i. 
f,  „         mit  Quarz  verwachsen 

„    (Uebergangs-)  im  söd westlichen  Steier- 
mark a^L 
„    -Br  ecc  Le  mit  Aragonit  3&L 
„       „    des  Leogang -Thaies  154,  155. 
156. 

„       „    des    Radstidter    Tauern    81 1, 
814. 

Do  mbeyopsi  s  grandifolia  559. 

Dor  c  ath  erium  Vindoboncnse  524,  525. 

D  ü  ngpuWer,  Analyse  642. 

m 
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III.  Sadi-Regisier. 


n 


n 
m 


Edelsteine  im  (fotdftihrenilen  Sande  von 
Bergreichenstein  2M.  und  täl. 

Einsenkungt-TliSler  drr  Cenlral-Aluen 
«07 

Eisen  von  Reichrominf;,  Analyse  Sfl8. 

„    (meteorisches),  Struclur  SQQ. 

„    -Er  se  ,  Analyse  filL 

0       M    an  den  Durchbrächen  des  Basalts 
durch  Grauwacke  IMt 
„    von  (ticisenfeld  S17  und  !iiiL 

a       n    auf   Granitgängen  im  Glimmer- 
schiefer 88. 

«       n    von  Jakobeny  2ZL 

j,       n    ^'^^  mfihrischen  unteren  Jura  687, 

„  Neocoms  im  Sperlgraben  2^L 

»  „  von  Fitten  SUL 

n  >,  n      n      Anolyse  SllL 

,  „  in  der  Pöllau  34U,  ^ 

„  „  im  Salzburgisehen  360,  378.  381^ 

n    vom  Sonnwendsfein  SQ7.  SI8. 
„    des  Sleinbach-Grnbens(Turrach) 

364.  30.1.  820. 
n    der  Steinkohlen  -  Formation  tu 

Bund-^chtih  3M. 
n    im  üüdliclitMi  iiüliiiieii  'i.'.\'A. 
n    im  zersetzten  Serpentin  34^  3S^ 
„        n    von  Zcyrin«;  ^T.i. 
„       n    von  ZoUellior  ä_LL 
n       n    (Analyse  der  Dientner)  .{22. 
Eisenglanz  im  Amphibol-Schiefer  41H). 
„    im  Chlorit-Schiefer 
„    zwischen  kSrnigem  Kalk  und  Glimmer- 
schiefer 33(L  312. 
„    von  I'öllau  341»,  1138. 

im  Siilrl)ur;;isclik'iii  376. 
,    (küiisiliclit'r)  üiLL 
E  ise  n-K  ies  im  Diorit  100. 

„       n    im  mufiriüflipn  Plnuer  710. 
0       w    im  Schiefei  thun  des  unteren  Qua- 
ders 731. 

„    -La  ge  rs tft  t ten  von  Eisenerz  400. 
„       „    des  unleren  Jura  in  Mälirni  681. 

684.  686.  682.  fiSfi.  ÜM.  Üil8. 
„       n    des  unteren  Quaders  in  Mfibren 

735.232.  238. 
I,       „    (Entstehung  der)  in  der  Grau- 
wacke, der  Alpen  3H3.  Anmcrknnjf. 
„    -Oxydhydrate    (Hciiieufolge  der) 

nach  Volger  ififi. 
„    -S  a  ij  e  r  <(  u  e  1  I  e  n  in  den  Sudeten 
390.  3i>'>. 

„    -Schwefelquelle  von  Einöd  353. 
»  »  im  Rottenbacher 

Thale  m 
„    -Schiefer  im  Salzburgischen  370. 
Eisenreiches  Kugelj^estein  in  den  Adne- 

ther  Schichten  i3lL 
Eisenwerke  von  Jakobeny  221. 
Eklogit  im  Rosalien-Gebirge  490;  ML 
^   im  südbdbmischeD  Serpentin 


Eo  a  llh  e  l  ia  eompressa  (ithl. 
Entomostraceen   im   mährischeo  Tegel 

lüL  Iii2i  754.  2150.  Iii3. 
Eocen-Gebilde  bei  Erlau  212. 

„    im    Kraherzogthumc  Oesterreich  879, 

„    im  Salzburgisehen  228. 
„    -Gruppe  218i 

„    -Kohle.  Ablagerungen  bei  Gran  h87. 

E  p  i  d  o  t :  siebe      i  s  l  a  z  i  t". 

Erbeb  u  ags-Centren  der  salzburgiscbea 
Centrai-Alpen  782i 

Erratische  PhSnomene  der  Kalk-Alpen 
812  und  818. 
„    in  den  salzburgischen  CeotniUAIpen 
m.  793.  KOH. 

Eruptiv-Gesteine  des  mährischen  Ge- 
senkes SOL 

Erz  gä  nge  von  Rudolphstadl  und  Adamsthsl 
112.  114. 

Erzvorkommen  bei  Gratz  und  Hmrti>erg 

m. 

„    in  den  Kalkgesteinen  der  salzburgischen 
Central-Alpon  TM  und  781. 

„    im  I.tinfjfiu,  Pinzfjau  und  Pnngau  2fiL 
„    in  iivv  rribramcr  Hcvifr  H84. 
„    im  steiermfirkischen  Thonschiefer  S46. 
Erze:  siehe  unter  den  Namen  der  einzelnen 
Metalle. 

Euphorbiaceen  (vorweltliche)  2iA^ 
E X o g  y r  a  columfia  7 1 0.  7tl.  721. 


Extraction  Ut-r  Anrt'idilcihe  in  Tajowa 
IIA. 

n    der  Anreichspeise  in  Tajowa  423. 
„    der  Concciitrati«ns-Leche  417. 
„    der  Neuaohler  Lechschmelt-Leche  417. 
n    der  Rohleche  in  Tajowa  4<>7- 
„    der  Rohspeiso  in  Tajowa  418. 
,    des  Schwarzkupfers  in  Tajowa  A23. 
n    des  Silbers  „      „  4üt>. 

E  xtracti  ons- We  rk  st  i  l  te  zu  Tajowa 
418. 

r. 

Faserkalk-Concretionen  im  unteren 

Jura  von  Ruditz  691^  622. 
Faserkiesel  mit  Chrvsüboryll  und  Granat 

ftlx 

Feldmassen:    siehe    „G  ruben  -  Feid- 
ma ssen." 

Feldspu  th  i\cs  Ccntral-Gneisses  827i  828. 
„    gaagurtig  im  Gneiss  4H4. 
„    porphyrartig  im  Gneiss  vertheill  479, 

481.  482.  im. 
„    des  »üdbtiiiraischen  Weisssteines  HL 
Feuerstein  als  Knollen  und  Concrettooeo 
im  unleren  Jura  Üüi. 
„    in  der  Umgegend  run  BrQnn  696. 
Ficus  Reussii  IML 
Fla  be  11  a  ria  rndnicensis  197. 
Flora  des  Anthrucils  von  Budweis  197.  368. 
„    de«  mfihrischen  unteren  (}uaders  740. 
n    des  Rotbliegenden  beiZwittawa  676  und 
677. 


III.  Sich-Registor. 


94d 


Flora  des  S(onf(alpncr  Grauwacken-Conglo- 
merals  MlL 
„    (miocenej  von  Erlau  2iL 
„         ,        der  He$;yallya  202^ 
„        M        von  Heiligenkreus  bei  Krem- 

nitz  229,  m 
„    (terliSre)  der  Schweiz  232. 
FlussgefSlIe  im  SaUburgisehen  438.  614, 

Fla  sssfi  are  (Anwendung  der)  cur  Unter- 
suchung der  krystallinischen  Struclur 

m 

Flassspath  im  Quarz  abgedrückt  434. 

F I  y  s  c  h  in  Vorarlberg  SäL 

Fora  miniferen  des  Tegels  von  Boskowils 

„    ron  Dirnonits  76<. 

„      n    Gewitsrhund  Hausbrunn  750, 

„      „    Kinitz  m 

„    Porstendorf  748,  liü 

„     „    Haitz  l&L 

f,     „    Sebranitz  l^SL 

y,     n  Suditz 

n      n    Tfirnau  74Q. 
Forellen  stein  478,  4fil. 

n  im  erratischen  Diluvium  K21  und  a28. 
Frobn-Ausweise  über  Bergwerke  Ht>3. 
Fuc  hsi  t  780. 

Fucoiden  der  Schrambach-Scbichten  H94. 
„    der  toscanischen  Pietra  forte  22&> 

«. 

G  a  b  b  r 0  i  t  von  Ronsbpffr  802. 
Gang-Ausfü  I  der  Ailamsthalcr  und 

RudolphstSdter  Erzg&nge 
^    der  (li5nf;p  im  Sfhwarzleo-Thale  tH7. 
„    dt!»  JniiohiiTusthuler  Geisterganges  ÖÜÜ. 
„    des  Theresia-Ganges  bei  Schen)nits223 
und 

„  -Th  cor  i  e(Thatsachen  zur)  6M,  ÜliiL  , 
Gebirgsarten  aus  Hannover  und  vom  Harz 

643. 

„    aus  dem  Salsburgischen  429. 
„    aus  Toscana  und  von  der  Insel  Elba 
43Ü. 

Gebirgsschutt  durch  Kalkcement  fest 
geworden  im  Sn.-iI-Gi'biet  1A2. 
^    im  Leogang-Thale  löl. 
„    in  den  salzburgischen  Central  -  Alpen 
mund  IM. 
Gef  fi  I  le  der  Flüsse  im  Salzburgiseben 
Gein  itzia  cretaoca  72L  240* 
G  eia  to  r  gan  ^'  tn  .loarJumstlinl  fi30. 
G  e  0  d  e  n  von  Urauii-Eisenslein  34t  ^^^^  1H7, 

„    (kiescli'^e)  im  ciscnführenden  unteren 
Jura  im 

„    (kieselige)  von  Malomeritz  n!)7. 
G  e  r  v  i  1 1  a  avietiloides  fi84. 

,    inllnta  VIH^  21iL 
Geschiebe  mit  EindrQcken  807,  güR. 

„    (exotische)  der  Kalk-Alptn  Sl7,  MSL 
Gewerkschaften:  siehe  ,,Ücrgbau.'' 


G  i  e  s  ec  ki  t,  Analyse 

Glaskopfs  (Metamorphosen  und  Pseudo- 
morphosen  des)  189. 

Glaukonit  im  mfilirisohen  PIfiner  71 6.  719. 
n    im  untern  Quader  726. 

Gletscher  in  den  Kalkalpen  des  Saal-Ge- 
bietes 141. 


n    im  Lungau,  Pinzgau  und  Pnn<;» 

im  oberen  Piiizgau  798,  799.  80ü.  801, 

Jiü3.  800,  8Ü2. 
„    (vnrwollliche)  im  österreichisch.  Hhcin- 

Thale  8.S1. 

Gl  im  m  er  im  Aniphibol-Scliicfer  540,  543. 
771,  82a.  ßSS.  S^fL 
„    im  Eisenstein  des  unteren  Quaders  73K. 
„    im  («nriss  ä3A. 
„    im  krystullinischen  Kalk  290. 
y,    im  mühri>chen  Plüner  TKL 
„    im  metamorphosirten  Spath-Eisenstein 

„    nesterweise  im  Gneiss  481. 

„    pseudomorph  nach  Tunnalin  773. 

M    im  Sandütein  der  mihrischen  oberen 

Kreide  2üL 
„    im  Sandstrin  des  miihrischen  Rothlie- 

gcnden  iV}^  67^  fillL 
„    stfinglich  im  Glimmerschiefer  773. 
„    im  Talkschiefer  älL 
„    im  Tlionschiefer  370. 
„    im  unteren  Quader-Sandstein  720. 
„    (chloritischer)  im  Glimmerschiefer  48S, 

487.  4fli 

„    (chloritischer)  im  Gneiss  482.  483.484. 
486.  4MiI2Ü. 

f,    (grüner)  im  Gneiss  &2L 

„    (zweiaxiger)  vom  Vesuv  852,  863. 

„    -GneisslIÜ.  771.  783. 

„    1)  io  ri  t  im  Granulit 

„    -Schiefer  mit  Amphibol-Schiefcr 
und  Kalk  32a,  338.  341.  488. 
„    in  Blöcken  32ä. 

„       „    der  Bukowina  219. 

„  „in  Chlorit-Talk-  und  Thon-Schie- 
fer übergehend  485i  i&iL 

„       „    mit  Dolomit  33<X  344.  M>L 

,       „    des  Ennsthaler  Gobirf^cs  836. 

„  „im  Gneiss  472,  iTA^  47d,  476, 
477,  222- 

„       »in  Gneiss  fibergehend  324,  474, 

480.531.  532  .  lüJL 
„       „    zwischen  Gneiss  und  Thonschiefer 

„  „  mit  Granaten  93,  327^  328,  329, 
331.  332, 342  345, 485.486.  535. 
Ü36.  773.  82ä. 

„       „    mit  Graphit 

„  „  von  Grauwacke  unterteuft  51 2i 
513. 

„       „    zwischen  dem  Hoch'Goiling  und 

dem  Vencdi.^'cr  824,  82:L 
„    mit  KaJLIiigprn  320,  329,  330, 
334.  33;>.  340.  342.  3.".0.  303. 
477.  497.  498.  499.  536.  80ä. 
841. 
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III.  Saih-R«gi8ler. 


Glimmer- Schiefer  im  Kalk>GUmmer- 
»chiefcr  TSO,  HilS, 
I,       f,    des  Lungauer  Gebirges  8221 
„       «im  mährischen  Gesenke  112,  fiA. 
w       „    mit  Nestern  ron  Chlorit  *1K<. 
,       „    von  Ober-Wöl«  32iL 

„    mit  Quarzlagern  329,  486. 
j,       f,    der  Radslfidter  Tauern-Gebilde 
834.  MA. 

I,       f,    des  RadslSdler  Tauern  -  Tfiaics 

I,  „  des  Rosatien-  und  Wechsel-Ge- 
birges ililL  473,  42Ä  (Durch- 
schnitte), 4h!>. 

f,  „  der  saltbur^isehen  Centrai-Alpen 
222  und  213. 

I,  „  der  SchicferhOlle  des  Central- 
tineisses  fi21L 

«       ,    der  Seethal-Alpe  343. 

a       f«    im  südlichen  Rohmen  265. 

a       n    io  Steiermark  älüL 

n  «im  südwestlichen  Ober  -  Steier- 
mark \vi\. 

„    mit  .Slaurolilli  ',i',V3. 
„    mit  Talk-  und  Chlorit-Schiefer 

wechselnd  493. 
„    mit  üebergangs  -  Schiefern  349. 
352. 

„    ron  Zeyring  324. 
„    (ältester)  der  Centrai-Alpen  &24 

und  825.835. 
„    (amphibolischer)  489. 
„    (chloritbältiger)  }S1U^Ü21L 
n    rdunkler)  820. 
„    (eisenhiltiger)  517. 
B    ffeldspatbreicher)  773. 
n    (quartloser)  4H4i  4«3^  486^482. 
n    (quanreicher)  535. 

(Smaragden  führender)  im  Salz- 
bur^ischcn  TIA  und  774,  28fl. 
„    (verwitterter)    nesterweise  im 

Dolomit  ififi. 
„    (weisser)  H03.  821L 
„    (zersetzter )  3^2,  4SL  488- 
»    siehe  auch  „Kalk  -  Glimmer- 
schiefer*' und  „Tbon-Glim- 
merschicfer." 
M       n    -Breccie  mit  eisenschüssigem 
Cement  .H47. 

Glo  bi  gerina  diplnstoma  2M.  Zä&>  2ßZ. 

n    trilobata  7M*  25fl. 
Glyptostrobus  Oeningensis  .SOI. 
Gnei  8s  mit  Amphibol-Gcstein  64,  473.  475. 
221. 

„    mit  amphibolischen  Schiefern  wecbsel- 

lagernd  äüS.  473,  Aiifl. 
„    des  böhmisch  -  mährischen  Grfincge- 

birges  883  und  884. 

der  Ceotral-Alpen  de«  oberen  Pinzgaues 

797. 

»    mit  Nestern  von  Chlorit  4&3L 
„    bei  Diorit  532. 

M    in    gebofjenen    und  f^icherfSrmigen 
Schichten  840. 


m 

n 


m 

n 


n 

n 

B 


Gneiss  in  gewundenen  Schichten  875.  279. 

525. 

a    im  Glimmerschiefer  und  damit  wechselnd 

3Mi  34[|.  ML  4Ifi  und  477,  TSD. 
„    mit  Granaten  532.  883. 
,    mit  Granit  30,  56,  64,  8g.  Hl^  276» 

282. 

„    mit  GranitgSngen  ^  279,  ä2a  und  580^ 
770. 

„    mit  Granulit  8.  ^  63. 

mit  Graphit  56,  Ü2,  290,  538  und  539. 
58^884. 

zwischen  dem  Hocb-Golling  und  dem 
Venediger  824.  839. 
„    von  Kalkspalh-  und  Quarzgängen  durch- 
setit  292^ 

„    mit  krYstallinischem  Kalk  291.293.295. 
427,  iüL  498,  499i  337,  ÖTL  82S, 

des  mährischen  Gesenkes  8fl» 
im  Pilsner  Kreise  274. 
mit  Quarz  64,  WL  292,  221  i&L 
des  Rosalien-  u.  M'echsel-Gebirge«  469. 
473.  475.  (Durchsehoitle)  478. 
in  Steiermark  53t. 
im  südlichen  Böhmen 
im  Süden  von  Schladming  810,  S24. 
im  südwestlichen  Ober-Steiermark  338. 
23fi. 

in  Thonschiefer  eingeschlossen 
„  und  Kalk-Glimmerschie- 

fer übergehend  229. 
mit  Turmalin  482. 
mit  Talkschiefer  470,  471,  492. 
der  Üebergangs-Periode  3 .47 
(amphibolischer)  282  und  283.  481. 
489.  541  und  542. 
(chiorilischer)  9L  483,  484..  828. 
(dünnschiefriger)  281^  482^  531^  532. 
827,  828. 
n    (erratischer  Block  von)  IM  - 
,    (erzführender)  des  südlichen  Böhmens 
llÜ. 

„    (feinkörniger)  482,  51L 
n    (flaseriger)  des  Venedigers  828. 
„    (goldführender)  des  Böhmerwaldes  567, 

m. 

„    (grsnatreicher)  im  Granulit  62. 
„    (gninKühnlicher)  an  der  GrSnze  des 

(>ruuiilites  50. 
n    (granitiscber)  338i  470,  471,  42tL  428 
und  422.  48L  51fi.  ^SiL  TÜÜ  und  220. 
(granitiscber)  als  erratische  Blöcke 258. 
202. 

„    (grnnulitischer)  532. 
„    (grobkörniger)  280,  532,  82Ä- 
„    (grüner)  822. 
„    (körnig-schiefriger)  279,  "»7fi. 
„    (körnig-schuppiger)  277.  824. 
„    (pegmatitartiger)  326. 
„    (porphvrartiger)  220  und  280,  2gL 

4i;i  und  474,  479,  824i  822. 
„    (porpbyrartiger)  im  Amphibol-Gestein 
489. 


n 

Vi 


j  Google 


III.  Sach-Regis(er. 


951 


Gneiss  (qaarareicher)  S77- 

«    rweisssteinartiger)  421  und  478,  S2Si 
„    (xersetxter)  534, 
^    siehe  auch  »Central-Gnei  »8". 
„    -B  r  e  c  c  i  e  mit  eisenschflsaigetn  Cement 
S47. 

_  -Glimmerschiefer  283.  324.  474. 
476,  m  S3L  535»  575.  i77  und 
578.  TliL 

„    -G  r  a n  i  t  des  mfihrischcn  Gesenkes  ftL 
Goethit  in  einer  Geode  von  Braun-Eisen- 
stein lfi2  und  ifilL 
Gold  der  Adamsthaler  und  RudolphsUdter 
Erzrevier  ilü. 
„    auf  Granitgingen  bei  Bösing  204. 
„    -Production  in  Böhmen  284.  570. 
584. 

„    -Sei  fenwer  ke  an  der  Wattawa  568i 
5fifl. 

-Wüschen  (alte)  im  BShmerwalde 
110,  567.  IttJlL  äM  und  liM. 
Goldführende  AlluTien  in  SiebenbQrgen 

und  Ungarn  230  und 
Goldhiltige  Quarre  (Quetsch- und  Amal- 

gamir- Vorrichtung  für)  207. 
Goniati  tes  compressus  1118. 
Gosau-Conglomerate.  Ablagerungen  von 
Quarikörnern  und  rothcm  Thon  439, 
-Schichten  bei  Eisenerz  4Q5i 
„    von  Kainach  885< 
„im  Salzburgischen  258t 
Grammalit  im  Serpentin  25. 
G  ran  a  t  im  Amphibol-Gestein  M<L  543, 
„    im  Chloritschiefer  538» 
_    im  Faserkiesei  M. 
«    im  Glimmerschiefer  93.  327.  m  329, 
3aL  m        m  535.  m  773^ 
_    im  Gneiss  483.  532^ 


n 


„    des  södtichen  Böhmens  fi2. 

im  Granit  yfl,  m 


lim 


„    im  krystallinischen  Kalk  577t 

„    mit  Quarikörnern  und  rothem  Thon  in 

Gosau-Conglomeraten  439- 
„    mit  Turmalin  im  Orthoklas-Gestein  QiL 
„    im  Weissstein  dea  südlichen  Böhmens  1  i , 

2fil.51ä^ 
Granit  in  Amphibol-Gesteinen  802» 

„    in  Blöcken  221.  'ML  ML  303,304, 

aor>.  309  und  310,  4M.  lilS. 
„    des  böhmisch-mährischen  Granzgebirges 

882. 

_    bei  Bösing  2Ü4. 

l    in  Gängen  22fi  und  2ß8.  2Ö1L  300,  r,76. 
gangartig  in  Gneiss  alä  und  580.. 

im  Gneiss  und  Glimmerschiefer  98, 
"       "    279.  3H.3A1L 

mit  Gneiss  im  kryslallinischen  Kalk 

'  2ftL 

^       „    im  Granit  312i  aiii  883. 

_    mit  Gneiss  im  südlichen  Böhmen  30»  Mt 

54.  56, 64.  liJL  21Ü.  282. 
„    mit  Granaten  539.  j76. 
„    mit  Granulit  im  »üdlichcn  BöhmcQ  18, 

i9,3L3Si46.5öi 


Granit  mit  krystallinischem  Kalk  294.  395, 

„  im  mfihrischen  Gesenke  flZ. 

„  mit  Oligoklas  3flÜ. 

„  des  Pilsner  Kreises  292. 

„  in  Platten  3M  und  3Q.L 

„  in  Steiermark  li3IL 

„  im  südlichen  Böhmen  267.  570, 

„  mit  Thonschiefer  und  Uebergangs-Kalk 
540. 

„  (amphibolischer)  20L  £28. 
m       n    gangartig  im  Gneiss  311. 
„       „        „im  kleinkörnigen  Granit 
312. 

„  (eruptiver)  539. 

„  (kleinkörniger)  303,  312. 

„  (pnrphyrnrtifTPr)  mit  Orthoklas  300.301. 

307.  312,  liliL 
.im  südböhmischen  Granulit  47i 
5Ü. 

„    (syenitischer)  300. 

„    (turmalinföhrender)  20,  268,  304. 312. 
340.  üüL  ÜÜ3. 

„    (unregelmussig  grobkörniger)  298.  312. 

„    (zersetzter)  2M. 

„    -Brec  cie  von  Karlsbad  143, lAlL 

„    -Gneiss  der  salzburgischen  Central' 
Alpen  284.  802. 
Granulit  von  Christianberg  4S. 

„    mit  Diorit  ÜL 

^    Entstehungs-Theorie  ßfi. 

„    mit  Oneiss  8,  52. 

„    mit  Granaten  ML  52^ 

„    mit  Granit  18,  19.  35.  40.  ^ 

„    mit  krystallinischem  Kalke  wechsella- 
gernd 2!iL 

„    petrographischer  Charakter  HL 

„    des  Plansker  Gebirges  S. 

„    bei  Prachatilz  43,  48  und  40. 

„    und  Serpentin  im  südlichen  Böhmen2und 
3,  3ix  31i,  40.  205. 

„    Slruclurverhiillnisse  LS  und  1^  2L 

„    des  südlichen  Böhmens  2£bL 

„    VerhSitniss  zu  krystallinischen  Schiefern 

„    (gneissartiger)  532,  SZS. 
„    (körniger)  13- 
„    (körnig-schuppiger)  14. 
„    (körnig-streifiger)  14. 
„    (schiefriger)  13. 
„    (turmalinführender)  IS. 
„    siehe  auch:  „Weiss stein." 
Graphit  des  böhmisch- mfihrischen  Grfinx- 
gebirges  884. 
„    chemische  Untersuchung   192.  641, 

868. 

„    als  Gemengtheil  de»  körnigen  Kalkea 

OlL  200. 

„    all  Gemenglheil  der  schiefrigco  Grau- 

wacke  1^ 
„    im  Gneiss  de»  mfihrischen  Geacnke» 

91.  • 

„    de»  aüdlichea  Böhmens  56,  57,  20$ 
SH1. 
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Graphit  von  Kaiiersberf^,  Analyse  fififi. 
„    mit  Poriellanerde  H85. 
^    von  Rana  und  Wildborg,  Analyse  iü2^ 
M    von  Unler-Kürnthen  S8I». 
„    ( V'ergleiehung  des  inländischen  mildem 
Passauer)  2QL 

-Schiefer  im  Pilsner  Kreise  2ää± 

^       „    der  Radstidter  Tauern-Gebilde 
844. 

„       „    der  saltburgischen  Central-Alpen 

778,834. 

„       y,    des  Uebergangs-Grbirgea 
(irauwacke  der  Alpen  (Kntstehung  der 
Eisenlager  in  der)  383.  Anmerkung. 

y,    mit  rbloritischen  Schiefern  851. 

„    um  Kisenerz  307. 

„    des  Ennsthules  83^  84^.  fiifi. 

„    mit  gebogenen  Schichleo  3fiä. 

„    als  Geschiebe  im  Congiomeratdcs  Roth- 
liegenden ()7(>  und  071.  072.  073. 

„    als  Geschiebe  im  Kalk  des  Rothliegenden 
(•»78. 

„    in   Glimmerschiefer  eingesunken  512. 

„    mit  Graphit  gemengt  \^Z± 

„    zwischen  dem  Hoch-Golling  und  dem 

Venediger  ä21L 
„    desLeogang-Thales  üiS.  153.  154.1.n5. 
^    des  Lcogang-Thaics,  Ertfuhrung   1 J7 

und 

des  mShrischen  Gesenkes  IM  und  10(1. 
mit  yuart  507^  J09,  SUL 
der  Radstiidter  Tauern-Gebilde  834. 
„    des  Rosalien-  und  Wechsel -(iebirgös 

40!>.  473.  47ü.  (Durchschnitte)  SM. 
„    im  Sitlzburgischen  2fiO,  3112. 
„    der  Sudeten  381>,  3!>2, 
„    des  Tauern-Thaies  bei  Radstadt  S46i 

„    (liebung  der)  in  den  Central-Alpen 

0    (Kalkstein  der  Eisenerzer)  2Mi 
„  „  „  salzburgischen  3T7. 

„    (körnige)  3iil. 

„    (Raucbwackc  der)  495.  507^  MO,  SIL 

512.  ÜIA 
„    fschiefrigcl  153,  37^  374,  508, 
„    (umgewandelte)  der  Central-Alpen  im 

Lungau  444. 
„    -CoDgl  om  erate  des  Paal-Grabens 

309.  . 
„       „    von  Turrach  363,  3ßL 
„    -Sandstein  von  Turrach  äfii. 
„    -Schiefer  in  Alaunschiefer  überge- 
bend 224. 
„       „    mit  Diorit  32iL 

M    unter  Dolomit  einfallend  812. 
„       „    der  Forstau  811. 
„       „    in  Kieselschiefer  übergehend  811. 
a       „    (schwarze)  371,  506. 
Grengesit,  Analyse 

Grobkalkes  (Crustaocen  des  Veroneser  und 
Vicentiner)  88flL 


n 


Gruben  -  Feldmassen  anf  Stein-  und 
Braunkohlen  (Verordnung  über  Ver- 
einigung der)  448. 

Gr  Qnsand  in  Mähren  708,  709  und  71».  7  U. 
212,142. 

„    über  den  PiSner  gelagert  712  und  liX. 
„    des  unteren  (}uaders  738,  739i  7*0.241. 
712. 

G  rönst  ein  des  mShrischen  Gesenkes  {^uod 
ÜML 

Grus-Ablagerungen  im  Velber- Thalc 

2fiO. 

Guano  (sCehsischer),  Analyse  871 . 
Gussstahl  von  Reichraroing.  Analyse  868. 
Guttensteiuer  Schichten   der  Kalk- 
alpen im  Saal-Gebiete  120. 
„    am  linken  Ufer  der  Drau  in  Kfmthen 

n    (im  Ssizhurgischen)  280. 
»    bei  Werfen  Uli. 
G  y  ps  des  bunten  Sandsteines  401  and  403L 
„    mit   Dolomit  und   Glimmer  gemengt 

„    des     Dürnberger     Salzthones  593. 

(Durchschnitt)  ÜQ3. 
»    der  Kalkalpen  ÜU8  und  609. 
„    in  der  Kuhle  des  unteren  Quaders  732. 
n    im  Leogang-Thale  152. 
„    im  Salzburgischen  25&  2{LL 
t,    im  Thonschiefer  mit  Dolomit  787. 
„    in  den  Tiroler  Central-Alpen  8112. 
^    (krystallisirter)  im  Scbiefertbone  des 

unteren  (juaders  730.  224. 

II. 

Uimatit  um  einen  Kern  von  Quarz  896. 
M    pseudomorph  nach  Kalkspath  435.  89a 
«       „    nach  Karstenit  896. 
'  „    aus  dem  siichsisehen  Erzgebirge  435. 
„    im  Saltburgischcn  379. 
Halbopal  im  Serpentin  des  sQdböhmischea 

Granulit-Gebirgcs  2ß  und  22. 
llallstStter    Schichten   des  Halleiner 
Salzberges  502  (Durchschnitt).  502 
(Durchschnitt).  600^  0ii2,  010. 
a    der  Kalkalpen  im  Saal-Gebiete  122. 
259. 

„    (Ammonilen  der)  204. 
H  a  1 0  b  L  a  Lommeli  m,  210. 
ü  a  1  o  b  i  e  a  im  Guttensteiner  Kalke  848. 
Uamites  Michelii  228. 
Haselgcbirg  603. 

„    von  Hallcin  0(>7.  608. 
U  atchettin  von  Rossitz  H'.IS. 
U  e  1  V  i  n  aus  dem  tfichsiscben  Erzgebirge 
425. 

Hemicidaris  crenularis  690. 
Heterostegina  costata  749. 
Hierlatz-Schichten  im  Salzburgischea 
250. 

„    (Unsymmetrische  Amrooniteo  in  den) 
ii81  und  882. 
Hinnites  vclatus  682.  605. 
Hippothcrium  graeile  52L 
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Uippuriteo  bei  Eisenerz  404. 

y.     (Organisation  der)  Iflfi. 
Ui  r  a  ea  (t'gssile)  211. 
HAhenmessungen  im  Gebiete  der  mähri- 
schen Kreido^cbilde  701. 

„     im  Rothliegeaüeti  Mli  Anmerkung. 

„    im  SaUburgischen  ä2A. 

„     in  Siclienbiirgen  üSlL 

„    (baroiuulriäetiv)  int  i'ilsner  Kreise  iilL 

„        »im  SaUkammergule 

^        „    im  sürlweslliclieii  MShren  \T^. 

„    ((rigoooumtrisohe)  im  ZwitUwa-Thale 
IM. 

11  ö  bicn  im  Kalk  des  bunten  Sandsteines 40!2 
und  iUX 
„    im  krystalliuischen  Kalk  294^ 
^    im  schwarten  Trias-Kalk  bei  Eisenerz 

4()'Z  und  AüIL 
„    im  Uebergangs-Kalk  von  Ober-S leier- 
mark 

^    im  Ueber<^uiij<s-Kalk  der  Umgebung  von 
Welz  ääL 
H5  hl  enh  Jir  ÜIlL  Anmerkung  JiM. 
Holz  (verkieseltcs)  im  tertifiren  Becken  von 

Budweis  äliL 
Holzschwomm-Canaics  (Nieveau  -  Ver- 
hältnisse des  fürstlichen  Schwarzen- 
bergschen)  625, Ü2iL 
H  oni  g  stein  im  untern  Quader  734. 
Hornblende:  siehe  „Amphibol." 
Hornstein  in  den  dunklen  Kalkschiefern 
von  Radstadt  &2i. 
„    im  jurassischen  Ammoniten-Kalk  08^ 
„    in  dem  Kalke  der  Oberalmer  Schichten  ' 

„    im  krfstallinischen  Kalk  537.  ( 

„    im  mährisclii'n  Plfinir  718. 
„    pseudomorpli  nacli  Kalkspath  1 
im  Serpentin  des  südböhmischen  Gra- 
nulit-Gebirges  24,  2L  34.  32  und  23.  , 
„    -Concretionen  des  mährischen  1 
unteren  Jura  689^  ' 
.      „    der  Oberalmer  Schichten  595.  | 
596.  ! 
„    -Gr  a  nit  von  Karlsbad  1A2> 
H  )' a  e  n  a  spelaea  HILL  Anmerkung. 
Hydraulisch  erKalk  von  Budweis,  Ana- 
lyse 

Hy  persthen-Ges  tei  n  Ifiö,  und  lOL 
J.  1< 

J  a  8  p  i  s  als  Geschiebe  um  Brünn  und  Blansko 
6ft3L 

„    im  Serpentin  21. 

Jaspopal  im  Serpcntio  20.  2X. 

Industrial-Privilegien  und  237. 
449.  648.  AM. 

Injections-  Gänge  (eisenfuhrende)  der 
Grauwacke  in  den  Alpen  383.  Anmer- 
kung. 

Inoceramns  Laroarckii 
„    raytiloides  720. 
„  striatus 


Inoceramus  im  Jurakalk  Qfli. 

„    im  unteren  Quader  12fL 
Ise  r  in  in  den  rullien  Thouea  der  Uuchalpen 
4.S9. 

Isis  melitensis  757. 

Isucardien  -  Schichten  bei  Eisenerz 

„    im  Salzburgischon 
Jura-Gesteine  in  Mührtn  i»7D,  liül. 

„    deren   Verh&ltnisse   zu    den  Kreide- 
schichten MiL 

„    deren  Vergleiehung  mit  Quenstedt's 
und  d'O  r  b  i  g  n  y's  Abtheilungen  fifiä. 
im  Gebiete  der  saizburgischen  Saale 

m.  und  m 

„    (Aptychen  des  oberen)  in  Oesterreich 

43a  und  lAÖ. 
„    (eiscnl'iihreude)  in  Mähren  684.  686. 

Gt»S. 

„    (obere)  in  Mfihren  681, 
„    (untere)  in  Mähren  GHl.  (?94. 
„    -K  a  I  k  mit  Crinoiden  äEiL 
„  auf  Syenit  6H4 

K. 

K  ü  m  m  e  r  e  r  i  t  8iüL 

Kakochlor  MIL 

K  ak  o  X  e  n.  Analyse  21L 

Kali-Glimmer  aM. 

K  alk  der  Hallstfilter  Schichten  tiUiL 

„    des  mährischen Pli5ner-Sandstpines716. 

„      „  „       UüÜiliegcnden  077  und 

„    des  Xc'ocoin  im  Gebiete  der  salzburgi- 
schen Suule  1 37. 
„    an  der  Nordseite  des  Radstadter Tauern 

80fL  ML  M3. 823. 
„    der  Oberalmer  Schichten  595. 
„    der  salzburgischen  Centrai-Alpen  786. 
„    dfr  Schrambach-Schiphtcn  5t)4. 
„    der  Slangalpnpr  Küblensohiclitcn  SIÜL 
„    des  Tappenkars  MH. 
„    (bleieriföhrender)  in  Kümthen  212  und 
213.211. 

„    (devonischer)  als  Breccie  im  Rothlie- 
geoden S70.  ÜIL 
„    (devonischer)  in  Mähren  683.  6M< 
„  n  n  Steiermark  aSlL 

„    (dolomitischer)  des  Radstadler  Tauern 

811.  Hl 3.  834.847.  848. 
„    (dolomitischer)  der  Schieferhülle  des 

Central-Gueii>ses  822^ 
„    (eisenfflhrender)    der  saizburgischen 

Steinkoliien-Foimalion  384. 
„    (gebrannter),  Analyse  642- 
„    (hydraulischer)  von  Budweis.  Analyse 

132. 

(körniger)  milamphibolischen  Gesteinen 

30,  sfi.  5!Lma25, 3u ,  m  8ii^ 

„       »im  Chloritschiefer  .100. 
„       „    aus  Dolomit  entstanden  490, 
„  mit  Eisenkies  in  Lagern  327. 

„    mit  Eisenstein-Lagern  33ö.  336, 
364.  miL 
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Kalk  (körniger)  zwischen  Glimmer-  und 
Uebergangs -Schierer  326i  363i 

„  »im  Cneisse  des  südbShmischen 
Grantilit  -  Gebirges  ^  und  55. 

„       q    mit  Graphit  im  Gliromerschierer 

Sfiund  ÜI. 
„       »im   dichten   Grauwacken  -  Kalk 

*flfi. 

„    HBhIen  333^  408,  ^ 
„       „    von  Kiciclcrdu  durchdrungen ^Ü7i 
,       „    Ton  Fitten  477, 
w       B    in  Thonschtefer  in  der  Nihe  ron 

i>erj>entiri  472,  ülHL 
«      „    im  WtH-lisel- und  Rosalien-Gebirge 

4!I4.  iill. 

M    (koblenführender)  bei  Eiseoert  AAi- 
B    (krystatlinischer)  mit  Amphibol,  Gra- 
naten, Glimmer  u.  s.  w.  geroengt 

IlLL 

„        „    im  Aiiii)hlbul-(ineis»  32ti. 

„       „    mit  Ampbihol-Graitil  2j1^ 

„       „    Analysen  290. 

n       ■    mit  Aphanit  Itflfi« 

„       „im  Central-Gneiss  8%|,  841. 

„       „    im  Glimmerschierer  32j,32<).329. 

330,  331^   333,  334.  33S.  340. 

341.  342,  4i>7.  40<1.  :i3iL 
„       „im  Giipiss  278,  2!>L  2l>3,  338, 

Am  unil  ;>ü(i,  ^(i^  ÜIÜ  und  :i77. 
„       „im  Gneiss  -  (.it-bicle  des  Bülinier- 

waides  ILZfi  und  577,  KfiÜ  und 

SSL 

„       „    mit  Granit  als  Gfinge  und  Ein- 
schlüsse ML  29^  2iHL  'AML 
„    mit  Graphit  2mi. 

„  „  zwischen  dem  Hoch-Golling  und 
dem  Venediger  825. 

„       „im  Kalkroergel  des  Jura  692. 

„       „    des  Pilsner  Kreises  287. 

„       »    iro  Sal7.bury;isc>lien  299. 

„  „  aus  schwarztim  Belemniten-Kalk 
roetamorphisch  entstanden  847. 

„  »im  Thon  -  Glimmerschierer  836. 
837.  838. 

„  „  derl'aiyebungvonVillaph.Raden- 
thi'iü  und  krcuisalpe  H8äi. 

„    (HadstSdter)  834>  84Si  Mfi. 

„  (schwarzer)  der  fiuttensteiner  Schich- 
ten inj  Saal  -  Gebiet  121,  1 22. 
380. 

„  „  mit  Rauchwacke  und  rothem  Sand- 
stein 2äii 

„       „-   der  Trias  bei  Eisenerz  4Ü2. 

„    (Grauwaeken-)  zwischen  dem  Hocb- 

Golling  und  dem  Venediger  &iü. 
„    (Uebergangs-)  im  chloritischen  Schie- 
rer ;i55. 
„       „    mit  Dolomit  2Mj 

„    Eiseneri-Lager  3Mi  WL 
„       „    der  fcäsenerx-Lager  roa  Eisenerz 
328» 


Kalk  (Uebergangs-)  mit  Eisenstein-Lagern 

im  S:ilrbiir!,'isphcn  311  (Durch- 
schuiU ).  372.  378,  381. 
„       „    aur  Glimmerschiefer  Iii  (Durcb- 
sehni(l). 

„       „    mit  grünen  Schierern  357. 

„    Höhlen  348,  SM. 
„       „    mit  krystallinischen  Kalklagem 
49«. 

„       „    Ton  kristallinischer  Structttr496, 

„  „  in  Ober-Steiermark  347.349.352. 
356.  2S& 

„  „  mit  wnd  neben  Quarz  473  (Hu rch- 
SChoitt),  |>07^  5119,  all,  äJJL 

„  „  roit  sfulenrörmiger  Absonderung 
3fifi. 

„       „    der    salzburgischen  Graawacke 

377. 

„       „    mit  Sandstein  MAIL 

„        „    von  Scheibiingkirefaen  SU. 

„        „in  Steiermark  544,  548,  550. 

„       „    iro  ThoDschierer  353.  oML,  545 

und  546i  Z&O. 
„       „    des  Wechsel-  und  Rosalico-Gebir- 

ges  jism. 

„       it    in  wellenrörmigen  und  gefalteten 

Schiebten  3.'»8. 
„    -Alp  en  im  (iebiete  der  Saale  ilfi. 
„    -Breccie  des  Uebergangs-Kalkea  mit 

Zinnober  340. 
„    (tertiäre)  5(52,  503,  (Durch- 
schnitt). 

„    -C  e  m  e  D  t  des  Pläncr-Sandsteinea  716, 

718. 

„  „  des  Rothliegend -CoDglomerates 
671.  Ö23. 

„    -Concretionen  im  Plfiner-Sandstein 

m. 

„    im  Tegel  7M, 
„    -Congl  oro  er  a  t  e  des  Rotbliegenden 
Üi2. 

„  -G  limroerscbiefer  mit  Dolomit  und 
krystatlinischem  Kalk  80r.. 

„  „  der  salzburgischen  Cenlral-Alpen 
779.  780.  im.  7U0.  802.80Ö.811. 

„  „  der  Schieferhülle  des  Central- 
Gneisses  S21)  und  iiüO. 

„       „    mit  Serpentin  in  Lagern  832. 

„  -M  er  gel  von  Klosterneuburg,  Analyse 
193. 

„    -S  c  b  i  e  re  r  mit  Crinoiden-Kalk 

„  „  (dunkler)  des  RadstSdterTauem 
812.  834.  835.  845.  847. 

„  „  (schwarze)  mit  Belemniten  835, 
8M. 

„    mit  Thonschiefer  845.  546.  548. 
„    -Sinter  im  PlSner-Sandstein  119. 
n       «in  tertiärer  Kalkbreccie  563. 
„    -Späth  mit  Aphrosiderit  3itL 
„       „    als  Ausrüllungvon  Korallenstöcken 
filML 

„      „im  devonischen  Kalke  683.  693. 


III.  Sach-Begister. 
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K«Ik- Späth  inHnoIoniU  nbcmndpt  ftOH. 
„       »im  duokleo  Hndstiiilter  Kalk 
„       »in  Geoden  voa  slünglichem  Quars 
ßftL 

^      y,    im  Gneis«  Giof^e  bildend  202. 

„       ,    mit  Hatehettin  ftOfi. 

„       »im  Kalkstein  de«  Rothliegenden 

67S. 

im  PiSner-Sandstein  719. 
„       n    in  Quars  abgedruckt  434. 
^       n     I*      a     iiuhlröuiue  aasfullend 
SM. 

„  r,  ivn  QHarzfi'is  flflng^e  btldend  ."04. 
r,  „  im  Kolhliegentlen  auf  Klüften  ÜfilL 
„       »in  den  Sandsteinen  der  oberen 

Kreide  TM.  IM- 
^       „    im  Serpentin  hH2- 
»       «in  tertifirer  Kalkbreceie  SM. 
»       »im  Thonschiefer  545.  779  und 

7H0. 

»       »im  Uebergangs  -  Kalk  507.  51  Lt 
54&. 

M    -Thonschiefer  der  CentraUAIpen 
im   oberen  Pinzgau   779  .  7^, 

»    -To ff  bei  Erlau  212. 

»       .im  Salzburgischen  2!i7  und  2!ifi. 
Kaolin:  siehe  „Porzellanerde." 
Karte  (geologische)  des  Erzherzogthuma 
Oesterreich  ilffl. 

»    (topographische)  von  Kleinasien  135  und 

Keaper-Sandsteln  mit  Cassianer- 

Schichten  wcchsellagernd  SfiJL 
Kieaelgestein  (opalBhnliches)  im  PIfiner- 

Sandstein  71S. 
Kieselschiefer  bei  Eisenerz  3118. 
Kirchneria  von  Baireuth  88fi. 
KlinochlorSn2. 
»    Analyse  8^»].  8fi2x 
„    Krystailgestalt  MtL 
Knolle  nsteine  liM. 
Kobaltbiflthe  im  Leogang-Thale  L6Q. 
Kobalt-Manganerz  Rfl5. 
Kössener-Schichten  des  salzburgischen 

Saal-Gebietes  it^ 
Kohle  des  unteren  Quaders  in  Mfihren  22Z> 
mmiSL  731s  133. 
„    (Aothrafit)  von  IJudweis  221. 
M    (miocene)  des  Steinbarh-Thales  815. 
»    (tertifire)  ron  Kinegg  2112. 
„    sieheauch:  „Br  a  u  n  kohle^,  »Ste  in- 
koble",  „Lignit"  u.  s  w. 
Kohlen-Eisenstein  aus Wcstphalen  iSi]L 

n    -Gebirg  Ton  Padochau  226. 
Koralle  n  (Spuren  von)  im  Dotomil  848. 
Korallenbanke  des  miihrischeo  Pläner- 
Sandsteines  22L 
K  r  a  t  e  r  e  (erloschene)  im  mfihrischen  Gesenke 

Krebsscheren- Sa  ndstein   der  oberen 

Kreide  lÜÄ.  713,  liL  142. 
Kreide,  Verhällniss  zu  den Juraschichten  in 
MShren  68Ü.  . 

K  k.  gfoUgiicb^  RrichMMUlt.     Jahrgang  18S4.  IV. 


Kreide  der  Vorarlberger- Alpen  8SL 

«    (obere    und    untere)    im  Salzburg. 
258. 

-Formation  in  Mfihren  f)99,  741. 
»       0    (YerhSltniss  der  inulirisehea  zur 

westphälischen)  7<3. 
„    -Periode  (Bohnorie  mit  Spongien- 

Fragmenten  aus  der)  199. 
»    -Petrefacte  der  toscanischen  Pietra 

forte  22S. 
„    -Sandsteine  (obere)  in  Mihren 

707. 

Krokodils  (Zahn  eines)  in  der  Braunkohle 

von  Leiding  ü2A. 
Krjstalle  (Untersuchung  der  Structur 

der)  mittelst  FlusssSure 
Kugeln  (eisenreiche)  im  rothen  Liaskalkc 

iatL 

Kupfer-Erze  aus  der  Umgebung  ronPitten 
519. 

„    im  S:il2hurf(ischen  üfLL 
„    im  Wechsel-  und  Rosalien-Gebirge  51j9L 
»    -K  i  es  in  der  Bukowina  222. 
„       »in  ChloritsfhieftT  841. 
„    -Nickel  im  Leogang-Thiile  IfiO. 
»    -Schliche  aus  dem  Banat,  Analyse 
041. 

K  y  an  i  t  auf  Granitgfingen  and  in  Glimmer- 
schiefer Üfi. 
„    im  Granulit  12, 15. 

Lagerkalk  der  aalzburgischen  Eisensteine 

3S1. 

Lagers  chiefer  der  salzburgischen  Eisen- 
steine 38L  382. 

L  a  t  h  o  n  (i<H . 

Laub  st  reu,  Analyse  740. 

Laurogene  cretacea  740. 

Laurus  primigenia  231L 

Lava  (basaltische)  im 5sterreichischen Schle- 
sien 233. 

Lavaschlacke  nim  mShrischen  Gesenke  102. 
104. 

La  w  ine  n  im  oberen  Pinzgau  798.  807. 
Leberopal  im  Serpentin  27.. 
Lechschmelz-Leche  (Extraction  der 

Neusohler)  4t 7. 
Lehm  des  Lavant-Thales  891. 

„    (alluvialer)   im  mährischen  Gesenke 
107. 

Leithakalk  bei  Belgrad 8fiL 

„    in  Blöcken  ML  Üil. 

»    mit  ku<;eligeti  Concretionen  5fi5. 

„    in  Mfihren  752.  755.  756.  757.  Zfiflund 

76L7fi2.  m  Ifi^ 
„    iu  Steiermark  Ij04.  .')65,  .jCtO. 
»    (Conglomerate  im)  SM.  S2L  ^  und 

SM. 

»    (Petrefacte  im)  5fiS. 
Letten  (kalkig-quarziger) im  Liegenden  der 

jurassischen  Eisenlaflrer  fi86. 
Letterikluft  der  Gang-Gruuue  vonPribram 
884.  • 
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Lias  der  Vorarlf)t>r«»or  AIppn  8^1 . 
^    -Kalk  des  Uiiiutiicr  Grubcus  371. 
^       „    im  Saltbur^isrhen  2ö9. 

^       ^    (roth<>r)  im  (Schrpfe  der  »«hbnr» 
gischen  Saale  HU.  JLiÜ  und  131. 

^       „    Ci«nt»r<*r)  imGebi(>te  der  salzbar- 

gisctit'n  Saulo  123. 
•      M    (weisser)  siehe  :  ^Dacb steio- 

K  •  I  k.« 

„    -Sandstein  (fossile  Pflansen  im) 

fiaiL 

Lignit  von  li(;genben;,  Analyse  122. 
n    bei  Glo^Kniti  ^  und  S2iL 
«    bei  KIpin-Semmerini;  Si>9.  5ül. 
„    im  Pilsner  Kreise  3JLä. 
„    im  Tegel  des  westlichen  Unter-Kfim- 
tbens  mL 

.    im  tcrtifiren  Thon  von  Wittingau  tlO. 

2M  and  270. 
„    bei  Wciz  aülL 
Lima  des  eiseofülirenden  Jara  flftO. 
«    multicostata  ZiL  112. 
w    pseddücartliiim  71  \,  III. 
Limonit  (>»ei)domurpb  nach  Eisenkies  und 

Kalkspatb  89«. 
Lithodendron  compre asum  690. 
M    dianthus  194. 
„    dichotomum  12^ 
Lithodendron -Kalke  im  Gebiete  der 

salcburgischen  Sanle  i2!L 
L5ss  mit  geritzten  Geschieben  liU  und 
&2& 

«    im  südwestlichen  Mfihren  8H4. 
»    im  Rosalieo-  und  Wechsel-Gebirge  .^27. 
K2&. 

n    (Reste  ron  Sfiu^ethieren  im  niederöster- 
reichischen) 227. 
Lueina  columbellaiifi2. 
„    scopulorum  890. 

m. 

Maassengebü  hren  für  Grubenbnuc  ihlL 
M  actra  podolica  5GÖ. 
Magnesia -Glimm  er  im  Granit  des  mfih- 
rischen  Gesenkes  QiL 

„    im  södbafimischen  («rantilitc  12, 
Wagncsi  l  von  Uriu-k,  Aiialy»»;  H"< . 
Magnet- Eisenstein  in  arapbibolisehen 
Gesteinen  81;L 

„    in  drr  liukowiiia  ÜL 

„    im  Cblorit  SüL  äOIL  MCL 

„    von  Pöllau 

M    aus  dem  sSchsischen  Ersgebirge  1^ 

,    im  Talkschiefer  532. 

„    im  Thonschiefer  388.  Mfi. 
U  ala  k  olith  im  Serpentin  11)1. 
Mangan-Erseaus  dem  suchsischen  Erzge- 
gebirge  430,  822. 

a   -0  X  y  d  im  Glimmerschiefer  32^ 
Uarm  or  der  Hallstfitter  Schichten  äflO. 

„    (rolber  Adnether)  12^  134. 

n       »       ammonilenfuhrender)  des  Jura 
133  und  134. 


M  !i  s  (  0  d  0  n  anijnstidpns  52_L 
Meersc  h  Wümme n  (kieselige  Re«te  von) 
im  Bohnerze  des  Dachstein-Kalkes  t98. 
M  p er  a  1  n  d  «  s  triquptcr  lU^  [29^  5M 
Melania  im  Hadstidter  Taiiern-Kalk  444. 

„    des  Tfinnen-Gebirifes  -i^S. 
M  eletta  sardinites  8it7. 
Melia  (Cephalupuden-Gattung)  2fi3L 
Menilit-Sebiefer  (eoeene)  8I1L  M2. 
Mergel  des  Neocom  mit  Thon  -  Eisenstein 

„    von  Rornau,  Analyse  101 . 
„    (tertiäre )  im  Erzbenogthom  Oesterreich 
870. 
Mesitin  m. 

Mesost  }  lus  antiqnos  70g,2Qfl.  liL  2A2. 
Metalle  (Gewinnung  der  beim  Rösten  der 

Silhcrcrre  voi  flücliti^'ten )  430. 
Metamor  uhusü  des Ampttibol-Sciiiefers in 

Chlontschiefer  493. 
„    der  Gratiwacke  durch  den  Ceotral- 

Gneiss  80O.  8.'»1. 
„    des  Grauwacken-Schiefers  durch  Diorit 

37:;.  mi  tind  8r.i. 
„    der  Schiefcrhülle  des  Central-Gneisses 

Klit). 

„    des  schtrarzen  Kalksehiefers  in  weissen 

körnigen  Kalk  H.*}!). 
»    von  schwarzem  Magnesia  -  Glimmer  in 

weissen  Kali-Glimtner  ülL 
f,    \on  Skupolilti  in  Speckstein  Uli  and 
1112. 

^    von  Spath-Eisenstein  in  Braun-Eisen- 
slein 1K3. 

„    (katogene)  von  Aropbibol  in  Serpeotia 

iL  ilL  ^  M2.  222. 
Meteorit  von  Bohuniilitz  31  ft. 
Meteor- Eisens  (krystallinische  Stnietur 

des)  SfiO. 
M  i  c  r  a  s  t  e  r  cor  anguinom  221. 
Milch-0  pal  im  Serpentin  2&. 
Millericrinus  mespiliformis  GIKL 
Mineralien  von  Gastein  421}. 

„    des  (Icistergatiijes  ZU  Joachimsthal  ß3L 
„    Vt>m  Harz  und  aus  dem  Hunnuvcr'&eb^n 
642  und  fii3. 
BUS  Hhein-Preussen  043» 
„    auü  di'in  sächsischen  Erzgebirge  433. 

43ä.  tiU. 
„    im  Salihurgischen  2(11. 
n    von  TuBcaiia  und  der  lu&ei  Elba  430. 

ai5. 

„    (Zusammensetzuni?  einiger)  mit  Rück- 
sicht auf  dcu  Wasscrguhall  fil. 
Mineralquellen  von  EinSdbad  353. 
»    in  Oesterreicbisch -Schlesien  389  asd 

n  im  Rettenbacher  Thale  494. 

„  ia  der  Nfthe  von  Serpentinen  üÜiL 

„  im  tertiären  Gebiet  SM. 
Mioeen-Ge bilde  bei  Eisenerz 

„  des  Lavant-Tbales  290. 

n  im  Salsburgischcn  BoS.  lüLL 

„  des  Steinbach-Thaies  MIL 


III.  ^ach4iegts(er. 
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Mod i  o  I  a  im  eisenführendeii  Jan  690. 
„    ligeriensis  709. 

„    (?)  im  Radstfidler  Tauern-Kalk  440. 
&^ 

Holasse  bei  Hirflau  403. 

„    bei  Leiding  a2i. 
M  o  I  jr  b  d  ä  D  i  t  im  (^uors 
Monodonta  laevigata  IM. 
M  o  n  o  l  i  s  snlinann  V13.  217.  444. 

„    -Kalk  der  HallsUilttf  Schiclvten  (>00. 
Moorkohle  mit  Bernstein 

f,    im  (ertiJJren  Becken  von  Btidweis  216. 
MorSoea   in  den  salzbur^'isehea  Cenlfal- 

Alpen  791L  HOT  802.  «Üfi- 
Moriaium  populifolium  740. 
Maschelb&nke  des  oberen  Kreide-Sand- 
steines 711. 
Muschelkalk  des  Dientner  Grabens  32L 

M    des  RadstSdter  Tauern  444. 
Muaebelmarraorin  KSrnthcn  212. 
Myacitee  fassaensis  120,  nih  401.  848. 
893. 

II« 

Natiea  compressa  892. 

,    glaucina         Vi^  7j4.  SÜIL 

,    ntillepuactata  HiilL 
Naticella  cosUta  120.  401.  Hf>3. 
Nauti  lus  Hamsaueri  204. 

„    rectangularis  204  and 
Nemertilites  Strozzii  22ä. 
Neocom  -  Gesteine,  deren  Aeholichkcit 
mit  Lias-Gcätt'inca  l'.n, 

„    im  salabnrgisehen  Saal -Gebiete  135, 
136. 

„    (Aptvchcn  der  dsterreichischen)  439. 
44iL* 

n    -K  a  I  k  im  salsburgisehen  Saal-Gebiete 
137. 

„    -M  er  (Tel  im  salzburgischen  Saal-Ge- 
biete 

„    -Sandstein  im  saliburgischen  Saal- 
Gebiete  m 
„       „    mit  Thun-Eisenstein  385. 
„    sieheauch:  „Schräm bach-Sch leb- 
te n." 

Neogen- Braunkohle  von  Schaiierlriten 

„    -S  c  h  i  c  b  t  e  n  im  I^avant-Thale  SW. 
„         „        des  Rusalien-  und  Wechsel- 
Gebirges 
Neuropter  is  acutifolia  197. 
„    alpina  1 1>7. 
„    cordata  197. 
Nickel-Bergbau  im  Leogang-Thale  160. 

431  und  iM. 
Nickel-Erze  des  Leogang-Thales  159. 
Nigr  in  in  Seifenwerken  581. 
Nireau-VerhSitnisse  des  fürstlich 
Schwarsenberg'schen  Holzschwemm- 
Canales  in  Böhmen  62;^. 
Nonionina  Bou^ana  7(32. 
Normal-Gneiss  tML 
Nucuia  llamnieri  (?)  127,  682. 


i  Nucuia  Hausmaoni  lü. 
I      „    margaritacea  750. 
■■  Nulliporen-Kalk  740,  m 
N  u  tu  in  u  I  i  t  e  0  -  K  a  1  k  bei  Bayonne  429. 
,    bei  Erlau  212x 

„    »Sc  h  i  c  h  t  e  Q  im  Erzhersoj^thum  Oester- 
reich H79. 

O. 

:  Oberalmer  Schichten  bei  Hallein  593 

I  (Durchschnille).  595i  596i  597. 

'  Obsidian  aus  Böhmen,  Analyse  868  und 

H«{!>. 

Ok en it  von  bland,  Analyse  190  and  191. 
Oligoklas  in  den  dunklen  Amphibol-Ge- 
steinen  der  Central-Alpen  772. 

„    im  Gnciss  280. 

„    im  Granulit  m  und  llj  3fi. 

„    im  Syenit  MiL 
Olivin  im  Basalte  des  mfihrischen  Gesenkes 

„    (verfinderter)  in  vulcaoischen  Bomben 
104. 

Opa  1  im  Serpentin  24^  2ft  und  27^  262. 
0  p  hic  al  ei  t 

Orthoceras  depressum  2U4x 

n    gregartuiii  ÜXL 
Orthocereo    mit    randlichera  Siuho 
205. 

0  r  t  h  0  k  1  a  s  im  Gang-Granit  112^ 

„    im    porpbyrartigen   Amphibol  -  Granit 
307. 

„    im  porpbyrartigen  Gneiss  2 HO. 

n      n  n  Graolt  m 

„    im  Syenit  300. 

„    in  den  lieferen  Amphibol-Gesteioen  dur 

Central-AlpeiJ  112. 
„    als  Zwillingskrystalle  im  Gneiss  478. 

480.  481.  Hfl, 
n    (stSnglig  -  krystallinischer)   im  por- 

phyrartigen  Granit  301. 
n    -Gestein  im  Serpentin  39. 
„       „    mit  Tiiriiiiitin  QO, 
„        „    (gliminerreicties)  OL 
„    G  n  e  is  s  59.  61 .  277. 270.  .;34.  770. 

„    Granit       Iii  und  Ü8  209,  äfii.äia. 
Ostren  frons  7o!>.  710. 

„    hastelluta  gffiL 

„    subserrata  G82,  ßfiS, 

„    vesifularis  70!>.  710. 
Oxford- Marmor  (rother  ammonileufGli« 

rcndcr)  133  und  134. 
0  z  y  r  h  i  na  (Zühne  von)  8H4. 

F. 

Pa  la  e  omcry  X  medius  524. 
Palinurus  des  venetianischen  Grobkalkes 
886. 

Panopaea  Faujasi  761. 
P  a  rac  y  a  thus  cupula  747. 

„    firmus  747,  750,  751. 

„    pusillus  751. 

„    velatiis  747. 
P  e  c  h  k  0  h  1  e  im  Planer  719. 
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Pecopteris  arborcscens  fiÜL 

„    Plucknelii  ifiL 

„    pluniosa  197. 
Pe  cte  D  asper  740. 

„    cristatus  890. 

„    curvatus  70<L  7UL  HÄ- 

„    deiuissus  üiLö- 

„    flabeltirormis  gfiS. 

laevis  7üy. 
Malrinae  7S6. 
„    speeies  ineerta  710. 
„    vestitus  K!>a. 
„    im  Tegel  TM. 
Pectunculus  miDutus  753.  7S4. 
„    oblusatus  8fl2x 
M    im  Tegwl  753. 
Pegmatit  als  Gaof;  im  Serpentin  S04. 

„    mit  Turmalin  'älß,. 
Pennin  47.  862. 
Pentacrinus  cingulatus  QfiQ. 
PflinaäfijL 

Ph  y  1 1  i  t  e  aus  ßöhmcn,  Analyse  872. 
Pikrol  ith  im  Serpentin 
Pi  Q  ite  8  protolarix  11)8. 
Pinna  Nt'ptiini  740. 

n    quailrutigulari»  711. 
Pistazit  im  Amphibul-Sehiefer  268.  ÜL 
488  und  4H0. 

„    im  Diuril  des  mährischen  Gesenkes  tOQ. 


„    (dichromalischer)  vom  SaltelkarlM. 
„    -Schiefer  in  di»n  salzburgischen  Thä- 

lorn  'i'ü).  774  und  77:i. 
Plfiner  mit  Eisenkies  und  Braun-Eisenstein 

719 

„    mit  Hornstein-Knollen  118, 

,    mit  Inoceraroen  72Ö  und  TiU  72G. 

^    mit  Kalk-Concretionen  7t7. 

„    mit  Kalkspath-Urusen  711). 

in  Mahren  713,  714,  Ufi  und  720^  72G, 

742. 

„    Teisenschössiger)  720. 

„    (sandiger)  2ifi  und  717. 

„    -Kalk  in  Mähren  22iL 

^    Sandstein  in  Hfihren  710. 

^       „    f  tflaiikoin'tiinht'r)  716,  719. 

«       y,    (kalki»ltiinähalicli«:r)  7 16. 
PI  anera  Ungeri  230. 
Planorbis  im  lerliSron  Mergel  f>24. 
Platycareinus  lieauaioutii  HH(>. 

„    pagurus  8M- 
Pleurotoma  asperulata  800,  8Ä1. 

„    brevis  7.').t. 

„    coronata  753,  754. 

„    Jouanetti  ROO. 

„    nova  specii's  253» 

„    obeliscus  IWW. 

„    rugtilosa  7j3. 

„    spineseens  8t>0. 
PI  eurotomaria  MQnsteri  682. 
P I  u  m  e  r  i  a  aus  der  Schauerleitner  Braunkohle 

Po  Ii  a DL  t  pseudomorph  nach  Kalkspath  895 

und  miL 


Polystomella  crispa  749.  751. 
Pop  ulus  (fossile)  bei  Erlau  211. 
Porphyr  des  Geisterganges  zu  Joaehims- 
tlül  ÜliiL 
„    (dioritischer)  im  Serpentin  22. 
y,    (rother)  mit  (Iranit-Bruelistfiti'ken  der 
Karlsbader  Militar-liad-yucllc  lü  und 

Porzellanerde  im  alten  bihmischen  Gold- 

gebiele  37t). 

„    mit  Graphit  885. 

„    im  mährischen  Gesenke  ÖS. 

„    iu  den  Hndoiphstiidlcr  Krigängen  1 13. 

„    im  tertifiren  Becken  Ton  ßudweis  215. 
Posidonomya  Ciarae  149.  401. 

„    species  increta  893. 
Prehnit  des  mährischen  Gesenkes  100. 
Preise  der  Bergwerks-Produele  251.  4C4. 
(i:i7.  iH3. 

Privilegien  (industrielle)         und  237. 

4M>  Üiä.  Süo. 
Protogyn  des  mShrischen Gesenkes  00.98. 

„    (Geschiebe  von)  mit  Eindrücken 
Psamniobia  Laburdt'i  iiä2> 
Pseudomorph  osen  von  Bleiglanz  in  über- 
gesehwcfeltes  Illei  888.  8St>. 
„    vuu  Üulumit  nuch  Kalk^palh  434.  89ti. 
„    von  Hiimatit  nach  Kalkspath  435.  895. 
n      n       n         r,    Karslenit  ML 
„    von  Kobalt-Mangunerz  aaeb  Kalkspath 
895. 

,    von  I.imonit  nach  Hexaedern  von  Eisen- 
kies öiHL 

„    von  Polianit  nach  Kalkspath  893.  m 
„    von  Psilomelan  nach  Kalkspath  803. 
n    von  yuiirz  Hiuh  Baryt  8t).")  und  8!>6. 

„    Kalkspath  433^  434. 
n      n       ^      n    Karslenit  806. 
n      m        n       n    Psilonielan  iü» 
Psilomelan  IM  433,  8Sn. 

pseudomorph  nach  Kulkspath  895. 
Pteruductylus  von  Soleniiufen  195. 
P  y  r  o  I  u  s  i  t  aus  dem  sfichsischen  Erzgebirge 

435.  ML 
Pyrrhosideri  1 189. 


Q  u  ader  (unterer)  mit  Alaunschiefer  733. 
„       „    mit  Braun-Eisenstein  737.  738. 

2i2  und  2A1L 
M       n    mit  Eisenoxyd  gefirbt  Z2i. 
„       „    mit  Glaukonit  724.  230  uod  737. 
739.  74U.  lAL 
„    mit  Graphit  224. 
„       „    mit  Hornstein  und  Tbon-Eisea- 
stein  741. 
„    KoblenBötzc  727,  728,  729.  730, 

731,  132. 
„    in  Mähren  72L  723.  725.  726. 
741.  242. 

„      „mit  SphSrosiderit  729^  734,  735. 
736.  741. 

„    -Sandstein  mit  bemsteiobfiltiger 
Moorkohle  Liffi. 


III.  Sach>Regi6ter. 
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Qaader-Sandsteio  (uaterer)  in  Mthren 

m 

^       „    (unterer)  mit  Spuren  ron  Aas- 
wasciiungen  736. 
Q  u  a  r  z  in  Amphiboi-Schiefer  339.  342. 

,    in  Blöcken  von  »tnphibolischen  Gestei- 
nen 20. 

«       ,    bei  Bösing  204. 

^       „    auf  (Inciss  'Ml. 

^       „    und  Geschiebeo  auf  Serpentin  VI, 
.S()4. 

„       „    auf  tertiärem  Consinmenil  iüL 
„    mit  Eicdrückea  rou  Fluss-  uud  Kalk- 

tpatb  434i  äM. 
«    mit  Kisenglanz  343. 
„    mit  Gängen  von  Kalkspatb  {>04. 
M    im  Gang-Granit  312. 
„    in  den  Geoden  des  eisenrohrenden  Jura 

fiKH  un.i  mi 
„    des  Gloj^gnitier  Forellonsteines  4f)i. 
„    im  Gneiss  9K        ML  2M,  ML  4»2i 

484.  lim. 

„  im  granatenfiQhrenden  (^liinnierschiefer 
32fi. 

M  des  Granulites  in  Hlansker  Gebirge 
H. 

n  in  Grauwacke  fiborgehend  SLL 
„    der  Grauwacke  in  Blöcken  ^13. 

„  „  y,  im  Rüsalien- und  Wech- 
sel-Gebirge t^Jurc^ist'^initO-  423 
(Durchschnitt).  (Durchschnitt). 
507.  508.  t)00.  Sil.  S12.  St3. 

„  im  grünen  L'ebergaugs-Scliiefer  350. 
354.  m 

^    krystalÜsirt  in  den  Klüften  des  Quarzit- 

scIiiefiM  s  2H7. 
„    im  Mittelpunct  einer  Hfimatit  -  Niere 

„    nest  er  weiser  im  Dolomit  498. 
M    pseudumorph  nach  Baryt  äfl^ 
„  n        nach  Flussspath 

9  „        nach  Kaikspath  434. 

„        nach  Fsilomeian  434. 
im  Serpentin  42^ 
im  Talkschiefer  Afl2. 
im  Thonschiefer  IK),  492,  ^45. 
im  Uebergangs-Dolouiit  '{.'i  1.  .'114. 
mit  Uebergangs-Kaik  3.">7,  511,  013. 
„    im  Uoberürangs-Thonschicfur  353. 
„    im  rerst'tzlen  Gliromerscliiefer  332. 
„    (eisenkiesreicher)  im  Glimmerschiefer 

m 

„    (graphitischer)  im  Thonschiefer  545. 
„    (kupferkieshiltiger)  37LZ2i. 
„    (tjuetseh-  und  .4maJgamir-Mascbine  fflr 

goldhulligen)  207. 
,    (stfingliger)   in  Gestalt  von  Geoden 
fiH7. 

„    -Concretionendes  jurassischen  Am- 

moniten-Meri^els  <i81  und  ()82. 
I,    -C  0  n  g  1  u  m  e  r  a  t  des  Kotbiiegenden 
671. 

„    -Fels  im  krystallinischen  Kalk  und 


n 
n 


n 
ff 


Quara-Fels  mauerförmig  zwischen  Granit 

Amphibol-Gesteinen  892. 
,       »    des  Pilsner  Kreises  2S3i  2M. 
„       „    des  stldböhmischen  Granulit-Ge-' 

birges  31. 
,    (goldhalliffer)  in  Böhmen  284. 
„    -Formation  (Gaug  der  edlen)  zu 

Joachimsthal  fi3fl. 
„    -G  an    Im  nraniilitc  48. 
„       „    nebcu  Kalkspatb-Gang  im  Gneis» 

292. 

^    -G  ii  ü  p  0  in  der  Grauwacke  liifL 

B  -Gerolle  im  Conglomerat  der  Stein- 
kohlen-Formation 826. 

,       „    (tertiäres)  m  SM. 

,  -GlimmerscbiefHr  323.  485.  486. 
53j,  773,  829. 

„    -Kör  ue  r  im  .lurakalk  ÜM^ 

B  B  in  Lic(,'end-Letten  des  jurassischen 
Eisenlagers  <>8(?. 

q  f,  m  rothen  Thon  der  Hochalpen 
439. 

„    -Krystallc  (Slructur  und  Zusammen- 
setzung der)  äfiiL 
„    -Porphyr  (sehiefriger)  580. 
„    -Sand  (tertiärer) 'iilfL 
„    -Sandstein  des  Hothliegenden  in 
Mihren  673,  624. 
„    im  Tet,'cl  XiL 
„       „    des  uatere»  Quaders  in  Mühren 

m 

„  „  (eisenschüssiger)  des  RoUiliegen- 
deu  Ü21L 

„       ^  (metamorphosiscber) 

„  -Schieferim  böhmischen  goldführen- 
den Gneiss  Ii 77  und  .'>78. 

„       „    bei  fidsing  und  llainbur^  204. 

„  „  mit  krystallinischem  Kalk  und 
287.  .H8t 

,    der  Grauwacke  374.  508,  510, 
512.  514. 

„       »im  mährischen  Qesenke  91. 

„       „    der  Radstadter  Tauern -Gebilde 

844.  84:;.  84H. 
„      n   der  salKbur^ischen  Eisenerz-La* 

gersfiilten  '^m.  38L  382. 
„       „mit  Soricil-Sehierern  20i. 
M       „    (eisenschüssiger)   im  Glimmer- 
schiefer 480. 
f,       „    ("glinunereichcr)an  derOppn  387. 
„    -Schwielen   im  steiermärkischen 
Ueberpangs^Schiefer  3C0  und  361. 
„    -T  h  0  n  s  c  h  i  e  f  ü  r  .')14. 
(}uarzit  siehe:  „Quarz",  „Quarzfei s", 

„Quarzschi  ef er"  u.  s.  w. 
Quellen  an  der  GrSnze  des  Thonschiefers 
und  Uebergangs-Kalkes  5^ 
„    (vitriolische)  bei  Eisenerz  3fiZ. 
Quellenbildungen  (alte)  in  den  Hoch- 
alpen iÜiL 
Quell-Erz  189. 

QuerthSler  im  oberen  Pinzgau  (Schicb- 
tnngs-Verbältnisse  und  Entstehung  der) 

807.  808. 
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III.  Sach-Register. 


n 

n 


B 

n 


Q  a  e  t  seh- und  Amal^amir-Mascbioc fDr  go\d- 

hiiUi«;e  Quarze  207. 
Q  u  i  Dq  u  elo  culi  n  e n  - S  chich  ten  des 

Leithakalkes  TM^ 

n. 

Radioliten  in  der  Umgegend  ron  Eiaenen 
404. 

„    (OrfTunisalion  rfer)  20S. 
RadsUtlter  K a l k  Ml.  HMi  84iL 
„       n    mit    koralleiiüliiilielicn  Durch- 
schnitten H4H. 
„       „    mit  Kügelchen  von  Hornstein  848. 
„    (dolomitischer)  834i  836,  845, 
»47.  MH. 

(duokler^  8ä4, 835, 
?graphiti8eher)  84(}. 

jRauchwackpn  Im)  836.  84;?. 
[rüther  dichter )  84G. 
[schiefriger)  835. 
[weisser  kfirnigcr)  mit  «chwarxem 
Bdeiiuuten-.Schiefcr835,84:).847. 
850. 

»    Schiefer  812,  814.  823.  nn. 
B       „    rgliinmcrscbieferartige)  H.'i4. 

„    (graphitische)  834, 
„       „    (grauwackenartige)  834,  844. 

„    (schwBise)  833,  HU^  ML 
„    Tauern-Gebilde  8^3,  833.  8U. 
84fl. 

„       „    Geologisches  Alter  849. 

,        „    (  0unr7.schief>M-  iU-v)  844.  848. 

n       „    (Verwerfung  der)  84 4. 
Rani  na  Aldrorandi  88«. 
Rauchwacke  der  Gultcnsteiner  Schichten 

n    mit  Lagern  von  reinem  kohlensauren 

Kalk  Jüi 
„    bei  Fitten  iä^  und  496,  ^ 
„    des  Radstfidter  Kalkes  83(L  84S. 
„    im  RoMnlien«  und  Wechsel-Gebirge  495. 

41*7.  498.  WJ,  507.  510.  511.  512. 

S13. 

„    der  Trias  hei  Eisenerx  404  und  405. 

„    (eisenschüssige)  mit  Glimmer  830. 

„    (sandige)   mit   HadsUtdter  Schiefern 

wech«elhj,'emd  812. 
„    (Umbildung  der)  in  körnigen  Kalk  4StL 
^  «         des  Dolomites    in)  496. 

813. 

R  h  ä  t  i  z  i  t  auf  GranitgSngen  üiL 
Khinoceros  tichorhinus  2'i7.  527,  567, 
887. 

„    Schleiermacheri  äM. 
Rhipidolith,  Bezüge  cum  Klinochlor  von 
Achmatowsk  M4.  862. 

„    chemische  Zu»uniiiu>n!>ettung  83^, 

„  Synonyrnit'  ÖiLL 
Rbus  (tertiärer)  '211. 
Rhyncbonella  amphitoma  598. 

„    laciinosa  600. 

„    trilobata  üiML 
Rhytoides  206. 
R  i  Q  g  i  c  u  I  a  buccinca  750,  731. 


R  5  s  t  u  n  g  der  reichen  Joaehim«thaler  Silber- 
ersc  613. 

„    der  Silbergescbieke  zu  Tajuwa  408. 414. 
419. 

^    mit  Verdichtung  der  fluchtigea  Metalle 

430  und  4IiL 
Rohloche  (Extraction  der)  sa  Tajoira  407. 
Rohspeise  (Extraction  der)  xu  Tajowa 

418. 

Rotsfe  Idor  Schiebten  bei  Hallein  ÜSSL 
Rostellaria  bicarinata  £82. 

„    pes  pelecuni  890. 
Rotalia  Üulemploi  748.  751.  759. 

„    Haneri  m  Zil. 

„    Partsehiana  748. 
Roth-Eiaensleia  der  Bukowina  221. 

„       „    von  Klabow,  Analyse  ß4L 

„       „    des  mShrlsphcn  Jura  ßüL 

„       „    von  Fitten  lilÄ 
„    von  Pöllau  538. 

„       »im  porphyrarlitren  Gneiss  517. 

n    -N i c  k  e  I  k  i  e s  \oa  Nockelberg  160. 
Rothliegendes  in  MShren        filS  aod 
679. 

„    Conglomerate  670,  671,  ÖT?!  673. 
„    Fallen  dor  Schichten  (iti7. 
„    mit  i.agern  von  Knik  678. 
„    Saudätein-Grii])|ie  66U,  liliL 

& 

Salix  trachytica  Wh 
Salz-Bergbau  xu  Hnllein  üüA  und  60^ 
„   -Formation  (Geologische  SiellaBg 

der  Halleiner)  60L  fiOfi. 
,    -Lee kenj  Analyse  öiO. 
„    -Produetiou  zu  Hallein  607. 
„    -Thon  des  Halleincr  Saixberges  ßÜ2. 
St.  Cassian  -  S  rhi  ehtenmitKeuper-Saod- 

atein  wecb»ellagerud  8<S1. 
Sand  (lockerer)  des  unteren  Quaders  733. 
Sandstein  der  Gos.ih  hei  Kainach  &ÄIL 
H    des  Kuufier».  mit  Cns^ian  -  SehichteD 

wechsellagernd  881. 
„    des  mihrischen  PlSners  716.  719  oad 

„    der  oberen  Kreide  in  Mfthren  707. 

n     n       n       »       mit     Schcrcn  von 

Mesostylus   antiquus  IS&t  709.  TlUt 

7t2. 

„    des  Uehergangs-Kalkes  j49. 

„    des  unteren  Quaders  in  Mihren  723. 

724.        «11(1  72<L  Iiis,  niL 


(bunter)  im  üteotner  Graben  371. 

„  mit  Dolomit  und  Rauebwaekc  893. 

„  bei  I'.isenerz  401. 

„  mit  grünem  Thonschiefer  85t. 

„  des  Leogang-Thales  14!t.  1  äo. 

„  im  ösltiehen  Kfu  nthen  8'J3. 

„  des  salzburgiscbeu  Saal  •  Gebietes 

(glaukonitischer)  der  Kreide  710.  711. 
„    des  IMuiitTS  710. 
„    des  unteren  Quaders  724.  727. 
734.  736.  739.  m 


III.  Stch-Regisler. 
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Sandstein  (ka]ki{7cr)  des  m&hrischeo  Jura 

Gt^l.  683. 

[niiocener)  am  Niederwald  ftl4  und  ftUi 
irelischoitt). 

;ocomer)  des  saltburgiseben  Saal- 
Gebietes  137. 
„    TquarKiif^er  )  des  mährischen  PISncrs  718^ 
„    ^rolher)  mit  Gümmer  QTL  (iliL 
„       „    des  mührischeDRotiiliegeDden669, 

„    (schiefrigcr)  von   Eisenoxyd  durcb- 

drunj^en  076. 
„       f,    des  mfihriachen  Rotliliegenden  675, 

6m 

„    (tcrtiiircr)  im  Lavnnt-Thale  SML 

(truch)  tischer)  mit  Fflanzenrcaten  23(L 
(Wiener).  Chemische  Zusammensetcung 

M       „    der  Eocen-Periode  fifl7. 
„       »    ina  friaulischen  Collio  22fi. 
Satinober  aus  zersetztem  Glimmerschiefer 

Sauerbrunnen  in  der  Nfihe  von  Serpentin- 
fels  aÜS. 

„    (eisenhaltige)  im  Uebergangs  -  Thon- 
schiefer  3fiiL 
Schi  cht en  (aufgerichtete)  des  Dachstein» 

KalkcsMX 
„       „    des  Uebergangs-Kalkes  ^iML 
„    (gestörte)  der  GrauvMicke  308.  äülL 
„       ^    des  mährischen  HoÜilicfienden  QGIL 
„       »im  oberen  Plns^au  802. 
„    (gewundene)    des  Eisenerser  rothen 

SchielcTsAiLL 
„       „  deseisenrülirenilenThonesimmiih» 

rischen  Jura  <>Xfi. 
n       „    des  Glimmerschiefers  48fi. 
,       „des  Gneisses  279,  '1^  ^  534, 

I,      „    der  grünen  Ucbergangs-Schiefer 

3.S4. 

des  Thonschiefers  548. 
des  Ueberganga-Kalkc's 
Schichtung  des  Tentral-Goeisses  840. 
„    an  den  Gehangen  in  den  yuerthälern 

des  oberen  Pinzgaues  807. 
„    der  Ra<lst;1(lter  Tauern-Gebilde  840. 
„    der  ScUitferliülie  des  Central-Gneisscs 
843. 

Schiefer  der  Gösau  bei  Kainnch  SSI» 
„    des   ubersteirischca   Uebergangs  -  Ge- 
birges 24H. 
„    (altkrj  slallinisohc)  zwischen  dem  Hoch- 
Giilliiig  und  dem  Venediger  822.  824. 
830.  84<L 

n    (gra])hit!scbe)  des  Uebergangs  -  Ge- 
birges äalL 
„    (graue)  der  salzbargischen  Central- 
Alpen  228. 282. 
(grQne)  Analyse  868, 822. 
„    mit  Chrysotil  22ß. 
n    mit  gewundenen  Schichten  2M. 
„    mit kürnigcm  Kalk  wechscUagernd 
3i;5. 


m 
n 


n 
n 


Schiefer  (qrrOne)  in  Ober-Steiermark  3^0. 

SM. 

„       „    mit  Quarzsehwielon  354,  MiL 
„       „im  Salzbiirprischen  2(jO.  81  i. 
w       „    der  salzburgischen  Central-Alpea 
771i. 

„  n  (krystallinische)  der  Centrai-Al- 
pen in  Ober-Pinzgau  76'J,  7t>ti. 
802.  804.  80!i. 

^       „    (krystallinische)  mit  Grantilit  Ü]L 

n        n  V  voni  Hillistlitter 

Salzbcrg  bis  zum  Hoch-Golling 
Iflfi. 

„  (krystallinische)    im  Rosallen- 

und  Wechsel-Gebirge  4C7,  4G9. 

473.  47a.  478. 
„       „    (krystallinische)  der  saUburgi- 

schen  Tl.ülor  229,  'im. 
„       „    (krystallinisehe)  zwischen  Schlad- 

ming  und  der  Forstau  810. 
„       „    (krystallinische)   in  Steiermark 

531. 

„    (Radstfidter) :' siehe  „Radstidter 

Schiefer.« 
„    (rothe)  im  Hangenden  dea  Eisenerzer 

Lagers  4fill  und  4QL 
^    (schwarze)  der  Guttensteiner  Schichten 

120. 

q    (verwitterte  eisenhfiltige)  im  Salzbur- 

gtschcn  377. 
„    -11  ü  II  e  des  Central-Gneisses  822, 829. 
841.849. 

„  „  des  Centrnl-Gneisse«  (Metamor- 
phose der)  8Ö0,  8ÜL  8ü^ 

„  -Thon  des  mährischen  Rotbliegenden 
fi7fl. 

n  n  des  unteren  Quaders  mit  eisen- 
fflbrendem  Thon  des  Jura  693. 

„  „  -des  unteren  Quaders  mit  Gyps- 
Krystallen  Z31L 

„  „  des  unteren  Quaders  mit  Kiesen 
72L 

„       „    des  unteren  Quaders  mit  Kohlen- 
nö(/.en  72(L  72L  I3L  1M± 
Schill erspath  in  Serpentin  11)2. 
S  chörl-Gr  aalt  99;  siehe  auch  „Turma- 
li n-G  ra  ni  t." 
Schotter  (tertiärer)  der  Alpenthfiler  790. 
812. 

„    -Ter  rassen  bei  Wagrain  Mfi. 
Schrambach-Schlchteubei  Hallein  594. 

Schutt  mit  kalkigem  Cement  an  Gebirgsgc- 

hängcn  iü  und  üi. 
„    (durrh  Lawinen  entstandener)  in  den 

salzbnrglschen  Central-Alpen  793  und 

794.  798.  802.  SfliL 
Schwarskohle  Im  Kalk  bei  Eisenerz  404. 
Schwarzkupfer-ExtractioD  zu  Ta- 

jowa  m 
S  c  h  w  e  f  e  1  im  Lignit  427. 
„    aus  zersetztem  Bleiglanz  ausgeschieden 

88Ü. 

„    -Blei  (überscbwefeltes)  HM  und  88fL 
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S  c  h  w  e  f  e  l-K  r  d  e  am  RQ(13»-Rcrpp  217. 
„    -Kies  in  den «It-krysUllitiischen Schie- 
fern der  Central-Alpen 

,       „    im  krystiiltinlsi-fipn  Ka!k  327. 
y       f,    auf  Quarzlagern  ii»  ChluriUchiefer 
41>4. 

„    im  RadstftfUfr  Kalkp  Ml. 
f,    (»ilbcrliültigiT )    vou  KiUbühel, 
Analyse  SliL 
,       „    ( rprwitterter)  von  St.  Andre,  Ana- 
lyse H71. 
n    -Sorte  n,  Analyse  IfiL 
„    -W  n  «s  erstoffpa«»  rur  AafTangung 
verllücliliglcr  MotalU*  4iü 
Scbvrem  m-Cana  ies(Xireau-Verliriltni»se 

des  fürstlich  Schwarzenberg'schen) 
Schwerspath:  siebe  ^Ba  r  y 
Schwimmstein  im  mihrischrn  Jura  ßfifl^ 
Seat  e IIa  Faujasi  gS2, 

^    (tertiäre)  in  Blfihren  884. 
Scyphien-BSnke  im  rofihrisrlicn  .1uraQS2. 
Sediment  -(iestein  (ineUmorpbisches 

titoniges)  in  Ober-Steiermark  845. 
Seebödea  (alte)  in  den  Tlifilem  des  obern 

Pinigaues  8«L  802. 803. 
Seethal-Glimmersehiefer  3A1L 
Seifenwerke  («He)  im  FMtnix'rwalde 568. 
8er  icit- Schiefer  der  Alpen  2ni^  Uli  9. 
„    in  Ober-Steiermark  3^ 
„    frothe)  ron  Murau  3S9>  3fil  and  3fiZL 
„    (weisse)  „      „  3fi0. 
Serpentin  mit  ampbibolischen  Gesteinen 

24.  3Ü  und  3t  30,  46,  B42.  222. 

„    uiil  Bronüit  IHM. 

„    mit  Cblorit  und  Talk-Gfingen  25,  504, 
SÜÄ. 

^    im  Gnciss  26ö • 

.    im  kömigen  Kalk  SjL  2ß(L  SOO. 

„    des  mShrischen  Gesenkes  ÜLL 

„    durch  Metamorphose  des  Amphibols  ent- 

stan(!en       2(lji,  KUfi,  ;i42^  777.  832. 
„    mit  Opalen  2U  und  27^  liÜiL 
mit  Quarz  504. 

des  Roaalien-  und  W(>ohsel-Gebirges 
472.  477.  BOG.  503  un.l  liilk. 
im  Salzburgischen  mi,  832. 
in  den  salzburgischen  Central- Alpen 
776,  8M.  m 

in  der  Schiefcrhtille  des  Central-Gneisses 
83 i  nnd  832,  842. 
mit  Strahlslein-Schiefcr  832. 
des  südböhmischen  Granulit-Gebirges 
,  24i2j,28,3La5ond36i37,38,39, 

40.  :ii.  aüs. 

„    inTirol  822. 

„    (zersetzter)  33,  3:t.  !0t.832. 

,       „    mit  (icoden  von  Bruun-Eisenstein 

„    -Asbest  mit  Chrysotil  770,  832, 
Serpula  im  eisenfuhrendeu  Jura  von  Mähren 

im 

„    filiformts  TOP,  712. 
S  über  (gediegenes)  auf  dem  Geistergange 
za  Joachimslhal  638. 


n 

ff 


n 


Silber-Bergbau  bei  Adatnsthal  nnd  Ro- 
dolpliitadt  107,  HU. 
M       n    b*'*  Bergreichenstein  28 j. 
„        n         Bölinierwalde  .'^QS.  ^ 
w       »in  der  Uukowioa  2Z3. 
n       r        Elischau  302. 
»       M    bei  Krumau  26. 
«       „im  SalzburgischcQ  'iSxL. 
n    -Erze  auf  dem  Geistergange  zu  Joa- 
chimsthal 630,  Ml.. 
M       „    (Röstung  der)  430  und  ^31. 
n       „    (Zugutebringang    der  reichen 

Joaehimsthaler)  6H. 
„    -Extr  aetio  Q  zu  Tajowa  ÜML 
SlLlimanit  im  Granulit  12. 
Sin  Opel  des  Scheranitzer  Theresiaganges 
223. 

Sinterbilder  (Kurlsliader)  804. 
Skapolith  in  Speckstein  verwandelt  101 
und  1122. 

Skrobowice  (Tegel-Saud)  f.88. 
Smaragd  (saUtturgisclier)  11^  und  774. 
IM. 

S  o  1  a  r  i  u  m  sp.  indet  des  jurassischen  Ammo- 

niten-Mergels  682. 
Soolenqaellebei  Cnken  142. 
Sp  ath-  Ei  «i  en  st  ei  n  ron  Dienten  372,  373. 

„    ron  Eisenerz  400. 

„    vom  Gwehenberg  384. 

„    bei   grünen  Thonschiefern  des  bunten 
Sandsleines  8j1. 

w    mit  Kalk  im  Glimmerschiefer  22S. 

0    als  Kern  von  Brauneisenstein-Geoden 

m 

n    von  Fitten  515. 

„    des  Rosalien-  und  Wechsel-Gebirges 
St7. 

„    am  Sonnwendstein  518. 

„    des  Stcinbacb-Grabens  und  »am  Winkel* 

364.  aüÄ, 

„    im  Tbonschiefer  des  mihriscben  Gesen- 
kes ÜA. 

n    Verwandlungs-Process  in  Braun-Eisen- 
stein IM  und  185,  IM. 
„    (unechter)  im  Salzburgischen  379. 
Speckstein  auf  Chloritgüngcn  im  Ser- 
pentin 2lJi  si. 
„    im  krystallinisvben  Kalk  200. 
„    metamorphisch  aus  Skapolith  101, 102. 
Sphiro  sid  erit  mit  Hatehetlin  808. 
„    des  unteren  Quaders  728.  730.  735. 
n    (thoniger)  des  Wiener-Sandsteines  385. 
S  p  he  DO  phy  IIa  m  der  Stangalpen  -  Kohle 
366. 

S  p  i  r  i  g  e  r  a  Münstcri  127. 

»    oxyeolpos  127. 
Spo  nd  y  lus  vclatus  682. 
„    (kleine   Art)   im  mShrischen  Tegel 
750. 

Spongien  siehe:  „Me  e  r  sch  wl  mme." 
Staurolithim  Glimmerschiefer  333. 

„    auf  GranitgSngen  98, 
Steinbrüche  in  ()c!»t«rreichisch-SchLe»ien 
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Steiokokle  tob  Padocbaa  22ß. 

»    von  Rossitz,  Anaijsc  869,  870. 
S  (  e  i  oü  0  Ii  1  e  a  -  F  u  r  III  a  t  i  0  II  bei  Builweia 

„       „im  Saliburgischen  259,  2fLL 

„    iwischen  dein  lloeh-<jolling  und  deinVe- 

nedi^for  82(L  MO. 
,    der  SUng-Alpe        826i  »üfl^  aJLL 
„    -Sammlung;  aus  Unter-  uaü  Ober- 
Oealenreich  im,  430. 

S  t  e  i  n  •  a  1 1  bei  Oay onne 

Sternschnuppen  867. 

Sti  ipnomelan  IM^ 

Stilpnos  iderit  li& 

Strahlstein-Scbiefer  832^  dlL  MX. 

Strakonittit  212^ 

S  y  e  0  i  t  als  Unterlai^e  dea  Jarakalkes  ÜMj 
„  (Bruehatflcke  von)  im  Jurakalk  6M. 
„    -Granit  300.  SM. 

T. 

Ta  eniopteris  abnomis  fi77. 
Ta  I  k,  gangweise  in  Serpentin  ^ 

„    in  krystallinischen  Kulk  '^90. 

„    -Glimmer  *85.  48t>.  AiLL 

,  -GneiasfiO. 

M    -Schiefer  mit  Amphibol  -  Schiefer 
4«flL 

„      ^   mit  Breunerit  831. 

n       »    in  Chloritüchiefer  Übergehend  RJi 

„       I»    in    gewundenen    Scbichten  iin 

Gneise  dea  Lungaues  iiILL 
„       ,    mit  Onciss  und  (>limmer»ebiefer 

wecbitellagernd  480. 
f,       »im  m&hrischea  Gesenke  Ü2  und 

&^ 

„       »im  Rabeawald-Gebirge  S37. 
„       »im  Roaalien-  und  Wechsel-Gebirge 
4»2. 

0       »in  den  saixburgtachen  Central- 
Alpen  774. 

y       ,    inaen  salzburgtscheoThilemS^ 

2()0.  201,  aiA. 
„       ,    ^chlorithültiger)  der  AJpcn  201. 
»    (verwitterter),  Analyse  642. 
^    (weisser)     im  porphyrartigen 
Gnciss  493. 
„    -Späth  314. 
M  -StrahlstRin-Sehiefer 
Tauern -Kalk  bei  Kiutstadt  4AA. 
Tegel  auf  chloritischem  Schiefer  iäSL 
„    bei  Klein-S«mmering  550.  561. 
„    in  Mahren  748.  749.750. 753. 75 j,  7S7. 

759,  763  und  764. 
„    mit  Mergel-Concretionen  TM  und  762. 
„    mit  Lignit  im  Rftsalien-  und  Wechsel- 
Gebirge  520^  522,  -123, 
f,    bei  Unter-Lungnitx  558. 
„    bei  Weil  55iL 
T  e reb  r  B  acuminal«  891. 

„    fuseaU  890,  ML 
Terebratella  loricata  690,  697. 
„    pcclunculuides  690t  697. 
„  trigonella 


n 


Terebratula  antiplecta  ZÜL 

,    bicanaticulata  690,  695. 
„    biplicata  696. 
„    impressa  fi&fi. 
„  palallfi. 

„    (glatte)  dea  juraasisehen  Ammoniten- 
Mergels  682^  690. 
Te  rm  inalia  (tertiäre)  21 1. 
Terrassen  (diluviale)  ^28.  556,  566.  567. 

81iL 

Terti  ftr-Beeke  n  von  Budweis  211. 
„    von  Passail  562. 
,    von  Rein  556.  562  und  51ilL 
„    von  Ungarn   und  Siebenbürgen  iiöfi 

und  882. 
n    von  Wiltin^aü  269. 
„    -fireecie  (kalkige)  mit  Sandstein- 
»    Cement  und  Kalkspath  M3j 
n    -Co  Dg  lo  nie  rat  aus  Alpenkalk -Ge- 
schieben iiMj 
.  ^       I,    des  saltburgiscben  Saal-Gebiete« 
mund  140. 
„       n    aus  l'rgebirgs-Geaebieben  £22. 
Tertiir-Gebilde  dea  Lavaat-Tbales 
und  890. 

„  -Geröll  auf  amphiboliachem  Ge- 
stein 

-Lehm  im  Lavant-Thale  891. 
-Mo  lluske  a  von  Belgrad  Öäl. 
,    von  Girgenti  Z18. 
f,    von  Raussnitz  209. 
M    von  Scbildbuch,  LöfTelbach  und 
Totterfeld  5ii5. 
„    -Mulde  von  Krumbaeh  52fix 
^    -Sand  um  Leithaknlk  gelagert  5ßlL 
„        „    mit  Tegel  in  Mähren  747. 
„       „    von  Unter-LuQgnitz  556  und  hJü, 
„    -Seh  iehten  bei  Eiaenert  40^ 
«       „    von  Flachao  bis  Wagraio  206, 
815. 

»       »im  Pilsner  Kreise  äli. 

M  »  des  Rosalien-  and  Wechsel-Ge- 
birges ä  liL 

„       »im  Salzburgischen  258. 

»  »  des  steiermärkischeo  Hügellandes 
KS«. 

H       „    (kohlenführende)  der  Ilinegg2Ü2. 
f,    -Sehotter  des  salzburgischen  Saal- 
Gebietes  139,  140,  lAL 
f,      »   s.  auch:  »Eocen,'*  ^yNeogen*, 
»Tegel"  u.  s.  w. 
Teitularia  carinata  748,  749,  IML  751, 
754,  755. 

Tbuler  an  der  Nordseite  dea  RadatSdter 
Tauern  &SSL 
f,    des  oberen  Pinigaues  807. 
s   des  Stubacb-  und  Kaprun  -  Gebietes 
805. 

Thalbildung  in  den  salsburgischen  Cen- 

Iral-Alpen  792. 
TbioDfeldia  von  Steierdorf  SM. 
Thon  mit  Bohnerzen  im  Dachstein-Gebirge 

178. 

-    im  mährischen  Jura  686. 


» 


» 

» 
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on  TOD  Poloisch-Leiten,  Analyst  (LLL 
■usicrsetztcmGlinimersebiefer33t.487. 

4KH. 

(eisenführender)  de«  mlhrisebea  Jura 

686.  Ö9I.  633. 

(plastischer)  aus  venrittertem  Basalt 

UM. 

(tertifrer)  im  Püsoer  Kreis«  314.  31^ 
„      rother  und  weisser)  bei  Bud- 

weis  2ßSL 

-Eiseustein  mit  EindrflekeD  von 
Schwerspath  731  uod  TM. 
M    der  Kohlen-Formation  mit  Eisen- 
kies 826i 
„    des  mShrisehen  Jura  fi8Zi 
„    im  südlichen  Bdhmpn  223^ 
M    im    unteren   Quader   731,  737 

und  73H. 
,    des  Wiener-Sandsteines  385. 
„    (mergeliger)    des  Leithakaiket 

«    rother  des  March-Grabens  S1& 
-G  a  1 1  e  n  im  bunten  Sandstein  401 . 
'Glimmerschiefer  48oi  iM> 

775^ 

,    Bei  Flachau  und  Kleinari  gUL 

SIL 

0    aber  Gneiss  fela|;ert  546. 
a    Ewischen  dem  Hoch-Gulling  und 
dem  Venediger  826,  836^  837^ 
838.  851. 
M    im  Kaprun-Thale  8QSL 
,    mit  Quars  SA£. 
,    des  Salsach-Thales  &38. 
„    (fTcaphitischer)  842. 
-Kalk  der Grauwaeke  3Sfi. 
-K  a  I  k  s  c  h  i  •  fe  r  545^  üM. 
-Kieselschiefe  r  (eisenhSltifii^er)  376. 
-Mergel  des  mthrisehen  Pliners  7*20. 
-ScbieTer,  Analyse,  822. 

M    mit  Ausscheidungen  ron  Qunri 

391.  SAä. 
I,    des  Bohmerwaldes  SflZ. 
K  inChloritschieferfibergehendälij 

850.852. 
a    mit    Eisenkies    des  Radstfidter 

Tauern  812,  ML 
9    in  Glimmerschiefer  Obergehend 

390.  Si5. 
»    Granit  einschliessend  53fi  u.  5A(L 
»    der  Grauwacke  bei  Eisenerz  3t>7. 

n     »        m       in  den  Sudeten  389, 
391. 

„    im  grobflasrigen  Gneiss 

„    mit  kristallinischem  Kalk  Wechsel- 

lagernd  331.  .HOO. 
w    an  krysta I Ii nischero  Schiefer  797. 
M    im  mShrisehen  Gesenke  91. 
a    im  Rosalien- und  Wechsel-Gebirge 

4ai  und  m 

I,    in  den  saliburgischen  Centrai- 
Alpen  778. 
n    iwischcn  Serpentin  472,  492. 
m   in  Steiermark 


Thon-Schiefer  der  Sudeten  in  seinem Ver- 
hiltniss  zum  Glimmerschiefer  388. 
„       „    im  Ueberganga-Kalk 
«       „    (bunter,  sandiger  and  quarziger) 

545. 

„       ^    fEisen-Sauerquellen  im)  392. 
n       m    (Fraj^mcnle  ron)  im  Conplomerat 

des  Holhliegendeo  672,  673. 
„       „    (graphitischer)  545. 
„       n    (grauer)  unter  Dolomit  812, 
,       y,    (hellfarbiger)    mit  Sandsleioea 

2^ 

w  a  (krystailinisrher)  im  westlichen 
Unter-Käriithen  82fi  und  8M. 

M       „    (quer  gefliltelter)  5A5. 

„  „  (rother  eisensdiüssiger)  bei 
Eiaenen  4üiL 

»  „  (schwarzer)  mit  Dolomit  wech- 
selnd 811. 

,  0  (Uebergangs-)  im  Dientner  Gra- 
ben 320»  aiL 

„       „    (Uebergangs-)  mit  Kalk  wechsrl- 

lagernd  348.  544.  .H40, 
,       I,    (Cebergangs-)  mit  Kalk.  Dolomit, 

V^uara  und  Talk  lagernd  508. 
^       g    (Uebergang-)   mit    Lagern  voo 

Kalk  und  Quarzit  3^ 
ip       «    -Breccie  mit  eisenschüssigen 
Cement  547. 
Tief- und  Höhen-Puncteim  Salzburgi- 
schen 624. 
Titaneisen  (Geschiebe  ron)  2ä5i 

.    im  Ganggranit  313. 
Ti  tanit  im  Central-Gn«-iss  772. 
TSpferthon  im  unteren  Quader  125. 
Topfstei  u  bei  Zdplau  92. 
Torf  Ton  Mirochau  427. 
„    bei  Ronach  791. 

a    im  salzburgischen  Saal-Gebiete 1 4 1 .257. 
2aL 

,    im  südlichen  Bdhmen  233-  22IL 
Torna  teilen  bei  Hieflau  A114. 

„    von  Kainach  885. 
Tri  a  s  am  linken  Ufer  der  Drau  893. 

„    im  nordöstlichen  KSrnthen  ^82. 

,    in  den  Hadstüdter  Tauem  Mä.  ^i52. 

K    (bunte  Sandsteine  der)  bei  Eiseoers 
401. 

»    (bunte  Sandsteine  der)  im  Salzbnrgi- 
schenSSa. 

I,    (Conglonierat  der)  mit  eingedrückten 

Geschieben  898. 
„    (Salz-Formation  der)  619. 
Trip  el  im  mährischen  Jura  688.  689. 
Tr  itoaium  nodiferum  218. 
Trochua  patulus  8M. 

M    im  Leithakalk  ron  Suditz  736. 
Tropfsteine  in  den  Höhten  des  steier- 
mfirkischen  Uebergang«  -  Kalkes  iSL. 
5M. 

Tarbo  rugosus  218. 

T  u  r  ro  a  1  i  D  im  Gneiss  eingesprengt  484. 

n    im  Granulit  12.      20^  gOi,  ML 

g    im  Quarzrels  3411 


,  Googl 


III.  Steh'Register. 
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Turmalin-Gaeiss  540. 

,    -Granit  ganf^förmig  in  grobkörnigem 

Granit  Hl 2. 
a       „    gani^rririnig   in  krystalliniachem 

Kalk  M2.. 

,        „    in  Ober-Stcicrmark  334.  IUP.  341. 

»        „im  Pilsner  Kreise  30V  20^  SOfi. 

„       »im  sQdlieiien  Bahmen  UL  ^3i.  54. 
59.  III.  268. 

,    -P*  gmalit  ü2iL 
Turrilites  Cochii  2'iH. 
Torritella  Archimeilis  747. 

„    speeies  ineerla  MÜLL 

„    subangulata  218.  TaO»  751.  753. 

„    tornata  2AK 

„    Vindobonensis  ToO.  75^  890. 8äL 

Uebergangs-Gebir^e  an  der  Nord««ite 
des  Hadstärlter  Tauern  809. 
n    in  Steiermark  .'>44. 
»    im  südwestlichen  Ober-Steiermark  344. 
„    Yon  Turraeh  und  der  Slang-Alpe  Ml. 
9    s.  auch  unter  „G ra  uwa  c k  e",  »K a  Ik", 
,S  c  b  i  e  fe  r",„T h  o  o •  c  h  i e  f e  r"  u.  s. w. 
Ueberachwemmung  des  Murtantsch- 

Bac'hes  im  Thalp  der  Raab  523i 
Ueber$chwefel-Blei  Mäunda&fi. 
U r gebi rg.  siehe:  „Granit",  „Gneiss**, 

„Kalk  (körniger)"  u.  s.  w. 
Ur-Tbonschiefer  von  Basalt  durchbrochen 

„    des  Biihmerwaldes  H^t. 

„    im  Mährischen  Gesenke  ms.. 

„    in  den  östlichen  Ausllufern  derSudeten 

asfl. 

Ursus  arctoideus,  siehe:  „HöhlenbSr." 
„    spelaeus  „  „ 

Urigerina  fimbriata  748,         751.  752, 
7.i4.  IM.  ZllL  2ß2u  7M, 
„    pV  K'maea  745L         158.  ISfl. 
„    semiornata  liML 

V. 

Vagian  liaa  badenensis  757.  759.  2fil. 
Vatvuiiaa  austriaca 
Veoericardia  intermedia  219. 748. 

„    Jouannetti  892. 

„  rbomboidea 
Venus  Bronpniarli  241,148.  lÄi. 

„    mnUilamella  748. 

„    orata  219. 
Verfinderijngen  im  Persona1stan<!e  der 
k.  k.  MonUn- Behörden  234^  446,  ßM. 
899. 

Verdichtung  d«»r  heim  Ersröslen  ver- 
flüchtigten Metalle  4m 

Vereinigung  der  Feldmassen  auf  Stein- 
und  Braun-Koblen  (Verordnung  Ober) 
448. 

VermetuB  gigas  218.  751. 

„  intortasTii. 
Verordnungen  Ober  montanistische  Ge- 
genstände 448,  64L  ÖÜL 


V i  r g  u  1  i n a  Schreibersii  7.*>j.  7j8. 
Vitriol-Quelle  bei  Eisenert  ML 
Vo  lut  a  rarispina  8«)0.  8<H. 
Vulcane  (erloschene)  im  mühriscben  Ge- 
senke 102, 103,  IM. 
Vulca  nische  Bomben       und  IM. 

W. 

Wachs-Opal  im  Serpentin  2fi. 

Wad  von  Eibenslock  434. 

„    in  einer  Gtiude  von  Braan-Eiaenatein 

188.  1&9. 
Wallfisch  (fossiler)  bei  Mni  870, 
Waschgold  im  Gebiete  des  Zoiler-Baches 

28fi. 

„    in  Ungarn  nnd  Siebenbürgen  231. 
Wasserdiim  pf-Kö.slung  nachCuraenge*» 

Methode  42L 
Wa  s  s  e  r  f  1 1 1  e  im  Velber-Thale  801. 
Wassergeha  It  der  Mineralien  dZ. 
Weiss  er  t  335. 

Weissteia  des  goldführenden  Gneisses  im 
Bohmerwald  525. 
„    des  PIimsker-Gebirges  UL  13. 
„    des  Hosaiien-  und  Wechsel-Gebirges 
478,  4aL 

Werfner  Schiebten  des  Oientner  Gra- 
bens 371- 

„    mit  Grauwiicke  und  Dolomit  154.  155. 
„    iwischon  dem  llaltstSUer  Sahbcrg  und 

dem  Hoch  -GoUin^  196,  ÜIL 
„    der  Kalkalpen  (Vorkuminen  des  Gypsea 

in  den)  ßiM  nnd  Cm. 
„    im  Leoganff-Tliale  140. 
„    am  linken  Ufer  der  Drau  8fi3,  8M, 
„    im  Dordöstlifhen  Kfirnthen  882. 
„    im  salr.burgiüchen    Sual-Gebtete  118 
und  llfi. 
Wi  dringt  onites  üngeri  S2H. 
WidmannstXtten'sche  Figuren  867. 
Wiener-Sandstein,  dessen  chemische 
Zusammensetzung  880. 
„    des  friaulischen  Collio  22fi. 
„    mit  Lagern  von  SphSrosiderit  3&5. 
„    (eocener)  892. 
Winkl  (Seitenthftler)  im  Lungau  äüL 

X. 

Xanthosiderit  189. 

Z. 

Zamiostrobus  elongatus  740. 

Zerklüftuni^f  rhomboidale)  desGrannlifs  12. 
Z  i  e  g  e  i  ( h  0  n  aus  zersetztem  Gllmmerüchiefer 
332. 

„    fdiluvinler)  S22, 
Zinkblende  im  mährischen  Gesenke  95. 
Zinnober  im  Theresiagang  222. 

„    am  Tiirrach-Sce  3fiS. 

„    im  Uebergangs  -  Kalk  von  Pacbernegg 
549,m 

Z  i  r  k  0  n  im  Serpentin  des  mährischen  Gesen- 
kes iüL 

Zusnmmensetzang  der  Krystalle  8ßü, 
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Uoi  <ier  Direction  der  k.  k.  geologischen  Retchsanslalt,  Wien,  Landstrasse,  im  fürstlicli 
LjeehteosUin'schcn  Paläste,  daun  bei  \V.  Branmüll«r,  Buchhändler  des  k.k.  Hofes  und  der 
Kaiserlichen  Akademie  der  Wtssenseliaftcn,  Wien.  Graben  Nr.  572,  sind  zu  haben: 

AkkMdlttnRrn  'l>-r  k.  b.  i;.  olr  -ucheo  llpichiaaiiUli.  Bd.  1    Mii  4>s  lilhopaipailiM  TkMa  21(1. 

lahrfcrh  iI«t  k.  k       .,|.,  i..  Inn  nri^h^amtnlt,  i  his  %.  i\:.0      IS..,!  ,  20, 

BIrPH,  Bt.  M.  fo»»il>  11  \|.illuai'a         T.  rti.iriM-.  k'-u^  i.ru  \Vn  i«.  t'nlor  il.  r  .Miturirknn;;  v.  |'.  1'  j  r  I  »  t  Ii, 

Vor»l<-l>iT  ili-»  k.  k .  Hm  f-Miiii-f  jli.Mi  -  t  ■  j  1. ini'l.  s.  II  r-  r  J  II»;,- 1  j,  '-  li>  II  »  i^i  .1.-  r  k  k ,     i-.j|ujfi«el»(ru  Hr  i.  h>jcj>t  j|  (, 

Nr.  It  t'iiiiu»;  Hill  '.\  Ulli>>;c"|''i'< l'ifi'lu  tOkr. 

^    Nr.  2,  Ulitil.  AueilUrii»,  i  f  j^rava,  Ol  K  rjl<i,  M  jr  j  ni-ll  j.  Ilm^  imlj  .  \iilkit>.  Milni  ;  mit  Ti  Iitliü- 

Knphirlro  Tafi-Io  t  „  90  ^ 

ff    Nr.  3,  ('olnmbrlla.  Trrcbr«,  II  hl  1  uiui».  liuliuw,  l'uiputji,  tiiaiiLtj.  i  t--\i>.  L  miitlkri«  i  mit  S  lilhv- 

l^raphirlpii  T^if.ln  ......2„30^ 

n    Nr.  4.  Slrombut.  Ito.irllirij,  (  lifn<'|.t:' .  Tritnii;  oiit  3  litbayraphirlen  Tafeld  ,  2p  30, 

„    Nr.  5,  Haaellt.  ^lur.t;  iml  (\  liitm:.  r  .ptnr  1  in  T^f<fla  S,  — 

p    Nr.  6,  Pjittla.  Ku»«- ;  imi  li  liifi.i_'r.i;ihirii-ii  l'.il.-la  .  3," 

„    Nr.  7.  S.  KaicieUrii,  Turl.ir,.  II  .1.  (  ,1  1,  .■II  ,,  u  .  |'l 
BttU^*kaUS«n,  Dr.  Csnil.  T.  Dir  r.-i  ti  ji  llci  rn  il^  r  .'■iM  r.  K'Iux  !i<  n  yinasrchiP.  HerRna^Vjr'l»'»  *»>>  '^■->'  k.  k. 

jfoloj.-i-'lii-ii  li.ii  !i..in.l..ll,   >r.  I.  l■'..^,ll<■  |-|i,ij  >"ii  Willi,   Ml!  :>  iii|io„T.i|.liii  I.  II  Tjfrlii  2  „  M  ^ 

^    Britf-ii.-  '"ir  Kliirj  Ji  r  \\  l  al.l.  iqii  ri,i,l,     \ (.<  •Icii  Ahhandt  il«!  k .  k.  ^»«1.  licivhtituttull.  Mit  3  lith .  Taf.  !£  ,  au  , 

„    IVliiT  l'.il ji'olirüui.  li.i ;  t  in  II  »  f.j.^ili  «  |>fla«x>-n);rfchl«chl.  Aa»  dta  .ibhandlungra  drr  k.  k.  gto- 

logucltiu  ll«'ich>au*l.ilt.  Mil  .'  I  iiIki^  IM  [iIiirlcB  Tifrln.  ,  1^— . 

„     UrgrAadai);  rinii^cr  ncupn  odri  nivhl  ;.-t'i>.iii  l,<  k:iaiiti  :i  Ail-  n  iln  I  iii<-  iiikI  (luiltiiAarj.  Mil3lillla- 

l^raphirtr«  Tafrln.  An*  Hrn  AbbiuUluu^-iii  Js  r  k,  k.        lu^jn Ui  u  lUttlitjasUU  1  .  , 

„    Dir  Sirinkohlraflor«  1011  Slradoniti.  Mit  6  lilhographirtcii  Vatelo.  Au*  drn  AbbaadlaBgm  ilor  k.k. 

gcala|;i>rhcii  Rvirhaaiiilalt  J^äU,, 

P    i>flaBi«arfslr  au«  itm  trarhylix-hca  Mcrgrl  run  H<>ili);rnlirrut  bri  KrrmBiti.  Mit  2  lilbographii loa 

Tafrlo.  Au*  dru  AbbaadluDg^on  drr  k.  k.  ^rolof^inehra  Rrirli>4ii»l>1l  I  , 

y    Die  tertiäre  Klora  tod  Häriof;  inTirol.  Mil31  lilhof^raphirtvii  Tafrln.  An*  den  .\bbaadl«iik.-<'D  <l<  r 

k.  k.  Krolocitrbea  Reirbtanitalt  ..Ii,— 

|||triial>rh,  J«h.  Hie  Aninnnit««  Ton  Swinilaa.  Mit  t  litbograpbirten  TaTrls.  Aua  den  Abhandlungen  der 

h.  k.  Kruloginrhea  Beichcanttalt  2,_ 

fslMS|Dr>M>l>*>tr*C  "1^  Kenotaitt  derLager«og*v«rhiiftBi«jie  der  oberen  Krtidexbiehten  no  eiaigea  Lora- 

li(ilM  4»r  MlMfccB  Alp««.  Mit  t  liih.  Tafvl.  Ava  4«a  AbbaaMI.  «ar  fc.  k.  geol.  H«iehaaM4aU    .  .  —  „  SO  „ 
iMUf,  Ir.  i<  B«  W«  gMfMMtiafflwa  Vcrhalt«i*M  4w  Eftrcr  BMirlM  «ad  de*  Anrheri^ebklw  te  BAhac«. 

Awiea  AbhaatlaaftBdvrl.  k.  geologiadi«»  B«i«liMWtoU.  Mit  I  liUtograpbine»  Kartr.  ....  i  •  SO  . 
lak^  Ir.  f.  Die  *ia*terap«d«a  du  Oon^gthiUB,  MU  «4  lUlwffMrlii*^  Taftlib  AM  4m  Abh«i4l«i|m 

der  k.  k.  ge«loKi»cb«a  lUieliMaatalt  .••«*.  ...ia„  — 

faHacl,  P.  lUulM  l«r  BiM«tltek  «!«■  k.  k.  IhiMllamlim-Caliiaatta.  MtnaitattbM  m  4ar  k.  fc.  f m. 

lofMtkM  llci«fc«Mtlill.  — 
Imagatti  ir«  8. 4.  Vrkmieltl  der  BeanlUI«  aiitralotiieker  Poreeliwgva  im  dm  Jakm  ICM — 1841. 

Herflwgrgebw  rw  der  k.  k.  gcelogtaehta  Sei«bMa«l«U  S»SO« 
^  Vt%wMA  der  «eaaltaie  fliioeralcgiaeiier  PerMliaaffa  hi  de»  Jdkr«*  lU*  ii»d  iVH.  Bettai«  swi 

JabrJbHafce  der  Ii.  fc.  geologitckea  ieiclMawlall  >..«.  ..».Sa30, 

I,  VeberaUbi  der  Reialuic  miacralef ieeber  Fora «bwi«  im  d«a  JabrclBSS.  Btilaf«  laa  Jahttaefce 

der  b.  b.  geelogi<cb«a  ■•iabaaDalall  ..»•.«...•••.....•••.la^ 

iBgMMlS«  0*l*nickl  der  WirbittabeH  der  b.  b.  «eloBjaebca  BaidhaaaaUll.  Berlekt  «bar  dl«  labra  lUt, 

i»si  aad  lasa  —  m  Um 

IsMianr*  ▼<  HalatviaiMBahaniiaba  AbbaadUafca.  OcBaataicIl  ud  dareb  •■bteripti««  berawagagabaw 

I.  Bd.  IS4T,  Btt  n  Kib.  Taf.  |S  1,     III.  Bd.  ISSQ»  »  t  Abtb.  mit  St  «tb.  TkT. .  .  Ml.  i  •  « 

ir.  Bd.  1$4«.  {•SAblb.iaUM  lUb.  Ttf.  .18.      IV.  Bd.  18S1.  h 8  Ablb  iiit 8« KU. Taf.    .  .88«  J  mS 
,   Uericbl«  «b«r  die  MiHheihtyf ■  taa  rreaadca  dar  MalQrvbtaMab^a  im  Wica.  Gataraalt  «ad  dtwgb 
Sabaeriptlra  bfraaegeiebea: 

I.  Baad  1849  18.  4übr.      V.  Baad  IM»  1  •  M  .1« 

II.  Baad  1847    8  ,  80  •       VI.  Baad  ISS»  i  »  SO  .(s 

III.  tmm»  IBM  8.  8«,      Vil.  Baad  MSI  »»  —   (  • 

IV.  Baad  1848   3.  40.  )A 

Hsrlsl«  1.     Oroloflaebe  laria  der  Uaktrebung  >aa  Leaba*  «ad  Jadeabarf  8»  — 

(^|itk,  J>  Krläut^rnngen  inr  gcologiacbea  Karte  der  L'mgebangrn  Wiea*  .....#.t.  ^ 

In  ailen  Buclihandlungen  (in  Wien  bei  W.  Br a  um il  1 1  er)  ist  zu  haben: 

Ocker  4ie  Anfladanft.  Crviaaasf  «ai  Pirdfrinft  der  aiaeraltichia  Breaaitoffe,  naueatlirb  de*  Torfe«, 
der  Braun-  nad  Sleiakable  .  ao  wie  über  die  Vorbereitnsg,  Aufbertitaag ,  Verkohlaag  oder  Ver« 
eoakung  drrielbea.  Naeh  Unrat,  Conbe«,  nätiaehnianB,  Villefo**e,  Voigt  a.  A. 
fon  Dr.  C.  llarlmaBB.  Mil  lo  lilhograpbürlea  Tafela.  Zweite  um  12  Bogea  und  3  Tafeln  vet* 

mehrte  iai  Prei>e  aber  nicht  erbühic  Auigab«.  8.  Geb  1  Tbir.  SO  ägr.  «dar  8  «  — 

Bei  •leigendea  Holiprei»en  nnd  Coniumliaa.  brionder*  aber  bei  drr  lonehaeadeo  Rrtricbtcraat 
drr  VerietiBBg  grotter  Ma>>ea  »olrber  miatralitrbea  Urennitolfe  ia  weite  Ealfernnagi  n  •lunh  diä 
EiBeabahnrn,  wird  die  >ertnekrlr  Prodartion  drmelben  immer  grwioarrichrr.  Norb  ruhen  daroa 
yraoe  Sehätte  unter  der  Krde.  f.»  gibt  jrtil  keine  Schrift,  welrhe  lu  ihrer  Aaf*uehang  und  Forde- 
rnn;;  ein  beaierrr  Führer  wäre.  Dir.r*  bewriirn  die  rahmlii-hrn  Rrerotioara  der  rrtten  and  die 
lii-ilmtrDde  Erweiternng  nad  \  ermehruag  der  iwritea  Auflaire. 

If.  f.  HarlaanB,  heno^l.  Uraaa^ehw.  BergroMB«.  a.  D.  Sieiaheblea  «ad  ei*«»  ia  «taliilischar,  «Uata- 
wirlhtrhafilicher .  lechniarhrr  und  ia  beaoadcrer  Betiebaaf  ta  de«  acaealea  Baadali-  aad  Zoll- 

verhaltniiteo.  Groai-Quarl.  Geh  •  t'/^Tbir. 

Man  findet  bier  die  beiden  groaten  Hebel  aller  Induitric  too  einem  ,  al*  Techniker,  Bergmann 
r4bailiab  brkaaalea  Mann,  aad  in  »(in  ,'r-''j;.-ncler  Zeil  betprorben.  Der  .SIrurrtereio  bat  (irb  jetit 
aiil  den  ZelUcreia  verbanden,  u^mI  Ii>i.I.'  haben  mit  Ueilrrreieh  eine  Haudelivrrbiadung  ge- 
aeblaaiea.  Die«e<.  *owie  der  rmilannj,  «iat»  *rit  IHä2  die  Mt  iiikohlea-  und  Kiaeopreite  in  Kogland 
bcdtttlead  gi-»li' ,'i'n  »ind  ,  hat  auf  den  deaUrbeo  Steinkohlrn-Uergban  und  Kiirnhüllenbelrieb 
•iaca  bfchat  gäBtligta  Ciada«»  aanfrAbt.  Eia  Werk,  welebM  alle  dien«  Caiatäade  «raiäft  aad 
die  MlMel  a»|tbl,  wie  dtcae  Hawerbaawelge  ta  bebea,  bat  daber  hobea  »eilfeMiaaea  latercaaa. 

In  dem  Verlag«  von  Avenarius  &•  Mendelssohn  in  Leipzig  erscheint: 
Csatralblall  für  N«|ipyiae«aa«b*nva  aad  Aalbror«letie.  Beraaafesebca  foa  Prof.  Dr.  GaaU*  Theodor 
Peebaer.  Mi,  ibbildaa«aa.  Wcebeallieb  i  Mr.  vaa  l  —  V/t  ■•8**  «  B«ab-Q«ai1farB«i- 
Preia  Ti«la1i3|.,jÄ  »  »<' 
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b.->i<-iiuD-i  II  orkMCft  tlU  lMkbn4tait*i  ■•4  PMttiitor  ta,  AiMb  «vlelw  «Mfc  Pf»fc— ■— ifn 

lu  erhalt*'!!  «iDil. 

Dil-  Aiifjr*^^  Jipne*  „CnitrjII?!  .1 l^^  :  .;  i-  ('n  Uur<-ii)1rD  Fm  «-riiuitt^-«  n  iniil  l'ndirf  L  iiu;;pn  in 
C»'lji'"t*'  ^aln^Wl•«^□«l'h.^^l^•^^   uttd  Aiiii*ri<pnloi,'ii'    ilj»jr-iii|;«*   mu^Ucbst   lolUtümli;;  luit- 

ttithcileD,    Wik.  in  Hflr^iht  ili^i  /.ü*atninr  nhjit^'n  jl|r|-  /.win;;«-  iIiTiclb^B .  Jtd^iu  ,  üi-r  lirli  mit 

■  ot    ie»   6liri^-rii  /.wci^-#a    wii»ra««erlh    rrickriui  n    kjiiu;    <l«Jarrh  ita  SpfcuUludira  rime 
crgiatfade  ticitiul/c  uaJ  ofl  cr«6a*«bt«  CrUivbirraar  ta  gewibrea,  «ad  sayUich  4t»  laUrraM 
da»  Pbiloaopbra  .  St-balatuM»  ud  Ante«  M  dm  rwtotkritlM       kttniMdM  «aMtU 
Kaglieh  «■  bcfrirdi^ea. 

Bei  Theodor  FUeber  ift  Caeed  ist  0rseliiea«B: 

MleiMRriyUce*   Mirlgt  m  Itatarsrirbirkt»  der  T«nr«1l.    Ilrraaigf^rbra  vaa  Dr.  W.  Dtshcr 

u4  H.  T.  Mcfar.  IT.  had,  S.  Lirfcriug.  gr.  4  ....2  Tfcaltr. 

I.  bis  III.  Bind  >it  113  Tar.'la  AbbiMH(M  ul  h«r*iU  flhlkaMit  «ftchi««»  «M  k««t««  .  .  WTk. 
ItotlfaU«*  CMckj»l«Ktm.  Akkildaag  aad  ItMlirtitaif  MMr  CwckyliM  *mm       LMii  Fftlrfir. 

la  Litfkrut«  all  t  Ttfola  Nlorlrtn-  AkUMHfM.  p.  4.  I  Liar«rM«  1%  n«lir. 

hA  Mwvlil  «wt  F«rt«cUwic  d«t  Pfcilipti*«^**  VM<kfliM««rhei  all  Mtk  du  4)r|«B  m 
Hwintw  FabllmtiM  iatamMatar  Xaaiglurilw. 
MatfieetMiMit  llUtor.  Ab  Porumaaf  4*r  Eviitakrifl  ne  Iblakoflaalagla.  Bma«t*>»b— 

Dr.  K.  n.  Mcak«  uaJ  Dr.  L.  Pr«iffrr.  II.  Jahrtaif.  (20  Ba^ca.)  gr.  S  S^TUkr. 

Bei  Otto  Wigtod,  VeriegsJ>ucltlv:^fH!lor  in  ( f  ipri^,  erscheint  uid  iei  in  allen  Baeb- 

h:in(lliiii>,'iMi  KU  liuben : 

fallleA  4cr  orpaiffhfa  Cb«ai«  roa   Cb.   Cvrhardt.    Dcaticbe  Orifluba«f ab«    tobi  VrrfatMr 

kctorgtaatrr  Milwirkua^  tob  Dr.  Ruilolpb  Wago«r.  4  liiad«,  gr.  8.  IftSt.  I.  Bd.  fiOBogta  .  4  TkaUr, 
Der  iwfit»  Baad  «rtchfial  im  Laef»  de*  Jabm. 

Da«  Laltrbacb  der  orgaaUrbra  (brnie  Toa  (trrbardi  arblirtat  licb  aaaillrlbar  aa  dai 
L«brback  4tf  aaorgaalirhra  Ckrai«  roa  Bcrirliai  aa.  aad  litil  (irb  alt  de««ea  FarUeliaa^ 
b«tracht«a.  —  K«  i«t  da«  aaiffibrlicbtle  Lfkrbarb  llbrr  orgaaiiche  rbcaii«t  lii*  d«aiMk« 
Litcralor  bniltt ,  aad  aalrrivbridrt  «icb  voa  aadrra  arurrdin^»  iBt;rkiaÄlglM  l>akrkkakM> 
ia4areb.  da««  r«  frei  i«l  ro«  aawArdiKrr  folraik  K*|;ra  AadrnJcakrad«. 

Id  der  Di elrich'scheD'BuchhkiidluDg  in  Göttingen  ist  neu  er«cbieocn: 
lartarlit  i.  VkllanbnMi,  W.  fiaalariackcr  Aliaa  nm  UUni  alt  Erliaiaraafca,  O^cr^Falia.  ta«t  S*- 

örhrft«!  »......»  TbaiCT. 

CrtiT  iIi"  «nlraiiffkru  l■r^lf!rr  m  Si<ilirn  um)  l>ljn'l  uiiA  iliri'  »ulnoaria«  Ciubildaaf«  kartatgaglbl  ii 

♦  un      .  N  »  r  t  II  I  I  u  »  »Uli  W  u  [  I  I- r  >  Ii  1  II  >  <'  II ,  uiil  rimi   T^l-L^r.  H,  fi^hrflcl  ^T1l.lOM(r. 

Dil-  Anf^4ljr  T.irlii(;.  «<li  r  riilirtui  liimciii    tiil  «Ii.-  i;jni-   T  ii  j  1 1  ^  I. .  .  1  .1.«   [j.iin  VirUnir«  >■  it 

mrbrtrirB     J.llirin    in    Ail«[i|lU'll     ;:i-uuiii  tm  il     IltiU    ivt'tlltiitf  <  1 1     niitn    ili-r     ir  it  h  tl »Ii  n    t'liui-ti*    in  lirr 

Oealogir;  ilin  (  r<|>turip  uml  Hn'  ll<  .rluffrahrit  iei  uiinu  Li  ^  il  h  m  h.'ii  lioi.;!!.  ,  ihnn 
laaaiaaatahaag  nit  «lurra  Trrw«adtra  Karnilioaea  aad  ihre  ineUniorpbiicbra  limvandlVBgrn. 
wtttk»  ala  aiaatada  gr<ttlaalktllt  aaUr  ttm  BgütgA  4»  Sc«  «rtillca  kakaa. 

Bei  Johann  Ambroa  Barth  In  Leipt^  ist  ersehienen  und  dnreh  alle  Bweh- 

iiuiidlungen  zu  beziehen: 

Die  rraUrkaul  aiii  itm  Utkrah  r«  oder  Anlritaa^:  Miaeraliea  ,  Kriv  mi<l  lluii.  u|.r.iitui:tc  un<l  <rr- 
aakMtat  Mvtallmkiaiaagea  mll  lUirr  de«  l.vihrokre»  qualitativ  .uf  >  .unnllirb«  Itot^ii.l- 
Ikaila  «ad  4|aal  ilali  t  aar  Silber.  Üold.  Kapfrr  .  Illei.  Wiiniulk.  /.i 

Waa*  «■  ■aler»aehea,  C.  K.  Plaltaer.   Profeitor  drr  Hütlrakuiide  aa  der  koü.;,  h.  fi- 

•lakaUakaa  Bcrp«k«dtaii«  aad  Üb«rbiilleaiml«-A»e>  •or   la  KrribrrK.   Dritte,  crumteailtciU 
«       aittifearbeiiel«   aad   ftrbaaaarla  Aall«ire.    Mit   7»  ia   dea   Teil   eiagedrucltra  Hulitebaiktea. 

M'/s  B«fea,  yr.       («kcnai  i  Tkaltr  freaaiiicb  7  f.  12  kr.rheia. 

b  der  B.  Seh weiaerbar  fachen  Verlagtbandlung  in  Stuttgart  M  erschienen 
und  in  allen  Buehbaadliuigen  sv  haben: 

litkrta«h  itr  lfykl«iMalC  *aa  Dr.  i.  M.  Blaa.  Prafeaiar  «er  Hbfrilocie  ia  Heidelberg.  Driii* 

«araakrte  «»4  ?arkaaa«rM  Aaiaf».  U  Bagaa  fr.       ail  SU  krixialleifraphitcheB  FijrarM.t.  4.  R.?.  ISSgr. 

laden  wir  4ia«a  aavkaa  •raebima«  4rlUa  Aafata  r*a«a  la  allaa  Tkcilaa  UeaiaebUad« 
v*rbreit«<»a  L«krkaefcaa  aakfladif«a.  kmirrhfa  wir,  data  ätr  Nrrr  Verlkatar  4i«  Maaigbrkra 
Forlfcbriltr,  welche  ia  die»««  Zweig«  der  MalarwitMaarkaftaa  kia  «af  4U  aaaaal«  Zail  Maaabt 
wardea,  vallaliadig  berück «iebligl  lial. 

•afghsu'  rkrilMlIsekrr  Alias  naier  der  (ürdrradas  Aarm^  Al«ua4fr  v.  naak*l4  t*a  nrlkaat. 
Catta:  Jana«  Perthe..  |N39. 

Die  sweil«  aarh  «llea  aeaea  KortrbaaKea  aad  wiasaaackaMiekca  Btfakalaata  karlaklijfta 
nad  rerbeaierl«  Aallage  dieaes  brdralriidra  Warkra  (93  Karlra  «a4  70  Pali*.B«*a>  Tatl)  M 
v«ilead«i  w«rd«a,  aa4  aa  iai  44i««lk«  darck  alta  ••ekkaa4J«afaa  aa  katiakaa»  aawakli  «all'* 
alia4ig  ia  aval  r*ll«kia4aa  aa  a«>/gTkaltra  ala  aark:  ia  falgradra  aiaBclaaa  Aklkai- 
laagea: 

1.  Mrleurologie  and  KliaiatogTapki*  .  .  ,  ,    *  Tkairr.       5.  Pt  aairngeogr«|ihie  ..>.,a...l, 
«.  Htdrolu(fie  oad  Hrdrograpkia    ,  .  .  .  i   f       ,  6.  7,ool«({iiclie  U«agrapk(r  } 

8.  Geulopr  .   .4       ^  7.  A»thr«po|:r.,.We  

*.  TeUariarh^r  ^agnrfi.mm  5        ,  Kthaographir  • 

hJniiudii'h  rlii-q  so  elegaat  aU  daaerktfl  j^ebaadea. 

l  eher  di'B  Kiiillu,..  welrhea  Hr.  r.  II  a  ai  b  u  I  d  I  auf  dra  pk;air«lit(-bca  Allaa  geilbl  bat 
BCiiI  foriwalin  iid  uM,  ^.ibl  die  Vurrede  »ar  iweitea  Auflage  Rrrhrairhart  ;  ai>  durfte  aueh  mit 
ZaatiiiimuBc  ili  »  liu<  hd.  rnliiiitea  VerfBaaer«  de«  „K  o  a  ni  u  a"  der  Titel  der  iwriten  AaAage 
•eiaea  fSuoirn  lrj.-.ii.  l».-m  ..H.  o  tm  o  t"  alrbl  der  pbj>ir«liat'he  Allaa  ia  jeder  Weite  erläalera4 
aar  Seile.  Kr  i«i  fiir  «Iii-  Ma.i^n  ct<T  <;«aellaeb«n  ria  uaeatbebriichea  HulftBitUel  tar  ricbligea 
Erkraaliiita  um)  W  ur.l lt,.uni.-  il.  r  >>turiT>,  ln  iBuagea  ,  im  Beaoadera  aber  uocb  ftr  dra  i/«br«Uad. 
dem  ia  dirarm  AtU>  ria  Mittel  lUr-ri.uii-ci  «inl.  ,)ie  aurwacb»eada  fitaaratiaa,  aakas  4a«  k«MMi- 

»lischen  siuilirn.  juT  die  r«Bil)( Ii < I Wii  )i,<  pb«>ik  de«  Kr4kSff«ra  «iaaafikrc«  aad  4if 

Jag  «ad  la  b«h«rB  AaaekaaaagtB  Uber  Gott  uad  Well  aatärcgaa. 
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